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Vorwort. 


Auen hohen Gönnern, jo wie den geehrten Zeitjchriften, welche den 
1861 herausgegebenen erjten Band meiner 


„Beiträge zur Gefchichte des Brandenburgifch-Preufifchen 
Staated und Heeres” 


mit jo großer Nahficht aufgenommen haben, fage ich hierdurch meinen 
innigften Danf. Schon längft würde daher die Fortſetzung diefes 
patriotifhen Werkes erjchienen fein, wenn ich nicht durch Augenleiden 
daran gehindert worden wäre. Der mehr ald 63 Bogen jtarfe erite 
Band enthält zunächſt die Geſchichte der beiden eriten Jahre des 
fiebenjährigen Krieged, jo wie zur Erläuterung der drei glorreichen 
Schleſiſchen Kriege die Biographien der ſämmtlichen Königlich Preußi— 
ſchen Generale von 1740 bis 1763, und zur Erläuterung der. früheren 
Geſchichte des Preußiichen Heeres ſowohl die Nachweiſung der Branben- 
burgiich = Preußiichen Generale von 1578 bis 1740 nebft den Bio— 
graphien der berühmteften diefer Generale, ald and die Nachweifung 
der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Regimentö-Chefs von 1619 bis 1763; 
ſodann folgt unter Hinzufügung der fpeciellen genealogiihen Tabellen 
der Anhaltiſchen, Hohenzollernſchen und Braunſchweigiſchen Häufer die 
Geihichte ded Brandenburgiſch-Preußiſchen Stanted und Heered wäh- 
rend des Erſten Zeitraumes bis 1640, wobei der Armee im Allge- 
meinen, ferner der Artillerie, ded Ingenieur-Corps nebit den Feitungen 
und der Hauptitadt bejonderd gedacht wird, indem die Pläne der 
Belagerungen von Schweidnig 1757 und 1758, deögleichen die Pläne 
von Berlin 1415 ſo wie 1712 (legterer mit den Feftungswerfen) und 
eine Weberfichtöfarte zur Gefchichte des Brandenburgiich- Preußifchen 
Staates bid 1786 beiliegen. 


Es erfolgt nun der mehr ale 76 Bogen ftarfe zweite Band 
dieſes mühlamen Werfes, welcher nicht nur die Geſchichte des Branden— 
burgifch-Preußtichen Staated und Heered während des Zweiten, Drit- 
ten, Vierten und Fünften Zeitraumes, deögleihen die Geſchichte der 
Hauptitadt Berlin bis 1786, Tondern auch die jümmtlichen Feldzüge 
ded großen Kurfürften jo wie der drei erften Könige, und außer der 
Nachweiſung der Preußiſchen Generale von 1740 bis 1807 noch die 
überfichtlihe Gejchichte der alten Armee bis 1807 giebt, indem der 
Plan von Berlin 1786 und der Plan der Minen bei der Belagerung 
von Schweidnig 1762 hinzugefügt find. Zugleih made id) auf daß, 
ſchon Anfangs 1762 erichtenene vortrefflidhe Gedicht eines Hamburgers 
zum Funfzigiten Geburtstage ded Preußiichen Monarchen (Seite WO) 
aufmerkſam, wodurd der ſchönſte Beweis der allgemeinen Verehrung 
gebracht wird, welche Friedrich dem Großen ſogar im Auslande gezollt 
wurde. Ferner babe ih (Seite 1031) bei der Schilderung der Bes 
lagerung von Schweidnit 1762, als der legten beſonders denfwürdigen 
That Friedrich's II. im fiebenjährigen Kriege, auch das, bisher nicht 
durch den Druck befannt gewordene merfwürdige Schreiben des großen 
Königs an den Ingenienr- Major Le Febvre vom 21. September 
1762 binzugejegt (welches ich noch der gütigen Mittheilung des ſchon 
1857 verjtorbenen Generald der Kavallerie und Chefs ded General- 
ſtabes v. Reyher verdanfe). Endlich iſt diefem Bande ebenfalld, wie 
dem erften Bande, ein ſpecielles Inhalts-Verzeichniß beigegeben, um 
die Hauptereignifle ded Staates und Heered, jo wie das Wiſſenswerthe 
über die Entwidelung der Hauptitadt Berlin ſchnell aufjuchen zu 
fönnen; dagegen jollen die Bivgraphien der berühmieften Generale 
und die Nachweiſung der Negimentö- Chefs erft im dritten Bande 
fortgejeßt werden. 

Um übrigens dieſes größere Werk möglichft billig zu liefern, gebe 
ic) dafjelbe auf eigene Koften heraus, und jollen diejenigen, welche 
bi8 zum Februar 1868 darauf bei mir jubjeribirt haben, jeden ein— 
zelnen Band für 2, Thaler erhalten, wogegen im Buchhandel der 
einzelne Band nur für drei Thaler verabfulgt werden kann. 


Berlin im November 1867. 


Mebes, 
Oberſt 3. D. Georgen-Straße Nr. 43). 
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28. November 1706 mit Sophie Dorothee von Hannover, ©. 403. Regierungs- 
antritt 1713, ©. 404, Friede zu Utrecht den 11. April 1713, ©. 406. Vertrag 
zu Schwedt am 6. Ort. 1713 wegen Webergabe ‚der Feſtung Stettin an-den König 
von Preußen, ©. 407. Preußens Antbeil am Nordifchen Kriege gegen Carl XII. 
von 1715 bis 1720, ©, 408. Beſchießung der Peenamünder Schanze feit dem 
13. Aug. und Erjtürmung am 22. Aug. 1715, S. 408. Einſchließung von Stral- 
fund vom 12, Juli bie 18. Det. 1715, ©. 409. Groberung der Inſel Rügen am 
15., 16. uud 17. Nov., ©. 410. Belagerung von Stralfund vom 19. Det. bis 
22. Dec. 1715, ©. 412. Friede zu Stodholm den 21. Jannar 1720 zwiſchen 
Preugen und Schweden, ©. 418, Friedrich Wilhelm J. und der Kaifer Peter L 
nehmen ſich der bedrängten Proteftanten in Thorn wegen der 1724 gegen dieſe 
durch die Polen verübten Grauſamkeiten eifrigft an, S. 419. Bündniß zu Herren 
bauen am 83. Sept. 1725 zwiſchen Frankreih, England und Preußen, ©. 422, 
Durdy den Vertrag zu Wufterhaufen vom 12. Det. 1726 erkennt Preußen die prag« 
matiihe Saneion des Kaifers Carl's VL vom 19. April 1713 an, ©. 423. Der 
König ſchließt fid durch den geheimen Berliner Tractat vom 23. Dec. 1723 au 
Carl VI. an, ©. 424. Abneigung zwiichen dem Könige und Georg IL, doch wird 
einem Kriege durch Vermittelung von Braunfchweig- Wolfenbüttel und Sachſen⸗ 
a unterm 18. April 1730 vorgebengt, ©. 425. 


Fünf und Dreißigftes Kapitel. 

Die Entwürfe zu einer Doppelbeiratd am Engliſchen und Preußifchen Hofe 
zerichlugen fich im April 1730, ©. 427. Der Fluchtverſuch des Kronprinzen Fried» 
rich in Eteinfurtd am 5. Aug. 1730 mißglückte, ©. 428. Berlobung des Kron- 
prinzen Friedrich mit der Prinzeffinn Eliſabeth Chriftine von Braunfchweig-Wolfen- 
büttel am 10. März 1732 und Vermählung am 12. Juni 1733, ©. 429. Zufam- 
menfunft Friedrich Wilhelm’s mit Carl VI. zu Kladrup den 27. Juli 1732, worauf 
der König den Titel und das Mappen eines Kürften von Djtfriesland annahm, 
©. 430. Vertrag zu Wuſterhauſen am 13, Dec. 1732 zwifchen Rußland, Defter- 
reich und Preußen für den Fall der Erledigung ded Polnifhen Throne, ©. 430. 
Auguft IL. ftirbt am 1. Bebruar 1733, ©. 481. Stanislaus Lesczynski wird zwar 
am 12. Sept. zum Könige erwählt, dagegen Auguft III: unter dem Schuge von 
Rußland und Defterreich am 5. Det. 1733 zum Könige von Polen ausgerufen, 
worauf Ludwig XV. dem Kaifer den Krieg erlärt, S. 432. Friedrich Wilhelm L 
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fendet während des Polnischen Succeffionäkrieged 1734 und: 1735 ein Hülfs⸗Corps 
an den Rhein, ©. 432. Friedrich Wilhelm I, bleibt in dem Präliminar- Frieden 
von Wien am 3. Det. 1735 unberüdfichtigt, S. 435. Friedrich Wilhelm.I. zeichnet 
fih während feiner Regierung durch die beiten Einrichtungen zum Wohle feines 
Landes aus, S. 437. Tod des Königs Friedrih Wilhelm I. am 31. Mai 1740, 
S. 44. 


Sechs und Dreifigftes Kapitel. 
Zuftand und Stärke des Preußifchen Heeres im Allgemeinen unter dem Könige 
Friedrich Wilhelm L, ©. 447. 
Sieben und Dreißigſtes Kapitel, 
Die Artillerie unter dem Könige Friedrich Wilhelm J. ©. 469. 


Acht und Dreiftgftes Kapitel. 


Das ri und die Feftungen unter dem Könige Friedrich Wil. 
beim I., ©. 473. 


Neun und Dreigieſe Kapitel 
Größe des Preußiſchen Staates und Zändererwerb unter dem Könige Friedrich 
Wilhelm L, ©. 476. 
Vierzigites Kapitel. 


Größe und Entwidelung der Stadt Berlin unter dem Könige Friedrich Wil: 
helin L, ©. 476. 


Fünfter Zeitraum von 1740 bis 1786. 


Geſchichte des Preußiſchen Staates und Heeres unter dem Könige 
Friedrich IL 





Ein und Vierzigftes Kapitel, 


Jugendzeit Friedrich's 11. ©. 488. Vermählung des Kronpringen am 12. Junt 
1733, ©. 501. Regiermgsantritt, ©. 509. Der Erfte Schleſiſche Krieg gegen 
Defterreich von 1740 bie 1742, ©. 517. Feldzug von 1740, ©. 517. Einſchließung 
von Glogan feit Ende Dec. 1740, ©. 518. Einzug in Breslau den 3. Jan., ©, 519. 
Einſchließung von Neilfe vom 12. bis 22. Januar 1741, ©. 520. Die Truppen 
beziehen Die Winterquartiere, S. 522. Feldzug von 1741, ©. 523. Gefecht bei 
Baumgarten den 27. Bebr., ©. 526. Erftürmung von Glogau in der Nacht zum 
9. März, ©. 536. Schlacht bei Mollwig am 10. April, S. 536. Einſchließung 
und Belagerung von Brieg vom 11. April bis 5. Mai, ©. 543. Cinnahme von 
Breslau am 10. Aug., ©. 547. Vertrag zu Klein Schnellendorf am 9. October, 
&.551. Einfchließung von Neiſſe am 18. Det., Belagerung vom 20, bis 31. Oet., 
S. 553. Einfchliefung von Glatz feit Ende Det, ©. 558. Eroberung von Olmütz 
den 26. Dec., S.562. Feldzug von 1742, ©.563. Engere Einfhlichung von Glatz 
Anfangs Januar und Einnahme der Stadt am 11. Ian, ©. 564. Einſchlietzung 
von Brünn im Febr., aufgehoben im Mär, S. 565. Einnahme der Feſtung Glag 
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befeßte am 2. März Goslar, Braunfchweig und: Wolfenbüttel, ging fobann aber 
wieder na Sachſen. Der Prinz übernahm am 27. März den Befehl über das 
Preußische Heer in Sachen, ging dem Reichsheere fogleich näher, und verlegte fein 
Hauptquartier von Leipzig nad) Zwidan, ©. 781. Der Prinz zog fein Heer den 
21. Zuni über Plauen und Zwidau zurüd, und lagerte fich den 25. bei Tſchopau, 
©. 783. Das vereinigte. Defterreichifche und Reichsheer verließ den 20. Juli unter 
dem Oberbefehl des, Pfalzgrafen Friedrich von Zweibrüden fein bisheriges Lager 
bei Saatz in Böhmen, und näherte fi) immer mehr der Sächſiſchen Gränze, 
©. 784. Der Prinz Heinrich verließ daher am 6. Aug. fein vortheilhaftes Lager 
bei Tſchopau, ſetzte fich bei Chemnig, und nahm den 10. Aug. jein Lager bei 
Dippoldiswalde, ließ aber bei Freiberg den Gen.-Lieut. v. Hülfen jtehen, ©. 784. 
Am 20. Aug. verlegte der Prinz fein Hauptquartier nad) Groß» Sedlig, wogegen 
der Pfalzgraf auf der Höhe von. Pirna bei Struppen am 27. Aug. das ‚Lager 
nahm, ©. 734. Beldm. Daun drang Mitte Aug. aus Böhmen in die Oberlaufig, 
entfandte den Feldm.-Lieut. v. Laudon am 21. Aug. nach der Niederlaufip, um die 
Feftung Peig am 24. Aug. zu überrumpeln. Daun rüdte den 26. bis Reichenbach, 
den 28. bis Bauen, lagerte am 31. Aug. bei Königsbrüd, und wollte am 1. Sept. 
bei Meißen über die Elbe gehen. Prinz Heinrich zog fi in der Nacht zum 
2. Sept. in das vortheilhafte Lager bei Gamig. Die Bergfeftung Sonnenjtein 
capitulirte am 5. Sept., ©. 785. Das vom Könige aus der Neumark berbei« 
geführte Heer war am 9. Sept. zu Dobrig angelommen, wo der Beldm, Keith 
und Markgr. Carl zu ihm ftießen; am 11. marfchirte die vereinigte Armee nach 
Reichenberg und den 12. nah Schönfed, ©. 786. Am 26. Sept, ſetzte man fich 
in Bewegung; der König, nahm jeiu Lager auf den Höhen von Hauswalde und 
Rammenau. Daun brach am 5. Oct. Nachts von Stolpen auf, bezog am 7. die 
nod) vortrefflichere Stellung bei Kittlif. Der König folgte mit feiner Armee nad) 
Baupen und nahm am 10. Det. die Fühne Stellung zwifchen Hochkirch und Rode 
wig, S. 787. Schlacht bei Hochkirch am 14. Oct., ©. 790. Der König nahm 
bierauf eine Stellung auf den Kredwiger Höhen, wogegen Daun fich in fein altes 
Lager von Kittlip zurüdgog. Der König erhielt am 21. Det. Verftärkung dur 
den Prinzen Heinrich in Doberjchüß, brady am 24. auf, und erreichte am 26. Görlig, 
fowie am 30. Det. Yauban, ©. 795. Der Prinz Heinrih ging nach Landshut, 
der König nach Groß-Noffen, wo er am 6. Nov, zum Entjap von Neiffe und 
Coſel anlangte, S. 796. Der König begab fih am 7. Nov. nad; Neiffe, verlieh 
am 8. Groß-Noffen, zog den Prinzen Heinrich wieder an fich, erreichte den 14. 
Lauban und den 20. Nov. Dresden, ©. 799. Aufhebung der feit dem 9. Nov. 
durch Daun unternommenen Einfchliefung von Dresden am 16. Nov.; Daun ging 
am 21. Nov. nad) Böhmen in die Winterquartiere, ©. 800. Die am 12. Nov. 
durch Haddid verfuchte Einnahme von Torgau mißglüdte, Aufhebung der jeit dem 
8. Nov. durch Dohna bewirkten Einfchliefung von Leipzig am 16. Nov.; das 
Reichäheer ging am 16. bio Wicderau zurüd, am 21. in's Lager bei Zwidau und 
am 24. Nov. in die Winterquartiere; Dohna zog hierauf mit jeinem Corps gegen 
die Schweden nah Pommern ab, ©. 802, Der König verlieh Dredden am 
10. Dee., beſchied die Söhne feines äÄlteften, am 12. Juni geftorbenen Bruders 
nach Torgau, von welchen er dem Erftgeborenen (Briedrih Wilhelm UL.) den Titel 
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„Prinz von Preußen? am 11. December verlieh, und traf am 14. Der. in Breslau 
ein, ©. 802. Ä 

Der Herzog Ferdinand eröffnete fchon am 17. Febr. den Feldzug der Allitrten 
gegen die Franzofen; Einnahme der Feftung Nienburg am 28. Bebr.; Belagerung 
von Minden vom 8. bis 16. März, ©. 803. Der Prinz von Glermont verlieh 
hierauf mit dem Rranzöfifchen Heere Weſtphalen und ging Anfangs April bei 
Düffeldorf über den Rhein zurüd, ©. 803. Der Herzog Ferdinand rüdte am 
1. April in Münfter ein, lie feine Truppen bis Ende Mai Kantonirungen be 
ziehen, wo er feine Armee zufammenzog, und am 1. Juni bei Tollhuys über dem 
Rhein ging, ©. 804. Schlacht bei Grefeld am 23. Juni, ©. 804. Cinnahme 
von Roermonde den 23. Juni; Einnahme von Düffeldorf. am 7. Juli; der Gen. 
Lient. v. Gontades übernahm am 3. Juli das Commando über die Sranzöfifche 
Armee, mit der er fogleich vorrüdte, und beorderte den Prinzen Soubije, mit 
einem Corps in Heflen einzudringen, ©. 808. Gefecht bei Sanderöhaufen am 
23. Zuli, ©. 808. Vertheidigung der Rheinbrüde bei Rees und Gefecht bei Meer 
am 5. Aug., ©. 815. Uebergang der alliirten Armee über den Rhein bei Griet- 
baufen am 9. und 10. Aug.; dad Heer der Alliirten wurde hierauf mit der bei 
Emden gelandeten Berftärfung von 12,000 Engländern am 20. Aug. bei Coesfeld 
vereinigt; Contades verftärkte nun die Franzöſiſche Armee bei Recklinghauſen durch 
SONO Sachſen, ©. 816. Der Gen.«Lieut, v. Oberg wurde in dem Xreffen bei 
Putternberg am 10. Dct. von Spubife befiegt, ©. 816. Herzog Ferdinand ver 
binderte jedoch das weitere VBordringen der Franzoſen, die nach einigen fruchtlofen 
Unternehmungen die Winterquartiere zwiichen der Maas und dem Rhein, jo wie 
binter der Lahn und dem Main nahmen; bierauf ließ Herzog Ferdinand die Als 
kiirten Winterquartiere in Weftphalen und im Münfter'jchen beziehen, ©. 821. 

Sieben und Bierzigfted Kapitel. 

Der Feldzug von 1759 (S. 822 bis 878). Weberficht der kimpfenden Heere, 
©. 835. Graf Dohna, Oberbefehlshaber gegen die Schweden, bewirkte die Ein. 
wahme von Demmin am 17. Jan.; Capitulation von Anclam am 21. Jan.; Ein 
ihliefung und Eroberung der Peenamünder Schanze vom 4. bi8 10. April, ©. 326. 
Dohna ging mit feinem Corps gegen die unter Soltitow beranrüdenden Ruffen 
am 8, Juni nad) Landéberg, wo er vom 12. bis 23. Juni ftehen blieb, ©. 827. 
Am 20. Juli Abends bezog die Preußifche Armee ein Lager zwiſchen Kalzig und 
Zilihau, ©. 828. Der vom Könige zum Dictator der Dohna’fchen Armee er: 
nannte Gen.⸗Lieut. v. Wedell traf am 22. Juli in Züllichau ein, ©. 828. Schlacht 
bei Kay am 23. Juli, ©. 829. Der König mollte mın alle disponiblen Truppen 
zufammenziehen, um die Ruffen vor Ankunft ber Defterreicher zu ſchlagen; bie 
Bereinigung Soltikow's mit Laudon fand jedoch ſchon am 3. Auguft bei Frank. 

furt a. O. ftatt, ©. 832. | 

Der Prinz Heinrich eröffnete den Feldzug in Sachſen, befegte Erfurt am 27. Bebr., 
drang im April gegen Böhmen vor, und brach nach Franken auf, S. 833. Das Reiche: 
heer ging Ende Juni über Bamberg gegen Sachſen vor, da der König den Gen. v, Hül- 
fen mit 12,000 Mann aus Sachſen zu dem, gegen die Nuffen entſendeten Dohna'ſchen 
Gorps hatte ftoßen laffen; bald baranf breitete fich das Reichöheer noch ſchneller in ganz 
Sachſen aus, als der größte Theil der hier befindlichen Preuf. Truppen unter Anführung 
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des Prinzen Heinrich nach Schleſien aufbrechen. mußte, © 834 Leipzig capitulirte 
am 5. Aug. gegen freien Abzug; Torgau vertheidigte fih vom 10. bis 14. Aug., 
und erhielt am 15. Aug. freien Abzug, S. 834; auch — wurde am 
23. Aug. freier Abzug nach Magdeburg bewilligt, ©. 835. 


Der König ging Ende März nach der Gegend von Landshut, ine er feine 
Armee zufammenzog; der Poiten von Greiffeirberg wurde am 26. März von 
8000 Defterreichern eingenoinmen; Daun war Dagegen am 26. März von Wien 
zum Kaiſerlichen Heere nad Böhmen abgegangen, ©. 835. Am 28. Juni verließ 
Daun das feit dem 6. Mai zwifchen Schurz und Iaromirz innegehabte Lager, und 
zog fich nach der Yaufig, wo er den 6. Juli bei Markliffa anlangte; der König 
eilte mit einem Theile feines bei Schmottjeifen ftehenden Heeres zur Verſturkung 
feiner, gegen die Ruſſen kämpfenden Armee nach Sagan, wo der Rang am 29: Juli 
und der Prinz Heinrich mit den aus Sachſen herbeigerufenen Truppen am 28. Juli 
ankamen, auch mußte der Prinz den Oberbefehl über die, bei Schmottfeifen zurüd- 
gebliebenen Truppen übernehmen; am 5. Aug. vereinigte fich der König mit Wedell 
in Mühlroſe und am 8. mit Fink bei Wulkow, &. 836. Schlacht bei Kunersdorf 
im 12. Ang., S. 837. Der König ging am 13. von Deticher nach dem Lager bei 
Reitwein, brach am 16. nach Rürftenwalde auf, wo fi dad Heer lagerte, das 
feindliche dagegen am 17. Aug. bei Mühfrofe, beide Heere beobachteten ſich fodann 
bis zum 29. Aug., worauf Soltikow mit Laudon gegen Lieberoſe aufbrach, und 
der König bei Waldau ein Lager bezog, in welchen Verhältniß beide Theile bie 
Mitte Sept. verharrten, &. 845. Der König entfandte am 25. Aug. den- General 
v. Wunfch mit einem Corps, desgleichen den Gen.-Lieut. v. Fink nach Sachſen, 
wo die Neichdarmee ſehr thätig gemein war, ©: 846. Wunſch bewirkte am 
28. Aug. Die Wiedereinnahme von Wittenberg, jo wie am 30. Auguft die Capi- 
tulation von Torgau, ©. 847. Vertheidigung von, Dresden feit dem 26. Aug. bie 
zur Gapitulation am 4. Sept., ©. 347. ‚Gefecht bei Reichenberg und nahe der 
Neuftadt von Dresden den 5. Sept., ©. 849. Gefecht bei Torgau den 8. Sept, ; 
Einnahme von Leipzig den 14. Sept.; General Fink rückte über Eilenburg ben 
15. Sept. bie Döbeln; Gefecht bei Korbip den 21. Sept., ©. 860. Soltifow und 
Laudon wandten ſich am 2. Oct. nad) Schleſien; der König geleitete ſie his Beuthen 
und nöthigte fie über ‚die Oder zurüd, ©, 850. Der König, feit Anfangs. Oct. 
am Podagra erkrankt, ließ ſich nach Köben tragen, und da er Schlefien errettet 
hatte, mußte Die Arnıee unter Gen.»Lieut. Hülſen nah Sachſen ziehen, ©. 851. 
Der Prinz Heinrich hatte, dem Zeldın. Daun große Vortheile abgewonnen, und 
wandte ſich nach dem Gefecht bei Hoyerswerda am 25. Sept., um Hülfen zu er- 
warten, nach Torgau, wo er am 17, Det. das Rager bezog; Gefecht bei Pretich 
am 29. Oct, ©. 852. Der König traf bei feinem Heere zu Hirſchftein in Sachen 
am 13. Nov. ein, an welchem Tage fih Daun nad Wilsdruff zurüdzog; Gefecht 
bei Krögis am 14. Nov.; Gen.-Lieut. Fink mußte nun mit einem Gorps über 
Sreiberg nad) Dippoldiswalde abmarſchiren und bis Maxen vordringen, um Daun 
den Weg nach Böhmen zu verlegen, ©, 852, Treffen. bei Maren den 20. Nov, 
©. 855. Gefecht bei Meiſſen den 3. Dec, ©. 861. Friedrich behauptete, die Stel⸗ 
lung von Wilsdruff bis Freiberg gegen Daun, verftärfte fich aber, einftweilen durch 
ein Corps unter dem, Erbprinzen Garl von Braunſchweig, der am 25. Dec. zu 
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Chemnitz anlangte; am 10. Jan. 1760 gingen die Preußen in die Winterquartiere, 
und der König verlebte dieſe Zeit zu Freiberg bis Ende März 1760,.©. 863. 

Seit Ende Aug. war Pommern beinahe ganz von Preufifchen Truppen ent 
blößt, weshalb die Schweden ohne Widerftand einrüdten, und Anclam, Demmin 
und Ueckermünde bejegten, S. 864. Croberung der Swinemünder Schanze am 
2. Sept.; dad Schwediſche Heer drang Ende Sept. bis Prenzlau vor; allein nun 
ward den weiteren Eroberungen durch ein Corps unter dem Gen. »Lieut. v. Mans 
teuffel Einhalt gethan; das Echwedifche Heer verlich den Preußiſchen Antheil von 
Pommern, ging den 5. Nov. bei Anclam über die Peene zurüd, und bezog die 
Binterläger im Schwediſchen Pommern; Oberjt Belling unternahm gegen daffelbe 
noch einige Streifereien, worauf die Preußen Ende Dec. ebenfalls in die Winter: 
quartiere rũckten, ©. S64. ’ 

Die Allüirten verloren am 2. Ian, Frankfurt a. M., welches dur Soubiſe 
überrumpelt wurde; dagegen wurden die Tranzofen und Reichetenppen Anfangs 
April aus Heffen durch den Erbpringen Carl von Braunschweig vertrieben, ©. 865. 
Im Treffen bei Bergen den 13. April griff der Herzog Ferdinand den Herzog von 
Broglio fruchtlos an, ©. 865. Gefecht bei Güterslohe den 1. Juli, ©. 868. 
Einnahme von Minden durdy die Franzofen am 10, Juli; auch Münfter capitulirte 
am 10. Juli, ©. 869. Die Schlacht bei Minden am 1. Yug., ©. 869. Am 
nämlichen Tage Treffen bei Gohfeld, S. 875. Wiedereinnahme von Minden am 
2. Aug.; Eutfag von Lippftadt am 4. Aug.; Eroberung ded Schlofjed von Detmold 
den 5. Aug., &. 575. Einnahme von Gaffel am 19. Aug.; ebenfo von Ziegenhayn 
am 24. Aug.; Gefecht bei Wetter am 27. Aug., desgleichen bei Elnhauſen am 
2. Sept., ©. 376. Münſter vom 3. bi 6. Sept. belagert und entfetzt; Nelagerung 
und Einnahme von Marburg vom 7. bis 11. Sept.; Wiedereinfchliefung von Mün- 
fter am 12. Sept. und Belagerung vom 8. Oct. bis zur Gapitulation am 21. Nov., 
©. 877. Der Erbprinz von Braunfchweig überfiel den Herzog Carl Eugen von 
Würtemberg am 30. Nov. bei Fulda, ©. 377. Die Alliirten bezogen bierauf die 
Rinterquartiere in Hefſen und Weftphalen, die Franzoſen dagegen bei Kranffurt a. M., 
S. 878. 


Acht und Vierzigftes Kapitel. 


Der Feldzug von 1760 (©. 881 bis 935). Ueberſicht der kämpfenden Heere, 
©. 381. Der König hatte während des Winters fein Heer durch Neuangeworbene 
fo verftärtt, daß das Hülfs-Corps unter dem Erbpringen von Braunfchweig am 
5. Febr. ala entbehrlich aus der Gegend von Chemnig wieder aufbrechen, und durch 
Thüringen und Heffen nah Weftphalen zurüdgehen Fonnte; während des Winters 
blicb das Kaiferliche Hauptheer bei Dresden, und dad Preußiſche Heer bei Freiberg 
unbeweglich; ed fand nur das Gefecht bei Kosdorf den 21. Febr. ftatt, ©. 882. 
Im Mai rüdten beide Heere in's Feld; der König ging mit einem Corps in der 
Nacht zum 15. Juni bei Zehren über die Elbe, um den General Lascy anzugreifen, 
allein diefer wermied jederzeit das Treffen; der König, welcher die Vertheidigung 
Sachſens dem Gen.«Lieut. v. Hüljen überließ, wollte fi dem General Fouqué in 
Schlefien nähern. Feldm. Daun brady gleichfalls von Dresden auf, und eilte nad) 

Schleſien dem Könige zuvorzulommen. Der König ward auf Diefem Zuge durch 
die Lauſitz beftändig durch Lascy mit 25,000 Mann begleitet, wendete fich aber 
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am 8. Juli nad Sachen, um zur Wiedereroberung von Dresden einen Verſuch zu 
machen, ©. 883. Belagernng von Dresden vom 13. Juli bis zur Aufhebung am 
30. Juli. ©. 883. Der König zog den 1. Aug. über die Elbe, kam den 7. Aug. 
zu Bunzlar an und drang nun bie Piegnig vor, ©. 887. 


Mider die Schweden wurden mitten im Winter durch den Gen.-Lieut. v. Man— 
teuffel Unternehmungen angefangen; er ging den 20. Ian. über die Peene bis in 
die Gegend von Greifswalde, und zog ſich dann nach Anclam zurüd; am 28. Jan. 
wurde Manteuffel in einem Gefecht von den Schweden verwundet und gefangen 
genommen, jedody wurden die Schweden durch den Gen, v. Stutterheim, welcher 
das Commando übernahm, fofort zurüdgetrieben, ©. 837. Das Schwediſche Heer 
ging am 17. Aug. über die Trebel, worauf das ſchwache Preußiiche Corps fechtend 
zurüdging. Gefecht bei dem Cabel-Paß am 29. Aug.; Gefecht bei Jagew am 
3. Sept.; Gefecht bei Schmiedeberg am 22. Eept., ©. 888. Gegen Ende Sept. 
langte der Herzog Friedrich Eugen von Würtemberg mit Preußiichen Truppen vor 
Zehdenid an, und übernahm den Oberbefehl, doch als er gegen die Schweden vor 
rüden wollte, mußte er gegen die Ruſſen und Defterreicher nach Berlin zurüdfebren, 
©. 888. Dafür kam auf der anderen Seite gegen Paſewalk der General v. Werner 
mit den Truppen, welde den Entfaß von Colberg beendigt hatten. Gefecht bei 
Pajewalk den 3. Oct., ©. 888. Bereinigung der Truppen des General v. Werner 
mit denen des Oberften v. Belling. Das Schwediſche Heer ging am 27. Det. bei 
Anclam über Die Peene in den Schwedifchen Antheil von Pommern zurüd, Belling 
jegte fih bei Demmin, aber Werner ging den Ruffen entgegen, welche bis Schwedt 
dorgedrungen waren. Ende Nov. kam der Herzog Friedrich Eugen wieder mit 
einigen Regimentern im Medlenburgifchen an, und verftärkte den Oberft v. Belling, 
indem die Preußifche Grenze durch eine Kette von Poftirungen gegen die Schweden 
gededt wurde, ©. 889. 


Das Ruſſiſche Heer, welches jeine Winterläger zwifchen der Weichjel und Warthe 
bezogen hatte, jandte den 22. Febr. 150 Hufaren und Kofaten nach Schwedt, wo 
fie den Markgrafen Friedrih Wilhelm von Schwedt und den verwundeten Herzog 
Friedrih Eugen gefangen nahmen, welche zwar bald von den Ruſſen gegen Revers 
entlaffen wurden, der diefen aber von Preufifchen Truppen abgenommen wurde, 
©. 3%. Nah Zufammenziebung eines Preußifchen Corps unter dem Gen.» Lieut. 
v. Forcade z0g ſich der General Tottleben den 14. April aus Hinterpommern nad 
Polen, jedoch kam er Ende Mai mit einem Ruſſiſchen Corps zurüd, und machte 
einen fruchtloſen Verfuh auf Belgard. Gefecht bei Cöslin am 29. Mai. Nun 
rüdte zwar der Gen.-Lieut. v. Paten bis Schiefelbein, der General v. Grabow 
bie Göslin und der General v. Gablenz bis Greifenberg vor, aber alle diefe Truppen» 
abtheifungen zogen ich im Juni zu dem Gorps des Prinzen Heinrich, welcher dem 
Ruffischen Hauptbeere entgegenzutreten beftimmt war, auch war der Prinz gegen 
den, über Die Weichjel vordringenden Feldm. Soltifow nach Yandöberg vorgegangen, 
und als die Nufjen näher kamen, am 14. Juli bis Gfeiffen gerüdt. Da aber 
Soltikow jeinen Zug nah Schlefien über Koften und Goftin richtete, fo folgte 
der Prinz Heinrich über Züllichau, eilte aber von bier nach Parchwitz, wo er den 
3. Aug. anlangte, und die Aufhebung der Belagerung von Breslau bewirkte, S. 390. 
Die Ruffen ſchickten inzwifchen den Admiral Miſchakow mit 26 Kriegsjchiffen ab, 
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zu denen noch 8 Schwediiche ftieen, um Colberg zu erobern. Vertbeidigung von 
Colberg vom 26. Aug. bis 13. Sept., entießt durch den General Werner, ©. 891. 
Berner vertrieb jodann Die noch in Hinterpommern herumfchweifenden Ruſſen, &.895. 


Der Gen.» Lieut. v. d. Goltz hatte bis Mitte März in Neuftadt, Leobſchütz 
und Oberglogau geitanden, und z0g fi nun vor dem heranziehenden Deere unter 
Laudon zurüd. Gefecht bei Neuftadt am 15. März, ©. 895. Golg bezog nun 
in der Gegend von Neiffe Quartiere, während der Gen.» Lieut. Fouqué mit faum 
14,000 Mann Schlefien gegen die Laudon'ſche Armee von 50,000 Mann deden 
jollte, deren Bereinigung mit den Nuffen der Prinz Heinrich zu verhindern beauf- 
tragt war. Treffen bei Landshut den 23. Juni, S. 896. Laudon beichloß hierauf 
die Belagerung von Glatz durch den Feldzeugmeifter Harſch ausführen zu laffen, 
während er felbjt dem Prinzen Heinrich den Einmarſch in Schleficn wehren wollte, 
Belagerung von Glatz ſeit dem 20, Juli bis zur Ueberrumpelung den 26. Juli, 
S. WO. Bombardement von Breslau feit dem 30. Juli bis zum Entjag am 
4. Aug., ©. 902. Schlaht bei Liegnig den 15. Aug., ©. 903. Gefecht bei 
Strehla den 20. Aug., ©. %9. Einnahme von Torgau durch die Reichstruppen 
den 27. Sept., ©. 910. Bertheidigung von Wittenberg vom 3. bie zum 14. Oct.; 
Räumung von Leipzig den 14. Det., ©. 911. Bertheidigung von Berlin vom 
3. bis 8. Det., und die Beſetzung durch die Ruffen und Dejterreicher vom 9. bis 
12. Dct., ©. 912. Vertheidigung von Gofel vom 21. Oct. bid zum Entjaß am 
30. Det., ©. 914. Befegung von Leipzig den 30. Oct.; Schlacht bei Torgau den 
3. Nov., ©. 916. Das Defterreichiiche Hauptheer zog fich nach Dresden zurüd; 
das Preußiſche Heer rüdte den 4. Nov. in Torgau ein, und bezog die Winterläger; 
der König nahm feine Winterquartiere in Leipzig; das Reichsheer ging von Leipzig 
nah Coldig, fette Ende Nov. den Zug über Zwidau nach Franken fort, und bezog 
dort die Winterläger, ©. 927. 

Der Erbprinz von Braunfchweig kehrte zwar mit dem Hülfs- Corps im Febr. 
zur allitrten Armee zurüd, troßdem hatte der Herzog Ferdinand kaum 70,000 Mann, 
womit er dennoch dem überlegenen Sranzöfijchen Heere unter Broglio wibderjtand ; 
am 20. Mai z0g der Herzog Ferdinand die alliirte Armee bei Friglar zufammen; 
Broglio verfammelte fein Heer zwifchen Hanau und Frankfurt, ©. 928. Der Graf 
St. Germain mußte bei Düffeldorf am 15. Juni über den Rhein gehen, und nahm 
am 20. Juni feine Stellung zu Dortmund; Broglio ging mit der Hauptmacht am 
4. Iuni über die Ohm; der Herzog Ferdinand brach mit der Armee am 24. Juni 
von Fritzlar auf, marſchirte nach Neuſtadt, wo der Erbprinz zu ihm ſtieß, der 
die Stellung des Feindes ſo vortheilhaft fand, daß er nach Ziegenhain zurückging; 
Broglio nahm Marburg am 30. Juni, ©. 929. Treffen bei Korbach am 10. Juli, 
€. 929, Der Herzog Ferdinand nahm hierauf fein Lager bei Sahjenhaufen; Ge 
fecht bei Emsdorf den 16. Juli; am 24, Suli wurden die Allürten aus ihrer 
Stellung bei Sachſenhauſen gedrängt, ©. 930. Treffen bei Warburg den 31. Juli, 
S. 981. Die Frangofen nehmen Gafjel, bejegen fodann Minden, und am 4. Aug. 
Göttingen; am 10. Aug. ergab ſich Ziegenhain, ©. 932. Am 22. Sept. brach 
der Erbprinz mit 15,000 Dann von Warburg nad dem Niederrhein auf, Beren- 
nung von Wefel am 30. Sept.; Vertreibung der Keinde aus Nuerort und Rhein— 
bergen am 1. Det; Eroberung von Cleye den 3, Oet.; Belagerung von. Weſel 
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vom 10. bis 14. Det., S. 983. Treffen bei Klofter Rampen am 16. Dct.; Auf 
bebung der Belagerung von Weſel und Rüdzug der Allitrten über den bein bei 
Büderih in der Nacht zum 19. Det., ©. 934. Vergebliche Einſchließung von 
Göttingen durch die Alliirten vom 18. Nov. bis 13. Dec.; hierauf bezogen beide 
Heere die Winterquartiere, S. 935. 


Neun und Bierzigftes Kapitel, 


Der Feldzug von 1761 (S. 941 bis 989). Ueberſicht der kämpfenden Heere, 
©. 942, Oberſt v. Löllböffel wurde bei Franfenhaufen am 26. Ian, von überlegenen 
Franzöfifchen und Sächſiſchen Truppen zurüdgetrieben; ein Preußifches Corps unter 
General dv. Syburg und Hannöver’fche Truppen unter dem General v. Spörfen 
ſchlugen die Sachfen und Reichstruppen in dem Gefecht bei Langenſalza am 15. Febr. 
Die Preußiſchen Truppen zogen fich fodann gegen Gotha; das Reichsheer ward 
darauf durch Kaijerliche Truppen anfehnlich verftärtt, S. 942. Gefecht bei Saal— 
feld am 2. April; Gefecht bei Plauen am 5. April, S. 943. Der König ging 
am 17. März von Leipzig nach Meißen, paffirte am 4. Mai die Elbe bei Strehla, 
und eilte mit einem Corps nach Schlefien; die Truppen in Sachen befumen den 
Prinzen Heinrich zum Oberfeldherrn, der fie bei Schlettau verſammelte, E. 943. 
Feldm. Daun ftaud zwar Anfangs mit 60,000 Mann zwijchen Dresden und Dip- 
poldiswalde, mußte aber 30,000 Dann zur Verſtärkung des Laudon'ſchen Corps 
in Schleſien abfenden, jedoch war zu Daun's Unterftügung die 20,000 Mann ftarfe 
Reichdarmee bereit, im Juli zog fich das Neichsheer unter Serbelloni aus Franken 
nad) Ronneburg; der Prinz Heinrich ſchickte ihm einige Truppen unter Seydlitz 
entgegen, ©. 943. Anfangs Det. fandte Serbelloni eine Truppen-Abtheilung unter 
dem Gen.» Pieut. v. Luzinsky nach dem Saalkreife und der Graffchaft Mansfeld; 
Prinz Heinrich lieh eine Kette von Poftirungen längs der Eaale zichen, S. 94. 
Feldzengmeifter Gr. Lascy, mit einer Truppen Abtheilung jeit dem 16. Juli bei 
Doeberig gelagert, ließ am 9. Sept. das Preuß. Freibat. zu Riefa überfallen; als 
am 1. Nov. von dem Heere in Schlefien Berftärkung in Sachſen anlangte, lieh 
Daun den 5. Nov. alle Preuß. Vorpoften von Siebeneichen bid nah Roßwein an« 
greifen; die Defterreicher bezogen in den erften Tagen des Dec. Winterquartiere; 
dafjelbe that am 30. Dec. die Armee des Prinzen Heinrich, S. 944. 

In Schlefien befand ſich der Gen.Lieut. v. d. Golp mit einem Corps in der 
Gegend von Schweidnig, als Laudon am 23. April mit 40,000 Dann aus Böhmen 
in Oberſchleſien einfiel, ©. 945. Am 15. Mai bezog der König mit einem Corps 
das verſchanzte Lager bei Kunzendorf, und fchidte Golp mit 12,000 Mann nad 
Glogau, worauf diefer am 26. Mai den General v. Thadden nach Golberg de 
tachirte, ©. 945. Golg wollte die einzelnen Colonnen der Ruff. Hauptarmee vor 
ihrer Vereinigung angreifen, allein Goltz ftarb ſchon am 30. Junt, und Zieten, 
der dieſes Gommando erhielt, Fam zu fpät, S. 946. Feldm. Butturlin hatte unter 
dei das Nuffifche Heer bei Polen zufammengezogen, und marfchirte den 30. Juni 
bis Wellawig, jo wie Anfangs Juli bie Militſch in Schlefien; Zieten brach von 
Storchneft den 9. Juli nad Trachenberg auf, feßte fich bei Hundsfeld, und deckte 
dadurch Breslau, ©. 946. Als jedoch Anfangs Juli Laudon dem König in Be 
fegung des Zobtenberges zuvorfommen wollte, brach das Preuß. Heer am-6. Juli 
aus feinem Lager bei Kunzendorf auf und bezog ein anderes bei Pülzen, S. 946. 
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Butturlin zog fich feitwärts nach Oberfchlefien, und wollte fich über Oppeln mit 
kaudon vereinigen; diefer brach den 21. Juli gegen Münfterberg auf; der König 
zog ſich an eben dem Tage bis Siegrotb, den 22. vis Stephansdorf und den 23. 
bie Giesmannsdorf, S. 96. General Zieten ging ſodann von Hundefeld nad 
Michelau, Lich zur Dedung von Breslau den General Knobloch mit einigen Re 
gimentern bei diefer Stadt ftehen, S. 947. Der König zog darauf Zieten an ſich, 
und wendete fich gegen Neuftadt; Laudon hatte den en. Drosfowig mit 5 Bat. 
und 10 Schw. dahin gejendet, und war bis Weidenau vorgerüdt; der König ging 
alfo den 31. Juli nach feinem Lager bei Oppersdorf zurüd, und lich Zieten bei 
Neuftadt ftchen, der von dort mehrere glüdliche Etreifereien ausführte, ©. MT. 
In den erften Tagen des Aug. erfchien ein Corps des Gen. Gzernitfchew vor Bres- 
lau, wurde aber durch die tapfere Vertheidigung des Gen.Lieut. v. Tauentzien abs 
gewiefen, wobei ihn der Gen. v. Knobloch unterftügte, Butturlin und Czernitſchew 
wichen hierauf etwas zurüd, während der König und Zieten ein Lager bei Strehlen 
nahmen; dennoch fegte Butturlin am 12. Aug. bei Leubus über die Oder, um bie 
Bereinigung mit dem Defterreichiichen Heere zu befördern, S. 947. Als nun das 
Ruffiiche Heer am 17. Aug. bis Wahlftatt, und Laudon bid Jauer und Striegau 
verrüdte, konnte Die Vereinigung nicht mehr verhindert werden; der König bezog 
daher das verichangte Lager von Bunzelwig vom 20. Aug. bis 25. Sept., wo But, 
turlin und Laudon ihn mit 132,000 Dann einichloffen, S. 948. Diefe Heere litten 
bald Mangel, fo dab Butturlin am 10. Sept. nach Hinterpommern abzog, und 
nur Czernitſchew mit 20,000 Mann bei dem Laudon'ſchen Heere zurüdlich, welches 
fich in das fefte Lager bei Freiburg fegte; der König ſchickte daher am 11. Sept. 
den Gen. v. Platen mit einem Corps nach Polen, dem es gelang, am 15. Sept. 
bei Goftin einen feindlichen Transport von 5000 Wagen aufzuheben, ©. 954. 
Platen wandte fich hierauf nach Pommern, wo er fih am 2. Det. bei Golberg 
mit dem Herzoge Sriedrih Eugen vereinigte, der jeit dem 18. Mai von Roftod 
dahin gegangen war, um die von Romanzow hart bedrängte Feſtung zu jchügen, 
©. 95. Der König verlieh das Lager von Bunzelwig am 26. Sept., und mar 
ſchirte am 29. nach Münfterberg, um Laudon aus der vortheilhaften Stellung nad) 
Oberſchleſien zu loden; diefer ſandte einige Truppen nach, behielt aber feine Stel 
fung und erftürmte Schweidnig in der Nacht zum 1. Oct. ©. 955. Hierauf zog 
ih der König den 6. Det. von Groß-Noffen in ein Lager bei Strehlen, und 
ſchickte am 19. Det. noch den Gen. v. Schendendorf mit einem Corps nach Col 
berg; im Woiſelwitz wurde der teufelifche Anfchlag des Baron Warkotich, den großen 
König dem Oeſterreichiſchen Oberſt v. Wallis todt oder lebend auszuliefern, in der 
Naht zum 30. Det. entdedt und vereitelt, S. 963. Laudon ſchickte Anfangs Nov. 
ein Corps nach Sachen zur Verftärktung, und vertheilte Ende Nov. das Kaiferliche 
Hauptheer in der Gegend von Echweidnig in die Winterquartiere; der König ver- 
legte jeine Truppen längs der Oder in die Winterquartiere, und traf am 9. Der, 
zu Breslau ein, ©. 964. 


In Pommern und Medlenburg befanden fich feit Ende v. 3. Herzog Friedrich 
Eugen und der, Gen. v. Werner mit ihren Truppen zur Beobachtung der Ruffen 
und der Schweden; Anfangs Febr. kam Werner mit einem Corps in Hinterpommern 
an, trieb die Ruffen nah Schlawe zurüd, und fchloß mit dem Gen. v. Tottleben 
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einen Vertrag wegen Aufhebung aller Streifereien bis zum Mai ab; Ende Mai 
mußte Werner mit feinen Truppen vor Golberg ziehen, welches die Ruffiihe und 
Schwediſche Flotte, fo wie ein Nuffiiches Heer mit einer Belagerung bedrobeten ; 
der Herzog Friedrich Eugen erfchien mit 9000 Mann am 4. Juni vor Colberg, 
wo er eine feite Stellung in dem verichanzten Lager nahm; Vertheidigung von 
Colberg und des verfchanzten Lagers vom 4. Aug. bis 14. Nov.; Abzug des Her- 
3098 mit feinem Corps in der Nacht zum 15. Nov, nach Treptow, ©. 94. Der 
Herzog wollte jedodh von des Königs Befehl, die Ruflen aus Pommern zu ver 
treiben, nicht abgeben, und wollte ihnen über Belgard in die Flanke gehen, ©. 979; 
nachdem er vergeblich bis Moigelwig vorgedrungen war, beichloß er über Regenwalde 
zurüdzumarjchiven, jedody des Könige Befehl, die Feitung mit Munition und Lebens— 
mitteln zu verfehen, nöthigte den Herzog zu neuen Unternehmungen, um einen 
Transport von 1000 Wagen aus Kamin durchzubringen, der auch am 10; Der. 
vor Treptow anlangte; ferner rüdfte man unter Kämpfen mit dem Gen. v. Berg 
am 12. Dec. von Treptow vor, nahm die Schanze von Spie mit Sturm, mußtr 
fie aber wieder verlaffen, ald Romanzow mit 20,000 Mann erichien, der es dem 
Corps nicht geftattete, den Trandport über die gefrorenen Moräjte zu jchiden, oder 
Golberg zu entießen; der Convoi wurde daber nach Kamin Dirigirt, und der Rück— 
marſch des Corps angetreten, man feßte den Marjch nad Treptow fort, von mo 
man am 15. Dec. in die Winterquartiere abmarichirte, indem der Herzog nad) 
Medlenburg, und Platen nah Sachſen ging, ©. 980. Die weitere Vertheidigung 
von Golberg wurde durch den Oberften v. d. Heyde vom 15. Nov. bis zur Gapi- 
tulation am 16. Dec. ehrenvoll geleiftet, S. 982. Die Ruffen, welche nun Colberg 
bejeßten und erft am 10. Aug. 1762 wieder räumten, kamen dadurch in den Belig 
von Hinterpommern und einem Theile der Neumark, wohin Romanzow feine Trup» 
pen in Gantonirungen legte, während er nad Göslin aing, wogegen Berg in Star- 
gard blieb und bis an die Oder und Warthe jtreifte, ©. 982. Gegen die Schweden 
unter Ehrenfwärd erhielt der Oberſt v. Belling im Mai den Oberbefehl über Die 
zurüdgebliebenen Truppen, ald der Herzog gegen die Ruſſen nach Dinterpommern 
abgegangen war. Die Verſtärkung, welche Stutterbeim Ende Aug. aus Sachſen 
berbeiführte, bewog die Schweden, ſich den 31. Aug. nach Boldekow zurüdzuziehen; 
während Stutterbeim im Sept. nach Hinterpommern rüden mußte, drangen die 
Schweden gegen die Ukermark vor, ald er aber bald darauf zurüdfehrte und nach 
Malchin ging, zogen fich die Schweden hinter die Peene zurüd; im Nov. kehrte 
Stutterheim ſodaun mit feinen Truppen wieder zum Heere des Prinzen Heinrich 
nah Sachſen zurüd, und das Schwedijche Heer, nachdem es jomohl Demmin, als 
die Inſel Wollin befept hatte, bezog im Dec. die Winterläger, ©. 983. 


Der Herzog Ferdinand von Braunfchweig begann ſchon im Febr. mit der Armee 
der Alliirten feine Operationen gegen die Krangofen, indem er die Winterquartiere 
des Feindes überfiel; General Spörken ging den, ihm zur Unterftügung gefchidten 
7000 Preußen unter Gen. Syburg entgegen, welche vereinigt die Sachſen und Reiche: 
truppen unter Gen. Stainville in dem Gefecht bei Langenfalzga am 15. Febr. fchlu- 
gen, ©. 983. Der Erbprinz von Braunfchweig zog feine Truppen am 9. Sebr. 
zufammen, und fam am 12. vor Friglar an, welches ſich am 15. Febr. ergab, 
©. 983. Die Hauptarmee jepte fich einen Tag ſpäter in Bewegung, und ging am 


XXI. 


18. Febr. über die Eder, indem der Herzog Ferdinand Marburg, Eaffel und Ziegen 
bain berennen lich; die Stadt Marburg wurde genommen, aber der Verfuch, das 
Schloß zu erobern, mißglüdte; der Erbprinz wurde in dem Gefecht bei Grünberg 
am 21. März durdy die Franzoſen befiegt; hierdurch wurde das ganze Vorhaben 
des Herzogs Ferdinand vereitelt, auch fogleih am 22. März der Rüdzug nad) 
Ziegenhain angetreten; von da ging man nach Fritzlar hinter die Eder, über welche 
die Armee am 27. jegte, S. 984. Am 28. März wurde die Belagerung von Gaffel 
durch den Grafen v. d. Lippe ohne allen Verluſt aufgehoben, und 309 derfelbe mit 
feinen Truppen über die Dimel zur Armee, welche am 31. März im Lager von 
Warburg angelommen war, und neue Winterquartiere im Paderborn’schen, Yippe- 
ſchen, Osnabrück'ſchen und Münfter'ichen bezog; Broglio verlegte feine Armee aber» 
mals hinter die Eder, ©. 984. Als Soubiie in der Mitte des Juni mit einem 
Sranzöfiichen Heere den Rhein bei Wefel und Düſſeldorf überichritt, beichloß der 
Herzog Ferdinand, fich auf diefen vor der Vereinigung mit Broglio zu werfen; 
er concentrirte daber die Armee der Alliirten zwifchen Eoeft und Hamm, und jchob 
zur Beobachtung Broglio’s einzelne Detachements gegen die Rubr, Dimel und Reine 
vor, aber jein Angriff auf Soubife wurde durch Die jchlechten Wege vereitelt; 
Broglio erreichte bereits am 2. Juli Paderborn, und feine Vereinigung mit Soubife 
erfolgte jchon am 7. Juli bei Soeſt; Broglio beſchloß daher bei feiner Uebermacht 
den Herzog Ferdinand anzugreifen, und fand demnach die für die Alliirten fo fieg- 
reihe Schlacht bei Vellinghaufen am 15. und 16. Juli ftatt, ©. 985. Nach der 
Schlacht hatte der Prinz Albrecht Heinrich von Braunfchweig das Unglüd, bei 
einem Scharmügel am 20. Juli durch einen Schuß tödtlich verwundet zu werden, 
©. 987. Als hierauf Soubife in Oftfriedland eindrang, fich der Stadt Emden 
bemächtigte, und fogar eine Ueberrumpelung gegen Bremen verjuchte, Detachirte der 
Herzog Ferdinand den Erbprinzen mit einem Corps gegen ihn, der ihn fogleich 
wieder bis an den Rhein zurüdtrieb, ©. 988. Während Broglio mit feiner Ueber 
. macht bis zum Harze vordrang, fandte er am 6. Oct. von Eimbed den Prinzen 
Zaver von Sachfen mit einem Corps nach Wolfenbüttel, welches am 8. berennet, 
fogleich bejchoffen und am 10. erobert wurde, aber Xaver Fam erft den 12. vor 
Braunfchweig an, und ließ auch den 13. Det. ungenußt verftreichen, wo der Prinz 
Friedrich Auguft von Braunjchweig und der Gen. Luckner berbeieilten, die ihn mit 
Verluft zum Rüdzuge nötbigten, indem er die Berennung von Braunfchweig aufhob, 
Bolfenbüttel räumte, und ſich nach Gandersheim zurüdzjog, ©. 989. Der Herzog 
Ferdinand fam nun mit jchnellen Märichen nach Hameln, wo er feine Armee bie 
Anfangs Nov. ausruhen ließ, Soubife verlegte jeine Truppen in die Winterquartiere; 
der Herzog Ferdinand beſchloß darauf, den Marſchall Broglio durch eine allgemeine 
Baregung zurüdzutreiben, welche am 3. Nov. ftattfand, jedoch ohne ausgezeichneten 
Erfolg; die Franzöfifchen Truppen rüdten übrigens Ende Nov. ungefähr in die. 
ielben Winterquartiere, als im Jahre zuvor; die Alliirten gingen ebenfalld am 
3%. Nov. in die Winterquartiere; der Herzog nahm fein Hauptquartier zu Hildes- 
beim, und der Erbprinz zu Münfter, ©. 989. 
Bunfzigftes Kapitel, 
Der Feldzug von 1762 (S. 990 bis 1061). Durdy den Tod der SKaiferinn 
Giijabeth von Rußland am 5. Jan. 1762 geftaltete fich die Lage des Könige viel 
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günftiger, ©. 991. Waffenſtillſtand zu Stargard am 16. März 1762 zwiſchen 
Rußland und Preußen; Friede zu St. Petersburg am 5. Mai 1762 zwiichen Rub- 
land und Preußen, ©. 992. Friede zu Hamburg am 22. Mai 1762 zwifchen Preu- 
Ben und Schweden, ©. 993, Gefecht bei Adelsbach am 6. Auli, ©. 1002. Treffen 
bei Burkerödorf und Leutmannsdorf den 21. Zuli, ©. 1007. Treffen bei Reichenbach 
den 16. Aug., ©.1012. Belagerung von Schweidnig vom 4, Aug. bid 9. Oct., ©. 1014. 

Gefecht bei Döbeln den 12. Mai, S. 1041. Gefecht bei Auerbach den 21. Juli; 
Gefecht bei Töplig den 2. Aug.; Gefecht bei Brand am 14. und 15. Oct. ©. 1044. 
Schlacht bei Freiberg den 29. Oct., ©. 1045. Waffenftillitand zu Wilsdruff am 
24. Nov. 1762 zwiſchen Defterreih und Preußen, ©. 1050. 

Eroberung des Schloſſes Arensberg am 18. Mai, S. 1051. Schlacht bei 
Wilhelmöthal den 24. Juni, ©. 1053. Treffen bei Lutternberg am 23. Juli, 
©. 1056. Gefecht bei Alzenhain am 22. Aug., ©. 1057. Treffen bei Friedberg 
den 30. Aug., ©. 1057. Gefecht bei Amöneburg den 21. Sept., ©. 1058. Ein- 
fchliefung von Gaffel jeit Dem 18. Ang. und Belagerung vom 16. Oct. bis 1. Nov., 
©. 1058. Friede zu Fontainebleau am 3. Nov. 1762 zwiichen England und Frank. 
reih, S. 1058. Die feit dem 31. Dec. 1762 eingeleiteten Friedendunterhandlungen 
führen zum Frieden von Huberteburg am 15. Februar 1763 zwiichen Preußen einer» 
ſeits und zwifchen Defterreih und Sachfen andererfeits, ©. 1061. 

Gin und Sunfzigites Kapitel 
Die Regierungsjahre Friedrich's IL. von 1763 bis 1778 (©. 1065 bis 1075). 
Zwei und Bunfzigftes Kapitel, 

Der Baierſche Erbfolgefrieg 1778 und 1779 (&. 1075 bis 1091), beendigt 

durch den Frieden zu Tefchen am 13. Mai 1779, ©. 1091. 
Drei und Funfzigftes Kapitel. 

Die letzten Regierungsjahre Friedrichs IL. von 1779 bis 1786 (S. 1092 bie 

1102). Tod Friedrich’ Il. am 17. Auguft 1786, ©. 1103. 
Bier und Kunfzigftes Kapitel, 
Zuftand und Stärke des Preufifchen Heeres im Allgemeinen unter dem Könige 
Friedrich I. (S. 1109 bis 1126). 
Fünf und Kunfzigftes Kapitel. 
Die Artillerie unter dem Könige Friedrih II. (S. 1126 bis 1131). 
Sechs und Funfzigſtes Kapitel. 
Das Ingenieur » Corps und die Feftungen unter dem Könige riedrih IL 


(&. 1132 vis 1135). 
Sieben und Funfzigftes Kapitel. 


Größe des Preuß. Staats und Ländererwerb unter d. Könige Friedrich II. (S. 1136). 
Acht und Bunfzigites Kapitel. 
Größe und Entwidelung der Stadt Berlin unter dem Könige Friedrich II. 


(©. 1135 bis 1150). 
Beilagen: 


I. Ueberficht der Entwidelung ded Preuß. Heeres v. 1786 bis 1806 (S. 1151 bis 1168), 

11. Nachweiſung der Königl. Preuß. Generale v. 1740 bis 1807 (S. 1169 bis 1187). 

II. Erklärung des Plans der Minengänge zc. bei der Belagerung von Schweidnig 
1762 (&. 1188). | 

IV, Erklärung des Plans von Berlin 1786 (S. 1188 bis 1195). 


Geſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen 
Staates und Heeres. 


Zweiter Zeitraum von 1640 bis 1688. 


Gefchichte des Brandenburgifch-Preukifhen Staates und Heeres unter 
dem Kurfürften Friedrih Wilhelm dem Großen. 





Sechzehntes Kapitel. 


Jugendzeit Friedrih Wilhelms. Regierungd- Antritt 1640. Rege— 
neration der Armee Baffenjtillftand mit Schweden am 14. Suli 
1641. Belehnung in Warſchau am 7. Detober 1641. Feierlicher 
Einzug in Berlin am 4 März 1645. Die erjte Bermäblung des 
Kurfürften am 27. November 1646 im Haag mit der Prinzeifinn 
2ouife Henriette von Dranien. Herftellung der inneren und äußeren 
Rube. Der Weftpbälifhe $riede den 24. October 1645 zu Münfter 
und Osnabrück abgefchlofien. 


George Wilhelm's großer Sohn, Friedrih Wilhelm, war unter den 
drobenden Stürmen des dreifigjährigen Krieges am 6. Februar 1620 
zu Berlin geboren und genoß bis in fein fünftes Sahr die unmittel- 
bare Pflege feiner Mutter Eliſabeth Charlotte, einer Tochter des 
Kurfüriten Friedrich's IV. von der Pfalz und Schweſter des unglück— 
lichen Kurfürften Friedrich's V., welder am 8. November 1620 in 
Prag ala König von Böhmen gekrönt und am 21. Sanuar 1621 in 
die Reichsacht erflärt worden war. Die Erziehung Friedrid Mil: 
helm's wurde frühzeitig erfahrenen Männern anvertraut, nämlich 
zuerit dem Geheimen Rath Johann von der Bord, dem ehemaligen 
Hofmeifter feines Vaters, und fedann, ald er vom fiebenten Sahre 
an, der Krieggunruben wegen in Güftrin lebte, vem Gerbard Nm elian 
IL. 1 
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Kalfhun, genannt von Leuchtmar, einem klugen Staatsmanne, der in 
das Herz des jungen Kurprinzen die fchönften Keime zu deſſen nach— 
maliger Größe legte; den eigentlichen Unterricht ertheilte ihm der 
Gebeime Secretair Jakob Müller. 1632 begab ſich Friedrih Wilhelm 
zu feinem alten Better Bogislav XIV., dem legten Pommerſchen 
Herzöge, nah Stettin, wo er im folgenden Jahre auch feine eltern 
wieder fahe, in deren Begleitung er feine Tante Marin Gleonora, 
die Königinn von Schweden, in Wolgaft beiuchte, und bier die Leiche 
des in der Schlacht bei Lügen gebliebenen Königs Guftav Adolph 
ſahe, welche durd Pommern nah Schweden gebracht wurde. Nach: 
dem fich der Kurprinz noch zwei Jahre in Pommern am Hofe des 
dortigen Herzogs aufgehalten hatte, und bier für jeine weitere Aus— 
bildung jehr fleiiig geweien war, wurde er im Alter von 15 Jahren 
auf die damals berühmte Univerfität Leyden geſandt, wo ihn nächit 
der Geichichte das Studium der Alten mächtig anzog. Im Arnbeim, 
wohin er im darauf folgenden Jahre ſich begab, beichäftigten ihn 
neben feinen wiſſenſchaftlichen Studien auch ritterliche Uebungen, 
während ihn der Umgang mit den Prinzen Wilhelm und Moritz von. 
Naffau und mit mehreren berühmten Staatömännern feſſelte. in 
von dem Prinzen Friedridh Heinrich von Oranien 1635 vor Schen- 
kenſchanz errichteted Lager verichaffte dem Kurprinzen Gelegenheit, 
jeine eriten militatriichen Erfahrungen zu ſammeln. uch in dem 
Haag lebte der Kurprinz einige Zeit, Doch verließ er den glänzenden 
Aufenthalt, und begab fi 1637 in das Seldlager des Holländiichen 
Heeres vor Breda, wo er fich bei der Belagerung und Croberung 
diefer Feſtung durch periönlihen Muth und militairiiches Talent fo 
ausdzeichnete, daß er die Freundſchaft des Prinzen von Dranien er— 
warb. Hierauf beiuchte Friedrih Wilhelm die Seewerfte Hollands. 
und erwarb fich durch den Umgang mit dem berühmten Admiral 
Tromp die nöthigen Kenntnilfe vom Seeweſen. Endlich verlangte 
jein Vater die Rückkehr des Thronerben in die ihm einft zufallenden 
Pänder, und nach einigen vergeblichen Bitten um verlängerten Auf— 
enthalt in dem jo angenehmen Holland, eilte der Kurprinz, fich im 
Amfterdam einfhiffend, über Hamburg nad) Spandau, wo er feine 
eltern am 18. Juni 1638 überraſchte, und mit diejen ſodann nach 
Berlin ging. Hier hatte er das Unglück, nad einem Feſtmahle bei 
dem Miniiter Grafen Schwarzenberg lebensgefährlich zu erfranfen, 
doch Sein fräftiger Körperbau und die Kunft der Aerzte befürderten 
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feine Genefung, jo dab er gegen Ende ded Jahres 1638 feinen Vater 
auf der großen und damals jehr beichwerlichen Reife nach Preußen 
begleitete, wo beide zu Anfang des Jahres 1639 anlangten. Leider 
wurden bier jchon im folgenden Jahre Bater und Sohn zu gleicher 
Zeit von einem hitzigen Fieber befallen, welhem der Kurfürft 
George Wilhelm auf dem Schloſſe zu Königsberg am 
1. December 1640 erlag, während die fräftige jugendliche Natur 
den Kurprinzen rettete. 

Erit zwanzig Sabre alt trat nun Friedrih Wilhelm die Regie: 
rung Des beinahe gänzlich erjchöpften Brandenburgiſch-Preußiſchen 
Staat? mit dem fchönen Wahlſpruche an: Domine, fac me scire 
viam tuam qua ambulem! Bejonderd fühlbar wurde dem jungen 
Kurfüriten gleich Anfangs der gänzliche Geldmangel, jo dab in bem 
leeren Kafjen nicht jo viel Geld aufgebracht werden fonnte, um das 
Leichenbegängniß des verftorbenen Kurfürften ehrenvoll zu beitreiten, 
zu weldem Behufe daher eine bejondere Steuer von den Ständen 
bewilligt werden mußte. Das Verdienſt Friedrich Wilhelm's um die 
Erhaltung des Staated erfcheint um jo bewunderungdwürdiger, wenn 
man die Lage der ihm zugefallenen Länder näher betrachte. Die 
Marken waren bisher von den Katferlichen und von den Schweden 
zum Qummelplage ihrer Verwüſtungen gemacht worden, und Die 
legteren hauſten noch in dem größten Theile derjelben. Pommern 
war ganz von den Schweden beſetzt, welche diejed Land ald ihre Er- 
oberung betrachteten und von den gerechten Anſprüchen, die unſer 
Kurfürft darauf hatte, nichts wilfen wollten. Preußen hatte ſich 
noch nicht vom Schwediſch-Polniſchen Kriege erholt, wurde aber von 
Partheihäuptern geleitet, welche Politik und Neligion zu Gunften ihres 
Zwedes vermifchten. In den Cleve'ſchen Beltgungen waren nod) 
immer die Holländer und Spanier, welche unter dem Vorwande ded 
Schutzes das Land drüdten. Friedrich Wilhelm beftätigte zwar An— 
fangs den bisherigen mächtigen Minifter und Statthalter der Marf 
Graf Adam von Schwarzenberg in allen feinen Würden, jedody lau— 
tete dad Schreiben des Kurfürften etwas falt, auch verlangte er, daß 
die Brandenburgifchen Truppen, welche auch dem Kaiſer geihmworen 
hatten, nur dem Kurfürften ald ihrem alleinigen Herrn den Eid der 
Treue leiften jollten. Hierüber glaubte fih Schwarzenberg, der ſich 
feit dem Tode Georg Wilhelm's nad; Spandau begeben hatte, zurüd- 
geſetzt, und ftarb daſelbſt jchon den 14. März 1641 am Schlagfluß. 

1* 
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Der Kurfürſt übertrug hierauf ſogleich dem Markgrafen Ernſt, dem 
einzigen Sohn des geächteten Herzogs Johann von Jägerndorf, die 
Statthalterſchaft über die Mark, und verſicherte ſich durch Gefangen— 
nehmung der widerſpenſtigen Commandanten. Der Commandant von 
Cüſtrin, Oberſt Conrad von Burgsdorf, hatte nämlich ſofort mit 
ſeiner Garniſon dem Kurfürſten den Eid geleiſtet, dagegen weigerten 
ſich deſſen ſowohl die Commandanten von Berlin Oberſt Dietrich Freiherr 
von Kracht, als auch von Peitz Oberſt Hermann von Goldacker und 
von Spandau Oberſt Auguſt Moritz Freiherr von Rochow, weil ſie, 
wie ſie vorgaben, dem Kaiſer geſchworen und in dieſem Eide des 
Kurfürſten von Brandenburg bereits erwähnt ſei. Dieſe drei letzt— 
gedachten Commandanten fanden aber bald Gelegenheit zu entkommen, 
und traten ganz in den Kaiſerlichen Dienſt, wohin der Kurfürſt auch 
ſämmtliche Kavallerie-Regimenter entließ. Nach verſchiedenen Abdan— 
kungen und Reduktionen verblieben daher 1641 folgende Bran— 
ee Preufiihe Truppentbeile: 

. die Yeibgarde zu Fuß unter dem Oberſt Conrad von Burasdorf 

(Inf.eNeg. Nr. 1); 

2. die aud dem Regiment des Oberſten Dietrich Freiberrn von 
Kracht gebildeten Gompagnien in Güftrin und Oberberg, eben= 
fall8 unter dem Oberit und Gommandanten von Gültrin Gonrad 
v. Burgsdorf, welcher am 12. Ianuar 1642 zum Geheimen 
Nath und Ober» Sommandanten aller Kurmärfiichen Feftungen 
ernannt wurde; 

3. die aud dem Regiment des Oberiten Auguſt Morig Freiberrn 
von Rochow gebildeten Gompagnien in Epandau unter dem 
Dberft und Commandanten von Spandau Hans Georg von 
Ribbeck; 

4. die aus den Goldackerſchen und ehemals Hildebrand v. Kracht— 
ihen Gompagnien gebildeten Gompagnien in Veit unter dem 
Oberſt und Commandanten von Peip Georg Artedrih v. Trott 
(Inf. Neg. Nr. 2); 

5. die Compagnien in Pillau unter dem Oberft und Gouverneur 
von Pillau Otto Wilhelm v. Podewils; 

6. die Compagnien in Memel, und 

7. die Compagnien in Gleve, Soeſt ıc. 

Von Gavallerie wurde nur die Leibgarde von 150 Pferden unter 
dem Oberſt Ehrenreich v. Burgsdorf beibehalten. 
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Friedrih Wilhelm richtete nn fen Hauptaugenmerk darauf, die 
innere Ruhe in feinen Staaten wiederherzuitellen; er Schloß deshalb, 
obgleich der Kaiſer alles verfuchte, ihn durch Veriprechungen in feinem 
Bündniſſe zu erhalten, am 14. Juli 1641 einen Waffenftill- 
fand auf zwei Jahre mit Schweden, während defien jeder 
Theil behalten follte, was er beſaß. 

Außer ganz Pommern behielten demnach die Schweden noch 
mebrere feite Punkte in der Marf, — namentlid Driefen, Lande: 
berg, Croſſen, Frankfurt, Gardelegen —, bejett, ebenjo die Jo— 
banniter- Güter, insbejondere Werben. Dieſer Waffenftillitand wurde 
nady zwei Jahren wieder erneuert, und dann die bejegten Orte von 
den Schweden geräumt. Die Verhandlungen mit Polen über die 
Belchnungsfeierlichfeit wurden ald eine bedeutungsvolle Handlung 
für das Schickſal des ganzen Landes Preußen ſehr ernit von der 
Politik Friedrih Wilhelm’s aufgefaßt. Schon jein Vater hatte noch 
bei feinem Leben für Friedrich Wilhelm die Belehnung nachgeſucht, 
aber der ihm ſonſt jo jehr geneigte König Wladislam hatte ihm dabei 
nicht willfahren. Der junge Kurfürſt wollte nun durchaus nicht in 
alte beichränfenden Bedingungen eingehen, welcde ſeinen Vorfahren 
fowohl in Bezug auf die Krone Polen, als auf die eigenen Stände 
des Landes vorgejchrieben waren; vornehmlich aber widerjegte er ſich 
der ferneren Cntrichtung der ganzen Hälfte ded Ertraged aus den 
Preußiſchen Seezöllen in Pillau und Memel. Indeſſen mußte er, 
bei der Unficherheit in feinen Brandenburgiichen Erblanden und we— 
gen Mangel einer gehörigen Kriegsmacht, vorzüglich darauf bedacht 
jein, in dem von dem großen Kampfichauplage des dreißigjährigen 
Krieges entfernteften Lande feiner Staaten einen feiten Stüßpunft 
für fich zu begründen; er entichloß Ti daher nach langen, ihm 
widerftrebenden Unterhbandlungen, in welden jedoch König Wladislaw 
jeine Nachgiebigkeit und freundliche Gefinnung gegen den Kurfüriten 
befundete, auf folgende Punkte für die Belehnung einzugeben: Die 
fatboliiche Kirche in Königsberg follte auf Staatskoften ausgebefjert, 
und in derfelben der Gottesdienft niemald geftört werben, jo wie 
außerdem jedem Bewohner Preußens völlig freie Ausübung des 
Nömifch = Katholiihen Glaubens in eigenen Gapellen zugeitanden 
wurde; das Augöburgiihe Glaubensbekenntniß wurde nod für das 
allein herrſchende im Sande erflärt, und der politiichen Rechte oder 
Bedrückungen ber Neformirten geihah gar feine Erwähnung; die 


6 

beiden Hafenplätze Pillau und Memel follten ftets in befeftigtem Zu— 
ftande verbleiben, und zu Befehlähabern der Beſatzungen, die theil- 
weile aus Polen beiteben jollten, nur Einbeimiiche vom Adel ernannt 
werden, die jedoch eben fo dem Könige von Polen, wie dem Kur— 
fürften durch einen Dienfteid zu verpflichten wären; der Kurfürft 
dürfte ald Herzog von Preußen nicht ohne Bewilligung de3 Königs 
von Polen partheilos gegen die Feinde defjelben fein; endlich behielt 
das Appellations- und Indigenatsrecht noch namentlich für den Preu— 
ßiſchen Adel den früheren ausichweifenden Vorzug, auch verblieb das 
Lehnsgeld auf die früher feitgefegte jährlich zu zahlende Summe von 
30,000 Gulden feitgeitellt, und aus den Seezöllen wurde dem Kö— 
ige von Polen ein jührliched Pauichquantum von 100,000 Gulden 
von dem Kurfürften bewilligt. Friedrich Wilhelm mar in den legten 
Tagen des September 1641 nach Warſchau abgegangen, und bier 
erhielt er als der letzte Fürft feined erlauchten Hauſes im Dieter 
perlönlichen Erniedrigung vor einem fremden Herriher am 7. Dc= 
tober 1641 die Lehnsfahne aus den Händen des Königs 
von Polen, mit welcher er jelbit nach Königsberg zurückkehrte, wo 
er am 15. Januar die Huldigung und den Lehnseid der Landſtände 
empfing, und wo ihm am 28. Februar: 1642 aud die Bürgerichaft 
der drei Etädte Königsberg den Huldigungseid ablegte. Erſt nad 
allen dieſen, nicht geringen Kämpfen, ald der Kurfürft ſich in der 
Herrihaft des Herzogthums befeitigt hatte, begab er fih im Februar 
1643 nad der Marf, wo er am 4. März 1643 feinen feierlichen 
Einzug in Berlin unter großem Jubel des Wolfe hielt. Am 
13. März 1643 fanden fidy hierauf die Landitände, welche zwiichen 
Frankfurt und Berlin ihre Wohnſitze hatten, auf dem Schloſſe zu 
Berlin ein, um ihren Huldigungseid abzulegen, welchen ſodann die 
beiden Nefidenzitädte Berlin und Gölln leifteten; auch folgten am 
17. Zuli die Huldigungen von den anderen Kurmärfiihen Städten 
zu Spandau, und am 24. Juli 1643 die Huldigung der Altmark, 
zu Stendal. 

Die nächlten darauf folgenden Sahre war Friedrih Milbelm 
völlig durch die Deutichen Angelegenheiten beichäftigt, und erit der 
Verſuch einer allgemeinen Neligionseinigung im Lande Preußen rief 
feine Ihätigfeit wieder mehr auf dieſen Schauplatz hin. König 
Wladislaw von Polen nähmlich, der fich im Anfange feiner Negierung 
äußerſt thätig in den allgemeinen Nordischen Staatshändeln zeigte, 
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batte fich nach dem Stuhmsdorfer Bertrage vorzugsweiſe auf die in— 
neren Angelegenbeiten bingewandt, und gegen das Ende feined Lebens 
fait ausſchließlich mit Religionsangelegenheiten beichäftigt, indem er 
von dem Gedanken lebhaft ergriffen wurde, ald der Wiederheriteller 
einer einigen und allgemeinen chriftlichen Kirche aufzutreten, und die 
duch die Vereinigung der Katholiken mit den Evangeliſch-Lutheriſchen 
und NReformirten zu bewerfitelligen. Der Köntg bemübte fich dem— 
nah, unferen Kurfüriten für dieſen Gegenitand zu gewinnen, der 
aub darauf einging, und deshalb im Juli 1645 die nöthigen Be: 
fehle nady Königsberg erlieg, um dem Könige entgegen zu kommen. 
Es follte zu Thorn im Auguft 1645 ein allgemeines Religionsgeſpräch 
für die verichiedenen Lehrer der chriftlichen Kirche eröffnet und dafelbit 
auf dem Wege der Ueberzeugung die Vereinigung hervorgerufen werden. 
Auf Einladung des Königs von Polen und des Erzbiſchofs von Gneſen 
gingen daher jowohl Lutheriſche als Neformirte Theologen von Königs: 
berg nach Thorn ab; jedoch' war der Erfolg ſehr ungünftig, denn 
feiner gab nach, und die Theologen trennten fi) am 21. November 
1645 mit größerer Heftigfeit, alö fie zu einander gefommen waren. 
Der Kurfürft_vermählte fih am 27. November 1646 
im Haag mit Zonije Henriette, der älteften Tochter des Prinzen 
Friedrih Heinrich von Dranien, Statthalterd der Niederlande, die 
er ſchon bei feiner eriten Anweſenheit im Haag fennen gelernt hatte, 
und die nebft ihren Nadyfommen nad dem Teftamente ihres Waters, 
im Falle Prinz Wilhelm II. und defjen Linie ausfterbe — was durd) 
den Tod König Wilhelm’s II. von Großbritanien 1702 eintrat — 
die einzige Erbinn aller Draniichen Güter fein follte. Dieſe Gemah— 
linn des Kurfürften war eine der ausgezeichnetften Fürftinnen, welche 
den Brandenburgiichen Thron ſchmückten, indem fie alle Vorzüge des 
Geiſtes und Herzens vereinigte, und ihr ganzes Glück in der Liebe 
zu ihrem Gemahl umd ihren Kindern, jo wie in der gewiffenhaften 
Verwendung aller Kräfte für die Wohlfahrt ihres Volkes fuchte. 
Der Kurfürft verweilte hierauf bis 1649 größtentbeild auf dem 
Schlofje zu Cleve. Das Verhältniß, in weldyes Friedrich Wilhelm 
zu den Schweden getreten war, zeigte bald für Brandenburg die 
offenbarften Vortheile; denn die drohende Stellung, welche das, auf 
Schwedens Glück eiferfüchtige Dänemark annahm, blieb ohne Rolgen. 
Die Kaiſerliche Heeresmacht wurde immer mehr geſchwächt, und be— 
ionderö war es Die Ucherlegenbeit des Schwediichen Generals Toriten- 
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jon, die alle Anftrengungen der Kailerlihen Generale vereitelte, und 
dad Wiener Gabinet mehr denn je zu friedlihen Gefinnungen geneigt 
machte. Die Friedensunterhandlungen beyannen hierauf 1645 der— 
geſtalt, daß Kailer und Reich zu Münfter mit Sranfreih, und zu 
Dönabrüf mit Schweden zur näheren Seltfegung zufammentraten. 
Auch der Kurfürſt Friedrich Wilhelm ſandte mehrere Diplomaten 
unter dem Vorſitz des Grafen Johann zu Sain-Wittgenſtein dahin 
ab, und ſchloß ſich anfangs ganz dem Kaiſer an, weil durch ihn der 
Beſitz von Pommern zu hoffen war; aber trotz aller Bemühungen 
des Kaiſerlichen Botſchafters Grafen von Trautmannsdorf, welcher 
die Gründe Friedrich Wilhelm's wohl zu ſchätzen verſtand, daß nicht 
nur das Kurfürſtenthum ſeine Vormauer und Verbindungslinie mit 
Preußen verlöre, ſondern auch Deutſchland ſelbſt bei entſtehenden 
Fehden der nordiſchen Kronen unter einander in große Gefahr ge— 
rathen könnte, war doch diefe Fürſprache, ſowie die der Franzöſiſchen, 
Holländiſchen und Däniſchen Botſchafter vergebens, indem der Kur— 
fürſt von dem Oſtſeelande nur einen Theil erlangen ſollte. Dem— 
nach willigte zuletzt Friedrich Wilhelm darin, den Schweden ganz 
Vorpommern nebſt der Inſel Rügen, ſo wie von Hinterpommern 
die drei Odermündungen, das Haff, Stettin, Garz, Damm, Gollnow 
und die Inſel Wollin abzutreten; dagegen erhielt der Kurfürſt den 
übrigen Theil von Hinterpommern, und als Entſchädigung: die Bis— 
thümer Halberſtadt, Minden und Kamin ſogleich, das Erzſtift Magde— 
burg aber ſollte er erſt nach dem Tode des damaligen Adminiſtrators, 
Herzogs Auguſt von Sachſen, beſitzen. Zugleich ward für Schweden 
die Anwartſchaft auf Hinterpommern und das Stift Kamin nach dem 
Abgange der männlichen Linie des Kurfürſtlich Brandenburgiſchen 
Hauſes beſtimmt. Endlich wurden auch durch den am 24. October 
1648 zu Münſter und Osnabrück abgeſchloſſenen Weſt— 
phäliſchen Frieden die Rechte der Proteſtanten in Deutſchland 
für immer ſicher geſtellt, da es der Kurfürſt bewirkte, daß ſeine 
Glaubensgenoſſen, die Reformirten, in die Benennung: Augsburgiſche 
Confeſſions-Verwandte eingeſchloſſen wurden; allein die Entſcheidung 
der Jülich'ſchen Angelegenheit wurde noch ausgeſetzt, und das Schle— 
ſiſche Fürſtenthum Jägerndorf forderte Friedrich Wilhelm vergeblich 
vom Kaiſer zurück. 


Siebzehntes Kapitel. 


Bejeitigung der Händel fowohl mit Pfalz-Neuburg wegen Berg 
durh den Vergleich zu Cleve den 11. October 1651, als auch mit 
Ehmweden wegen Pommern durch den Grenzvergleih zu Stettin 
den 4. Mai 1653. NRüftung des Kurfürften 1655 beim Ausbrude 
des Krieges zwiichen Schweden und Polen. Vertrag mit Schweden 
zu Königäberg den 7. Januar 1656. Bertheidigungsbündniß mit 
Shweden zu Marienburg den 15. Juni 1656. Krieg 1656 und 1657 
vereint mit Schweden gegen Polen. Schlacht bei Warſchau den 
18., 19. und 20. Qult 1656. Bedeutende Vermehrung des Branden- 
bergiich » Preußiichen Heeres 1655 bis zum 1. Auguft 1656. Fort— 
fegung Des Feldzugs 1656 gegen Polen nah der Schlacht von War— 
ſchau. Briedrih Wilhelm wird durch den neuen Vergleich mit 
Shweden zu Labiau am 10. November 1656 fouverainer Herzog 
von Preußen Fortſetzung des Feldzugs gegen Polen 1657. Der 
König Earl X. von Schweden bricht Ende Juni 1657- mit. feinen 
beiten Truppen aus Thorn gegen Dänemark auf. Vertrag mit Polen 
zu Welau am 19. Scptember 1657, worin Friedrich Wilhelm dem 
Bündnifje mit Schweden entjagt und dagegen die Souverainität 
des Kurfürsten über Preußen aub von Polen anerfannt und in dem 
Vertrage zu Bromberg den 6. November 1657 beftätigt wird. Bünd— 
nifie des Kurfürften mit Dänemark am 30. October 1657 und mit 
Defterreih am 30. Januar 1658. 


Ungeachtet des abgeichlojjenen Friedens murden dem Kurfürften 
do wegen Abtretung der von ihm erworbenen Länder noch ver: 
Ichiedene Schwierigkeiten bereitet, zunächſt aber beſonders durch den 
Pralzgrafen Wolfgang Wilhelm von Neuburg, weldyer bei der Jülich— 
Sleve'ihen Erbihaft auf die Hälfte des Erbes Anſpruch machte, und 
duch die fatholiiche Partei große Unteritügung gefunden hatte. In 
einem, am 20. Mai 1649 zu Gleve geichloffenen Bergleiche war 
endlich feitgeitellt worden, daß der Kurfürft Eleve, Mark und Ravens— 
berg; der Pfalzgraf von Neuburg dagegen Jülich und Berg nebit 
der Flandriſchen Herrihaft Winendael und Breöfeland erhalten jollte. 
Mehrere Aemter und Einfünfte jollten gemeinſchaftlich verwaltet 
werden und die Firchlichen Zuftände jo bleiben, wie fie im Jahre 
1612 gewejen. Als daher nah dem Weitphäliichen Srieden der 
Palzgraf fich gegen den, mit dem Kurfürjten gejchloifenen Vertrag 
Bedrückungen der Proteitanten erlaubte, und noch andere Berlegungen 
deſſelben zu Schulden fommen ließ, verjuchte der Kurfürft, ob er 
durh Drohung mit den Waffen etwas ausrichten könnte. Friedrich 
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Wilhelm befahl 1651 dem General Sparr, mit 48 Compagnien zu 
Roß und 86 Gompagnien zu Fuß gegen Neuburg ayzurüden, weil 
der Pfalzgraf den Vertrag gebrochen, ohne welchen dem Kurhaufe 
Brandenburg die Erbfolge in den gefammten Jülich-Cleve'ſchen Lan- 
den nad) dem Erſtgeburtsrecht allein zuftehe. Der Pfalzgraf Elagte 
den Kurfürſten bei dem Kaiſer und Neid des Landfriedensbruches 
am, und rief den von den Franzoſen aus jeinen Staaten vertriebenen 
Herzog von Lothringen, der mit einem Heere von 12,000 Mann zu 
Roß und zu Fuß herumzog und ſich dem Meiftbietenden verdingte, 
zu jeiner Vertheidigung herbei. Alles war zum Kampfe bereit, da 
erichtenen Kaiferliche Bevollmächtigte, welche die Erhaltung des Land» 
friedend berbeiführten. Es wurde nun den 11. Detober 1651 
zu Gleve ein Bergleih geſchloſſen, in weldem beitinmt 
wurde, dab es bei der im Receß vom Sabre 1647 feftgefegten Ver— 
theilung der Länder bleiben ſolle. Wegen der Religions-Bedrückung 
wurden Sciedörichter ernannt, deren Enticheidung die ftreitenden 
Partheien fih zu fügen veriprachen. Diejer Streit zog ſich jedoch 
noch viele Jahre hindurch, und wurde endlich durch den definitiven 
Theilungsvertrag zu Gleve am 9. September 1666 dahin 
entichteden: dab Kurbrandenburg das Herzogthum Gleve nebit den 
Grafihaften Mark und Ravensberg, Pfalz: Neuburg dagegen das 
Herzogthum Jülich und Berg nebit den Flandrifchen Serrichaften 
Minendael und Breskeland behielt; auch Ravenſtein erhielt letzteres 
1671 für die Summe von 160,000 Thalern mit der Bedingung des 
Rückfalls beim Ausſterben des männlichen Stammes. 

Noch größere Schwierigkeiten entitanden für den Kurfürften 
binjichtö der ihm von den Schweden zu übergebenden Länder; denn 
den Flaren Beltimmungen des Weftphältichen Friedens zum Trotze 
verweigerten die Echwediichen Befehlshaber in Minden und in Hal- 
beritadt die Uebergabe dieſer Bisthümer; auch die definitive Theilung 
Pommerns wurde verzögert, da die Schweden von manden Hinter: 
pommerichen Orten behaupteten, daß diefelben zu Vorpommern zu 
rechnen feien. Die Schweden, nicht zufrieden, dem Kurfürften die ’ 
Stadt Stettin entzogen zu baben, behaupteten, daß auch das auf 
dem rechten Oderufer belegene Gebiet der Städte Stettin und Wollin 
ihnen gehöre. Vergebens bot der Kurfürſt für Mollin die Städte 
Garz und Gollnow ar, und für Stettin fogar dad ganze Fürften- 
thum Minden; ebenio war er der erfte von allen Fürften, welcher 
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feinen Beitrag von 141,670 Thalern zu der Entſchädigung von drei 
- Millionen Thalern erlegte, welche das Deutiche Reich den Schweden 
batte zugefteben müfjen. Allein je nachgiebiger der Kurfürft war, 
deſto unbilliger blieben die Schweden und räumten ſelbſt Halberitadt 
und Minden erft im Arühjahre 1650. Um die läftigen Gäfte zu 
nöthbigen, Hinterpommern endlich zu verlaffen, mußte der Kurfürft 
fih unmittelbar an den Kaiſer wenden, und folgte daher 1652 be— 
reitwillig einer Einladung des leßteren nach Prag, indem er Diele 
Reife mit großem Gefolge antrat. Der Kaifer, welcher bei Lebzeiten 
die Wahl feined Sohnes zum Römiſchen Könige wünichte, war jehr 
zuvorfonmend, und veriprach dem Kurfürſten alle nöthigen Maß— 
regeln zu nehmen, um ihn im den Befig der ihm zuftehenden Länder 
zu feßen, namentlich aber der Königinn von Echweden nicht eher Die 
Belebnung über Pommern, jo wie Sitz und Stimme auf dem 
Deutihen Reichstage zu ertheilen, bis ihre Kriegsvölker Hinter: 
pommern vollitändig geräumt hätten. Hierdurch wurde wirflich der 
Abzug der ungebetenen Gäfte berbeigeführt, indem der diesfälltge 
Grenzvergleih zu Stettin den 4. Mai 1653 unterzeichnet 
wurde. Kurbrandenburg überläßt danadı den Schweden noch einen 
etwa zwei Meilen breiten Streifen am rechten Oderufer (mit den 
ſchon abgetretenen Städten Damm und Gollnow und dem ehemaligen 
Templeramte Wildenbruh), erfennt im Falle des Ausfterbend des 
Brandenburgiihen Mannsitammes die Anmartichaft Schwedens auf 
Öinterpommern und Camin, ferner deifen Anfprüce auf die Neu- 
marf mit Sternberg, Vierraden und Lökenitz an, veripricht das 
Gapitel zu Camin nicht aufzuheben und übernimmt vier Fünftel von 
561,466 Gulden der Pommerſchen Yandesichulden. Nun endlich 
gelangte der Kurfürſt in den Beſitz feines ihm fo jehr geichmälerten 
Erbtheiles, wobei der Feldzeugmeiſter v. Eparr am 1. Juni 1653 
mit den Brandenburgiihen Truppen in Golberg einrüdte, nachdem 
diefe Feſtung erit eine Stunde zuvor von den Schweden geräumt 
worden war. 

Sehr bedrohlih fir den Kurfürſten wurde jebt der zwischen 
Polen und Schweden audgebrochene Streit. Der am 10. Mat 1648 
erfolgte Tod des Königs Wladislaw IV. gab nähmlih dem Kur— 
fürften Friedrich Wilhelm, deſſen Tiebenswürdige Perjönlichfeit ihm 
einen ftarfen Anbang unter den Polniſchen Großen erworben hatte, 
felbft die Ausficht, den Polnischen Thron zu befteigen; da aber mit 
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der Polnischen Krone auch die Annahme des Römiſch-Katholiſchen 
Glaubens verknüpft war, fe verpflichtete den Kurfürften ſchon feine 
feite Anbänglichfeit für den Lehrbegriff der Neformirten das König: 
reich Polen auszufchlagen, abgejehen davon, da ihm die Vereinigung 
Polens mit feinen Erbſtaaten höchſt gefährlich erſchien. Inzwiſchen 
gebraucht Frtedrih Wilhelm bei diefer neuen Polniſchen Königswahl 
jeinen in diefem Neihe erlangten Einfluß, um dem älteren Bruder 
des verftorbenen Könige, dem Gardinal Johann Gaftmir, das Weber: 
gewicht über defjen jüngeren Bruder Carl Ferdinand zu verichaffen, 
wodurd aud derjelbe am 17. November 1648 zum Könige von Polen 
erwäblt wurde. Diejer gutmütbige, aber jchwache Fürft hatte Schon 
vor der Mahl in einem Bertrage gegen den Kurfürften jich verpilichtet: 
daß fernerbin weder von dieſem jelbft jemals mehr, noch von irgend 
einem feiner Nachfolger in Perfon der Krone Polen die Lehnshuldi— 
gung geleiltet werden dürfte, daß die Polniſchen Mannfchaften bei 
den Bejabungen in Pillau und Memel vermindert werden, und alle 
Anhänger des evangeliichen Glaubens im Königlich Polniſchen Preußen 
den Schuß der Krone genießen ſollten. Zur Krönung des Königs 
Johann Gafimir am 17. Januar 1649 erſchienen hierauf nur Preu— 
Biiche Geſandte untergeordneten Ranges, an deren Spige der Yandrath 
von Schaden Wolf von Kreytzen war. Diele hatten auch den Auf: 
trag, die Belehnung für den Kurfüriten anzunehmen. Demnad er 
folgte die legte feierliche Lehnshandlung für Preußen am 15. Februar 
1649, und ihr verbindliches Zeichen, die Lehnsfahne, welde Kreytzen 
mit den verichlungenen Anfangsbuchitaben beider Fürften J. C. F. aus 
den Händen des Polnischen Königs ald das legte Denkmal politiicher 
Abhängigkeit empfing, ift zugleich das einzige, das ſich bis auf unfere 
Zeiten erhalten hat, und auf dem geheimen Archiv zu Königsberg 
aufbewahrt it. Die Belehnungsfoften, welche die Geſandten berech- 
neten, betrugen gegen 200,000 Polnifche Gulden, von denen allein 
dem Könige ein Gejchent von 90,000 Gulden gemacht worden 
war. Schon diefe außerordentlichen Ausgaben, die für das Fleine 
geldarme Herzogthum Preußen jo oft erneuert werden mußten, wurden 
eine dringende Aufforderung, die Unabhängigkeit von dem geldjüchtigen 
und dabei in feinen inneren Berbältnifjen ſchon damals in ewige 
Anarchie zerfallenen Gegner, endlich wieder zu erringen. 

Die Zeit war jedoch bereits gefommen, in welcher von Preußen 
aus abermals ein fräftiger Denticher Staat, wie im Mittelalter der 
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Deutihe Ordensſtaat, auftreten ſollte. Alles war vorbereitet, der 
Kurfürft jeit dem Weftphäliichen Frieden in hoher Achtung, die erfte 
Bildung des Brandenburgiſch-Preußiſchen Heeres, des mächtigſten 
Hebels für die Größe dieſes Staates, war erfolgt, die früher fo zer— 
rüutteten Finanzen fo viel ald möglich in Ordnung gebracht und mit 
weiter Sparfamfeit verwaltet; e8 fehlte alſo nur die Veranlaffung 
zur Abichüttelung des drüdenden Lehnzwanges, und diefe gab jeßt die 
eitle Herrichjucht des Königs Johann Caſimir. Als Fürſt des Haufes 
Waſa und ald Sohn eines Königs von Schweden, da Siegismund II. 
anfänglich die Kronen von Echweden und Polen zufammen bejeffen 
hatte, war es ihm unerträglich, daß jebt ein Weib, der legte Sproß 
der jüngeren Linie Wafa, die Königinn Chriftina, ftatt feiner auf dem 
Schwediſchen Throne jigen follte. Man befürchtete daher ſchon 1650 
den Wiederausbrudh eines Krieges zwiſchen Polen und Schweden; 
aud batte Johann Gafimir deshalb allen in deu Sahren 1651 bis 
1653 von den Schweden haufig wiederholten Anträgen, den Stuhms— 
dorfer Waffenitillitand in einen fürmlichen Frieden zu verwandeln, auf 
das Nachdrüdlichite fi) widerfegt, und ebenſo dad Anerbieten einer 
Geldentihädigung für feine Anſprüche auf Schweden ausgeichlagen. 
Bald darauf legte die: Königinn Chriftina am 16. Suni 1654 die 
Regierung von Schweden zu Gunften ihred Vetterd, des Pfalzgrafen 
Earl Guftav von Zweibrüden, nieder, der ald Earl X. diefen Thron 
beitieg. Dies reiste den Ehrgeiz des Königs Johann Caſimir von 
Neuem auf, durch einen feierlichen Proteſt jeines Gefandten und durch 
abermalige Erneuerung feiner eigenen Anjprüde auf den Schwediſchen 
Thron nun den verderblichen Kampf herbeizuführen. Carl X., der 
alle Schwächen und Berlegenheiten feines Gegners fannte, lie die 
günftige Gelegenheit nicht vorübergehen, und beſchloß, Polen mit 
Krieg zu überziehen. Um einen feiten Fuß an der Dftfeefüfte zur 
erlangen, bedurfte er der Preußiſchen Hafenjtädte, und trug daher 
durch einen Gejandten bei dem Kurfürften darauf an, daß ihm Pillau 
und Memel eingeräumt werden möchten, wofür er eine anjehnliche 
Entihädigung in Polen zuficherte. Der Kurfürft lehnte dieß ab, weil 
er darüber beſorgt war, was der Kaifer und die übrigen Mächte 
Guropas zu einer Zerftüdelung Polens jagen würden, und weil, wenn 
fie geglückt wäre, er audy fürchten mußte, daß der fühne Echweden= 
fönig nach eimer fo bedeutenden Verſtärkung feiner Macht den Ber- 
kündeten fpäter ebenfo wie den Feind behandelte. Cine Verbindung 
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mit Polen gab dagegen Preußen zum Kriegsſchauplatze hin, entfernte 
nicht die Gefahr, den Schweden zu erliegen, und machte es jehr wahr: 
fheinlih, dab Johann Caſimir im Falle eines unglüdlihen Erfolgs 
den Frieden auf Koften feines Lehnöträgers erfaufen würde. Der 
Kurfürit beſchloß daher, die Abjichten Carl's X. fo wie die Stimmung 
Polens und der übrigen Europäiſchen Mächte auszuforſchen, dadurch 
Zeit zu gewinnen, und fich unterdefjen in feinen ſämmtlichen übrigen 
Ländern kräftig zu rüften. Der erite Geheimerath, General-tieutenant 
Graf George Friedrich von Waldeck, wurde als Statthalter des Her- 
zogthbums Preußen mit der Drganifation ded Defenfionöwerfed im 
Juli 1655 beauftragt. Die Dienftpflichtigen und die Kandfölge wurden 
aufgeboten. Zur Beltreitung der Koften hatte der Yandtag vom 
18. December 1654 die Erhebung einer Acciſe von allen Lebensmit— 
teln, jo wie überdieß eine Kopfftener bewilligt. Im Falle dringender 
Gefahr jollte Jeder ohne Ausnahme zum Kriegödienite herangezogen, 
ein Aufitand in Maffe angeordnet werden. Auch die Preußiſche 
Nitterichaft legte hochherzig 150,000 FI. auf den Altar ded Vater— 
landes. 

Garl X. hatte indeſſen bereits im Zuli 1655 dem Schwediichen 
Feldmarichall Wittenberg den Befehl ertheilt, mit 17,000 Mann 
Schweden von Stettin, ohne die Genehmigung des Kurfürften abzu— 
warten, durch Dinterpommern und die Neummf in Großpolen ein— 
zudringen; die Polntiche Armee, anſtatt zu ſchlagen, unterhandelte, 
ergab jich den Schweden, und bald war das ganze Land in den 
Händen der Sieger, denn Carl X. hatte Schon am 19. Juli Schwe— 
den mit eimem zweiten Heere von 15,000 Mann verlafjen, war am 
25. Juli in den Hafen von Wolgalt eingelaufen, und eroberte — 
nachden er ſich mit dem Feldmarſchalle Wittenberg vereinigt hatte — 
bereits am 30. Auguſt Warſchau. Bon bier zog er unverweilt nad) 
Krafau, wohin der unglüdliche König Johann Gafimir entfloben war, 
der zulegt nad Oppeln in Schlefien gehen mußte, und nun die ein- 
zige ihm noch übrig gebliebene Hoffnung in den Kurfüriten ſetzte. 
Diefer hatte vorher vergebens die entzweiten Könige von der blutigen 
Entiheidung ihres Zwiltes zurüczubalten gelucht, wogegen Garl X. 
jih bemühte, den Kurfüriten auf jeine Seite zu bringen, um von 
ihm unterftügt Polen mit deito größerem Erfolge angreifen zu können. 
Der Kurfürit wollte partheilos bleiben, und wies jedes Anerbieten 
des Königs von Schweden zurüd. Da aber der jiegreihe Garl X. 


15 





diefe Weigerung leicht rächen Fonnte, fo zog der Kurfürft mit 8000 
Mann an die Weichjel, um Preußen im Notbfalle gegen die Schwe— 
den vertbeidigen zu fünnen. Zur größeren Sicherheit ſchloß er noch 
am 12. November 1655 ein Bündniß mit den in Marienburg ver: 
jammelten Ständen ded Königlich Polniſchen Preußens, und veran- 
laßte fie, 4000 Mann zur Vertheidigung des Landes zu ftellen, auch' 
jegte er die Rüſtung jeines Heeres mit außerordentlicher Thätigkeit 
fort. Der König Iobann Gafimir billigte nicht nur dieſen Schritt 
des Kurfürften, fondern bot ihm ſogar für die Bertheidigung des 
Polniihen Preußen die Souverainität über das Herzogthum Preußen 
mit dem einzigen Vorbehalte des Rüdfalld an Polen nad) dem Aus: 
fterben des Mannsſtammes an. 

Segt Ichritt aber Garl X. zu ernitlihen Maßregeln gegen den 
Kurfüriten, eroberte Weitpreußen, und drang von zwei Seiten un— 
aufbaltiam in das Herzogthum ein, indem er ſich Königsberg näherte, 
wo der Kurfürft einen Theil feines Heeres gefammelt hatte. Von 
Neuem begannen nun die Unterhandlungen, allein der Kurfürft ſahe 
fih unter den obwaltenden ungünjtigen Umftänden genöthigt, am 
7. Januar 1856 den Vertrag zu Königöberg abzufchließen, 
nad welchem das Herzogthum Preußen ein Lehn der Krone Schweden 
wurde, wie es biöher ein Polniiches Zehn geweien. Außerdem ver- 
pflichtete fich der Kurfürft, dem Könige 1500 Mann Hülfstruppen 
zu jtellen, ihm ungehinderten Durdyzug durch feine Länder zu ges 
ftatten, ihm jederzeit die Seehäfen zu öffnen, die Einfünfte aus den 
Zöllen mit Schweden zu theilen, und mit den Feinden deſſelben jede 
Gemeinichaft aufzugeben; dagegen erhielt er dad Bisthum Ermeland 
als Zehn, welches jedoeh nur auf die männlichen Nachkommen des 
Kurfürften vererben und dann an Schweden zurüdfallen jollte. Ob: 
gleich dem Kurfürften für die Dauer dieſes Krieged die Neutralität 
zugeitanden wurde, fo fonnte er doch bei den ferneren Kriegäunter- 
nehmungen in der Nähe feiner Staaten nicht lange thatenlofer Zu: 
ihauer bleiben, jondern trat durch den Bertrag zu Marienburg 
am 15. Juni 1656 in ein engered Vertheidigungsbündnig mit 
Schweden, wonach der Kurfürjt mit 6000 Mann den König von 
Schweden in allen Theilen des Polnischen Reichs unterftügen jollte, 
nur nicht im Litthauen gegen Rußland, und eben jo wenig gegen 
den Schwager des Kurfürften, den Herzog von Gurland, auch jollte 
der Kurfürjt dafür dereinit nach erfolgtem Frieden die Woiwodſchaften 
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Kaliſch, Poſen, Lencziez, Sieradien nebft dem Lande Wielun erhalten, 
und mit feinen übrigen Staaten vereinigen. 


Krieg 1656 und 1657 vereint mit Schweden gegen Polen. 


Unterdeffen war der König Johann Gajimir aus Schlefien 
nach Polen zurüdgefehrt, hatte bald einige Truppen geſammelt, und 
die mit den Schweden ſchon längſt wieder zerfallenen Polniſchen 
Großen für fih gewonnen, die nun zu den Fahnen ihres Königs 
zurüdfehrten. Um den Eifer jeined Bolfes noch mehr zu entflammten, 
eröffnete der König feine erneute Regierung mit einer feierlichen 
Religionshandlung, indem er in Lemberg's Hauptkirche, umgeben von 
den Großen feined Neiches, fich vor dem Altar der Jungfrau Maria 
niederwarf, un ihren Schutz flehte und fie zur Königinn von Polen 
erflärte. Dieß that die gehoffte Wirkung. Die Polen griffen nun 
jammtlich zu den Waffen, um für ihr Vaterland zu kämpfen. Hier— 
auf fandte Johann Gafimir dem Kurfürften den Befehl zu, von dem 
Bündniffe mit Schweden abzuftehen, und fich der Polniſchen Oberhoheit 
wieder zu unterwerfen. Bei der Nähe des Schwedtichen Heeres würde 
jedoch der Kurfürft fehr unflug gehandelt haben, diefem Befehle zu 
folgen; er verband ſich daher noch enger mit den Schweden, um fid) 
vor der Rache Polens ficher zu ftellen, und um den Polen zu zeigen, 
daß er nicht mehr gefonnen ſei, ihre Oberhoheit jemals wieder anzu— 
erfennen. Diejer Ungehorſam des Kurfürsten reizte den Zurn des 
Königs Johann Gafimir aufs Heftigfte, der dem Kurfüriten die här- 
teften Strafen drohete; auch jchien es jet wirklich, ald ob der König 
von Polen feine Drohungen auszuführen im Stande wäre, indem 
Warſchau bald darauf in die Hände Johann Caſimir's fiel, der ſich 
bier mit 39,000 Mann gelagert hatte. Diefem anfehnlichen Deere 
fonnte Carl X. nur 10,000 Schweden entgegenitellen und 6000 
Brandenburgiiche Krieger, die der Kurfürſt jelbit anführte. 


Schlacht bei Warſchau den 18., 19. und 20. Juli 1856. 


Nachdem die Vereinigung des Schwediſch-Brandenburgiſchen 
Heeres am 17. Juli erfolgt war, ging die Neiterei und das Geihüg 
gegen Abend und während der Nacht über die, bei Nowodwor über 
den Bug geichlagene Brüde, wugegen die Infanterie am 18. Juli 
folgte. Die aus 30 Etüden beſtehende Brandenburgiiche Artillerie 
wurde vom Feldzeugmeiſter Otto Ehriftopb v. Sparr und dem Oberft 
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v. Hochkirch befehligt, dagegen das Schwediſche Geſchütz vom Oberft 
Guſtav Drenitierna. Die Polniihe Armee nahm eine feite Stellung 
auf dem Weichſelufer, Praga hinter fih, zur Rechten von Targowek 
ein, und hatte die vor ihrer Front, jo wie vor dem linken Flügel 
befindliche Linie von Erdwerfen mit fchwerer Artillerie und Infanterie 
beſetzt. Den rechten Flügel des verbündeten Heeres befehligte Garl X., 
den linfen der Kurfürft, unter weldem der General-?ieutenant Graf 
v. Walde die Neuterei führte. Der General v. Wrangel eröffnete 
mit der Schwediichen Neuterei am 18. Juli den Kampf, der bald 
allgemein wurde, indem der König feine ganze fchwere Artillerie vor= 
ziehen, und eine lebhafte Kanonade gegen die Erdwerfe eröffnen ließ. 
Auch der Kurfürit rüdte vor, und nahm feine Aufitellung neben dem 
Könige. Während der Nacht blieben die Verbündeten im Bereich 
des feindlichen Geichüßes und ftellten fich in ſehr gedrängter Po— 
fition auf. 

Den 19. Juli wurde eine vor dent linfen Flügel der Verbündeten 
befindliche Höhe von ben Polen befeht; jedoch, als fie genommen 
werden follte, verlaffen. Die Brandenburger placirten auf derjelben 
mehrere jchwere Geihüße, die wegen des fumpfigen, mit niedrigem 
Geiträuch bewachſenen Erdreiches nur mit der größten Anftrengung 
transportirt werden fonnten. Der Kurfürft wies die feindlichen An— 
zriffe zurüd. Garl X. hatte auf dem rechten Flügel, zwiichen dem 
Walde und der Weichjel vor den Polniſchen Verſchanzungen, feine 
Artillerie, wo es irgend das Terrain geftattete, aufgeftellt. In dieſer 
Pofitton blieb der König, bis alles ſchwere Brandenburgiihe Geſchütz 
durch den Sumpf auf die Höhe gebracht, und dieſe gehörig beſetzt 
war. Es entitand bier von beiden Seiten eine heftige Kanonade, 
welche feindlicherſeits nachliek, ala das Feuer der Kurfüritlichen Ar- 
tillerie auf der erwähnten Höhe begann. Der König fam nun nad) 
dem linken Flügel und zog fich mit feiner Infanterie und Artillerie 
durch den Wald, da er den näheren Weg, der im fumpfigen Boden 
durch das Brandenburgiſche Geſchütz ausgefahren war, nicht benugen 
fonnte. Mehrere feindliche Angriffe binderten den Abzug; der König 
fieh jedoch die Geſchütze mit Kartätichen laden, und warf den Feind 
bis an die Erdwerfe zurück. Die Polen drangen bis zu den Schwedt: 
ſchen Stüden vor, und erlitten durch fie großen Verluſt. Da die 
ganze ſchwere Neuterei und die Öufaren auf dem rechten feindlichen 
Flügel ftanden, fo lieh der König drei Infanterie-Brigaden vor ber 
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Kavallerie marſchiren, welche die nöthige Artillerie vor der Front und 
ben Flügeln hatte, um die Polen von diefer Seite auf die einzige 
Rückzugslinie nady der Brüde bei Praga hinzudrängen; er hatte die 
Abfiht, die Polen in der Ebene anzugreifen, fie zu umgeben, und 
ji des im Rücken auf der Neibe der Sandhügel, zur Nechten des 
Lagers, aufgepflanzten Gefchüßes zu bemächtigen. Das ſcharfe Feuer 
der Stüde zeigte jih auf beiden Seiten von großer Wirkung. Um 
den Angriff gegen die BVerfchanzungen und das feindliche Lager zu 
bewerfitelligen, wurde es nothwendig, fich des Waldes bei Praga und 
eines daran gelegenen Hügels zu bemächtigen, um von diejer Höhe 
aus mit dem Geihüg das feindliche in den Verſchanzungen zu bes 
ſchießen und gegen die Polniiche Infanterie zu richten; jedoch mußte 
der enticheidende Angriff auf den folgenden Tag veridhoben werden. 

Am 20. Juli wurde der Sieg durdy den jchnellen taftiichen Neber- 
blick des KRurfürften entſchieden. Der Feldzeugmeifter v. Sparr wurde 
mit 1000 Musfetieren, 300 Pferden und mit einigen Geichügen an 
die Tete geitellt, um den Feind aus dem Walde herauszujagen, was 
er mit beionderer Gejchidlichfeit und Standhaftigfeit ausführte, näch— 
dem er mit der Artillerie ftarf auf den Wald gefeuert hatte; er er- 
hielt zwar, indem er feine rechte Flanke preisgab, mehrere Geſchütz— 
und Muäfeten- Salven, trieb aber den Feind mit Verluſt zurück. 
Der Kurfürſt erfannte, daß jebt ein enticheidender Augenblick ge— 
fommen ſei, und bemädhtigte jich fofort mit ſechs Schwadronen der 
von den Polniſchen Geſchützen bejegten Anhöhe. Dieſer Erfolg ent- 
jchied die Schlacht, und als das hinter der Höhe ftehende Polniſche 
Fußvolk, dur die plöglihe Erſcheinung der Brandenburger über: 
raſcht, fich von der Reuterei und Artillerie verlaffen ſah, gerieth es 
in Unordnung. Der Kurfürft befahl nun der Artillerie fogleih in 
die ſchon verwirrten Maffen zu feuern, avancirte, und nahm dem 
fliehenden Feinde 12 Kanonen und 1 Miortier ab, die andern fuchten 
in übereilter Flucht die bei Praga liegende Brüde zu erreichen. Ver: 
gebend waren jowohl die Anftrengungen Johann Caſimir's, als auch 
die Bitten der Königinn, den Kampf zu erneuern; bald mußten fie, 
um nicht den Verbündeten in die Hände zu fallen, auf das linfe 
Weichjelufer flüchten. 

Garl X. hatte mit Glüd und gleicher Tapferfeit au auf dem 
linken Flügel gefämpft, jo dab auch hier die Reiben der Polen ge= 
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iprengt wurden, und große Beute nebft vielen Gefangenen den Sie- 
gern in die Hände fielen. 

Sp endigte die berühmte dreitägige Schlaht von Warfchau, 
durch welche Friedrich Wilhelm zuerft ſein großes Feldherrntalent be— 
wies, und in welder das tapfere Brandenburgifch- Preukiiche Heer 
jeine Weihe erhielt. „Gott mit und“ war das Keldgeichrei 
der Brandenburgiih-Preufifhen Krieger in diefer Schlacht, 
und die Ehre des Tages wurde unter diefem Looſungsworte er- 
rungen, Das fortan bei den Preußen in allen Tagen der Gefahr 
des Bolfes Treue mit dem edlen Willen feines Fürften innigſt ver- 
knüpfen ſollte. Als Feldzeichen ftedten die Brandenburger in dem 
Balde von Biallolenfa (Bialolefa) ih Büſchel Eihenlaub auf 
die Hüte, wogegen die Schweden auf den Feldern, die fie unge: 
mähet fanden, Aehren-Büſchel an ihre Hüte befeftigten, woran 
die Verbündeten fi im Getümmel der Schlacht erkannten, da es 
wegen der Hehnlichfeit des Soldatenfleided ſchwer hielt, Freund und 
Feind zu untericheiden. 

Nah der Schlacht hatten fih die Trümmer des Polniſchen 
Heeres in Warſchau bineingeworfen, welches der König von Polen 
mit jeiner Gemahlinn noch in der Nacht verließ und nad Lublin 
flüchtete, ohne irgend eine Vertheidigung der Hauptitadt anzuordnen. 
Der Berluft der Polen in diefer Schlacht joll 4000 Mann betragen 
haben, während der des verbündeten Heeres wohl zu gering mit 400 
Mann angegeben wird; die Sieger zogen ſchon am folgenden Morgen 
in die Hauptftadt ihrer Feinde ein. 


Da Garl X. bierauf als ein thätiger und umfichtiger Feldherr 
den Sieg bei Warſchau verfolgen, und den Gegner gänzlich vernichten 
wolite, jo lehnte der Kurfürſt die Verfolgung und Vernichtung bes 
Polniſchen Heered mit der Entihuldigung ab, daß er zum Schutze 
feiner Grenzen, welche der Polniſche Unterfeldherr Gonſiewski an ber 
Spige von 20,000 Tataren und Fitthauern mit einem Cinfall be— 
drobete, nad Preußen zurüdzufehren ſich genöthigt ſahe. Friedrich 
Wilhelm lieh daher nur einen Theil feiner Truppen dem Könige von 
Schweden, und eilte mit ben übrigen herbei, um dad Herzogthum 
Preußen zu beſchützen. Ueberhaupt muß man die Thätigkeit und 
Energie des großen Kurfürften bewundern, dem ed gelungen war, 
innerhalb des verflofjenen Jahres einen großen Theil der bedeutenden 
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Streitkräfte hervorzurufen, deren Stärke jih aus der nachfolgenden 
alphabetiichen Lijte vom 1. Auguft 1656 näher ergiebt; jedoch bleibt 
hierbei zu bemerfen, daß bei der Unficherheit der damaligen Verhält— 
niffe Schon in dem nächſten Vitrteljahre manche Truppentheile wieder 
verichwanden und andere an ihre Stelle traten. 


Lilte der Brandenburgiih-Preußiihen Armee 
pro Auguſt 1656. 
A. Infanterie. 
(187 Compagnien in 26 verichiedenen Regimentern zu Fuß und 
fleineren Abtheilungen von 1 bi8 12 Gompagnien, aber ohne die von 
Minden bid Memel zeritreut liegenden Garnijon=-Truppen.) 

1) Leib-Regiment (Stiftung 1615; Formation 1642, 1648, 
1655); 6 Gomp., wovon die 1. Comp. die Märfiiche Leib- 
Garde in Königsberg, die 2. Comp. die Preußiſche Leib-Garde 
in Pillau, und 4 Comp. in Schaafen; Gomm.: Oberit Pierre 
de la Cave (1669 Gen. Major). 

2) Barofsfi'ihe Edcadron (Wibranzen); Formation Auguſt 
1656; 3 Comp. in Königsberg und Angerburg; Chef: Oblt. 
Hand Balzer v. Barofski. 

3) Barwinkel'ſches Negt. (Stiftung 1645; Form.: März 1656); 
8 Comp. bei Driefen; Chef: Db. N. N. v. Barwinfel. 

4) Dobeneck'ſches Regt. (Wibranzen); Form. Februar 1656; 
6 Comp.; Chef: Ob. Chriftoph v. Dobened. 

5) Eylenburg'ſches Negt. (Stiftung und Form. October 1655) ; 
9 Eomp., wovon 1 Gomy. in Königöberg und 8 Gomp. bei 
Hr. Holland und Marienwerder; Chef: Ob. Jonas Gafimir 
Frhr. v. Eylenburg. 

6)7Götze'ſches Regt. (Stiftung 1646, Form. 1655); 9 Comp. 
in Allenitein, Neidenburg und Soldau; Chef, Ob. Adolph 
v. Göße (1663 Gen.-Major). 

7) Goltz'ſches Regt. (Stiftung 1619, Form. Nov. 1655); 
8 Comp. in Polen; Chef: Gen.-Wachtmeiſter Joachim Rüdiger 
Frhr. v, d. Goltz. 

8) Grönde'ſches Negt. (Stiftung 1626 [?], Form. Febr. 1656); 
8 Eomp. bei Driejen; Chef: Ob. George v. Gründe. 

9) Halle'ſche Ede. (Stiftung und Form. Febr. 1656); 4 Comp. 
bei Yabiau; Chef: Ob. Heinrich Ehrenreih v. Halle. 
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10) Hundebed'fched Regt. (Stiftung 1646 [?], Form. Februar 
1656); 12 Comp. bei Driefen; Chef: Db. Caspar Reinhard 
v. Hundebeck. 

11) Kaldftein’ihe Ese. (Stiftung und Form. Juni 1655); 
4 Comp. zur Schwedifchen Armee com.; Chef: Ob. Ludwig 
v. Kalditein. 

12) Klingſporn'ſches Negt. (Wibranzen); Form. Febr. 1656; 
8 Comp. bei Tilfit und Infterburg; Ghef: Ob. Johann v. 
Klingiporn. 

13) Krug'ſche Esc. (Stiftung und Form. Febr. 1656); 4 Comp. 
in Berlin; Chef: Oblt. Johann v. Krug. 

14) Lesgewang'ſche Comp. (Stiftung und Form. Febr. 1656); 
1 Comp. im Johannisburg; Chef: Ob. Dietrih v. Lesgewang. 

15) Milbe’ihe Comp. (Form. Juni 1656); 1 Comp. in Ger: 
dauen; Chef: Capt. Albrecht v. d. Milbe. 

16) Nettelhorſt'ſche sc. (noch in der Form. 1656); 8 Comp. 
bei Yabiau; Chef: Ob. Chriſtoph Hildebrand v. Nettelhorit. 

17) Ritterfort'ſches Regt. (Form. 1655); 8 Comp. in Braund- 
berg und Pr. Mark; Chef: Ob. Georg v. Nitterfort. 

18) Schwerin'iches Regt. (Stiftung 1619; Form. 1623, 1626, 
1631, 1656); 8 Comp. in Golberg; Ghef: Ob. Boguslav 
v. Schwerin (1669 Gen. Major). 

19) Syberg'ſches Negt. (Stift. 1626 [?], Form. Juni 1656); 
12 Gomp. in Polen; Chef: Ob. Caspar v. Syberg. 

20) Sparr'ſches Regt. (Stiftung 1646, Form, April 1655); 
12 Gomp. in Polen; Chef: Gen.=Feldzmftr. Otto Chriftoph 
Arhr. v. Sparr. 

21) Uckerberg'ſches Negt. (Stiftung 1645; Form. [?] 1656); 
8 Comp. aus Cleve im Mariche nach der Mark im Mai; Chef: 
NN. v. Uderberg. 

22) Uffeln'ſches Regt. (Form. [?] 1656); 8 Comp. bei Frank— 
furt a. D.; Chef: Gen.-Wachtmeilter Heinrich v. Wffeln. 

23) Georg Waldeck'ſches Regt. (Form. 1655); 6 Comp. bei 
Heildberg und Nöffel; Chef: Gen.-Lieut. Georg Friedrich Graf 
v. Waldeck. 

24) Bolratb Walded’fhes Negt. (Form. Novbr. 1655); 
12 Comp. in Polen; Chef: Th. Volrath V. Graf zu Waldeck— 
Pyrmont. 
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25) Wepel’ihes Regt. (Form. [?] 1656); 8 Comp. bei Garde- 
legen; Chef: Ob. Georg Wepel. 
26) Wittgenſtein'ſches Regt. (Form. [?] 1656); 8 Comp. bei 
Drieien; Chef: Ob. Guftav Graf v. Wittgenftein. 
B. Kavallerie 
(141 Comp. in 27 verichiedenen NRegimentern zu Roß und Fleineren 
Abtbeilungen von 1 bis 12 Gomp., jo wie 26 Comp. Dragoner in 
9 verichiedenen Negimentern und Ffleineren Abtheilungen von 1 bis 
> Comp.) 


1) Trabanten (Stift. [?] 1615, Ferm. [?] 1655); 1 Gomp. in 
Polen; Com.: Rittmeiſter de Weöfen. 

2) Leib-Regiment (Stift. [?], Form. 1655); 8 Comp. in 
Polen; Gom.: Ob. Alerander Frhr. v. Spaen (1658 Gen.⸗ 
Maier). 

3) Brunnell'ſche Esc. (Stift. und Form. April 1655); 3 Comp. 

in Polen; Chef: Ob. Chriſtoph de Brunnell. 

Derfflinger' ſches Regt. (Stift. [71, Form. Aug. 16: 55); 

7 Gomp. in und bei Driefen; Chef: Gen.Miaj. Georg v. Derff: 

linger. 

Eller'ſches Regt. (Stift. [2], Form. Juli 1655); 6 Gomp. 

in Polen; Chef: Ob. Wolff Ernſt v. Eller. 

6) Goertzke'ſches Regt. (Stift. [2], Form. 1656); 4 Comp. 
bei Driejen; Chef: Gen. Machtmeifter Joachim Ernſt v. Goertzke. 

7) Halle'ſche Ede. (Stift. [?], Form. Februar 1656); 3 Comp. 

in Polen; Ghef: Ob. Heinrich Ehrenreih v. Halle. 

Hille'ſches Regt. (Stift. [2], Form. Juni 1656); 4 Comp. 

bei Driefen; Chef: Ob. Johann v. Hille. 

9) Kannenberg'ſches Regt. (Stift. [?}], Ferm. Mpril 1655); 
10 Gomp. in Polen; Ghef: Gen. Wacdtmeifter Chriſtoph 
v. Kannenberg. 

10) Kanitz'ſche Esc. (Stift. und Form. Februar 1656); 2. Comp. 

zur Schwedifchen Armee commandirt; Chef: Oblt. Georg Fried— 

rich v. Kanitz. 

Katzeler'ſche Ese. (Stift. [2], Form. Februar 1656); 4 Comp. 

zur Schwediichen Armee com.; Chef: Oblt. Joſeph v. Katzeler. 

12) Manteuffel’ihe und dann Poleng'ihe Esc. (Dienft- 
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prlichtige); Form.: Febr. 1656; 4 Comp. zu Felde; Chef: Ob. 
Georg Albredt v. Polentz. 

13) Maſſenbach'ſche Frei: Comp. (Form. Februar 1656); 
1 Comp. in Imfterburg; Chef: Nittmeifter Georg Wilhelm 
v. Mafienbad. 5 

14) Pfuel'ſches Regt. (Stift. und Form. Mat 1656); 4 Com. 

in der Mark; Chef: Ob. Georg Adam v. Pfuel (1658 Gen.: 

Major). 

Duaft'ihes Negt. (Stift. [2], Form. Febr. 1656); 4 Comp. 

in der Neumark; Chef: Ob. Albrecht Chriſtoph v. Duaft (1658 

Gen.-Major). 

16) Ruik'ſches Regt. (Stift. [?], Form. Febr. 1656); 8 Comp. 
bei Drieſen; Chef: N. N. v. Ruik. 

17) Schmidt'ſche Esc. (Stift. [?), Form. Febr. 1656); 3 Comp. 

in Polen; Chef: Oblt. Johann Schmidt v. Schmiedſeck. 

Schönaich'ſches Regt. (Stift. [%), Form. Febr. 1656); 

4 Comp. in Polen; Chef: Ob. George v. Echönaid). 

Spaëen'ſches Regt. (Stift. [2], Form. Junt 1655); 8 Gomp., 

wovon 4 bei Driefen und 4 im Mariche von Weitphalen nad) 

Cüſtrin; Chef: Ob. Alerander Fehr. v. Spaën (1658 Gen.- 

Major). 

Strein'ſches Regt. (Stift. und Form, Juni 1656); 8 Comp., 

wovon 4 in Polen und 4 bei Goldapp; Chef: Ob. Hans 

George Strein Frhr. v. Schwarzenau. 

21) Georg Waldeck'ſches Regt. (Stift. [2], Form. Oct. 1655); 
12 Gomp. in Polen; Chef: Gen. Lieut. Georg Friedrich Gr. 
zu Walded. 

22) Georg Heinrich Wallenrodt'ihes Regt. (Stift. 1655, 
Form. Febr. 1656); 8 Comp. in Polen; Ghef: Ob. Georg 
Heinrich v. Wallenrodt (+ 1659). 

23) Heinrihb Wallenrodt'jhes Negt. (Stift. und Form. 
Kebr. 1656); 4 Comp. in Polen; Chef: Ob. Heinrich v. 
Wallenrodt. 

24) Wallenrodt'ſche Frei-Compagnie (Stift. und Form. 
Febr. 1656); 1Comp.; Chef: Ob. Joachim Ernſt v. Wallenrodt. 

235) Weimar'ſches Regt. (Stift. [2], Form. Febr. 1656); 6 Comp. 
in Polen; Chef: Ob. Iohann George Fürft zu Sachſen-Weimar 
(1658 Gen. Major). 
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26) Wittgenſtein'ſches Negt. (Stift. [?], Form. [?]; 6 Comp. 
in Weftphalen; Chef: Ob. N. N. Graf v. Wittgenjtein. 

27) Zaſtrow'ſches Negt. (Stift. und Form. Dechr. 1655); 
8 Comp. bei Driefen; Chef: Ob. Matthias v. Zaftrow. 


Ferner Dragoner. (26 Comp. Dragoner in 9 verichiedenen 
Regimentern, Esc. und Comp.) Diele berittene In— 
fanterie gab es zuerit bei den Spaniern und hieß, da 
fie mit Karabinern bewaffnet war, Karabiniers [von 
cara, das Geficht und binos, a, doppelt, zuſammengeſetzt, 
d. h. was eine doppelte Phyſiognomie hat, alfo als In— 
fantertft und Kavallerift gebraucht werden Fan]. 
Diefe Doppelfämpfer, welche in Frankreich zuerit unter 
Heinrich IV. vorfommen, wurden bald allgemein „Dra— 
goner“ (Dragons) genannt; in allen Heeren wurden 
hierauf Dragoner eingeführt, bei den Schweden durch 
Guſtav Adolph, bei den Kaiferlihen 1633, fo wie bei 
den Brandenburgern 1631 und 1637 (ſ. Band I. ©. 913 
und 916), die zwar ſodann wieder verichwanden, aber 
unter dem großen Kurfürlten wurden bereits 1644 wieder 
4 Sompagnien Dragoner errichtet, doch war bei den 
Brandenburgifhen Dragonern der Kampf zu Pferde nichts 
Seltene, und man machte neben ihrer urfprünglichen 
Beltimmung diefelben Anſprüche an fie, ald an die 
Neuteret.) 

28) Leib-Comp. (Stift. und Form. Aug. 1655); 1 Comp. in 
Infterburg; Gom.: Ob. Pierre de la Cave (1669 Gen.Maj.), 
Führer: Gapitain=Pieutenant Johaun v. Görtzke. 

29) Auer'ſche Ede. (Stift. und Form. Febr. 1656); 3 Comp. 
bei Lyck; Chef: Oblt. Hand George v. Auer. 

30) Halle'ſche Esc. (Stift. und Form. Febr. 1656); 3 Comp. 
in Polen; Chef: Db. Heinrich Ehrenreich v. Halle. 

31) Kalditein’fhe Esc. (Stift. und Form. Febr. 1656); 4 Comp. 
in Polen; Chef: Chriſtian Ludwig v. Kaldjtein (1667 entjept; 
+ 1672 als Landesverräther). 

32) Kanitz'ſche Ede. (Stift. und Form. Febr. 1656); 4 Comp. 
in Polen; Chef: Oberſt Elias v. Kanip. 

33) Kannenberg’ihe Comp. (Stift. und Form. Febr. 1656); 
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1 Eomp. in Polen; Chef: Gen.-Wachtmeifter Chriftoph v. 
Kannenberg. 

34) Schönaich'ſche Comp. (Stift. und Form. Juni 1656); 
1 Eomp. in Preußen; Chef: Ob. Georg v. Schönaid). 

35) Sparr'ſches Negt. (Stift. Aug. 1656, noch in der Form. 
1656); 4 Gomp. in Litthauen; Chef: Gen. - Feldzmftr. Otto 
Chriſtoph Frhr. v. Sparr). 

36) Waldeck'ſches Regt. (Stift. [?], Form. Febr. 1656); 5 Comp. 
in Polen; Chef: Gen.=Lieut. Georg Friedrih Gr. zu Walde. 


C. Xrtillerte. 
38 Geichüge incl. 4 Haubigen war die Stärke der Preußiſchen Artillerie, 
35 Geſchütze zählte die Märkiſche Artillerie, 
73 Geihüge in Summa, fo wie 73 Rüftwagen und allerhand Schiff- 
brücken. 

Chef: Gen. Feldzmitr. Otto Chriſtoph Frhr. v. Sparr. 

Com.: Ob. Chriſtoph v. Hochkirch. 

Außerdem 1 Oberitlieut. und 4 Artillerie-Offiziere, fo wie 140 
Gonitabler und 300 Artillerie-Knechte. 


Der Kurfürft hatte dieſes größere Heer zum cube jeiner 
Staaten zufammengebradt, und wollte weder durch zu thätige Unter- 
ftügung Schwedens von diefem allein jich abhängig machen, noch das 
eigene Land zu Gunſten eines übermäctigen Nebenbuhlers verderd- 
lihen Gefahren auslegen; er trennte ſich daher nach der Schlacht von 
Warſchau von dem Scwediichen Heere und näherte fid der Preu— 
ßiſchen Gränze, die von verichiedenen Seiten durch die Polen beun- 
ruhigt wurde. Schon am 12. Auguſt beitegte der Dberit George 
Heinrich v. Wallenrodt (f 1659) in dem Gefecht bei Witzbolawa 
(6 Meilen nördlich von Lyck) die Polen, indem er viele davon nieder= 
bieb und die übrigen in die Flucht icdylug. Hierauf eroberte der 
Seneral-Major von Derfflinger nicht nur das jehr feite und im Moraſt 
gelegene Kloſter Prement (3 Meilen jüdweitlih von Koften), 
worin er die 500 Mann Starke Polniihe Beſatzung niederhieb, Jondern 
ertürmte die Fleine Stadt Bomſt (2 Meilen nordöjtlid von Zül— 
lichau), bei welder Gelegenheit 600 Polen niedergemacht wurden. 
Aber das Treffen bei Lyd am 27. September lief nicht jo 
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glüdlih für das nur 10,000 Mann zählende Brandenburgiich- 
Schwediidhe Heer unter dem General: ?ieutenant Graf von Walde 
ab, welches durch dad von Gonſiewski befehligte, überlegene Heer 
von 20,000 Polen, Littbauern und Tataren geichlagen wurde, 
wobei auch der General Lieutenant Fürſt Bogislaus von Radziwill 
in Gefangenschaft gerietb. Graf von Walde zog ſich ſodann mit dem 
Reft feiner Truppen nach Angerburg zurüd, und ging, nachdem ihm 
der Schwediihe General Graf v. Steinbod zu Hülfe gekommen war, 
wieder auf den Feind los, den er audh am 12. Detober im Ges 
fehte bei Philippowa (7 Meilen nördlih von Lyck) mit Verluft 
von 500 Mann auch allen jchweren Geichügen und des Heergeräthes 
ſchlug, und zugleich den Fürften Radziwill aus feiner Gefangenichaft 
befreite. Nicht beſſer erging es nleichzeitig den Samogyten bet 
Ragnit (1'/, Meilen öſtlich von Tilfit), wo fie vom General Zparr 
dermaßen geichlagen wurden, dat fie über 1000 Mann auf dem Plage 
und gegen 500 Gefangene verloren; aber furchtbare VBerwültungen 
hatten die barbartichen Horden in dem ſüdöſtlichen Preußen zurück— 
gelaffen, indem fie alles, was fie nicht auf ihren Naubzügen mit 
fortichleppen Fonnten, tödteten oder den Flammen übergaben. Tief: 
betrübt erblidte der Kurfürft die neh vauchenden Trümmer der von 
den Feinden niedergebrannten Städte und Dörfer, ohne den übrig 
gebliebenen Bewohnern ſofortige Hülfe oder Sicherheit für die Zukunft 
bieten zu Fünnen; jedoch dachte er ſchon damals daran, ſich mit dem 
Könige von Polen zu verföbnen, um fein Herzogthum Preußen nicht 
fernerbin solchen verderbliden Einfällen ausgelegt zu jehben. Mit 
den Polen aber, welche in Folge des Einfalls der Ruſſen in Liefland 
wieder neue Hoffnungen jchöpften, jchien jedes Einverſtändniß für den 
Augenblick unmöglich, da eritere die Theilnahme Artedrih Wilhelm's 
an der Warſchauer Schlacht zu rächen wünichten. Der Kurfürit hielt 
es daher für das Belte, einftweilen noch bei den Schweden auszu— 
harren, bis fich eine günitigere Zeit zum Frieden mit Polen darbieten 
würde. 

Inzwiichen hatte der König Johann Gafimir wieder ein Heer 
gefammelt, mit welchem er auf dem Zuge nach Preußen Yenczicz 
(an der Bzura) belagerte und die Stadt am 4. October eritüirmte, 
das dortige Schloß aber mit Bedingungen einnahm, woher 500 Schwe— 
den und Brandenburger theils getödtet, theild gefangen genommen 
wurden. Da fihb nun die Scwediichen Angelegenheiten in Polen 


27 





immer ungünitiger geltalteten, und eine Woywodſchaft nach der anderen 
fih wieder ihrem rechtmäßigen Könige ımterwarf, jo mußte Carl X. 
eifrig bemüht jein, um nicht auch den Kurfürften in die große Zahl 
jeiner Gegner übertreten zu ſehen, jondern ihn vielmehr durch ein 
nech innigeres und vortheilbafteres Band an das Interefie Schwedens 
zu knüpfen ſuchen. Nach vielen Verhandlungen einigte Carl X. ſich 
daher mit dem Kurfürften zulegt in den Bertrage zu Labiau 
am 10. November 1656, nad welchem das Herzogthum Preußen 
und Fürſtenthum Ermeland für immer von Polen getrennt bleiben 
ſollten, auch wurde durch ihn der Kurfürft Friedrih Milbelm von 
Brandenburg mit jeinen männliden Nachkommen, unter Aufhebung 
der entgegenſtehenden Beitimmungen früberer Verträge, als fouverainer 
Herzog von Preußen und Ermeland anerkannt. Erſt nad dem Aus» 
iterben der männlichen Linie der ſouverainen Herzoge follte Preußen 
an Schweden zurüdfallen, doch den übrigen Markgrafen in Franken 
das Recht vorbehalten fein, welches fie früher bei der Polniichen Be- 
lebnung gehabt hatten. Die weibliche Linie dagegen follte in diefem 
Falle dur die Summe von 300,000 Thalern entſchädigt werden. 
Die gegenseitige Hülfe wurde auf 2500 Mann Fußvolk und 1500 Neiter 
beitimmt, doch war Brandenburg-Preußen diefelbe nur dann zu ſtellen 
verpflichtet, wenn Schweden in Weſtpreußen, Pommerellen und Sza— 
matten angegriffen würde. In Bezug auf die Seezölle in Preußen 
war der ſouveraine Herzog unbeichränft, doch mußte er ein für allemal 
die Summe von 120,000 Thalern an Schweden zablen. 

Unterdeffen hatte aber Johann Gafimir mit dem Polniſchen Deere 
große Kortichritte gemaht. Das von den Schweden verlaffene War: 
ſchau war wieder in feinen Händen, und ohne bedeutenden Widerftand 
zu finden, war er am der Meichlel abwärts mit einem Heere von 
40,000 Mann nad Danzig gezogen, weldyes die Angriffe der Schweden 
und Brandenbnrger abgeichlagen, und den Polen am 15. November 
die Thore geöffnet hatte. Der Kurfürft befand fich bald wieder in 
einer noch bedrängteren Lage als zuvor. Nicht nur Preußen war aufs 
Neue der Schauplag verwüftender Züge der Tatarenichwärme ges 
worden, fondern auch große Schnaren von Polen waren verheerend 
in die Neumarf eingedrungen und zwangen die Stände am 12. De: 
cember 1656 mit den Polen auf zwei Monate Waffenftillitand zu 
ſchließen, worüber der Kurfürft jehr aufgebracht war, da es chne jeine 
Genehmigung geichehen, doch entfernte er ſich deshalb nicht von feinen 
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friedlichen Plänen. Der König von Polen hatte ihon im December 
1656 mit dem Kaiſer Ferdinand II. ein Bündniß wider Schweden 
geichloffen, und deshalb kamen im April 1657 den Polen 16,000 Mann 
Kailerliher Truppen zu Hülfe, auch erneuerten die Polen dieſes 
Bündniß nah dem am 2. April 1657 erfolgten Tode des Katjerd 
mit feinem Nachfolger, dem Könige von Ungarn und Böhmen Leo— 
pold J.; allein die Ausſöhnung mit den Polen wurde dem Kurfüriten 
gleichfalld dur den Tod Ferdinand's III ſehr erleichtert, indem 
Leopold I. nun für feine Katlerwahl exit die Kurfürften für fich ge: 
winnen mußte, und um jo ficherer fonnte alſo Friedrich Wilhelm auf 
dejien gewichtige Füriprache bei dem Könige von Polen rechnen. 
Hierauf wurde zwar der Krieg gegen die Polen von den Bran— 
denburgern mit abwechielndem Glücke fortgeſetzt. Am 16. April 
1657 führte nähmlihd die Brandenburgiidhe Beſatzung von 
Poſen einen Ausfall auf ein Dorf aus, weldes die Polen beiegt 
hatten, und machten diefe größtentheild nieder; ferner jchlugen die 
Brandenburger in dem Gefehte bei Samter (4 Meilen nord: 
weitlidy von Poſen) die Polen und erbeuteten alles Geräthe derielben, 
auch die Stadt Breftie (oder Bresc, 2 Meilen füdweitlih von 
Wroclawek), belagerten und eroberten fie im Mai’ Dagegen 
übergaben die Brandenburger am 22. Auguſt die Stadt Poſen 
mit Bedingungen den Polen, und gingen nach Driefen zurüd, weil 
fie von den Schweden feine Hülfe mehr zu erwarten hatten, und 
leicht abgeichnitten werden fonnten. Vergeblich hatte der Kurfürft 
dem Könige von Schweden wiederholentlic vorgeftellt, mit Polen 
Frieden zu ſchließen, aber weder die Aufforderung des Kaifers, welder 
mit Schweden verbündet war, noch die Kriegserklärung des Königs 
Friedrich III. von Dänemarf, welcher Schweden mit einem Cinfalle 
bedrohete, konnte Carl X. bewegen, jeine Anſprüche auf Polen auf: 
zugeben. Den Kaiſer hoffte er durd feinen Verbündeten, den friegs- 
Iuftigen Fürften Nagoczy von Siebenbürgen, in feinen eigenen Gränzen 
zu beichäftigen, und gegen Dänemark brad) er jelbft mit 6000 Mann 
feiner beiten Truppen ſchon Ende Juni 1657 aus Thorn auf, den 
Kurfüriten ſeinem Schickſale überlaffend. Unter diefen Umftänden 
Ihwanden alle ferneren Nüdfihten. Die Unterhandlungen um den 
Frieden begannen fogleich durch Bermittelung der Deiterreicher, welche 
jest thätigen Antheil am Kriege nahmen; allein gleich ihre erfte 
Waffenthat, die Eroberung von Krafau, erzeugte großes Mißtrauen 
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bei den Polen, da die Eroberer die Stadt mit ihren Truppen bejett 
bielten. Gerade Ddiejer Umftand war den Kurfürften giftig, weil 
man jeiner um fo mehr bedurfte, und da auch die Dänen, um fi 
durch einen Anſchluß Friedrich Wilhelm's an ihre Sache aus der 
damaligen großen Bedrängniß zu befreien, fo wie die Generalftaaten 
aus SInterefje für fie eine Ausſöhnung zwiihen Polen und Branden- 
burg wünjchten, jo arbeitete man von allen Seiten an dem Abichluß 
einer Webereinfunft zwiichen den beiden unterhandelnden Mächten. 
Anfangs wollten jedody weder Sohann Gafimir no die Reichsſtände 
von Polen ihre alten Rechte auf das Herzogthum Preußen aufgeben, 
und verlangten vor allem die Wiederherftellung des früheren Lehns— 
verhältniijes, aber Friedrich Wilhelm beharrte feit dabei, daß er ohne 
die einmal errungene Souverainität Preußens nicht beitehen Fönne; 
ſelbſt Die verlodende Ausficht auf die Eroberung Stettind und Vor: 
pommerns, welche man ihm eröffnete, wenn er wieder Polniſcher 
Lehnsträger werde, Tonnte ihn nicht wanfend machen. Thorn, Ma- 
rienburg und Elbing hatten noch Schwedildye Bejabungen, der Kur: 
fürft erflärte daher, daß er mit Diejen und anderen Schwediſchen 
Truppen vereinigt, jeinen Feinden die Spige bieten werde. Da fam 
endlih zu Wehlau am 19. September 1657 der Bertrag 
zwifhen Polen und Brandenburg unter Kaijerlicher Vermitte- 
lung zu Stande. Der Kurfürft mußte danach zwar Ermeland wieder 
zurüdgeben, erhielt aber für ſich und feine männlichen Nachkommen 
die Beftätigung der Souverainität über dad Herzogthum Preußen, 
jedoch mit der Bedingung des Rückfalls an Polen im Falle des Aus- 
fterbend der männliden Linie. Diefer Vertrag wurde am 6. No- 
vember 1657 zu Bromberg (Bydgoft), unter perſönlicher Zu— 
fammenfunft des Königs und des Kurfürften, von beiden beftätigt 
und dahin erweitert, dab fie fich gegenfeitig in Kriegsfällen mit 
1500 Mann zu Fuß und 500 Pferden zu unterftügen verfprachen ; 
dagegen erhielt der Kurfürft die zwei Serrichaften in Pommern, 
Lauenburg und Bütow, ald ein Polniiches Leben, jedoch ohne Ab- 
leiftung des Lehneides, auch die Stadt Elbing, die aber erft den 
Schweden wieder abgenommen werden mußte, ald Eigenthum. Letz— 
teren Ort follte er jedoch wieder abtreten, wenn ihm Polen 400,000 
Thaler zahlte. Außerdem ward dem Kurfüriten die Herrihäft Draheim 
in der Neumark al Pfand, und als Erſatz für die Merbegelder 
120,000 Thaler binnen drei Jahren zugefagt. Als nothwendige Folgen 
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diejer Verhandlungen gingen num die Bündniſſe des Kurfürften 
mit allen übrigen Feinden Carl's X. bervor, nämlich fowohl mit 
Dänemark am 30. Detober 1657, das den Schuß der Preufiichen 
Külte dur eine Flotte übernahm, ald auh mit dem Kailer Leo— 
poldI. am 30. Januar 1658, der 10,000 Mann zur Eroberung 
von Schwediſch Pommern verhieß. 


Achtzehntes Kapitel. 


Krieg 1658 und 1659 im Bündnifie mit Polen, Dänemarf und 
Defterreih gegen Schweden. Feldzug 1658 in Holftein, auf der Inſel 
Aljen und in Jütland. Feldzug 1658 und 1659 in Preußen, fo wie 
zulegt in Eurland, Feldzug 1659 in Jütland und Eroberung der 
Infel Fande, desgleichen der Inſel Fünen; Treffen bei Nyburg den 
24. November 1659. Feldzug 1659 in Pommern Bergeblide Be 
rennung von Öreifäwalde Ende September. Belagerung und Erobe 
rung bon Demmin feit dem 15. October bis zum 20. November 1659. 
Belagerung von Stettin durch die Kaiferlihen und Brandenburger 
feit Dem 4. Auguft und aufgeboben den 6. November 1659. Friede zu 
Dliva den 1. Mai 1660, unter Bermittelung Frankreichs, wodurd 
Sriedrih Wilhelm die Betätigung der Verträge von Weblau und 
Bromberg erlangt. 


Garl X. war bereits am 18. Juli 1657 bis zur Gränze von 
Holjtein gefommen, ftand ſchen am 23. Auguft vor der Feltung 
Friederichsöde (erhielt 1664 den Namen Fridericia und wurde in ber 
Naht zum 24. October 1657 vom Feldmarichall Wrangel erftürmt), 
und hatte bald die ganze Halbinfel erobert. Ald nun mit Ende Ja- 
nuar 1658 eine jo ungewöhnliche Kälte eintrat, dat beide Belte 
zufroren und dadurd ein Wer auf den Eiſe von Jütland über Fünen 
nad Seeland eröffnet wurde, jo beichloß der vor feinem Hinderniſſe 
zurüdweichende Friegerifche König mit jenem Heere am 30. Januar 
1658 den geführlihen Marſch über die im Sunde liegende kleine 
Injel Brandſöe bis auf die Infel Fünen anzutreten, indem die Reuter 
ihre Pferde am Zügel führten, auch Kanonen und Packwagen über 
das Eis hinglitten. Zwei Escadrons brachen zwar ein und ertranfen, 
die anderen Truppen kamen jedoch glüdlich an, und nad Vertreibung 
des Feindes bemächtigten fie ſich der Infel Fünen, indem Carl X. am 
31. Januar in Odenfee einzog. In der Nacht zum 6. Februar rückten 
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fie num auf die Inſeln Langeland und Yaaland, wo die Schweden Die 
befeitigte Stadt Naskow einnahmen und 1600 Dünen zu Gefangenen 
machten. Nach einigen Tagen erihien das ganze Schwediiche Heer 
jodann bei Wordingborg an der Südfülte von Seeland, wo die 
ſämmtlichen Schwedijchen Truppen am 12. Februar 1658 vereint waren. 
In Kopenhagen hatte man faum die Möglichkeit der ungeheuren 
Unternehmung geglaubt, und war daher jo überraicht, daß man faum 
noch an Vertheidigung dachte, ſondern Bevollmächtigte mit den Frie— 
densvorichlägen an Garl X. fandte, die jedoch wegen der übertriebenen 
Bedingungen nah Kopenhagen zurüdgingen, um fi Berhaltunge- 
befeble zu holen. Aber der Sieger verlangte jchnellen Entſchluß, und 
rüdte gegen die Hauptitadt vor, weshalb die Dänen den Arieden in 
Röeskild am 26. Sebruar 1658 mit ichweren Opfern erfaufen mußten. 
Deſſen ungeachtet war diefer Friede nur ein Waffenftillftand von fünf 
Monaten, da Carl X. ohne Grund neue Streitigkeiten mit dem hülf- 
Iojen Dänemarf begann, und plögli mit einer zahlreichen Flotte 
bei Corſöer auf Seeland am 8. Auguſt landete. Jütland, Fünen 
und die Herzegthümer waren, den Friedenäbedingungen entgegen, eben= 
fall von den Schweden bejegt geblieben. Bloß die Hauptitadt war 
nod übrig, in welcher faum taufend Mann zur Beſatzung waren, 
und viele jprachen von Webergabe; aber der König Friedrich III. ers 
Härte feierlich: eher wollte er ji unter den Trümmern feines Reichs 
begraben lafjen, alö den Untergang defjelben ruhig mit anfehen. Am 
6. September erichienen bierauf die Schweden vor Kopenhagen, ohne 
ſich jedoch dieſer Hauptitadt, welche mit auferordentlidher Tapferkeit 
vertheidigt wurde, bemächtigen zu fünnen. 


Krieg 1658 und 1659 im Bündniffe mit Polen, 
Däanemarf und Defterreih gegen Schweden. 
Der König von Dänemark hatte fich in feiner großen Noth an 
Polen, Brandenburg und den Kaijer gewandt, und erhielt auch wirklich 
von diefen Mächten ichleunige Hülfen. 


Feldzug 1658 in Holftein, auf der Injel Aljen und in 
Jütland. 

Der Kurfürft Friedrich Wilhelm führte im September 1658 per: 

iönlich 16,000 Brandenburger, der Graf Sporf 11,000 Defterreicher, 

und der Fürft Czarnecki 5000 Polnifhe Reuter nad Holftein. Am 


— 


15. November nahmen die Verbündeten Gottorp, die Reſidenz— 
ftadt des Herzogs von Holftein, mit Bedingungen ein, und vertrieben 
die Schweden am 4. December von der Injel Alien, auch er- 
ftiegen die Polen und Brandenburger am 24. December 1658 
dad Schloß Kolding, worauf die fiegreichen Verbündeten die Winter- 
läger in Jütland bezogen, nachdem die Holländiiche Flotte die 
Schwediihe am 9. November im Sunde angegriffen und geichla= 
gen hatte. 


Feldzug 1658 und 1659 in Preußen, jo wie zulept 
in Gurland. 


Die Säweer waren indefjen in Preußen ebenfalld nicht müßig 
gewejen, indem fie von Marienburg aus mit 700 Mann am 
12. September 1658 Die geringe Beſatzung des Kurfüriten in 
Marienwerderüberfielen, welche fich in das dortige Schloß zurück— 
ziehen mußte. Hierauf überrumpelten die Brandenburger am 8. Ok— 
tober eine Schanze, welde die Schweden beim Ausflufie des 
Fluſſes Elbing errichtet hatten, bieben die 50 Mann ſtarke Be- 
ſatzung meiftentheild nieder, und vertrieben den Reit nad der Stadt 
Elbing. Nah einigen Gefechten im großen und Heinen Werder 
jchleiften die Brandenburger die im Fleinen Werder liegende Schanze, 
und bezogen die Winterläger bei Königsberg in Preußen, wogegen 
die Polen die ihrigen an der Litthauiichen Gränze nahmen, jedoch 
waren dielelben von feiner langen Dauer. 

Schon am 20. Februar 1659 erichtenen die Schweden vor 
Marienwerder, und nahmen dieje Stadt, worin nur eine ſchwache 
Beſatzung der Brandenburger lag; aber die tapfere Beſatzung von 
Preußiſch Holland wurde durd die Schweden vergebens aufge- 
fordert, und zogen letztere ab, als fie jahen, daß die Beſatzung zur 
fräftigen Vertheidigung entichloffen war, und zu dem Ende auch die 
Borftädte abgebrannt hatte. Hierauf ariffen die Schweden am 
26. Februar das feite Schloß Morungen an, und nötbigten die 
Brandenburgische Beſatzung zur Uebergabe, ſodann bejegten fie Lieb— 
ftadt und Salfeld. Demnächſt gingen die Schweden vor Preu— 
ßiſch Mark, da fie aber fein ſchweres Geſchütz bei ſich hatten, und 
Tauſend Mann Kaiſerlicher und viele Polen den Brandenburgern zu 
Hülfe Fanıen, fo zogen ſich die Schweden ins Polniſche Preußen 
zurüd. Im April gingen num die Kaiferlichen, Polen und Branden— 
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burger vor Liebftadt, und zwangen dieſen Ort durch ein heftiges 
Feuer, wobei aber Stadt und Schloß in Flammen aufging, zur Ueber: 
gabe, auch nahmen fie 1 Oberftlieutenant mit 140 Mann darin ge 
fangen. Als die Schweden im Mai einen großen Theil ihrer Trup— 
pen aus dem Lager bei Elbing zur Einnahme von Stargard 
abgeſchickt hatten, überfielen die Berbündeten mit 2700 Mann zu Pferde 
dieſes Lager, wobei ein Schwediiches Regiment vernichtet, 1 Oberft 
ſchwer verwundet, 130 Reuter gefangen, aud) viele Pferde, 8 Geſchütze 
und einiged Heergeräthe erbeutet wurden. Hierauf erſchien am 
6. August eine Abtheilung Kaiferliher und Brandenburger von 800 
Mann zu Pferde vor Elbing, von welchen einige Hundert abitiegen, 
über den Fluß Elbing ſetzten und Vieh holten; jedoch gelang dieß 
nur theilweiie, dr die Schweden aus Marienburg famen, ihnen den 
Rüdzug abichnitten, und über 70 Mann gefangen nahmen. Dar 
gegen wurde die Erftürmung des an der Mündung bed Haffs bei 
Elbing gelegenen Kaftelld am 9. Detober von den Branden— 
burgern glüdlih ausgeführt, wobei der Brandenburgiidhe Oberft 
v. Hille (1670) Gouverneur von Friedrichsburg, F 1684) mit befon- 
derer Auszeichnung mitwirfte, indem er mit feinen beiden, auf Eleinen 
Boten befindlichen Feldftüden den ftärferen und großen Widerftand 
leiſtenden Feind befiegte; fait alle Soldaten des eroberten Kaſtells 
wurden durch Handgranaten tödtlich verwundet und 2 Kanonen er: 
obert. Ende November überfielen jodann die Brandenburger und 
Polen die Borftadt von Elbing, bieben 50 Schweden nieder, nah— 
men 35 Mann gefangen, vernagelten zwei Geſchütze, ftedten die 
Mühlen in Brand, und thaten der Stadt großen Schaden; wurden 
jedoch durch einen Ausfall der Beſatzung mit Berluft zurüdgewieien. 
Im September war unterdeilen auch ein Corps Brandenburger 
und Polen nah Curland gefommen, und entriß den Schweden 
einen großen Theil des Landes, das feſte Schloß Goldingen murde 
von den Verbündeten eingeichloffen, und ergab ſich auf Sapitulation. 
Sodann rüdten die Verbündeten vor Grubin, wohin fidy auch der 
Gen.-Lieut. Fürft Nadziwill aus Preußen begab, welcher dieje Feltung 
am 18. October 1659 eroberte. 


Feldzug 1659 im Iütland und Eroberung der Infeln 

Fande und Fünen; Treffen beiNyburgden 24. Nov. 1659. 

Sp Dänemark wurde dev Feldzug gegen die Schweden ebenfalls 
3 
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glüdlih fortgejegt. Während des Winters fielen in Jütland nur 
einige kleinere Gefechte vor, jedoch im Frühjahr 1659 zog der Kır- 
fürft feine und die Kaiſerlichen Truppen zufammen und mufterte fie 
bei Slensburg; ſodann griff er am 24. Mat Friedrihsöde an, 
welches die Schweden bis zum 26. Mai vertheidigten, wo fie es 
in der Nacht mit Zurädlaffung von 12 eifernen Kanonen verliefen 
und nad der Inſel Fünen überichifften, indem der Kurfürft erfteres 
nun mit Däntihen Truppen bejette Am 11. Juni nahm der 
Brandenburgiiche General Freiherr v. d. Goltz die Inſel Fande 
nad einem zweiftündigen beftigen Gefechte den Schweden ab, und 
zogen dieje fi mit einem ftarfen Verluſte nach der Injel Fünen. 
Die Abficht des Kurfürften war nun, Fünen zu erobern, jedoch das 
Bemühen der Verbündeten am 6. Juli auf diefer Inſel zu landen 
vergeblich, theild wegen des widrigen Windes, theild wegen der 
von den Schweden geleiteten tapferen Gegenwehr. Der Kurfürft 
fonnte hierauf den Verbündeten zur Fortfegung des Feldzuged aufer 
den Dänen nebſt 1000 Polen und vier Negimentern Katjerlicher Trup— 
pen, nur vier Negimenter von feinem Heere zurüdlaffen, da er ſich 
mit den übrigen Truppen aus Jütland nad Pommern begeben mußte, 
wohin ebenfall3 zum Angriff der Schweden bereits 14,000 Mann 
Defterreicher von Schlefien aus durch die Neumarf gegangen waren. 
Am 31. October wurde bierauf die Landung der Verbündeten auf 
der Infel Fünen bei Kiertemünde und Middelfart glücklich ausge: 
führt, und — nachdem fich dieſe beiden Theile bei Odenſe vereinigt 
hatten — wurden die Schweden ſodann in dem Treffen bei Ny— 
burg am 24. November 1659 von den Verbündeten gänzlich 
geihlagen, wobei ſich bejonderd der Brandenburgiihe General von 
Quaſt auözeichnete, der auf dem rechten Flügel die alliirten Truppen, 
jo wie auf dem linken Flügel der Däntiche General v. Schad die 
Dänen und Holländer befehligte; ed entfamen von der 6000 Mann 
ftarfen Schwediſchen Armee nur wenige Truppen, deren Reit fi in 
Nyburg geworfen hatte, aber jhon am folgenden Tage den Siegern 
ergab, wodurd nun die ganze Inſel Fünen von den Echweden ge- 
ſäubert war. 


Feldzug 1659 in Pommern. 


Inzwiichen wurden die Schweden auch in Pommern von den 
Verbündeten angegriffen; denn ald die Kaiferlichen mit 14,000 Mann 
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unter dem Feldzeugmeifter de Souches in Schwediich-Pommern ein- 
gefallen waren, bewog die den Kurfürften, mit 16,000 Mann aus 
Jütland und Holitein ebenfalls dahin aufzubrechen. Friedrih Wil: 
beim nahm zunächſt im September 1659 Warnemünde, und 
bemächtigte fih am 15. September des befeitigten Paſſes Trieb- 
ſees (an der Trebel gegen dad Medlenburgiiche); hierauf lieh er, 
wiewohl vergebens, Greiföwalde berennen, ſtand jedoch von 
einer Belagerung dieſes Ortes ab, weil ihm die Feſtung Demmin, 
von wo aud man Gommunication mit der Mark und mit Medlen- 
burg erhalten fonnte, für diefen Feldzug wichtiger war, weshalb der 
legtgenannte feite Platz belagert wurde. 


Die Belagerung und Eroberung von Demmin feit dem 
25. Dct. bis zum 20. Nov. 1659. 


Am 25. Detober erſchien der General» Feldmarihall v. Sparr 
mit dem Belagerungs-Corps vor Demmin (an der Peene). 

Am 26. Detober wurden die Laufgräben eröffnet, und am 31. 
Drtober waren die Breichbatterien gegen zwei Bollwerfe vollendet, 
jedoh ergaben fie nur eine geringe Wirkung, weshalb der Mineur 
angeſetzt wurrde, der die unter der Spitze ded Ravelins angebrachte 
Mine mit jo guter Wirkung fpielen lieh, daß ſich die Belagerer in 
dem Ravelin feftiegen konnten. Obgleih nun zwar in diefem Ra— 
velin ein türchtiger Abichnitt von der Beſatzung mit dem fleinen Ge— 
wehr nachdrücklich vertheidigt und aud Ausfälle daraus gemacht wur— 
den, fo wurden fie doch von den Brandenburgern am anbredhenden 
Morgen durch Handagranaten gänzlich daraus vertrieben. 

Am 20. Nov. hatten die Belagerer die Gallerie über den Gra- 
ben beendet, und als fie fih an demjelben Tage auf der Faufjebraye 
feſtſetzten, capitulirten die Schweden, wonad die aus 8 Comp. und 
3 Schwadronen beftehende Beſatzung mit 2 12Pfündern und 1 Mör— 
ier freien Abzug nah Stralfund erhielt. Man fand in Demmin 
außer einer Menge Kriegsvorräthe aller Art 5 metallene und 26 eiferne 
Kanonen. 


Belagerung von Stettin feit dem 4. Aug. und aufgehoben 
den 6. Nov. 1659. 


Stettin, die ältefte Stadt in Pommern, liegt an einer Anhöhe 
am weitlihen Ufer der Dder, welche ſich bier in vier Arne theilt, 
3” 
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nähmlich: 1) die eigentliche Oder, welche dicht an der Stadt vorbei⸗ 
fließt, und über welche eine lange Brüde in die Vorſtadt (die La— 
ſtadie genannt) führt; 2) die Parnig (vor der Laftadie), über welche 
eine circa 348 Fuß lange Brüde führt; 3) die Kleine und 4) die 
große Reglitz. Zwiſchen diefen vier Flüſſen befindet ſich länge des 
Damm’shen See's ein drei bi8 vier Ruthen breiter Steindamm, 
der bid an das, eine Meile von Stettin entfernte, befeitigte Städt- 
hen Damm führt; auf dem halben Wege des Steindammes lag das 
damals etwas befeitigte Zollhaus. Guſtav Adolph ließ 1630 zur 
beſſeren Befeftigung diefed Platzes an der oberen Seite eine Stern- 
ichanze, und außerdem noch mehrere andere Werke anlegen, weshalb 
aud das ehemalige Fürftlihe Luſtſchloß, die Oderburg, abgebrochen 
werden nıufte. Hierauf hatten die Kaijerlichen Stettin fchon 1639 
vom 28. Sept. bis 5. Nov. vergebens belagert. Commandant in 
Stettin war 1659 der General Wirk, und hatte derjelbe beim An- 
fange der Belagerung nur eine Belagung von 1200 Mann, erhielt 
jedoh am 30. Det. 600 Mann und am 1. Nov. 1000 Mann Ber- 
ſtärkung. 

Die 1659 in Pommern einrückende Kaiſerliche Armee unter dem 
Feldzeugmeiſter de Souches beſtand aus 16,550 Mann, ineluſive des 
3000 Mann ſtarken Hülfs-Corps der Brandenburger, welches der 
Gen.-Lieunt. Graf zu Dohna am 20. September zuführte; die Stärke 
der Artillerie iſt nicht bekannt, jedoch hatten die Kaiſerlichen (ohne 
die 12pfündigen und geringeren Stücke, ſo wie ohne die Feuermörſer) 
14 halbe Karthaunen und 10 Feldſchlangen, die Brandenburger da— 
gegen (ohne die Mörſer, von welchen 3 geſprungen) 3 halbe Kar— 
thaunen, 6 12pfündige und 6 4pfündige Stücke. 

Den 4. Aug. ſchlugen die Kaiſerlichen vor Damm ihr Lager 
auf, in welches die Schweden jogleic von Stettin aus einen Aus— 
fall unternahmen. = 

Den 13. Aug. rückten die Belagerer vor den Zoll auf dem 
Damm, nahmen die beiden Außeriten Schanzen jenjeit der Brüden, 
verichangten ſich, brachten einige Stüde durch den Bruch in die 
Schanze und auf den Steindamm, womit fie die Kaperichiffe und 
Prahme beunruhigten und den Zollthurm beſchoſſen. Die Schweden 
zogen fich aus der Fleinen Schanze, weil die große nicht bejeßt war, 
auf den Zoll zurüd. Die Zufuhr und Communication nad) Damm 
war dadurch abgejchnitten. 
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Den 14. Auguft arbeiteten die KRaiferlichen an ben Approchen. 
Die Schweden unternahmen einen Fleinen Ausfall nah Gollnow. 
Den 16. Auguſt gingen 2000 Mann Katferlicher Kavallerie bei 
dem Greiffenhagen'ſchen Zoll über die Oder, über welche eine Floß— 
Brüde geichlagen worden war. 

Den 20. Auguft eroberten die Katferlihen das Wollin'ſche Werder 
nebit der Swiner Schanze. 

Den 21. Auguft berannten die Kaijerlihen Wollin und bela- 
gerten es. 

Den 27. Auguft wurde Wollin ftürmend erobert. 

Den 8. Sept. ging Damm mit Accord über. 

Den 16. Sept. beſetzte die Kaiferliche Kavallerie die Sternſchanze 
und die alten Trancheen bei der Oderburg. 

Den 19. September ſchoſſen die Belagerer mit einigen leichten 
6rfündigen Stüden aus der Sternſchanze gegen die vor dem Paſſaui— 
ſchen Ihore Ichanzenden Schwediichen Arbeiter und in die Stadt. 
Die Kaiferlihen jchlugen ihr Lager bei der Sternſchanze an der Seite 
des Berges neben dem Swinegrund, nad) der Oder und dem Gericht 
zu, und in Pomeränsdorf dad Hauptlager auf. 

Den 20. Septbr. fingen die Belagerer an zu approdhiren und 
Lanfgräben aufzuwerfen, auch wurde von beiden Seiten ftarf ge- 
ſchoſſen. Im Lager gab man eine Salve von Stüden und Mus— 
feten wegen ber Anfunft des Hülfs-Corps von 3000 Brandenburgern, 
was die Schweden mit einer Salve erwiderten. Nachdem die Bran- 
denburger ibt Lager im Grunde bei der Dderburg angelegt hatten, 
fingen fie ihre Approden und Batterien dergeftalt an, daß fie einen 
befonderen Angriff gegen die Feſtung am Ausflufje der Oder führten, 
während die Katjerlihien den Angriff am Einflufje der Oder über: 
nommen hatten. 

Den 25. Sept. ſchlug ſich die Brandenburgiiche und Schwediſche 
Reuterei vor dem Mühlenthor herum. Die Belagerten hatten in ber 
verfloffenen Nacht den erften Ausfall zu Waſſer auf die Branden- 
burger unternommen, und dieſe aus der von bdenjelben auf der 
Knochenhauer Wieje aufgeworfenen Schanze vertrieben, die jedodh am 
folgenden Morgen von den Belagerern wieder bejegt, bis fie ſpäter, 
wegen des aus der Eee andringenden Wafjerd und weil fie wenig 
Nupen gewährte, geräumt wurde. 

Den 26. Sept. geihah ein Ausfall vor dem Paſſauiſchen Thore 
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in die Kaiferlihen Approchen, wobei die Belagerer durch Hand— 
granaten großen Berluft erlitten; den 27. erfolgte bier ein jehr nach— 
theiliger Ausfall für die Raiferlihen, und den 28. September folgten 
zwei Ausfälle auf demielben Punfte. 

Den 29. Septbr. Schoffen drei Katferlihe Batterien mit 16 24- 
bis 30Pfündern Breihe auf das Paſſauiſche Thor, wodurd ein jo 
großes Loch entitand, um mit einem Wagen durchfahren zu Fünnen. 
Der Commandant ließ in der Nacht das Thor inwendig verpfählen 
und mit Mit ausfüllen, und nur einen engen Gang zu Ausfällen 
offen. Aus dem Brandenburgifchen Lager wurden einige große Feld— 
fteine über den Wall auf den Klofterhof geworfen. 

Den 26. und 30. Sept. ſchlug ſich die Kavallerie wieder beim 
Mühlenthore berum. 

Den 1. October unternahmen die Belagerer einen Verſuch auf 
das Meine Neduit oder den Keſſel vor dent Heiligengeift-Thore, doch 
wurden die Kaiferlichen, nachdem fie ſich einige Male darin feftgejegt 
hatten, wieder herausgejagt; außerdem thaten fie über 100 Schuß 
gegen das Paſſauiſche Thor und erweiterten die Breiche. 

Den 4. October wollten die Brandenburger im der Nacht vor 
dem Frauentbore, unweit der Gontrefcarpe, ein Reduit aufwerfen; 
die Belagerten fchoffen jedoch mit Kartätihen darauf, fielen aus, 
vertrieben jene befonderd mit Handgranaten aus ihren Approcen, 
machten viele nieder, riffen die geſetzten Schanzförbe und Faſchinen 
auseinander, und jchütteten die nächiten Yaufgräben zu. Die Bran- 
denburger ſchoſſen darauf fehr ſtark auf den Klofterhof mit 4=, 12- 
bis 24pfündigen Kugeln, fo wie mit glübenden Kugeln und Grana- 
ten, wegen eines dort befindlihen Munitionsvorrathed, den man aber 
ſchon fortgeichafft batte; die Kaiferlichen dagegen ſchoſſen faſt den 
ganzen Tag mit halben Karthaunen auf das Paſſauiſche Thor und 
zerftörten es. 

Ungeachtet der üfteren Ausfälle des thätigen Commandanten 
rücten die Zaufgräben-Arbeiten doch fo weit vor, daß die Katjerlichen 
den 27. October, nachdem fie einen Ausfall vor dem Paſſauiſchen 
Thore zurüdgetrieben hatten, einige Durchſchnitte durd den gedeckten 
Meg arbeiteten und fie mit Spanifchen Reitern beſetzten, jo daß die 
Schweden denfelben an einigen Punkten verlaffen und näber nad 
dem Graben in die Abjchnitte weichen mußten. Den Belagerern 
waren dagegen alle Verſuche feblgefchlagen, fich der Laſtadie zu be— 
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mächtigen, und fonnten fie daher audy der Stadt die Gemeinſchaft 
mit der Ditjee nicht gänzlich abjchneiden, — welcher Umftand bald 
nachher die Aufhebung der Belagerung berbeiführte. Der Admiral 
Wrangel eilte nähmlih Ende October dem bedrängten Stettin 
mit einer anjehnliden Macht zu Hülfe, überrumpelte plöglich die 
Inſel Uſedom, wo fih 200 Brandenburger, welde fie bejest 
bielten, ergeben mußten, und warf am 27. und 30. Dct. 600 Mann 
Suceurs in Ötettin. 

Schon am 31. Detober unternahmen darauf die Belagerten vor 
dem Paſſauiſchen Thore einen Ausfall, drangen bis nahe an die 
Schanzen und Wachen vor, geriethen aber bei der Wachiamfeit der 
Belagerer in Gefahr, abgeichnitten zu werden. 

Den 1. Nov. geihahb nun Mittags 11 Uhr ein ftarfer Ausfall 
von 1000 Mann aus dem Paſſauiſchen und Heiligengetit- Thore auf 
die Kaiſerlichen Poſten, wobei mehrere Offiziere und über 100 Mann 
gefangen genommen, 200 Mann niedergemacht, einige Stüde ver: 
nagelt, an einigen die Zaffetten und Räder entzwet gehauen, auch 
Pulver, Schanzzeug ꝛc. erobert wurden. Die Feſtung erhielt Abends 
nohmals 1000 Mann Zuccurd, und traf mit denjelben der Admiral 
v. Wrangel ein. 

Den 2. Nov. Abends gingen die Belagerten auf 30 Böten mit 
250 Manır die Realig hinauf nad dem "/, Meile von der Stadt 
entfernten Dorfe Curow, wo die Kailerlihen ein Magazin nebit 
mehreren Kriegsbedürfniſſen hatten. Die bier befindlihe nur mit 
20 Mann bejepte Schanze der Kaijerlihen wurde jchnell erubert, 
mehrere Fäljer Pulver, Waffen ıc. auf die Kähne geladen und alles 
Uebrige zeritört, worauf die Schweden am folgenden Morgen im die 
Stadt zurüdfehrten. 

Den 5. November ging der Admiral v. Wrangel wieder ab. 
Die Belagerer fuhren bis zu diefem Tage fort, gegen die Feftung 
mit Stüden zu ſchießen und viele Granaten zu werfen; auch ſchoß 
man zulegt von beiden Iheilen, bejonders gegen Abend, ftarf mit 
Musfeten. 

Die Zerftörung der Munition am 3. November, jo wie die 
Verſtärkung der Beſatzung zugen die Aufhebung der Belagerung nad) 
fih, indem ſchon am 6. November 1659 die Artillerie der Be— 
lagerer abgeführt, beide Lager angeltedt und die Belagerung auf: 
gehoben wurde. Die Kaiferlihen gingen bei dem Greiffenhagen- 
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ſchen Zoll über die Oder, die Brandenburger durch Loöckenitz in bie 
Uckermark. 


Die von den verbündeten Mächten jetzt wieder eingeleiteten 
Friedensunterhandlungen kamen durch den, am 23. Februar 1660 
erfolgten Tod des kriegeriſchen Königs Carl X. wirklich zu Stande, 
indem der Friede am 1. Mai 1660 zu Dliva (bei Danzig) 
zwiſchen Schweden einerjeitd, — dem Kaifer, dem Könige von Polen 
und dem Kurfürften von Brandenburg andererſeits — unter Ver— 
mittelung Sranfreich® unterzeichnet wurde, durch welden die 
Verträge zu Wehlau und Bromberg, jo wie die Unabhängig— 
feit Preußens dem Kurfürften auf's Nene beftätigt, und außerdem 
feftgejegt wurde, daß der Kurfürft alle in Schleswig und Holſtein 
jo wie m Pommern gemachten Eroberungen zurüdgeben mußte, wo= 
gegen er Lauenburg, Bütow und Elbing erhielt; das lehtere bejepte 
indefjen der König von Polen und gab es nicht cher heraus, bis es 
1698 dem Nachfolger des grpken Kurfürften gelang, ſich mit Gewalt 
in den Befig diefer Stadt zu jegen. Der Friede zu Oliva ift übri- 
gend um jo merkwürdiger, ald er einen Krieg beendigte, welder nur 
deöhalb geführt zu fein jchien, Die Unabhängigkeit unſeres geliebten 
Baterlandes zu begründen und den Heldenruhm Friedrih Wilhelm’s 
des Großen weit zu verbreiten. Preußen erhob ſich feitdem durch 
die perjönliche Größe feines damaligen edlen Negenten im Berein 
mit deffen Deutſchen Erblanden raſch zu einer Europäiſchen Macht 
zweiten Nanges. Es erlangte im Norden jept gleiches Anjehen mit 
Dänemark, es trat in Deutſchland entichieden über Sachen, das früher 
lange den Vorrang eingenommen hatte, und ward im Dentichen 
Reiche der erite Staat nad dem Kaifer. Der Brandenburgiſch-Preu— 
ßiſche Staat wurde auf ſolche Weiſe die Mittelmacht zwiichen dem 
Kaifer und den übrigen Deutichen Fürften, blieb aber dem Kaiſer— 
lihen Intereffe oftmals mit der größten eigenen Aufopferung getren, 
bis Preußen unter Friedrich Wilhelm's großem Urenkel in den Stand 
entichiedener Dppofition gegen Defterreih und fofort in den gleichen 
Rang mit diefem Staate überging, — indem der große König nicht 
nur raftlos für das Wohl feines Volkes und für die Selbſtſtändigkeit 
des Preußiſchen Staates wirkte, ſondern auch ſtets als Bejchirmer 
der Schwachen, als uneigennütziger Kämpfer für Recht, und als Er- 
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balter der Deutſchen Freiheit, jo mie ber Gerechtiame und Unab- 
bängigfeit fämmtlicher Deutſchen Neicheftände ſich zeigte. 


Neunzehnted Kapitel. 


Regulirung der inneren Angelegenheiten des Landes feit 1660. Erb 
buldigung zu Königsberg am 18. Detober 1663. Hülfscorps im 
Reihätriege gegen die Türken 1664. Beſitznahme von Magdeburg 
am 14. Juni 1666. Definitiver Theilungsvertrag zu Cleve mit dem 
Haufe Pfalz-Neuburg am 9. September 1666. Tod der Kurfürftinn 
Youife Henriette am 18. Juni 1667 und Wiedervermählung Friedrich 
Wilhelm's am 24. Suni 1668 mit der Prinzefjinn Dorothea von 
Holftein-Glüdsburg. Die von Johann Gafimir niedergelegte Krone 
von Polen wurde dem Aurfürjten angetragen, aber von dieſem au 
geihlagen. Streit mit Braunfhweig-Füneburg 1670. Hülfscorps 
im Kriege der Polen gegen die Türfen 1672. Erjter Krieg gegen 
Franfreih 1672 und 1673 im Bündnijfe mit den Generaljtaaten 
und mit dem Kaiſer. Friede zu Voffem den 16. Juni 1673. 


Die Finanzen bed Herzogtbums Preußen waren zwar, wie bie 
der übrigen Provinzen, während der Regierung ded großen Kurfürften 
zweckmäßig geordnet, denn er wuhte überall die angemefjenite Spar- 
lamfeit mit der Beitreitung des nothwendigen Staatsaufwandes zu 
vereinigen; jedoch war ed wegen der Vermehrung des Heeres in ben 
verſchiedenen Kriegen unerläßlich, die Steuern überall zu erhöhen, 
indem der Kurfürlt ſich darüber für völlig gerechtfertigt hielt, weil 
fie nur für die Erhebung der politiihen Selbititändigkeit und die 
Beförderung der Landeswohlfahrt aufgebraht wurden. Nach dem 
Dlivaer Frieden wurde zwar ein bedeutender Theil der Truppen ent- 
laffen, indeſſen blieben die Ausgaben für das Heer noch fehr groß, 
und außerdem Eofteten auch die Feitungen des Landes wegen der zer- 
ftreuten Sage der Befigungen viel mehr als im jedem andern Staate. 
Zugleich muß bierbei bemerft werben, daf der König von Polen die 
Stadt Elbing beſetzt hatte, und fie unter allerlei Vorwand, feinem 
Beriprerhen zımpider, dem Kurfürſten vorenthielt, der die Behauptung 
feines Rechtes bis auf einen gümftigeren Zeitpunft verſchieben mußte. 
Die ſtändiſchen DBerhältniffe im Herzogthum Preußen erſchwerten 
nähmlich damald dem großen Kurfürften auf eine bedauernswerthe 
Beife eine fefte Stellung gegen Polen als Staat und gegen die Pol- 
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niſchen Reichsſtände einzunehmen, die jede Beranlaffung begierig her— 
vorfuchten, durch Einmifchung in die inneren Angelegenheiten Preußens 
Unfrieden zwiſchen dem Landesfüriten, dem Adel und den Städten 
zu nähren, und Widerſpenſtigkeit bei einzelnen Unzufriedenen hervor- 
zurufen. Da num überhaupt die Preufiichen Etädte in der Mehrheit 
die fouveraine Gewalt ihres Fürften fich nicht gefallen laſſen wollten, 
vielmehr fie ftet3 als eine Beeinträchtigung ihrer eigenen Privilegien 
anflagten, jo zeigte fich gleich auf dem erjten Landtage zu Königäberg 
nad dem Frieden von Dliva im Jahre 1661 der entichiedenfte Wider- 
ſpruch gegen mehrere Anforderumgen des Kurfürften, namentlich 
durch eine Partei des Adels unter Leitung des Generald Albert 
v. Kalkitein und deſſen älteren Bruders des Oberjten Otto Ludwig 
v. Kalkitein, jo wie durch die Städte Königsberg unter dem Schöp— 
penmeiiter Hieronymus Rhode. Es gelang jedoch dem Statthalter 
Fürft Nadziwill, den vier Oberräthen (der Landhofmeifter, der Ober: 
burggraf, der Obermarſchall und der Kanzler) und dem Kurfüritlichen 
Minifter Dtto v. Schwerin durch ein feſtes, aber jehr gemäßigtes 
Benehmen dem Kurfürften bereitd 1661 das fogenannte Compla— 
nationsrecht zu erwerben, nach welchem bderjelbe bei den Streitig- 
feiten der Stände unter einander derjenigen Anficht, welcher er beitrat, 
dad Gewicht der NRechtöfräftigfeit verleihen konnte. Indeß das Ueber: 
gewicht, welches bierdurh die dem Kurfüriten Ergebenen gewannen, 
die Verhaftung ded Generals v. Kalkitein, die Ausſchließung Rhode's 
vom nächſten Landtage, Die Erweiterung des Forts Friedrichsburg, 
welche 1656 erſt nur als einfahe Schanze zur Deckung des Pregels 
gegen feindliche Angriffe dienen follte, aber dann dieſer Unruhen wegen 
vergrößert wurde, endlich das herriihe Benehmen einzelner höher ſte— 
hender Diener des Kurfüriten (namentlidy des Oberſten Bellicum, 
Gommandanten der Friedrichdburg) fteigerten von Neuem die Erbit- 
terung. Der jüngere Rhode ging heimlich nad Warſchau als Ab- 
geordneter feiner Parthei, und hatte anfänglich den König Johann 
Gafimir für ſich einzunehmen gewußt. Nur der unerſchütterlichen 
Treue ımd der großen Gewandtheit des Kurfürftlichen Geſandten 
v. Hoverbed in Warſchau hatte man ed zu danken, daß der König 
von Polen des Kurfüriten Begehren an die Stände unterftügte, wenn 
gleich er die Auslieferung oder Beltrafung des jüngeren Rhode ver- 
weigerte. Der erit nach Königsberg, dann nach dem 4 Meilen davon 
entfernten Brandenburg zuſammenberufene Landtag hatte ſich unter 
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dem nichtigen Vorwande der Peſt-Verbreitung getrennt; Schwerin 
ſetzte hierauf dem Kurfüriten die Lage der Sache auseinander, und 
ließ iogleich einen neuen Landtag nad Bartenftein ausfchreiben. Als 
bier der Geldangelegenheiten wegen berathen werden follte, zeigten fid) 
unter den Ständen felbft Spaltungen, der Adel verlangte die Aceiſe, 
ald die nothwendigite Abgabe zur Beitreitung der augenblidlichen 
außerordentlichen Ausgaben, wogegen die Städte eine allgemeine Ber: 
mögenäftener anwenden wollte. Schwerin berichtete hierüber dent 
Kurfüriten, und diefer erfchien jelbit im October 1662 in Preußen, 
um die ftreitigen Berhältnijje zu befeitigen. Dieje Ankunft des Kur: 
fürften half wejentlih zur Beruhigung des Landes und glüdlichen 
Belegung der ftändiihen Angelegenheiten. Er gewährte gleich nadı 
den eriten Berhandlungen die Sonfirmationsfchrift vom 24. No— 
vember 1662, die alle Punkte des Wehlauer Vertrags in Bezug auf 
die Sandesprivilegien und die bejonderen Rechte der Stände von 
Neuem beftätigte, und nody mehr in der Kurfürftlichen Affecuration 
vom 12. März 1663, einem neuen Grundgefege für dad Herzogthum, 
erweitert wurde. Gemäß derjelben follten von dem Landesfürften nie 
größere Rechte über Preußens Bewohner und ihr Eigenthbum gefor- 
dert werden, als die Krone von Polen früher befeffen hätte: alle Ab— 
gaben nur mit Zuftimmung der Stände erhoben, und eben jo wenig 
ein Krieg, in Bezug auf Preußen, ohne die Zuftimmung, außer im 
Fall der dringenditen Nothwendigfeit, unternommen werden. Jeder 
feiner Nachfolger wurde verpflichtet, gleich bei feinem Regierungs— 
antritte einen Landtag zu halten, und dann in Zwilchenräumen von 
ichs Fahren denfelben wieder auszufchreiben; gleich auf dem erften 
Yandtage müßte er alle Privilegien der Stände beitätigen, und die 
ihm vorgelegten Beihwerden abftellen. Die Anhänger der reformirten 
Kirche erhielten noch nicht völlig gleiche bürgerliche Rechte mit den 
Lutberanern; fie jollten im Lande nur vier Kirchen befigen, nicht 
mehr ald ſechs Amtshauptmannsſtellen und zwei bis drei Stellen im 
Tribunal, Hof» und Criminal-Gericht einnehmen dürfen; die Ober- 
räthe follten dagegen nur aud Lutheranern gewählt werden. Nach— 
träglih wurde noch am 15. März 1663 dieſem Grundgefepe hinzu- 
gefügt, daß fernerhin fein neuer Statthalter ded Landes oder irgend 
eine andere höher. geitellte Behörde den Dberräthen vorgejeßt werden 
iolfte. Die Ruhe ſchien jept völlig wiederhergeftellt zu fein, aber 
Hieronymus Rhode mußte dafür büßen, daß er mit einer nicht unbe- 
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tächtlichen Zahl von ihm verleiteter Bürger Königsberg's bei offen- 
barem Trog verbarrte und Gewalt gegen Gewalt zu ſetzen gedroht 
hatte. Zweimal war der Verfuch ihn zu verhaften mißglückt, weil 
der Kurfürft bet dem jedesmal darüber entitandenen Auflaufe das Blut 
der Bürger hatte jchonen wollen, zum dritten Male entying er der 
gegen ihn gebrauchten Kriegälift nicht; er wurde im November 1662 
in einer durch Reuter und Wagen gejperrten Strafe raſch ergriffen, 
und auf das Schloß geichleppt, während bie Bürger durch die von 
der Friedrichsburg gegen die Stadt gerichteten Kanonen und 3000 Mann 
Brandenburgiiher Truppen in Schranken gehalten wurden. Rhode 
wurde von Königäberg nach der Feſtung Peig geführt, wo er nad 
jechzehn Jahren, da er jeden ihm von dem Kurfüriten dargebotenen 
Meg der Gnade für feine Befreiung hartnädig verweigerte, fein Leben 
bejchloß. Der jüngere Rhode verblieb dagegen in Polen. 

Inzwiſchen war am 18. October 1663 der fürmliche Act der 
Erbhuldigung von Seiten der Stände gegen den Kurfüriten, als 
den jouverainen Landesherrn Preußens, zu Königsberg in Gegen- 
wart der Polnischen Abgeſandten (des Biſchofs von Ermeland und 
ded Unterfanzlers Lescinsky) erfolgt. Die Landitände Preußens konnten 
defjen ungeachtet die Beichränfung ihrer Macht nicht vergefjen; der 
Geift der Unzufriedenheit und des Mißvergnügens wurde durd ein 
ftehendes Heer zwar an Abhängigkeit gewöhnt, konnte aber Einzelnen 
nicht die Hoffnung nehmen, das Aufgegebene wieder zu erlangen. 
Died benutzte beſonders der Oberſt Dito Ludwig v. Kalkſtein, Amtö- 
hauptmann von Dlezko, der durch feine mihbilligenden Aeuferungen 
bei Vielen Beifall gefunden, und unmittelbare Unterftügung oder 
Aufmunterung, ed zum Aeußerſten fommen zu lafjen, erwartet zu 
haben jcheint. Er war 1663 nicht im Lande geweſen und hatte des— 
halb den Huldigungseid noch nicht geleitet. Als er daher nad 
wiederholten Aufforderungen ſich weder zum Eide willig fand, noch 
auch feine Reden über den Negenten mäßigte, jo ward er 1667 feiner 
Aemter entiegt. Dieß trieb ihn zu einer ſolchen Wuth, daß er mit 
Piltolen bewaffnet herumging und den Kurfürften zu erſchießen dro— 
bete. Da ward er wegen Hochverraths vor Gericht gezogen und zum 
Tode verurtbeilt, doch milderte der Kurfürft die Strafe bis auf ein 
Fahr Haft und eine Geldbuße von 5000 Thalern, nad) deren Aus— 
dauer er fidy eiblich verpflichten mußte, Preußen nie zu verlaffen. 
Aber Kalkſtein's Ehrſucht und fein leidenichaftliher Groll reizten ihn 
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bald zur eidbrüchigen Flucht nad Warſchau, wo er den fo eben zum 
Könige erwählten Michael Koribut durch den jüngeren Rhode für fich 
eingenommen fand, anfänglich ganz in Polnische Dienfte wieder über: 
zutreten dachte, die jedoch auf Warnung des Preußifchen Gefdäfts- 
trägerd Euſebius v. Brand ihm wicht zugeitanden wurden. Darauf 
gab fih Kafkftein für einen Abgeordneten der Preußiſchen Stände 
aus, der von einer großen Anzahl derielben beauftragt wäre, über 
die Wiederherftellung der Polnischen Lehnshoheit und das barüber 
notwendig anzufnüpfende Bündniß zwifchen der Krone Polen und 
den Ständen zu verhandeln. Nur die Furcht vor der tyranntichen 
Härte des Kurfürften habe die Stände verhindert, in einem offenen 
Anihreiben den Beiftand der Krone Polen nachzuſuchen, die aber 
bei augemefiener Hülfe das ganze Herzogthum zum Abfall an Polen 
wieder bereit, umd im jchuldiger Nüdfehr zum Lehnsgehorfam jehen 
würde. Die Preußiſchen Stände erklärten zwar von Königsberg aus 
laut ihren MWiderwillen gegen Kalkftein’d Vorfpiegelungen, die indeß 
in Polen immer eine große Partei für fich gewannen, fo daß Eufe- 
bins v. Brand, von der dadurch täglich gefteigerten Gefahr überzeugt, 
einen neuen Bürgerkrieg in Preußen durch Polnischen Beiltand ent- 
zündet zu ſehen, ſich für berechtigt hielt, mit Hülfe des Brandenbur- 
giſchen Hauptmanns v. Montgommery, den landflüchtigen v. Kalkſtein 
als Hochverräther mitten in Warſchau, bei einem ihm gemachten Be— 
fuche, zu verhaften und nach Preußen heimlich abführen zu laſſen. 
Dieß ſchien anfänglich als Verletzung des Völkerrechts die Polen ſehr 
zu reizen, ſo daß Brand und Montgommery auch in Berlin ſtreng 
verurtheilt wurden, aber glücklich nach Holland ſich flüchteten, wo ſie 
eine Zeitlang ſich verſteckt hielten, bis fie ſpäter Beide begnadigt 
wurden. Unterdeſſen wurde Kallkſtein als Hochverräther gegen Preußen 
auf Polens angelegentlichſte Forderungen nicht ausgeliefert, und in 
Folge eines förmlich erneuerten Proceſſes erlitt er für alle ſeine Ver— 
gehen gegen den Kurfürſten und das Land Preußen am 8. November 
1672 zu Memel die Todesſtrafe durch Enthauptung mit dem Schwerte. 

Da inzwiſchen der Fürſt Bogislaus Radziwill am 31. December 
1669 zu Königsberg geftorben war, jo ſuchten die Oberräthe durch 
bereitwilliges Entgegenkommen die neue Beſetzung der Statthalter— 
Würde zu hintertreiben, indem fie ſich bemühten, den Kurfürſten zu 
überzeugen, daß eine fernere Vermittelung durch einen beſonderen 
Statthalter im Herzogthum Preußen nicht nothwendig wäre; der 
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Kurfürft ging jedoch hieranf nicht ein, ſondern ernannte am 21. Juli 
1670 Ernft Bogislav, Herzog von Croy und Arichot, zu diefer Würde, 
welcher diefelbe vierzehn Jahre verwaltete. Nach diefer Zeit erfchien 
allerdings die Verwaltung des Yandes jo gut geordnet und gefichert, 
das gegenfeitige Vertrauen jo befeitigt, dab das Amt eines Statt- 
balters in Preußen als überflüſſig gelten konnte, und fernerhin nicht 
mehr beſetzt wurde. 


Hülfs-Corps im Reichskrieg gegen die Türken 1664. 


Die allgemeine Ruhe in Deutſchland wurde zuerſt von den Türken 
geſtört, welche 1663 in Ungarn einfielen, weshalb der Deutſche Kaiſer 
Leopold I. einen Reichſstag zu Regensburg (der ſeitdem fortfährte) 
berief, auf welchem im Juli 1663 eine allgemeine Reichshülfe wider 
die Türken beſchloſſen wurde. Demnach ſandte der große Kurfürſt 
ein Hülfs-Corps von 2000 Mann, welches in 18 Compagnien fol—⸗ 
gendermaßen zuſammengeſetzt war: 


Infanterie. 
Die Fürſtlich Holſteinſche Escadron. .. 4 Comp.: 500 Mann 
Die Goltziſche Escadron . . » 22.2.4 = 500 = 
Kavallerie. 
Regiment Nadziwill zu Rob . . . 4 Comp.: 400 Mann 


Ein Regiment Dragoner, beftehend au 

der Fürftlich Nadziwillihen Escadron . 3 = 300 = 

der Derfflinger'ichen Escadron . . 3 = 30 = 

Die Brandenburgiichen Hülfstruppen under dem Commando des 
General-Majerd Herzogs Auguſt von Holftein-Plön wurden, nachdem 
fie Die Defterreichiichen Grenzen überfchritten hatten, nah Mähren 
verlegt, und hatten im November 1663 ihre Duartiere in und bei 
Ollmütz in weiten Gantonnirungen. Im December 1663 wurden fie 
nad Königingräs beordert, und erhielten dort unterm 29. Februar 
1664 vom Feldmarichall Grafen Montecuculi aus Wien Befehl, über 
Hradiih nad Trentihin zu marfchiren und unter die Befehle des 
Feldzeugmeiiterd Grafen de Souches zu treten, der mit jeiner Armee 
in Ober-Ungarn zu agiren beftimmt war. Sie bradhen den 17. März 
auf, waren den 25. in Zwittau, und rüdten den 16. April vor 
Neutra, weldhes belagert und erobert wurde. Dann wohnten fie 
dem glüdlihen Treffen bei Heil. Creutz am 16. Mai bei, und 
dem jiegreihen Treffen bei Lewenz am 19. Juli, worin bie 
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Türfen total geichlagen wurden; endlich hatten fie noch am 22. Zuli 
ein glüdlihes Gefecht bei Barfan, gegenüber der Türfiichen Fe— 
ftung Gran. 

Nah dem, in Folge der gewonnenen Schlacht bei St. Gott- 
bardt (am Naabfluffe) den 1. Auguft, abgeichloffenen Frieden, 
martchirten die Brandenburgiihen Truppen in ihre Heimath zurüd, 
wo fie in einer Stärfe von 674 Mann Infanterie und 870 Mann 
Kavallerie (von melden 164 imberiuten waren), alſo in Summa 
1544 Mann anlangten. 

Der Feldmarſchall v. Sparr hatte vom Kurfürſten die Erlaubniß 
erhalten, in dieſem Kriege bei der Kaiſerlichen Armee zu dienen. Er 
befand ſich bei der Hauptarmee in Nieder-Ungarn, und zeichnete ſich 
hier dergeſtalt aus, daß ihm zu Ehren eine Gedächtnißmünze ge— 
ſchlagen wurde. 


Beſitznahme von Magdeburg 1666. 


Nach dem Weſtphäliſchen Frieden ſollte die Stadt Magdeburg 
mit dem Tode ihres Adminiſtrators, Herzogs Auguſt von Sachſen, 
dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm ganz angehören, zuvor aber den 
Eid der Treue leiſten. Da nun Magdeburg dahin arbeitete, eine 
freie Reichſtadt zu werden, oder ganz von dem Erzbisthum getrennt 
zu fein wünjchte, jo benachrichtigte der Kurfürft im Jahre 1666 den 
Adminiſtrator, daß er den Feldmarichall v. Spaar mit 15,000 Mann 
nah Magdeburg jenden werde, weil auf friedlichem Wege fchwerlich 
dad Ziel erreicht werden möchte. Als der Adminiftrator ſich damit 
eimveritanden erklärte, marichirten die Truppen dahin ab. Nach furzen 
Unterbandfungen willigten nun die Magdeburger in die ihnen ge— 
ftellten Bedingungen, jhwuren am 14. Juni 1666 dem Kurfürften 
und nahmen Brandenburgiiche Beſatzung ein; auch huldigten fie dem— 
felben nach dem am 4. Suni 1680 erfolgten Tode des Adminiftrators. 


Beendigung des Jülich'ſchen Erbfolgejtreites 1666. 
Den Jülich'ſchen Erbfolgeftreit beendigte Friedrich Wilhelm durch 
den definitiven Theilungsvertrag zu Gleve mit dem Haufe Pfalz: 
Neuburg vom 9. September 1666, im welchem er das Gerzogthum 
Cleve, ſo wie die Grafihaften Marf und Navendberg behielt, der 
Palzgraf dagegen die Herzogthümer Jülich und Berg nebit den Flan- 
driſchen Herrichaften Winendael und Bresfeland in Flandern. Der 
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Befib der Herrichaft Navenftein, auf welche wegen früherer Verträge 
beide Fürften Anſpruch machen, joll dur „ein Compromiß! feſtgeſtellt 
werden, welches 1671 dahin entichieden wurde: dab der Kurfürft die 
Herrichaft Ravenftein dem Pfalzgrafen von Neuburg gegen eine Ent- 
ſchädigung von 50,000 Thalern überließ, jedoch mit dem Rechte der 
Nachfolge nach dem Abgange der männlichen Linie des Pfalzgräflichen 
Hauſes. Dabet ward ſchon in dem Pertrage von 1666 feſtgeſetzt: 
dab diefe nunmehr gethetlten Linder nidyt von einander getrennt wer— 
den Sollen, vielmehr in einem genauen und innigen Bündniffe und 
in ihrer fchon vor Alters beftätigten Umton verbleiben, jomohl in in— 
neren Angelegenheiten, ald nach außen bin; auch follen beide theilende 
Häufer Titel und Wappen der geſammten Länder fortführen. 


Der Kurfürft Friedrihb Wilhelm verlor am 18. Juni 1667 
zu Berlin feine vortrefflihe Gemahlinn Louiſe Henriette, Die 
Stifterinn der Stadt Dranienburg und des dortigen Waiſenhauſes; 
ihr Vater, der Prinz Friedrich Heinrich von Oranien, welcher jeinem 
Bruder Morig von Dranien 1625 in der Statthalterichaft der Nie— 
derlande folgte, ſtarb Ichon 1647, und ihre Bruder Wilhelm II. 1650 
ald Statthalter der Niederlande, worauf die Staaten bis 1672 die 
Statthalterwürde unbeiegt gelaffen hatten, die ſodann dem Sohne 
des Letzteren Wilhelm III. verliehen wurde. 

Nachdem Friedrih Wilhelm ein Jahr Wittmer geweien war, fo 
vermählte er fih zum zweiten Male am 26. Juni 1668 
zu Örüningen im Halberftädtiihen mit Dorothea, Tochter des 
Herzogs Philipp von Holſtein-Glücksbürg, feit 1665 Wittwe des 
Herzogs Chriſtian Ludwig von Braunfchweig- Lüneburg. Auch dieſe 
zweite Gemablinn war dem Kurfürſten eine treue ſorgſame Lebens- 
gefahrtinn, jedoch erwarb fie nicht im fo hohem Grade wie ihre Vor— 
gängerinn die Liebe ihrer Umgebung und des Volfes, indem fie wenig 
für ihre Stieffinder, aber mehr für ihre Kinder forgte. 


Im Jahre 1668 warb der ſchwache und überall beichränfte 
König Johann Safimir von Polen nah dem Tode feiner 
Gemahlinn endlich feiner Würde fo überdrüffig, dab ihm nichts be= 
wegen konnte, fie länger zu behalten; er legte daher die Krone 
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gegen ein Jahrgeld von 150,000 Gulden nieder, und ging nad 
Stanfreih, wo er 1672 ftarb. So ftand num in Polen eine neue 
Königswahl bevor, zu welder diesmal der Pfalzgraf von Neuburg, 
der Prinz von Gonde und der Herzog von Lothringen, von aus— 
wärtigen Mächten unterftügt, ald Bewerber auftraten. Der Kur: 
fürjt Sriedrih Wilhelm hatte auch eine mächtige Parthei in 
Warſchau für fih, doch ſchlug er aus den 1648 angegebenen Grün- 
den ed entichieden aus, jih um die Polniſche Krone zu be— 
werben, und wünſchte, den Pfalzgrafen von Neuburg den Polni- 
chen Thron befteigen zu jehen; allein bei der am 19. Juni 1669 
zu Stande gefommenen Wahl wurde feiner der obengenannten Bes 
werber, jondern der ganz unfähige Fürft Michael Wiesniowiedi er 
wählt, der feine andere Empfehlung hatte, ald daß er ein Nach— 
fomme der Jagellonen war. Da diefer König ſchon 1673 ftarb, fo 
wurde durch die 1674 jtattgefundene Wahl der tapfere Krongroffeld- 
berr Johann Sobiesft auf den Polniſchen Thron erhoben. 


Streit mit Braunſchweig-Lüneburg 1670. 


Al die Grafihaft Regenftein dur den Tod des Grafen Johann 
Erasmus von ZTettenbad (welcher jih in die in Ungarn erregten 
Unruhen gemiſcht hatte und der legte ſeines Geſchlechts war) erledigt 
wurde, ließ der Kurfürft Friedrih Wilhelm diefe Grafihaft am 
8. April 1670 als ein eröffnete Halberjtädtifches Lehn in Beſitz 
nehmen, jedoch unter erneuertem Widerſpruch Braunſchweigs, welches 
diefe Grafſchaft ald ein Braunfchweigiiches Lehn verlangte, und am 
14. April einige Dörfer bejegte. Der Kurfürft ließ aber dieſe Befig- 
balter gefangen nehmen, worauf Braunfhweig mit 300 Mann in 
dad Dorf Thale einfiel und feine Bejighalter befreite, dagegen mit 
den Brandenburgijchen jehr übel verfuhr und aud die kleine Felfen- 
feftung Regenftein einnahm. Indeſſen blieben die Braunjchweiger 
nirgends lange, weil fie der Kurfürft vertreiben und die im Beſitz 
habenden Orte jtarf bejegen, auch noch zur befferen Unterftügung 
feines Rechts die nöthigen Truppen in der Mark zufammenziehen 
fie. Braunjchweig verhielt jih nun ruhig; wogegen die unter Säd)- 
ſiſcher Bermittelung in Wernigerode ftattgefundenen Verhandlungen 
zwiichen Brandenburg und Braunſchweig ohne Erfolg blieben, fo wie 
der hieraus entjtandene Nechröftreit bei der Auflöjung des Reichs— 
fnmmergerichts 1806 mod) nicht beendet war. Preußen behauptete 
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ſich jedoch fortwährend im Beſitz der Grafſchaft, der endlich durch den 
Wiener Congreß 1815 beſtätigt wurde. 


Hülfs-Corps im Kriege der Polen gegen die Türken 
1672. 

Während der Regierung des Königs Michael Coributh Wies— 
niowiecki von Polen wurde der große Kurfürſt um öfteren Beiſtand 
wider die Türken angeſprochen, dem er nur theilweiſe genügen konnte, 
indem er im Auguſt 1672 unter Anführung des Oberſten und Chefs 
des Inf.-Regts. Nr. 2 Friedrich Grafen v. Dönhof (+ 1696 als 
Gen.-Lieut.) ein Hülfs-Corps von 1500 Mann ineluſive 500 Dra— 
goner beſtimmte. Dieſes Corps, mit welchem Dönhof am 12. Sep- 
tember von Ortelsburg abmarſchirte, ging über Chorzellen, Prasznie, 
Brock am Bug, Wengrowo und kam den 8. October in dem Polni— 
ſchen Lager bei Lublin glücklich an. Der König von Polen ſtand 
indeſſen bereits mit den Türken in Unterhandlungen, weshalb die 
Brandenburgiſch-Preußiſchen Truppen nicht vor den Feind kamen, 
und bi8 Anfang December bei Lublin unter den entjeglichiten Regen— 
güffen kampiren mußten. Um die Sache zur Enticheidung zu brin- 
gen, reiſte Dönhof Ende October jelbit nad Warſchau, da die Pol- 
nifche Regierung fich über den weiteren Gebrauch der Truppen nicht 
ausließ und auch nichts von dem übernommenen Unterhalt derjelben 
wiffen wollte, welcher jchließlich nur für Preußiſches Geld zur erlangen 
war. Nach dem Lager zurücgefehrt, erhielt Dönhof vom Kurfüriten 
die Anweilung, mit der Polniichen Regierung das Nöthige wegen 
des Mariched von Lublin auf Thorn auszuwirken, aber noch während 
der Unterhandlungen darüber traf der Befehl ein, ungefäumt auf 
dem alten Wege nach Willenberg abzurüden, was er Anfangs Januar 
1673 erreichte. 


Eriter Krieg gegen Franfreid 1672 und 1673. 


Der Ehrgeiz Ludwig's XIV. von Frankreich veranlaßte einen 
neuen Krieg. Diefer herrſchſüchtige König hatte nähmlich die Spa- 
niſchen Niederlande ald Erbe feiner Gemahlinn gefordert, und ſchnell 
wurde hierauf Flandern von jeinen Truppen erobert, aber das von 
England, Holland und Schweden geihlofjene dreifache Bündniß nö- 
thigte ihn am 2. Mai 1668 den Arieden zu Machen zu Ichliehen, 
worin er alles, bis auf die in Klandern eingenommenen Plätze heraus— 
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geben mußte. Ludwig XV. faßte indeſſen nun den Vorſatz, ſich an 
den Holländern zu rächen; er ſuchte daher zunächſt ihr Bündniß mit 
England und Schweden zu trennen, verband ſich mit dem Könige 
Carl U. von England, jo wie mit dem Kurfürſten von Cöln und 
dem Bifchof von Münfter. Sodann wünſchte Ludwig XIV. befonderd 
auch den Kurfürften Friedrih Wilhelm zu gewinnen, doch jedes 
Mittel, diefen in das Bündniß gegen Holland zu ziehen, blieb erfolg- 
los, da der Kurfürft, welcher für das Wohl Deutichlands und die 
allgemeine Ruhe bejorgt war, geſchickt allen Anerbietungen auswich, 
und fortdauernd betheuerte, wie viel ihm an der Erhaltung des Frie— 
dend und der Freundichaft mit Frankreich gelegen jey. Ludwig XIV. 
brach endlich die fruchtlofen Verhandlungen ab, und wandte ſich im 
März 1672 an Schweden, wo fich die Regierung bereit in Folge 
der Thätigkeit des Furfüritlihen Gelandten zur Partheiloſigkeit ent- 
fchlofien hatte; aber dennoch gelang es der Franzöfiichen Diplomatie, 
durch das Beriprechen von 600,000 Thalern jährliher Subfidien, einen 
geheimen Bertrag abzufchließen, wonach fi die Schweden zum An— 
griff gegen jeden Reichsfürſten verpflichteten, welcher im bevorftehenden 
Kriege den Generalftaaten beiftehen würde. Doch der große Kurfürft 
trat nun auf die Seite des bedrängten Landes, welches er, als die 
Vormauer der Deutſchen Freiheit, zu unterftügen fich verpflichtet 
bielt; er ſchloß daher am 26. April 1672 zu Göln an der Spree 
mit den Generaljtanten ein Bündniß ab, in welchem er ihnen 20,000 
Mann Hülfstruppen gegen Frankreich zu ftellen verſprach, die zur 
Hälfte von den Generaljtaaten unterhalten werden follten. Die 
Brandenburgiſch-Preußiſche Armee war in diefer Zeit circa 24,500 
Mann ftark (nähmlich 14,500 M. Inf., 8,700 M. Kav. und 1,300 M. 
Drag.). Da aber jowohl die Mark ald Preußen gegen die mit Franf- 
reich verbündeten Schweden gedeckt werden mußten, fo ließ der Kur— 
fürft noch 7000 Mann dazu werben. Don diefen 31,500 Mann 
ſollten 23,500 Mann unter der perjönlichen Anführung des Kur: 
fürften gegen Sranfreih marſchiren, die übrigen Truppen aber zum 
Dedung der öftlichen Länder zurücbleiben. 

Unterdeffen war der Krieg erklärt; zwei Franzöftiche Heere unter 
Eonde und Turenne drangen im Mai 1672 in die Niederlande eim, 
und eroberte im raſchen Siegeslaufe die nur nothdürftig mit Ver— 
tbeidigungämitteln verjehenen Feltungen, wobei auh im Juli das 
von Brandenburgiichen Truppen bejette Städtchen Gennep (an ber 
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Maas) weggenommen wurde Vergeblich erichollen die Klagen 
des Kurfürften über dieje Friedensverlegung des Deutichen Reichs— 
gebieted ſowohl bei Ludwig XIV., als bei dem Kaifer; doch endlich 
wurde dieſer durch die Entjchloffenheit Friedrich Wilhelm’s zu dem 
Beriprehen veranlaßt, daß im der Mitte des Auguft der General 
Montecuceuli mit 16,000 Mann in Eger ftehen und zum Heere des 
Kurfüriten ftoßen würde. Friedrich Wilhelm ermutbigte die Holländer 
zum tapferen Widerftande, und die Oraniſche Parthei unterftügte ihn 
bierbet fräftig, denn bald nach der Kriegserflärung wurde das immer- 
währende Edict aufgehoben und der 22jährige Prinz Wilhelm IIL 
von Dranten nicht nur zum Oberbefehlöbaber der bewaffneten Madyt 
ernannt, fondern auch ſchon am 3. Juli 1672 zum erblichen Statt- 
halter der vereinigten Niederlande ausgerufen. Johann de Witt, — 
der an der Spige der republifaniichen Parthei ftehend, in der Pro— 
vinz Holland 1667 das immerwährende Edict veranlaft hatte, kraft 
dejien nie wieder ein General-Gapitain zugleih auch Statthalter jein 
ſollte —, legte nun feine Stelle ald Großpenſionair von Holland 
nieder, aber er uud ſein bisher vom Bolfe gleich hochverehrter Bruder 
GSornelius de Witt wurden zu Amjterdam von dem wiüthenden Pöbel 
graufam gemordet. Obgleich Hollands ganze Armee vor dem Aus: 
bruche des Kriegeö nur aus ungefähr 30,000 Mann beftand, die da— 
her feinen genügenden Erfolg gegen die 150,000 Mann wohlausge- 
rüfteter Truppen verfpradhen, welche Frankreich in's Feld ſchickte, fo 
war Wilhelm IH. von Dranien doc feſt entichlofien, ſich mit jenen 
Kriegern, denen er feinen Heldengeiſt mitgetbeilt hatte, bis auf den 
legten Augenblid zu vertheidigen. 

Nachdem der Kurfürft feine Rüftungen beendigt hatte, brach er 
gegen Ende Auguft 1672 mit feinem im Halberftädtiichen verfam- 
melten Hülfs-Corps von 23,500 Mann nebit 50 Feldgefchüsen auf, 
um feine Weftphälifchen Beſitzungen von den Franzofen zu befreien, 
die auch dort eingefallen waren. Der Kurfürft vereinigte fich hierauf 
zwar Anfangs September mit dem 16,000 Mann itarfen Corps des 
Generald Montecueuli; jedoch bewog ihn der kaiſerliche Feldherr, 
feinen geheimen Inftructionen gemäß, ſich dur das Hildesheimfche 
und Fuldaifche nach Oberheffen zu wenden. Inzwiſchen wollten Ans 
fangs weder die Kurfürften von Trier und Mainz, nody der von der 
Pfalz den Durchgang durch ihre Länder geftatten, und "Montecuculi 
jelbft weigerte ſich zuleßt, weiter vorzurüden. Obgleich audy die Ge- 
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neralitanten mit diefer Wendung des Feldzuges unzufrieden waren, 
je erhielten fie dennoch dadurd bald den großen Vortheil, dab Tu— 
renne mit einem bedeutenden Theile der Franzöſiſchen Armre den 
Rhein hinauf marjchirte, um ſich mit Gonde gegen den Kurfürften 
Friedrich Wilhelm und die Kaiferlihen Truppen zu vereinigen. Die 
Kaiſerlichen wollten fich indeß in fein enticheidendes Gefecht einlaffen; 
der Kurfürft ging daher mit feinem Heere am 15. December 1672 
wieder nach Weſtphalen zurüd, nachdem die Brandenburgiichen Trup- 
ven ſchon im November ein nachtheiligeds Gefecht bei Naſſau 
(an der Lahn) gegen die Franzofen beftanden hatten. Anfangs Januar 
1673 langte der Kurfürft mit 1200 Reutern zu Bielefeld an, wohin 
die Armee ihm wegen der rauhen Jahreszeit und der fchlechten Wege 
nur langjam folgen fonnte. Der Biſchof von Münfter, welcher furz 
vorher in die Grafichaft Mark vorgedrungen war und Gontributionen 
ausgeichrieben hatte, zog fich fogleich zurüd. In dem Gefecht bei 
Unna (füdweitlih von Hamm) wurden im Januar vom Branden- 
burgiihen General v. Eller zwei Cöllniſche Negimenter zu Pferde 
größtentheild niedergehauen und ihnen faft alle Standarten abgenom= 
men; dagegen mußte die vom General v. Spaen im Januar unter- 
nommene Belagerung von Werl (jüdlih von Hamm) wieder 
aufgehoben worden. Turenne, vor dem Abmariche des Kurfürften 
unterrichtet, wandte fih, — da das Eis die Brüde bei Andernad) 
weggerifjen hatte — gegen Weſel und ging bier über den Rhein. 
Die Franzöfiiche Armee, durd) die aus dem Gleve’ichen genommenen 
Beſatzungs-Mannſchaften verftärkt, ariff das Städthen Unna im 
Februar an, jedoch mußte Sich die ſchwache Brandenburgifche Be- 
ſatzung dieſes Orted nad tapferem Widerftande ergeben; aber in 
demielben Monat ſchlug der General v. Spaen die Franzoſen in dem 
Gefecht bei Heringshauſen (ummweit Lippftabt) und eroberte das 
dortige Schloß. Als bierauf auch der Nachfolger Montecuculi's im 
Commando der Kaiferlichen Hülfstruppen, der Herzog von Bournon— 
vilfe, jeden ernften Kampf vermied, und Turenne ſich überdies fo 
vortheilbaft poſtirt hatte, da man ihn ohne Nachtheile nicht angreifen 
fonnte, auch die ſpäte Iahreszeit Feine Operationen im Felde mehr 
zuließ, fo wurden die vereinigten Truppen in die Winterguartiere 
gelegt; jedoch blieben zu Hamm und Speft 5000 Mann Gavallerie 
zurüd, um die Franzoſen durch Streifereien zu beunrubigen. Da nun 
die Winterquartiere den Ueberfällen der Franzoſen jehr ausgeſetzt 
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waren, jo wurde bis nach Minden und auf das rechte Weſer-Ufer 
zurüdgegangen; die Katjerlichen dagegen zogen ji in das Stift Hil- 
deöheim und von da nach Franken. Die Lage ded Kurfürften wurde 
jest um fo mißlicher, weil außerdem die Generalftaaten die gegen 
ihn eingegangenen Berbindlichkeiten nicht erfüllten, und die Weber: 
macht der Franzoſen in dem neuen Feldzuge ihm jeine Weitphäliichen 
Linder ganz zu entreifen drohete. Der Kurfürft trennte ſich daher 
von feinen biöherigen Berbündeten und ſchloß, unter Vermittelung 
des Herzogs von Neuburg, mit den Franzoſen am 16. Junt 1673 
den Frieden zu Voſſem (bei Löwen), wodurd der Kurfürit Die 
Räumung feiner von den Franzofen bejegten Weſtphäliſchen Länder 
erhielt, und dagegen den Feinden Frankreichs ferner feinen Beiltand 
zu leiften ſich verpflichtete; jedoch behielt er ſich fowohl in dieſem 
Frieden, ald auch in den dieöfalld mit Schweden begonnenen Ber: 
bandlungen das Recht vor, wieder zu den Waffen zu greifen, wenn 
es feine Pflicht gegen das Deutiche Reich oder gegen feine eigenen 
Länder erforderte. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Hülfs-Corps im Kriege der Polen gegen dic Türken 1674. Zweiter 
Krieg gegen Frankreich 1674 bis 1679 und gleichzeitiger Krieg 
gegen Schweden. Die Belagerung der Feftung Grave jeit dem 
23. Juli bis zur Einnahme am 28. October 1674. Gefecht bei Türk: 
beim den 27. December 1674. Der Kurfürjt bridt am 27. Mai 1675 
mit feiner Armee von Schweinfurt nah der Mark zur Befreiung 
von den Schweden auf. MHeberrumpelung von Rathenow den 
15. Juni 1675. Schlacht bei Febrbellin den 18. Juni 1675. Belage 
rung von Wolgaft vom 5. bi3 10.Nov. 1675. Belagerung von Wis— 
mar vom 15.Nov. bis 13. Dec. 1675. Entfaß der von den Schweden 
belagerten Feftung Wolgaft am 23. Ianuar 1676. Seeſchlacht bei 
Deland den 1. Ruli 1676 zwiichen der Däniſch-Holländiſchen Flotte 
(wobei einige Preußiſche Kaperfchiffe) und der Schwedifchen Flotte. 
Belagerung und Eroberung von Anclam vom 7. Juli bis 18. Auguft 
1676. Belagerung und Eroberung von Demmin vom 16. Sept. bis 
30. Sept. 1676. Seit April 1676 Einjhliefung und im Detober 
Bombardement von Stettin, aufgehoben den 28. Dct. 1676. Nabe 
Einihliefung von Stettin feit dem 16. Suni 1677, fo wie Belage 
rung und Eroberung vom 25. Juli bis 16. Dec. 1677. Schlacht bei 
St. Denis am 14. Auguft 1678 zwiſchen den Verbündeten und Fran- 
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jofen. Die Erpedition auf Rügen den 13. 14. und 16. Sept. 1678. 
Bembardement und Eroberung von Stralfund jeit dem 26. Sept. 
bis 15. Oct. 1678; Bombardement und Einnahme von Greiföwalde 
ſeit dem 26. Det. bis 7.Nov. 1678. Winterfeldzug in Preußen 1678 
und 1679 gegen die Schweden. Der Kurfürft ſchließt am 29. Juni 
1679 3u St. Germain den Frieden mit Frankreich und Schweden. 


Die Anstrengungen des Kurfürften, den allgemeinen Frieden zu 
vermitteln, blieben indeſſen fruchtlos, indem er bald in neue Kriege 
verwidelt wurde. Er unterftügte nähmlich zunächſt 1674 die Polen 
im Kriege gegen die Türfen durd ein Hülfs- Corps, nahm fodann 
von 1674 bis 1679 Theil an dem abermaligen Kriege gegen Frank: 
reih im Bündniſſe mit dem Kaiſer, den Generalftaaten und Spanien, 
und kämpfte gleichzeitig höchſt ruhmvoll in den jelbitftändigen Felde 
zügen gegen die Schweden. 


Hülfs- Corp im Kriege der Polen gegen Die 
Türfen 1674. 


Da die Polen noch immer gegen die Türfen Krieg führten, jo 
wurde der Kurfürjt wiederholt duch Polniſche Gejandte um Hülfs— 
truppen ertucht, und jchidte daher 1674 dem Könige Johann Sobiesfi 
zwei Regimenter Dragoner, zufanımen 1200 Mann ftarf, unter den 
Dberiten Kaspar v. Hohendorf und Bodo v. Schlieben nad Polen. 
Nahdem Diele Truppen zu Bartenitein gemuftert und von den Pol- 
niſchen Bevollmächtigten übernommen worden, wurden fie ind Pol- 

niſche Lager geführt, wo der König von Polen ihnen den Rang nad 
feiner Leibwache zu Pferde gab, auch fie wegen ihrer überall und 
beionders wegen der am 18. November 1674 bei Eroberung 
der Feitung Bar (an einem Arme ded Bug) bewiejenen Tapferfeit 
ſehr rühmte. Nachdem jedoch diejed Brandenburgiihe Hülfs- Corps 
von den Polen ſehr jchlecht verpflegt worden, und jederzeit die jchledh- 
teiten Lagerplätze erhielt, jo verlangte der Kurfürſt wegen des Schwe- 
diihen Einfalles in die Marf die Heimkehr defielben, worauf das 
Corps, auf 700 Mann zufammengeihmolzen und noch dazu unbe- 
titten, Anfangs des Jahres 1675 zurüdfam. 


Zweiter Krieg gegen Franfreih 1674 bis 1679 und 
gleichzeitiger Krieg gegen Schweden. 


Der Krieg zwiihen Franfreich und Holland dauerte indeß noch) 
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immer fort. Die Deutichen Länder am Rhein empfanden die Be- 
drüdungen des eroberungsfüchtigen Königs Ludwig XIV. am meiften, 
und bejonders fürchterlich waren die Verwültungen der Franzofen im 
der Pfalz, weshalb der Neichskrieg genen Frankreich erklärt worden 
war. Der Kurfürft Friedrich Wilhelm verband fich demnach mit dem 
Kaifer Zeopold, mit dem Könige von Spanien und mit Holland in 
den Vertrage zu Regensburg, der von ihm am 21. Juni 1674 uns 
terzeichnet wurde, und verpflichtete fi darin, mit 16,000 Mann 
(10,000 Dann Infanterie, 5000 Mann zu Pferde und 1000 Dra— 
goner), deren Beioldung zur Hälfte Spanien und Holland übernahm, 
ind Feld zu rüden. Obgleich nun der Kurfürit, nach feiner Ueber— 
einfunft mit Schweden, von dieſer Macht nicht? Feindieliged erwarten 
durfte, und daber jeine öltlichen Yander jchwächer als im Jahre 1672 
bejegen zu können glaubte, jo durfte er fie doch nicht gänzlich von 
Truppen entblößen. Er beichloß daher, daß feine, nad) dem Frieden 
zu Voſſem auf etwa 16,000 Mann verminderte Armee durch Wer: 
bung neuer Truppen wieder 30,000 Dann ftarf werden follte, jedoch 
war es ihm nur möglich, 28,000 Mann zulammen zu bringen. 
Nachdem der Kurfürit im Anfange des Monats Auguſt 1674 feine 
ſämmtlichen Truppen gemuftert hatte, trat er mit 20,000 Mann und 
409 Feldgeichügen den Marid über Magdeburg, Erfurt, Durch den 
Thüringer Wald nah Schweinfurt an, um fich gegen Straßburg zu 
wenden. In Schweinfurt erhielt der Kurfürit die Nachricht von dem 
Verluſte, welden die Alliierten in dem Treffen bei Sennef am 
11. Auguft erlitten hatten, und beeilte nun feinen Mari jo, daß 
er bereit3 am 14. September zu Oberfichen eintraf; am 3. October 
paffirte er mit den Leibdragonern und dem Fußvolke ſeines Heeres 
unterhalb Straßburg den Rhein. In der Schönaue wurde das Lager 
bezogen, wohin am 4. October auch die Nenterei und die übrigen 
Dragoner fammt der Artillerie folgten. Bet diefer Gelegenheit defi- 
lirten ſämmtliche Brandenburgifhe Truppen vor dem Zelt des Kurs 
fürften in Parade und erregten fowohl dur ihre ſchöne Haltung, 
als auch durch ihre Ausrüftung die allgemeine Bewunderung. Hier— 
bei ift zu bemerken, dal; die Brandenburger in diefer Zeit nach dem 
Beiipiele der Armee Guftav Adolph's in Schlachtordnung, und zwar 
in Compagnie-Gaſſen Iagerten, welche aus Zelten gebildet wurden, 
und daß jede Compagnie dazu 25 Zelte mit fich führte. 

Am 5. Detober ftiehen die Brandenburger bei Blesheim zu den 
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Kaiferlichen, Braunichweigern und anderen Verbündeten, jo daß jetzt 
circa 36,000 Mann vereinigt waren, weshalb der große Kurfürft 
dem Feinde ſogleich eine Schlacht zu Tiefern wünſchte. Er recognos- 
carte daher ſchon an den folgenden beiden Tagen, in Begleitung der 
Leibdragoner, mit dem Kurfürften von der Pfalz und der Generalität 
das ihm gänzlich unbekannte Terrain, und lie den Kaiſerlichen Ge- 
neral, Herzog von Bournonville, auffordern, auf dem rechten Flügel 
vorzurüden, um den Marſchall Turenne zum Angriffe zu bewegen. 
Am 8. October fegten fich die Brandenburger mit Tagesanbruch 
in Marich und paflirten im Angeficht des Feindes die Brüche (fallt 
bei Straßburg in die SI). Für die Infanterie und Artillerie waren 
während der Naht 5 Brüden geichlagen worden; die Reuterei und 
die Dragoner führte der Kurfürft jelbit durch eine Furth des Flufies, 
binter weldyem ſich die Armee fogleih in Schlachtordnung aufitellte, 
um den Feind anzugreifen. Obgleich aber die Brandenburger alle 
Zerrain= Hinderniffe wegichafften, welde der Vereinigung beider 
Armeen entgegen waren, und jo die Bedingungen erfüllten, unter 
denen ſich der Kailerliche General zum Angriff veritehen wollte, jo 
unterblieb diefer dennoh. Selbſt ein deshalb gehaltener Kriegsrath 
blieb ohne Erfolg; Bournonville verlangte vielmehr, daß man ſich 
verſchanzen ſolle, und lie wirklich vor feinem linken Flügel einige 
Erdwerke aufwerfen, obwohl der Kurfürft fi dagegen erflärte, weil 
die Verbündeten den Sranzofen an Zahl überlegen waren. Qurenne 
hatte auch deshalb ſchon in der Nacht vom 8. zum 9. Detober feine 
Bagage zurüdgeihidt und zog fih am 10. auf Busweiler zurüd. 
Die Berbündeten folgten ihm zwar, aber der Kurfürſt vermochte 
nicht, den Herzog von Bournonville zu einem enticheidenden Angriffe 
zu beitimmen. Als nun die Franzofen am 11. noch weiter zurüd- 
gingen, folgte ihnen der Kurfürft allein mit 2000 Pferden und den 
Yeibdragonern bis Marlbeim, weil er beabjichtigte, fie mit der ganzen 
Kavallerie auf ihrem Mariche anzugreifen; aber Bournonville vereitelte 
auch diefes Unternehmen, ſcheinbar aus Furcht vor einem Hinterhalt, 
in der That aber, um in jedem Kalle eine Schlacht zu vermeiden. 
Das abermalige Zaudern Bournomville'3 gewährte nun dem Feinde 
ſolchen Vorjprung, dab es den Brandenburgern unmöglich wurbe, 
ihn zu erreichen, obwohl man von einer Höhe hinter Marlheim den 
Marich der feindlihen Armee genau beobachten konnte. Wegen Man— 
gel an Lebensmitteln fahen die Verbündeten ſich gemöthigt, den 
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12. October eine Stellung rüdwärts am Godeläberge zu nehmen. 
Bon bier aus ſandte der Kurfürft den General-Lieutenant Freiherrn 
v. d. Golg mit 3000 Mann Infanterie zur Belagerung des von 
den Franzofen bejegten Schloſſes Waſſelnheim (Wasselonne), 
welches ſich in Folge heftiger Beſchießung nah drei Tagen ergab, 
worauf die MWerfe deffelben demolirt wurden. 


Unterdeffen unternahmen Die Holländer, durh 2000 Mann 
Brandenburger unterjtügt, 


die Belagerung der Feltung Grave ſeit dem 23. Juli bis 
zur Einnahme am 28. October 1674. 


Die Feltung Grave liegt in einer Ebene am Iinfen Ufer der 
Maas und bildet eim irregulaires Sechseck, deſſen größte Seite an 
die Maas ftößt. Der Hauptwall, damald ohne Mauerbefleidung, 
hatte vier ganze und zwei halbe Baltionen, von welchen legteren Das 
eine oben, das andere unten an der Wafferfeite lag. Oberhalb an 
der Maas befand fich vor der am diefen Fluß ftoßenden Polygonjeite 
ein Hornwerk, ebenſo war die Befeftigung am Ausgang der Maas 
beihaffen, und ein dritte Hornwerk lag etwa vor der Mitte des 
Umkreiſes, die übrigen Gourtinen wurden dur Raveline gededt. 
Das Glacid hatte einen Borgraben, der jo wie alle übrigen Gräben 
tief und voll Waſſer ftand; auch beſaß das Hornwerk unterhalb der 
Maas einen doppelten gededten Weg, und diesſeits des Aluffes lag 
zur Dedung der Brüde eine Redoute mit einem tiefen Waffergraben. 
Der Commandant der Feitung, General Chamilly, hatte eine Be— 
ſatzung von 4000 Mann nebit 460 Geſchützen und 16,000 Gentner 
Yulver zur Diepofition. Mund» und Kriegd- Provifton waren zwar 
fehr reichlich vorhanden, jedoch fehlte es an bombenjicheren Behält- 
niffen zur Unterbringung derſelben, und die Bejagung lag in ben 
Häufern der Bürger jehr eng zufammengedrängt; Chamilly bezog 
deshalb unter den Kanonen der Feitung ein verichanztes Lager, lieh 
5000 Gentner Pulver in mehreren mit Holz ausgefegten Behältniffen 
unter den Wällen und das übrige Pulver in qut bedediten Gewölben 
aufbewahren, auch legte er in dem, eine kleine Meile von der Stadt 
entfernten Dorfe Kud an ber Maas ein Magazin von Rauchfutter 
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an, um ed von dort auf Schiffen bequem in die Stadt trandportiren 
zu können. 

Die Belagerungstruppen unter Befehl des Generald Rabenhaupt 
ihloffen am 23. Juli 1674 Grave von allen Seiten ein, und beſetzten 
dem Dorfe Kud gegenüber die an der Maas liegende Inſel Mittel- 
wert, wodurd ſowohl das im Dorfe Kud befindliche Magazin, ald 
auch fünf für Grave beitimmte Schiffe mit Wein in ihre Gewalt 
gerietben; allein Chamilly unternahm schnell einen fühnen Ausfall 
dahin und rettete alle diefe Borräthe. Oberhalb Grave lagen an ber 
Maas einige von der Feltung aus befegte fefte Schlöffer, die auf 
Chamilly's Borfchlag unter der vom General Rabenhaupt genehmig- 
ten Bedingung, dab man fie ald neutral erklärte, geräumt wurden. 

Den 25. Juli warfen die Belagerer hinter dem Damm bed 
Dorfes Neurafjel eine Batterie von 6 Stücken auf, arbeiteten dafelbit 
an den Approchen und begannen den 26. Juli das Feuer, welches mit 
mebr al3 700 Stüdichüffen beantwortet wurde. Sie ſchlugen ſodann 
unterhalb Grave bei Ravenftein eine Brüde über die Maas, und 
rüdten bei dem Dorfe Velp der Feitung fo nahe ind Lager, daß fie 
plöglic dur ein beftiges Geſchützfeuer aus der Feftung zur ſchnellſten 
Flucht genöthigt wurden, und erit mit Eintritt der Nacht die im 
Lager zurüdgelafjenen Zelte und übrigen Feldgeräthe abholen fonnten. 
Hierauf nahmen fie dad Lager von der Feitung entfernter hinter 
Belp, und ließen dort auf dem Kirchhof einen Vorpoften von 60 Mann 
fteben, welcher indeflen vom Lager weiter ab als von der Feltung 
lag und daher von Chamilly aufgehoben wurde. 

Den 29. Juli flogen durch Unvorfichtigfeit in der Stadt 30 Pul⸗ 
vertonnen mit einem Bollwerf auf. Die ganze Franzöfiihe Kavallerie 
nebit 450 Mann Infanterie unternahm einen Ausfall nach der Velper 
Seite. Bis zum 3. Auguft währte die Eröffnung der Laufgräben 
gegen die untere Seite der Feftung, die Belagerer gingen mit ihnen 
längs des Ravenfteiner Dammes raſch gegen das Glacis vor. Der 
Gommandant lief dagegen nur mit einigen Minen verjehene Waffen- 
pläge auf dem Damm anlegen. Auch oberhalb der Mans eröffneten 
die Belagerer einen Angriff, und rüdten dort der Feſtung näher. 

Den 30. und 31. Juli wurde die Stadt von einer neuen Bat: 
terie an der obern Maas befchoffen, und eine Batterie mit 4 Stüden 
gegen den Thurm gerichtet, aus welchem bie Belagerten Hafenbüchfen 
gegen die Approchen gebrauchten. 
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Den 2. und 3. Auguft erhielten die Belagerer Verftärkungen; 
es ward eine Schiffbrüde ober= und unterbalb der Maas geichlagen. 

Den 7. Auguft verſuchten die Franzoſen, jedoh ohne Erfolg, den 
Damm bei Belp zu fchleifen. Die Approden waren binter dem 
Damm auf der Belper Seite bid zum gegenfeitigen Musketenfeuer 
vorgerüdt. 

Den 10. Auguft ward eine Batterie zu 36Pfündern bei Bollgoyen 
etablirt, und aus ihr der Stadtthurm und die Werfe jo heftig be- 
ihoffen, daß der eritere 

den 13. Auguſt zeritört wurde. Die Stadt ward aud von der 
Seite von Ober:Affelt mit 5 Regimentern, 5 12Pfündern und 4 Feld— 
ftüden eingeſchloſſen. 2000 Brandenburger unter dem General: Major 
v. Spaen ſtießen zum Belagerungs-Corps; ein Ausfall wurde zurüd- 
geichlagen. Inzwiichen hatte General Rabenhaupt 4000 Bauern ins 
Lager gezogen, die quer durch den Peler Moraft einen Damm ans 
legten, um die Pele, welche die Feitungsgräben bewäſſerte, in ein 
neued Bett, und zwar in den Contravallations» Graben zu leiten. 

Den 14. Auguft fanı man an der untern Seite der Feſtung mit 
den Laufgräben den Pallifaden ziemlich nahe, weshalb Chamilly einen 
Ausfall mit 250 Mann unternahm, die Belagerer aus den vorderiten - 
Approchen bis hinter die eriten Batterien trieb, und den Damm, 
welcher die gebedte Annäherung zur Feſtung geitattete, bis auf 
100 Toiſen planiren lieh. 

Die Feltung war zwar von zwei Geiten förmlich angegriffen, 
jedoch nicht jo eng eingeichloffen; es trafen daher den 16. Auguft 
600 Franzöfiihe Nenter aus Maftricht vor der weniger beiegten Seite 
von Grave ein, denen Chamilly mit feiner Gavallerie entgegen ging 
und ihnen die in der Feltung befindlichen, ſchon vor der Berennung 
des Platzes hineingebrachten Holländiichen Geißeln (die für 200,000 
Thaler gut gejagt hatte, welche Summe utit der Webergabe der 
Feſtung verloren ging) überlieferte, worauf die Geißeln nah Maftricht 
geichafft wurden. Dieje Unternehmung Chamilly's glüdte dadurch, 
dab er die Delagerer durch einen gleichzeitig unternommenen Ausfall 
täuſchte. 

Den 21. Auguſt und in den folgenden Tagen wurden Bomben, 
Steine und glühende Kugeln in die Stadt geſchleudert, und derſelben 
oberhalb der Maas jede Zufuhr abgeſchnitten; die Approchen rückten 
dicht unter den halben Mond dieſſeit der Maas vor. 
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Den 30. Auguft machten die Belagerten mit 300 Kavalleriften, 
von welchen jeder einen Infanteriften hinter ſich hatte, auf der Velper 
Seite einen Ausfall, drangen bis zur Brandwace vor, bieben eine 
Compagnie nieder, wurden aber wieder durch die Brandenburger 
zurückgetrieben. 

Den 1. September ward das große, dieſſeit der Maas gelegene 
und durch das Feuer zerſtörte Ravelin, welches nicht länger zu halten 
war, geräumt, die Beſatzung auf Schiffen in die Stadt geführt, und 
eine Mine, welche die Belagerer bei der Beſitznahme des Ravelins 
vernichten ſollte, ſpielte ohne beſondere Wirkung. Die Belagerer 
bauten daſelbſt, ſo wie in anderen Quartieren mehrere Batterien, 
erhielten auch 2800 Mann Verſtärkung, und mit den Approchen wurde 
Tag und Nacht fortgefahren; Regenwetter hielt jedoch die Arbeiten 
ſehr auf. 

Den 4. September eroberten die Holländer eine Schleufe. 

Den 15. September war die Garnifon ſchon zum Schlachten der 
Pferde genötbigt; von dem jehr ftark befchoffenen Rondel an ber 
Maas führten die Franzofen das Geſchütz ab. Die Belagerer leiteten 
den, nad der Stadt laufenden Fluß Ram hinter dem Lager in 
die Maas. 

Den 20. September waren die Laufgräben bis an den Vorgra— 
ben der Contrescarpe fertig. 

Der Commandant hatte auf der Angrifföfeite zur Erichwerung 
der Wegnahme des gededten Weges eine boppelte Palkifadirung mit 
Abihnitten angeordnet. 

Die Belagerer waren auch dieffeit3 der Maad gegen die, die 
Brüde deckende, unter dem Feuer der jenfeitigen Werke liegende Re— 
doute mit Laufgräben vorgerüdt. Die Franzoſen brachten zur Seite 
diejer Schanze ein Schiff an, um von demfelben das vor ihr liegende 
Feld zu beftreichen. Rabenhaupt lieh das Schiff angreifen, welches 
fih nun hinter die Redoute zog, worauf die zum Wegnehmen der- 
felben beftimmten Truppen, von den am linfen Maasufer poftirten 
und mit Kartätichen geladenen Kanonen empfangen wurden und 
großen Berluft erlitten. 

Ein den 22. September wiederholter Angriff lief nicht glüctlicher 
ab; man rückte jedod mit den Laufgraben-Arbeiten der Redoute näher, 
weshalb die Beſatzung derjelben durch einen Ausfall den 25. Septbr. 
die Arbeiter zurücktrieb. 
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Den 26., 27. und in der Nacht zum 28. Septbr. wurden diefe 
Ausfälle wiederholt, wovon der legte mit 80 Neutern und fo viel 
Musfetieren hinter fich, den Belagerern über 50 Mann koſtete. Sept 
erſt beſchloß Rabenhaupt, eine große Batterie zum Niederſchießen der 
Nedonte zu erbauen, worauf die Artilleriften ihr Möglichites thaten 
und in furzer Zeit eine Breiche für 20 Mann in Front ſchoſſen. Wäh— 
rend des Breſcheſchießens lie Chamilly hinter dem beichädigten Walle 
eine doppelte Pallijadirung anbringen und von den Mineuren Bruns 
nen und Galerien zu Demolirungsminen treiben, um die Schanze, 
wenn fie verlaffen werden mußte, in die Luft zu fprengen. Hiervon 
benachrichtigt, wagten die Belagerer feinen Sturm, obgleich die Brefche 
fertig, die Brüde zerftört und mur die Gemeinſchaft mit einem Fleinen 
Schiffe nad) der Feltung übrig geblieben war. Nach der Zertrümmes 
rung des leßten Fahrzeuges zog Chamilly die Befakung aus der 
Redoute und fprengte fie Durch eine Mine in die Luft. 

Die Belagerer hatten indeh auf dem linken Maasufer, am Wege 
nad) Herzogenbufch, ungefähr in der Mitte zwifchen den beiden ande: 
ren Angriffen, eine große Parallele eröffnet, deren Flügel, ohne einen 
Stüppunft zu befigen, in der Luft fchwebten. Chamilly, von der 
Dienftnachläffigfeit der Beſatzungsmannſchaft der Trancheen benach— 
richtigt, unternahm nun am bellen Tage mit 100 Reutern, weldye 
100 Infanteriften auf ihren Pferden mit fi führten, einen Ausfall, 
verjagte Die Bedeckung aus der Parallele in die Gircumvallationds 
Linien, ließ den durch den Peler Moraft führenden Damm durch— 
jtechen, wodurd die Feitungsgräben wieder ftarfen Zufluß erhielten, 
die Mühlen in Gang kamen, und die überichwemmte Parallele am 
Mege von Herzogenbuſch verlaffen werden mußte. Der auferhalb des 
Kanonenfchufjes liegende Damm wurde bald wieder ausgebeijert und 
in der Folge bewacht; auch beſetzten die Belagerer nad) einigen Tagen 
die Parallele wieder und rüdten zugleich von diefer Seite mit Lauf: 
gräben vor. Ald die Spite derjelben über die Musketenſchußweite 
‚von ihrem rückwärts liegenden Waffenplate entfernt war, unternahm 
Ghamilly in der Naht zum 28. September den oben erwähnten 
Ausfall. j 

Den 29. Septbr. waren die Holländer mit den Approcen bis 
an die von den Franzojen auf dem Maasdamm gemachten Abjchnitte 
gefommen; Nabenhaupt befahl nun ven Sturm. Die Franzofen ver- 
Ioren die Pallifaden dreimal und nahmen fie wieder, ließen ihre 
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Minen jpringen und trieben durch Kartätſch-, jo wie durch ein befti- 
ed Infanterie> Feuer die Stürmenden mit großem Berluft zurüd, 
wobei ihnen der Gommmandant, hinter einem Damme gededt, in die 
Flanke gegangen war. Erſt jest, da der Angriff am der unteren 
Seite jo jchlechten Fortgang nahm, dehnten die Belagerer ihre Lauf: 
zräben mehr recht? aus und umfahten mit den Sappen längs dem 
Vorgraben mehrere Werke. 

Den 30. Septbr. ward ein Waffenftillitand zum Begraben der 
Tedten geichlofjen, und 

Den 1. October der Sturm mit gleich ſchlechtem Erfolge wieder: 
belt. Die Holländer durchichnitten den Damm vor den Werfen, um 
dad Waſſer aus dem Graben der Gontreöcarpe abzuleiten. Die Stadt 
wurde heftig beichofjen. 

Den 6. Detober famen 8 Schiffe mit Pulver und 2 mit Geihüs 
von Briel in's Lager; auch wurden 2 neue Batterten angelegt. 

Den 9. Detober erhielten die Verbündeten Berftärkung. 

Den 10. October wurden 2 neue Batterien gebaut, die Circum— 
vallation zu verftärfen, und das Schießen verdoppelt. Chamilly lief 
auf dem Glacis in der Nacht an den ausipringenden Winkeln Fafcht- 
nen mit Pfählen durchſpickt eingraben und ſie mit Erde bebeden; 
auch hielt er 80 Reuter im gededten Wege bereit, welche gegen einen 
Gewaltftreich deffelben beſtimmt wurden. 

Den 11. October fam Wilhelm IH. von Dranien im Lager an 
und traf die Anftalten, an der obern Seite die Schanzen und den 
gededten Weg zu nehmen. In der Nacht 

zum 12. October fielen von beiden Seiten gegen 2000 Kanonen 
ſchüſſe. Bei dem Angriff auf das Hornwerk vor der Velper Pforte 
ließen die Franzoſen, als fie es nicht mehr halten konnten, 4 Minen 
vielen, welche das Werk ganz zerftörten und 120 Belagerer tödteten. 
Am Tage wurde von den zwei neuen Batterien fanonirt, der Anfang 
mit dem Ausfüllen der Gräben, jo wie die Werfbrüden fertig gemacht. 
In der Nacht 

zum 13. October erfolgte ein neuer Angriff; die Belagerer legten 
ſich in die Durchichnitte, welche die Franzofen auf dem Damme vor 
der Brüdpforte gemacht hatten. Chamilly ließ die Minen zünden, 
erlitt dabei ſelbſt Verluſt, dody mußten die Belagerer weihen. Nachts 
11 Uhr wurde die Gontreöcarpe auf's Neue von drei Seiten geftürmt, 
wozu zwei Stückſchüſſe die Lolung gaben. An der untern Seite paf- 
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firten die Truppen den Vorgraben auf Binjenbrüden; 120 M, ftanden 
bereitö auf dem Glacid; die Beſatzung des gededten Weges ward in 
die linfe Flanke genommen und an einem Logement gearbeitet. Cha— 
milly ließ dagegen eim im gededten Wege Itehendes Bataillon ſich 
hinter dem Glacis aufitellen, Kavallerie berbeiholen und trieb durch 
das Unerwartete eined Kavallerie Angriff3 auf dem Glacis mit großem 
Berluft die Arbeiter und Bededung nad den Binjenbrüden zurüd. 
An der oberen Seite hatten die Belagerer mit einigen Bataillonen 
dad Glaciö jenfeit des Vorgrabens befegt; die Franzoſen fielen aus, 
nahmen alle Werke wieder und jchnitten die beiden Bataillone ab. 
Die mihlungenen Angriffe Eofteten 1700 Menſchen. 

Den 14. October wiejen die Belagerten einen Anfall auf Die 
Brüdpforte ab. In der Nacht 

zum 15. Dctober unternahmen die Belagerer einen Sturm auf 
die beiden Hornwerke, welde ftarf mit Kartätichen Ichoffen; eine 
von den Franzofen gegründete Mine that vielen Schaden. Am Tage 
nahmen die Holländer nad hartem Gefechte die Abjchnitte, welche die 
Feinde bei der Brüdpforte gemacht hatten. Der Prinz von Dranien 
hielt die ferneren Ausfälle der Kavallerie durch Spaniſche Reiter auf, 
und fchnitt fih an der untern Seite, jenjeit deö Vorgrabens, am 
Fuße des Glacid ein. Chamilly, genöthigt, den gededten Weg ſchwach 
zu bejegen, eridhwerte die Eroberung defjelben, indem er Pulverjäde 
mit Granaten auf dem Glacis, 30 bis 60 Schritte von den Palli- 
faden entfernt, eingraben und dort Pulver bis au den gededten Weg 
ftreuen lieh. 

Den 16. October griffen die Belagerer aus den eroberten Ab- 
Ichnitten Die Gontredcarpe an, konnten fie jedoch wegen der gezün- 
deten Minen und anderen Gegenanftalten nicht behaupten, verloren 
fie bei erneuten feindlichen Anfällen zum vierten Male und wurden 
bis in die Approchen zurüdgetrieben. 

Den 17. October hatten die Belagerer an der unteren Seite in 
der Nacht ein Logement an der Sontreöcarpe begonnen. Kaum waren 
die Arbeiter an die Pallijaden gefommen, ald die Franzoſen dem im 
gededten Wege aufgeftreuten Pulver Feuer gaben, die Pulverſäcke 
und Granaten entzündeten, eine Mine fpielen liefen und bei dem 
Zurüdzuge der Verbündeten über ben Borgraben ihnen durch Kar— 
tätichen einen großen Berluft zufügten. Der Prinz von Dranien lief 
noch einen gewaltianien Angriff auf die Gontredcarpe machen, brachte 
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einen Einſchnitt zu Stande, wurde aber von einem feitwärts gelegenen 
Ravelin mit 9—24Pfündern beftrichen und durch einen Ausfall zurück: 
geworfen. Der Einichnitt ward hierauf noch zehnmal genommen und 
verlafien, und zuleßt von den Kanonen der Feftung und deren Ar- 
beitern in der Nacht der Erde gleid gemacht. Von jetzt an fuchte 
man mehr an der oberen Ceite vorzudringen und die Graben vor 
dem Hornwerk mit Kafchinen auszufüllen, welche nahe an den Wer- 
fen liegend, wenig gededt, waren. Chamilly lich gegen fie alles Ge— 
Ihüg richten, die Bededung zurüdwerfen, die Fafchinen mit brenn- 
baren Materialien anfteden, und richtete, als Tie gelöjcht werden follten, 
durch jeine Artillerie große Verluſte an. 

Den 18. October wurde die Stadt von einer neu erbauten Bat: 
terie von 15 Stüden und dad Hornwerf vor der Brüd-Pforte heftig 
beſchoſſen. Die Belagerten fielen mit 200 Mann Infanterie und 
60 Neutern gegen die Batterie aus und litten viel. 

Den 19. Detober arbeitete man unter der Grde, um die feind- 
liben Minen an der Gontreöcarpe zu entdeden. Die Franzofen 
hatten großen Mangel an Lebensmitteln. In der Nacht 

zum 20. October nahmen die Belagerer ein großes Hornwerk; 
eine Franzöſiſche Mine ſpielte ohne Erfolg; der plötzliche Neberfall 
verhinderte, noch mehrere zu zünden, von denen noch drei, jede zu 
16 Tonnen Pulver, gefunden wurden. Am Tage famen die Bela- 
gerer wieder an die von dem Feinden auf dem Damm gemachten 
Durchſchnitte, erlitten aber durch zwei unter fie gerollte Bomben und 
einen Ausfall mit 30 Mann einen Berluft von 80 Mann. 

Den 21. October entdeckten die Belagerer eine Mine und liefen 
fie ſpringen. 

Den 22. October waren fie mit ihren Approchen an die Brück— 
Pforte zwiichen der Maas umd dem Hornwerke bi an den Damm 
gefonmen, der das Waſſer in den Gräben bielt. Sie fahten an drei 
Punkten an der Gontreöcarpe Pofto und begannen gegen den Feind 
zu armiren. 

Den 23. October ftürmten die Brandenburger auf ein Hornwerk 
vor dem Batardeau; die Franzofen lieken zwei Minen fpringen, fielen 
aus, warfen die Angreifenden zurüd, welde nach vier Angriffen in 
der Gontrescarpe Pofto fahten, und eine Mine zu 16 Tonnen Pulver 
und viele Handgranaten fanden. 

Den 24. October erhielten die Belagerer 6000 Mann Suceurs. 

n. 5 
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Den 25. October fam durch eine von den Belagerern gezündete 
Mine Feuer unter eine große Menge Granaten, welche die Feinde an 
der Brüd-Pforte hatten, wobei 250 Franzoſen aufflogen; die Mine 
machte eine große Deffnung in den gededten Weg. Chamilly erhielt 
die Königliche Drdre, den Plap nunmehr unter billigen Bedingungen 
zu übergeben. Nad) der am 

27. October unterzeichneten Kapitulation erbielt die Garniſon 
mit Waffen, Gepäd, Pferden und 24 Kanonen freien Abzug. 

Den 28. October marjchirten etwa 1200 Mann aus. Es waren 
auf beiden Seiten über 100,000 Stückſchüſſe geſchehen, und in Die 
Stadt mehr ald 3000 Fenertöpfe und Bomben geworfen worden. Es 
wurden im der Feltung 345 metallene Stüde (worunter 44 Franzöftiche, 
von welden Ghamilly die Hälfte mitnehmen follte), ſowie 1250 
Gentner Pulver und vieled andere Krieggmaterial erobert. 


Da Turenne fich zufolge der eingegangenen Nachrichten in der 
Mitte October 1674 nah Hagenau gewendet haben follte, jo beſchloß 
der Kurfürft, ihm zuvorzuflommen, um durch eine Schlacht dieſen 
zweckloſen Hin- und Hermärſchen ein Ende zu machen; allein kaum 
war der Marich angetreten, fo ergab fich, daß der Feind die Richtung 
nad) der Saar eingeichlagen babe. Die Brandenburger gingen daher 
wieder in das Pager am Godeläberge zurüd, wo fie bis zum 21. Dc- 
tober verblieben und den Fleinen Krieg mit großem Glüde führten. 
Der Mangel wurde indeſſen auch bier bald drüdend und brachte 
Krankheiten in das Heer der Verbündeten, jo daß fie fich genöthigt 
faben, dad Lager bei Blesheim wieder zu beziehen, welches, jo mie 
die Stellung bei Dadyitein, verihanzt wurde. Durch diefe Märjche 
und den mit Erfolg geführten Eleinen Krieg erlitt der Feind ſehr be- 
deutende Verlufte, und Turenne war jo geihwächt, da er faum über 
18,000 waffenfäbige Mannichaften verfügen Eonnte. Die Berbündeten 
beichloiien daher endlich, die Armee auf 4 Tage mit Yebendmitteln 
zu verjehen und den Feind anzugreifen. Dem Herzog von Bournon= 
ville war ed aber damit jo wenig Ernit, dab er jelbit Inrenne davon 
benachrichtigen ließ, der mun gegen Pfalzburg über das Gebirge aufs 
brach, und nur durch Feine Abtheilungen Brandenburger, die ihn 
verfolgten, einigen Verluſt an Gefangenen erlitt. Auch die Armee 
der Verbündeten war jept ermattet, und bei den Gelinnungen des 
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Kaiſerlichen Feldherrn weder eine entſcheidende Schlacht, noch fonft 
etwas Erſprießliches zu hoffen. Man bezog daher die Winterquartiere; 
die Kaiſerlichen bei Enſisheim, Mümpelgard und Baſel, die Bran— 
denburger von Colmar bis Malmünſter, und die Lüneburger von 
Schlettſtadt bis Straßburg. In dieſer Zeit erfuhr der Kurfürſt zu 
Colmar, daß der ſeit dem 15. October im Lager zu Blesheim an 
einem hitzigen Fieber erkrankte, hoffnungsvolle Kurprinz Carl 
Emil am 27. November 1674 zu Straßburg geſtorben ſey; 
der letztere wurde hierauf am 6. Ianmar 1675 nach Berlin abgeführt, 
wo die feierliche Beilegung am 4. Februar 1675 ftattfand. Obgleich 
es nun ſchien, ald wenn das Sahr 1674 dem Brandenburgiichen 
Heere feine Gelegenheit zum Kampfe weiter geben werde, jo traten 
doh noch Umstände ein, wodurch diefe Gelegenheit unerwartet geboten 
wurde. Während des Nüdzuges der Alliierten hatte nähmlich der 
Marfhall Turenne in Lothringen Erholungsquartiere bezogen, und 
feine Truppen bedeutend zu verjtärfen gewußt. Gr beichloß daher, 
die jehr ausgedehnten Quartiere der Verbündeten im Elfah zu über: 
fallen, ging mit dem größten Theile feiner Neuterei über Belfort 
voraus, und drängte die, durch den Kurfürften von der drohenden 
Gefahr benachrichtigten, aber übereilt zufammengezogenen Kaiferlichen, 
bei Mühlhauſen mit großem Berlufte nah St. Eroir zurüd. Die 
berbeieilenden Lothringer ſchlugen die Avantgarde der Franzofen zurüd; 
auch der Kurfürft fam bald zur Unterftüsung und Aufnahme der 
zurüdgedrängten Verbündeten heran, und die allitrte Armee vereinigte 
fih nun zwifchen Colmar und dem 1 Meile davon kiegenden Städt: 
hen Zürfheim. 


Gefecht bei Türkheim am 27. December 1674. 


Als der Kurfürft hierauf am 27. December Nachmittags mit 
Bournonville zur Necognoseirung nad) der Gegend von ZTürfheim 
titt, bemerkte er, daß die Franzöfiiche Armee in den von den Bergen 
und Weingärten gebildeten Thälern marichire und die Richtung nad) 
Kaiſersberg verfolge. E3 wurde daher ſogleich der Major Schütz mit 
einigen Compagnien Dragonern vorgeſchickt, der auf dem Kirchhofe 
in einen nicht weit von Türfheim gelegenen Dorfe 140 Franzojen 
antraf, gegen 100 davon niederhieb und die andern in die Flucht 
jügte. Indeffen war der größere Theil der Alliierten ihm gefolgt, und 
fo kam e8 zwilchen ihnen und den Franzoſen bei Türfheim zu einem 
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hartnäckigen Gefecht, welches über drei Stunden währte, und welchen 
nur wegen der Dunkelheit der Nacht ein Ende gemacht wurde. , Der 
Berluft der Franzofen betrug nahe an 3000 Mann, unter denen 
viele Dfficiere und 2000 Todte fich befanden, wogegen die Allüürten 
nur etwa 300 Todte und Verwundete zählten, indem der größte Theil 
ihrer Truppen nicht in das Gefecht gefommen war. Da aber ein 
längeres Verweilen auf dem Schladytfelde bei der weiteren Ausdeh— 
nung des feindlichen linken Flügels leicht den Berluft der Brüden bei 
Strahburg für die Verbündeten herbeiführen fonnte, jo beichloffen 
dieſe, ſich auf Schlettſtadt zurüdzuzieben, um wenigſtens die Verbin— 
dung mit dem rechten Rheinufer zu erhalten. Dieſer Rückzug wurde 
nach 10 Uhr Abends angetreten, und die Brandenburger bildeten dabei 
die Arrieregarde, weil ſich Bournonville mit den Kaiſerlichen etwas 
übereilt entfernte. Der Kurfürft hatte die im Gefecht gewejenen 
Truppen wieder am fich gezogen, und forgte felbit mit aufopfernder 
Thätigfeit für die Sicherheit der Armee. 


Nach diefem Gefechte fahten die Verbündeten den Entihluß, das 
linfe Rheinufer zu verlaffen, worin der Kurfürft jebt einmilligte, da 
ihm alles daran lag, der Marf näher zu fommen. Die Branden- 
burger gingen daher am 1. Januar 1675 bei Straßburg über den 
Rhein, und marfchirten fodann nach Stollhofen, wo der Kurfürft von 
dem Statthalter der Marken, Fürften George von Anhalt-Deffau, die 
Meldung erhielt, daß der Schwediſche Feldmarſchall Carl Guftav 
Mrangel Ende November 1674 mit 12,000 Mann- und 30 Geſchützen 
von Pommern aus in die Mfermarf eingefallen fey. Da es dem Kurs 
fürften jedoch jeßt noch nicht möglich war, feinem Lande beizuftehen, 
jo wies-er unterm 6. Sanuar aus Kuppenheim den Etatthalter an, 
fi) vertheidigend zu verhalten, und vertröftete ihn auf baldige Hülfe. 
Am 10. Januar ging der Kurfürft mit feinem Heere nah Mühlader, 
jeßte den Marſch auf Umwegen nah Echweinfurt fort, indem er am 
15. den Nedar unweit Lauffen paffirte, gelangte am 18. nad) Plü— 
derhauſen, am 21. nach Alen, am 24. nad Lauchheim, und traf am 
31. Januar in Schweinfurt ein, wofelbit das Hauptquartier war, 
während die Winterquartiere im Franfenlande bezugen wurden. 

Da im Haag die Gefandten aller großen Mächte Europa's über 
das fernere politiſche Verhalten, mit befonderer Rüdficht auf den 
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Emfall der Schweden in die Marf beratben follten, jo beichloß 
der Kurfürft, Jich in Perfon dahin zu begeben, um Hülfe für jeine 
von den Schweden bejegten Länder zu erhalten, oder jeine Verbind— 
lichfeiten gegen die Alliierten aufzulöfen, damit er jelbjt mit feinem 
Heere gegen den neuen Feind aufbrechen könnte. Nachdem der Kur: 
fürlt daher in jeiner Abwejenheit dem Generallientenant von Görpfe 
den Oberbefehl über die noch 15,000 Mann ftarfe Brandenburgiiche 
Armee übertragen hatte, reijte er am 23. Februar mit dem Feldmar— 
Ihall Derfflinger über Meiningen, Kaffel und Hamm nad) Weſel. 
In diefem Orte fand er feine Gemahlinn, und ging von ihr begleitet 
nah Gleve, wo er den 8. März anlangte, aber von der Gicht befallen, 
längere Zeit dort verweilen mußte, fo daß er erjt am 24. April über 
Delft im Haag eintraf. Hier brachte er, troß aller Bedenklichkeiten 
der Holländer bald ein Bündniß nicht nur gegen Schweden, fondern 
aud gegen alle diejenigen zu Stande, welche diefe Macht unterftügen 
würden. Die Holländer und Dänen follten zur See, die Deutichen 
Verbündeten in Bremen den Krieg eröffnen, Braufchweig-Lüneburg 
aber jeine Truppen am Rhein gegen Franfreich ftehen laſſen. Auch 
der Zaar von Moskau wurde zu dem Verſprechen gewonnen, die 
Schweden in Liefland anzugreifen, und die Polen zu bedrohen, welche 
Yudwig XIV. in jein Interefje zu ziehen ſuchte. Zugleich wurde 
Schweden als Neichöfeind erklärt, und jollten die Feindjeligfeiten 
Anfangs Juni 1675 beginnen. 

Bon feiner Gemahlinn begleitet, traf der Kurfürft über Amiter- 
dam, Utrecht und Nimmwegen am 10. Mat wieder in Gleve ein, ver- 
ließ jedoch am 12. Mai diefe Stadt, brachte die Kurfüritinn nach dem 
feiten Echloffe Sparenberg bei Bielefeld, wo fie ihre Niederfunft 
abwarten wollte, und kehrte dann durd Heſſen nah Schweinfurt 
zurüd, wo er am 23. Mai ankam, und die Zurüftungen zum ſchleu— 
nigen Aufbruche jeined Heeres eifrig betrieb. 

Die Schweden waren unterdefjen über die Oder vorgedrungen, 
indem der Feldmarihall Carl Guſtav Wrangel dieſen Strom bet 
Damm und Stettin am 10. Mat mit dem Heere ütberjchritt, welches 
gegen 20,000 Mann und 64 Geihüge ftarf geweſen jein joll, und 
ſich hierauf in den Beſitz des Schloſſes Yödenig jegte; die 150 tapferen 
Bertbeidiger deijelben zogen mit allen Ehren nad Oderberg ab. 
Bald darauf erkrankte der Schwediiche Feldmarfchall, übertrug jeinem 
Stiefbruder, dem Generalstieutenant Waldemar Wrangel, den Ober: 
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befehl, und ging zur Wiederberftellung feiner Gejundheit nach Strelig. 
Mährend des erfteren Anweſenheit war die Disciplin in der Armee 
einigermaßen aufrecht erhalten worden, aber nad feinem Abgange 
begingen Führer und Soldaten unerhörte Ercefje. Die Yandbewohner 
ftanden gegen fie auf, um ſich vor ihnen zu retten. Im der Alt- 
mark fchaarten ſich die Landbewohner in größere Abtheilungen zuſam— 
men, indefjen wenn fie auch dem guten Willen zeigten, jo konnten fie 
doch gegen die Uebermacht Friegägewohnter Truppen nur wenig aus— 
richten. Die Schweden eroberten Ruppin nad Furzer Gegenwehr der 
Bürgerfchaft und griffen am 21. Mat zu gleicher Zeit die Uebergänge 
bei Fehrbellin, Gremmen und Dranienburg an, welde leptere zwar 
von der geringen Bejagung mehrere Tage hartnädig vertheidigt wur— 
den, aber dann den überlegenen Feinden überlaffen werden mußten. 
Fest Stand den Schweden dad Havelland offen, ſie verfuchten fogar, 
Spandau zu berennen umd drangen bid Brandenburg vor, wo der 
wiedergenefene Feldmarichall Wrangel am 27. Mat fein Hauptquartier 
auffchlug, welches er bald darauf nach Rheinsberg und am 12. Sunt 
nach Havelberg verlegte, wojelbit große Vorräthe angehäuft, und alle 
Kähne, deren die Schweden habhaft werden fonnten, zufammen gebracht 
wurden. 

Die Gegenwart des Kurfüriten wurde nun von Tage zu Tage 
dringender, aber die veriprocdhene Hülfe feiner Verbündeten blieb noch 
immer aus; er bradh daher mit feiner Armee am 26. Mat von 
Schweinfurt über Römhild und Schleufingen nah IImenau auf, wo 
am 30. Mat Ruhetag gehalten wurde, und wo er erfuhr, dab Die 
Schweden die Elbe überichreiten und Magdeburg angreifen würden. 
Gr ging bierauf am 31. Mat bis im die Gegend von Arnſtadt und 
nahm dad Hauptquartier in Martöhaufen, wo er bi8 zum 2. Juni 
blieb. Am 3. Juni brady er wieder auf bis zum Erfurtihen Dorfe 
Dbisleben, war am 4. und 5. in Nehauſen, den 6. in Heldrungen, 
den 7. im Marsfeld'ſchen Dorfe Hollenftädt, den 8. und 9. in Pol— 
leben, und am 10. Juni (am dem in allen Brandenburgiſchen Staaten 
angeordneten Bet= und Kafttage) in Staßfurt. Den 11. Juni rüdte 
das Hauptquartier in Magdeburg ein, wo der Kurfürft nad Ausſage 
einiger Gefangenen und fonitigen Vorkehrungen des Feindes entnahm, 
daß derielbe feine Nähe noch nicht wußte. Der Kurfürit lie baber 
jofort die Thore der Feitung ſchließen, und alle Schiffe in die Stadt 
bringen. Diefe Vorſicht war um jo nöthiger, da — wie ſich durch 
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einen Spion am 12. Juni ergab — der Commandant diefer Feftung, 
Dberit Schmidt, mit den Schweden im Cinverftändniß war, welcher 
audy durch den Gouverneur, Herzog Auguſt von Holitein-Plön, ded 
Abends auf Sem Feitungswalle verhaftet wurde, und alöbald fein 
Verbrechen geftand. 

Obgleich der Feind an Kräften weit überlegen war, und ſämmt— 
lihe Havelübergänge abgebrochen hatte, jo hoffte der Kurfürft doch, 
durch Ueberraſchung einzelner Punkte einen günitigen Erfolg zu er 
ringen, da die Echweden auf dem rechten Havelufer von Potsdam 
bis Havelberg vertheilt waren. In dem deshalb gehaltenen Kriegs— 
rathe wurde daher Rathenow, in der Mitte der feindlichen Stellung 
gelegen, zum eriten Angriffspunft gewählt. 


Ueberrumpelung von Rathenow am 15. Juni 1675. 


Die Truppen, welche der Kurfürft zu diefer Erpedition beftimmte, 
beitanden aus 5000 Reutern, 1000 Dragonern und 1000 von allen ans 
wetenden Regimentern zu Fuß auderwählten Musöfetieren. Die Artillerie, 
welde 2 Zwölfpfünder, 9 Dreipfunder und 2 Haubiten zählte, war, 
fo wie die Munitiondwagen, mit doppelter Beſpannung verjehen; auch 
batte mar für das Fußvolk 120 Wagen zufammen gebracht, auf deren 
jedem fih noch ein Kahn befand. Am 13. Sunt früh verliehen dieſe 
Truppen Magdeburg, und der Kurfürft theilte mit denjelben alle Be- 
ſchwerden, die durch ein zweitägiged Negenwetter noch vermehrt wur— 
den. Am 14. erfuhr der Kurfürft, dat der Schwediiche Oberſt Wane 
gelin mit 900 Dragonern in Rathenow ftehe, aber von der An— 
näberung des Kurfüriten noch nichts wiffe. Diefer lieh daher fogleich 
aufbrechen, und jtand Abends 8 Uhr eine ftarfe Meile ſüdweſtlich von 
Rathenow, jedoch fonnte man wegen des fpäteren Eintreffend der Ge— 
ſchütze und des Fußvolkes erſt gegen Mitternacht auf diefen Ort mar- 
ihiren, deſſen Lage auf einer Infel der Havel und durch einen Moraft, 
über den ein fchmaler Damm führte, von der Weſtſeite gedeckt, der 
Bertheidigung ſehr günftig war. Weber den weftlichen Havelarm 
führte nähmlich damals mur ein Mebergang. Ueber dieje Brüde 
mußten die ſämmtlichen nicht eingefchifften Truppen gehen, um an 
den folgenden Arm des Fluſſes zu gelangen, welcher die zur Verthei- 
digung eingerichtete und mit Thürmen verfehene Mauer der Stadt 
beſpült. 

Der Feldmarſchall Derfflinger ſelbſt war demnach mit der Avant- 
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garde, aus 100 Dragonern und einigen Neutern beitehend, vorge 
gangen, und als er am 15. Juni des Morgend um 2 Uhr nicht mehr 
fern von jener Brüde war, lieh er jeine Leute zurüd, und ritt nur 
mit einigen Dragonern bis an den Webergang, welden ein Schwedi- 
her Wachtpoften, 6 Mann ſtark, der die Zugbrüde vor fich aufge 
zogen hatte, bejeßt hielt. Derfflinger gab fich nur für einen Schwe- 
diſchen Dfficter der Garnifon Brandenburg aus, und bat, um vor 
verfolgenden Brandenburgern gerettet zu werden, um jchleunigen Ein- 
lad. Die Zugbrüde wurde hierauf niedergelaffen, Derfflinger und die 
wenigen Begleiter defjelben fprengten hinüber, bieben die Wache 
gröhtentheild nieder und bemächtigten ji der Brücke. Nur wenige 
diefer Wache entkamen über die Balken, welche man auf den Pfeilern 
der abgebrochenen folgenden vier fleinen Brüden hatte liegen laſſen, 
und brachte Lärm in die Stadt. 

Der Kurfürft, welcher inzwiichen die Truppen auf den Wiefen 
vor der Brüde aufmarichiren ließ, und in Diefem Augenblicke bei 
Derfflinger erfchien, befehligte die beiden Dragoner-Negimenter ſofort 
abzufigen, bis an die große Havelbrücke (nahe der Weſtſeite der 
Stadt), theild über jene Balfen, theils ſeitwärts derielben durch die 
naſſen Wieſen vorzurüden. Die Brandenburger fanden jedoch die 
große Havelbrücke größtentheild abgetragen, und mit einem aufgezo= 
genen Zuge verſehen, wodurd ihrem Vorrücken bier für den Augen— 
blick ein Ziel gefegt war. Es entſpann ſich nun ein lebhaftes Schützen— 
gefecht, wobei der Oberftlientenant von Udermann, Commandeur des 
Derfflinger'ihen Dragoner = Negimentes, tödtlich verwundet wurde. 
Um die Urjache des unerwarteten Stockens zu erfahren, ſchickte Der 
Kurfürit den ihn als Adjutanten begleitenden Kammerherrn von 
Bud) vor. Da derielbe dem Uebel für jegt nicht abbelfen konnte, io 
veriuchte er 50 Neuter, welche der Kurfürit nachgeiendet hatte, iiber 
die füdweftli von der Stadt befindliche Frei-Arche zu führen; es 
war aber nicht möglich, mit diefen durch die nafjen Wieſen zu kom— 
men. Die Sade der Brandenburger ftand aljo in diefem Augen— 
blicke ſehr mißlich, da der Angriff des Oberitlientenantd Kanne gegen 
den jüdlich gelegenen Theil der Stadt noch nicht begonnen hatte, und 
da der General Götze (deifen Führer, ein Yandmanıı, beim Anfange 
des Schießens entfprungen war), anftatt die Frei-Arche zu treffen, 
mit 600 Musfetieren auf den Wieſen umbherirrtee Herr von Bud) 
ftieß glücklicher Weiſe auf den General Götze, und führte ihn über 
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die FreisArhe auf den Mühlendamm. Der General begann nun 
iogleih den Angriff gegen das vor dem jüdweitlichen Theile der Stadt 
liegende Müblentbor. Inzwiichen war auch der Oberftlientenant von 
Kanne vor der Südſeite der Stadt gelandet, wurde aber von der 
Uebermacht des Feindes zurücgetrieben; aber dadurch, daß die Schwe— 
den zur Vertbeidigung des Mühlenthores gegen den General Götze 
einen Theil ihrer Mannichaft dahin entienden mußten, erhielt Kanne 
Erleichterung, und konnte nun feine Angriffe wiederholen, wobei ed 
ihm fogar möglich wurde, jowohl durch eine in der Mitte der Süd» 
jeite befindliche Pforte in die Stadt einzudringen, als aud einen 
Theil jeiner Leute um die Stadt herum gegen das vor dem ſüdöſt— 
lihen Stadttheile liegende Steinthor zu führen. Der General Götze 
und der Oberit Graf Dönhof nahmen unterdeffen das Mühlenthor, 
während fie zuvor einen Theil ihrer Yeute außerhalb der Stadtmauer 
nah dem Havelthore gejchict hatten. Dieje Truppen ließen den Zug 
der großen Havelbrücke fofort herab, auch waren während der Zeit 
die vier fleinen und diefe große Brüde, vermutblich durd die Dra- 
goner, mit feltener Schnelligkeit im Gefechte jelbit, bergeitellt, jo daß 
es nun den wiederum aufgejelfenen Dragoner= und einigen Reuter— 
Negimentern möglich wurde, über den Fluß zu gehen, und durch das 
Havelthor in die Stadt einzudringen, indem dieſes Thor inzwiichen 
vom Fußvolke, troß der hartnädigen Gegenwehr der Schweden aufs 
geihlagen war. 

Der Feldmarjhall Derfflinger an der Spite der Reuterei reinigte 
bieranf die Straßen von den Schweden, welche fih mit Muth und 
Entihlofjenheit vertbeidigten. Die Brandenburger hatten mit gerin= 
gem Berlufte (Dberitlieutnaut von Udermann, ein Fähnrich und 
50 Mann waren geblieben) nah einem Kampfe von wenigen Stun— 
den Rathenow genommen; dagegen wurde von Schwediſcher Seite 
der Oberſt v. Wangelin, 1 Oberftlieutenaut, 1 Major, 1 Hauptmann, 
2 andere Dfficiere, 186 Drayuner und 600 Pferde gefangen, aud) 
war Wangelin's Regimente fait ganz vernichtet. . Die Brandenburger 
erbeuteten außerdem 6 Fahnen und 2 Paufen. 


Nach dem Gefecht wurde das Fußvolk in der Stadt einguartiert; 
die Reuterei und Dragoner dagegen gingen bis über die erjte Davel- 
brüde zurüc und richteten dort ein Lager ein, in welchem auch der 
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Kurfürft fein Zelt aufichlagen ließ. Als der Kurfürft nun erfuhr, 
daß der Feldmarichall Wrangel fi mit 3000 Mann bei Havelberg 
befände, der übrige Theil des Schwediichen Heeres aber bei Branden- 
burg und Prigerbe ſtehe, erbielt die in Magdeburg bereitd eingetrof- 
ferre Infanterie den Befehl, ſich eiligit nad) Rathenow zu begebeır. 
Am Morgen ded 16. Juni erfuhr der Kurfürit, dab der General- 
%eutenant Wrangel auf dem Wege nad Rathenow geweſen wäre, 
bier aber den Verluft der Schweden hei diefer Stadt vernommen, 
und fih num nad dem Paß von Fehrbellin gewendet habe, um fid 
in der Priegnip mit dem Feldmarichall Wrangel zu vereinigen. Der 
Kurfürit beſchloß daher, die in großer Unordnung zurüdgehenden 
Schweden fogleich anzugreifen, und die Vereinigung der beiden Schwe— 
diichen Corps zu hindern. Rathenow biieb mit fünfhundert Musfe- 
tieren bejegt; 5000 Reuter, 600 Dragoner und 13 Geſchütze (worunter 
zwei 12pfündige Kanonen und 2 Öaubigen) braden nad Nauen auf, 
welder Ort am 17. Juni Nachmittags nach einem glüdlichen Gefecht 
mit dem feindlihen Nachtrab von der Brandenburgiihen Avantgarde 
unter dem General Lüdede in Bejit genommen wurde. 


Schlacht bei Fehrbellin am 18. Juni 1675. 


Gleich nad) der Befisnahme von Nauen ging bier von den 
Brandenburgiihen Streifichaaren die Nachricht ein, daß es ihnen ge— 
glücdt wäre, die Brüde von Fehrbellin zu zeritören, und dab die 
Schweden bereit an der Wiederheritellung derjelben arbeiteten; auch 
erfuhr man, dab die Schwediihe Hauptmacht (4000 Reuter, 7000 
Mann Fußvolk und 38 Geihüße, worunter 10 jchwere) bei Linum 
im Lager ſtehe, und nur die Wiedereröffnung der Paſſage über den 
Rhin erwarte, um fofort ihren Weitermarih auf Ruppin anzutreten. 
Der General Lüdede mußte daher ſogleich mit 1200 Pferden von 
Nauen aufbrechen, um Linum in weſtlicher Richtung zu umgeben und 
fo dicht ald nur immer möglih an das Schwediſche Lager heranzu— 
rüden. Der General der Kavallerie, Prinz Friedrih von Heſſen— 
Homburg, der auf feinen bejonderen Wunich für diefen Tag mit der 
Führung der Avantgarde beauftragt worden war, brady am frühen 
Morgen ded 18. Juni von Nauen mit den Dragonern von Derff- 
linger und Bomsdorf auf und vereinigte fih bei dem Dorfe Bör— 
nice mit dem General Lüdecke und deſſen zwei Neuter-Regimentern. 
Hierauf gingen diefe jammtlih im raichen Trabe vor, und ftiefen 
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wirflih no vor Linum auf die feindliche Arrieregarde, welche zur 
Deckung ded, Seitend der Schwediihen Hauptarmee eben angetrete- 
nen Abzugs nach Fehrbellin, hinter dem fogenannten Landwehrgraben 
füdlich ded Dorfes Linum eine Stellung in 2 Treffen genommen 
hatte; eine Seitenbewegung ded Prinzen von Homburg aber, welche 
dieler in die rechte Flanke des Feindes machte, veranlaßte deſſen Rüd- 
zug über Linum binaus bis an Hafenberg. Der General-Lieutenant 
Brangel, welcher noch in Abwejenheit des mit dem Reſte des Schwe- 
diihen Heeres fo eben erſt aus Havelberg im Heranzuge begriffenen 
Feldmarſchalls Wrangel, die hier vereinigten Schwediichen Truppen 
befebligte, Dachte jo wenig daran, an diefer Stelle eine Schlacht lie— 
fern zu müfjen, daß er auch die einfachiten zur Annahme eines ernten 
Treffend unerläflichen Vorkehrungsmaßregeln vernachläffigte, und felbft 
darüber, daß fich die Brandenburgiihen Dragoner wiederum bereits 
in dem über feinen rechten Flügel weit hinausdgreifenden Dechtower 
Holz und auf einigen fih am Saume beffelben erhebenden, mit dich— 
tem Kiefergebüjch bewachienen Sandhügeln feftgefegt hatten, fo leicht 
wegſah, daß er vorläufig nicht einmal einen Verſuch machte, fie von 
dieiem, jeine ganze Aufitellung dominirenden Punkte zu vertreiben, 
oder auch nur einige Geſchütze dahin zu richten. Der Schwediſche 
Oberbefehlshaber lieh vielmehr einen Theil feiner zahlreichen Artillerie 
unter Deckung eined Infanterie-Regimentd der ſchon voraufgezogenen 
Schwediichen Bagage nah Fehrbellin nachfolgen, und z0g den Neft 
feines Geſchützes vor Hafenberg zufammen, auf weldyes Dorf ſich fein 
Iinfer Flügel ftügte, um damit die über diefen Ort nad) dem letztge— 
nannten Städtchen führende Landſtraße zu bejtreichen. Ä 

Das Brandenburgiihe Haupt-Corps fonnte jedoch feiner Avant- 
garde nicht jo rafch folgen, da es befonders ſchwierig war, wegen bed 
vom Regen durchweichten Bodens die Geſchütze bei den Truppen zu 
behalten. Als der Prinz von Homburg den Feind eingeholt hatte, 
und da er die Schweden in feiner vortheilhaften Stellung fand, jo 
ſchickte er eiligft einen Dfficter an den Kurfürften mit der dringenden 
Bitte um fchleunige Veritärfung, namentlih von Dragonern, damit 
er fogleih zum Angriff übergehen könne. Der Kurfürft entjandte 
nun jogleich die Leibdragoner (mit Ausnahme der zu feiner Begleis 
tung beitimmten Leib-Compagnie), ließ jedoh dem Prinzen befehlen, 
fih in fein Gefecht einzulafien, bis er mit dem Haupt-Corps einge- 
teoffen fein würde; indeſſen wartete der Prinz die Ankunft des Kurs 
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fürften nicht ab, fondern griff den Feind entichlofien an, indem er 
jein Anliegen, die günftige Gelegenheit vorjchtebend, immer dringender 
machte, jo dab der Kurfürft, nach einer Berathung mit den in feiner 
Nähe befindlichen Generalen, die Anficht des Feldmarichalld Derff: 
linger: von Gremmen aus dem Feinde in den Nüden zu fommen, 
jo wie durch Abbrehung und Bernichtung aller Nebergänge die Schwe— 
den audzuhungern, verwarf, und fich nicht nur für einen jofortigen 
Angriff entichied, jondern auch mit jenen Truppen bierauf jo jchnell 
als möglich vorging. 

Durd den Angriff des Prinzen ven Homburg überraicht, hatte 
der General Wrangel feine vortheilbafte Stellung ſüdöſtlich von Linum 
verlafjen und nahm eine neue in drei Treffen nordweitlich von Linum, 
ſich mit dem linfen Flügel an das Rhin-Bruch, mit dem rechten an 
dad Dechtower Gehölz lehnend, wu einige von den Schweden unbeſetzt 
gelafjene Sandhügel lagen, welde die Stellung beberrichten. Em 
dichter Nebel deckte das Schlachtfeld. Der Prinz von Heſſen-Hom— 
burg benutzte diefen Umftand, nahm jeinen linken Flügel vor, ging 
unbemerft durd das Gehölz, und wollte den rechten Flügel der Schwer 
den angreifen, welche aber, gefolgt von dem andern Theil der Avant: 
garde, bis Hakenberg zurücdgegangen waren. Hier bei diefem Dorfe 
formirte Wrangel jeine Truppen in zwei Treffen, und zwar fo, daß 
Hafenberg hinter dem Linfen Flügel derfelben zu liegen fam, während 
der rechte fich bis an das eben erwähnte Gebölz ausdehnte. 

Während die Leibdragoner ſich durch das Dechtower Gehölz an 
die Dragoner von Derfflinger und Bomsdorf heranzogen und ſich mit 
denjelben, von den Pferden abjigend, zur Vertheidiguog der vorer— 
wähnten Sandhügel vereinigten, attaquirte der Prinz mit der bei ihm 
befindlichen Neuterei die ihm gegenüber befindlihe Kavallerie des 
Schwediſchen rechten Flügels und warf diejelbe im eriten Anlauf bis 
auf das feindliche Fußvolk zurüd. Dieſes bielt jedoch unerichütterlich, 
und die Brandenburgiichen Neuter wurden von der ſich ſchnell wieder 
gejammelten Schwedtihen Kavallerie nun wüthend angefallen und 
mußten am Ende wieder in das Gehölz zurücdgehen, aus welchem fie 
eben erſt zum Angriff vorgebrochen waren. Das Feuer der in dem 
Gebüſch verſteckten Brandenburgiihen Dragoner nöthigte die Schwe— 
den zwar, jchnell von der Verfolgung ihrer Gegner abzulafjen, zugleich 
aber machte es den General Wrangel auf den vorhin begangenen 
Fehler aufmerkſam, die Hügel in feiner rechten Flanke nicht gleich 
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bejegt zu haben, und er traf nun fchleunigft alle Anſtalten dazu, fich 
derielben zu bemädhtigen. 

Unterdeffen waren die beiden, vom Kurfürften ebenfalld noch 
zur Unterftübung abgefandten jchweren Neuter-Regimenter „Anhalt 
und Leibregiment zu Pferde“ bei dem Prinzen eingetroffen, und von 
denjelben unterſtützt, erneuerte er jofort feinen Angriff auf die Schwe- 
diihe Kavallerie; jedoch hatte ſich dieſe durd; Heranziehung einiger 
Regimenter von dem Schwediichen Iinfen Flügel ebenfalld verftärft, 
und begegnete jeinem Anfall jo fräftig, daß die beiden neu angekom— 
menen Brandenburgiihen Negimenter gleich anfänglich vollftändig in 
die Flucht getrieben wurden und die ganze Brandenburgiiche Neuterei 
jest jicher aus dem Felde geichlagen worden wäre, wenn nicht die 
abgejeffenen Dragoner auch diesmal durdy ihr wohlgezieltes Feuer die 
Berfolguug der Schweden gehemmt und diefelben zulegt vollends zur 
Umkehr gezwungen hätten. Dafür erhielten die Dragoner aber nun— 
mehr einen jchweren Stand, doch jchlugen fie den Angriff einer ftarfen 
Schwediſchen Dragoner-Abtheilung auf ihre Stellung glücklich ab, 
und behaupteten diefelbe ftandhaft gegen einen Angriff der Muske— 
tiere. Eine dritte Attaque des Prinzen glüdte indeß beffer, die Schwe— 
diiche Reutegei ward geworfen und mußte abermals bis hinter das Fuß: 
volf zurüdweihen. Das Feuer der Schwediſchen Geſchütze, fo wie 
der Musöfetiere nöthigte zuletzt freilich die Brandenburger auch diesmal 
wieder in ihre urfprüngliche Aufitellung zurückzukehren, doch hatte ihr 
Angriff den bedrängten Dragonern wenigſtens Zeit verſchafft, fich zu 
erholen, uud es denjelben ermöglicht, ſich auch weiterhin in ihrer 
erponirten Stellung auf den Hügeln zu behaupten. 

Als nun der Kurfürft, welcher in Begleitung des Negimentd von 
Görtzke und der Leib-Compagnie der Leibdragoner, fo wie einiger 
leichter Geihüge dem Gros feines Corps vorausgeeilt war, das 
Schlachtfeld betrat, erfannte er mit bewunderungswürdigem Scharf: 
blide die ihm vom Feinde dargebotenen Blößen, und lief; daher fo- 
aleih einige Geichüge unter Dedung der Dragoner, welche abgejeffen 
das Gebüfch bejegten, auf einem der gedachten Hügel aufftellen, indem 
zu ihrer Unterftügung die beiden Regimenter „Yeibregiment zu Pferde‘ 
und „Anhalt“ folgten. Unterdeffen war der alle diefe Bewegungen ver- 
deckende Nebel durdfichtiger geworden und der General Wrangel, von 
den Gefchügen wirkſam enfilirt, bemerkte feine gefährliche Lage; er 
fie daher fogleich die Reuterei feines rechten Flügeld und das In- 
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fanterie-Negiment Dalwig gegen die Brandenburgiichen Geſchütze vor- 
rüden, und trieb die beiden Neuter-Regimenter zurüd, dagegen ver— 
tbeidigten die Dragoner ftandhaft die Geihüte, und riefen ihren zu= 
rückgehenden Waffenbrüdern nad, daß fie jich bei den Kanonen wollten 
begraben laffen. Der Prinz von Homburg eilte mit dem Regiment 
von Görgfe zu ihrer Unterftügung berbei, und befreite fie für den 
Augenblid von den Angriffen der Schweden, melde einige hundert 
Schritt zurüdgingen, um fi von Neuem zu fammeln, indem 
MWrangel immer mehr Truppen aus der Mitte nad) dem rechten 
Flügel 309. 

Es war jept 8 Uhr des Morgens, als bier der beftigite Kampf 
entbrannte, in welchem SHeldenmuth und bewunderungswürdige Gei- 
fteßgegenwart entwidelt wurden. Die Brandenburgiichen Truppen 
famen zum Theil erit ſpät, und nur nach und nad, wie fie fich 
hatten entwideln können, zum Angriff. Im einem diefer fich immer 
wieder ernenernden Kämpfe ließ der Kurfürſt dem Oberften von 
Mörner durch den General-Adjutanten von Küffow befeblen, die Ge— 
Ihüge gegen den jo eben wieder unternommenen Angriff ded Feindes 
zu dedfen, worauf der tapfere Dberft erwiederte: „er wolle eher fterben, 
als zulaffen, daß der Feind die Gefchüge nähme“; auch belt er Wort, 
warf fich fofort mit feinem Regiment den Schweden entgegen, trieb 
fie zurüd, und ftarb, von einer feindlichen Kugel getroffen, den 
Heldentod. 

Dieje neu herbeigeführten Truppen bätten jedoch ebenfalld unter: 
liegen müfjen, wenn nicht der Kurfürft jelbft zur Unterftügnng umd 
Leitung des Angriffes gegen den feindlichen rechten Flügel herbeigeeilt 
wäre. Er war überall da, wo die Gefahr am größten war, und fein 
hervorragendes Beiſpiel hielt den Muth feiner Truppen aufrecht. 
Einige Compagnien, deren Führer erichofjen waren, führte er jelbit 
gegen den Feind mit den Worten: „Getroit, tapfere Soldaten! Ich 
Euer Fürft und nunmehriger Capitain, will fiegen oder ritterlich mit 
euch zugleich fterben!* Hier war ed auch, wo der Kammerherr umd 
Stallmeiiter von Froben, nur wenige Schritte von feinem Herrn, von 
einer Kanonenfugel getroffen, zu Boden ſank und eine Stunde darauf 
verichied. Die Leib-Compagnie des Leib-Dragonerregiments begleitete 
den Kurfürften überall, und 9 Dragoner defjelben hatten das Glüd, 
ihren heldenmütbigen Fürften von der Gefangenſchaft zu retten, als er 
in der Hitze des Gefecht zwiichen die Schwedischen Reuter gerathen war. 
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Endlid gelang es, den rechten Flügel der feindlichen Reuteret in 
die Flucht zu fchlagen. Das Fußvolk dejjelben war fidy nun allein 
überlaffen, und mußte, trotz jeined tapferen Widerftanded den ftürmt- 
hen Angriffen der Brandenburgijchen Reuter weichen, die durch ihre 
Artillerie und Dragoner auf dad zwedmäßigite unterftügt wurden. 

Um 10 Uhr des Morgens war die Schlacht enticdhieden; die 
Schwediiche Armee trat den Rückzug nad Fehrbellin über Tarnow 
an, indem die Infanterie in guter Haltung blieb, die Kavallerie des 
rechten Flügels dagegen in völliger Auflöſung abzog. Die Avant: 
garde, nun den rechten Flügel der Brandenburger bildend, verfolgte 
den Feind, wurde aber durch die Schwediſche Neuterei des linken 
Flügels aufgehalten, und jo fonnte man um jo weniger dem Feinde 
den Eingarıg nad Fehrbellin wehren, ald er ſchon vor Anfang der 
Schlacht ein Regiment Fußvolk dahin abgeichidt, welches alle Zugänge 
beiegt und zum Theil verjchanzt hatte.. 

Gegen Mittag wurden die Truppen '/, Meile von Fehrbellin 
nah Tarnow zurüdgezogen, wo fie den rechten Flügel an diejem 
Dorfe, den linken hinter Zenpfe lagerten, während #ehrbellin durch 
Borpoften beobachtet wurde. Der Kurfürft nahm Nachmittags die 
Regimenter an ihren Lagerplägen in Augenſchein, wobei er fie wegen 
ihrer Tapferkeit und Ausdauer belobte; auch ſchenkte er den 9 Dra— 
genern von der Leib-Gompagnie des Leib-Dragoner-Regiments, welche 
ihn aus dem Handgemenge befreit hatten, jedem eine Handvoll Du: 
eaten. Den Dberiten Henning, welder fi in der Schlacht durch 
vorzügliche Tapferkeit audgezeichnet hatte und verwundet worden war, 
erbob der Kurfürft noch auf dem Schladhtfelde in den Adelitand mit 
dem Ehrennamen „von Treifenfeld‘. 

Indeſſen war dad Frankenberg'ſche Neuter- Regiment mit dem 
Generalmajor von Sommerfeld aus Berlin gefommen, und mußte 
fogleich die dur Märſche und Gefechte ermüdeten Truppen von den 
Borpoften ablöfen. Der Ueberreit der Frankenberg'ſchen Reuter wurde 
mit 2 Compagnien des Leibdragoner Regiments unter dem Befehle 
des Generalmajors von Sommerfeld nad dem biöher nur von bewaff- 
neten Landleuten bejegten Paſſe von Cremmen geihidt, "um einer 
feindlichen Umgehung begegnen zu fünnen. Die andern 4 Gompag- 
nien des Leibdragoner-Negiments blieben im Lager, wo nun ebenfalls 
die 500 Musquetiere eingetroffen waren; aud 1800 Mann Fußvolk, 
zu dem Gommando des Generald v. Sommerfeld gehörig, rüdten herbei. 


— 


Die Schweden hatten in der Schlacht bei Fehrbellin gegen 
3000 Mann, mehrere höhere Officiere, über 200 Gefangene, 8 Fahnen, 
2 Standarten und 1 Kanone verloren; der Verluſt der Brandenburger 
betrug nur 500 Todte und Verwundete. Dieſer wichtige Sieg, der 
mit 5600 Reutern gegen 11,000 Schweden erfochten wurde, Frönte 
den Kriegsruhm Friedrich Wilhelm's und feines Heeres, und wird im 
der vaterländiichen Geſchichte unvergeßlich glänzen, da er den Grund- 
ftein zu der künftigen Größe und Macht des Brandenburgiſch-Preu— 
ßiſchen Staates legte. 


Am 19. Juni früb fam der Kurfürit im das Lager, um Fehr: 
bellin angreifen zu laffen, das während der Nacht noch mehr ver: 
fchanzt worden war. Die Schweden hatten aber aud) die Brüde über 
den Rhin hinter der Stadt wiederberitellen laſſen, und mit dem größten 
ten Theile ihrer Truppen den Damm bereits überjchritten, der durch 
das hinter der Stadt befindliche Bruchland führt. Da man bemerfte, 
daß die Fuhrwerfe der Schwediihen Bagage denjelben Weg nehmen 
wollten, jo fchiefte der Kurfürſt den Oberftlieutenant von Grumbfow 
mit den 4 Compagnien der Feibdragoner und einigen Geichügen gegen 
die Stadt vor. Bei ihrer Annäherung verlieh der Feind die Schanzen, 
und zog fid) in die Stadt zurüd, von wo aus er anfangs ein leb- 
haftes Schiegefecht unterhielt, welchem jedoch das Feuer der Bran- 
denburgifchen Artillerie und Dragoner bald ein Ziel ſetzte. Als dieſe 
fi) hierauf der Stadt näherten, erfuhr man, daß die nur leicht her— 
geftellte Brüde unter der Laft der Flüchtlinge wieder gebrochen ſey, 
und fih nun alles in der größten Unordnung durch die Straßen 
dränge. Die wurde ſogleich dem Kurfürften gemeldet, worauf der 
Feldmarfchall v. Derfflinger mit 1150 Pferden berbeieilte und im 
vollen Laufe alles niederwerfend in Fehrbellin eindrang. Die 2 Ba: 
taillons, welche die Stadt nody bejeßt hatten, flohen vor dieſem jtür- 
miſchen Angriffe ebenfalld gegen die Brüde, und ließen noch gegen 
2000 Bazagewagen fammt der Kriegsfaffe im Stiche, aud wurden 
noch mehrere Kanonen und 2 Fahnen erobert. Derfflinger drang bis 
an das Amtshaus vor, wo man fehen konnte, dat 300 Mann Schwe- 
diſches Fußvolk die zeritörte Brüde berftellten. 50 Neuter mußten 
nun abjigen und fich hinter eine Schwache Erdwand ftellen, um von 
bier aus den Feind an der Heritellung der Brüde zu bindern, was 


a 

jedoeh nur einen Augenblid gelang, indem die abgeſeſſenen Neuter 
bald durdy das überlegene Feuer der Schwedischen Infanterie vertrieben 
wurden. In demfelben Augenblide führte aber Derfflinger die Leib: 
dragoner durch die Stadt heran, weldye auf einem freien, gegen das 
feindliche Feuer von der Brüde gededten Plate abfisen mußten und 
dann zu Fuß auf den Kampfplag eilten, wo 2 Gompagnien hinter 
der eben erwähnten Erdwand und die anderen beiden Gompagnien 
an der anderen Seite der Brüde einigermaßen gedeckt aufgeftellt wa- 
ren, fo daß Diefe in ein freuzended Aeuer genommen wurde Die 
Schwede vertheidigten ſich anfünglidy mit vieler Bravour, die Mir: 
fung des Kreuzfeners zeigte ſich aber jo unmiderftehlich, dat Die 
Schweden jehr bald den Rückzug antreten mußten; fie ftecdten jedoch 
vorher die der Brüde zunächſt liegenden Häuſer in Brand, und fehten 
dadurch die Stadt in große Gefahr, weil in der Nähe noch 3 jeche- 
pfündige und 2 dreipfündige Kanonen nebit 18 beladenen Munitions— 
wagen ftehen geblieben waren. Der eilige Nüdzug der Schweden 
geftattete es indefjen den Leibdragonern, fowohl die Geſchütze, als die 
Munitionswagen zu retten und das Feuer zu löſchen. Die Edyweden 
zogen fi) über Ruppin gegen Wittitof zurüd, die Brandenburger 
blieben vor Fehrbellin im Lager; nur das Fußvolk beiegte die Stadt. 
Am 21. Juni drängte der Kurfürft die Schweden bi8- hinter Witt: 
ſtock, wobei fie viele Defertionen hatten und fait aufgelöft wurden. 
Während die Schweden nun am 22. in der Nichtung nach Wismar 
der Medlenburgiiden Gränze zueilten, wendete ihre Arrieregarde 
plöglih um, und nahm den General Göte verwundet bei einer Re— 
cognoscirung gefangen, weldye der Feldmarichall von Derfflinger mit 
der Generalität nur in Benleitung von etwa 200 Reutern unternom- 
men batte, und welche ald Beweis dient, daß ſelbſt einem völlig ge 
Ihlagenen Feinde gegenüber die nöthigen Vorſichtsmaßregeln niemals 
verabfänmt werden dürfen. 

Da das Land nun vom Keinde gänzlich befreit war, fo gab der 
Kurfürit vorläufig jede weitere Verfolgung auf, um das Fußvolk aus 
Magdeburg, welches ſchon bei Havelberg ftand, zu erwarten und der 
Reuterei einige Erholung zu gewähren. Er lieh die Truppen bei 
Wittſtock Kantonnirungsquartiere beziehen, und begab fih am 23. 
Juni in Begleitung der Leibdragoner nad Berlin, wo er als Netter 
des Baterlandes von der entgegenftrömenden Volldmenge mit großem 
Jubel und unter dem Glockengeläute von allen Thürmen der Stadt 
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begrüßt wurde, doch kehrte er ſchon am 28. Juni zum Heere 
zurüd. 

Als die nächte Frucht des Sieges bei Fehrbellin durfte Friedrich 
Wilhelm auf die Neutralität von Münfter und Hannover, jo wie auf 
des Kaiſers thätige Theilnahme und die Alliance mit Dänemark rech— 
nen. Während der Unterbandlungen, welde dieferhalb aepflogen 
wurden, ergänzte der Kurfürit jein Heer auf alle Weije, um den 
Krieg mit ausdauernder Kraft fortzufeßen, jobald das ihm von Dä— 
nemarf zugeficherte Hülfsheer marjchfertig feyn würde Als gegen 
Ende Auguſt die Nachricht eintraf, daß das etwa 4000 Mann ſtarke 
Däniſche Hülfs-Corps bei Gadebuſch verſammelt ſey, ging der Kur— 
fürſt dahin und hatte dort am 1. September eine Zuſammenkunft 
mit dem Könige von Dänemarf, wo beide ſich zur Fortiegung des 
Krieges und Vertreibung der Schweden aus Deutichland verbanden. 
Der Kurfürft brach bald hierauf mit feiner Armee durch das Med 
lenburgtihe nad Pommern auf. Am 20. September war das Haupt: 
quartier in Lüſſow und am 27. in Treptow an der Tollenfe, von 
wo der größte Theil der Kavallerie gegen Demmin, der Oberitlieu- 
tenant v. Grumbkow aber mit 4 Gompagnien des Leibdragoner-Re— 
gimentd nebit 2 dreipfündigen Kanonen zur Dedung der linfen 
Flanfe, nah dem Paſſe von Cummerow bet Maldin entfendet wurde; 
4 Compagnien des lebtgedachten Regiments behielt jedoch der Kurfürft 
bei fich, und rüdte am 28. September vor dad Schloß Klem- 
penow, weldes von 25 Schweden unter einem Pieutenant bejett 
war, ſich aber erft ergab, nachdem es aus einigen Dreipfündern be— 
ihoffen worden. Die Truppen fampirten auf dem Berge bei Klem- 
penow, und marſchirten am 2. Detober gegen Nebow, während der 
Kurfürft, der indei den Oberftlieutenant von Grumbfow wieder an 
fi gezogen hatte, an den drei eriten Tagen des Detober, in Beglei— 
tung des Leibdragoner-Negimentd, die Uebergänge über die Peene bei 
Stolpe, Priemen, Gützkow und Jarmen refognogeirte. Am 4. De: 
tober begab ſich der Kurfürſt ebenfalld nach Netzow, wo der größte 
Theil der Truppen die Naht vom 4. zum 5. fampirte; den Oberft- 
Lieutenant v. Grumbfow hatte er aber von VBölihow aus mit 6 Com— 
pagnien Leibdragonern und 2 dreipfündigen Kanonen wieder abge- 
ſchickt, um bei Sarmen 2 Stunden vor Tagesanbruch einen Schein- 
angriff zu unternehmen, und dadurdy die Aufmerfjamfeit des Feindes 
von der Güpfower Fähre abzuziehen, wo der eigentliche Hauptangriff 
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geſchehen ſollte, auch war der General-2ientenant v. Görkfe mit einem 
Zheile der Reuterei, den Derfflinger'ihen Dragonern und 2 dreis 
pfündigen Gejchügen gegen Stolpe an ber Peene abgegangen. 
Grumbfom fam wegen der jchlechten Wege erit am 5. des Morgens 
um 8 Uhr nach Jarmen, welchen Drt er zwar fogleich befegte, jedoch) 
fonnte er fich erit in der folgenden Nacht des Ueberganges über die 
Peene bemeiftern, da diefer jo lange vertheidigt wurde, bis die Nach— 
tiht von dem Nüczuge der Schweden bei der Gützkower Fähre hier— 
ber gelangt war. Grumbfow ging nun bei Sarmen über die Peene, 
umd vereinigte fidy wieder mit dem Kurfürften, der, als am 6. Dcs 
tober die Brüden fertig geworden waren, auf das linfe Ufer der 
Peene überging, und am 7. jein Hauptquartier in Gützkow nahm, 
wo er am 9. erfuhr, dab die Schweden ji bei Straliund vorbei 
nah Rügen wenden würden. Der Kurfürft ließ daber ſchon Nach— 
mittags, mit Ausnahme von 2 Regimentern, die ſämmtliche Neuterei 
und die Dragoner mit 14 Geihügen aufbrechen, um den Feind auf 
diefem Wege amzugreifen; Abends gelangte der rechte Flügel nad 
Zaftrow, wogegen der linfe '/, Meile weit zurüditand. Mit Tages— 
anbruch wurde der Mari am 10. October nad) Grimme und am 
11. nach NRichtenberg fortgefebt, wo der Kurfürft zwei Nächte blieb 
und eine Patrouille gegen Stralſund abjendete, welche mehrere Ge— 
fungene und die Nachricht brachte, daß der Feind fih nach Stralſund 
geworfen habe. Nachdem fich daher am 13. der König von Däne— 
marf mit dem Kurfürften vereinigt hatte, rücdte man gegen Stral- 
fund vor, und trieb die Schweden aus den Netrandyements bis in die 
Vorstädte zurüd. Der Kurfürft ging fodann gegen Abend nad El— 
menhorft, griff jedohb am 14. Detober in Begleitung des Königs 
von Dänemark mit den Leibdragonean die Verſchanzungen vor 
Straljund auf's neue an, und warf die daraus vordringende Neu: 
terei muthig zurüd. An eine weitere Verfolgung derjelben Fonnte 
nicht gedacht werden, weil die Schweden die Erdwerfe jtarf mit Mus— 
fetieren beſetzt hatten, welche die nahdringenden Dragoner mit einem 
ſehr lebhaften Feuer empfingen. Der Kurfürft kehrte hierauf nad 
Elmenhorſt zurüd, da aber die nöthigften Lebensbedürfnijje für Men- 
ſchen und Pferde ſchon zu fehlen anfingen, und da man überhaupt 
nicht zu einer fürmlichen Belagerung eingerichtet war, jo wurde vor 
der Hand jeder weitere Angriff auf Stralfund aufgegeben. 
Inzwifchen war den 3. October Wollin und die Swine- 
6* 
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münder Schanze (am Einfluß der Swine in die Oſtſee) durdy 
die vom General v. Schwerin befehligten Truppen erobert worden. 
Fben fo rüdte am 11. Detober ein Brandenburgiiches Corps gegen 
Greifenhagen (4 Meilen füdlih ven Stettin) vor, deſſen Bejakung 
ſich in die jenfeit der Dder liegende Schanze zurüdzog. Der Fürft 
Johann Georg von Anhalt-Deffau befeste den 12. Detober Greif: 
fenhbagen und blieb mit der Artillerie und 7 Bataillonen in der 
Stadt. General: Feldzeugmeilter Graf Dohna ließ die, von dem 
Schweden verlafiene Schanze bejegen und traf Anftalten zur Weg— 
nabme der Zollihanze, indem am 13. October 400 Mann 
nebit 2 Negimentsgeichügen über die Oder gingen, wo man leßtere 
hinter einer Traverje von Faſchinen aufitellte. Der Feind wies zwar 
zuerſt die Gapitulation ab, und ſchoß aus 2 Stüden, einem Doppel= 
hafen und Musfeten, jedod) nad) 20 Stunden ergab fich der in der 
Schanze fommandirende Fähnrich nebit 30 Manın. 

Gleichzeitig unternahmen die Brandenburgiichen und Münſter— 
ihen Truppen, 12,000 Mann Stark, die Belagerung von Burtes 
hude (3 Meilen weitlih von Sarburg), indem Tie fih am 12. Oc— 
tober 1675 bier lagerten, und auf einer Höhe, von welder man 
die Etadt beſchießen Tonnte, nody an demjelben Abend 14 Feuermörſel 
und 37 Stüde aufpflanzten. Am 13. October Morgens wurde die 
Stadt beichoffen und 40 Bomben, Stinftöpfe und Granaten hinein— 
geworfen, wodurd fie in Brand gerietb; auch famen noch einige 
Lüneburgiſche Truppen nebit mehreren Gefchügen von Harburg in's 
Pager. Den 14. Detober warf man 100 Bomben und 60 Granaten 
in die Stadt, weldye viele Hüufer bejchädiaten. Den 15. October 
trieben die Belagerer, um den Generaliturm zu unternehmen, die 
Paufgräben nad den drei Thoren. Der Ehwediihe Kommandant 
Hamilton übergab nun den Platz wegen der Annäherung der Bela- 
gerer unter die Stüde, fo wie wegen des zu erwartenden Sturmes, 
dem er bei der geringen Belagung nicht zu widerlteben wermocht 
haben würde, und wegen der Wehklagen der Bürger und Geiftlichfeit. 
Die Garnifon zug mit Sad und Pad, Ober- und Untergewehr, 
brennenden Lunten, fliegenden Fahnen und 2 Geſchützen nah Stade 
ab. Es wurden 24 eiſerne Etüde, eine halbe Feldſchlange, nebit 
vielen Kugeln und Pulver erobert. 

Die Dänen marſchirten am 16. Detober von Etralfund über 
Triebfeed und Dammgarten nah Wismar zur Belagerung diefer 
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Feltung ab; der Kurfürft dagegen wendete fich jeinerfeitd3 gegen 
Wolgaſt. 
Belagerung von Wolgaſt vom 26. bis 31. October 1675. 
Der Kurfürft erihien am 26. October zu Wolgaft (einem feiten 
Plape am linfen Ufer der Peene, eine Meile von der Ditiee gelegen) 
und recognoscirte das Schloß, welches in gutem Vertheidigungszu— 
ftande, mit vielen neuen Netranchements und 6 Baſtionen veriehen 
war. Er lieh ſogleich hinter den Häuſern in aller Stille 4 Batte- 
rien zu 50 Geſchützen aufwerfen, doch — obgleich diejelben zum Theil 
in vier Tagen vollendet und armirt waren — wartete er noch, bis 
die Katjerlichen zwei andere Batterien aufgeworfen, und die von dem 
Schloſſe beitrihenen Strafen von Wolgaſt durch Traverjen einen 
Schub erhalten hatten. Nach Beendigung aller Vorbereitungen wurde 
die Tranchee eröffitet, bis and Waſſer geführt, und Alles zum Sturme 
vorbereitet. Am 30. Detober wurden die vor den Batterien ſtehenden 
Häuſer ſchnell niedergerilien, und mit anbrechendem Tage ein jo leb— 
haftes Feuer aus allen Batterien eröffnet, dat in vier Stunden die 
gegen die Stadt gerichtete doppelte Tenaille, weldhe dem Hauptwalle 
zur Enveloppe diente, vernichtet und alles Schwediſche Geſchütz ſchad— 
haft geworden war. Bejonders thaten die nach dem Schlofje gerichteten 
Granaten große Wirkung, da eine derjelben, welche in die Pulver: 
kammer fiel, einen Theil des Schlofjes in die Luft geiprengt hatte, 
und dieſer auf das Gewölbe ftürzte, wo das übrige Pulver lag. Im 
der Nacht zum 31. Detober wurden die Brüden zum Sturme an 
das Waſſer gebracht, jedoh hielt der Kemmandant Major Blir eö 
nit für rathſam, den Sturm abzuwarten, jondern erbot ſich, den 
Pag mit der Bedingung ded freien Abzugs der 820 Mann ftarfen 
Belagung nad Stralfund zu übergeben. Man ging diefe Bedingung 
ein und eroberte dadurch 18 Geſchütze inclufive 2 halbe Karthaunen, 
70 Gentner Pulver aus dem eingefallenen Gewölbe, 5800 Kanonen 
fugeln, 8000 Granaten u. j. w. Dberft Henry de Hallard wurde 
Kommandant und erhielt I00 Mann zur Befagung des Schloſſes. 


Belagerung von Wismar vom 15. November bi3 
13. December 1675. 
Die Dänen unter ihrem Könige belagerten jeit dem 15. No— 
vember die im Medlenburgijhen an einem Meerbujen der Ditjee 
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liegende Feftung Wismar. An der Belagerung dieſes Platzes nahm 
aud ein Brandenburgifches Hülfs-Corps unter dem Prinzen Friedrich 
von Heſſen-Homburg Theil, und wurde die Feftung durch Capitulation 
am 13. December 1675 eingenonmen. 


Die Brandenburgiichen Truppen, welche der Erholung bedurften, 
bezogen größtentheils fhon im November 1675 die Winterquartiere 
in Medlenburg und den benachbarten Theilen von Pommern; der 
Kurfürit traf am 27. November in Berlin ein. 

Die Schweden begannen noch im Winter wieder den Krieg, indem 
der General Mardefeld jeine zeritreut liegenden Truppen zufammens 
z0g, die Inſel Uſedom überfiel, und fih nah Eroberung der 
Swinemünder Schanze Anfangs December 1675 gegen 
Wolgaſt wendete, 


Vertheidigung von Wolgaſt feit December 1675 und 
Entjag am 23. Sanuar 1676. 


Der Schwediihe General Mardefeld rüdte im December 1675 
vor Wolgaft, um den Brandenburgern diefen Platz zu entreiken; 
allein der Kommandant, Dberft Henry de Dallard, ein geborener Schotte, 
der erit Fürzlih aus Holländiſchen in Brandenburgiiche Dienfte ge— 
treten war, zeigte bei der Vertheidigung eben fo viel Sachkenntniß 
als Entjchloffenheit, indem er dem äußeren Feſtungskriege entiagte, 
und feine Kräfte zum wirffamften Empfange der Schweden in und 
hinter den Werfen zufammenbielt. Gr ließ die Schießſcharten in den 
Facen zuwerfen, die Flanken aller Bruftwehren mit vielem Gefchüge 
bejegen, und beichränfte fich aufs Handgefeht. Die Schweden bauten 
12 Batterien und unternahmen den Angriff mit 36 Kanonen und 
4 Miörjern. Obgleich die Gejchüge der Feſtung demontirt waren, und 
bet dem MWebergange über den naffen Graben nur Feines Gewehr— 
feuer zu erwarten Stand, gelangten die Feinde nach einer ſechswöchent— 
lihen Belagerung doch nicht zur Breihe. Die Schweden zertrüme 
merten die Pallifaden des gededten Weges, und warfen eine große 
Menge Steine in die Feſtung. Nachdem endlich die Brefche gelegt 
war, juchten fie jelbige mit Kähnen zu erreichen, wurden aber zurüd- 
gewieſen; ſodann unternahmen fie einen förmlichen Brüdenban, wur: 
ben jedoch von Hallard vertrieben, welder nad dem Zufrieren ber 
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Feſtungsgräben die Wälle mit Mafjer begießen ließ, bis fie jpiegel- 
glatt wurden. Der Verſuch, fie durch Leitern zu erfteigen, ward am 
15. Januar 1676 blutig vereitelt, wobei die jehr tapfer fechtenden 
Brandenburger einen guten Gebrauch von den Spiehen machten. 
Die Schweden bewarfen das Schloß mit Bomben, Fenerfugeln und 
Steinen aus 20 Geſchützen. 

Am 23. Ianuar 1676 wurde Wolgaft endlich durch ein Trup— 
pen-Corps unter dem Feldmarichall Derfflinger entiegt, und dieſer 
nöthigte jodann den General Mardefeld bis nah Stralfund zurüd- 
zugeben." 

Sriedrih Wilhelm belohnte das DVerdienit Hallard's durch die 
Ernennung zum General:Maior. 


Seit dem Frühlinge von 1676 war man auch zur See thätig 
gewejen, und die vereinigt Däniſch-Holländiſche Flotte, bei welder 
fih auch einige Brandenburgiihe Kaperichiffe befanden, kämpfte ſieg— 
reich in der Seejhladt bei der SnjelDeland am. Juli 1676. 

Anfangs Juni 1676 brad der Kurfürft, den die Gicht fo lange 
zurüdgehalten hatte, von Berlin auf, und begab ſich zur Armee. 
Durd das Gefecht am 29. Juni überſchritt er dem Paß bei Trieb- 
fees, und drang gegen die Peene vor, an deren jenfeitigem Ufer fich 
die Schweden unter dem General Grafen Königsmark, 3000 Mann 
ftarf, verſchanzt hatten. Unter dem Schuge ihrer Artillerie ſchlugen 
die Brandenburger 2 Brüden über die Peene, und vertrieben nad 
einem furzen Gefecht den Feind. Eben jo wurde am 1. Juli 1676 
die Eroberung der Swinemünder Schanze durd den General 
v. Schwerin bewirkt. Hierauf wendete der Kurfürit fih zur Er— 
oberung der Peenemünder Schanze, welde 200 Schweden 
vertheidigten, und leitete den von Pommern aus geführten Angriff den 
2. Juli jelbft, während Schwerin von der Injel Wollin aus vordrang. 
Nachdem die Batterien von beiden Seiten in der Nacht zum 4. Juli 
fertig waren, wurde die Schanze unaufhörlih und jo wirkſam be- 
ihofien, daß die Beſatzung Shen an demfelben Tage Nachmittags 
capitulirte, indem fie mit Zurüdlafiung alles Geſchützes freien Abzug 
nah Stralfund erhielt. 

Sodann eroberte der Kurfürft Anclam, Löcdenig und Demmin, 
um dadurdy Stettin von bier aus die etwa beitimmte Unterftügung 
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Belagerung von Anclam vom 7. Julibis 17. Auguſt 1676. 


Den 7. Juli traf der Kurfürft vor Anclam (4 Meilen füdlich 
von Wolgaft) ein. Die Feitung war mit 1000 Mann beiegt, und 
von der Natur ſehr begünftigt, da die Peene vor den Wällen ftrömte, 
zu welchen eine 2000 Schritt langer Damm durch einen großen Mo- 
vaft führte. Die Befeftigung beitand aus einigen Ravelind und einer 
Art Hornwerf nahe dem Stolper Thore. Die Brandenburger lichen 
der damaligen Sitte gemäß ſogleich Gircumvallationd- und Gontra= 
vallations-Linien, jo wie mehrere Batterien anlegen. Der General 
Graf Königsmark beunrubigte die Belagerer beitändig mit Fleinen 
Anfällen und hinderte fie in ihrem Unternehmen jo viel als möglich. 
Nachdem Berftärfungen eingetroffen waren, begann am 31. Juli das 
Bombardement, dod verhinderten die trefflichen Löſchanſtalten der 
Stadt die Ausbreitung des entitandenen Brandes. Die von der Be— 
ſatzung unternommenen Ausfälle blieben ohne Erfolg. Nachdem nabe 
ded Stolper Thored eine gute Breiche entitanden war, befahl ber 
Kurfürſt am 16. Auguft den Sturm auf zwei Thore; er wurde aber 
abgeichlagen. Es wurde nun ein zweiter Sturm beichloffen, jedoch. 
Anclam ging den 17. Auguft durch Gapitulation über, wobei man 
von der Beſatzung Dffictere und Soldaten von Deuticher Abkunft 
zurüdbebielt, wogegen die Schweden nach Golberg geſchickt wurden. 
Bet diejer Belagerung verdient noch bemerft zu werden, daß eine 
Hauptbatterie der anweſenden Kurfürtinn zu Ehren den Namen Do- 
rotheenpoft” erhielt, da die Kurfürftinn eine Kanone aus der Scharte 
diefer Batterie ziehen lieh, um den Sturm der Brandenburger beffer 
ſehen zu können. 


Der Kurfürſt wandte ſich hierauf nach dem 3 Meilen weſtlich 
von Stettin liegenden Schloſſe Löckenitz, welches mehrere Tage be— 
ſchoſſen wurde, und am 13. September 1676 capitulirte. 


Belagerung von Demmin vom 16. September bis 
30. September 1676. 
‚Der Herzog Auguft von Holftein-Plön wurde mit einem Theile 
der Brandenburgifhen Armee zur Belagerung von Demmin (6 Meilen 
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weitlih von Anclam) abgeſchickt. Nach dem intreffen des fchweren 
Geihüges wurde der Drt in der Nacht zum 16. September jo heftig 
beihoffen, dab durch eine glühbende Kugel der größte Theil der 
der Stadt nebft der jchönften Kirche abbrannte.e Der Kommandant 
[ebnte die Uebergabe ab. Nachdem hierauf Lüneburgiihe und Mün— 
ſterſche Truppen angelangt waren, wurde der Platz ganz eingeichlofs 
ien, mit 15 jchweren Geihüten Brejche gelegt und den 25. Sep— 
tember ein Ravelin geitürmt. Den 29. September jollte ein allge 
meiner Sturm ftattfinden, der Kommandant capitulirte jedoch am 
30. September 1676 und erhielt freien Abzug nah Straliund. Es 
wurden 7 metallene und 32 eilerne Kanonen erobert. 


Seit April 1676 Einidhliegung und im October 
Bombardement von Stettin, aufgehoben den 
18. Detober 1676. 

Die Feitung Stettin wurde ſchon im April 1676 zu Lande 
durh ein Brandenburgijches Corps nnd zu Waffer mit bewaffneten 
Fahrzeugen eingeichloffen, auch war in den eriten Taxen des Auguft 
das erforderliche fchwere Geihüs aus Cüſtrin und Berlin berbeige- 
ſchafft worden. 

3000 Schweden und eben jo viel bewaffnete Bürger unter dem 
Befehl ded Kommandanten General v. Wulffen (dem der Oberft von 
der Noth zur Seite gejeßt war) vertheidigten die Feſtung Stettin 
äußerit hartnädig. Die Schweden hatten, um ihre Kräfte zu der 
bevorftehenden fürmlichen Belagerung mehr zu concentriren, die Werfe 
vor Danım zeritört, und die hier befindliche Befapung nebit den Ge— 
ſchützen nad Stettin geſchickt. Mit der Heritellung der Werfe vor 
Damm durch die Brandenburger fand demnach die Einſchließung auf 
dieſer Seite ftatt. 

Am 14. September zog der Kurfürft mit den Truppen, weldje 
er vor Löcknitz gehabt hatte, gegen Stettin, wo der General v. Schwerin 
bereit? Damm bejegt hatte. Obwohl nun nad der Groberung von 
Demmin am 30. September die Hülfätruppen bereitd die Winter: 
quartiere bezogen, fo wollte der Kurfürft doch noch verſuchen, ob er 
Stettin nicht vielleicht duch Einſchließung und Bombardement zur 
Uebergabe zwingen fönne. Gin feit dem 10. Detober faſt täglich 
wiederholtes Bombardement hatte indefjen feinen Cindrud auf. die 
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tapfere Beſatzung und Bürgerſchaft gemacht, und da auch das am 
18. October 1676 ſtattgefundene große Bombardement zu keinem 
Refultate führte, und die Jahreszeit außerdem ſchon ſehr vorgerückt 
war, fo ließ der Kurfürſt die Feftung ferner nur in einiger Entfer- 
nung blodiren, und die übrigen Truppen in die Winterquartiere 
rüden, während er jelbit fich nach Berlin begab, um hier Alles zu 
der im nächſten Jahre auszuführenden Belagerung von Stettin vor— 
bereiten. 


Nabe Einſchließung von Stettin feit dem 16. Juni 1677, 
jowie Belagerung und Eroberung vom 25. Juli 
bi8 16. December 1677. 


Als die Brandenburger 1677 vor Stettin anfamen, fanden fie 
den Hauptwall nach der Niederländischen Manier mit einer Fauſſe— 
braye umgeben; zwiichen dem Grünen und dem Könige-Bollwerke, 
jo wie vor dem Neuen und Mühlen-Thore lagen Naveline; Der 
Hauptgraben ober= und unterhalb der Stadt war zunächſt der Oder 
mit Waffer angefüllt, außerdem jedoch troden; zwiſchen dem Haupt— 
walle und der Faufjebraye, fo wie in den Ravelinen und Baſtionen 
war eine Art Blodhäufer angelegt; der bededite Weg hatte feine an— 
deren Außenwerke als einige Nedane; jenfeit der Laltadie war bie 
Stadt ebenfalls befeftigt, und auf dem Steindamme nad Damm bin 
lag zunächſt vor der Parnig die Schwedische Nedoute, dann weiterhin 
jenjeit der fleinen Neglis das kleine Blockhaus, und an der großen 
Reglitz dieffeit der Zollſchanze, auf der Schlächterwieje unterhalb der 
Stadt, wo ſich die Oder in zwei Arme theilt, war eine Schanze (der 
Bleihholm genannt) erbaut, um die Oder mit Geſchütz zu beftreichen ; 
die von Guſtav Adolph angelegte Sternſchanze ift ſchon bei der Be— 
lagerung von Stettin 1659 erwähnt. 

Das Belagerungs-Gorps beitand aus 25 Brandenburgiichen und 
5 Lüneburgiſchen Regimentern, wurde fpäterhin aber noch von Dänen 
und 300 Kroaten verftärft. Der Oberſt und General-Quartiermeifter 
v. Blefendorf ftand ald Chef dem Ingenieur-Corps vor, desgleichen 
der Oberit Weiler als Chef der Artillerie, und 300 Büchjenmeifter, 
300 Handlanger nebit 24 Mineuren und 40 Feuerwerfern gehörten 
zum IArtillerie-Train. Die Vorbereitungen zu Diefer Belagerung, 
weldye in der That mit einem für die damalige Zeit auferordentli- 
hen Aufwande von Streitkräften ſchon den Winter hindurd gemacht 
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wurden, waren erit am 15. Iumi vollendet, an weldhem Tage der 
Kurfürft, nebſt der Kurfürftinn und dem Kurprinzen Friedrich Berlin 
verließ, und von dem Feldmaridhall v. Derfflinger begleitet nad 
Stettin ging, wo er den 18. Juni eintraf, und in dem Dorfe Kol: 
bitow bi8 zum 26. Juni mit feinem ganzen Hofftaate Ouartier 
nahm. Aus dem Zeughaufe zu Berlin hatte man 108 Kanonen und 
31 Mörſer, 15,000 Gentner Pulver, 200,000 Kanonenkugeln, 800 
Granaten, 10,000 Bomben u. |. w. eingeichifft, und von Cüſtrin ver- 
ftärfte man diefen Train mit 72 Kanonen und 10 großen Mörfern 
(worunter einige 6 bis 7 Gentner fchwere Bomben warfen); bierzu 
kam noh aus Minden und Pippftadt ein Transport von Geſchützen 
und Belagerungsgeräthen hinzu, fo daß man die Zahl der zur Be: 
fagerung von Stettin zujammengebradhten Geſchütze auf 206 Kano— 
nen und 41 Mörfer angab; nad anderen Nachrichten zählte diejer 
Darf jogar 148 ſchwere Belagerungsfanonen, 40 Mörjer und Hau— 
bigen, jo wie 98 Felditüde, alfo in Summa 286 Geſchütze. 

Bon der Zeit der entfernteren Blocdade an entitand zwiſchen den 
Brandenburgern und Schweden ein Fleiner Krieg, der allmählig und 
beionders jeit dem Juni 1677 ernfter wurde. Nachdem die Dänen 
die Injel Nügen erobert hatten, unternahm jedoch der Kurfürft erſt 
die Belagerung von Stettin. 

Am 16. Juni war die Belagerungsarmee ſchon bis auf '/, Meile 
vor die Stadt gerüdt, wo das Lager aufgefchlagen wurde. Um aber 
die Berbindung mit dem Städten Damm zu erhalten, wurde ober: 
balb Stettin eine Brüde über die Ober geichlagen, an dem rechten 
Ufer des Fluffes eine Redoute angelegt und die Heritellung der von 
den Schweden zerftörten Damme nad der Zollichanze hin unternom= 
men. Dieje Arbeit dauerte bei der Ausdehnung von einer Meile in 
ſumpfigen, mit Sträudern bewachſenem Boden, unter dem Feuer de3 
Feinded, 4 Wochen, und dann erft begann, nad) der Eroberung ber 
Zollihanze die eigentliche Belagerung, indem der Kurfürft am 25. 
Juli die Laufgräben eröffnen lief. Hierbei befolgte man die bei ber 
Belagerung von 1659 gemachten Entwürfe, und wurde der Angriff 
oberhalb der Stadt von den Brandenburgern allen, unterhalb ber 
Stadt dagegen von 4000 Lüneburgern und 3000 Brandenburgern 
gemeinschaftlich ausgeführt. Die Laufgräben führte man ganz unre— 
gelmäßig, nicht einmal auf den Gapital-Linien, der Feſtung näher 
und deckte ſie duch Nedonten, die zugleich ald Batterien gegen Die 
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Feltung dienten. Die Kurfürftliben 11 Fregatten griffen die Stet— 
tiner Schiffe an, welche fich durch 2 Reihen Pallifaden im Strome 
gefichert hatten, brachten fie zum Weichen, und verfolgten fie bis an 
den Baum der Stadt. Am 26. Suli wurde an den Approchen der 
Batterien fleißig gearbeitet, und auf beiden Seiten der Sternſchanze 
zwei große Schanzen aufgeführt. Die Feitung follte jedoch nicht eher 
beijchoffen werden, bis alle Arbeiten auf den Angriffspunkten fertig 
ſeyn würden. 

Am 2. Auguft in der Naht machten die Belagerten einen Aus— 
fall mit 200 Mann, wurden jedoh von den Brandenburger in die 
Feftung zurüdgetrieben. In der Nacht zum 4. Auguft baute man 
neben einer großen Nedoute auf dem Mübhlenberge, 150 Schritte 
von der Gontredcarpe, 3 Batterien jede zu 30 Gejchügen. Die Bes 
lagerten fchoffen viel mit Fleinem Gewehr, aber nur wenig mit 
Geſchütz. 

Sobald die Redouten und Batterien, von welchen man die Fe— 
ſtungswerke, Stadt und Fluß beſtreichen konnte, fertig waren, begann 
am 5. Auguft das Schießen von allen Batterien zugleih, wodurch 
bereitö nach drei Tagen die mehriten Schiffe unter Waſſer lagen, To 
wie eine Menge Häufer zeritört und viele Ginwohner verwundet oder 
getödtet waren; auch der tapfere Kommandant Oberit van der Noth, 
der am 4. durch eine Granate verwundet wurde, ftarb am 7. Auguft 
an diejer Munde. 

Am 6. Auguſt ließ der Kurfürit auf dem linfen Obderufer die 
Stadt aud 19 Kanonen, aus Mörſern und Haubigen beihiehen, und 
begann mit glühenden Kugeln zu Ipielen. Die Lüneburger und die 
Batterien auf dem Damm thaten dafjelbe, und bewarfen den Ma— 
rienthurm, wo die Bürger ein den Feldmarihall Derfflinger kränken— 
deö Spottbild befeftigt hatten. Die Lüneburgiſchen Batterien ftedten 
den Thurm durch eine Feuerfugel in Brand. Der Kurfürit ließ des 
Nachts Granaten werfen; auch wurde mit der größten Anftrengung 
an Bollendung der neu angelegten Batterien gearbeitet, und das 
Feuer währte jo jtarf fort, das man bisweilen ganze Salven von 10 
bis 20 Geichügen hörte. Die Peterskirche und die St. Jakobskirche 
brannten ab. 

Die Angreifenden rüdten am 8. Aug. immer näher, veritärften 
ihre Trancheen und Batterien, und begannen zu miniren, um die Con 
treöcarpe zu öffnen, der fie nahe gefommen waren. Unweit derjelben 
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bauten die Brandenburger eine große fefte Batterie, am welder noch 
am 9. und 10. Aug. gearbeitet wurde. 

In der Naht zum 9. Aug. geſchah ein erfolglofer Ausfall mit 
400 Mann Infanterie und 60 Mann Kavallerie; eben jo hatten ſowohl 
der den 10. Aug. am hellen Tage unternommene Ausfall, ald auch 
die bis zum 17. Aug. wiederholten Ausfälle feinen befjeren Erfolg. 

Die Trancheen hatten ſich den 10. Aug. bis auf 60 Schritt der 
Gontrescarpe genähert. Den 12. Aug. wurde die Redoute an den 
Epigen der Trancheen fertig, deögleichen am 19. Aug. die große Bat- 
terie, und traf man Anitalten, fie zu armiren. Gingetretenes Negen- 
wetter verhinderte indeſſen die Fortichritte der DBelagerer bis zum 
23. Aug., bejonderd war die Anfuhre der großen Geſchütze auf die 
Batterien dadurch einige Zeit erichwert; endlich gelangte man doch 
zum Ziele, und Darauf begannen den 29. Auguſt mit anbrechenden 
Tage das Feuer aus 110 Kanonen und 25 Mörfern von drei Orten, 
nämlih von der großen Batterie der Brandenburger, von der Yüne- 
burgiihen vor dem Arauenthore, und von der auf dem Damm vor 
der Laſtadie etablirten Batterie ded Oberften v. Schöning. Dieje 
überlegene Menge von Geſchützen zerjtörte die Schießſcharten und Ka— 
nonen der Belagerten dergeitalt, daß fie nur noch ein einziges Geſchütz 
im Baltion am Mühlenthore in Thätigkeit erhalten fonnten; auch 
dauerte das Feuer der Belagerer bis zum 31. Auguft fort, wo ihm 
das Nachmittags eintretende Negenwetter auf einige Stunden Einhalt 
that, wofür indeſſen am 1. Sept., als das Wetter ſich aufbellte, lagen— 
weile und zwar mit 10 Gefchügen zu gleicher Zeit gefeuert wurde. 

Mit dem Eappenbau machte man jeit dem 2. Sept. gute Fort- 
fhritte. Von den am 3., 4. und 6. Sept. dur die Schweden ge— 
machten Ausfällen ift der legtere Mittags unternommene bemerfenswertb ; 
ed rüdten nähmlich 6 Echwadronen und 3 Bataillone (1000 Mann) 
am hellen Tage fo fchnell aus der Feftung gegen die Lüneburger vor, 
daß fie die Belagerer warfen, und fich erſt dann wieder zurüdzogen, 
als die Brandenburgiihe Neuterei aus dem Lager zur Unterftügung 
berbeieilte, durch weldye die Schwediſchen Ausfall-Truppen bis zur Con— 
trescarpe verfolgt wurden, wo das feindliche Geſchütz viele Pferde 
tödtete. 

Am 8. September blieb der Brandenburgifche Nittmeifter Fürft 
von Holftein-Sonderburg durch eine Kanonenfugel; des Abends geſchah 
gegen die Brandenburger ein Ausfall. 
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Am 12. September erſchien der Admiral Tromp im Kurfüritlichen 
Lager, und bat um Unterftügung zu einer Landung auf Nügen. 
Oberſt v. Schöning lieh das, zur Vertheidigung der Laſtadie angelegte 
Ravelin vor der Parnitz'ſchen Brüde ftürmen, und den Graben mit 
Fafchinen auslegen; die Beſatzung floh und zündete die Brüde hinter 
fih an, worauf Schöning darin Poſto fahte und fich verbaute. 

Am 14. Sept. Abends fprang auf der Yüneburgifchen Seite vor 
dem Franen-Thore eine Schwediiche Mine, jedoch ohne Erfolg, und 
als daher die Belagerten einen Ausfall mit 800 Mann unternahmen, 
erlitten fie VBerluft und mußten bald wieder zurüdgehen. Die Lines 
burger festen jich hierauf am Fuße der Gontrescarpe feit. 

Am 15. Sept. fpielte auf der Lüneburgiſchen Seite am Frauen 
thore eine Mine von 8 Tonnen Pulver, 15 Fuß von der Gontres- 
carpe entfernt, blieb aber ohne Wirfung. Dagegen bewirkte eine in 
der Nacht unter der Gontrescarpe gezündete Mine, dab fich der Herzogs 
von Holſtein der Gontrescarpe bemächtigen, darin verfchanzen und fie 
behaupten konnte. Die am 18. und 19. Sept. von den Branden 
burgern vor dem SHeiligengeift-Thore gezündeten Minen hatten feine 
Wirkung; jo oft man jedoch eine Mine fpringen lieh, fand ein ſtarkes 
Schießen aus Stüden uud Muöfeten jtatt. 

Den 22. Sept. wurde die Vorwache der Brandenburger durch 
eine feindliche Mine, welche nicht allein verſchiedene Laufgräben, fondern 
auch einige Keſſel umwarf, verichüttet; auch tüdtete an demjelben 
Tage eine Musfetenfugel den Chef de3 Ingenieur Corps, Oberit 
und General-Quartiermeilter v. Blejendorf. 

Am 25. Sept. warf eine große Brandenburgiihe Mine die Con— 
treöcarpe in Die Luft, und hob einen Trichter zu 70 Mann aus, defjen 
Beſetzung der Feind, welder eben einen Ausfall mit 200 Mann 
thun wollte, verhinderte. Man machte, nachdem die Brandenburger 
Mittags den Trichter bejegt, und jo auf der Contrescarpe Pofto ge= 
faßt hatten, ein Logement, und traf Anftalten zu einer neuen Mine, 
um den legten Bolten des Feindes in der Gontrescarpe in die Luft zu 
ſprengen. 

Den 26. Sept. ſpielte eine Schwediſche Mine, welche beim letzten 
Poſten noch übrig war, ohne ſonderlichen Erfolg; ferner 

den 27. Sept. ſprang dagegen eine Lüneburgiſche und eine Bran- 
denburgiiche Mine, legtere unter dem außerften Werke der Gontreöcarpe, 
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die den Beſitz derſelben auf diefer Seite veranlaßte, jo dah man nun⸗ 
mehr mit der Arbeit in den Graben kam. 

Den 30. Sept. Nachts geſchah ein Ausfall beim Heiligengeift- 
Ihore. 

Den 1. Det. rüdte die Sappe im Graben, wegen des heftigen 
feindlichen Gewehrfeuers, nur langſam vor; man juchte die Gallerien 
an den Wall zu bringen und fich in diefen einzujchneiden. Die Lüne- 
burger ließen ihre Minen fpringen. Die Belagerten unternahmen 
einen kleinen Ausfall, der am 2. Det. mit Erfolg wiederholt wurde; 
aud zündeten fie am 3. Det. eine Mine an und unternahmen einen 
Ausfall gegen die Werfe der Angreifenden, der in der Nacht wieder: 
bolt wurde. 

Die von den Brandenburgern am 5. Det. unter dem NRavelin 
am Heiligengeiit-Thore gezündete Mine hatte guten Erfolg. 

Den 9. Det. liefen die Schweden auf der Lüneburger Seite eine 
Mine ſpielen; und machten darauf einen fo ftarfen Ausfall, daß fie 
die Lüneburger aus ihren Paufgräben trieben, ihnen 2 vierpfündige 
Regimentöftüde abnahmen, umd nicht eher zurückkehrten, ald bis Unter: 
ftüsung aus dem Lager anfam; dagegen fiel der von den Schweden 
am 11. Det. gegen die Brandenburger mit 300 Mann unternommene 
Ausfall ohne Erfolg aus. 

Am 15. Det. Nachts nahmen letztere ohne den geringiten Ver— 
luft das Waffer-Ravelin, in welhem 2 halbe Karthaunen ftanden, 
und fchritten mit der Sappe bis an den Graben der Faufjebraye vor. 
Den 16. Det. erlitten die Schweden bei einem Ausfalle gegen die 
Brandenburger ftarfen Berluft. Dieſe trafen Anftalt, über den Fleinen 
Baffergraben vor dem halben Bollwerfe am Heiligengeift-Thore eine 
Brüde zu Schlagen, welches jedocd durch das feindliche Feuer verhindert 
wurde, und die Ausfüllung des Graben? mit Fajchinen veranlaßte. 
Darauf wurde dad an die Oder ftoßende halbe Bollwerk erftürmt; 
man grub ſich dort ein und fehte den Mineur an, um dad Uebrige 
duch ihn zu zeritören. 

Der bedeutende Abgang der Belagerungstruppen nöthigte den 
Kurfürften, Verftärfungen, umd zwar zunächſt die Kaiſerlichen und 
Heſſiſchen Hülfstruppen von der Infel Rügen an fich zu ziehen. 

Die am 24. Det. im halben Bollwerfe vor dem Heiligengeift- 
Thore gezündete Mine” wirkte rüdwärts, tödtete 1 Offizier nebſt 
10 Mann, und verwundete 20 Mann. Ungeachtet des heftigen Feuers 
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und des Werfens mit Granaten nahmen die Brandenburger das halbe 
Bollwerf, in welchen fie nach wenigen Stunden ein gutes Yogement 
vollendeten. Auch vor dem Frauen=-Ihore waren die Yüneburger mit 
einer Gallerie nady dem Bollwerke vorgegangen. 

Den 28. Det. Nachts |pielte die Mine unter dem Ravelin zwi— 
chen dem Heiligengeilt- und Neuen-Thore; die Brandenburger jegten 
fih auf demfelben feſt nnd verbauten ſich. Das in den erſten Tagen 
des November eingetretene Froftwetter hielt jedody den Kortichritt der 
Arbeiten an den Werfen und Approchen auf. 

Am 1. Nov. jpielte eine Lüneburgiihe Mine mit 30 Tonnen 
Pulver, welde die Ede, worauf die Batterie Itand, wegnahm, doch 
wurde dad Megnehmen und Gouronniren des Trichters durch den 
Froft und den Feind verhindert. Durd eine am Heiligengeilt-Thore 
geiprengte Mine flog ein Corps de garde mit 2 Dfficteren und 
50 Mann auf. An beiden Angriffs-Seiten vom Heiligengeiſt- und 
Frauen-Thore gelangte man bis auf die Bruftwehr des Walles, und 
ſetzte die Minenarbeit thätig fort. 

Den 2. Nov. fielen die Schweden aus der Grünen Schanze aus; 
auch blieb ein Ausfall in der Nacht zum 4. Nov. vor dem Heiligen— 
geiit:Thore ohne Erfolg. Nah Sprengung einer Mine wurde das 
Navelin zwiſchen dem Heiligengeilt-Thore und Eckbollwerk nad drei= 
maligent Angriffe geitürmt ; die Belagerer logirten ſich dafelbit mit 
200 Mann. 

Am 6. und 7. Nov. wurde auf dem halben Bollwerfe vor dent 
Heiligengeift:Thore eine Batterie zu 4 Gejchügen erbaut, um den von 
Pallifaden und Planfen gebildeten Abſchnitt zu zeritören. 

Am 8. Nov. ließ der Kurfürſt mitten unter dem halben Boll- 
werfe eine Mine jprengen, welche gute Wirkung that und das Corps 
de garde zuſammenſtürzte. Die Feuermörſer der Brandenburger ftanden 
auf den Stadtwällen und im Graben. 

Den 10. Nov. fielen die Schweden mit 50 Mann aus. 

Den 16. Nov. wurde die unter dem Navelin zwifchen dem 
Heiligengeift: und Neuen-Thore angelegte Mine nicht geiprengt, da 
der Feind das Werk verlaffen und fich hinter den dort erbauten Ab- 
Ichnitt zurücigezogen hatte. Es murden daher auf dem Navelin und 
auf dem Grünen Bollwerfe Batterien zur Zerftörung der, von Palli— 
faden und großen Planfen angelegten, Abſchnitte erbaut. Die Dänt- 
chen Hülfstruppen kamen im Lager an. 
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Den 18. Nov. wurde von der Grünen Schanze und einem an— 
dern Navelin, wojelbit ſich Brandenburgiiche Batterien befanden, die 
Abichnitte beichofjen und mit dem Approchiren fortgefahren. 

Den 19. Nov. arbeitete man an diefen Batterien und ſchoß von 
ihnen eine neue Breſche, in der Naht aber mit- Stüden auf die 
Stadt. Die Lüneburger jtürmten vergeblich das Frauen-Thor. 

In der Naht zum 22. Nov. ftürmten die Brandenburger den 
Abihnitt im großen Ravelin und eroberten einen mit 30 Mann be- 
jegten Keſſel. Im der Nacht zum 25. Nov. ftürmten die Branden- 
burger die vor der Courtine des Heiligengeilt-Thores liegende Fauffe- 
braye, nachdem jie einen dreimaligen Verſuch des Feindes, fie wieder 
zu nehmen, abgejchlagen hatten, und ſetzten den Mineur in der Cour— 
tine an. 

Den 26. Nov. hatten die Lüneburger 3 Minen fertig, von denen 
fie eine jprenaten, zwei aber zum allgemeinen Sturm vorbebielten; 
auf der geiprengten Mine faßten fie Poſto und verbauten fich auf 
ibr. Auf der Ceite der Yaltadie, wo die Schweden vor der Parnitz-— 
brüde einen Nbichnitt angelegt hatten, konnte man nicht weiter, als 
bis an den kleinen, am Wall vorbeifliegenden Fluß gelangen. Der 
wegen des Froſtes beabjichtigte allgemeine Sturm unterblieb wegen 
eingetretener gelinderer Witterung. Der Kurfürft fuhr mit Miniren 
vor den Heiligengeiſt-Thore fort; auch wurden and dem Cleve'ſchen 
nch 5 Negimenter zur Belagerung beordert. 

Den 27. Nov. ließen die Liineburger eine Mine zünden, und 
bedienten ſich vieler Handgranaten. 

Den 2. Dec. jpielten während der Naht am Sauptwall zwei 
Brandenburgiiche Minen; man fonnte jedoch den Trichter erft beim 
zweiten Angriff behaupten. Die Lüneburger eroberten ein Corps de 
garde nahe am Frauen-Thore. Die am Heiligengeiſt-Thore am 
Fuße der Courtine dreifad verpalliiadirte Schwediihe Schanze, der 
Knapkäſe genannt, welde den Belagerern großen Schaden verurfachte, 
wurde den 6. Der. Mittags angegriffen und — nachdem man das 
Thor durch eine Petarde gejprengt hatte — genommen; bierauf konnte 
nun der Mineur ungeitört unter der Gourtine arbeiten, binter wel: 
her ſich nur noch eine Stadtmauer befand. 

Am 8. Dec. machte eine Brandenburgifche Mine unter der hohen 
Batterie, auf welder eine halbe Karthaune ftand, einen großen 
Tridster im Hauptwalle und zerftörte die Batterie; es jollte, nachdem 
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man 2 Minen zur Sprengung der Gourtine angelegt baben würde, 
in die Stadtmauer Breſche gelegt und ein allgemeiner Sturm unter- 
nommen werden. Am 10. Dec. jpielten dieſe Minen, und füllten 
den Graben jo aus, daß der Schutt in demjelben mit dem Walle 
in gleicher Höhe lag. Die Brandenburger ftürmten das Navelin vor 
dem Heiligengeiſt-Thore, mußten dafjelbe aber wieder aufgeben. 

Da jedoch nun bald die Breiche in die Stadtmauer gelegt, To 
wie die Erſtürmung bewirkt werde jollte, fo wurden vom Gomman= 
danten am 12. Dec, die Unterbandlungen zur Gapitulation eingeleitet, 
auc am 13. Dec. die Geißeln ausgewechielt, und am 16. Dec. 1677 
die Uebergabe von Stettin abgeichloiten. ; 

Der General v. Wulffen marichirte demnah am 23. Dec. mit 
300 Dann und 2 halben Kartbaunen nad Liefland ab. 

Am 27. December 1677 fand der Einzug des Kurfürften und 
die Huldigung in Stettin ftatt, im welcher Feltung der Sieger über 
100 Stud ſchönes Geſchütz eroberte, dagegen war an Pulver wegen 
der vielen, zur Vertheidigung dieſes Plaged angewandten Minen nur 
wenig übrig geblieben. 





Die Truppen wurden bierauf in die Winterquartiere verlegt, 
der Kurfürft fehrte indeh nach Berlin zurüd, wo ibm am 31. Des 
cember 1677 ein feterlicher Empfang bereitet wurde. 

Aber der durch die Eroberung diefer wichtigen Feitung erlangte 
hohe Ruhm des Kurfürften erwecte ihm auch wieder den Neid und 
die Eiferfucht feiner Alltirten, inden bejonderö der Kaiſer befürchtete, 
an der Ditjee ein neued Königreid der Wenden entſtehen zu ſehen. 

Die Generalitaaten unterbandelten bereits jeit dem Jahre 1675 
zu Nimwegen mit den Franzojen wegen des Friedens für ſich allein. 
Der Kurfürſt hatte ebenfalls eine Gejandtichaft dahin geſchickt, und 
begab fich ungeachtet feiner Gichtichmerzen im Februar 1677 felbit 
nah Gleve, wo ihm Wilhelm III. von Dranten, mit dem er im 
April eine Zufammenfunft in Wejel hatte, die feterlichiten Verſiche— 
rungen gab, daß die Generalitaaten ibn nicht verlaffen würden. Allen 
ihon im nächiten Jahre endigten dieje den Krieg vermitteljt des -amı 
8. Auguft 1678 unterzeichneten Separatvertraged mit Frankreich, 
troß aller Anitrengungen ded Prinzen von Oranien, der noch durch 
einen Angriff mit der alltirten Armee auf die Franzojen unter dem 
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Mariball von Luremburg am 14. Auguſt 1678 in dr Schladt 
bei St. Denis (1 Meile nyrdöftlih von Mond) vergebens die 
Hoffnung auf einen allgemeinen Frieden zu vereiteln ſuchte, da die 
Alliirten in diefer Schlacht befiegt wurden. Alles, was fich in den 
Händen der FSranzojen befand, erhielten die Holländer zurüd; auch 
waren jammtlihe Ffrienführende Mächte, infofern fie binnen ſechs 
Wochen den Frieden annehmen wollten, in denſelben eingeichlofjen. 
Mit Unwillen mußte der Kurfürft diefen Vertrag anjehen; er ver: 
juhte es daher durd feine Gejandten das Geſchehene rüdgängig zu 
machen, oder wenigitend erträgliche Friedensbedingungen zu erlangen; 
allein Frankreichs ſtolzer König Ludwig XIV. wollte unter feiner 
anderen Bedingung den Frieden, ald wenn der Kurfürſt alle eine 
Eroberungen an Schweden zurückgäbe. Das durfte der Kurfürft ſich 
jedoch nicht gefallen laſſen, da ihn das Glüd feiner Waffen nur 
zum Herrn des Yandes gemacht hatte, welches ihm von Rechtswegen 
zufam; er erneuerte daher fein Bündniß mit Dänemark und jeßte 
den Krieg gegen Schweden muthig fort. 

Durh die Sorglofigkeit des Däniſchen Generald Numohr war 
am 12. Sanuar 1678 die Inſel Rügen, welde mit Dänifchen und 
Brandenburgifchen Truppen beiegt gehalten wurde, von den Schwe— 
den unter dem General Grafen Königsmarf genommen worden; der 
Kurfürſt entichloß fih aljo, zunächſt Rügen wieder zu erobern und 
ih jodann in den Bett fowohl von Straliund, ald aud von 
Greifswald zu ſetzen, um dadurd ganz Pommern in feine Gewalt 
zu befommen. 


Groberung der Infel Rügen den 13. und 
14. September 1678. 


Die Vorbereitungen zu der Expedition auf Nügen, womit der 
Feldzug in diefem Jahre eröffnet werden jollte, leitete der Kurfürft 
jelbit in Wolgaſt, wo er bereitd im Juli eintraf, um einer mög— 
lihen Zögerung der Däntjchen Flotte zuvorzufommen, welde theils 
den Transport der Landungstruppen mit den in ded Kurfürften eige- 
nem Dienst ftehenden Fahrzeugen bejorgen, theils die weiteren Unter- 
nehmungen unterftügen jollte. Die Däniſche Flotte erſchien jedoch 
erit Anfangs September an der Rügen'ſchen Külte, jo dab man erft 
am 12. Sept. von Peenemünde aus in See geben fonnte. Die 
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Flotte beitand aus 210 Segeln und 140 Kähnen unter dem Ober 
befehl des Kurfürften, der fich auf ‚dem Admiralsſchiffe befand, von 
dem Holländiihen Admiral Grafen Tromp geführt, weldyer — da 
Holland bereits im Auguſt mit Frankreich und Schweden Frieden 
geichloifen hatte — die Erlaubniß erbielt, in Däniſche Dienfte zu 
treten. Die Landtruppen ftanden unter dem Feldmarichall v. Derffe 
linger, und zwar kommandirte den rechten Alügel der General 
v. Schöning, den linken Klügel der General Henry de Hallard, und 
das Centrum der General v. Götze. Man beabfichtigte zuerit zwi— 
ichen der Weſtplate und der Iniel Ruden bindurd gegen Palmerort 
zu feuern, um die Aufmerkſamkeit der Schweden hierher zu ziehen, 
dann aber unerwartet bei Putbus zu landen. Als man indes am 
13. September früh auf der Höhe von Palmerort angefommen war, 
trat plößliche Windftilfe ein, und man war genötbigt, im Bereich 
der Schwedischen Batterie die Anker zu werfen. Das dort fogleicdh 
eröffnete Feuer that zwar der Flotte wenig Schaden und tödtete nur 
2 Mann; da aber die Nachricht einlief, daß die befreundeten Dänen 
auf der Halbinfel Wittow xelandet wären, und da zu befürchten 
ſtand, daß fie von der ganzen Schwediſchen Macht überwältigt wer- 
den fünnten, jo gab der Kurfürſt feinen Plan, bei Putbus zu landen, 
auf und befahl fofort die Ausſchiffung bei Palmerort. Es war gegen 
Mittag; der rechte Flügel unter dem General v. Schöning kam 
zuerit an das Yard. Nachdem das Fußvolk und die Artillerie unter 
dem Feuer von 8 feindlichen Geſchützen ausgeichifft waren, rückten 
fie vor, umſetzten ſich ſchnell mit Spaniſchen Neitern und dedten fü 
die fernere Yandung. Der Graf Königsmark hatte nur Neuterei bei 
fich umd zug ſich daher langſam zuriick. Indeſſen war auch ein aro- 
bed Holländiſches Fahrzeug, welches die Brandenburgiiche Flagge trug 
und als Ieansportihiff von 4 Compagnien Leibdragenern diente, 
eins der eriten Schiffe, welde Fich der Küſte näherten. Da es 
aber wegen jeiner Größe nicht nabe genug an das Land kommen 
fonnie, jo fahte die ausgelegte Yandungsbrüde feinen Grund, und 
die Pferde fingen allmälig an zu ſchwimmen, fo dab die Dragoner 
auf die Art an das Fand famen. Sobald hierauf etwa 200 Mann 
an der Küfte ware, griff der Feldmarſchall v. Derfflinger mit ihnen 
8 Compagnien feindliche Neuter an und jagte fie in die Flucht, wo— 
bet er eine Standarte ımd ein metallenes Geſchütz nahm und über 
200 Gefangene machte. Der Feind hielt nirgends Stand und wurde 
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von allen Bolten vertrieben; nur die Nacht machte der weiteren Ver— 
folgung ein Ende. 

Am 14. September mit Tagedanbrud ſetzten die Brandenburger 
wieder mit frijchen Kräften dem Feinde nach, wobei die Leibdragoner, 
jtetö unter den vorderiten der verfolgenden Truppen, viele Beutepferde 
und Gefangene machten. Ald man bi in die Gegend der alten 
Fährſchanze gekommen war, bemerkte der Feldmarſchall v. Derff: 
finger, da die Schweden unter dem Schuße diefer DVerichanzung 
auf das feite Land zu geben beabiichtigten. Er lie daher ſogleich 
die 500 Mann Fußvolk des rechten Flügels gegen die Küfte dirigiren 
und die alte Fährſchanze angreifen. Die Leibdragoner vermocdhten es 
aber nicht über fih, dem Kampfe ald müßige Zuichauer beizuwohnen; 
lie fahen daher ab und reihten fi mit dem Degen in der Kauft 
den Stürmenden an. Dieſes Beifpiel wirkte jo mächtig auf Die 
übrigen Reruter und Dragoner, daß” diefelben ebenfalls auf verichie= 
denen Stellen abjafen, um an der Ehre des Tages Theil zu nehmen. 
So wurde die Schanze ſehr bald eritiegen, und dem Feinde ein 
Berluft von 200 Todten und 700 Gefangenen beigebradt. Außer: 
dem fielen alle in der Schanze befindlichen Geihüge in die Hände 
der Brandenburger, welde zugleih 250 Pferde erbeuteten und 
jelbit nur einen jehr umbedeutenden Berluit erlitten. Nur mit Mühe 
entfam noch der Graf Königsmark durch einen Kahn der Gefangen- 
ihaft und rettete ſich nah Stralfund. 

Am 16. September fiel auch die neue Fährichanze, zu deren 
Ihleuniger Webergabe die darin liegende Bejapung von Deutichen 
beitrug, welche die Schweden herausjagte, wodurd der Kurfürft nun 
Herr der ganzen Inſel Rügen wurde. Den Tag darauf wurde ſo— 
dann die nordöltlih vor Straliund liegende Injel Dänholm von dem 
General v. Schöning eingenommen. 


Bombardement und Eroberung von Straljund jeit dem 
26. September biö zum 15. Dcetober 1678. 


Stralfund, die Hauptitadt von Schwediih= Pommern (dem jetzi— 
gen Neu-Vorpommern) liegt bart an dem fchiffbaren Arme der Dit: 
jee, welcher die Infel Rügen von Pommern trennt; diefer Arm (die 
Meerenge Gellen) bat von jeiner öftlichen Einmündung bei Palmer- 
ort (der ſüdlichſte Punkt von Rügen) bid zu jeiner nördlichen, jehr 
verjandeten Ausmündung bei Barhöft eine Länge von 5 Deutichen 
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Meilen, die Breite differirt von 1900 Schritten bis zu einer Meile, 
und die gewöhnliche Tiefe der Fahrt von 6 bis 24 Fuß. Don dem 
gegenüberſtehenden Rügen'ſchen Ufer tit die Stadt ungefähr 3200 
Schritte entfernt; 1400 Schritte nordöftlich Liegt der Dänholm, eine 
faft runde 1200 Schritte im Durchmeſſer habende Inſel, deren Ufer 
fich befonderd auf der, nad) der Stadt zugewandten Seite mit fteilen 
hoben Lehmwänden aus der See erheben. Der Kanal zwiichen dem 
Dänholm und dem feiten Yande bat 400 Schritte Breite und ein 
Ichmales Fahrwaſſer von kaum 8 Fuß Tiefe. Der gemwöhnlide Weg 
alfer in den Hafen von Stralfund ein und auslaufenden Schiffe ift 
das fich oſtwärts wendende, zwiſchen Rügen und dem Dänholm fehr 
schmal werdende Fahrwaſſer, welches eine mittlere Tiefe von 12 Fuß 
hat. Etralfund liegt in fait ganz ebenem Terrain, indem fich nur 
auf der Südſeite der Stadt fanft anlaufende Hügel erheben, die in— 
deifen durdy die Keftungewerfe leicht überhöht und dominiert werden 
fönnen. rüber galt Ddiefer nach der niederländischen Manier bes 
feitigte Plab wegen der umliegenden Terrainbinderniffe (auf der 
Nordſeite von der Oſtſee beipult, und auf den übrigen Seiten vom 
Knieper- und Franfen= Teiche dergeitalt umgeben, dat man fich nur 
anf einen jchmalen Damme den drei Thoreingängen nähern konnte) 
für eine unüberwindlice Feitung, die Wallenftein 1628 vergebens 
belagert hatte; jedoch nahm fie 1630, als König Guftav Adolph da= 
jelbit landete, Schwediſche Beſatzung ein. Die Feltung bat 4 Haupt- 
Fronten, nämlich: 1) die 300° lange Knieper-Teich-Fronte im We— 
iten; 2) die 240° lange Oſtſee-Fronte im Norden; 3) die 280° lange 
Franken-Teich-Fronte im Oſten, und 4) die Schmale, nur 70° Tange 
Triebfeer Fronte im Eüden; der Hauptwall hat drei Haupt-Thore, 
welche durch Retranchements gedeckt find, und welche weitlich im die 
Knieper-Vorſtadt, öftlic in die Franken» Vorftadt und füdlich in die 
Triebſeer Vorftadt führen. 

Schon am 18. September 1678 hatte der Kurfürft von Nügen 
aud die Bürgerſchaft von Stralfund vergeblich aufgefordert, ohne 
Gegenwehr die Feſtung zu übergeben, und ihnen im Weigerungs— 
falle das Schickſal der Stettiner vorgeitellt; er lieh daber nur auf 
Nügen und Dänholm eine Beſatzung und führte jeine übrigen Trup— 
pen jogleich zur Einichliefung der Feltung Stralfund von der Land— 
feite, indem er diefe Feltung, da der herannabende Winter Eile ge- 
bot, durch ein heftiges Bombardement zur Webergabe zu zwingen 
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beihloß. Oberſt Weiler befehligte die Brandenburgiiche Artillerie, 
deren Park aus 80 Kanonen, meilt halben Karthaunen, 16 Haus 
bisen und 22 Mörſern beitand. 

Der General Graf Königsmark vertbeidigte die Feſtung mit 
1600 Reutern, 600 Infanteriften und 3000 bewaffneten Bürgern; 
ed wurden in Straljund ſogleich die Borftädte abgebrannt und alle 
Anftalten zu einer fräftigen Vertheidigung getroffen. 

Der Kurfürſt nahm am 26. Sept. nahe unter den Werfen der 
deitung eine Stellung, und lieh; zunächit auf der Inſel Dänholm die 
Batterie Nr. 1 von 15 ganzen und balben Karthaunen und großen 
Feuermöriern erbauen, nah deren Vollendung die Belagerten fait 
alle Außenwerfe verliehen. 

Den 26. Sept. Nachts teten die Dänen und Brandenburger 
eine Mühle vor dem Franken-Thore in Brand und eroberten das 
dabei gelegene Scänzlein. Die Stralfunder unternahmen einen 
Ausfall, zogen fich aber bald zurüd, als ihnen die VBelagerer mit 
2 Stüden entgegen gingen. In der Nacht faßten die Brandenburger 
auch nabe der Stadt Poſto und bauten nody folgende vier Batterien: 
Nr. 2 bei der Windmühle vor dem Franfen-Thore von circa 32 gan— 
zen und halben Karthaunen und großen Feuermörfern, Nr. 3 vor 
dem Triebieer Thore von 17 halben Karthaunen und Feuermörſern, 
No. 4 zwiichen dem Franfen- und Triebfeer-Thore von 20 Stüden 
und Feuermöriern, und Nr. 5 auf dem Dänholm ebenfalld von 
20 Stüden und Fenermörjern. Bon diejen Batterien lagen zwei 
fo nahe der Feſtung, dafs fich die beiderjeitigen Schildwachen ſprechen 
fonnten. Bei der Windmühle vor dem Franfen-Thore wurde ap- 
prodhirt, wo die Belagerer ſchon in den eriten Tagen ded October 
bis an den Waffergraben der Stadt gelangten. Sie nahmen bier 
drei Schanzen und alle Mühlen ein, und bauten mit großem Fleiße 
an den Batterien und Keffeln. 

Am 4. October fielen die Belagerten mit 2 Kähnen, worauf fi 
2 Stüde befanden, auf dem Maffergraben aus; fie ſchoſſen nad dem 
Lager, aber ohne Echaden zu thun, und kehrten in die Stadt zurüd. 

Am 10. October wurde das Feuer aus ſämmtlichen Batterien 
und Keſſeln mit 104 Geſchützen und 16 Feuermörfern eröffnet, indem 
diefe Gefchüge zugleich Feuer gaben, wodurd die Stadt bald in 
Flammen gerietb. Die Belagerer ſetzten indeflen das Beſchießen mit 
glübenden Kugeln, fo wie das Werfen mit Bomben und Granaten 
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fort, wobei die Batterien ded Dänholms, wegen der nad) ihnen zu, 
offen liegenden Seite der Stadt den meilten Schaden thaten. Die 
Wirkung des Bombardement3 war bald jo groß, dab die Einwohner 
ſchon am 11. Detober des Morgend drei weile Fahnen ausſteckten, 
welche die Brandenburger um fo mehr für ein Zeichen zur Uebergabe 
der Feltung hielten, als die Vertheidiger auch zu feuern aufbörten. 
Der Kurfürft ließ daher mit dem Schießen einhalten und jchidte 
einen Trompeter an die Einwohner mit der Aufforderung, dat, wen 
fie zur Gapitulation bereit wären, fie Bevollmächtigte in’s Lager 
ſchicken follten; jedoch wurde der Abgeſchickte abgewieſen. 

Das Bombardement wurde hierauf fofort erneuert, wodurd Die 
Stadt bald wieder in Flammen geriethb und die Einwohner nöthigte, 
gegen Mittag um einen Waffenftillitand zu bitten, mit dem Ver— 
jprechen, jugleich Abgeordnete zur Gapitulation zu jenden. Als dieje 
jedoch erichienen, waren ed nur Deputirte aus dem Rath, melde fo 
lange um Waffenitillitand anbielten, bi man nähere Ordre vom 
Könige von Schweden eingeholt hätte. Die Abgeordneten wurden 
num jogleich zurückgeſchickt und das Fener gegen die Stadt mit foldher 
Gewalt fortgejeßt, dab fie bald an fünf Orten in Flammen ftund, 
und auch dad Franfen- Thor in Brand geriethb, jo daß die bier auf 
den Wällen ftehenden Soldaten genötbigt waren, diejelben wegen der 
Hige des Feuers zu verlaffen. Nachmittags um 4 Uhr trug ber 
Sommandant auf eine Sapitulation an und erbot fi), die erforder- 
lichen Geißeln zu ftellen. Der Kurfürft befahl mun, mit dem Feuer 
einzuhalten, und als fi die Schwediichen Geißeln Abends um 7 Uhr 
im Lager gemeldet hatten, ging auch von den Brandenburgern eine 
gleiche Anzahl in die Stadt, in welcher 1500 Häuſer und Die 
St. Jacobskirche vernichtet waren. Die Unterhandlungen batten 
hierauf einen jo guten Fortgang, daß man die Gapitulationöpunfte 
am 15. Detober 1678 genehmigt und unterichrieben, jo wie bem 
Kurfürften ein Thor nebſt den dabei liegenden Berjchanzungen ein- 
geräumt hatte. Die Bejakung erhielt am 18. October freien Abzug 
nach Schweden und die Grlaubnii, die dem Könige von Schweden 
zugehörigen Gejchüge nebſt Munition mitzunehmen. 

Am 20. Detober hielt der Kurfürft feinen feierlichen Einzug im 
die Stadt, lieh den Rath und die Bürgerfchaft die Huldigung leiten, 
und ſetzte den General v. Schöning als Gouvernenr von Gtral- 
jund ein. 
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Bombardement und Einnahme von Greifswalde feit dem 
26. Detober bis zum 7. November 1678. 


Nachdem der Kurfürſt am 25. October 1678 von Stralfumd 
aufgebrochen war, lagerte er mit feinen Truppen am 26. October 
vor Greifswalde, welches der Oberſt Viting vertheidigte. Die Bran- 
denburger erbauten jogleich mehrere Batterien und armirten diefelben, 
als die Aufforderung zur Uebergabe des Pages abgelehnt worden 
war. Am 6. November begann das Feuer aus zwei Kanonen = Bat: 
terien, zwiſchen welden ſich ein Kefjel befand. Bei dem hierdurch 
an vier Punkten der Stadt ausgebrochenen Feuer brannten 30 Häu— 
fer ab, worauf ſchon am 7. November 1678 die Webergabe des 
- Plaged unter der Bedingung ded freien Abzugs der Beſatzung nebſt 
2 Geihügen erfolgte, und war .mit diefer Uebergabe nun die Erobe: 
rung von ganz Schwediih-Pommern vollendet. 


Ad ganz Pommern jept von den Schweden geräumt war und 
der Kurfürft ald Landesherr in den Hauptorten den Huldigungseid 
entgegen genommen hatte, begab er. fi noch zu einer perſönlichen 
Zufammenfunft mit dem Könige von Dänemarf nad Doberan und 
fehrte im Anfange des December 1678 nad Berlin zurüd, wo er 
wieder mit lautem Jubel empfangen wurde. Bald aber zogen ſich 
ſowohl im Meften, ald im DOften drohende Stürme zujammen, in— 
dem jenjeit des Rheines die Franzoſen Anftalten zu einem Einbruch 
in die Weſtphäliſchen Beſitzungen des Kurfürften trafen, und jenfeit 
der Memel ein Schwedilches Heer aus Liefland in das Herzogthum 
Preußen eindringen wollte. Durch Bermittelung der Generalitaaten 
gelang es, Ludwig XIV. zum Aufichub der Feindjeligfeiten zu ver: 
mögen; daher fahte der Kurfürit fogleih den Entſchluß, die Schwe- 
den eben jo aus Preußen zu verjagen, wie er fie aus der Marf und 
Pommern vertrieben hatte, wodurd für ihn der kurze, aber glorreiche 
Vinterfeldzug in Preußen von 1678/79 herbeigeführt wurde. 


Winterfeldzug in Preußen 1678/79 gegen die Schweden. 


Nach der Einnahme von Greifswalde im November 1678 batte 
der Kurfürſt erfahren, daß das zum Einfall in Preußen beftinmte 
Schwediſche Heer von 16,000 Mann unter dem Oberbefehl deö Feld- 
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marſchalls Grafen Heinrich Horn bereits in Gurland eingerüdt fey, 
und ſchickte daher fogleih von Pommern aus den General-?ieutenant 
v. Görtzke mit 3000 Mann nad Preußen, um mit Hülfe der dor— 
tigen Yandmiliz, welche 4000 Mann betrug, dieje Provinz vorläufig 
jo lange zu deden, bis der Kurfürst jelbit niit der Armee nachkommen 
fonnte. Auch der König von Polen Johann Sobieski hatte indeſſen 
den Einflüfterungen Frankreichs Gehör gegeben und unterftügte felbit 
gegen den Willen mehrerer, dem Kurfüriten geneigten Woiwoden, die 
Merbungen der Schweden in Polnischen Preußen. Als daher in 
Berlin die Nachricht einging, daß der Feldmarichall Horn bereits von 
Liefland aus durd Samogitien wirflid in Preußen eingedrungen ſey 
und gegen Memel vorrüde, beorderte der Kurfürft ſogleich alle in 
Pommern ftehenden Neuter- und Dragoner-Negimenter, jo wie von 
jedem Megimente Fußvolk 60 Mann, unter dem Feldmarichall 
v. Derfflinger und den Generalen v. Götze, Graf Promnitz und 
v. Schöning nach Preußen. Diefe Truppen ſammelten fich in Hinter— 
pommern und marichirten von da nach Martemverder. 

Die Gitadelle von Memtel, welde der General Friedrich 
Graf von Dönhoff (+ 1696 als Gen.-Lieut.) vertheidigte, bot im 
November 1678 den Schweden fo Fräftigen Widerftand, dat diefe 
fh bei dem baldigen Abzuge mit dem Niederbrennen der Stadt bes 
gnügten, da fie fich mit der fürmlichen Belagerung dieſes Platzes 
nicht aufhalten wollten, um das damals nur durd) 3000 Mann 
ſchlecht bewaffneter Yandmilizen vertheidigte Land bis Königsberg mit 
einem Sclay in Beſitz zu nehmen. Darauf zogen die Schweden auf 
Tilfit, aber auch bier wurde ihnen durch den Oberſt v. Hohendorf 
mit 800 Mann der Uebergang über den Memelftrom mehrere Tage 
lang verwehrt. Doc der Mangel an Lebensmitteln, der bei der vor= 
gerückten Winterjabreszeit die verheerendften Krankheiten unter den 
Schwedischen Soldaten bervorbradte, zwang den Feldmarichall Horn 
den Webergang über die Memel mit nicht unbeträchtlichem Verluſte 
in den eriten Tagen ded December 1678 auszuführen. Tilſit und 
Ragnit, jet nur noch von den in Eile aufgebotenen Landleuten 
verthetdigt, ergaben fich leicht. Die Schweden breiteten ſich nun in 
dem Memelgebiete bi3 an den Pregel aus, erlangten durch die reich- 
lichere Zufuhr aus den fruchtbaren Gegenden Preußens neue Stärfe 
und bedroheten Köntgäberg. Da traf der vom Kurfüriten zur Hülfe 
gejandte General-Lieutenant v. Görgfe mit 3000 Mann in Königs 
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berg ein, flößte den beitürzten Ständen neuen Muth ein, und gab 
de fichere Hoffnung auf die baldige Ankunft des Kurfürften mit 
einem größeren Heere. Noth erzeugt Eintracht; bereitwilligft wurde 
niht nur jedes Geldbedürfnig und jede Forderung ded Generald zur 
Mithülfe bewilligt, ſondern auch die Mannichaft der jüdlich vom 
Pregel gelegenen eilf Aemter zur Vertheidigung Königsbergs auf: 
geboten, während Görtzke zur Sicherung der Hauptitadt ein feites 
Lager bei Wehlau bezog und dadurch dem weiteren Vordringen der 
Schweden fofort Einhalt that. Diefe hatten unterdeffen Inſterburg 
bejegt und beichränften jich im December von hier aus das zunächſt 
benachbarte Land zu verbeeren; doch waren ihre Vorpoften bis Wehlau 
und Friedland vorgerüdt, und ihre Uebermacht, wenn gleich fie die 
empfindlichiten Verluſte durch die immer ftärfer um fich areifende 
Seuche erlitt, ſchien doch die Beſetzung Königsbergs in wenigen Wochen 
nach fich zu ziehen, da aud Görgfe'3 Corps durch einige glückliche 
Gefechte ſtark vermindert war. Aber in der höchſten Noth erſchien 
nun die Rettung des trenen Landesvaters. 

Der Kurfürit war nahmlih Schon am 30. December 1678 von 
feiner Gemahlinn und dem Kurprinzen begleitet über Cüſtrin nad 
Marienwerder abgegangen, wo er am 10. Januar 1679 nad vielen 
durd die Kälte verurfachten Beichwerden eintraf, und wo fchon ein 
Theil jeiner Truppen angelangt war. Hier wurde zwei Tage ges 
rubet, um ‚die noch zurücgebliebenen Truppen abzuwarten, ynd denen, 
die bereit3 eingetroffen waren, eine Erholung zu gewähren, da fie 
täalih 6 bis 7 Meilen bei jchlechtenm Wege und großer Kälte gemacht 
batten; alle aber wetteiferten in aufepfernder Hingebung. Die Armee, 
welche bier veriammelt war, beitand aus 4000 Reutern, 1500 Dra— 
gonern und 3500 Mann Fußvolk nebit 34 Geſchützen verfchiedenen 
Kalibers. 

Bei der Nachricht von der Annäherung des Kurfürften hatten 
die Schweden fogleich den Rüdzug angetreten. Der General v. Görgfe 
erhielt daber den Befehl, von Königsberg aus dem Feinde ſogleich 
nachzugehen, und ihn wo möglich feitzuhalten, wozu ihm nod eine 
BVerftärfung von Marienwerder aus nachgeiendet wurde. Um mög— 
lichſt Schnell zu folgen, ging der Kurfürft mit dem noch übrigen 
Truppen ſchon am 13. Januar bei ftrenger Kälte und tiefem Schnee 
ebenfalls von hier ab, indem das Fußvolk auf Schlitten gejeßt wurde, 
und die Reuter nebit Dragonern Tag und Nacht folgten. So wurde 
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der Marich am 13. bis Preußiſch Mark, am 14. bis Preußiſch Hols- 
(and und den 15. bis Heiligenbeil fortgefegt; am 16. Sanuar aber 
begab fih die Armee binter Hoppenbrudh in einem 6 Meilen 
langen Zuge auf das Eid des Friſchen Haffs und gelangte fo 
noch an diefem Tage bis Königsberg. Der Kurfürlt traf ſchon 
Nachmittags bier ein, und fuhr auf dem Pregel in die Stadt, um 
früber in das Schloß zu gelangen, und dem feierlichen Cinzug zur 
vermeiden. In Folge der Nachricht, daß der Feind zulegt bei Initer- 
burg geitanden habe, und jett gegen Tilfit marfchire, mußten den 
17. jogleih jammtlihe Truppen von Königsberg nah Labiau aufs 
brechen, indem der Kurfürit nur das Leibdragoner-Regiment zu jeiner 
Bedeckung bei ſich bebielt. Mit diefem ging er am 18. bis Labtau, 
wo er Nachmittags anlangte, und wurde bier — zufolge der von 
den Schweden eingelaufenen Nachrichten, welche zwiſchen Tilfit und 
Ragnit eine Stellung nehmen wollten — jogleid ein Kriegsrath ab» 
gehalten, und hierauf der General v. Görkfe mit 4300 Reutern nebit 
einer Avantgarde von 1000 Pferden unter dem Oberiten v. Treffen- 
feld vorausgeſchickt, um den Keind jo lange aufzuhalten, bis der Kur— 
fürſt jelbit mit dem übrigen Theile der Armee nachkommen würde. 

Nachdem der Kurfürit am 19. Januar Nachmittags von 
jeiner Gemahlinn Abjchied genommen batte, folgte er mit den Leib— 
Dragonern feinen bereits im Marſche begriffenen Truppen, welde, 
die Infanterie und Artillerte auf Schlitten, drei Meilen lang über 
das Kuriſche Haff binziehen mußten. Cr fand fie, das Fußvolk, 
die Neuteret und Artillerte, jede Waffe ein Treffen bildend, auf dem 
Eiſe in Schladhtordnung geftellt, die Infanterie in ihren Schlitten 
fitend, die Pifen hoch gehoben, die Musfeten in der Hand, indem 
die Fahnen jalutirten. Der Kurfürft fuhr an den einzelnen Treffen 
entlang und ließ nach diefer gewiß ungewöhnlichen Parade den Marich 
fortfegen. Gegen Abend langte man in Gilge an, wo man erfuhr, 
dab die Schweden in Tilfit eingerüdt wären. Am 20. ded Morgens 
um 5 Uhr bei ungewöhnlicher Kälte brady daher alles wieder auf, 
und marichirte auf dem Gije der Gilge bis Kuferneefe, wo man mit 
Tagesanbruch anlangte, indem der Kurfürft beſchloß, die bei Tilſit 
ftehenden Schweden gegen Abend anzugreifen, und den Truppen bis 
dahin Ruhe zu gönnen. Aber ichon Nachmittags erhielt der Kurfürſt 
die Nachricht von dem glänzenden Gefehte am 19. Januar 
1679 bei dem Dorfe Splitter ('/, Meile nordweitlich von Tilfit), 
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in welhem ber Oberſt v. Treffenfeld mit 1000 Neutern zwei Schwe— 
biihe Dragomer-Regimenter und neun Schwadronen geichlagen hatte. 
Die Schweden wurden gänzlich geworfen, und verloren mehrere Ge— 
ſchütze, gegen 200 mit Proviant beladene Wagen und Schlitten, acht 
Fahnen, zwei Standarten und emige Hundert Mann an Todten und 
Gefangenen. Treffenfeld ſprengte jelbit fogleih in das Hauptquartier 
nach Kukerneeſe, um dem Kurfüriten die eroberten Fahnen zu über: 
bringen, der ihm auf der Stelle zum Generalmajor ernannte, und 
ihm befahl, mit feinen NReutern die Schweden ferner zu verfolgen. 
Diefe waren über den unerwarteten Angriff in eine jolde VBeltürzung 
gerathen, daß ſie in der größten Eile Tilfit räumten, ihre Magazine 
Preis gaben und ſich über die Memel nad dem drei Meilen nord» 
örtlich davon an der Grenze von Curland liegenden Koadjutben 
zurüdzegen, wo es in dem fiegreichen Gefechte am 21. Januar 
1679 dem General v. Görtzke gelang, die Schwedtiche Arrieregarde 
unter dem Commando des Grafen Dorn einzuholen, und dem Feinde 
in diefem heftigen Kampfe einen Berluft von 1000 Dann an Todten, 
300 Gefangenen und 1000 mit Proviant belndenen Waren beizu— 
bringen. 

Der Kurfürit überichritt am 21. Januar mit den Truppen, weldye 
er bei ſich hatte, die Eisdede der Ruß, und marjdirte auf Haide— 
feua, in der Vorausſetzung, die Feinde würden bierher ihren Weg 
nehmen, was auch anfangs geichehen war; die Schweden hatten jid 
aber wieder öftlich gewendet, und hatte der General v. Görgfe fie 
zwar an dieſem Tage bei Roadiutben geichlagen, jedody hielt er wegen 
Ermattung der Pferde mit der Verfolgung inne umd ließ die Schwe- 
den nur durch Treffenfeld beobachten. 

Am 22. Iannar fette daher der Kurfürft troß der großen Kälte, 
bei ſchlechten Wege und Wetter, alles daran, die Schweden einzu— 
helfen, doch gelang ihm dieß nicht, da die Infanterie bei den vielen 
Deftlees und ſchlechten Brüden, welhe man zu pafliren hatte, bes 
deutend zurückblieb. Der Kurfürſt eilte mit zwei Dragoner- Negi- 
mentern voraus, mußte aber in Lasdonehnen über Nacht bleiben, wo 
auch der rechte Flügel der Renterei zu ihm ftieß, und wo der Kur- 
fürft ſelbſt nur ein ärmlicdes Obdach fand, während die Truppen 
bivouacquirten. Am 23. Januar erwartete man bier das Fußvolk 
und den linfen Flügel der Reuterei. Da aber dem eingetretenen 
Brotmangel in feiner Weije geitewert, auch Fein Sntter mehr für die 
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Pferde aufgetrieben werden fonnte, und mehrere Leute bei der ſtrengen 
Kälte umkamen oder ſich die Glieder erfroren hatten, jo beihloß der 
Kurfürft, von der weiteren Verfolgung des Feinded abzuitehen, der 
überdieß aus den Grenzen ded Brandenburgiich- Preußischen Staates 
verjagt war. Die Armee wurde daher in die zurüd um Kukerneeſe 
liegenden Dörfer eimquartiert, während fi das Hauptquartier im 
jenem Orte befand. Gleichzeitig wurde der General v. Treffenfeld 
mit 1000 Pferden den Schweden nachgeſchickt, der eine Meile nördlich 
von Koadjutben ihre Arrieregarde einholte, und in dem Gefechte 
bei Woinuten am 23. Januar 1679 emen vollfommenen Sieg 
erfocht, deſſen jofortige Benutzung abermals durch die Ermattung der 
Pferde verhindert wurde. Um die ganzliche Vernichtung des Feindes 
zu bewirfen, beorderte der Kurfürit jedoch am 24. Januar den General 
v. Schöning mit 1000 Neutern und 500 Dragonern zur weiteren Ber: 
folgung der Schweden, indem zu diefem Commando die Fräftigiten 
Pferde ausgefucht wurden. Der Zuftand der Schweden wurde hierauf 
von Tage zu Tage entieglicher, denn nun fammelten fid) auch ihnen 
zur Seite Litthauiiche Truppen unter dem General Pac. Am 25. Ja— 
nuar erreichte dad Schöning’ihe Corps Swingi, wo der Feind drei 
12pfündige Kanonen und einen Mörjer hatte ftehen laſſen, die indeh 
von den Polen nur gegen Bezahlung verabfolgt wurden. Den 26. 
kam man bis Baltih, wo man wieder 2 Kanonen und 30 Wagen 
mit Kriegöbedürfniffen fand, und brady noch in der Nacht nad Twer— 
gen auf. Um jchneller fortzufommen, hatten die Schweden jogar 
alle Magen verbrannt und dad Gepäck auf Pferde geladen. Da ber 
General v. Schöning am 27. Januar in Twergen erfuhr, daß der 
Feind ſchon über Telcze hinaus wäre, jo ließ er unverzüglich weiter 
marjchiren und kam gegen Mitternacht nach Surenen, wo die Truppen 
ruhen mußten; doch wurde der Oberftlieutenant v. Dewig in ber 
Nacht zum 28. mit 300 der beiten Pferde vorausgefchidt, um die 
Schweden aufzuhalten, damit ed dem Gros möglid wurde, fie von 
ihrer Rückzugslinie abzufchneiden. Am nächſten Morgen folgte der 
General v. Schöning mit dem Gros und befiegte nun die Schweden 
in dem.Gefedhte bei Telcze am 28. Sanuar 1679. Als der 
Letztere namlich '/, Meile hinter Telcze angelommen war, erhielt er 
vom Oberitlieutenant v. Dewitz die Meldung, daß die unter ihm 
itehende Avantgarde °/, Meilen binter Teleze den Feind eingeholt 
habe; Schöning befahl ihm daher, fi in Fein Gefecht einzulafien, 
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bis er mit dem Gros angefommen fein würde, lieh den Marſch jeiner 
Truppen beichleunigen und ritt mit einigen Leuten zur Necognogci- 
rung des Keindes voraus. Diejer ftand 3000 Mann ftarf auf einer 
vortheilbaft gelegenen Anhöhe etwa 300 Schritte von der Branden- 
burgiihen Avantgarde entfernt, zog ſich aber, ald das Gros in feiner 
rechten Flanke erjchien, langſam nady einem in feinem Rüden gelege- 
nen Dorfe zurüd. Auf dem linken Flügel des Feindes bielten in 
einiger Entfernung 18 Gompagnien Litthauer, welche die Branden- 
burger zu unterſtützen verſprochen hatten, aber dennody nur müßige 
Zufhaner des nun beginnenden Gefechtö blieben. Schöning formirte 
feine Reuterei wegen des bejchränften Terrains in zwei Treffen; lie 
aber den auf beiden Flügeln liegenden Busch durch Dragoner bejeben, 
und befabl um 4 Uhr Nachmittags Dewig, mit der Avantgarde anzu— 
greifen, und warf jogleich mehrere Sompagnien Schweden über den Haufen. 
Während nun das Ganze avancirte, gaben die Dragoner aus den 
Büſchen Feuer auf den Feind, der aber diesmal Stand hielt und 
durh feine Artillerie die Brandenburger beſchießen lieh. Nachdem 
diejeö Gefecht beinahe eine Stunde gewährt hatte, verbielten ſich 
beide Theile bis gegen halb 6 Uhr ganz ruhig, gleichſam um ſich zu 
dem nun folgenden Kampfe vorzubereiten. Das Schwediiche Geſchütz 
und die Brandenburgiichen Dragoner blieben allein thätig, und Diele 
wurden der Schwediſchen Neuterei jo bejchwerlich, daß Infanterie zu 
ihrer Unterftügung berangeholt werden mußte, um die Dragoner aus 
den Gebüjchen zu vertreiben. Dieſer Angriff mißlang jedoch, indem 
die Dragoner ein vordringendes Bataillon bis auf 60 Schritt heran 
fommen liefen, und dann ein jo wirkjames Feuer auf defjen Glieder 
gaben, daß es in Unordnung zurückwich. Indeſſen hatten die Schwe- 
den die Ablöfung ihrer Truppen vollendet, und wendeten jich, um die 
Dragoner abzufchneiden und zu vertreiben, zum Theil gegen die Reu— 
terei, welche zur Bedeckung der Dragoner bei den Büſchen bielt. So 
entipann ſich der Kampf aufs Neue und dauerte eine halbe Stunde, 
wobei die Brandenburger dem überlegenen Feinde fräftig widerftanden. 
Da aber die Dunkelheit bereits hereinbrad, und die Schweden, wenn 
gleich ſchon bie und da Ioder geworden, doch immer noch in gejchloj- 
jenen Gliedern hielten, jo ließ Schöning die Dragoner auffigen, und 
machte mit allen jeinen Truppen einen jo ftürmijchen Angriff auf die 
feindliche Stellung, dab er fie nach einer heftigen Gegenwehr über 
den Haufen warf. Der Kampf wurde nun zun Theil Mann gegen 
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Mann geführt, und nur durch die mittlerweile völlig eingetretene 
Nacht und die Erihöpfung der Kämpfenden beendet. Den Schweden 
foftete diefer Tag viel Officiere und Leute, doch auch die Branden- 
burger verloren 3 Dfficiere und 26 Mann an Zodten und 30 Mann 
an Verwundeten. Der Feind zog fid jo eilig in deu Wald zurüd, 
daß er feine Todten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde zurück— 
ließ; die Erſchöpfung der Brandenburger und die Kälte war aber jo 
groß, daß die Verfolgung der Schweden nur mit wenigen fleinen 
Detachements unternommen werden fonnte; die übrigen Truppen bivous 
acquirten die Nacht und den folgenden Tag auf den Kampfplatze. 

Nach einem am 29. Januar abgebaltenen Kriegsrathe beihloß 
der General v. Schöning die fernere Berfolgung aufzugeben; da er 
aber durch Spione die Nachricht erbielt, daß der Feind den 31. Ja— 
nuar noch gerubet habe, jo wollte er ihn bis Yiefland verfolgen. 
Der Mari wurde demnah am 1. Februar bis Eſſern fortgeſetzt, 
und eine kleine Avantgarde bi Büdien, 8 Meilen von Riga, vor— 
geſchict. Da nun die Schweden nicht mehr einzuholen waren, fo 
trat Schöning Teinen Rückmarſch an der Küfte über Sungfernhof und 
Rützow nach Memel an, wo er vom Kurfürften den Befehl vorfand, 
die Truppen zu ihren Regimentern abrüden zu lafſen. Vom Feinde 
erreichten nur 1000 Reuter und 500 Infanteriiten die Yiefländifche 
Gränze. 

Der Kurfürit war indeſſen am 30. Januar in Begleitung der 
Yeibdragoner von Kuferneeje über Gilge und das Kuriſche Haff ges 
gangen, und am 1. Februar über Caymen in Königsberg eingetroffen, 
von wo er am 13. Februar nad Berlin zurückkehrte. 


Mit dieſem rubmvollen Feldzuge beſchloß der Kurfürſt jeine alor- 
reiche kriegeriſche Laufbahn. Schon von Kuferneefe aus hatte er ſei— 
nen Berbündeten (den Kailer, Dänemark, Kurſachſen, Kurbaiern, 
Pfalz Neuburg, dem Biſchof von Mlünfter, den Herzogen von Braun— 
ichweig, Lüneburg und von Lothringen, dem Bringen von Oranien 
und den Generalitaaten) die glüdlichen Reiultate dieſes Feldzuges 
mitgetbeilt. Unterdeffen wurde aber der Kurfürit von feinen Bundeö- 
genoſſen verlafien, woran bejonders die Eiferſucht derielben ſchuld war. 
Während Friedrih Wilhelm noch hoffte, den Verhandlungen zu Nim— 
wegen eine günftige Wendung zu geben, hatte der Kaiſer bereitdö am 
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6. Februar 1679 einen Partikular-Frieden mit Frankreich und Schwe— 
den abgeſchloſſen, ohne zu Gunſten ſeines treuen und tapferen Bundes— 
genoſſen auch nur das Geringſte auszubedingen. Braunſchweig-Lüne— 
burg trat dieſem Frieden an demſelben Tage bei, und der Biſchof von 
Münſter bald darauf. So ſtanden Brandenburg und Dänemark allein 
auf dem Kampfplatz. Ludwig XIV. befahl nun im ſtolzen Tone 
dem Kurfürſten, ſogleich mit Schweden Frieden zu ſchließen, und alle 
Eroberungen herauszugeben. Friedrich Wilhelm hatte Muth genug, 
ſich dieſer ſchmachvollen Forderung zu widerſetzen, und verſuchte durch 
ſeinen Geſandten Meinders dad Franzöſiſche Kabinet für ſeine Zwecke 
zu gewinnen; allein Ludwig XIV. blieb feſt bei ſeinem Willen, und 
(te durch feinen Minifter Louvois dem Gefandten des Kurfürften 
eröffnen, dab die Feindſeligkeiten jogleich beginnen würden, indem 
Jleichzeitig ein Franzöſiſches Corps aus dem Cleviſchen über den 
Rhein ging. Kaum einen Waffenſtillſtand von vier Wochen gewährte 
der ftolze Miniiter, und auch damı nur gegen Ginräumung von 
Weſel und Livpftadt. So wurde alfo Meinderd gezwungen, beit 
Srieden von St. Germain en Laye am 29. Juni 1679 ab- 
zufchließen, durch welchen dem Kurfürften die Verbindlichkeit auf: 
erlegt wurde, dem Könige von Schweden alle in Pommern gemachten 
Eroberungen zurüdzugeben, wogegen die Krone Schweden angehalten 
werden jollte, den Gränzvertrag von 1653 zu vollziehen, und einen 
auf dem rechten Oderufer gelegenen Landftrih an Brandenburg ab» 
zutreten, mit Ausnahme von Damm und Gollnow, welches letere 
jedoeh als Unterpfand dem Kurfüriten verbleiben jollte, bis es für 
50,000 Thaler von Schweden eingelöft würde. Ferner leitete Schwe— 
den auf die Hinterpommerfichen Seezölle Verzicht. Auch verſprach 
Frankreich binnen zwei Sahren 300,000 Thaler an Brandenburg zum 
Erſatz für den erlittenen Schaden zu zahlen. Die Geheimen Räthe 
des Kurfürften mußten alle Neberredung aufbieten, ihn von dem über: 
eiften Entichluffe zurüdzubringen, den Krieg gegen Franfreich und 
Schweden allein fortzufegen. Endlich unterzeichnete er den ihn ſo 
frinfenden Frieden, indem er feinem jchmerzlichen Unwillen durch die 
Worte Virgil's Luft machte: „Exoriare aliquis nostris ex ossibus 
ultor!“ Der Kurfürit hatte fih um fo fchneller zur Unterzeichnung 
entichloffen, als die Franzoſen Wejel und Lippftabt bis zum völligen 
Abſchluß des Friedens befegt behalten wollten, und wurden dieſe bei- 
den feſten Pläge auch demnach erit im Februar 1680 geräumt. Das 
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Anſehen des Kurfürften in Europa batte indeffen durd) diejen Frie- 
den nicht gelitten, und gab ihm in den folgenden Jahren ſehr oft 
Gelegenheit, feinen bedeutenden, durch jeine glänzenden Siege über 
die Schweden noch mehr befeitigten Einfluß zur möglichſt wohl: 
thätigen Schlichtung der verwidelten Europäiſchen Staatöverhältnifie 
geltend zu machen. Der große Ruf jeiner Waffenthaten hatte nicht 
nur die Gränzen des Deutſchen Baterlandes, jondern jelbit die Eu— 
ropa's überjchritten, und muß daher noch zweier Gejandtichaften ge: 
dacht werden, welche in diefen Jahre vor dem Kurfürſten erjchienen. 
Die erite, von dem Mosfowitiichen Zaren Feodor Aleriewicz abge: 
ichieft, beitand aus zwei Gejandten nebit einem Gefolge von 55 Per: 
fonen, welche nur den Zwed hatte, dem Kurfürjten die Hochachtung 
und Freundichaft ihres Herren zu verjichern, und traf im Anfange des 
Auguſt 1679 in Berlin ein; am 31. Auguſt erhielt fie eine feierliche 
Audienz, welder viele Seitlichfeiten folgten. Die andere Gejandt: 
ichaft, vom Tatar-Chan Murad Kierai geſchickt, traf im December in 
Berlin ein, beitand nur aus einem Gelandten mit einen kleinen jebr 
ärmlichen Gefolge, und jollte dem Kurfürjten die Ihronbefteigung 
ihred Seren, jo wie dejjen Bewunderung der ruhmvollen Thaten 
Friedrich Wilhelm's verkünden. Hatte die Moskowitiſche Geſandtſchaft 
jeltene und fojtbare Geſchenke überreicht, fo war die einzige Gabe des 
Tatar-Chans ein ſehr magered Pferd, das fo wie die ganze Erichei- 
nung der Tataren, viel komiſche Scenen veranlaßte; der Kurfürft da= 
gegen lie ihmen jilberne Gefäße und koſtbare Kleider einhändigen. 

In Folge des Friedens von Nimwegen war übrigens dem Kur: 
fürften nody der Vortheil erwachſen, dab ihn nun die Generalftaaten 
aus Dankbarkeit wegen des Beiftandes zur Zeit der größten Noth 
von allen ihren Forderungen, jo wie bejonderd wegen der Hoofeiſer— 
ichen Schuld befreiten. 

Der Kurfürit war nun eifrigft bemüht, feinen durdy den legten 
Krieg verwüſteten Yindern wieder aufzubelfen, und feine Finanzen, 
weldye durch die Kriegsfoften jehr in Unordnung geratben waren, in 
guten Stand zu bringen. Der Kater hatte ibm während des Krie— 
ges Hülfögelder der Stadt Hamburg angewiejen, zu deren Zahlung 
diefe Stadt ſich jedoch nicht verfteben wollte. Da der König Chri— 
ftian V. von Dänemark eben im Begriff ſtand, feine frei gewordenen 
Truppen von Holſtein nad Hamburg zur Unterwerfung dieſes wich- 
tigen Handelsplatzes, auf welden er alte Anſprüche zu haben vor- 
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gab, marfchiren zu laffen, jo hoffte er, daß ihm der Kurfürit dabei 
unterftügen würde, aber das Interefje des letzteren erforderte ed, Ham: 
burg nicht in Däniſcher Gewalt zu ſehen. Der Kurfürft lieb daher 
dieſer Stadt, die Beiftand von ihm verlangte, feine Bermittelung an- 
bieten, und brachte es dahin, dal die Hamburger den König mit einer 
Seldiumme entjchädigten, und ihm ſelbſt den Rüditand der Hülfs— 
gelder aus dem legten Kriege mit 125,000 Thalern berichtigten. 


Ein und Zwanzigites Kapitel. 


Der Kurfürſt fordert vergebens die Beitätigung feiner Anwart- 
ihaft auf Ditfriesland, jo wie feiner Anſprüche auf verſchiedene 
Beitgungen in Schleiien, gelangte jedoeh 1680 in den völligen 
Befig Des Herzogtbums Magdeburg Benugt die feit einigen 
Jahren errichtete Brandenburgifhe Seemacht 1680 zu einem Ser 
friege gegen Spanien Gründung einer Afrikaniſchen Handels. 
geiellihbaft in Guinea 1632. Beiftand der Dftfriefifhen Stände 
1632. Zwanzigjäbriger Waffenſtillſtand zwifchen Sranfreid und 
dem Deutjchen Reihe zu Negensburg am 15. Auguft 1654. Hülfs— 
Gorps im Kriege der Polen gegen die Türken 1683; die Belage 
rungen von Schetzein und Gran im October 1683. Abermaliges 
Hülfs:Gorps im Kriege der Polen gegen die Türfen 1684; Treffen 
bei Raminiec- Podolski im Juli 1684 Friedrich Wilbelm giebt 
jeine Anjprüche auf Die Schlejiihen Fürftenthümer Liegnitz, Brieg, 
Wohlau und Jägerndorf gegen Abtretung des Schwiebufer Kreifes 
und die Lichtenjteinfhe Schuldforderung in Dftfriesland durd das 
Vertbeidigungd- Bündnik zwiſchen dem Kaiſer und dem Kurfürften 
vom 22, März 1686 auf. Hülfs-Corpé im Reichskriege gegen die 
Zürfen 1636; Die Belagerung von Dfen feit dem 1. Juli bis zur 
Erſtürmung am 2. September 1686. Der Kurfürft leiftet im Oe— 
tober 1686 der Stadt Hamburg abermald Fräftigen Beistand gegen 
den König von Dänemark. Aufnahme der Franzöſiſchen Emigranten 
in die Brandenburgifh- Preußifhen Staaten 1685, fo wie der 
vertriebenen Waldenier 1657. Verhandlungen des Kurfürften mit 
Bilbelm IL. von Oranien zum Schuge der Proteftantiihen Kirche 
in England. Der Kurfürft forgt fortwährend auch für dad innere 
Wohl feiner Länder Tod Sriedrih Wilhelms des Großen 
am 29. April 1688. 


Bon größerer Wichtigkeit, als die 1679 in Berlin erſchienenen 
Moskowitiſchen und Tatariſchen Gefandtichaften, waren dagegen zwei 
8* 
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andere Gejandtichnften, welde zu Anfang des Jahres 1680 vom 
Kaifer und vom Könige von England nad Berlin abgeſchickt wurden, 
um mit dem Kurfüriten eine geheime Alliance gegen Frankreich ab— 
zuſchließen. Dem Engliihen Hofe wurde erwiedert, wie wenig geeig= 
net und wie gefährlich ein joldhes Bündniß nun wäre, wo ber Friede 
faum seichloffen wäre. Dem Kaifer wurde dagegen geantwortet: 
daß wenn die Kräfte deö Reichs vereinigt geblieben wären, jo würde, 
jegt weder eine neue Alliance zu maden nötbig, noch neue Unruben 
zu befürchten fein; nach einem ſolchen Ausgang der Ereigniffe, dem 
freiwilligen Geftändniffe des Unvermögens der Neichöftände, wären 
für die Zufunft feine beſſeren Nefultate zu erwarten. Doch wolle 
er zur Integrität des Reichs auch feinen Beiltand nicht veriagen, 
indeſſen müſſe er um die Beftätigung eines ihm zu Negensburg ſchon 
früber gegebenen Verſprechens erfuchen, durch weldhes ihm die An— 
wartihaft auf Ditfriesland, fo wie auf die Reichsſtädte Mühl— 
haufen, Nordhaufen und Dortmund zugeftanden worden jey. Diefe 
gerechten Forderungen wurden ‚jedoch nicht bewilligt; aud fehlte 
ed nicht an neuen Beranlaffungen, die hierdurch entitandene Miß— 
ſtimmung zu verftärfen. Den Beltimmungen des Weſtphäliſchen 
Stiedens zufolge hatte nämlih — nad dem am 4. Juni 1680 er— 
folgten Tode des Adminiftraters Derzogd Auguſt von Sachſen — der 
Kurfürſt das Herzogthum Magdeburg ihon am 6. Juni 
1680 in Beſitz genommen, während die Huldigung erit am 
30. Mai 1681 geichab; jedoch wurden ſogleich von der Kaijerlichen 
Staats-Canzelei dagegen eine Menge Bedenken erhoben, und die 
Belehnung darüber unter allerhand nichtigen VBorwänden verzögert. 
och feindjeliger war das Benehmen des Kaiferd gegen den Kur— 
fürften, als diefer feine gerechten Anſprüche auf verihiedene 
Beligungen in Schlefien vergeben geltend zu machen juchte. 
Der Kaiſer Ferdinand II. hatte hun 1621 den Herzog Johann von 
Jägerndorf (Bruder des Kurfürften Johann Sigismund, }. Band L 
Tab. 8.), — weil dieſer als proteitantiicher Fürft fich dem Kur— 
füriten Sriedrih von der Pfalz, rechtmäßig gewähltem Könige von 
Böhmen, angeihloffen hatte — in die Reichsacht erklärt, das Für— 
ſtenthum, auf welches Johann Georg nur apanagirt gewejen, da es 
Eigenthum ded Kurbaufed Brandenburg war, eingezogen und ohne 
Zuftimmung der Reichsfürſten und des Neichötages den Füriten von 
Yichtenftein damit belehnt. Ariedrih Wilhelm batte demnach bereits 
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1642 feine Anfprüde auf Jägerndorf geltend zu machen gefucht und 
ſeitdem dieje Angelegenheit bei dem Kaiſer immer vergeblich in An— 
regung gebracht. Hierzu waren jeit dem Erlöſchen des Manns: 
ſtammes der Herzöge von Liegnitz (durch den Tod des Herzogs George 
Wilhelm 1675) noch die Anſprüche Brandenburgs, in Rolge der 1545 
milden dem Kurfürften Joachim II. und dem Herzoge Friedrich II. 
von Liegnig geichloffenen Erbverbrüderung, auf die Fürftenthiimer 
Liegnitz, Brieg und Wohlau gefommen, welde Kaiſer Leopold I. ſich 
als Oberlehnsherr von Schlefien angemaßt und fie in Defterreichtiche 
Erb> Fürftenthümer verwandelt hatte. Friedrich Wilhelm, der damals 
zu ſehr mit dem Feldzuge gegen Schweden beichäftigt war, hatte 

zwar das Zurüdfordern jener drei Fürftenthümer bi8 auf gelegenere 
Zeit verichoben, erhielt aber, als er 1680 feine Rechte darauf beim 
Kaiſer geltend machen wollte, von diefem ebenfalld eine kurze ab- 
Ihlägige Antwort. Dieſe vielfachen Kränfungen, welde der Kurfürft 
von Seiten bed Kaijerlihen Hofes erfuhr, veranlahten ihn daher, 
ih wiederum Frankreich zu näbern. 


Da Spanien, welches ſich jeit dem Jahre 1674 wegen des mit 
Frankreich geführten Krieges verpflichtet hatte, dem Kurfürften mo- 
natlih 32,000 Thaler Subfidien zu zahlen, feine Termine aber io 
unregelmäßig eingehalten hatte, daß die Summe der rüdjtändigen 
Gelder nad Abſchluß des Friedens 1,800,000 Thaler betrug, welche 
der Kurfürft aller Borftellungen ungeachtet nicht erhalten Fonnte, 
io beichloh er, ſich ſelbſt Recht zu verfchaffen, indem er die jeit 
eintgen Iabren errichtete Brandenburgiihe Seemadt zu 
einem Seefriege gegen Spanien benupte Schon im Jahre 
1675 hatte nämlih ein Holländiicher Kaufmann, Benjamin Raule, 
dem Kurfürften das Anerbieten gemacht, drei Fregatten zu 20 Ka: 
uonen und zehn kleinere Fahrzeuge in der Oſtſee gegen die Schweden 
Ereuzen zu laſſen. Dieſe kleine Flotte binderte im folgenden Jahre 
den Handel der Schweden fehr, nahm mehrere Handelsfahrzeuge und 
eine Fregatte von 23 Kanonen. Zu der im Sahre 1677 unter: 
nommenen Belagerung von Stettin faufte der Kurfürft noch drei 
Fregatten, und als er das Jahr darauf Stralfund belagerte, wurde 
die Flotte bis zu zehn Fregatten vergrößert, welche mit einigen Dä- 
nifhen Fahrzeugen vereinigt vom Admiral Tromp commandirt wurde 
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Fregatten zu 20 bis 40 Kanonen mit 600 Matrofen und 300 Sol: 
daten, weldhe Raulé 1680 ald General- Director der Marine zu 
Pillau bejorgte, erhielten bierauf unter Anführung des Cornelius 
van, Beveren die Richtung gegen Spantend große Seemadt, um die 
dem Kurfürften jchuldigen, aber vergeblich Sabre lang von ihm ge— 
forderten Subſidien durch Gewalt fih zu erzwingen. Nachdem jte 
wenige Tage bei Seeland vor Anker gelegen, glückte es ihnen, auf 
ihrer fortgefegten Fahrt nach der Nordiee ein großes Spantiches Kriegs: 
ichiff von. 52 Kanonen, welches mit koſtbaren Waaren beladen war, 
in Hafen von Diftende wegzunehmen, welche ſodann zu Königsberg 
für 100,000 Thaler verkauft wurden. Der Spaniſche Hof fand fich 
duch die Wegnahme dieſes Schiffes ſo beleidigt, daf er dem Herzog 
von Billa Hermofa, Statthalter in den Spaniſchen Niederlanden, 
den Befehl gab, in’s Herzogthum Gleve einzufallen; diefer aber er- 
wiederte, daß er nicht im Stande wäre, den Kurfürſten zur bezwingen, 
vielmehr genug zu thun babe, wenn er die Niederlande gegen ihn 
vertheidige. Auf einer neuen Expedition nach den Külten von Ame— 
rika glücte e8 der kleinen Brandenburgiichen Flotte, abermald zwei 
Spaniſche Schiffe wegzunehmen, die zu Iamaica verfteigert wurden. 
Nachdem die Brandenburgiihen Schiffe noch eine Zeit lang in Weft- 
indien gefreuzt hatten, waaten fie ed jogar, nad dem Gap von 
S. Vincent zu fegeln, um die Ankunft der Spantichen Silberflotte 
abzuwarten. Als aber nun zwölf Spanische Kriegsichiffe von Gal— 
licien ber gegen die verwegenen Brandenburgiihen Kreuzer ausliefen, 
wurden dieſe genötbigt, nach einem zweiltündigen Seegefecht nad) 
dem Portugiefiihen Hafen Lagos und von da nah Pillau zu geben. 
Unterdefjen hatten zwei neue Aregatten und das wieder auögerüftete 
weggenommene Spantide Schiff an der Flandriſchen Küfte gefreut. 
Diefe Erpedition blieb jedoch ohne weſentlichen Erfolg, tbeild weil 
die Spanier ihren Handel meiſt auf neutralen Schiffen trieben, theils 
auch wegen der Unzufriedenheit der Seemächte, für welde die Stö- 
rung des Handels lältig wurde. Da überdieß der ganze Ertrag des 
Brandenburgiichen Kaperweiend nur ungefähr die Koften dedte, ſo 
gab der Kurfürft es auf, betrieb jedoch den Seehandel fett jener 
Zeit mit verdoppelten Eifer. Die neuen Unternehmungen wurden 
im folgenden Jahre kräftig fortgeleßt, indem zwei Brandenburgiiche 
Kriegsſchiffe nah der Küfte von Guinen fuhren und dem fpäter zum 
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Befehl über dieſe Erpedition ertheilt wurde. Diejer ließ auf einem 
an der Küſte gelegenen Berg nahe beim Borgebirge Tres Puntas 
ein Fort anlegen, welches er „Groß=Friedrihöburg‘ nannte, und 
weldes am 1. Januar 1683 eingeweiht ward. Die Unternehmungen 
an der Goldfüite Afrifa’s bewogen den Kurfüriten, bereits im März 
1682 jeine Genehmiqung zur Errichtung einer Afrifaniihen 
Dandelsgefellihaft zu ertheilen, deren Sitz noch in diefem Jahre 
ven Pillau nah Emden in Ditfriesland verlegt wurde. Die Ver: 
anlaffung bierzu war, dab — auf Verlangen der Landitände 
Ditfrieslands, welde mit ihrer regierenden Füritinn in Streitig= 
feiten verwidelt waren, mit deren Beilegung der Kaiſer den Kur: 
fürften ald Director des Weſtphäliſchen Kreiſes beauftragt hatte — 
der Kurfürit im November 1682 die Gelegenheit benugte, das 
Schloß und den Hafen Gretiyl durch jeine Truppen zu be— 
ſetzen. Emden wurde bierauf zwar der Sib des ganzen Branden- 
burgiſchen Handels und Seeweſens; der Erfolg entiprach indeh den 
Erwartungen nicht. Schon längft hatte überdieß die Holländiſch— 
Weitindiihe Gejellihaft der Emdener Compagnie und den Branden— 
burgiihen Niederlafjungen fich feindſelig gezeigt und fchritt jogar zu 
offenem Angriff, indem der Holländiihe Gouverneur von Mina zu 
Anfange des Jahres 1688 jene Niederlafjungen überfiel, die zur 
Dedung der Waarenlager an der Küfte angelegten Schanzen zer> 
ftörte, die Beſatzung gefangen nahm und jelbit Groß = Friedrichsburg 
blodirte. Der Kurfürſt führte zwar Klage darüber bei den General: 
ftaaten, ohne dab ihm die geforderte Genugthuung zu Theil geworden 
wäre. Der Nachfolger des großen Kurfürften machte noch einige An— 
ftrengungen, die Golonie wieder in Aufnahme zu bringen, aber Fried— 
rih Wilhelm I. verfaufte jhon 1718 die ganzen Afrifaniichen Be- 
figungen für die geringe Summe von 7200 Dufaten an die Holländer. 


Zudwig XIV. war weit entfernt, ſich mit dem zu begnügen, was 
er in den legten Friedensichlüfjen vom Deutichen Reiche fortgenommen 
hatte, und wollte den Frieden nur dazu benugen, um neue Kräfte 
zum Kriege zu ſammeln. Er erlaubte fi demnach 1680 neue Ein- 
griffe in Deutichlands Befig und Rechte, inden er vier Gerichtähöfe 
unter dem Namen der Reuniondfammern zu Meg, Dornid, Breiſach 
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und Bejancon einfegte, welche unterjuchen jollten, was zu den, tm 
MWeitphäliihen und Nimmegen’schen Frieden abgetretenen Ländern 
irgend einmal gehört habe und davon veräußert worden jey, mitbin 
jeßt wieder damit vereinigt werden müfje. Der Kaiſer und das Reich 
eritaunten über diefe unerhörten Anmahungen des Königs von Frank— 
reich und verjuchten durch Gegenvorftellungen, ibn davon abzubringen. 
Den Schein des Rechts zu behaupten, jandte Ludwig XIV. zwar Ab— 
gefandte auf den vom Reiche anberaumten Gongreß zu Frankfurt; 
aber noch ehe diefer Congreß eröffnet war, zeigte er den empörend— 
iten Uebermuth. Der König lieh in aller Stille mehrere Sranzöfijche 
Regimenter nad Lothringen und dem Elia _ geben, welche jich ſo— 
dann jchnell in der Nähe von Straßburg vereinigten, und dieje feite 
Stadt, den Hauptichlüffel zum Rhein und zum Reiche, nicht nur 
plöglich umzingelten, jondern fogar am 30. September 1681 befegten, 
worauf dieſe Stadt dem Königreich Frankreich eimverleibt wurde. 
Kaifer und Neih kamen auch jet nod nicht zum Handeln, und 
waren entweder ohnmächtig oder unvorbereitet. Die Befürchtung, 
dab ein Krieg entitebe, dem Deutidyland unterliegen fönne, jo wie 
die Ausficht, auf dem Wege der Unterhandlungen den Gingriffen 
Frankreichs leichter Einhalt zu thun, veranlaßten Friedrich Wilhelm 
unterm 12. Januar 1682 einen Bertrag mit Frankreich abzuſchließen, 
wonach derjelbe ſich verpflichtete, mit dieſem Reiche und Deutichland 
den Frieden zu vermitteln, wogegen Frankreich ſich aller weiteren 
Keindfeligkeiten enthalten will. Der Kurfürſt verjuchte daher zu 
Aranffurt und Negensburg durch die nahdrüdlichiten Voritellungen 
feine Abjicht zu erreichen, jedoch umſonſt. Der Kaiſer erwiederte: 
dat; Ludwig XIV. fich weder durd Verträge, noch durch Eidſchwüre 
für gebunden balte, fondern von ihm bedürfe man eine andere 
Sicherheit, und jo wurde zu Larenburg ein Bündniß gegen Frank: 
reich geichloffen. Bei dem machtloſen Zuftande, in weldem fich da- 
mals das Deutjche Reich befand, konnte jedoch ein Krieg gegen Franf- 
reich von den traurigiten Folgen für das Neid jein. Der Kurfürit 
ſchloß mit feinem alten Alliirten Dänemark im Juni 1682 ein Ver: 
theidigungd- Bündnih ab, und bewog aud den Kurfürften von Cöln 
und den Biihof von Münſter, fich demfelben anzuichließen, indem zur 
Sicherheit ihrer Neutralität jede der Mächte eine ihren Kräften an- 
gemefjene Truppenmacht aufzuftellen verfpradh, Indeß der Kaiſer 
und der Prinz von Dranien erflärten ſich jehr beitimmt gegen jedes 
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gutlihe Verfahren, da Ludwig XIV. die Reunionskammern fort: 
wirfen lieh. 

Bon dem Kaiſer jelbft war 1683 für die Deutichen Angelegen- 
heiten wenig zu hoffen; er war im Dften durch den Aufſtand der 
Ungam unter Zöfely, jo wie durch den Anmarſch von 140,000 Tür- 
fen, Zataren und Magyaren unter dem Groß-Weſſir Kara Muftapha 
bedroht, und ſah fih num genöthigt, Frieden im Weſten zu machen, 
um die Hand frei zum Kampfe gegen den Dften zu erhalten. Da 
der Kaifer Fein fchlagfertiged Heer dem Feinde entgegen zu ftellen 
batte, jo wurden Eilboten an den König Johann Sobieski gefendet, 
der ein Hülfsheer aus Polen berbeiführte. Wien war der Verthei— 
digung jeiner Bürger und einer Fleinen Beſatzung unter dem tapfern 
General Stahremberg überlaffen. Auch der Kurfürft hatte fich fo- 
gleich bereit erflärt, 18,000 Mann Hülfstruppen durch Schleften den 
Feinden entgegenzuführen, wenn man vorher einen feiten Vertrag mit 
Frankreich ſchlöſſe, und feine Anſprüche auf die Schleſiſchen Fürften- 
tbümer berüdjichtigte. Der Kaifer, über diefe Mahnung jo wie über 
Die Klage wegen Bedrüdfung der Proteftanten in Echlefien empfindlich, 
wurde argwöhniſch, als der Kurfürft zu dem Türfenzuge ein fo be= 
deutendes Hülfs-Gorps ftellen wollte, und ward hierin durch die Ins 
triguen der Franzöfiihen Diplomatie beſtärkt, welche ihn beſorglich 
machte, daß die Brandenburgiichen Truppen ſich bei diefer Gelegenheit 
in Schleſien feitiegen würden; daher lehnte der Katfer den ihm von 
Kurfüriten angebotenen Beiſtand ab, und fonnte dies um jo eher, 
da die tapferen Polen unter ihrem Könige Johann Sobieski in der 
enticheidenden Schlaht bei Wien am 12 September 1683 ſiegreich 
yefämpft und die Gefahr vom Kaijer abgewendet hatten. 

Dbgleih Friedrih Wilhelm zur Nachgiebigfeit gegen die Franz 
zoien geratben hatte, weil er feinen glüdlichen Erfolg der Deutſchen 
Waffen unter den damaligen Verhältnifien hoffte, jo war er doch 
ihrer Abjicht, Feindieligfeiten unter den Reichsſtänden ſelbſt anzuregen, 
fortwährend binderlih, und ftimmte jegt vor allen Dingen für den 
Frieden. So kam auch beionderd duch jeine Bemühungen am 
15. Auguft 1684 zu Regensburg ein zwanzigjähriger 
Baffenftillftand zwiſchen Sranfreid und dem Deutſchen 
Reihe zu Stande, wonad Frankreich im Befig von Straßburg und 
aller dem Deutſchen Reiche bis zum 1. Auguft 1681 genommenen 
Pläpe verblieb. 


12 
Hülfd- Corps im Kriege der Polen gegen die 
Türken 1683. 


Als der König Johann Sobiesti 1683 dem Kaiſer zu Hülfe 
fommen wollte, erſuchte er den Kurfürften um einige Hülfstruppen, 
die diefer auch bewilligte, obgleich derielbe nur für den Sal zur 
Unterftügung von Polen verpflichtet war, wenn legtered angegriffen 
wurde. Sriedrih Wilhelm überließ ihm auf ein halbes Jahr 1000 
Mann Infanterie (worunter 4 Compagnien vom Inf. Negt. Nr. 2) 
und 200 Dragener, die er unter Anführung der Oberiten Wolfgang 
Chriſtoph Freiherrn Truchſes von Maldburg (1684 Gen. Major, 
1686 Reichsgraf, + 1688) und Johann Albredt von Barfus (+ 1704 
als G.:F.:M.) zur Polniihen Armee abmarjchiren ließ. Dieje Truppen 
leifteten im Detober 1683 ſowohl bei der Eroberung der 
Stadt Gran (an der Donau 10 Meilen nördlih von Ofen), als 
auh bei der Einnahme des feiten Schloſſes Schetzein 
. (16 Meilen nordöltlih von Gran) ausgezeichnete Dienite, wie dieß 
der König in jeinem Schreiben an den Kurfüriten rühmet; jedod) 
waren fie bei ihrer Zurückkunft aus dem Felde über den dritten Theil 
zuſammen geichmolzen. 


Abermaliges Hülfs-Corps im Kriege der Polen gegen 
die Türken 1684. 


Der Kurfürit gewährte dem Könige von Polen auf defjen An— 
juhen im Sabre 1684 abermals ein Hülfs-Corps von 2000 Mann 
gegen Die Türken, welches wieder der General Freiherr Truchſes von 
Waldburg befehligte, den der Prinz Alerander von Gurland begleitete. 
Dieſes Corps rüdte bis Kaminiec Podolsky, der Hauptitadt des 
Gouvernement Podolien vor. Als die Polniiche Armee im Juli 
1684 von diefer Stadt aufbrach, ariffen die Tataren den rechten Flügel 
derjelben an, wo fich die Brandenburger befanden, wurden aber durch 
die tapfere Gegenwehr zum Nüdzuge gezwungen. Da der Feind 
immer weiter zurückwich, und im Kelde wegen der ſpäten Jahreszeit 
nichtd mehr zu unternehmen war, To gingen die Brandenburaiichen 
Hülfstruppen nun wieder in ihre alten Standläger zurüd, indem der 
König von Polen ihnen das Zeugniß ertbeilte, dab fie fich überall 
durd gute Manndzucht und Entichloffenbeit ausgezeichnet hätten. 
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Sriedrich Wilhelm näherte ſich jeit dem Abichluß des zwanzig: 
rigen MWaffenftillftandes wieder dem Kaiſer und fuchte Franfreichd 
Emtlus auf Deufichland dadurch zu ſchwächen, daß er im Verein 
wit Dänemark und mehreren Deutihen Fürften ein Bündniß er— 
rihtete, in welches er aud den Kırrfüriten von Cöln zog, um ihn 
vom Intereſſe Frankreichs abzulenken. Im Anfange des Jahres 1685 

kmdte er den jüngeren Otto von Schwerin ald Gejandten zum Katfer 
Leopold I. ſowohl wegen der Belehnung mit Magdeburg, als aud) 
um das privilegium de non appellando in allen Provinzen, wie 
bereitö in der Marf, und um Genugthuung in Bezug auf die Schle- 
fiihen Fürftentbümer zu erhalten. Der Kaifer wollte indeffen auf 
die weniaften Punkte eingeben, und jo erhielt Schwerin nur die Bes 
lehnung über Magdeburg und ganz Pommern, doch wurde vom 
Kaiſer ebenfalld auf Anforderung des Kurfürften demfelben der Titel 
eine? Neichögrafen von Hohenzollern zuerkannt, welden Friedrich 
Wilhelm 1684 angenommen hatte, um damit das Necht der Nachfolge 
in den Hohenzollern'ſchen Landen anzuzeigen. Die Forderungen des 
Kurfürften wegen der Schlefiihen Fürftentbiimer und wegen der 
alimpflicheren Behandlung der evangeliichen Untertbanen in Schleſien 
wurden ohne Weitered ganz beteitigt. Indeſſen troß Diefer geringen 
Nachgiebigkeit jchickte der Kaifer zu Ende des Jahres 1685, bei der 
aufs Neue andringenden Gefahr im Welten durdy die Franzoſen und 
in Oſten durd die Türfen, den Gelandten Baron Freidag von Gödens 
nach Berlin, um neue Unterhbandlungen anzufnüpfen, und gegen 
einige Entichädigungen die Hülfe des Kurfürjten zu erlangen, welches 
der gewandte Diplomat unter Benugung der damaligen Verhältniſſe 
am Hofe auch glüdlih ausführt. Der Kurfüritinn Dorothea war 
es nähmlich gelungen, ihren Gemahl während einer Kranfheit dei- 
telben zur Unterzeihnung eines ZTeftamentd vom 16. Januar 1686 
zu Potsdam zur veranlaffen, durch welches zu Guniten der mit ihr 
erzeugten Prinzen die Hausgeſetze, wonach dem älteften Sohne die 
gefammten Länder und Beſitzthümer des Kurhauſes ungetheilt an— 
beimfielen, bergeftalt umgeftoßen wurden: dem Kurprinzen und 
deifen männlichen Erben alle Kurfürftenthümer, Herzogthümer, Für- 
ftenthümer und Länder zu übergeben, allein mit ber ausdrüdlichen 
Beftimmung, daß von ben jüngeren Söhnen 1) der Markgraf Ludwig 
das Fürftenthum Minden, 2) der Markaraf Philipp Wilhelm das 
Fürſtenthum Halberftadt, und 3) der Markgraf Albrecht Friedrid, 
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die Grafichaft Ravensberg als regierende Herren mit einem Votum 
auf der Fürftenbanf, dagegen 4) der Markgraf Carl Philipp Die 
Herrihaft Naugart, Maffow, Lauenburg und Bütow, jo wie 5) der 
Markgraf Chriftian Ludwig das Amt Egeln, die Dompropftei Hal- 
beritadt und das Heermeiſterthum zu Sonnenburg erhalten jollten. 
Da dieſes Teftament Beitinnmungen enthielt, welche der Betätigung 
des Kaiſers bedurften, fo beeilte ſich die Kurfürftinn, daſſelbe nach 
Wien zu fenden, und den Kaifer zu erjuchen, ed alö executor testa- 
menti in Verwahrung zu nehmen. Gleichzeitig aber wendete ſich 
auch der Kurprinz insgeheim mit der Bitte an den Kaifer, diefem 
Tejtament die Beltätigung zu verlagen. Als nun dem Kurfürſten 
vom Kaiſer die Zuficherung ertbeilt wurde, feinen Anſprüchen auf 
die Schlefiichen Fürftenthümer ein Genüge zu ihn, wenn er dem 
Kaifer ein Hülfs-Corps von 8000 Mann während des bevoritehenden 
Krieges gegen die Türfen fenden wolle, brachte der gewandte Kaiſer— 
lidye Unterhändler endlid am 22. März 1686 ein Vertheidi- 
gungs-Bündniß zwifhen dem Kaifer und Friedrid Wil: 
helm zu Stande. Beide Fürften ficherten fich gegenſeitig ihre An— 
ſprüche in der Pfalz und in der Spantihen Nachfolge; der Kurfürft 
verpflichtete fich, dem Kaifer mit 6000 Mann Fußvolf, 1200 Pferden 
amd 800 Dragonern zum Kampfe gegen die Türken, wogegen der 
Katjer mit 12,000 Mann umd 100,000 Thalern Hülfsgeldern Bei- 
ſtand leiften will, wenn Brandenburg angegriffen werden follte. Außer: 
dem überläßt der Kurfürit dem Kaiſer 300,000 Thaler jeiner rüd- 
ftändigen Subfidien-Forderung an Spanien; zur Ausrüftung des ver- 
iprochenen Hülfsheeres werden ihm dagegen vom Kaifer 150,000 Thaler 
zugefihert. „Um aber ein Band unauflöslicher Freundichaft zu 
fnüpfen,“ heißt e8 ferner in dem DVertrage, „io iſt beichlofien, alle 
Differenzen und Prätenfionen, fo Einer gegen den Andern bisher ge- 
stellt, auf einmal aus dem Wege zu räumen. Und weil ©. K. Durch— 
laucht jeit dev Böhmiſchen Unruhe das Fürftentbum Jägerndorf, nadı 
dem Abſterben ded Herzogs zu Liegnitz die drei Fürſtenthümer Lieg- 
nig, Brieg und Wohlau, nebit den Koften des neuen Grabend prä- 
tendirt, fo cediren ©. K. Majeltät dem Kurfürften, deſſen Erben und 
Nachkommen den jogenannten Schwiebufer Kreis in Schleſien und 
die Lichteniteiniche Schuldforderung in Ditfriesland; dahingegen ber 
Kurfürjt, wenn dieſes Alles zur völligen Richtigkeit gekommen, auf 
jeine Anſprüche Verzicht letitet.“ 
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Aber ſelbſt dieſer nachtbeilige Vertrag wurde nur zum Theil er- 
üllt, und die wirfliche Abtretung des Schwiebufer Kreiſes binterliftig 
vereitelt. Der Kaiſer hatte durh den Baron Freidag hinter dem 
Nüden des erfranften Kurfüriten dem Kurprinzen die Zuficherung er- 
tbeilen laffen, dem oben erwähnten Teftament die Beftätigung zu ver- 
jagen, wenn dieſer ſich dagegen verpflichte, den Schwiebujer Kreis fo- 
gleich beim Antritt jeiner Negierung zurüdzugeben. Der Kurprinz 
itellte demnad unterm 28. Februar 1686 den geforderten Nevers 
aus, indem er den Schwiebuſer Kreis gegen eine Geldfumme von 
100,000 Thalern oder gegen die Schwarzenbergiichen Herrichaften 
Gümborn-Neuſtadt zurüdzugeben verſprach. 


Hülfs-Corps im Reichskriege gegen die Türken 1686; 
Die Belagerung von Ofen vom 1. Juli bis zur Erftürmung 
am 2. September 1686. 


Der Kaiſer beitimmte dad Brandenburgiihe Hülfs-Corps zur 
Belagerung von Dfen; der Generalstieutenant v. Schöning befehliate 
Datjelbe, und waren ibm die Generale von der Marwig (+ 1700 als 
Gen.stieut.) und von Barfus, To wie der Dberit von Brand (1690 
Gen.-Maj., + 1701 ald Gen.sLieut.) zugetheilt. Im Anfange des 
Monats April 1686 wurden die hierzu Gommandirten der verichie- 
denen Negimenter gegen Groffen in Bewegung gelebt, wo fich das 
Gorps jammeln follte, welches alfo zufammengejegt war: 


A. Infanterie, 


9) 
2 Bat. Leib-Garde (ſpäter Inf.-Regt. Nr. 1 und Nr. 5). 
1 Bat. Kurfürftinn Dorothea (Inf.Regt. Nr. 7). 
1 Bat. Kurprinz Friedrich (Inf.-Regt. Nr. 6). 

1 Bat. Prinz Philipp (Inf.-Regt. Nr. 12). 

1 Bat. Derfflinger (wurde ſpäter reducirt). 

1 Bat. Anhalt (Inf.Regt. Nr. 3). 

1 Bat. Dönhoff (Inf.-Regt. Nr. 2). 

1 Bat. Barfus (Inf.Regt. Nr. 4). 

1 Bat. Curland (Inf.-Regt. Nr. 10). 


B. Kavallerie. 


1 Regt. zu Pferde Strauß (Kür.-Negt. Nr. 2). 
1 Regt. Prinz Heinrih von Sachſen-Barby (ſpäter reducirt). 
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1 combinirtes Draa.Regt., zuſammengeſetzt aus dem Leib-Regt. 
Drag. (Kür. Negt. Nr. 4) und aus dem Regt. Derfflinger Drag. 
(päter reducirt). 

C. Artillerie 
(vom Major Bertram aus Magdeburg befehliat). 

Hatte 223 Köpfe (worunter 150 der erfahrenften auch wohl- 
erereirteiten Gonitabler und Büchienmeiiter, auch Granatenwerfer) ; 
9 Feldjtüde, 3 Viertel-Karthaunen, 2 Haubigen und 2 Mörfer; 
außerdem 2 Petarden, 16 Pulver- und Luntenfarren, 16 Rüjt- 
und 4 Kugel:Wagen. 

Im Ganzen zählte das Corps 8269 Mann. 

Am 17. April 1686 bielt der große Kurfürft zu Pferde Heerjchau 
über diefe bei Wendiih Sagan (1 Meile füdlih von Groffen) in 
einem Treffen aufgeftellten Truppen, von welchen die Artillerie hinter 
der Mitte des Treffens ftand; er ritt zweimal an der Truppenlinie 
hinunter, und begab fich dann zur Artillerie, welche zuerit die Bran- 
denburgiihe und dann die Neichslofung aus dem Geichüs geben 
mußte. Daijelbe thaten hierauf dad Fußvolk, die Neuterei und die 
Dragoner aus dem kleinen Gewehr. Die Artillerie producirte ſodann 
noch ihre Geichiclichkett im Oranatenwerfen und brannte eine neue 
Art unauslöſchlicher Brandfugeln ab, was zur größten Zufriedenbeit 
des Kurfürſten ausgeführt wurde. Hierauf rüdten die Truppen wieder 
im das Lager, der Kurfürſt aber bewirthete vor demielben in einem 
prächtigen Zelt die anweſenden Fremden und die Stabs- Offiziere 
mit einem fplendiden Gaſtmahle, und begab ſich nad Beendigung 
defjelben in ein anderes Zelt, wo er alle Offiziere vor fi fommen 
lie; und folgende Anrede hielt: „Wir haben Euch erwählet, um Euch 
die durch Gottes Beiftand erworbene Glorie unjerer Waffen zu Dienft 
Ihro Kaiſerlichen Majeftät wider den Erbfeind anzuvertrauen ıc. In— 
jonderheit refommandire Ich Euch die Einigkeit. Hiernächſt refom- 
mandive Ich Euch, gute und ſcharfe Drdre zu halten, und des 
Landmannes, auch des Getraided auf den Feldern zu jchonen, wic 
auch alle Vorfichtigfeit zu gebrauchen, dab durh Eure Schuld Feine 
Feneröbrunft entitehe, ſondern möglichiter Mafen verhütet werde. Im 
Uebrigen habt Euer Devoir und die wahre Glorie allzeit vor Augen“ ır. 
Der General-Lieutenant von Schöning dankte hierauf im Namen des 
Gorps für die Ehre, zu diefem Feldzuge auserwählt zu fein, und ver: 
jiherte, daß fie Alle bereit wären, im einer fo gerechten Sache und 


197 





für die Ehre und Reputation ihrer Waffe mit Freuden ihr Blut zu 
vergießen, auch daß fie fih, wie fie jo oft bewielen, auch ferner als 
treue und tapfere Soldaten ihres Kriegöberrn verhalten wollten. Der 
Kurfürst verjtattete ſodann allen Offizieren den Handkuß zum Abichiede, 
und lieh fich zulegt vor das Zelt tragen, um die indeß wieder aus 
dem Lager gerücten Truppen vorbeidefiliren zu laffen. Am folgenden 
Tage kehrte der Kurfürft wieder nach Berlin zurüd; das bei Croſſen 
verlammelte Corps aber marjchirte am 19. April ab und in 3 Co— 
lonnen durch Schlefien bis an den Paß von Sablunfa, wo es ſich 
wieder vereinigte, am 27. Mat durch diefen Pak ging, am 29. Mai 
die Waag auf Kähnen paſſirte, und gelangte über Neuftadt nad) 
Irentichin, wo einige Ruhetage für die Beichwerlichfeiten des Mariches 
entihädigen follten. Hier erbielt der General von Schöning am 
4. Juni die Nachricht, dab man fich zur Belagerung der Feite Ofen 
anichide und das Brandenburgiihe Hülfs- Corps ſehnlichſt erwarte. 
Letzteres jetste den Marſch über Neitra und Gran umverweilt fort, 
jedoh eilte der General v. Schöning am 20. Juni voraus, um dem 
Herzog Carl von Lothringen, der das Belagerungäheer befehligte, die 
Ankunft der Brandenburger felbit zu melden. Das Katierlihe Bela- 
gerungäbeer beitand, mit Einſchluß von 28,400 Mann Hülfstruppen, 
überhaupt aus 95,600 Mann, es kamen jedoch während der Belage- 
tung noch Truppen nad. Der Parf beitand aus: 
12 ganzen Kartbaunen 


50 halben — mit 100,000 Kugeln, 
36 viertel 

36 Falkonetten » 36,000 e 

80 Negimentöftüden „ 30,000  „ 

40 Mörfern »„ 15,000 Bomben, 
12 Haubitzen R 6,000 Granaten. 


266 Geichügen in Summa. 

Außerdem enthielt der Train noeh: 20 Petarden, 4000 Ketten: 
fugen, 2000 Brandkugelfreuze, 12,000 Kartätichen, 84,000 Hand— 
granaten, 2000 Klebfeuer- und Brandfugeln, 2000 Garcaffen, 
2000 Mordichläge, 5000 Morgenfterne, 500 Feuerlanzen, 200 Sel: 
febarden, 500 Sturmſpieße, 200,000 Fußangeln. 

Die Bejagung von Ofen beftand aus 16,000 Mann, und ihr 
Befehlshaber war der tapfere Abdurrhaman Pafcha (früher Schweizer 
Officer). ö 
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Dfen liegt am weftlichen Ufer der Donau auf einem Hügel, der 
nad dem Fluffe bin felfig it. Am Fuße dieſes Hügels liegt ein 
anderer Theil dieler Stadt, die Wafferftadt, auch Judenſtadt genamnt. 
Beide Theile hatten eine ftarfe doppelte Mauer, mit Nondelen verieben, 
und an der unteren Seite der Stadt befand fich ein feſtes Schlof. 

Am 16. Juni traf die Kaiſerliche Kavallerie, am 17. die In— 
fanterie vor Dfen ein, und wurde die Belagerung ſogleich auf Drei 
verfchiedenen Seiten begonnen, nämlich gegen das Wiener Thor der 
Angriff der Kailerlichen, gegen den Gerhards- oder Blocksberg ftan- 
den die Baiern, gegen die Waflerftadt die Reichſtruppen, und zwi- 
ſchen dieſen und den Katferlichen war die Stelle, wo die Branden- 
burger einrüden follten. 

Den 24. Juni hatten die Belagerer bereit3 die niedere oder 
WMafjerfeite der Stadt durch eine Breſche ohne befonderen Verluft 
genommen. 

Den 1. Juli langte der General v. Schöning mit feinem Corps 
vor Dfen an, recognoseirte die ihm angemwiefene Angriffsfronte und 
traf die Anordnungen zur Cröffnung der Yaufgräben. 

Den 4. Juli rüdten die Brandenburger in's Lager, nachdem 
der Herzog von Lothringen über fie Heerichau gehalten batte. 

In der Naht zum 5. Juli eröffneten hierauf 1200 Mann ımter 
dem General v. Marwis die Laufgräben, und ging dieſe Arbeit unter 
dem Schute einer Anhöhe jo gut von Statten, daß man Schon in 
der erften Naht bi8 anf 150 Schritte von der feindlihen Mauer 
vorrüdte; jedoch blieben hierbei der Sohn des Feldmarichalld von 
Derfflinger, ein Ingenieur, zwei Lieutenants und einige Mann. 

Den 6. Juli wurde eine Communication nad) den Kailerlichen 
Yaufgräben gemacht und eine Batterie zu 8 Kanonen und ein Keffel 
fir 6 Mörfer erbaut. 

Den 7. Juli begannen die Brandenburger dad Feuer und wie- 
jen einen Ausfall der Türfen mit Berluft zurüd. 

Den 8. Juli wurde der Batteriebau fortgefegt und die Commu— 
nication zu den Kaijerlichen beendet. 

Den 9. Juli trieben die Türfen bei einem Ausfall die Branden— 
burger aus den Laufgräben, nahmen die an ſie ftoßenden Kaiferlichen 
in die Slanfe, zeritörten die angefangenen Minengänge und verjagten 
die Mineure; als aber überlegene Rejerven anrüdten, zogen fich die 
Türken in die Stadt zurüd. 


* 
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Den 10. und 11. Juli fuchte man. die zerftörten Arbeiten her: 
züitelen. Bon den erbauten Batterien wurde and 20 Kanonen mit 
Jühenden Kugeln, und 

den 12., 13. und 14. Juli Breſche geichoffen, worauf die 
Katjerlichen durch diefelbe auf die Mauer drangen, vermogten ſich 
aber nicht einzujchneiden, da fie von der zweiten Mauer mit Kugeln, 
Steinen und Pfeilen überfhüttet wurden, weshalb ſich die Kaiſer— 
lien mit einem Berluft von 400 Mann zurüdziehen mußten. Bon 
den Brandenburgern blieb bei diefem Sturm der Oberſt Graf Carl 
v. Dohna, Commandeur bed Bataillond Anhalt. 

Den 14. Juli Abends fpielten die Baiern eine Mine, welche 
zurückſchlug und fie jelbft beſchädigte. 

Den 15. lief ein wiederholter Sturm unglüdlic ab, indem ber 
Berluft dabei 900 Mann beitrug. Am Morgen jpielten die Baiern 
eine Mine, welde zurüdichlug und 50 Mann verjchüttete. 

Den 16. bis 21. Suli wurde mit Miniren, jo wie mit Be- 
ſchießung der Feitung fortgefahren. 

Den 22. Juli machten die Türken einen Ausfall gegen Die 
Sadjien, vernagg)ten 3 Kanonen und 1 Mörjer, wurden jedoch von 
den Badenern und Baiern zurüdgetrieber. Da man erfahren, daß 
die Feinde in einem feiten Thurme 1000 Gentner Pulver gelagert 
hatten, jo richtete man die Mörjer nach diefem Thurme, und der- 
jelbe wurde durch eine von dem Baierſchen Feuerwerfer Schend ger 
mworfene große Bombe getroffen, welche das Pulver entzündete und 
den Thurm nebit einem Theile des Schloſſes über den Haufen 
ftürzte; au war in der Mauer an der Donau eine 10 Klafter 
breite Breſche geöffnet, beögleichen drei Nondele, eine Mofchee mit 
vielen Häufern zufammengejunfen, und über 1000 Menſchen verloren 
dabei ihr Leben. Die Feftung wurde hierauf, wiewohl vergebens, 
zur Vebergabe aufgefordert. 

Am 24. Juli jpielte eine ftarf geladene Mine der Katferlichen, 
ſchlug aber zurüd, beſchädigte die Laufgräben und verfchüttete 
200 Mann; ein berauſchter Mineur hatte diefe Mine aus Unvor- 
fihtigfeit gezündet, wodurch mehrere Minen zugleich ohne Nutzen 
ipielten und auch ein Brandenburgiiher Mineur- Lieutenant, der 
gerade auf einer Pulvertonne ſaß, zerfchmettert wurde. 

Den 25. Juli madten die Türfen einen Ausfall gegen Die 
Brandenburger, trieben fie aus den Laufgräben, wurden jedoch mit 
1. 9 
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Hülfe der Kaijerlichen zum Nüdzuge genöthigt. Am folgenden Tage 
traf man Vorbereitungen zum Sturm, der 

den 27. Juli Nachmittags um 5 Uhr begann; man hatte dazu 
3000 Kailerlihe, Brandenburger und Baiern commandirt, während 
die Ungarn an der Wafjerjeite einen Scheinangriff machen mußten, 
um die Aufmerfjamfeit des Seinded zu theilen. Die Türken hatten 
die Breihe mit Palliſaden bejegt, liehen die Stürmenden ruhig 
heranfommen, zündeten dann bald eine Mine, bald eine Bulvertonne 
an, wodurd die Angreifenden jo viel verloren, daß der Sturm drei- 
mal wiederholt ohne Erfolg blieb. Endlich gelang es den Branden: 
burgern, die Pallifaden zu durchbrechen und die Brefche zu behaup- 
ten; General v. Schöning ließ die Stürmenden durch frifche Truppen 
ablöfen, und jo drangen num die Brandenburger, von den Kaijer- 
lichen unterftütt, jo weit vor, dab die Türfen die äußere Mauer 
verließen und ſich hinter die innere flüchteten, während der Oberit 
Brand, der den eroberten Poften befehligte, ihn mit einer Bruftwehr 
umgeben lief. Die Belagerer hatten bei diefem Sturme 2000 Mann 
verloren, wovon die Brandenburger allein 40 Dfficiere und 500 Ge- 
nıeine todt und verwundet zählten. Der Oberſt ‚Prinz Alerander 
von Gurland, der diefen Angriff befebligte, der Oberſt Graf Dietrid) 
v. Dobna, Commandeur vom Leib- Regiment Dragoner, Oberft: 
Lieutenant dv. Bornftaedt vom Bat. Barfuß und Major v. d. Delönig 
von der Fuhgarde waren geblieben, und der Oberft v. Bellinz, 
Gommandeur ded Negimentd Kurprinz, war verwundet. 

Den 28. Juli liefen die Belagerer zwei Minen jpielen, und 
eine derjelben wirkte wieder jo unglüdlid, dab fie 200 Branden- 
burger verjchüttete.. 

Den 80. Juli lie man drei Minen jpielen; die dritte hatte ein 
ziemliched Loch in der Mauer gemacht und den Graben beinahe aus— 
gefüllt; da aber die Arbeit der Mineure bisher mehr Schaden als 
Nutzen Ichaffte, Jo hatte man für den Fall einer guten Wirfung feine 
Anftalten getroffen. 

Den 1. Auguft fpielte wieder eine Mine, warf eine Türkiſche 
Batterie über den Haufen und machte eine fo große Breſche, daß ein 
Sturm Erfolg zu verjprechen jchien. Zwei Tage darauf wurde gegen 
Schöning's Nath ohne Erfolg geftürmt, wobei man viele Verwundete 
durch Pfeile erhielt, indem Weiber und Kinder von acht Sahren Pfeile 
gleich Hagelmolfen auf die Stürmenden abgeſchoſſen. Mitten im 
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Sturme mahten die Türken einen Ausfall gegen die Brandenburger, 
wurden aber von dieien muthig zurüdgeichlagen. 

Den 6. Auguft traf eine Bombe in dad Pulvermagazin der Be- 
fagerer und zerftörte eine ganze Batterie. 

Den 7. Auguſt ließen ſich von der feindlichen, circa 60,000 Mann 
ftarfen Armee unter dem Großvezier, welche zum Entfa der Feftung 
beranrüdte, Vorpoften jehen. 

Den 9. Auguft traf eine Bombe aud der Feftung in die Granaten 
einer Batterie, wovon an 1000 Stüd aufgingen. Mit den leichten 
Truppen der näber berangerüdten Entjag- Armee fielen nun täglich 
Gefechte vor; dieje zog ſich jedoch nad mehreren mihlungenen Ver: 
ſuchen, die Belagerungd-Armee zu jchlagen, den 15. Auguft bis auf 
eine Meile von Dfen zurüd. Man hatte indeß 3 große Minen an- 
gelegt, von denen die ftärfite mit 8 Kammern und 50 Gentnern 
Pulver geladen, am 11. Auguft fpielte, aber wieder zum Nachtheil 
der Belagerer wirkte und mehrere Offiziere und Gemeine tödtete oder 
verwundete. 

Bid zum 16. Auguft hatte man noch eine Mine zum Zünden 
bereit; fie wurde aber von den Türfen ausgeladen. 

Den 18. Auguft fpielten abermals zwei Minen ohne Erfolg. 

Den 19. Auguft machte der Großvezier den Verſuch, die Be— 
ſatzung zu verftärfen, jedoch gelang ed den Türken nur mit einem 
großen Verluft 150 Mann in die Stadt zu bringen. 

Den 23. Auguft erftürmten die Baiern dad Schloß und be: 
haupteten es. 

Den 23. bis 29. Auguft waren die Belagerer mit der feindlichen 
Entiag-Armee beichäftigt, bejonderd am Morgen des 29. Auguft, wo 
ein heftiger Angriff derfelben auf das Kaiſerliche Lager durch den 
General v. Schöning mit großem Verluſt zurüdgewiejen wurde. 

Nachdem noch eime Berftärfung des Belagerungsheered angelangt 
war, wurde Dfen endlih am 2. September im Angeficht der feind: 
lichen Entfaß- Armee geftürmt, wozu oberhalb 6000 Kaiferlihe und 
unterhalb der Stadt 3000 Reichätruppen beftimmt waren. Es be- 
fanden fich noch 3000 Mann wehrhaft, und mit den Verwundeten, 
BVeibern, Kindern und 400 Iuden zufammen 6000 Seelen in der 
Stadt; es wurde alles niedergehauen und nur wenigen bad Leben 
geihenkt, jedoch zogen fi, nachdem Abdurrhaman Pafcha, der tapfere 


Bertheidiger von Ofen, gefallen war, gegen 2000 Türfen mit Weibern 
9* 
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und Kindern in die noch erhaltenen Theile des Schloffes zurüd. Bon 
dem Schöning’ihen Corps nahmen nur 500 Brandenburger an dem 
Sturme Theil, welche, ihres Namend würdig, mit den Katferlichen 
am Wiener Thore gemeinſchaftlich eindrangen, wobei auch ber Oberft- 
lieutenant v. Trütfchler, Commandeur bed Bat. Dönboff, fiel. 

Im Laufe des 3. September ergab fih aud das Schloß ben 
Baiern. Der Herzog von Lothringen begab ſich hierauf in das Lager 
des Kurfürften von Baiern, und lieh dad Te Deum laudamus unter 
dem Donner aller Gefchüge um dad ganze Retranchement und unter 
dem Schalle fammtlicher Trompeten fingen. Hierzu war um jo grö— 
here Veranlaſſung, ald nah der Erftürmung von Ofen ber Großvezier 
mit der ganzen Entjabarmee jogleich abgezogen war. 

Die Sieger eroberten 500 Gefchüge in der Feitung, unter wel: 
chen ſich auch eine 24pfündige Schlange mit dem Brandenburgiichen 
Wappen fand, die wahricheinlich zur Zeit des Kurfürften Joachim II. 
in Zürfiihe Hände gefallen war. Dieſes Geſchütz nebit eimen: 
36Pfünder erhielten die Brandenburger ald Siegeszeichen. | 

Den 6. September brach Schöning mit jenem Corps auf, nad) 
Zurüdlaffung von 2 combinirten Bataillond in Ofen, um nun ver- 
einigt mit der Katferlihen Armee den flüchtigen Feind zu verfolgen, 
indem man in 3 Golonnen an dem rechten Ufer der Donau nod) eine 
ftarfe Meile marſchirte. Den 7. September machte man in derjelben 
Ordnung 3 Meilen, doch nicht ohne bedeutende Anftrengung, weil 
nicht einmal Gras zum Futter für die Pferde vorbanden war und 
auch die Proviantichiffe zurüdblieben. So wurde der Mari mit 
großer Beichwerde und Entbehrung des Nöthigften fortgejegt, bis 
man am 10. September nah Tolna gelangte. Hier wurden jogleid) 
Anitalten zu einer Schiffbrücke getroffen, die au) am 14. September 
fertig war, und am 15. von der Kaijerlichen, Brandenburgiichen, 
Sächfiſchen und Schwähtichen Kavallerie paffirt wurde. Am 16. Sep- 
tember folgte die Infanterie und das Baierſche Corps, welches bie 
Arrieregarde hatte, ebenfalls auf das linke Donauufer. Am 18. Sep- 
tember gelangte man bis Baja, wo ein Courier aus Wien eintraf, 
der den Alliirten den Befehl brachte, wieder nach ihrer Heimath ab- 
surüden. 

So befamen die Brandenburger am 19. September von dem Her: 
zoge von Lothringen unter den fchmeichelbafteften Aeußerungen ihre 
Entlafjung, und brachen am 20. von Baja auf, um ſich auf dem lin— 
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fen Ufer der Donan über Kalocza und Peſth nah Dfen zu begeben. 
Am 26. September langten fie in Peſth am, zogen die dort zurüd: 
gelaffenen beiden Bataillone an ſich und marfchirten noch eine Meile 
weiter. Am 2. Detober famen fie nad) Komorn, wo fie 4 Tage ver: 
weilten, um fich zum ferneren Marſch in ihr Vaterland vorzubereiten, 
da ihnen nicht einmal Erfriſchungs-, viel weniger Winterquartiere in 
Schleſien, wie der Kurfürft den Kaiſer erſucht hatte, bewilligt wor- 
den waren. Ä 

Den 7. Detober brady das Brandenburgiihe Hülfs-Corps unter 
dem General v. Barfus von Komorn wieder auf, da Schöning be— 
reitö den 5. nach Wien gereift war. Der Marſch wurde über Leo— 
yolditadt bis Piſchtzan fortgefegt, wo man den 13. October eintraf 
und den 14. Ruhetag hielt, und wo auch Schöning wieder zum Corps 
tief. Er war zwar in Wien mit großer Auszeihnung empfangen 
worden, fonnte aber doch troß der Proteftation des Kurfüriten feine 
Aenderung der von den Kriegs-Commiſſarien entworfenen Marich- 
route herbeiführen. Am 19. Detober gelangten hierauf die Branden- 
burgiichen Hülfstruppen nah Neuftädtel, wo die Befehlöhaber in 
einem Kriegörathe beichloffen, wegen vielfaher Ineonvenienzen die 
Truppen zu theilen, und zwar follte die Infanterie von Trenezin 
dur Mähren über Prerau, und die Kavallerie, welcher eine Batterie 
von 3 dreipfündigen Gejchügen mitgegeben wurde, über Sillein und 
Sablunfa ebenfalls auf Troppau marſchiren. Hier vereinigten fich 
die Truppen wieder, und marjdhirten nun in 3 Kolonnen durch 
Sciefien bis Grüneberg, wo fie vom 7. bis 9. December blie- 
ben, und ben jeit dem 15. Auguft fälligen Gold ausgezahlt er- 
bielten. Den 9. December ging Schöning feinem Corps voraus 
nah Berlin und Potsdam, um dem Kurfürften Bericht abzu= 
ftatten. Die Truppen braden den 10. December auf und gingen 
nad Kroffen, von wo aus fie in ihre verfchiedenen Garnifonen ab- 
rückten. Nächſt den oben erwähnten beiden großen und vier 
fleinen Gejchügen, überbradte v. Schöning feinem hochverehrten 
Monarhen noch einen Roßſchweif und zwei Zartarifhe Pauken 
als Siegeözeichen, welhe noch im Zeughaufe zu Berlin aufbewahrt 
werden. 

Mit Ruhm gefrönt kehrte dieſes tapfere Corps während ber 
ftrengften Jahreszeit in das Vaterland zurüd; aber 30 Offiziere und 
3108 Unteroffiziere und Gemeine waren in dem furzen Kampfe ge- 
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blieben, fo daß mehr als der dritte Mann, von denen die ausgegan— 
gen waren, nun in fremder Erde ruhete; 61 Offiziere hatten ehren- 
volle Wunden davon getragen. 


Friedrih Wilhelm trat in dieſer Zeit nach allen Seiten als Frie— 
dendvermittler auf. Als daher der König von Dänemarf Chris 
ftian V. die Stadt Hamburg mit einer Belagerung bedrohete 
und diejelbe aus fcheinbaren Gründen unter feine Botmäßigfeit brin- 
gen wollte, nahm der Kurfürft ſich nicht nur dieſer Stadt durch 
Fürſprache bei Dänemark an, jondern als ſolches nicht? bewirkte, fo 
Ihidte er im October 1686 den Oberſt Sohann Balthafar v. De— 
wis (ſtarb 1699 ald Gen.-Lieut.) mit dem Leibregiment zu Pferde 
(Kür. Megt. Nr. 3) und den Oberft Freiberrn George Adolph v. Mi— 
crander (ſtarb 1723 als Gen.Pieut.) mit einigem Aufvolf in die 
Stadt; auch ließ er den Gen.-Major Ernft Gottlieb v. Börftell (ftarb 
1687) mit einigen Negimentern bei der Stadt Lentzen ein Lager be— 
ziehen, um im Falle der Noth der Stadt Hamburg fräftigen Bei- 
ftand zu leiften. Gleichzeitig ließ der Kurfürft dem Könige vor— 
jtellen, daß er das Bombardement der Stadt Hamburg nicht anders 
anfehen würde, als wenn der König wirflid Berlin bombardirte. 
Alles died bewog den Lehteren, endlich die Belagerung aufzuheben. 


Die Verbindung, in welche der Kurfürft jept auf's Neue mit 
dem Kaifer getreten war, hatte an dem Hofe Ludwig's XIV. großes 
Mipfallen erregt, und die wurde bald durch eine andere Veran— 
laffung noch gefteigert. Der Franzöfiiche Gewaltherrſcher hob aus 
unverftändigem Glaubenseifer am 18. October 1685 das berühmte 
Edict von Nantes wieder auf, welches der König Heinrich IV. am 
20. April 1598 gegeben hatte, um die ftaatöbürgerliche Stellung 
feiner früheren Glaubensgenofjen zu fichern und allen Religions— 
Streitigfeiten ein Ende zu machen, und worin den NReformirten in 
allen Etüden völlig gleiche Nechte mit den Katholiken zugejichert 
wurden. Den unglüdlichen, ſchon feit einer Neihe von Jahren hart 
bedrängten Proteftanten wurde jest Feine andere Mahl gelafien, als 
entweder ihrem freien Glauben zu entjagen, oder ſich den fchredfich- 
jten Mißhandlungen auszufegen. Da beichloffen viele dieſer Ber: 
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folgten, lieber ihr Vaterland zu verlaffen, indem fie ihren Peinigern 
zu entfommen juchten. Aber kaum hatte der große Kurfürft dieſe 
Nahriht erhalten, jo erlie er ſchon am 29. Detober 1685 einen 
Aufruf an die aus Franfreich vertriebenen Proteftanten, und bot die- 
jen hart verfolgten Glaubenägenofjen eine Sreiftatt und ein neues 
Vaterland in jeinen Staaten an, welche, dur die langen Kriege 
entvölfert, binreichenden Raum zu ihrer Aufnahme gewährten. Be— 
ſonders wurde ihnen Magdeburg, Halle, Kalbe, Stendal, Rathenow, 
Verben, Brandenburg und Königsberg in Preußen zur Niederlaffung 
empfohlen, aber nit Berlin, weil die Hauptitadt ald Sitz des 
Hofes ſchon an fich die Fremdlinge anzog, und weil bier auch ſchon 
jeit dem Jahre 1672, ald der Zeit ded Anfanges der Auswanderungen 
aus Franfreih, eine Franzöfiichsreformirte Gemeinde beitand. Zwan— 
zigtauſend der Franzöſiſchen Flüchtlinge nahmen hierauf das menſchen— 
freundliche Anerbieten Friedrih Wilhelm's mit Freuden an. Ihnen 
wurden miancherlei Gerechtiame zugeitanden, auch Yändereien und 
Bauftellen in den Städten zugetheilt und die zur erften Einrichtung 
nöthigen Gelder geichenft. Auf diefe Weiſe entitanden die Franzöfi: 
hen Anfiedelungen, die ſich lange Zeit durch bejondere Eigenthüm- 
Iihfeiten und Beibehaltung ihrer Mutteriprache auszeichneten; aber 
diefelben vermifchten ſich fpäterhin mit den übrigen Einwohnern, und 
eben durch fie famen alle Gewerfzweige bier in Aufnahme, und viele 
Kunfterzeugnifje, die man ſonſt aus fremden Ländern faufen mußte, 
wurden num auf vaterländiihem Boden verfertigt.. 

Gleiche Aufnahme, wie den in Frankreich verfolgten Proteftanten, 
gewährte der Kurfürft den, durch den Herzog Victor Amadeus I. 
von Savoyen jehr gedrüdten Waldenfern, einer chriftlicheevangelifchen 
Kirchengemeinfchaft, die ſchon lange vor Luther fih von dem Papfte 
losgeſagt hatte. Nach der Aufhebung des Edictd von Nantes ſuchten 
nämlich viele der aus Frankreich Geflohenen audy ein Unterfommen 
bei den Waldenjern. Um die zu bindern, erließ Victor Amadeus, 
auf Beranlaffung Ludwig’ XIV., am 14. November 1685 ein Edict, 
nad welchem bei Gnleerenftrafe einem Jeden unterjagt war, Frau: 
zöfiiche NRefugies zu beherbergen oder Habjeligfeiten von -ihnen zu 
verwahren, und am 10. Februar 1686 ein zweites Ediet, welches 
den Waldenfern die Ausübung ihrer Religion im ganzen Staate 
verbot. Eine andere. Verfügung, nad welcher ihnen auszumandern 
erlaubt war, ficherte jedoch ihre Perjönlichfeit nicht fo, daß fie die— 
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jelbe unbedingt hätten annehmen können. Hierauf fam ed zwifchen 
ihnen, ben Truppen des Herzogd und dem Franzöfiichen Hülfs-Corps 
zum Kriege. Anfangs vertheidigten fie fich tapfer; allein durch 
Vorfpiegelungen und Berfprehungen, die nicht gehalten wurben, 
gelang die Unterwerfung der Waldenfer, gegen welche man ſodann 
die unerhörteften Graufamfeiten verübte. Der Kurfürft verwandte 
fih daher in einem Schreiben d. d. Potödam den 29. Januar 1686 
an den Herzog von Eapoyen für die verfolgten Glaubensgenoffen, 
auch forderte er, um diefer Verwendung noch mehr Nahdrud zu 
geben, fowohl die Schweiz, als die Generalitaaten auf, gemein- 
Ihaftlihe Sache mit ihm zu machen. Aber aller Berwendungen 
ungeachtet wurden die Verfolgungen der Waldenfer nicht eingeftellt. 
Der Kurfürft erbot ſich demnach am 2. Zuli 1687, in feine 
Staaten 2000 der vertriebenen Waldenjer aufzunehmen, 
welche hierauf der Einladung des großmüthigen Beichügers folgend, 
eine Freiftatt in der Altmark fanden. 

Der große Kurfürſt betrachtete ſich jest ald das Oberhaupt der 
reformirten Kirche und bethätigte diefen erhabenen Beruf noch am 
Schluſſe feines Lebens durch feine Theilnahme an den Vorbereitungen 
zum Sturze der Stuartd in England. Nach dem Tode des Königs 
Garl I. am 5. Februar 1685 hatte fi defien Bruder und Nach— 
folger Sacob II. offen zur fatholifhen Kirche bekannt, und mit Lud— 
wig XIV. zur Unterdrüdung der proteftantiichen Kirche vereinigt. 
Der Kurfürft Fnüpfte deshalb 1686 eine innigere Verbindung mit 
Wilhelm IH. von Dranien an, der jeit 1677 mit Sacob’8 II. älteren 
proteſtantiſchen Tochter Marie vermählt war. Holland trat der vor- 
gefchlagenen Defenfiv- Alliance bei und verpflichtete ſich, die noch 
ſchuldigen vierhundert und vierzig Taufend Thaler Subfidien- Gelder 
in zehn Jahren abzuzahlen. Der Plan wegen des Einjchreitend won 
Seiten Wilhelm's III. zur Bejeitigung der Gefahren, welde der 
proteftantifhen Kirhe in England drobten, wurde mit Billigung 
des Kurfürften entworfen, ja fogar ein Oberfeldberr für die In— 
vafiond- Armee, der berühmte Marfchall Graf von Schonberg (1. B. J. 
S. 565), welder der Religion wegen Frankreich hatte verlaffen 
müffen, von dem Prinzen von Dranien bezeichnet; jedoch entſchloß 
man fih, zur Ausführung einen günftigeren Zeitpunft abzuwarten. 
Um indefjen jeden Verdacht zu vermeiden, trat 1687 der Marſchall 
ala General en chef aller Brandenburgifch- Preußiihen Truppen, 
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Geheimer Stantd- und Kriegdrath und Statthalter von Preußen mit 
einem Sahresgehalt von 30,000 Thalern in die Dienfte des Kur- 
fürften; außerdem ward ein Vertrag geichloffen, durch welchen fich 
Friedrih Wilhelm verpflichtete, ein Hülfs- Corps für Gubfidien in 
dad Gleviiche zu ſchicken, um das Unternehmen gegen Sacob II. zu 
unterftüßen. 


Ungeachtet dieſer lebhaften Theilnahme an den Welthändeln war 
jedoh der große Kurfürft ſtets eifrig bemüht, auch für 
das innere Wohl feiner Länder zu ſorgen. So gab Fried» 
rih Wilhelm dem, vom Kurfürlten Joachim Friedrich geitifteten Ge— 
beimen Rathe eine neue zweckmäßige Geftaltung. Ferner ſuchte er 
bald nad feinem Regierungsantritt die in den Marfen verminderte 
Bevölkerung durch die Aufnahme gewerbfleifiger Proteftanten aus 
Böhmen und Schlefien zu verftärfen; auch aus Weſtphalen, ben 
Niederlanden, der Schweiz und Savoyen wandten Kaufleute, Gärt- 
ner, Landbauer und fleißige Handwerker ſich dahin. Er richtete fein 
Sauptaugenmerf fogleih auf Aderbau und Viehzucht, und war nicht 
weniger für die Aufnahme des Gartenbaued bemüht. Er lieh nicht 
nur Blumen-, Obft: und Küchengärten anlegen, jo wie ausländijche 
Sämereien aus entfernten Gegenden fommen und in ben vater- 
(ändifhen Boden verpflanzen, fondern er widmete ſich auch jelbit 
in feinen Erbolungsftunden diefem Geſchäfte, befahl feinen Unter: 
tbanen, hinter ihren Häufern Gärten anzulegen und ließ an den 
Yanditrafen Allen pflanzen. Die Domainengüter wurden früher 
dur Amtsſchreiber bewirthichaftet, und die gewonnenen Produkte 
theils zur Defonomie des Landeöheren, theild zur Bezahlung der 
Staatödiener abgeliefert. Da bierdurh nur ein geringer Gewinn 
entitand, jo änderte der Kurfürft jpäter dieß daburd ab, daß er 
feine Räthe und Diener größtentheild auf ein beftimmted Jahrgehalt 
iegte, und eine eigene Commilfion ernannte, welche die Domainen 
unterſuchen und Pacht-Sontracte entwerfen mußte, nad) welchen dieje 
Aemter verpachtet wurden. Die wohlthätigen Folgen hiervon zeigten 
ih bald, da der Pächter, welcher Sorgfalt auf feine Ländereien 
verwandte, auch deſto mehr Bortheil davon genoß. Wüfteneien 
wurden im fruchtbare Kornfelder, Sümpfe in ertragsfähige Wiejen 
umgejchaffen, eingeäfdherte Häufer wieder aufgebaut, Dörfer, Flecken 
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und Städte bevölferter, auch Fleiß und Wohlſtand allgemeiner. 
Ebenſo bot er Fremdlingen in den Städten nicht nur Bauftellen an, 
ſondern ſchenkte ihnen außerdem Baumaterialien und bewilligte ihnen 
ſechsjährige Freiheit von allen Abgaben. Durch Aufhebung alter 
Vorurtheile und Mißbräuche beförderte er aud den Betrieb ber 
Dandwerfe. Allein befonderd vortheilhaft für dad Emporblüben ber 
Städte, jo wie für die Vermehrung und BVerbefjerung der Fabriken 
und Manufacturen war die Aufnahme der wegen ihrer reformirten 
Religion verfolgten Franzöfiichen Flüchtlinge, von welden ſchon am 
10. Juni 1672 die erite Fleine Gemeine in Berlin anlangte, und 
von welden in Folge deö bereitö erwähnten großmüthigen Aufrufs 
des Kurfüriten vom 29. Detober 1685 bald eine jehr bedeutende 
Anzahl fih im ganzen Lande anfiedelte. Unter diefen befanden ſich 
fowohl tüchtige Dfficiere und Kriegsluftige zur Aufnahme in Die 
Armee, ald auch Gelehrte, Künftler, Fabrikanten, Landbauer und 
Handwerker, welche die Kultur des Landes verbefjerten, fo wie Künfte 
und Wiffenichaften immer mehr hoben. 

Auf die Beförderung ded in- und ausländifchen Handeld wendete 
Friedrih Wilhelm ebenfalld große Sorgfalt. Im Jahre 1650 er— 
richtete er die eriten Poften im feinem Lande, welche von Berlin aus 
durch die geſammten Brandenburgiſch-Preußiſchen Staaten und durch 
Verträge mit den benachbarten Fürften, auch nah Hamburg, Leipzig 
und Breölau gingen. Matthias, ein Enkel des würdigen Berlin'ſchen 
- Bürgermeilterd unter Joachim I. und IL, war der erite Boft-Director. 
Durch den geſchickten Baumeilter und Ingenteur-Oberft de Chieze 
ließ er den Friedrich-Wilhelms- oder Mühlrofer-Kanal anlegen, wel- 
cher die Dder mit der Spree verbindet; im Jahre 1662 wurde Diefer 
Bau angefangen und 1668 vollendet. Später wurde der große Kurs: 
fürft dur) den Benjamin Raulé, den er zum General-Director der 
Marine ernannte, auch in dem Entichluffe beftärkt, den Handel feiner 
Staaten bis in entfernte Welttheile auszudehnen. Er lie deshalb 
den Hafen von Pillau reinigen, durch Holländiſche Schiffbauer mehrere 
Schiffe bauen, ſie mit Holländiihen Matroien und Brandenburgiichen 
Soldaten bemannen und nad der Afrifaniichen Küfte von Guinea 
auslaufen, wo mit drei Negerhäuptern ein Vergleich abgefchloffen 
wurde, welche den Kurfürten für ihren Oberherrn erfannten und die 
Erbauung eined Forts geftatteten. Wie fchon oben erwähnt ift, ent- 
ſprach jedoch der Erfolg den Erwartungen nicht, weshalb der König 
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Sriedrih Wilhelm L die ganzen Afrikaniſchen Befigungen 1718 ben 
Holländern verkaufte. 

Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit widmete der Kurfürft den Kün— 
ten und Wiffenschaften, und rief demnach geſchickte Maler, Bildhauer 
und Künftler aller Art an jeinen Hof; auch ließ er junge Branden- 
burger, welche Fähigkeit zeigten, mit reichlichen Unterftügungen ver— 
ſehen, Reifen zu ihrer Ausbildung unternehmen. Für die Baukunſt 
bewies er gleichfalls große Thätigfeit, und verſchönerte ſowohl Berlin 
als Potsdam beträchtlih, wobei ſich befonders Philipp de Chieze 
t 1673, Joachim Ernft Blefendorf + 1677, Sohann Gregor Mem— 
bard + 1678, Johann Arnold Nebring + 1695 und Michael Matthias 
Schmids + 1692 audzeichneten. Das Joachimsthal'ſche Gymnafium, 
weldhes 1607 auf dem Jagdſchloſſe Joachimsthal bei Neuftadt-Ebers- 
walde geftiftet worden, und weldes 1636 die Schweden jo vermwültet 
hatten, daß fich Lehrer und Schüler diejer Anftalt zerftreuten, verlegte 
Friedrich Wilhelm 1650 nad) Berlin, und räumte diefer Schule in 
jeinem Schlofje Zimmer ein, bis diefelbe 1667 in das Haus Nr. 69 
der damaligen Georgen-Straße (der jegigen Königs: Strafe und Ede 
der Burg- Straße) verlegt wurde; auch ftiftete er zu Berlin 1681 das 
Berder'ihe Gymnaſium und erhöhete das Gehalt der Lehrer des 
Grauen Klofterd. Zu Duisburg jtiftete er am 14. October 1655 
eine Univerfität; auch zeigte er großen Eifer als Wiederherfteller der 
Univerſität Franffurt. 

Friedrich Wilhelm leijtete überall Großartiges im Gebiete des 
Unterrichts und der religiöfen Verhältniſſe jeiner Unterthanen; ebenfo 
erhob er die Geiftlichen aller Gonfeffionen zur Würdigung ihrer jelbft, 
ging ihnen mit einem ſchönen Borbilde wahrer Frömmigfeit voran, 
und veredelte fie durch das Antreiben zum wiffenfchaftlihen Studium 
der Gottesgelahrtheit. 

Den Suden, welche durch den Kurfürſten Johann Georg aus der 
Mark verwiejen waren, erlaubte Friedrich Wilhelm 1671 wieder in 
einen Stanten zu wohnen, indem die aus Defterreich vertriebenen 
Juden ihn durch jeinen Gejandten in Wien um Aufnahme gebeten 
hatten. Der Kurfürft geftattete demnach funfziz bemittelten Familien 
den Eintritt in jeine Staaten, und erließ dieſerhalb d. d. Potsdam 
den 31. Mai 1671 einen Freiheitäbrief, nad welchem fie ein gewifjes 
Schutzgeld, und wie die Halberftäbtiichen Juden, wenn fie heiratheten, 
einen Goldgulden entrichten mußten; Synagogen wurden ihnen aber 
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nicht geftattet, jondern nur Betzimmer. Als hierauf der Magiftrat 
fih die Jurisdiction über fie erbat, verweigerte der Kurfürft jedoch 
deffen Bitte, und nahm diefelbe von 1680 ab ganz an fid). 

Den Wiffenfchaften ſelbſt kam der Kurfürft durch Anlage von 
Buchdrudereien zu Hülfe, und durd das dem Buchdrucker Ruprecht 
Völker im Jahre 1659 verliehene Privilegium zur Errichtung eimer 
Buchhandlung, welchem in furzer Zeit mehrere andere folgten, wurbe 
die Verbreitung des Wiffendwerthen erleichtert. Schon im Jahre 1661 
erichien eine Zeitung, die aber einer befonderen Genjur unterworfen 
war. Die Königliche Bibliothek zu Berlin, wozu jeder freien Zutritt 
hatte, verdanft ihm gleichfalls ihr Entftehen; er empfahl jogar 1674 
bei feinem Abgange zum Heere dem Geheimen Rathe die Vermehrung 
derjelben, und hatte die Freude, Diefelbe 1687 jchon 20,600 gedrudte 
Bücher und 1618 Handfchriften ftark zu ſehen. Da die Gefchichte zu 
den Lieblings-Wiſſenſchaften des Kurfürften gehörte, jo bemühete er 
ſich beſonders, die vaterländiiche Geſchichte in Aufnahme zu bringen, 
und verdient unter den Hiltoriographen Friedrich Wilhelm's vorzüglich 
der berühmte Samuel Freiherr von Yufendorf der Erwähnung, jedoch 
erſchien deſſen Werf: „Pufendorf, de rebus gestis Friderici Wilhelmi 
magni“ (erjte Ausgabe, 2 Bände, Berlin 1695 und zweite Ausgabe 
Lipsiae et Berolini 1733. XIX. Lib. Fol.) erit nad) dem Tode des 
Kurfürften. Als aber der Italiener Gregorind Leti fein biftoriiches 
Merf: „Gregorius Leti, Chronologici della Casa Elettorale di Bran- 
denburgo, 2. Vol. Amsterdam 1687. 4.“, oder „Abrégé de l’'histoire 
de la maison Serenissime et Electorale de Brandebourg. 1687. 
2 Tom. 8.“ dem Kurfürften überreichte, lief; ihm diefer eine Medaille, 
hundert Dufaten wertb, und eine Anweifung auf 500 Thaler ein- 
bändigen; da aber der Kurfürft eben heftige Gichtichmerzen in der 
Hand hatte, ald er diefe Anweifung fchrieb, und man ihn deshalb 
erfuchte, das Schreiben einzuftellen, ſoll er geantwortet haben: „Ich 
fann mid; wohl bemühen, einige Sylben zu Gunften eines Mannes 
zu fchreiben, welcher zwei große Bände zur Ehre meined Hauſes ver: 
fertigt hat.” Faflen wir nun die Verdienſte des großen Kurfürften 
um unſer Vaterland zujammen, jo müfjen wir ihn mit vollem Rechte 
ald den Schöpfer und Begründer der Macht und Größe des Bran- 
denburgiſch⸗Preußiſchen Staates anjehen. Preußen hat der erhabene 
Fürft von den ſchmachvollen Polnischen Fefjeln erlöfet, jeine übrigen 
Länder aud den Händen habjüchtiger Feinde befreiet, dem entuölferten 
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Stante neue Bewohner geſchenkt, und Kunftfleig und Betriebjamfeit 
im feinen Bürgern erwedt. Dur das früher dem Kaiſer verpflichtete 
Heine Heer, welches er zu einem tüchtigen vaterländifchen gemacht, 
und welches er im Laufe jeiner Regierung um dad Sechsfache ver- 
größerte, hat er dem Staate nicht nur Achtung und Feftigfeit errun- 
gen, ſondern auch jeine einzelnen Theile dur eine gleichmäßigere 
Berfaffung genauer mit einander verbunden. Außerdem waren, als 
er ftarb, alle Zeitungen bed Landes wohl verſehen und verwahrt, aud) 
der Schaß troß aller dieſer Anftrengungen gefüllt. Mit vollem Rechte 
gebührt darum dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm der ehrende 
Beiname „der Grohe“, denn er wird nicht nur als der audgezeich- 
netite Fürft feiner Zeit bewundert, fondern er nimmt auch einen 
Ehrenplatz unter den vorzüglichften Fürften aller Zeiten ein. 


Der Kurfürft wurde feit einer Reihe von Fahren durch rheuma— 
tiſche Leiden geplagt, weldye, da er während der vielen bejchwerlichen 
Feldzüge fi nicht hatte ſchonen können, fpäter in Gicht ausarteten, 
die fi beim Wechſel des Jahres regelmäßig einftelltee Auch im 
März 1688 trat die Gicht wieder ein, doc hoffte man auf die Heil- 
kraft deö berannahenden Frühlings; aber diesmal war die Krankheit 
bartnädiger und artete in Wafjerfuht aus. Die Krankheit bildete 
fich immer mehr ald unbeilbar aus, und obſchon der unermüdlich 
thätige Fürft fih im Potsdam, wo er feinen Frühlingsaufenthalt ge 
nommen hatte, täglich noch Vortrag über Regierungs-Angelegenheiten 
haften ließ, fo fühlte er doch deutlich die nahende Auflöfung, und 
äußerte gegen die Mitte April’8, daß der 27. oder 28. des Monats 
jein Todestag fein würde. Am Charfreitag (den 25. April) nahm 
bierauf der Kurfürft mit den Seinigen dad Abendmahl. Am eriten 
Dfterfeiertage (den 27. April) lie er ſchon ded Morgens den Kur- 
prinzen und die Geheimen Räthe zur Sigung rufen, von welden 
der Marichall Graf von Echonberg, der Freiherr von Schwerin, von 
Grumbfow, von Knyphauſen, von Fuchs und von Rheezz erfchienen. 
In ihrer Gegenwart richtete er an den Kurprinzen einige auf fein 
Dahinſcheiden vorbereitende Worte, und forderte ihn auf, „in benjelben 
Marimen fortzuregieren, Gott vor Augen zu haben, und da ihm die 
Erfahrung gelehrt, daß ohne eine eiferne Hand und ein geübtes 
Kriegäheer nichts ausgerichtet werben könne, jo möge er dafjelbe er- 
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halten und üben, um ded Landes Sicherheit und dad Anfehen feines 
Haufes zu behaupten.” Außerdem übergab er dem Kurprinzen einige 
von ihm eigenhändig aufzeichriebene Negeln, „wie er jeine Staaten 
regieren folle*, auch verwies er jeinen Nachfolger in diefem foftbaren 
Vermächtniß (welches noch in dem Geheimen Staats-Archiv zu Berlin 
befindlich ift) auf die von ihm eigenhändig aufgefegte letzte Willens- 
meinung vom Sahre 1667, welche die Untheilbarfeit der Kurfürft- 
lichen Länder anerfennt. Der Kurprinz dankte dem verehrten Water 
tiefgerührt und verficherte, dab es fein höchſtes Beftreben fein werde, 
des Hauſes Nuhm zu bewahren und auf die ihm ertheilten Rath— 
ſchläge zu achten. Hierauf nahm der Feldmarſchall Graf von Schon 
berg im Namen der Räthe dad Wort und gelobte für fi und alle 
Anweſende dem Kurfürftliben Haufe Treue und Ergebenheit. Am 
andern Tage war die ganze Kurfürftliche Familie um dad Lager des 
Kranken verfammelt; auch hier noch bewegten fein Gemüth die großen 
Begebenheiten, an deren Vorabend er jett fcheiden follte, denn als der 
dienithabende Offizier der Leibgarde zum Empfange der Parole ein: 
trat, gab ihm der Kurfürft das Wort „Amſterdam“, welches am vor: 
hergehenden Abend „London“ gewejen. Am 29. April ded Morgens 
ertheilte er feiner Gemahlinn, jo wie den um ihn verfammelten Kin: 
dern und Enfeln nodymald den Segen, und empfahl hierbei dem 
Kurprinzen, ſich der vertriebenen Proteftanten immer treulich anzu: 
nehmen. Mit den Worten: „ich weit, dab mein Crlöfer lebt, der 
wird mich einit aus der Erde auferweden“, meiste der Kurfürit 
ſanft das Haupt und verſchied. 

Auch ald Gatte und Vater verdient der Kurfürft Friedrich Wil: 
beim gleiche Ehrfurcht und Bewunderung. Aus wahrer Zuneigung 
vermählte er fich (fiehe Bd. I. Tabelle 11) ſchon am 27. November 
1646 mit Louiſe Henriette, der älteften Tochter ded Prinzen Heinrich 
Friedridy von Dranien, und aus ihrer Ehe, welche em Mufter für 
alle Stände war, wurden folgende 6 Kinder geboren: 

1) Wilhelm Heinrih, geboren den 11. Mai 1648, ftarb den 

24. October 1649; 

2) Sarl Emil, geboren den 6. Februar 1655, ftarb den 27. No: 
vember 1674; 
3) Sriedrich III., geboren den 12. Juli 1656, vermählte jich ſchon 
als Kurprinz zweimal: u 
a) am 23. Auguft 1679 mit Eliſabeth Henriette, Tochter 
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des Landgrafen Wilhelm VL von Heſſen-Kaſſel, welche 

ihon den 27. Juli 1683 ftarb, und die am 14. GSeptbr. 

1680 geborne Prinzeffin Louiſe Dorothee Sophie hinter: 

ließ, welde ji) am 31. Mat 1700 mit dem Erbprinzen 

Friedrich von Heſſen-Kaſſel (jeit 1720 König von Schweden, 

+ 1751) vermählte und ſchon am 23. Dechr. 1705 ftarb. 

am 28. September 1684 mit Sophie Charlotte, Tochter 

ded Kurfürften Ernit Auguft von Hannover, welche ſchon 
am 1. Februar 1705 ftarb, nachdem fie ihrem Gemahl 

(der am 29. April 1688 ald Kurfürft Friedrid III. zur 

Regierung gelangte, und fih am 18. Sanuar 1701 als 

König Friedrich L die Krone auf dad Haupt fekte, und 

den 25. Februar 1713 ftarb) folgende zwei Prinzen ge 

boren hatte: 1) Friedrich Auguft, geboren den 6. October 

1685 und geftorben den 21. Februar 1686; 2) Friedrich 

Wilhelm I., geboren den 4. Auguft 1688, König feit 

dem 25. Februar 1713, und geltorben den 31. Mai 1740; 

c) zum dritten Male vermählte fi der König Friedrich I. 
am 28. November 1708 mit Sophie Louiſe, Tochter des 
Herzogd Friedrih von Medlenburg- Schwerin, geboren 
am 6. Mai 1685 und geftorben am 29. Juli 1736. 

4) Heinrich und 5) Amalie, Zwillinge, geboren den 9. November 
1664, von welcden der eritere fchon den 10. November 1664, 
und die leptere den 28. Januar 1665 ftarben; und 

6) Ludwig, geboren den 28. Juni 1666, vermählte ſich ſchon am 
28. December 1680 mit Zonile Charlotte, Erbtochter ded Für- 
ften Bogislav NRadziwill, welde ihrem Gemahl wegen viel: 
facher Liebe und Treue die Litthauiſchen Herrichaften Tauroggen 
und Serrey gejchenft hatte. Obſchon Polen diefer Schenkung 
zuwider war, jo machte dody — nach dem am 28. März 1687 
erfolgten Tode ded Markgrafen Ludwig — der Kurfürft Fried: - 
rich Wilhelm fein Erbrecht auf dieje Herrfchaften geltend, und 
ihon am 26. Mai 1687 ſoll die gerichtliche Webergabe der 
Herrichaften Tauroggen und Serrey ftattgefunden haben. Da 
diefe Prinzeffinn fich indeffen am 24. Juli 1688 mit dem 
Palzgrafen Carl Philipp wieder vermählt hatte, aber jchon 
am 25. März 1691 ftarb, fo wurde für das Kurfürſtliche Haus 
nun der Beſitz der beiden Herrichaften dur den Tod der 
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Prinzeffinn Louiſe Charlotte befeftigt, jedoch blieb er immer 
noch durch die Polnische Oberhoheit eingefchränft, bis 1793 bei 
der zweiten Theilung Polens Preußen die Herrichaften Tau— 
roggen und Serrey an Rußland abtrat, welches 1795 bet der 
dritten Theilung Polens Serrey an Preußen zurüdgab. Die 
durch die zweite Heirath der Prinzeifin Louife Charlotte be= 
gründeten Pfälzischen Anjprüdhe auf Tauroggen und Gerrey 
wurden 1742 bejeitigt. 


Zum zweitenmale vermählte fi der Kurfürft FSriedrih Wilhelm 
am 24. Juni 1668 zu Grüningen im Fürſtenthum Halberſtadt mit 
der am 28. September 1636 geborenen Prinzeffin Dorothee, Tochter 
ded Herzogs Philipp von Holftein-Glüdsburg, und feit dem 15. Mai 
1665 Wittwe ded Herzogs Chriſtian Ludwig von Braunjchweig- 
Lüneburg (ſ. B. I. Tabelle 14), welde am 6. Auguft 1689 ftarb; 
fie gebar ihm folgende 7 Kinder: 


7) Philipp Wilhelm, geboren den 19. Mat 1669, erfter 
Markgraf von Schwedt jeit 1689, geitorben den 19. De- 
cember 1711, vermäblte ji am 15. Sanuar 1699 mit Sohanne 
Charlotte, Tochter des Fürften Johann Georg von Anhalt: 
Defjau (geboren den 6. April 1682 und geftorben den 31. März 
1750), von welcher er nachitehende 5 Kinder hatte: 

1) Friederike Dorothee, geboren den 24. Februar 1700, + deu 
7. Sebruar 1701; 

2) Sriedrih Wilhelm, geboren den 27. December 1700, 
zweiter Marfgraf von Schwedt feit 1711, geitorben den 
5. März 1771, und war vermählt jeit dem 10. November 
1734 mit Sophie Dorothee Marie, Tochter des Königs 
Friedrid Wilhelm I. von Preußen (geboren 1719, geitorben 
1765), welde ihm folgende 4 Kinder gebar: a) Dorothee 
Friederike Louife, geboren den 18. December 1736, gejtorben 
ben 9. März 1798 und vermählt am 29. November 1753 
mit Friedrich Eugen Herzog von Würtemberg, welder 1797 
ald der nähere Stammmvater ded jetzigen Königlih Würtem— 
bergiihen Hauſes ftarb (ſ. B. I. ©. 439); b) Anne Elifa= 
beth Louiſe, geboren den 22. April 1738, geftorben den 
10. $ebruar 1820, und vermählt am 27. September 1755 
mit dem am 2. Mai 1813 geftorbenen Prinzen Auguft Fer— 
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dinand von Preußen; c) Philippine Auguſte Amalie, geboren 
den 10. October 1745, geftorben den 1. Mai 1800, und ver: 
mählt am 10. Sanuar 1773 mit dem am 31. October 1785 
geftorbenen Landgrafen Friedrih II. von Heffen- Kaffel; und 
d) Georg Friedrih Wilhelm, geboren den 3. Mai 1749 und 
geitorben den 14. Auguſt 1751; 
3) Henriette Marie, geboren ben 2. März 1702, geftorben 
den 7. Mai 1782, und vermählt am 8. December 1716 mit 
dem am 14. December 1698 geborenen Erbprinzen Friedrich 
Ludwig von Würtemberg- Stuttgart, welcher am 23. November 
1731 ftarb, jo wie die beiden aus diejer Che entiprungenen 
Kinder: a) Eberhard Friedrich, geboren den 4. Auguft 1718 
und geftorben den 19. Februar 1719; und b) Louiſe Friederike, 
geboren den 3. Februar 1723 und geitorben 1750; auch der 
Bater des Erbprinzen Friedrich Ludwig, der Herzog Eberhard 
Ludwig von Würtemberg, ftarb ſchon am 31. October 1733, 
worauf der ältefte Vetter defjelben Carl Alerander (geboren 
den 24. Januar 1684, ward 1712 Römiſch-Katholiſch, ver: 
mählt den 1. Mat 1727 mit der Prinzeffin Marie Augufte 
von Thurn und Taris, und geftorben den 12. März 1737) 
als regierender Herzog folgte, nad deffen Tode die drei Söhne 
des lepteren, Carl Eugen 1744, Ludwig Eugen 1793 und 
Friedrich Eugen 1795 die Regierung übernahmen; 
4) Georg Wilhelm, geboren den 10. März und geftorben den 
14. März 1704; und 
5) Heinrich Friedrich, geboren den 21. Auguft 1709, 
dritter Markgraf von Schwedt feit 1771, geftorben am 
12. December 1788 als letzter Sproß diejer Linie, vermählte ſich 
am 13. Februar 1739 mit 2eopoldine Louife, Tochter des 
Fürſten Zeopold von Anhalt Deffau (geboren den 8. December 
1716 und geftorben den 27. Januar 1782), von welcher er zwei 
Kinder hatte: a) Friederife Caroline Leopoldine Louiſe, geboren 
den 18. Auguſt 1745, + 1806; und b) Louiſe Henriette Wil- 
helmine, geboren den 24. September 1750, vermählte ſich den 
25. Juli 1767 mit Friedrich Franz, Fürften von Anhalt:Deffau, 
und ftarb am 21. December 1811. 

8) Marie Amalie, geboren den 16. November 1670, geſtorben den 
17. Rovember 1739, war zweimal vermahlt: a) am 1. Auguft 
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1687 mit dem Herzog Carl von Medlenburg - Gaſtrow, welcher 
am 15. März 1688 ſtarb; und b) am 25. Juni 1689 mit 
dem Herzoge Moritz Wilhelm von Sachſen-Zeitz. 

9) Albrecht Friedrich, geboren den 14. Januar 1672, Heermeiſter 
zu Sonnenburg ſeit 1696, geſtorben den 21. Juni 1731, und 
war vermählt ſeit dem 30. October 1703 mit Marie Dorothee, 
Tochter des Herzogs Friedrich Kaſimir von Kurland (geboren 
den 23. Juli 1684, + den 17. Januar 1743), von welcher er 
folgende 5 Kinder hatte: a) Friedrich Carl Albert, geboren 
den 3. Juni 1705, + den 22. Juni 1762; b) Anna Sophie 
Gharlotte, geboren den 22. December 1706, vermählt den 
3. Juni 1723 mit dem Herzoge Heinrih Wilhelm von Eifenach, 
und + 1741; c) Friedrich, geboren den 13. Auguft 1710, blieb 
am 10. April 1741 in der Schladt bei Molwig; d) Sophie 
Sriederife Albertine, geboren den 21. April 1712, vermäbhlt 
den 29. Mai 1733 mit dem Fürſten Bictor Ariedrih von 
Anbalt-:Bernburg, und + 7. September 1750; und e) Friedrich 
Wilhelm, geboren den 28. März 1714, blieb am 12. Sep: 
tember 1744 bei der Belagerung von Prag. 

10) Carl Philipp, geboren den 26. December 1672, Heermeiſter 
zu Sonnenburg 1693, geitorben den 13. Juli 1695 im Lager 
vor Caſale in Italien. 

11) Elifabetb Sophie, geboren den 26. März 1674, geftorben den 
22. November 1748, war dreimal vermählt: a) am 19. April 
1691 mit dem Herzoge Friedrich Kafimir von Kurland (+ 1698); 
b) am 30. März 1703 mit dem Marfaraf Chriſtian Ernit von 
Brandenburg=Baireutb (+ 1712); und c) am 3. Juni 1714 
mit dem Herzoge Ernit Ludwig von Sadjen- Meiningen 
(r 1724). 

12) Dorothee, geboren den 27. Mat 1675, geftorben den 1. Sep: 
tember 1676. 

13) Ghriftian Ludwig, geboren den 14. Mat 1677, Statthalter und 
Domprobit von Halberftadt, geitorben 1734. 
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Zwei und Zwanzigſtes Kapitel. 
Zuftand und Stärke des Brandenburgiich-Preufifhen Heeres im 
AUlgemeinen unter dem Kurfürften Friedrich Wilhelm dem Großen. 
(Sortfeßung des Elften Kapitels, |. Band L ©. 896-919.) 


Von den vorgefundenen 6,100 Mann Brandenburgiihen Trup— 
pen, welde auch dem Kaiſer geichworen hatten, verlangte Friedrich 
Wilhelm fogleich bei jeinen Negierungsantritte, dab fie nur ihm 
ald ihrem alleinigen Herrn den Eid der Treue leifteten, und entlieh 
ſodann die unzuverläjfigen Befehlshaber und Negimenter bis auf 
00 Mann Fußvolk und 150 Mann Neuteret von der Peibgarde, 
wenah ihm 1641 nur die bereit oben (©. 4) erwähnten Truppen- 
teile verblieben. Die Märkiſche Leibgarde zu Fuß beitand aus ſechs 
Gompagnien zu 150 Mann. 

Am 1. Juni 1642 errichtete der Kurfürſt zu Königsberg eine 
befondere Preufiiche Leibgarde von 202 Mann, deren Führer (Haupt: 
mann Pierre de la Cave, + 1679 ald Gen.-Major) nur von ihm 
Befehle empfing. 

Die Gefahr, welche den Preußiihen Landen im Jahre 1643 
durh den Kaiſerlichen General Krodow drohete, fand die Wehr: 
verfafjung abermals jehr vernachläffig.. Die Wybranzen (Dienit- 
pflichtige zur Fuß, auch Amtsmusketiere genannt) kamen nur jehr 
unvolftändig zufammen, und es fehlte wieder an Offizieren. Die 
raſtloſe Thätigkeit des Kurfürften wußte indeffen aud hier wieder 
zu ordnen, und fo gab es jchon 1644 unter dem Befehl des Oberit- 
lieutenants Fabian v. Lehndorff: 


Reuterei: 
1) Leib⸗Comp. aus Barten, Angerburg, Gerdauen und Norden— 
burg, geführt durch Capitain-Lieut. Balzer v. Klingſpohr. 
2) Comp. von Raſtenburg: Major Michel v. Koͤnigseck. 
3) , » Brandenburg: Rittmeifter Chriftoph v. Krummeniee. 


4) „ „Preußiſch-Eylau und Bartenftein: Rittmeifter Ernſt 
v. Eulenburg. 
) , » Balga: Nittmeifter Dietrich v. Auer. 
Dragoner: 


1) Leib-Gomp. von Seeften und Rhein, geführt durch Gapitain- 
Lieutenant Hans Liebe. 
10* 
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2) Comp. von Loeten und Lyck: Hauptmanı Hand Wilhelm von 
Dttofolled. 

3) , ,„ Dlepko: Hauptmann Chriltoph Mans. 

4) „, Johannisburg: Lieutenant Alerander Borowski. 


Beiden Wybranzen finden fih an Offizieren: 
Gapitain Hans Gaubeder bei der 4. Comp. von Brandenburg und 
Balga, 
und die Gapitaind Ruprecht Trojen und Friedridy Koenig. 


Reuterei im Oberlande: 


1) Comp. von Ortelöburg und Hohenftein: Oberftlieutenant von 
Dobened. 

2): „ Neidenburg: Nittmeiſter Finck. 

3) nr „ (fehlt). 

Br. „ Deutih- Eilau und, Preußiſch⸗ Mark: Rittmeiſter 
Chriſtoph Brand. 

5) » Marienwerder, Rieſenburg, Nojenberg und Schön 
berg: Nittmeifter Hand Ernft v. Polen. 

6), Preußiſch-Holland, Mohrungen und Liebſtadt: Major 
Sigmund v. Wallenrodt. 


Fußvolk im Oberlande: 


Comp. von Preußiſch-Holland, Mohrungen und N -Marf: 
Capitain Balentin v. Wallenrodt. 


Am 6. October 1644 wurde mit dem Oberften Ehrenreich von 
Burgsdorf eine Gapitulation gefchloffen, wonach derjelbe zu der von 
ihm fommandirten Leibgarde-Compagnie noch 11 Compagnien Arke— 
buſirer werben und daraus ein Leibregiment zu Roß von 
12 Compagnien bilden foll; die bisherige Leibgarde zu 
Roß ſoll dieſen Namen aber beibehalten. 

Im Jahre 1645 wurden zur Beſatzung der geräumten Weſt— 
phaltichen Feſtungen drei neue Negimenter zu Fuß gebildet, 
theild zu ſechs, theild zu zehn Gompagnien, deren jede 130 Mann 
Start war. Im Preußen beftand das Militatr aus noch vorhandenen, 
geworbenen Deutſchen Knechten oder bewaffnetem Landvolk. Die 
eriten regelmäßigen Werbungen fanden im Sabre 1650 ftatt, wurden 
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aber wegen der vielen, von Seiten der Stände gemachten Schwierig- 
feiten bald eingejtellt, und erſt fpäter bildete fidh eine Armee, Die 
zum Theil aus ehemaligen Schwedifchen Soldaten und neu Gemwor- 
benen beitand. 

Im Sahre 1651 konnte der Kurfürft mit 48 Gefchwadern und 
86 Hauptmannichaften ins Feld ziehen; die Negimenter zu Fuß waren 
aus zwei bis zehn Hauptmannfchaften gebildet, bei der Neuterei da— 
gegen aus 4, 5, 6 und 10 Geſchwadern. Wegen geringer Unter: 
ftügung der Stände mußte indefjen ein Theil der Armee entlaffen 
werden; man beichränfte fi auf die Landesbewaffnung, die aber in 
Rückſicht der vielen unerfahrenen Dfficiere, der fchlecht berittenen und 
ungeübten Völfer noch jehr mangelhaft ausfiel. Im diefem Sabre 
trat jedoch der Feldzeugmeilter Freiherr v. Sparr feine Branden- 
burgiichen Dienfte an, und begab ſich ſchon im Januar leptgenannten 
Jahres nach Lippftadt, indem er zunächft in den Weftphäliichen Pro- 
vinzen des Kurfüriten die Befeftigung der vorzüglichiten haltbaren 
Derter bejorgte, und ſolche mit den nöthigen Befapungen verfahe; 
ebenio nahm derjelbe im Mat 1653 im Namen des Kurfiriten Gol- 
berg in Befig, und führte darin die neue Brandenburgifche Gar- 
niſon ein. 

Als 1655 der Krieg mit Schweden ausbrach, hatte der Kurfürft 
bereit3 ein Heer von 26,800 Mann in feinem Dienft, welches vor- 
zugsweiſe dem ald Gründer der Brandenburgifchen Artillerie und des 
Befeſtigungsweſens fo berühmten Feldzeugmeifter Sch. v. Sparr (1. Bd. 1. 
©. 559561) und dem General: ientenant Grafen v. Walded 
(. Bd. J. ©. 585 u. 586) feine Entitehung verdankt, fo wie jpäter 
der jeit 1654 eingefretene General v. Derfflinger (ſ. Bd. I. ©. 563— 
565) der Schöpfer der Brandenburgiichen Kavallerie wurde. Durch 
die bewunderungdwürdige Thätigfeit des großen Kurfürften hatte die 
Brandenburgiich-Preußiiche Armee jogar im Auguft 1656 die bebeu- 
tende Stärfe von circa 35,000 Mann erreiht und zählte damals 
187 Comp. Fußvolk, 141 Comp. Reuter und 26 Comp. Dragoner 
(wie Seite 20 bis 25 näher angegeben ift). 

Hierauf mußte nah dem Frieden von Dliva 1660, der dem 
Kurfürften endlih die Souverainität über Preußen brachte, aber 
wegen Geldmangeld die erite allgemeine Reducirung der Truppen 
erfolgen, indem beſonders der größte Theil der Kavallerie und Die 
Artilleriepferbe abgeihafft wurden; indeß war dieß nur eine durch 
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die Umftände gebotene Mafregel, die mit dem Beginn des neuen 
Krieges von ſelbſt aufbörte, jo daß 1666 die Stärke des Branden- 
burgifch- Preußtichen Heeres wieder beinahe 18,000 Mann betrug, 
und im September 1667 fogar bis zu 24,000 Mann (nämlich 
14,400 Mann Fußvolk, 8600 Reuter und 1000 Dragoner) anges 
wachen war, indem die Compagnien vom Fußvolk 130 Mann und 
die der Dragoner 112 bis 130 Mann, die Geichwader jedoch nur 
83 Reuter zählten. 

Gegen Ende des Monatd April 1672 betrug die Armee 24,500 
Mann (nämlich 14,500 Mann Fußvolk, 8700 Reuter und 1300 Dra« 
goner), und fie der Kurfürft 7000 Mann dazu werben, fo dat fein 
Heer in Summa auf 31,500 Mann ftieg, welches jedoch gleich nad 
dem Frieden zu Voſſem im Juni 1673 bis auf 16,000 Mann ent: 
laffen wurde. 

In Folge des 1674 von Neuem ausgebrochenen Kriege hatte 
der Kurfürft feine Armee durdy Werbung neuer Truppen wieder bis 
auf 28,000 Mann gebracht. Am ftärkfiten war jedodh dad Branden- 
burgiſch-Preußiſche Heer im Jahre 1679 kurz vor Unterzeichnung 
des Friedens zu St. Germain, indem dalfelbe damals 25,366 Mann 
Fußvolt, 9713 Reuter und 3454 Dragoner, alſo in Summa 
38,533 Mann betrug. Nach diefem Frieden ward übrigens Die Ar: 
mee wieder ſehr vermindert, fo daß 1686 nur 12,400 Mann Fuß: 
volf, 2837 Neuter, 1152 Dragoner und 4671 Mann Garniſon— 
Truppen, folglih in Summa mur 21,060 Mann vorhanden waren. 

Der Kurfürit hatte bald erkannt, daß der Lebenskern feiner 
Lande in der Wehrverfafjung berube, und auf dieje richtete er Daher 
vor allen Dingen fein Augenmerf. Cr fehrte zwar in der eriten 
Hälfte feiner Negierung noch wiederholt auf das Aufgebot zurüd, 
umd ed wurde auch zu einigen Zeiten formirt; er überzeugte ſich 
aber bald, daß daffelbe in der beftehenden Verfaffung ald milttärifche 
Truppe nicht brauchbar jei, weil die Zeit an die Ausbildung des 
einzelnen Mannes größere Aniprüche machte, ald die aufgebotenen 
Mannichaften befriedigen konnten. In dem Werbepatent vom 4. Des 
cember 1656, worin der zwanziafte Mann aufgeboten wird, ift des— 
halb erläuternd hinzugeſetzt: „dab von jeden 20 fehhaften Bürgern 
ein wohlbewährter, tüchtiger und zum Kriege geſchickter Mann, auch, 
wo möglih geworbener Soldat, geftellt und geliefert werden 
ſoll.“ Unter einen „Werbefoldaten‘ veritind die damalige Zeit 
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nämlich einen zum Kriege bereitd ausgebildeten Mann, da Andere 
noh nicht angeworben wurden. Das Ideal einer Nationalbewaff: 
nung jchwebte dem Kurfürften beftändig vor Augen, und fein ganzes 
Streben war dahin gerichtet, den Bedarf an ausgebildeten Soldaten 
im Lande ſelbſt vorräthig zu haben; aber eben jo ſehr begriff er, 
da mit einem umdiseiplinirten und umerercirten Aufgebot feinen 
Abfichten nicht gedient und ein ſolches zu militairiſchen Zwecken nicht 
brauchbar jey. Die Gapitulationen über Anwerbung von Regimen- 
tern wieſen Daher jedem berjelben einen beftimmten Diftrict an, in 
welhen die Werbungen vorgenommen werden mußten, und Die 
Givilbebörden waren beauftragt, diefen Werbungen den gehörigen 
Vorihub zu leiften und für die Aufbringung der Mannjchaften mit 
Sorge zu tragen. Man nannte diefe Werbungsart die „inländiiche 
Werbung“ und die auf dieſe Weife zufanmengebrachten Regimenter 
‚inländiiche Regimenter“, die auch wohl nad den Provinzen 
als Preußiſche, Cleviſche, Halberſtädtiſche u. ſ. w. bezeichnet 
wurden. Mean erlangte dadurch, dab bei den Neductionen der Re— 
gimenter während des Friedens die abgedanften Leute im ihre hei— 
mathlihen Kreife zurücdfehrten und bei neuen Werbungen wieder zu 
den Fahnen des Negiments famen, das feine Werbetrommel in ihrem 
beimathlichen Bezirk rühren lief. Da indeß der Kurfürft in feinen 
Kriegen gegen Franfreih mehr Truppen brauchte, als jeine durch 
den dreißigjährigen Krieg entvölferten Provinzen zu geftellen vers 
mochten, auch zum Theil die perſönlichen Berhältniffe einzelner 
Kriegäoberften es jo wünſchenswerth machten, jo fommen auch „auß- 
ländiihe Negimenter“ vor, melde in anderen Staaten des 
Deutihen Neiches geworben, jedoh nur für den augenblidlichen 
Bedarf beſtimmt, nach dem Frieden wieder abgedanft wurden. Die 
inländiichen Negimenter wurden nad) dem Friedensichluife nicht völ- 
lig abgedankt, fondern nur reducirt, obgleich dieſer Ausdrud unter 
der Regierung des Königs Friedrich II. mit „Auflöfen“ gleichbedeutend 
war. Unter dem großen Kurfürften und jenem Sohne wurden 
jedch die Negimenter bei der Reduction nur auf einen geringeren 
Etat an Compagnien gefegt, ja ſehr haufig wurde nur die Leib— 
Compagnie des Chefs beibehalten und ſämmtliche übrigen Compagnien 
völlig entlaffen. Dieje einzelnen Compagnien nannte man „Frei 
Gompagnien“, und infofern fie in Feſtungen garniſonirten, „Gar: 
niſon-Compagnien“. Die Chefs der übrig gebliebenen Leib» 
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Compagnien ftanden mit denfelben in feiner anderen Verbindung, 
ald daß fie die Einfünfte davon bezogen, wie denn überhaupt fortan 
die Beitimmung der Compagnie Chefd wieder zur Geltung fommt, 
und diefe die Verwaltung ihrer Compagnien bebalten. Der Chef 
des Regimentd war nur der militäriiche Befehlshaber defjelben, bezog 
als folder ein firirtes Gehalt für fih und feinen Stab und außer— 
den nur die Einkünfte feiner Leibeompagnie, welche er durch einen 
Gapitain = Lieutenant befehligen lieh. 

Für den Fall, daß „die Armatur weiter fortgejegt würde‘, oder 
der Kurfürft „zu einiger Kriegsverfaſſung jchreiten möchte‘, wurden 
mit den Oberiten und Generalen neue Werbe: Sapitulationen abge= 
ſchloſſen und ihnen Behufd der Werbung ein beitimmter Diſtrict und 
zum Stamm eine oder einige der Frei- und Garniſon-Compagnien 
zugewiejen. Zumeilen ließ der Kurfürft auch die Werbung für fich 
beforgen und beitellte nur den Chef. 

Das Aufgebot wurde, fo oft es fich thun ließ, in militairifche 
Truppen umgewandelt. Namentlich geſchah dies in denjenigen Pros 
vinzen, in denen militatriiche ISnititutionen exit geichaffen wurden, wo 
daher nicht, wie in den Marfen, auf alte Gewohnheiten und Rechte 
Nüdfiht genommen werden mußte. 

Jüngeren Stabsofficteren übertrug man aud nur die Errichtung 
eined Bataillond oder einer Escadron, wobei indeh nicht an eine 
taftiiche Formation gedacht werden muß, da die taktiſche Einheit noch 
lange Zeit bei beiden Waffen die Gompagnie blieb. Man veritand 
vielmehr unter „Bataillon“ oder, EScadron“ nur eine geringere 
Zahl von Sompagnien unter einem gemeinfamen Befehlähaber, dem 
aber nicht der volle Stab eines Negimentd bewilligt wurde. Der 
Ausdrud „Bataillon oder „Escadron“ bezog fih auch nicht, wie 
gegenwärtig, auf resp. Infanterie oder Kavallerie, jondern beide Aus- 
drüde wurden abwechjelnd für beide Waffen gebraucht. 

Das Beitreben Friedrih Wilhelm's, fein Heer möglichit nur aus 
Landeöfindern zufammenzujegen, zeigt fich am deutlichiten in dem 
Inſtitut jeiner Garden. Nicht allein, daß bei denjelben nur „Na— 
tionale* eintreten durften, jondern er trennte auch ganz beſtimmt die 
1642 errichtete Preußiſche Leibgarde zu Fuß von der Märki— 
ſchen Leibgarde zu Fuß; jedoh wurden nad dem Tode des 
Oberſten Conrad v. Burgsdorf 1652 die Preufiihe und Märkiſche 
Garde unter Pierre de la Cave vereinigt, nach wenigen Jahren aber 
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wieder getrennt, indem am 9. Detober 1657 der Oberftallmeifter 
Gerhard Bernhard Freiherr von Pöllnitz (avancirte 1658 zum Ge— 
neral⸗Major und Gouverneur von Berlin) zum Oberften über die 
Leibgarde zu Fuß ernannt wurde, die Preußische Leibgarde aber dem 
zum Gouverneur von Pillau ernannten Oberften Pierre de la Cave 
verblieb. Die alte Trabantengarde zu Roß wurde ald Truppe 
nicht verwendet, jondern nur in der Art unferer heutigen Stabs- 
wachen und zum Dienit am Kurfürftlichen Hoflager benugt; fie zählte 
drei Schwadronen, wovon: 1) die weihe oder Brandenbur- 
giſche Schwadron, der eigentlihe Stamm, fchon 1614 errichtet 
war, umd weile Federn auf den Hüten, jo wie weiße Aufichläge und 
weiße Standartenflagge hatte; 2) die ſchwarze oder Preußiſche 
Schwadron vom großen Kurfürften 1685 errichtet, und im Gegen- 
jage zur eriten Die Schwarze genannt wurde; und 3) die braune 
oder Halberſtädtiſche Schwadron, 1688 durd den Major von 
Groote im Halberitädtiichen errichtete, welche nach der Grundfarbe 
ihrer reich aallonirten Röde die braune hieß. 1685 wurde der Gen.- 
Lieut. v. Schöning Gommandeur der aus 20 Compagnien beitehenden 
Yeibgarde zu Fuß Nr. 1) und fein biöheriges aus 10 Compagnien 
beitebendes Infanterie-Regiment (Nr. 5) ftieß dazu, wurde aber 1708 
wieder abgenommen. 1687 vermehrte der Kurfürft, in Folge der 
vielen aus Franfreich ihrer Religion wegen Geflüchteten, feine Gar- 
den noch durch zwei Gompagnien grand-mousquetairs und eine 
Gompagnie grenadiers à cheval, von welden die erfteren Offi- 
ciere, und die leßteren Sergeanten oder Unterofficiere der Franzöfie 
ichen Armee gewejen waren. 

Wenn aber der große Kurfürft nad allen Richtungen bin für 
die feſte Organifation feines Heered jorgte, jo lieh er die Haupt— 
lebensader dejjelben, das Offeier-Corps, Ffeineöweged aud dem 
Auge, Tondern erſchuf dur die Bildung eines nationalen Officier- 
Corps aus umjerer vaterländiichen Armee ein Inſtitut, dad allen 
Nationen zum Mujter dient, und bis auf den heutigen Tag allen 
Stürmen getroßt hat. Nach dem Gebraudy, dem er bei dem Antritt 
ieiner Regierung vorfand und in der erften Zeit derfelben auch bei= 
behalten mußte, war bei den Brandenburgifchen Truppen eben fo 
wenig, wie bei allen übrigen Heeren, ein Officier-Corps vorhanden. 
Die Dberften der Regimenter festen ihrer Capitulation gemäß ſämmt— 
liche Dfficiere nad ihrer Willkühr ein und ab, und dieſe waren durch 
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fein gemeinfames Band gehalten und ftanden zu ihrem Kriegäheren | 
felbit nur in einer ſehr mittelbaren Beziehung. Der Kurfürft fühlte, 
daß Died anderd werden mülje, und daß er zu Führern feiner Truppen 
anderer Perſonen bedürfe, ald jolcher, die für höherem oder geringeren 
Sold Kopf und Degen jedem Herrn verfauften; er fühlte, dab er 
Männer brauchte, welche ſowohl durch die Bande der Ehre, als Durch 
die Bande der Pflicht und Dankbarkeit an ihn und fein Haus ge- 
feffelt waren. Zu diefem Werke waren aber nicht einmal die Elemente 
vorhanden, es mußten daher erjt die gründlichen Vorbereitungen ge— 
troffen werden, deren Früchte erit fommende Geichlechter ernten Fonnten. 

Die bisherige Art und Weiſe, ſich zur Laufbahn eines Officiers 
vorzubereiten, war nichts ald eine Modification des aus dem Mittel- 
alter überfonmenen Knappenwejend, indem man ſich in den Dienit 
eined hohen Dfficierd ald Page begab, und in deſſen Dienften nicht 
nur das Kriegshandwerk auf praftiihem Wege erlernte, jondern ſich 
auch einen Bejchüger erwarb, der für das weitere Fortfommen des 
ihm amvertrauten Fünglings zu forgen, eine durch den Gebrauch ge— 
beiligte Berpflichtung fühlte. Glaubte derielbe feinen Zögling weit 
genug vorgeichritten, jo wurde er „webrhaft gemacht“ und trat als 
Gemeiner in eine Compagnie zu Roß oder zu Fuß ein, um durch 
Protection ſeines Schußherrn die weiteren Stufen der militairichen 
Laufbahn zu erflimmen. Denjelben Modus befolgten die Kurfüriten 
an ihrem Hoflager, und wurden daher die DOfficierftellen bei den 
Kurfürftlichen Leibgarden durch Kammerjunfer, Stallmeifter und 
andere Hofbedienten bejegt. Man glaubte auch wohl, dur ben 
Dienft ald Volontair bei einer fremden Macht fich vor dem wirk— 
lichen Eintritt einige practifche Kriegserfahrungen erwerben zu müſſen, 
weshalb die Kurfürften nicht nur haufig um eine Erlaubniß, fondern 
auch von ärmeren Vaſallen auch um Geldmittel hierzu angegangen 
wurden. Durch die lebteren Bewilligungen wurden indeß ziemlich 
bedeutende Summen abforbirt, ohne dem vaterländiichen Heere einen 
entfprechenden Bortheil dafür zu gewähren, und bierdurd wurbe 
Friedrich Wilhelm veranlaßt, für die Erziehung junger, zur Laufbahn 
eines Dffizierö beftimmter Leute jelbft zu forgen, und nad) den Page- 
rien, — welche die Markgrafen in den Fränkiſchen Landen in einem 
größeren Maßſtabe unterhalten hatten —, gleich nach der Occupation 
von Pommern der Golberger Garnifon eine Anzahl junger Yeute auf 
Kurfürftliche Koften zu attachiren und zur Laufbahn eines Offiziers 
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vorbereiten zu lafjen, weldhe den Namen „Cadets“ nah Franzöfi- 
Ihem Mufter erhielten. Später wurde eine gleiche Einrichtung bei 
der Magdeburger Garniſon getroffen. 

Um die Dffictere einigermaßen vor ber Willkür der Oberften zu 
ichügen, wurde vom Sahre 1659 ab in die Beftallungen die Beftim- 
mung aufgenommen, daft die Dffiztere von den Oberſten nur nad) 
vorbergegangener „Urtel und Juſtiz“ entlaffen werden fünnten. Im 
Sabre 1672 ließ der Kurfürft auch in Beziehung auf Beſetzung der 
Dfficierftellen die Claufel aufnehmen: „jedoch dab ſolche Dffictere 
tüchtige, capable und friegderfahrene, aud Uns anftändige Verfonen 
fein, worunter er fih dann dergeftalt zu verhalten, wie es Unfere 
desfalls ergangene Verordnung, oder welche Wir noch ferner ergehen 
laffen möchten, erfordern.” — Einige Iahre vor feinem Tode aber, 
am 3. Februar 1684, erließ er noch eine Verordnung, welche ge= 
wiſſermaßen den Schlußftein zur Schaffung eines eigenen Officier- 
Corps bildete, indem er auch unter den Regiments-Chefs felbft einen 
Rang feftfeßte und beitimmte, daß diefelben nach der Zeit rangiren 
follten, in welcher fie ald Oberfter einem Regiment oder Bataillon, 
ed jet zu Roß, Dragoner oder zu Fuß, wirklich vorgeftellt worden 
ſeien; wobei ſich der Kurfürft noch das Necht vorbehalten hatte, daß 
die Regimenter nicht audeinanderliefen, wenn der Inhaber durch Tod 
oder Abdanfung abgegangen, fondern der Kurfürft die erledigte Stelle 
des Oberften wieder beſetzte, worauf dad Regiment ftet8 ganz beſon-⸗ 
derd angewiejen wurde, den Neuernannten „vor ihren Oberften zu 
balten*, und wurde derjelbe ſodann durd den Statthalter oder Feld» 
marſchall dem Regiment, unter Vorlefung diefer Kurfürftlichen Ans 
weiſung vorgeftellt. Es wurde ferner beitimmt, daß die Oberften 
fi bei Verluft ihrer Aemter und Würden hiernach zu achten hätten, 
md dadurch der erite Verſuch gemacht, aud unter den höheren Of: 
fizieren eine Disciplin einzuführen, und die Geſammtheit derſelben 
durch ein Band der Gemeinfchaft zuſammen zu faffen. Bisher waren 
für jeden Einzelnen nur die Beitimmungen feiner fpeciellen Beſtal— 
fung oder Gapitulation maßgebend gewejen, und was hierin micht 
ganz ſpeciell verclaufulirt war, daran erachtete ſich Fein Oberfter ge— 
kunden. Nun lieh zwar Friedrich Wilhelm bereit® vor dem Polnifdh- 
Schwediſchen Kriege die Beftimmung darin aufnehmen, daß der 
Beftallte den ihm vorgejepten Befehlshaber zu gehorchen und das, 
was ihm von benfelben „feitens des Kurfürften‘ aufgetragen würde, 
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zu erfüllen haben ſolle; indeſſen wurde dieß einmal in der Regel 
nur auf unmittelbare militairiſche Befehle im Kriege bezogen, und 
dann gehörte zur Regelung des Befehls auch ſtets eine beſondere 
Verfügung des Kurfürſten, wonach der Eine zum Vorgeſetzten, der 
Andere zum Untergebenen erklärt wurde. Es kamen daher bis zu 
dem Feldzuge von 1672 fortwährend Zwiſtigkeiten und Streit zwi— 
ſchen den verſchiedenen Befehlshabern vor, und faſt immer wurde 
die eigene Capitulation bei der Verweigerung des Gehorſams als 
Motiv vorgeſchoben. Um aber für die Zukunft ähnlichen Vorfällen 
zu begegnen und wirklich Herr ſeines Heeres zu werden, ließ der 
Kurfürſt in die Beſtallungen fortan die Floskel aufnehmen, daß ſich 
die Oberſten „dergeſtalt zu verhalten, wie es Unſere ergangene Ver— 
ordnung, oder welche Wir noch ferner ergehen laſſen möchten, er— 
fordern.“ Hierdurch erſt wurde überhaupt das Terrain gewonnen, 
allgemein gültige organiſche Beſtimmungen für das geſammte Heer 
zu erlaſſen; aber der Kurfürſt verſtand es auch, das Intereſſe jedes 
Einzelnen an ſich und ſein Haus zu knüpfen und durch dies gemein— 
ſame Intereſſe auch das Gefühl der Gemeinſchaft in den Herzen 
ſeiner Generale und Oberſten zu erzeugen. Die wenigen Ausländer, 
welche er im Anfange ſeiner Regierung mit der Errichtung von Re— 
gimentern beauftragte, wurden entweder bald wieder entlaſſen oder 
naturaliſirt, und Letzteres geſchah namentlich mit den gegen das 
Ende feiner Regierung allerdings vielfach einwandernden reformirten 
Franzoſen. Es konnte nicht mehr davon die Rede ſein, nur für 
jedes zu errichtende Regiment durch Contract einen Oberſten zu be— 
ſchaffen, ſondern man mußte dem Dienſte überhaupt höhere Truppen— 
führer gewinnen. Die Bezeichnung „Oberſter“, welche bis dahin 
einzig und allein für den Chef eines Regiments gebraucht worden 
war, wurde hierfür zwar noch beibehalten, zugleich aber zu einem 
Titel gemacht, welcher einen militairiſchen Rang bezeichnete. Bereits 
vom Jahre 1655 ab wurden daher Dfficiere als Oberſten beſtallt, 
ganz unabhängig davon, ob mit ihnen eine Gapitulation zur Errich— 
tung eined Regiments abgejchloifen wurde oder nicht, und um den 
Sommandanten und anderen nichtregimentirten Dfficieren, General- 
Adjutanten, Geheimen Räthen ıc., einen beitimmten Rang in ber 
Armee zu wahren, wurde auch diejen das „Prädicat* ald Oberiter 
in vielen Fallen verliehen; ebenſo befamen ſolche Oberfte, — weldye 
wegen Mangel an Vacanzen nicht fogleih ein Regiment erhalten 


157 


fonnten, oder deren man fich erft für den Krieg zur Errichtung 
eines ſolchen bedienen wollte, — bi8 dahin ein MWartegeld, rückten 
aber unterdefjen in ihrer Anciennität fort. 

Die Aufgebote, welde nur auf einige Monate zufammen famen, 
fagten weder der neueren Europäiſchen Politik, noch der neuen Kriegs— 
funft, noch dem immer mehr zunehmenden Kulturftande des Volkes 
ferner zu. Das Weſen aller diefer Verhältniſſe erforderte ftehende 
Heere, und ſchloß die vormalige Aufbringung der bewaffneten Macht 
beinahe ganz von fih aus. Am früheften fuchten fid) die Städte der 
perſönlichen Verpflichtung zum Kriegödienft, und zwar durd Ent: 
richtung einer Geldfunme, zu entziehen, indem fie vom Jahre 1656 
ab für jeden zu ftellenden Mann 10 Thaler zahlten, weshalb die 
Aufgebote von den Städten weafielen. Die Aufgebote an die Ritter- 
ſchaft erfolgten noch längere Zeit; fie bezogen ſich indefjen auch nicht 
mehr auf perfönlichen ritterlichen Dienft, fondern feit 1663 auch auf 
Geftellungen der Lehnpferde, Knete und beipannten Rüftwagen. 
Der Kurfürft ging zwar immer gern wieder auf dad Aufgebot zurüd 
und hoffte wohl namentlich, durch daſſelbe der Eoftipieligen Unter: 
haltung der Kavallerie während des Friedend überhoben zu werben, 
und heißt es deshalb in dem Edict wegen Bereithaltung der Lehns- 
pferde vom 7. Juni 1661: „geitalt Wir denn diefer Urfachen wegen 
zur merflihen Sublevation derer Yande8-Onerum Unjere Kavallerie 
gänzlich caffiret und abgedankt.* Es jcheint aber, als ob die Voraus- 
fegung, aus Lehnöpferden eine brauchbare Kavallerie formiren zu 
fönmen, ſich im Erfolge nicht gänzlich bewährte; denn nachdem am 
7. Auguft 1663 abermals eine Aufforderung zur Bereithaltung ber 
Lehns⸗ und reifigen Pferde ergangen war, wird bei der Renovation 
dieſes Edictd vom 22. September 1663 gejagt: „Dafern aber jemand 
auſftatt eines vollkommenen Dienft- Pferdes fampt der dazu behörigen 
Montirung 40 Thaler an Gelde geben wolle, foll er ſolches Geld 
binnen 14 Tagen bei ber Cassa bed Kreiſes, morunter er jeßbaft, 
einbringen 2c.* Uebrigens findet ſich diefe Alternative in den fpäteren 
Aufgeboten vom Jahre 1669 und 1678 nicht wieder geftellt, ſondern 
eö ift hierin nur von den perfönliden Leiftungen die Rebe. 

Seit dem Frieden von Dliva 1660 erfolgte die Einrichtung und 
Ergänzung des Heeres faft allgemein durch Werbungen. Allein beim 
Eintreten außerordentlicher Umftände und wenn eine der Provinzen 
befonderd vom Zeinde bedroht oder überſchwemmt ward, mußte den— 
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noch wieber die allgemeine Theilnahme derjelben in Anſpruch genom⸗ 
men werden, wie died namentlich in den Jahren von 1675 und 1679 
in der Mark und in Preußen, nachdem die Schweden darin einge- 
fallen waren, fich ereignete. In der Mark bewaffnete jich befanntlich 
dad Landvolf ohne Aufgebot, formirte ſich in regelmäßige Fähnlein 
und juchte Gewalt mit Gewalt zu vertrieben. In Preußen rief man 
jeden Adeligen unter 60 Jahren mit feinen Reiſigen und Knechten 
auf. Die Städter wurden mit Musfeten und das Landvolf in deren 
Ermangelung mit Senjen bewaffnet. Dieje Anftrengungen führten 
zwar feine glänzenden Grfolge herbei, indeß geichah dem Feinde da— 
durch mancher Abbruch, wodurch der Kurfürft Zeit gewann, mit jeinem 
Heere herbei zu eilen und den Feind zu vertreiben. Aber dieje pro= 
vinziellen, vorübergehend und unvorbereitet in Thätigfeit gelegten 
Kräfte waren nicht geeignet, die Selbitjtändigfeit des Brandenburgijch- 
Preußiſchen Staates zu fihern. Ringsum von mächtigen Nahbaren 
umgeben, waren überdies die entlegenen Provinzen deſſelben noch 
durch Fein gemeinjchaftliched Interefje mit einander verbunden und 
ftet3 geneigt, ihr bejondered Intereſſe dem allgemeinen vorzuziehen. 
Mehr denn irgendwo bedurfte daher der Kurfürft eine ſtets disponible, 
unabhängige Macht, um den Abjichten feiner Feinde mit Nachdruck 
zu begegnen. Bei dem aus allen diefen Umständen bervorgehenden 
Werbeſyſtem war man nur bejtrebt, die bisherigen Mißbräuche deö- 
jelben abzujchaffen. Die Werbungen geſchahen (wie ſchon oben be— 
merkt) in früheren Zeiten nad Contract mit dem Kriegsherrn von 
den Oberiten, und unter dieſen von den Dauptleuten ald Unter-Gon- 
trabenten, indem einem jeden deshalb fein geworbener Haufe als 
Eigenthbum angehörte. Die Hauptleute bejepten anfänglich die Lieute— 
nants- und Fähnrichſtellen jelbft; aber die Oberften zogen dieſes Recht 
neben dem jchon ausübenden zur Belegung aller übrigen Stellen im 
Negiment vom Oberjtlieutenant abwärtd weiterhin auch an ſich. Aus 
dieſem Gebraud war jedoch eine große Ungebundenheit der Schaaren, 
ſowohl hinſichts ihrer inneren Disciplin, ald auch ihres Verhältnifjes 
zum Kriegsherrn hervorgegangen. Dieſe Uebelftände mußten dem 
Kurfürften um jo mehr mihfallen, ald fie feinen Abjichten zur Bil- 
dung eines vom Geijte des Gehorſams durchdrungenen und ibm völlig 
ergebenen Heeres ganz und gar binderlich waren; er arbeitete ihnen 
daher auf alle Weile entgegen. Die meift inländiichen Werbungen 
wurden nicht mehr auf Privat-Rifico befonderer Unternehmer, jondern 
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im Auftrage des Kurfürften für dieſen felbft betrieben, welcher zu— 
gleich die jonft Dabei vorgefallenen Mißbräuche und Gewaltthätigfeiten 
durch jtrenge Befehle einftellte. Die Werber erhielten bejondere Ierbe- 
Beitallungen, womit jie ji bei den Landes-Obrigfeiten ausweijen 
mußten. Die jo aus den geworbenen Mannjchaften errichteten Regi— 
menter wurden nun nad) Gutdünfen des Kriegsherrn einem Oberften 
zugetheilt, und behielten dieſe mit den Hauptleuten die Sorge für 
die VBollzähligerhaltung der ihren Befehlen untergebenen Truppen— 
tbeile, wobei außerordentliher Abgang im Kriege und durch an— 
tteddende Krankheiten, Pet ꝛe. vom Kurfürften erjegt wurde. 

Da nunmehr die Truppen ftehend blieben, jo entitand zwiſchen 
ihnen und dem Kriegsherrn ein beitändiged Verhältniß und eine 
innigere Anhänglichfeit zu ihm, von welchem nun das Schidjal jedes 
Einzelnen unmittelbar abhing. Das Verhältniß zu den DOberiten war 
dagegen nur vorübergehend geworden, das Recht des Eigenthums der- 
jelben verwandelte ſich in das bloße Recht der Verwaltung, nach den 
ibm gegebenen Befehlen. Ebenſo behielt jih nad und nad) der Kur: 
fürſt auch die Bejehung der übrigen Stellen im Regiment vor. Das 
dur ward deren Käuflichfeit vernichtet, die Macht der Oberſten ge= 
brochen, der nachtheiligen Willführ der Befehlöhaber ein Ziel gejegt, 
und bei ftrenger Aufjicht über die Befolgung der erlaffenen Vor: 
fchriften der Grund zu der Manndzucht gelegt, durch welche fich die 
Brandenburgiich = Preußiihen Truppen ſchon damals jo vortheilbaft 
auszeichneten. Zur Befeitigung dieſer genaueren Bereinigung zwiſchen 
Füriten und Heer galt fortan der zu den Fahnen geleiftete Dienjteid. 
Bom Thron aus ertheilt, vertraten jene die Gegenwart des Kriegs— 
bern jelbit. Der Eid erhielt nun mehr denn je vorher eine höhere 
und beitimmtere Bedeutung, und indem er alle Pflichten der Truppen 
gegen ihre Fürften umfaßte, ward er das geheiligte Band, welches 
jene an dieſe fnüpfte Die Fahnen aber bleiben (wie ſchon Band I. 
S. 915 u. 916 bemerkt ijt) nunmehr jichtbare Zeichen und Sinn- 
bilder diejer Vereinigung. An ihre Erhaltung fmüpfte ji die Ehre 
und der Ruhm, und an ihre Geihichte die Gefchichte der einzelnen 
Schaaren. Die Fahnen und Standarten, welche die unter Anführung 
ded General-Lieutenantd v. Schöning 1686 nad Dfen abrüdenden 
Truppen erhielten, waren neu gemacht und mit beionderen bezug- 
reichen Sinnbildern und Injchriften verſehen. Da war z. DB. als 
Sinnbild ein feuerjpeiender Löwe und die Unterjchrift: Innata vir- 
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tute (mit angeborner Tapferkeit); dort ein Adler, der Kreuz und 
Schwert in den Krallen hält, mit der Beijchrift: Christo duce 
prospera bella (unter Chriſti Anführung glüdliche Kriege); ferner 
der Kurzepter, Blipftrahlen von ſich ſchießend, mit der Umfchrift: 
Hostes terret sed fuleit amicos (den Feinden ein Schreden, den 
Freunden Hülfe); dann ein Halbmond von einer Wolfe überzogen, 
mit der Schrift: Minuent tibi nubila lumen (Wolfen verdunfeln 
deinen Glanz); eine Fadel, die den Türkiſchen Bund anftedt, mit 
der Beifchrift: Non est jucundior ignis (ed giebt fein angenehmeres 
Feuer); endlicd eine Hand, welde um den Säbel einen Zirkel ziebt, 
mit der Infchrift: Justissima arma secundet (den geredhteiten Waffen 
ſtehe fie bei). 

Zur genauen Aufficht über die Ordnung und Ergänzung der 
Truppen gehörten befonderd die Mufterungen. Ueber die Abhaltung 
derjelben erließ der Kurfürft im Jahre 1681 eine Mufterordnung. 
Sie erfolgte im Frieden alle zwei Jahre, im Kriege aber zu Anfang 
und Ende eined jeden Feldzuged. Der Kurfürit ernannte dazu jeded- 
mal zwei bis drei Gommilfarien. in Generalstieutenant oder einer 
der älteften General Majord führte den Vorſitz, und ein Kriegs— 
Commiſſair beforgte die Schreiberei. Zog man nody einen Dritten 
dazu, fo wurde ein Regierungdrath der Provinz, Landrath, Kreis— 
hauptmann ac. dazu genommen. Ueber ein zu Felde marſchirendes 
Corps wurbe jedesmal Heerſchau gehalten. 

Die innere Disciplin der Truppen gewährte nun aud die Mög- 
lichkeit zur Einſchränkung der Willkühr der Kriegsfchaaren gegen Die 
Landeöbewohner. Der Kurfürft ftellte dadurd den feit Jahrhunderten 
geftörten Landfrieden zwiſchen beiden Theilen wieder her, da er über: 
haupt feine Schaar von Sölönern, ſondern ein wirklich vaterländiiches 
Heer unterhalten wollte. 

Seit dem Jahre 1676 beitand die Einrichtung ded Heeres auf 
einen regelmäßigen Fuß, jo wie die Abtheilung deffelben nah Regi— 
mentern -und Bataillonen von beitimmter Stärfe. Bei der Infanterie 
war nämlich ein Regiment zu 2 Bataillonen, jedes von 4 Come 
pagnien, jede zu 150 Mann, worunter einige Grenadiere, welche bei 
Belagerungen und Stürmen zum Öranatenwerfen vorgezogen wurden, 
und dann wieder eintreten mußten; dageyen war bei der Eintheilung 
der Reuteret in Regimenter, jeded zu drei Schwadronen von 120 
Köpfen. Außer den Negimentern fanden feine größeren Abtbeilumgen 
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im Heere für beftändig ftatt; aber zum Kriege und am Tage ber 
Schlacht ſtießen mehrere Negimenter zu Brigaden zufammen, weldye 
der König Guftav Adolph von Schweden zuerft eingeführt hatte. 
Anfänglich) wurden die Regimenter nur von Oberften befehligt, deren 
Charge damals, und vorzüglid früher noch im dreißigjährigen Kriege, 
von ungleich größerer Wichtigfeit ald gegenwärtig war. Die Oberften 
ftanden an der Spitze bedeutender Abtheilungen, und verrichtetem die 
Dienfte der heutigen Generale. Allmählig ward jedoch die Benen- 
nung Oberft für alle höhere SKriegäftellen in General verwandelt, 
und gleich nach dem vorgenannten Kriege gab ed fchon eine anfehn- 
fihe Menge von Generalen nicht nur bei den Truppen der größeren 
Mächte, jondern auch ſchon bei der Brandenburgiſch-Preußiſchen Armee 
(j. Band I. ©. 546 u. 547); fie waren zugleich Chefs der Negimenter, 
ihrer höheren Dienftverrichtungen unbeſchadet. Die Abftufungen unter 
ihnen bei den Brandenburgifch-Preufiichen Truppen waren: 1) ber 
General- Feldmarfchall, welcher nad) dem Negenten den Oberbefehl 
über dad Heer führte; 2) der General= Feldzeugmeifter, oberfter Be- 
fehlshaber der Artillerie, fo wie die Generale der Infanterie oder der 
Kavallerie; 3) die General=-Lieutenants bei der Infanterie oder der 
Kavallerie; und endlich 4) die General-Wachtmeiſter oder General: 
Majord. Lestere gehörten eigentlich zum Generalftabe, und hatten 
das Geichäft, die Märfche, Lager und Schlachtordnung der Truppen 
zu leiten; doch führten fie auch felbit befondere Truppen-Abtheilungen. 

Dem Oberbefehlshaber war ein Generalftab beigeordnet, zu welchem 
gehörte: 1) der General» Sommiffatr ald oberiter Befehlshaber im 
Generalftabe; 2) der General-Wachtmeiſter, deſſen Verrichtung jo eben 
erwahnt worden, und war er zugleich dem General-Gommifjair zum 
Gebülfen beigeordnet; 3) zwei General-Adjutanten; 4) ein General: 
Auditenr; 5) zwei General-Ouartiermeifter, unter welchen insbeſondere 
das Ingemieur-Wejen ftand; 6) ein General-Proviantmeifter nebit Ge- 
bülfen; 7) ein Staatöfourier; 8) die Kanzlei des Feldheren und des 
General-Gommiffaird; 9) ein Keld-Kaffirer, Feldprediger, Feldapothefer 
und Feldarzt; 10) der General Magenmeifter zur Aufficht über Die 
Wagen; 11) der General-Gewaltiger (mit jeinen Leuten, Profoß, zwei 
Scarfrichter und ein Unter-Sommiffatr), welchem die ganze Polizei— 
Gewalt im Heere aufgetragen, fo wie die Aufjicht über die Beobadh- 
tung der Krieasdartifel aufgetragen war; endlich 12) das General: 
Kriegs⸗Commiſſariat nebft Perfonal, welches ſowohl im Frieden wie 
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im Kriege die Dberaufficht über den Zuftand der Truppen, über die 
Snitandhaltung der Bekleidung und Bewaffnung, und über die Ange 
legenheit der Verpflegung hatte. 

Beitimmungen über den Bekleidungs- und Bewaffnungszuftand 
der Truppen eriltirten zwar, erlitten aber durch Zeit und Umftände, 
jo wie Durch die willfürlihen Einrichtungen der Regiments - Chefs 
mancherlei Abünderungen. Beim Antritt der Regierung Friedrich 
Wilhelm's war die Befleidung der Truppen noch größtentheils jchlecht, 
jo wie aber jpäter überhaupt die Truppen regelmäßiger unterbalten 
wurden, fam auch ihre Bekleidung auf einen beijern Fuß, und befon- 
derd wurde die Leibgarde, aus Pifenierern und Musfetieren beitehend, 
gut ausgeftattet; die Montirung eines Gorporald unter den eriten 
foftete 25 Thaler und die des Gemeinen 24 Thaler, dagegen die eines 
Gorporals bei den Musfetieren nur 17 Thaler und die ded Gemeinen 
nur 16 Thaler. Die Kleidung war vorzugöweiie bequem eingerichtet, 
indem für den Rod allein jechs Ellen Tudy gegeben wurden und der— 
jelbe mit eben jo viel Ellen Boy gefüttert war; außerdem gebörte 
dazu ein Collet, Wams und Aermel von Elends- oder Hirſchhaut. 
Die Pifentere trugen Panzer und Pidelhauben; die Musfetiere führ— 
ten eine bunte Gabel bet fih, auf welcher beim Abfeuern das Ges 
wehr ruhete; Hüte mit FSederbüfchen dienten zur Kopfbededung; an 
einem ledernen Bandeliere befanden fich die Patronen und die Lunte, 
auf der andern Seite der Degen; die weiten Beinfleider waren mit 
Bandichleifen geziert. in Drittheil des Bataillond führte ſechs— 
zehn Fuß lange Pifen, außer einem Geitengewehr, mit fi. Die 
Offiziere ſchmückten fi mit Ningkragen, jo wie mit weiße und jchwarz- 
ſeidenen oder filbernen Schärpen, einem ſchönen Wehrgebenf und 
bunten Bändern auf der rechten Schulter. Die Neuterei, bei welcher 
die Bekleidung mehr dem Gejchmad des Einzelnen überlaffen war, 
weil fie ſich ſelbſt Eleiden und beritten machen mußte, trug lederne 
Koller, über weldye ein Küraß gezogen wurde; auf dem Kopfe Helme 
mit Blechplatten hinten und an den Seiten, Parzerhandichuhe und 
um den Leib Schärpen; einzelne Negimenter hatten Güte mit Federn 
zur Kopfbededung. Ihre Waffen waren Piltolen und ein langes 
Schwert. Die Dragoner führten ein Seitengewebr, halbe Pifen und 
leichte Musfeten mit fi. Die Leibgarde zu Pferde war blau beflei- 
det, mit Gold» und Silberſchnüren verbrämt. 

Die Bekleidung der Infanterie war blau (wie ſchon Bd. I. ©: 913 
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angegeben worden). Die Artillerie war unter dem großen Kurfürften 
braum gekleidet, jedoch erhielt jie ſchon unter feinem Nachfolger 1709 
dunkelblaue Röcke, dergleihen runde Aufichläge und blaßgelbe Unter: 
fleider, wogegen die Artillerie-Offictere damals rothe Röde mit gol- 
denen Treffen und vergoldeten mejjingenen Knöpfen, bleumouranten 
Aufichlägen und folchem Futter trugen, fo wie paille Welten und Ho— 
jen mit goldenen Treffen eingefaht und vergoldeten Sinöpfen, weißen 
Strümpfen, breiten Schuhen, einem Hut mit einer goldenen Trefie 
und Gocarde, einer ſchwarz und filbernen Escarpe und einer ſchwarz 
und filbernen Troddel am Degen. 

Das im Jahre 1686 unter dem General v. Schöning nad Ofen 
abgefandte Corps war jehr reich und geihmadvoll ausgeftattet. Die 
Generale, Oberften und berittenen Dfficiere hatten filbernes Pferde- 
geſchirr; die Oberoffictere der Garden an ihren Patrontajchen filbernes 
Blech, die Unteroffiziere daffelbe von verfilbertem Mejfing, die Ge: 
meinen aber von Meſſing. Mit der Zelt-Gquipirung wurde von vie 
len Dfficieren ein großer Lurus getrieben; einige ließen ſich das Tafel- 
geihirr aus Nürnberg und Augsburg kommen. 

Ehrenzeichen (Orden) kannte man damald in der Armee noch 
nicht in dem Sinne wie heute. Der vom Kurprinzen Sriedrih 1685 
geitiftete Drden de la generosite durfte mit Erlaubnif des Kurfürften 
getragen werden; war aber nicht von foldher Bedeutung, daß er irgend 
einen Einfluß ausgeübt hatte. Es bleibt indefjen hierbei zu bemer- 
fen, dab ſich der Kurfürit gern mit dem blauen Hofenband - Orden 
(der ſchon 1350 vom Könige Eduard III. geitiftet wurde) ſchmückte, 
auch das Band deffelben mit der Devife um fein Handpetichaft ftechen 
und fi ſelbſt damit auf einigen Medaillen abbilden lieh. Der Kur- 
fürit erhielt diefen Drden 1654 von dem fich damals zu Paris auf: 
baltenden Könige Carl II, der den Chevalier Edward Walker, Jarre- 
tiere et Roi d’Armes d’Angleterre, ihm die Medaille dite le George 
jammt dem Hoſenbande und dem Stern zu überbringen, um felbige 
auf die gewöhnliche Art zu tragen; aber erft 1663 empfing der Kur— 
fürit den vollftändigen ritterlichen Ornat, von dem damaligen Kur: 
brandenburgiichen Gejandten, Prinzen Johann Moritz von Naffau, 
überbracht. 

Als nach dem Frieden von St. Germain 1679 die Truppen auf 
den Friedensfuß gejeßt waren, betrugen die gefammten jährlichen 
Koften des Brandenburgiihen Heeres (indem ein Infanterie-Regiment 
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jährlich. 49,644 Thaler und ein Reuter-Regiment zu 384 Pferben 
jährlich 28,296 Thaler foftete): 
1) für das ganze Fußvolf .... 531,873 Thaler, 
2) „ die gefammte Reuterei .. 234,024 „ 
3) „ » Dragoner indgefammt 72,14 „ 
4) „ „ Gamifon-Truppen.. 208,572 „ 

und 5) „ ,„ Mtillerie an Löhnung 35,125 „ 

Summa 1,081,738 Thaler, welche 
theils auf die Accifes Kaffen, theild auf die übrigen Landes-Kaſſen 
angewiefen wurden. 

Nach einer andern vorgefundenen Berehnung betrug im Sabre 
1687 die von der General-Kriegskaſſe zum Unterhalt der Truppen 
berechnete Einnahme aus allen Provinzen 1,109,459 Thaler, und die 
Ausgabe des gedachten Jahres 1,098,000 Thaler 20 gGr. 

Der große Kurfürft hinterließ 1688 feinem Nad- 
folger 33,000 Mann an ftebenden Truppen, und zwar: 


1) Garden: 
A. Infanterie. 

Leib-Regiment zu Fuß, 1619 errichtet ald Leibgarde (Inf.-Regt. Nr. 1) 
und 1672 errichtet als Inf.» Regt. Nr. 5, jtieß Das 
legtere 1685 zur Garde, von welder ed 1708 wieder 
getrennt wurde, und biek nun „Leib- Regiment‘, doch 
verlor es 1713 diefen Namen; Com. en chef: Gen.-Lieut. 
Hand Adam v. Schöning (nahm 1691 den Abjchied, 
+ 1696 ald G.⸗F.“M. in Kurfürftlid Sächſiſchen Dien- 
ften, f. Band I. ©. 591593). 

B. Kavallerie. 

Die weiße oder Brandenburgiihe Irabantengarde zu Roß, feit 1614 
errichtet, wurde 1692 Garde du Corps und fam 1713 
zum Kür:Negt. Nr. 10, Com. Oberſt Chriſtoph 
Adolph v. Wangenheim bis 1695 (+ 1709 ald Gen.: 
Lieut. und Chef des Leib-Regiments Kür. Nr. 3). 

Die Schwarze oder Preußiſche Trabantengarde zu Rob, jeit 1685 er- 
richtet, Com. Oblt. Sohann Georg von Tettau (1695 
Dberft der Garde du Corps, 1697 Gen. Major, 1702 
Gen. ®ieut., + 1713, worauf die Garde du Corps zum 
Kür. Regt. Nr. 10 fam). 


165 


Die braume oder Halberſtädt'ſche Trabantengatde zu Roß, feit 1688 
im Halberftädt'ihen errichtet, welche nach der Grundfarbe 
ihrer reich gallonirten Röde die braune hieß, Com. Oblt. 
Thomas Auguft v. Groote (1696 Oberſt der Garde du 
Corps, 1703 Gen.:Maj., 1715 Gen.-Lieut., + 1721). 

Grand- Mousquetairs, ſeit 1687 errichtet und fam 1691 zum Kür.⸗ 
Regt. Nr. 10, Com. Oblt. Graf Chriftoph IL. zu Dohna 
(1689 Oberſt, + 1733 als Gen. der Inf., ſ. Band I. 
©. 598). 

Grenadiers à cheval, feit 1687 errichtet, und wurde fpäter redu- 
cirt, Com. Oblt. Dupuy. 

Leib: Regiment Dragoner, aus den fett 1672 beitehenden Hofſtaats— 
Dragonern 1674 als Leibdragoner-Regiment errichtet, ver- 
for ed 1714 diefen Namen und bie nun nad feinem 
Chef: Dragoner-Regt. von Blanfenjee, wurde aber 1718 
auf 5 Esc. geſetzt als Kür.-Regt. Nr. 4, Com. Oblt. 
Joachim Friedrih von Wreech (1688 Ob., + 1724 als 
Gen. d. Kav.). 


2) Märkiſche Truppen: 
A. Infanterte. 

Regt. zu Fuß des Kurprinzen, 1673 ald Inf. Regt. Nr. 6 er- 
richtet, wurde e8 1713 Garde des Königs Friedrich Wil: 
heim I., und hieß bis 1740: Das große Potsdamſche 
Grenadier:Regt., woraus König Friedrich IL. 1740 
dad Grenadiergarde- Bataillon formirte, Com. 
Oberſt Wilhelm de Ia Cave (1695 Gen.:Maj., + nad) 
1727). 

Negt. zu Fuß der Kurfürſtinn Dorothea, 1676 als Inf.-Regt. 
Nr. 7 errichtet, Com. Oberft Johann Henrich v. Börftell 
(+ 1711 als Gen. »2ient.). | 

Rest. zu Fuß des Markgrafen Philipp Wilhelm von Brandenburg. 
Schwedt, 1685 als Inf.eRegt. Nr. 12 errichtet, Chef: 
Ob. Markgraf Philipp Wilhelm von Brandenburg. Schwebt 
(1689 Gen.:Maj., + 1711, ſ. Band I ©. 594 und 595). 

Net. zu Fuß des Feldmarſchalls George Freiherrn v. Derfflinger 
(+ 1695, ſ. Band I. ©. 563-565), wurde reducirt. 

Nest. zu Fuß des Gen.-Maj. Johann Albreht v. Barfuß, 1671 ald 
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Inf.-Regt. Nr. 4 errichtet (+ 1704 ald G.-F.-M., |. 
Band I. ©. 568 und 569). 

Regt. zu Fuß des Oberften Wilhelm von Brand (+ 1701 ald Gen.- 
Lieut.), wurde reducirt. 

Bataillon zu Fuß des Oberiten Ioel de Courneaud (+ nad 1704 als 
Gen.%ieut.), wurde 1692 reducirt. 

Sarnifon von Güftrin und Drieſen: 6 Comp. des Oberften v. Görtz. 

do. von Spandau: 2 Comp. des Gen.=Lieut. v. Schöning und 
1 Invaliden-Compagnie. 
do. von Veit: 2 Comp. ded Regiments Barfus. 
do. von Frankfurt: 1 Comp. des Oberften Georg Adolph 
v. Micrander (1688 Gen.-Maj., 1704 Gen.-Lieut. Ff 1723 
ald Gouverneur von Frankfurt). 
do. von Oberberg und Löcdnik: 1 Comp. des Oblt. Friedrich 
Wilhelm v. d. Marwitz (1691 Oberft, 1705 Gen.-Maj., 
+ 1716 ald Com. von Oderberg). 
Frei Compagnie des Major Puſtar. 
dv. dei Hauptmann Tuchien. 
B. Kavallerie. 

Kurprinzliches Regt. zu Pferde, 1666 errichtet als Kür.-Negt. 
Nr. 2, bie; jeit 1674 dad Kurprinzliche Regt. zu Pferde 
und jeit 1701 bi8 1731 das Kronprinzliche Negt. zu 
Pferde, Com.: Hand Joachim v. Hagen (1707 Gen.- 
Maior). 

Regt. zu Pferde des Gen. Feldm. George Frhru. v. Derfflinger 
(+ 1695), wurde reducirt. 

Regt. Dragoner des Gen.-Feldm. George Frhrn. v. Derfflinger 
(+ 1695), ſchon 1656 ald George Waldeck'ſches Dragoner- 
Negt. errichtet, Fam 1697 als Carl Hildebrand von der 
Marwitz'ſches DragonersMegt. zu dem 1692 errichteten 
Dragoner-Regt. Markgraf Albreht von Brandenburg- 
Sonnenburg, aus weldem 1718 dag Kür. -Regt. Nr. 11 
(jeit 1738 „Leib-Karabinier-Negt.*) formirt wurde. 

Rauter'ſche Compagnie Dragoner. 


3) Preußiſche Truppen: 
A. Infanterie. 
Regt. zu Fuß bes Gen.-Lieut. Friedrich Graf v. Dönhoff, als Inf.- 


167 


Negt. Nr. 2, 1619 nad der Stammlifte der Königlich 
Preubiichen Armee (nah neueren Forichungen aber erft 
1656) errichtet, Chef: Gen.-Lieut. Friedrich Graf von 
Dönhoff, + 1699. 

Regt. zu Fuß des Gen.-Lieut. Prinzen Ferdinand von Gurland, als 
Juf.-Regt. Nr. 10 1683 errichtet, Chef: Gen. Lieut. 
Prinz Ferdinand, + 1737 als regierender Herzog von 
Kurland. 

Regt. zu Fuß des Oberften Sohann Georg v. Belling, ald Inf.- 
Regt. Nr. 14 1687 errichtet, Chef: Oberſt Johann 
Georg v. Belling, blieb 1689 ald Gen.Maj. vor Bonn. 

Regt. zu Fuß des Gen.-Majord Herzogs Friedrich Ludwig von Hol: 
ftein- Bed, 1685 ald Inf.-Regt. Nr. 11 errichtet, 
Chef: Gen.-Major Herzog Friedrich Ludwig von Holjtein- 
Bed (+ 1728 als G.⸗F.“M., |. Band L, ©. 573). 

Garniſon von Pillau: 4 Comp. des Oberften v. Erichſon. 

do. von Memel: 2 Comp. des Gen.-Lieut. Gr. Friedrid) 
v. Dönhoff, t 1699. 
do. von Friedrichsburg: 1 Comp. des Oblt. Joachim Heinrid) 

v. Bredow (+ 1706 als Gen. Maj.). 


B. Kavallerie. 

Regt. zu Pferde des Gen. Feldm. Fürften Johann Georg II. von 
Anhalt Defiau, 1666 als Kür.-Regt. Nr. 1 errichtet, 
Chef: Gen.-Feldm. Fürft Johann Georg I. von Anhalt 
Deſſau (f 1693, ſ. Band I. ©. 561—563). 

Regt. zu Pferde des Oberiten Georg Wilhelm v. Lüttwitz (+ 1693 
ald Gen.-Maj.), wurde reducirt. 

Rezt. zu Pferde des Oberſten Prinzen Heinrih von Sachſen-Barby 
(geb. 1657, + 1728), wurde reducirt. 


4) Pommer'ſche Truppen: 
A. Infanterie. 
Rest. zu Fuß des Oberſten Johann v. Bieten, 1677 als Inf.- 
Regt. Nr. 8 errichtet, Chef: Oberft Johann v. Zieten 
(+ 1690 als Gen.-Mai.). 
Garniſon v. Colberg: 4 Comp. des Oberften Hand Heinrich von 
Sclabrendorf (f 1692 ald Gen.-Maj.). 
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B. Kavallerie 
war nicht vorhanden. 


5) Halberftädtiihe und Magdeburgiihe Truppen: 
A. Infanterie. 

Regt. zu Fuß des Gen.- Feldm. Fürften Johann Georg II. von An- 
halt- Defjau, 1665 ald Inf.-Regt. Nr. 3 errichtet, 
Chef: Gen.-Feldm. Johann Georg I. von Anhalt: 
Deffau (+ 1693). . 

Regt. zu Fuß deö Gen.-Feldzeugmeilterd Herzogs Auguft von Holftein- 
Plön (+ 1699, |. Band I. ©. 590 und 591), wurde 
reducirt. 

B. Kavallerie. 

Leib-Regt. zu Pferde, 1672 als Kür.-Negt. Nr. 3 errichtet, Com. 
en chef: Oberſt Joachim Balthafar v. Dewig, 1689 
Gen.-Maj., 1693 Gouverneur von Golberg, + 1699 ale 
Gen.-Lieut. 


6) Cleviſche Truppen: 


A. Infanterie. 

Regt. zu Fuß des Gen.-Lieut. Alexander Frhrn. v. Spaen, Chef: 
Gen.-Lieut. Frhr. v. Spaen (t 1692 als Gen.-Feldm., 
ſ. Band L, ©. 567), wurde redueirt. 

Regt. zu Fuß des Gen.-Maj. Heinrich Baron de Briquemanlt de 
St. Loup (1688 Gen. -Pieut., auch Gouv. von Lippftadt, 
+ 1692), 1677 als Inf.-Regt. Nr. 9 errichtet. 

Regt. zu Fuß ded Oberften Iaqued Laumonier Marquid de Varenne 
(1690 Gen.Maj., + 1717 als Gen.sLieut. und Gouver: 
neur von Peitz), 1687 ald Inf. NRegt. Nr. 13 errichtet. 

B. Kavallerie. 

Negt. zu Pferde des Gen.-Pieut. Alerander Frhrn. v. Spaen (+ 1692 
als G.:F.:M.), wurde reducirt. 

Negt. zu Pferde des Gen.-Maj. Heinrich Baron de Briquemault de 
St. Loup (+ 1692 ald Gen.-%ieut.), 1683 ald Kür.- 
Regt. Nr. 5 errichtet. | 

Negt. zu Pferde des Gen.-Maj. Franz Graf du Hamel (verließ 1702 
ald Gen. d. Kav. den Preubiihen Dienft und ward 
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Generaliffimus in Venetianiſchen Dienften, ftarb aber 
bald darauf, }. Band I. ©. 595 und 596), 1688 als 
Kür.-Regt. Nr. 6 errichtet. 


Drei und Zwanzigites Kapitel. 


Die Artillerie unter dem Kurfürften Friedrich Wilhelm dem Großen. 
(Fortſetzung ded Zwölften Kapitels j. Band I. ©. 920—927.) 


Der Kurfürft Friedrih Wilhelm unterhielt ein viel größeres 
Corps Artillerie, ald George Wilhelm, und berief den fchon erwähn- 
ten Kaiſerlichen General Dtto Chriſtoph Freiherr v. Sparr in Bran- 
denburgiſche Dienfte, welche diejer 1651 ald General-Feldzeugmeiiter 
(+ 1668 ald ©.-%.-:M.) antrat. Sparr wirkte bejonders zur Ver— 
befjerung der Artillerie und verlangte nach jeinen practiichen Grund: 
fügen, daß Die Artillerie nach der Größe der Armee proportionirt 
werden muß. So redhnete Spare 1660 in einem Gutachten über 
die Art der Kriegführung gegen die Türfen zu 1000 Mann Fußvolf 
zwei Dreipfündige Negimentö- Kanonen, alfo 80 bei 40,000 Mann; 
außerdem jollten aber nody bei einem Deere von diefer Stärke jeyn: 
12 zwölfpfündige, 16 adtpfündige und 24 jechöpfündige Kanonen, 
jo wie 12 zwölfpfündige Haubigen, mithin zuſammen 144 Geſchütze. 
Spare blieb auch nad) feiner 1657 erfolgten Beförderung zum Feld— 
marichall fortwährend ein thätiges Werkzeug der Verbejjerung und 
Vervollkommnung der Brandenburgifchen Artillerie, obwohl ſchon im 
Jahre 1658 die General-Lieutenants George Freiherr v. Derfflinger 
(t 1695 als ©.:%.:M.) und Ghriftian Albrecht Graf zu Dohna 
(t 1677, ſ. Band I. ©. 588 und 589) zu General-Feldzeugmeiftern 
beftallt wurden, wobei Dohna die fpectellere Verwaltung der Kur— 
fürftlichen Artillerie umter dem Feldmarjhall Sparr erhielt und bis 
1674 allein führte, von da ab jedoch in Gemeinichaft mit dem Her: 
309 Auguft von Holftein- Plön (der 1679 in feine Erblande zurüd- 
kehrte und 1699 ftarb); außerdem wurde noch der Graf Niemrie 
1675 zum General-Feldzeugmeifter und Geheimen Rath ernannt, aber 
meiſt in diplomatiichen Angelegenheiten gebraucht. 

Im Fahre 1654 wurde aus der Mark Brandenburg folgende 
Kurfürſtliche Feld-Artillerte mit nad Preußen genommen, 
und was in Preußen dazu Fam: 
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6 breipfündige, 18 vierpfündige, 4 jechöpfündige (fo zu Königs» 
berg gegoffen), 4 achtpfündige und 2 zwölfpfündige Stüde, alſo 
34 Stüde, und zu jedem Stüde 100 Kugeln und 10 Kartätichen; 
ferner 4 fechözehnpfündige Haubigen, und zu dieſen in Allem 
100 Granaten und 12 Brandfugeln; auch gehörten 

für den Transport dieſer 38 Geſchütze 52 Knechte 134 Pferde, 
außerdem 


1 Affuite nebit einigen u er 6. 4% 
1 Sattelwagen | Moratfttiten | 2: —A— 
32 mit Munition beladene N .4 „ 192 ,„ 
2 Feuerwerkswagen = - & 2 „ 
1 Petardirwagen . 2 ; — 
1 Minirwagen . 2. 1 0: 5 
5 Wagen mit allerlei Schanzeng . I. 0 , 
1 Wagen mit einer Moorbrüde  ; ——— 
3 Wagen Binjenbrüden . 6 , 18 , 
1 Feldjchmicde . 5 — 
4 Spitzwagen, auf jeden ein "Sci ve 24 „ 
12 Kugelwagen . ; 12 = 
1 Roßmühle 3 u 8 ,„ 


19 verjchiedene Magen mit "allerhand 
Materialien . . - ee DR 
Summa . . 222 Knechte 642 Dierbe. 
Diejed Verzeichniß tft in feinem Detail von Intereſſe, weil es 
zeigt, wie bejchwerlihd in damaliger Zeit — eined ungeficherten 
Waffentransport3 und ohne Chaufjeen — die Fortihaffung der vor- 
ftehenden Gegenftände war. 
Im Jahre 1655 gab es außer den genannten 
38 Geihügen der Preußiſchen Artillerie, 
35 x der Märkiſchen Artillerie, 
73 Gefhüge, allerhand Schiffbrüden, fowie 73 Rüftwagen. 
Der Chef der Artillerie, General-Feldzeugmeifter Frhr. v. Sparr, 
und der Sommandeur Oberſt Chriſtoph v. Hochkirch zeichneten ſich 
beide in der Schlacht von Warſchau am 18., 19. und 20. Juli 1656 
beſonders glänzend aus. Außerdem ſind von den höheren Artillerie— 
Dfficieren bemerfenäwerth: 
1664 Oberſt Brofteup von Schoert, wurde 1674 Commandant 
von Peitz, 1675 G.-Maj., 1677 verabſchiedet, + 1702 a. D 
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1677 Dblt. Ernſt v. Weiler, 1683 Oberſt, t 1693 als Gen.- 
Major. 

1686 Maier Jacob Bertram aus Magdeburg, der fich bet der 
Belagerung von Ofen 1686 ſehr hervorthat (1687 Oblt.). 

Im Sabre 1658 wurde folgende Kurfürftlide Feld-Ar— 
tillerie mit nah Dänemarf genommen, und was im Felde 
dazı Fam: 

20 dreipfündige, 4 jechöpfündige, 6 achtpfündige, 2 zmölfpfünbige 
Etüde und 1 halbe Karthaune (fo zu Gottorf befommen), aljo in 
Summa 33 Stüde und zu jedem Stüde 100 Kugeln und 10 Kar: 
tätihen; ferner 4 Haubigen und zu dieſen 100 Granaten und 
80 Brandkugeln, desgleichen 1 hundertpfündigen Feuermörfer nebit 
der Affuite, und dazu 30 Granaten; auch gehörten für den Trand- 


port diefer 38 Geihübe.. . . .» . . 64 Knechte = Pferde, 
1 halbe Karthaunen-Affuite 2 , — 
30 MunitiondsKarren . . . . 0 , > A 
14 mit Munition beladene Bogen ne 4 , 
2 Feuerwerfäöwagen . . . — A 12. 
1 Detardirwagen -. » » 2» 2 2.2 , 6 ,„ 
1 Minirwagen . . ne en 6% 
5 Wagen mit Schanzzeug ee A 0° , 
2 Feldihmieden . . tr VB i6 
1 Wagen mit 2 Scifen ee Bi >. 
12 Kugelwagen . . . ee ee 12: 
1 Rogmühle . . 5 2 

19 verichtedene Wagen mit erh 

Materialien . . . BB .„ 14 _ 

— . + 216 Knechte 624 Pferde. 


Im Sahre 1660 nah dem Frieden von Dliva wurde die Sur: 
fürftliche Artillerie reducirt. 

1676 beftand das Artillerie-Corps aus 1 Oberften, 16 Officieren 
und 300 Mann. 

Zu ber denfwürdigen Belagerung von Stettin 1677, welcher der 
Generals-Feldzeugmeiiter Herzog von Holitein= Plön und der Oberft- 
Lieut. Weiler mit großer Auszeichnung beimohnten, jandte der große 
Kurfürft eine bedeutende Macht, befonderd an Artillerie, nähmlich 
aus Berlin 108 Kanonen und 30 Mörjer, aus Güjtrin 72 Kanonen 
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und 10 große Mörfer; auch ans Minden und ippftabt kam noch ein 
Trandport von Geichügen und Belagerungdgeräthen hinzu, jo daß die 
Zahl der in Wirkfamfeit geſetzten Geichüge aus 148 fchweren Be— 
lagerungskanonen, 40 Mörlern und Haubigen, jo wie aus 98 Feld» 
ftüden, in Summa aus 286 Geichügen beftand. Auf Abichlag der 
Holländischen Subfidien bezog der Kurfürft von daher 4000 Gentner 
Pulver. Außerdem gehörten zur Belagerungs-Armee: 300 Büdhfen- 
meifter, 300 Handlanger, 24 Minirer und 40 Feuerwerker; aud) 
hatte der Kurfürft durch den Holländiihen Kaufmann Ranle drei 
Fregatten A 20 Kanonen und mehrere fleine Schiffe ausrüften laſſen, 
die von großem Nuten waren. 

1678 waren in Preußen bei 16,000 Mann 34 Geichüge. Der 
Artillerie Park beim Bombardement von Straljund betrug 80 Ka- 
nonen, meift halbe Karthaunen, 50 Haubigen und 52 Mörder. 

Obgleich man fchon 1420 in Berlin Gloden zu Büchſen um— 
goß, To eriltirte doch damald noch feine Kurfürftliche Stückgießerei. 
Es wurde diefe noch ziemlich neue Kunft in jener Zeit durch Die 
Glockengießer verrichtet, und die Geihüge waren, jelbit bis gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts, mehr oder weniger Handelsartifel. Im 
Brandenburgifchen wird zuerft 1506 unter Joachim I. der Meifter 
Hanns ald Kurfürftlicher Gieher, Pulvermacher und Büchfenmeifter 
erwähnt. Eben fo werden 1520 Claws Wachtel, und 1561 unter 
Joachim II. Michael Kehler als Büchſengießer genannt; auch waren 
1574 Dietrich Keßler, Büchſengießer zu Cüſtrin, und 1594 Konrad 
der Bildhauer zu Cüſtrin in Dienften der Stüdgießerei. Seit jener 
Zeit blieb die Kunft, Geihüge zu giehen, in Berlin einheimiich; aber 
auch zu Cüſtrin goß Friedrich Keßler 1625 Geſchütze, und 1629 goß 
derjelbe in Berlin. Deffen ungeachtet wurden viele Geſchütze von 
außerhalb bezogen, namentlih von Lübeck, wo von dem geichickten 
Albert Benninge aus den Sahren 1678, 1679 und 1681 mehrere 
große Schöne Geſchütze herrühren. Als den eigentlichen Zeitpunkt, fert 
welchem die Beichaffung der Geſchütze faft ausſchließlich aus der Kur- 
fürftlichen Stüdgieferei zu Berlin erfolgte, muß das Jahr 1680 be— 
zeichnet werben, in welchem eine große Zahl neu proportionirter Ka— 
nonen aller Kaltber gegoffen wurde, doch ließ man no ſpäterhin 
außerhalb der Marken Geſchütze gießen, namentlih 1691 einen 
200pfündigen Mörfer zu Lübeck und 1715 zu Danzig. 

1681 zählte die Artillerie: 


173 


2 Oberftlieutenants. 
3 DOberhauptleute (Majore). 
6 Hauptleute. 
6 Fieutenants. 
11 Zeugwärter. 
1 Secretair. 
1 Feuerwerksmeiſter. 
4 Stüdjunter. 
6 Zeugichreiber. 
32 FSeuerwerfer. 
1 Zeugmeiiter. 
2 Petardirer. 
1 Gefreiter Corporal. 
25 Gorporale. 
374 Gonftabler und Büchfenmetiter. 
39 Zeugſchmiede, Stellmacher, Büchſenmacher ꝛc. und Gefellen. 
514 Köpfe. 

Im Jahre 1683 fand eine Vermehrung der Artillerie und ihre 
Eintheilung in 1 Bombardier- und 4Kanonier-Gompagnien 
ſtatt, wodurd fie zu einer Waffe gefchaffen, und von da ab dem bis- 
her üblich gewejenen handwerfsmäßigen Geifte Fräftig entgegen ge⸗ 
wirft wurde. Der Chef des Corps erhielt ſtets die Bombardier: 
Compagnie. 

1686 befanden ſich bei dem, nach Ungarn zu der denkwürdigen 
Belagerung von Ofen marſchirenden Brandenburgiſchen Hülfs⸗Corps 
(8269 Mann in 2 Gren.-Gomp., 10 Bataillonen, 2 Reuter-Regi— 
mentern und 1 Dragoner- Regiment) 9 Feldftüde, 3 Biertel Kar: 
thaunen, 2 Mörjer und 2 Haubigen, ferner 2 Petarden, 16 Pulver: 
und Luntenfarren, 16 Rüftwagen und 4 Sugelwagen, auferden 150 
der erfahrenften und wohlerercirteiten Gonftabler und Büchfenmeifter, 
auch Granatenwerfer, und beftand das Perjonal der Artillerie über: 
haupt aus 223 Köpfen. 

Im Jahre 1687 erfolgte der Befehl an die Feftungen Memel, 
Pilau, Friedrichsburg, Weſel, Lippftadt, Sparenberg, Minden, NRegen- 
ein, Magdeburg und Golberg: jährliche Stüden-Rapporte ein- 
jureichen, von welchen nur die nachſtehende Specification der 
Kurfürftlihen Artillerie der Feftung Pillau vom 28. Fe⸗ 
bruar 1688 bier wiedergegeben werden fann: 
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An Geſchütz: 


3 24pfd. halbe Karthaunen. 14 an Eiſenſtücke. 
— Bäreniapen gen 11 4 = Darunter zwei Regie 

318 - — mentsſtücke. 

1 12-Schlange 4 4-Eiſenſtücke. 

1 8= 9 3» ⸗ 

3 7s Feldftüde. 1 2» | Stüde 

2 6= 2 1 = 


zulammen 55 Stüde, worunter 28 metallene und 27 eijerne. 


1 60pfd. 
1 14 Bär. 
1 6 


1 10 = SHaubige. 
Lifte der Artillerie» Bedienten: 
Zeugwärter Johann George Strippelmann. 
Stüdjunfer Matthias Lechling. 
12 Büchlenmeifter, und nod 
12 Mann diefer Kunft bei den biefigen Gompagnien. 
Veſte Pillau, den 28. Februar Anno 1688. 
Matthias Lechling. F. ©. Strippelmann. 
Beim Tode des großen Kurfürften 1688 wurde ein Zeug-Gapitain 
eingeſetzt und die Artillerie mit einer ſechſten Compagnie 
vermehrt; es jtanden im Etat diefer Waffe: 
1 Oberft. 
1 Oberftlieutenant. 
3 Oberhauptleute (Majore). 
6 Hauptleute. 
6 Lieutenants. 
10 Zeugwärter. 
1 Seeretair. 
1 Feuerwerksmeiſter. 
29 Feuerwerfer. 
2 Petardirer. 
26 Gorporale. 
374 Gonftabler und Büchjenmeifter. 
46 Zeugichmiede, Stellmacher, Büchſenmacher ꝛc. u. Geſellen. 
506 Koͤpfe. 


” “ “ 
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Pier und Zwanzigited Kapitel. 


Das Ingenieur- Corps und die Keftungen unter dem Kurfürjten 
Friedrih Wilhelm dem Großen. 


(Fortſetzung ded Dreizehnten Kapitels, Band J. S. 927—929.) 


Unter dem großen Kurfürften ftand der Sache nach der jeit 1651 
aus Defterreichiichen Dieniten gefommene General = Feldzeugmeilter 
Otto Chriſtoph Freiherr v. Sparr (+ 1668 ald G.-F.-M.), außer 
jeinem fchon bei der Artillerie erwähnten Wirfungäfreite, auch an der 
Spitze der Ingenieure, indem er jeine bdieöfällige militatriiche Thä— 
tigfeit im Brandenburgiich= Preufifchen Dienfte 1651 begann, wo er 
bereit3 folgende Feftungen fand: 1) Cüſtrin feit 1537, 2) Peitz feit 
1559, 3) Spandau jeit 1560, und Driefen feit 1560, und 4) Driefen 
ſeit 1602 -erbaut; dagegen kamen 5) Minden, 6) Lippitadt und 
7) Bielefeld [nebit dem nahe liegenden feſten Schloffe Sparenberg] 
jeit 1614, ebenio 8) Weſel jeit 1629, ferner 9) Memel und 10) Pillau 
feit 1618 am Brandenburg; endli 11) Königsberg, die Hauptitadt 
in Preußen, war feit 1626 von einem 1'/, Meile langen Wall umd 
Graben umgeben. Sparr führte 1651 zunächſt die Befeitigung von 
Eippftadt und Hamm aus, nahm 1653 von Golberg Belig, und ver: 
beiierte die dortigen Feſtungswerke; ſodann wurde Wefel und Bielefeld, 
to wie Pillau und Memel veritärft; auferdem erbaute man 1657 
das Fort Friedrichdburg bet Königsberg i. Pr., auch wurde die ſchon 
1634 angefangene Befeltigung von Berlin und Göln 1658 nad 
Dögens Entwurf durch Memhard (+ 1678) ausgeführt, und fpäterhin 
Magdeburg verbefjert, nachdem es im April 1666 Brandenburgiiche 
Beſatzung erhalten hatte. 

Neberhaupt geſchahe unter dem großen Kurfürften viel für Die 
Befeſtigung des Landes, indem außer den genannten Feftungen noch 
felgende befeftigte Orte zur Sicherung feines Neiches wiederhergeitellt 
oder mit Brückenköpfen verfeben wurden: Noed, Emmerich, Schenfen- 
ihanz (gehörte früher zum Herzogthum Gleve, wurde aber 1681 an 
Holland abgetreten), Merjeburg, Havelberg, Prigerbe, Plaue, Werder, 
Potsdam, Göpenid, Fürftenwalde, Landöberg und Frankfurt. 

Wie in Schweden unter Guftav Adolph das Ingenieur-Corps mit 
dem Generalitabe vereinigt wurde, war dieß auch im Brandenburgifch- 
Preußiſchen Heere jeit 1655 der Fall, indem Friedrich Wilhelm: 


” 
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1655 im Juli den Oberftlieutenant und Ingenieur Gerhard v. Bel- 
fum (Bellicum) als den eriten Brandenburgiihen General- 
Duartiermeilter anftellte. 

1655 im Dectober trat noch ein zweiter General=-Quartiermeifter in 
der Perjon des Oberftlieutenant Jacob Holiten hinzu, unter 
welchem inäbejondere das Ingenteurweien ftand. Dieje General- 
Duartiermeilter hatten im Kriege den Schanzen=- und Lagerbau 
und was ſonſt zum Ingenieurweſen gehörte, zu leiten; im 
Frieden ftand dagegen die Erbauung und Inftandfegung der 
Feftungen unter ihrer Obhut, jedoch fungirten fie auch ala 
Kurfürftlihe Givil-Baumeifter, indem ihnen der Bau der 
Sclöffer, jo wie der fonftigen öffentlichen und Staatsbauten 
übertragen wurde. 

1657 im April wurde Heinrih Adam v. db. Oſten mit der Stelle 
als General-Duartiermeilter für den ald Negimentd-Chef an- 
geftellten Oberſt Bellicum betraut. 

1661 trat der aus Piemont gebürtige Philipp de Chieze ald Ober— 
Ingenieur aus Schwedischen in Brandenburgiiche Dienite, wurde 
1666 Directeur der Feltungen und war feit 1670 Oberft und 
General: Duarttermeilter, + 1673. 

1673 folgte als General-Duartiermeiiter und Directeur der Feſtungen 
der Dberit Joachim Ernit v. Blefendorf, welcher 1677 bei der 
Belagerung von Stettin blieb. 

1678 wurde der Oberftlieutenant Sceither General» Duartiermeifter 
und ihm 1679 aud die Beitallung ald Ober- Ingenieur der 
Preußiſchen Feltungen und Städte verliehen. 

1678 erhielt nod ein General» Duartiermeiiter, de Maiftre, feine 
Beitallung. 

1686 wird du Puy ald General» Duartiermeifter genannt. 

Wie ſchon bei der Artillerie erwähnt worden, nahm das Bran- 
denburgiich-Preußtiche Heer im dieſer Periode an verichtedenen Schladh- 
ten, Belagerungen ꝛc. rühmlichen Theil, wobet ſich auch einzelne 
der vorftehenden Dffictere, welche den Dienſt des Ingenieur-Weſens 
verfahen, auözeichneten, und muß bejonderd die Belagerung von 
Stettin 1677 hervorgehoben werben, bei welcher der Chef der Bruns 
denburgiichen Ingenieure, Oberft und General=Quartiermeifter Joa— 
him Ernſt v. Blejfendorf, durch eine Musketenkugel fiel. 

Der Kurfürft Friedrich Wilhelm hatte nur wenige Ingenieure 
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in feinem Dienft, und diefe hatten den Feſtungsbau in Holland er- 
fernt, weshalb fie auch die Grundfäge der Niederländer auf bie 
Brandenburgiichen Befeltigungen übertrugen. 


Fünf und zwanzigftes Kapitel. 


Größe ded Brandenburgifch- Preufifhen Staates nnd Ränder. 
erwerb unter dem Kurfürften Friedrihb Wilhelm dem Großen. 


[Hierzu die Ueberfichtskarte, f. Band L] 
(Fortjegung des Bierzehnten Kapitels, f. Band I. ©. 929—931.) 


Beim Regierungsantritt Friedrih Wilhelm's betrug die Größe 
des Staat . . . 0. .1482 [_M. 
Nah) Abtretung. ber Grafſchaft Ravenſtein an den 
Pfalzgrafen von Neuburg gegen die Entſchädigung von 
50,000 Thalern — die — von 1666 
und 1671... 8 


blieben 1474 [_|M. 


Er erwarb: 
1648 Hinterpommern mit Gamin . » 2» 2 2... 831 „ 
1649 das Fürſtenthum Minden . . . —— ———— 
1657 die Herrſchaften Lauenburg und Bülow De 34 „ 
1662 das Fürſtenthum ee und die — 

Hobenftein. . - 37 , 
1668 die Staroftei Drabeim . — re 35 
1670 die Grafſchaft Regeniten . . . Bi. 
1680 das Herzogthbum Magdeburg (mit dem Saalkreife 

Zinna=Ludenwalde und dem Amte Burg) . . 109 ,„- 
1686 den Kreis Shwiebu8 . . . . RER 10 


und hinterlief; daber jeinem Nachfolger 1688 ein Gebiet von 2024 m) 
(ohne das dem Kurfürften 1656—1657 nur vorübergehend gehörende 
Fürftentbum Ermeland mit 16 [_|M.), mit einer Bevölferung von 
1,500,000 Einwohnern, einer Ginnahme von 1,533,795 Thalern 
und einem Schatze von 650,000 Thalern. 
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Sechs und zwanzigites Kapitel. 

Größe und Entwidelung der Stadt Berlin unter dem Kurfürften 
Friedrih Wilhelm dem Großen. 

(j. Band J. ©. 730-731, ©. 757760, ©. 931-936 und Plan von Berlin 1712) 


Durd Kriege und Krankheiten entwölfert, verödet und verarmt, 
zählten Berlin und Köln 1640 nur nod 6000 Einwohner ftatt der 
früheren doppelt jo großen Anzahl; eben jo ftanden von den 845 
Häufern in Berlin 200, und von den 364 in Köln 150 leer; 
auch waren die noch vorhandenen Häujer größtentheil® alt und bau: 
fällig geworden. In Berlin fehlte jelbit die Burgſtraße noch und 
war bis dahin ein fchmugiger, ungepflafterter Gang an der Spree, 
der den Namen „hinter der Heiligen Geift-Straße* führte, 
auf Befehl des Kurfürften 1675 vom Magiſtrat erhöhet und mit 
einer Schälung verjehben wurde, welche parallel laufend mit dem 
gegenüberliegenden Schloſſe ſich bis zur heutigen Kriegs-Academie 
erftredte; die gegenüberliegende Burg gab in tpäteren Zeiten der 
Straße ihren jegigen Namen, deren Erweiterung bis zur fleinen 
Burgitraße erit 1689 erfolgte. Die Heilige Geijt-Straße 
war nur theilwetfe bebaut; auf dem Neuen Marft jah man wenige 
elende Häufer, der Mühlendamm war nody unbenußt, und in der 
Klofterftraße befanden ſich viele freie Plätze. In Köln ſah es 
nicht beifer aus; in der Fifcherftraße, auf dem Kölniſchen 
Markt und in der Roßſtraße ftanden nur einige anjehnliche Ge— 
baude, die übrigen waren zum Theil Hütten; die Breite Straße 
wurde noch durch Fleiihericharren und allerhand Krambuden entitellt. 
Auf dem Schloßplag, welder theilweife verbaut war, lag an Der 
Stelle der Stehbahn ein wüfter Platz, welder zu dem, in ber 
Brüderitraße zwiichen den Häuſern 1 und 4 liegenden Palaft 
des Grafen Schwarzenberg führte, und zwilchen der Brüder- 
und Breiten- Straße auf dem Schloß-Platze ftand der ſehr ſchad— 
bafte Dom. Das Schloß war fehr verfallen; der Zuftgarten 
hatte das Anfehn eines verwilderten, nad dem Weidendamm zu 
jumpfigen Buſches; gleich binter der Hundebrüde (der jegigen 
Schloßbrüde) fing der ganz vernadläffigte Thiergarten an. Der 
größere Theil der Straßen war noch ungepflaftert, viele Käufer mit 

gedeckt und hatten hölzerne oder Lehm-Schornfteine. Die 
‘aren offen und, wie auf den Dörfern, mit Schwengeln 
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und Kübeln verjehen; die Brüden verfielen, ſo daß die Ueberfahrt 
zum Theil für fchwere Wagen gefährlih war; der Auskehricht und 
anderer Unrath wurde vor die Häufer oder in die Spree geworfen, 
deren Lauf fich bin und wieder hemmte; ferner waren die Kanäle 
zum Abflug des Unraths faft allenthalben verftopft, auch waren nod) 
in einigen Fleinen Nebenitraßen und in den Vorſtädten die Viehftälle 
in der Straße ſelbſt und unter den Fenftern der Häufer angebradit. 
Endlih hatte noch der Statthalter Graf Schwarzenberg in der un- 
gegründeten Furcht vor einem MWeberfall der Schweden im Detober 
1639 nicht nur die nahe der Stadtmauer gelegenen Häufer und 
Gärten, jondern aud) 1640 im Februar den größten Theil der Ber- 
liner Borftädte und 1641 im Januar alle Kölnifhen Vorftädte 
abbrennen und abbreden laſſen. In diefem traurigen Zuftande fand 
sriedrih Wilhelm die Stadt bei dem Antritt feiner Negierung und 
jorgte ſogleich für die Aufnahme feiner Nefidenz, doch wurben feine 
torgfältigen Bemühungen durch die verfchiedenen Kriege, in Die er 
Tich verwidelt ſah, haufig unterbroden. Zunädft verordnete er 1646 
den Anbau wüſter Stellen, lies 1647 den Schloßbau fortfegen und 
den Thiergarten wieder einrichten. 


Um die alte Verbindung zwilchen beiden Stadttheilen wiederher— 
zuftellen, wurde nad; mehreren vorhergegangenen Reparaturen auf 
Koſten des Kurfüriten und der Bürgerfchaft im Sahre 1661 die 
Lange Brüde ganz neu, aber nur von Holz erbaut. Mit ihr 
parallel führte in der Gegend der Schlofanothefe eine Brüde nad 
der Burgitraße, die Kavalierbrüde, die von Friedrih Wilhelm 
erbaut und dazu beſtimmt gewejen fein foll, den in der Burgſtraße 
wohnenden courfähigen Perjonen den Gang nad dem Schloſſe zu 
erleichtern; fie wurde jedoch ſchon 1773 wieder abgebrochen. 

Im Jahre 1667 wurde die Ede der Burgſtraße und Nr. 69 
der Georgenftraße (der fpäteren Königeftraße) mit einem Gebäude 
geziert, welches dad ſchon im Jahre 1650 nad Berlin verlegte 
Joachimsthal'ſche Gymnaſium in fih aufnahm (welches 1714 
bis 1717 nah Nr. 21 und 22 der Burgſtraße und Nr. 5 und 6 ber 
Heiligengeift- Straße verlegt worden). Dem erftgenannten Gebäude 
(Georgenitraße Nr. 69) gegenüber, an der Ede der Poftitraße 
und Georgenftraße wurde im Jahre 1683 das Haus Nr. 1 zu dem 
Inftitute eingerichtet, von dem die erwähnte Straße den Namen er= 
halten, nämlich zur Poft, deren Eingang in der Öeorgenftraße 
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Nr. 6 war. Auf die Georgenftrafe verwandte der Kurfürit eine 
bejondere Aufmerkſamkeit, indem biejelbe theild durch Wegſchaffung 
der Buden und Kellerhälfe, tbeild durch Pflaftern der Straßenfeiten 
oder des Bürgeriteigd ein beffered und räumliche Anjehn erhielt, 
auch murde fie durch Privatbauten bedeutend verjchönert. Ferner 
wurde “auf Neinlichkeit und Ebenen der Straßen in Berlin und 
Köln ſtreng gefeben, deögleichen der Neue Marft gereinigt umd ge— 
pflaftert, jo wie die Straßen in feiner Nähe, beionder8 aber der 
Hobe Steinweg, der die Bifchofftraße mit der Georgenftraße 
verbindet und eigentlich eine Fortjegung der Südenftraße ift, er- 
fuhren diejelbe Verbeſſerung. Schon früher, ungefähr 1650, war 
der Plap bei der Petrikirche durch wiederholte Befehle von 
ähnlichen Uebeln befreit worden, und wahrſcheinlich erjchien in Folge 
defjen zehn Iahre fpäter die Gaffenordnung. Mit der Einführung 
ftehender Truppen befam auch Berlin feine beitimmte Garniſon, die 
fih zur Eirhlicen Andacht in der Heiligen Geiſt-Kirche ver- 
jammelte und auf dem Molfenmarfte eine Wade hatte. Mit der 
Verihönerung Berlin’s, defjen Grenzen immer noch im Norden die 
Klofterftraße bildete, hatte fi auch der Anbau vor dem Geor- 
gen=Thore vergrößert. Die Nifolaifirhe und die 1661 durd 
einen Bligihlag ihres Thurmes beraubte Marienfirde wurden 
bedeutend ausgebeſſert, auch der Thurm der letzteren 1663 big 1669 
neu erbaut. 1680 und in den folgenden Jahren ließ der Kurfürft 
alle tiefen Ninniteine und das hohe Pflafter vor den Käufern weg— 
nehmen und gleich machen, auch befahl er, daß alle Einwohner vor 
ihren Thüren, wo nod fein Pflafter war, pflaftern follten, und ver: 
anlaßte die Pflafterung der ganzen Gegend von der Brüderftraße bis 
an's Ende der Schloffreibeit. Außerdem wurde eine beifere Ordnung 
wegen der Stadtwache herbeigeführt, auch 1679 der Anfang zur 
Erleuchtung der Straßen dadurd gemacht, daß aus jedem dritten 
Haufe eine Laterne mit brennendem Lichte audgehängt werden mußte, 
wobei die Nachbarn abwechielten, und fchon 1682 famen durch Be— 
fehl des Kurfürjten die Laternen auf Pfählen gänzlich zu Stande. 
1678 ließ er Vilitationen wegen Abfchaffung der hölzernen und 
Lehm = Schorniteine anftellen, und alle Scheunen vor das Thor brin- 
gen; die ſchon 1672 gegebene Feuerordnung ließ er 1681 verbeijern 
und gab 1684 die erite Gejindeordnung, ftiftete 1687 die eriten 
Armenanftalten und lieb, damit die Bettler arbeiten follten, auf der 
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Injel hinter der Filcherbrüde ein Manufaktur: Spinnhans 
anlegen. 

Schon im Jahre 1645 wurde zur Verſchönerung und Erweite— 
rung von Köln der Plab vor der Schlokapothefe in einen Blumen: 
garten durch den Gärtner Michael Hanff umgewandelt; fpäter er- 
weiterte der 1650 als Ingenieur und Baumeifter nach Berlin berufene 
Sobann Gregor Membardt (+ 1678) den Luftgarten duch einen 
Theil des Kölniihen Weidendammes und legte auf der Stelle, wo 
jest Die alte Börſe fteht, ein Kurfürftlides Luſtſchloß an, 
welches an jchönen Sommertagen dem Hofe oft zum Aufenthalte 
diente. Vom Luftgarten, der mit mannigfacdhen fünftlihen Anlagen, 
mit Statuen und Springbrunnen geihmüdt, den ihm beigelegten 
Namen verdiente, führte jchon feit dem Jahre 1647 eine 250 Fuß 
lange Zindenallee bis an den Thiergarten, von welchem Punkte aus 
man auf die Schloßapotheke und auf die 1651 bier angebrachte 
marmorne Statue des Kurfüriten fahe, welde die Kurfürftinn 
Zouife Henriette im Haag von Dufard hatte ausführen laffen, und 
welche noch jest im Schloßgarten zu Charlottenburg fteht. Der be— 
reitö 1647 begonnene Bau des Schloſſes war nur das vorläufige 
Werf des Augenblide; denn faum war Memhardt aus Holland ein- 
getroffen, fo begam der eigentlihe Schloßbau, und wurde unter 
diefem Baumeifter, ferner unter Leitung ded Dberften Philipp de 
Ghieze (+ 1673), dann unter der vom Hofbaumeifter Michael Mat— 
thias Smids (+ 1692) und deſſen berühmten Schüler Johann Arnold 
Nehring (f 1695) mit häufigen Unterbrehungen bis zum Tode des 
Kurfürften fortgefept. Außer dem Schloſſe ift der von Smids ge— 
leitete Bau des Kurfüritlihen Marftalles in der Breiten Straße, 
den der Kurfürit ſchon im Jahre 1648 aus dem Schloſſe dorthin 
verlegte, merfwürdig, und zwar um fo mehr, weil ſich im oberen 
Stocdwerfe dieſes Marftalled eine Nüftlammer befand, in der außer 
Nüftungen und koſtbaren Dferdegejchirren auch andere Seltenheiten 
aufbewahrt wurden, von denen leider viele bei dem großen Brande, 
der died Gebäude im Sahre 1665 verheerte, theild durch dad Feuer 
jelbft, theils durch Veruntreuung verloren gegangen find; nad dem 
von 1665 bis 1670 erfolgten Wiederaufbau wurde zu allen drei 
Seiten des Gebäudes ein großer Saal zur Rüftlammer angelegt. 
Die 1451 vollendete alte befeitigte Burg wurde 1538 größtentheild 
uiedergeriffen, und in ben folgenden Jahren ein neues Schloß von 
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drei Etagen erbaut; der eine Flügel deſſelben lag an der jetzi 
Stelle des Schloſſes von der langen Brücke bis zur Breiten Str 
und hatte an den beiden Eden runde Erfer, wovon man den ei 
noch mit einigen Veränderungen an der Spreefeite jieht, woge 
der andere Flügel an der Spree lag und nicht ganz bis an 

Durchgang der Kavalierbrüde ang. 1585 und fpäter ward 

Schloß erweitert, jowohl durch die innere Hälfte nach dem Luftgaı 
als auch durch die andere Hälfte nad dem äußeren Schloßhofe, 
wie 1590 durch das jest noch ftehende alte Duergebäude, wel 
den Namen des dritten Hauſes befam, deſſen beide obere Stodw 
zur Mohnung fremder Herrihaften, dad Erdgefhoß und erite St 
werf zu dem Archive, der Kammer, der Kanzelet u. |. w., die S 
ler, wie noch jept, zu Weinkellern dienten. Friedrih Wilhelm : 
anlafte zunächſt die nothwendigen Ausbejferungen, ließ 1650 ei 
großen Theil der baufälligen Gebäude des äußeren Schloßhofes 

reißen und neu erbauen, 1681 das Schloß erweitern, das nied 
Duergebäude über der Küche erhöhen, auch in demjelben den gro 
Saal, worin dad Hoftheater it, einrichten und die Gebäude ı 
der Spreefeite anfangen. Won der alten Burg war bis 1682 ı 
der untere Theil eines runden Thurms übrig, und es tjt nicht 
wahrjicheinlih, daß der nody ganz vorhandene runde Thurm an 
Spree, zwiichen der alten Kapelle und dem Gebäude mit den ech 
Erkern, oder der jogenannte grüne Hut, ebenfalls noch 

dDiefer alten Burg berrührt. Diefer runde Thurm bie nämlid) 

gen des Fupfernen Daches „der grüne Hut“ und wurde in a 
Zeiten zum Gefängniß gebraucht; Friedrih Wilhelm befahl « 
unterm 7. November 1648: daß er rejolvirt, in feinem Haufe 

Sefängni ferner zu haben, fondern aus dem grünen Hute Gemä 
anfertigen zu laſſen. Nun find aber, wie der Augenſchein le 
in dem noch ftehenden Thurme oben und unten wirklich Gemä 
angebracht und in dem eriten Stodwerf ift noch ein gewölbtes 

fängniß vorhanden. 

Die wenigen Häufer, welche ſchon unter dem Kurfüriten Joh 
George auf dem Werder erbaut worden waren, hatten in der le 
Zeit des dreißigjährigen Krieges verödet geftanden und fielen 1 
ganz ein. Der Kurfürft Friedrid Wilhelm ließ hierauf ſowohl 
ald auch dad Reithaus, welches den Plab der jegigen Werder 
Kirche einnahm, wiederheritellen. Mit der Anlage diejed Reitha 
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ging die Stechbahn ein, und aus den hölzernen Buden, die im 
Innern der Stechbahn bei vorfallenden Turnieren von Krämern er: 
richtet waren, ſchuf Nehring 1679 bis 1681 an der füdlichen Seite 
des Schloſſes fteinerne Kaufladen mit einer Dorifhen Bogenlaube, 
die den Namen Stehbahn behielten. Nach der Einichränfung des 
Mübhlengrabend, der die Werder'ſchen Mühlen treibt, entitand dies- 
ſeits des Spreearmed ein trodener Gang, den man den Gang am 
neuen Wafjer oder an der Wafjerfunft nannte, weil nämlich noch 
ein anderer Arm der Spree ſchon bis zur Wafferfunft, dem nach— 
maligen Münzthburme in der Nähe der damaligen Hundebrüde, 
geleitet war, um den Münzwerfen im Schloſſe Waller zu geben. 
Der ſchon erwähnte trodene Gang lag alſo zwifchen dem Mühl: und 
Münzgraben, wurde indeß ſchon 1672 zum Anbaue ausgetheilt und 
legte den Grund zur jegigen Schloßfreiheit. Bei feinem Ent— 
ftehen bie diefer Anbau „die Freiheit hinter der Waſſer— 
kunſt“ im Gegenjage zur „Freiheit am Ballhauſe“. Diejes 
Ballbaus wurde 1661 von Memhardt erbaut und lag zur Seite ded 
Euitgartend, in der Nähe der Hundebrüde. Sowohl diejes Ballhaus, 
ala auch die Wafjerkunft gingen fpäter ein, der Mühlgraben wurde 
verihüttet und die im Jahre 1672 erbauten Häuſer mit Köln ver: 
bunden, indem die legtgenannten Häuſer noch jept den Namen 
„Schloßfreiheit” führen. Die Brüder: Straße und Breite: 
Straße wurden durch bedeutende Privatgebäude ebenfalld jehr ge= 
hoben, und vor allen trat das, nad Nehring’3 Grundriß erbaute, 
am jegigen Kölniihen Fiſchmarkte Nr. 4 belegene Haus 
des Feldmarjhalls Derfflinger hervor. Das erit 1612 bis 
1614 erbaute Kölniſche Rathhaus hatte Riſſe befommen und 
mußte deshalb 1656 von Neuem gebaut werden; auch die Fleiſch— 
iharren, welde bis dahin in der Breiten Straße geitanden hatten, 
wurden jeit dem Sahre 1668 neben das Kölnische Rathhaus nad) 
der davon benannten Scharrnitraße verlegt. Uebrigens war jo- 
wohl Berlin ald Köln mit einem doppelten Graben und emer alten 
Mauer umgeben, weldhe man an einigen Stellen, wo fie Reparatur 
nöthig gehabt hatte, in einen Wall von Erde verwandelt, und an 
weldhe man von 1634 bi8 1639 einzelne unzujammenbängende Schan= 
jen und andere Feitungswerfe hinzugefept hatte. Hierbei ift zu be— 
merfen, daß von den beiden Gajien, welche die Breite-Straße 
und Brüder-Straße, die zulegt genannte aber mit der Friedriche- 
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gracht verbinden, die erftere „Neue Gaſſe“ (jet Neumanns-Gafſe) 
hieß, wogegen die zweite „die Spree-Gafje“ bis zum Bullen- 
winfel und Mühlengraben nah einem Thurme der Kölniihen Stadt: 
mauer führte, ferner dat jowohl diefer Thurm, als auch der in der 
Grünftraße im Jahre 1640 auf Befehl des Grafen Schwarzenberg 
halb abgetragen und mit Kanonen bejegt, im Jahre 1663 jedod 
wieder in Stand geſetzt und mit Schießlöchern verliehen wurden. 
Der Mühlendamm, an melden ſchon in der Mitte des 
zwölften Sahrbunderts der erite Anbau von Berlin begonnen wurde, 
erhielt durch den großen Kurfürften eine gänzliche Umgeftaltung, 
denn er lieh 1683 die Mühlen nebit den Fangdämmen neu bauen, 
machte die dortigen Buden erblih und veranlahte die Eigenthümer, 
fie 1687 auf ihre Koften vom Waſſer aus maffiv zu bauen, wozu 
er ihnen Baumaterialien gab; zugleih wurde damals die bis noch 
vor wenigen Jahren ftehende Bugenlaube, ein hohes, aber für die 
größere Paſſage fpäterhin zu enges Portal, ald Grenze zwiſchen 
Berlin und Köln errichtet. Der über diefem Portal befindliche Saal 
wurde hierauf längere Zeit von der Kaufmannſchaft ala Börje 
benupt, bis König Friedrich Wilhelm I. 1738 der Kaufmannichaft 
den oberen Saal des 1650 von Membardt erbauten neuen Ball: 
hauſes im Luftgarten zu ihren Verfammlungen ſchenkte. Gleichzeitig 
mit dem Mühlendamm wurde die Fiſcherbrücke 1683 mitten auf 
der Spree zwilchen dem Waſſer, welches auf die Mühlen fchiekt, 
gebaut, und darauf der Kölniihe und Berlinifche Fiihmarft 
zufammen angelegt; jedoch wurden die Fiichmärfte bald wieder an 
ihre vorigen Orte verlegt. Ferner wurde um dieje Zeit der an der 
Siiherbrüde liegende Kaye längs der Spree biä zur Inſel— 
brüde zu bauen angefangen, jo wie dad bereits erwähnte Manu⸗ 
faftur-Spinnhaus auf der Stelle des jebigen Injelgebäudes errichtet, 
auch entitanden einige Gebäude, welche zwiſchen der Injelbrüde und 
Schleuſe liegen. Die an diefem Arme der Spree fi) hinziehende 
Straße führt zwei Benennungen:' „an der Schleuſe“ für den 
Theil, ber ſich zwilchen der Schleufe und Spreegafje ausdehnt, und 
„Friedrichsgracht“ für den anderen Theil, der fih von ber 
Spreegafie bis zur Injelbrüde hinzieht. Die Schleuſe, welde 
ihon im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts vorhanden war, 
wurde 1653 neu gebaut, da aber der Graben ſchon 1657 verjandet 
war, jo ließ Friedrich Wilhelm denjelben vertiefen und auf beiden 
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Seiten mit Holz jchälen, jedoch fein Nachfolger lieh diefen Bau 1693 
maſſiv ausführen, und den Kanal 24 Fuß breit und 252 Fuß lang 
zu beiden Seiten mit Werkſtücken einfaffen, jo wie mit einem eijernen 
Geländer umgeben. Die Kaye von der Schleufenbrüde bis zur 
Iungfernbrüde heißt „die Unterwaſſerſtraße“, wo bejonderd das 
Haus Nr. 4 zu bemerfen, in welcdes 1704 die Münze verlegt wurde, 
als König Friedrih I. den feit 1680 zur Waſſerkunſt gewidmeten 
Thurm an der Ede des Schloffes nach der Hundebrüde, den Münz- 
thurm, durch Schlüter erhöhen laſſen wollte. Die Kaye zwiſchen 
der Gertrauden- und Sungfernbrüde heit „die Oberwaſſer— 
ſtraße.“ 

Schon im Jahre 1658 faßte der Kurfürſt Friedrich Wilhelm den 
Entſchluß, Berlin und Köln ftatt der alten Befeftigung (nähmlich der 
Stadtmauern umd einiger Schanzen) ganz von Neuem und regulair 
zu befeitigen; aber bei dem damaligen Mangel an Arbeitern und 
Geldmitteln fonnte dieje umfangreihe Arbeit erit nach fünf und 
zwanzig Jahren ausgeführt werden. Den ganzen Plan der Befe- 
ftigung, — wozu der Kurfürit jelbit die erften Ideen gab, und wo— 
bei auch der Generalfeldmarſchall Frhr. v. Spare (der dad Haus in 
der Spandauer Strafe Nr. 21 in Berlin bewohnte) zu Rathe gezogen 
ward — hatte Memhardt gezeichnet, und zwar nad) den Grundfägen 
des damaligen Kurfürftlichen Refidenten in Holland, Matthias Dögen, 
der ein Werf über die Befeſtigungskunſt gefchrieben hat, und 1672 
ftarb. Membardt führte auch anfangs diejen Bau unter Oberaufficht 
des Kommandanten General-Majord Heinrich von Uffeln und mit 
dem Beiltande einiger Ingenieurs aus. 1659 hatte der Oberft George 
Groende, den der Kurfürft ausdrüdlich deswegen von der Armee 
ſchickte, Antheil an der Befeftigung; auch war der Oberitlieutenant 
und General-Duartiermeifter Jacob Holften dabei jehr thätig. Ferner 
ind 1661 ber Gen.-Maj. Ioahim Nüdiger Frhr. von der Golg 
li. 8.1 ©. 589 u. 590] und 1665 der Gen.-Maj. George Friedrich 
von Trott, beide ald Kommandanten von Berlin, jo wie 1666 der 
Oberſt und General-Quartiermeifter Philipp de Chieze ald befonders 
einflufreich auf dieſen Feitungsbau hervorzuheben; auch der Schleufen- 
meifter Walther Matthias Smid’8 ward wegen Veränderung der alten 
md Anlegung ber neuen Feftungsgräben zu Rathe gezogen. 

Die Hauptfache bei der Befeftigung von Berlin und Köln war 
die, beide Städte jo wie aud bie neuen Anlagen in Köln burd 
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Wälle und Gräben einzujchließen, und war dies aud auf Kölnifcher 
Stadtieite, wo ſich die Spree bei der Injelbrüde theilt, und den 
durch diefe Theilung entitandenen Arm mit dem Auöfluffe des Kupfer— 
grabens wieder in fi aufnimmt, weniger fchwierig; jo fand ſich 
doch auf der Nordjette Berlins feine Spur von Waffer vor, das bei 
diefem Unternehmen hätte benugt werden fünnen. Es wurde daher 
das MWerf 1658 ungeläumt bei der jegigen Stralauer Brüde begon- 
nen, und der Graben angelegt, der von bier aus die öftlihe, nörd— 
liche und nordweitlihe Seite Berlins umfließt, über den die jegige 
Königs-Brüde, Spandauer-Brüde und Herfuled-Brüde 
führen, der jich bei der zulegt genannten in die Spree ergieht, und 
von der Königsbrücke bis zu feinem Ausfluffe den Namen „ Königs 
graben” führt. Der Kölniihe Feftungsgraben umgiebt ir 
vielfachen Krümmungen von der früheren Blodhausbrüde (jebigen 
Waiſenbrücke) an, die Stadt, gebt auf der Südſeite mitten durch 
dad Köpnider Stadtviertel und Neu-Köln am Waſſer, 
windet ſich dann auf der Weltjeite zwiichen dem Friedrichswerder 
und der Friedrichsſtadt durch, bildet, fo wie er die Neuftadt (ipäter 
Dorotheenitadt) berührt, einen rechten Winfel, und fällt dem jegigen 
neuen Packhof gezenüber im den Kupfergraben. Mit der Vollendung 
diefed Baues waren zugleich zwei neue Stadtviertel, nämlih Neu— 
Köln und der Friedrihöwerder entitanden, von welden das 
eritere auch jet noch das Fleinfte it, und enthält die Strafe Neu- 
Köln am Wafjer und die Wallitraße, welche Iegtere von der Waifen- 
brüde an, die Köpnicker Borftadt zur Gränze hat, und beim Spittel- 
marft und der Gertraudenbrüde mit dem Friedrichöwerder in Be: 
rührung fonımt; jedoch war Neu-Köln, bevor es in die Feſtungswerke 
aufgenommen wurde, ald Boritadt von Alt:Köln, unter dem Namen 
„Köpnider Vorftadt“ Schon etwas angebaut, und der jegige Salzhof 
in der Wallitrahe Nr. 91 war ſchon damals zu einem ähnlichen 
Zwede und zu einer Kurfüritlichen Heubinderei beftimmt, auch trat 
der Magiftrat die Salzhäuſer in der Wallftraße, nebft dem Plate von 
Nr. 84 bi Nr. 91, gegen Erlaffung der Orbeden (Grundfteuer), 
Gerichtögelder und anderer Zinſen, dem großen Kurfürſten im Sabre 
1675 ab. Schon bei dem Plane ded Feſtungsbaues wurde der ganze 
Platz des Friedrichswerders allen denen zum Anbau überlafjen, welche 
Luſt und Mittel dazu hatten, wogegen fie mach der Urfunde vom 
Jahre 1660 der Erlegung eines geringen jährlichen Grundzinfes unter: 
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worfen, jedoch von allen anderen Laiten befreit fein ſollten; zugleich 
erhielt die neue Anlage in diefer Urkunde das Anfehn einer Stadt 
unter dem Namen „Sriedrichöwerder‘, und war nur dem Fürften 
oder deſſen Statthalter unterthban, woher die Bürger diefer Stadt 
auch eine Zeit lang unter der Surisdiction des Hausvoigts oder Hof- 
richterd geitanden haben. Schon 1667 wurde hierauf von der neuen 
Stadt ein eigener Magiſtrat, aus Bürgermeiftern und Rathsherrn 
beftebend, gewählt. Unter jo günftigen Umftänden entwicelte fich 
daher dieſe neue Anlage jehr rafch, und auf der Stelle, wo jeht das 
Münzgebäude auf dem Werderſchen Marfte fteht, wurde 1672 ein 
Rathhaus erbaut, das anfangs dem erften Zwede, dann aber aud 
der Andacht und der Gerechtigfeitöpflege, jo wie verjchiedenen Neben- 
zweden diente. Die Namen der in dieſem Stadtviertel belegenen 
Straßen, von denen fümmtlihe Wallftraßen den Lauf der Feftungs- 
werfe anzeigen, jchreiben ſich großentheild aus jener Zeit her; ferner 
erhielt die Kurftraße, die früher von der alten Leipzigerſtraße bis 
zur Sägerftraße „alte Friedrichsſtraße“ hieß, dem Kurfürften zu 
Ehren dieje Benennung, ebenio verdanfen „die Holzgartenſtraße“ 
dem Kurfüritlichen Holzplage, „die Adlerſtraße“ einer Menagerie, 
in der ſich Adler befanden, und der die zulegt genannte Straße mit 
der alten Yeipzigeritraße - verbindende offene Hof „Raulé's Hof“ 
feinem Erbauer, Benjamin Raule aud Holland, den Namen. Der 
legtere legte an der alten Leipzigeritraße den, bis jegt noch nach ihm 
benannten Hof an, und beitimmte dad auf diefem Plate ftehende 
Gebäude zum Marine-Directorium in der Zeit, wo der große Kur— 
fürft Brandenburg zu einer Seemacht erheben wollte. Noch bleibt 
bier wiederholt zu bemerken [}. Bd. I. ©. 935], dab das von der 
Kurfürftinn Katharina (+ 1602) zwiſchen der jetigen Jäger» und 
Kronenitraße errichtete Vorwerk 1604 zum Anbau ded neuen Jäger— 
bofes und ber beiden Jägerſtraßen benutzt wurde; bdeögleichen 
wurden auf der Stelle des jetzigen Gommandantur= Gebäudes das 
erfte Privathaus des Friedrihswerders für Membardt 
auf öffentliche Koften, jedoch nach deffen Plan aufgeführt, da Mem— 
bardt 1666 Bürgermeilter vom Friedrichöwerder war, und den Bau— 
plag wegen feiner treuen Dienfte mit dem Privilegium geſchenkt er— 
hielt, nur dem Landesherrn unterthan, von jeder anderen Behörde 
unabhängig, und von aller Abgabe befreit zu fein. Einige Zeit dar— 
auf wurde hier in der Nähe aud) für den Kammerbdiener Marlig des 
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großen Kurfürften ein ftaatlicdhed Gebäude durch Nehring erbaut, 
welches fodann die Grafen Carl Emil und Dietri von Dohna be= 
ſaßen, die beide bei der Belagerung von Ofen 1686 blieben, und mit 
welchen das Geichleht der Grafen Dohna-Vianen erlofh. Bon da 
ab iſt diefed Palais landeöherrlih newejen, wurde 1687 vom 
Generalfeldmaridall Graf von Schonberg bewohnt, und 
nad deijen Abgange ald Gouvernementögebäude benugt, ſeit 1732 
aber für Friedrid II. ald Kronprinz eingerichtet; hierauf bewohnten 
ed der Prinz von Preußen Auguſt Wilhelm mit feiner Gemahlinn, 
jodann der König Friedrih Wilhelm II. mit der Königinn Louife, 
und im nenefter Zeit ift ed wieder für den jeßigen Kromprinzen von 
Preußen nebit feiner Gemahlinn PVictorta, Prinzek- Royal von Groß— 
britanten und Irland ausgebauet und bedeutend vergrößert worden. 
Das Fürftenbaus an der Ede der SKuritraße ließ 1688 der 
Staatöminifter Frhr. v. Danfelmann erbauen, welches, nachdem er 
in Ungnade gefallen, eingezogen und zur Wohnung fremder Fürften 
beitimmt wurde. Der jeit 1604 beitehende Kurfürftliche Garten vor 
dem Spandauer Thore hatte während des dreißigjährigen Krieges mit 
dem Lujtgarten gleiches Schickſal, aber ſchon 1649 ließ ihn der Kur: 
fürit heritellen, und ſchenkte ihn nebit allen dazu gehörigen Aedern 
1670 jeiner zweiten Gemahlinn Dorothea, melde hier zuerit ein Vor— 
werf errichtete, dann aber 1674 eine neue Stadt gründete, die laut 
des Kurfürftlihen Privilegiums „die neu angelegte Stadt vor dem 
neuen Shore des Friedrichswerders“, inde chen 1676 von der Grün— 
derinn „Dorotbeenftadt“ genannt wurde, und hatte fidh bei der 
Anlegung dieſes Stadttheild der Dberft und Generalquartiermeifter 
Joachim Ernit von Blejendorf befondere Verdienfte erworben. Der 
geringe Grundzins, verbunden mit anderen Freiheiten, lodte bald 
Bauluſtige an, und nach zehn Jahren war die Anbauung fo vor: 
geichritten, dah im Jahre 1684 fchon der erfte Sahrmarft in der 
neuen Stadt abgehalten wurde, durch die eine, unter Membardt's 
Leitung angelegte, vierfache Lindenallee von dem durch Nehring 1675 
erbauten Kurfürftliden Marjtallgebäude bis zur fleinen 
Wallſtraße führte. Mit diefer Lindenallee, wobei die Kurfürftinn 
jelbit den eriten Baum pflanzte, liefen zwei Straßen „die Mittel- 
ſtraße“ und „Lepteftraße* (erit Hirten und dann Dorotheen- 
ſtraße genannt) parallel. Zwiichen beiden Strafen ließ die Kur- 
fürftinn am Ende der Stadt von 1678 bis 1687 „die Dorotheen- 
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ſtüdt'ſche Kirche“ bauen. Der Kirche gegenüber in der Dorotheen- 
ſtraße baute fchon 1679 der Präfident von Dankelmann das 
Haud, worin feit 1779 die Freimaurer-Loge Royal Dorf zur Freund- 
ihaft ift, und weldhem Schlüter 1712 für den Oberhofmeifter von 
Kamede die jegige Geitalt verlieh. Dem Maritallgebäude gegenüber, 
auf der linken Seite der Linden, lag dad vom damaligen Oberft 
von Weiler erbaute Haus, deiien Erben ed dem Markgrafen 
Philipp Wilhelm von Brandenburg. Schwedt [}. Bd. I. ©. 594 u. 595] 
verfauften, nad deijen Tode es ſpäter der Staat anfaufte, und war 
es in neuerer Zeit die Wohnung des Generald der Infanterie Grafen 
Tauentzien v. Wittenberg, der am 20. Februar 1824 ftarb. Hierauf 
gelangte das Palais in den Belis Sr. K. H. ded Prinzen von 
Preußen, der e8 1834 bis 1836 ganz neu umbauen lieh, und refidirt 
Allerböcitderjelbe darin auch noch jegt ald König Wilhelm I. mit 
der Königinn Augufta. 

Wegen der von 1658 bis 1683 bewirften Befeftigung von Berlin 
und Köln muß bier noch bemerkt werden, dab diejelbe 13 Baſtions 
batte, welche in nachſtehender Reihenfolge ausgeführt wurden. 

1) Der Anfang der Befejtigung wurde im Auguft 1658 nad) 
ber beionderen Anweiſung des Kurfürften oberhalb der Stadt am 
Stralauer Thor, aljo mit Baſtion Nr. 1 am rechten Ufer der 
Spree gemacht; die Courtine mußte dajelbit mit vieler Mühe durch 
den Moraft des alten Grabend geführt und der Graben neu aufge- 
worfen, au um dad Mafjer in demjelben zu regieren, eine Schleufe 
angebracht, jo wie die Stralauer Brüde nebit Zugklappe erbaut 
werden. Weiter herunter am Paddenthurme (am Ende der Padden— 
gaſſe, jetzigen Kleinen Etralauer Straße) wurden quer durch die 
Spree Pfähle gelegt, und gegenüber an der Kölniidhen Seite 
ein Werf, alſo Baftion Nr. 13 am linken Ufer der Spree angelegt, 
und die Spree mit einem Blodhaufe verfichert. Unterhalb der Stadt 
wurden gleich in diefem Jahre die Gräben hinter dem Gieß— 
baufe, damit das Waſſer Ablauf befime, bis an den Mioraft (alfo 
bis zu Ende des Weidendammö) gereinigt, und in der Mitte noch 
em neuer 36 Fuß m Graben (ber jebige Kupfergraben) 
gemacht. 

Gleichzeitig im Jahre 1658 wurde auch auf Koften des Raths 
am Köpenicker Thore geſchanzt, auf der Südſeite der Stadt, die 
an das Baftion Nr.’13 ſich anſchließenden zwei Baſtions Nr. 12 


190 


und Nr. 11, fo wie der vor diefen Fronten liegende Feltungsgraben 
und die über den legteren führende Köpenider Thor-Brücke 
nebit Zugflappe angelegt. 

3) Im Sahre 1659 wurde die Befeitigung auf der Oſtſeite der 
Stadt fortgefegt, indem die an das Baſtion Nr. 1 ſich anſchließenden 
zwei Baftiong Nr. 2 und Nr. 3, fo wie die, in der Courtine zwijchen 
den beiden letzteren Baltions befindlihe Georgen Thor-Brüde 
nebit Zugflappe begonnen wurde; auch wurde die Aufräumung des 
ganzen Grabens auf der Kölniſchen Seite fortaejet. 

4) Im Jahre 1660 war die Befeitigung am Stralauer Thore 
ganz fertig, jo dab der Graben bier gefüllt werden fonnte; außerdem 
wurde die Befeftigung vom Georgen-Thore bi an dad Spandauer 
Thor auf der Nordjeite von Berlin dergeftalt fortgeſetzt, dab der 
Bau dieſes Thored, welches fich früher in der Spandauer Straße 
nahe bei der HetligengeiftKirche befand, nun in der Courtine zwi= 
hen den Baftiond Nr. 4 und Nr. 5 angefangen, und im Sabre 
1662 ſowohl diefe beiden Baltions, als auch der bier befindliche 
Feſtungsgraben und die, über diejen führende Spandauer Thor- 
Brüde nebit Zugflappe vollendet wurden. Die Befeftigung von 
Berlin war aljo nun beinahe ganz zu Stande gebracht, bis auf die 
zur Berftärfung der fünf Fronten vorgefchobenen 5 Raveline, welche 
jo wie verſchiedenes Mauerwerf erft ſpäter ausgeführt wurden. 

Auf der Kölnischen Seite fanden fich dagegen weit mehr Schwie- 
rigfeiten, indem fowohl die Wälle ald die Gräben ganz neu, und 
zwar durch den Moraft des Werders geführt werden mußten. Man 
ließ daher an der Kilniſchen Stadtmauer die Befeftigung vorläufig 
nur etwad verbefjern, und 1663 wurden deshalb die Ihürme am 
Bullenwinfel und in der Grünftraße gededt und mit Schiehlöchern 
verjehen, um fich gegen einen feindlichen UWeberfall vertheidigen zu 
fünnen. Uebrigens wurde jchon im Sanuar 1673 das Holz zur Ver— 
pallifadirung der Wälle um Berlin und Köln gefället, woraus her— 
vorgeht, daß ſchon damals die ſämmtlichen Wälle ziemlih im Stande 
waren. Dem großen Kurfürften lag dieſer Feſtungsbau fortwährend 
jehr am Herzen, er lie fich daher beſtändig darüber berichten, und im 
Sunt 1675 nah der Schlacht von Fehrbellin, fam er ausdrücklich 
nad Berlin, um die damals ſchon größtentheild fertigen Feſtungs— 
werfe zu jehen. 

5) Da bereit im Jahre 1680 die Kölniſche Stadtmauer nebit 
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allen Thürmen abgeriffen wurde, jo läßt fid) daraus ſchließen, daß 
die Befeitigung auf diefer Seite fertig war. Zu den oben näher an- 
gegebenen Werfen waren alfo noch das nördlich vom Luftgarten zwi- 
hen der Spree und dem Nebenarme berjelben gelegene Baftion 
Nr. 6 binzugefommen, worin jpäter das noch vorhandene bogenför- 
mige Drangeriehaus erbaut wurde; ferner wurden nicht nur Die 
auf der Weſtſeite der Stadt liegenden drei Baſtions Nr. 7 (worin 
das Gießhaus zu bemerken it), deögleihen Nr. 8 und Nr. 9 (in 
welden legteren Baſtions verjchiedene Magazine für die Artillerie er- 
richtet waren), nebit dem in der Gourtine zwijchen den Baftions 
Nr. 7 und Wr. 8 erbauten Neuſtädter Thor, fo wie der vor dieſen 
Fronten befindliche Feitungsgraben und die über den legteren führende 
Neuſtädter Thor-Brüde nebit Zugklappe ausgeführt, — fondern 
aud dad auf der Südſeite der Stadt liegende Baftion Nr. 10 
(worin die Gertrauden= Kirche fich befindet), eben jo das in der 
Courtine zwiihen den Baftiond Nr. 9 und Nr. 10 erbaute Leip— 
ziger Thor, deögleichen der vor diefen Fronten gelegene Feſtungs— 
graben und die über den legteren führende Leipziger Thor-Brüde 
nebit Zugklappe. Mit dem 1683 erfolgten Ausbau des Leipziger 
Thors (welches ungefähr da feinen Plab hatte, wo jebt das Haus 
Nr. 12 in der Niederwallitraße ſteht) wurde aljo die Befeftigung von 
Berlin beendigt, jedoch muß dabei noch hinzugefügt werden, daß wäh— 
rend dieler Befeitigungs- Anlagen dad Gertrauden- Thor abgebrochen 
wurde, dagegen erbaute man die Gertrauden-Brüde, jowie jpäter 
die Sungfernbrüde. 

Nahdem nun die außerhalb der Befeftigung von Berlin und 
Köln liegende Dorotheenftadt vollendet war, wurde dieje Borftadt 
uch während der letzten Negierungsjahre des großen Kurfüriten eben- 
falls durch Wall und Gräben mit der übrigen Seftung in Verbindung 
gebracht (wie Died in dem Plan von Berlin 1712 noch theilweije 
erjichtlich ift), indem man ein Hornwerk anlegte, wovon dad halbe 
Baftion rechts fi nördlich von der Spree bis zur Kleinen Wall- 
ſtraße (jegt Schadow- Straße) eritredte, jodann von hier mit ber 
Courtine die Linden durchſchnitt, und von lepteren mit dem hal— 
ben Baftion links fih ſüdlich bis an die Mauerſtraße hinzog; 
der ſüdliche Schenkel diejes Hornwerfs zog fi im gerader Linie 
längs der Behren-Straße bis zum Baftion Nr. 8, wogegen der nörd- 
lide Schenkel in mehreren gebrochenen und ſich flanfirenden Linien 
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der Krümmung der Spree folgte, und vor Baftion Nr. 6 endigte. 
Bor der Gourtine lag die Potsdamer-Brücke (hie fpäter Thier— 
garten-Brüde), und ſowohl diefe Brüde, ald auch die nördlich über 
die Spree führende Weidendammer-Brüde, und die jüdlid ihr 
gegenüber liegende Feltungdgraben-Brüde an der Behren— 
Straße waren fämmtlih mit Zugklappen verfehen. 

Aus dem Vorhergehenden ergiebt fih nun, daß ber große Kur— 
fürft, der fih um die Macht und Größe ded Brandenburgiih-Preu- 
ßiſchen Staated unfterblihe Verdienſte erworben bat, auch als der 
eigentliche Gründer aller neuen Anlagen verehrt werden muß, welche 
fih um das alte Berlin und Köln ausdehnen. Betradhtet man aber die 
unrubigen Zeiten näher, in denen dies Alles auögeführt wurde, jo it 
es faum begreiflich, wie ſich die geiftige Kraft eines einzigen Mannes 
nach jo vielen Seiten bin mit gleihem Erfolge verbreiten Fonnte. 
Mit diefen äußeren Veränderungen Berlin’ gewannen auch die innere 
Verfaffung und das Leben überhaupt eine neue Geitalt. Die rohen 
Sitten, welche der lange Krieg noch veritärft hatte, verſchwanden nach 
und nad, und dur die Einwanderung vieler gebildeten und betrieb- 
ſamen Ausländer wurde im Allgemeinen auf die Kultur höchſt wohl» 
thätig gewirkt. Durch Friedrich Wilhelm wurden Künfte und Wiffen- 
ſchaften beichüst, aud, viele Ausüber derjelben aus fremden Ländern 
berbeigerufen und ald Lehrer angeftellt. Junge Männer von Talent 
ließ der Kurfürjt auf feine Koften unterrichten, und jchidte fie zur 
weiteren Ausbildung nad Italien oder Franfreih. Er legte eine 
Gemäldefammlung, ein Kunſt-, Münzen und AntiquitätenKabinett 
an, ließ die von jeinen Vorfahren geiammelte, durch ihn jelbit be- 
deutend vermehrte Bibliothek in den Sälen über der Schloß— 
Apotheke aufitellen, wojelbit auch bereitö ein Leſezimmer eingerichtet, 
jo wie der Bibliothef aus Strafgeldern und anderen Einfünften ein 
Fonds zur Anſchaffung neuer Bücher angewiefen war. Die Ange: 
legenheiten der Kirche wurden ebenfalld immer ruhiger, und die 
eifernden Reden der Lutheraner und Reformirten gegen einander, 
theils durch die Klugheit ded Kurfürften, theild durch die Zeit jelbit 
unterdrüdt. Für die beifere Ausübung der Heilkunde ftiftete Friedrich 
in Sabre 1685 ein Collegium medicum, das alle Medicinal- 
Angelegenheiten bejorgen, Aerzte, Wundärzte, Geburtöhbelferinnen, 
Apotheker und Bader prüfen, und fie nach beftandener Prüfung in 
die erledigten Stellen einfegen jollte. Ferner wurde ald ein Bedürfniß 
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der Zeit im Sabre 1686 eine Bau-Commiſſion errichtet und an- 
gewiefen, alle Bauftreitigfeiten jo kurz ald möglich zu enticheiden. 
Neben allen dieſen vorfrefflichen Einrichtungen und Verordnungen 
wurde auc für die Beluftigung des Volfd geſorgt, und die früher zu 
erniteren Zweden eingerichtete Schügengilde gewann mit ihren Uebun— 
gen das Anſehn eines Volfsteftes, und ward jährlich zur Pfingftzeit 
umd am Ende des Monats Auguft, ſowohl auf beiden Schützen— 
plätzen in der Lindenſtraße, als auch auf dem Schüßenplaße 
in der Georgen-Vorftadt wiederholt. Außer diefen Vergnügun— 
gen fanden ſchon feit dem Sabre 1672 theatraliſche Vorſtellun— 
zen ftatt, die aber wöchentlich nur einmal aufgeführt werden durften. 
Auch der Chriſtmarkt, erſt auf dem Kölniichen Fiſchmarkt, dann 
in der Breitenſtraße, war für die Bürger eine Zeit der Freude. In— 
deſſen für Diele fanden noch verjchiedene andere fröhliche Geſellſchaften 
und jelbit Gelage ftatt, in denen leider noch immer derfelbe Geift 
berrichte, der in früheren Zeiten zu den ftrengen Verboten gegen die 
Böllerei Veranlaffung gab. Im den feineren Zirfeln kannte man 
auch ſchon den Genuß des Thees, und wie fich Diefer und das 
Tabadrauden von den Solländern herichreibt, fo führten die 
FStanzofen das Tabadihnupfen und die Franzöſiſchen An— 
zuge ein. 

Nah einer achtundvierziajährigen jegensreichen Regierung binter- 
fie; Friedrich Wilhelm feinem Nachfolger ein blühendes Land, umd 
war 1688 die Bevölkerung von Berlin mit Einichluß des 
Militairs bereits auf 20,000 Einwohner geftiegen. Diefe jchnelle 
Zunahme der Bevölferung veranlaßte indeſſen ſchon feit 1688 den 
Anbau der Friedridhsftadt, die ſich nördlih und jüdlich der Doro— 
tbeenitadt ausbreitend zunächſt das Abtragen der Schwer zu vertheidt= 
genden Hornwerks-Befeſtigung unter dem Könige Friedrich I. herbei- 
führte; ebenio erfolgte aber auch das Abtragen der Hauptbefeftigung 
von Berlin ſchon unter dem Könige Friedrich Wilhelm 1. 
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Dritter Zeitraum von 1688 bis 1713. 


Geſchichte des Brandenburgifch-Preufiifchen Staates und Heeres unter 
dem Aurfürften Friedrich III. (feit 1701 als König Friedrich I.). 


Sieben und Zwanzigited Kapitel. 


ASugendzeit Friedrich's IN. Erſte Vermählung des Kurprinzen am 
23. Auguft 1679 mit Elifabetb Henriette von Hefjen-Kajfel, welde 
Ihon am 27. Juli 1683 jtarb. Zweite Bermählung des Kurprinzen 
am 28. September 1654 mit. Sopbie Charlotte von Hannover, deren 
Tod ebenfalls bereits am 1. Sebruar 1705 erfolgte Regierungs- 
antritt des Kurfürften Friedrich III. 1688, der das gegen die Haus— 
gejege abgefafte Teftament feines Vaters nicht anerkennt. Der 
Kurfürft unterftügt die Unternehmung Wilhelm’s IIL von Oranien 
nah England. Franzöſiſch-Niederländiſcher Krieg von 1688 bis 
1697. Der Feldzug 1689. Gefecht bei Nerdingen den 3. März. Er— 
ftürmung der Stadt Linn und Einnahme des Schlofies den 4. März. 
Einnahme von Rheinbergen den 6. Mai. Belagerung von Kaiſers— 
wertb vom 12. bis 16. Suni. Beſchießung der Beuler Schanze vom 
21. bis zur Erftürmung am 24 Juni. Bombardement von Bonn 
vom 14. big 18. Juli und Belagerung vom 6. Aug. big 2. Oct. 1689, 
Feldzug 1690. Schlacht bei Fleurus am 1. Juli 1690. Feldzug 1691. 
Bertheidigung von Lüttich ſeit Mitte April und Entfag den 6. Mai. 
Gefecht bei Feuze den 19. Sept. Krieg gegen die Türken 1691-und 
1692. Schladt bei Salanfement am 19. Aug. 1691. Belagerung von 
Großwardein vom 14. Oct. bis 13. Nov. 1691. 1692 Rüdmarid 
des Hülfs-Gorps. Keldzug in den Niederlanden 1692. Schlacht bei 
Steenkerken den 3. Aug. 1692. Feldzug in den Niederlanden 1693. 
Schlacht bei Neerwinden oder Yanden den 29. Suli 1693. Krieg 
gegen die Türfen 1693 und 1694 Belagerung von Belgrad vom 
30. Aug. bis 12. Sept. 1693. Bertheidigung des verſchanzten Lagers 
bei Peterwardein vom 19. Sept. bis 5. Oct. 1694. Feldzug in den 
Niederlanden 1694. Belagerung von Huy vom 17. bis zum 27. Sept. 
1694. Feldzug in den Niederlanden 1695. Belagerung von Namur 
vom 3. Juli bie zum 5. Sept. 1695. Feldzug in Italien 1695. Be: 
lagerung und Eroberung von Gajale vom 25. Juni bis 11. Tufi 
1695. 1696 Zurüdberufung des Hülfe- Corps. Krieg gegen die 
Türken 1695. Treffen bei Zugos am 21. Sept. Krieg gegen die 
Türken 1696. Beldzug in den Niederlanden 1696. Feldzug in den 
Niederlanden 1697. Bertheidigung von Ath vom 16. Mai bis zur 
Debergabe am 7. Juni 1697. Belagerung und Einnahme des Schlof— 
jes Ebernburg am 27. Sept. 1697. Der Friede zu Ryswick am 30. 
October 1697. Krieg gegen die Türken 1697 und 1698. Schlacht 
bei Zenta am 11. Sept. 1697. Rüdkehr des Hülfd-Gorps 1698. 
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triede zu Caxlowitz den 26. Januar 1699.. Der Kurfürft trat dem 
Kaifer in Folge der am 10. Jannar 1695 beendigten Unterhandlungen 
den Schwiebujer Kreis ab, erneuerte aber dadurch alle Rechte feines 
Haujes anf die Schleſiſchen Fürſtenthümer. Sturz des Premier— 
Minifters Eberhard von Dankelmann am 27. November 1697, fo wie 
Erhebung. bes’ Dberfammerberren Kolb: von Wartenberg. Bejegung 
von Quedlinburg im Januar 4698. Bejignabme von Elbing im 
November 1698, wird 1700 nochmals geräumt und kommt erft 1703 
au Preußen. Ginführung der neuen Zeitrehnung vom 19. Februar 
1700 an. Durd den Kronen» Tractat vom 16. Nov. 1700 erkennt der 
Kaiſer Leopold J. den Kurfürften Rriedrich IM. als König in Preußen 
anz diefer macht durch ein Manifeft vom 16. December 1700 die 
Annahme der Königswürde befaunt und ſetzt zu Königsberg am 
18. Januar 1701 zuerjt ſich und dann feiner Gemahlinn die 
Königsfrone auf. | 


Sriedridh, im der Reihe der Brandenburgiſchen Kurfürften 
dieſes Namend der Dritte, wurde am 12. Juli 1657 zu Königs- 
berg in Preußen. geboren, und am: 29. Iuli d. J. in der Schloßkirche 
dajelbit getauft. Er. war ein feommer, ‚gutmüthiger, gerechter und 
wohlthätiger Fürft, der jedoch die Pracht jehr liebte und ſich ver- 
ichwenderiich zeigte. Sein Charakter ift übrigens mehr in der fpäteren 
Zeit, ald von feinen. Zeitgenofjen verfannt worden, wozu gewiß am 
meitten das harte Urtheil jeines Enkels beitrug, der in der Gejchichte 
ſeines Haufes nicht ftreng genug verfahren zu fönnen glaubte. — 
Außerdem darf aber niemals bei einer gerechten Würdigung der Re— 
gierung Friedrich's III. überjehen werden, dab dieſem Fürften das 
Loos gefallen war, zu feinem Vorgänger einen der. großartigjten 
Regenten jeiner Zeit und den Begründer ‚der bedeutenderen Staats- 
macht Preußens gehabt zu haben, wodurd aljo die Erwartungen 
mehr als billig geſpannt wurden, — und daß jein Nachfolger wies 
derum als ein bejonderd ausgezeichneter Fürft daftand, deſſen Ein- 
richtungen in ber immeren Staatöverwaltung als mufterhaft überall 
anerfannt wurden, weil fie auf eine jo ausgezeichnete Weije nicht 
nur die. Kräfte des Staated gemehrt, ſondern ihm aud die uner- 
ihütterliche Grimdlage zu feiner nachherigen politijhen Größe bereitet 
baben. Unftreitig beſaß Friedrich IL. viele ſchätzbare und liebend- 
würdige Eigenichaften, denn er war wohlwollend gegen Jedermann, 
umfahte feine Unterthanen mit herzlicher Liebe, auch zeichneten ihn 
verſönliche Tapferkeit, ſo wie, unerfchütterliche Treue und Feſthalten 
an ieinem gegebenen. Manmesworte vortheilhaft aus; Bölfer 
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wären daher gewiß unter feier Regierung ſehr glücklich geweſen, 
wenn ſeine Günſtlinge das große Vertrauen, welches er in ihre 
Redlichkeit ſetzte, nicht To oft gemißbraucht hätten. Sein, Körperbau 
war ſchwächlich, indem ſich in, Folge eines frühzeitigen und verheim— 
lichten Falles vom Arme einer Amme eine ſtarke DBerbiegung des 
Rückgrates beit ihm ausgebildet” hatte; deito größere Sorgfalt ver 
wandte er jedech darauf, diefeg Gebrechen durch den Schimmer glän— 
zender Kleidung zu verdeden. Bon früher Jugend ab duch vielfache 
Krankheiten in der körperlichen Entwidelung. zurüdgehalten, wurde 
er zuerit als. zweiter Prinz. neben ſeinem Bruder Garl: Emil unter 
der beſonderen Leitung des Ober-Präfidenten Otto von Schwerin 
erzogen, und war die Erziehung bereit3 vollendet,‘ als er in feinem 
achtzehnten Sahre durch das unerwartet plögliche Abfterben des Kur— 
primzen am 27. November 1674 zu Straßburg das Aurecht auf die 
Thronfolge erhielt. Sein Erzieher und ‚Lehrer Eberhard von Dantel- 
mann war zwar'Bont. unbezweifelter Rechtichaffenbeit,, hatte aber Durch 
feine Strenge in dem Verlangen, auch die Eleiniten Pflichten zu er- 
füllen, die in dem Prinzen vorhandenen ‚Talente zum ſelbſtſtändigen 
Handeln mehr unterdrückt, als geiftig geweckt und für den fünftigen 
Wirkungskreis als Regent eined größeren Reiches angemefien gehoben. 

Der Kurprinz Ariedrich bielt feine erſte Jugendneigung zu der 
am 28. November 1661: geborenen Prinzeſſinn Eliſabeth Henriette, 
Tochter des Landgrafen Wilhelm IV. von Hefſen⸗-Caſſel, fo feit, daß 
er diefe Verbindung Jelbit gegen: den Willen ſeines Vaters durchzu— 
fegen entichloffen war, der zulegt jeime Cinwilligung dazu gab, ob: 
gleich mit MWiderftreben. Nachdem der Kurprinz allen Feldzügen ſowohl 
in Pommern von 1676 bis 1678, ald aud im Preußen 1679 rübm- 
lichſt beigewohnt hatte, fand feine. Vermählung mit ‚der liebens— 
würdigen Prinzeſſin Eliſabeth Henriette am 13. Auguft 1679 zu 
Potsdam statt, und wurde ibm das Schloß zu Cöopenick zum. Auf- 
enthalte angewiefen, in welchem Drte noch jegt ſich Die geſchichtliche 
Meberlieferung erhalten hat, wie dieje fromme, durch glänzende Tu— 
genden ausgezeichnete Fürſtinn zu: dem Entichiuffe gefommen, ihren 
erlauchten Gentabl zur Erbauung der dortigen Schloßkirche zu be— 
wegen. Eines Sonntags war nänlidy die Kurprinzefſinn anf dem 
Wege von Berlin nad) Cöpenick mehreren Männern und Frauen be- 
gegnet, die im Feſtanzüge mit Gelangbüchern in der Sand vorüber⸗ 
gingen.’ Die leutſelige Prinzeſſiun ließ daher jogleich: ihren Wagen 
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halien "und fragte, dieſe Wanderer theilnehmend: Wohin des: Weges, 
liebe Kinder? — Wir. gehett nach Berlin; zur, Kirche, antworteten die 
Bamderer. — Das iſt ja ein;weiler Weg, 'erwiederte -die hohe Frau 
freundlichſt; habt Ihr denn: feine Kirche in Cöpenick? — So glüd- 
lich find; wir nicht, war-bie Antwort; wir. find eingewanderte Re— 
formirte und müſſen nadı Berlin gehen, wenn. wir mit - unjeren 
Glmubensbrüdern uns erbauen wollen, — Nun; ‚liebe Kinder, ic 
werde meinen Gemahl, den Kurprinzen bitten, verheißt bierauf die 
huldreiche Fürſtin, daß Ihr ein Gotteshaus und einen Prediger in 
Cõpenick befommt! — Freudig gingen ‚die Wanderer von dannen, 
und fahen bald darauf das erhaltene Berfprechen in Erfüllung gehen. 
Es wurde nämlich im: Jahre 1682 der Grund zur Schloßkirche in 
Cõopenick gelegt, To wie im Sahre 1684 der Bau dieſer Kirche voll- 
endet, zu welder Nathangel Tesmarus and Bremen zum Hofprediger 
berufen wurde. Am 6. Januar 1685 geſchah Die feierliche Einweihung 
der Kirche in Gegenwart ihres erlauchten Erbauers, der ihr außer- 
dem: ehr: werthuolle filberne, zum Theil vergoldete Tauf- und Abend» 
mabl3= Gefäße, jo wie eine Toſſaniſche Bibel zum Andenken jchenkte. 
Zum ſegeusreichen Gedächtniß der frommen, frühvollendeten Fürftinn, 
deren Fürſprache den Bau der Kirche bewirkte, iſt über der Kanzel 
auf dem Geſims ihr Bruftbild von Marmor aufgeltellt, und noch 
bente blickt. Die evangeliihereformirte Gemeinde in Göpenid dankbar 
zundemjelben hinauf in Erinnerung des gottgefälligen Werkes, welches 
die Hochſelige Kurprinzeifinn geftiftet bat. ( ! 


Nah dem Tode feiner Gemahlin Eliſabeth Henriette, welcher 
hen nach einer vierjährigen glüdlihen Ehe den 27. Juli 1683. er— 
folgte, wo fie. an den Kinderbiatterm jtarb, vermählte der Kurprinz 
Ach zum zweitenmale den 28. September 1684 zu Herrenhaujen mit 
der am 20. October 1668 geborenen, ſchönen und geiſtreichen Prin- 
zeifin Sophie Charlotte, Tochter: des Kurfürften Ernſt Auguft von 
Hannover und der berühmten, ‚mutnteremw; geifteöftarfen Prinzeſſinu 
Sophie Stuart, die von den Engländern auf ihren mächtigen Thron 
berufen wirede. Sophie Charlotte, von ihrer Mutter: auf: dad Sorg- 
fältigite erzogen, . fprady von ihrer. Kindheit Her. franzöftich, engliſch 
und italieniſch ſo gut wie ihre Mutterſprache, and hatte fie im 
Lateiniſchen guten Unterricht erhalten. und liebte bejonderd die Mujit. 
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Schon im Winter 1680 ſah fie in Gefellſchaft ihrer Eltern Italien; 
int Sommer 1681 reifte fie mit ihrer Mütter nad Pyrmont zum 
Gebrauch einer Brunnenfur, wo fie mit ihrem nachmaligen Gemahl 
zufaemmentraf, der mit der erfrankten KRırprinzeffinn Eliſabeth Hen— 
riette diefeg Bad beſuchte. Im Winter 1682 erſchien fie mit ihren 
Eltern zum Beſuche am Hofe von Berlin, ebenjo'war ein einjähriger 
Aufenthalt am Pariſer Hofe, wohin jie 1683 mit ihrer Mutter zum 
Beſuche ihrer Verwandten reilte, von großem Emfluß auf ihre Bil« 
dung. Am 14. November bielten der Kurprinz und jeine junge 
Gemahlin Sophie Charlotte ihren Einzug in die Nefidenzftadt Berlin, 
wo eine Neibe glänzender Feite am Hofe und in der Stadt verau— 
ftaltet wurden. Obgleih nun ihre Bildung ımd Lebensgewohnheiten 
ſehr verichtedett von’ denen ihres Gemahls waren, jo fügte fie ſich 
doch während der eriten Jahre ihrer Vermählung in die Vorliebe 
defelben für. die fteifen Geremonien und den läftigen Hofprunk; 
Ipäterhbin aber, nad dent Nenterungsantritt Friedrich's III., Tab ſich 
‚zwar Sophie Charlotte nedy mehr ald zuvor genötbigt, am. dem nun 
vermehrten äußeren Glanze des ‚Hoflebens Antheil zu nebmen, aber 
jie entichädtgte ſich dadurch, dat; fie. jeitdem ihrem Neigungen für 
Kunft, Wiſſenſchaft und gefellige Unterbaltung in einem ausgewähl- 
teren Kreiſe eine größere Ausdehnung gab. Nach der bierauf von 
den Huldigungäfeterlichkeiten zu Königsberg erfolgten Nüdfehr nad) 
Berlin war der Kurfürft jo gutig, feiner Gemahlinn zu geitatten; 
ihrer Neigung gemäß zu leben, und — um ihr einen geräuſchloſeren 
Aufenthalt für ihre Abendgejellihaften zu verſchaffen — Ichenfte er 
ibr 1690 einen in der Spandauer Vorftadt gelegenen großen Garten 
und lieh ihr. daſelbſt ein Sommerſchloß bauen, weldem fie den 
Namen „Mon bijou*. ertheilte, welchen diefer Garten noch bis auf 
den heutigen Tag führt. . Später machte der Kurfürft feiner Ge— 
mahlinn ein noch größeres Geſchenk mit dent, eine Meile von. Berlin 
entfernten, lieblih an der Spree gelegenen Landhauſe im Dorfe 
Lützen (auch Lützow), und ließ ihr darauf jeit dene Jahre 1695 durch 
Schlüter in großartigem italieniſchen Style das Schloß Lützenburg 
bauen, auch weitläuftige Gärten nach den Niffen des berühmten Le 
Nötre dabei anlegen; nad) ihrem Tode, wo zu Ehren ihres Namens 
die Stadt Charlottenburg gerründet wurde, erhielt das Schloß‘ eben- 
fall3 ihren Namen. Am Geburtstage ihres Gemahls 1699 fand die 
feierliche Einweihung dieſes Schloſſes Statt, wo mın Sophie Charlotte 
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ihren beiteren Hof hielt und ihre geiitreichen Zirkel gab. Leider raffte 
der Tod dieſe vortreffliche Fürftinn, die zuerit nach Preußen die 
wahre gejellichaftliche Feinheit brachte, in der Blüthe ihrer Jahre 
dahin; fie jtarb, erſt 36 Sabre alt, am 1. Februar 1705 auf einem 
Garnevalöbejuche bei ihrer Mutter zu Hannover an einer Hald- 
entzündung, von wo die hohe Leihe am 9. März nad) Berlin mit 
großem Trauergepränge geführt wurde. Am 22. März traf der 
Leichenzug in Berlin ein, wo der durdy den Verluft jeiner Gemahlinn 
tief gebeugte König die Leiche für's Erſte in der Schloßfapelle, dann 
aber nad) Beendiqung der großartigſten Anordnungen für die Leichen- 
feier, die überaus prächtia war, am 28. Sunt 1705 im Dome bei: 
ſetzen lieh. 


Der große Kurfurit hatte, wie ſchon oben erwähnt worden, auf 
feinem Sterbebette dem Kurprinzen die Negierung übergeben, die 
Dieier nad) dem Tode des Baterd zu Potsdam am 29. April 1688 
jofort antrat. Am 30. April kam der junge Kurfürft in feiner Haupt: 
ftadt Berlin an, und die Garniſon leitete ibm ſogleich auf dem vor- 
deren Schlobplage den Eid der Treue, worauf der General-Lieutenant 
von Schöning zum Feldmarſchall-Lieutenant ernannt wurde. Die 
Leiche des erblichenen Monarden wurde am 7. Mai früh um 4 Uhr 
in aller Stille von Potödam nach Berlin gebradht, und bis zum 
10. auf dem Paradebette in einem Saale des Kurfürftlichen Schloſſes 
mit Königlicher Pradt vor Jedermann auögeitellt, den 12. aber in 
den Paradejarg gelegt und den 13. Mat früb um 7 Uhr in Beglei— 
tung des ganzen Hofes, vieler anwejenden Fürftlichen Perfonen, der 
Gebeimen Räthe und Generale, fo wie eines Theiles der Nitterfchaft, 
in die Schloßfapelle getragen. Hier blieb er auf einem Baldadyin 
bis zum 12. September 1688 ftehen, wo die feierliche Beifegung im 
die Kurfürftlihe Gruft der Domfirche ftattfand. 

#riedrich III. ließ als Kurfürit den Gang der Negierung und 
äußeren Politik ganz, wie ihn jein Vater feitgeitellt hatte, und gab 
dadurch den ehrenditen Beweis, die früheren Mißverhältniſſe nicht auf 
feine Regierung einwirken zu laſſen, dab er alle von jeinem Bater 
ihm anempfohlenen Mabregeln und. Unternehmungen mit großer Sorg— 
alt ausführte. Nur in einer einzigen Angelegenheit trat er entjchieden 
dem Willen ſeines Vaters entgegen, und darin wahrhaft zum größten 
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Bortheile des Stanted, indem er dad Teftament ſeines Baterd vom 
16. Januar 1686 zu Gunften feiner Stiefbrüder, nach der Erbver- 
ordnung des Kurfürften Albrecht Achilles vom Jahre 1473, welches 
für dad Haus Brandenburg-Hohenzolleen noch als Kamilien-Grund- 
gejeb wirkſam war, für ungültig erklärte, weil nach demſelben die von 
dem großen Kurfürften neu erworbenen Länder von den. älteren ge= 
trennt und den nacdhgeborenen Söhnen aus der zweiten Che mit der 
Kurfürftinn Dorothea übergeben werden jollten; außerdem war aber 
eine eigenhändig vom Kurfürften Friedrih Wilhelm niedergeichriebene 
teftamentariiche Verfügung vom Sabre 1667 vorhanden, welde eben- 
falls die Untbeilbarfeit der Kırfürftlichen Yander anerkannte. Friedrich 
berief am 17. Mat 1688 eine Geheimeraths-Berfammlung, und vers 
langte von einem jeden der anmwejenden Geheimen Näthe, nachdem 
ihnen beide ZTejtamente vorgelegt worden, ein Gutachten. Der Ge— 
heime Rath Dito von Schwerin erflärte jedoh: „daß der große Kur- 
fürjt Ichon am 27. April 1688 in vollem Rathe die Regierung gleich— 
jam abgetreten, und zugleich bemerft habe, wie leid e8 ihm thun wide, 
wenn dad mit fo viel Mühe, Arbeit und Sorge und Koften erwor- 
bene Anjehen und die Prärogative des Kurfürftlihen Haujed von den 
Nachfolgern nicht jollte erhalten werden; auch bierbei auf das mit 
eigener Hand gejchriebene jo vortrefflihe Document vom Jahre 1667 
verwielen und des Tejtamentd? vom Jahre 1686 nidyt mit einem 
Worte gedacht. Hiernach ergtebt ſich hinreichend, dat das Teitament 
vom Jahre 1686 von den pactis familiae abgewidyen, welche jo wenig 
in totum alö pro parte umgeftoßen werden können.“ Diejer Anficht 
ihlofjen fi die anderen Geheimen Räthe an, und es gelang Fried— 
rich II. fowohl mit der Kurfürftinn Dorothea ald mit feinen Brü— 
dern durd einen Vergleich vom 4. April 1689 ſich in Güte abzufin- 
den, in welchem feitgeitellt wurde: 1) Die Kurfüritinn erhält ein Jahr— 
geld von 30,000 Thalern; 2) in Potsdam und Kroffen wurde ihr 
eine Nefidenz angewiejen; 3) der Kurfürjtinn, ihren Söhnen und Töch— 
tern verbleiben die Güter Borne, Bornjtaedt, Golm, Geltow, Gra— 
bow, Grewig und Glienide jo lange, bis diefelben mit 160,000 Tha— 
lern eingelöjet find; außerdem verbleiben der Kurfürftinn die Herrichaft 
Mildenbrud, dad Amt Belgard und mehrere Dörfer auf Lebenäzeit. 
Mit den jüngern Brüdern ſchloß Friedrich die Bereinigung dahin, daß 
er den Markgrafen Philipp Wilhelm in der Regierung der Herrſchaft 
Schwedt in der Udermark, welde ihm der Kurfürft Friedrich Wilhelm 
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bei ſeinen Lebzeiten verliehen hatte, beſtütigte, und ihm eine Appanage 
von 18,000 Thalern zuficherte, wogegen. er fich durch einen Eid ver: 
bindlih machte, die Hausgeſetze aufrecht zu erhalten, und auf das, 
was ihm durch das Teitament vom Jahre 1686 zugetheilt worden 
war, DBerzicht zu leiten. Die drei andern Markgrafen erhielten 
jeder eine Appanage von 12,000 Thalern und entianten gleichralle 
den Anſprüchen, welde ihnen jenes Teitament ertheilte. Der Ver: 
gleich mit den Brüdern wurde dadurd erleichtert, daß die Kurfürftinn 
Mutter bereitd im Jahre 1689 am 8. Auguft in SKarlabald Stark, 
welches fie auf Anrathen ihrer Aerzte bejucht hatte. Die von den 
jüngeren Markgrafen 1691 und 1692 ausgeftellten Berficherungs- 
ichriften wurden 1696 dem Reichshofraths-Collegium in Wien zur 
Beitätigung vorgelegt, und der Kaifer erfannte fie für gültig an. 
Stiedrih II. hatte übrigens die Erbſchaft des gefammten Staates 
umverfürzt angetreten, ohne dabei die Souverainität über die feinem 
älteſten Bruder dem Markgrafen Philipp Wilhelm ſchon früher er— 
theilte Herrihaft Schwedt aufzugeben. Dieje Linie der Markgrafen 
ven Schwedt erloich bereitd 1788 mit Markgraf Heinrich Friedrich, 
dem zweiten Sohne des Stifterd (fiehe Bd. I. Tab. 11.), worauf die 
Derrihaft Schwedt wieder gänzlich dem Staate einverleibt wurde. 
Die damaligen Verhältniſſe beitimmten jedoch den Kurfürlten 1688 
zuerit die Feltungen Spandau und Cüſtrin in Eid und Pflicht zu 
nebmen, worauf jodann die Vorbereitungen zu der öffentlichen Yandes- 
huldigung der Marf Brandenburg gemacht wurden, welche den 14. Juni 
in Berlin von den verfammelten Ständen und Städten der Mittels, 
Alt: und Udermarf durd Abgeordnete und von der gefammten Bür— 
gerichaft der Hauptitadt geleiftet wurde. Ehe der Kurfürft 1689 ſich 
zur Armee nach dem Rheine begab, war er am 11. Mai von Berlin 
nah Halle gegangen und nahm bier die Huldigung an. Nad der 
Einnahme. von Bonn begab er ſich den Rhein hinab nad) Gleve, wo 
er fih am 16. Detober huldigen lieh, und nahm jodann am 2. No— 
vember die Huldigung in Minden an; dagegen trat er erft im Früh— 
jabr 1690 feine Huldigungsreife nad Preußen an, und hielt am 
22. März 1690 einen glänzenden Einzug in Königäbern, mo’ die Hul- 
digung ſelbft am 23. Mat 1690 erfolgte, doch fehrte er von dort 
ihen ſechs Tage darauf, zur Eile wegen des Nheinfeldzuged gedrängt, 
über Pillau, und von bier zu Waffer nah Danzig umd dann durch 
Pommern nah Berlin zurücd, wo ihm der auferordentlihe Engliſche 
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Geſandte Johnſton den Ritterorden des blauen Hoſenbandes nebſt dem 
Ordenskleide Namens des Königs Wilhelm's III. den 13. Juni 
feierlichſt umlegte. | 


Mit beſonderem Intereſſ e unterſtützte Friedrich III. gleich beim 
Antritte ſeiner Re degierung die Unternehmungen Wilhelm's III. von 
Oranien, der ſich mit Marie, Tochter Jacob's II. von England ver— 
mählt hatte, und vom Engliſchen Volke auf den Thron gerufen 
worden war. Friedrich zog zur Deckung der Cleviſchen Länder ein 
Truppen-Corps von 24,000 Mann zuſammen, und ſchloß am 5. Auguſt 
1688 zu Celle mit I Rilbelm III. einen Vergleih, ihm 6000 Mann 
und den Generalfeldomarichall Grafen von Schonberg an die Gränzen 
ber vereinigten Niederlande zu ihiden. Da der Prinz von Oranien 
den Kern der Holländiichen Arnıee zur Expedition nad England bes 
ftimmt hatte, und man einen Einfall der Franzöfiihen Truppen in 
Holland fürdien mußte, war es nothwendig, zum Scuge der Grän- 
zen Deutihe Truppen in Sold zu nehmen. Am 20. September 
1688 erfolgte die Uebergabe der Brandenburgiichen Truppen an Hol: 
land in Weſel, und zwar an den Marſchall Graf Schonberg, welcher 
feine Entlaſſung aus Brandenburgiihen Dienjten genommen hatte 
und in Holländiiche getreten war. Außer den 6000 Mann von Branu— 
benburg überlaffenen Truppen waren 4000 Mann von Braunjchweig, 
2000 Mann von Helfen-Gaffel und 1000 Mann von Würtemberg in 
Holländiihen Cold genommen, worden. Diefe 13,000 Mann Deut: 
iher Truppen Lieben zum Schutze Hollands zurüd, während Wil: 
heim II. mit dem Marjchall Graf Schonberg und 15,000 Mann 
der beiten Holländiihen Truppen nad England überichiffte. 


Franzöfih-Niederländifher Krieg von 1688 bis 1697. 


Ungeachtet erft vier Sabre von dem zwanzigjährigen Regensbur- 
ger Waffenftillitande verflofjen waren, fo fing der König Ludwig XIV. 
dentioch mit dem Deutſchen Reiche neue Feimdjeligfeiten an, um nicht 
nur die unbegründeten Ansprüche feiner Schwägerinn, der Herzoginn 
von Drleand ‚Charlotte Eliſabeth, auf einen Theil der Pfalz zu be 
baupten, fondern auch um den Biſchof von Straßburg, Wilhelm von 
Fürftenberg, mach dem am 25. Mai eingetretenen Tod des Kurfüriten 
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Marimilian Heinrih von: Cöln, als deffen Nachfolger zu haben, 
während der. Kaijer, der Papft, der Kurfürft von Brandenburg und 
viele andere Deutiche Fürſten ſich für den Prinzen Glemen® von 
Baiern entfchieden hatten. Frankreich, das nur eine Veranlaſſung 
zum Kriege fuchte, erflärte daher unterm 24. September 1688 dem 
Deutihen Reiche den Krieg, und lieh hierauf fogleich ein Heer von 
80,000 Mann jengend und verheerend in die Rheinpfalz einrüden. 
Dem Kailer itanden feine Truppen zu Gebote, auch waren die der 
Dberdeutihen Fürften noch nicht aus Ungarn zurücdgefehrt, weßhalb 
er ſich an die Niederbeutihen Reichsſtände wenden mußte. Friedrich II. 
ftellte ſich demnach an die Spite berfelben, beitimmte 5000 Mann, 
die zum Reichsheere itoßen jollten, jo wie 26,834 Mann, die er in 
eigener Verfon, mit den Niederländiſchen und Münfterihen Truppen 
vereinigt am Niederrhein befehligen wollte, und zwar beftanden feine 
im März 1689 bier verſammelten Truppen aus 19,092 Mann In— 
fanterie, 6,944 Mann Kavallerie (incl. 2,282 Mann Dragomer) und 
798 Mann Artillerie mit 179 Gefchügen, zu welchen ſpäter noch 
31 Belagerungs-Geſchütze des ſchwerſten Kalibers famen. Da jedoch 
mit dem. mächiten Frühjahre der Feldzug gegen Frankreich beginnen 
iollte, und das Fand. nicht ganz von Truppen entblößt werden konnte, 
je wurden fofort die nöthigen Anstalten zur Werbung neuer Truppen 
und zur vollitändigen Kriegdausräftung der Armee gemacht. Der 
Kurfürſt ficherte feine öftlihen Länder durch Verträge mit Polen und 
Schweden, und ging im Monat November 1688 felbft nad) dem Haag, 
um fih der kräftigen Unterftügung der Generalftanten zu verfichern ; 
im Januar 1689 pafjirte er auf der Rückreiſe nad Berlin jodann 
wieder Wejel, in deffen Umgegend bereits über 10,000 Mann Bran— 
denburgiich- Preuhiicher Truppen vereinigt waren, verſah den dert 
commandirenden Generalfeldmarjchall- Lieutenant v. Schöning mit In— 
ſtructionen, und erließ bald darauf mehrere Berordnungen für die Armee 
in Bezug auf die befjere Drgantfation, Bewaffnung und Dieciplin. 


Feldzug 1689. | 

Zu den um Weſel verſammelten Brandenburgiich-Preuhtichen Trup⸗ 
ven, weldye der Generalfeldmarfchall⸗Lieutenant von Schöning To lange 
führte, bis der Kurfürſt wieder an den Rhein- zurückkam, ftich im 
Februar 1689 der Holländische General Ailva, and da der Kurfürft 
beabjichtigte, ſpäter Bonn zu belagern, jo juchte man jept die Fran—⸗ 
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zofen aus den Fleinen Plätzen zu vertreiben, ; welche fie imie hatten: 
Am 1. März führte Schöning die Reuterei und Dragoner bei Wejek 
über den Rhein, während der Generakıvon Barfuß die Beſatzungen 
and Xanten, Sonsbeck und Achen an ſich zog; der General Ailpa 
vereinigte. ſich bei Alpeu mit ihnen, und matſchirte man amt andern 
Tage bei beftigem a bis Moenrd 7— — Aa: 
Reid.) 


Gefecht bei Werdingen am 3. März. 


Am 3. März wollte der General von Schöning Ruhetag halten 
lajfen, weil er aber von den Vormittagd um 10 Uhr bein Klofter 
Meer (zwei Meilen von Neuß) angelangten Bortruppen die Meldung 
erhielt, dal die Sranzofen eben unter dem General Sourdis mit 
25 Schwadronen und einiger Infanterie aus Neuß (3 Meilen ſüdlich 
von Moeurs) auf der Straße anrüdten, auf welcher das Schöning’iche 
Corps vorgeben wollte, jo ließ er fogleich die ganze Nenterei nebft 
den. Dragonern auffigen, und ven der Infanterie unter dem General 
von Barfuß alle engen Wege amd Pafjageıt bejegen, die vor der Aront 
gegen Neuß bin lagen. Eine Recogunscirung ergab, daß der Feind 
zwei Dörfer, die vor feinen beiden Flügeln lagen, bejeut und zwiſchen 
denjelben, jedoch. etwad weiter zurüd umd "hinter einem tiefen, mit 
Waſſer gefüllten Graben, eine Linie. Truppen aufgeftellt hatte. Um 
an den Feind zu fommen, mupte man daher nothwendig eined der 
beiden Dörfer paſſiren. Da aber die Franzoſen Miene machten durch 
das auf ihrem linken Klügel gelegene Dorf zu defiliren und ſich hinter 
die Geſträuche gegen Laun bin zu ziehen, jo fürdytete Schöning, daß 
fie gegen Uerdingen (1 Meile füdlih von Moeurs) zu geben beab- 
fichtiaten, wo fie die ſchwache Bejagung von 150 Mann leicht über- 
wältigen fonnten; er ichiefte daher. eine Compagnie Leibdragoner gegen 
jene Gejträuche, um zu veriuchen, ob fie an den Stellen, weldye für 
dad Neutergefecht nicht günſtig waren, dem Feinde nicht etwas anha— 
ben fünnten. Diefe Anordnung bewog den Feind, feine Marſchord— 
nung plöglich zu ändern; er ſchien dagegen durch dad Dorf auf feinem 
rechten Flügel den Brandenburgern im die Flanke fallen zu wollen. Da 
dad Terrain vor den Dörfern vielfach von engen Wegen durchſchnitten 
war, jo jmchte der General von Schöning durd eine gedeckte Auf- 
ftellung die Franzoſen über die Stärfe feines Corps zu täufchen, umd 
wollte jo dem Augenblid abwarten, wo. fie durch eines der. Dörfer in 
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die engen Wege gerathen: würden. Dann wollte er jo: viel vom Feinde 
burchlaffen ‚als man noch mit⸗· Sicherheit‘ über den Haufen werfen 
lẽunte. Indeſſen ſchickte der General Soutdis nur zwei Schwadronen 
durch das auf. ſeinem gechten Flügel gelegene ‚Dorf, hatte aber: ſeine 
Dragoner. abfigen: laffewıamb hinter. den Zäunen, Heden und Dorn: 
gebüſchen poftirt: ‘ Dar mm der Feind nicht: weiter vorrüdte, ſo bes 
ſchloß Schöning ihn anzugreifen, obgleich die Franzoſen an allen Waffen- 
gattungen viel ttärker waren. . Den rechten Flügel commandirte der 
General von Barfuß und erhielt 4. Compagnien des Leibdragoner- 
Regiments, den linken Flügel hatte der General Ailva, ‚und die Mitte, 
wobet die übrigen’ 4 Compagnien des Leibdragoner-Regiments,: behielt 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Schöntng. Die Flügel rücten hierauf 
dem erhaltenen Befehle gemäß mit klingendem Spiele gegen die vor 
ihnen liegenden Dörfer an; die Mitte blieb ſtehen, beſchoß den Feind 
mit Geſchütz und zog fo deſſen Aufmerkfamfeit auf ſich. Bei An— 
näherung des rechten Flügels der Brandenburger räumte der Feind 
ohne Weiteres das Dorf auf ſeinem linken Flügel; der. General von 
Barfuß ließ es daher ſogleich beſetzen und: paſſirte daſſelbe, um den 
Feind anzugreifen... Da aber das Dorf ſelbſt und die ganze: Gegeud 
um bafjelbe mit Hecken und Zäunen durchſchnitten war, welche ihn 
am Aufmarſche hinderten, jo mußten die ihm zugetheilten 4 Com— 
pagnien Leibdragoner abfigen, ſich hinter die Zäune und Hecken wer— 
fen, und ein lebhaftes Feuer auf die feindlichen Escadrons machen, 
welche hinter dem Dorfe aufmarſchirt waren. Dieſe wichen bald zu= 
rück, und mun griff ſie der General v. Barfuß mit der Kavallerie 
unter lautem Geſchrei an, und ſchlug fie gänzlich aus dem coupirten 
Terrain heraus. Indeſſen hatte der Feldmarſchall⸗Lieutenant, ſobald 
nur der General v. Barfuß das Dorf genommen, den General Ailva 
gegen dad: Dorf auf: dem. rechten Flügel des Feindes geſchickt, um eb 
von der Seite des Rheins her anzugreifen; er felbit war mit einigen 
Escadrons Neutern und den bei ihm gebliebenen 4 Compagnien Leib: 
dragonern links vorgegangen «unb:paffirte die hohlen Wege, die er vor 
ſich hatte; jedoch rüdte man, wegen. ded zur Linken. vom Rheine und 
zur Rechten durch Deden und Zautte fo eingeichränkten Terrains, daß 
mar :3. Escadrous in Front aufmarjchterem konnten; um ſo mehr nur 
langſam vor, als die hinterm Compagnien ‘mod. nicht ganz ausıden 
Hohlwegen heraus waren. Obwohl indeffen ein fo dichter Rebel auf⸗ 
ſtieg, daß man. bem: Feind: nicht mehr ſehen konnte, ſo hielten die 
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Brandenburgiichen Generale body. ihre: Truppen in guter. Ordnung, 
ließen aufmarjchiren, ‘wo ed dad Texrain erlaubte, umd rüdten fo weiter 
vor. Als der Nebel wieder vergangen war, ſahe man, daß / der Feind 
die Hecken und Gräben, die er. vor fich hatte, durch abgejefiene Drago: 
ner. bejegt hielt, welche aber von der Brandenburgiſchen Infanterie 
delogirt wurden. Nach einem hartnäckigen Gefechte wichen die Fran- 
zofen endlich nach einem anderen Dorfe in ihrem Rüden, welches fie 
ald Repli mit Infanterie beiegt hatten; die Kavallerie war dahinter 
aufmarſchirt. Da ein Kavallerie:Angriff auf diefe miblang, jo mußten 
jammtliche Dragoner abſitzen und die Mitte des Dorfed. angreifen, 
während die Infanterie, von der Kavallerie unterftügt,-fich auf bei- 
den Seiten um dad Dorf herumzog und die Stellung des Feinde 
umfaßte. Nach heftiger Gegenwehr. wurde diefe in Unordnung ges 
bracht, der Feind tüchtig zuſammengehauen und von einigen Esca— 
drons Kavallerie bis an die Thore von Neuß verfolgt. Da die Nacht 
bereitö hereingebrochen und dad Corps jehr angegriffen ‚war, jo 309 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Schöning feine Truppen aus dem Gefecht 
und ging aud Verpflegungsrückſichten wieder nach Uerdingen zurüd. 
Der Feind hatte mehr als 500 Todte und 40 Gefangene, 1 Standarte 
und ein Paar Pauken verloren; wogegen der Berluft der Brandenbur- 
ger. auf kaum 100 Mann angegeben wird. 


Erftürmung der Stadt Linn und Einnahme des Schloſſes 
den 4. März. 


Nach diefem glüdlichen Gefechte, ‚welches von. äußerſt günftigem 
Einflufje auf die Berhältnifje der Alliierten am Rheine war, ließ ber 
Feldmarichall- Lieutenant von Schöning die Stadt Linn ('/, Meile 
füblid) von Uerdingen) am 4. März ftürmen. Die Beſatzung hatte 
ſich in das Schloß geflüchtet, ergab jich aber bald auf Capitulation. 


Die Franzojen räumten hierauf das Jülich'ſche eiligft, und biel- 
ten im Kölniihen nur nod) Bonn, Katferöwerth und Rheinbergen 
bejegt. Da die Beſatzung von Bonn öfter Streifereien. in die Um— 
gegend unternahm, jo entſchloß ji der Gommandant von. Cöln mit 
dem Brandenburgtichen Oberit .v. Heyden am 6. April die Beuler- 
Schanze (den Brüdentopf von Bonn auf dem rechten Rheinufer) 
zu nehmen; allein diejer Angriff mißlang mit einem anjehnlichen 
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Verlufte, indem man wider Erwarten den Graben mit Waffer ange- 
füllt und unweit der Schanze ein, zur Vertheidigung eingerichtetes 
maſſives Haus fand, woraus Die Seanzofen den Angriff erichwerten, 
auch wurde dad Terrain vor der Schanze noch von:!zweien mit Ges 
ſchütz bejegten Schiffen vom Rheine her beſtrichen. 


Einnahme von Rheinbergen am 6. Mai. 


Der General v. Schöning unternahm nun. die Derennung von 
Rheinbergen (2 Meilen jüdlih von Weſel am linfen Rheinufer), 
weiches einen jo unzuverläjjigen Gommandanten hatte, daß berjelbe 
Ihen am 6. Mai dieſen Plas übergab; die Garnifon ſchwur dem 
Kurfürſten Clemens den Eid der Treue, und blieb mit 300 Branden- 
burgern und eben jo viel Holländern verftärkt, ald Beſatzung ftehen. 


Die Franzojen waren jept überall zurüdgegangen, und bis nad) 
Bonn gewichen, jo dat fie auf dem rechten Rheinufer außer Kaiſers— 
wertb nur noch die Beuler- (Bühler) Schanze inne hatten. Der 
Feldmarfchallstieutenant v. Schöning: begab fi hierauf mit feinem 
Gorps in die Gegend von Katjeröwerth, unternahm aber nicht? von 
Bedeutung, bis der Kurfürft jelbft eintraf, um den Oberfehl über das, 
aus Brandenburgiſch-Preußiſchen, Holländiihen und Müniter'ichen 
Zruppen bejtehende Heer zu übernehmen. In. Solge der furchtbaren 
Berwültungen der Franzoſen im der: Pfalz; und in Schwaben war 
endlich auch der Kaijer angeregt worden, und hatte den Reichskrieg 
gegen Franfreich erklären laſſen. Demnach agirten nun folgende drei 
Armeen gegen Sranfreih: 1) in Flandern unter dem Fürften von Wal- 
def 44,000 Mann Holländer, Spanier und Brandenburger; 2) am 
Mittelrhein unter dem Kurfürften von Baiern und Herzoge von Lo— 
tbringen 57,000 Mann, weldhe zunähit Mainz erobern fjollten; und 
3) am Niederrhein unter dem Kurfüriten Friedrich IIL. 32,000 Mann, 
wovon ungefähr 2000 Holländer und 6000 Münfterländer: Friedrich III., 
welcher im Mai 1689 von Berlin nach Halle: gegangen war, traf 
Anfangs Juni demnächſt in Wejel ein, von mo er fich jogleich zur 
Armee nach Kaiſerswerth (1 Meile nördlich von Düffeldorf) begab, 
und am 12. Iuni jein Hauptquartier in Wachtendonf, eine halbe 
Meile von dem feiten Plage nahm, welcher fofort angegriffen wurde. 
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Belagerung von Kaiſerswerth jeit dem 12. Juni, 

| erobert am.16, Juni. 

Kaiſcelwerth. am rechten Ufer des Rheines liegend, bildete ein 
längliches Viereck, deſſen lange: Seite etwa 1000 Schritte, die kurze 
aber 300 bis 400 Schritte betrug, und zwar beſtanden die Feſtungs— 
werfe zur Zeit der Belagerung aus drei ganzen und zwei halben 
Baltionen. Die halben Baſtione lagen an der Seite ded Rheins 
und waren längs deifelben- mit fägeförmigen Erdwerfen und an eini— 
gen Stellen mit einer Mauer :verbunden; ein 6 bis 8 Ruthen breiter 
Waffergraben umſchloß ‚den Hauptwall; die Außenwerke beitanden 
aus Navelinen und einen mit Waffenplätzen verſehenen bedeckten 
Wege, und. auf der linken Seite des Rheins lag zur Dedung der 
Brüde ein Hornwerf. Einige Anhöhen, die den Ort in der Weite 
des Flintenjchuffes umgaben, hatten auf die Vertheidigung einen 
nachtheiligen Ginfluß, und mehrere nahe der Feſtung - befindliche 
Hohlwege. erleichterten die Führung der Laufgräben. 

Unter dem Befehl des Franzöfiichen Generals Marcognet beitand 
die Befugung, die ber Fürſt von Fürſtenberg im diefen Platz gelegt 
hatte, aus 450 Mann, wobei ein Detachement Kavallerie war. 

Das Belagerungs-Corps ſchloß den Plag von beiden Seiten 
ein und. eröffnete den 12. Iunt die Laufgräben. 

Den 14. Juni traf die: Brandenburgiiche Artillerie unter dem 
Dberiten v. Weiler ein, für welche die Batterien vollendet und in 
der Nadyt mit Geſchützen beſetzt wurden, jo daß das Feuer am 
15. Juni beginnen fomte: . Die. Anwendung der Goeborn’ihen Ma— 
rimen, das feindliche Geſchütz nebit den Feltungswerfen durch über: 
legened Feuer zır zerftöremw, bewirkte noch den. Bau von 2 Branden⸗ 
burgiſchen Batterien mit halben Karthaunen, die mit ben übrigen 
vereint jo erfolgreich wirkten, dafs — verbunden mit einer unrubigen 
Bürgerſchaft und bei dem. Ichlechten Geifte der - Belagung — Gapi- 
tulations⸗Vorſchläge ſtattfanden, die jedoch wegen der gemachten 
Bedingungen von den Belanerern 'zurüdgewielen wurden. . Bei dem 
fortgeießten Feuer bediente ſich die Beſatzung nicht mehr des Ge 
ſchützes, jondern der gezögenen Röhre gegen die Laufgraben-Mrbeiter, 
während die Belagerer die Werfe mit ae und die Gebäude mit 
BERN en heimſuchten. 

Bon den Münjter'ichen wurde durdy eine Bombe ein Pulver: 
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thurm in die Luft geiprengt. Innerhalb weniger Stunden waren 
diejenigen Stüde, welche der Feind auf dem ganzen und halben 
Bollwerke nad) den Brandenburgiihen und Münſter'ſchen Approcen 
fteben gehabt hatte, total ruinirt. Man batte Feuerkugeln in’d Ka— 
ftell und in die Stadt geworfen. 

Nachdem der Sommandant die Eimsohner aus dem Orte ent: 
laſſen hatte, wurde die Feftung am 16. Juni wegen der Miderjep- 
lichkeit der unter ihm ftehenden Deutihen Truppen übergeben und 
dem Kurfüriten das Geihüs zur Dispofition geftellt. Es wurden 
mit Kaijeröwertb erobert: an metallenen Stüden: 15 Kanonen, 
2 Mörfer und 1 Petarde, ferner an eifernen Stüden: 50 große und 
fleine Kanonen, 1 #euermörjer und 2 — auch fand man 
18,000 Pfund Pulver. 

Unbegreiflicher Weiſe bewilligte man en Gommandanten fol: 
gende günftige Sapitulationspunfte: 50 verdedte Wagen, desgleichen 
freien Abzug der Garnifon mit Gepäd und freie Geleit bis Luxem— 
burg, jedoch mit der Bedingung, dab die Deutichen und Reichs— 
untertbanen den Franzoſen nicht ferner dienen, austreten und unter 
den Berbündeten Dienfte nehmen jollten. 

Der Kurfürft und jeine erlauchte Gemahlinn wohnten hierauf am 
18. Juni dem zur Feier diejed Sieges veranftalteten Te Deum in 
Kaiſerswerth bei, wobei ſämmtliche Truppen und die Artillerie von 
den Wällen eine dreifache Salve gaben. 


Beihiekung der Beuler Schanze vom 21. bis u 
Erftürmung am 24. Juni. 


Da die Verbündeten darüber einig waren, daß die Feſtung Bonn 
genommen werden müſſe, ging der Kurfürſt Friebrich III. mit dem 
größten Theile des Heeres am 21. Juni bei Düſſeldorf über den 
Rhein und nahm am 22. Juni auf einige Tage eine Stellung hinter 
der Erft, ummweit Neuß, um Bonn von diefer Seite zu berennen, 
marſchirte aber am 26. Juni von Neuß in daß Lager bei Zons. 
Der General v. Barfuß wurde dagegen am 21. Suni mit 9 Ba 
taillonen und 4 Schwadronen fogleih auf dem rechten Rheinufer 
nad Bonn geihidt, um die Beuler Schanze und dann die Feftung 
Bonn von dieſer Seite anzugreifen. Als Barfuß demnach am 
21. Juni Bonn gegenüber anlangte, mußten feine Truppen eine 
verdedte Aufitellung nehmen, während er die Beuler Schanze nebft 
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dem umliegenden Terrain recognoscirte, und ließ jogleich wegen des 
Angriffs. auf diefe Schanze einige Batterien und Verfchanzungen am 
Nheine anlegen, um von denjelben die Brüde nad der Schanze zu 
zeritören. - Gegen dieſe Verſchanzungen (die von den Feltungäwerfen 
jenjeit3? ded Rheins zum Theil flanfirt wurden, weshalb man fich 
nicht bloß gegen dieje deden, fondern aud einige Geichüge gegen die 
Feftung richten mußte) machten die Franzofen einen vergeblihen Aus— 
fall; die bald vollendeten Batterien zerftörten darauf jchnell Die 
DBrüde, und ed blieb nun von den Feitungswerfen nur noch in der 
Nadıt Gemeinihaft mit der Beuler Schanze. Das ſchon bei dem 
Angriff am 6. April erwähnte, unweit der Beuler Schanze gelegene, 
befeftigte Haus (das italieniſche) war Urſache, daf man die Batterien 
auf der Seite nicht eben fo nahe an diefe Schanze legen konnte, als 
an der anderen Seite; daher war das Feuer auch bier nidyt jo wirk— 
ſam, und man mußte deshalb noch einige Batterien gegen die mitt- 
lere Seite der NRedoute anlegen. Ehe der General v. Barfuß zum 
Sturm der Schanze jchritt, lieh er noch das befeftigte Haus nelmen, 
welches Abends um 10 Uhr am 23. Juni mit Verluft von 10 Mann 
geſchah. Am folgenden Tage wurde die Nedoute unaufbörlich bes 
ihofjen, und man jchidte fih nun zum Sturm an, welder durch 
eine zufällig das Pulvermagazin treffende Bombe erleichtert wurde, 
indem durch das Auffliegen des Pulverniagazind ein Theil der Be— 
ſatzung außer Gefecht geſetzt und der Reft derſelben genöthigt wurde, 
auf den hinter der Schanze befindlichen Fahrzeugen nad) der Feltung 
zu fliehen. Die Brandenburger, dieſen Moment benutend, rückten 
fogleich gegen die Schanze vor, und 1 Officier und 20 Mann, die 
am Ufer des Rheins aufgeftellt worden waren, um den Fliehenden 
dad Einſchiffen zu erichweren, brachten, nachdem man den Schiffer 
verwundet hatte, die Fahrt in's Stoden und zwangen die auf dem 
Schiffe befindliche Mannſchaft an's Land zu fommen, wodurd 3 Of: 
ficiere und 64 Mann in Gefangenſchaft gerietben, Die Schanze 
mußte hierauf, da fie in der Kehle offen war, mit einer Bruftwehr 
geſchloſſen werden, und £oftete mit dem Verluft der Mannjchaft bei 
der. Artillerie. den Brandenburgern 68 Mann. 

Hierauf fahte man auf des. Generald v. Schöning Rath den 
Entſchluß, Bonn nur von der redten Seite des Rheins durch Bom— 
bardement anzugreifen, obgleich der König Wilhelm von England 
den Angriff auf beiden Seiten des Stroms vorgeichlagen batte. 
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Bombardement von Bonn vom 14. bis 18. Juli und 
Belagerung vom 6. Augujt bis 2. Detober. - 


Bonn, auf der linfen Seite des Rheins liegend, zählte an 
%0 Häufer, vier große Kirchen nebit anderen öffentlichen Gebäuden 
und 8000 bis 9000 Einwohner. In früheren Zeiten jchon mit einer 
Mauer, Thürmen und Graben befeftigt, ward dieſe Stadt ſpäter 
auch mit einem Walle von acht ganzen und zwei halben Baftionen 
nebit Graben, Außenwerfen und einem bededten Wege umſchloſſen. 
Bor jeder Courtine lag ein Ravelin, vor einigen Baftionen hatte 
man Gontregarden angebracht, und um die Widerſtandsfähigkeit Diejes 
Plages noch mehr zu erhöhen, war an der unteren Seite der Stadt 
noch ein Hornwerk, fo wie zur Verbindung defjelben mit den übrigen 
Außenwerfen eine jägeförmige Verihanzung längs des Rheins erbaut 
worden. Bid auf einige Nuthen vom Rhein waren die Feitungs- 
gräben troden und deöhalb vor den Ravelinen und Gontregarden 
mit zwei Reihen Palliiaden beſetzt; auch der bededte Weg war 
palliſadirt. | 

Die Stärke der Beſatzung, an deren Spige der Marquis von 
Asfeld ftand, betrug 8000 Mann; an der Ausrüftung des Platzes 
mit Geihüg, Munition und Lebensmitteln hatten ed die Franzoſen 
nicht fehlen laſſen. 

Am 6. Juli brach der Kurfürft Friedrich IH. mit feiner Armee 
aus dem Yager bei Zons auf und bezog ein andered, 1 Stunde 
unterhalb Köln, zwiſchen Niel und Mohren; da er aber nöthig fand, 
Bonn auf dem linken Ufer des Rheins näher einzufchließen, jo jchidte 
er den General de Briquemault de St. Loup mit einem Detachement 
von 1200 Reutern und 5 Gompagnien Leibdragonern bis Urfel, um 
zwiichen hier und dem Einfluffe des Sieg in dem Rhein die Aus— 
ſchiffung der von Kaiſerswerth anfommenden Belagerungs » Artillerie 
md anderen Bedürfniſſe zu decken. Tägliche Patrouillen gegen Bonn 
wurden ſodann bi zum 20. Juli geichieft, am weldem Tage das 
Detachement noch duch die ganze Kavallerie und alle Dragoner- 
Regimenter verftärft wurde, welche bisher an der Erft bei Kerpen 
seitanden hatten. Von nun an gab es tägliche Gefechte mit den 
Aufenpoften von Bon. 

Indeffen war der Kurfürft am 9. Suli von Niel, Köln vorbei, 
nach Rothenfirchen, und am 11. bis Dber-Wefjelingen (2 Stunden 
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unterhalb Bonn) gegangen, und bezog bier ein Lager, während Die 
Batterien für ein Bombardement der Stadt erbaut wurden. Auf 
jeder Seite der Beuler Schanze waren nämlich eine Batterie für 
70 Kanonen und im Graben der Schanze ein Kefjel für 11 Mörſer, 
fo wie auf den Flügeln der Kanonenbatterie 2 Kefjel für 10 Mörfer 
erbaut, folglih zu diefem Angriff zufammen 171 Geſchütze aufgeftellt. 
Als diefe Batterien am 14. Juli fertig waren, ließ er vom 15. bis 
zum 18. Suli Bonn auf's Heftigfte bombardiren, weldyes bald eine 
jchredliche Feueröbrunit bewirkte; aber defjenungeachtet blieb das 
Bombardement für die Belagerer ohne Erfolg, denn der Marquis 
von Asfeld hatte die nötbigen Vorkehrungen dagegen getroffen. Einige 
Tage Negenwetter verzögerten überdie den Batteriebau, und gerade 
diefer Umftand begünftigte die Bejabung, ihre Mund» und Kriegs- 
vorrätbe in bombenfichere Gebäude oder unter fogenannte Blendungen 
an Starten Mauern, den feindlihen Batterien nicht entgegenitehenden 
Seiten angelegt, unterzubringen. Bei diejen Vorkehrungen blieben 
die Batterien, welde von den dieſſeits des Rheins liegenden äußerſten 
Gebäuden, deren Blendungen, Kellern und Gewölben über 2000 
Schritt entfernt waren, falt ohne alle Wirkung. Da nun der Com: 
mandant bier alle jeine Vorräthe unbeihädigt erhielt und außerdem 
alle unnöthigen Brodefjer aus der Feltung entfernt hatte, jo konnte 
die Vertheidigung derjelben kräftig fortgefegt werden; aud den am 
Rhein befindlichen Rondelen ließ er nad den gegenüberliegenden 
Batterien mit Doppelhafen feuern, wovon die Brandenburger Berluft 
erlitten, und darüber aufgebracht, einen Theil ihrer Batterien gegen 
diefe Rondele richteten und die Schüten davon vertrieben. 

Das zweckloſe Bombardement wurde jebt eingeftellt, und der 
Kurfürft befhloß nun eine fürmliche Belagerung zu unternehmen, 
nachdem er das fchriftliche Gutachten der zwölf älteften Generale über 
diefen Entihluß gefordert und den Plab in eigener Perſon genau 
vecognodeirt hatte. Bei einer ſolchen Recognoscirung am 21. Juli 
batte der Gommandant, davon zeitig benachrichtigt, einen Hinterhalt 
bei Pöppelödorf gelegt, den der Kurfürft zwar auf einem Geiten- 
wege auswich, allein feine Bedefung kam dabei mit dem Feinde zum 
Gefecht, wobei der Feldmarjchall- Lieutenant v. Schöning ſich jelbit 
an die Spitze der Leibdragoner ſetzte und die Franzoſen mit Verluft 
in die Feſtung zurüdgetrieben wurden. Hierauf legte man eine Re— 
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doute bei Pöppelädorf an, um den Belagerten den ferneren Zugang 
in dieſes Dorf zu verwehren. 


Am 6. Auguſt bezogen die, unter dem unmittelbaren Befehle 
des Kurfürften jtehenden Truppen auf den Höhen vor Bonn, am lin: 
fen Rheinufer, in einem Treffen ein Yager, Pöppelödorf vor der Front, 
während der General v. Barfuß am rechten Ufer die Belagerung 
fortführte. Das Hauptquartier des Kurfürften war in dem Serviten— 
Kloiter auf dem Kreuzberge; es befanden fich bei der Belagerung 
18 Brandenburgiihe Bataillone und 1 Compagnie von 143 Jägern 
(Piemontefen, welde zwar gute Dienite beionderd zur Dedung der 
Artillerie leifteten, aber nad einigen Jahren wieder eingingen). 
Bein Pöppelsdorfer Garten wurde ſchon am 6. Auguft ein Keifel 
für 7 Moörſer und am 11. Auguſt eine Batterie von 11 theild Hal- 
ben=, theild BViertel- Karthaunen angelegt, deögleichen den 12. Auguft 
auf dem Wege von Pöppelädorf nad der Stadt eine Batterie von 
3 Viertel» Karthaunen zur Beberrihung der Weidepläbe der Bela- 
gerten erbaut. Am 13. Auguft in der Nacht machten die Belagerten 
gegen die Redoute von Pöppelsdorf mit 2000 Mann einen Ausfall, 
der aber glücklich abgeichlagen wurde. 

Inzwiichen batten die Franzojen unter dem Marichall Bouflers 
das von einer nachläſſigen Kaiſerlichen Garnifon bejegte Städtchen 
Kochheim überrumpelt und war jogar bis auf 4 Meilen gegen Bonn 
vorgerüdt. Der Kurfürft jchidte daher 10,000 Mann unter dem 
Feldmarichall= Lieutenant v. Schöning gegen diejed Corps, und ſchob 
die Eröffnung der Trancheen noch auf. Kaum aber entdedten die 
Sranzofen die Vortruppen der Brandenburger, jo zugen fie fih, um 
dieje von der Zeitung immer weiter zu entfernen, über die Mofel 
in ihre alte Stellung von Bernfaftel zurüd, indefjen Schöning eilte 
nah Bonn, wo während diejer Zeit die Belagerten gegen die Mün— 
fter'ihen Truppen einen vergeblichen Ausfall gemacht hatten. 

Am 24. Auguft erhielt der Kurfürſt die Nachricht von dem 
Fürſten von Waldeck, dab Marihall Humieres einen Theil feines 
Gorps gegen Mainz entiendet habe, worauf die dortigen Belagerer 
eine Unterftügung von Friedrich III. forderten. General v. Barfuß 
ward daher mit 6000 Mann nad Mainz äbgeihidt, kehrte aber 
iogleih um, ald er auf dem Marie dahin die Nachricht von ber 
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am 29. Auguft erfolgten Mebergabe von Mainz erhielt, und traf am 
1. September vor Bonn ein. Da jedoh Barfuß ed verſäumt hatte, 
dem General v. Schöning ald Dbergeneral den Abmarich feiner 
Truppen zu melden, jo geriethben Beide darüber in einen heftigen 
Wortwechſel in dem Vorzimmer ded Kurfürften. Schöning in feiner 
befannten Heftigfeit z0g den Degen, und Beide würden fih auf der 
Stelle geichlagen haben, wenn nicht der Kurfürit jelbft dazwiſchen 
getreten wäre. Beide Generale erhielten hierauf Arreft, aber Schö— 
ning wurde auf feine Güter verbannt und trat ald General Feld- 
marſchall in Kurfächjiihe Dienite (ſ. Bo. I. ©. 591). 

Der Feldzeugmeifter von Spaen übernahm nah Schöning's 
Entfernung fogleich in feiner Stelle dad Gommande der Branden- 
burziichen Belagerungdtruppen vor Bonn. In der Nacht zum 1. Sep: 
tember wurde von der Armee der Verbündeten, die vor Bonn ftand, 
wegen der Webergabe von Mainz Victoria gefchoffen, wobei Die Ge- 
ſchütze jcharf geladen und nad) der Stadt gerichtet waren. 

Sriedrich III. hatte vom Kaiſer Leopold eine Verftärfung erbeten, 
die ihm, da die Kaijerlichen Truppen vor Mainz nicht mehr gebraucht 
wurden, jehr leicht zu Theil werden Fonnte, war aber bis zum 
5. September ohne Antwort geblieben. Dennoch entihloß er fi 
am 6. September Abende, die Laufgräben zu eröffnen, und führte 
diefen Vorſatz um jo mehr aus, ald an diefem Tage die Nachricht 
von dem Anmarſch des Katjerlihen Corps von 14,000 Mann unter 
dem Herzoge Carl von Lothringen eintraf, auch langten diefe Kaiſer— 
lichen Hülfstruppen am 14. Sept. wirklich vor Bonn an und lagerten 
an der Stelle, wo biöher der redyte Flügel der Brandenburger ge— 
ftanden hatte, welche nunmehr in zwei Treffen formirt waren, fo 
dal; die Münfter'jchen Truppen den linken Flügel und die Branden- 
burger die Mitte befegten, indem Bonn nun von dreien Seiten an- 
gegriffen wurde. 

Bereit3 am 6. September war noch eine Batterie zu 10 Ka— 
nonen von der Brandenburgiſchen Attaque auf dem Iinfen Rheinufer 
gegen die Baftione Heinrih, Marimiltan und de la Chafje erbaut; 
eben jo wurden am 10. September von der Münſter'ſchen Attaque 
zwei Batterien, jede zu 13 Halben Kartbaunen, gegen die Bollwerfe 
Camus, St. Wilhelm und das Sternbollwerf, und am 18. Sept. 
von der Kaiſerlichen Attaque eine Batterie von 14 Halben Karthaunen 
gegen das Hornwerf am Rhein angelegt. | 
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Die Batterien fingen den 19. September an zu feuern und 
jeßten das Feuer bis zum 29. September, “alfo 10 Tage umunter- 
brechen fort, wodurdh man angeblich die Werfe und Geſchütze der 
deitung gänzlich zerftörte. Während diefer Geihüsangriffe war man 
mit den Laufgräben bis an das Glacis vorgerudt und machte An— 
ftalt, den bededten Weg durd Sturm zu nehmen, welder auch 
Sonntags den 30. Sept. Abends gegen 5 Uhr erfolgte. Die Bran- 
denburger formirten drei Golonnen, deren jede 1 Dfficter nebit 
20 Grenadieren in Front von 5 Notten vor fich hatte, auf welde 
eine Abtheilung von 60, dann eine dritte von 120 und endlich eine 
vierte von 140 Mann folgte; hinter jeder Golonne befand ſich eine 
Reierve von 200 Mann und 200 Arbeitern, um Pallifaden abzu— 
bauen und Logement3 auf der Contrejcarpe zu machen; dad ganze 
Detahement hatte eine Nejerve von I00 Mann und 300 Arbeitern 
in den Laufgräben ftehen. Bei der geihwächten Beſatzung lieh fich 
der Erfolg des Sturmd leicht vorausberechnen; die Brandenburger 
nahmen den bededten Weg, der Feind zog ſich zurüd, man folgte 
ihm, nahm ein NRavelin, deögleihen eine Gontregarde, und verlangte 
Leitern und 200 Mann zur Unterftügung, um auch den Hauptwall 
zu erfteigen, begnügte ſich nachher jedoch mit dem Feſtſetzen in dem 
genommenen Werfen. Diejer Sturm foftete den Brandenburgern an 
Zodten und Verwundeten 1200 Mann, den Kaijerlidien 150 Mann 
und den Münſter'ſchen noch weniger; die beiden leßteren hatten fich 
jedoch ebenfalls des bedecten Weges bemächtigt. Endlich gab der 
Gonmandant am 30. September das Zeichen zur Mebergabe, man 
wechielte Geißeln und unterzeichnete am 2. Detober die Gapitulationd- 
punkte. Die 8000 Mann ſtarke Garniſon war bid auf 1500 Mann 
berabgefunfen, welche freien Abzug erhielten und mit allen militairi= 
ſchen Ehren am 5. October nad Diedenhofen (Thionville) marichirten. 
Der tapfere Commandant, Marquis von Adfeld, ftarb bald darauf 
an jeinen Wunden. 


Mit der Belagerung von Bonn endete zugleich der Feldzug von 
1689; der Kurfürft ging am 9. Detober nad Cleve und von da 
über Minden nad) Berlin, wo er am 7. November eintraf. Kür 
die dem Kaifer und dem Reiche erwiefenen Dienfte erntete Fried: 
rich III. übrigens nur Undank; denn obwohl er vorgeihlagen hatte, 
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die Winterquartiere ſo zu nehmen, daß er ſeinen rechten Flügel an 
der Maas anlehnen und über Aachen und Jülich bis an den Rhein 
gegen Köln hin einen Cordon ziehen wollte, wodurch die Provinz 
Jülich und die Moſel gedeckt, und eine ununterbrochene Verbindung 
mit den Winterquartieren ſämmtlicher Verbündeten erhalten worden 
wäre; ſo brachte es doch die Pfalz bei dem Kaiſer dahin, daß keine 
Lieferungen im Jülich'ſchen, Berg'ſchen und Lüttich'ſchen ausgeſchrieben 
werden durften. Der Kurfürſt mußte daher einen großen Theil 
ſeiner Truppen über den Rhein zurückziehen und in ſeinen eigenen 
Provinzen Winterquartiere nehmen laſſen. Der Generalfeldzeugmeiſter 
von Spaen commandirte die am Rhein zurückgebliebenen Branden- 
burgiſch-Preußiſchen Truppen und hatte ſein Hauptquartier in Neuß. 


Feldzug 1690. 


Der Feldzug von 1690 war ohne beſondere Reſultate für die 
Brandenburgiſch-Preußiſche Armee. Die Franzoſen unter dem Mar— 
ſchall Bouflers allarmirten wiederholt die Winterquartiere der Als 
liirten, und fanden in Folge deſſen Truppen-Concentrationen bei 
Jülich ſtatt, jedoch kam es zu nichts Ernſtlichem. Dem Operations— 
Plane gemäß ſollte die 28,000 Mann ſtarke Brandenburgiſch-Preu— 
ßiſche Armee, welche Spaen in Abweſenheit des Kurfürſten comman— 
dirte, aus ihren Cantonnirungen bet Jülich und Köln aufbrechen, 
und in Verbindung mit dem aus 8000 Mann beftehenden Gorps des 
Biſchofs von Lüttich eine Diverfion zwiichen der Maad und Miojel 
gegen dad Franzöſiſche Corps des Marſchalls Bouflers machen, oder 
jih nach Umftänden mit dem Fürften von Walde an der Maas 
vereinigen. Die 6000 Mann in Solländiihen Sold getretenen 
Brandenburgiihen Truppen waren bereitö zu der Armee des Fürjten 
von Walde geftoßen, welde ji am 12. Juni in einer Stärfe von 
32,000 Mann zwiihen Löwen und Wawre verfammelte, um ihre 
Operationen zwiihen der Demer und Maas gegen die Sambre zu 
bezinnen. Der Fürft von Walde rüdte hierauf über Treſignies 
nah St. Amand vor und nahm bier eine Aufitellung mit 37 Ba- 
taillonen, 56 Schwadronen und 60 Geichüsen; legtere waren in 
6 Batterien vor der Front und hinter den Bächen von Wangenies 
und Wanglée poftirt. Auf die Nachricht von dem Borrüden des 
Fürsten von Walde eilte der zum Oberbefehlöhaber der Franzöſiſchen 
Armee ernannte Marjhall von Luremburg mit 37 Bataillonen, 
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0 Schwadrenen und 69 Geihügen von Deynfe nah Ham fur Sambre 
und ftellte fich bei Fleurus in Schlachtordnung. 


Schlacht bei Fleurus am 1. Juli 1690. 


Die Schlacht begann mit einem Frontalangriffe. Inzwiſchen 
ordnete der Marſchall Luxemburg eine Umgehung über Ligny und die 
Römer- Straße nah dem Wirthshauſe des trois Burettes in die 
Imfe Slanfe der Alltirten an und fette ſich in den Befis von Wagnele, 
obgleih der Fürft von Walde das zweite Treffen feines: linken Flü— 
geld und jelbit die Reſerve zur BVerftärfung dahin abgeſchickt hatte. 
Dagegen mihglüdte der Franzöfiiche Angriff auf Wangenies; von 
wirkſamem Flintenfeuer empfangen, mußte ſich die feindliche Infan- 
terie auf St. Amand zurüdziehen. Das Centrum der Alliirten er: 
rang gleiche Vortheile. Unter diefen Umftänden detachirte der Fürft 
von Waldeck einen großen Theil der Kavallerie des rechten Flügels 
nah dem bedrohten Iinfen. Diefe Schwächung des alliirten rechten 
Flügels benutzte der General v. Tilladet zum Angriffe, warf den 
Reft der alliirten Kavallerie zurüd und bewirkte feine Vereinigung 
mit dem Marjchall Luremburg. Die Infanterie ded linken Flügels 
der Alltirten war nun von der Armee getrennt; fie warf fich in 
St. Amand und andere Dörfer und Schlöffer ımd vertheidigte fich 
dort bi8 zum 2. Juli, an welchem Tage fie fich ergeben mußte. 
14 alliirte Bataillone zogen ih, in ihren Flanken von Kavallerie 
gededt, in Quarrés mit Ordnung zurüd, wurden aber endlich nad 
der tapferftern Gegenwehr durch den Marichall Luxemburg geiprengt; 
ein Theil warf fih in die Heden von St. Fiacre, mußte ſich aber 
ergeben; der andere Theil entfam alücflich über Melinge. Mit dem 
Reite der Armee zog ſich der Fürſt von Walde, nachdem der Feind 
tebütirt worden, in guter Ordnung und fechtend auf Nivelle zurüd. 
Hier erhielt er Verftärfung durch den Herzog von Vaudemont und 
este dann feinen Rückzug nad Brüffel fort. Der Verluſt der Al- 
liitten belief fih auf 6000 Todte und Verwundete und auf 8000 
Öefangene; auch mußten fie wegen unzwedmäßiger Beipannung viele 
Geihüge ftehen laffen. Die Franzoſen gaben ihren Verkuft nur auf 
3000 bis 4000 Mann an, doch foll er nach anderen Angaben gegen 
8000 Mann betragen haben. Die Brandenburgifchen Truppen zeich- 
neten fich in Diefer Schlacht dur große Entichloffenheit und Stande 
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baftigfeit aus, und die Infanterie fügte dem Feinde durch die Ueber— 
legenheit ihrer Scießfertigfeit empfindliche Berlufte zu. 


Die Brandenburgiihe Armee überjchritt bei Viſet die Maas, 
und vereinigte jih am 28. Juli mit dem Fürften von Waldeck bei 
Leefdal unweit Löwen, woſelbſt auch die Lütticher Truppen eintrafen. 
Am 8. Auguſt rückte die alliirte Armee bei BraineGaleu und Bois— 
Geigneur-Sjaae vor. Am 13. Auguft übernahm der Kurfürjt Fried: 
rich III. den Oberbefehl über die verbündete 58,000 Mann ftarfe 
Armee, und führte fie in die Stellungen bei Waterlov und Hall. 

Der Marichall Luremburg begnügte ſich mit ftrategtihen Mär- 
ſchen über Trefignied am Pieton (17. Juli), Hons (5. Auguft), Leſſi— 
ned (29. Auguſt) nad Harlebeck (9. Detober), und lieh dann feine 
Truppen zwijchen Dirmuyden und Gourtray Gantonnirungs-Quartiere 
beziehen. Hierauf rüdte auch die alliirte Armee in die Winterquartiere, 
und der Kurfürft ging nun nad) Berlin zurüd, nachdem bei feiner 
Anwejenheit zu Brüjfel Ende Auguft feine Anficht, den fchwächeren 
Marichall von Luremburg bet Leſſines anzugreifen, nicht durchging, 
indem die Alliirten, und namentlich der König von England, den 
Zwed des diesjährigen Feldzuged, die Deckung Brabants, durch das 
Lager bei Hall für erreicht anfahen, und nicht zu viel aufs Spiel 
jeßen wollten. 


Feldzug 1691. 


Im Sahre 1691 erhielt zuerit der Feldmarichall v. Spaen den 
Befehl über die Brandenburgifchen Truppen, welche bei der Armee 
des Königs von England ſich befanden; jedocd übernahm Ende Mai 
an jeiner Stelle der aus Kurſächſiſchem Dienft in die Brandenbur: 
giſche Armee zurüdgefehrte Feldmarjchall von Alemming das Com— 
mando über das zu Felde befindliche, circa 15,000 Mann ftarfe 
Brandenburgiih-Preußiiche Heer, während der Feldmarichall v. Spaen 
ein jelbititändiges Gorp8 von 6000 Mann bei der Armee befehligte. 

Indeffen hatten die Franzofen, welche überall am Rheine auf 
das Empörendfte raubten und jengten, in Gegenwart Ludwig's XIV. 
am 10. Aprif Mond nah 19 Tagen offener Tranchee dur Kapitu— 
latton genommen, und 14,000 Mann unter dem Marfchall v. Bouflers 
gegen Lüttich (Liöge) geſchickt, um dieſe Feftung zu belagern. 
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Vertheidigung von Lüttich jeit Mitte April, und Entjap 
den 6. Mat. 

Der Commandant Graf Gzerklas de Tilly leiſtete feit Mitte 
April den Franzoſen Fräftigen Widerftand in diefem Plage, welden 
fie bombardirten, und in welchem aud einige Brandenburgtiche 
Truppen ftanden, die fich bei diejer Gelegenheit in einer, in der Bor: 
ftadt angelegten Verſchanzung rühmlichſt auszeichneten. 

Bon der Armee ded Fürften von Waldeck wurde inzwiichen der 
Graf von der Lippe mit einem Corps von 10,000 Mann, bei welchen 
ſich auch Brandenburgiihe Truppen befanden, entjendet, um Lüttich 
zu entſetzen. Diejed Corps ging über Viſet und langte den 6. Mai 
in der Nähe von Lüttih an; die Franzoſen aber hoben mun eiligft 
die Belagerung dieſes Plages auf, und zogen nach Dinant, ohne 
weiter verfolgt zu werden. 


Am 29. Diai erihien der Marichall von Luremburg mit 42 Ba- 
taillenen bei Hall, zog ſich aber am 5. Juni nad) Braine le Comte 
zurüd. 

Bald darauf erhielt der Feldmarihall von Flemming mit den 
unter ihm ftehenden 17 Bataillonen und 13 Schwadronen Branden- 
burgiſch⸗Preußiſcher und der General von Czerklas mit den Lütticher 
Truppen Den Befehl, von der Maad gegen die Sambre vorzurüden, 
wohin der König Wilhelm III. audy mit der Hauptarmee die Offenfiv- 
Operationen richtete. Am 10. Auguft ftanden ſich die alliirte und 
die feindliche Armee bei Beaumont gegenüber; doch erftere wid der 
Schlacht aus, machte eine retrograde Bewegung nad) Braine Ia Leu 
und nahm am 17. September eine Pofition bei Leuze (am der Dender), 
wo fie den Iinfen Flügel an den Bad) und die Brüde von la Gatoire, 
und den rechten Flügel an Leuze anlehnte. Der Marſchall von Lurem- 
burg war auf Soignies gefolgt, und wandte ſich dann über Leſſines 
und Renay nad Herine, wo er am 18. September eintraf. 


Gefecht bei Leuze den 19. September. 


Der König Wilhelm hatte dad Commando über die allürte 
Armee an den Fürften von Walde übergeben und war nad England 
abgegangen. Bon der alliirten Armee ftand eine Arrieregarde von 
15 Schwadronen zwiſchen Tourpe und Leuze und die übrige Kavallerie 
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zwiichen Chapelle ä Watine und der Kapelle von Auve. Ald der Mar— 
ihall ven Luxemburg diefe Arrieregarde am 19. September angreifen 
ließ, rückte die Reuterei beider Treffen des linken Flügeld zu ihrer 
Unterftügung über das Defile von Blicqui und fa Catoire vor, und 
5 Bataillone des linken Flügels befegten den vor der Front befind- 
lichen Fluthgraben. An den Defilden von la Gatoire und Andricourt 
geriethen die Franzofen in das wirfjame Feuer diefer Infanterie und 
mußten fich, ihren eigenen Berichten nach, mit einem Verluſte von 
300 bis 400 Mann gegen Saulfoye zurüdztehen. Den Berluit der 
Allitrten gaben die Franzoſen ſehr übertrieben auf 1400 Todte, 1500 
Berwundete und 400 Gefangene an, jedoh war er nicht unbedeutend. 

Nach dem Gefechte bei Leuze marfchirte der Fürft von Walded 
über Sambron und Grandment gegen-Deynfe, ließ am 3. October 
Gent, Brügge und Dudenarde bejepen, und verlegte darauf die Armee 
in die Winterquartiere. 

Der Marihall von Luxemburg führte feine Armee zwiichen Dir- 
muyden und der Lys. 

Die Brandenburgifch Preußischen Truppen ftanden im Kölniſchen, 
und dad Hauptquartier des Feldmarichalld von Flemming war wieder 
in Neuß. Der Kurfürft Friedrich II. fam in diefem Jahre nicht zu 
der Armee, weil er die Bäder in Karlabad gebrauchen mußte. 


Krieg gegen die Türfen 1691 und 1692. 


Obgleich die Verſprechungen Defterreichiicher Seits wegen der, 
von Brandenburg dem Kaifer im Kriege gegen die Türken bereits 
wiederholt geleilteten Hülfe nicht erfüllt worden waren, fo entſchloß 
fih dennoch der Kurfürft Friedrich III. in einem bejonderen Vertrage 
vom 24. December 1690, den Kaiſer 1691 abermals. ein Hülfs— 
Corps von 6000 Mann gegen die Türken zu ftellen. Dem General: 
Lieutenant von Barfuß war das Commando ded ganzen, am 2. Mai 
zu Grofjen verfammelten Corps übertragen, und beitand daffelbe aus 
folgenden Truppentheilen: 

1) Infanterie: 6 Bat. Inf. und 300 Grenadiers — 4809 Mann, 
2) Kavallerie: 2 Regt. zu Pferde u. 409 Dragener — 1444 , 
Summa = 6253 Mann. 
3) An Artillerie: 6 Dreipfünder, jeder mit 3 Pferden, 
und 2 zehnpfündige Haubiten, jede mit 6 Pferden; 
auch gehörten dazu 3 Offictere und 70 Mann. 
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Das Corps brad am 4. Mat auf, traf über Lüben, Neumarft, 
Breslau, Ohlau, Jägerndorf, Troppau, Prerau, Hradiich, Dftrau, am 
6. Zuli in dem Lager zwiſchen Skalig und Göding ein, wo der Kaifer 
Leopold I. nebſt der Kaijerinn die Brandenburgiſch-Preußiſchen Truppen 
am 9. Juni befichtigte und vorbeimarſchiren ließ, wobei derfelbe 
ſeine befondere Zufriedenheit über deren vortrefflihen Zuftand. aud- 
ſprach, auch den General von Barfuß mit einem foftbaren Ringe, 
und die höheren Dfficiere alle mit goldenen Ketten beſchenkte. Am 
10. Zuni ging dad Corps über Scenitz, Tyrnau und über die Waag 
nah Neuhäuſel, dann aber wegen des hohen Waſſerſtandes (weder 
über Komorn, noch über Gran), jondeg auf Waigen nach Peſth, 
und am 1. Juli über die Donau durch Ofen. Bon Ofen wurde der 
Marſch neben dem reiten Ufer der Donau über Foedvar bis Szekeſe 
den 11. Suli fortgeiegt, wo Barfuß ftehen blieb, da zwei Meilen da— 
von die Kaiferlihe Hauptarmee lagerte, welche augenblidlich ber 
General: Feldzeugmeifter Graf de Souches commandirte. Die Tür: 
fiihe Armee hatte fich zurüdgezogen, ftand in ihrer Hauptftärfe 
zwiſchen Illock und Peterwardein auf dem rechten Donau-Ufer uud 
batte bei Eifed an der Drau umd bei Titul, am Einfluß der Theiß 
in die Donau, ftarfe Avantgarden. Der legtere Ort war mit einem 
Kaiſerlichen Bataillon bejept gewejen, welches ſich nach einer heftigen 
Gegenwehr auf Eapitulation ergab, aber bei dem Abzuge nur noch 
350 Mann zählend, gegen den Accord niedergeläbelt wurde. Das 
fefte Deterwardein war noch im kaiſerlichen Beſitz. 

Den Aufenthalt in Szefefe benupte der General von Barfuß, 
fein Corps nad) jeder Seite jchlagfertig zu machen, indem die Kranken 
nah Dfen gebradht wurden. Den 14. Juli traf der Marfgraf ud» 
wig von Baden bei der Armee in Mohacz ein, und ging mit berfel- 
ben nah Baranyavar, während Barfuß nah Mohacz folgte. Der 
Feind zog ſich beftändig und endlich bis hinter die Sau zurüd. In 
Pore, unweit Vufowar, fand am 19. Juli die Vereinigung und eine 
zweite Beſprechung zwiſchen dem Markgrafen und Barfuß ftatt, aud) 
ward bier am 22. Suli die Ordre de bataille beftimmt, und danad) 
19 Kaiferliche Bataillone unter Barfuß Befehle geftellt. Mit dieſen 
und feinem Corps bildete er den äußerften linken Flügel der 57,000 Mann 
ftarfen Armee. Diejelbe ging über Illok auf Peterwardein vor, und 
bezog zwiſchen dieſer Feltung und Karlowig am 29. Juli ein Lager. 
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Das Türfiihe Belagerungs-Gorps hatte fih auf Semlin zurücdgezogen, 
während der Markgraf Peterwardein noch mehr befeftigen lieh und 
die Beſatzung bis auf 6000 Mann verftärfte. Die Armee blieb hier 
einige Tage ſtehen und kam, durch die inzwifchen eingetroffenen Trup⸗ 
pentheile, auf die Stärke von 60,000 Mann. Bei dem Vormarſche 
am 5. Auguſt nah Salanfement ſah fie die Türfiiche Arrieregarde 
(4000 Mann Kavallerie) und folgte legterer am 6. Auguft bis Ba— 
norcze auf dem halben Wege von Salanfement nah Semlin. Die 
unficheren Angaben über die Stellung des Grofvezierd, jo wie eine 
entiegliche Site, beftimmten den Marfgrafen, bier Stehen zu bleiben. 
Den 9. Auguft erfuhr er eeft, daß der Feind oberhalb Semlin an 
der rechten Seite der Sau, ein jehr feites Lager bezogen babe, und 
entfhloß fih am 10. Auguft mit der Armee vorzugehen. Am 10. 
und 11. Auguft fanden beitändig kleine Kavallerie-Gefechte ftatt; in- 
defjen überzeugte fich der Markgraf, daf der Feind in feiner Stellung 
bet Semlin nicht anzugreifen jet, weshalb er nach dem Linfsaufmurid 
der Armee ſolche zurücdgeben, dann eine Achsſchwenkung recht? machen 
fteß, und diefelbe alſo nun die Donau im Nüden und die linfe 
Flanfe zumächlt dem Feinde zugewendet hatte. Sp verharrten beide 
Armeen, nicht über eine Meile von einander bis zum 14. Auguft. 
Die rüdgängige Bewegung des Markgrafen hatte den Großvezier er- 
dreiftet, den 15. Auguſt fein Lager bei Semlin zu verlaffen. In 
diefen Tagen war die Hitze entieglich groß. Die Zahl der Kranken 
vermehrte fich außerordentlich; nicht nur der Proviant, fondern aud 
das Waſſer fir die Armee mußte nachgefahren werden, weil das ber 
Donau als ſchädlich anerfannt worden war. Am 14. Auguſt machte 
der Markaraf den Flankenmarſch rechts, etwa dreiviertel Metlen gegen 
Salanfement bin, ftellte fih unmittelbar mit dem Rücken gegen die 
Donau, fo daß der rechte Flügel in einer Höhe mit Neu-Karlowitz 
ivar, und verharrte bier am 15. Cine zahlreiche feindliche Kavallerie 
folgte beftändig der Armee. Da ihr linker Flügel nad) der Achs— 
ſchwenkung zunächſt dem Feinde war, ſo befanden ſich die Branden— 
burgiſch-Preußiſchen Truppen mit 6 Kaiſerlichen Batatllonen, die den 
äufßerften linken Flügel bildeten, wie immer auf dem gefährlichiten 
Doften. "Während der Lagerung wurden deshalb nach dem linken 
Flügel die disponiblen Magen und Spanifchen Neuter zu deifen 
größerer Sicherheit hingebracht. Erſt im Laufe des 17. Auguſt ſcheint 
der Markgraf über die Marichrichtung der feindlichen Armeen Kennt 
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niß erhalten zu haben. Danach war diefelbe, bis zur Tollkühnheit 

durch deſſen rückgängige Bewegung bingerifjen, über die Eau in nord⸗ 
weitlicher Richtung auf Gollubingze, Ingya und Beſchka marſchirt, und 
batte fih alſo der näcften Verbindung zwiſchen ber Chriftlichen 
Armee und Peterwardein bemächtigt. Die leptere hatte‘ ihren Marich 
linge der Donau am 16. und 17. Auguft in fehr fleinen Diftancen 
fortgejeßt, fo daß dieie Bewegungen nur zur Einnahme befferer Stel: 
lungen gemacht erfcheinen. Nachdem der Mari am 17. unter be- 
ſtändigen und fehr blutigen Kavallerie-Gefechten zurücgelegt und ber 
Feind hauptſächlich durch Artillerie abgehalten war, fam in der Nacht 
vom 17. zum 18. eine Anzahl gejattelter, aber abgezäumter Türki— 
ſcher Pferde mit folder Heftigkeit in das Chriſtliche Lager geftürzt, 
dab man einen Ueberfall erwartete, der jedoch nicht erfolgete. Den 
18. Auguft nahm der Markgraf eine Stellung, mit dem redyten Flügel 
an die Donau und das etwas befeftigte Salanfement, mit dem lin- 
fen Flügel in das offene Feld hinausgehend und an ein Navin ge 
jtügt, ein. Etwa 5000 Schritte hinter dem rechten Flügel: machte die 
Donau einen rechten Winkel, jo daß diefer Strom nad) wie vor. in 
dem Rüden der Armee lag. Inzwiſchen war auch der Grofvezier 
Kiuprili von Beſchka bis in die unmittelbare Nähe der Donau ge: 
langt und avancirte, nach vollbrahter Wendung mit rechtsum, gegen 
Salantement. hin, vor welchem Ort er am 18. Auguft auf den Höhen 
ein Lager bezog und ſolches fofort mit dem Aufwande aller Kräfte 
befeftigen Tief. Eine Proviantfolonne von 250 Wagen, von Peter: 
wardein nad Salankement beitimmt, wurde aufgehoben; ebenſo das 
Kaiſerliche Dragoner-Negiment Bucquoi nebit 500 Rekruten, die fich 
demjelben angeſchlofſen hatten, auf dem Marche länaft der Donau 
jur Armee und nur noch "/, Meile von derielben entfernt, überfallen, 
und bis auf einige Reuter, die fich in den. Strom ſtürzten,  nieder- 
gemacht. Betrachtet man die Berhältniffe beider Heere am "18: Auguft 
zu einander, jo war bie Türkiſche Armee im Vortheil, fowohl in nu— 
meriiher — denn fie zählte zwiſchen 90,000 bis 100000 Mann — 
ald in moralifcher Beziehung, da fie feit einigen Tagen vorwärts mar⸗ 
Ihirt war und mehrere glückliche Gefechte gehabt hatte. Der überaus 
verwegene Flanfenmarid des Großveziers, das Aufgeben jeder Ver: 
bindung beweiſen die Zuverficht, mit welcher: man » auf Seiten 'der 
Zürfen einem Kampf entgegenfah, defien Anlage auf die Vernichtung 
des Gegners berechnet war. Die Ehriftliche Armee dagegen, eingeengt 
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in dem von der Donau gebildeten Winkel, ſeit Tagen in rückgängiger 
Bewegung begriffen und jeder Verbindung beraubt, befand ſich in 
der bedenklichſten Lage. Strategiſch überwunden, mußte der Mark— 
graf die taktiſche Entſcheidung ſuchen, ſollte er nicht verhungern, und 
zwar mußte er ſiegreich daraus hervorgehen, wollte er nicht total ver— 
nichtet werden. Auch die Terrainverhältniſſe waren ſehr ungünſtig. 
Das Türkiſche Lager nahm das gegen Salankement ſich hinſenkende 
Plateau des Thalrandes der Donau ein und war, außer einer tiefen 
Schlucht in der Front, durch ſich gegenſeitig flankirende Fleſchen, 
die auf dem rechten Flügel fortliefen und von einer Wagenburg ge— 
ſchloſſen wurden, ſo wie in der linken Flanke durch den Strom ge— 
deckt. Hinter den Verſchanzungen ſtand die Infanterie mit einer 
160 Geſchütze zählenden Artillerie, welche im Centrum zu größeren 
Batterien verbunden war; die Kavallerie außerhalb des Lagers und 
in ihrer Hauptſtärke auf dem rechten Flügel. 

Die Ordre de bataille der Chriſtlichen Armee war am Schlacht: 
tage folgende: Die Infanterie eingetheilt in zwei Treffen; davon 
bildeten 20 Bataillone unter dem Feldzeugmeiiter Grafen de Souches 
den rechten, 16 Bataillone unter dem Feldmarfchall Grafen Dünemwald 
den Iinfen Flügel; der General-tieutenant von Barfuß commandirte 
das aus 17 Bataillonen formirte Gentrum; davon ftanden auf dem 
Iinfen Flügel die Brandenburgiſch-Preußiſchen Bataillone, und zwar 
im erften Treffen von rechts nach links Heyden (Inf.-Regt. Nr. 10), 
Dohna (Inf.Regt. Nr. 16) und Huet, dagegen im zweiten Treffen 
Garde (Inf.Regt. Nr. 1.), Dönhoff (Inf.-Regt. Nr. 2), Barfuß 
(Inf.Regt. Nr. 4) und die Örenadiere, die Kavallerie» Regimenter 
Baireuth (Kür.-Regt. Nr. 8), Schöning (Kür.-Negt. Nr. 9) und Brand 
Dragoner (jeit 1718 Kür.-Regt. Nr. 11), mit der dem Centrum zu= 
getheilten, aus 31 Escadrond beftebenden Reuterer im dritten Treffen. 
Bon der 90 Geſchütze zäblenden Artillerie war eine große Maffe zu 
einer Batterie auf dem rechten Flügel vereinigt, die übrige bei den 
Bataillonen eingetheilt. Die Hauptimaffe der Kavallerie beitand aus 
85 Escadrond auf dem linfen Flügel unter dem Feldmarichall Düne— 
wald. Die Dispofition im Allgemeinen war dahin gegeben: unter 
Zurückhaltung ded rechten Flügeld und ded Gentrums zuerit mit dem 
linken Flügel die Türkiſche Pofition anzugreifen und den Feind wo 
möglich in die Donau zu treiben. Die Armee blieb die Nacht, mit 
Vorbereitungen zur Schlacht beihäftigt, unter dem Gemehr. 


225 


Schlacht bei Salanfement am. 19. Anguft 1691... * 
Die von Seiten des Großveziers der Chriſtlichen Armee bewie⸗ 
ſene Verachtung mag den Markgrafen bewogen haben, unter dem: 
Scheine der Muthloſigkeit den Feind darin zu“ beftärfen ‚- ſicher zu 
machen, und alfo den Angriff bis zum Nachmittage 8 Uhr des 19. Au— 
guſt binauszufchteben, indem eine geworfene Bombe dazu das Signal 
gab. Die große Batterie ded rechten Flügeld war kühn vorgegangen, 
den Angriff der Infanterie vorzubereiten: 80 feindliche Geſchütze beamt« 
weorteten das Feuer. Bon Ungebuld hingeriſſen ſetzte hier Graf de 
Souches jeine Bataillone — die Gremadiere ander Spipe — unter 
dieſem Artillerte-Kampfe und gegen ded Markgrafen Dispofition viel 
zu frübe in Bewegung. Das entſetzlichſte Feuer kann die vorgehen⸗ 
den Kaiſerlichen Bataillone nicht aufhalten; ſtürmenden Schrittes 
nähern ſie ſich dem Verſchanzungen, werden von dem aus unmittel⸗ 
barer Nähe abgegebenen Gewehrſalven zum Theil niedergeſchmettert, 
dringen gleichwohl herauf, und werden mit dem Säbel herunterge— 
ſchlagen und zum Rückzuge gezwüngen. Der Graf. de Souches iſt 
tödtlich bleſſirt, und feine Truppen, dent Untergange nahe, wurden 
durch vier Kaiſerliche Reuter-Regimenter herausgehauen. Des Mark— 
grafen Adlerblick hatte fie gerettet, indem er hier perſönlich einge— 
griffen hatte; doch ein zweiter, eben jo heroiſch unternommener An⸗ 
griff wird ebenfalls blutig abgewiefen. Die Bataillone- wichen bei- 
nabe ohne Führer zurück — fte find entweder todt oder verwundet — 
und bleiben, gegen Tod und Vernichtung gleichgültig geworden, auf 
der uriprünglich eingenommenen Wahlitatt: im Kugelregen ſtehen. 
Wüthend ftürzen abermals Türktiche Nenter-Regimenter auf: diefe 
Neberbleibjel; ein von dem Markgrafen perſönlich geleiteter Verſuch 
den Feind zurückzuweiſen, bleibt bei‘der Schwäche der: Truppen un- 
möglih. Die Türkiſche Neuterei durchbricht das erſte Treffen, ſäbelt 
es beinahe ganz nieder und ftürzt.fich auf das zweite Treffen, Wie» 
derholt ftebt der rechte Flügel am Abgrund des völligen: VBerderbens, 
da wird der Generalstieutenant dv. Barfuß ſein Retter; er bat bereits 
eine Rechtsſchwenkung gemacht, greift den fiegenden Feind jelbit tapfer 
in der rechten Flanfe an und zwingt ihn zum: Rückzuge. Obwohl 
num vom völligen Untergange gerettet, iſt der rechte Flügel, ungeachtet 
einer beiipiellojen Hingebung und Tapferkeit, jo zu jagen, außer Ge- 
fecht geſetzt, die Mitte erfchüttert, der Sieg nach dreiftündigem Kampfe 
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faft in den Händen bes Feindes. Auch ber letzte Faden zu einer 
Verbindung mit Peterwarbein wirb aufgehoben, denn die Kaiferliche 
Slotille auf der Douau ift ebenfalld geſchlagen. Nachdem das Ge- 
fecht auf dem rechten Flügel durch das Gentrum zum Stehen gebracht 
worden war und foldhes fi nun in einer verhängnikvollen Schmebe 
erhielt, eilte der Markgraf nach dem linken Flügel, der — gegen alle 
Erwartung — durch den Boden behindert, jehr fpät zum Angriff ges - 
langen fonnte und beinahe noch fein Terrain gewonnen hatte. Wie— 
derum leitete der Markaraf bier die Bewegungen perfönlich, ging mit 
der Kavallerie allein vor, wußte durch eine Rechtsſchwenkung der 
doppelt überlegenen feindlichen Reuterei die rechte Flanke abzugewinnen, 
entjendete, während des Angriffs, eine leichte Kavallerie-Divifion aus 
dem zweiten Treffen den Türken in den Rüden und warf fie voll- 
ftändig über den Haufen; fie rettete fich in völliger Auflöfung zwi- 
Ichen den Fleichen hindurch in das Lager, während von der Kaifer: 
lichen Kavallerie einige Divifionen an der Wagenburg vorbei dort 
von hinten eindrangen und innerhalb der Türfifchen Stellung Tod und 
Verwirrung anrichteten. Der linke Flügel und das Gentrum hatten fidh, 
nad dem eriten Vorgehen der Kaiſerlichen Kavallerie, ebenfalls links 
gezogen und gingen num zum Angriff der feindlichen Berjchanzungen 
jelbft über. Aus der nächſten Nähe mit Salven empfangen, erftürmten 
die Truppen die Linien; ein Handgemenge ohne Beiſpiel begann mit 
dem finfenden Tagesliht und endete nach einem VBerzweiflungsfampfe 
fiegreich für Die Chriſtliche Armee. 

Hier war ed, wo auch dad 2.-Bat. Dönhoff (Inf.-Regt. No. 2) 
unverwelflihe, dem Regiment zum ewigen Ruhme gereichende For: 
beeren erfocht. Zuerit von einem Kugelhagel überichüttet, verlor es 
jeinen tapfern Anführer, den Oberften v. Below, mehrere Officiere 
und viele Mannichaften. Von feinen fünf Fahnen wurden die Stan: 
gen zweier zerfchmettert; aber fein Widerftand konnte ed auf blut- 
triefender, doch fiegreiher Bahn aufhalten, e8 drang, obgleich unter 
großem Berlufte mit der bewunderungswürdigiten Tapferfeit kämpfend, 
fiegend in die Verſchanzungen ein. 

Der Berluft der feindlichen Armee war ebenfalld ungeheuer, er 
wird auf mehr als 15,000 Mann angegeben; der Großvezier Kiuprili 
imd die Mehrzahl der Oberbefehlöhaber waren geblieben. 

Bei der Katierlihen Armee waren 
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geblieben (incl. 68 Dfficiere) 2644 Mann, 
unb verwundet (incl. 222 Officiere) 3582 „ 
Summa 6226 Mann. 

Bei dem Brandenburgiih=Preußiihen Corps waren 

geblieben (incl. 15 Dfficiere) 529 Mann, 
und verwundet (incl. 37 Dfficiere) 543 , 
Summa 1072 Mann. 

Ueberhaupt zählte das früher 6253 Köpfe zählende Corps nach 
der Schlacht nur. nody 2891 Gombattanten. 

Schon unterm 20. Auguft richtete der Markgraf Ludwig von 
Baden ein Schreiben an den Kurfürften Friedrih IIL, worin er 
dbemjelben nicht genug die in dieſer glorreihen Schlacht bewiejene 
Zapferfeit feiner ſämmtlichen Dfficiere und Truppen rühmen fonnte; 
auch der Kailer Leopold I. jagte dem Kurfürften in einem Schreiben, 
dab ein vorzüglicher Theil dieſes Sieges den Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
Truppen zuzufchreiben, welche mit jo großer Valeur geftritten haben. 


Die Chriftliche Armee hatte ſchon zwei Tage vor der Schlacht 
bei Salanfement Mangel an Xebendmitteln gehabt, und blieb nun 
nach derjelben erſchöpft ſtehen. Bon einer Verfolgung des Feinded 
fonnte die Rede nicht fein. In feinem Bericht vom 28. Auguft 
aus dem Lager-bei Peterwardein jagt Barfuß, dab leider immer noch 
viele von den blejjirten Dfficteren und Gemeinen fterben, und bie 
Zahl der Kranken und Verwundeten bei dem Gorps allein 1400 
beträgt, welchen er jeine vornehmjte Sorge widmet, und werben bis 
zum 31. Auguft 800 nad) Eſſeck gebradyt werden, während die übri- 
gen 600 vorläufig in Peterwarbein bleiben. 

Den 2. September ging die Armee bei Peterwardein auf bie 
Iinfe Seite der Donau und mußte fi auf 10 Tage mit Proviant 
zum Marſche verjehen, indem fie über Temerin und Horgod am 
15. September in das Lager bei Szegedin rüdte, von wo Barfuß 
berichtet, dab die Krankheiten bei Menſchen und Pferden fchredlich 
zugenommen, was fein Wunder war, dba man beftändig campirte, 
die Gegenden am der Theil; ſehr jumpfig find, die Tage glühend heiß 
und die Nächte ſehr kalt waren. 

Auf der Hälfte des Weges von Szegedin nad) Szolnod, wo 
man den 22. September ankam, ſah fi Barfuß genöthigt, die Gre- 
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nadiere unter die übrigen Truppen zu vertheilen, da auch deren legter 
Dfficter, Oberitlientenant» Graf vonder Lippe, an. der Ruhr erfranft 
war. Den 23. September ging die Armee bei Szolnod auf das 
(infe Ufer der Theiß, ſtand bier 6°Tage, machte ſehr kleine Märjche, 
campirte beftändig und gelangte über. Kardzag, Ladany und Bihar 
den 11. October vor Gr.» Wardein an. Da Barfuß an der Ruhr 
erfranft und: deshalb nach Szolnock gegangen war, commandirte jeit - 
dem 29. Septeniber der General-Major v. Brand das Corps bis 
zur Genejung von Br der am 13. October. wieder beim Bela 
gerungs⸗-Corps eintraf. 


Selagezzus von Groß— Wardein vom 14. Detober bis 
413. November 1691. 


—* Verſtärkung des Belagerungs⸗ Corps von Greß. Wardein 
wurden miehrere Regimenter des Veterani'ſchen Corps aus "Ober: 
Ungarn herangezogen, ebenſo eine zahlreiche Artillerie von Szolnock 
nach und nach herangebracht. Nach den beſchriebenen Ereigniſſen, 
den unglaublichen Mühſeligkeiten auf dem Marſche und den noch 
zunehmenden Krankheiten erſcheint dieſe ſeit dem 14. October begon⸗ 
nene Belagerung wie ein Wagſtück; ſie beweiſt die Zähigkeit des 
Markgrafen Ludwig von Baden und die Ausdauer der Truppen. 
Schon in der Nacht vom. 16. zum 17. October nach einem zwei⸗ 
tägigen Bombardement führte der General v. Barfuß feine Truppen 
und 5 Kaiſerliche Batatllone zum Sturm, drang in die Feſtung ein 
und! zwang. deu: Feind, ſich in die. Citadelle zu flüchten: Die Stel- 
lung. in der Stadt, war jedoch nicht haltbar, man mußte zurück, 
nachdem Alles eingeaicyert worden. — 

Seit dem 18. October wurde die Citadelle, welche auf ber Höbe 
gelegen und. ſehr geräumig war,. da fie die 3000 Mann ftarfe Ber 
jagung faſſen fonnte, mit geringer Unterbrechung bombardirt und die 
Gebäude darin. vollftändig zerftört. Am 2. November erfuhr mar, 
daß. die Zürfen nur noch 1500 kampffähige Mannſchaften hätten. 
In der Hoffnung, ſolche auszubungern, befahl der Marfgraf. die 
Verwandlung der Belagerung in eme Blodade am 13. November, 
bejonderd da jchen Aroftwetter eingetreten war. Demmach wurde das 
Brandenburgiic = Preufiiche Corps feiner Dienfte entbunden und: ridte 
den 17. November ab; jedoch, bis inel. 21. November mußten die 
Truppen auf dem Marche eampiren. Aus dem Lager bei Debreczin 
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berichtet der General v. Barfuhyındaf die Oberſtlieutenanis Graf 
v. d. Lippe und vaScholten inzwiſchen geſtorben, auch von den: 800 
in Eſſeck zurückgebliebenen Verwundeten mehr als 400. Von den 
mit vieler Mühe aus Peterwardein nach Szolnock und von da nach 
Erlau geſchickten Kranken habe er noch feine Nachricht. Obgleich die 
Krankheiten in Folge des Froſtwetters bei dem Corps nachgelaſſen, 
ſo ſeien doch wiederum im wenigen: Tagen 22 Mann geſtorben. Im 
Uebrigen könne er nicht anders ſagen, als daß das Corps ſich in 
einem ſehr troſtloſen Zuſtande befände, und daß viel: Energie des 
Willens nöthig ſei, um es vor der völligen Auflöſung zu bewahren. 
Gr hoffe, wenn die Reconvalescenten zu demſelben geſtoßen ſeien, 
doch noch gegen 2000 Mann in die Winterquartiere zu führen. 

Die-Anweilung dev Winterquartiere machte trotz aller anerfannten 
Berdienite noch ſehr große Schwierigkeiten, jo dat .Barfuß von De— 
breesin nach Wien reifte und endlich durch den Ausſpruch des wohl: 
meinenden Kaiſers ſolche erwirfte. - Gleichzeitig beanſpruchte er im 
Namen des Kurfürſten den Antheil an den eroberten Geſchitzen, und 
zwar die vor der Belagerung von Groß-Wardein bewiligten 16 und 
jetzt noch 6 dazu, alfd im Ganzen 22 Geſchütze. 

Unter Führung des Generals p. Brand und in Begleitung von 
Kaiſerlichen Commiſſarien machte das Corps täglich nurı2 bis 3 
Meilen, und erhielt in der Regel ziemlich weitläufige Quartiere; es 
war den 24. Nov. bei Today, den 29. Nov. in Ennyezke, Meile 
von Kaſchau. Weber. Eperied, Leutihan, St. Mildos, durch das 
Thal der Wang, erreichte daß‘ Corps ‚den 4, December feine Winter- 
quartiere am füblichen Fuß der Karpatben. , Der General. p, Brand 
ging nach Treuscin, «wogegen der General: v. Barfuß direet yon Wien 
nad Berlin‘, — um dem RER mündlichen Der! abzu⸗ 
— Ze Fe . ER 


ner 

* * — —— anerkannten Verdienſte der ‚Branden- 
burgiſch⸗Preußiſchen Truppen floffen die Geldzahlungen von Wien 
ſo ſehr ſpärlich, daß der Kurfürſt ſich entſchloß, das Hülfs-Gorps 
nach ſeinen Lauden zurückzubeordern, wonach ſich daſſelbe ſchon im 
Sommer 1692 anf dem Rückmarſche befand; am 27. Mai war 
das Bat. Dönboff ‚bereits. -im Tablunka, von wo. e8 ‚über Zeichen, 
Dverberg, Troppau, Namslau, Glogau, Landöberg a. W. auf ber 
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alten Straße nebit dem Bataillon Dohna, unter der Führung bes 
Oberft v. Schöning, in Preußen Ende Juli anlangte. 


Feldzug in den Niederlanden 1692. 


Der Kurfürft Friedrih II. begab fih im Sabre 1692 nad 
Gleve und empfing dort die Berichte feiner Generale, da er nicht 
jelbft zur Armee fam. Der Feldmarichall v. Flemming commandirte 
die Brandenburgiſch-Preußiſchen Hülfstruppen, unter ihm der Ge— 
neral=ientenant Baron von der Heyden. Die Armee der Alliirten 
befehligte der König Wilhelm III. von England, unter ihm der Kur- 
fürft Mar Emanuel von Baiern, der zum Statthalter der Spant- 
ſchen Niederlande ernannt worben war. 

Die Brandenburgiich » Preußiihen Truppen, etwa 16,000 Mann 
ſtark, marfchirten Schon im April aus den Winterquartieren nad 
Gulpen gegen Lüttich, und zogen von da, mit den Lüttich'ſchen Trup⸗ 
pen unter dem Grafen Gzerflas de Tilly vereinigt, in ein “Lager 
zwiichen Anderleh und Dielbed, eine Meile von Brüffel, wo fi 
die alliirte Armee verfammelte. 

Die vom Könige Wilhelm II. und dem Kurfürften von Baiern 
befehligte Armee betrug circa 27,000 Mann, erreichte aber nad er- 
folgter Vereinigung mit dem Gorpd des Feldmarichalld v. Flemming 
und den Lüttichern unter General v. Gzerflad eine Stärfe von 85 Ba- 
taillonen und 188 Schwabdronen. 

Ludwig XIV. vereitelte indeflen die Mafregeln feiner Gegner 
dadurch, daß er den Feldzug in den Niederlanden jehr früh eröffnete, 
und ſchon am 25. Mat mit 62 Bataillonen, 153 Schwadronen, 
196 Kanonen, 67 Mörfern und 20,000 Schanzarbeitern vor Namur 
rüdte, um dieſe Feftung zu erobern. Der Marſchall von Luremburg 
deckte mit 60,000 Mann und 64 Geſchützen die Belagerung in einer 
Aufitellung bei Gemblour, und der Marſchall v. Bouflers rückte mit 
16 Bataillonen und 60 Schwadronen von Nodefort gegen Namur, 
um die Belagerungd- Armee zu verftärfen. 


Bertheidigung von Namur vom 25. Mai bis 30. Juni. 


Die Feftung Namur, ein reicher Handelsort am linfen Ufer ber 
Maas, und zwar am Zufammenfluffe dieied Stroms und der Sambre 
Tiegend, hatte Damald gegen 12,000 Einwohner und wurde von den 
Niederländern ald mächtige Schupwehr gegen Franfreih angefeben, 
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indem fie ald guter Waffenplap zugleich“ die Herrſchaft über bie 
Schifffahrt auf der Maas und Sambre fidherte. Die Stadt hatte 
eine doppelte Enceinte, denn die Befeftigung aus früheren Zeiten 
beftand in einer ftarfen Mauer nebſt Thürmen, von einem breiten 
Graben umflofjen, und mit der Einführung der Pulvergefchüge wurde 
noch, wie bei dem-metiten gleichzeitig befeftigten großen Städten, ein 
Ball jenjeitö des Grabens mit Bollwerfen, Courtinen ꝛc. aufgeführt. 
Eine Menge öffentlicher majjiver Gebäude, wozu allein zwölf Klöfter 
gehörten, gaben hinreichende Gelak zur Unterbringung der Mund- 
und Kriegö- Provifion, der Lazaretbe u. |. w. Zwiſchen der Mans 
und Sambre, theild am Fuße, theild auf der oberen Fläche eines 
dafelbft liegenden Felſens, war die Citadelle zur Beherrichung ber 
Stadt und Umgegend erbaut; vor der Gitadelle aber fanden ſich noch 
Partbien, die weder von ihr, noch von der Stadtbefeftigung beftrichen 
werben fonnten, den Belagerer daher in der Annäherung dedten, 
weshalb der die Bertheidigungsarbeiten leitende General Coehorn noch 
das, nach ihm Fort Goehorn (aud Fort Wilhelm Dranien) benannt, 
anlegte. Endlich lag auf der rechten Seite der Maas zur Deckung 
der Brücke noch ein Brückenkopf, damals nur in der ie — 
Ravelins. 

Der Prinz von Barbançon mit einer Beſatzung von 3280 
Mann, — beitehend aus 18 Bataillonen (wobei 5 Brandenburgiſche), 
300 Pferden, 1 Freicompagnie und 80 Engliſchen Kanonieren —, 
vertheidigte Namur, und unter dem Prinzen commandirte ber Ge! 
neral v. Löwenhaupt in der Feſtung. 

Am 25. Mai kam das Berennungs-Corps vor Namur an, und 
am folgenden Tage Ludwig XIV. mit dem übrigen Heere, bei wel— 
dem ſich audy der berühmte Vauban befand, der die Belagerungs- 
Arbeiten leitete. Nach abgehaltenen Prüfungen ded Terrains umd 
ber Feſtungswerke fam man überein, die Feftung von drei Seiten, 
nämlich mit 2 Angriffen unterhalb an der Maas rechts und linke, 
und mit dem dritten dad Brüdenfort anzugreifen. | 

Die Belagerer begannen zunächſt die Anlage von Circumvalla— 
tions» Linien und eröffneten ſchon am 29. Mat die Trandeen. An 
der unteren Maad entzündete eine Bombe ein PBulvermagazin mit 
6000 bis 7000 Pfund Pulver. Am 31. Mat bemädtigte fid) der 
Marſchall v. Bouflerd der Vorftadt Jambe. Durch Sprengung eines 
Thurmes in der Feſtungsmauer entitand am 3. Juni eine Brefche, 
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worauf am 5.Juni die Stadt Namur mittelft Capitulation übergeben 
und: durch den General Grafen Guiscard mit 10 Bataillonen beießt 
wurde; die Vertheidiger zogen ſich in das Schloß zurück. 

Des König Wilhelm IE war in die Stellung zwiſchen Vonſin 
und Hosdein vorgerückt; ihm gegenüber ſtand der Marſchall v. Luxem— 
burg, welcher bis auf. 92 Bataillune und 288 Schwadronen verſtärkt 
worden war, zwiſchen Salaine und Emplines. Es kam jedoch nur 
zu einer Kanonade an der. Mehrigne.. 

nu Nach einem: hartnäckigen Gefechte, in welchem die Fanzoſen 
3.Officiere, 70 Mann an Todten und 37 Officiere, 280 Mann an 
Verwundeten verloren, bewirkte der Prinz Soubiſe am 7. Juni Die 
Einichliehfung: des Schloſſes, deilen Beſatzung am 8 Juni einen 
Ausfall machte. Die am 9. Juni eröffneten Trancheen belegten die 
Srangojen täglich mit 7 Batailleonen, und bemäctigten jih am 
12. Juni, wenn gleich mit einem Berlufte von 16 Dfficieren, 106 
Mann an Todtew: und. 13, Dificieren, 312 Mann. an VBerwundeten, 
der. vorliegenden verſchanzten Anhöhe. 

Am 20. Juni kam auch die Tranchee gegen das. Fort Wilhelm 
zu: Stande, wobet die Belagerer 5 Zodte und 20.Berwundete batten. 
Der 21. Juni eröffneten die Breichbatterien ihr Feuer gegen Das alte 
Schloß und gegen das Fort Wilhelm - Einige Miortiere warfen Bom- 
ber von 500. Pfund Gewidt. Ein Magazin ven 7000 bis 8000 
Pfund Pulver. flog in die Luft, und. dieſe Erplofion beidädigte em 
Baltion und dad: Hornwerf. Den 22. Juni bemächtigten ſich Die 
Belagerer. des bededten Weges, deſſen Behauptung ihnen aber 200 
Mann foftete. "Der. Sommandant des Forts Wilhelm, General Wyn- 
bergen,: ſchloß am 23. Iunt. eine Gapitulation ab, nach welcher die 
Beſatzung Freien Abzug mit Flingendem Spiel und fliegenden Fahnen 
nad) Gent erbieltz fie rüdte "in; einer Stärke von 1564 Mann aus, 
wobei‘ ji die Brandenburgiſchen Bataillone des Markgrafen Garl 
Philipp von Brandenburg. (Inf. = Regt. No. 7) und des Herzogs von 
Holftein (Inf.-Regt. No. 11) befanden, weshalb die anderen Bran- 
deitburgiichen Bataillone, alſo auch das 1. Bat. des Regts. Fürft 
Anton Gimther von Anhalt: Zerbit (Inf.-Regt. Nr. 8), zuvor aus 
dem Fort Wilbelm nad) dem Schloſſe verlegt worden fein müſſen. 

Den 27. Juni bemädhtigten fich Die Franzoſen mit einem Ber- 
Iuite von 150 Mann des bededten Weges, und legten bald darauf 
eine Breſche, jo daß der Prinz von Barbancon ſich genöthigt Tab, 
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am 30. Juni das Schloß mittelit Capitulation zu übergeben. ''Die 
Beſatzung erhielt mit 8 Geſchützen einen vehrtenwollen: : Abzug: nach 
Löwen, mußte jich aber. verpflichten, binsten drei: Wochen feine Dienfte 
zu thun; fie zog ‚in einer Stärfe won. 4500 Mann md! ‚Die Be 
lagerten hatten 2216 Mann, . die Beligerer aber 3500: Nndte,) 4400 
Bleſſirte während dieſer Belagerung verloren. Bei den Belagerungs⸗ 
Armee belief fich außerdem die Anzahl der Kranfen ee 





3 

Am 3. Juli ging Ludwig XIV. mit dem ganzen: ‚KSofflaite: * 
Verſailles zurück; der Marſchall v. Luxemburg aber, 81-Bataillone 
und 214 Escadrons ſtark, wendete ſich über die Sumbre nach Gt. 
Gerard, während ſich die alltirte Armee nad Gemappe ‚gezogen hatte; 
beide Heere, durch Erſchöpfung, Regengüſſe und grondloſes — 
feſtgehalten, aber ſich ſtets ſcharf beobachtend. 

Marſchall Bouflers ging hierauf mit 19 Bataillonen, 52 Eeea⸗ 
drens nach dem Lüttich' ſchen, und weil hierdurch auch die Branden- 
burgiſchen Länder bedroht waren, jo folgten ihm. auf, Befehl. des 
Kurfürften der Feldmarjchall v. Klemming ‚und. der General ıv. Tilly 
mit ihren Truppen über die Maas, bis gegen Lüttich, wo fie am 
23. Juli zwijchen Hall und Lembed ein Lager aufichlugen. 

Der König Wilhelm III. erreichte mit der alltirten Armee über 
Gemappe und Braine Ia Leu am 1. Auguſt Tubiſe und Bellinghen, 
und beſchloß nun einen Ueberfall des Feindes in ſeiner — ie 
Steenferfen an der Senne auszuführen. 


Schlacht bei Steenferfen den.3. Auguft 1693, J 


Die vom Könige Wilhelm III. beabſichtigte Ueberraſchung der 
Ftanzöſiſchen Armee: unter dem Marſchall v. Luxemburg den 3. Auguſt 
bei Steen kerken fand zum Theil wirklich. ſtatt und hätte: ſehr- ent—⸗ 
ſcheidend werden fönnen, wenn die einzelnen Angriffe durchgängig mit 
Schnelligkeit und Energie ausgeführt worden wären und in gehöriger 
tactiicher Wechſelwirkung geftanden hätten. Der Herzog von Würtem- 
berg griff um 10 Uhr Vormittags mit der AWantgarde die, von den 
Franzoſen beiegte Anhöhe bei Heyeruiffert am, bemächtigte ſich derielben 
nad einem heftigen: Kampfe und eroberte dabei 6 Geſchütze. Mittler: 
weile rückte die Infanterie dem Feinde nad, und die Rencontre war, 
obgleih das Gefecht bis 6 Uhr Nachmittags dauerte, zwiſchen 12 und 
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1 Uhr am größten. Mle Verſuche des Feinde, die Höhe bei Heye— 
ruifjen wieder zu erobern, blieben fruchtlod. Die 5 Brandenburgifchen 
Bataillone der Infanterie» Regimenter No. 3, No. 6, No. 7, No. 8 
und Ro. 13 bildeten den linken Flügel in der Ordre de Bataille, 
und erwarben fid) bei dem Angriffe des feindlichen rechten Flügels 
großen Ruhm, indem fich beionderd das Flintenfeuer derjelben jehr 
wirkſam erwies. 1 

Als gegen Abend der Marichall Bouflerd neue Truppen und 
Geihüse zum Gefecht führte, hatte die Brigade von Fagel unter dem 
Dberbefehl des Prinzen von Nafjau- Saarbrüd den beftigiten Kampf 
zu beitehen. Da die Neuteret wegen der Moräſte und des Dichten 
Gehölzes der Infanterie nicht mit Nachdruck zu Jecundiren vermochte, 
jo konnten die Alltirten durch Fortiegung des Gefecht feine wichtigen 
Reſultate erzielen, und der König von England ließ daher die blutige 
Schlacht abbrechen, welche umentichieden blieb, obwohl ſich die Fran- 
zojen den Steg zuichrieben. Der Verluſt der Alliirten wird auf 
3293 Todte, 2949 Berwundete, 1300 Gefangene, 10 Kanonen und 
8 Fahnen angegeben; die Franzöfiihe Armee dagegen zählte 2457 
Todte und 4509 Berwundete. 


Der Kurfürft Friedrich III. hatte mit dem Könige von England 
eine Unterredung in Werghem, unweit Löwen, und bielt fi auf der 
Rückreiſe nad) Eleve furze Zeit in Lüttich auf, wo er mehrere Truppen: 
theile ſah. 

In der erften Hälfte ded Auguft ging Flemming in die Gegend 
bei Huy; etwas fpäter wurde auf der rechten Seite der Maas ein 
Lager zwiſchen Huy und Pied du Tierne bezogen. Dad Corps blieb 
bis zum 8. October bei Huy ftehen und hatte mehrere unbedeutende 
Gefechte mit ben Franzoſen, die bald auf der rechten bald auf ber 
Iinfen Seite der Maad Angriffe gegen Huy unternahmen. Schon 
gegen Ende Auguft date man an die Winterquartiere, wurde aber 
noch in der Mitte des Detober überraicht, ald auch für das Flem— 
ming’jhe Corps der Befehl einlief, auf der linfen Seite der Me— 
hatgne über Hannut nah Wavre vorzugehen. Die Sranzofen, denen 
ed mit Namur fo gut geglüdt war, jchloffen den 16. October Char— 
leroy ein und machten die ernfthafteiten Anftalten zu einer Belage- 
‚rung, worauf der Kurfürft von Baiern, welcher inzwiichen den Ober: 
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befehl übernommen hatte, mit der Holländifh-Englifchen Armee von 
Brüffel, und Flemming von Wavre aus auf Charleroy zueilten. Der 
Marihall Bouflers hob in Folge diefer Annäherung die Belagerung 
af. Das Flemming'ſche Corps rüdte ſodann über Marie de Gem: 
blour, Hannut, Tongern (31. Oct.), Maftricht und Aachen (6. Nov.) 
in das Stift Göln in die Winterquartiere; der Feldmarſchall v. Flem⸗ 
ming befand ſich mit dem Generalftabe wieder in Neuß. 


Feldzug in den Niederlanden 1693. _ 


Der König Wilhelm IH. hatte Ende Mai 1693 feine Armee in 
einer Stärfe von 58 Batatllonen, 117 Schwadronen und 80 Ge— 
fdyügen in dem Lager bei Löwen vereinigt, wozu auch das ganze vom 
Kurfürften von Brandenburg den Generalftaaten überlafjene Corps 
von’ 6000 Mann gehörte, mit Einfchluß des 2. Bat. des Inf.-Rgmts. 
Nr. 8, weldyed bisher in Ath geftanden hatte. 

König Ludwig XIV. verfammelte feine Armee bei Tournay; 
barauf rüdte der Marſchall von Luremburg am 27. Mat mit 96 Ba- 
taillonen, 201 Schwadronen und 70 Geſchützen vorm Givried nad 
Zourine led Ordond vor, und der Herzog von Billeroy belagerte 
Huy, welches die Franzojen am 24. Juli einnahmen. 

Nachdem der König Wilhelm III. den 20. Sult mit feiner Armee 
bei unerträglicher Hitze von Löwen bis Tirlemont und von dort über 
Zongres und St. Tron marſchirt war, nahm derjelbe auf dem erha= 
benen Plateau von St. Eroir eine Defenfivftellung. Der rechte Flügel 
lehnte ſich an die Fleine Geete, wo dad Baierſche Contingent ftand; 
ein Bad) dedte die Front dieſes Flügeld. Mit der Vertheidigung 
dieſes Baches, über welchen fieben Brüden führten, war die Branden- 
burgifhe und Hannöverihe Infanterie beauftragt und 3 Engliſche 
Bataillone dienten zur Unterftügung. Im Dorfe Laet ftanden 6 und 
im Dorfe Neerwinden 8 Bataillone; letzteres Dorf war: barricadirt. 
Die Intervalle zwiichen Laer und Neerwinden fillten 9 Bataillone 
in zweiter und 32 Schwadronen in dritter Linie aus. Der linfe 
Flügel der Infanterie lehnte fi) bei Rumsdorf und Neerlanden an 
ben Landen⸗Bach. Rumsdorf wurde mit 4 und Neerlanden mit 2 Ba- 
taillonen befeßt. In der Nähe diefer Dörfer befanden ſich auch einige 
Dragoner«Abtheilumngen und 35 Schwadronen bebordirten den linken 
Flügel dergeftalt, daß ſie ſich bis Dormael ausdehnten und den Landen- 
Bah vor ihrer Front hatten. Lau war ein fturmfreier Ort. Der 
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Raum von Reerwinden bis Neerkanden und: Rumsdorf beitand in 
verſchanzten Linien). deren. Vertheidigung »16 Bataillone und 80 Ge⸗ 
ſchütze übernehmen mußten. Außerdem beſetzten 16 Bataillone den 
auf dem linken Flügel dieſer Verſchanzung befuidlichen und seit eimer 
— fortifiecirten Hohlweg. 

Als der Marſchall v. Luremburg den 28. Juli mit A —— 
bei Landen-Fermé erſchienen war, beſchloß er: nad) unternommener 
Recognoscirung, die Alliirten unter dem Könige Wilhelm III. und 
bem Kurfürften von Baiern anzugreifen. 


Shladt. bei Neerwinden oder Landen den. 29. Suli 1693. 


+» Am 209. Juli VBormittagd um 9 Uhr eröffnete ‚der Marſchall 
v. Luxemburg den Angriff der. alltirten Armee: mit einer Kanonade 
ans 70 Geſchützen gegen Laer und Neerwinden, worauf ‚der General 
Rubantel mit 32 Bataillonen, 4. Schwäbrenen und mehreren Ges 
ſchützen den : Hauptangriff gegen dieſe Dörfer unternahm. Davon 
wurden 28 Bataillone ammittelbar zum Angriffe verwendet und. nur 
3-Batailkone bfieben in Reſerve. Nach dem. beftigiten Kampfe gelang 
es dieien überlegenen Streitkräften, fich in den. Beſitz von Laer und 
Neerwinden zu. jepen; die Alltirten eroberten zwar dieſe Dörfer wie— 
der; mußten fie: jedoch abermals iverlaffen, als die Franzoſen, durch 
die: Brigade Gniche und: Stoppa verſtärkt, den. Angriff mit friichen 
Kräften. erneuerten. Indeſſen erftürmien die. Alliirten aufs Neue 
Neerwinden und Laer, worauf dad Gefecht auf biejen. Iulen m 
mentan an Deftigkett nachließ. 

Inzwiſchen war es auf dein Frauzoſiſchen rechten Zläget den 
General Caylus gelungen, Reerlanden zu erobern, ohne jedoch aus 
dieſem Dorfe debouchiren zu können. Der General Conty machte 
mit 25 Bataillonen dert Angriff auf Rumsdorf: und bemächtigte ſich 
dieſes Dorfes und der naheliegenden Höhen ;idagegen lief fein Angriff 
gegen die Verſchauzungen ſehr unglüdkich ab. Die Franzoſen geriethen 
dabei in a Der oute m waren —— Weichen in Dehnung 
zu bringen. ı 

Der Marſchall v. PR hau⸗ gegen Die —— Linien 

ftarfe Batterieen unter dem Schutze bedeutender Kavallerie- und In⸗ 
fanterie⸗Maſſen vorgeben laſſen, ohne Die: Verſchanzungen überwäl⸗ 
tigen ‘zu: können. Er dirigirte daher jetzt die Schweizer und König⸗ 
lichen Haustruppen, die Franzöſiſchen Garden und 13 Bataillone von 
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Dherwinden, ſo wie 20: Schwadronen unter General Phelippeaur 
gegen Neeriwinden. Am dem überlegenen‘ feindlichen Angriffe. auf. die= 
jem Punlte zu begegnen, beorderte der "König Wilhelin HEIL beinahe 
die ganze Infanterie: aus den: Verſchanzungen und andy diei Kavallerie 
des Tinten Flügels zur Berftärfung feines rechten Flügels. Ehe dieie 
Truppen aber anfamen, hatten die Franzoſen ſchon Laer und Neer: 
winden erobert. Bald darauf gelang es auch dem General Feuquieres, 
ſich der munmehr ſchwach beſetzten Verſchanzungen zu: bemächtigen. 
Nun erfolgten entſcheidende Kavallerie-Angriffe auf dem Plateau, wo⸗ 
durch die Alliirten zum Rückzuge hinter die Geete veranlaßt wurden. 
Ihre Kavallerie war bereits gewichen und die Infanterie daher den 
ungeſtümen feindlichen Kavallerie-Angriffen erponixt; mehrere Bar 
taillone wurden dabei durchbrochen und vernichtet. Alles Geſchütz 
ging verloren und viele Leute ertranken in der Geete. Nur dem aus 
3 Bataillonen und 15 Schwadronen beſtehenden linken Flügel der 
Altirten gelang ed, fih der Berfolgung duch einen gut geordneten 
Rückzug über die Brücke bei Léau zu entziehen. | 

Obgleich überwinden, bevahrte doc) die alliirte Armee den Ruhm 
hoͤchſter Tapferkeit, was schon der gegenſeitige bedeutende: Verluft zur 
Genüge dartbuti'' Die Verbüudeten verloren. mit Einjchlu vom 1500 
Berangenen 9000 bis 10,000 Mann, 80 Geſchütze, 21 Fahnen, 
67 Standarten und 12 Pauken; die m ‚aber SM. ‚Dffigiere 
und 8000 bis 9000: Mann. 1% 


Rah der Ei: bei Neerwinden. ging die: allitete. Armee über 
Tirlemont und. Löwen hinter: ‚bie Dyle und bezog bat: Lager bei 
Bethlehem. 

Der Marſchall v. Luxemburg muuſchicie, nachdem fich im Detober 
auch die Feftung -Charleroy an die Frauzoſen ergeben hatte, nach der 
Schelde und verlegte feine Armee den 18. ‚October in. Die Zolnien 
quartiere zwiſchen Tournay und Gourtray. 

Schon während der Belagerung von Huy im Juli fanden Seitens 
der Franzoſen ‚wiederholte Angriffe vom Mofelthal aus nad) den Erz- 
ſtift Göln ftatt, weshalb das Brandenburgiſch-Preußiſche Corps des 
Feldmarſchalls v. Flemming daſelbſt verblieb und an den diebjährigen 
Operationen in den Niederlanden gar feinen Antheil nahm. Unter 
dem Schutze jener Angriffe entjendete der: Marſchall v. Luxemburg 
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ein 15,000 Mann ſtarkes Corps aus der Gegend von Huy über Trar- 
bach, Kreuznad und Speyer, welches bei Philippäburg den Rhein 
paffirte und alsdann über Bruchſal und Befigheim (25. Juli), am 
Einfluffe der Enz in den Nedar, in Bereinigung mit dem Corps 
des Feldmarihalld de Lorged unter Führung des Dauphin gegen Heil- 
bronn operirte. 

Auf die Nachricht von: diefem Anmarſch wurden die Heffilchen 
und Sächſiſchen Gontingente aud der Gegend von Mainz nad Heil- 
bronn beordert, denen unmittelbar 10,000 Mann von dem Branden- 
burgiſch⸗Preußiſchen Corps unter dem Feldmarſchall v. Flemming aus 
dem Erzftift Köln folgten. Indeſſen fand dad ganze Corps Feine 
Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, da der Markgraf von Baden in dem 
befeftigten Lager von Heilbronn verharrte, und die Franzofen von 
jelbft heimfehrten. Der Marſchall de Lorges blieb allein zurück, wes— 
halb auch der Marfchall v. Flemming am 20. September mit feinem 
Corps auf Mainz abmarſchirte, nachdem er etwa zwei Momate bei 
Heilbronn geitanden hatte. Bon Cöln a. R. meldete Flemming jo 
dann an den Kurfürften, dab er am 5. October dafelbit mit dem 
größten Theil der Infanterie zu Waſſer angefommen ſei. Der früh 
eingetretene Herbft mit einem ungewöhnlich anhaltenden Regenwetter 
veranlafte die Verlegung in die Winterquartiere, jo daß nun nichts 
weiter unternommen ‚wurde. 

Krieg gegen die Türken 1693 und 1694. 

Ungeachtet der wiederholt gemachten traurigen Erfahrungen ent: 
ſchloß fi der Kurfürft Friedrich II. dennoch, dem Kaifer abermals 
ein Hülfs⸗Corps von 6000 Mann gegen die Türken zu ftellen, welches 
der General» Lieutenant Wilhelm von Brand commandirte und aus 
nachfolgenden Truppentheilen beitand: 

1) Infanterie: 6 Bat. Garde (Inf.-Rgmt. Nr. 1), Gr. 
Dönhoff (Snf.Rgmt. Nr. 2), Barfuß (Inf.-Ngmt. 
Nr .4), SungsHolftein (fpäter redueirt), Brand (Inf.⸗ 
Rgmt. Nr. 14) und Lottum (Inf.-Rgmt. Nr. 15) 4800 Mann. 
2) Kavallerie: 3 Negimenter: Rgmt. z. Pf. Markgraf 
v. Baireuth (Kür.-NRgmt. Nr. 8), Rgmt. 3. Pf. 
Shöning (Kür.-Rgmt. Nr. 9) und Drag. -Ngmt. 
Markgraf Albrecht (ſeit 1718 Kür.-NRgmt. Nr. 11) 1200 Mann. 
Summa: 6000 Mann. 
3) Die Artillerie zihlte wie 1691 acht Geſchütze. 
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Am 2. Mai ftand dad Corps bei Eroffen; unmittelbar darauf 
mufterte ed der Kurfürft. Die Defterreichifhen Commiſſarien fanden 
fi fo jpät ein, daf man daran war, dad ganze Corps den Rüd- 
marich antreten zu laffen. Gegen die Mitte Mat rüdte Brand auf 
der alten wohlbefannten Straße über Troppau, Sablunfa, Ofen und 
Nobacz (am rechten Ufer der Donau) ab, wo dad Corps Ende Juli 
eintraf. 

Die Kaiſerliche Haupt Armee unter den Befehlen ded Herzogs 
von Croy war damals bei Semlin angelangt und ftand im Begriffe, 
Belgrad zu belagern. Ein andered Haupt- Corps befand ſich unter 
dem Feldmarjchall Gr. Beterani in Siebenbürgen. Die Türken waren 
im Vergleih von 1691 aljo zurüdgebrängt und fonnten nur auf der 
inte Belgrad, Temedvar und Klaufenburg operiren. 

Am 9. Auguft traf das Hülfs-Corps über Effed, Bukowar, 
Salanfement, bei Semlin die Sau pain, im Lager von Bel- 
grad ein. 


Belagerung von Belgrad vom 30. Aug. bis 12. Sept. 1693. 


Die Feftung Belgrad hatten die Katferlihen unter dem Com— 
mando des Kurfürften Marimilin Emanuel von Baiern 1688 mit 
Sturm eingenommen, verloren aber diefelbe 1690 wieder. Die Stadt, 
am Einfluſſe der Sau in die Donau auf dem Hange eines Hügels 
liegend, wirb von einem auf der Höhe befjelben erbauten Schlofje 
beberricht. Nicht weit von dieſer Gitadelle lag noch eim Fort, das 
alte Schloß genannt, welches zwei Hornwerfe und einige andere Be- 
feitigungs- Anlagen auf dem Rüden ded Berges vertheidigten. Die 
eigentliche Stadt, auch Nieder» oder Wafjer-Stadt genannt, von etwa 
450 Ruthen Umfang und 140 Ruthen Länge, mit einem Walle um- 
geben, den runde und vieredige Thürme flankirten, hatte einen Meinen 
Hafen von 10 Ruthen Breite, der durch einen großen, ftarfen Thurm, 
mit vielem Geſchütz bejeht, nach allen Nichtungen der Donau und 
Sau vertheidigt wurde. Die Naigenftadt lag auf der Rückſeite bes 
Hügels und bildete eine Art Vorſtadt. Die Feftung hatte zwei Thore, 
dad große gegen die Donau und das fleine gegen die. Sau. In Bel: 
grad befanden fich 30,000 Einwohner und eine 8000 Mann ftarke 
Garnifon. 

Die am 9. Auguft vor Belgrad angelangten Belagerungd-Truppen 
ommandirte der Herzog von Croy, der jchon 1690 ald Gommandant 
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die, Bertheibigumg:diefes Platzes gegen die Türken: geleitet. hatte, wo 
duch das Anffliegen eines Pulverthurmes eine bedeutende Brefche 
entſtand, welche‘ den Türken die Einnahme der Feftung erleichterte, 
ſo daß ader „Herzog von Cooy fich nur mit Mühe auf einer Barfe 
nach Eſſeck ‚gerettet. hatte, 

Am 12: Auguſt Tangte auch der —— an, aber die 
Flottille blieb aus, welche der Stadt die Zuflucht zu Waffer ab— 
ſchneiden follte Die Truppen hatten genug zur thun, da eine Circum— 
und Contravallativns⸗Linie von dem rechten Ufer der Gau bis an 
die Donau saufaeworfen, hierauf mehrere ftarfe Nedouten erbaut. und 
dann erſt die Trancheen eröffnet wınden. Am 13. Augnſt machten 
die: Türken einen beftigem Ausfall, wobei über: 300 Todte und Ver— 
wundete bei dem Belagerungs-Corps waren Zur Beritärfung dei- 
ſelben laugten nöd) mehrere Katterliche, den 16. Auguft auch 3 Dä- 
nische und 2. Baieriche Regimenter an; Grft zu Ende des Monats 
konnte Belgrad ganz eingeichloffen werden, als die Katferliche Flottille 
auf der Donau eingetroffen und die Türfiihen Schiffe vertrieben 
waren. Großer Fortichritte hatte man fich jedoch, bei der außeror— 
dentlichen Gegenwehr der ftarfen, mit Allen wohlveriebenen Bejagung, 
nicht zu erfreuen; eim überaus heftiges Boinbardement half michte. 
Anfangs: September: war die Türkiſche Armee bet Widdin angelangt. 
Die Nachricht hiervon beſchleunigte die Abjicht ded Herzogs von Grow, 
einen Sturm zu unternehmen, welcher am 7. September des Abends 
um 10 Uhei ftattfand. Von den hierzu beftimmten Mannichaften 
machten die Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Truppen den jechsten Theil 
ad, erlitten aber, da fie ſich auf dem erſtürmten Poſten die ganze 
Nacht: hindurch behauptet hatten, einen verhältnißmäßig größeren 
Berluft.. | 

Da ſich der Herzog von GStoy in feiner allerdings jehr gefähr— 
lichen Poſition zu ſchwach hielt, dem zum Entſatz berbeieilenden Grofß- 
vezier die Spitze zu bieten, fo bob er die Belagerung von Belgrad 
am 12, September auf, ging über die Sau auf Salanfement und 
Deterwardein, hier auf das linfe Ufer der Donau und bezog 2 Meilen 
oberhalb das feite Lager bei: Sutad. Um die Flottille nicht im Etiche 
zu laſſen, da auf: derfelben em aroßer Theil. der Geſchütze unterges 
bracht war, fand der Rückmarſch außerordentlich langſam jtatt. Im 
Mebrigen hatte die Flottille, wie audy die Armee, beftändig kleine Ge: 
fechte mit den herandrängenden Türkiſchen Corps, und eim Glüd war 
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ed, daß der Großvezier fi augenbliclich mit dem Entſatze Belgrad's 
begnügte und dabei ftehen blieb. 


Weitere Operationen famen nicht vor, an denen dad Hülfs-Gorps 
im Laufe des Ende October beichlofjenen Feldzuges Theil nahm. Es war 
außerdem in den über die Geftellung dieſes Hülfs-Corps gemachten 
Stipulationen ausgeiprodhen, daß dafjelbe nur bis zum 1. Detober 
im Felde gebraudht werden dürfe und dann 6 Monate lanı freie 
Binterquartiere haben jolle. Es ging daher der General v. Brand 
1693 im October mit demjelben aus dem Layer von Futack auf Zombor 
und Bezdan ab, bier auf das rechte Ufer der Donau und von Mohacz 
über Komorn in die Winterquartiere, indem das Corps theil® in den 
Neuftädt'fchen Proceß, jo wie nah Skalitz und Umgegend, theils in 
den Wagnitz'ſchen und Neutrai'ſchen Proceß fam. 


In Ungarn war der Feldzug von 1694 wieder ohne befondere 
Reiultate. Die Kaiſerliche Regierung war bei Auszahlung der von 
ihr übernommenen Koften jehr läffig, daher denn aud das Branden- 
burgiih-Preußiiche Hülfs- Corps fehr ſpät zu Felde rüdte. Die Er- 
ſatzmannſchaften für dieſes Corps marjhirten erft Anfangs Juli von 
Groffen nach Ungarn ab, wurden am 22. Auguft bei Neuhäufel von 
Kaiferlihen Gommifjarien gemuftert und gelangten Anfangs September 
nad Dfen. Bon Dfen ging die ganze Infanterie und Artillerie zu 
Bafjer nah Peterwardein, wo fie mit der Kavallerie am 19. Sep— 
tember gemeinichaftlich eintraf. 


Vertbeidigung ded verihanzten Lagers bei Peterwardein 
vom 19. Sept. bis 5. Det. 1694. 


An der Spise der Kaiferlihen Armee, welche viel ſchwächer als 
früber war, ftand der Feldmarſchall Graf Gaprara, der erſt am 5. Sep— 
tember in Peterwardein eintraf, und das auf dem rechten Ufer der 
Donau bereitd angelegte Lager jo viel als möglich befeftigen Tief. 
Die Türkiihe Haupt-Armee war an demjelben Tage bei Ealanfement 
angefommen. Bei dem biöher gefundenen geringen Widerftande beab— 
fihtigte der Grofvezier, die Gegner aufzuiuchen und zu fchlagen oder 
Peterwardein ſelbſt zu erobern. Den 11. September griffen die Türfen 
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bereitö das Lager an, fuhren damit mehrere Tage fort und begannen 
die förmliche Belagerung des befeitigten Campements. Bid zum 
19. September (mo dad Brandenburgiſch-Preußiſche Hülfs-Corps unter 
dem Gen.» Lieut. v. Brand anlangte) hatten fie fich mit der dritten 
Parallele bi8 auf. 60. Schritte den Verſchanzungen genäbert. Die 
Chriſtliche Arnıee blieb hierauf über drei Wochen eingeichloffen, denn 
der alfeinige Rückzug über die beiden Schiffbrüden konnte ihr die em- 
pfindlichiten DVerlufte, wo nicht den ganzen Untergang zugiehen. Auf 
die Ankunft des Brandenburgiſch-Preußiſchen Hülfs-Corps darf zwar 
nicht ein zu großes Gewicht gelegt werden, indeſſen fteht doch feft, 
dab die Hoffnungen der Türken von da ab jehr abgekühlt wurden, 
und fie fich in den Tagen vom 19. bis 22. September nur mit ftar- 
fem Kanoniren begnügten. 

In Folge eined am 22. und 23. September gefallenen ſehr ftarken 
Regens wurden die feindlichen Laufgräben unter Waſſer geſetzt, und 
es trat damit ein neues die feindlichen Operationen ſtörendes Ereigniß 
ein, welches zur Freude Caprara's in der nächſten Zeit in Geltung 
blieb. So ſchleppte ſich die Belagerung bis zum 2. October hin, an 
welchem Tage die Türken ſpurlos verſchwanden. Man konnte ſich 
über ihren Marſch nicht unterrichten, da die ganze Kavpallerie gleich 
im Beginn der Belagerung auf das linfe Donauslifer geſchickt worden 
war. Gaprara verließ am 5. October das verſchanzte Yager, ging mit 
der Armee auf die linfe Donau-Seite und lagerte bei Futack. Das 
Corps des General Lieutenant v. Brand wurde nun im Yaufe des 
Jahres zu anderen Operationen nicht herangezogen, blieb aber nod 
über drei Wochen in dem Lager bei Futack ftehen, da die Türken zum 
Theil wieder auf die Iinfe Seite der Sau gefommen waren und ein- 
zelne Angriffe verjuchten, die, wie ſich's ſpäter herausſtellte, nur dazu 
dienten, um deſto ficherer ihre Proviant-Golonnen nad Temesvar zu 
Ichaffen, was ihnen aud) gelang. Anfangs November ging man jodann 
in die MWinterquartiere. 


Feldzug in den Niederlanden 1694. 


Der Feldzug in den Niederlanden des Jahres 1694 wurde erft 
ſehr ſpät eröffnet. Die Franzoſen überjchritten am 1. Juni die Sambre 
und bezogen am 4. Suni bei Fleurus ein Lager, fo daß es jchien, 
ald ob die alltirte Armee von Lüttich und Maftricht abgeſchnitten und 
eine diejer Städte belagert werden folle. 
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Die Armee unter dem Könige Wilhelm III. von England war 
den 3. Juni über die Dyle gegangen, und hatte fich, um ben feind- 
lihen Bewegungen näher zu fein, bei Ham aufgeftellt. Um aud) 
der Abſicht des Feindes auf Lüttich vorzubeugen, hatte der König von 
England dem Brandenburgiſchen Hülfs- Corps, welches: ftatt: des in 
Berlin befindlichen Feldmarſchalls v. Flemming der General-Pieutenant 
Freiherr Friedrich von der Heyden cummandirte, dem: Befehl zugehen 
lafien,: zum Schutze von Lüttich, und Maſtricht vorzurüden. Heyden 
brady hierauf mit feinem Corps nad Viſet anf und bezog dann bei 
Lüttih ein Lager, nachdem fowohl im diefe Stadt, ald nah Maftricht 
eine Bejagung gelegt worden war, und fich mit ihm 20 Bataillone 
Holländer, fo wie 6 Bataillone Lütticher vereinigt hatten. Die Hol- 
lindiih»Englifche Armee hatte fich jegt zwiichen Brüffel und Löwen, 
36,000 Mann zählend, die Franzöfiiche Armee dagegen unter. dem 
Dauphin und Marſchall v. Luxemburg zwiihen Namur und Fleurus, 
60,000 Mann ftark,. concentrirt. Der König von England bezog am 
13. Juni ein Lager zwiſchen Bevecom und Meldert, '/, Meile jüd- 
weitlih von Zirlemont. Die beinahe noch einmal fo ſtarke Franzö- 
fihe Armee manövrirte ſich von Fleurus den 14. Juni über Gem- 
blour, Hannut und Waremme, anf der rechten Seite der Iaur, eines 
Heinen Fluſſes oberhalb Tongern, in ein feites Lager. Es verliefen 
nun drei Monate, ohne dab von der einen oder andern Ceite etwas 
Ernſtes unternommen worden wäre; man marjchirte hin und her umd 
juchte fih durch Manövriren Vortheile zu fchaffen. Beide Armeen 
. führten hierauf, nachdem fie fich eine Weile angejehen, beftändig 
Flankenmärſche aus, in denen es dem Könige von England gelang, 
doch endlich die Franzöfiihe Armee hinterher und aus der Gegend 
ven Huy und Namur ganz fortzuzieben. Am 25. Auguft ftanden 
fh beide Armeen bei Tournay im Angeſicht. 

Am 5. September überichritten die Allitrten bei Deynie die Liß 
und famen den 9. September bei Roufjelaer an, während der Feind 
im Lager zwifchen Gourtray und Menin ftand. Der König Wil: 
heim III. beabfichtigte daher Huy zu nehmen, und ertheilte dem Ge— 
neral von der Heyden den Befehl, diefe Stadt, vereint mit den Yüt- 
tich ſchen Truppen, zu berennen. Man brach daher am 14. September 
früh um 4 Uhr aus dem Lager bei Lüttich auf, paffirte bei Thielen 
die Maas und bemächtigte fih bis zu Mittage aller um die Feftung 
gelegenen Poſten. 

16* 
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Belagerung von Huy ſeit dem 17. Sept. bi zur Einnahme 
am 27. Sept. 1694. 


Huy liegt drei Meilen ſüdweſtlich von Lütti am rechten Ufer 
der Maas, wo der Eleine Fluß Huy in die Maas fällt; diefer letzte 
Fluß theilt die Stadt von einander, welche mit einer Mauer umgeben 
it, und durch eine am linfen Ufer der Maad auf einem Felſen lie- 
gende Gitadelle gededt wird, die durch eine fteinerne Brücke mit der 
Stadt Gommuntcation bat. 

Am 17. September erfolgte die völlige Einſchließung von Huy 
durch das Belagerungd-Gorps, bei dem ſich auch 14 Bataillone Bran- 
denburgiicher Infanterie nebit der Kavallerie befanden. Die Belage- 
rung, welche mit allem Ernfte geführt wurde, commandirte der Herzog 
von HoliteinPlön. Die Franzoſen verließen fogleih die Etadt und 
zogen ſich in die Gitabelle, welche einen tapferen Widerſtand leiitete. 

In der Naht vom 18. zum 19. September eröffneten die Be- 
lagerer die Yaufgräben, und hatten ſchon am 20. eine Batterie zu 10, 
eine zu 18, und noch eine von 30 Kanonen und 15 Mörjern, jo wie 
außerdem nod eine vierte Batterie von 2 Kanonen und 6 Mörfern 
erbaut, alfo zuſammen 81 Geſchütze aufgeftellt. Den 22. September 
gab man aus allen Gefchügen zugleid eine Generalialve und fing 
damit dad Feuer an, welches in furzer Zeit das Geſchütz der Bela- 
gerten zum Schweigen brachte und die Bruftwehren bergeitalt ab» 
fammte, daß ſich fein Menich auf den Wällen ſehen lafjen durfte. 

Am 27. September hatten die Belagerer bereit3 fünf Breſchen 
gefchoffen, und der Sommandant, zu capituliren genöthigt, erhielt mit 
der Beſatzung freien Abzug. Man fand in der Gitadelle 14 Kanonen, 
4 Mörfer und nod ziemlich gefüllte Magazine. Da fi die Bran- 
denburgifhen Truppen in diefer Belagerung ganz vorzüglich tapfer 
bewieien hatten, jo dankte der König Wilhelm IH. dem General von 
der Heyden öffentlich für die trefflihen Dienfte der unter feinem Be— 
fehle ftehenden Truppen, und überlie zum Zeichen der Dankbarkeit 
die Hälfte des eroberten Geſchützes dem Kurfürften Friedrich II. 

Nach der glücklichen Einnahme von Huy fiel nichts Bedeutendes 
mehr in dieſem Feldzuge vor, und die Truppen bezogen bald darauf 
die Winterquartiere; das Brandenburgiihe Corps im Luxemburgiſchen 
und Kölniichen. 
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Feldzug in den Niederlanden 1695. 


Mit dem Beginne des Feldzuges von 1695 fam der Feldmarjchall 
v. Flemming wieder zu der Armee, und führte den Oberbefehl über 
dad Brandenburgiich- Preukifhe Corps; der General: Lieutenant von 
der Heyden commandirte im Speciellen diefe Truppen, welche ſich den 
3. Juni in der Gegend von Bijet vereinigten, von. wo fie über Lüttich 
und Huy erfchienen. 

Der Marichall Herzug von Billerot hatte den Dberbefehl über 
die Franzöfiiche bei Mond ſich concentrirende Armee, wo er Anfangs 
Juni eintraf, gerade ald der König von England bei der verbündeten 
Armee zwiſchen Brüſſel und Aloft anlangte, und die Einnahme von 
Namur als den nächſten Zweck dieſes Feldzuged anſah. Der König 
Wilhelm III. jandte demnächſt jo viele Truppen ald möglidy nad) der 
Maas. Sn den eriten Tagen des Juli waren 80 Bataillone, über 
90 CEscadrons und mehr ald 200 Geſchütze zur Belagerung von Namur 
vereinigt, welche der König von England und unter ihm der berühmte 
General Coehorn (der die Feitung erbaut und vor drei Jahren ver: 
theidigt hatte) leitete. Man bielt dieſe Feltung Franzöſiſcher Seits 
für uneinnehmbar, und wurde der durch mehrere Fortd gelicherte Ort 
durch den Marjchall Bouflerd und den Gouverneur Graf de Guiscard 
mit 15,000 Mann vertheidigt. 


Belagerung von Namur feit dem 3. Suli big zur 
Eroberung am 5. September 1695. 


Die Franzofen hatten die Befeftigung von Namur nad der Be: 
Iagerung von 1692 forgfältig veritärft; neben der, von Goehorn wor 
der Stadt angelegten Redoute baute Bauban noch mehrere, um durch 
diefe das ſchnelle Borrüden der Belagerer gegen die Stadt zu ver: 
hindern. Ferner follte Namur ald Hauptfeitung noch die große Eigen- 
ichaft ‚befigen, einer gedrängten Armee ein feftes Lager darzubieten, 
melches daher Bauban auf Befehl Ludwig's XIV. anlegte, aber noch 
nicht ganz vollendet war, alſo auch bei der Belagerung von Namur 
1695 keinen Nutzen gewährte. Nächſtdem hatte Vauban noch vor 
der Eitadelle und Terra Nova zur Seite ein großes Werf, die Gajotte 
genannt, erbaut, welches jedoch ebenfalld feine fichere Gemeinichaft 
mit der-Gitadelle hatte, weshalb fich Coehorn — Angriffe gar nicht 
— kehrte. 
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Der König Wilhelm IH. ertheilte dem General: Lieutenant von 
der Heyden den Befehl, mit den unter ihm ftehenden 18 Bataillonen 
und 20 Schwadronen Brandenburgern und einigen Bataillonen Hol= 
ländern, Namur zu berennen, indeſſen waren noch nicht alle Golonnen 
vor diefer Feftung angelangt, ald der Marichall Bouflerd Gelegenheit 
fand, ſich mit einigen Regimentern Dragonern, vielen Bolontäiren, 
Artilleriften und Ingenieuren im die Feftung zu —— und die Be⸗ 
ſatzung auf 15,000 Manır zu veritärfen. 

Der Angriff wurde, unter dem Oberbefehl ded Königs von Eng- 
land, von dem Kurfürſten von Baiern commandirt und von dem 
General Coehorn im Epectellen geleitet; auch war der Feldmarſchall 
von Rlemming anweſend. 

Am 3. Juli traf die Belagerungsd-Armee (47 Bat. und 200 Esc.) 
vor Namur ein, und umlagerte wegen des bier ftattfindenden Zufam- 
menfließens der Maas und Sambre, die Feltung und Forts in drei 
Abtheilungen, und zwar ftanden von den Brandenburgiichen Truppen 
auf dem rechten Ufer der Maas 10 Bataillone Infanterie, 6 Regi— 
menter zu Pferde und 3 Dragoner-Regimenter unter dem Feldmarjchall 
v. Flemming; jo wie auf dem linken Ufer der Maas unter dem 
General v. d. Heyden bei dem Corps des Kurfüriten von Baiern 
8 Bataillone Infanterie, 2 Regimenter zu Pferde und 1 Dragoner⸗ 
Negiment. 

Den 5. und 6. Juli wurde an den Gircumwallations-Linien ges 
arbeitet; Coehorn ſetzte die Verſchanzungen der Posten zwijchen der 
Sambre und Maas fort, indem er an allen Zugängen zur Feſtung 
Redouten anlegen ließ. 

In den folgenden Tagen ward die Gircumvallations-Linte in 
völligen Stand geſetzt, und der Angriff auf der St. Nicolai-Seite, 
die Eröffnung der Tranchee auf der Höhe von Bouge und unten 
längs der Einfiedelei, wie auch auf der Seite von Condros, zwijchen 
dem Berge von St. Barbe und dem Strome beſchloſſen. 

Den 11. Zuli traf die Schwere Hrtillerie ein. In der Nacht 
wurden die Kaufgräben eröffnet. Die Belagerten legten einen Damm 
durch die Sambre, um die Ebenen von Salfined zu überſchwemmen 
und die Bauban’schen Linien ficher zw ftellen. Da die’ Franzoſen aus 
einem in den vor der Stadt liegenden Verſchanzungen befindlichen 
Thurme vielen Schaden anrichteten, jo wurde eine Butter gegen ihn 
erbaut und derjelbe über den Haufen geworfen. 
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Den 12. Juli hatten die Brandenburger auf der rechten Seite 
der Maas eine Batterie fertig, aus welcher fie die jenfeit des Fluffes 
liegenden Schanzen im Rüden beihoffen und die Laufgrabenarbeit 
auf jener Seite wejentlich unterftüsten. Bouflers unternahm einen 
Ausfall. Coehorn lie eine Batterie gerade über der Abtei von Sal- 
fines aufmwerfen, um die Ebene, worauf die Belagerten jtanden, zu 
beftreihen. Ein Ausfall Abends auf die Höhen von. Bouge' wurde 
zurüdgewiejen. 

Den 17. Juli gingen die Belagerer 100 Schritt mit einem vauf⸗ 
graben gegen das Jambrethor, mit zwei anderen rechts und links auf 
die Bouger Anhöhe vor, und erbauten hier eine Batterie von 15 Kia: 
nonen; fie nahmen die Verſchanzungen von Coquelet und fügten den 
Franzofen, welche fpäter auöfiefen, einen großen Verluſt zu. 

Den 19. Zuli wurde eine Batterie von 6 Kanonen gegen Die 
auf der Höhe vor dem eifernen Thore befindliche Nedonte, welche auf 
diefer Seite nur noch mit einigen Kanonen ſchoß, erbaut; auch mehrere 
andere auf der Höhe, im Grunde und längs dev Maas angelegt, um 
in die Werke des St. Nicolai-Thores Breiche zu ſchießen. 

Den 20. Juli fingen die Brandenburger an der Maas eine 
Batterie zu 20 Kanonen an zu bauen, aus der ſchon am 21. mit 
einigen Gefchügen gefeuert wurde, und am 23. war bdieje Batterie 
vollendet, worauf man von derjelben über die Maas in der Gontres 
garde und in dem Ravelin vor dem Baftion St. Roche, desgleihen von 
einer anderen an der Maas angelerten Batterie, im der Face dei 
Baftions St. Nicolai (auf 400 Schritte) Breſche ſchoß. 

Den 26. Juli ergab jih die Neboute von Balaftre; Die Bela— 
gerer gingen mit einem Laufgraben gegen die Gontrefcarpe‘ des Gt. 
Nicolai- Thores vor, während die Brandenburger jenſeit der Maas 
dad Breſcheſchießen fortiegten. | 

Den 27. Juli wurde unter vorangegangenem Feuer aller Batte- 
rien der gedeckte Weg am St. Ricolai-Thore mit Sturm erobert und 
das Logement zu Stande gebracht. 

Den 28. Juli waren die Mineurd an der Gontrefcarpe und dem 
Bär angejegt, um beide zu durchſchlagen und die Waffer durchzulaffen; 
der König von England befahl, noch einige Batterien vorzurüden, 
und eine andere auf dem Glacid von der Redoute zu errichten, um 
dad Ravelin zu Grunde zu jchießen. 

Den 30. Zuli griffen die Belagerer die Vauban'ſchen Einien an, 


* 


248 


ſprengten den Bär, und ließen die Mineurs die ganze Nacht arbeiten, 
um das Waſſer ganz aus dem Graben zu ziehen und mit der Sappe 
vorgehen zu können. 

Den 31. Juli befahl der König von England, mit der Sappe 
bis an die Caponniere der erſten Schleuſe vorzugehen, in der Nacht 
die Brücke über den Bär zu vollenden, und eine Batterie auf dem 
Damm ber Ueberſchwemmung zu errichten, von der die Face des 
Baſtions St. Nicolai, welche gegen die von St. Roche jah, beichofien 
werden jollte, 

Den 1. Auguft trafen von Mecheln 24— 25 pfünder mit 200 
Munitiondwagen ein. Die Franzoſen hatten unter dem halben Baftion 
an der Maas einen großen Pulvervorrath niedergelegt, obgleich das 
Baltion von der rechten Maasſeite im Nüden genommen werben 
konnte. Als die Brandenburger dad Baſtion heftig beſchoſſen, fiel 
eine Bombe in den Pulvertburm und warf ed über den Haufen. Die 
feindlichen Granaten verhinderten, daß die Sappeurd mit ihrer Arbeit 
auf den ausfpringenden Winfel der zweiten Gontrefcarpe vor dem 
Winfel ded Ravelins fortgehen Fonnten. 

Den 2. Auguft nahmen die Engländer die zweite Gontrejcarpe 
und logirten fi; die Holländer erftiegen die Brejche des halben Baftions 
an der Maas, und logirten fich ungeachtet des heftigen Granatfeuers. 

Den 3. Auguft begannen die Batterien zur Erweiterung der 
Breihen ihr Feuer, die Brandenburger gegen das in der Stadt auf: 
geworfene Netrandhement. Da bereit mehrere Breſchen geſchoſſen 
waren und man die Anftalten zum Sturme machte, jo wurde die Stadt 

Den 4. Auguft durch Gapitulation übergeben. Coehorn ſchritt 
hierauf zum Angriff der Gitadelle. 

Den 6. Auguft wurden neue Batterien angelegt und 

Den 7. Auguft von den vollendeten das Fort Coehorn heftig 
beichofjen. i 

Den 11. Auguft richteten die Batterien ihr Feuer auf dad Schloß, 
und nöthigten die Belagerten, zur Dedung ein Epaulement aufzu- 
werfen: &3 wurden zwei Trancheen, eine. gegen Saljined, die andere 
auf der Seite der Waage, zum Angriff ded Forts Wilhelm eröffnet. 
Bouflers' Ausfälle hielten die Arbeiten jehr auf. 

Den 12. Auguft feuerten alle Batterien jenjeit der Miaad auf 
dad Ihor von Grogneau mit Salven und legten bald Brejche, hinter 
welcher Bouflers ein Retrandhement bauen lieh. 


_ 249 

Bis zum 17: Auguſt währte das Feuer mit großer Heftigfeit 
fert; fie waren mit ihren Trancheen dem bedeckten Wege ziemlich nahe. 

Den 20. Auguft vereinigten die Belagerer ihre zwei Attaquen 
in eine Parallele, welche den bedediten Weg von Fort Wilhelm und 
der Caſotte einſchloß. Nachdem die Batterien im Stande waren, 
wurde eine auf der Sourtine an dem Granetthore angelegt, um die 
ganze Gourtine der Maas einzufehen und die feindlichen Traverſen 
zu beſchießen. Es ftanden 64 Kanonen zum Brefcheichteßen in Bat- 
terien, 10 Geichüge zu gleihem Zwede jenfeit der Mans, 35 waren 
zum Enfiliren der. Feſtungswerke beitimmt, außerdem nod 30 Mörfer 
und 22 Haubitzen, in Allem 161 Geſchütze zum OHIO ded Forts 
und der Gitadelle, 

Den 22. Auguſt hob das’ Kemer aller Batterien, deren. in den 
Gärten der Stadt wohl 20 angelegt waren, mit einer: Generalfalne 
an. Man zählte an diefem Tage 300 von der Kanonade ‚getödtete 
eder blefjirte Soldaten der Belagerten. 

Den 23. Auguſt wurde dad Feuer fortgejegt und 5 erjteigbare 
Breſchen, eine am der Niederitadt, drei am Fort wyelm und eine 
an der Caſotte, zu Stande gebracht. 

Den 24. Auguft zogen die Belagerer die ganze Artillerie, welche 
fie jenjeit der Mans hatten, zufammen, und feuerten aus allen Batte- 
rien, rüdten am hellen Tage vor, dedten fi gegen das Flintenfeuer 
aus Fort Wilhelm durch große Wollfäde und fchlofien ed von der 
Seite von Saljined ein. Der THE Angriff beachte das Feſtungs⸗ 
geſchütz bald zum Schweigen. 

Den 25. Auguſt wurde unaufhoͤlich mit Salven — eine 
Menge Bomben, Garcajjen und Feuerfäſſer in die Niederſtadt ge— 
worfen; alle Brejhen waren offen; der. Niederjtadt blieb nur der 
bedeckte Weg zur Bertheidigung übrig. Bouflerd unternahm mehrere 
Heine Ausfälle. 

Den 26. Auguft wurben beinahe alle Häufer der Unterftadt durch 
die Menge der Bomben eingeworfen; dies geihahe auch zum Theil 
mit der längs den Wällen der Maad und auf der Seite der Sambre 
angelegten Traverſe. Fort Wilhelm mar an drei Seiten offen; die 
Belagerer konnten auf ein Mal die, ſo wie Terra nova, die Unter: 
ftadt umd dem bededten Weg der Gafotte angreifen; fie-gingen im, Der 
Nacht mit der Tranchee gegen die Nedoute von der Sambre vor, 
ftellten noch 5 Kanonen auf dem Granet+Baftion in Batterie, um 
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bad auf der Grognenuer Breiche gemachte Epaulement umzumwerfen, 
während die. Franzojen die Breihen von Fort Wilhelm zuwarfen und 
fich hinter Terra nova verſchanzten. 

Den 28. und 29. Auguſt waren die Breichen des Forts Coehorn 
und von Terra nova zu einem Generalfturme practicabel; die Tranchee 
zu legterem aber noch 400 Ruthen von der Breſche diejed Forts ent: 
fernt. Die Belagerer beiegten den Stadtwall mit 400 Mann und 
unterhielten ein unaufhörliches Fener aus dem Gefhüg und Fleinen 
Gewehr gegen die Breiche, um dafelbit die Arbeiten zu verhindern. 

Deffen ungeachtet ſetzte Bouflers die Vertheidigung mutbig fort, 

und ach der am 30. Auguſt erfolgte Generalfturm (zu dem ein an— 
gezündetes Pulverfäßchen die Lofung gab) auf Xerra nova, Fort 
Coehorn und die Caſotte — wurde mit der äußerſten Tapferfeit ab- 
gefchlagen ; jedoch ging der bedeckte Weg von der Sambre bid Maas 
verloren. Der Verluft bei den Belagerern betrug 3000 Zodte umd 
2000 Blejfirte, bei den Franzoſen dagegen 500 Todte und 1000 Ber: 
wundete. 
Am 31. Auguſt wurden die Logements im bedeckten Wege in 
Stand geſetzt; auch die Belagerten arbeiteten in ber Nacht an Bruſt⸗ 
wehren hinter den Breihen. In Folge des legten bedeutenden Ber: 
luſtes getraute fich indeſſen Bonflerd nicht, einen zweiten Hauptiturm 
auszuhalten, er bot daher eine Gapitulation für das Fort Coehorn 
an, amd mußte, da der Köntg vor England ſich nur auf das Ganze 
zu einer Unterhandlung einlaffen wollte, am 1. September zur Gapi- 
tulation schreiten. Man wechſelte hierauf Geiheln, die Unterhandlung 
batte Fortgang, und die Beſatzung von 5538 Mann erhielt demnach 
am 5. September freien Abzug nah Givet mit 2— 24 pfündern, 
2-12 pfündern, 2—6pfündern und 2 Mörjern. - 

"Die Alliirten fanden in der Keftung nod einen großen Neberfluß 
von Lebensmitteln und Sriegsbedürfniffen, jo wie 74 Kanonen umd 
4 Mörfer in gutem Zuftande; auch von diefen Gejchügen. erhielt der 
Kurfürft von Brandenburg einen Theil zum Andenken der rühmlichen 
Tapferkeit jeiner. Truppen, weldyen der König von England wieder 
hauptſächlich den günftigen Erfolg: der Belagerung zuichrieb. 

Das Lager der Alliirten blieb roch bis zum 8. September vor 
Namur in: der Gegend: von Mafey, ging ſodann nad) Sombref, umd 
den 10. September nah Hall, zwiſchen Mond und Brüffel, wo es 
bi8 zum 21. September biieb, bieramf aber ſich jenjeit Duentinstenmif 
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begab. Außer Fleinen Scharmügeln und Vorpoſtengefechten fiel: in 
dieiem Sahre nun überhaupt nichts‘ mehr. vor, und die Branden⸗ 
burgiſch⸗ Preußiſchen Hülfstruppen bezogen gegen Ende, — 
im Koͤlniſchen die Winterqwartiere: 

Der Kurfürft Friedrich III. kam im Detuber 1695 nad) Ghse 
und ging mach. dem Haag, wo er einen neuen Bertrag:: mit dem 
Könige von England und den Generalftaaten wegen Beibehaltung 
der Brandenburgiſchen Truppen auch im nachſten Jahre einging. 


Feldzug in Italien 1695.. 


Um den Herzog von Savoyen bei dem Bündniffe gegen zau 
reich zu erhalten, mußte ein Brandenburgiſches HülfsCorps von 
4 Bataillonen (worunter auh I Bat. vom InfirRegt. No. 7) unter 
Anführung des dritten Bruderd des Kurfürften, Markgrafen Catl 
Philipp, jeit Anfang dieſes Jahres dem Feldzuge des Kaiferlichen 
Deered in Italien beimohnen. In einem zu Qurin von bet Ber- 
bündeten im März abgehaltenen Kriegdrathe wurde die Belageruni 
von dem bereitö den Winter hindurch biocirten Caſale feſtgeſett. 


Belagerung von Caſale vom 25. Juni bis zur Sinnapme 
am 11. Suli 1695. 


Gafale, die am rechten Ufer des Po llegende ——* deb 
Herzogthums Montferrat, war damals eine wichtige Feſtung, welche 
außer den Werken um die Stadt nod) -ein N und eine e ‚gute 
@itabelle hatte. 

Zu Anfange des Monats April erhielten 12,000 Mamt, * 

auch die Brandenburgiichen Hülfstruppen waren, den Befehl, 
24 großen Kanonen nebit zugehörigem Train gegen Gafale zu mar— 
ihiren. Der Gommandant diejer Feitung, Marquid de Grenan, 
rüftete ſich daher zur Bertheidigung bed Platzes, ald das feindliche 
Heer vor demjelben zur Belagerung eintraf; aus der legteren wurde 
jedoch vor der Hand noch nicht, indem ein ungeheurer Schnee, mit 
ungewöhnlicher Kälte verbunden, das alliirte Heer nöthigte, davon 
abzuftehen und bis zum Eintritt der Due REIER in feine 
Quartiere zurüdgzufehren. 

Erft am 25. Juni ward zur förmtichen Belagerung —— 
indem man zwei Angriffe entwarf, nämlich einen gegen die Eitadelle 
und den amderen gegen die. Stabt. Im der Nacht vom 26. zum 
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27. Juni eröffnete man für beide Angriffe die Laufgräben, und rückte 
mit der Parallele rechtd auf 200 Toiſen, links aber auf 400 Toiſen 
gegen die Feſtungswerke vor. Bald ftanden aud die Batterien voll- 
endet da. Am 6. Juli fpielten Kanonen und Wurfgeihüs auf die 
Stadt und die Gitabelle mit fürdterliher Wirfung. Am Fuße des 
Glacis angelangt und gerültet, den Sturm auf den bededten Weg 
zu unternehmen, ſahen die Belagerer die weiße Sahne zur Uebergabe 
auf dem Malle wehen. Es erfolgte demnach ſchon am 11. Juli die 
Sapitulation der Feftung, wobei die Belagerer die jonderbare Be- 
dingung eingingen, die Feitungswerfe nad) Webergabe des Platzes 
zu Iprengen umd. den Ort nachher dem Herzoge von Mantua zurüd- 
zugeben. Der Herzog von Savoyen, mit den Franzoſen in geheimer 
Unterhandlung: begriffen, geitattete e&, dab jene die inneren, die 
Belagerer hingegen die äußeren Werfe zu jchleifen befamen. Des 
Herzogs unſchlüſſiges Betragen und bad Zaudern der Franzoſen bei 
ihrer Arbeit bis zur Mitte, ded September binderten alle ferneren 
Unternehmungen der Verbündeten in Italien. 

‚Die Brandenburger batten einen großen Berluft vor Cajale 
erlitten, indem der Marfaraf Garl Philipp während der Belagerung 
verwundet wurde, auch bald darauf zu Turin an einem bigigen 
Fieber den 13. Juli ftarb, und am 28. Auguft 1695 zu Berlin feier- 
lichſt beigejegt wurde. 

Ald im folgenden ‚Sabre — xW. durch Die Fortichritte des 
Marſchalls de Catinat in; Italien den Herzog von Savoyen zur Ab- 
ſchließung eined Geparatfriedend vermodyt hatte, rief der Kurfürft 
Friedrich III. das Brandenburgiihe Hülfd- Corps aus Italien zurüd, 
welches der Oberit Ulrich Ghriftop) v. Stille 1696 nad dem Ober: 
- führte. 


Krieg gegen die Türken 1695. 


Die, erſten Ereigniſſe bei dem Brandenburgiſch⸗ Preußiſchen 
Hülfs-Corps in Ungarn waren auch im Jahre 1695 wieder wie 
früher: Eintreffen der Erſatz-Mannſchaften, Muſterung durch Kaifer- 
liche Commiſſarien bei Parkany, verſchiedene Beſchwerden wegen der 
rückſtändigen Verpflegungsgelder, ferner in Folge deſſen Verbleiben 
des Corps auf einer Stelle, dann die wiederkehrenden und immer 
nicht erfüllten Verſprechungen und ſchließlich der verzögerte Vormarſch. 

Der Kurfürſt von Sachſen ſollte in dieſem Jahre den Oberbefehl 
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in Ungarn haben. Die Stellung der feindlichen Armee: war: weſent⸗ 
fi diefelbe wie 1694. Am 1. Auguſt traf der General v. Brand 
mit dem Hülfs-Corps bei Peterwarbein ein. Die unter dem Kur: 
fürften von Sachſen dort vereinigte Armee zählte 50,000 Mann. 

Den 13. Auguft ging die ganze Armee bei’ Peterwardein auf 
die Iinfe Seite der Donau, und bezog, wie im voriger Jahre, ein 
&ager, nur mit dem Unterjchiede, dab die Truppen en ordre de 
bataille campirten, weil ed des Kurfüriten Abſicht war, bier. bie 
Schlaht anzunehmen. Der Sultan ließ diefe Stellung jedoeh nur 
beobachten und ging von Belgrad, bet Pancſova auf ‘die Iinfe Seite 
der Donau, nad Temesvar. Man muß ſolches jehr ſpät erfahren 
haben, da man die Stellung bei Peterwardein erft den 27. Auguft 
verließ, indem zunächſt die Infanterie aufbrad und den‘ Marſch bis 
Betſch fortiegte, die Kavallerie dagegen den 28. Auguft folgte, wäh- 
rend bei Peterwardein und Titul 8 Bataillone und 2000 Pferde 
von den Katjerlichen verblieben. 

Am 29. Auguft kam die Armee bei — feſten Becſe an, paſſirte 
die Theiß am 30., kehrte am 31. nach Becſe zurück, weil die Wege 
auf der rechten Seite ber Theiß jehr schlecht waren, und ging am 
l. September über Zenta (4. Sept.), Klein-Kaniſa (6. Sept.) auf 
das rechte Ufer der Theiß (10. Sept.). Die Bagage wurde nad) 
Szegedin geichieft, und es jchien durchaus, ald wenn man die bei Temes- 
var lagernde Türfiihe Armee angreifen würde. Den 11. Sept. ging 
man noch bis Nanylad auf der Strafe nad Arad, und im Folge 
der traurigen Kunde, daß 15,000 Türfen Lippa mit dem Säbel in 
der Hand erftürmt, den 12. September nad) Gzanad zurüd. Hier 
befuchte der Kurfürft vor Sachſen ben General v. Brand im Zelte und 
erflärte jeinen Unwillen über die Operationen: „man habe ihm eine 
große action verfproden und marſchire ftatt deſſen hin und her.‘ 

Man ſchien wirklich im Kaiſerlichen Hauptquartier nicht zu 
wiſſen, was man thun jollte, ſtand 8 Tage mühig und ließ Alles 
über fi ergehen. Am 22. Sept. wurde das Lager bei Szegedin 
bezogen, wo man eine neue Trauerpoft erhielt, nämlich, daß das 
wichtige Titul von den Türken am 6. Sept. genommen jei. Bei 
dieier Art der Kriegführung mußte die Chriftliche Armee im Ber: 
gleiche zu der größeren Beweglichkeit des Feindes zu kurz fommen. 
Es brannte an allen Enden, man wollte überall retten, kam aber 
überall zu ſpät und rettete fchließlich gar nichts. 
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Die Armee theilte ſich hierauf, umd gingen ungefähr 23,000 
Mann unter dem Kurfürften von Sachſen auf der rechten Seite der 
Marod nad Siebenbürgen; der eben fo jtarfe Reſt kehrte unter dem 
Feldzeugmeilter Grafen Stahremberg nad Peterwardein zurüd. Bei 
legterem. befand fick auch das Brandenburgiich: Preußifche Corps, 
welches. nebft: den Kaiferlichen unter dem Feldmarihall Veterani in 
bem nachtheiligen Treffen bei, Lugos am:21. September 1695 
gegen die Türken: einen bedeutenden Berluft erlitt. 

Stahremberg erreichte den 28. September die Genend von 
Peterwardein, wo das Brandenburgiich - Preufiihe Corps nun nody 
bis. gegen Ende des Detober itehen blieb, und weil die Türkiſche 
Armee über Karanſebes nad) Widdin zurüdgegangen war, rüdten 
die einzelnen Truppentheile vom 22. Detober ab in die Winterquartiere 
nach Tyrnau ıc. 


Krieg gegen die Türken 1696. 


Schon vor Eröffnung des Feldzuges in Ungarn im Jahre 1696 
teateit bei dem hier befindlichen. Brandenburgiich- Preußiichen Hülfs- 
Corps verichiedene Veränderungen ein, welde durd die bedenkliche 
Krankheit und den: hierauf ſchon am 17. Juni 1696 erfolgten Tod 
deö Königs: Johann III. Sobiedft herbeigeführt wurden. Der Kur: 
fürft ‚Friedrich III. hielt es daher für angemefien, um allen Even- 
tualitäten begegnen zu können, dem Feldmaricall v. Barfuß nicht 
nur mit einigen Truppen aus der Mark nach Preußen zu beordern, 
jondern es traten au dahin Mitte Mat aus Ungarn den Rückmarſch 
an: dad Regt. v. Schöning: zu Pferde (Kür.-Kegt. No. 9), das 
Dragoner-Regt. Markgraf Albreht von Brandenburg «jeit 1718 
Kür.-Regt. Nr. 11), fo wie 1 Bat. Garde (Inf.-Regt. Nr. 1) umd 
1 Bat. Barfuß (Inf.-Regt. Nr. 4). 

Da ferner der General» Lientenant v. Brand aus Ungarn zurüd- 
berufen worden, fo verblieben hier nun unter dem Commando deö General» 
Majors Otto v. Schlabbrenderff: das Regt. Markgraf v. Baireuth 
zu Pferde (Kür.-Regt. No. 8), desgleihen 1 Bat. Dönhoff (Inf.: 
Nest. No. 2), 1 Bat. Sung- Holftein (wurde wieder reducirt), 1 Bat. 
Brand (nf.⸗Regt. Nr. 14), und 1 Bat. Lottum (Inf.-Regt. Nr. 15), 
jo wie außerdem 6 Geſchütze. Jedes der abrüdenden Bataillone lief; 
254 Mann zur Gompletirung der zurüdbleibenden zurüd. 

Der General v. Schlabbrendorff meldet inzwiihen am 16. Sumi 
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aus Neuſtädtel an der Waag dem Kurfürſten: wie ſehr die Officiere 
Ab jämmtlich beklagen, daß fie Kaiſerlicher Seits durch Zurückhaltung 
der Gelder und richtigen Bezahlung der Löhnung an der Anſchaffung 
der nöthigen Erforderniſſe zu ihrer Equipirung ꝛc. verhindert werden, 
ohne welche fie in einem wüſten Lande unmöglich ſubfiſtiren fünnen. 

Trotz aller Aufforderungen des den Oberbefehl habenden Kur- 
fürften von Sachſen blieb daher Schlabbrendorff Stehen, geitattete 
feine Mufterung, und rüdte erit am 17. Juli von Freyitadt, dem 
Rendezvous der Truppen, über Ureck, Parkany (22. Juli) nach Pefth 
(25. Juli), nachdem den Berpflidtungen von der Katferlihen Re— 
gierung -entiprochen war. Bon Peſth rüdte dad Corps jehr fchnell 
über Demſöd, Martony, Halaß (4. Aug.) bei Kl.-Kaniſſa auf bad 
linfe Ufer der Theiß bis Kis-Becskerek, 3 Meilen von Temesvar. 
Bei diefer Feftung Stand die Kaiferlihe Haupt Armee, 45,000 Mann 
(worunter 12,000 Sachſen), im Benriffe die Belagerung zu beginnen, 
ald die Nachricht einging, daß der Sultan etwas auf Peterwardein, 
jo wie auf Eſſeck und Titul unternehmen wolle. Die war die 
Veranlafjung, dab das Brandenburgiſch-Preußiſche Corps am Tage 
nad jeiner Ankunft von Becäferef aufbrechen und in forcirten: Mär- 
ihen über Hatzfeld bei Becſe auf das rechte Ufer der‘ Theiß, nad 
Titul (19. Ang.) zur Unterftügung des Stahremberg'ſchen, 10,000 
Mann ftarfen Corps rüden mußte. 

Unterdeijen war die Türkiſche Haupt- «Armee bei Pancſova über 
die Donau zum Entſatz von Temesvar vorgegangen, der ihr. auch 
nad mehreren bintigen Gefechten gelang. Während dieler Periode 
hatte Schlabbrendorff bei Titul und bei der Sabilaer Schanze einen 
ſchweren Stand, indem die Zürfen, mit Flubfahrzeugen reichlich 
verſehen, täzliche Angriffe von Salanfement aus unternahmen, von 
denen fie endlich, nachdem fie immer tüchtig zurüdgewiejen waren, 
abitanden. 

Der Kurfürſt don Sachſen ging, nachdem er noch wenige Tage 
vor Temesvar verblieben, auf der Strafe nah Kl.-Kaniſſa zurück 
und vereinigte fi mit dem inzwilchen zurüdbeorderten Branden- 
burgiich = Preußiſchen Corps bei Komlos; Schlabbrendorff mußte in— 
zwiſchen zwei eben zurückgelegte Märſche a Karloma wieder machen, 
von wo die Armee, weil der Sultan nah der Donan gegangen 
war, nach Gr. Becöferef (10. Sept.) rüdte. 

Nachdem der weitere Marjch der Türfiihen Armee auf Pancjova 
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befannt geworben, ging auch der Kurfürjt von Becsferef bei Titul über 
die Theiß, von da bei: Peterwarbein auf das rechte Ufer der Donau 
und bezog bier am 20. September das. von früher her befannte feſte 
Lager. 

“Die Türken konnten ſich inzwiſchen nicht beruhigen, gingen auf 
der rechten Seite der Sau wieder vor und juchten von Bosnien ber 
Eſſeck zu bedrohen. Der Kurfürit folate daher diefen Bewerungen 
und ging. von Veterwardein über Illock und Vucovar (1. Det.) nad 
Eifel. Nach wenigen Tagen war der Feldzug beendet, und Schlab- 
brendorff beflagte fich wieder über die mangelhafte Verpflegung. 

Auf dem alten Wege über Mohacz, Dfen, Gran ging es in die 
Ouartiere, und zwar fam dad Bramdenburgiich-Preußiiche Corps 
theild in daß Neutraer, theild in das Presburger Komitat, jo wie 
in Reuftädtel. 


Feldzug in den Niederlanden 1696. 


- Diejer Feldzug gegen Frankreich liefert wieder nur wenige be- 
merkenswerthe Greignifje, da die Armeen fich in einer faſt gänzlichen 
Unthätigfeit. verbielten. 

Am 23. Mai ftand beinahe dad ganze Brandenburgiich-Preuhtiche 
Corps unter den General von. der Heyden bei Viſet verfammelt. Es 
ging nad) Wawre (12. Juni), wo die Vereinigung der Holländtidh- 
Engliihen Armee ftattfand. Der Feldmarjchall v. Flemming traf 
nun auch in Brüfjel ein, von wo der General-Stab der Armee in 
dad Lager bei Corbais auf der Strafe von Wawre nah Sombref 
abging. Hier waren alle Truppen jeit dem 10. Juli vereinigt. Am 
14. Juni ſah der König von England die Truppen, und ſprach ſich 
für die Brandenburgiich-Preußiichen wieder jehr lobend aus. Man 
blieb bei Gorbais bis den 7. Juli ftehen. 

Die beiden gegen einander voperirenden Armeen waren fih an 
Zahl to ziemlich gleich; die verbündete zählte zwiſchen 70 — 80,000 
Mann. Die Franzöfiiche (etwa 70,000 Mann unter dem Herzog von 
Villeroy) ftand in ihrer Hauptitärfe bei Tournay und beobachtete den 
Prinzen von Vaudemont, der gegen 40,000 Mann commandirte; Der 
Marſchall Bouflers ftand mit einigen 30,000, Mann bei Gharleroy. 

Man kam zu feinem anderen Entſchluß, "als das man Verſuche 
anftellte, zu jehen, ob der Feind eine Schlacht annehmen würde. Weil 
dtejer aber ſchwächer war, jo manövrirte er jehr flug zwiſchen den 
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Feſtungen von Charleroy und Dünfirchen. Gerade weil Villeroy jedes 
offene Gefecht vermied, hätte man ihn dazu zwingen mäfjen, allein 
mar that auffallender Weile nichts, ftand vom 7. bis 25. Sult bei 
Gemblour, ging dann über Nivelles und Soigmied nach Ath und ver- 
weilte bier wieder vom 2. bis 24. Auguft. 

Am 26. Auguft verlieh der König von England die Armee, welche 
num weiter marjchirte, jedoch vom 6. bis 24. September wieder ruhig 
bei. Gramont ftand, von wo fie, da die Franzojen längft Cantonne— 
ments bezogen hatten, andeinander amd nad den Winterquartieren 
rickte. Heyden ging über Bois Seigneur Iſaac auf Lüttich, mußte 
nachträglich nach Namur (18. October) zurück und gelangte von da 
über Falais (24. October) und Maſtricht (29. October) in dad Erz— 
tft Köln. 


Feldzug in.den Niederlanden 1697. 


Der Feldzug von 1697 in den Niederlanden war der Iette dieſes 
langwierigen Krieges, und fiel eben jo unbedeutend wie feine Vor- 
gänger aus, jedoch it die zeitige Eröffnung defjelben hervorzuheben. 
Anfangd April vereinigte der General der Infanterie v. d. Heyden das 
Brandenburgifch- Preufiiche Corps in der Gegend von Aachen. Die 
Holländiſch⸗ Engliſche Armee verfammelte fich zwifchen Gent und 
Brüffel, die Frangöfiiche Armee dagegen unter Villeroy und Bouflers 
bei Courtrai und Mond. 

Hevden rüdte von Aachen über Maftricht (16. April) in das 
Lager von Boid Seigneur und ging. dann nach Hall, wo er fih am 
7. Mat mit dem Könige non England vereinigte... Man war auf 
dem richtigen Wege, gab ihm aber auf, ging nach Gent und überließ 
Ah feinem Schidial, welches nun durch die Franzoſen belagert und 
erobert wurde. 


Bertheidigung von Ath vom 16. Mai bis sur Bose 


am 7. Juni 1697. 


Ah, ein feſter Ort an der Dender, 6 Meilen ſüdweſtlich von 
Brüffel liegend, hatte circa. 8000 Einwohner. Als die. Franzofen 
1667 fich dieſes Platzes bemädhtigt hatten, fanden fie feine andere 
Befeftigung ald Mauern, Thürme und 3 Thore nebft naffen Gräben. 
1668 wurde dieje Stadt durch Bauban befeftigt, indem fie 8 rev6tirte 
Baſtions erhielt; indeſſen durch den Frieden von Nimwegen 1679 
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überließen die Franzoſen den Niederländern wieder Ath nebit meh— 
reren andern felten Plätzen. 

Der Oberſt Fürft Anton Günther von. Anhalt gerbſt vertheidigte 
1697 mit dem Prinzen von Chimay dieſe Feſtung, in welcher ſich 
31 Kanonen und 1 Mörſer befanden, mit 3500 Mann, zu denen 
auch das 1. Bat. ded Inf.Rgmts. Nr. 8 gehörte. 

Der Marihall Satinat Lie die Feltung den 15. Mat durch 
12,000 Mann Kavallerie berennen, und erſchien den 16. Mat mit 
der 40,000 Manı. ftarken Delagerungsarmee; der Marichall Villeroy 
deckte mit einem a in der N bei Oſtiche die 
Belagerung. 

Die Eröffnung der Yaufgräben erfolgte am 22. Mai gegen die 
Baltione Namur und Limburg, wobei Vauban den erften vollftändigen 
Gebraud von Parallelen und Nicochet- Batterien machte. Als fich 
die Belagerer dem bededten Wege genähert hatten, ließen die Bela: 
gerten am 28. Mat eine Fladdernine fpielen, doch that fie Feine Wir- 
fung. Den 31. Mai zeritörte eine Bombe: die Ganytlen, worauf 
die Feſtung den Schup der Imundation verlor. 

Nachdem in dem NRavelin eine Breidhe zu Stande gekommen 
war, mußte die Beſatzung dieſes Werk verlaſſen und ſich, da die nach 
der Feſtung führende Brücke zerſtört worden, in die Redoute werfen 
und den 3. Juni dort ergeben. An dieſem Tage warfen die Breſch— 
Batterien im Baltton Namur ein Stüd Mauer von 15 Klaftern 
nieder und legten bis zum 5. Juni drei Breſchen, welde mit einer 
Front von 20 bis 30 Mann erftiegen werden fonnten. Die Feftung 
ſhloß daher eine Capitulatiou ab, und die Beſatzung erhielt am 
7. Juni einen freien und ebrenvollen Abzug. Die Belagerer hatten 
etwa 200 Todte und Verwundete verloren. f 


Auch die fpätere Verwendung des Brandenburgiich- Preufiichen 
Corps von Anfang Auguft bis Mitte Detober auf dem rechten Ufer 
der Schelde, zur Bertheidigung diejed Fluffes, bietet um jo weniger 
wichtige Creigniffe, ald man bereit? bemüht war, einen Krieg zu 
beendigen, der bisher jo geringe Erfolge gehabt Batte. 

Es bleibt jedoch noch zu bemerken, daß der Markgraf Ludwig 
von Baden, bei defjen Corps auch einige Negimenter Brandenburger 
den 9. September angelangt waren, die Belagerung des Schloſſes 
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Ebernburg (1 Meile füdlih von Kreuznach) ausführte, und diefen 
teten Platz durch Gapitulation den Franzoſen am 27. September 
1697 nahm. 

Der Friede zu Ryswick wurde indeſſen zwiichen Frankreich, 
Spanien, England und Holland am 20. September, dagegen 
zwiſchen Sranfreih, dem Kaifer und dem Deutichen Reiche erft am 
20. Detober 1697 vollzogen. Der Kurfürft Friedrich III. erhielt 
jedod durch dieien Frieden nichts weiter als die Beftätigung des Frie- 
dens von St. Germain en laye. 

Sp war der Lohn für alle von Brandenburg gegen den Reichs— 
feind gebrachten Opfer nur die Beftätigung eines unvortheilhaften 
Friedens, der ſchon dem großen Kurfürften jo vielen Kummer ver: 
urſacht hatte. Die Verhältnifje erforderten aber auch jest von Fried: 
rich III., ſich mit einer ſolchen Enticheidung zufrieden zu ftellen, und 
zwar um jo mehr, ald er mit anderen größeren Entwürfen beichäftigt 
war, die er num in wenigen Jahren mit unerichütterlicher Beharrlichfeit 
zur Ausführung brachte. 

In der Mitte des October wurden die Brandenburgiſch-Preußiſchen 
Truppen durch das Kölniihe nad Weſel dirigirt, wo fie demobil 
gemadt und zum Theil reducirt werden ſollten. 

Da indeß Friedrich IH. noch bedeutende Rückſtände an den ihm 
von Spanien veriprochenen Subfidien zu fordern hatte, jo war es 
wünjchenswerth, irgend einen Platz zu behalten, der einige Sicherheit 
dafür gewähren fonnte. Der General der Infanterie v. d. Heyden 
gab daher dem Oberften von Napmer den Befehl, Roermonde zu die: 
jem Zwede in Befig zu nehmen, und ftellte nebit einigen anderen 
Regimentern auch das Leib-Dragoner-Regiment (feit 1718 Kür.:Ngmt. 
Nr. 4) zu defien Dispofition. Man ging fogleich dahin ab; da aber 
die Spanier, welche den Platz bejegt hatten, wahrſcheinlich von der 
Abſicht des Brandenburgifchen Detahement3 unterrichtet und daher 
ſehr auf ihrer Hut waren, jo mußte man fi mit den beiden Fleinen 
Städthen Wachtendont und Strahlen begnügen, von denen das Er- 
ftere ganz feft war und ihnen allerdings nicht jo leicht hätte wieder 
genommen werden können. . Da aber die Spanier ſich über dieje Be- 
fitnahme bitter bejchwerten und durch DVermittelung die rüdjtändigen 
Subfidien gezahlt wurden, jo verlieh das Detachement dieje Orte 


gegen Ende Detober 1697 und ging nah Weſel. 
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Krieg gegen die Türken 1697 und 1698. 


Der Feldzug von 1697 in Ungarn iſt dadurch beſonders merk— 
würdig, daß das Brandenburgiſch-Preußiſche Hülfs-Corps zum erſten 
Male unter dem berühmten Prinzen Eugen von Savoyen focht, und 
unter dieſem großen Heerführer einen der glänzendſten Siege erkämpfen 
half. Ehe es jedoch dazu Fam, mußten wieder die alten Schwierig— 
fetten wegen der Subfidien mit den Katjerlichen Commiſſarien durd= 
gemacht werden, wozu ſich diefes Mal nod ein größeres Trauerfpiel 
gefellte, indem mehrere von den Bezirken, namentlich der Szobstifter, 
in: einen völligen Aufitand gerathen waren. Diefed jcheint mit die 
Beranlafjung geworden zu jein, dab dad ganze Brandenburgiſch— 
Preußiſche Gorpd Anfang Juni in dad Sohler Gomitat, wohin es 
über Neutra und Leva rüdte, verlegt wırde. Nach dem diesfälligen 
Bericht des Generald von Schlabbrendorif befand fi das Corps im 
einer traurigen Verfaſſung, indefjen wären die Kleidungsftüde bet den 
Kaufleuten beftellt und fertig, und käme ed nur darauf an, fie zu 
bezahlen; vom Gelde wäre aber nichtd zu hören. Das Hauptquartier 
war ſeit Anfang Juli im Dettwa, 5 Meilen öftlih von Altſohl. Hier 
erflärte Echlabbrendorff den Commiſſarien feierlichft, dab er nun auch 
nicht einen Schritt vorwärts thun würde, bevor nicht die rüdjtändigen 
Gelder. gezahlt wären, damit dad Corps gehörig ausgerüjtet -weiter- 
gehen könne. Die Katjerlihe Haupt= Armee war damald (12. Juli) 
unterhalb Mohacz bei Batina und Verismarton auf die linfe Seite 
der Donau gegangen und im March nad Palanka, gegenüber Illock, 
begriffen; der Großvezier auf dem Wege von Semendria.nady Belgrad. 
Da nun ein Tbeil der Gelder gezahlt wurde, jo ging Schlabbren- 
dorff, um feinen guten Willen zu zeigen, 3 Märiche füdlicher bis 
Loſonez (26. Juli) und rüdte von bier erit weiter, nachdem wenig— 
jtend die nothwendigften Zahlungen erfüllt waren. In Erlau fand 
darauf die Mufterung am 9. Auguſt über dad 3041 Köpfe ftarfe 
Corps Statt. 

Am 29. Auguſi machte ſich der Prinz Eugen mit einem großen 
Theile feiner Kräfte auf den Weg nad) Titul, kehrte jedoch den 7. Sep: 
tember von Peterwardein nad) Zenta zurüd, da er die zunerläffige 
Nachricht erhielt, daß der Sultan, bei der Armee eingetroffen, durd;- 
aus feine Ablichten auf Peterwardein, jondern vielmehr auf Szegedin 
babe. Schlabbrendorff war jelbit mit feinem Corps bis in die Gegend 
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von Peterwarbdein gelommen und berichtet, daß die Armee am 4., 
5. u. 6. September auf dem Marjche beftändig von Türfiicher Ka- 
vallerie angegriffen fei. Am 8. September gingen die auf Peter- 
wardein bindirigirten Truppen auf Kl.-Kaniſa zurüd. 

Die Armee gelangte am 9. Sehtember nach einem ftarfen Marſche 
im die Gegend des heutigen Franz Kanald bei St. Thomas, ruhte 
wenige Stunden, paffirte auf zwei Brüden den damaligen Moraft 
und fam am 10. September nad Beeſe. Alle eingehenden Nach— 
richten beftätigten den Vormarſch ded Sultans auf Ezegedin. 

Man war in Bejorgnik für das Corps des Generald Rambutin, 
welches von Arad nah Kl. Kanifa beordert, mit dem Feinde ſehr 
leiht zufammengeftoßen jein konnte. Sn der Naht vom 10. auf den 
11. September erfuhr Eugen in Becje, daß die feindliche Armee 
Y, Meile oberhalb Zenta über die Theil; eine Brüde gefchlagen und 
Kavallerie - Abtheilungen herübergeichidt habe, daher man nun dem 
Feinde zu Leibe zu geben beabfichtigte. Die Armee marſchirte von 
Becſe vor Tagesanbruch en ordre de bataille ab; dad Brandenbur: 
giih-Preußtiche Corps auf dem linfen Flügel, debordirt von 2 Kaiſer— 
lichen Bataillonen unter dem ſpeciellen Oberbefehl des Feldmarſchall⸗ 
Lieuteuants Grafen Buffy-Rabutin. 


Schlacht bei Zenta am 11. Sept. 1697. 


Am 11. September Vormittags erfuhr der Prinz Eugen durch 
einen gefangenen Officier, daß von der 135,000 Mann ftarfen Tür- 
fiihen Armee die ganze Infanterie mit 100 Gefchügen und einigen 
1000 Mann Kavallerie bei Zenta wirflih auf das rechte Theiß-Ufer 
übergegangen und Seit beinahe 24 Stunden mit dem Aufwerfen von 
Verihanzungen zur Sicherung der Pafjage beichäftigt ſei. So weit 
ed num irgend möglich war, wurde der Marſch nach Zenta beichleu- 
nigt, weil eö hieß, daß die Türken nad und nad) auf daß linke Theiß— 
Ufer zurüczugehen begannen. Etwa um 3 Uhr traf der Prinz mit 
der Kavallerie vor der Türkischen Linie beit Zenta ein und ließ unter 
deren Schuge die Armee aufmarſchiren, indem. der rechte Flügel ſich 
unmittelbar an die Thei lehnte. Die wenige Türkiſche Kavallerie 
309 fich zum Theil durch das Lager nach der Brüde zurüd und ver- 
mehrte die bereits entitandene Verwirrung, während auf der anderen 
Seite des Fluſſes der Sultan mit der Hauptmaffe der ei 
ftand, ohne Beiftand leiten zu können. 
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Das mun folgende gegenfeitige Kanoniren blieb ohne weientlihen 
Erfolg, da die Brüde jo lag, daß fie vom rechten Kaiferlichen Flügel 
weder geſehen noch beichoffen werden fonnte. Der Prinz Eugen lieh 
daher die Armee eine Rechtsſchwenkung auf Entfernung eined Ka— 
nonenſchuſſes von dem feindlichen Lager machen, jo dab die Truppen 
im Halbfreife ftanden und auch der linfe Flügel bis gegen die Theiß 
bin reichte. „ Diefed Manöver war unter beftändigem Gejchügfener 
nach anderthalb Stunden beendet, woranf vom linken Flügel ber der 
Theiß-Uebergang beſchoſſen wurde. Jetzt erfolgte auch erft ein all 
gemeiner Anriff auf die ganze feindliche Front, jedoch ohne Refultat. 
Es wurde vorläufig der linke Flügel bis zu feiner weiteren BVerftär- 
fung durch Artillerie zurüdgehalten, und die Angriffe nur von dem 
rechten ausgeführt. Es glüdte diefe Attaque auch noch nicht, batte 
aber den Vortheil, daß die Infanterie des linfen Flügeld mehr Luft 
befam und ihrerjeitd nun wirklich die Verihanzung auf dem Tür: 
fischen rechten Flügel erftieg. Diejer Erfolg riß die ganze verbündete 
Armee zu einer umwiderftehlichen Attaque bin. Bon allen Seiten 
drang man ein, während die Brandenburgiichen Bataillone, bereits 
in Gemeinſchaft mit ihren Kameraden und im biutigiten Gefecht mit 
der blanfen Waffe begriffen, den feindlichen rechten Flügel zurüd- 
werfen und ihn fo von der Theiß-Brücke abichneiden halfen. Es er: 
folgte nun ein Blutbad, ähnlih dem bei Salanfement. Die der 
Theiß zunächſt ftehenden Türfiihen Truppentbeile vermochten dem von 
vorn fommenden Drud nicht zu widerfteben, und wurden in den Fluß 
geftürzt. Das Gedränge war fo entjeglich geworden, daß eben nur 
die vorderen Reiben ihre Waffen gebrauchen Eonnten und die Mehr: 
zahl wehrlos ertrinfen mußte. Eigentlich war die feindliche Infanterie 
allein in diefer Schlacht activ und bis auf wenige Tauſend Mann 
volitändig vernichtet; auch der Großvezier war geblieben. Sehr viel 
feichter war der Sieg, als der bei Salanfement erfämpft, und war 
der Berluft Chriftlicher Seitd viel geringer. 

Wie der Prinz Eugen in feinem Bericht an den Kaiſer fagt: 
„baben alle ihr Devoir mehr ald man fordern könne gethan, welchen 
Ruhm nicht minder die Polniſche, Sächſiſche und Brandenburgiiche 
Auxiliar-Vöker meritiren‘; auch wünjchte Eugen nad) der Schlacht 
dem General von Schlabbrendorff zu dem Siege Glück und umarmte 
ihn mit den Worten: „Lieber Herr General! Gott, Ihm und feiner 
angeführten Truppen Tapferkeit haben wir diefen Sieg zu danken.” 
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Am 12. September ließ Eugen von ſämmtlichen Truppen Com— 
mando's übergehen und in dem Zelte des Eultans dad Tedeum fingen. 


J 


Nachdem die Armee wenige Tage auf dem Schlachtfelde geſtan— 
den, brach fie nach Kl.-Kaniſa auf, von wo fie den 29. September 
nad Santova (am der Iinfen Seite der Donau) marfdirte; von bier 
ging die Artillerie den 4. Detober voraus nad Mähren über Mohacz 
und Ofen. 

Das Brandenburgiſch-Preußiſche Corps folgte in der Mitte des 
October 1697 nach, und weil man es vielleicht noch zu gebrauchen 
gedachte, auf einem bisher noch nicht eingeſchlagenen Wege, nämlich 
über Mohacz, Fünfkirchen, Szigethvar, Nagy-Kaniſa, Körmönd, worauf 
es die Winterquartiere in dem Eiſenburger und Oedenburger Komitat 
erhielt. Ende November verließen die Truppen. wieder diejelben, gin- 
gen bei Preßburg über die Donau, und famen in 3 Dörfer 1 Meile 
von Tyrnau, nach Schintau und Umgegend, in Wartberg und Um— 
gegend, in die Vorſtadt von Preßburg, nach Neitra und A davon 
bis Neuhäufel. 

Regen des Bedarfs an Rekruten ging der General v. Schlabbren- 
dorf zum Kurfürften, um demfelben mündlichen Bericht abzuitatten; 
an Schlabbrendorff's Stelle erhielt, jodann im Laufe des Winters 
1697/98 der Dberft Kaspar Friedrih von Lethmate dad Commando 
des Corps. Die Verpflegung war gut, aber Geld erhielt ed wieder 
nicht; Lethmate reifte daher ſelbſt nad Wien und erwirfte bei dem 
Kaifer eine Audienz, bei welcher er wegen der Abrechnung ein jchrift- 
liches Memorial überreichte. Auf dad Geſuch wegen des Abmarjches 
der Truppen antwortete der Kaiſer ganz gnädig, und dankte denjelben 
für die geleifteten Dienfte und für die bei allen Gelegenheiten bewie- 
jene Bravour, auch befahl er, dem Kurfürften für die durch jelbige 
geleiftete Hülfe nochmald geziemend zu danken. “Ferner wurden zu= 
nächſt 50,000 Fl. gezahlt, damit man nicht. mit leerer Hand mar: 
ſchireund die Schulden berichtigen könne; die Nefte follten in Schlefien 
angewiefen werben. Die Trophäen, mit denen die Brandenburgiſch— 
Preußiſchen Truppen aus diefem Feldzuge heimfehrten, beftanden aus 
12 Geſchützen und einer Anzahl Fahnen ꝛc. 
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Am 18. Mai 1698 traten die verſchiedenen Brandenburgifc- 
Preußiihen Truppentheile den Rüdmarih an; die Kavallerie. ging 
auf Sfalit durch Mähren nad) Schweidnit, die Infanterie vereinigte 
fih bei Sillein und marſchirte von bier gemeinſchaftlich über den 
Jablunka-Paß, Tefchen, Breslau (27. Juni), Crofjen (10. Juli), und 
begaben fih von da in ihre Standquartiere. 

Bald hierauf wurde der Friede zu Carlowitz am 26. Ja— 
nuar 1699 abgejchloffen, durch welchen der Kaijer den — mit 
den Türken beendigte. 


u nn mern — — 


Zufolge der Schon amı 10. Januar 1695 bejeitigten Unter- 
bandlungen wegen des Schwiebujer Kreifes trat der Kur: 
fürft Friedrich III. denjelben zwar. wieder dem. Kaifer ab, er— 
neuerte aber dadurh alle Rechte feines Hauſes auf die 
Schleſiſchen Fürftentbümer. Zur Vergütung der auf Schwiebus 
verwandten Verbeſſerungen fo wie zur Schadloöhaltung für die Opfer, 
weldye der große Kinrfürft im Neichöfriege genen Schweden gebracht, 
erhielt Friedrich III. jedoch die Anwartichaft auf Oftfriesland und bie 
gräflichen Herrfchaften Limburg und Spedfeld in Franken, nebſt einer 
Geldjumme von 250,000 Thalern. 

Ferner Schloß der Kurfürit am 26. November 1695 mit dem 
Fürften Friedrich Wilhelm von Hohenzollern-Hechingen und mit 
dem Fürften Karl Meinbard von Hohenzollern-Sigmaringen 
einen Erbvergleich, Eraft defjen die Hohenzollern'ſchen Fürſten, nad) 
dem günzlichen Abgange des Brandenburgtichen Hanfes die Fränkijchen 
Länder, — dagegen Brandenburg, mad) dem Abgange der Hohenzollern- 
chen Fürften, die Hobenzollern’ichen Länder erhalten ſollten. 


Bemerkenswerth in diejer Zeit ift auch der Sturz des Pre- 
mier-Minifterö Eberhard von Danfelmann am 27. No— 
vember 1697. durch den araliftigen Oberfammerherrn Kolb von 
Wartenberg. Die weſentlichſten Beichuldigungen des redlihen und 
einficht8vollen Minifters v. Danfelmann find, daß er aus Furcht vor 
Nebenbublern jedem den Zutritt zum Kurfürften veriperrt und feine 
ſechs Brüder zu den wichtigften Staatsämtern erhoben habe. Da 
dieje aber ſo unbejcholtene und tüchtige Männer waren, daß man fie 
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nad der Entlaffung ihres Bruders in ihren Stellungen ließ, fo er- 
iheint auch dieſer Anklagepunkt ganz unzulänglih. Der abgefehte 
Minifter ward zuerft nah Spandau und dann auf die Feftung Peik 
gebracht, erhielt 1707 die Erlaubniß, in Cottbus auf freiem Fuße 
zu leben, und erſt 1713 unter dem Könige Friedrich Wilhelm I. wurde 
er auf eine ehrenvolle Art nady Berlin zurüdgerufen. Nach dem 
Sturze Dankelmann's wurden zwar feine Gefchäfte dem Generalfeld- 
marihall Grafen v. Barfuß übertragen, der fie bis 1702 verwaltete, 
wo er um feine Entlafjung bat, aber Wartenberg nahm ſogleich die 
Stelle eines alleövermözenden Günftlings bei dem Kurfürften ein, 
und ließ jich ſogar durch ein Nefeript des legteren vom 25. Oct. 1699 
auch von der Verantwortlichfeit für die Nachläſſigkeit und die Fehl- 
griffe der Unterbeamten in feinen Departements befreien, weil er jelbft 
dur jeinen Dienst zu jehr an die Perſon des Negenten gefefjelt 
wäre, ald daß er die nöthige Aufficht über alles, was vorging, führen 
fonne. Im Jahre 1701 wurde Wartenbera nicht allein Ober-Prä- 
fident und Premier-Minifter, jondern aud in den Reichsgrafenſtand 
erhoben, und herrſchte feitdem unumichränft bis zum Sabre. 1710, 
wo er ebenfalls geftürzt und verbannt wurbe. 


— — — — 


Den Kurfürſt Friedrich Auguſt von Sachſen hatte 1697 ſeine 
Wahl zum Könige von Polen, nach dem Tode Johann Sobiesky's, 
in ſo große Schulden geſetzt, daß er ſich aus Geldmangel genöthigt 
ſah, dem Kurfürſten Friedrich 1698 die Erbſchirmvoigtei des Stifts 
Quedlinburg und die Reichsvoigtei zu Nordhaufen für 300,000 Thaler, 
in wie dad Amt Peteräbery bei Halle für 40,000 Thaler zu verfaufen. 

Die Grafichaft Hohenitern, welche der große Kurfürft im Weſt— 
phäliichen Frieden ald Halberſtädt'ſches Lehn bekommen, aber dem 
Grafen von Wittgenftein überlaffen hatte, vereinigte Friedrich III. 
1699 wieder mit dem Fürſtenthum Halberitadt. 


Viel Schwierigkeiten machte e8 dem Kurfürften Friedrich III., 
jeine gerechten Anſprüche auf Die Stadt Elbing durchzuſetzen, welche 
1657 Friedrich Wilhelm dem Großen für 400,000 Thaler verpfändet, 
aber nicht auögeliefert worden war. Der. Kurfürjt hoffte nun, im 
November 1698 fich diefes wichtigen Platzes durch Ueberrum— 
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pelung bemädjtigen zu fünnen. Der Verſuch des Ueberfalld miß— 
lang zwar bei der Stärke des Plaged, aber die Stadt wollte ſich 
nicht einem verderblichen Bombardement von Seiten des Branden- 
burgiich= Preußiichen Heeres ausjegen, und nahm daher am 11. No— 
vember 1698 eine Beſatzung defjelben unter dem General v. Brand 
in ihre Mauern auf. Die Verhandlungen mit Polen gingen nun 
befjer von ftatten, bis dadurch eine Webereinkunft am 9. Januar 1700 
zwiichen der Krone Polen und Preußen abgeichloffen wurde, nad) 
welcher der Kurfürit Friedrich IIL. einige Kron= Juwelen als Unter- 
pfand für die Summe von 300,000 Thaler erhielt, die auf dem 
nächſten Polniichen Neichdtage ausgezahlt werden ſollte. Im ent- 
gegengejegteu Falle wurde dem Kurfürften das Necht zur Beſetzung 
des Elbing’ihen Stadtgebiet3 zugeitanden. Diejer Kal trat bald 
darauf wirflid bei unterbliebener Zahlung ein, die Preußen rüdten 
am 12. Dctober 1703 in daſſelbe ein. 

Nachdem der Kurfürit Friedrich II. 1699 die Kaiſerliche Be- 
lehnung mit der Mark Bramdenburg durch Bevollmädhtigte erhalten 
und die Grenzitreitinfeiten mit Schweden freundlich beigeleat hatte, 
beichloß er, die jo lange verichobene Huldigung in der Neumark und 
in Pommern ftattfinden zu laffen. Die Huldigung in der Neumarf 
erfolgte jodann zu Cüſtrin am 5. October 1699 in ähnlicher Xrt, 
wie vor 11 Jahren zu Berlin, jedoch ift ald Merfwürdigfeit. hervor: 
zubeben, daß der Eid nicht allein dem Kurfüriten Friedrich III. und 
ded ganzen Brandenburgiſchen Hauſes männlichen Leibed- und Lehns— 
Erben, jendern auch — in Crmangelung derjelben — dem Könige 
und der Krone Schweden geleiitet wurde. Diefer legtere Theil erhielt 
indeß durch die Clauſel: „Da Gott vor jei!* und durch ein drei— 
maliges „Bivat Brandenburg* faum eine Beftätigung, wie ſie die 
anmwejenden Schwediihen Bevollmächtigten wünſchen mochten. 

Der Kurfürft reiſte bierauf nad) Stargard, wo am 9. Detober 
1699 die Huldigung von Pommern ftattfand. 

Nom 19. Februar 1700 an wurde die Einführung der 
neuen Zeitrehnung des Papftes Gregor XIII. (deren ſich 
die Katholifen ſchon jeit dem 5. Detober 1582 bedienten) in. allen 
Proteitantiihen Ländern und daher auch in den Brandenburgifdy- 
Preußischen Staaten angenommen. Auf den 19. Februar folgte daher 
jogleich der 1. März. 
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Noch muß ald bemerkenswerthes Ereigniß diefer Zeit erwähnt 
werden, daß fieben Jahre nach der Huldigung in Preußen die Be— 
wohner von Königsberg ihren Landeshern abermald in großer Pracht 
wiederjaben, indem der Kurfürft fi nad) diefer Hauptitadt begeben 
batte, um dafelbit am 28. Mai 1697 den Czaar Peter den Großen 
zu empfangen, welder mit einem glänzenden Gefolge von 400 Be: 
gleitern, unter denen er ſelbſt den Zitel eined Grok- Commodore 
führte, feine Reife nad dem weltlihen Europa antrat, und bei 
diefer Gelegenheit dem Kurfürlten für die ihm 1696 zur Belagerung 
der Türfifchen Feſtung Aſow überſchickten Brandenburgiichen Inge— 
nieure und Artilleriſten dankte. Den Aufenthalt im Schloſſe lehnte 
der Czaar ab, indem er ein Gartenhaus am Pregel vorzog, ſich 
täglich an Waſſerfahrten auf dem Pregel ergötzte, durch vielfache 
Verkleidungen die Neugierde des Publikums auf ſich zog, aber in 
Bezug auf den Handel, auf Die. zum Schiffbau nöthigen Gewerbe, 
auf dad Miilitairweien und Gegenftände jeder Art des Gewerbfleißes 
überall Belehrungen und Erfahrungen einzufammeln ſich . bemühte. 
Friedrich III. fand hierbei volle Gelegenheit, bejonderd bei dem Em— 
pfange ded Czaaren, jeine Liebe zur Pracht zu zeigen. Im glänzender 
Fürftenkletdvung auf einem ftrahlenden Throne fitend, empfing er die 
Ruffiihe Gefandtihaft und nahm die Geſchenke des Czaaren an. 
Der Aufenthalt des letzteren im Königsberg dauerte mehrere Tage, 
an welchen Beuerwerfe, Jagden, Thierfämpfe mit militairiichen 
Uebungen abwedhielten, auch fanden täglich große Hoffeſte jtatt. 

Aber der ganze Wendepunft de3 politiichen Wirkend, das aus— 
geſteckte Ziel für die größten Anitrengungen Friedrich’ TIL in dem 
Kampfe für den Kaiſer gegen Frankreich und die Türken biieb die 
Erlangung der Königöfrone für Preußen, die dann in einem noch 
fefter gefnüpften Zuſammenhange ſämmtlicher Deuticher Reichslehne 
mit dem Herzogthume, ein befonderes bedeutſames Europäiſches Reich 
für immer begründen follte. Es kann zwar nicht behauptet werden, 
ob der Plan dazu durch den großen Kurfüriten bereitö jeinem Nach: 
folger anempfohlen ift, jedoch iſt jo viel gewik, daß ſchon zu den 
Zeiten des letzteren, nach feiner Beftegung der Schweden, ſolche 
Pläne demjelben in Wien zugemuthet wurden. Ehrgeiz und Pracht⸗ 
liebe hatten jedoch ſchon längſt in Friedrich III. den Gedanken er: 
weckt, fi zum Könige von Preußen zu erheben, welches die 1689 
eingetretene Erhebung Wilhelm’3 III. auf den Englifhen Ihren und 
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die 1697 erfolgte Wahl des Kurfürſten Sriedrih Auguſt von Sachſen 
zum König von Polen noch vermehrte. Förmliche Unterhandlumgen 
aber nahmen erft im Geheimen ihren Anfang feit dem Netraditiond- 
Receſſe vom 20. December 1694, in weldem der Kurfürft den für 
die aufgegebenen Anſprüche auf die Schlefiihen Fürſtenthümer er: 
worbenen Schwiebujer Kreis wieder audlieferte, und dafür die An- 
wartichaft auf das Fürftentbum Dftfriesland und einige Fränftiche 
Grafichaften erlangte. Ceit dieler Zeit wurde er vom Kaifer jelbit 
mit dem Titel eined jouverainen Herzogs von Preußen belegt, was 
bi8 dahin in Rüdficht auf den Deutſchen Orden nicht gejcheben war. 
Dei dem Berfolge der Unterhandlungen zu Wien wurde fein Geld: 
aufwand geipart, und dadurch der Sturz des Kurfürftlichen erften 
Miniſters v. Danfelmann hauptſächlich veranlaßt, da dieſer fich 
fortwährend, wiewohl vergeblich, bemühet hatte, den Kurfürften von 
feinem Plane abzübringen, indem er ihm die Schwierigkeiten und 
großen Opfer voritellte, welche die Ausführung defjelben dem Lande 
foften würde. Indeß waren die Berbindlichfeiten des Kaiſerlichen 
Hofes gegen den Kurfürften jehr groß, da feiner der Deutſchen Für: 
jten verhältnißmäßig auch nur die Hälfte der Kriegshülfe gegen 
Franfreih und die Türfen geleitet hatte; auch war außerdem die 
Summe der rüdjtändigen Subfidien fehr bedeutend. Dazu drohete 
ein neuer, für das Deiterreichiiche Interefje jehr wichtiger Kampf um 
die Spaniſche Erbfolge, welche wiederum der Kaiſer zu Guniten 
feines zweiten Sohnes Garl gegen Franfreich vertheidigen jollte In 
einem jolhen Kriege, deffen lange Dauer voranözujehen war, mußte 
ed dem Kaifer vor allen Dingen darum zu thun fein, einen jo treuen 
und thätigen Bundesgenoffen für fich zu befiten, der überdies über 
eine Heeresmacht von mehr ald 30,000 Mann verfügen fonnte. Der 
Kailerlihe Staatöminifter Graf von Harrach, durch den dieje Ange: 
legenheit zu Wien verhandelt wurde, war dem Preußiichen Interefje 
nicht abgeneigt, doch vermochte er manche Schwierigfeiten nicht zu 
löfen, als durch einen Zufall der einflußreiche Kaijerliche Beichtvater, 
der Jeſuit Wolf, durch den Preußiſchen Geihäftsträger, den Rath 
Bartholdi, mit diefer Angelegenheit befannt gemacht wurde. Dieler 
war nämlich nad dem Abgange des Preußiſchen Gelandten Grafen 
Chriſtian von Dohna in Wien zurückgeblieben, wenn neue Verband: 
lungen eingeleitet werden ſollten. Auf das bereitwillige Eingehen 
ded Pater Wolf verliherte das Berliner Gabinet fih feines viel- 


269 
vermögenden Vorworts bei dem Kaifer Leopold L, und in wenigen 
Monaten war die Sache burh den Kronen» Tractat vom 
16. Rovember 1700 zum glüdlihen Schluß gebradht. Im Folge 
defielben erfennt der Kaifer den Kurfürften von Branden- 
burg als König in Preußen an. Der Kurfürft verjpricht da= 
gegen, auf die rüdjtändigen Oeſterreichiſchen Subfidien zu verzichten, 
gleichwohl im dem bevoritehenden Kriege wegen der Spaniſchen Erb- 
fhaft 10,000 Mann Hülfstruppen zu jenden, bei jeder Kailerwahl 
dem Habsburgiſch⸗Oeſterreichiſchen Haufe feine Stimme zu geben, in 
allen Reichöangelegenheiten dem Kaijer nicht zuwider zu jein, einen 
Theil der Befagung in der Neichöfeftung Phikippsburg zu unterhalten, 
übrigens aber aus feiner neuen Würde für jeine Stellung ald Deut- 
Iher Reichöfürft feine neue Anſprüche herzuleiten. Endlich erkennt 
der Kurfürft den im Jahre 1686 mit dem Kaiſer abgefchloffenen 
Bertrag ald in allen Punkten zu Recht beftehend an, | 

Nah der Kailerlihen Anerfennung ftand dem legten Schritte 
Ftiedrich's III. zur Erlangung feines Zieles nichts weiter im Wege. 
Shen am 8. Juni 1700 hatte der Kurfürft eine offictelle Erklärung 
auögeftellt, dab die Annahme. der Königdwürde in Preußen feine 
Veränderungen für die Verhältnifje Preußens zu Polen veranlaffen 
würde, Mit Vorſicht war er deöhalb in der Gomvention des Kaiſers 
vom 16. November 1700 nur ald König in Preußen und nit von 
Preußen anerfannt, um nicht die Krone von Polen zu verlegen, bie 
dieien Titel wegen ihres Antheild von Weſtpreußen nicht füglich zu— 
geftehen mochte. Der Anerkennung von Seiten Englands war 
Friedrich durch jeinen Gejandten Graf Chriftoph Dohna ſchon jeit 
dem Jahre 1698 gewiß; die Zuftimmung: der Republik Holland und 
des Kurfürften von Baiern, der auch damals zugleidy die Statthalter: 
ihaft in den Spanien Niederlanden beſaß, hatte die geiftreiche 
Kurfürftinn Sophie Charlotte auf einer Reife nach den Niederlanden 
im Auguſt 1700 erworben. Die Nordiihen Mächte, melde Schwe— 
den gegemüber jtanden, Rußland insbefondere, deſſen Gejandtichaft 
ihon 1697 bei dem Aufenthalt des Czaars in Königsberg dem Kur: 
fürften den Titel „Majeftät” gegeben hatte, muhten ſich beeilen, 
Preußens Neutralität oder thätige Vereinigung mit ſich durch die 
Zuftimmung zur Annahme der Kömigewürde zu erlangen. Bei jo 
günftigen Ausfichten. ftand von dem Widerſpruch des Papſtes und 
des Deutiben Ordens, io wie von der Verweigerung Frankreichs 
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nichtd zu befürdten. In diefem Vertrauen gab daher der Kurfürft 
Friedrich III., ald König nun Friedrich J., als ſouverainer Herr 
Preußens am 16. December 1700 das Staatdgrundgejeh 
über die Annahme der Königswäürde für Preußen, indem 
er es zugleih als Manifeit an alle Staaten Europa’s 
befannt machen lieh. 
Troß der ftrengen Jahreszeit reifte Friedrich hierauf ihon am 
17. December 1700 mit jeiner Gemahlinn, feinem einzigen Sohne, 
jeinen beiden jüngeren Stiefbrüdern und einem zahlreichen Hofitaate 
nad Königöberg ab, wo er nah 12 Tagen eintraf, und wo die 
Krönungöfeierlichfeiten am 15. Januar 1701 ‚damit ihren Anfang 
nahmen, daß die Erhebung des Herzogthumd zu einem Königreiche 
unter Kanonendonner. und dem Lauten aller Gloden von 4 Herolden, 
denen 2 Paufer und 24 Trompeter voranritten, befannt gemacht 
wurde Sonntags den 16. Ianuar wurde jodann in allen Kirchen 
Gottes Beiftand zu der bevoritehenden Krönung ducd feierliche Ge: 
bete angerufen. Am 17. Januar ftiftete Friedrih den Schwarzen 
Adlerorden, weil der Adler dad Neichdwappen vom Lande Preußen 
it. In dem filbern geſtickten Ordensiterne tft auf einem goldenen 
Felde ein Fliegender jchwarzer Adler mit einer goldenen Krone auf 
dem Haupte zu ſehen, der in der rechten Klaue einen Lorheerfranz 
und in der linfen einen Dormerfeil, über ſich aber den Wahliprud) 
des Königs hat: Suum cuique. Zuerſt wurde am Morgen des 
Stiftungdtages der Obersftammerherr Cafimir Graf von Wartenberg 
(+ 1712 a. D.) mit diefem Ordenszeichen verjehen und zum Kanzler 
des Ordens ernannt, damit er fofort die Functionen feines Amtes 
übernehmen könnte. Dann erfolgte noch an demſelben Tage bie 
Ernennung von nachſtehenden 18 Rittern: 
1) der Kronprinz Friedrich Wilhelm (+ 1740 ald König Friedrid) 
Wilhelm L); 
2) Markgraf Philivp Wilhelm, abweiend wegen Niederfunft feiner 
Gemahlinn, (+ 1711); 
3) Markgraf Albrecht Sriedrih (+ 1731); 
4) Markgraf Chriftian Ludwig (f 1734); 
5) Herzog von Gurland Friedrih Wilhelm (+ 1711); 
6) Herzog von Holftein Friedrich Ludwig (f 1728); 
7) Feldmarjchall Johann Albrecht Graf von Barfuß (+ 1704 a. D.); 


271 
8) Dberbofmeifter des Kronprinzen, Gen. -Lient. Graf Alerander 
v. Dohna (+ 1728 als G.⸗F.«“M.); 
9) Oberhofmarſchall und: Gen.⸗Lieut. Frhr. Friedrich Carl v. Wylich 
und Lottum (+.1719 als NReichdgraf und G.-%.:M.); 
10) Landhofmeifter Dito Wilhelm v. Perband (+ 1706); 
11) Oberburggraf Ghriftian Alerander v. Rauſchke (+ 1725 als 
Landhofmeiiter) ; 
12) Kanzler George Friedrich v. Grenzen (+ 1710); 
13) Obermarichall Adam Chriſtoph v. Wallenrodt (+ 1711 ala Graf 
und Zandhofmeiiter) ; 
14) Gen.⸗Major Graf Chriſtoph v. Dohna (+ 1733 als Gen. d. Inf.); 
15) General⸗Kriegs⸗Com., Oberſt und Brigadier Graf Otto Magnus 
v. Dönhoff (+ 1717 als Gen.s£ieut.); 
16) Holländiiche Generalfeldzeugmeifter Julms Ernſt v. Tettau 
(+ 1711 ald Landeödirector in. Preußen); 
17) Oberhofmeifter der Köntginn Wilhelm Dietrich v. Bülow 
(+ 1737 als Kanzler des Ordens); 
18) Gen.Maj. Johann George v. Tettau (+ 1713 ats Gen.- „ent 
Den feierlihen Tag der Krönung ſelbſt (18. Januar 1701) 
begann der König auf eine wahrhaft würdige Weife mit der-Stiftung 
des Waifenhaufes zu Königsberg, welches noch jept in Verbindung 
mit einem Seminarium für Elementar-Schullehrer blüht: Für die 
Bollziehung der Krönungsfeierlichkeiten war der reformirte Ober: 
Dofprediger Urſinus (nad. Ertheilung des Adels: von Baehr) aus 
Berlin und der lutheriſche von Sanden aus Königsberg zu Bilchöfen 
des Landes erflärt. Das Geremoniell bei der Krönung fand auf 
folgende Weije ftatt. Der König erichien in ‚einem mit Gold ge— 
ftidten und mit Diamant- Knöpfen beſetzten Kleide von rothem ' 
Scharlach, worüber. ein mit Hermelin gefütterter, carmoiſinrother 
Königamantel vorn Sammet, welcher mit goldenen. Kronen und Ad— 
lern geftidt war, und defien Schleppe der Ober- Kanımerberr nebft 
einigen Kammerherren trug, begab ſich im den Audienzjaal, wo er 
aud den Scepter jelbit nehmend ſich auf ſeinem Throne niederlieh, 
nahdem er mit eigener Hand: ſich die. Krone: aufgejeßt hatte, und 
demnächft die Huldigung jeines Sohnes, jo wie jeiner Brüder erhielt. 
Begleitet von feinem vornehmſten Hofitaate, begab er fich fodann 
zur Königinn, die ihm am Eingang des VBorzimmerd entgegenfam, 
und indem fie fih vor dem Könige neigte, fette derſelbe ihr die 
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Königliche Krone auf, welche der General: Sommiffarius Graf von 
Dönboff dem Könige unmittelbar vortrug, und begleitete fie alſo 
nad ihren inneren Gemade. Sodann ging zuerft der König im der 
Begleitung, in welcher er augefommen war, und nad ihm die Kö— 
niginn mit ihren Dofdamen, von den beiden Herren Markgrafen 
geführt, nad dem Audienziaale zurüd, wo beide die für fie errich- 
teten Thronſeſſel einnahmen und die Huldigung von den anmwejenden 
Ständen und Beamten empfingen. Darauf wurde der feierliche Zug 
von dem Schlofie über den Schloßhof in die Schloßfirde angetreten. 
Der König ging mit Krone und Scepter unter einem Baldadin, 
den 24 Kammerherren, Generale, Stabsofficiere und andere vor- 
nehme Herren trugen, die Schleppe am Königlichen Mantel bielt der 
ObersKammerberr Graf ven Wartenberg; ihm zur Seite gingen Die 
Srafen Chriftopb von Dohna-Schlodien und Ernit von Dönheff. 
Darauf folgte die Königinn in demjelben Krönungsſchmucke gleichfalls 
unter einem von 24 vornehmen Herren getragenen Baldachin, ihre 
Schleppe bielt die Herzoginn von Holſtein, ihre zur Seite gingen Die 
beiden Dberbofmeifterinnen. Das Amt eines Gonnetable ded Reichs 
verjah der Feldmarichall Graf v. Barfuß, dad. Neichöpanier trug der 
Graf Chriftoph von Dohna-Reichertswalde, ald Senior diejed aräf- 
lihen Hauſes, das Neichöichwert, der Reichsapfel und das Reichs— 
ſiegel waren in den Händen des Landhofmeifterd, des Ober» Burg- 
-grafen und ded Kanzlerd von Prenfen. Der Zug wurde durd die 
Schweizergarde beihlofien, die, gleich der Franzöfifchen, in weißem 
Atlas und Silbermoor gekleidet war. 

In der Kirche erfolgte die feierliche Salbung, indem der König 
Krone and Scepter ‚ablegte und vor dem Altare niederfniete, worauf 
der Obere Kammerberr dem Bifchof\von Sanden das Fläſchchen mit 
Salböl reichte und dem Könige die Alongen = VPerüde in die Höhe 
bob, der reformirte Biſchof Urfinus v. Baehr aber die Stirn und Hände 
deö Königs mit Del beftrih und ihn für einen Gelalbten des Herrn 
erklärte. Im gleicher Weite fand dieje Geremonie bei der Königinn 
ftatt, worauf nad feierlibem Gebete und nad öffentliher Bekannt⸗ 
machung eines General=Pardons für alle Gefangene (mit Ausnahme 
der Majeſtätsverbrecher, Mörder und verhafteten Schnlöner) der Zug 
wieder in der vorbeichriebenen Weiſe feine Rückkehr nach dem Schloſſe 
antrat. Hier wurde. fofort die Königliche Tafel gehalten, au welcher 
mir die Prinzen vom Haufe und die eingeladenen fürftlichen Gäſte 


273 


Antheil nahmen; der Königlihe Ornat wurde beibehalten, mur das 
Zcepter abgelegt, und die Reichs⸗Inſignien ftanden umber. ’ Die 
eingeladenen Stände und Abgeordneten fahen ehrerbietig umberftehend 
dem Mable zu und wurden erit nad) Aufhebung diejer Tafel fürft 
ih bewirthet. Unterdefien wurde dem Volke auf dem inneren 
Schloßhofe ein ganzer gebratener Ochs preißgegeben, der innen mit 
Geflügel und Eleinerem Wildpret gefüllt war, indem daneben aus 
zwei bier aufgeftellten Adlern der geipendete Wein floß. Im filber- 
nen Schaumünzen wurden an verichtedenen Pläpen für 6000 Thaler 
unter das Volk geworfen. Cine allgemeine Beleuchtung der Stadt, 
die auf den freien Plätzen durch angezündete große Holzitöße umd 
Pechtonnen vermehrt wurde, ſchloß die Feier des Tages. Die nädjite 
Woche hindurch wechſelten täglich allgemeine Feitlichfeiten ab, an 
denen neue Pracht entwidelt wurde, und überhaupt dauerten die 
Krönungöfeierlichfeiten bi8 Anfangs März. König Friedrid I. genoß 
dabei die Freude, noch in Königsberg zum Theil entweder jchon 
während deö eriten Monats feiner neuen Würde die öffentliche Aner— 
fennung der an alle Staaten Europa’d angezeigten Erhebung Preu- 
ßens durch Abgeordnete und Glüdwünfhungsichreiben in Erfüllung 
gehen zu ſehen, oder er erhielt ſolche doch von den meijten anderen 
Staaten jo bald als möglich. Zunächſt wurde er von dem Abge— 
jandten des Königs von Polen und Kurfüriten von Sachſen, und 
von dem Fürftbiichof von Ermland im Perſon ald König begrüßt. 
Die Anerfennungsichreiben von Peter dem Großen und vom König 
Rilbelm III. von England liefen Schon im Sanuar, desgleichen vom 
Katier Feopold I. und vom König von Dänemark nod im Februar 
zu Königsberg ein. Noch in demjelben Iahre folgten die Republifen 
Schweiz und Holland, jo wie die Fürſten des Deutſchen Reichs (mit 
Ausnahme der Kurfürften von Köln und von Batern, die in dad 
Franzöftfche Intereſſe vertritt waren). Portugals Anerkennung erfolgte 
1704. Schweden jprady ſich darüber entichteden erft 1703 bei Abſchlie— 
kung des Neutralitäts-Vertrags mit Preußen aus; Sranfreih und Spa- 
nien beitimmten fich für diefe Anerfennung erit- in Folge des Ausganges 
des Spaniſchen Erbfolgefrieges durch den Utrechter Frieden 1713. Bei 
io überwiegender Anerfennung der Mehrheit der wichtigeren Mächte 
Europa's konnte daher Preußen ruhig die Folgen der Gegen-Erfläruns 
gen von Seiten des Päpftlihen Stuhls und des Deutihen Drdens 
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abwarten, und fid auch darüber tröiten, dat; die Preußiſche Königs— 
würde von der Republik Polen erit 1764 anerkannt wurde. 

Nach Beendigung der Krönungssfeierlichkeiten verlieh; Friedrich 1. 
Königsberg am 8. März 1701, umd tehrte über Pillau und Danzia 
nach der Kurmark zurüc, wo derjelbe am 17. März zu Potsdam an— 
langte, aber erit am 6 Mai jeinen feierlichen Einzug zu Berlin 
durch das damalige Georgen-Thor umd die damalige Georgen-Strabe 
(die ſeitdem „Könind-Thor” und „Könige-Strahe‘ beiten) in das 
Schloß bielt. | 

Die Preußiſche Königskrone ward nun dad Band, weldes die 
verichiedenen Stämme des Yanded enger vereinigte, und die zerftreuten 
Provinzen im Königreih Preußen zu einem jchönen umd kräftigen 
Ganzen erbob. 


Acht und Zwanzigſtes Kapitel. 


Spaniſcher Erbfolgekrieg von 1701 bis 1713. Feldzug 1702. 
Belagerung von Kaiſerswerth vom 16. April bis 15. Juni 1702. Be 
lagerung von Venloo vom 29. Aug. big 23. Sept. Belagerung von 
Etepbanswertb vom 27. Sept. bis 2. Det. Belagerung von Roer: 
monde vom 27. Sept. bie 6. Oct. Belagerung von Lüttich vom 13. 
bis 28. Det. 1702. Blokade von Rheinbergen vom 21. Dct 1702 bis 
6. Febuar 1703. Feldzug 1703. Belagerung von Boun vom 24. April 
bis 14. Dai. Belagerung von Huy vom 13. bis 15. Hug. Treffen 
bei Hodftaedt am 20. Eeptember 1703. Blodade von Geldern vom 
März bis 22. Dec. 1703. Feldzug 1704. Schlacht bei Hochſtaedt am 
13. Auguft 1704. Belagerung von Yandau vom 12. Sept. bis 233. No- 
vember 1704. Feldzug 1705. Schlacht bei Caſſano den 16. Aug. 1705. 
Belagerung von Hagenau vom 29. Juli bie 6. Aug. 1705. Feldzug 
1706. Treffen bei Galcinato den 19. April 1706. Schlacht bei Ra 
millies den 23. Mai 1706. Belagerung von Oftende vom 13. bie 
16. Suli. Belagerung von Menin vom 23. Juli bie 23. Aug. Bela 
gerung von Dendermonde vom 24. bid 29. Aug. Belagerung von 
Ath vom 19. Sept bis 4. Oct. Blodade von Reggio vom 11. bis 
16. Aug. Eroberung von Pianezza am 5. Sept. Schlacht bei Turin 
zum Entjag dieſer Feſtung den 7. Sept. 1706. Eroberung von No— 
vara am 20. Sept. Eroberung von Pizzighetone am 25. Dct. . Feld» 
zug 1707. Belagerung von Toulon vom 20. Suli bis zur Aufhebung 
am 14. Sept. 1707. Belagerung von Suja vom 18. bis 22. Sept. 
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1707. Seldzug 17083. Schlacht bei Dudenarde den 11. Juli 1708. 
Belagerung von Lille (Ryjiel)-vom 22. Aug. bis 8. Dec. Treffen 
bei Wynendael am 28. Eept. Belagerung von Gent vom 11. bis 
30. Dec. Belagerung von Erilles im November. Belagerung von 
Keneftrelles im Dec. 1708. Friedrich I. vermählt fib zum dritten 
Male am 28. Nov. 1708 mit Sopbieouife von Medlenburg- Schwerin. 
Feldzug 1709. Belagerung von Tournay (Dornid) vom 27. Juni 
bis 3. Sept. Schlacht bei Malplaquet den 11. Sept. 1709. Belange 
rung von Mond vom 25. Sept. bis 20. Oct. Feldzug 1710. Belage 
rung von Douay vom 23. April bis 27. Juni. Belagerung von Be; 
thune vom 15. Juli bie 28. Aug. Belagerung von St. Venant vom 
16. bis 29. Sept. Belagerung von Aire vom 12. Sept. bis 12, Nov. 
1710. Sturz der Minijter Graf v. Wittgenftein und Graf v. War- 
teuberg am 27. und 29. Dec. 1710. Feldzug 1711. Belagerung von 
Boudain vom 8. Aug. bie 13. Sept. Gefecht von Chaumont den 
16. September 1711. Feldzug 1712. Belagerung von le Quesnoy 
vom 3. Juni bis 30. Juli. Belagerung von Randrecn im Juli bis 
zur Aufhebung am 27. Juli. Treffen bei Denain den 24. Juli. Ueber’ 
rumpelung der Gitadelfe von Meurs am 7. Nov. 1712. Friedrich's 
Bemühungen für das innere Wohl jeiner Länder. Tod Friedrid'sl. 
am 25. Februar 1713. 


Der König Friedrich I. nahm an dem jeit dem Jahre 1700 aus- 
gebrochenen langwierigen Nordiihen Kriege gegen Carl XIL von 
Schweden feinen Theil, fo dringend er dazu ſowohl durdy Peter den 
Großen, ald auch dur die Könige von Dänemarf und Polen auf: 
gefordert worden war, indem er während diejed Krieges mit ganz 
tichtigem Takte für die damaligen Berhältnifie ſtrenge Neutralität 
für jeine Länder zu bewahren jich bemühte. Imdefjen jollte der Friede, . 
welder nım vier Fahre gedauert hatte, bald wieder unterbrochen werben. 

Garl II., König von Spanien, ftarb am 1. November 1700; 
mit ihm erloich das Haus Habsburg im Spanien, und der Kaiſer 
keopold I. wollte das Teitament, wonach Philipp von Anjou, der Enfel 
Ludwig's XIV., auf den Spantiden Thron Anſpruch machte, nicht 
anerkennen, weil er die Rechte jeines Hauſes zu Gunſten des Erzherzogs 
Carl, ſeines zweiten Sohnes, für gültiger hielt. So entitand der 
Spaniihe Erbfolgefrieg, und König Friedrid L, der jid 
der Politik des Katlerd und dem, bereitSam 7. September 1701 
in Haag erridteten großen Bündniſſe zwiſchen Oeſterreich, 
England und den Niederlanden durch ben Bertrag vom 30. De— 
cember 1701 anſchloß, — jandte jogleidy einen großen Theil feines 
Heered unter dem Befehl des Generald der Infanterie v. d. Heyden 
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(. Bd. 1. ©. 594) nach dem Cleviſchen. Dieß war um fo nöthiger, 
als Defterreich bereit im März die Feindieligfeiten begonnen, Baiern 
aber nebſt dem Kurfürften von Köln ſich mit Frankreich verbunden 
hatte und daher Einfälle in die Preußiſchen Rheinländer wohl zu 
beiorgen waren. 

Dbwohl der König nur 10,000 Mann Hülfstruppen verſprochen 
hatte, jo rüftete er doch mehr als da8 Doppelte zu diefem Kriege 
gegen die Friedenäftörer aus. ine allgemeine Kopfiteuer, von der 
ſich der König ſelbſt nicht ausſchloß, follte dazu die Mittel verichaffen, 
und ‘dad Ediet vom 1. März 1702, wodurch den Infaffen verboten 
wurde, in fremde Dienfte zu treten, die MWerbungen felbft erleichtern. 

Da eriholl plöglic die Nachricht von dem Tode des Königs 
Wilhelm's III. von England (deifen Gemahlinn Marie, die ältere 
Tochter Jacobs IL, ftarb ſchon 1695). Am 19. Mat 1702 war 
Wilhelm IIL, der große Verfechter für die Freiheit Curopa's gegen 
die drücende Willführ und Uebermacht Franfreichs, nad) einem Sturze 
mit dem Pferde geltorben, und Anna, die jüngere Tochter Jacobs IL, 
dem Geiſte ihres Vorgängers getreu, beftieg den Brittiichen- Thron. 
In den Anordnungen zum Kriege wurde daher durchaus nichtd geändert. 

Nah der im Mai 1702 erfolgten Katferlihen Kriegserflärung 
gegen Frankreich, trat der Kurfürft von Baiern völlig auf die feind- 
liche Seite, und räumte die Spantjchen Niederlande, ald deren Statt- 
halter, Franzöſiſchen Truppen ein; desaleichen nahm der Kurfürft von 
Köln, ein Baterfcher Prinz, derfelbe, für den 1689 die Waffen deut: 
ſcher Seits ergriffen waren, feindliche Truppen in jein Erzftift, gegen 
welche zunächſt eimgejchritten murde. Mit dem Kaiſer verbunden 
waren: England, die General-Staaten und die Mehrzahl der Deut- 
ſchen Neichöfüriten. Schon im Frühjahre 1702 hatten die den Krieg 
aufnehmenden Mächte Truppen =Goncentrationen vornehmen lafjen. 
Frankreich ftellte zunächſt drei größere Corps auf. Im der Provence 
unter dem Marichall Gatinat, am Ober:Rhein unter dem Marichall 
de Villeroy, und das dritte’ an der Grenze der Spaniichen Nieder: 
lande unter dem Marſchall Bouflers. 

‘Auf Seiten der Verbündeten commandirte in Italien der Prinz 
Eugen, am Ober:Rhein der Markgraf Ludwig von Baden und am 
Nieder-Rheitn der General v. d. Heyden 10,000 Preußen, zu welchen 
die Sontingente von den nächiten Reichs-Kreiſen ſtießen. Außerdem 
Itanden am Nieder-Rhein noch 5000 Preußen in Holländiichem Solde 


277 


unter dem Fürften von Anbalt-Zerbit, welche im April mit der Engliſch— 
Holländiſchen Armee unter Marlborougb fid vereinigten. 

Da die Franzoien in Kaijeröwerth ein Hauptmagazin angelegt 
hatten, ſo beſchloß man ſich zuerſt er Seftung duch einen zajen 
Angriff zu bemädhtigen. 


Belagerung von Kaiſerswerth vom 16. April bis 
15. Sunt 1702. | 


Der Franzöfiiche Marechal de Camp Blainville-Golbert pertheibigte 
dieie Feitung mit 5000 Mann. 

Am 16. April berannte Heyden mit 18 Bataillonen und 15 Schwa⸗ 
dronen Preußen die Feſtung Kaiſerswerth. An demſelben Tage traf 
der Fürſt von Naſſau-Saarbrück, Chef des Belagerungsheeres, mit 
den übrigen Truppentheilen ein. Den 18. April wurden die Laufgräben 
am rechten Ufer des Rheins eröffuet. Man hielt ſich beim regel: 
rechten Batteriebau 3 bis 4 Tage auf. Der Commandaut Blammville 
trug Sorge für die gute Unterbringung der Borräthe aller At: . Zwei 
Ausfälle wurden zurüdgewiejen. 

Den 24. April erftürmte der Fürſt Leopold von Anhalt-Defjau 
die Rheininfel; der Angriff wurde nun aud von diefer Seite näher 
geführt. 

Den 4. Mai nahmen die Preußen die auf dem Kuhberge erbaute 
Schanze mit Sturm. Der Mangel einer Brüde auf dem Rheine 
war die Urſache, daß man die Stadt nicht won allen Seiten ein- 
ichfiehen, und dem Corps des Generald Tallard Die Gemeinſchaft 
mit derjelben hindern fonnte. Tallard brachte daher auf dem Rheine 
vermittelft einiger Böte eine DVerftärfung in die Feftung; er. lieh 
Batterien am Ufer anlegen, bejtric die Laufgräben diefer Angriffe 
in Flanfen und Nüden, und zwang die Verbündeten, die an den 
Rhein anſtoßenden Flügel der Parallelen zu verlaſſen. Dieſer Um— 
ſtand, ſo wie Ausfälle und anhaltendes Regenwetter hemmten die 
Fortſchritte der Belagerer ſo, daß ſie am 2. Juni noch vor dem 
Glacis ſtanden. Vauban langte an dieſem Tage in der Feſtung an. 
Es trat Munitionsmangel ein, welchem jedoch der König Friedrich J. 
aus Weſel abhelfen lieb. Als darauf 80 Kanonen und 59 Moͤrſer 
die Stadt und Werke anhaltend beihoffen, rüdte die Sappe jo ſchnell 
vorwärts, daß die Vorkehrungen zur Wegnahme des bedeckten Weges 
getroffen werden fonnten. 
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- Den 9. Iunt wurde derjelbe drei Mal geitürmt; die Belagerten 
liegen 5 Minen Ipringen, mußten ihn aber aufgeben. Gleichzeitig 
ward ein Navelin erobert. 

Am 11. Juni wiefen die Belagerer einen Angriff auf das ge- 
nommene Navelin zurüd. Der Fürft von Naffau-Saarbrüd, im 
Belit der wichtigften Außenwerfe, befahl, den Bau der Breſchbatterien 
zu beichleunigen. Als darauf die Batterien fpielten und mehrere 
Breihen gleichzeitig entitanden, erfolgte 
.. „am 15. Juni die Webergabe des Platzes unter der Bedingung, 
die Feſtungswerke ſogleich zu jchleifen. 

Am 17. Juni erhielt die nur noch 800 Mann jtarfe Befagung 
mit 5, Geihügen freien Abzug nad) Venloo. 


Nachdem hierauf die Feſtungswerke von Kaiferöwerth gejchleift 
worden: waren, rüdte das verbündete Heer über Düffeldorf gegen 
Benloo, mobei im.Borbeigehen das Schloß Kempen und Schloß 
Zinn erftürmt wurden. 


Belagerung von Venloo vom 29. Aug. bis 13. Sept. 


Venloo, ein Städtchen in Geldern, auf der rechten Seite der 
Maas, von mehr ald 3000 Einwohnern, batte außer der früheren 
Befeitigung: durdy eine Mauer mit Thürmen, jpäterhin audy einen 
Wall und Graben erhalten; längs der Maas war bloß die Mauer: 
enceinte, jedoch hatte man jenjeitd dieſes Fluſſes dad Fort Michael 
angelegt, ein regulaires Fünfeck mit Navelinen und Tenaillen obne 
Mauerbefleidung, aber mit nafjem Graben. 

Die Generale Varo und Labadie vertheidigten Venloo mit 
5000 Mann. Der Fürft von Nafjau-Saarbrüf und der General 
Coehorn leiteten die Belagerung dieſer Feltung. 

Am 29. Auguft erhielt der General v. d. Heyden den Befehl, 
Venloo mit Kavallerie zu berennen. 15 Preußiſche Bataillone und 
+ Kavallerie Regimenter folgten mit 2000 Mann Meüniter'icher 
Truppen zur Einſchließung der Feſtung. Das Belagerungsbeer be- 
ftand aud 40° Bataillonen und 50 Schwadronen. 

Dis zum 3. September währte die Lagerbefeftigung und der 
Bau der Communication. 

Den 10. Sept. jhlugen die Preußen einen Ausfall zurüd. 
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Da der Feitung von der Seite ded Fort Michael am meiften 
zugeſetzt werden fonnte, ließ Coehorn, um dem feindlichen Angriff 
zu. teilen, 

am 11. September die Laufgräben auf beiden ‚Seiten der Maas 
eröffnen. Nach wenigen Tagen feuerten 10 Kanonen und 6 Mörier 
auf die Stadt; 24 Kanonen, 26 große und 40: Heine Mörfer mit 
großer Wirkung gegen dad Fort. 

Den 18. Sept. hatte die Sappe vor dem Sort den Fuß. des 
Glacis erreicht. Der Fürft von Anhalt Defjau und Lord Cutts 
erhielten Befehl, die Sontrejcarpe zu ftiirmen. Abends lieg man im 
Saufgraben eine Pulvertonne auffliegen und von allen Batterien eine 
Salve znm Zeichen des Angriffs geben. Das Fort wurde gleichzeitig 
mit 18 Kanonen, 2 Mörjern, 200 Gentner Pulver erobert. 

Den 20. bis 22. Sept. baute Goehorn in der Kehle des Forts 
zeoße Batterien. 

Den 23. Sept. fpielten fie mit 60 Kanonen, 40 großen Mör: 
em und 108 Ffleinen Guehörnern. Die an der Stadt längs ber 
Maas befindliche Mauer wurde über den Haufen geworfen und die 
Gatten und Merfe beftrihen. Der Commandant übergab die Stadt. 
Die Beſatzung erhielt mit 2 Geſchützen am 25.. Sept. freien Abzug 
und hinterließ den Berbündeten 160 Kanonen, 30 Mörſer nebft einer 
Menge Munition und andere Kriegs-Vorräthe. 


Hierauf lieb der Zürft von Nafſſau-Saarbrück gleichzeitig die 
Keftung Noermonde und das zwei Meilen ſüdlich von letzterer liegende 
Fort Stephanswerth angreifen. 


Belagerung von Stephanswerth vom 27. Sept. bis 2. Ort. 


Der Holländiiche General-Lteutenant v. Fagel erjchien mit dem 
Belagerungd-Gorps am 27. Sept. vor Stephanswerth. Dieſes Fort 
auf einer Injel in der Maas wurde. jogleich angegriffen, und ergab 
fih nad) ‚geringem Widerftande ſchon am 2. Det. unter Zurüdlafjung 
von 60 Gejchügen, anfehmlichen — und anderen Kriegs⸗ 
Vorräthen. 


— 


Belagerung von Roermonde vom 27. Sept. bis 6. Oet. 


Roermonde (drei Meilen jüdlih von Venloo am redten Ufer 
der Maas gelegen, wo fich die Roer mit derjelben vereinigt) wurde 
. am.27. September durd ein Corps unter dem Befehle deö General- 

Lieutenant Grafen v. Lottum angegriffen: 

Am 2. Det. wurden die Laufgraben vor diefer Feitung eröffnet, 
ergab fich aber nad) einer furzen Belagerung bereit am 6. October, 
indem. der Prinz von Horn mit 300 Mann Beiagung unter der Be- 
dingung des freien Abzugd den Pla räumte. 


. Da ber Herzog von Marlborougb, welcher jetzt den Oberbefeb! 
über die alliirte Armee übernommen hatte, vor dem Beziehen der 
Winterquartiere den Feldzug mit einer glänzenden Unternehmung be- 
Ichließen wollte, jo wurde noch die Belagerung von Lüttich (Liege) aus: 
geführt. 


Belagerung von Lüttih vom 13. bis 28. Det. 1702. 


Lüttih, damals die Hauptitadt im Biſchofthume dieſes Namens 
mit 50,000 Einwohnern, wird in die alte und obere, in die neue 
und untere Stadt und legtere wieder in die Infel und in dad jenſeits 
der Maas liegende Biertel eingetheilt. Die ubere Stadt, an dem 
Abhange eined Berges erbaut, erſtreckte ji bi8 an den Arm der 
Maas, durch welchen fie von dem unteren Theile der Stadt, die Infel 
genannt, getrennt wird; leßtere wird von 2 Armen der Maad um: 
flofien. Die Stadt, nicht fonderlich befeftigt, hatte auf der äußerſten 
Höhe gegen Norden, eine Gitadelle, auch nod dad Fort Chartreuſe 
zur Verſtärkung. Schon unter dem König Wilhelm III. von Eng— 
land ward zur befjeren Vertheidigung der Stadt und Gitadelle ein 
verſchanztes Lager angelegt. 

Um 13. Oct. erihien Marlborougb vor Lüttih. Da jedoch die 
Befagung zu ſchwach war, um die Stadt gehörig vertheidigen zu 
fönnen, jo zog der Gommandant Vilaine, nachdem er die Vorftadt 
Walburg in Brand geftedt und die Stadt übergeben hatte, mit 
8 Bataillonen in die Gitadelle, wo er eine Belagerung von 3 Wochen 
auszuhalten hoffte, und ſich dann in das Fort Chartreufe zurüd- 
ziehen wollte, welches er bis zur Aufhebung der Belagerung im 
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Spätherbft zu vertheidigen gebachte. Aber Coehorn hatte bereits 
am 20. Detober Abends 120 Kanonen, 60 Wurfgeihüge und 300 
Heine Coehörner in jeinen Batterien, die am folgenden Tage ihr 
beftiges Feuer begannen, woburd ein großes Pulver-Magazin in die 
Luft flog. Hierauf fam es bald zur Wegnahme des bededten Weges, 
woran auch einige Preußiſche Bataillone Theil hatten. Hier jollten 
die Stürmenden Halt madhen und bie Arbeiter ſich einfchneiden, 
allein der geringe MWiderftand riß fie weiter fort, und ald Vilaine, 
der zur Unterſtützung der ſchwachen Beſatzung des bedeckten Weges 
berbeigeeilt war, gefangen genommen wurde, drangen die Engländer 
und Preußen in die Feftung, beiegten die Wälle und nahmen die 
beftürzte Beſatzung gefangen, wobet außer verjchiedenen Mund- und 
Kriegsvorräthen 36 Kanonen erobert wurden. 

Marlborougb lieg nun den Commandanten Millon ded Fort 
Ehartreufe, worin 6 Bataillone Bejapung waren, zur Webergabe 
auffordern, und als derielbe dieh verweigerte, To ſpielten am 28. Oct. 
die Batterien, wodurch Millon ſich genöthigt ſah, zu capitulirem, 
indem er der Garniſon am folgenden Tage freien Abzug nad Ant- 
werpen bewirkte. 4 | 


Der Prinz Albrecht Friedrich von Brandenburg, der zweite Brur- 
der des Königs, zog nad der Einnahme von Roermonde mit dem 
größten Theile des dort befindlichen Preußiſchen Corps, einigen 
Holläindern und anderen Neichötruppen, 12,000 Mann ftarf, den 
Rhein hinauf, um noch ſchnell einen Angriff auf die 1'/, Meilen 
füdweftlich von Wejel liegende Feſtung Rheinbergen zu unternehmen. 


Blodade von Rheinbergen vom 21. Detober 1702 bis 
27. Sebruar 1703. 


Die Berennung von Rheinbergen erfolgte am 21. October. 

Nach einer veraeblihen Aufforderung des Gommandanten Gram⸗ 
mont wurden in ber Naht vom 23. zum. 24. October von zwei 
Seiten die Laufgräben eröffnet, einige Batterien erbaut und die 
Stadt bis zum 30. Detober beihoffen. Da man indeffen jah, der 
Commandant lafje es zu einer förmlichen Belagerung kommen, wozu 
man feine Einrichtung getroffen hatte, fo z0g man das Geſchütz aus 
den Laufgräben zurüd und begnügte ſich, die Feſtung zu blodiren. 
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Hierauf übergab der Commandant Grammont erit am 6. Februar 
1703 den Plap an die Preußen unter der Bedingung eined freien 
Abzugs der Bejagung.. 1000 Gentner Pulver, 2 metallene, 41 eijerne 
Kanonen und 600 Flinten waren die Trophäen diefer Blodabde. 


Ludwig XIV. hatte indeffen jein Heer in die Winterquartiere 
ziehen laſſen, und befahl die Linien von Antwerpen bis Namur zu 
befeftigen, um im fünftigen Jahre das VBordringen jeiner Gegner zu 
erichweren. 





Seldzug 1703, 


Beide, friegfühbrende Partheien hatten den Winter mit großen 
Entwürfen und Vorbereitungen zu dem nahen Feldzuge zurückgelegt. 
Die Berbündeten entſchloſſen ſich im Frühjahr 1703 zunächſt zur 
Belagerung von Bonn. 

Belagerung von Bonn'vom 24. April bis 14. Mai 1703. 

In diejer Feſtung befand fich der Gommandant Aleare mit etwa 
8000 Mann Bejagung. 

Nachdem man ſchon den Winter bindurd die Feſtung von Wei— 
tem eingeichlofien hatte, berennte der General Bülow fie am 24. April 
mit einigen Preußiſchen und Hannöverſchen Regimentern. Am 
25. April traf der General Fagel, der unter Marlborougb die Be- 
lagerung commandirte, mit der Infanterie ein, deögleichen die von 
den Deutichen Fürſten bewilligten Hülfötruppen. Während die Trup— 
pen ſich lagerten und Goehorn eine Brücke über den Rhein ichlagen 
ließ, fam der Belngerungstrain in 200 Schiffen den Rhein herauf, 
namlich aus den Holländiſchen Feſtungen 90 große und 50 Fleine 
Kanonen, 50 Mörfer und Haubisen nebit 500 Goehörnern; außer: 
dem gab der Kurfürft von Trier 10 Kanonen und 10 Mörſer, des: 
gleichen Köln 6 Kanonen, alfe waren in Eumma 216 große Ge— 
ſchütze und: 500, Goebörner vorhanden. Goehorn beitimmte drei An— 
ariffe, einen auf das: Sort Burgund (früher die Beuler-Schanze), 
die beiden anderen auf, die Stadt oberhalb und unterhalb amı Rhein, 
und ging mit 12 Regimentern über diefen Strom, um den Haupt- 
angriff auf, das Fort in eigener Perjon zu leiten. Im der Nadıt 
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vom 3. zum 4. Mai eröffneten die Verbündeten die Laufgräben anf 
allen drei Seiten; eö gelang ihnen, fich beinahe völlig einzuichneiden, 
ehe die Belagerten die Arbeiter entdedten. Vom 4. bis zum 8. Mat 
wurde der Batteriebau vollendet, und an dieiem Tage ging den Be— 
lagerten ein Laboratorium mit 300 Bomben und 4000 Granaten 
in die Luft, wobei viele Menſchen umfamen. Während deö heftigen 
Fenernd gegen das Fort zerriß eine Kanonenfugel die Kette der flie- 
genden Brüde, durd welche das Fort mit der Stadt in Verbindung 
and, und die Brüde trieb den Rhein hinab. Abends um 8 Uhr 
ſchwiegen die Kanonen, aber unter dem Feuer des Wurfgeſchützes 
formirten fih Sturmkolonnen; die Beſatzung des Forts ſteckte daher 
Alles in Brand, und wollte fih unter dem diden Rauche entfernen, 
aber die Belagerer überraichten fie dabei und nahmen den größten 
Theil gefangen, nur wenige entfamen auf Kleinen Kähnen. 

Kaum war dad Fort genommen, ald auch ſchon Arbeiter längs 
deö Rheines hin, in, oberhalb und unterhalb der Stadt eine Parallele 
aufwarfen. Am 11. Mat ftanden auf der Seite des Forts bereits 
70 Kanonen und 18 Mörjer in Batterien, die mit den Geſchützen 
von den beiden anderen Angriffen vereinigt, Stadt und Werfe der- 
geitalt zujegten, daß die bedrängte Beſatzung den bededten Wer ohne 
großen MWideritand abtrat. Außer 150 Gemeinen, die bei dem An— 
grifie blieben, ward der General v. Tettau nebit einigen Offieieren 
verwundet. Am 13. Mai verjuchte der Commandant die legten 
Kräfte mit 1200 Mann und 400 Pferden in einem Ausfalle auf 
den Angriff der unteren Seite, wobei die Sappenarbeiter und ein 
Theil der ZTranchee- Bejagung vertrieben, auch 10 Kanonen und 
7 Mörfer vermagelt wurden, ehe vderjelbe von der ————— 
Unterſtützung in die Stadt zurückgeworfen wurde. 

Hierauf verdoppelten die Belagerer aus mehr als 150 — 
Geſchützen und 500 Coehörnern ihr furchtbares Feuer auf die Feſtung, 
wonach der Commandant Aldgre capitulirte, indem die nur noch 
3600 Mann betragende Beſatzung mit 4 Kanonen und 4 Mörſern 
nebit allen militairiſchen Ehrenbezeugungen freien Abzug nad) kuyem⸗ 
burg erhielt. 


Marlborough eilte mit den Truppen von Bonn auf Villeroy 
los, der ſich indeſſen eiligſt hinter ſeine verſchanzten Linien zurückzog. 
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Als ſich Marlborougb nah den Ufern der Maad wandte, folgte 
Villeroy hinter den Linien, und nun unternahmen die Verbündeten 
die Belagerung von Huy. 


Belagerung von Huy vom 13. bis 25. Auguft 1703. 


Diefer Ort mit 5000 Einwohnern Tiegt in einem Thale der 
Maas, von Bergen und Feljen umgeben, auf denen man vier be 
jondere Forts zur Befeitigung angelegt hatte. Die Beſatzung in dem 
vier Forts (nämlich in dem alten Schloſſe, der rothen Schanze, 
Schanze Picardie und Joſeph) betrug 1400 Mann. 

Am 13. Auguft lie Marlborougb Huy berennen, worauf fi 
die Franzoſen fogleih aus der Stadt in die Fortd zurüdzogen, und 
um jene nicht ihren Gegnern zu überlaffen, rollten fie von dem 
nächſten Fort eine Pulvertonne (mahricheinlih mit einem Zünder 
verjehen) in die Stadt hinab, um den Gebäuden der Stadt Feuer 
mitzutheilen; aber die verunglüdte, die Tonne ftreute Pulver, ent: 
zündete fich zu früh und communicirte das Feuer im Fort dem Mas 
gazine, wodurch diefes mit großem Krachen in die Luft flog. 

Der Fürft von Anhalt: Zerbft commmdirte die Belagerung, der 
auch mehrere Bataillone Preußen beimohnten, und ließ nad Eröff: 
nung der Laufgräben gegen die Forts Joſeph und Picardie die Be 
ſatzung derſelben auffordern, worauf zwar eine abichläglihe Antwort 
erfolgte. Am 22. Auguft capitulirte jedoch die Beſatzung des Fort 
Joſeph und erhielt freien Abzug. Wegen der großen Breſchen hatten 
fid) die Belagerten auh am 23. Auguſt aus den anderen Forts nad 
dem alten Schloffe abgezogen, und ald der Gommandant defjelben 
fi zu ergeben weiserte, fo lieh man auf das alte Schloß noch 
einige Tage 40 Mörſer, 60 Kanonen und 150 Goehörner fpielen, 
worauf es ſich am 25. Auguſt obne Gapitulation ergeben mußte. 


Im Suli 1703 erhielt der bei dem Blodade- Gorps vor Geldern 
ftehende Gen.-Lientenant Fürit Leopold von Anhalt: Defjau den Auf: 
trag, 6000 Mann Preußiicher Truppen vom Nieder- Rhein nad) der 
oberen Donau, zum Heere des Prinzen Ludwig von Baden zu führen, 
welcher ſich gegen die vereinte Macht der Franzofen und Baiern obne 
Hülfstruppen nicht halten fonnte. Leopold brach ſogleich von Geldern 
auf, marichirte durch die Rheinlande und Franfen und kam nadı 
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vier Wochen im Lager des Prinzen Ludwig bei Hohenheim an, wo— 
jelbit er ſchon zwei Preußiiche Kavallerie» Negimenter vorfand, welche 
ebenfalls unter jeinen Befehl gejtellt wurden. Bon folder. anjehn- 
lichen Macht verftärft, theilte der Prinz von Baden fein Heer, zog 
mit der Hauptmacht über die Donau, nach Augöburg zu, dem Kur- 
fürjten von Baiern entgegen, der mit jeinen Truppen aus Tyrol 
kam und fich mit dem Franzöfiihen Heer des Marſchalls Billard 
vereinigte; — die übrigen Truppen, von demen die Preußen unter 
Leopold, die Sachſen unter dem General v. Schulenburg itanden, 
und einige Neichötruppen rüdten, 18,000 Mann ftarf, unter dem 
Oberbefehl des Kaijerlihen Feldmarſchalls Grafen v. Styrum nad) 
Donauwertb, um die Franzoſen, welche zwijchen Lauingen und Dil: 
Iingen ein verichanzted Lager bezogen hatten, zu beobachten. Da der 
Marichall Billard mit dem größten Theile jener Armee dem Mark— 
grafen nachging und nur etwa 10,000 Mann unter. dem Marquis 
d'Uſſon in den Netrandyements zurüdblieben, jo beabjtchtigte der 
Graf Styrum, Donauwerth zu nehmen. Cr brach daher am 18. Sep- 
tember aus dem Lager bei Haunsheim auf, und rürfte über den 
Adebach bis Schmweningen, 1", Meilen von Donaumertb, wo man 
Front gegen Hochitaedt, mit dem linfen Flügel an Grimmbeim, mit 
dem rechten gegen Weile, in zwei Treffen ein Lager bezog. Da ſo— 
wohl die Bagage ald die Schiffbrüde wegen der fchlechten Beſpannung 
nicht hatten folgen fünnen, jo blieb man den 19. bier stehen: und 
batte daher das feindliche Lager bei Hochitaedt vor ſich, den Marſchall 
Villars jenjeit der Donau, aber jo gut ald im Rüden, welchen nur. 
der Keſſelbach dedte. Unter dieſen Umſtänden beſchloß man, wieder 
in die alte Stellung bei Haunsheim zurüdzufehren. Während man 
daher die abgeworfene Brüde bei Grimmmheim zum Schein wieder 
berftellte, um den Feind zu der Meinung zur verleiten, als wolle man 
bier die Donau überjchreiten, zogen ſtarke Patrouillen auf. alle Weije 
von dem Verhalten des Feindes Nachricht ein. Inzwiſchen war ber 
Marquis d’Uffon mit 18 Escadrons und 18 Bataillonen am 19. die 
Donau aufwärts bis Dillingen marſchirt, und der Kurfürft von 
Baiern rüdte mit dem Marichall Billard von der ‚anderen Seite ber 
ebenfalls gegen den; Grafen Styrum vor. — 
Treffen bei Hochſtaedt am 20. September 1703. 
Bon dem vereinigten feindlichen Heere, welches nun: 30,000 Dann 
itarf war, gingen der Kurfürft von Baiern und der Marſchall Billars 
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in der Nacht zum 20. September bet Donauwerth über den Fluß, 
und griffen am frühen Morgen den Grafen Styrum bei Hodhitaedt 
von allen Seiten an. Der Kaiferliche Feldherr wollte der Uebermacht 
weichen, und ſich nah Nördlingen zurüdziehen; aber die Aranzofen 
rüdten zı gleicher Zeit aus ihrem verichanzten Lager beit Lauingen, 
und fielen ihm in den Nüden, weshalb die Schlacht nicht mehr zu 
vermeiden war. Der Fürſt Leopold: hatte mit feinen Truppen zuerft 
das Gefecht gegen die im Rüden andringenden Franzofen zu beftehen; 
einige jeiner Schwadronen (wobei auch 3 Compagnien Yeibdragoner, 
welche bier zwei Standarten erbeuteten) warfen ſich der Franzöftichen 
Kavallerie entgegen-und jagten fie in einen Moraſt, jo dab fie gro— 
ben Verluſt erlitt. Sodann ging Leopold an der Spite eimiger 
Bataillone Infanterie auf die Franzöſiſche Infanterie los, welche den 
entichloffenen Angriff gar nicht erſt abwartete, jondern die Flucht im 
die Nähe von Nördlingen nahm. Leopold fehrte nun rajch mit jei- 
nen Truppen zurüd, um auch gegen die von vorn amgedrungenen 
Feinde zu kämpfen. Hier aber hatte ſich die ganze Franzöfiihe Ka— 
vallerie in guter Schlachtordnung entwidelt und zeigte ihre Weber: 
macht; fie ftürzte zuerft auf das Baireuth'ſche Küraffier- Regiment, 
welches die Flucht ergriff und einen Theil der Schwäbiſchen und 
Fränkiſchen Reuterei ebenfalld mit fih fortriß; ſodann warf fie 
11 Preußiſche Schwadronen Kavallerie über den Haufen, nachdem 
dieſe vergebens verfucht hatten, Wideritand zu leiften, und nur durch 
ein Bataillon Grenadiere, welche Leopold mit kluger Vorſicht in die 
Flanke geitellt hatte, wurde die fiegende Franzöfiihe Kavallerie ver- 
hindert, auch in die Infanterie einzudringen. Die ſämmtlichen ver- 
bündeten Truppen befanden jich bereitd auf jchnellem Rückzuge, als 
die Preußen noch immer kämpften. Von der ganzen feindlichen Ka— 
vallerie umringt, von der immer zahlreicher nachrüdenden Infanterie 
bedrängt, auch fteten Angriffen und ftarfem Geſchützfener ausgeſetzt, 
zog Leopold mit drei Negimentern, in geſchloſſenem Biered, in bejter 
Ordnung fechtend, über die Ebene dem Nürdlinger Walde zu. Die: 
jer Zug dauerte an anderthalb Stunden, und während defjelben lieh 
Leopold wohl zehnmal Halt madhen und dem Feinde die Stirn bieten. 
Jede Bewegung feiner Iruppen geſchah, wie auf dem Erercir-Pfage, 
mit der ftrengiten Genauigkeit, und bet der entichlojienen Haltung 
diefer Infanterie warte der Feind feinen ernftlichen Angriff, Zulept 
blieb Leopold nur mit drei Grenadier-Compagnien noch dreis bis 
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vierhundert Schritte vom Nördlinger Walde- allein. fteben, und die 
femdlihe Kavallerie, weldhe den Befehl hatte, in das kleine Häuflein 
einzubauen, fam in icharfem Trabe gegen den rechten Flügel deffelben 
heran. Die tapferen Grenadiere machten fich ohne Gommande zum 
Anſchlage fertig, aber Leopold, der dazu feinen Befehl gegeben hatte, 
gab ihnen felbft in diefem Augenblide der drohendften Gefahr ‚die 
Lehre des Gehorjams und commandirte mit ftarfer Stimme: „Hahn 
in Rub! — Schultern!*, was auch auf der Stelle geſchah. Die 
feindlihe Kavallerie ftugte vor der wunderbaren Haltung dieſer Gre— 
nabiere und wagte. nicht, fie anzugreifen, worauf Leopold erft rechts— 
um machen lieh und Schritt ver Schritt unverjehrt den Wald ge- 
wann. Der Feldmarihall Graf Styrum jammelte bei Nördlingen 
feine geichlagenen Truppen; er hatte alles Geſchütz und Gepäd, jo 
wie 4000 Mann verloren, die übrigen Truppen waren nur durd 
die Tapferkeit Leopold's und feiner Preußen, jo wie durch die gute 
Haltung Schulenburgd mit jeinen Sachſen auf der Seite von Dil- 
lingen gerettet worden. Auch Leopold hatte fein ganzes Feldgeräth 
verloren, aber fein glänzender Rückzug wurde überall nad Verdienſt 
anerkannt und gepriejen, indem Styrum ſelbſt darüber den rühm— 
lichten Bericht eritattete. 

Nah diefem unglüdlihen Treffen bet Hochſtaedt blieben die ge— 
Ihlagenen Truppen der Verbündeten zwiichen Ulm und Nördlingen 
noch bis zum December im Feldlager fteheu, worauf fie endlich die 
Winterquartiere bezogen, und zwar die Preußen in der Ober: Pfalz. 


Nah Beendigung der Belagerung von Huy wurde das, 4 Meilen 
öftlih von Lüttich auf einem Berge liegende, aber nur mit einer 
ſchwachen Befeftigung verjehene Städthen Limburg den 9. Sep: 
tember berennet, und nad Ankunft des ſchweren Geſchützes mit“ 
29 Möriern und 40 Kanonen den 26. September fo heftig be= 
Ihofien, daß es ſchon am 27. September mit der 1200 Mann 
ſtarken Bejagung, und zwar leptere als Friegägefangen, ſich ergab, 
da der Sommandant einen Sturm befürdten mußte. 

Langfamer ging es inzwifchen bei der. fchon im Brübjaher, 
unternommenen Blodade von Geldern (4 Meilen ſüdweſtlich Yen 
Weſel). 
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Blodade und Bombardement von Geldern vom April bis 
17. December 1708. 

‚Geldern, eine fleine, ziemlich regulair gebaute Stadt von etwa 
2000 Einwohnern, war ſchon 1683 von dem Prinzen Friedrich Hein- 
rich von Dranien vergeblich) belagert worden, und wurde wegen ihrer 
Lage an der Nierö und wegen des fumpfigen Terrains für eine gute 
Seftung gehalten. 

"Der General» Lieutenant Graf Lottum erhielt den Befehl, mit 
den unter ihm ftehenden Preußiſchen Truppen die Feftung Geldern 
zu berennen und zu bombardiren. Nachdem dieſer Platz daher jeit 
dem April blodirt worden, fand gegen Ende September auch ein 
Bombardement Statt, indem am 30. September dazu bereit 29 Mör- 
jer und 40 Kanonen in Batterien jtanden. Am 8. Detober erbot fi 
hierauf der Sommandant, die Feltung gegen freien Abzug der Gar- 
niſon zu räumen. Da. indeifen Lottum nur Kriegdgefangenichaft 
bewilligen wollte, jo erflärte fi) der Commandant ftandhaft dagegen 
und fette die Vertheidigung des Plapes fort, indem er ji nun bid zum 
17. December bielt, wo Lottum endlich der: Bejagung freien Abzug 
geſtattete. 

Nachdem der Feldzug beendigt war, kehrten die Verbündeten 
nach Holland, Lüttich und Aachen, die Franzoſen dagegen hinter ihre 
Linien. in die Winterquartiere zurück. 

Feldzug 1704. De 

Der König Friedrich I. batte für den Feldzug des Jahres 1704 
ſeine Hülfstruppen bis auf 12,000 Mann verſtärkt, die ebenfalls 
unter den Oberbefehl des Fürſten Leopold (der im Juni zum Ge— 
neral der Infanterie avancirte) geſtellt wurden; ſie ſtießen im An— 
fange des Mai bei Rothweil am Neckar zum Heere des Prinzen 
Ludwig von Baden. Während den Verbündeten die Zeit in Un— 
thätigkeit verloren ging, benutzte der Kurfürſt von Baiern die ſeinige, 
um ſich mit den Franzöſiſchen Truppen, die aus dem Elſaß beran- 
rüdten, zu vereinigen. Bet jeinem Inge kam er dem Kailerlichen 
Heere jo nahe vorüber, daß. er. mit jeinem Geſchütz den linken Flügel 
defjelben zu beichießen anfing. - Leopold, der hier ſtand, erwiderte das 
feindliche Fener, und warf. noch zur rechten Zeit. zwei Preußiiche 
Bataillone in eine zwiichenliegende Schluht, um jeden weiteren An— 
griff zu verhindern. Sept hatte ſich auch der Prinz Eugen beim 
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Heere eingefunden, und auch der Herzog von Marlborough eine bes 
deutende Truppenmacht aus Holland nah Schwaben geführt. Wäh- 
tend num der leptere, mit dem Prinzen von Baben vereint, fi nad 
der oberen Donau gegen den Kurfürften von Baiern und den Mar: 
hal Marfin wandte, und diefe beiden Feldherren am 2. Ju ni in 
dem Treffen am Schellenberge bet Donaumerth befiegte, beob- 
achtete der Prinz Eugen mit dem anderen Theile deö Heered, bei 
welchem ſich auch die Preußen befanden, am Oberrhein die Bewe- 
gungen des Marſchalls v. Tallard. 

Der Prinz Eugen vermodte indeh dennoch nicht zu verhindern, 
daß Tallard mit feiner anjehnlidien Macht durch den Schwarzwald 
in Schwaben eindrang und fih am 7. Auguft mit dem- Kurfürften 
von Baiern und dem Marjchall Marfin an der Donau vereinigte. 
Jedoch folgte ihm Prinz Eugen immer auf dem Fuße und bewerf- 
ftelligte ſeinerſeits ebenfalld die Vereinigung mit dem Herzoge von 
Marlberougb. Die gefammten Streitkräfte beider Heerführer ber 
Verbündeten ftanden nun am 11. Auguft auf dem linfen Ufer der 
Donau, unweit Hochſtaedt, einander gegenüber. Der Prinz von 
Baden, der die Nathichläge feiner Mitfeldherren durch jeine fort- 
währende Zögerung ftörte, war jegt mit der Belagerung von Ingol- 
ſtadt bejchäftigt, die man aus den eben erwähnten Grunde ihm ab- 
fihtlih zugetheilt hatte, während Eugen und Marlborougb dadurch, 
im beften Ginverftändnijje, freien Epielraum hatten. 


Schlacht bei Hodftaedt am 13. Auguft 1704. 


Am 13. Auguft 1704 mit Tagedanbrud rüdten nun die Trup— 
pen der Verbündeten, 50,000 Mann ftark, zum Angriffe aus; Marl: 
borougb mit jeinem Heere, an die Donau gelehnt, bildete den linfen 
Flügel des Treffens, Eugen den' rechten, welcher ſich auf der ganzen 
Ebene bis zu einem Walde erftredte, und die Infanterie dieſes rechten 
Flügels, beftehbend aus 11 Preußiihen und 7 Däniſchen Bataillonen, 
wurde von Leopold befehligt. Der Feind, über 60,000 Mann ſtark, 
ftellte fich Schnell zum Kampfe; rechts der Marſchall Tallard, nächſt 
der Donau, wo er die Dörfer Blindheim und Oberflau mit feiner 
beiten Infanterie bejegte, — links der Kurfürft von Baiern und der 
Narihall Marfin, von dem Dorfe Lügingen gededt. Zwiſchen den 
beiderfeitigen Schlachtordnungen zogen ſich mehrere Bäche hin, deren 
Uebergang nebſt anderen Schwierigkeiten des Terrains das Anrüden 
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verzögerte, fo daß erft um 1 Uhr Mittags das Gefecht allgemein 
wurde. Anfangs gewann der Kurfürft von Baiern dem Prinzen 
Eugen einige Vortheile ab; die Kaijerlihen Generale, welche die 
Kavallerie commandirten, führten dieſe jchlecht und ließen auf der 
Fludt die Seite der Preußen entblößt, To daß mehrere Bataillone 
auseinandergefprengt, eind zufammengehauen und die ganze Linie 
durchbrochen wurde. Der Feind hatte jogar eine Fahne erobert und 
ſchwenkte fie bereitd als Siegeszeichen hoch empor; — da ergriff 
Leopold jelbit eine Fahne und befahl den Preußen, ihm zu folgen. 
Eine Stüdfugel ri ihn mit dem Pferde zu Boden; aber er raffte 
fich fchnell wieder auf, rief feinen Truppen von Neuem zu, führte 
ſie im Sturmſchritt vor, warf den Feind und eroberte die verlorene 
Fahne wieder. Der Kampf erneuerte jich jegt mit der größten Muth; 
die Batern und Franzoien, an Kavallerie und Infanterie überlegen, 
wollten nicht weichen. Umſonſt hatte Eugen mit der wieder geſam— 
melten Kavallerie einen neuen Angriff verſucht; da verließ er fie 
unwillig, und indem er ausrief, er wolle mit tapferen Soldaten 
fechten, gefellte er jich zur Preußiichen Infanterie, mit welcher Peo- 
pold jetzt nicht nur die feindliche Kavallerie zurüdichlug, Tondern 
jelbit zum Angriffe überging, und unter den Augen Eugen's den 
ganzen linken Flügel des Feinde, trotz deſſen hartnädiger Gegen- 
wehr, dur ein anhaltendes Feuer zufammenwarf und nachdrücklich 
verfolgte. 

Unterdeß hatte Marlboroughb auf dem linfen Flügel, nach blu- 
tigem Kampfe, ebenfalld geftegt, und in dem Dorfe Blindheim, 
welches der General Cuts mit den Engländern erjtürmt hatte, einen 
bedeutenden Theil des feindlichen Heered gefangen genommen. 

Der Feind floh im großer Unordnung gegen Dillingen und 
Lauingen und wurde bis jenjeit Moerslingen und Teiſſenhoven ver- 
folgt. Dad Leibdragoner-Negiment, obwohl jehr gelihtet, nahm 
bierbet Gelegenheit, feine großen Verlufte zu rächen, und erbeutete 
für feine verlorenen Standarten einige feindliche. 

Die Alltirten Iagerten die Nacht über auf dem Schlachtfelde, 
der rechte Flügel beit Mörslingen. Der Feind hatte über 20,000 
Todte und Verwundete, jo wie über 15,000 Gefangene, 151 Ge 
ihüge, 129 Fahnen und 117 Standarten, 17 Paar Pauken, die 
Kriegskaſſe, 2 Schiffbrüden, 18 fupferne Pontons und den größten 
Theil feiner Bagage verloren; auch befand ſich unter den Gefangenen 
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der eine Dberbefehlähaber der feindlichen Truppen, der Marichall 
Zallard. Der Berluft der Alliierten betrug über 4000 Zodte und 
7000 Berwundete. Bon dem Preußiſchen Corps waren 42 Officiere 
geblieben und 60 bleſſirt. 

Der Prinz Eugen berichtete dem Könige Friedrih und war un— 
erichöpflih im Lobe der Preußiſchen Truppen und ihres tapferen 
Anführers Leopold; er verhehlte ed nicht, dab Diefem der. unfterbliche 
Ruhm gebühre, größtentheild Uriache des Sieges bei Hochſtaedt ge= 
weien zu fein. Auch der Kaijer Leopold danfte mitteljt Schreiben 
vom 29. Auguft 1704 dem Könige für die, gegen des Reiches Feinde 
in der Schlacht bei Hoditaedt bewiejene Bravour der Preufiichen 
Truppen, weldhe zu ſolchem erwünjchten Succed jo ruhmwürdig 
concurrirt haben. 


Nah der Niederlage in der Schlacht bei Hochſtaedt zogen die 
Ueberbleibiel der Franzöſiſch-Baier'ſchen Armee über Lauingen und 
Dillingen nad) dem Rhein, wo fie fi) mit dem Marſchall Villeroy 
vereinigten. Der Kurfürjt von Batern ging von hier nad) den Nies 
derlanden. Der Marſchall Villeroy verjuchte es, fich bei Offenburg 
zu ſetzen; da ihm aber die drei alliirten Armeen folgten, zog er über 
den Rhein und ſpäter in eine Stellung zwiichen Germersheim und 
Landau, während die Alliirten in zwei Treffen mit dem rechten 
Flügel bei Puffenhofen, mit dem linken bei Machteröheim ftanden 
und ihr Hauptquartier zu Speyer hatten. Als fie den 9. September 
gegen den Feind aufbradhen, zog ſich diefer über Kronweißenburg 
und Landau bis unter die Kanonen von Straßburg zurüd. Der 
Prinz Eugen bealeitete ihn mit dem größten Theile der alliirten 
Armee, wobei fih aud die Preufiiche Kavallerie befand, bis an die 
Sauter und zog fich dann wieder in die Gegend von Kronweihenburg, 
um die Belagerung von Landau zu deden, welde nun von dem 
Markgrafen von Baden unternommen wurde. 


Belagerung von Landau vom 12. September ir 
23. November 1704. 


Landau, ehemals eine freie Reichäftadt, wurde von Ludwig XIV. 
nad dem Weftphäliihen Friedensihluffe den Deutſchen abgenommen, 
md wegen feines günftigen Terrains zu einer Feſtung ”- Deutſch⸗ 


land benugt, welde Vauban zu einer umüberwindlichen Feftung 
machen wollte. Es waren acht Bollwerföthürme, Gontregarden, Ra— 
veline angebraht, umd außerdem hatte man Landau feit der legten 
Einnahme nody mit Abichnitten, doppelten Pallifaden und mit Gal- 
lerien verftärft. General Laubanie, Gomverneur des Platzes, hatte 
12 Bataillone und ein Kavallerie- Regiment, zulammen 7000 Man, 
unter feinem Befehle. Mit Mund» und Kriegs» Provifion, wobei 
eirca 5000 Gentner Pulver, verjeben, hoffte man menigitend eine 
langwierige Vertheidigung zu leiſten. 

Bei dem 15,000 Manır ftarfen Belagerungs-Corps unter dem 
Markgrafen von Baden befanden jid auch einige Preußtiche Truppen, 
unter welchen bejonderd der Fürſt Leopold von Anhalt Defjau, fo 
wie der zum Ingenteur=Dienft commandirte Oberft Ulrich Chriſtoph 
v. Stille (+ 1728 ald Gen.» Lieutenant) und der Artillerie- Oberit 
v. Schlund zu bemerken find. Das Ihüngen’sche Corps, 6000 Mann 
zählend, verftärfte die Belagerer no im Eeptember, worauf Yandau 
am 12. September von allen Seiten eingejchloffen wurde. Im der 
Naht vom 13. bis 14. September eröffnete man die Yaufgräben, 
und der Eommandant lie die Angriffsjeite mit Abjchnitten von 
ftarfen Baumſtämmen verfeben. 

Am 17. September eröffneten die Belagerer noch eine Trandyee 
auf der rechten Eeite der Stadt, und verbanden am 20. Sept. beide 
mit einander. Die Belagerten dagegen legten im bebedten Wege 
Batterien an, mit welden ſie die Laufgräben auch des Nachts be— 
ſchoſſen. Laubanie rechnete auf eine lange Bertheidigung und befabl, 
. die Paufgraben- Arbeiter nicht mit Geichügen von großem, fondern 
nur von fleinem Kaliber zu hindern, um dadurd Pulver zu erfparen; 
aud) lie; er am 28. Sept. in dem Ravelin auf der angegriffenen 
Seite einen Abjchnitt von jtarfen Baumfjtämmen jegen. 

Bei dem ferneren Vorjchreiten der Belagerer machte der Com— 
mandant mit abwechjelndem Glüde Ausfälle und erſchwerte mandye 
Arbeiten. Die Belagerer verfuchten hierauf, den bededten Weg einer 
Lünette mit Sturm zu nehmen, und man ftand im Begriff ſich 
einzufchneiden, ald 8 feindlihe Gompagnien die Belagerer mit 400 
bi3 500 Mann Berluft zum NRüdzuge nöthigten; ein wiederholter 
Angriff der Delagerer gelang jedoh am folgenden Tage. Laubanie 
verlor durch eine Bombe, die vor ihm crepirte, fein Gefiht. Die 
Vertheidigung gerietb deshalb in's Stoden, und fo gelang es den 
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Belagerern, fich auf dem bededten Wege der Lünette feſtzuſetzen, 
wober fie 230 Mann Berluft an Todten und Verwundeten hatten. 

Da es den Belageren an Munition mangelte, fo behalfen fie 
fich einftweilen mit Nicochet- Batterien und 50 Coehörnern, bis die- 
ſes Bebürfni von Holland aus erjeßt worden war. 

Um auch während der Nacht die Annäherung der Belagerer zu 
entdeden, lich der Commandant Pechtonnen und betheerte Holz vor 
dem Glacis anzünden. Die Belagerer ſuchten durch Handgranaten 
ihre Gegner aus dem bedeckten Wege zu vertreiben, fanden aber 
überall fräftigen Widerftand. Aufgefordert durch Eugen und Marl: 
borougb, die Belagerung möglichft zu beichleunigen, unternahm der 
Markgraf den Sturm auf die Gontrejcarpe. 

Am 17. October Abends um 7 Uhr gingen 400 Grenadiere mit 
300 Arbeitern auf den ansjpringenden Winfel eined MWaffenplages 
binter der- Lünette, welde die Belagerer eingenommen hatten, den 
Bertheidigern entgegen und jehten längs der Face eine Menge Echanz- 
förbe, jedoch wurden die Arbeiter mit ihrer Bedeckung von einer 
Compagnie Grenadiere, unterftügt von der Bejakung des bededten 
Weges, zurücdgeworfen; man lie; nun friiche Truppen anrüden, 
weldes die Belazerten auch thaten, indem fie den Mrbeitern die 
Schanztörbe wegnahmen, das Ginichneiden verhinderten und den 
Belagerern hierbei einen Berluft von 600 Mann zufügten. 

Ju der Nacht vom 23. zum 24. October verluchten die Bela: 
gerer abermald, wiewohl vergeblich, in dem Waffenplatze des bededten 
Weges ein Logement zu machen; fie warfen zur Grleichterung des 
Angriffs an 500 Granaten, ließen darauf eine Mine fpielen, um 
fih in dem Trichter feitzufegen, allein das Feier aus den zunächſt 
liegenden Waffenplätzen geitattete es nicht. Dem 26. October ließen 
die Belagerten eine Mine auf den ausipringenden Minfel der Gontre- 
garde ſpielen, wo die Belagerten ſich eingeichnitten hatten; fie bededte 
an 700 Mann der Belagerer mit Erde, wovon 300 blieben. Zuletzt 
ließen die Belagerer am 30. October eine Mine fpielen, die ben 
Waffenplatz vernichtete, worauf ſich die Belagerer darin feitjegten. 

Endlih famen die Brejchbatterien in Gang und den 14. Nov. 
war die Hinabfteigung in den Graben nebft einer Falchinenbrüde, 

‚io wie am 17. November ein Retranchement im Navelin fertig. 
Rach uniäglich ſchwierigen Arbeiten fahen die Belagerer fih im 
Stande, auf die Gontregarde einen Sturm zu unternehmen. Der 
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Fürſt Leopold von Anhalt Deffau erftieg mit den Preußen am 
20. November in hartem Kampfe die Breſche und behauptete ſich 
trotz aller wüthenden Anfälle auf derjelben. Auf Veranftaltung des 
Dberften v. Stille hatten fi) die Stürmenden in Abtheilungen von 
400 Mann abzelöft. Eine Mine, mit welder man die Anareifenden 
in die Luft jprengen wollte, gab eine entgegengejehte Wirkung, er- 
weiterte die Brefhe und ebnete den Meg zum Sturme auf den 
Bollwerksthurm, der am 23. November gejcheben follte. Der Com— 
mandant ftellte aber die weihe Fahne auf der Front des Preußischen 
Angriffs aus, wo fid der Artillerie: Oberft v. Schlund vorzüglich 
ausgezeichnet hatte, und am 26. November zog die Beſatzung nad 
69 Tage langer Vertheidigung unter rühmlihen Bedingungen nad) 
Straßburg ab. 


Mit der Eroberung von Yandau wurde diejer glorreiche Feldzug 
beichloffen, in welchem der Fürft Leopold von Anhalt: Deffau und 
die Preußen unverwelkliche Lorbeeren eingeerntet hatten. Die Alltirten 
unternahmen nun bet der vorgerüdten Jahreszeit nichtd weiter und 
gingen in die Winterquartiere, welche dad Preußiſche Corps größten- 
theild im Baterlande erhielt. 


Feldzug 1705. 


Der regierende Herzog von Savoyen hatte ſich den ftegreichen 
Waffen des Deutihen Kaiſers angeichloffen. Ludwig XIV. wollte 
ihn dafür beftrafen, weshalb aniehnliche Verftärfungen bei dem 
Franzöſiſchen Hauptheere in Italien eintrafen, und dieſes bald das 
Uebergewicht erhielt. Der Kaiferlihe Feldherr Graf Guido von 
Stahremberg wurde bis an die Etſch zurückgedrängt, und mit Aus— 
nahme von Turin, deſſen Kaiferliche Beſatzung fih tapfer wehrte, 
fiel ganz Piemont in die Hände der Franzoſen. Diejen ihre Vor— 
theile zu entreißen, wurde Eigen mit ftarfer Truppenmacht nad) 
Stalien beordert. Marlborough reifte nach Berlin und bewog den 
König, zum bevoritehenden Feldzuge ein beträchtliche Heer Preußen 
unter dem Oberbefehl des Fürften Yeopold zum Heere Eugen's ſtoßen 
zu laffen. Im April 1705 brachen demnad; 8000 Mann der beiten . 
Preußiihen Truppen nach Stalien auf, mit denen Leopold im Mat 
zu Verona eintraf, woſelbſt fi Eugen’8 Heer fanmelte. Man bes 
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ſchloß nah Mailand und Piemont vorzudringen, wobei man aber 
eine Menge Flüſſe im Angefichte des Feinded zu überfchreiten hatte. 
Eugen jelbit täuichte deshalb den Feind lieber durch verftellte Märjche, 
gewann einen Vorjprung und bewerfitelligte den Mebergang über den 
Oglio. Kaum war das Heer hinübergefegt und in Schlachtordnung, 
ald der Feind erihien, aber diedmal ein Treffen vermied. Nach 
mehreren fleineren und alüdlichen Gefechten dachte Eugen, auch den 
Vebergang über die Adda zu gewinnen; er zog den Fluß; hinunter, 
als wollte er bei Pizzighetone über den Fluß gehen, lieh aber dann 
ſchnell bei Paradiſo eine Brücke jchlagen. Leopold hatte fich die 
Avantgarde und erite Leitung audgebeten und betrieb die Brücken— 
arbeit mit dem größeſten Eifer, jo daß er den Anftrengungen faft 
erlag. Die Brüde war fertig, ald Eugen feinen Entſchluß änderte, 
theild weil eine beträchtliche Anzahl Franzofen berbeieilten, den 
Uebergang jtreitig zu machen, theild wegen des reißenden Stromes. 
Der General v. Stille mußte mit einigen Preußiſchen Truppen bei 
der Brüde zurücbleiben und die Arbeiten zum Scheine fortjegem, um 
den Herzog von Vendome jenfeit der Brüde feitzuhalten; in der Nacht 
follte er dann die Brüde wieder abbrehen und fchnell dem Haupt- 
beere nachkommen. Mit diefem eilte Eugen aufwärts gegen Treviglio 
und Gaffano, wojelbit der Großprior von Vendome, der Bruder des 
Herzogs, mit einem Theile des Franzöſiſchen Heeres fich diefjeit der 
Adda vortbeilbaft aufgeitellt hatte; binter ſich den Fluß mit einer 
durh Verſchanzungen gededten Sciffbrüde, vor fich einen tiefen 
ftrömenden Kanal, Ritorto genannt, mit vielen Neben - Kanälen. 
Eugen boffte die beiden Brüder Vendome getrennt von einander zu 
halten, und jo die vereinzelte Macht des Großpriors zu überfallen 
und zu jchlagen; er marichirte daher die ganze Nacht bis zum 
folgenden Mittage und griff fofort Die Franzofen in ihrer ganzen 
Stellung an. 


Schlacht bei Caſſano den 16. Auguft 1705. 


Inzwiichen war der Herzog von Vendome, jobald er Eugen's 
Nebergang über den Paradifo erfuhr, mit gleicher Schnelligkeit und 
auf fürzerem Wege herbeigeeilt, und Eugen hatte es nun mit der 
ganzen Macht der Sranzofen in der bereit3 eingeleiteten Schlacht zu 
thun. Der rechte Flügel der Katjerlihen griff zuerit den linken 
Flügel der Feinde an und ftürmte die fteinerne Brüde, die einzige, 
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welche auf diefer Seite über den Kanal führte. Es entipann fich 
bier ein wütbender Kampf. Der General Graf v. Leiningen und 
der Prinz Joſeph von Lothringen wurden an der Spike der Grena— 
diere getödtet; Eugen, der die Truppen in das fchredlichite Feuer 
führte, wurde von zwei Kugeln bedeutend verwundet, und auf Seiten 
der Feinde erhielt der Herzog von Vendome ebenfalls eine Schuß— 
wunde. Leopold, der den linken Flügel der Kailerlihen commandirte, 
warf ſich, vom Ungeſtüm fortgeriffen, in den reifenden Kanal, durch 
welchen man allein an den Feind heranfommen konnte; ganze Ba— 
taillone folgten jeinem Beifpiel, wateten bi$ an den Hals im Waſſer 
und bemübten fih, das jenjeitige Ufer zu erflimmen. Dad Feuer 
der Franzofen aber traf fie jo mörderiſch, daß die Fluthen des Ri— 
torto ſich Ichnell vom Blute rötheten und mit Leihnamen angefüllt 
wurden. Die Preußen liefen ſich inde duch nichts zurüdhalten; 
unter dem ergrimmten Leopold drangen fie unwiderſtehlich vor, er: 
jtiegen das Ufer, ordneten ſich, vertrieben den Feind und jepten 
glüdlich durch den zweiten Arm ded Kanals, jo daß die Sranzofen 
hen in Unordnung geriethben. Aber die Angreifenden hatten noch 
einen dritten tieferen Arm des Kanals vor ſich; ſchon war ihr Pulver 
theils verichoffen, theils durchnäßt, und während ihr Feuer jchwieg, 
begann das feindliche mit neuer Heftigkeit. Aus Caſſano vom jen- 
jeitigen Ufer der Adda her und aus dem diefjeitigen Brüdenfopfe traf 
das Franzöfiihe Geichüg verheerend, und ganz in der Nähe von jemjeit 
des dritten Kanal= Armed herüber wüthete das feindlihe Gewehr— 
feuer. Unter folhen Umftänden befahl Eugen, den Angriff nicht 
fortzufegen, übergab wegen feiner Wunden den Oberbefehl an Leopold 
und zog ih aus dem Kampfe zurüd; aber noch bielten ſich Die 
Truppen biö zum Abend, wo fie, als es dunfel wurde, das Gefecht 
in bejter Ordnung abbraden. Diele blutige Schlacht blieb demnach 
unentichteden, wiewohl beide Theile den Sieg in Anſpruch nahmen, 
der beiden gleich viel gefoitet hatte; man zählte 7000 Todte auf dem 
Schlachtfelde, wobei die vielen Ertrunfenen nicht mitgerechnet waren. 
Die Leichname verbreiteten übrigens bei der großen Hitze von 30 Grad 
bald einen jo peitilenzialiihen Geruch, daß beide Heere das Schlacht— 
feld verließen, indem die Katferlihen nad Treviglio, die Franzoſen 
nach Rivalta zugen, wo jte einander wieder Ichlagfertig gegenüber 
ftanden. Der Berluft des Preußiichen Corps war durch Leopold's 
unerjchütterlihe Ausdauer im wüthenditen Kugelregen verbältnif- 


297 





mäßig jehr groß (38 Dffictere, 55 Unteroff., 145 Gren., 875 Ge: 
meine; davon todt: 13 Off., 28 Unteroff., 78 Gren. und 503 Ges 
meine, alſo über die Hälfte), weshalb der Fürft bei feiner Anweſenheit 
in Berlin vom Könige einen Verweis erhielt, daß er die ihm ans 
vertrauten Truppen jo jchonungslos geopfert hatte; dagegen ertheilte 
ihm der Kaiſer Joſeph I. (der feinem am 5. Mai 1705 geftorbenen 
Vater Leopold II. auf den Deutſchen Thron gefolgt war, und ſogleich 
erflärte, daß er den Kampf für feinen Bruder, den König Carl IN. 
von Spanien, mit allem Ernſte fortjegen werde) ein Danf- und 
Belobungd= Schreiben wegen der von ihm und feinen Truppen be: 
wieienen auferordentlihen Tapferkeit. 

An diefe berühmte Schlacht bei Gaffano erhielt fih aber für 
den Fürſten Leopold und die fiegreihen Preußiſchen Truppen ein 
lebendiges, ewiges Andenken in einem Kriegsmarſche, den die Landes— 
einwohner dem jungen heldenmüthigen Feldheren und feinen tapferen 
Preußenſchaaren zur Siegeöfeter gewidmet hatten. Bei einer Parade, 
wo diefer March zuerft geiptelt wurde, gefiel er Leopold und jeinen 
Truppen jo ſehr, daß er von diefer Zeit an zum Lieblingsmariche 
erhoben und durch die Soldaten, ald Melodie, manchen Kriegöliedern 
angepakt wurde. Died ift der Urfprung des nachmals jo berühmt 
gewordenen „Defjauer Mariches“. 

Leopold konnte den Oberbefehl, den ihm Eugen anvertraut hatte, 
nicht lange führen. Gleich nach der Schlacht bei Caſſano überfiel 
ibn ein bitiges Fieber, dur die übermäßigen Anftrengungen und 
die ſchreckliche Sonnenhitze herbeigeführt; er wurde nach Brescia ges 
bracht, wohin die in jeiner Nähe weilende Fürftinn, feine Gemahlin, 
berbeteilte und durch ihre treue Pflege die Kunſt des Arztes jo wirk— 
fam unterftüste, daß Leopold nad) drei Wochen wiederhergeftellt war 
und im Lager bei Treviglio erjcheinen konnte. Der Feldzug hatte 
für die Katferlichen den einzigen Erfolg gehabt, daß der Feind die 
Belagerung von Turin aufichteben mußte; die Truppen nahmen im 
December ihre Winterquartiere im Venetianiſchen, und Leopold reifte 
nah Deffau und Berlin, weshalb der General-Major Anton von 
Pannewitz den Oberbefehl über das. Preußiſche Hülfs-Corps übernahm. 


Das Preußiſche Corps unter dem Befehle des General-Lieute— 
nants v. Arnim Sollte für den bevoritehenden Feldzug zu ber Armee 
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ded Herzogs von Marlborougb am Rhein ftoßen; jedoch famen Diele 
Truppen erit Mitte Juni nach Trier, wo ihre Entſendung zu der 
Armee ded Markarafen von Baden an den Ober- Rhein für dringend 
nöthig erachtet wurde, inden fie der nunmehr unternommenen Be: 
lagerung von Hagenau (an der Motter 4 Meilen nördlich von Straß: 
burg) beiwohnen jollten. 


Belagerung von Hagenau vom 29. Juli bis 6. Aug. 1705. 


Die Franzoſen hatten diefe befeftigte Stadt durd eine Citadelle 
veritärft und mit 1800 Mann beſetzt. 

Am 29. Juli wurden die Trandheen an zwei Orten eröffnet und 
mit jolhem Erfolge fortgeführt, daß die Garnifon Schon am 5. Auguft 
Nachmittags um 5 Uhr zweimal Chamade ſchlug. Da fie fih aber 
auf Discretion ergeben follte, jo zerichlugen fich die Unterhandlungen 
wieder, und dad Feuer begann auf's Neue. Inzwiſchen unternahm 
der Commandant eine ganz beiondere Kriegelift. Er commanbdirte 
einen Sapitain mit 100 Mann und den nöthigen Officieren in den 
bededten Weg, mit dem Befehle, ſowohl auf die Preußiſche als 
Sächſiſche Attaque lebhaft zu feuern, da der Commandant entichloffen 
fei, mit dem größten Theile der Garnifon einen Ausfall zu machen. 
Den Bürgern wurde bei Todesftrafe verboten, ihre Käufer zu ver: 
laſſen. Während nun die Belagerer mit ihren Approcdhen, die Be 
Ingerten in dem bededten Wege mit ihrer Defenfion eifrig beichäftigt 
waren, theilte ſich die übrige Garniſon in zwei Theile und entwich 
in höchſter Eile nach Lichtenberg und Zabern, auf welcher Seite die 
Feſtung nur dur eine Escadron Neuter, obenein ziemlich nachläſſig 
beobachtet wurde. Grit in der Nacht um 12 Uhr wurde die Nach— 
richt von dieſer Entweichung im Lager der Alltirten befannt. Da 
die Franzoſen alles Läſtige, theilmeiie fogar Waffen und Munition 
von fich geworfen hatten, jo fand die nachſetzende Kavallerie zwar 
ihre Spur, konnte fie aber nicht mehr einholen, und die Feſtung 
wurde ohne Weiteres, troß der Proteftation des zurüdgebliebenen 
Gapitaind und jeiner Mannfchaft, den 6. Auguſt eingenommen. 


Da der Markgraf von Baden nun nichtd mehr unternahm, ſo 
wurde dad Preußiſche Corps unter dem General:?ientenant v. Arnim 
gegen Ende Auguft nad Brabant beordert; ald es aber bereits bis 
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Franffurt am Main angefommen war, erhielt es Gontreordre und 
mußte wieder bis Bijchweiler zu der Armee ded Markgrafen ſtoßen. 
So verging die Zeit unter Hin- und Hermärſchen, bis endlich die 
Preußen im Detober ihren Rückmarſch in die Heimath antraten, da 
fie die Winterquartiere nicht, wie es der König gewünjcht, im Baiern 
erhalten fonnten. 


Feldzug 1706. 


Während des Feldzuges von 1706 waren die Preußiſchen Hülfs— 
Corps jowohl in Italien ald in den Niederlanden falt immer bei 
ftegreichen Ereigniifen zugegen, nur dad Treffen am 18. April 
bei Galcinato (2 Meilen ſüdlich vom Lago di Garda) war uns 
zlücklich. In diefem Treffen bet Galcinato (oder Gajtiglione) wurde 
der Katferliche General Graf Neventlow, welder im Anfange des 
Feldzuges in Italien commandirte, mit großer Uebermacht von den 
Franzoſen unter dem Herzog von Vendome überfallen ımd geichlagen, 
wobei einige Preußiſche Bataillone, die dem Feinde zwar den Wahl: 
platz ſehr theuer überließen, jedoch abermals bedeutenden Berluft erlitten. 
Ad daher der Fürft Leopold bei jeiner Anwejenheit in Berlin zu 
Ende April 1706 Alles anwandte, um Erſatz für die verlorenen 
Ituppen auszuwirken, bejann ſich der König Friedrich I. lange, ob 
er außer den Preußiſchen Truppen beim Kaiferlichen Heere in Deutich- 
land nody eine andere Hülfsmacht für Italien abjenden jollte; indeß 
fiegte zuletzt Leopold's Einfluß am Hofe, und dieje Truppen -Abjen- 
dung wurde vom Könige gewährt, worauf Leopold zu neuen Siegen 
nah Stalien eilte. 


In den Niederlanden war dad vom Herzoge von Marlborough 
befehligte Heer der Alliirten jhon am 12. Mat 1706 bei Tongern 
verjammelt; es beitand aus Engländern, Holländern, Dänen und 
Preußen und zählte 73 Bataillene, 123 Escadrons, überhaupt 
60,000 Mann, mıit welchen der Herzog fi nad Ramillies (3 Meilen 
füdöſtlich von Löwen) wandte. 

Die aus Franzofen, Spaniern und Baiern beitehende Armee 
des Marichalls Villeroy, welde eine Stärfe von 74 Bataillonen, 
128 Göcadrond und 50 Geichügen, überhaupt 62,000 Mann hatte, 
überfchritt die Dyle, paſſirte Tirlemont und Judoigne und nahm 
eine Aufftellung zwiſchen der Mehaigne und der Eleinen Geete. 
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Schlacht bei Namillied den 23. Mai 1706. 


Der Herzog von Marlborougb entichted fih für die Schlacht, 
und griff am 23. Mai die feindliche Armee in der bezeichneten Stel- 
lung an. Die Altirten erſtürmten die Dörfer Tavierd und Ramillies, 
und in 2'/, Stunden war der glänzendſte Sieg errungen. Die feind- 
lihe Armee verlor 13,000 Todte, Verwundete und Gefangene, 
80 Fahnen und ihr ſämmtliches Geihüs und Gepäd; ihre Trümmer 
jammelten ſich erft bei Löwen und wichen dann über Brüffel und 
Gent bis Lille zurüd. Der Verluſt der Allüirten in diefer Schlacht 
belief fih auf 82 Dfficiere, 1066 Mann an Getödteten und auf 
283 Dffictere, 2567 Mann an PVerwundeten. 


Nach dem enticheidenden Stege bei Ramillied unternahmen die 
Alltirten die Belagerung von Dftende. 


Belagerung von Dftende vom 13. bis 16. Juli 1706. 


Dftende (berühmt durch die vom Juli 1601 bis zum September 
1604 ausgeftandene Belagerung der Spanier) hatte jeitdem nod 
eine befjere Befejtigung erhalten, jo daß jetzt 10 Bollwerfe von Erde, 
breite und tiefe Waffergräben und ein mit Pallifaden veriehener be- 
dedter Weg vorhanden waren. 

Feldmarſchall Dverferf erhielt den Auftrag, diefen Platz zu be 
lagern. Am 13. Juli fand demnach die Eröffnung der Laufgräben 
ftatt; aber Schon am 16. Juli ſah der Commandant ſich genöthigt, 
wegen der Unrube unter den Bürgern und befonderd wegen Mangel 
an Munition zu capituliren. Man fand bei Uebernahme dieſer 
Feftung 50 metallene und 40 eijerne Kanonen, jedoch nur 300 Gent: 
ner Pulver. 

Außerdem ift noch zu bemerken, daf der Kronprinz von Preußen 
Friedrich Wilhelm, der das Kriegötheater in den Niederlanden beiuchte, 
auch diefer Belagerung beiwohnte. 


Nach) der Eroberung von Dftende rüdte der Herzog von Marl: 
borough nad) Courtray und ließ Menin belagern. 
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Belagerung von Menin vwm 23. Suli bi8 23. Auguft 1706. 


Menin, eine durch Vauban wohlbefeftigte Stadt, war auf einer 
Seite der Lis durch eine breite Ueberſchwemmung gededt, und hatte 
eine 4900 Mann ftarfe Bejabung unter dem General Caraman, mit 
allen erforderlihen Mitteln verieben. 

Den 23. Juli rüdte General Saliih mit 32 Bataillonen und 
24 Escadrons vor Menin, und ſchloß ed den 23. Juli völlig ein. 

Am 25. Suli famen die übrigen Belagerungstrnppen an, die ihr 
Lager der Feftung zu nahe genommen hatten, und daher durch hef- 
tiges Geſchützfeuer von den Wällen genöthigt wurden, daffelbe abzu— 
bredhen und weiter rückwärts aufzuichlagen. Zur Aufwerfung der 
Gontravallationslinien hatte man 12,000 Bauern außfchreiben laffen. 
Der Commandant lie mit Ankunft des Belagerungs-Corps die nahe 
der Feitung Fiegenden Gebäude abbrechen, den bededien Weg veritärken 
und vor demjelben angemefjene Werke anlegen; auch wurde das Pulver 
aus den Magazinen unter den Wällen in Sicherheit gebracht. 

Am 4. Auguſt trafen noch 6 Bataillone zur Verftärfung der 
Belagerer ein. In der Nacht vom 4. zum 5. Auguft wurden bie 
vor den Feitungswerfen bis auf 300 Schritt ansgeitellten Vorpoften 
von den Belagerern in den bededten Weg zurüdgetrieben, und auf 
125 Toiſen Entfernung von diefem die erſte Parallele eröffnet. Erft 
nad halb 1 Uhr wurde dem Commandanten gemeldet, dat man den 
Feind arbeiten hörte, worauf dad Gejchüpfener von den Wällen und 
das Heine Gewehrfeuer aus dem bededten Wege bis Tagesanbruch 
fortgefegt wurde, durch welches jedoch die Belagerer nur 20 Todte 
und 50 Verwundete hatten, indem man die Arbeiter in größerem 
Abſtande vermuthete und‘ fih weder durch Patrouillen noch durch 
Leuchtkugeln von ihrer Nähe überzeugte. Im der folgenden Nacht 
unternahm der Gommandant einen Ausfall mit 600 Mann und 
200 Arbeitern, um die Parallele einzuebnen; es kamen ihnen jedoch 
überlegene Truppen-Abtheilungen aus den Laufgräben entgegen, durd) 
welche fie zurücdgeworfen wurden. Der SCommandant ließ ferner in 
den Waffenplägen doppelte Pallifadirungen anbringen und auf der 
Angrifföfront an drei ausjpringenden Winkeln an jedem eine Gallerie 
vortreiben, auch die nöthigen Bombenſchirme aufitellen. 

Die Belagerer waren mit der Erweiterung der Parallele und 
mit dem Batteriebau bis zum 8. Auguft beſchäftigt, und begannen 
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am 9. Auguft Morgend um 3 Uhr dad Feuer aus allen 81 Geſchützen, 
nämlich 37—24 pfündern, 26 Moͤrſern und 18 Haubitzen. Schon um 
10 Uhr Morgens ſtürzte an dem Kapuziner-Baſtion nud an zwei Ra— 
velimen das nicht jehr feite Mauerwerf in 5 bis 8 Toiſen breiten 
Brefchen herab. Durd die Bomben und Brandfugeln der Belagerer 
wurde ein großed Feuer in der Stadt bewirkt, welches in dem Gou— 
vernementd= und Rathhauſe entitand, ımd die Hälfte der Häufer in 
Aſche legte. Den 10. Auguft ichlug eine Bombe einen Balken an 
der Schleuſe entzwei, wodurd dad Waſſer nach der Bleiche floß und 
dort die Pulvermagazine unter Waſſer zu jegen drohete; man mußte 
zugleich die Mühlenſchleuſen öffnen laffen, um den Schaden in der 
Nacht wieder ausbeffern zu fünnen. Die Belagerer mußten indefjen 
ebenfallö ihre Brüden auöbefjern lafjen, welche der reifende Strom 
fonft zerftört hätte. 

Den 13. Auguft rüdte man mit der Sappe näher und ftellte 
zwei Reihen Eleiner Goehorn’scher Mörjer auf. Den 14. Auguft fing 
man die Sappen nad) der Gontrefcarpe an. Die Breſche am Kapı: 
ziner-Baftion erweiterte fi bi8 auf 30 Toiſen, weshalb die Bela- 
gerten wegen diejed Baltions bejorgt waren, weil ed die Schleuſe dedfte 
und weil es hohl zu feinem Abjchnitte taugte; wenn ed daher der 
Belagerer nahm, jo vernichtete er nachher die Schleufe und mit ihr 
die Ueberihwemmung. Zu diefem Webelftande für den Platz Fam 
noch das Breiheichiehen in dem Baftion Pern. Der Commandant 
fonnte jetzt nichts mehr thun, als die Trümmer am Fuße der Brefche 
wegräumen zu lafjen; zuletzt zerſtörte noch eine Bombe die Schleufe 
völlig. 

Der Kronprinz von Preußen war bei diejer Belagerung eben- 
falld zugegen und befichtigte die Laufgrabenarbeiten, mit denen mar 
bis auf 25 Schritt an die Palliſaden vorgerüdt war. 

Der Commandant lieh hierauf für feine noch disponiblen Ka— 
nonen neue Schießſcharten einjchneiden, um damit theild die Spiben 
der Sappen, die von nun an aud nur in der Nacht langiam vor 
rüdten, theild auch das Innere der vorliegenden Werfe zu beftreichen, 
in weldye die Belagerer Breſche gelegt hatten und worin fie fi) feſt— 
zulegen verfuchen würden. Die Belagerer brachten dagegen eine Menge 
Kleiner Goehörner und mehrere große Steinmörier in Wirkung, welde 
die Belagerten mit Steinen, Granaten und Feuertöpfen beantworteten. 

Den 16. Auguft wurden zwei Gallerieen nach der Contrefcarpe 
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geführt und eine Mine angelegt, nad) deren Spielung ber bedeckte 
Reg mit Sturm genommen werden follte; dieſen erftürmten auch die 
Belagerer am 18. Auguſt und jegten fih auf dem ausſpringenden 
Winkel feit, jedoch mit einem Berluft von 1500 Mann, da die Be- 
Tagung gute Vorkehrungen, nicht nur zur Behauptung und Berthei- 
tigung des bededten Weges, jondern auch gegen den Sturm auf die 
Breihen getroffen hatte. 

Für die Feftung ſtieg nun die Gefahr immer höher, weshalb 
dem Marſchall Vendome dur einen Officer hiervon Nachricht ges 
geben wurde, um baldigft zum Entiage heranzurüden. 

Die Belagerer festen fi) auf dem bededten Wege feft, worauf 
am 21. Auguft zwei Brejchbatterien, die eine von 5, die andere von 
6 Kanonen vollendet daltanden, und eine dritte von 5 Kanonen war 
neh in Arbeit. Am 23. Auguft capitulirte jedoh der Gommandant, 
und man bewilligte der Garniſon mit 6 Gejchügen freien Abzug. An 
Verwundeten und Todten hatten die Belagerten 1500 Mann, dagegen 
die Belagerer 2500 Mann. Die Franzoien hinterließen 118 Kanonen, 
160 Mörier und anjehnlihe Vorräthe aller Art. 


Nach der Mebergabe von Menin lie Marlborougb die Feſtung 
Dendermonde (an der Dender und Scelde, 5 Meilen ſüdöſtlich von 
Gent) belagern. 


Belagerung von Dendermonde vom 24. bis 29. Aug. 1706. 


Dendermonde war nah dem Siege von Ramillied nur ſchwach 
bejegt geweſen, aber bald verftärfte der Kurfürft Marimilian die Be- 
ſazung; als daher hierauf der General Codagan vor dieſer Feſtung 
im Zuli anfam, fand er fie in jo gutem BVertheidigungäftande, daß 
er jih vorläufig mit der Einichließung des Platzes begnügen mußte. 
Nah der Uebergabe von Menin ließ Marlborough die Feftung Dender: 
monde mit Nacdrud angreifen. 

Am 24. Auguft wurden die Laufgräben vor diefer Feitung er- 
öffnet, welche jodann ſchon nad einer fünftägigen Belagerung am 
29. Auguft überging, indem die 900 Mann ftarfe Bejapung ſich zu 
Kriegögefangenen ergab. 
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Hierauf jchritt man zur Belagerung von Atb. 


Belagerung von Ath vom 19. Sept. bis 4. Dct. 1706. 


Dem Gouverneur St. Pierre war mit einer Bejabung von etwa 
2000 Mann die VBertheidigung dieſes Plabes übetragen. 

Die Franzofen hatten hier jeit der Belagerung von 1697 die 
Breſchen noch nicht völlig aufgebaut, und liefen aus Beſorgniß, daß 
die Verbündeten, diefen Umjtand benugend, den Angriff wieder auf 
berjelben Seite führen würden, diejelbe ftärfer mit Geſchütz bejepen 
ald die übrigen; diesmal wurde jedoch der Angriff gegen dad Monſer 
Thor eröffnet. 

Sn der Naht vom 19. zum 20. September hatte man die erite 
Parallele 300 Schritt von der Feltung ausgeführt. Am 26. Ser 
tember begannen die Batterien mit 80 Kanonen, 20 Haubiten, 
4 großen und 400 fleinen Mörjern ihr Feuer mit der jchreclichiten 
Wirkung, wonach die zweite Parallele bald vollendet daftand. Eben 
jo ſchnell rüdte die Laufgrabenarbeit trog der ungünftinen Witterung 
weiter vor, und zwei harte Stürme verſchafften den Belagerern den 
Beſitz des bededten Weges. Die Breichbatterien famen, fo wie bie 
dadurch bewirkten Breichen bald zu Stande, und ſchon am 1. October 
erbot fich der Commandant zur Uebergabe der Feltung, mit der Be- 
dingung bed freien Abzugd der noch 1500 Mann ftarfen Beſatzung. 
Die Belagerer gingen indefjen von der Kriegsgefangenſchaft nicht ab, 
in die der Commandant nad) einer um drei Tage verlängerten Ber: 
theidigung am 4. October einwilligte. 


Die Franzofeu ftanden unterdefien hinter dem Deuleflufje un- 
beweglich im verichangten Linien. Bei der allürten Armee fchlug daher 
Marlborougb vor, unter den obwaltenden Umjtänden noch die nicht 
völlig audgerüftete Feftung Mons zu belagern; allein das eingetretene 
Regenwetter, welches alle Straßen grundlos machte, ftellte jo große 
Hindernifje entgegen, daß man es für nöthig hielt, die Armee in die 
Winterquartiere rüden zu lafjen. 





Nach dem unglüdlihen Treffen bei Galcinato zog fich der Graf 
Neventlow auf der rechten Seite des Chiefe nad Gavardo zurüd, 
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wo der Prinz Eugen eintraf und den weiteren Rückzug um ben 
Garda-See über Riva antreten ließ. Der Fürft Leopold traf am 
5. Juni in St. Michely bei Verona ein. Um ſich vollftändig für 
den bevorftehenden Feldzug vorzubereiten, blieb die Armee bis Anfang 
Juli im Etſch-Thale ftehen, und erreichte durch mehrere aus Deutich- 
(and fommende Hülfs-Corps eine Stärfe von mehr ald 60 Ba— 
tatllonen (eirca 30,000 Mann). 

Unterdefjen hatte der Herzog von Bendome die Mincto » Linie 
fo fehr verfichert, dat an ein Durchbrechen derfelben ohne unverhält- 
nißmäßige Dpfer, die ben Zwed des Feldzuges unerreicht laſſen 
fonnten, nicht zu denfen war. Da aber der Herzog von La Fenillade 
mit 38,000 Mann bereits jeit dem 13. Mat Turin belagerte, welches 
der Kailerliche Feldmarſchall Graf Daun mit einer Beſatzung von 
10,500 Mann und einem Corps Landmiliz vertheidigte, und da ftatt 
des nach Deutfchland abgerufenen ausgezeichneten Marfchalld Vendome 
der Herzog von Orleans und Marihall Graf von Marfin den Befehl 
über das Franzöſiſche Heer in Stalien erhalten hatten, fo faßte Eugen 
den Entichluß, nach jeiner Vereinigung mit dem Herzoge von Sa— 
voyen die bedrängte Hauptftadt deffelben zu entſetzen. Um ein Vor— 
geben Eugen's dahin nach Kräften zu erfchweren, hatten Bendome 
und deſſen Nachfolger, der Herzog von Orleand, von Peschiera ſich 
bis gegen die Etſch ausgebreitet und die Uebergänge bei Legnano, 
Gaftel-Baldo und Badia befett. . 

Rider alled Erwarten des Feinded wendete fih Eugen von 
St. Martin den 5. Juli auf Gaftel-Baldo, ging zwiſchen dieſem 
Ort und Badia über die Etih auf Polifella, oberhalb davon mittelft 
Pontons über den Po und bezog zwiſchen Ponte Lagoscuro und 
Ferrara am 19. Juli ein Lager. Die Entwidelung der Armee auf 
dem rechten Po-Ufer erforderte nun einige Zeit, da fie von Verona 
ab mer in einer Haupt-Golonne hatte marjchiren können; jedod) 
trafen Shen am 21. Juli die Preußifchen Truppen unter dem Fürften 
Yeopold im Lager bei Ferrara ein. 

Das feindliche Heer hatte fich endlich auch nad dem Po gezogen 
und folgte, nur durch den Fluß getrennt, den Bewegungen Eugen's. 
Hin und wieder fielen fleine Gefechte vor, im Ganzen aber fanden 
die Kaiferlichen wenig Widerftand, da die Franzoſen jchlecht geführt 
wurden. 

1. 20 
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Aus der Gegend von Ferrara rüdte Eugen am 9. Auguſt nad) 
der befeitigten Stadt Reggio (am Einfluß des Criſtolo in den Tef- 
fone), und lie; Vom 11. bis 16. Auguft die Blodade von 
Reggio unter Theilnabme des Infanterie Regiments Nr. 11 auf 
führen, indem dieſer Platz fih auf Discretion ergab; ſodann paffirte 
er den Tanaro zwilchen Alba und Aſti und vereinigte ſich am 
28. Auguſt mit dem von Garmagnola entgegen kommenden, 7000 
Mann ftarfen Corps des Herzogs von Savoyen bei Damiano. Der 
Feind war auf der linken Seite des Po gefolgt, wobei der Herzog 
von Orleans zwar um zwei Märiche zu kurz fam, jedoch vereinigte 
er fich hierauf bei Turin mit dem Belagerungsheer des Marfchalls 
La Feuillade und zog ſich dort in die Verichanzungen zurück. 

Den 30. Auguft ftand Eugen zwiihen Bagnasco und Villanova, 
jüdlich davon bei Sfolabella dad Preußiſche Corps. Oberhalb Turin 
ging die Armee über den Po und marſchirte unter beitändigen Schar: 
mützeln auf das, an der Doria liegende feſte Schloß Pianezza, 
welhe8 am 5. September von Yeopold mit Preußiſchen Grema- 
dieren erobert wurde. Am 6. September paſſirte die Armee mit 
flingendem Spiele die Doria, und nahm den Verfchanzungen des 
Feindes gegenüber eine Stellung, deren rechter Flügel fich von Pia= 
nezza bi8 an die Doria, der linke vorwärts der Veneria an die Stura 
Iehnte. An diefen Fluß ftügte fi die linke Flügel- Brigade der 
Armee, auf welde das Preußiſche Corps folgte, Alles in zwei 
Treffen formirt. 


Schlacht zum Entſatz von Turin den 7. September 1706. 


Nach der Gefechts-Dispoſition erfolgte der Haupt- Angriff auf 
die feindlichen Verihanzungen an der Stura, indem am 7. Ser 
tember vor Tagesanbruch die Armee mit halb links in acht Infanterie: 
Golonnen (Halb Brigaden) avaneirte, zwiſchen denen größere Di— 
ftancen, auf der Arontfeite durch dünne Kavallerie Linien gededt, 
und, bei den Halb-Brigaden des eriten Treffens, die Grenadtere vor: | 
gezogen waren. Erſt auf halbe Kanonenihußweite, nachdem die 
Armee ſchon etwas vom feindlichen Feuer aus den Gontravallationd 
Linien gelitten, wurde der Angriff auf legtere in gerader Front 
unternommen. Der Feind batte fich während des Anmariches der | 
Armee auf feinem rechten Flügel nad) Möglichkeit verſtärkt; er griff | 
bier felbft mit großem Ungeftüm an. Die vorgezogenen Katlerliden | 
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und Preußiſchen Grenadiere parirten den eriten Stoß; fie gewannen 
zwar fein Terrain, aber fie wichen auch feinen Schritt zurüd, ob— 
gleich fie großen Verluft erlitten. Die herangefommenen Brizaden 
deö linken Flügeld gingen nun jelbft zum Angriff über. Der Fürft 
Leopold führte fie mit gezogenem Degen an. Die ganze Infanterie 
war mit geichuftertem Gewehr bis in die Nahe der. Berichanzungen 
marſchirt; die des erften Treffens griff, jo wie fie heranfam, an, fo 
daß fi das Gefecht überhaupt vom linfen nad dem rechten Flügel 
entwidelte, wobei — den Preußen zunächſt — die Würtemberger 
und Pfälzer in der Mitte, und die Gothaer auf dem rechten Flügel 
fümpften. Zu gleicher Zeit machte der Graf Daun mit 12 Bataillonen 
einen Ausfall aus der Feftung. Es kam zu einem fürdhterlichen 
Dandgemenge; die Preußen wurden zweimal zurüdgetrieben, aber 
zum dritten Male erftiegen ſie glüdlich ald die Erſten von Allen die 
Linien, und nad ihnen folgten die Uebrigen. Die Gothaer hatten 
den härteften Stand, jedoch zulegt warfen jie auch den Feind zurüd. 
Dis gegen Mittag bin hatte man die ganze Nordweſt-Front erftürmt, 
und num war der blutige Kampf entichieden. Der befiegte und von 
der Kavallerie verfolgte Feind rettete fih auf das rechte Ufer des 
Po; jein Rückzug veranlafite bis auf einzelne fefte Punkte das Auf: 
geben aller anderen Aronten. 

Der Berlujt an Todten war auf beiden Seiten glei, nämlich 
gegen 3000 Mann; die Franzoien büften aber noch 7000 Gefangene 
ein, umter denen fich auch der tüdtlich verwundete Marſchall Graf 
Marfin befand, 220 Kanımen, 40 Fabnen und Standarten, 3 Paar 
Paufen, nebit einer ungeheuren Menge von Kriegävorräthen und 
Gepäck. Der Preußiſche Verluft betrug: todt 188, worunter 9 Of⸗ 
ficiere; bleffirt 549, worunter 45 Officiere, im Ganzen aljo 737 Köpfe. 


Die meiften der entronnenen Feinde nahmen die Flucht über 
Pignerol nah Franfreih, und von dem ganzen großen Heere von 
80,000 Mann blieben nicht 1600 beiſammen. Durd) dielen einzigen 
Schlag war fast ganz Stalien vom Feinde befreit und ber Herzog 
von Savoyen in alle jeine Staaten wieder eingefegt. Eugen’ Name 
ward mit Begeifterung genannt, aber auch die ausgezeichnete Tapfer- 
feit Leopold's und die heldenmüthige Ausdauer der Preußen, To wie 
ihr Antheil an dem Siege wurden vom ganzen Heere anerfannt; der 
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Kaifer Joſeph I. erließ abermald an den Fürften Leopold ein Belo- 
bungd= Schreiben. 

Dad Katjerlihe Heer theilte fih mın am 15. September nad 
verjchiedenen Richtungen, um den Feind gänzlich aus Piemont umd 
Mailand zu verjagen. Leopold nahm mit feinen Preußen noch An- 
tbeil an der Eroberung von Novara am 20. September, io 
wie an der Bejitnahme von Mailand am 26. September. 
Sodann wurde durch 800 Preußen unter dem Fürften Leopold das 
jenfeit der Adda gelegene Fort Ghiera am 6. October erftürmt, 
auch waren Preufiiche Truppen unter Leopold's Befehl bei der Er— 
poberung von Pizzigbetone am 25. Detober 1706. Damit 
war diejer Feldzug alorreich beendet, und die Armee zog im bie 
Winterquartiere, weldye die Preußiſchen Truppen in den Gegenden 
unmittelbar an dem rechten Ufer des Po bei Cortemaggiore bi8 Co— 
lorno im Herzogthum Parma erhielten. 


Feldzug 1707. 


Im Frübjahre 1707 begab ſich ber Fürft Leopold nad Berlin, 
wo er mehrere Gegner fand, die ihm vorwarfen, er verſchwende die 
Kräfte Preußens für fremdes Intereffe, weshalb es nicht ratbiam 
fet, neue Berftärkungen für den Kaiſer abzujenden, da der Nordiſche 
Krieg ganz in der Nähe drohte. Wirfli waren jegt die Schweden 
unter ihrem Heldenfönig Garl XII. in Sachſen eingerüdt, und ber 
König Friedrich I. jah fi damals genöthigt, auf feiner Hut zu blei— 
ben und jo viel Truppen als möglich in der Mark und in Pommern 
zu behalten; indeß konnte man ſich in Preußen bald berubigen, da 
Garl X. nicht gefonnen war, die Anzahl feiner Feinde durch Fried- 
rih I. zu vermehren. Leopold gewann überdieß den Kronpringen 
Friedrih Wilhelm für jih, und der König erflärte endlich feine Zu- 
friedenheit über den von Leopold geführten Oberbefehl; worauf jofort 
die Auswechjelung aller gefangenen Preußen angeordnet, und für die 
bei Turin gefallenen ein neuer Erjag bewilligt wurde. Durd alle 
diefe Umſtände verzögerte fich indeß Leopold's Abreife bi8 Ende Juni, 
und jo traf er erit am 14. Juli 1707 in Nizza beim Heere ein, als 
diefes eben im Begriff war, über den Var zu fegen und im die Pro- 
vence einzubringen. Um nämlich die Belagerung von Toulon, wel- 
ches durch eine Engliſch-Holländiſche Flotte blodirt wurde, wirkſam 
auszuführen, jollte das Heer unter Eugen die Feftung von der Land» 
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feite angreifen. Dieſes kühne Unternehmen Eugen's, der mit dem 
gelammten Heere aus Italien nach Frankreich einzubrechen Willens 
war, wurde durch einen Gegenbefehl aus Wien gehemmt, wonach 
der Feldmarſchall Graf Daun beordert wurde, mit einer großen Ab- 
theilumg des Heeres (mworunter auch einige Preußische Bataillone 
waren) das Königreich Neapel zu bejegen. Eugen fonnte daher in 
Gemeinschaft mit Leopold nur mit einer viel zu geringen Macht die 
Franzöfiiche Gränze überjchreiten, und hatte außerdem vom Kaiſer 
den Befehl erhalten, bei der Erpedition auf Toulon feine Truppen 
zu ſchonen. 


Belagerung von Toulon vom 20. Juli bis zur Aufhebung 
am 22. Auguft 1707. 


Die Befeftigung der Stadt Toulon war zwar damals in jchledh- 
tem Zuftande; mehrere Fortd und Batterien dedten indeffen den gegen 
Mittag Fiegenden, zwei Baſſins bildenden Hafen ſehr vortheilhaft- 
Da Toulen nur ſchwach bejegt war, jo hätte der Platz feinen langen 
Widerſtand leiten fönnen, wenn die Verbündeten in Eilmärjchen 
vorrüdten; durch ihr Zaudern wurde daher dieje Feltung den Frans 
zoſen erhalten. Es trafen nicht nur 11 Bataillone von dem fleinen, 
den Berbündeten entgegen geitellten, aber zurüdgedrängten Corps 
Franzoſen in Toulon ein, fondern ed rüdten aud von dem SHeere 
des Marſchalls Telje mit Eilmärſchen 29 Bataillone und feine Reu— 
terei noch vor den Verbündeten bier heran, und die Zahl der Ver— 
theidiger vermehrte ich bald. An der Nordieite, auf dem Annaberge, 
war ein verfchanzted Lager, mit dem rechten Flügel an der Feitung, 
mit dem linken an einer unzugänglichen Höhe, und mit 100 Kano— 
nen und 26 Bataillonen der beften Truppen beiegt. Dem Annaberg 
jur rechten lag der Gatharinenberg, deſſen Berihanzungen nod in 
Arbeit, mit 15 Bataillonen und überflüffigem Geſchütz, fo wie der 
Antonöberg auf der Seite nad) Marfeille bin, mit Berfchanzungen 
für 10 Bataillone entworfen und bejegt, die Kunſt und Macht der 
Belagerer vereiteln jollten. 

Der Prinz Eugen fam zwar am 20. Iult mit 32,000 Mann 
vor Toulon an, jedoch erfolgte die fürmliche Berennung des Plapes 
erft am 29. Zuli nah Ankunft der aud 48 Kriegsſchiffen und 
60 Transportfchiffen beitehenden Flotte, welche einige Tage von wis 
drigen Winden verhindert, nun ebenfalld vor Toulon angelommen, 
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die Armee mit Munde. und Kriegäprovifion verſah, auch 110 große 
Kanonen, 40 Mörſer und alle übrigen Belagerungs : Materialien 
hberanführte. 

Ber dem bieranf mit dem Admiral Schöwell abgehaltenen Kriegs— 
ratbe fam man überein, erſt den Gatharinenberg, der Stadt und 
Hafen beherrihte, anzugreifen, und bald erfolate nun deſſen Einnahme 
beim zweiten Angriff, jedoch mit nicht geringem Berlufte von beiden 
Seiten. Meiſter von gedachter Höhe, glaubte man dennoch der. Fe- 
ftung beizufommen. Es wurden Batterien erbaut, Linien zur ſicheren 
Gemeinichaft bis an die Küfte angelegt und Geihüse und Munition 
von der Flotte berbeigebraht, um vorläufig die Stadt und Zeug: 
bäufer zu bombardiren. | 

Die Franzofen blieben inzwiichen gegen die Arbeiten der Ver: 
bündeten nicht müßig. Cm beftigeö Feuer aus den Fortd, von den 
Batterie Schiffen, aus der Feltung und den Verſchanzungen, vereint 
mit Ausfällen, tollte allmälig die Zahl der Belagerer vermindern, 
und die von allen Seiten herbeieilenden Unterftügungen den Unter- 
gang ihres Weberreites bewirken. Am 14. Auguſt brachten Ueberläufer 
die Nachricht: Marichall Teile ſei mit 20 Bataillonen friſcher Trup- 
pen im Lager angefommen, wodurd die dort aufgeftellten Bataillone 
in der Zahl auf 60 ftiegen. Schon am nächſten Morgen erfolgte 
ein Angriff auf den Catharinenberg, dem Telie von mehreren Seiten 
und mit überlerenen Angriffen dergeitalt zufeste, dab die Verbünde— 
ten, aller Anftrengung ungeachtet, ibm denfelben überlaifen mußten; 
auch die Verſuche, ihm wiederzunehmen, waren vergeblich. 

Am 15. Auguſt nabm der Fürft Leopold die Forts Marguerite 
und Louis, welche man Seit einigen Tagen beichoiien hatte. Dagegen 
verjenften die Franzoien einige Schiffe im Eingange des Hafens, 
um deſto ficherer den Feind abzuhalten. Obſchon von dem Bom— 
bardement einige große Schiffe verbrannten, Zeughäuſer und Stadt 
gebäude litten, fo hatte e3 doch nicht den Erfola, den ſich die Bela- 
gerer davon verſprachen, indem Teſſé die vortrefflichſten Anftalten 
zur Löſchung des Feuerd und zur Verhinderung der Wirkung der 
Bomben traf. Als bierauf die Nachricht einlief, dat; der Herzog von 
Bourgogne mit 35 Bataillonen baldigit erwartet würde, entſchloß ſich 
Eugen, die Belagerung dieier Feſtung aufzuheben, ebe noch Franzö⸗— 
fiihe Webermaht ihm den Rückzug abjchneide. Am 20. Auguft fing 
man an, Geſchütze, Kranfe und Verwundete einzuichiffen, und am 
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22, Auguft in der Nacht zug die vwerbündete Armee, ftill den Weg, 
den fie gefommen war, einen Theil ded Lagers, Kanonen und Feld: 
geräth ſtehen laſſend, bis an den Bar in zwei Tagen zurüd. 


— —— — —— 


Nach ſeinem Rückzuge von Toulen wandte ſich Eugen mit. den 
Heere auf die am Dorian, 5 Meilen weitlih won Tuxin liegende 
Feſtung Suſa, weldye in Bereinigung mit den Preußen unter Leo— 
pold jeit dem 25. September belaxert wurde und ſich anr 
3. Detober ergab, nachdem die Batterien diefen Platz acht Tage 
beihofjen hatten. Die Franzoſen nahmen nun die Winterquartiere 
längs ihrer Grenzen, die Berbündeten dagegen im Mailändiichen 
und Premontejiichen, jo wie in Parma und Mantua, 


In den Niederlanden war der diesjährige Feldzug ohne erhebliche 
Ereigniſſe. Das Preubiiche Corps, welches unter dem Befehle des 
Generals der Infanterie Grafen Lottum ſtand, verlieh feine Quartiere im 
Erzitift Köln Mitte Mat und ging über Tongres und Tirlemont nad) 
dem Rendezvous von Anderlech bei Brüjjel. Die unter dem Herzog 
von Marlborougb dort vereiniate Armee zählte 60— 70,000 Mann; 
die feindliche beit Mund, unter dem Kurfüriten von Baiern umd 
Herzog vor Vendöme 70— 80,000 Mann. Die Armeen waren un: 
thätig, da man vorläufig nichts Größeres unternehmen wollte. Man 
ſtand aljo Wochen lang an einer Stelle, marſchirte hin und ber, big 
dann die ungünftige Derbitwitterung ein Grund war, ſich im October 
in die Winterquartiere zurüdzuziehen, welche die Preußen zwiſchen 
der Maas und dem Rheine bekamen. 


Feldzug 1708. 


Der Feldzug von 1708 in den Niederlanden zeichnete ſich durch 
thätigere Kriegs-Operationen aus. Zu dieſem Zwecke ftand die Hol— 
ländiſch-Engliſche Armee unter Marlborough in Flandern; eine zweite 
Armee unter dem Prinzen Eugen vereinigte Tih im Mofel- Thale. 
Dazu fam dad Preußiihe Corps des Generals der Infanterie Grafen 
von Lottum, einige Deutihe und Däniſche Gontingente. 

Mitedem Monat April 1708 zog ſich die alliirte Armee unter 
Marlboreugb und Overferf, 113 Bataillone und 180 Schwadronen, 
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etwa 60,000 Mann ftark, wieder bei Anderledh zujammen. Die 
Franzojen unter dem Herzog von Burgund und dem Marſchall Ben- 
döme ftanden, 121 Bataillone und 198 Schwadronen, gegen 80,000 
Mann ftark, bei Cambron, marjhirten aber bald nad Soignies. 

Um den Feind aus feiner vortheilbaften Pofition bei Soignies 
zu Ioden, rüdte man am 29. Mai etwas vor, und dad Haupt- 
quartier kam nad St. Nenelle. Der rechte Flügel der neuen Stel- 
lung erftredte ji bis Herfelingen, der linfe bis Lembeck. Am 
2. Juni waren die Franzofen in aller Stille gegen Nivelle aufge 
broden; die Alltirten marichirten daher Nachmittags um 2 Uhr ab. 
Mittelit mehrerer Brüden bei Diegon überjchritt man die Brüfjeler 
Furt und ſetzte den Marſch die Nacht hindurch fort, fo dab man am 
Morgen des 3. Juni 8 Meilen zurüdgelegt hatte. Bei Terband 
wurde mit dem rechten Alügel an Boscapel, mit dem linken an 
Löwen gelagert. Mehrere Brüden, welche über die Dyle gejchlagen 
worden, ließen diefen Fluß im Nothfall überfchreiten. Die Preufiiche 
Kavallerie gehörte dem rechten Flügel an, welchen der Herzog von 
Marlborougb felbit befehligte; fie bildete die Töte des eriten Treffens. 

Die feindlihe Armee ftand indeß mit dem rechten Flügel bei 
Gemappe, mit dem linfen bei Braine l'Aleu an dem Walde von 
Soignies, und hatte durch verichiedene Detadyirungen jo große Bor: 
theile erreiht, dab in Kurzem Gent und beinahe ganz Flandern in 
ihren Händen war. 

Am 3. Juli traf der Prinz Eugen mit der Avantgarde jeined 
Heeres, 18,000 Mann ftark, aus Coblenz in Maftricht ein, und von 
neuer Hoffnung belebt, brach am 5. der Herzog von Marlborougb 
‘in dad Lager bei Ath auf, wo der rechte Flügel an St. Duentin- 
Lenneck, der linfe an Anderleh gelehnt wurde. Der Prinz Eugen 
fam in Perſon am 7. Juli nah Ath, und ein Kriegsrath unter dem 
Vorfige der beiden Feldherren beſchloß, fo bald als möglich eine 
Schlacht zu liefern. 


Schlacht bei Dudenarde am 11. Juli 1708. 


Da der Feind fid gegen die Dender bewegte und Dudenarde 
bedrohte, deſſen Wichtigkeit man volllommen erfannte, jo ging ber 
Herzog von Marlborougb am 8. Juli Nachmittags mit einer ftarfen 
Avantgarde und allen Pontond voraus, um fich des Weberganges 
über die Denver zu verfihern. Um 7 Uhr Abends wurde, um den 
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Feind zu täuſchen, für die zurücgebliebene Armee dad Signal zum 
gern gegeben, auf welches auch dieſe im vier Golonnen aufbrach; 
die Preußiiche Kavallerie an der Töte der eriten Colonne. Man 
marſchirte die Nacht hindurch nach Leſſines und paffirte ohne Wider- 
and die Dender. Da aber der Feind am 9. Juli Dudenarde be- 
tennte und zu erwarten ftand, daß er die Scelde paſſiren werde, jo 
wurde am 11. Zuli ganz früh der General Cadojan mit der Avant- 
garde und den Pontond gegen die Schelde geſandt, um wenigſtens 
mit dem Feinde zugleich diefen Fluß zu paſſiren. Die Preußifche 
Kavallerie, das Leibdragoner Regiment an der Tete, wurde beordert, 
ihm zur Dedung zu folgen, und um 8 Uhr brad die Armee in 
4 Golonnen ebenfalls dahin auf. Noch während des Marfches erhielt 
der General=Lieutenant v. Napmer die Nachricht, dab die Brüde 
über die Schelde ohne Widerftand bei Genaeme unweit Dudenarde 
geihlagen werde, der Feind, von Alojt fommend,. aber erft jetzt die 
Schelde bei Gavres pajlire. Die Preußiſchen Kavallerie: Regimenter 
eilten daher fogleich im Trabe weiter vor, erreichten bald die Brüde 
und festen fich jenfeit der Schelde in eine, die Avantgarde deckende 
Aufftellung. Um 2 Uhr Nochmittags hatte die Avantgarde die-Schelde 
paffirt, und um 3 Uhr in einem glüdlichen Gefechte den ihr bei dem 
Dorfe Eyne entgegentommenden Feind geworfen. 

Bald darauf avancirte man bis an Eyne, wo vorher die Avant- 
garde geitanden hatte. Indeſſen famen die übrigen alliirten Truppen 
nad und nad an. Ein Theil der Infanterie, welche mit der Ar: 
tillerie durch Dudenarde ging, wurde jedoch länger aufgehalten, weil 
bier die Scheldebrüde gebrochen war, und es engagirten fich einzelne 
Gefechte, denen die Kavallerie müßig zuſah. In der Franzöfiichen 
Armee berrichte Unentichloffenheit, und die Anordnungen des Herzogs 
von Burgund vernichteten jtetö die. beiten Abfichten des Marſchalls 
bon Bendöme. 

Der General v. Natzmer erhielt den Befehl, auf der Straße 
nach Gavres vorzugehen und den Zuftand der Dinge dort zu unter- 
fuhen; er ging daher mit einem Theile der Kavallerie in dieſer 
Richtung vor, fand aber die in Menge dort befindlichen Defileen 
ftarf vom Feinde beſetzt und mußte, da er ohne Infanterie bier nicht 
durchkommen konnte, unverrichteter Sache wieder zurüdfehren. 

Inzwiſchen war der Feind mit Uebermacht gegen die bei Heurne 
bereitö aufmarjchirte Linie der Alliirten vorgedrungen, umd Die Preit- 
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ben, Infanterie und Kavallerie, wurden beordert, den Aufmarſch 
der unter dem Herzoge von Arayle zur rechten Zeit anfommenden 
Infanterie zu deden. Das erfte Treffen der Kavallerie bildeten die 
Hannoveraner mit den Preußiſchen Gensd’armen (Kür.Regt. Nr. 10), 
dad zweite die übrige Preußiſche Kavallerie mit dem Leibdragoner- 
Regiment (jeit 1718 Kür. Regt. Nr. 4). Es war 6 Uhr Abende. 
Die Franzöftiche Reuterei griff mit Ungeltüm au, jo daß einige Ne: 
gimenter wichen, indeß fammelten fte ich bald und warfen die Franu— 
zöfiihen Haustruppen in einem mörderiihen Gefechte zurüd. Bet 
der Berfolgung war der General v. Natzmer mit den Genöd’armen 
zu weit vorgedrungen, indem er das erfte und zweite Treffen des 
Feinded durchbrach; er verlor aber dabet die Hälfte feiner Mannſchaft, 
erhielt felbit mehrere Wunden und vettete fi nur dur einen glück— 
lichen Sprung über einen breiten Waifergraben vor der Gefangenichaft. 

Gegen 8'/, Uhr machte der Feind wiederholte Angriffe gegen die 
Preußiſche Stellung, wurde aber von der Däniſchen und Preupiichen 
Infanterie mit einem jo mörderischen Feuer empfangen, dab er ums 
fehren mußte. Die Kavallerie verfolgte ıhn, und das Leibdragoner: 
Regiment nahm bierbei eine Standaurte und ein Paar filberne 
Pauken. 

Inzwiſchen war die ganze Kavallerie des linken Flügels ebenfalls 
auf den rechten gezogen worden und hatte ſich in der Flanke der 
feindlichen Aufſtellung formirt. Dieſe Bewegung entſchied; die Frau— 
zoſen ſahen ſich überall immer mehr eingeſchloſſen und fingen an zu 
weichen. Dichte Finſterniß umhüllte bereit3 die Kampfenden, umd 
die immer enger an einander fommenden Alltirten bielten ſich am 
einzelnen Punkten gegenfeitig für Feinde und beichoffen ſich in großer 
Nähe Um 9 Uhr wurde daher der Befehl gegeben, zu balten, wo 
jeder ftände, und während der Nacht auf dem Scladhtfelde zu ver- 
bleiben. Man zog ed vor, den Feind lieber entwiichen, als in ben 
eigenen Reihen Unordnung einbrechen zu laſſen. 

Die Franzoien zugen in wilder Flucht gegen Gent, wo fie fi 
hinter dem Kanal von Gent nad Brügge verſchanzten. Am anderen 
Morgen wurden fie durch die Hannoveraner und Engländer verfolgt. 
Der Feind hatte 4000 Todte, eine verhältnißmäßige Anzahl. Ber 
wundete, 8 Generale, 500 Dfficiere nebit 7000 Mann an Gefange- 
nen und 3000 Manır an Meberläufern verloren. Der Berluft der 
alliirten Armee wird auf 1500: Xodte und 2000 VBerwundete ange 
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geben; auch Helen 34 Standarten,. 35 Sapnen und 7 Paar: Pauken 
den Siegern in die Hände. 

Der Herzog von Marlborough rühmte die Tapferkeit der Preu⸗ 
ßiſchen Truppen nicht nur in einem beſonderen Schreiben an ben 
König, vom 12. Juli aus dem Lager vor Dudenarde datirt, jondern 
trug auch dem mit der Siegeöbotichaft nach London geiandten Grafen 
Stair auf, der Königinn zu jagen, daß der..größte Antheil am dem 
erfochtenen Siege der Tapferkeit und Entſchloſſenheit der na 
Preußiſchen Truppen gebühre. 


Am 14. Juli brach die allitrte Armee von Dudenarde auf und 
gina nad Heldin, der Prinz Eugen aber nad St. Quentin-Lennick. 
Bon bier aus leitete er den Transport der Bebürfnifje :zu der unter 
feinem Befehle zu unternehmenden Belagerung von Lille, melde der 
Herzog von Marlborougb mit 60,000 Mann deckte. Da ſämmtliche 
von Lille ausgehenden Straßen durch Zeitungen im feindlichen Beſitz 
gededt waren, ſo konnte nur die über Menin, was. ichon früher 
eingenommen war, benugt werden, und war beöhalb von Marquette 
aus die Verbindung auf Heldin, Ath u. ſ. w. gewählt. Auf: dieler 
kam unter Eugen’d Schuß der über 3 Meilen lange Belagerungs: 
Train, aus 200 Geihüsen und. aus 5000 Wagen beitebend, nad) 
einem fiebentägigen Mariche am 13. Auguſt vor Lille (Ryſſel) glüd: 
lich an. 


Belagerung von Lille vom 22. Auguft bis zur Einnahme 
der Stadt am 22. Detober und bis zur Einnahme. der 
Gitadelle am 8. December 1708. 


Lille, die Hauptftadt vom damaligen Flandern, mit 50,000 Ein 
wohnern, an der Deule, welche mit dem Marquettefluffe vereint 
durh die Stadt fließt, war durch Vauban ſtärker befeftigt worden, 
und erhielt außer 14 Baftionen mehrere Außenwerke und mit einem 
Lorgraben einen dreifachen Waffergraben; auch erbaute er eine Gita- 
delle in der Form eines regulairen Fünfeds, mit eben ſo vielen 
Vaſtionen. 

Mit der höchſten Energie und Umſicht vertheidigte der Marſchall 
v. Bouflers dieſe Feſtung, deren Beſatzung aus 16 Bataillonen und 
9 Schwadronen (14,000 Mann) beſtand. Dem Marſchall Bouflers 
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zur Seite ftanden der General- Lieutenant v. Frejelliere von der Ar- 
tillerie und der General» %ientenant Dupuy-Vauban ald Genie- 
Director. 

Den 29. Juli traf Bouflerd in Lille ein und ordnete jogleich 
Alles zu einer ernfthaften und fräftigen Bertheidigung an, indem 
er eine große Ueberſchwemmung zu Stande bradhte, neue Werke an 
den ſchwächſten Punkten anlegen, Heden und andere dedende Gegen- 
ftände im Bereiche des Geichüges forthauen lieh, für die Anichaffung 
von Faſchinen ꝛc. Sorge trug, unter den Winfeln ded, dem Angriffe 
am meiiten ausgejegten bededten Weges Minen einrichtete, aus den 
in der Schlacht bei Dudenarde verjprengten Truppen 2 Bataillone 
zum Dienfte der Artillerie formirte, 1 Compagnie Scharfichügen er: 
richtete, mit der Garnijon ein Lager vor dem Glacis bezog, Geſchütz 
davor placirte und damit die vorliegenden Poften unterftügte, die den 
Belagerern ſpäter große Berlufte zufügten. 

Den 5. Auguft trieb Bonflerd ein von Marlborougb zur Re 
cognoscirung von Lille entiendeted Detachement zurüd. 

Den 12. Auguſt erfolgte die Berennung mit 3000 Mann In: 

fanterie und 8000 Mann Kavallerie. 
+ ..Den‘ 14. Auguſt langte Eugen mit 50 Bat. und MO Esc. 
(40,000 Mann), wobei ſich auch Preußiſche Truppen unter dem Be- 
fehle des Generald der Infanterie Grafen Lottum befanden, vor Lille an. 
Marlborougb Stand mit 70,000 Mann zur Unterftügung bereit, die 
während der ganzen Belagerung gegeben wurde. Die Nedoute de 
Shanteleur zwang das Lager in einer großen Entfernung von der 
Seftung zu nehmen; ihr Angriff hatte feinen Erfolg. Ein ähnliches, 
der engen Einſchließung entgegenitehendes Hinderniß war die vor der 
Gitadelle angeordnete Ueberſchwemmung, die jedoch nad) Durchſtechung 
eines Dammed abgeleitet ‚werden „fonnte. Eugen's Verſuch, den 
Damm zu öffnen, ward durch das Kugel» und Granatenfeuer der 
Feſtung vereitelt. 

‚Den 15. Auguſt famen 10,000 Bauern zur Befeltigung der 
Girenmvallationd= Linien im Lager an; fie waren 1a Meilen lang, 
der Graben 15 Zub breit und 9 Fuß tief. 

Den 16. Auguft ward die Feftung recognoßeirt * beſchloſſen, 
die Laufgräben an beiden Ufern der Deule gegen 2 Hornwerke zu 
eröffnen, zwiſchen welchen 2 Baſtione, 3 Raveline, und vor dem 
mittelſten Ravelin noch 2 Lünetten lagen. 
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Den 21. Auguft beftimmte Eugen, daf bei ber Eröffnung ber 
Tranchee von den 50 Bataillonen fi ftet3 10 im derjelben, und die 
Referve= Kavallerie hinter den Epaulementd am Ende der Tranchee 
befinden ſollten. Bet der ertheilten zweckmäßigen Dispofition follten 
die Mineurd, bis man fie an die Werke ſetzen fünnte, zum Sappiren 
dienen. 

Den 22. Auguft wurden die Laufgräben, obgleich die Gircum- 
vollationd » Linien noch nicht zu Stande waren, eröffnet, und zwar 
auf der Seite des Andreaſs-Thores eine 700 Schritt lange, an die 
Deule ſtoßende Parallele mit einer 400 Schritt langen Communi— 
cation, links eine andere Parallele zwiſchen dem Magdalenen- und 
Mauritius Thore gebaut. Die Arbeiter litten ſehr von einem befe- 
ftigten Haufe und einer Kapelle. Da fie im Kartätichenfeuer der 
Feftung lagen, befahl Eugen, gegen dad Haus eine Batterie von 
7 12-Pfimdern, und gegen die Kapelle eine von 3 Kanonen zu. er 
bauen. Bouflerd unternahm in der Nacht einen Ausfall, drang bis 
gegen die Parallele vor, zog fich gegen die Kapelle zurüd und empfing 
die nachfolgenden Belagerer mit Kartätichen aus 3 dort amfgeitellten 
Kanonen. 

Den 23. Aug. fiel die Garnifon zur Beunruhigung ‚der Arbeiter 
aus, griff die Beſatzung der Laufgräben an, lodte fie zum Angriffe 
heraus, eilte in icheinbarer Unordnung nad) der Feftung, wandte fidh 
aber plöpfich und nahm den. GeneralsPieutenant v. Bettendorf gefangen. 

Die Belagerer gingen mit einigen Zaufgräben vor und mit der 
Parallele bis an den Strom auf der linfen Seite des Angriffs, 
machten eine Communications-Brücke, brachten die beiden Batterien 
in Stand, und fingen eine große von 40 Kanonen ar. 

Den 24. Auguſt ſchoſſen die Belagerer das Haus und die Ka— 
velle zufammen und nahmen beide Posten in der Nacht nach hitigem 
Gefechte in Bett. 

Den 25. Aug. ward rechts ein Communicationsgraben zu einer 
zweiten Parallele gemacht, dieſe angefangen, bi8 an den Damm ge- 
führt und an demſelben eine Mörfer- und Haubitz-Batterie erbaut, 
welche jedody wegen einer befeftigten und bejepten Windmühle jehr 
langſam vorſchritt. Ienfeit der zweiten Parallele wurden 3 Batterien, 
eine zu Kanonen, die zweite für Mörjer, die dritte für Haubitzen, 
zum Einſchießen der Mühle und um auf andere Werke zu feuern, 
erbaut. 
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In der Nacht zum 27. Aug. geihab ein Ausfall mit 400 Mann 
gegen die St. Magdalenen- Kapelle, deren Berichanzungen die Aran- 
zoien zeritörten. Die Belagerer gingen mit der zweiten Parallele 
bis. am den Strom und beichoiien am Morgen die zwei Facen der 
Baltiune zwiichen den beiden Hörnwerfen nahe am Waſſerthor. 

Die Belagerer bauten eine an die zweite Parallele ſtoßende Com— 
municationsbrüde. Die Breichen zeigten fich zugänglich. 

Den 29. Auguft ließ Eugen die auf der rechten Seite des Andread- 
Thores liegende Mühle angreifen und wegnehmen; fie ward jedoch 
nad). einem heftigen feindlichen Geichüßfeuer von zwei ans dem be 
dedten Wege hervordringenden Bataillonen wieder erobert, behauptet 
und von ihnen in der Nacht in Brand geitedt. 

Den 30. Auguft wurde recht eine Parallele von 300 Schritt, 
auf 150 Schritt Entfernung von den Tenaillons, erbaut, link mit 
den Sappen 100 Schritt vorgegangen, und eine Batterte von 8 Ka— 
nonen zum Einſchießen des Ravelins angelegt. 

Den. 31. Auguſt ichritt die Sappe, ungeachtet des ſtarken feind- 
lihen Feuers, rechts bis auf 80 Schritt gegen dad Hornwerk vor. 

In der Naht zum 2. September wurden auf beiden Ataquen 
nur 20 Schritt Sappenarbeit fertig; Eugen lie au der Tete der 
Tranchee Epaulementd von Schanztörben und Faſchinen zur Dedung 
ber Arbeiter errichten. Zwei Bomben aus der Feſtung zündeten zwei 
Pulvermagazine der Belagerer an. Man war dem Ölacid io nabe 
gefommen;, dat ein Sturm auf den bededten Weg Erfolg zu ver- 
jprechen jchten. 

Den 3. September erbielt Eugen die Nachricht, daß 120 Ba: 
taillone und 180 Escadrond zum Entſatze beranrüdten ; derjelbe mußte 
durch die getroffenen Anftalten der Verbündeten am 15. September 
den Rückzug antreten. Das Fener aud 120 Kanonen und 80 Mör- 
jern konnte das Feſtungsgeſchütz nicht zum Echweigen bringen. 

In der Nacht zum 5. September Fam die Sappe rechts bis an 
die Pallifaden, links fait eben jo weit; die Belagerer nahmen eine 
Nedoute nahe am Flandern-Thore fort. 

In der Nacht zum 6. September geihah zur Beunruhigung der 
Ürbeiter ein Ausfall mit 100 Mann. Die Arbeiter waren bis auf 
dad Glacidö der Hornwerfe rechts und links und den jeitwärts gelegenen 
Zenaillen vorgerüdt. Die beiden Baſtione der Angriffsfront batten 
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große Breichen; 13 Batterien beſchoſſen beftändig Feſtung und — 
werke, und zwar: 
8 Batterien von 96 Kanonen, 
3 B » 28 Mörlern, 
und 2 ö » 24 Haubiben, 
Summa 148 Geichüge. 

Sn der Nadıt zum 7. September famen alle Parallelen und 
Sappen zu Stande, die Belagerer legten Linien nahe dem auöfprin- 
genden Winfel der Gontreicarpe und beider Hornwerfe an. Bei dem 
beabfichtigten Sturme des bededten Weges zwiichen der Tennille und 
dem Hornwerfe, von der Nieder-Deule bis an dad Magdalenen-Ther, 
und zwiſchen der Nieder Deule und dem Andread- Thor, jollten die 
Feitungswerfe zwei Stunden vor dem Angriff aus allen Geſchützen 
beichofjen werden. 

Bouflerd hatte dagegen Alles zur Bertheidigung auf der ange- 
griffenen Front angeordnet. 

Zwiichen 7 und 8 Uhr gaben drei Kanonenfchüffe von der. großen 
Batterie das Zeichen zum Sturme, worauf eine Generaljalve aller 
Batterien erfolgte. Die Angreifenden wurden mit einem entjetlichen 
Kartätichen- und Kleingewehr-Feuer, ehe fie die Pallijaden erreichten, 
aus dem bededten Wege empfangen; fie warfen dann Granaten. in 
denjelben und vertrieben die VBertheidiger. Man kümpfte drei Stunden 
um den Befit des bedeckten Weges; die Belagerer famen mit ihren 
Logements nicht zu Stande; die Feinde liefen 3 Minen auf dem 
Glacis jpielen, welche die Arbeiten zu den Einſchnitten über den 
Haufen warfen und die Angreifenden zur Flucht nöthigten. Bon den 
14,000 Mann, welde zu diefem Sturme bejtimmt waren, wurden 
über 4000 Mann (darunter mehr ald die Hälfte todt) aufer Gefecht 
gelebt. 

Sn der Naht zum 9. September brachten die Belagerer die an— 
aefangenen Einſchnitte und Communicationen auf den ausfpringenden 
Winkeln der Zenaillons zu Stande, und legten auf der Linken eine 
Batterie mit einem Souterrain, um in den bededten Weg durchzu— 
brechen, uud eine Batterie rechts zur Vernichtung der Vertheidigung 
des Hornwerks an. 

In der Nacht zum 10. September ging man rechts mit den 
Logements von dem ausſpringenden Winkel des Hornwerks bis gegen 
das Ravelin. 
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In der Naht zum 11. September murden die Logements ber- 

geftellt, und 2 Batterien, die eine zu 5 Kanonen gegen die Front 

des Hornwerfs, die andere von 4 Mörſern gegen die Tenaillond erbaut. 

Am 14. September ließ Eugen einige Gallerien vortreiben, um 
die Gontrefcarpe in die Gräben der Tenaillond zu werfen und fie 
auszufüllen. 

Den 15. September fchritten die Sappen vor. Die 4 Batterien 
ſchoſſen von der Linken und Rechten unausgeſetzt, um die Vertheidi- 
gung zu vernichten und die Breichen zur erweitern. 

Den 16. September wurde ein Theil der Gontreicarpe in den 
Graben vom Zenaillon, und Faichinen zu feiner Ausfüllung binein- 
geworfen. 

Den 17. September verordnete Bouflerd, dat die zu Ausfällen 
beftimmten Soldaten feine anderen Dienfte thun follten; die Befagung 
war noch 12,000 Mann ftarf, 5000 Mann follten die bejchofjenen 
Werke ausbeffern, und die Bürger bejorgten die Verpflegungd- und 
Löſch⸗Anſtalten. 

In der Nacht zum 18. September griffen die Belagerer die 
3 Traverſen, welche die ausſpringenden Winkel vertheidigten, an, 
wurden aber nach drei Ataquen herausgejagt; ſie arbeiteten an ihren 
Brücken und Minen; die Feinde zündeten mit Pechſtricken das Ende 
der Gallerie an. Die Verbündeten fingen eine Batterie von 8 Ka— 
nonen an, um das Ravelin und die gegenüberliegende Face des rechten 
Baſtions zu beſchießen, und bauten eine Mine, um ſich der linken 
vom Tenaillon zu nähern. Am Tage vollendeten die Belagerer eine 
am 17. September begonnene Faſchinenbrücke beim Ausfluß der Deule 
über den Tenaillon-Graben. 

Den 20. September jollten die Tenaillons geftürmt werden. 
Bouflerd lich zur Zeritörung der Fafchinenbrüde eine Menge Gra- 
naten, Feuertöpfe und brennende Pechitride vom linken Tenaillon 
werfen; ed gelang, fie nebft der Gallerie in Brand zu ſetzen, wodurd 
der Sturm bi8 anf den folgenden Tag verichoben wurde. 

In der Naht zum 21. September befierten die Belagerer die 
Brücke und die Gallerie aus. Mit dem Sturme der Tenaille jollten 
zugleich dle übrigen Zweige des bededten MWeged genommen merden. 
Der Angriff begann mit einem Generalfeuer von allen Batterien, 
und währte zwei Stunden. Eugen verlor 5000 Mann und erreichte 
nichtö ald einen Einichnitt in der Tenaille für 30 bis 40 Mann; 
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er erhielt einen. Schuß über das linke Auge. Bouflers lieh von den 
Tenaillen viele Keuertöpfe werfen, welde die Gallerien anzitmdeten ; 
die Franzoſen muhten einen Waffenplatz, der Breiche gegenüber, auf— 
geben, auf dem ſich die Delngerer einichnitten; ed wurden ihnen über 
100 Körbe verbrannt. 

Den 22. Sept. ſchlug Bouflers den von Eugen zum Begraben 
der Todten verlangten Waffenſtillſtand ab. 

Den 23. Sept. wiederholte Marlborough den Sturm auf die 
Tenaille nah vorangegangenem entieglihem Batteriefener, und logirte 
ſich auf dem Winfel des linfen Tenaillons. Bouflerd lieg eine Mine 
ſpringen; nach wiederholten. Sturmen und einem Verluſte von 1000 
Mann gelang es den Belagerern, ſich in dem Einichnitte zu behaupten. 

Den 24. Sept. wurden Minen angelegt, um die Abichnitte der 
2 Tenaillons, und die vom bededten Wege zwiichen der Gontregarde 
und dem Tenaillon vom Hornwerk zu iprengen; auch die Arbeiten 
in Stand gejegt. Den Belagerern ging die Munition aus; Die 
Franzojen hatten einen Transport von 60 Pulverwagen, welcher von 
Brüſſel nad Lille beordert war, genommen, und die Armee -fich jo 
geitellt, dab fie leicht jeden Transport nehmen fonnte. Es fehlten 
Kugeln, fo daß man ſich mit Steinen behelfen mußte. Cine Eng» 
liſche Flotte Ichiffte in Dftende Munition aus. Bouflerd hatte die 
Breichen durch air ice. mit großen verbundenen Bäumen ges 
ſchloſſen. 
Den 25. Sept. — die Garniſon einen Ausfall und 
brachte auf der Seite der Brücke von. Bouvines 150 Kühe und 
400 Schafe aus dem Lager in bie Stadt. 

Den 28. Sept. war der Entihluß gefaßt, wegen der großen 
Berlufte nicht anders als mit den Sappen vorzugehen. Der Cheva- 
lier von Zuremburg juchte von Douay aus den Abgang der Munition 
zu erfegen; er. ging mit 2500 Reutern, 100 Garabinierd und 4 Gom- 
pagnien Infanterie von Douay ab. Jeder Reuter hatte 60 Pfund 
Pulver, jeder Dragoner 3 Flinten nebft einer Menge Fenerfteine auf 
dem Pferde. Abends um 10 Uhr famen fie bei dem Schlaghaume 
der Gircumwvallationd- Linie von Lille an, und gaben fid als Trup— 
pen der Armee Marlborough's aus. Die Barriere wurde geöffnet, 
die Reuter gingen raid) duch; doch wurden fie ald Feinde erfannt; 
die Wache gab Feuer; 3 Pulverfäde geriethen in Brand und tödteten 
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60 Mann. Es kamen 1800 Mann mit 80,000 Pfund Pulver und 
1200 #linten in die Feftung. 

Den 29. Sept. wurden 2 ——— Batterien gerade über dem 
Hornwerfe, die eine von 3, die andere von’2 Geichüsen, erbaut, um 
die Communications-Brücke vom Navelin nad dem bedeckten Wege 
zu beichiehen. Die Belagerer Tiefen linf8 eine Mine ipringen, nah— 
men die zwei Abjchnitte vom Tenaillon und gingen rechts mit. der 
Sappe längs des bededten Weged gegen einen Waffenplat, gerade 
über der Breihe des Baftiond, vor. Nah 40 Tagen geöffneter 
Tranchee war noch Fein Werk verloren gegangen. 

Den Belagerern glüdte e8 dagegen jegt, den erwarteten ‚großen 
Munitiond- Transport innerhalb 3 Tagen von Ditende nad Lille in's 
Lager zu Schafen. Die Engliihen Generale Cadogan und Webb 
waren nämlich am 27. September mit einem nur 8000 Mann ftars 
fen Corps, bei welchem ſich außer mehreren Kavallerie - Abtheiluimgen 
auch 2000 Mann Infanterie vom dem Lottum'ſchen Corps, und zwar 
von jeden Bataillon 160 Mann befanden, nad) Ihouruhout: abgejandt, 
um die nady Lille ziebenden Wagenreihen zu deden. Die Verbündeten 
hatten hierauf am 28. September daß Gefedt bei Wynen— 
dael (5 Meilen nördlich von Lille), wo fie duch ein in der. linfen 
Flanfe vorbringendes feindliched Corps von 24,000 Mann unter dem 
Franzöfiichen General de In Motte bedroht wurden, und: ihm durch 
einen lichten Wald entgegen gingen, indem fie vor demjelben auf 
einer Plaine das Gefeht annahmen, während der Transport hinter 
dem Walde auf Menin zueilte: Der General de la Motte warf zwar 
bet feiner großen Weberlegenheit Anfangs die alliirten Truppen im 
den Wald von Wynendael zurück; ald er aber hiermit der Infanterie 
eindringen wollte, erhielt fie won beiden ‘Seiten und in Front plöß- 
lich ein fo entjegliches Kurtätichen- und Musketenfeuer, daß die beiden 
erften Abtbeilungen ſtutzten und in Unordnung 'geriethen; fie formir— 
ten fich jedoch Wieder und rückten auf's Neue vor, wobei dad Feuer 
aus dem Geſträuch in Front, Flanke und Rüden nun auch die 
ſämmtliche Infanterie in einem unordentlichen Haufen zum Nüdzuge 
brachte. General de la Motte, umwillig über die Infanterie, befahl 
nun der Kavallerie, vorzugehen, um mit derfelben fchneller durchzu— 
dringen; aber das Uebel wurde noch ärger, denn kreuzendes Feuer 
ftürzte Mann und Pferd auf einander, das ganze Corps löſte ſich 
auf und eilte in jchimpflicher Flucht, 3000 Todte auf dem Plage 
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laffend, bis Brügge zurüd. Bon den verbimdeten Truppen blieben 
in dieſem äußerſt heftigen und für die mitfämpfenden Preußen ehr 
ebrenvollen Gefechte über 150 Mann auf dem Plate und 7380 Mann 
waren bleflitt. 

Den 1. October wurde an der Graben: Descente gearbeitet. Die 
Belagerten hielten nod das Retranchement am Ende des Tenaillons 
zur Linken beſetzt. 

Den 3. Oct. wurde endlich das Ravelin genommen und unter 
dem ſtärkſten Kartätſchenfeuer der Feſtung ein Einſchnitt bewerkſtelligt; 
die Nacht diente dazu, das Logement, die Brücke und Gallerie in 
Stand zu ſetzen, um eine ſichere Communication in's Ravelin zu 
erhalten. Die Belagerten gaben den Abſchnitt des Tenaillons auf, 
nachdem ſie ſich daſelbſt 37 Tage gehalten und vier Stürme abge— 
ſchlagen hatten. 

Den 4. Det. brachten die Belagerer die Logements zu Stande, 
gingen mit einigen Batterien vor, vereinigten ihre Linien auf der 
Gontreicarpe und arbeiteten an einer Mine, um den ausipringenden 
Winkel der Gontrejcarpe, der Breiche auf dem linfen Angriffe gegen— 
über, zu Tprengen. * 

Den 5. Det. ipielte die Mine ohne Effect; e8 wurde ein Loge: 
ment für 50 Mann auf der Gontreicarpe anfgeworfen, an einigen 
Batterien auf dem bededten Wege gearbeitet und jelbige mit Kanonen 
armirt. In der Nacht unternahm die Belatung einen Ausfall, der 
große Verwirrung bewirkte; gleichzeitig war ein ſtarkes Kavallerie 
Detahement mit unglaublider Schnelligkeit bi8 an den Artillerie-Parf 
vorgedrungen, hatte einige Kanonen vernagelt, Feuer angelegt und 
einige Trancheen zugeworfen. | 

Den 6. Det. ward eine Batterie rechts erbaut, welche den übri— 
gen Theil der Vertheidigung beſchießen und die Breihe erweitern 
jollte, und an zwei Minen tearbeitet, um an der Dedcente im be= 
deckten Wege der Feltung zu arbeiten. Bouflers ließ an den Re— 
tranchements von dem Angriffe vom St. Andread- bi zum Magda- 
lenen-Thore arbeiten; bei den anſehnlichen Brefchen beider Baftione 
auf der Eöplanade Bäume fällen, die Aeſte zuipigen, in die ange— 
griffenen Werfe bringen, mit den Spitzen gegen die Breſche legen 
und die Bäume mit großen eifernen, 1 Fuß langen Nägeln fpiden. 

Hinter diefem Retrauchement ward ein zweited in Geftalt der Palli- 
iaden angebracht, welches von eijernen Gittern, die aus den Fenitern 
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der Häufer genommen wurden, zulammtengejegt war. Um bie Ber- 
theidigung der Artillerie zu erhalten, wurden Laffeten für leichte 
Kanonen mit niedrigen Nädern erbaut, welche hinter der Bruftwehr 
gedeckt fchnell von einem Orte zum andern gebracht werden fonnten. 

Den 7. Oct. ward an einer Batterie gearbeitet; auch erweiterte 
man die Logementd links und entdedte zwei feindlihe Minen. Da 
Eugen erfuhr, dab Bouflerd die vom Chevalier de Luremburg nad 
Lille geführte Kavallerie herausichiden wollte, fo ließ er, um ihr den 
Rückzug abzuicneiden, auf allen Zugängen Retranchements anlegen. 

Den 8. Det. entdedten die Belagerer noch eine Mine auf der 
Iinfen Seite, und ein Magazin von Granaten in der Kehlſeite des 
Ravelins, ließen 2 Minen jpielen, griffen den Waffenplatz des be— 
deckten Weges an, zogen fich aber wegen bed heftigen Feuers im die 
durch die Minen gebildeten Trichter zurüd. Da fie auf dem bedeck— 
ten Wege gegen die Breiche logirt waren, jo erbauten fie eine Bat: 
terie von 6 Kanonen, um eine Batterie der Belangerten auf der 
Slanfe des einen Baltiond der Feltung einzuſchießen. 

Um dem Belagerer das Beziehen der Munition aus Oftende zu 
verwehren, lie Vendome alle Schleuſen öffnen und die Wege dahin 
überjchwenmen. 

Den 9. Det. bedtenten ſich aber die Alliirten einer Menge klei— 
ner, flacher Fahrzeuge, in welde fie die Pulverſäcke legten, jo wie 
verichtedener Wagen mit hohen Rädern, um die Munition durdy die 
Ueberſchwemmung zu bringen, was jo leichter als früher geichab. 
Die Belagerer avancirten mit der Sappe gegen den bedediten Meg 
des Ravelins. 

Den 10. Oct. rückte die Sappe rechts vor; die Belagerten war— 
fen Granaten und thaten viel Schaden. 

Den 12. Det. warfen die Belagerten viele Steine und Grana- 
ten; die Angreifer gingen mit der Sappe links vor, legten rechts die 
Descenten im Hauptgraben an drei verfchiedenen Orten an und 
führten Kanonen in ihren Batterien auf, um die Face vom Baltion 
rechts zu beſchießen und Brefche in die Gourtine, nahe dem Fluſſe, 
zu legen. 

Den 13, Det. Abends fprang eine Mine der Belagerer unter 
der Traverſe des Maffenplaged vom bedeckten Were des linken An— 
griffs; er wurde mit Verluft genommen, da 3 Kanonen aus dem 
Hornwerfe mit Kartätſchen ſchoſſen. Bon den drei Graben» Des- 
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centen kam bie eine zu Stande; die Sappe ging gegen den Waffen: 
plag vom Hornwerke vor. Nah der Ankunft von 100 Munitions⸗ 
Wagen verdoppelte ſich dad Kanonenfeuer gegen die Feftung. Ä 

Den 14. Det. ward der bedeckte Weg hinter dem Tenaillon links 
erobert; die Belagerten flüchteten in einem fleinen Kahne. Es wurde 
von den Alltirten eine Linie bis an den Bär gezogen, um den Haupt: 
graben abzuziehen und das Wafjer zwiichen die Tenaillons zu leiten. 
Bouflers erſann eine Art bededter Fahrzeuge, aus denen die Grena— 
biere durch Schießlöcher fchoffen, und die von dem Belagerer in den 
Graben geworfenen Faſchinen wegfiſchten. 

Den 17. Det. ward an der Graben-Descente gearbeitet und 
die Gallerie durch vier Ausgänge angefangen. Cine Batterie von 
6 Kanonen beihoh erfolgreich die Flanke des rechten Baftione. 

Den 18. Det. kamen die Batterien rechts und links zu Stande; 
es ſtanden in ihnen 42 Kanonen, 20 Mörjer und 10 Haubigen. 

Die von den Belagerten geworfenen Steine ſetzten ein Magazin 
von 500 Granaten und 4 Pulverfählern in Brand und verurſachten 
groben Berluft. Nach Tiebenmaligem Stürmen wurden einige aus— 
Ipringende Winkel und Waffenplätze des bededten Weges erobert. 

Den 20. Det. waren alle Descenten zum Durchitechen fertig; 
man hatte nur einen Fuß Erde gelaffen, um den Ort ber Arbeiten 
nicht zu verrathen. Man jchaffte noch einige Kanonen herbei, um 
Breihe in die Courtine und Flanke des rechten Baltions zu legen. 
50 Kanonen ftanden recht? und links des Navelind der "Tenatllond 
auf dem bededten Wege, und 36 Mörier und Haubitzen, um ver— 
einigt auf die Courtine Breiche zu ſchießen, und. die bereits geäff- 
neten zu erweitern, ingleihen die Face und Flanke des rechten Bar 
ftiond und das Retranchement des linken einzuſchießen. Bouflers 
hatte hinter den Baſtionsbreſchen, um ſie unzugänglich zu machen, 
Gräben angelegt und in ſelbige eine Menge Holz, welches in der 
Nacht angezündet werden ſollte, hineinſchaffen laſſen. Die Belagerer 
erhielten 200,000 Pfund Pulver, viele Bomben, Granaten und Ku⸗ 
geln aus Oſtende. 

Den 22. Det. wurde Die Belagerungs⸗Artillerie ſehr gut bedient 
und höchſt wirkfam; die feindliche warf viele Steine. . Da die Re— 
tranhementd hinter den Brefhen, durch die Brejchen der Courtine 
unnüg, auch die Brüden über den Hauptgraben und die Galerien 
meift fertig geworben waren, und ein baldiger General» Sturm zu 
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befürchten ftand, auch Stadt und Einwohner gejchont werden jollten, 
jo lieh Bouflerd Nachmittags um 4 Uhr Chamade fchlagen, und 
unterzeichnete am 23. Oct. eine Gapitulation, weldhe die Stadt im 
die Hände der Alliirten und einen Waffenftillitand bis zum 28. Dct. 
zu Stande bradte; die feindliche Infanterie, noch 5000 Mann ſtark, 
309 ſich in die Gitadelle zurüd, und die 1700 Mann ſtarke Kavallerie 
erhielt freien Abzug nach Zournay. 

Den 29. Det. wurde nah Ablauf des Waffenſtillſtandes Die 
Tranchee gegen die Gitadelle von der Gtadtleite eröffnet, da man 
wegen des moraltigen Bodens nicht von den anderen Seiten angreifen 
fonnte. Bouflers begann ein ftarfed Artillerie Feuer. Die Lauf- 
gräben famen mit der Sappe bis auf 40 Schritt vom audipringenden 
Winkel des eriten bededten Weges. 

Den 1. November trat die Deule aus den Ufern und füllte die 
Laufgräben mit Waller; die Belagerer machten Einfchnitte zum Ab» 
laufen deijelben. 

Den 4. Nov. jchritt links die Arbeit fort, um fie mit der rechts 
zu vereinigen; alles wurde mit der halben Sappe gebaut. 

Den 5. Nov, wurden 2 Kanonen und 1 Mörier- Batterie ge— 
baut; es fehlte den Belagerern an Pulver, weshalb ſie ſich dieſer 
Batterien erft nad) der Beſitznahme des bededten Weges bedienen 
wollten. 

Den 6. und 7. Nov. ſchritt Die Sappe rechts bi zum aus— 
ipringenden Winkel des erften bededten. Weges vor. 

Den 10. Nov. ward an zwei großen Kanonen- und einer Mörfer- 
Batterie, gearbeitet, und mit der. Sappe rechts avancirt, auch auf 
zwei ausipringenden Winkeln des, eriten bededten Weges logirt. 

Den 12. Nov. Tiefen die Alliirten eine Mine unter dem aus» 
jpringenden Winfel vor. dent halben Monde jpielen, und warfen einige 
Ruthen Palliſaden um, welche die Feinde jedoch jogleich herſtellten, 
die einen Ausfall unternahmen und die Belagerer aus den Lauf⸗ 
gräben verjagten. 

Den 13. Nov. logirten ſich dieſe auf den zwei ausſpringenden 
Winkeln; Bouflers behielt noch zwei Waffenplätze beſetzt. 

Den 14. und 15. Nov. war mit her Sappe faft der ganze erite 
bededte Meg genommen, 

den 16. Nov. der eine Waffenplatz — und 
den 17. Nov: das Logement deſſelben beendet. 
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Den 18.. Rov. räumte Bouflerd den eriten bededten Wen. 

Den 19. Nov. bauten die Belagerer zwei Brüden rechts, ſetzten 
fih auf dem Glacis feſt legten 

. den 20. Nov: noch drei Brüden am, um * Zugang zum 
Glacis bequemer zu machen, und brachten die Logements auf dem 
Glacis in Stand. Bouflers fiel ans und riß einige Brücken auf 
dem zweiten Graben ein. 

Den 22. Nov. wurden die Logements ‚erweitert und die Brücen 
bergeftellt. Bei der durch Vendome gegen Brüffel unternommenen 
Diverfion erhielt Bouflerd Luft. Obgleich die Batterien fertig waren, 
jo ſchoſſen die Belagerer im November nicht; um das Pulver zu 
Ichonen, und jollte das Feuer erit bei. dem Breſcheſchießen beainnen ; 
auch die Belagerten feuerten sur Schonung des Ra nur mittel: 
mäßig. 

Den 26. Nov. logirten ſich die Belagerer auf dem Angle sail 
lant bes zweiten bedeckten Weges. 

Den 28. Nov. benugte Bouflers die Abweſenheit Eugen's und 
der Truppen, mit welchen dieſer Marlborough unterſtützte, unternahm 
mit dem größten Theile der Garniſon einen Ausfall, und trieb die 
Alliirten von dem erſten bedeckten * und allen ihren Poſten 
zurück. 

Den 30. Nov. traf Eugen wieder ein, nahm ben eriten bededten 
Mey wieder, ging mit den Sappen zur Wegnahme des zweiten, und 
mit den Batterien vor, eroberte 

den 1. December »die außipringenden Winkel des zweiten bedeckten 
Weges, dehnte den: 2, Dee. die Sappen aus, verband den 3. Der. 
fammtliche, Logements und ‚beftimmte, daß 

den 6. Dec. neue Batterien auf der Gontrejcarpe angelegt und 
Breiche geſchoſſen werben follte. Aber. wegen Mangel. an Munition 
und Lebensmitteln :capitulirte Bouflers 

den 8. December; nachdem die Belagerung der ‚Stadt. und Ci⸗ 
tadelle 3 Monate und 16 Tage nad. Eröffnung der Laufgräben ge: 
währt hatte. Als Bouflers Die weiße Fahne aufziehen und Anträge 
zur Unterhandlung. machen ließ, schrieb ihm der Prinz Eugen: 
Schicken Sie mir die Artikel, die. ich unterzeichnen joll; ich werde 
‚Ss ohne Anjtand thun. Dieb diene Ihnen nicht bloß zum Beweiſe 
‚meiner Hochſchätzung, ſondern auch meiner Weberzeugung, dab ein 
Ehrenmann nie Mißbrauch vom Bertrauen madt. Empfangen 
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‚Sie meine — zur ruhmvollen viermonatlichen Verthei⸗ 
digung.“ 

Am 11. December zog die Bejagung mit: allen Kriegsehren nach 
Douay ab, wobei das Belagerungsheer in großer Parade aufmarſchirt 
war. In der Citadelle fanden die Belagerer 150 Geſchütze vor. 
Während dieſer ruhmvollen Vertheidigung verloren die Franzoſen 
600 Officiere, ſo wie 7000 Mann an Todten und Verwundeten; 
der Verluſt der Alliirten dagegen belief ſich auf 14,000 Mann. 


Nah der Einnahme von Lille waren die Verbimdeten eifrigft 
bemüht, zunächſt wieder in den Befis von Gent (4 Meilen ſüdöſtlich 
von Dftende) zu gelangen. Die beiden Feldherren wechſelten jedoch 
ihre Rollen, indem der Herzog von Marlborougb die Belagerung 
von Gent unternahm, "wobei ihm das Preußiſche Corps unter dem 
General Grafen Lottum zugetbeilt wurde, während der Prinz Eugen 
mit feiner Armee dieje Operation dedte. 


Belagerung von Gent vom 11. bis zum 30. Dechr. 1708, 


Gent, die befeftigte Hauptſtadt in der Grafſchaft Flandern, mit 
mehr als 50,000 Einwohnern, liegt an der Schelde, in welde die 
Lys, Lieve und Mioere fallen, und geben dieje. Flüffe Gelegenheit zu 
großen Ueberſchwemmungen, wodurd die Befeitigung des Platzes er- 
böbet wurde. Eine diefer Ueberſchwemmungen dedte drei Bollwerfe; 
die zweite dedte fünf und erſtreckte ſich von der Gitadelle bid an die 
obere Schelde; die dritte und größere umfahte acht Bollwerfe, und 
ging von ber andern Seite ber Citadelle 248 an' ‚dem‘ Canal von 
Brügge. - 
Schon am 1. December brach — von Ronffelaer 
auf und zog vor Gent, wo er am demjelben Tage anlangte und mit 
dem rechten Flügel bei Melle an der-Nieder-Schelde, mit dem linken 
bei Marlebeck lagerte, wo mehrere Gommunicationsbrüden über die 
Scelde geworfen wurden. Der Pring Eupen brad den 16. De 
cember von Lille auf, ging über die Schelde und lagerte bei Genaeme. 

Die Feftung, unter dem General de la Motte mit 15,000 Mann 
beiegt, jollte ji bi8 auf den legten Mann vertheidigen und war auf 
zwei Monate. mit allem Nöthigen verſehen. Der Angriff geſchah auf 
drei "Seiten, und zwar ſtand der erfte unter dem: Erbprinzen von 
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Heilen; der zweite unter dem General Grafen Lottum, amd. der dritte 
unter dem Herzog von Würtemberg. Der dem Grafen Lottum zu: 
getheilte Angriff war auf der Südſeite, zwiichen der Ober-Schelde 
und der Lys, dem Thore von St. Pierre gegenüber, und beitanden 
die zu dieſem Zwecke unter jeinen Befehl geftellten Truppen aus 
36 Bataillonen und 30 Schwadronen, wozu dad ganze Preußifche 
Corps gehörte. Das Hauptquartier des Herzogs von Marlborough, 
anfänglich zu Melle, war nun in Merlebed in der Mitte der ganzen 
Belagerungsarmee. 

Am 18. und 19. December waren alle Belagerungstruppen be— 
ſchäftigt, die Gircumvallationslinie um die Feſtung zu bewerfitelligen, 
und am 24. December eröffneten die Preußen ihre Trancheen und 
trieben diejelben in diejer Nacht, trotz eined außerordentlich ftarfen 
Feuers aus der Feftung, bis auf 300 Schritt vom bededten Wege, 
ebwohl fie einen namhaften Verluſt erlitten. Zwei Ausfälle, die 
durch berbeieilende Unteritügung bald zum Rückzuge genöthigt wurben, 
binderten die Belagerer nicht, den Batteriebau ſchnell zu betreiben. 
Am 27. December nahmen die Belagerer das Fort Nouge und machten 
darin 200. Mann zu Gefangenen. Kaum war der Batteriebau voll- 
endet und das Feuer gegen die Feitung eröffnet, ald der Gommandant, 
General de la Motte, am 30. December capitulirte. Als hierauf die 
Sapitulation unterzeichnet war, trat plöglih ein beftiger Froſt ein, 
der die Alliierten: genöthigt haben würde, die Belagerung aufzuheben. 
Es wäre daher dem General de la Motte leicht geweien, feinem Kö— 
nige dieſen wichtigen Platz zu erhalten, wenn er ihn nur noch einen 
Tag vertheidigt hätte; anftatt des ihm zugedachten Marjchallitabes 
wurde ihm nun Ichimpfliche Abiegung zu Theil. 


' Man bezog hierauf die-Winterquartiere, welche durch einen be- 
ſonders harten Winter merkwürdig find; das Preußiſche Corps erhielt 
diefe wieder zwijchen der Maas und dem Rhein. 


Der diesjährige Feldzug in Italien war für die Waffen der 
Aliirten ebenfalls glücklich, und vermehrte auch den ſchon erlangten 
Ruhm der Preußiſchen Truppen. : Der Herzog vom Savoyen, jowohl 
von. Katjerlihen Truppen, als von einem Preußiſchen Hülfs- Corps 
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unter den Befehl ded General entenantd von Amim unterſtützt, 
drang auf jehr befchwerlichen Wegen, und jogar über bad. hohe Ge— 
birge, welches Savoyen von Piemont trennt, bis. in die. Dauphine 
gegen den Franzöfiihen Marichall Billard vor, und unternahm zuerft 
die Belagerung von Exilles (einer befeftisten Stadt mit einem 
feiten Bergichlofie, am Fluſſe Doria, 2 Meilen weſtlich von Suſa), 
wobei fi) bejonders der General v. Stille mit feinen unterhabenden 
Preußen audzeichnete, und zur Uebergabe der Feltung am 12. Auguft 
vorzüglich beitrug. Hierauf jchritt man zur Belagerung von 
Feneftrelles (Feftung am Fluſſe Eufone, 3 Meilen füdöftlih von 
Suja), die mit Hülfe der Preußiſchen Truppen dadurd erobert wurde, 
daf die Franzoſen eine den Platz beherrichende Höhe für unerfteiglich 
bielten und deshalb unbelegt gelafjen hatten. Die Belagerer hatten 
aber mit großen Anitrengungen Gefchüge auf den Gipfel des Felſens 
geichafft, und beftrichen von demjelben nun den Play in allen Rich— 
tungen. Hierauf wurde dad Zeughaus mit einem darin verwahrten 
Pulvervorrathe in die Luft geiprenat, und die 7000 Mann ftarfe 
Beſatzung, außer Stande, den Plab gehörig zu vertheidigen, mußte 
ficb zur Kriegsgefangenſchaft entichließen. Nad der Einnahme von 
Seneftrelles veriuchte der Herzog von Savoyen weiter vorzudringen, 
aber vergebens mar jeded Bemühen, da Billard alle Poſten to gut 
beiegt hatte, dab die Verbündeten fich genöthigt ſahen, zurüdzugeben 
und fodann neue Kriegöicenen im mittleren Italien zu eröffnen, jedoch 
blieb bier jowohl der Schluß diejed Feldzuges, als die beiden folgenden 
Seldzüge ohne bejondere Merfwürdigfeiten für die Preußiichen Truppen. 


Der König Friedridh I. hatte das Unglück (wie ſchon Seite 199 
erwähnt ift), aud feine zweite Gemablinn, die geiltreihe und durch 
ihre Liebenswürdigkeit alle Herzen gewinnende Königinnen Sophie Ghar- 
Iotte, am 1. Februar 1705 dur den Tod zu verlieren. Da nad 
ihrem Tode der Kronprinz Friedrich Wilhelm entichtedenen Einfluß 
auf die Angelegenheiten des Etaated gewann, fo fuchte der Premier: 
Minifter Graf von Wartenberg den König zu veranlaffen, zu einer 
dritten Bermählung zu jchreiten, in der Hoffnung, durch den Beiftand 
einer jungen Könininn den Einfluß des Kronprinzen zurädzudrängen. 
Am 28 November 1708 vermäblte jih daher Friedrich L 
zum dritten Male mit der am 6. Mai 1685 gebornen Priu— 
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zefjiinn Sophie Louiſe von Medlenburg- Schwerin, jedoch 
war diefe Wahl nicht glüdlich, weil. dad gegenfeitige Zutrauen fehlte. 
Die Kälte, welche zwiichen. dem Könige und der jungen Königin 
ſehr bald eintrat, lag beſonders in der Verfchiedenheit ihrer religtöjen 
Anfihten. Die Königinn war nämlid im der Lutheriſchen Kirche 
erzogen worden, und ihre ftrenge Anhänglichkeit an ihrem Befenntniffe 
wurde dadurd noch -ftörender, daß fie ſich wentg Mühe gab, ihre 
Weberzeugung zurüdzubalten, und es jogar unternahm, die religiöfen 
Ueberzeugungen ihres Gemahld zu bejtreiten. Nichts aber war dem 
Könige unangenehmer, als ſolche Unduldinmfeit. Friedrich L., deſſen 
frommem Sinne die Wohlfahrt der Kirche nicht weniger am Herzen 
lag, als der Wachsthum des Staates, bejchäftigte ſich in der zweiten 
Periode jeiner Regierung mit feiner Angelegenheit eifriger, als mit 
den Borbereitungen zur Vereinigung des lutheriſchen und reformirten 
Befenntnijjes in Eine Evangeliſche Kirche, um dadurd den Berfol- 
gungsgeift, welder im Anfange ‚feiner Regierung in manden Erfchei- 
nungen jidy gezeigt hatte, mit der Wurzel zu vertilgen; aud war es 
die friedlichere Gefinnung der beiden Partheien in der letzten Hälfte - 
jeiner Negierung, die ihn die Gewährung ſeines Wunſches von der 
Zukunft hoffen lie. Nichts konnte daher dem Könige ftörender jein, 
ald eine dieſer Bereinigung feindjelige Gefinnung in feiner nächſten 
Umgebung, — und jo wurde dadurch auch feine Trennung von der 
Königinn herbeigeführt. — 


Feldzug 1709. 


Da Frankreich Friedendvorichläge gemacht Batte, die aber nicht 
angenommen werden fonnten, jo wurde der Feldzug des Jahres 1709 
erit jpat eröffnet. Der Haupt-Kampf verblieb in den Niederlanden, 
weshalb die Gegner ihre Kräfte dort allein concentrirten und am 
Rhein nur fo viel ließen, um fich gegenjeitig beobachten zu können. 

Dem Marſchall Billard ward dad Commando über die Fran- 
zöltiche Haupt- Armee verliehen, weldye nach und nad eine Stärfe von 
115,000 Mann erreichte und eine zwar ausgedehnte, durch Natur und 
Kunft aber jehr feſte Pofition zwiſchen Douay, Bafjee und Bethune 
bezog. ei 
Die Berbündeten- hatten ebenfalld bedeutende Kräfte für dieſen 
Feldzug zuſammengebracht. Der König Friedrich I. ftellte außer :dem 
urfprünglichen Hülfs-Corps von 5000 Mann im Holländiſchen Solde 
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und dem Hülfd- Corps unter dem General der Infanterie Grafen 
von Lottum von 12,000 Mann, noch eine Augmentation von 
6255 Mann, welde dem Lottum'ſchen Corps zugetheilt wurbe. 
Auch der Kronprinz Friedrih Wilhelm ftieß hier wieder zur Armee, 
um dem Feldzuge beizumohnen, und ber Fürft Leupold von Anbalt- 
Deſſau ſchloß ſich als Volontair dem Kronprinzen an. 

Die verbündeten Armeen unter dem Prinzen Eugen und dem 
Herzog von Marlborough verlammelten fih nah und nad in dem 
Lager von Swynaarde, 11, Meile ſüdlich von Gent. Das Lottum'ſche 
Corps rücdte Anfangs Mat aus dem Erzftift Köln dahin ab. Die 
Armee erreichte eine Stärfe von 110,000 Mann. Später rüdte fie 
in das Lager von Heldin an der Echelde, wo fie in der Art getheilt 
wurde, dab unter Marlborougb 52,000 Mann Infanterie nebft 
16,000 Mann Kavallerie, und unter Eugen 32,000 Mann Infanterie 
nebjt 10,000 Mann Kavallerie ftanden. Da man fidh vorgeſetzt hatte, 
die Operationen über die Franzöfifche Grenze hinaus zu dehnen, fo 
war dazu der Beſitz von Tournay oder .ein Sieg über den Feind er- 
forderlih. Nach verichiedenen Bewegungen gelang ed den verbündeten 
Feldherren, den Marſchall Villars zu taufhen und Tournay am 
27. Juni plöglich einzufchliehen. Der Prinz Eugen mit jeinem Corps 
deckte nun dieſe Belagerung, aber der Marichall Billard that zum 
Entjag von Tournay nichts, und. bezog eine Stellung von Douay 
bi8 gegen Condé und Valenciennes hin, welde er ſtark verfchanzen 
ließ, hauptſächlich um zu beobachten. 


Belagerung von Tournay (Dornid) vom 27. Junt bis 
zum 3. September 1709. 

Tournay, eine wohlbefeitigte Stadt mit etwa 20,000 Einwohnern, 
theild am Abhange eines Hügels, theils in einer Ebene an der Schelde 
gelegen, hatte 15 große Baftione, eben jo viel Raveline, mehrere 
Gontregarden und Lünetten, vier- große Hornwerfe, doppelte Glacis 
und Borgraben. Die Gitadelle, ein“tegulaires Fünfed, auf der hoben 
Stabdtieite angelegt, beftand aus 5 Baftionen mit einer Fauſſebraye, 
mit bedecdtem Wege, kaſemattirten gedeckten Flanfen für 5 bis 6 Ge 
Ihüße, und war in den ausgehenden Winkeln unter der Contreſcarpe 
mit Kafematten zur Bertheidigung des Grabens verſehen; auch hatte 
man unter den GapitalsZinien und mit ihnen ——— — der 
Minen⸗Vertheidigung, Gallerien angelegt. 
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Der tapfere Generalstieutengnt Marguid de Surville vertheidigte 
die Feſtung mit 4700 Mann. 

Das vom Herzog von Marlborougb befehliate Belagerungsheer 
(60 Bataillone und 70 Edcadrond), wobei fi 19 Bataillone und 
39 Escadrons Preußen unter dem General der Infanterie Grafen von 
Zottum befanden, hatte am 27. Juni die Feftung von allen Seiten 
eingejchloffen. Der Kronprinz von Preußen Friedrih Wilhelm und 
der Kürft Leopold von Anhalt-Deffau mohnten diefer Belagerung bei. 

Die Stadt wurde von drei Seiten angenriffen. General. Graf 
Lottum erhielt den Befehl über den Angriff der Stadt und Eitadelle, 
General v. Schulenburg über den am Auöfluffe der Scelde auf ein 
Hornwerk, und General v. Fagel über den Angriff auf dem jenfeitigen 
Ufer des Fluſſes. 

Den 7. bi 8. Juli wurden die Laufgräben auf allen drei An— 
griffspunkten gleichzeitig eröffnet. Man rüdte mit der eriten Parallele 
bis auf 250 Schritt gegen den bededten Weg vor. Lottum vollendete 
den Laufgraben-Bau, ohne einen. Mann zu verlieren. 

Den 8. bis 13. Juli waren die Belagerer mit dem Batterie-Bau 
für eine zahlreiche Artillerie beichäftigt. Die Franzoſen unternahmen 
nur zwei fleine Ausfälle, jeden zu 20 Grenadieren, gegen die flüchtige 
Sappe, welche jchnell vorrüdte. Die Belagerer führten einen Lauf- 
graben zwiichen zwei beießten Hornwerfen vor, ohne daß die Garnison 
dagegen da3 Mindefte verfuchte. 

Den 13. Zuli begann das Breſcheſchießen in ein Ravelin der 
Gitadelle. ine Bombe aus der Feitung zündete ein Magazin ber 
Belagerer, worin 300 Bomben und 800 Granaten in Borrath lagen, 
an; 5 Dfficiere und mehrere Kanoniere wurden dadurch theils getöbtet, 
theils verwundet. Man lieh gegen die Gitabelle an drei oder vier 
Orten Gallerien zur Aufluchung der Minen vortreiben; jedoch war 
eine Batterie von 17 Mörjern erbaut worden, ohne die Minen zu 
berüdfichtigen. 

Den 17. Juli fptelte eine unter diefer Batterie angelegte Mine 
und verfchüttete ſämmtliche Mörjer. Die Belagerer ftellten hierauf 
in dieſer Genend die Belagerungsarbeiten einftweilen ein, gingen deito 
thätiger auf den anderen Seiten vor, ſchoſſen Breſchen, von denen 
einige, am 21. Juli bei den Generalen Fagel und Lottum erfteigbar, 
den Gommanbdanten, in der Beſorgniß, bei einem Sturme von ber 
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Gitadelle abgefhnitten zu werben, ‘zur Anlegung einer Verſchanzung 
auf der Esplanade veranlaßten. 

Den 23. Juli fanden die Belagerer eine Mine, welche durch das 
Regenwetter ihren Zwed nicht zu erfüllen im Stande geweſen war; 
auch die Mineure der Feltung entdedten eine Mine und liefen fie, 
ehe fie ganz. verjegt war; jpielen. 

Schuleuburg, mit dem Logement auf dem bededten Wege be- 
ihäftigt, lieh den Graben zum Webergange mit Wafjerfafchinen aus— 
füllen. Die Belagerten hinderten die Arbeit erft, als jie beinahe Die 
Brejche erreichten, öffneten plötzlich alle Schleujen und bewirften eine 
ftarfe Strömung, welche die Faichinen und den Damm wegriß. 

Den 27. Juli ftürmte Schulenburg ein Hornwerk, defien Be: 
jagung ji nad dem Hauptwalle z09. General Fagel hatte am 
24. Zult den bededten Weg genommen und jid; einaefchnitten. Man 
arbeitete fleihig an den Minen, die Gontremineure gaben von Zeit 
zu Zeit einige Camouflets. Lottum und Kagel rüdten mit den Brüden 
und Brejchen weiter vor, und trafen am 28. Juli Anitalten zum 
Sturme, den aber der Commandant abzuwarten nicht für dienlich 
bielt, fondern noch an demjelben Tage die weiße Fahne ausſtecken lief. 

Den 31: Juli 309 die 2000 Mann ftarfe Belayung der Feitung, 
gemäß der abgeichloffenen Gapitulation, in die Gitadelle, melde an 
demjelben Tage belagert wurde. Lottum's Minenre eröffneten Schadhte 
und Minen, jedoch waren die Fortichritte nicht erheblich; fie ſtießen 
bald auf. eine feindliche Haupigallerie und gewannen in 14 Tagen 
nur 2 Fuß Terrain in ihr, da mehrere Gamoufletd und Drudminen 
die Arbeit einftürzten. Wahrjcheinlid um Zeit zu gewinnen, leitete 
Ludwig XIV. wegen der Webergabe des Plabes Unterhandlungen ein, 
welche ſich aber zerichlugen. 

In der Nacht zum 7. Auguft jpielte eine feindliche Mine, von 
der ein Sapitain und 2 Mann verjchüttet wurden. Zur Bejchleuni- 
gung der Einnahme der Gitadelle lie; Schulenburg 

den 8. Auguft noch einen befondern Angriff gegen diefe eröffnen. 
Die Belagerer fanden eine Mine, worin eine  Tonme mit Pulver umd 
mehrere Bomben und Granaten, drangen ein und juchten einander 
zu vertreiben, wobei es harte unterirdiichhe Kämpfe mit den blanten 
Waffen und Scieigewehr gab. Um den Abgang der Mineure zur 
erjegen, hatte Eugen 200 Mann aus Turin fommen laflen. 

Den 9. August Ipielten 4 Minen der Belagerer obne bedeutende 
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BWirfung; die lebte ebnete 30 Schritt Laufgraben ein und tödtete 
darin 30 Menichen. Am Morgen jpielte eine feindliche Mine ohne 
Erfolg, weil man beim Hören der feindlichen Arbeit die darüber 
ftehenden Grenadiere zurüdgezogen hatte. 

Den 11. Auguft ließen die Belagerten wiederum: zwei Minen 
ipielen, wovon nur die eine 3 Mann tödtete und. 7 Mann verwundete. 

Den 13. Auguft ward ein Verſuch ded Generald Lottum, den 
bededten Weg mit Gewalt zu nehmen, mit einem Berluft von 400 Mann 
vereitelt. . Die Belagerten ließen eine Mine fpielen, weldye die gegen 
fie anrüdenden feindlihen Mineure erdrüdte; dagegen entdedten die 
Belagerer zwei Contreminen, die eine leer, die andere mit 4 Tonnen 
Pulver und 12 Bomben geladen. 

Den 15. Auguft hatte man mit Hülfe der Sappe ein Yogement 
zu Stande gebradyt. Die Garniſon machte einen Ausfall, der Arbeiter 
und Beſatzung zurüdtrieb; bald fam aber Unterftügung an, fie nahm 
das Logement zurüd und trieb die Franzoſen nad) der Feftung, worauf 
eine Mine ſpielte, wodurch 150 Mann in dem Logement zu Schaden 
kamen. Als nun die Belagerer verſuchten, Waſſer in die feindlichen 
Minen zu leiten, wurden ſie auf dieſer Seite genöthigt, 40 Schritt 
zurückzugehen. 

In der Nacht zum 17. Auguſt trafen die Mineure mit ihren 
Gallerien abermals zuſammen, es entſtand ein langes Gefecht in den— 
ſelben, wobei die Belagerer zuletzt das Feld räumen mußten. 

Den 18. Auguſt fanden die Belagerer vor dem Ravelin eine 
ganz mit Holz verſetzte und verriegelte Gallerie; ſie ließen eine Mine 
ſpielen, welche einige Soldaten tödtete. 

Den 19. Auguſt beſchädigten die Minen der Citadelle den Be— 
lagerern eine Menge Menſchen; den 20. Anguft quetichten ſie eine 
Gallerie, worin 10 Mineure blieben. 

Obgleich man beſchloſſen hatte, die Gitadelle nicht von der Stadt- 
feite anzugreifen, jo erbaute man dajelbft doch eine Batterie; das über- 
legene Geſchütz der Gitadelle brachte jie aber bald außer Thätigfeit, 
und ein Ausfall zeritörte fie vollends. Als hierauf ein Bataillon 
Hannoveraner ‚berbeieilte, und dem Ausfall zu fchnell folgte, ließen 
die Belagerten eine große Mine fpielen, durch welche das Bataillon 
ihr mitgenommen wurde... Der Minentrichter hatte einen großen 
Durchmefjer und eine beträchtliche Tiefe. Die Belagerer beichäftigten 
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fi mit dem Auffuchen der feindlichen Minen und Inden eine feind⸗ 
liche aus. 

Den 26. Auguft erlitten die Belagerer durch eine Mine der Gita- 
delle einen Berluft von 300 Mann; eine andere verjchättete den Graben 
zwiichen ber Stadt und Gitabelle umd tödtete 100 Infanteriften, melde 
fi) in bdenfelben hinein gejchlichen hatten. Die :Belagerten hatten 
allein gegen den Angriff ded Generals Lottum 28 Minen jpielen laſſen. 

Schließlich fapitulirte der Marquis de Surville, nachdem die 
Gitadelle noch in den legten drei Tagen aus ſämmtlichen Belagerungs— 
geſchützen bejchoffen worden war, und in Betracht feiner rühmlichen 
Bertbeidigung erhielt er mit jeiner Garniſon am 3. September freien 
Abzug. Die Verbündeten hatten bei dieſer Belagerung 5000 Mann 
verloren. 


Der Marſchall Villars hatte während der Belagerung von Tournay 
nur ſchwache Verſuche zum Entſatz dieſer Feſtung gemacht, dagegen 
von Condé längs der Haisne bis Mons herauf ſich ſtark verſchanzt 
und ſo verſichert, daß ein Angriff auf einen der Frontpunkte keinen 
Erfolg verſprach. Dieſe ſtarken Linien verloren durch das Erſcheinen 
des Erbprinzen von Heſſen-Caſſel mit einem beträchtlichen Detachement 
(zu dem auch die Preußiſche Kavallerie gehörte) am 4. September 
hinter der feindlichen rechten Flanke allen Werth; der Feind mußte 
ſich gegen Douay zurückziehen, woſelbſt er vom Prinzen Eugen be— 
ſtändig harcelirt wurde. Der Herzog von Marlborough unterſtützte 
dieſe günſtigen Erfolge mit einem Theile der großen Armee, war im 
ſchleunigen Marſch auf Mons gefolgt, und hatte die Verbindung mit 
dem Prinzen von Heſſen im Laufe des 6. September bewirkt. 

Villars concentrirte im Verfolg dieſer Nachrichten die Armee bei 
Quiévrain, that vorläufig nichts, ſondern benutzte die ihm gelaffene 
Zeit, fih in der Ebene von Malplaquet mehr zu vereinigen und fich 
zu verichangen. 

Am 7. September war die verbündete Armee, mit Ausnahme 
des Sun Corps, bei Mond vereinigt, und bezog eim Lager 
zwifchen Quaregnon und Genly, nur 1 Meile von der feindlichen 
Pofition entfernt; fie blieb bier ftehen, um die Ankunft des Lottum ⸗ 
ſchen Corps von Tournay abzuwarten. 

Das von Villars eingenommene Terrain war in jeder erbenflichen 
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Reife vortheilhaft benutzt. Es bildete eine Hochebene, zwiſchen den 
Baden la Trouille und Honneau, von tief eingefchnittenen Bächlein 
durchkreuzt und auf den Slanfen gebedt von dichten Wäldern, welde 
fih im breiten Streifen von Süden nad Norden hinzogen; beinahe 
in der Mitte dazwilhen dad Dorf Malplaquet. So bildete die 
Schlacht-Poſition einen durd Natur, zahllofe Verichanzungen und 
Berhaue in den Wäldern gededten, concaven Halbfreis. 

Nachdem dieje Stellung von. Eugen und Marlborongh an den 
beiden vorhergehenden Tagen vielfach recognodcirt war, wurbe am 
10. September die Dispoſition zum Angriff gegeben. Eugen comman⸗ 
dirte den rechten, Marlborougb dagegen den. linfen Flügel, und follte 
von legterem aus der erfte Angriff von der Holländiſch-Engliſchen 
Armee auf den Wald von Laniere erfolgen, der eigentliche Haupt: 
Angriff aber von Eugen gegen des Feindes Iinfen Flügel auf den 
Wald von Tainiere geichehen. 

Am 10. September Abends traf auch der General der Infanterie 
Graf non Lottum mit feinen Truppen von Tournay im Bivouak 
zwischen Polangies und Sard la Bruyere ein. Beide Armeen waren 
fih nun in der Zahl der Gombattanten beinahe gleich, indem die 
verbündete 93,000 Mann mit 105 Geſchützen und die inc 
35,000 Mann mit 80 Geſchützen zählte. 


Schlacht bei Malplaquet den 11. September 1709. 


Am 11. September früh um 3 Uhr nach dem Gebet rückten die 
verbündeten Truppen unter dem Schutze eines dichten Nebels auf die 
ihnen zum Angriff angewieſenen Plätze, und in 2 Batterien der feind— 
lichen Mitte gegenüber wurden die Geſchütze eingefahren. Um halb 
8 Uhr erft brady die Sonne durch, der Nebel fiel und nun begann 
von beiden Seiten ein mörderiſches Artilleriefeuer, während die alliitte 
Armee fih in 3 Colonnen gegen die feindliche Aufitelung in Bewe- 
gung feste. 30 Bataillone Holländer und ihre Goldtruppen bildeten 
unter dem Prinzen von Oranien die erfte Colonne; diefe rüdte längs 
dem Walde von Laniere und Tiry gegen die feindlichen Flügel vor. 
Die zweite Colonne, beftehend aus 22 Bataillonen Preußen und 
Bitter und gefolgt von 15 Bataillonen «unter dem Lurd Drfney, 

führte: der General der Infanterie Graf Lottum gegen bie Mitte des 
Feindes; mit‘ ihrem rechten Flügel tie diefe Golonne an die große 
Batterie der Mitte. Gegen den feindlichen linken Flügel dirigirte 
1. 22 
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der Feldzeugmeiſter v. Schulenburg die aus 40. Batatllonen Kaiſer⸗ 
fiher und Reichstruppen beftehende dritte Colonne, von welcher der 
erfte Angriff erfolgte. 

Lange kämpften die dritte und weite Colonne mit jeltener Tapfer- 
feit, obne den Feind erichüttern zu können; endlich gelang es dem 
Preußen zuerft, die Verſchanzungen zu erftürmen und in das Gehölz 
von Tainiere einzudringen. Auch der rechte Flügel errang einige 
Bortheile, aber der Marichall von Billard verftärfte feinen linken 
Flügel und drängte die Alliirten wieder zurüd. Selbſt der durch 
den Prinzen Eugen im eigener Perfon ermenerte Fräftige Angriff und 
das inzwiichen erfolgte Eintreffen des Corps des Generald Withers 
bet la Folie führten fein entſcheidendes Rejultat herbei. Auf dem 
linken Flügel der Alliirten waren die wiederholten tapferen Angriffe 
gleichfalls fruchtlos geblieben. 

In die Nothwendigfeit verſetzt, die beiden Flügel zu verftärfen, 
hatte der feindliche Feldherr jein Gentrum ſchwächen müffen. Dieſen 
Umftand nutzte der Herzog von Marlborougb und lieh den Lord 
Drfney mit der Referve gegen die feindlihe Mitte im Sturmichritt 
vorrüden. Im erjten Anlaufe waren alle Redanen erobert und die 
dahinter ftehenden feindlihen Batatllone über den Haufen geworfen. 
Sept gelang ed auch dem Prinzen von Dranien, ſich der gegenüber- 
liegenden Erdaufmwürfe zu bemäctigen. Die Kavallerie der Alliirten 
brach nunmehr durch die Deffnungen zwifchen den Nedanen durch und 
zwang die Franzöfiiche Reuterei nad dem hartnädigften Widerftande 
zum Rückzuge. 

Das Centrum ded Feindes war durhbroden und der ermente 
Angriff der Infanterie auf die Verſchanzungen entichied den Sieg 
vollends zu Gunften der Verbündeten. Es war halb 3 Uhr. Der 
Marihall v. Villars wurde verwundet vom Schlachtfelde getragen; 
und der Marjchall Bonflerd ordnete einen vortrefflihen Rüdzug an, 
der um jo eher gelang, ald die Alltirten wegen zu großer Ermattung 
ihrer Truppen in einer fiebenftundigen auferordentlichen Anftrengung 
feine Verfolgung unternahmen. Ihr Zwed, den Entjab von Mond 
zu hindern, war erreicht. 

Der Berluft der Franzoſen belief fi auf mehr ald 6000: Todte, 
worunter viele Generale und 10,000 Berwundete, 16 Geſchütze, 
20 Fahnen und 26 Standarten. Die Anzahl der Gefangenen war 
weniger bedeutend; etwa 300 verwundete Dfficiere koͤnnen dazu gerechnet 


339 





werden. Die Alliirten hatten ebenfalld 32 Fahnen und Standarten 
verloren, jo wie gegen 6000 Todte und 14,000 Verwundete. Die 
Preußen allein verloren außer dem General-Major Daniel v. Tettau 
309 Todte und 394 Berwundete in dieler denfwürbigen Schlacht, in 
welcher die Preußiſchen Infanterie-Regimenter Wartensleben (Nr. 1), 
Dönhof (Nr. 2), Dohna (Nr. 4), des Königs (Nr. 6), ded Fürften 
von Anhalt-Zerbit (Nr. 8), des Erbprinzen von Heſſen-Caſſel (Nr. 10), 
Varenne (Nr. 13), Lottum (Nr. 15), Dohna (Nr. 16) ꝛc. großen 
Ruhm erwarben. Auch muß noch befonders. hervorgehoben werden, 
daß der Kronprinz Friedrih Wilhelm und der Fürft Leopold von 
Anhalt-Deſſau diefer Schlaht von Anfang bis zu Ende in der Nähe 
der alliirten Oberfeldherren beimohnten. 


Nah der Schlacht von Malplaquet famen die Verbündeten über— 
ein, die 2 Meilen nordöftlich liegende Feſtung Mond zu belagern, 
und, während ber größefte Theil der Armee bei Havre lanerte, rüdten 
20,000 Mann jo jchnell auf Mons, daß die Sranzofen diefen Plaß 
nicht mehr hinreichend mit Mund- und Kriegäbedürfniffen verjehen 
fonnten, jedoch gelang e8 ihnen, nod zur Verſtärkung der Beſatzung 
1000 Mann hineinzumerfen. 


Belagerung von Mond vom 25. Sept. bis 20. Det. i709. 


Mond (oder Bergen), die befeftigte Hauptitadt im Hennegau von 
etwa 30,000 Einwohnern, liegt zum Theil auf einem Berge, wovon 
fie auch benannt ift, und mit dem übrigen Theil in einer Ebene, wo 
fie eine moraftige Umgegend bat. Außer dem Gauptwalle beitand 
die Befeftigung aus 20 Ravelinen, mehreren Zünetten, Fleſchen, Horn- 
werfen und Kronenwerfen; ein doppelter Wajjergraben, durch die bier 
zulammenfommenden Flüffe Trouille und Haisne bewäſſert, erjchwert 
den Zugang zu den Werfen um jo mehr, ald das umliegende Terrain 
durh Schleufen unter Waffer gejegt werden fan, auögenommen von 
der öftlichen Eeite, wo der Plap gut befeftigt ift. 

Der General Grimaldi vertheidigte die Feftung mit 4000 Mann, 
meiftend Spaniern. 

Den 24. September berannte der Prinz von Naffau die Feſtung 
Mond, und, 

den 25. September folgte der Prinz Eugen mit dem übrigen 
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Belagerungäheere, welches nun eine Stärke von 30 Bataillonen und 
30 Schwabronen hatte und wozu auch einige Preußiſche Bataillone 
gehörten.‘ Der Angriff geihah von zwei Seiten. 

In der Nacht zum 26. September eröffneten die Belagerer die 
Laufgräben, wobei ein Theil der zu diefer Arbeit beitimmten Mann 
ſchaft fich verivrte, wodurd einige Unordnung entitand, in weldyer 
mehr als ein Drittel der Arbeiter fich fortſchlich. 

Die Eröffnung der Laufgräben ging daher nur langlam von 
Statten, jedoch vernahmen die Belagerten davon nicht eher etwas, 
als biß der Mond aufging. Hierauf wurden die noch nicht ganz ein= 
geichnittenen Arbeiter aus der Feftung befchofjen, wodurd ein Inge— 
nieur-Officier, zwei andere Officiere und einige Gemeine blieben. 

Trotz einer heftigen Gegenwehr und ded anhaltenden Regen- 
wetterd, welches die Arbeiten in den Laufgräben ſehr erfchwerte, indem 
die mit Waſſer angefüllten Parallelen und Laufgräben durch Abzugs— 
geäben in die Trouille geführt und mit Faſchinen practicable gemacht 
werden mußten, — rüdten die Belagerer dennoch raſch gegen Die 
Feftung ver. 

: Ein Ausfall von 300 Mann, der die Belagerer in die Flanfe 
— brachte zwar ein Engliſches Regiment in Unordnung, jedoch 
erhielt letzteres bald Unterſtützung und trieb den Feind in die Feſtung 
zurück. 

Als hierauf die Breſch-Batterien fertig waren und der Haupt- 
fturm Seitens der Belagerer gefchehen follte, capitulirte der Com— 
mandant am 20. Detober. Die nod 1500 Dann ftarfe dienſtfähige 
Beſatzung zog am 23. October mit allen Kriegsehren aus und nahm 
ihren Weg theild nah Maubeuge, theild nah Namur. 


Die alliirten Armeen gingen nun am 26. Detober über die 
Haisne nad) Soignied, wo am 27. Detober 1709 ein Danffeit ge 
feiert wurde, und zogen dann wieder im die Ebene bei Lille, von 
wo aus jammtlihe Truppen in die Winterquartiere rüdten. Die 
Preußen erhielten die ihrigen wieder zwilchen der Maas und dem 
— 
. Feldzug. 1710, 

Die alliirien Armeen unter dem Prinzen Eugen und dem Ser: 
zog von Marlborough waren Anfangs April 1710 früher ald die 
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Sranzofen aufgebrochen und verfammelten jih in dem Lager bei 
Froimont unweit Tournay, 149 Bataillone und 272 Schwadronen 
ſtark; fie rüdten hieranf am 20. April gegen Abend in vier Golonnen 
gegen die Verichanzungen, hinter denen Marichall Billard von der 
Scarpe bis an die Dyle lagert. Da er bei der Annäherung der 
Alliirten dieje Linien verließ, jo ging man bis Lens vor, brach aber, 
um ed zu einer Schlacht zu bringen, ſchon am 22. wieder auf und 
wendete ſich gegen Vitry. Der Feind wich jedoch durch eine jchnelle 
Flucht jedem Angriffe aus; man beſchloß daher, mit einem Theile 
bed Heered unter Eugen, zu dem auch das. vom Fürften Leopold 
befehligte Preußiſche Hülfd- Corps gehörte, die 5 Meilen ſüdlich von 
Lille liegende Feſtung Douay zu belagern, während nn 
mit dem anderen Theile die Belagerung deden follte. 


Belagerung von Douay vom 23. April bis 27. Sunt 1710. 


Douay, eine anjehnlihe und fefte Stadt an der Ecarpe von 
18,000 Einwohnern, war fchon früher nad alter Art mit Mauern, 
Thürmen, Gräben und Wällen nebft Gavalieren befeftigt, wurde 
aber, ald die Franzofen 1667 zu ihrem Befig gelangten, noch durd) 
mehrere Raveline und andere Werfe, durch einen bedeutend tiefen 
Baffergraben und einen bededten Weg verftärft. Außerdem wurde, 
in Ermangelung einer Gitadelle, noch dad ort Scarpe angelegt, 
ein requlaired Fünfeck mit einem tiefen und breiten Waffergraben, 
drei befleideten Ravelinen, einem guten bededten Wege und Glacis 
mit Vorgraben, durch eine große Ueberſchwemmung gedeckt, auch 
batte man umweit ded Forts an der Scarpe einige durch eine DVer- 
Ihanzung geficherte Schleufen zur Spannung des Waſſers erbaut. 

In der Feftung ftand der General Graf Albergorti als Com⸗ 
mandant mit 10,000 Mann Beſatzung. 

Den 23. April traf das Belagerungsheer mit 40 Bat. und 
40 Esc. vor Douay ein. Die gewöhnlichen Ba ae ee 
nahmen 11 Tage fort. 

In der Naht zum 5. Mat wurden die Laufgräben von zwei 
Eeiten eröffnet. Der Fürft Leopold von Anhalt» Defjfau leitete mit 
den Preußen ben einen, der Prinz von Oranien den zweiten Angriff. 
Eine Art von Parallele warb fpäter zur Verbindung beider Angriffe 
angelegt. Die Laufgräben Oraniens wurden vom Fort Scarpe en- 
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filirt, was durch Erbauung einer hohen Schulterwehr nur einiger- 
maßen bejeitigt wurde. 

Den 8. Mat kam der Belagerungstrain, 80 24Pfünder, 120 Ka 
nonen von kleinem Kaliber und 80 Wurfgefchüge, aus Mond, Tournay 
und. Gent an. Während des Batteriebaued machte Albergotti in der 
Nacht zum 8. Mat mit 1000 Grenadieren und 200 Dragonern einen 
Ausfall, fiel den Arbeitern und der Bedeckung in den Rüden, lieh 
ein Stück Barallele zumwerfen, und zog fich nad einem angericdhteten 
Blutbade zurüd. Billard erhielt Befehl zum Entjab von Douay. 

Weiſe Vorkehrungen, Ordnung, Wachſamkeit, überlegene Zahl 
der Batterien fürderten den Angriff, fo daß die Verbündeten den 
13. Mai 18 bis 19 Brüden über den 120° breiten Vorgraben zum 
Uebergange fertig hatten. Der Fürft Leopold ward verwundet. Bei 
dem Verſuche zum Paffiren ded Vorgrabend und dem Einfchneiden 
auf dem Glacis griff Albergottt von allen Seiten an, trieb die Be- 
lagerer über die Brüden zurüd, ließ mit Erfolg die Schleuſen öffnen, 
wodurdh ein Thetl der Brüden. und Faſchinen fortgeriffen wurde, 
warf die Belagerer zum zweiten Male und vereitelte ähnliche Ver: 
fuche in: den folgenden Nächten. . 

Den 23. Mat hatte man fid) auf einem auöipringenden Winfel 

eingeichnitten; eine Mine warf den Einjhnitt über den Haufen und 
die-Belagerer abermals über den Borgraben zurüd. _ Unteritüst mit 
Geichüs- und Kleingewehrfeuer, verfuchte Dranien den Uebergang 
am Tage, und behauptete mit Verluſt den nicht mit Palliſadeu ver- 
ſehenen bededten Weg. 
Da Villars zum Entſatz beranrüdte, ließen Eugen und Marl: 
borougb in der Nähe der Feltung zwei Lager abiteden, befeftigen 
und mit Gejchüs bejegen. Die Franzofen zogen jedoch, die Stellung 
der Verbündeten für unangreifbar baltend, wieder ab. 

‚Die Belagerer begannen die feindlichen Minen aufzufucen; 
Ausfälle, Geihüs- und Kleingewehrfeuer nebft Minen verurfachten 
ihnen große Verluſte. Um dem Geichüßfeuer zu entgehen, trieben 
ſie Galferien vorwärtd? und gelangten endlich zum Webergange bed 
‚zweiter Grabens, zu deſſen Ausfüllung Fafchinen fehlten. 

Am 24. Juni ſtürmten die Preußen zwei Raveline; der erfte 
Angriff ſchlug fehl, der. zweite gelang; mit Berluft von 420 Mann 
hatten jie fich der Raveline bemächtigt. Man baute alsbald Brejdh- 
batterien und die Descente im Graben. Die zeritörende Arbeit eilte 


343 





zu ihrem Bejchlufie; Entjap war nicht zu hoffen, Brejchen im Gange, 
und die Anftalten zu einem Hauptſturme von den Belagerern be— 
werkſtelligt; da ließ Albergotti nach einer rühmlichen Vertheidigung, 
während welcher er 32 Ausfälle gethan hatte, am 52ſten Tage nad 
Eröffnung der Laufgräben die weihe Fahne auöfteden. Man wech— 
felte Geißeln und — eine Capitulation, von der aufänglich der 
Commandant des Forts Scarpe nichts wiſſen wollte; nach mehreren 
Verhandlungen und Drohungen gab er aber nach, und es kam am 
27. Juni eine Capitulation zu. Stande, in Folge deren die noch 
5000 Mann ftarfe Beſatzung freien Abzug erhielt. Die Verbündeten 
hatten 12,000 Mann Todte und VBerwundete bei diejer Belagerung 
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Die Belagerungstruppen begaben ji nunmehr. wieder zu ber 
Armee, welche indes an der Landſtraße von Balencienned nach Arleur 
und Betaumont ein Lager aufgefchlagen und jich wieder mit Dem 
Prinzen Eugen vereinigt hatte. Anfangs ftellte ji, ihnen dad Fran— 
zöſiſche Heer gegemüber in ber Ebene von Lens auf, jo dab beide 
Armeen, nur dur einen Moraft getrennt, der Belagerung zugejehen 
hatten. Als aber der Marſchall v. Villard ein neued Lager, von 
Arras big Miraumont, längs des Crimhon, ftarf verbauen und ver: 
ſchanzen ‚lieb, braden auch die Alltirten am 10. Juli früh um 1 Ubr 
ihr Lager ab, feßten bei Bitry in vier Golonnen über. die Scarpe 
und bezogen ein nened Lager, deſſen rechter Flügel an Betancourt, 
der linfe an St. Eloy gelehnt war. Das Corps de Bataille la- 
gerte bei Billard-Brulin, fo daß man die Quellen der Searpe ger 
wonnen hatte. 

Da man ed aber nicht für Een hielt, den Feind in jeiner 
vortheilhaften Stellung anzugreifen, jo beihloß man, die 5 Meilen 
nordweitlich von Douay entfernte Feftung Bethime zu belagern. Zu 
dem Belagerungs⸗ Corps gehörten einige Preußiſche Bataillone, die 
Kavallerie dagegen blieb ganz bei dem Corps des Herzogs von Marl⸗ 
borough, welches .nım dem Mariche des Marſchalls v. Villard nad) 
feinem alten: Lager bei. Arleur folgte, am 20. Juli aber, wegen, ber 
Fourage und: um: Bethune beſſer zu deden, eine Stellung ‚bezog, 
deren rechter Flügel bei Comte, der linfe an St. Eloy lag 
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Belagerung von Bethune vom 15. Juli bis 28. Auguft 
1710. 

Bethune, eine Heine, nad der alten Art befeftigte Stabt am 
Fluſſe Biette, hatte ſechs Bollmerfe und an der Seite, wo die Fe 
ftungsgräben troden waren, befleidete Außenwerfe und Minen. 
Doppelte Gräben und Glacis umfchloffen das Ganze; aud lag an 
der niederen Seite eine Gitabdelle. 

Puy-Vauban, ein Neffe des Marfchalld Banban, ftand als 
Gommandant mit 3500 Mann Befagung, mit Allem woblverjeben, 
ber Bertheidigung vor. 

Den 15. Suli traf dad Belagerungd- Corps, worunter einige 
Bataillone Preußen waren, vor Bethune ein. Es wurden zwei 
Angriffe gegen das Thor’ von Arras AGeneral v. Fagel) und bas 
von Aire (General v. Schulenburg) unternommen. 

Sn der Nacht zum 25. Juli eröffnete man die Laufgräben. Bei 
einem ftarfen Ausfalle verloren die Preußen, in beiden Flanken und 
in Front angesriffen, 600 Mann. 

Den 2. Auguft jpielten beim eriten Angriffe 26 Kanonen und 
15 Mörfer. Der andere auf günitigerem Terrain, mit Ueber— 
ſchwemmung zwar bedroht, ohne Minen zu begegnen, bradte nach 
gejchicter Ableitung des Waſſers Die Laufgräben und Batterien näher 
heran, obgleich ein ſchmaler Damm mit den Sappen genommen 
werden mußte. Bier Tage und Nächte wurde gekämpft, ehe man 
hinüber kam. | 

Den 18. Auguft gelang ed nad äußerſter Anftrengung, bier 
äuerft den bedeckten Weg zu erftürmen umd zu behaupten. Um den 
Vebergang über den zweiten Graben zu bejchleunigen, erbaute man 
eine Bruftwehr auf zwei Fleinen Schiffen, welde die Arbeiter bei 
Ausfüllung des Grabend zu ihrer Dedung vor fih hinſchieben ſollten; 
fie ging aber wegen ihrer Schwere zu Grunde, jo da ber Graben 
wie gewöhnlich überbrüdt werden mußte. 

Steiniger Boden und Minen hinderten auf der anderen. Geite 
den Fortgang der Belagerung. 

Den 28. Auguſt war Schulenburg zum Sturme bereit, Der 
Sommandant capitulirte, nachdem er ſich feit Eröffnung ber Laufe 
gräben 35 Zage gehalten hatte, und erbielt mit der 1400 Ba 
ftarfen Beſatzung freien Abzug. 
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Der Marſchall v. Billard, durch die Befehle des Königs Lub- 
wig's XIV. von jeder Bewegung, bie zu Gefahren führen Fönnte, 
zurückgehalten, ftand in den feften Lagern’ bei Arras und Hekdin 
gegen die Gewalt jebes Angriffs gefichert. Wergebens war jede Be- 
mühung der Berbündeten, ihn heraus zu fordern; um daher nicht 
thatenlos ihm gegenüber zu bleiben, unternahmen fie Anfangs Sep— 
tember gleichzeitig die Belagerungen jowohl von St. Venant (2 Mei- 
len nordweitlich von Bethune) ald auch von Aire (2 Meilen: weftlich 
von St. Benant). Der Prinz von Naffau ging mit einem zur Be- 
lagerung völlig audgeräfteten Train zum Angriff von St. Benant, 
und der Fürſt Leopold von Anhalt» Deffau mit einem angemeffenen, 
aus Eugen’d und Marlborough's Heeren zufammengezogenen Bela- 
gerungd= Corps nebit den unter feinem Befehl ftehenden Preußen, 
40 Bataillone und 40 Escadrons ſtark, vor Aire. 


Belagerung von St. Venant vom 16. bis 29. Sept. 1710. 


St. Venant, eine Fleine Stadt und Feltung an der Lys, hatte 
ſechs Baltione, zwei: Ravelind, einen bededten Meg mit einigen 
feinen Borwerfen von Erde, und war von breiten und tiefen Wafjer- 
aräben umfloffen, die ſich dadurch zu einem befonderen Widerftand 
eigneten, weil man die Lys, durch Schleujen gefpannt, aus ihren 
Ufern und auf das umliegende Terrain jo weit zu leiten vermochte, 
dab nur gegen ein einziged Baftion der Angriff in trodenem Boden 
möglich blieb. 

An Beſatzung fahte der Plab 7 Bataillone unter dem Comman⸗ 
danten Dejelues, und war mit Mund- und Kriegsproviſion Bin- 
reichend verjehen. 

Dem Fürften von Naffau ward die Belagerung mit-20 Batail- 
Ionen (wobei auch dad Infanterie» Regiment Nr. 8 des Fürften von 
Anhalt» Zerbft) und 6 Schwadronen übertragen. Geſchütz und Mus 
nition ward nad Bedürfniß gegeben; aber bevor man an einen An- 
griff von Erfolg, auch nur gegen das’ eine Baftion auf trodenem 
Boden, denfen fonnte, mußten mehrere kleine Flüffe, die ſich in die 
Ueberſchwemmung ergoffen, abgegraben und dad Waffer davon in 
die Lys geleitet werden, — eine Arbeit, die zehn Tage wegnahm, 
obſchon man den Kanal in einen befonderen Graben leitete. Hierauf 
rüdten. die Belagerer mit den Laufgräben, weldhe den 16. Septeniber 
mit 2000 Damm eröffnet wurden, ſchnell gegen die Feſtung vor. 
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Deſelues ließ es an muthigem Widerftande und Ausfällen micht er- 
mangeln, deffenungeachtet hatten ber Batteriebau und alle übrigen 
Belagerungdarbeiten ihren Fortgang. 

Am 26. Sept. ftanden die Verbündeten vor dem Vorgraben ; 
in den beiden: folgenden Nächten gingen ſie an: zwei Orten über, 
ftürmten darauf deu bedeckten Weg, den fie, zweimal zurückgeſchlagen, 
nach dem dritten Angriffe behaupteten. Ein Pulvermagazin flog in 
der Feſtung auf, als die Belagerer Breichbatterien gegen den Haupt⸗ 
wall errichteten... Unter diefen Umftänden hielt der Commandant es 
für gerathen, :Behufs eines ehrenvollen Abzugd, die weiße Fahne 
auszuſetzen, und zog zufolge der Gapitulation vom 29. Sept. mit 
2000 Mann nad, Arras ab. Den Belagerern Eoftete St. Venant 
170 Mann Todte und 731 Mann Verwundete, AR wie 7 Todte und 
31 verwundete Dfficiere. 


Belagerung von Wire vom 12. September bis 
12. November 1710. 


Are, eine große, wohlbefejtigte Stadt ar der Lys, welche mitten 
hindurch fließt, war mit 10 Baftionen, 10 Rwelinen und 2 Horn⸗ 
‚werfen, befeftigt. Die am linfen Ufer der Lys auf 400 Toiſen Ent- 
fernung von der Stadt liegende und mit doppelten Wafjergräben 
verjehene Sitadelle (Fort François genannt) beitrich das unter Waſſer 
gejehte Terrain, aud da, wo das Waſſer nur Moraſt bildete. 

. Die Befagung unter- dem Generals Lieutenant Guebriant war 
8000: Mann: ftarf. 

Der Fürft Leopold von Anhalt-Deſſau berannte den Plap umd 
ließ nad) den gewöhnlichen Vorkehrungen in der Nacht vom 12. zum 
13. September die Laufgräben eröffnen und eine Redoute nehmen, 
die auf dem Bethuner Damm den Belagerern 'nachtheilig war. Die 
Garniſon nahm am Morgen die Schanze wieder und‘ traf jo gute 
Vertheidigungsanſtalten, daß ein Verſuch, fie wieder :zu erobern, ſehr 
unglüdtid ausfiel. Das Terrain erfchmerte die Laufgrabenarbeit, da 
felbige wegen des Wafferd, um erforderliche Dedung :zu erhalten, 
nicht. tief, ſondern ſehr breit gemacht werden mußte... Deſſen un- 
"geachtet brachte der Fürft: Leopold: in kurzer Zeit. 70: Kanonen und 
DO Mörfer in. Batterien. Die, Fortichritte waren wegen . häufiger 
Ausfälle und kräftiger Geſchützvertheidigung unbedeutend. 46 Bar- 
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fen mit Gefchügvorrathb, Munition fielen in Franzöſiſche Hände. 
Der Angriff währte fort. Ohne Sturm ging fein Voſten keine 
Schanze über. 

Die genannte Redoute widerſtand bis zum 3. Detober allen 
Angriffen, fiel aber zwei Tage ſpäter. Der äußere Feftungäfrieg 
wurde ausgezeichnet betrieben. Die Franzoſen leiteten das Waffer 
in die Laufgräben; durch dieſes jo wie durch Regenwetter ging die 
Arbeit einiger Wochen verloren. Man. ftand am PVorgraben, baute 
Brüden zum Uebergange, welche die Feinde durch Aufziehen der 
Schleujen vier Mal wegſchwemmten, oder verbrannten,: bis endlich 
die Arbeit von feinem Feuer mehr erjchwert werden konnte. Der 
Uebergang über den Vorgraben gelang nur auf einem Winfel des 
bedeckten Weges, jedoch verlor man * 300 Mann an Todten und 
Verwundeten. 

Nun machte man ſich — zur Eroberung des — 
Weges; jedoch hatten Die Franzoſen nur einige Zweige deſſelben kriegs⸗ 
liſtig zum Scheine verlaſſen. Als daher die Belagerer eiligſt vor 
rückten, wurden ſie von. einem entſetzlichen Geichüg- und Fleinem 'Ge- 
wehr-Feuer von allen Seiten überfallen und erjhüttert, worauf den 
Moment benugend die Franzoſen verjtärft zurücfehrten und von dem 
bedediten Wege auf's Neue Beſitz nahmen. 

Große Opfer hatten die Belagerer bereits — und SR 
blieben die Bertheidiger im Befi des bededten Weges; indeß ſchlugen 
‚die Ingenieure der Verbündeten vor, fih mit Sapyen und Galerien 
des bededten Weged zu bemächtigen. Died gelang, und nun kam 
man mit den Brejchbatterien zu Stande. Um- daher die Einwohner 
der Stadt nicht den ftürmenden Belagerern Preis zu geben, capitu= 
lirte Guebriant mit: 3600 Mann am 8. November. und zog am 
12: November mit allen militairiſchen Ehrenbezeigungen. ab. ; 

Den Belagerern koſtete dieſe Feſtung 6140 Todte, 5363 Ber- 
wundete und an 2000, Ausreißer. Bon den Franzoſen blieben 1500 
Soldaten krank zurüd. wa 


Mit der Belagerung von Aire wurde auch der Feldzug beendet, 
und die verbündeten Truppen zogen hierauf ‚in die Winterquartiere. 


ef 5 
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Der Premier-Minifter Graf v. Wartenberg hatte ſich feit einigen 
Jahren mehr ald je zuvor in der Gunft des Königs Friedrich's I. be— 
feftigt, und zwei von ihm abhängige Minifter ftanden ihm zur Seite, 
nämlich der jeit 1702 aus Kaiferlichen Dienften in die Preußiſchen 
getretene Feldmarichall v. Wartensleben (1. Bd. I. ©. 569), dem er 
bie Zeitung des gefammten Kriegsweſens, und der Graf v. Wittgen- 
ftein, dem er die Finanze und Kammerfachen übertragen hatte. So— 
wohl der lestere, ald der Graf v. Wartenberg hatten fi) allgemeinen 
Haß im Lande durch Willkühr, Verſchwendung und Untreue zugezogen, 
und bald wurde daher der Sturz der beiden Minifter berbei- 
‚geführt. Wittgenftein wurde zuerft beit dem Könige angeklagt, daß 
die Anitalten zur Abwehr der 1709 in Preußen ausgebrochenen Veit 
fo unzulänglich geweien, und die von dem Köntge bewilligte Unter- 
ſtützung nicht dahin gelangt ſey. Eine dritte Anklage gründete man 
darauf, dab 70,000 Thaler, weldye der König der 1708 durch einen 
großen Brand verheerten Stadt Gröffen bewilligt, fich in der Kaffe 
des Grafen Wittgenftein verloren hatten. Als Wartenberg ſah, daß 
er jeinen Freund nicht halten fonnte, ohne in den Augen des Königs 
als Mitfhuldiger zu erfcheinen, fo trat er jelbft ald Anfläger gegen 
ihn auf, und ſetzte eine Commiſſion zur Unterfuhung diefer Ange— 
legenheit nieder, worauf Graf Wittgenftein in Folge des nicht zu 
jeinen Gunften ausgefallenen Berihts am 27. December ver- 
haftet wurde, und am 29. December 1710 den Mey nah Spandau 
antreten mußte. Bei diejer Unterfuhung hatte fi) der König über- 
zeugt, dab aud auf Graf Wartenberg fo mander Verdacht rube, 
und. der Kronprinz drang endlich durch, daß an demjelben Tage, an 
welchem Wittgenjtein nah Spandau abgeführt wurde, der biöherige 
mächtige Premier-Dinifter fein Siegel abgeben und um feinen Ab- 
Ihied bitten mußte. Der König wies diefem zunächſt jein Gut 
Molterddorf bei: Berlin zum Aufenthalte an, und ertheilte ihm eine 
Hohe Penfion, die er in Frankfurt a.M. bis zu feinem 1712 erfolgten 
Tode genof. 


Feldzug 1711. 


‚Schon: im Laufe des verfloffenen Jahres hatte der Herzog von 
Marlborougb und feine Partei allen Einfluß in England verloren 
und die neuen Minifter wußten die Königinn Anna für Franfreich 
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zu ftimmen. Ueberdies war am 17. April 1711 der beutfche 
Kaijer Joſeph I. nah einer faum fehsjährigen Regierung geftorben,. 
wodurd nun die Stellung feines Bruders, des Erzherzogs Carl, wegen 
deifen Anfprüce auf die Spaniſche Krone man den Krieg unternom⸗ 
men hatte, eine ganz andere wurde, da er die Ausficht hatte, zum 
Kaifer von Deutichland gewählt zu werden. Eugen mußte jest den 
Kriegöichauplag verlafen, um Unterhandlungen einzuleiten, und als 
Reichs⸗Feldmarſchall, au der Spige von 45,000 Mann, die bei Speyer 
aufgejtellt wurden, die Kaiſerwahl zu Frankfurt am Main zu deden, 
welche ein Franzöſiſches Heer zu ftören drohte. Indeß binderte dies 
alles vor der Hand die Kriegäunternehnrungen in den Niederlanden 
wenig, da der Herzog von Marlborougb noch den Dberbefehl des 
Heeres behalten hatte; auch die Preußen unter dem Fürften Leopold 
von Anhalt-Deſſau, 19 Bataillone und 39 Escadrons ftarf, befanden 
fh wieder bei jeiner Armee. 

Die Truppen der Alliirten zogen ſich den 1. Mai bei Orchils 
zuſammen, und brachen am 2. in das Lager von le Warde auf. Der 
rechte Flügel lagerte eine Meile von Douay, der linke aber breitete 
ſich bis gegen Bouchain aus, fo daß die Truppen die Straße von 
Douay nad Valenciennes beſetzt hielten. Die feindliche Armee unter 
dem Marjchall Billard ftand zwiichen Arrad und Hesdin. 

Verſchiedene Detachements und Vorpoſtengefechte füllten die Zeit 
bis zum 14. Juni aus. Da alddann Mangel an Fourage einzutreten 
begann, jo bradh man aus dem Lager von le Warde auf und ging 
in 4 Golonnen über den fleinen Senjet und über die Seat in. Die 
Ebene längs des Lensbaches. Ä 

Am 20. Juli verließ man auch Died. Lager. zieber und ging 
gegen Lillerd, von wo man am 1. Auguft wieder aufbrach und eine 
Stellung zwiſchen Magnicourt und Betonfart bezog. 

Um nun den Marichall Billard zu dem Glauben -zu verleiten, 
als wolle man die ſehr fefte Stellung zwiſchen Arras und. Hesdin 
angreifen, wurde die große Bagage nad Bethune.geihidt und das 
dort ſtationirte Corps zur Armee berufen; auch ging man am 3. Aug: 
etwas weiter gegen Billard-Brulin vor. Don bier aus unternahm 
der Herzog mit allen Generalen und unter der Bededung von 
80 Escadrons, wozu auch die Preußiſche Kavallerie und Dragoner 

gehörten, eine große Recognoscirung bis. unter die Kanonen des 
Feindes, wobei er laut jedem: Colonnenführer die Stelle zum Angriff 
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bezeichnete; außerdem ließ er von den übrigen Cöcabtond der Armee 
Faſchinen machen, wie man fie zur Ausfüllung der Verſchanzungs— 
gräben anzumwenden pflegte. Diefe Lift glückte vollfonmen. Der 
Marſchall Villars entblößte feinen rechten Flügel, um den Iinfen 
und dad Gentrum zu verftärfen. 

- + Der Herzog von Marlborough hatte indefjen alle nötbigen 
Borfehrungen getroffen, und brad am 4. Auguft um 10 Uhr Abends 
wieder in 4 Golommen in aller Stille aus dem Lager auf, ohne daß 
man felbft bei der Armee mußte, wohin. Als man aber in Die 
Ebene von Aubigny gefommen war, wendete man plötzlich Links, 
yaffirte am 5. Auguft zwiſchen 4 und 5 Uhr des Morgens Die 
Scelde in und um Bitry, auf den durch voraudgeiandte Detache— 
ments geichlagenen Brüden, und wendete fih dann plöglic gegen 
dad vom Feinde verlaffene Arleur und Bac a Bacheul an der Sen— 
fette, fo daß man zwilchen 9 und 10 Uhr mit dem rechten Flügel 
bei Dify, mit dem Iinfen Flügel bei Paliancour an der Schelde, 
unweit Eftrum, ohne Schwertichlag mitten in den feindlichen Linien 
ftand. Der Marfchall Billard eilte zwar fofort auf ben bedrohten 
Punkt; aber er fam zu fpät, mußte mit feiner ganzen Armee die 
doppelten DVerfchanzungen verlafjen und ftellte fih nun mit dem 
rechten Flügel an Gambray, mit dem Iinfen hinter jtarfen Des 
fileen auf. 

Der Herzog von Marlborougb entſchied hierauf in einem Kriegs— 
rathe dahin, daß man den Feind hier, ohne Gefahr dad Errungene 
zu verlieren, nicht angreifen könne, und beihloß um jo mehr die 
Belagerung von Bouchain (3 Meilen füdöftlih von Douay), als er 
die directe Verbindung bed Feindes mit dem einzunehmenden Plage 
abgeichnitten hatte. Am 7. Auguft ließ er daher acht Brüden bei 
Eitrum, eine Stunde oberhalb Bouchain, über die Echelde fchlagen, 
welche noch an demfelben Nachmittage um 4 Uhr paffirt wurden, 
auch ſetzte man ſodann in einer dunklen, regnerichen Nacht den 
Marſch bis in das Lager von Avesne le jec fort. Der rechte Flügel 
ftand '/, Stunde von Eſtain, der linfe bei Neufpille an der Echelde 
unterhalb Bouchain. 


Belagerung von Boudain vom 8. Aug. bis 13. Sept. 1711. 


Bouchain, eine Heine befeftigte Stadt und feſtes Schloß, liegt 
am Einfluffe der Seejette und Selle in die Schelde. Die Seefette, 
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welche die Stabt im Ober: und Nieder: Stadt teilt, giebt Gelegen- 
beit, das Terrain zwilchen ihr und der Selle zu überſchwemmen, 
auch ipeift fie die Feitungsgräben zwifchen der Dber- und Nieder- 
Stadt. Die Selle theilt die Nieder- Stadt in zwei Theile 

Anfänglich ftanden in der Feftung 8 Bataillone nebft 600 Schwei- 
zen, zu welchen noch Marichall Ravignan als Commandant mit 
500 Grenadieren eintraf; jpäter ward die Beſatzung noch verftärft. 

Marlborougb hatte am 8. Auguft ‚ein Corps zur Berennung 
von Boudhain abgejandt. Sobald daher die Franzofen Marlborough's 
Abfiht, diefe Feftung zu belagern, entdedten, ſchickten fie gleichfalls 
ein Corps ab, weldes mit großer Schnelligkeit. eine vortheilhafte 
Berihanzung nahe bei Bouchain an der Seeſette anlegen mußte, um 
dad feindliche Unternehmen auf den bedrohten Plab möglichſt zu 
verhindern. Als nun Marlborough von der Franzöfiihen Verichan- 
zung Nachricht erhalten hatte, eilte er am 10. Auguft bei Bouchain 
über die Schelde, um jene Arbeiter zu vertreiben, und die Feftung 
zu belagern. Zu nicht geringem Erftaunen fand er die Verſchanzung 
bereitö widerjtandöfähig aufgeführt und mit 30 Batatllonen und 
50 Kanonen verjehen, weshalb er einen Angriff der Berfchanzungen 
nicht für rathſam hielt; jedoch ertheilte er dem General Fagel mit 
50 Bataillonen und 60 Schwadronen (wozu aud einige Preuktiche 
Bataillone gehörten, namentlih das Infanterie- Regiment Nr. 8 und 
das 2. Bataillon des Infanterte-Regiments Nr. 2) den u, die 
Belagerung des Platzes zu unternehmen. 

Außer der Verſchanzung leuten die Franzoſen von berfelben bis 
zur Feſtung durch Waſſer und Moraſt einen Meg an, der mit Bruft- 
wehren gededt, ihnen bequeme Ein» umd Ausfahrt geftattete. Bon 
Seiten der Belagerer mußten dagegen 3000 Arbeiter Contravallations⸗ 
Linien auf der oben angezeigten Ceite am 11. Auguft errichten. 

Den 12. Auguft bezog General Doph das ſchon zum Theil ver: 
Ihanzte Lager von Mafting bis gegen Rould, mit 30 Bataillonen 
und 12 Echwadronen. Noch mit der Anlegung von Verichanzungen 
beihäftigt, erfuhren und fahen die Verbündeten im höchften Unmillen, 
wie die Franzojen in der Naht und auch am Tage, den Weg vor 
bem feiten Lager nad Bouchain benutzend, ſowohl Truppen ald aud) 
Mund- und Kriegsprovifion nad Belieben hineinſchafften. Solchem 
Unfuge Grenzen zu ftellen, unternahmen die Verbündeten eine Arbeit, 
die der Franzöſiſchen nicht nachſtand, indem fie ebenfalls mit 4000 Mann 
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einen 200 Toiſen langen Damm, auf beiden Seiten mit Bautft- 
wehren you Falhinen und Sandjaden gebedt, durd daB Gewäſſer 
erbauten und damit der Stadt den Gemeinſchaftsweg abſchnitten. 
Zwar verjuchten die Franzoſen mit einigen Batterien dad Unternehmen 
zu hemmen; allein die Verbündeten arbeiteten vorzüglich fleißig in 
der Nacht umd stellten ihr Werk zur Bewunderung dar. Als der 
Damm fertig war, judte man ihn, um auch mit der Armee eine 
fihere Gemeinfchaft zu erhalten, weiter zu führen; vorher mußte 
aber eine, in ber Weberichwemmung liegende Schanze genommen 
werden. 400 Grenadiere gingen freiwillig, zum Theil bis an den 
Gürtel, zum Theil bis an den Hald, unter dem Feuer der Feſtung 
und des Franzöſiſchen Lagers, durchs Waffer auf die Schanze los 
und nahmen fie, nahdem die Franzoſen darin faft überfallen, nur 
eine einzige Salve geben konnten. Hierdurch gelang ed, den Damm 
über 460 Zoijen lang, auf beiden Seiten gegen Geſchütz gedeckt, bis 
an die Schelde zu erbauen und den Feind zu zwingen, Bouchain 
jeinen eigenen Kräften zu überlaifen. 

Nah mühſamen Schangarbeiten, Brüdenbauten und Anlagen 
von Wegen hatte man es dahin gebracht, in. der Nacht vom 21. zum 
22. Auguſt Laufgräben von zwei Seiten gegen die Ober» Stadt und 
in der Nacht vom 23. bis 24. Auguft einen dritten Angriff gegen 
die Nieder: Stadt eröffnen zu fünnen. Billard jchien die Thätigfeit 
der Verbündeten. bei Anlage der Parallelen und der Batterien nicht 
ftören zu wollen, ſchickte aber in aller Stille 25 Schwadronen gegen 
Valenciennes ab, die aus diejer Feltung, jo wie auch aus Maubeuge 
und Condé Verſtärkung erhalten und demnad einen Transport der 
Berbündeten von Geſchütz, Mund» und Kriegäprovifion von St. Amand 
erwartend, ‚leicht vernichten. konnten. Dem Uebel zuvor zu fommen, 
entjendeten auch die Belagerer 30 Schwadronen, den Transport zu 
beiten, die nöthigen Falles Graf. Albemarle mit angemeſſener Macht 
nod) zu unteritügen jidy bereit halten mußte. 

Dis zum 31. Auguſt gingen. die Belagerungsarbeiten, der hef— 
tigen -Bertheidigung ungeachtet, ohne außerordentliche Ereigniſſe ihren 
gewöhnlichen Gang: . In der Nacht vom 31. Auguft bis zum 1. Sept. 
unternahmen jedöd) die Franzoſen auf die Linien der Verbündeten 
einen Angriff, der die. Aufhebung. der Belagerung zur Solge haben 
fonnte. Man hatte nämlih, ald man die Scelde am 7. Auguft 
pajjirte, zur Deckuug der Brücke eine Redoute, hinten offen, deshalb 
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angelegt umd mit 200 Mann bejept, damit Die Franzofen dort feine 
Brüde Schlagen, und den rechten Flügel des Lagers nicht beunrubigen 
ſollten. Zwifchen zwei Dörfern, Juvy und Hordain, hatte man jedoch 
feine Verſchanzungen angelegt und den Raum blos mit 4 bie 5 
Bataillonen, mit der Front gegen die Schelde, beiebt. Bon den Fran: 
zoſen war außerdem bemerft worden, dab die Verbündeten längs des 
Ufers der Schelde feine Patrouillen ſchickten; diefer Umftand wurde 
daher benntzt, indem erftere in einer Dunklen Nacht, ohme entdedt zu _ 
werden, eine Brüde fchlugen; fie gingen mit einem Haufen Hufaren 
und Dragonern, von Grenadieren unterftügt, hinüber, nahmen zuerft 
obengedachte Redoute, überfielen ſodann die ohne Verſchanzung po- 
firten Bataillone, brachten fie in Unordnung und nahmen den General 
Borf, der eben aus Horbain herbei eilte, verwundet gefangen, auch 
geriethen noch mehrere andere Dffictere in Gefangenfhaft. Als die 
Franzoſen liberlegene Macht anrüden fahen, gingen fie zwar zurüd, 
aber behaupteten jeitdvem die mehrerwähnte Nedonte. Die Armeen 
rüdten bei diefem Borgange von beiden Theilen aus ihren Etellungen, 
als ob fie im Kampf ihre Kräfte meſſen wollten, Fehrten jedoch wohl: 
bedächtig in ihre alte Stellung zurüd. 

Allmählig rüdten die Angriffsarbeiten unter gewöhnlichen Käm- 
pen der Feitung näher; die Geſchütze der Feftung zum Schweigen 
gebracht, geftatteten in der Nacht vom 11. zum 12. September die 
Einnahme eines Baltion’d an der Nieder- Stadt. Das Logement foftete 
niht mehr ald 10 Mann, und da man jebt an der Ober-Stadt mit 
den Breich- Batterien fertig war, fo hielt der Sommandant e8 nun 
für angemeſſen, zum Abſchluſſe einer vortheilhaften Garitulation Cha— 
made Schlagen zu laljen. 

General Fagel hatte die Bedingungen der Uebergabe fich vorlegen 
lafien, und diejelben, beſonders wegen eines freien Abzuges nicht un— 
billig gefunden. Marlborough dagegen erklärte: -da man in 24 
Stunden zum Sturm fchreiten fönne, fo jei die Zeit, Bedingungen 
in der Nebergabe zu machen, vorüber, und nichts ald das Reben werde 
ber Bejagung zu bewilligen jein. Die zum Abjchluffe der Capitu— 
lation ernannten Dffictere fehrten daher in die Feltung mit dem 
Vorſatz zurüd, lieber zu fterben, als ſich einer jchimpflichen Kriegs- 
gefangenjchaft zu unterwerfen. 

Die Vertheidigung hob auf's Neue an. Auf Fagel's Versprechen, 


den Oberfeldherrn zu milderen Gefinnungen zu bewegen, wechſelte 
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man zum zweiten Male Geier. Die Belagerer arbeiteten indeſſen 
fort und bereiteten fih zum Sturme vor. Marlborougb ging von 
jeiner gegebenen Erklärung nicht ab; nur Wahl zwifchen Leben und 
Tod blieb den Belagerern nody wenige Stunden vergönnt. Durch die 
größte Noth nun ‚gedrungen, übergab: daher die Befagung, noch 1400 
Mann Infanterie und 460 Dragoner ſtark, am 13. September den 
Siegern die Feftung nebit allen Waffen und 24 Fahnen, indem die 
Officiere nad) Holland und die Gemeinen nah Tournay ald Kriegs: 
gefangene abziehen mußten. 


Mit der Belagerung von Bouchain beichlofjen die Heere, bis auf 
einige unbedeutende Vorfälle, den Feldzug von 1711.in den Rieder: 
landen. Zugleich war diefe Belagerung die lebte erhebliche Kriegsthat 
ded Herzogs von Marlborougb, der hierauf nad England zurückkehrte, 
wo er in Ungnade fiel und am 1. Sanuar 1712 alle jeine mili- 
tairtihen Würden verlor. 


Der Feldzug in Italien von 1710 war für die Alltirten ohne 
wichtige Ereigniſſe. Am 25. Juni rüdten 5000 Mann Preußiſcher 
Truppen nicht weit von Turin vorbei, um in dad, vom Kaijerlichen 
General Grafen Daun befehligte Yager bei Nivoli zu rüden. Den 
15. Zuli ging jodann das Preußische Corps in das Lager bei Demonte 
(an der Stura in Piemont). Daun madhte zwar einen Verſuch in 
die Dauphine einzudringen, allein der Marſchall Berwik lie ſich aus 
jeinem feiten Lager bet Montmelian nicht verdrängen, weshalb fich 
Daun um fo mehr genöthigt ſahe, nach Piemont zurüdzugehen, als 
die Truppen der verbündeten Deutjchen, namentlih die Preußen, 
mißvergnügt wurden, da ihnen der Wiener Hof den Eold vorentbielt, 

Aud der Feldzug des folgenden Jahres 1711 liefert nur wenig 
Bemerfenswerthed. Schon im Juni langten die Kaijerlihen und 
Preußiſchen Truppen unweit Turin an. Das Preußiſche Hülfs-Corps, 
welches wieder wie in den beiden früheren Feldzügen vom General- 
Lieutenant von Arnim befehligt wurde, nahm Antheil jewohl an der 
im Juli erfolgten Einnahme des feiten Schloſſes Micland 
in Eavoyen, ald auch an dem Gefeht bei Chaumont (an der 
Dora ripera, 2 Meilen weitlih von Sufa), wo die Franzofen am 
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16. September 1711 auf dem Mont de Ballon angegriffen und 
geihlagen wurden, und wobei fid) bejonderd das. Infanterie-Negiment 
No. 14 auszeichnet. Im Sabre 1712 traten die Verbündeten in 
Italien ganz vom Kriegöihauplage ab. 


Feldzug 1712. 


‚ Durd) die, nad) dem Tode des Kaiſers Joſeph I. erfolgte Wahl 
feined Bruderd, des Erzherzogs Garl, Prätendenten von Spanien, 
zum Kaiſer von Deutichland hatte die Spaniihe Thronangelegenheit 
eine ganz andere Wendung befommen. England trennte ſich von den 
Verbündeten, von denen auch mehrere andere nicht gefonnen waren, 
dem nunmehrigen Katler Carl VI. von Deutichland, Könige von 
Ungarn und Böhmen, audy nody Epanien und Amerifa zu erobern. 
Die Soldzahlungen an die Preußischen Truppen von Eeiten Englands 
und Hollands ſtockten daher, jo daß Friedrich I. feine Truppen ſchon 
jetzt zurüdberufen wollte; indeß wußte der Erbprinz von Heſſen-Kaſſel, 
der als General in Holländiihen Dienften jtand und in diefer Ans 
gelegenheit nad Berlin gefommen war, im Verein mit dem Fürlten 
Leopold von Anhalt: Defjau, die Sade noch abzuwenden. Der 
Legtere reifte im Mai nad den Niederlanden ab, um jeinen bisher 
geführten Oberbefehl, welden der König einitweilen dem General— 
Lieutenant v. Nagmer (j. B. J. S. 576) übertragen hatte, wieder 
anzutreten. Der Herzog von Marlborough war unterdeſſen in Une 
gnade gefallen und ſogar wegen feiner Kriegsverwaltung in Unter: 
juhung gezogen worden; ftatt feiner commandirte jegt neben dem 
Prinzen Eugen der Herzog von Ormond, auf deffen Mitwirfung gegen 
den Feind nur wenig zu rechnen war, indem die Engländer ſogar eine 
Theilung der Armee anordneten, um nicht durch die Unternehmungen 
des Prinzen Eugen in Berhältniffe verwidelt zu werden, die zu einem 
Kampfe führen fünnten. Am 20. Mat fam diefe Trennung wirflid 
zu Stande. Die Armee des Prinzen Eugen bezog ein Yager bei 
Andin, die des Herzogs von Ormond dagegen bei Hernain. Die 
Franzoſen unter Billard ftanden in der Gegend von Cammerich. 

Da der Prinz Eugen le Ducdnoy (3 Meilen füdöftlih von Va— 
[enciennes) zu belagern entſchloſſen war, fo fonnte der Herzog von 
Ormond zwar nicht umhin, mit einem Ihrile feined Heeres Die Be— 
Ingerung zu beden; als er fid) aber weigerte, an einem vortheilhaft 
iheinenden Angriffe Theil zu nehmen, wurde Englands Abjicht offen- 
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bar, und diejenigen Alltirten, welche den Krieg ferner ernftlih zu 
führen gedachten, ließen ihre Truppen zu dem Prinzen Eugen jtoßen. 
Dies geihah auch am 10. Juli mit den Preußiſchen Truppen nnter 
dem Fürften Leopold, welder den Befehl hatte, nur fo lange dem 
Anordnungen des Herzogs von Ormond zu gehorchen, ald Offenſiv— 
oder Defenfiv-Mafregeln damit bezwedt würden, jobald dieß aber 
nicht der Fall jey, fich unter den Prinzen Eugen zu jtellen. 


Belagerung vonle Quednoy vom 8. Juni b. 30. Juli 1712. 


Die Heine und wohlbefeitigte Stadt le Duednoy wurde von den 
Franzoſen unter dem General Yabadie vertheidigt. 

Der General Fagel bewirkte mit Hollandiihen Truppen, wozu 
auch von den Preußen das 2. Bataillon des Infanterie- Regiments 
No. 8 und etwas Kavallerie gehörte, am 8. Juni die Einihliegung 
des Plaped. 

Nachdem die Trandheen vor diejer Feftung am 20. Suni eröffnet 
worden, bielt fich die Garniion bis zum 30. Suli, wo fie unter der 
Bedingung der Kriegsgefangenichaft capitulirte. 


Trog der Anmahnungen Englands zum Frieden, und ded unter— 
deſſen eingetretenen zweimonatlichen Maffenitillitandes zwiſchen Franf- 
reih und England, entſchloß fich ber Prinz Eugen im Juli Die 
Belagerung von Landrecy (2 Meilen jüdlich von le Quesnoy) durch 
den Fürſten Leopold unternehmen zu lafjen, während er jelbft mit der 
Hauptmacht eine Stellung nahm, die den Marichall Billard abbhielt. 


Belagerung von Landrecy im Suli bis zur Aufhebung 
am 27. Juli 1712. 


Landrecy, eine Fleine aber wohlbefeitigte Stadt an der Sambre 
von etma 2000 Einwohnern, ift in einer niedern Ebene erbaut. Der 
Hauptwall beitand aus fünf Baltionen, eben fo viel Navelinen, einigen 
Sontregarden, naffem Graben, bededten Wege und einem Hornwerfe, 
auf der Iinfen Seite der Sambre ale Brüdenkopf. 

Der Fürft Leopold von Anhalt» Deffau erhielt Anfangs Juli den 
Befehl, Landrecy mit 36 Bataillonen und 40 Schwadronen zu berennen. 
Nachdem diefer den Bau der Circumvallationd- und Eontravallationd- 
Linien beendet hatte, ging der Prinz Eugen mit der Hauptmacht 
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gegen Te Quesnoy vor, um den Marfchall von Billard zu beobachten, 
und überließ die Zeitung der Belagerung von Landrecy dem Fürften 
Leopold mit einem Heere von 40 Bataillonen und 60 Schwadronen, 
wobei fich auch das Preußiſche Hülfs-Corps befand. Gleichzeitig Tief; 
der Prinz Eugen die Linien zwiſchen Marchiennes und Denain durd) 
den General Grafen Albemarle mit 20 Bataillonen und 10 Schwa- 
dronen zur Sicherung der Magazine beiegen. 

Während der Fürft Leopold die Belagerung auf's Fleißigſte be— 
trieb, hatte der Prinz Eugen eine fo vortheilhafte Stellung genommen, 
in der er die Belagerung bequem dedte und nicht leicht angegriffen 
werden fonnte. Villars ſah daher von einer Schlacht um jo mehr 
ab, als der Verluſt derjelben den Feind vor die Thore der Hauptftadt 
verzudringen geftattet hätte; er ſuchte aber Eugen auf einem indirecten 
Wege beizufommen, und entwarf‘einen Plan, die Truppen bei Denain 
zu ihlagen, die Magazine in Marchiennes zu zerjtören, und dadurch 
die Aufhebung der Belagerung zu bewirken. 

Villars machte alfo, um Eugen zu täufchen, eine Scheinbewegung 
gegen die Dbjervationd=- Armee, ging aber hinter derjelben bei Neuville 
über die Schelde und ſchlug den General Grafen Albemarle in dem 
Treffen bei Denain am 24. Juli, indem er unerwartet Mor: 
gend um 7 Uhr bei Aveöne le fec erſchien und die von Albemarle 
befepten Communications =®inien überrumpelte, während zugleich ein 
großer Theil der Beſatzung von Valenciennes über Hurtebize einen 
Ausfall gegen den rechten Flügel der Verſchanzungen machte. Der 
General Graf Dohna befetzte mit 10 ſchwachen Bataillonen den linken 
Flügel und die Mitte der Verſchanzungen, konnte aber der großen 
feindlichen Uebermacht nicht widerftehen. Die Franzoſen durchbrachen das 
Centrum und trennten daffelbe von dem linfen Flügel, der, nun 
gleichfalls erjchüttert, nach der Schelde weichen mußte. Inzwiſchen 
waren 40 Bataillone von der Armee des Prinzen Eugen zur Unter: 
ügung angefommen, vermocten aber nicht die Schelde zu über: 
ihreiten, da die Schiffbrüde ımter der übermäßigen Laft der Flüch— 
tenden gefunfen war. Ein großer Theil der Infanterie fand den Tod 
in der Schelde; und unter den Ertrunfenen zählte man aud bie 
Generale Graf dv. Dohna und Graf v. Nafjau- Woudenberg, jo wie 
den Hauptmann Prinz Friedrih Wilhelm von Anhalt-Bernburg vom 
Infanterie-Negiment No. 8. Nur 4080 Mann Infanterie entzogen 
fich der Gefangenichaft, in welche 2962 Mann der Alliirten gerathen 
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waren. Außerdem hatte Villard zwiichen Denain und Marchiennes 
500 Wagen mit Munition und dann Marchienned mit allen dafelbit 
zufammengebracdhten Borräthen genommen, worunter ſich allein 70 
große Belagerungd=- Kanonen vorfanden. 

Fürst Leopold muhte nach diefen Unfällen die Belagerung von 
Yandrecy am 27. Juli aufheben, das Geſchütz nach fe Duesnoy bringen 
laffen und ſich mit den Truppen nad Mond zurüdziehen. Eugen 
fonnte nach dem Berluite jeiner Krieggmagazine bei Mond nichts 
mehr als zuiehen, wie der Marichall Billars am 8. September Douay, 
am 8. Detober le Quesnoy mit allem vom Fürften Leopold dort unter: 
gebrachten Belagerungsgeſchütz, jo wie den 11. Octob.r Bouchain nahm, 
und fich dadurch ein fo großes Mebergewidht verichaffte, dab Eugen 
nicht einmal den Beſatzungen der Feftungen freien Abzug verichaffen 
fonnte; aud eine Schladht durfte er, um mehr ald 20,000 Mann 
geihwächt, nicht wagen, er zog fich daher über die Schelde in das 
Lager zwiihen St. Guilam und Maubeuge, wodurd er Mond dedkte. 

So endete diejer Feldzug ſehr unglüdlich für die Alliirten; wäh: 
rend aber die Truppen in den Winterquartieren lagen, gingen bie 
Sriedendverhandlungen zu Utrecht, weldye England leitete, ihren Gang. 

Die Preußiihen Truppen gingen nad) Geldern zurüd, wendeten 
fich aber von Kempen nad) Uerdingen, um noch einen Auftrag ihres 
Königs in feinen eigenen Interefje auszuführen. Aus der Dranifchen 
Erbſchaft Wilhelm’s II. von England gebührte nähmlid) dem Könige 
Friedrich L noch die Grafſchaft Meurd und war ihm durch einen 
Reichsbeſchluß zugefprochen; die Holländer aber hielten die Stadt 
nebjt der Gitadelle noch bejegt und verweigerten die Herausgabe. Der 
König befahl daher dem Fürften Leopold, auf dem Rückwege aus 
Slandern Meurd durd einen Ueberfall zu nehmen. 


Veberrumpelung der Gitadelle von Meurs 
am 7. November 1712. 


Der Fürft Leopold, eben jo Schlau als tapfer, ſetzte fich erft über 
die Dertlichfeit der Stadt und Gitadelle von Meurs in genaue Kennt: 
niß, worauf er alsbald feinen Anfchlag machte. Es hieß, daß er von 
Nahen mit einigen Truppen nady Geldern marichire; auf dem Wege 
fam er jodann ganz ohne den Anſchein eines Verdachtes am 6. No: 
vember nach Uerdingen, tır der Nähe von Meurd. Leopold ließ nun 
jogleihh alle Wege jperren, damit feine Ankunft nicht verrathen würde; 
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dann zog er nm Mitternacht mit Grenadieren und Kavalleriften, 
denen einige Wagen mit Nachen beladen folgten, bis vor die Gitadelle 
von Meurd. Unentdedt famen Alle bi8 an den Waſſergraben; einige 
Dffiziere und Soldaten ſchwammen an einer ſchon vorher beitimmten 
Stelle dur, legten jchnell auf die mitgebrachten Nahen eine Lauf- 
brüde, und jo wurde am 7. November Morgens zwiichen 2 und 3 Uhr 
der Wall erftiegen, ohne daß die Schildwachen irgend ein Geräuſch 
vernahmen, da jie überdied von dem Rauſchen zweier in der Nähe 
arbeitenden Windmühlen betäubt wurden. Die Wache wurde nun 
fogleich überfallen, der Holländiihe Commandant. in feinem Zimmer 
entwaffnet, und nad kurzem Widerftande die ganze Beſatzung aufge— 
boben. Nachdem die Gitadelle auf diefe Weiſe genonmen war, hatte 
die Stadt ein gleiches Schidjal; die Einwohner mußten dem Könige 
Friedrich I. ſchwören, indem die Preußen zuvor eine wohlverjehene 
Rüftfammer fo wie 15 Kanonen in Beihlag genommen hatten. Man 
erhob zwar im Haag über Diejed Ereigniß großen Lärmen, aber 

Preußen behauptete ſich dennoch in dent ihm bisher unrechtmäßiger 
Meile vorenthaltenen Bejige von Meurs. 

Der Fürft Leopold überbradyte die Nachricht von dem glüdlichen 
Erfolge feiner Expedition jelbft nad Berlin, und der König belohnte 
ihn am 2. December 1712 durd die Ernennung zum General: 
Feldmarſchall. | 


Während dieſes Krieges beichäftigten noch verfchtedene andere 
Angelegenheiten den König Friedrih IL, wodurch er die Rechte und 
dad Anſehen jeined Hauſes durch friedlihe Mittel anſehnlich vermehrte. 
In verichtedenen Fatholiichen Ländern, vorzüglid in der Pfalz, nahm 
er ſich der gedrüdten Proteftanten nahdrüdliih an, und die Drohung, 
in feinen Ländern gegen die Katholiken Neprefjalien zu brauden, be- 
wirkte 1705 den Düfjeldorfer Religionsvergleich. Vergeblich aber 
blieben alle Bemühungen zwifchen den Neformirten und Lutheranern 
eine Religtonsvereinigung zu Stande zu bringen. 

Nah dem 1702 erfolgten Tode Wilhelm’3 III, Königs von 
England und Erbitatthalters von Holland, hätten diejenigen Länder, 
welche er ald Draniicher Fürft eigenthümlich bejefjen, zufolge deö von 
Friedrich Heinrid von Dranien 1644 gemachten Teſtamentes an das 
Haus Brandenburg fallen follen; allein König Wilhelm III. hatte 
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diejed Teſtament verworfen, und feinen Vetter, dem jungen Füriten 
von Naffau- Diez, Johann Wilhelm Frifo, zum Erben diejer Länder 
beitimmt und die Generalitaaten zu Bollziehern diejed Teftamentes 
ernannt. König Friedrih I. erklärte diejes aber für ungültig und 
nahm die beiden Grafihaften Meurd und Lingen unverzüglich in 
Beſitz. Das Fürftenthum Drange eignete ſich jedoch Ludwig XIV. zu, 
und die Holländer bejegten nicht nur die übrigen Güter von der 
Draniihen Erbſchaft, fondern machten audy dem Könige Friedrich die 
von ihm beiegten Erbländer ftreitig, und beharrten jelbit dann noch 
in ihrem Widerſpruch, als Kaiſer Joſeph I. die Grafjchaft Meurs zu 
einem Fürſtenthum erhob und fie dem Haufe Brandenburg 1707 zus 
ſprach. Erft 1732 unter Friedrih Wilhelm I. fam ein Vergleich mit 
dem Erbftatthalter Wilhelm IV. zu Stande, wodurd der Dranijche 
Erbichaftöftreit beendigt wurde. 

Mit dem Anfall der Draniihen Erbſchaft ift auch der des Für— 
ſtenthums Neufchatel und der Grafihaft Vallengin verbunden. Die 
Lehnsanſprüche des Haufes Naſſau-Oranien an dieje Länder machte 
Sriedrih I. 1707 nach dem Tode der legten Beſitzerinn derjelben, der 
verwittweten Prinzeilinn Marta von Nemourd geltend, da Wilhelm II. 
von Dranien feine Rechte feierlich dem Kurhaufe Brandenburg abge- 
treten hatte. Diele Fürften bewarben fi indeß um die Nachfolge, 
daher geitaltete fih die Sache zu einem förmlichen Rechtshandel um, 
in welchem dad DObergeriht von Neufchatel als Richter anerfannt 
wurde. Nachdem died den Ausſpruch gethan hatte, daß Friedrid 1. 
der einzige rechtmäßige Erbe wäre, fam er in Bejig des Yandes, in 
welchem er hierauf am 3. November 1707 durch den Grafen Wietter- 
nich die Huldigung einnehmen lief. Neufchatel behielt jedoch eine 
eigenthümliche Stellung zu Preußen, da im Innern die Gewalt des 
Königs beichränft blieb, indem es fortwährend ald ein zugemandter 
Ort der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft galt. 

Eine dritte Erwerbung iſt die der Grafſchaft Teklenburg in Weſt— 
phalen, welche Friedrich gleichfalls in dieſem Jahre für 300,000 Thaler 
von dem Grafen Solms-Braunfels kaufte, und ſie mit der Grafſchaft 
Lingen verknüpfte. 

Ungeachtet die verſchiedenen auswärtigen Kriege, an denen der 
König Friedrich J. Theil nahm, ſo wie ſeine Neigung zur Pracht, 
und die üble Wirthſchaft einiger untreuer Staatsdiener ſehr bedeu— 
tende Summen erforderten und die drückendſten Auflagen herbeiführten, 
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fo war er dennoch nicht weniger bemüht, jeinen Staaten durch Die 
innere Landesregierung, wobei er den weilen Planen jeined großen 
Baterd folgte, wirkliche Vortheile zu verichaffen. Auch er nahm men- 
ihenfreundlich alle die Fremden auf, welche ein blinder Neligtonseifer 
oder die zerjtörende Kriegswuth aus ihrem Vaterlande vertrieben hatte. 
Aus der Schweiz famen fo viele Flüchtlinge an, daß man aus ihnen 
drei Gompagnien Schweizergarde errichtete; fie bauten fi) vorzüglich 
in den Aemtern Lindow, Ruppin und Lehnin an und erhielten im 
Sabre 1710 eine eigene Gerichtöbarfeit, unter dem Namen eines 
Schweizeriihen Oberdireetortums, welches vom Kammergericht unab- 
bängig war. Ein großer Theil der Pfälzer, welche die Graufanıkeit 
deö Krieged aus ihrem VBaterlande vertrieb, bebauten vorzüglich die 
wüjten Pläpe zu Magdeburg nnd Halle. Aus dem Fürftentbum 
Drange ließen ſich mehrere vertriebene proteftantiiche Einwohner, denen 
man nur drei Monate zur Flucht erlaubte, in Brandenburg nieder; 
ihre Zahl wuchs bald jo jehr, daß Friedrich für fie 1709 ein eigenes 
Gericht, dad Oraniſche Tribunal jtiftete, dem auch die aus der Dra- 
niſchen Erbichaft erhaltenen Zander unterworfen waren. Die Fabriken 
und Manufacturen wurden gleichfalld mehr in Aufnahme gebracht. 
In Berlin, Magdeburg, Cüſtrin und Golberg gab es ſchon große 
Zabadsipinnereien. Die Ealzfiedereien zu Halle, weldye im Dreifig- 
jährigen Kriege jehr in Berfall geratben waren, ftellte man wieder 
ber und verbefjerte fie anfehnlih. Zu Wettin, Könnern und Löbejün 
wurden Steinfohlenbergwerfe angelegt. Die Spiegelmanufactur zu 
Neuitadt an der Doſſe verjorgte ganz Brandenburg binlänglich mit 
Spiegeln und Glas. Die Wollmanufacturen und Quchmachereien, 
welche durdy die Sächſiſchen Tuchmacher ſehr gelitten hatten, ſuchte 
Friedrich durch die im Sabre 1700 erlaſſene patrivtiiche Verordnung 
wieder empor zu bringen, daß zu Monturen und Hoftrauern inlän- 
diihes Tuch genommen werden mußte Im Sahre 1695 errichteten 
zwei 2eipziger Kaufleute die Gold» und Silberfabrif zu Berlin. Zur 
Erleichterung der Salzausfuhr wurden jeh8 Scleujen an der Enale 
erbaut. Zum Emporfommen des inländiichen Handels lieh Friedrich 
den Friedrihsgraben in Preußen anlegen. Berlin wurde durch die 
riedrichöftadt erweitert, und dur verjchiedene Kirchen und andere 
Gebäude verfchönert, wie die im 33. Kapitel näher gejchildert werden 
wird. Nach dem, vom Kaiſer Leopold I. im Sabre 1702 auf ſämmt— 
liche Königliche Provinzen ausgedehnten Rechte de non appellando, 


362 





nad welchem fein Kurmärfer von den Urtheilen des Brandenburgifchen 
Kammergerichtd an dad Reichöfammergericht oder den Reichshofrath 
appelliren durfte, ftiftete Friedrich im Jahre 1703 das Oberappella- 
ttond= Gericht, jebt Ober- Tribunal genannt, an welches von jekt an 
alle Appellationen aus den ſämmtlichen Preußiſchen Ländern geben 
iollten. 

Ganz bejonderd verdankt der Preufiihe Staat dem Könige 
Sriedrih I. den Beginn jener regen geiltigen Thätigkeit, durch die er 
nah und nad der Bertreter des proteftantiichen Prinzips, ja einer 
freieren geiftigen Richtung in Deutjchlend wurde. Friedrich geitattete 
daher ſchon 1690 dem aufgeflärten Magiiter Ehriftian Thomafius zu 
Leipzig, der wegen feiner freimüthigen Aeuferungen in feinen Vor— 
fefungen jo wie in feinen Schriften aus Sachſen verwiejen worden 
war, feine BVorlefungen in Halle fortzujegen. Da man nun jchon 
unter der vorigen Negierumg bier eine Univerfität hatte errichten 
wollen, jo brachte der damalige DOberpräfident v. Dankelmann diejen 
Pan bei Friedrich auf's Neue in Anregung und betrieb ihn auf's 
Eifrigfte. Diefer wirkte hierauf unterm 19. October 1693 den ba- 
mald noch dazu erforderlihen Kaijerlichen Freiheitöbrief aus, berief 
geſchickte Lehrer, forgte für den nöthigen Unterhalt und am 11. Juli 
1694 ging die Einweihung der Friedrichduniverfität, in Gegenwart 
ded Kurfürften, feines Hofes und vieler andern fürftlihen Perjonen, 
mit großer Pracht vor fih. Gleichzeitig verewigte fich ein Privat: 
mann durch die Stiftung einer nicht minder berühmten und nüglichen 
Anftalt. Dieb war Auguſt Herrmann Franke, Profeffor der Theologie 
und Prediger zu Glaucha beit Halle, der am 13. Juli 1698, zum 
Segen vieler taulend Menihen, das Halliihe Waiſenhaus ſtiftete, 
welded an Friedrich einen jehr thatigen Unterftüser fand. Außerdem 
entitanden noch verichiedene andere Schulen. Zu Halle, zu Frankfurt 
an der Dder und zu Königsberg in Preußen wurden Friedrichsſchulen, 
und zum Belten der Reformirten in Halle das Gymnasium illustre 
1711 errichtet. Die im Jahre 1705 erfolgte Stiftung der Fürften- 
und Nitteracademie war ein eben jo verdienftliches Werk des Königs. 
Der Königlichen Bibliothef half Friedrich nicht nur durch den Befehl 
auf, von allen im Lande gedrudten Büchern zwei Cremplare an ſie 
abzugeben, jondern bewilligte derjelben auch anfehnliche jährliche Geld- 
unterftügungen. 

Ferner wurde unter Friedrich's Regierung am 11. Iuli 1699 
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eine Bildhauer: und Maler-Academie, die erfte in Deutichland geftiftet, 
und nach der zu Rom und Parid befindlichen. eingerichtet, indem fie 
auf der Dorotheenitadt ein bejondered Gebäude erhielt. Cine andere 
gelehrte Anstalt veranlafte Leibnig, der Lehrer und Freund der geiit- 
reihen Königin Sophie Charlotte. Died war die Ncademie, oder wie 
fie anfangs hieß, die Societät der Wiffenichaften zu Berlin, welde 
zwar Schon am 10. Juli 1700 geftiftet, aber erit am 19. Januar 1711 
förmlich eingeweiht wurde, weil dad dazu beitimmte Gebäude nicht 
früher vollendet werden konnte. Zur Erhaltung der Academie der 
Wiffenichaften befam fie den Alleinhandel mit den Kalendern, woher 
jenes jtrenge Verbot der Einführung fremder Kalender in den Preu— 
Biihen Staaten rührt; auch erklärte fi Friedrich in dem Stiftungs- 
briefe zum Protector und ernannte Leibnis zum Präfidenten der 
Academie. 

König Friedrich J. der von Jugend auf einen ſchwächlichen Körper 
gehabt hatte, erfraufte Ende Januar 1713 an heftigen Bruft- und 
Magenichmerzen, und erlebte nicht mehr den Abſchluß des Friedens 
zu Utreht. Die Berliner erfannten indeß aufrichtig die Wohlthaten 
an, welche ihre Stadt dem Könige verdanfte, und bewiejen die durch 
die allgemeine Traurigkeit, welde nicht nur fein Tod, fondern auch 
Ihon während feiner legten Krankheit die Furcht ihn zu verlieren, in 
Berlin hervorbrachte. Als nämlich Friedrich wenige Tage vor feinem 
Hintritt in einer Stunde, in welcher er einige Erleichterung fühlte, 
an ein Fenfter trat, ſah er im Luftgarten eine große Zahl von Men: 
hen verjammelt, welche ſehnſuchtsvoll ihre Augen nad) feinem Zimmer 
richteten, und als fie ihn erblicten, eim lautes Freudengeichrei erhoben. 
Die Hoffnung der Wiederherftellung des geliebten Königs, wodurch 
diefe Aeußerung der Freude hervorgebracht wurde, ging aber nicht in 
Erfüllung, denn Friedrich ftarb bereits am 13. Februar 1713. 

Der König Friedrih I. war, wie ſchon Seite 142 und 143 
erwähnt ift, dreimal vermählt. Seine dritte Gemahlinn, Sophie 
Louiſe, überlebte ihn zwar, jedoch verfiel fie in Schwermuth und 
wurde nah Mecklenburg zurüdgejchidt, wo fie am 29. Juli 1736 
farb. Bon den Kindern jeiner zweiten, jchon 1705 geitorbenen 
Gemabhlinn, Sophie Charlotte, überlebte ihn nur der Kronprinz 
Friedrich Wilhelm. 
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Neun und Zwanzigftes Kapitel. 


Zuftand und Stärke des Brandenburgifch-Preufifchen Heeres im 
Allgemeinen unter dem Kurfürjten Friedrich IN. (jeit 1701 König 
Friedrich 1) 


Das vom großen Kurfürften binterlaffene vorzügliche Heer ge— 
ftattete auch feinem Sohne, während der Kriege unter feiner Regie- 
rung den Ruhm der Brandenburgiſch-Preußiſchen Waffen in mehrere 
Länder Europa's tragen zu laffen. Zunächſt unterjtüste der Kurfürft 
Friedrich III. die Unternehmungen Wilhelm’3 IH. von Oranien, in- 
dem er 1688 ein Hülfs-Corps von 6000 Manır nad den Nieder- 
landen abgehen lie, welches in Holländiichen Sold trat und weldes 
erit 1713 in den Preußiſchen Dienft zurückkehrte. Ebenſo nahm 
Friedrich III. mit einem bedeutenden Truppen- Corps den thätigiten 
Antheil in dem Franzöfiich-Niederländiichen Kriege von 1688 bis 
1697 fowohl bei den Feldzügen am Rhein und im den Niederlanden, 
ald auch bei den Feldzügen in Italien von 1695 und 1696, und 
ftellte außerdem ein Hülfd- Corps im NReichöfriege gegen die Türfen 
von 1691 bis 1698. 

&3 fand während der eben erwähnten Kriege zunächſt eine Ber: 
mehrung des ftehenden Heeres durch 4 Infanterie Regimenter (ſiehe 
Br. I. ©. 619 bis 622) und 7 Kavallerie Regimenter (1. Bd. I. 
©. 658 bis 661, 663 bis 664 und 668) ftatt, nämlich: 

1. das 1689 errichtete Inf.“Regt. Mr. 15 des Oberſt Frhr. von 

Wylich und Lottum; 

. daß 1690 errichtete Inf. Negt. Nr. 16 des Gen.-Major Graf 
zu Dohna; 

. da8 1693 errichtete Inf. Regt. Nr. 17 des Oberft v. Sydow; und 

4. dad 1698 errichtete Inf.“Regt. Nr. 18 des Oberft v. Panne- 
witz; ferner 

. dad 1689 errichtete Dragoner-Regt. des Oberſt v. Wittenhorft 
zu Sonöfelde (jeit 1717 Kür.:Regt. Nr. 7); 

6. das 1689 errichtete Kür. «Negt. Nr. 8 des Oberftlieut. von 
Lethmate; 

. dad 1691 errichtete Kür.Regt. Nr. 9 des Oberſt v. Schöning; 

8. dad 1691 ala 1 Eöc., ſeit 1713 als Regt. Gensd'armes errichtete 
Kür.-Regt. Nr. 10 des Oberft v. Nagmer; 


to 


= 


ut 


-1 


365 


9. dad 1692 errichtete Dragoner=Regt. ded Oberft v. Brand (jeit 
1713 Kür.-Regt. Nr. 11, feit 1738 zum Leib» Kara: 
binier=Regt. erklärt); 

10. da8 1695 errichtete Dragoner-Regt. des Gr. v. Sayn und Witt: 
genitein (jeit 1715 Kür.-Regt. Nr. 12); und 

11. dad 1690 errichtete Dragoner-Regt. des Oberſt Markgr. George 
Friedrich von Brandenburg-Anfpad; (1718 auf 10 Comp. 
gejegt und jeit 1725 getheilt, indem 5 Comp. das Drag. 
Regt. Nr. 2 bildeten, die übrigen 5 Comp. aber auf 
5 Esc. geſetzt und 1727 bi8 1740 noch durch 10 leichte 
Esc. vermehrt, aber 1741 nochmals jo getheilt wurden, 
dat die 5 jchweren Ede. nun dad Drag.-Regt. Nr. 1 
blieben, und aus den 10 leichten Esc. dad Drag.⸗Regt. 
Nr. 9 entitand. 

Den Eriagmodud der Feld- und Garnijon- Truppen änderte 
Sriedrich nicht, doch gab er feite Normen für die Ausübung defjelben. 
Schon am 20. Januar 1691 wurde befohlen: „dab ein jeder DOfficier, 
„welcher eine neue Werbung verrichtet, in den ihm dazu angewiejenen 
‚Duartieren, Mufter- und Sammelplägen ſich halte, und einer dem 
‚andern feinen Eintrag thue“, damit man jede Unordnung verhüten 
und wiſſen könne, an welchen Dfficter man fich vorkommenden Falles 
zu halten babe. Da indeſſen dennoch „bei Nefrutirung der Miliz 
in feinen Landen viel Unordnung entitanden“, jo ſah fi der Kur: 
fürft veranlaßt, am 24. November 1693 ein „Interimd- Reglement 
‚und Berfafjung, wie es mit Refrutirung derer Negimenter, ſowohl 
‚zu Pferde als zu Sup gehalten werden joll*, zu erlafjen. Es beitand 
aus folgenden 12 Paragraphen: 

1) Alle Regimenter und Bataillond follen zu Ausgang Oectobers, 
oder fobald fie ihre Ouartiere bezogen haben, unter Unterjchrift des 
Commandeurs eine genane Specification der bei ihnen fehlenden 
Mannſchaften an das General: Sommiljariat einſchicken, und darin 
zugleich die zur NRefrutirung abgejendeten Dfficiere namhaft maden. 

2) Das General: Commiffartat macht hiernach eine Repartition 
auf die Provinzen, und weilt demnächſt den Negimentern und Ba— 
taillons die Werbepläße an. 

3) Die Dfficiere haben ſich beim Eintreffen in den Werbeplägen 
dort gehörig anzumelden. ꝛc. 

Die zunehmende Fertigkeit im Gebrauche des Schießgewehrs 
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begründete ein größeres Vertrauen zu demſelben und die Ueberzeugung 
von der Ueberlegenheit der Feuerwaffe. Der Kurfürſt Friedrich III. 
ſchaffte daher die Piken und auch die alten Musketen in ſeiner Armee 
ab, und. ließ die Infanterie mit neuen, mit Bayonnetten und Frans 
zöſiſchen Schlöffern verfebenen Flinten bewaffnen; die Schweden da— 
gegen behielten die Pifen bis zum Sahre 1702 bei, und in Franf- 
reich bewirkte Vauban erft 1703 die gänzliche Abichaffung derjelben. 

Aus diefer veränderten Bewaffnung ging die Abichaffung der 
biöher bei der Infanterie gebräuchlichen tiefen Aufitellung hervor, und 
Friedrich IH. lie feine Infanterie in 4 Gliedern von jest ab ran- 
giren; jedoeh England, Holland, Sachſen ꝛc. führten die dreigliedrige 
Stellung der Infanterie ein, andere Staaten (darunter aud Frank— 
reich) behielten aber noch die Tiefe von 6 Gliedern bei und liehen 
gewöhnlich erſt zum Gefecht zu 3 Gliedern eindoubliren. Bet et— 
wanigen Kavallerie: Angriffen im Rüden machten dann die beiden 
binterften Glieder kehrt. In dieſer Periode traten auch die bisher 
zur Abwehr der Kavallerie angewandten Spaniſchen Reuter außer 
Gebrauh, da die Brandenburgifhe Infanterie, welche ſich durd 
Schnellfeuern bejonderd außzeichnete, in der Feuerwirfung das beite 
Schugmittel gegen feindliche Reuterei erfannte. Die Infanterie ſchoß 
entweder mit Pelotons oder mit ganzen und halben Divijionen, mit 
einzelnen Gliedern oder mit vorgezogenen Rotten hinter Heden und 
Mauern (dad fogenannte Hedenfeuer) x. Beim Pelotonfeuer fielen, 
wenn alle 4 Glieder zugleich ſchießen jollten, die beiden worderften 
Glieder auf die Knie nieder. Das Schießen mit einzelnen Gliedern 
fand hauptjächli in den ſchon gebräuchlichen Quarrés ftatt. Die 
Grenadiere, weldye bei formirtem Bataillon in zwei bejonderen Zügen 
auf dem rechten Flügel rangirten und an der Epite marſchirten, 
ftanden beim Duarr& in den Winkeln defielben and fielen, wenn 
der feindliche Angriff abgeichlagen war, in Eleinen Pelotons zum 
Granatenwerfen aus. Im dem Hedenfeuer ſprach fich jchon die ele— 
mentariiche Idee des ſpäter nach einem größeren Maßſtabe entwidelten 
zerftreuten Gefecht? aus. Wartete die Infanterie den feindlichen 
Angriff ab, jo begann fie ihr Feuer grundſätzlich erft auf 200 Schritt; 
in der Offenſive avancirte fie aber bis auf 50 oder 80 Schritt vom 
Gegner, gab dann eine Generaljalve, itedte die Bayonnette auf und 
ftürmte auf den Feind. Zu einer ſolchen Generalialve ladete das 
vorderfte Glied das Gewehr mit einer Paß- und vier Lauffugeln. 
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Der Angriff gegen Mauern und Heden ıc. erfolgte in nadhitehender 
Art: 1 Dfficier rüdte mit einigen Grenadieren zum Granatenwerfen 
vor, 1 Dfficier bildete mit 40 Füfilieren den Unterjtügungstrupp, 
und der Gapitain lie durh, mit Aexten verjehene 100 Mann die 
Zerrainhindernifje aufräumen, damit die nachfolgenden Zruppeu in 
möglihit großer Front ohne Aufenthalt in. den Feind eindringen 
fonnten. Den Anſchlag beim Schießen mußten die Officiere mit den 
Espontons richten. Jeder Soldat führte 24 bis 36 Patronen mit 
ih; außerdem wurde. jeder Gompagnie ein Patronenvorrath nach— 
gefahren, und zum Gefechte trugen Commandirte eine Tonne lojen 
Pulverd und 2 Gentner Kugeln nad). 

Jede Compagnie hatte bei einem Etat von 100 Mann 10 und 
bei einer Stärke von 125 Mann 12 Grenadiere, zu denen die beiten, 
ftärfiten und berzbafteften Soldaten ausgewählt wurden. 

Die Bekleidung des Infanteriften bejtand in: 

1 Mantel, welcher auf dem Marjche bei gutem Wetter loſe zujammen 
gewidelt über der Schulter getragen wurde und zur Bededung 
der Lagerjtätten diente, wenn dieje in Stelle der Zelte gebaut 
waren; 

1 Rode von ſolcher Weite, dat; er zugefnöpft werden fonnte; 

1 Weite von anfehnlicher Länge; 

2 Hemden; 1 Paar Beinkleider von Kalbfell; 

1 Paar wollener und 1 Paar leinener Strümpfe; 

2 Paar Soden; 1 Paar Kniegürtel nebſt Schnallen; 

1 Paar guter breiter Echuhe mit doppelten Sohlen; 1 Paar Schuh— 
Ihnallen; 

1 mit gelber Schnur eingefahten Hute, woran eine Krempe in die 
Höhe geichlagen war, die andere berunterhing; 

1 Paar Handfhuhe; 1 Zornifter von rauhem Kalbfell. 

Das Dezengehent war wie dad Bandolier von Clennöleder, 
wurde über den Rod geihnallt und unterjchied fich bei den Dfficieren 
durd eine goldene Einfajjung. 

Die Dffictere trugen Espontons und große vergoldete Ringfragen 
(damals Wappen genannt) vor der Bruſt; diefe Wappen mußten fie 
im Dienfte und Gefechte anlegen. 

Eine große Sorgfalt war der Reinlichkeit im Anzuge gewidmet. 
der Kurfürft erließ ein Neglement zur Befeftigung der Dieciplin 
und Subordination, umd ed herrichte in feinem Heere ein ächt milt- 
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tatrifcher Geift; der Krieger war ein tapferer Soldat, aber auch ein 
guter Chriſt. ; 

Unter dem großen Kurfürften erhielten die Fahnen (wie Seite 
159 und 160 angegeben tft) ein ſehr verjchiedenfarbigned Ausſehen, 
mit Sinnbildern und Emblemen geziert. Bei einigen Truppentheilen 
findet fich der vothe, bei anderen der ſchwarze Adler, meiftentheils 
jedoch nur in einer Ede und nicht ald Wappen der Fahne So 
hatte 3. B. das Infanterie Regiment Nr. 2 ſchwarze Fahnen mit 
dem rothen Adler; die Leibfahne dagegen war, wie bei allen Truppen- 
theilen, weiß. 

Unter dem Kurfürften Friedrich III. wurden bie Fahnen wieder 
ſehr einfach, und hatten eine, von früher ber gegebene uder damals 
erft beitimmte Grundfarbe, welche ſich nachher bis in die ſpäteſten 
Zeiten erhalten bat. Nah welchem Princip die Verleihung bes 
rothen oder jchwarzen Adlerd in den Kahnen erfolgte, ift nicht zu 
ermitteln; jedoh, auf den Kurfüritlichen Befehl vom 28. Februar 
1699 wegen Berichterftattung der Neyimenter über ihre Fahnen, 
erfolgte durch den Chef des Infanterie-Regiments Nr. 2 am 13. März 
1699 die Meldung, daß bei diefem Negiment 8 Fähnlein vorhanden, 
von weldhen nur die Stangen übrig, aber zwei darunter in der 
Schlacht bei Salankement entzwei geichoffen waren, auch daß vom 
großen Kurfürften die jchwarze Gouleur gewählt worden, um deren 
Beibehaltung daher gebeten wurde. Zugleich geht aus dem Befehl 
hervor, daß zu den Fahnen jede beliebige Farbe gewählt und die 
grüne nur verboten war; auch ſtand es ſeit 1680 feft, daß bei Re— 
ductionen nicht wie früher die Fahnen vernichtet, jondern in dem 
nächſten Zeughaufe niedergelegt werden ſollten. Nach der eben er— 
wähnten Meldung vom 13. März 1699 läßt ſich übrigens annehmen, 
daß das Inf.-Regt. Nr. 2 damals neue Fahnen erhielt; auch muß 
der rothe Adler in den letzteren beibehalten fein, weil dad genannte 
Regiment fpeciell den Befehl vom 23. Auguft 1701 erhielt, daß der 
ſchwarze Adler mit der Königskrone aufgenommen werden folle, aber 
ed ift nicht befannt, wann ſolches geichehen, da 1703 einzelne Re— 
gimenter noch den rothen Adler in ihren Fahnen hatten. 

Seit der, am 18. Januar 1701 zu Königsberg erfolgten Krö- 
nung des bisherigen Kurfüriten Friedrich TIL. zum Könige in Preußen 
ald Friedrich I., waren die Feldzeichen der Königlich Preußiſchen 
Armee nunmehr Schwarz und weiß, die Nationalfarben des ehemaligen 
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ſouverainen Herzogthums Preußen, und die Schärpen der Dfficiere 
erbielten. eine heitimmte Norm in Silber und ichwarzer Seide. 

Die verſchiedenen Feldzüge hatten bereits jeit 1689 eine anfehn- 
liche Vermehrung der Armee herbeigeführt. Mit dem Abjchluffe des 
Friedens zu Ryswick traten. inzwifchen .jehr bedeutende Neductionen 
bei der Brandenburgiich- Preußiichen Armee ein, indem die meiften 
Regimenter bis auf eine oder einige Compagnien entlaffen wurden. 
Eine mehrjährige Friedensperiode erlaubte dem Kurfürften, Manches 
für die Wehrorganijattort: jeined Landes zu thun umd viele der von 
jeinem Vater überfommenen Entwürfe auszuführen; Diele gelangten 
jedoch erft zur völligen Reife, nachdem Friedrich ſich 1701 die Königs» 
frone auf's Haupt gelegt hatte, und der Eintritt in. die Reihe der 
Europätichen Staaten eine umfaljendere Entfaltung militairiſcher 
Kräfte erforderte. | | 

Der Plan, fein Land. und Volk in feiner Gejammtheit wehrhaft 
zu machen und von den Zufälligfeiten der freiwilligen Werbung befreit 
zu werden, hatte bereit? dem Kurfürften Friedrich Wilhelm als ein 
zu eritrebended Ideal vor der Seele aefchwebt, und alle feine Ein- 
richtungen wiejen auf dieſes Ziel hin; allein feine eigene Regierung 
hatte volllommen damit zu thun, eine ſolche Inſtitution erft vorzu- 
bereiten, in den Stammlanden jeined Hauſes den friegerifhen Sinn 
feiner Bewohner erjt wieder zu erweden und in den neu erworbenen 
Provinzen ihn zu erzeugen. Der König Friedrich I. konnte bereits 
einen Schritt weiter gehen und eine Art von Volksbewaffnung praf- 
tiich in’3 Leben führen, indem zu Köln an der Spree am 1. Februar 
1701 die „Sireular-Verordnung am die jammtlihen Kreiie und 
Sommiffarien wegen Anrihtung der Landmiliz jammt denen dazu 
gehörigen Punkten“ erfchien. Hierdurch wurde beſtimmt, daß jede 
Sompagnie 200 Mann ſtark jein fol; die Landmiliz fteht, fo lange 
fie auscommandirt ift, ‚unter Juriödicttion und Commando ihrer Of— 
ficiere, beim Audeinandergehen aber tritt Feder unter feine Ortd- 
obrigfeit zurüd; die zu Oberofficieren dejignirten Bafallen und andere 
Einwohner follen binnen vier Wochen ernannt und dann eine Ver— 
ordnung über ihre Beitallung, Gage und Unterweilung der Land— 
miliz in den Kriegs-Exercitien erlaffen werden. ı. .. 

Die neue Einrichtung ſtieß indeffen auf zuviel Widerſtand, be- 
fonderd von Seiten der Stämde, als daß fie hätte ſogleich in’d Leben 
treten können, und der König mußte ſich daher damit begnügen, 
40. 24 
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vorläufig in den Amtöftädten und Amtödörferm die Enrollirung vor: 
nehmen zu laſſen. Nach den Afren vom SR 1703 waren ver 
zeichnet: — | 
Mittel-Mark . . . ‚3645 Mann, 


Au-Mal - . 2» 22:2 BB „ 
Ike. er A 
Neun Mat... 0.0. 189 , 
Magdeburg . . 2... 2824 , 
Pommern . » 2 2 2. 332 „, 
Halberitadt . . 2... 160 
Mavenöbert . . . . - .23893 , 
Minden . » = 2 2. DR , 
Hohenften . . . 456 


Summa: 19,927 Hann. 

Am 13. Suni 1703 erging an die Halberftädtiichen Aemter eine 
Refolution. auf geichehene Anfragen, welche am 16. defielben Monats 
als allgemein gültig publicirt wurde. Hiernach follten junge Leute, 
welche im Lande wohnhaft und dazu geeignet find, in der nächſt— 
gelegenen Fejtung mit den Handgriffen unentgeltlich bekannt gemacht 
werden; mit einem Atteſte über ihre Befähigung verſehen, jollten 
ihnen gewiſſe Dörfer oder ganze Aemter angewieſen werden, wo fie 
gegen eine monatliche Nemuneration von zwei Ihalern die envollirte 
Mannihaft einüben follen; zu einem gemeinfchaftlichen Grereieren 
müſſen die Compagnien mindejtens alle Vierteljahr ein Mal zuſam⸗ 
menfommen, aud) joll das vom Könige erlaſſene Ererrier- Reglement 
gedrucdt und verfauft werden, damit fich jeder Einzelne um fo befier 
damit befannt machen könne; enrollirt ſollen nur junge kräftige und 
unverheirathete Leute werden, doch brauchen verheirathete junge Leute, 
die noch feine Güter und Nahrung haben, nicht davon ausgejchloffen 
zu werden; alte wohnbafte Bauern aber und Unterthanen, welde 
Höfe bejigen, follen nicht im die Lilten aufgenommen werden; nad) 
einer jehsjährigen Enrollirung erhält ver Betreffende ein Attejt, wird 
nicht weiter eingetragen und ererciert ır. 

Die Bewohner, namentlid der neuerworbenen Lande, fühlten 
indeß zum Soldatenftande, von dem fie nur die rauhe Außenjeite 
und die Gewaltthätigkeiten der Werber Fannten, wenig Neigung. Der 
Umftand, dat Offictere mit der Organifation der Yandmiliz beauftragt 
wurden, lieh fie diejelbe mit dem ftehenden Heere identifictren, und 
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der König ſah ſich daher veranlaßt, am 25. Juli 1703 die „Direction 

ſolcher Miliz feinem Militair- Bedienten“, jondern den Ortsbeamten 

aufzutragen, und zugleich zu beftimmen, daß der Amtmann des Ortes 
jedes Mal Hauptmann jein, und zu den anderen Officieren Amt⸗ und 

Jagdbediente genommen werden follten. Freilich fiel damit auch jede 

militairiiche Brauchbarfeit des neuen Inſtituts fort, und es iſt deshalb 

auch nie zur praftiichen Geltung gelangt. Der König erflärte noch 
ganz befonderd, daß and den Enrollirten „feine ordentlihe Soldatedque 

‚formirt, daraus nicht die Nefruten zur Completirung der Negimenter 

‚genommen und die enrollirte Mannichaft nidyt außer Yandes geführt 

„werden jolle,* und befahl auch wirfih durch Edift vom 10. Ias 

nuar 1704 „allen und jeden Dfficieren zu Roß und zu Fuß, ſonderlich 

„denjenigen, weldhe auf Werbung commandirt fein, gnädigft und allen 

‚Ernftes, feinen der Enrollirten, eö jei dann, daß er ſich freiwillig 

„angeben, joniten aber weder mit Gewalt nody Lift zu werben und 

„unter die Soldatesque zu ziehen. 

Wegen des 1701 ausgebrochenen Spaniſchen Erbfolgefrieges hatte 
der König Friedrich I. bereits ſämmtliche Negimenter feiner Armee 
wieder vollzählig machen lajjen, auch wurde eine abermalige Vermeh— 
rung des ftehenden Heeres durch Folgende drei Regimenter (j. Bd. L 
©. 623, 624 und 664) bewirkt: 

1. dad 1702 errichtete Infantertie-Regiment Wr. 19, weldes 
in Holländifhen Sold ging, 1703 aber wieder auf Preußiſchen 
Fuß fam und dem Markgrafen Albrecht Friedrih von Branden- 
burg verliehen wurde; 

2. dag 1705 errichtete Dragoner-Negt. Nr. 3 des General-Majord 
Friedrich Freiherrn v. Derfflinger, weldye8 1725 mit 5 Escadrons 
veritärft wurde, von 1713 bis 1740 Grenadier-Regt. zu Pferde 
war, wurde 1740 wieder Dragoner-ftegt. und gab 1741 die Hälfte 
zum Dragoner-Negt. Nr. 4 ded Oberft v. Biſſing ab, wäh— 
rend die andere Hälfte Dragoner-Regt. Nr. 3 blieb; und 

3. dad 1706 errichtete Infanterie-Regt. Nr. 20 ded General: 
Keutenantd v. Börftel, nur 1 Bat. ſtark, und 1713 mit dem 
2. Bat. vermehrt. 

Zur Vermehrung diefer Truppenmacht glaubte man, außerdem 
die Laudmiliz immer ald Feitungsbefagungen für den Nothfall ver 
wenden zu Fönnen und dadurch die Garnijonen für den Feldkrieg 
disponible zu erhalten, und entwarf deshalb am 21. Februar 1704 
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einen Organiſationsplan, wonad vier National» Regimenter zu Fuß, 
10,000 Mann. ftarf, aus den Enrollirten gebildet werden jollten, 
und zwar: 

dad 1. Regiment von 2400 Köpfen in-12 Compagnien unter 
dem Oberitlieutenant v. Blanfennagel jollte aus den Cleviſchen Yanden 
errichtet und zur Beſatzung von Wejel, Lippftadt, Altena, Sparemberg 
‚und Minden veriwendet werben; 
das 2. Regiment von 2800 Köpfen in 14 Compagnien unter 
dem Major Barth, aus den Halberitädtiichen, Magdeburgiihen zc. 
Landen, zur Bejegung von Magdeburg, Regenftein, Quedlinburg, 
Nordhauſen, Wolfsburg und Weiterburg; 

dad 3. Regiment von 2330 Köpfen in 12 Gompagnien unter 
dem Oberftlieutenant v. Dechen, aus der Altmark, Priegnis, Mittel- 
marf, Beeskow und Storfow, zur Bejegung von Berlin, Spandow, 
Peis und Frankfurt; und 

dad 4. Regiment von 2470 Köpfen in 12 Gompagnien unter 
dem Oberftlieutenant Puſtar, aus der Neumarf, Udermark und Pom— 
mern, zur Bejegung von Cüftrin, Driejen, Oderberg, Lödnit, Colberg 
und Draheim. 

Die Friegeriichen Greigniffe machten einen wirklichen Gebrauch 
der Landmiliz nicht erforderlich, und fie it daher auch nicht in Thä— 
tigfeit getreten. Preußen, wo dad Snititut der Dienftpflichtigen und 
Wybranzen ebenfalld der Landmiliz Play machte, it in dem vor— 
ftehenden Drgantiationsprojeft gar nicht erwähnt, weil es zu weit 
vom Kriegsichauplage entfernt lag, um die Nothwendigfeit einer wirf- 
lichen Zufammenberufung der Landmiliz wahrſcheinlich zu machen. 

Der Feldzug von 1704 brachte aber in feinen Vorbereitungen 
außer der Landmiliz aud) noch eine bedeutende Vermehrung des ftehen- 
den Heeres hervor, indem der König am 11. März 1704 befahl: die 
Armee mit 12,000 Mann jofort zu verftärfen, um ſolche ſchon diefe 
Gampagne in's Feld führen zu fünnen. Hierdurch wurden die Wehr: 
fräfte ded Landes jehr in Anfprudy genommen; auch mußte man auf 
eine hinreichende Anzahl im Lande vorhandener, erercierter Mann 
ſchaften rechnen können, denn die neu Gingeftellten jellten bereits am 
20. April bei den Fahnen fein. Won der vorherigen Einübung fonnte 
alfo füylich Feine Rede fein, und ericheint die Mahregel daher wie 
jest eine Mobilmahung. Da indek dad Princip der perjönlichen 
Dienftpfliht nody nicht zur Geltung gefommen war, jo hatten die 
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Untertbanen nur für die Geftellung der nöthtgen Zahl von Mann— 
Ichaften zu forgen, während die Auswahl felbft ihnen überlaffen blieb. 
Es wurde hierbei noch beſonders feitgefegt: Jeder Offizier oder Ga 
pitain, welcher eine Compagnie bat oder noch bekömmt, hat zu deren 
Errichtung oder Berftärfung 15 Mann ſelbſt anzuwerben; jeder En— 
rollirte, welcher freiwillig auf zwei oder mehrere Sahre Dienfte nimmt, 
fann eingeftellt werden, erhält 4 Thaler Handgeld und e8 werden ihm 
5 Thaler für feine Montirung zu gut geichrieben, auch kann er nad) 
Ablauf feiner Dienitzeit auf jenen Munich aänzlih von der Land» 
miltz entlaffen werden; von allen Schäfereien mit zwei Knechten joll 
ein Mann geftellt werden ıc.; die übrige Mannichaft, welche jedem 
Kreile und jeder Provinz zugefchrieben ift, und deren Zahl auf dem 
obigen Wege nicht erreicht- wird, iſt auf die Städte und Dörfer, ente 
weder nach Proportion der Bürger und Unterthbanen oder der Hufen: 
zahl, oder ſonſt nach jedes Landes Matrifel und Gebrauch einzutbeilen 
und die Leute an die Miliz abzuliefern; die eingeftellte Mannjchaft 
durfte nicht unter 20 und nicht über 40 Jahre alt fein. 

Die Erlaubniß, Enrollirte anwerben zu dürfen, hatte indeß aber- 
mals zu Mikbräucen Seitens der Werber geführt, indem die Ge— 
worbenen angehalten wurden, Andere zum Eintritt zu bewegen. Der 
König befahl deshalb am 10. Auguſt 1704, daß, — weil die Aemter 
dadurd von Knechten, auch wohl theild Unterthanen entblößet, die 
Landmiliz gehemmt und auf feinen beitändigen Fuß gebracht, auch 
ſonſt vielerlet Desordred verurfaht —, fein Enrollirter anders ge— 
worben werden dürfe, als wenn er fich freiwillig melde, vom Amte, 
zu dem er gehört, verabichiedet jet und überdies ein Atteft deſſelben 
vorweife, dab er feine Montirung richtig abgeliefert habe und feine 
Schulden binterlaffe. An demielben Tage wurde auch ein neues En— 
rollirungd- Neglement erlaſſen, welches in 9 Paragraphen Folgendes 
beitimmte: 1. In den Amtöftädbten und Amtödörfern joll alle junge 
Mannfchaft zwiichen 18 und: 40 Jahren unter Angabe von Namen, 
Alter, Profeifion und Heimath nad einem vorgefchriebenen Schema 
in eine Lifte eingetragen werben; 2. die Anzahl der Söhne eines Ein- 
wohnerd der Amtsftädte oder Bauers ift bei der Eintragung gleich» 
giftig, und ſelbſt bei jöhnelojen, welche einen im Lande zu Haufe ges 
hörigen Knecht haben, joll diejer eingetragen werden; beim Aufgebot 
indeß fol auf die Anzahl der Söhne Nüdfiht genommen und jelbft 
hei drei oder vier Söhnen nur etwa emer. davon commandirt werben; 


_ 314 


3. beſonders follen diejenigen enrollirt werden, welche bereits als Unter- 
officiere oder Gemeine in der Armee gedient haben, und bei diefen 
it auch. ihr früheres Dienftverhaltniß, wie lange jie außer Dienft 
find und ihre gegenwärtige Beſchäftigung anzugeben; 4. die Enrollirten 
dürfen nicht außer Landes gehen, find dagegen von aller Werbung 
für die Feldregimenter und Garniionen befreit; ꝛc. 8. wer ſich unter 
den Enrollirten vor Anderen bervorthut, joll zum Unterofficier be— 
fördert und bei der Vacanz von Schulzenftellen und anderen Ehren- 
Aemtern berüdjichtigt werden; 9. über die Uebungen ſoll ein beion- 
dereö Reglement ergehen. Dies lebte erichien am 7. Mai 1705 und 
fette wöchentlih, außer der Saat» und Erntezeit, einen Ererciertag 
von zwei Stunden im Sommer und einer Stunde im Winter feit; 
eö wurde zwar der gemeiniamen Beltimmung der Bürgermetiter und 
Gapitaind anheim geitellt, die wöchentlichen Nebungen auf 14tägige 
zu redueiren, wenn die Mannichaft erit gehörig geichult fei, es jollten 
dann aber die Erercitien an jedem Verfammlungdtage doppelt abge- 
halten werden; jeder der Bürger werden will, joll eine Flinte, Degen 
und Gebenf anichaffen, und nicht eher zum Bürgerrecht zugelaſſen 
werden, bis er dem genügt bat; die Ober-Dfficiere werden von dem 
Orts-Commiſſarius oder, wortführenden Bürgermeilter, die Unter: 
offictere dagegen von den Ober-Dfficteren der Gompagnie ernannt x. 

Einige Mochen fpäter, am 9. Juli 1705, erſchienen noch einige 
Zujabpunfte, welche feitfegten, dat die Enrollirung nicht ftriete nach 
der Gontribution, ſondern nad der Hufen- und Einwohnerzahl ge- 
ſchehen fol, weil es biebei nicht fo ſehr auf's Geld ald auf die Mann- 
ſchaft ankommt; es follen auch Feine Ausländer enrollirt werden x.; 
die Dienftzeit in der Landmiliz wurde auf 5 Jahre feſtgeſetzt und 
nur für den Fall durften die Landräthe oder Beamten Ausnahmen 
hiervon geitatten, wenn ein Enrollirter einen Hof annehmen mußte, 
ebe jeine Dienitzeit abgelaufen war 2c.; endlich wird noch wiederholt 
zugefichert, dab die Enrollirten nicht außer Landes geführt, jondern 
nur in die Feltungen geworfen und zur Grenzbeſetzung verwendet 
werden, und von aller Werbung für Feld» und: Garnijontruppen be- 
freit ſein jollten. 

Die Landmiliz ift in der Organiſation Friedrich's I. niemals zu 
‚einer friegeriichen Thätigfeit gelangt, und das ganze Snftitut bat 
daher auch feine praftiiche Brauchbarkeit nad diefer Richtung hin 
niemals bewähren können. Hierin allein ift wohl aud der Grund 


375 


zu juchen, daß die Armeegefchichte, welche fich bei uns faft nur auf 
einen Theil derfelben, auf die Kriegsgefchichte, beichränft, bis in bie 
neuere Zeit hinein faſt gar Feine Notiz von diefer Schöpfung nahm, 
und doch iſt dielelbe durchaus. nicht ohne Bedentung für die ferhere 
Entwidelung unferer Heereöverfaflung. gemejen. Der friegeriihe Sinn 
ſchien im Laufe ded 17. Sahrhunderts aud in. unſerem Vaterlande 
bei der Mafie der Bevölkerung einzufchlafen, und es fing die Ueber— 
zeugung an Wurzel zu Schlagen, daß die gefammte Wehrfraft des 
Landes lediglich in ‚stehenden Truppen zu juchen jet, zu welchen bei: 
zutragen jeder Einzelne nach jeinen beiten Kräften zu vermeiden fuchte. 
Der militatrische Geiſt aber wurde ducd Einrichtung der Landmiliz 
ganz wejentlich wieder gewedt und ift jeit der Zeit auch nicht wieder 
eingeihlafen, wenn er auch zu Zeiten jein Dafein nur in einer Spies 
lerei fund zu thun wußte. Nichts deſto weniger aber war der Grund: 
ftein ‚gelegt, und wenn ſpätere Geichlecdhter den gewonnenen Geiſt fräf: 
tiger zu erfafjen und praftiicher zu geitalten wuhten, jo darf dennoch 
dem Könige Friedrich I. und jeinem glorreichen Water der Danf für 
die fchöpferiiche Idee nicht entzogen werden. 

Die doppelte Einrichtung der regulirten und Land-Miliz führte 
indeß doch eine Menge von Inconvenientien herbei, indem durch die 
Befreiung der Enrollirten von der Werbung und der Pflicht der 
Kreile, die erforderlidye Zahl der Rekruten für die Regimenter zu 
itellen, eine Menge von Leuten dem Aderbau und. dem Gewerbe ent- 
zogen wurden, melde denjelben durchaus nicht fehlen durften. Der 
König ſah ſich daher gemöthigt, am 10. September 1708 eine neue 
Werbe⸗Inſtruction zu erlafjen, wonad die Geftellungapflichtigkeit aufs 
gehoben und jedem Truppentheil wieder ein bejtimmter Diftriet an- 
gewiefen wurde, and. welhem er fi) durch freiwillige Werbung er: 
ganzen mußte. Die Behörden mußten jedoch den Werbern alle mögliche 
Affiſtenz leiften und wurden verpflichtet, für jeden Mann, welcher durch 
ihre Schuld der Werbung entzogen wurde, zwei Refruten zu geitellen; 
für jeden aber, der. innerhalb deö Bezirks überhaupt geworben werden 
mußte, . hatte der Diftrift dem Truppentheil zur DBerpflegung des 
Mannes 8 Thaler zu zahlen. Wer fi) aus Furcht vor der Werbung 
auferhalb Landes begab, wurde mit Verluſt des Vermögens und aller 
Rechte, und ſelbſt Elteru und Angehörige, welche ein folches Austreten 
nicht verhinderten itoder ed gar beförderten, mit harten Leibes- und 
Geldftrafen bedroht. Uebrigens wurden nur wirklich anſäßige Bürger 
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und Untertbanen von der Werbung befreit, und die Provinzen wurden 
angewiejen, bis zur Ankunft der Werber, diejenigen Leute, fo zu 
Kriegödienften tüchtig und dem Publifo nichts beitragen, einftweilen 
in die nächſten Feftungen zu liefern, bis die im Felde jtehenden Re— 
gimenter foldhe abfordern Eönnen. Da die Truppen indejien dauernd 
im Felde ftanden und die ftarfen Verluſte derjelben durd; zufällige 
Werbung nicht gedeckt werden fonnten, jo wurde ber letztere Modus 
in der Prarid mahgebend, und die Provinzen mußten’ alle erforder- 
lichen Rekruten in die nächſten Fejtungen geftellen und abliefern, von 
wo fie die Negimenter durh Commando's abholen liefen. Durch 
eine Verordnung vom 14. Detober 1711 wurde dies nicht allein ſanc— 
tionirt, jondern überhaupt auch das Neglement vom 24. Nov. 1693 
wieberbergeftellt und beitimmt, daß die Landräthe und Steuer - Gom- 
mijjarien öfterd nad) den Garnifonen reijen follten, um ſich mit den 
dortigen Gouverneuren und Commandanten über das. Erforderliche 
zu ‚beiprehen und Erkundigungen einzuziehen, ob und welde Orts 
ichaften etwa mit der Nefrutenlieferung im. Nüdjtande jeien. Um 
indefjen dem Lande die Geltellung zu erleichtern, follte davon abge— 
jeben werden, wenn die Rekruten nicht durchgchends Yandeseingeborne 
jeten, nur brauchten von den Truppen feine fremde Dejerteurd anges 
nommen zu werden, wenn ed nicht etwa Preußiſche Unterthanen waren, 
welde von fremden Truppen dejertirt waren. 

Die Verpflichtung der Städte und des platten Yanded zur Ge— 
ftellung der Nefruten brachte bald die Klage zumege, daß die Städte 
junge Yandleute, welche zufällig zur Stadt famen, gewaltfam aufheben 
und als Rekruten in die Fejtungen liefern ließen, während die Städte 
behaupteten, daß die Edelleute, Beamten und Bauern auf dem Lande 
ed mit ihren jungen Bürgern eben jo machten. Der ganze Verkehr 
ſchien hierdurch bedroht, indem die Bauern: aus Furcht vor. gewalt- 
famer Werbung ihre Producte nicht mehr zur Stadt brachte und 
die Bürger ihrerjeitd Feine Reiſe auf's Land mehr zu unternehmen 
wagten. Drr. König erließ deshalb am 7. December 1711 ein jtren- 
ges Edict gegen dieje Exceſſe und befahl, daß jeder Rekrut, welcher 
nicht unter die Obrigkeit des Drted gehöre, der ihn geliefert, auch 
nicht dieſem, jondern jeinem Heimathsorte angererhnet oder erforder: 
lichen Falled entlafjen werden, der Drt aber, der ihn unrechtmäßiger 
Weiſe geworben, jeiner darauf verwendeten Koſten ‚gehen 
und der Thäter überdies beitraft: werden jolle) 
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Der Erſatzmodus der Dfficiere erlitt während der Regierung 
König Friedrich's I. gegen die legten Lebensjahre feines Vaters feine 
weientlihe Veränderung. Die Beftätigung auch der Subalternen in 
ihren Stellen war. bereit durch Friedrich Wilhelm den Großen zu 
einem Rechte des Regenten erklärt worden, und Friedrich I. befeftigte 
dieſen Gebrauch injofern, ald er jelbit das Recht des Vorſchlags durch 
die Regiments=- Chefs in eine Dienftform, wie fie noch heute beſteht, 
und die Beitätigung durch den Landesherrn in eine Ernennung ver- 
wendelte. Der Adel verlieh dabei durchaus feine befonderen Präro- 
gative, und wenn fich eine derartige Praris auch einjchleichen zu wollen 
ſchien, fo erflärte der König doh am 11. März 1704 den Officieren 
feiner Leibgarde noch ganz befonderd, daß die bürgerlichen Standes 
beim Avancement denen vom Adel durchaus gleich geachtet werden 
jollten. Indeſſen wurde doch über den Vorrang der Leibgarde-Dfficiere 
vor denen anderer Negimenter am 16. December 1702 befohlen: „dat 
„jene den Dienft bei der Garde qua tales, oder in dem Charafter, 
‚worin fie ftehen, bei der Armee aber nad dem höheren Prädifat 
‚thun jollen, und da z: E. ein Major den Rang als jüngfter Oberft- 
Lieutenant bat, ſoll ſolches auch bleiben, bis er zu einem höhern 
‚Prädikat gelangt ift; jo gehen diejenigen, jo nad ihm Oberſt-Lieu— 
‚tenant worden, nachdem er jold Prädikat wirklich befümmt, nad 
‚ibm und jo ferner.“ 

Bald nad feinem Regierungsantritt vermehrte Friedrich auch die 
Sarde, indem er durch den SOberftlieutenant Dubislav Gneomar 
v. Naymer (+ 1739 als G.-F.“M.), nad Art der vom Generalfeld- 
marihall Graf v. Schonberg 1687 aus Franzöfiihen Edelleuten for- 
mirten 2 Compagnien Grand» Moudquetaird zu Pferd, eine Come 
pagnie Deutſcher Grand: Moudgquetairs errichten ließ, wors 
aus 1691 eine Edc. Gensd'armes zu 2 Comp. gebildet wurde, und 
woraus ſich der Urſprung des in der älteren Preußiſchen Geichichte 
bei jo. vielen Gelegenheiten anögezeichneten Negiments Gensd'ar— 
med (Kür.-Regt.: Nr. 10) herleitet. Als der Kurfürlt dagegen 1697 
jeine Armee verminderte, wurden die Grenadiers a heval abge- 
ihafft, und die 2 Comp. Franzöfijher Grand-Mousque— 
tairs reducirt, welde legteren ſodann ſchon 1698 eingingen. Die 
jeit 1614 beftehende Trabantengarde zu Pferd war zulept vier 
Gompagnien ftarf, welche feit 1692 „Garde bu Corps“ hießen, 
wurden im März 1713 auf zwei Gompagnien reducirt und am 
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30. December 1713 dem Regiment Gensd'armes einverleibt, 
auch letzteres 1713 bereits durch die 2. und 3. Esc., jo wie 1718 
noch durch die 5. Ede. vermehrt. Die Leibgarde zu Fuß (Snf.- 
Regt. Nr. 1) wurde im Laufe der Regierung Friedrich's I. 1698 und 
1703 nm 2 Bataillone Grenadiere, dem weißen und dem rothen, ver— 
mehrt, während die ehemaligen Schöning'ſchen Gompagnien 1708 von 
der Garde getrennt und zu einem befonderen „Yeib-Regiment* 
(Inf.Regt. Nr. 5) gemacht wurden, doch verlor 1713 letzteres den 
Namen „Leib-Regiment*, jo wie dad Inf.-Regt. Nr. 1 die Benen- 
nung „Öarde”, und führten beide nun den Ramen des jedesmaligen 
Negiments«Chefs. 
Die Preußiſche Armee beitand beim Tode des Königs Friedrich J. 

den 25. Februar 1713 an: 

Snfanterie . . . . 28,873 Man, 

Kavallerie -. -. .» .» 90% „ 

Artillerie . . . . 40 , 

Summa 38,459 Maun, 

deren Berpflegung nach dem officiellen BVerpflegungs- Etat für den 
Monat März 1713 jährlich 1,620,400 Thaler 6 Gr. Eoftete, indem 
die Itehenden Truppen, welche König Friedrich I. ſeinem Nachfolger 
hinterließ, folgende waren: 


1) Garden: 


A. Infanterie. 

Grenadier-Garde- (Inf. Regt. Nr. 18). Comm.: Gen. Major 
David Gottlieb v. Gerädorf, + 1702 als Gen.-Pient. 

Füſilier-Garde (Inf.-Regt. Nr. 1). Comm.: Gen.Feldmarſchall 
Alerander Hermann Graf v. Wartensleben, + 1734 (f. Bd. L 
©. 569). 

Leib-Regiment zu Fuß (Inf.-Regt. Nr. 5). En; Gen.⸗Lieut. 
Georg Abraham v. Arnim, + 1734 (1. Bd. I. S. 574). 

Schweizergarde von 100 Mann (wurde reducirt). 

B. Kavallerie, 

4 Somp. Garde du Corps (früher. ———— zu Pferde, 
hieß ſeit 1602 Garde du Corps und kam Ende 1713 zu dem 
Regt. Gensd'atmes (Kür.-Regt. Nr. 10). Gom.: Gen. : Lient. 
Sohann Georg v. Tettau, + Ende 17183. 
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1 Comp. Deutſcher Grand-Mousquetairs, 1688 errichtet, 
wurde 1691 ald 1 Esc. Gensd’armes formirt, und 1713 daraus 
dad Regiment Gensd'armes (Kür.:Regt. Nr. 10) gebildet. 
Com.: Gen.-Lieut. Dubislav Gneomar v. Napmer, + 1739 
(. Bd. I ©. 576). 

Leib-Regiment zu Pferd (Kür.-Regt. Nr. 3). Com. en chef: 
Gen.⸗Major Wolf Chriſtoph v. Hadeborn (+ 1719 ald Gen.: 
Lieutenant). 

keib-Regiment Dragoner, aus den ſeit 1672 beſtehenden Hof: 
ftaat3 = Dragonern 1674 als Leibdragoner-Regiment errichtet, 
verlor 1713 dieien Namen und hie nun Dragoner » Regiment 
v. Blanfenjee, wurde aber 1718 ald Kür. -NRegt. Nr. 4 auf 
5 Esc. gelegt. Com.: Gen.-Lieut. Joachim Friedrih v. Wreech, 
+ 1724 als Gen. der Kavallerie (ſ. Bd. I. ©. 600). 


2) Märkiſche Truppen. 


A. Infanterie. 

Regt. zu Fuß des Kronprinzen Friedrich Wilhelm (Inf.Regt. 
Nr. 6). 

Regt. zu Fuß des Oberften Heinrih Friedrih Markgraf 
zu Brandenburg: Schwedt (Inf.-Regt. Nr. 12); er 
wurde 1740 Gen.Maj., erhielt 1741 dad Inf.-Regt. Nr. 42, 
gelangte 1771 nad dem Tode ſeines Bruders Friedrih Wilhelm 
(j. Bd. I. ©. 395) zur Regierung in Schwedt, und + 1788 
als der letzte Sproß der Linie von Brandenburg » Schwedt. 

Regt. zu Fuß des Gen.-Lieut. Albreht Friedrich Mark— 
graf zu Brandenburg (Inf.-Regt. Nr. 19); er war jeit 
1692 auch Chef des neu errichteten Dragoner- Regiments, jpä- 
teren Kür.-Regtd. Nr. 11, 1696 Heermeifter des St. Iohanniter- 
Ordens, 1706 Statthalter ded Herzogthums Hinterpommern, 
+ 1731. 

Regt. zu Fuß ded Gen.-Feldm. Fürften Leopold zu An— 
balt-Deifau (Inf.-Regt. Nr. 3); er ftarb 1747 (1. Bd. 1. 
©. 306). | 

Regt. zu Fuß des Gen.-Lieut. Graf Chriftopb L zu Dohna 
(Inf. Regt. Nr. 4, Iung-Dohna); er ftarb 1733 (f. Bd. 1. 
©. 598). 
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Regt. zu Fuß ded Gen. der Inf. Philipp Carl Graf von 
Wylich und Lottum (Inf.-Regt. Nr. 15); er ftarb 1719 
d. Bd. L ©. 572). 


B. Kavallerie. 


Negt. zu Pferd des Kronprinzen Friedrich Wilhelm (Kür.- 
Regt. Nr. 2). 

Regt. zu Pferd ded Markgrafen Ehriftian Ernft von 
Brandenburg-Baireutb (Kür.-Regt. Nr. 8); er ftarh 
1712 alö Gen.:Major, worauf der Sommandeur als Chef folgte, 
Gen.:Maj. Kaspar Friedrich Freiherr v. Lethmate, + 1714. 

Negt. zu Pferd des Oberft und Gen.-Adj. Hand Heinrid 
v. Katte (Kür. -Regt. Nr. 9); er ftarb 1741 als ©.:F.:M. 
(. Bd. J. ©. 311). 

Regt. zu Pferd des Gen.-Feldm. Alerander Hermann 
Gr. v. Wartensleben, weldes feit 1698 bis 1702 Regt. zu 
Pferd des Gen.-Feldm. Johann Albredt Grafen v. Barfuk 
(. Bd. I. ©..568) geweien und 1718 unter die Kür. Regtr. 
Nr. 2, 3 und 5 vertheilt wurde. 

Negt. Dragoner des Marfgrafen Albredt Frie drich von 
Brandenburg-Sonnenburg (ſeit 1718 Kür.-Regt. 
Nr. 11) und wurde 1738 zum „Leib-Küraſſier-Regiment“ 
erflärt; er war auch. Chef des Inf.-Regts. Nr: 19. umd ftarb 1731. 


3) Preußiſche Truppen. 
A. Infanterie. 


NRegt. zu Fuß des Gen.-Lient. Grafen Otto Magnus von 
Dönhoff (Inf.-Regt. Nr. 2); er ftarb 1717. 

Regt. zu Fuß des Gen. der Kavallerie Erbprinzen Fried- 
rih von Heſſen-Caſſel (Inf.-Regt. Nr. 10); er ftarb 
1751 ald König von Schweden. 

Regt. zu Fuß des Gem der Infanterie Herzogs Friedrid 
Ludwig von Holftein-Bed (Inf.-Regt. Nr. 11); er 
ftarb als G.-F.-M. 1728 (j. Bo. I. ©. 573). 

Regt. zu Fuh des Gen.-Lieut. Albrebt Conrad Grafen 
Find von Findenftein (Inf.-Regt. Nr. 14); er ftarb 
als G.-F.:M. 1735 (ſ. Bd. I. ©. 580). 
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Regt. zu. Fuß des Generald der Infanterie Alerander 
Burggrafen zu Dohna (Inf.-Regt. Nr. 16); er ftarb 
als G.⸗F.⸗M. 1728 (i. Bo. I. ©. 573). 

Aus dem 1796 errichteten Bat. zu Fuß des Gen.-Lieut. Joa— 
him Heinrih Erb-⸗Truchſeß Gr. zn Waldburg (+ 1718) 
und aus dem Weftphältihen Bat. des Gen.-Lieut. Johann 
Sigismund Freiberr.von der Heyden (+ 1730 als 
Gen. der Inf.) wurde 1714 das Inf.-Regt. Nr. 26 formirt. 


B. Kavallerie. 


Regt. zu Pferde des Gen.-Lieut. Carl Friedrih Graf von 
Schlippenbach (Kür.-Regt. Nr. I); er ftarb 1723 als 
Gen. der Kavallerie. 

Regt. Dragoner des Gen.-Majors Friedrich Freiherr von 
Derfflinger (Dragoner-Regt. Nr. 3); er ftarb 1724 als 


Sen.-Lieut. | 
Regt. Dragoner des Oberften George Friedrich von der 


Albe (jeit 1717 Kür.-Regt. Nr. 7); er ftarb 1717 als 
Gen. Major. 


4) Pommerſche Truppen. 


A. Infanterie. 


Regt. zu Fuß des Gen.-Lieut. Chriftian Ludwig Mark— 
graf von Brandenburg (Inf.-Regt. Nr. 7); er ftarb 
1734 als Gen.-Lieut. 

Regt. zu Fuß des Gen.-Lieut. Anton Günther von Anhalt: 
Zerbit (ISnf.-Regt. Nr. 8); er ftarb 1714. 


B. Kavallerie. 


Regt. zu Pferd des Oberſten Markgrafen Friedrid Wil: 
beim von Brandenburg: Schwedt Gür.-Regt. Nr. 5); 
er folgte 1711 jeinem Vater Philipp Wilhelm ald regierender 
Markgraf von Schwedt, wurde 1723 Gen.-Maj., 1737 Gen.: 
Lieut. und ftarb 1771. 

Regt. Dragoner des Gen.-Majord Ludolph v. Pannewig 
(feit 1715 Kür.-Regt. Nr. 12); er ftarb 1716 ald Gen.» 
Lieutenant. 
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5) Magdeburg=-Halberftädt'ihe Truppen. 
A. Sufanterie. 

Das 1706 für den Gen.-Lieut. Johann Heinrich v. Börftel 
errichtete Bat. zu Fuß wurde nad) dejien Tode 1711 dem 
Gen.:Major Ulrih Chriftopb v. Stille verlieben, 
welder 1713 noch das 2. Bat. zur Completirung des 
Inf.-Regt. Nr. 20 errichten mußte und 1728 als Gen. 
Lieut. ftarb. 

B. Kavallerie. 
Keine. 


6) Weſtphäliſche Truppen. 


A. Infanterie. 

Regt. zu Fuß des Gen.-Maj. Etienne du Trouſſel (Inf.- 
Regt. Nr. 9); er ftarb 1714. 

Regt. zu Fuß des Gen.-tieut. Jacques Laumonier Mar: 
quis de Barenne (Inf.-Regt. Nr. 13); er ſtarb 1717. 

Regt. zu Fuß des Gen.-Majord Friedrih Wilhelm von 
Grumbfow (Inf.-Regt. Nr. 17); er ftarb als G.-F.:M. 
1739 (. Bd. I. ©. 582). 

Bat. zu Fuß des Gen.-Lieut. Johann Sigismund Frhr. 
v. d. Heyden wurde 1714 zur Formation des Inf.-Regts. 
Nr. 26 benugt; er ftarb 1730 als Gen. d. Inf. (ſ. Br. I. 
©. 600). 

B. Kavallerie. 

Regt. zu Pferd des Gen.-Majord Jacques Chalmot du 
Portail (Kür.-Regt. Nr. 6); er wurde 1716 Chef des 
Kür.Megts. Nr. 12, 1717 Gen.-Lieut., und nahm feinen Ab: 
ichied, + 1731. 

Rent. zu Pferd des Generals der Kavallerie Sobann Si— 
gismund Freiberrn von der Heyden, war 3 Esc. ftarf, 
mit welchen er 1694 im Holländiichen ftand, und wurde 1715 
aufgelöft, indem jedes der drei Küraſſier-Regtr. Nr. 1, Nr. 8 
und Nr. 9 eine Eöc. davon erhielt. (ſ. Bd. I. S. 597.) 
Außerdem hinterließ Friedrich I. die vorgefundenen 23 Garni— 

jon-&ompagnien (|. ©. 166 und 167) feinem Nachfolger, welcher 

daraus mehrere Garnilon-Bataillone formirte. 
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Dreißigſtes Kapitel. 


Die Artillerie unter dem Kurfürften Friedrich IIL (als König 
Friedrich L) 


Am 1. December 1688 ernannte der Kurfürft Friedrich IIL 
den Gen.-Lient. Alerander Frhr. v. Spaen zum General: 
Beldzengmeijter, welder 1693 ald General: Feldmarfchall ftarb 
(.Bd.1. ©. 567). Sein Nachfolger ald Gen.-Feldzeugmeifter wurde der 
Bruder des Kurfürften, der Markgraf Philipp Wilhelm von 
drandenburg:Schwedt, der mit einem Patente vom 26. Oc- 
tober 1697 als General-Feldzeugmeifter (Grand-maitre 
dartillerie) beftallt wurde und 1711 ftarb (ſ. Bd. I. ©. 594). 
Die Artillerie wurde beim Negierungsdantritt Friedrich's II. von 
dem Gen. - Major Ernft v. Weiler commandirt, welcher 1692 ftarb; 
defien Nachfolger war fein Sohn 
Oberft Chriftian Ernft v. Weiler bis 1698, wo er in Folge einer 
leidenſchaftlichen Liebe nah der Schweiz entfloh, in Kaiſerlich 
Deiterreichiihe Dienfte trat und Gommandant von Bredlau 
wurde; er erhielt 1712 Verzeihung vom Könige Friedrich L, 
um auf furze Zeit nady Berlin zu fommen und die Angelegen- 
beiten feines Gutes Falfenrede zu ordnen, + 1717 als General- 
Major. Sodann folgte 

Oberſt Johann Sigismund v. Schlund bis 1707, welcher jedoch wegen 
unerlaubten Briefwecield und wegen Mittheilung der Riſſe 
Preußiſcher Feftungen an fremde Mächte verhaftet und caffirt 
wurde; durch die Fürſprache des Königs von Dänemark befreit, 
trat er in deifen Dienfte und jtarb 1710 als Nuffiicher Ges 
neral-Major. Nach Schlund’s Entlafjung erhielt da8 Commando 
der Artillerie 

Dberitlieutenant Johann Gabriel v. Kühlen, wurde 1709 Oberſt, 
1713 Gen.:Major und fand 1715 in den Laufgräben vor Stral- 
jund den Heldentod. 

Die Etärfe der Artillerie, welche der Kurfürft Friedrich III. 1689 
mit an ben Rhein nahm, war folgende: 

1 Oberft, 6 Gapitains, 
1 O:berjtlientenant, 1 Gommifjartus, der zugleich 
1 Ober-Hauptmann, Auditeur u. Cecretair war, 


6 Fieutenants, 

6 Stüdjunfer, 

1 Feuerwerksmeiſter, 

1 Zeugichreiber, 

4 Zeugdiener, 

1 Zeugwärter, 
70 Büchſenmeiſter, 
22 Feuerwerfer, 

7 Eorporale, 

4 Fouriere, 

4 Tambours, 

1 Baufer, 

2 Betardierer, 

1 Stallmeiiter, 

1 Broviantmeifter, 
1 $utterfchreiber, 
4 Wagenmeiſter, 

8 Fourierfchügen, 

1 Büchlenmachermeifter mit 

1 ®ejellen, 

4 Wagenbauer, 

4 Wagenmeiſter, 

492 Stüdfnedte, 
92 Handlanger, 
1 Profoß, 


2 Steckenknechte, 

8 Geſchirrknechte, 

1 Prediger, 

1 Barbier mit 

2 Gejellen, 

1 Geſchirrmeiſter mit 

2 Gejellen, 

1 Brüd- und zugleich Zimmer- 
meifter, 


10 Zimmergejellen, 


1 Sattler- und zugleih Rie- 
mermeiiter, 

2 Sattlergefellen, 

1 Reitihmidtmeifter mit 

5 Gejellen, 

1 Zeugſchmidtmeiſter mit 

6 Geſellen, 

1 Stellmader mit 

3 Geſellen, 

1 Affuitenmacher, 

1 Zijchlergejelle, 

1 Bäder mit 

1 Gefellen, 

1 Böttchermeifter. 


Nachdem ſchon im Jahre 1688 fi eine Armee bei Wejel con- 
centrirt hatte, brah am 2. Mat 1689 die Garde aus Berlin auf, 
und ihr folgte am 8. Mai die Artillerie mit 40 Geſchützen, 40 Pul- 
verfarren, 60 Rüftwagen und einem Magen mit zwei Kähnen beladen. 
Voraus marjchirten 10 Zimmerleute und 10 mit Haden und Epaten. 
Die ganze in's Feld gerüdte Artillerie beftand aber aus nachſtehenden 


Stüden: 
4 Bierundzwanzigpfündern, 
1 Adhtzehnpfünder, 

11 Zwölfpfündern, 

12 Schöpfündern, 
6 Kammerſtücken, 


26 Dreipfündern, 

5 zwölfpfündigen Haubiken, 
2 fünfzigpfündigen Mortieren, 
1 vierzigpfündigem do—, 

2 fünfundzwanzigpfündigen do. 


385 





Bon Weſel ftiehen noch dazu: 


1 vierzigpfündiger Mortier, 7 zwölfpfündige Kanonen, 

1 zwölfpfündige Haubitze, 6 jechöpfündige do., 

4 vierundzwanzigpfündige Ka⸗ Zwei Thor: und 2 Paliffaden- 
nonen, Petarden. 


1 achtzehnpfündige Kanone, 

Hierzu fowohl, ald zu dem übrigen dazu gehörenden Train waren 
326 Pferde und 492 Knechte gerechnet, mithin auf zwei Pferde ein 
Knecht. Die 24 pfündigen Kanonen waren mit 12 Pferden, die 
6pfündigen ſchweren Kanonen mit 8, die Zpfündigen Feld- und Kam: 
merftüde mit 4 Pferden beipannt; die 5Opfündigen Mörjer waren 
mit 12 Pferden, die 12 pfündige Vorrathsaffuite mit 8, der Paufer- 
wagen mit 4, die Rüft- und Kugelmagen mit 6, die Feldichmiede, die 
Mühle und der Schiffwagen mit 8 Pferden beipannt. Ferner wurden im 
Jahre 1692 die damald nad) dem Oberrhein marfchirenden 3 pfün- 
digen Regiments-Kanonen mit 3 Pferden befpannt; bei jeder berielben 
befand fih ein Knecht und ein Büchlenmeifter ımd die Munition 
wurde auf Karren mit 2 Pferden befpannt gefahren. 

Zu den ſchon vorhandenen 6 Artillerte-Sompagnien wurde 1696 
die Gompagnie Nr. 7, 1698 Nr. 8 und 1700 Nr. 9 errichtet. 
Die Stärke diefer neum Compagnien betrug: 10 Feuerwerfer, 2 Bom- 
bardier-Gorporale, 26 Corporale, 25 Bombardier-Gorporale, 25 Bom⸗ 
bardiere, 301 Kanoniere; doc waren fie nicht alle gleich ftarf. Die 
Feuerwerfer, Bombardier= Corporale und Bombardiere bildeten die 
Bombardier-Sompagnie. 

1704 wurde die Compagnie Nr. 10 errichtet und dem Oberften 
v. Schlund ertheilt, der die bisher unter feinem Befehle geitandene 
Bombardier» Sompagnie dem Marfgrafen Philipp Wilhelm abtrat. 
Laut des am 15. März 1704 herausgegebenen Artillerie- Reglements 
beſtand das Corps nunmehr aus einer Bombardier-Com— 
pagnie mit: 


20 Feuerwerfern, 5 Hautboiften, 
3 Bombardier-Corporalen, 1 Pfeifer, 
39 Bombardieren, 1 Zambour, 


und 9 Kanonter-Gompagnien, eine jede zu 3 Gorporalen und 
42 Kanonieren; doc betrug der wirkliche Beftand der legteren nur 
41 Kanoniere, da jede Compagnie ein Kanoniergehalt für die Haut- 
bitten und den Tambour abzugeben hatte. 

I. 25 
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Nah dem Nrtillerie-Napport vom Jahre 1702 hatte die Artillerie 
folgende Garniſonen: 1) Sriedrihäburg, 2) Memel, 3) Pillau, 4) Col- 
berg, 5) Driefen, 6) Lödenit, 7) Oberberg, 8) Frankfurt, 9) Erofjen, 
10) Veig, 11) Gültrin, 12) Berlin, 13) Spandau, 14) Magdeburg, 
15) Negenitein, 16) Minden, 17) Sparenberg, 18) Lippitadt und 
19) Wefel. Im diefen 19 Garnifonen ftanden: 42 Dfficiere, 19 Feuer- 
werfer, 28 Gorporale, 25 Bombardiere, 299 Kanoniere, und außer: 
dem in Berlin 6 Unterbediente und 9 Artilleriepferde. 

Der Napport vom Sabre 1712 enthält dagegen (inclufive 47 Of— 
ficieren) nachſtehenden Etat: 


1 General-Feldzeugmeiiter, 11 Souslieutenants, 
1 Oberft, 20 Feuerwerfer, 

3 Oberitlientenants, 30 Gorporals, 

2 Majors, 39 Bombarbdiere, 

9 Gapitains, 369 Kanoniere. 


10 Premier-Lieutenants, 
10 Zeugmwärter (Zeug = Lieute- 


nants), 
Ferner in Berlin: 
6 Tambours, 2 Zeugdiener, 
1 Bfeifer, 3 Knechte, 
5 Hantbotiten, 1 Profog, 
1 Regimentöfeldicheer, 1 Stedenfnedt, 
1 Goldichmied, 9 Xrtilleriepferde, 


1 Modellmacher, 

Nach dem Tode des Marfarafen Philipp Wilhelm erhielt 1712 
der Oberſt v. Kühlen als Chef die gefammte Artillerie, auch die va- 
cante Bombardier-Compagnie ded Prinzen, und der Oberftlieutenant 
v. Linger wurde Commandeur. 

Schließlich ift bier noch beſonders zu bemerken, dab mährend der 
oben dargeitellten verfchiedenen Feldzüge von 1689 bis 1712 die Bran- 
denburgiich= Preußifche Artillerie wieder fehr oft Gelegenheit hatte, 
ſich auszuzeichnen, vorzüglich aber glänzte fie in den zahlreichen 
Schlachten und Belagerungen diefer Periode. 
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Ein und dreißigſtes Kapitel. 


Das Ingenieur-Corps und die Feſtungen unter dem Kurfürſten 
Friedrich 1II. (als König Friedrich J.). 


Während der Regierung des Kurfürſten Friedrich's III. (jeit 1701 
König Friedrich I.) gelangte das Ingenieurweſen zu größerer Voll— 
fommenbeit, jedoch war diefed noch mit dem General-Quartiermeifter- 
ftabe eng verbunden, indem die Ihätigfeit ded legteren zunächft jene 
vorzugsweife dem Ingenieurfach zugewandte Richtung erhalten hatte, 
die erſt ſehr allmählig im Laufe der Zeit eine umfafjendere, dem heu— 
tigen Wirfungsfreife des Generalftabes ſich nähernde Bedeutung gewann. 

Nah dem Tode ded großen Kurfürften ſcheint fich eine vorher 
ſchon angebahnte Range und Stufenfolge in den Functionen deö Ge- 
neral= Duartiermeiiteritabes mehr berauszubilden, da fih, aufer für 
General » Duartiermeijter, General» Duartiermeiiter » Lieutenants und 
Dber- Dnartiermeifter, Patente für General» Stabs - Duartiermeifter 
und Stab3-QUuartiermeifter und diejen entiprechende Beförderungen 
vorfinden. 

Unter den höheren Officieren find folgende ‚hervorzuheben: 

1689 Margace zum General-Quartiermeilter befördert, deögleichen 

1701 der Tberjtlieutenant und General- Unartiermeifter » Lieutenant 
de Brion. 

1692 kam Ludwig Gayart, welcher als Ingenieur. in Frankreich unter 
Vauban gearbeitet hatte, in Brandenburgiſch-Preußiſche Dienite, 
wo er bis zum Grade eines DOberften ftieg, und ald Directenr 
der Ingenieurs verjchiedene Verbeſſerungen bei den Feſtungen 
angab, bejonders bei Peitz und Driefen, ferner bei Cüftrin, 
Eolberg, Magdeburg und Weiel; außerdem wurden von ihm 
mehrere wichtige Givilbauten von 1692 bis 1705 ausgeführt. 
Ebenſo war ſchon 

1692 Johann Friedrich Eoſander Freiherr von Goethe (aus Schweden 
gebürtig) am Hofe zu. Berlin, avancirte 1702 zum General— 
Duartiermeifter-Lieutenant und erften Baudirector, fo wie 1705 
zum Oberft und General-Duartiermeifter, verbrängte 1706 
ben berühmten Schloßbaudirector Andreas Schlüter (f 1713), 
und erhielt 1707 auch die Direction des Schloßbaues zu Berlin; 
1714 ging er. in Schwedifche Dienfte, wo er General» Diajor 

25" 
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wurde, und gerieth 1715 bei der Vertheidigung von Stralſund 

in Preußische Kriegegefangenichaft; er trat ſodann in Säachfifche 

Dienite, wo er 1723 zum Gen.-Lieut. und Chef deö Ingenieur: 

Corps avancirte, und 1729 zu Dreöden ftarb. 

1705 wurde der zu Paris geborene Jean de Bodt, weldyer bi8 1700 
Hauptmann in Engliihen Dienften, und dann in Branden- 
burgiſch-Preußiſchen jo wie Hofbaumetfter war, Directeur der 
Ingenieurd; er avancirte 1706 zum Oberft und führte mehrere 
größere Bauten aus, aber fein 1707 entworfenes großes Pro— 
ject, die Feltungswerfe von Berlin zu erweitern, Fam micht zu 
Stande. Er wurde 1715 General- Major, jo wie 1723 Com: 
mandant von Wejel, und nabm, — als der Oberitlieutenant 
v. Walrawe bei der Befeltigung von Magdeburg mehr Gebör 
fand, ald er —, den Abichied, indem er 1728 ald Gen.-Lieut. 
in Sächſiſche Dienfte trat, im welchen er 1740 General ber 
Infanterie und Chef des Ingenieur-Corps wurde und 1745 zu 
Dresden ftarb. 

1707 wurde der aus Frankreich gebürtige und jeit 1685 in Branden— 
burgiſch-Preußiſche Dienfte getretene Oberftlieutenant und Ge— 
neral= Quartiermeifter Pierre de Montargued Oberft und Di- 
recteur der Imgenieurd; er avancirte 1709 nad der Schlacht 
bet Malplaquet zum Brigadier, fertigte 1712 auf Befehl des 
Fürften Leopold von Anhalt-Defjau den Plan zur Neberrumpe- 
fung von Meurs, und leitete auch deſſen Ausführung. 1715 
begleitete er den König Friedrih Wilhelm I. im Pommerſchen 
Feldzuge als General Major und Chef des Ingenteur= Corps, 
erhielt 1726 den nachgeſuchten Abichied, begab ſich nach Eleve, 
und ftarb 1733 zu Maftricht. 

Unter der Regierung des Königs Friedrich's I. wurden nicht nur 
die oben erwähnten Feftungsbauten ausgeführt, ſondern auch die Gita- 
delle von Magdeburg 1703 vollendet, und der Brüdenfopf bei Col— 
berg gebaut. Zugleih traf der König die erften Anftalten zur Bil- 
dung von Ingenieuren, indem ber Oberftlieutenant Johann Heinrid 
Behr (welcher über Fortification gefchrieben hat und 1717 ftarb) den 
Auftrag erhielt, den Gadetten und jungen Leuten, die fi dem Fache 
widmen wollten, Unterricht zu ertheilen. Da in dieſe Periode haupt: 
ſächlich die Thätigfeit Vauban's und Coehorns fällt und die Bran— 
denburgiich-Breußifchen Ingenieure jo vielen Belagerungen und Ber: 


— 


theidigungen, namentlich auch unter Coehorn's perſönlicher Leitung 
beiwohnten, jo gebt daraus hervor, daß dieſelben beſonders große Fort- 
ihritte im Feftungäfriege gemacht haben. Die Brandenburgifch-Preu- 
sihen Ingenieure nahmen mit den übrigen Truppen den rühmlichſten 
Theil ſowohl an der Belagerung von Bonn 1689, ald an der Ber- 
tbeidigung von Namur 1692 (melde Evehorn jelbit gegen Vauban 
leitete), deögleichen an den Belagerungen von Belgrad 1693, ferner 
von Namur und von Gafale 1695, jo wie von Kaiſerswerth und 
Venlo 1702, von Bonn 1703, von Landau 1704, von Menin 1706, 
von Lille und Gent 1708, von Tournay und Mond 1709, eben jo 
von Douay und Bethune, von Aire und von St. Venant 1710, von 
Bouhain 1711, von le Duednoy und von Landrecy 1712, und end» 
lic noh an der Ueberrumpelung der Gitadelle von Meurs 1712. 


— — — 


Zwei und dreißigſtes Kapitel. 


Größe des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates und Ländererwerb 
unter dent Kurfürſten Friedrich III. (ala König Friedrich L). 


(Hierzu die Ueberfichtsfarte, ſ. Band I.) 
Beim Negierungdantritt des ee Friedrich'e III. betrug 
die Größe des Staat . . . . re AORTA, 
König Friedrih I. erwarb 
1692 die Litthauiſchen a Zaus 


toggen und Serrey . 5 [IM. 
1697 dad Amt Peteräberg Ir —— 
1702 das Fürftentbum Meunrd . . ».. 6, 
1702 die Graffchaft Lingen . . . il. 4 
1707 einen Theil der Grafichaft Tecklenburg 0: u 


1707 das Fürftenthum Neufchatel mit Va— 
lengin . . 14 „ 
1708 die Grafichaft Geyer nad dem Tode 
ded Grafen Heinrich Wolfgang . . 4 „ 
Summa . . 50 M. 
1695 trat er aber den Schwiebuler Kreis ab 10 , 

König Friedrich I. vergrößerte alfo den Staat um 40 IM. 
und hinterließ daher —— Nachfolger 1713 ein Ge— 
biet von . . . 2064 [_ IM. 
wit einer Bevölterung ı von 1, 730, 998 Einwohnern. 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 
Größe und Entwidelung der Stadt Berlin unter dem Kurfürften 
#riedridh III. (als König Friedrich 1.). 
(1. Bd. I. Plan von Berlin 1712.) 


Der angeborene Sinn Friedrich's IH. für Schönheit und Glanz 
jo wie jeine Piebe für Kunit und Wiſſenſchaft, unterftügt durch Die 
gleiche Neigung feiner zweiten Gemahlinn, der berühmten und geift- 
reichen Sophie Charlotte, bewirkten eine jo bedeutende Vergrößerung 
und Verſchönerung von Berlin und Köln, daß diefe Stadt ſchon ver 
dem Anfange des Achtzehnten Jahrhunderts von Reiſenden für eine 
der Ichönften erflärt wurde. Auf Befehl des Kurfürften mußte der 
Medailleur Raimund Balz (+ 1703) im Jahre 1700, zum Andenken 
an die Verſchönerung und Erweiterung der Nefidenzftadt Berlin, eine 
beinahe 2'/, Zoll im Durchmeffer enthaltende Medaille mit der Abs 
bildung diefer Stadt und dem Grundriß der damaligen Feftungsmerfe 
anfertigen, welche allen Abgefandten und Mintitern zum Geſchenk ge: 
geben wurde. Befonderd bat fih um die Vergrößerung und Ver— 
ichönerung der Nefidenzitadt zumächft ber feit 1684 als Kurfürftlicher 
Dber» Ingenieur angeltellte Sohann Jacob Nebring (+ 1695) grobe 
Berdienfte erworben. Friedrich lieh gleih nach dem Antritt feiner 
Regierung den Bau der Friedrichsftadt nah Nehring's Plan an: 
fangen, und wurde das Unternehmen fo gefördert, dab bereit3 im 
Jahre 1706 die neue Stadt 23 bebaute Strafen zählte Die Fried— 
richsſtraße, von dem Kurfürſten jelbft mit diefem Namen belegt, 
endigte mit der Mauerftraße, die Markgrafenſtraße aber, je 
benannt von dem Pallaſte des Markgrafen Philipp Wilhelm (jest 
Palais Sr. Majeltät des Königs) unter den Finden Nr. 37, deffen 
Hintergebaude gerade auf die Markgrafenſtraße ſtieß, erftredte fich 
bis zur jegigen Junferftraße, und beide, Markgrafen: und Fried: 
richsſtraße wurden von der Yeipzigete, Franzöſiſchen- und Beh— 
renftraße durdichnitten. Die Zeipzigerftraße und die mit ihr parallel 
laufenden, jchon erwähnten Strafen gingen bis an die Mauerftraße, 
welche von dem Malle den Namen bat, der bier die Friedrichsftadt 
begränzte. Die Franzöfiihe Strafe verdankt den vertriebenen Fran— 
zofen, die fich bier wie auf der Dorotheenftadt anbauten, die Behren- 
ftraße aber dem Oberftlieutenant Bebr vom Ingenieur: Corps ihre 
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Benennung. Die Friedrichöftadt follte drei Thore haben: das Fried: 
richs⸗ Leipziger- und Behren-Thor, deren-Lage fih aus dem Namen 
ielbft Teicht ergiebt. Die Lindenftraße, bis zur Junkerſtraße fich 
erftredfend, wurde von den Linden, die diefe Straße zieren, und die 
Serufalemerftraße von der dort ſchon 1484 urkundlich erwähnten 
Kapelle Serufalem fo benannt. Letztere ward 1695 erweitert, jedoch 
1724 abgebrochen und die Kirche von Philipp Gerlah erbaut. Schon 
1701 wurde auf dem Marfte der Friedrichöftadt nahe der Mohren- 
trage die Neue Deutihe Kirhe nah Martin Grünberg’3 (+ 1707) 
Jeichnungen von Simonetti zu bauen angefangen und 1708 einge- 
weibet; ebenfo wurde hier zwiichen der Franzöfiihen und Jägerſtraße 
1701 der Grundftein zur Friedrichsſtädtſchen Franzöſiſchen 
Kirche gelegt, und diefer Bau 1705 vollendet. Durch Wegihaffung 
des Walles, der die Ariedrichäitadt von der Dorotheenftadt trennte, 
wurde neuer Boden zum Anbau gewonnen, der Thiergarten bie an 
die jegige Artilleries und Ingenieurſchule in-der Dorotheenftadt und 
bis an den Milhelmsplas in der Friedrichöitadt eingeſchränkt, und die 
Sägerftrafe vom Friedrichswerder aus durch die Friedrichsſtadt bis 
ur Mauerſtraße fortaeiest. Die Dorotheenftadt wurde ebenfalls 
verihönert und den eingewanderten Franzoſen ward es durch die Hülfe 
des Königs Wilhelm II. von England möglich, Dad maison d’Orange 
in der Dorotheenftraße Nr. 26 zu erbauen. Die Kapelle in der 
Sommandantenitraße Nr. 5 entitand 1700 bei der Einwande— 
rung Franzöſiſcher Flüchtlinge aus der Schweiz, fpäter auch irrthüm— 
ih „die Wallonen-Kirche“ und noch jeßt gewöhnlih „Die Melonen- 
Kirche“ genannt; 1727 wurde der Bau der jetzigen Kirche ante: 
fangen und anı 21. März 1728 eingeweihet. Auch hatte die Franzöftiche 
Golenie Das Franzöſiſche Gymnaſium, weldes früher College 
royal francais bie und 1689 in einem Privathaufe der Stralauer— 
ftrafe gegründet worden war, im das dazu 1701 erfaufte Haus im 
der Niederlaaftraße Nr. 1 des Generald von Wangenheim (+ 1709) 
verlegt, indem mit diefem Schulgebäude auch ein Local für das Gone 
fltsrium und für ein Unter: und Obergericht verbunden wurde. 

Fr Köln richtete Friedrich IT. fein Hauptaugenmerk auf das 
Schloß, indem er den Umbau der dieöfälligen - älteren zu verſchie— 
denen Zeiten ausgeführten Gebäude durch den berühmten Hofbildhauer 
und Schloßbaudirector Andreas Schlüter (+ 1713) mit ununter— 
brochener Thätigkeit feit dem Jahre 1699 bis 1702 ausführen ließ. 
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Diejer ſchuf daraus ein Ganzes, welches eben jo edel, wie überein- 
ftimmend und prachtvoll war.: Zuerft ward die Seite nad dem Lult- 
garten abgerifjen und neu gebaut, aud die 3 Portale im Schloßhofe 
errichtet, dann folgte die Seite nad dem Schlobplage, wo die Haupt» 
mauern ftehen blieben. An der Seite nad) der Schloßbrücke follte 
jedoch auf höheren Befehl 1706 der Münzthurm bedeutend erhöhet 
und mit einem Glodenjpiele verjehen werden, aber alö er bereits eine 
anſehnliche Höhe erreicht halte, befam er Riffe und mußte wieder 
abgetragen werden. Dies veranlapte Schlüter'3 Entfernung und der 
Bau wurde hierauf feinem Gegner dem Oberjten Eoſander Freiberrn 
von Goethe übertragen. Diefer baute den Flügel nah dem Luft: 
garten, jo weit er voripringt, und Die Slügel nebit dem Portal an 
der Schloßfreiheit. Der Münzthurm und die übrigen vorderen Schloß 
gebäude mußten abgetragen werden. Der König #riedrih I. legte 
fodann am 19. October 1708 auf der Ede nad der Schloßbrücke 
feierlich den Grundftein des ſchon jeit 1699 gebauten Schloſſes. Hier- 
durch wurde zwar der frühere Plan des großen Meiiterd geſtört, aber 
der von ihm ausgeführte Theil des Schloſſes bleibt immer jein Ver- 
dienft, und im Innern des Schloſſes hat Schlüter vorzüglid durch 
die Ausihmüdung des Nitterfanled, in welchem er die Hauptverzie- 
rungen eigenhändig in Stud gearbeitet, jeinem jchöpferiichen Geifte 
ein bleibende Denkmal gejegt. Sein Hauptwerk iſt die Zierde der 
langen Brüde, mit welder bereit im Jahre 1690 unter Neh— 
ring's Zeitung eine große Veränderung vorgenommen wurde, würdig 
des Prachtwerkes, das fie tragen jollte; der unter dem großen Kur: 
fürften aufgeführte hölzerne Bau diefer Brüde wurde nämlich abge: 
tragen, und der neue aus Pirnaiſchen Duaderfteinen angefangen und 
mit allen Ausihmüdungen bis zum Sabre 1695 vollendet. Im 
Sabre 1703 Tief der König Friedrich I. auf diefer Brüde die Neiter- 
ftatue Sriedrih Wilbelm’s des Großen, von Johann Jacobi 
(t 1725) aus Erz gegoffen, aufrichten, und wie fie eine würdige An- 
erfennung der großen DVerdienfte dieſes Fürften iſt, To erjcheint fie 
zugleich ald ein rühmliches Zeugniß für die Ausbildung und den Ge- 
Ihmad der damaligen Zeit. Reiter und Roß, der erftere im Römi— 
ſchen Gewande, umgürtet mit dem Schwerte und in der rechten Hand 
den Sommandoitab haltend, find von Schlüter felbft modellirt, die 
vier Sclaven aber, welche, ebenfalls aus Erz gegoffen, um das Fuß— 
geftelle jipen, unter feiner Leitung von feinen Schülern Johann Hermann 
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Bader, Brüdner, Cornelius Heinzit, Friedrich Gottlieb Herford und - 
Johann Samuel Nahl ausgeführt. 

Außer der langen Brüde erfuhr auch dad Berliniſche Rath: 
baus durch Nehring im Jahre 1693 eine Verbeſſerung, indem es 
nah der Spandauerftraße hin erweitert wurde. Vom Molken— 
marfte verlegte man die Schlädhterbuden nad dem Neuen Markte, 
und diente damals der dur die Wegräumung der Buden gewonnene 
Platz der Garnilon zur Wahtparade. Im der Nähe des dama— 
ligen Spandauer-Thors im Baftion Nr. 5 ließ der König Friedrich I. 
von 1701 bis 1703 die Garniſon-Kirche durd Grünberg erbauen, 
da die Garnifon ſeit 1653 ihren Gotteödienft im Winter in der Hei- 
ligen Geift-Kirche, und im Sommer auf dem daneben belegenen Hofe 
des Spitald bielt; neben der Garnifonfirche befam die von Friedrich 
hen im Sahre 1692 geftiftete Garnifon-Schule zur Errichtung eines 
dem Zwede entiprechenden Gebäudes einen Platz angewiejen. 

Ferner errichtete Friedrich 1697 zur Verpflegung der Stadtarmen 
an der Stralauer= und Neuen. Friedrichöftraßen: Ede dad große 
Friedrichshospital, jept Friedrichs-Waiſenhaus, jedod 
wurde der Bau erit nad) einigen Jahren vollendet, audy veränderte 
man den urjprünglichen Zweck defjelben, ald Hospital und Waijen- 
haus zu dienen, jpäter dahin, daß es nur zur Aufnahme der hinter: 
laſſenen Waijen der Berliniihen Bürger gebraucht wird. Dieſes 
Gebäude hat der dabei liegenden Brüde, die Berlin mit Neu: Köln 
verbindet, ven Namen „Waijenbrüde* gegeben. Die 3 Cadet— 
ten-Corps, welde der König Sriedrih I. feit 1701 in Berlin, 
jeit 1703 in Golberg und ſeit 1709 in Magdeburg unterhielt, wurden 
1716 durch Friedrich Wilhelm I. vereinigt. Der Plag, worauf das 
für die Gadetten beftimmte Gebäude fteht, war ſonſt der im Baftion 
Nr. 2 befindlihe Hetzgarten, ber 1693 durdy Nehring angelegt 
worden, und wo König Friedrich I. und der Hof fi) mit Heben ber 
wilden Thiere beluftigte. Nachdem 1712 das alte Cadettenhaus 
in der Klofterftraße durch den Brand des Provianthauſes fehr gelitten 
batte, räumte der König Friedrih I. den Hepgarten der Cadetten- 
Anitalt ein. In derjelben Strafe (zwifchen Nr. 67 und 68), — wo 
jonft die Hofburg (das alte Haus genannt) der Marfgrafen von 
Brandenburg ftand, die fpäter nad) dem hoben Haufe, dem jegigen 
Lagerhauſe, verlegt worden —, war die Parochial-Kirche nad 
Nehring's Angabe bereit? 1695 angefangen, aber erft 1703 durch 
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Grünberg vollendet und eingeweiht; 1714 wurbe auch ber Thurm 
nach de Bodt's Riſſen vollendet, wozu König Friedrih Wilhelm I. 
das Glockenſpiel (aus 37 Glocken beitehend) ſchenkte, welches König 
Friedrich I. in Holland für 12,000 Gulden angefauft, und für ben 
Münzthurm auf dem Schloſſe beftimmt hatte. Außerdem ift in der 
Kloſterſtraße Nr. 74 noch dad Berliniihe Gymnaſium zum 
Grauen Klofter bemerfenöwertb, indem auf dem Pla 1290 ein 
Sranciöfanerflofter der grauen Brüder erbaut war, welches nad Ein- 
führung der Reformation anfgehoben und 1571 der Schule einge- 
räumt wurde; 1574 ward hierauf aus den beiden zulammengezogenen 
Schulen der Nicolai: und Marien-Kirche eine allgemeine Landesſchule 
errichtet, 1712 legte aber eine Feuersbrunſt das ganze Schulgebäude 
mit Ausſchluß der Yehrzimmer in Wiche, und fonnte nun erit 1786 - 
bis 1788 das Gymnaſialgebäude jo wie das Wohnhaus des Directors 
“ und der Lehrer neu erbaut werden. Unter Friedrich's Regierung ent: 
ftanden ferner: die Luiſen-Stadt-Kirche (in der alten Jacobs— 
Straße zwiihen Nr. 41 und 42), welde 1694 aus Fachwerk zu 
bauen angefangen, fo wie 1695 vollendet und eingeweihet, 
jedoch erft 1751 bis 1753 neu und maſſiv erbaut wurde, nachdem 
fie durch eine Ueberihwemmung großen Schaden erlitten; aud ward 
die Synagoge (die frühere, auf dem großen Südenbof befindliche 
ſtürmte der Pöbel 1572) in der Heidenrentergafie Nr. 4 und 5 1697 
erbaut, neben dieſer aber 1714 die noch jetzt ſtehende durch Kemmeter. 
Die Georgenftraße und die Vorftadt deifelben Namens vergrößerten 
und verichönerten jich immer mehr durdy neue Anlagen, und vor dem 
Spandauer-Thore entitanden mehrere Strafen, unter denen beionders 
die Dranienburgerftraße zu bemerfen bleibt, die fidh- anfangs 
mit wenigen Käufern bis zur jegigen Artillerieſtraße erftredte. Der 
Garten zwiſchen der Spree und der Dranienburgeritraße fam 1689 
an Friedrich’ö zweite Gemahlinn Sophie Charlotte, und nad) derem 
Tode ſchenkte ihn der König Artedrich I. der Gemahlinn feines eriten 
Etaatöminifterd, der Gräfinn von Wartenberg, weldye darin den mitt: 
leren Theil des jegigen Schloſſes von dem Dberften Freiherrn 
Esfander von Göthe bauen lieh. Als hierauf der Graf von Warten— 
berg 1710 in Ungnade fiel, kaufte ed der König und ſchenkte es der 
damaligen Kronprinzeifinn, der nachherigen Königinn Sophia Do: 
rothea, melde das Schloß und den Garten erweitern ließ, und 
beive® „Monbijou” nannte. Das ſchon 1667. nach der Ede der 
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Burgitraße und der Georgenftrafe Nr. 69 verlegte Joachims— 
thal'ſche Gymnaſium wurde 1690 neu erbaut, fpäterhin aber 
in dad von 1714 bi8 1717 ausgeführte geräumige Gebäude (Bura- 
ftraße Nr. 21 und 22 und Heiligegeiitftraße Nr. 5 und 6 verlegt. 
Als Sriedrih I. fih zu Königsberg am 18. Samtar 1701 die 
Königskrone auf's Haupt geſetzt hatte, und hierauf am 6. Mat bei- 
ielben Sahres feinen feierlichen Einzug als König in Berlin durch 
dad Georgentbor und die Gerrgenftraße nad dem Schloſſe bin hielt, 
wurde jowohl dieſe Straße ald das erwähnte Thor zum Gedächtnif 
diefed Tages „Königsftraße* und „Königs-Thor“ genannt, 
und erhielt auch die Georgen-Vorſtadt die Benennung „Königs— 
ſtadt“. Bon nun wuchs dad Anjehen der Hauptftadt Berlin mit 
jedem Tage, indem fie ihre ſchnelle Entwidelung bis zu der gegen- 
wärtigen riefenhaften Größe allein der weiſen Zeitung des großen 
Kurfürften und der ihm folgenden fieben Könige zu verdanken bat. 
Außer den Schon genannten Gebäuden müffen noch folgende als 
merfwürdige dieſer Periode bezeichnet werden. Dad Koͤlniſche 
Ratbhaus, welches ſchon 1656 von Neuem gebaut werden mußte, 
da es auf beiden Eeiten Niffe befommmen hatte, ward 1710 abge= 
rohen und von Grünberg neu erbaut, auch wurde nad dem 
Brande ber PetrisKirche 1730 das Kölniſche Real-Gymnaſium 
in daffelbe verlegt; letzteres hie urfprünglih „Petriniihes Gym— 
naftum“, und ift die Zeit feiner Begründung unbefannt, jedoch 
finden ſich ſchon 1540 die erften Nachrichten von demſelben. Das 
Friedrichs-Werderſche Gymnaſium (im Fürftenhaufe, Wer— 
derſche Markt Ar. 7) ward 1681 begründet, am 3. Mat 1682 eine 
geweiht und erhielt 1701 das Prädikat als Gymnafium; es domici— 
firte fonft auf dem 1672 von Cimonetti erbauten Friedrichs— 
Werderihen Rathhauſe, weldes 1794 abbrannte, worauf’ bier’ 
der Theil der Münze am Werderichen Marfte durch Genz 1800 
im Bau beendet wurde. Die alte Münze war zuerft im der Poft- 
ſtraße Nr. 5, von wo fie 1602 in ein Geitengebäude des Schloffes 
an der Epree Fam, und wurde vom Kurfürften Friedrich‘ Wilhelm 
1680 nach dem Schloßaltan an der damaligen Hundebrüde verlegt, 
der Seitdem „der Münzthurm” hieß; als diefer aber 1704 u 
iinfen anfing, wurde die Münze nach dem jetzigen Lokale (Unter 
wifjerftraße Nr. 2) verlegt. Die alte Friedrichs-Werderſche 
Kirbe (am Werderihen Marft zu Ende der Niederlagitrahe) war 
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jonft da8 ehemalige Reithaus, und ift der nördliche Theil (an ber 
Nofenftraße), worin die Franzöſiſche Gemeine ihren Gotteödienft 
verridtet, 1699 nah Grünberg's Zeichnungen von Simonetti zu 
bauen angefangen und 1701 vollendet worden, der übrige füd- 
liche Theil dagegen ward 1701 für die Deutſche Gemeine 
erbaut. Das Gießhaus (nördlich vom Zeughaufe im Baftion Nr. 7 
liegend) ift eined der älteſten Gebäude Berlin’s, denn es beftand ſchon 
als Stüdgieherei vor Anlegung des Werderd; die drei neuen Flügel 
find nah Schlüter's Angabe etwa 1700 aufgeführt worden. Dad 
Zeughaus (weftlich von der Hundebrüde, der jetzigen Schloßbrücke 
gelegen) wurde 1695 auf der Stelle des alten zu bauen angefan= 
gen und 1705 vollendet. Durch diejed Gebäude hat der Fried» 
richs-Werder feine jchönfte Zierde erhalten, weldes noch jet als 
ein bewundertes Meifterwerf der Bildner: und Baufunft daiteht; nadı 
Nehring's Grundriffe wurde ed angefangen, nach feinem Tode kurze 
Zeit von Grünberg fortgefegt, und ſodann durch den Oberit und Di- 
recteur der Ingenieurs Jean de Bodt beendet. Die Verzierungen 
des berühmten Gebäudes find aus der Meifterhand ded vortrefflichen 
Schlüter hervorgegangen, der fih um die Verſchönerung Berlin's un- 
vergehliche Verdienfte erworben hat. Der geiftreihe Mann verzierte 
nämlich dad Zeughaus von außen mit allen Zeichen der Macht und 
des Sieges, jo wie mit allem, was die Gewalt eines großen Mon: 
ardhen und der glüdliche Erfolg ded Krieges Glänzendes haben kann; 
in bem Hofe aber hat der audgezeichnete Künſtler, anftatt der Schluß. 
fteine über den Fenſtern die berühmten und vortrefflichen Larven, 
21 an der Zahl angebracht, welche jo viele Gefichter von fterbenden 
Perjonen darjtellen, und den Beſchauer daran erinnern, dab Diefer 
prächtige Pallalt ein Haus des Todes ſei. Auch errichtete der König 
Friedrich I. noh 1705 in dem ehemaligen Stelzenfruge, der 
früher ein Vorwerk der Königinn Sophie Charlotte war, jetzt das 
Haus Nr. 45 in der Meranderftrahe, eine Anftalt zur Berpfle- 
gung von Invaliden, welde bid 1748 beftand, wo dieſe Anftalt 
in dad jegige Invalidenhaud verlegt wurde. Auf dem öftlichen Theile 
der Spandauer Vorſtadt jchenfte der Nathmann und Armen: Depu: 
tirte Koppe 1705 einen Pla, um einen Armen- Kirchhof darauf zu 
errichten; das Hospital ward 1708 erbaut, und war uriprünglich nur 
für einen Zodtengräber ‚beftimmt, jedoch jpäter ift dieſes Gebäude in 
ein Hospital für Arme. weiblichen Geſchlechts, deren Zahl ſich jest 
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auf 21 beläuft, umgewandelt worden. Unter dem Namen „Thirm- 
chen“ hat das Hospital in der Meberichrift die Benennung von feinem 
eriten Gründer „Koppenfhes Hospital” angenemmen, und ift 
die Veranlafjung zum Anbaue der „Hospitalftraße” geworden. 
Auf der weitlihen Seite der Spandauer Vorftadt, etwa 400 Schritte 
nördli vom Unterbaum, ließ der König Sriedrih I. beim Heran- 
nahen der Peſt 1710 ein Peſthaus errichten, jedoch daſſelbe 
mit dem Verſchwinden dieſes Uebels zu einem Hospitale und Arbeits— 
hauſe umfchaffen, und der König Friedrih Wilhelm I. widmete es 
1726 unter dem Namen „HeilsAnftalt der Charité“ zu einem 
allgemeinen Kranfenhaufe und zugleich zu einer Schule für Aerzte 
und Wundärzte. Bis zum Sahre 1712 Hatte die Epandauer Vor: 
ſtadt (von der dritten Gemahlin Friedrich's J. der Königinn Sophie 
Luiſe, „ Sopbienftadt* genannt) an Einwohnern jo zugenommen, 
dab durch Unterftügung diefer Fürftinn in dem fchon erwähnten Sahre 
eine Kirche, die ihr zu Ehren den Namen Sophienkirche führt, 
gegründet und 1715 vollendet wurde. 

Die immer mehr zunehmende Größe der Borftädte hatte bie 
Bewohner derjelben fchon im Sahre 1701 veranlaft, den König um 
Verleihung der Stadtgeredhtigfeit zu bitten, jedoch ward ihnen diefe 
vorläufig nur veriprochen, aber nicht fogleich wirklich verliehen. Die 
Dorotbeenitadt und der Friedrichäwerder, erftere urfprünglich unter 
dem Schuge ihrer Gründerinn, befamen noch im fiebzehnten Iahr- 
hundert eigene Bürgermeifter und Nathmänner, die denen in Alt- 
Köln an Zahl gleich waren; dem Friedrichöwerder wurde die ftädtiiche 
Verwaltung über die Friedrihäftadt, und der Behörde von Alt-Köln 
die Magiftratögewalt über Neu-Köln übertragen, mit welcher noch 
aus ben Zeiten des fechözehnten Jahrhunderts die Polizeiverwaltung 
verbunden war. Mit der Polizeiverwaltung war aber aus derjelben 
Zeit her die Rechtspflege vereinigt gewejen, und daher ward jedes 
Stadtviertel einem befonderen Stadtrichter untergeordnet, der in ben 
Magiftratöverfammlungen Sit und Etimme, und feinen Plab nad 
dem Eyndifus hatte. So beftand die ſtädtiſche Verwaltung, mit 
Ginfhluß der Polizei» und Gerectigfeitäpflege in jedem einzelnen 
Stadttheile für fi, bis der König am 17. Januar 1709 die Ber: 
ordnung erließ: daß von num an in den hiefigen Refidenzen Berlin, 
Köln, Friedrichdwerder, Dorotheenftadt und Friedrichsſtadt und allen 
Borftädten nur ein Stadtrath fein, und dat derjelbe die Adminiftration 
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aller vorbenannten Refidenzen, jo hinführo fämmtlih den Namen von 
Berlin tragen werden, unmeigerlich übernehmen fol.” Bon diefer 
Königlichen Verordnung jchreibt ji die Benennung „die Reſi— 
denzftädte Berlin“ ber, und laut diefer beftand der neue Rath 
aud vier Bürgermeiftern, zwei Syndicis, einem Deconomiedirector, 
einem Einnehmer, einem Gontroleur :und zehn Rathmännern, deren 
Stellen ſämmtlich nur von. jährlicher Dauer und von der Königlichen 
Ermennung und Beltätigung abhängig waren. Der erite Bürger: 
meiſter im erften Jahre nach diejer Verordnung war Friedrich Korn- 
mefjer, deſſen Ehefrau dur die Stiftung des befannten Watjenhaufes 
ihren Namen verewigt hat, indem dad Kornmeſſerſche Waijen- 
haus in der Klofterftraße 1719 gejtiftet wurde und 1721 jeine 
völlige Einrichtung erhielt. Aus diefem Magijtrat, dem unter dem 
folgenden. Könige dad Berliniihe Rathhaus zum gemeinjchaftlichen 
Locale angewiejen wurde, bildete ſich ein beiondered Stadtgericht, wel- 
chem nad der Gerichtöverfaffung vom 10. Januar 1710 jedesmal ein, 
aus den Bürgermeiftern erwählter Divector vorftehen jollte. Diejem 
Gerichte waren alle Bürger und Einwohner der Vorftädte unterge- 
orbnet, nur die ausgenommen, welde unter dem Kammergerichte jtan- 
den oder ber Franzöfiihen Colonie zugehörten. Die Polizeiverfaflung 
hatte überdied {hen im Jahre 1693 eine wejentlihe Abänderung er: 
litten, und das in demjelben Jahre befannt gemachte Reglement wurde 
durch zwei Näthe in Ausübung gebradt, ‚die bei den Bürgern in 
ſchlechtem Ruf itanden, und jab man ihr Amt eben jo an, wie das 
derjenigen, welche an den Verbrechern die Strafgerechtigfeit ausübten. 

. Mit. diefer Veränderung der Magijtratsverwaltung verband der 
König mehrere nügliche Verordnungen, verbot gleih nad dem An— 
tritte feiner Regierung das Auffaufen der Lebensmittel, beitimmte den 
Neuen Markt zum Hauptmarkt für Fleiſch, Fiſche und Gemüſe, jchärfte 
die Berbote gegen. Strabenverunreinigung und befahl, ſämmtliche 
Straßen und Gafjen zweimal in der. Woche zu reinigen. Er Itiftete 
die Armenfafje, und zum Beiten derjelben wurden Gollecten von Haus 
- zu Haus vorgenommen, und bei den Kirchen am erjten Sonntage 
jedes Monats Becken ausgeftellt. Die eingeriffenen Mißbräuche der 
Zünfte, welche die Zahl der Meiſter einſchränkten, wurden abgeſchafft, 
und überhaupt von Seiten des Königs dahin gewirkt, daß Berlin, 
nunmehr eine Königliche Reſidenz und Sammelplatz der Künſte und 
Wiſſenſchaften, auch durch den Charakter der Einwohner der bereits 
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erlangten, äußeren Würde gleich käme. Die Beluſtigungen des Hofes 
und Volkes boten mit dem allmäligen Verſchwinden der kirchlichen 
Streitigkeiten ein heiteres Bild. Die Jahrmärkte, der Chriſtmarkt, 
die Feſte der Schützengilde, der ſchon eingeführte Stralauer Fiſchzug 
(welche beiden letzteren noch immer allgemeine Volksfeſte ſind) und 
andere öffentliche Vergnügungen ſahen eine fröhliche, lebensluſtige 
Menge, deren Aeußeres die Wohlhabenheit verrieth, welche aus Handel 
und Gewerbe hervorgeht. Die rohen Sitten, denen der große Kur: 
fürft Schon mächtig nefteuert hatte, verſchwanden immer mehr, und 
der Einfluß der eingewanderten Franzoſen blieb unverfennbar. Aber 
mit diefer Nenderung der Sitten ging auch die fchlichte Einfachheit 
in der Kleidertracht verloren, dad Tragen der Perüden und Degen, 
der Genuß des Thee's und Kaffee's und viele andere Artifel des 
Yurus und der Wohlichmederei wurden herrihend. Auch das Ver— 
langen nach Zerjtrenungen wurde allgemein, und theatratifche Vor— 
ftellungen, früher nur jelten, wurden gewöhnlidher. Zu den Ver— 
gnügungen des Hofes gehörten vorzüglich Opern, Operetten und Fran— 
zöliihe Komödien; Muſik und Gefang fanden bei der Küniginn 
Sophie Eharlotte, die ſelbſt componirte, ‚eine mächtige Beſchützerinn. 
Unter den Tonkünſtlern, die damals ten Hof ded Königs ſchmückten, 
gehörte Händel, deſſen Namen noch jegt mit Ehrfurcht genannt wird, 
Bononcint, Anton Moöcatelli, Strider, Sriedrih Nied ꝛc., der Kai— 
ferlihe Sänger Ballarini aus Wien und die Eängerin Katharina 
d'Alican. Aller dieſer Künftler und Künftlerinnen Talent vereinigte 
fih bei der Aufführung der Oper, und für die Komödie erhielten 
Sebaftian di Scio und ſpäter noch andere Erlaubniß, in Berlin und 
überhaupt in der Mark Brandenburg öffentlich zu ſpielen. An die 
Stelle der Turniere waren Sagdbeluftigungen getreten, auch wurde 
(wie jchon oben bemerkt) an der Stadtmauer im Baftion Nr. 2 ein 
Garten zu Thierhetzen angelegt, dev aber bald einging. 

Mit diefen Vergnügungen gingen indeffen auch Kunft und Wifjen- 
Ihaft Hand in Hand, und unter Eberhard von Danfelmann, Schlüter 
und Werner bildete fih im Jahre 1699 die Academie der Maler 
und Bildhauer, unter Leibnip aber, welcher der Königinn Sophie 
Charlotte von Hannover nad Berlin gefolgt war, die Sorietät der 
Biffenfchaften, welche im Jahre 1710 die ihr angewiejenen neuen 
Säle über dem Königlihen Marftalle unter den Linden bezog. Die 
Königliche Bibliothef wurde einer gleichen Sorge theilbaftig, und 
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erhielt unter Aufficht der Gelehrten Lorenz Beger, Veyſſiere de la 
Croze und 3. C. Schott, fo wie durd die ihr feitgefeßten, beitimmten 
Einkünfte immer größere Bedeutung. Unter ſolchen Aufpicten gediehen 
Kunft und Wiffenfchaft herrlich, und muß man außer den ſchon er- 
wähnten Künftlern und Gelehrten, noch folgende aus diefer Periode 
hervorheben: den Landſchaftsmaler Abraham Cornelius Bega, den 
Hiltorienmaler Auguftin Terweſten und feinen Schüler Nicolaus Bruns 
Belau aud Magdeburg, den Miniatur» und Portraitmaler Humut, 
Johann von Bockhorſt, Michael Madderſtegh, der ſich befonderd in 
Darftellung von Seeſchlachten andzeichnete, und Ehriftian Eltefter aus 
Potsdam ıc. Eben fo nennen wir unter den Gelehrten: Leibnig, 
Ezechiel von Spannheim, den Archäologen Beger, die Hiftorifer Sa— 
muel von Puffendorf und Johann Chriftian Beckmann, defien Mär: 
fiiche Geſchichte beſondere Erwähnung verdient, den Theologen Philipp 
Jacob Spener, Oberconfiftorialrath und Probft zu St. Nicolai, und 
unter den Dichtern den Freiberrn von Kanig, Befjer und Benjamin 
Neukirch. Alle diefe Künftler umd Gelehrten lebten zu Berlin und 
dienten der Reſidenz zur höchſten Zierde. Indeß auch in Halle hatten 
fih nicht minder berühmte Gelehrte verfammelt, und die Philofophen 
Thomafius, Buddeus und Wolff, die Theologen Breithbaupt und 
Auguft Hermann Franfe, der Stifter ded dortigen Waiſenhauſes, die 
Rechtsgelehrten Stryd, Ludwig Gründling, Hennig Böhmer und 
Heineceius, der Philologe Gellarius und die Medieiner Stahl und 
Friedrih Hoffmann leben noch jept in ihren Werfen fort. 

Beim Tode ded Königs Friedrih I. am 25. Februar 1713 be 
trug die Erweiterung der Stadt Berlin mit Einihluß des Garten- 
und Acker-Terrains etwa 2000 Morgen, auch war die Bevölkerung 
mit Einſchluß des Militairs bis auf 61,000 Einwohner angewachſen. 
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Vierter Beitraum von 1713 bis 1740. 


Geſchichte des Prenufiihen Staates und Heeres unter dem Könige 
Friedrih Wilhelm I. 


Vier und dreibigfte Kapitel. 


Sugendzeit Kriedrih Wilhelm’s L Bermählung des Kronprinzen 
am 23. November 1706 mit Sopbie Dorothee von Hannover Re: 
gierungdantritt 1713. Friede zu Utrecht den 11. April 1713. Ber- 
Liner Sequeftrationd- Bergleih wegen Befegung der Feftungen 
Stettin und Wismar am 3. Juli 1713. Bertrag zu Schwedt am 
6. October 1713 wegen Lebergabe der Feſtung Stettin an den König 
von Preußen. Preußens Antbeil am Nordiihen Kriege gegen 
Carl XI. von 1715 bie 1720. Bom 18. bis 21. Auguft Beſchießung 
und am 22. Augujt 1715 Erftürmung der Peenamünder Schanze. 
Einihliefung von Stralfund vom 12. Juli big 18. October 1715. 
Eroberung der Inſel Rügen am 15., 16. und 17. November 1715. 
Belagerung von Stralfund vom 19. October bis 22. December 
1715. Garl XI. wird den 11. December 1718 vor Friedrichshall 
erichojfen. Friede zu Stodbolm den 21. Januar 1720 zwiſchen 
Dreußen und Schweden Friedrich Wilhelm L und der Ruſſiſche 
Kaiſer Peter I. nehmen fich der bedrängten Proteftanten in Thorn 
wegen der 1724 gegen diefe durd die Polen verübten Graufam- 
feiten eifrigft an. Bündniß zu Herrenhaufen am 3. September 
1725 zwiichen Kranfreih, England und Preußen. Durd den Ber- 
trag zu Wuſterhauſen vom 12, October 1726 erfennt Preußen die 
pragmatiihe Sanction des Kaiſers Garl’s VI vom 19. April 1713 
an. Friedrich Wilhelm I. ſchließt fih noch fejter Durch den geheimen 
Berliner Tractat vom 23. December 1725 an Earl VI Zwiſchen 
dem Könige und feinem Schwager Georg I. herrſcht große Ab- 
neigung,doch wird einem Kriege bald dur Bermittelung von Braun» 
ihweig-Wolfenbüttel und Sachſen-Gotha unterm 18. April 1730 
vorgebeugt. 


Friedrich Wilhelm I., der zweite König in Preußen, mar der 
zweite Sohn des erften Königs Friedrich I. und der zweiten geiſt— 
reihen Gemahlinn defjelben, der berühmten Sophie Charlotte von 
Hannover. Friedrih Wilhelm wurde zu Berlin am 14. Auguft 1688, 
nur wenige Monate nach dem Ableben feines Grofvaters, des großen 
Kurfüriten, geboren, während fein älterer Bruder, der Prinz Friedrich 
Auguft, geboren am 6. October 1685, ſchon am 21. Februar 1686 
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geſtorben war; ebenſo war ſeine einzige Schweſter, die aus Friedrich's 
erſter Ehe entſproſſene Prinzeſſinn Louiſe Dorothee Sophie (geboren 
am 19. September 1680 und vermählt am 31. Mai 1700 mit dem 
Erbprinzen Friedrich von Heſſen-Caſſel, nachmaligem König von 
Schweden) ſchon am 23. December 1705 geſtorben. Friedrich Wil— 
helm hatte einen jtarfen, Eräftigen Körperbau, und zeigte frühzeitig 
eine große Vorliebe für den Soldatenftand, aber nur geringe Neigung 
für die Wifjenichaften; er war das Sdol der Mutter und der Groß— 
mutter, der Kurfüritinn Sophie von Hannover, weldye lestere ibn 
bereit3 in jeinem fünften Jahre zum Beſuch zu jih nad Hannover 
fommen ließ, doch fonnte er bier nicht lange verbleiben, da er ſich 
durchaus nicht mit feinem Spielfameraden, dem Prinzen Georg, ver: 
tragen Fonnte, der nachher der zweite König von England aus dem 
Hannover’ichen oder Braunſchweig-Lüneburgiſchen Haufe wurde, und 
blieb er ihm seitdem feindlich gefinnt. eine erite Erziehung wurde 
einer Franzöfiichen Gouvernante anvertraut, einer janften, vortreff: 
lihen Frau, Martha von Montbail, geborenen Duval, nachherigen 
Dberitinn von Roccoulles. Vom fiebenten Yebensjahre ab war jedoch 
dem Sronprinzen in der Perion des General-Lieutenants Grafen 
Alerander zu Dohna ein Gouverneur zugeordnet worden, ein ehren— 
wertber aber ftrenger Krieger. Zur lateiniihen Eprade und zur 
Mufif zeigte der Prinz wenig Luft, und im Gegenſatze gegen die 
Vorliebe feiner Eltern für das Franzöfiiche, trat jein ausgeprägtes 
Deutſchthum hervor, worin ihn jein eriter kenntnißreicher Lehrer Fried: 
rich Cramer beſtärkte; diefem folgte ein Franzoſe, Rebeur, ein Emi— 
grant, den der Graf Dohna aus der Schweiz hatte kommen laſſen, 
doch war die Wahl unglücklich, da Rebeur ſich als Pedant zeigte. 
Der Prinz wurde als der einzige Sohn von ſeiner Mutter verzogen, 
indem ſie ihm zuletzt ganz freien Willen ließ, um ihn austoben zu 
laſſen. Auch zeigte er neben ſeiner Soldatenliebe einen großen Hang 
zur Oeconomie in den Finanzen, denn ſchon von ſeinem Taſchengelde 
als Knabe errichtete er eine Compagnie adeliger Cadetten, die er ſelbſt 
commandirte; eine zweite Compagnie commandirte ſein Couſin, der 
Herzog von Kurland, mit dem er ſich ebenfalls ſehr übel vertrug; es 
war indeß ſein höchſtes Vergnügen, die Cadetten in Wuſterhauſen zu 
exerciren, weshalb dieſer Ort auch ſpäter nächſt Potsdam ſein Lieb— 
lingsort blieb. Als Dohna 1702 ſich vom Hofe auf ſeine Güter in 
Preußen zurückzog, erhielt der Kronprinz einen neuen Oberhofmeiſter 
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an dem Dberft Grafen von Finfenftein (f. Bd. I ©. 580), einen 
Mann von vortrefflihem Charakter, der fi viel Mühe mit der Aus- 
bildung des Prinzen gab. Im Sabre 1704 wurde Friedrih Wilhelm 
Oberſt und erhielt der Prinz von feinem Vater die Erlaubniß, eine 
Reife nach den Niederlanden und nah England zu machen; aud) die 
Köntginn hatte diefe Reife ſehr gewünicht, die fie für feine weitere 
Entwidelung für höchſt dringlich erkannte, jedoch entließ fie den ges 
liebten, einzigen Sohn mit der trüben Ahnung, ihn nicht wiederzu= 
ſehen. Bald darauf ftarb die Königinn am 1. Februar 1705, und 
Friedrich Wilhelm, für den der Herzog von Marlborough bereits ein 
Schiff zur Meberfahrt nad England beitimmt hatte, mußte num nad) 
Berlin zurüdfehren. Der Tod jener Mutter war alſo ein doppeltes 
Unglüf für ihn, denn die ganze Geiſtesrichtung des Prinzen würde 
durh den Aufenhalt in England eine andere, freiere geworden jein. 
Der Prinz hatte in den Niederlanden bereits die vorzüglichften Feſtun— 
gen bejucht, und dabei viele Kenntnifie eingefammelt. Bei feiner Zur 
rückkunft ward er zu den Situmgen des Staatsraths zugezogen, und 
ernannte ihn jein Vater zu feiner höchſten Freude zum Chef des jeit 
1688 errichteten Kurprinzlichen (jeit 1701 Kronprinzlichen) Küraſſier— 
Regiment3 (Nr. 2). Bon nun an lebte der Kronprinz mit Vorliebe 
in Wuſterhauſen, wo er feine Leib-Compagnie auf's Fleißigſte erercirte, 
und fi nebenbet dem Vergnügen der Jagd überlieh. 1706 machte 
Sriedrih Wilhelm den Feldzug am Nhein und in den Niederlanden 
mit, und wohnte namentlich der Belagerung von Menin bei, und ver= 
mählte ſich hierauf am 28. November 1706 mit der am 27. 
März 1687 geborenen Prinzeffinn Sophie Dorothee von Han— 
nover. In den folgenden Jahren machte der Kronprinz wieder die 
Feldzüge am Rhein und in den Niederlanden unter dem Prinzen 
Eugen und dem Herzog von Marlborougb mit, wobei ihn der Ge- 
neral v. Finfenftein begleitete. Er wohnte unter anderm am 11. Sep: 
tember 1709 der Schlacht von Malplaquet bei, weshalb er jpäter den 
Jahrestag dieſes Sieges regelmäßig feierte. 

Aber mit nicht geringerem Eifer beſchäftigte ſich Friedrich Wil- 
beim bereits feit feinem jechözehnten Jahre mit den verſchiedenen Zwei- 
gen der inneren Staatöverwaltung, indem er überall thätigſt mit- 
arbeitete, den Verfammlungen des geheimen Staatsraths beimohnte, 
eben jo häufig an den Eejfionen der übrigen Behörden in Berlin 
und auf feinen Reifen in den Provinzen Antheil nahm, und außer 
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dem um eine genaue Kenntniß der Landwirtbichaft, der bürgerlichen 
Gewerbe und des Handels lebhaft fich bemühete. Daher konnte er 
ſchon mit ausreichender Erfahrung die oberite Leitung der Staats— 
geichäfte während der Badereiſe des Königs Friedrih I. im Sommer 
1708 übernehmen, und eben dadurd ſich um jo forafältiger von den 
vielfachen Uebelftänden der damaligen Verwaltung überzeugen. Seine 
ftrenge Ordnung und Pünktlichkeit in den Gejchäften ließen feine an- 
dere Anficht in dem jungen Fürften auffommen, ald daß jeder Staats- 
beamte ohne allen Unterfchied zur gewifjenhafteften Ausführung aller 
ihm von feinen Vorgeſetzten anbefohlenen Anordnungen verpflichtet 
fet, und daß Ungehorfam oder Nachläſſigkeit bet diejer Pflichterfüllung 
jeded heilige Intereffe des Staatd in Gefahr brächten. Daher fuchten 
die hohen Stantöbeamten, weldhe damals einen vielvermögenden Ein- 
fluß auf den König beſaßen und für ſich jelbit von der unparthetiichen 
Einjicht des Kronprinzen Alles befürchten mußten, ſowohl 1709 ala 
auch 1711 das Miktrauen des Königd gegen die herrichfüchtigen Ab- 
fichten zu erregen, die man dem Kronprinzen unterlegte; aber das 
offene Benehmen und der kindliche Gehorfam Friedrih Wilhelm’s 
vereitelten nicht nur diefe argliftig geftellten Pläne, jondern zogen um 
jo ſchneller die gerechte Strafe auf die Schuldigen berbei. Doc 
unter jolhen Umftänden wurde der Wille des Kronprinzen noch mehr 
in dem Entichlufje befeftigt, unter feiner Regierung diefe Mißbräuche 
zu vertilgen. Wenn dies nun fpäterhin mit mehr Mihtrauen und 
härterer Strenge, ald vielleicht nöthig war, erfolgte, da die Heftigfeit 
jeined Gemüthes ihn oftmals in raſchem Zorne fortriß, und da er 
überall nur blinden Gehorfam verlangte, — fo darf mindeltens Die 
reine Abficht des Fürften, für das Wohl feines Volkes entſchloſſen zu 
handeln, nicht verfannt werden. 

Gleich nad) dem Tode feines Vaterd wurden die Thore. der Stadt 
Berlin geiperrt, und am folgenden Taxe, Sonntags den 26. Febr. 
1713, übernahm Friedrich Wilhelm die Geihäfte der Re- 
gterung. Zu dem Ende begab er ſich nach Anhörung ded Gottes- 
dienstes in Benleitung jeiner beiden Onkel Albrecht Friedrih und 
Shriftian Ludwig in den ſchwarz bebangenen Gang des Schloſſes, 
und nahm bier den Eid der Treue von der Generalität und den zu 
Berlin in Beſatzung liegenden Königlichen Truppen an. Erft am 
2. März wurden jodann die Landes-Collegia und die Geiſtlichkeit in 
Pflicht genommen, wobei er ihnen ſämmtlich die Wohlfahrt des Staates, 
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dad allgemeine Beite und unpartheiifche Gerechtigkeit ohne allen Eigen⸗ 
nutz empfahl; auch befreite er ſogleich den Minifter von Danfelmann 
aus feiner langen Gefangenfhaft zu Spandau und zog ihn nun öfter 
zu Rathe. Am 24. April fand hierauf die Erbhuldigung der Kur« 
märfiichen Stände zu Berlin ftatt; dagegen wurde die Huldigung in 
den andern Provinzen theils aufgehoben, theild durch Bevollmächtigte 
eingenommen. Die Huldigung von feinen treuen Preußen Tonnte 
auch erjt im September 1714 vor fich gehen, weil ed in den Um⸗ 
fanden der Krone Polen lag, daß deren König und die Republik 
nad; den Erbverträgen zur Eventualhuldigung mit eingeladen werden 
mußte; da jedoeh in Polen damald eine große Verwirrung herrichte, 
indem Stanislaus’ und Auguſt's ‚Anhänger fi gegenfeitig befriegten, 
jo entichloß fich Friedrich Wilhelm, die Erbhuldigung in Preußen zu 
Königdberg ohne Polen einzunehmen. Dieje Handlung ging demnad) 
am 11. September 1714 vor fi), und wurden dabei, um feine Strei- 
tigfeiten zu veranlafjen, der Krone Polen nach dem gänzlichen Ab» 
gange des Preußiſchen Hauſes ihre Nechte ausdrücklich verfichert. 
Beim Antritt feiner Negierung zeigte fid) Friedrich Wilhelm ſo— 
gleich als erflärter Feind aller Pracht und Verſchwendung, zog mehs 
tere foftfpielige Aemter ganz ein, verringerte die hohen Bejoldungen 
anderer, fuchte die Finanzen zu verbeffern und der Bevölkerung in 
feinen Ländern wieder aufzuhelfen. Die prächtige Schweizergarde 
erhielt den Abfchied; das Heroldsanıt, die Nitteracademie, die Mufik- 
fapelle hörten auf; Künftler, Gelehrte und Beförderer der Annehm- 
lichkeiten des Lebens wurden entlafjen; man ſah fein Schaufpiel, fein 
Hoffeft, feine Einkleidung der Nitter vom Schwarzen Adlerorden mehr; 
die Gnadengehalte wurden entweder ganz aufgehoben oder doch jehr 
geichmälert, die Beioldungen der wenigen noch bleibenden Hofämter 
verringert, überhaupt in allen Theilen der Ausgaben die größten Ein- 
ſchränkungen angeordnet. Nur noch einmal glänzte jedody der alte 
Königliche Prunk vor feinem gänzlichen Verſchwinden, nämlih an 
dem Tage der feierlihen Beftattung der Königlihen Leiche ſeines 
Vaters am 2. Mai 1713. Bei diejem großartigen Leichenbegängniſſe 
mußten die Hofchargen ihr ehemaliges Amt verrichten, denn die find» 
lihe Verehrung, welche in der Bruft des Königs Friedrih Wilhelm I. 
lebte, gebot ihm dies als Pflicht. Hierauf jchranfte man aber nicht 
nur das Perjonal des Hofftantes ein, ſondern aud die Koftbarkeiten 
und das. glänzende Geräth, was freilich bei den neuen Einrichtungen 
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gänzlich überflüffig ericheinen mußte, wurden baldigit verfauft. Her— 
ftellung der Finanzen und des Friedend waren die Hauptgenenftände, 
denen der jugendlihe König zunächſt feine ganze Aufmerfjamfeit 
widmete. 

Durch den am 11. April 1713 zu Utrecht gejchloffenen Frieden 
erhielt Friedrich Wilhelm mehrere bedeutende Vortheile. Frankreich 
erkannte den König von Preußen für einen fouverainen Derrn von 
Nenfchatel und Balengin; Preußen behielt, was es vom Oberquartier 
Geldern in Beſitz genommen hatte, nebit Keijel und Kriefenbed, da- 
gegen entjagte es allen jeinen Rechten und Aniprühen auf das Für: 
ftenthbum Drange und die in der Grafſchaft Burgund gelegenen Herr- 
haften; Franfreid und Spanien erfannten die Preufiiche Königswürde 
an. Sm demjelben Sabre nahm Friedridy Wilhelm I. aud die Graf: 
Ihaft Limburg, worauf fein Water bereitö 1694 die Anwartichaft er- 
halten hatte, nad dem am 19. Auguit 1713. erfolgten Tode des 
Grafen Vollrath, des legten Gliedes diejed Hauſes, in Befig. 

Der Nordiſche Krieg wüthete jedody jeßt mehr als jemals hart 
an den Gränzen des Preußtichen Staated noch fort. Während Garl XIL 
die Türfen gegen Rußland in die Waffen zu bringen juchte, wurden 
jeine Heere aus Sachſen und Polen vertrieben. Kurfürit Auauft 
hatte fih den Polnischen Königsthron von Neuem erobert, und von 
den Gränzen feiner Deutichen Länder zog fi der Krieg nad) dem 
Schwediihen Pommern bin. Der Schwediſche General Steenbod 
war nämlih durch die Ruſſen und Sachſen, von denen er ſich un- 
vorfichtiger Weiſe hatte einfchließen lafjen, gezwungen worden, fich zu 
ergeben; der Heberreit ſeines Heeres, der fih in die Holfteiniiche 
Feltung Tönningen geworfen hatte, fonnte einem ähnlichen Schickſale 
nicht entgehen. Die Nuffen und Sadjen, die jest feinen Widerſtand 
mehr fanden, madten nun Anjtalten, Schwediſch Pommern zu be: 
ſetzen. Diejed zu verhindern, beſchloß Chriftian Auguft, dev Herzog 
Adminiftrator von Holitein, dem König von Preußen Pommern in 
GSequeftration zu übergeben, und fam zwifchen beiden am 3. Juli 
1713 der Berliner Sequeftrationdvergleid zu Stande, 
wonach die Feitungen Stettin und Wismar während der Dauer des 
Krieges von Preußiſchen und Holftein » Gottorp’ihen Truppen bejegt 
und nad) Erftattung der Kriegdkoiten fpäterhin an Schweden zurüd- 
gegeben werden ſollten. Diefer Vertrag kam jedoch nicht zur Aus— 
führung, da der Sommandant von Stettin die Uebergabe verweigerte, 
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fo lange der König von Schweden ihm nicht ausdrüdlih die Räu— 
mung geboten habe. Friedrich Wilhelm I. erklärte darum, im Ein: 
verftändnifje mit den nordiſchen Verbündeten, für fein eigenes Intereſſe 
jorgen zu müfjen, und ſchloß, nachdem Stettin am 30. September 
von den Ruſſen zur Webergabe genöthigt worden war, am 6. Dc= 
tober 1713 den Sequeltrationsvertrag zu Schwedt, wo- 
durch Rußland nicht nur Stettin, jondern auch das übrige Vorpommern 
bis zur Peene unter Preußiſchen Schug ftellte. Friedrich Wilhelm I. 
zahlte jodann an Rußland und Sachſen 400,000 Thaler zum Erſatz 
der Kriegäfoften, welde Summe Schweden an Preußen zurückgeben 
iollte, und lieh zwei Bataillone Preußen unter der Anführung des 
Generald von Borde in die Feſtung Stettin einrüden. Bon Seiten 
Preußend gab man zwar dem Könige Carl XI. von allem biöher 
Borgefallenen Nachricht, mit der Verficherung, ihm Stettin nad) Ab— 
ſchluß des Friedend gegen Erſtattung der vorgefchoffenen 400,000 
Thaler wieder einzuräumen; aber Carl XII. verwarf den ganzen Se- 
queitrationdvertray, und bielt ſich demnach auch nicht zur Zahlung 
der vorgeſchoſſenen Summe verpflichtet. Nun glaubte Friedrih Wil- 
beim das Recht zu haben, zu jeiner Sicherheit am 25. Auguft 1714 
die Preußiſche Beſatzung in Stettin um 1500 Mann zu vermehren, 
da man weder den Bürgern noch den Holfterniichen Truppen, welche 
ih in der Stadt befanden, traute. Außerdem bejehte der General 
von Borde aud die Inſeln Wollin und Ufedom nebit den Städten 
Anclam und Wolgaft, weil fie mit in die Sequeftrationslinie gehörten. 

Plötzlich kam hierauf Carl XI. nad jeinem merkwürdigen vier: 
jebntägigen Nitte von ‚Bender in Stralfund am 22. November 1714 
an, verlangte die Nüdgabe Stettind und wies den König Friedrich 
Wilhelm mit feiner dafür gezahlten Borfhui- Summe an Holftein- 
Bottorp. Da noch verfchiedene Verhandlungen mit Schweden ftatt- 
fanden, welche aber zu feinem Vergleiche führten, jo waren ſchon Ende 
März 1715 bei Schwedt 32 Preußiſche Bataillone und 36 Schwa= 
dronen zujammengezogen worden, zu weldyen auch 18 Bataillone und 
27 Schwadronen Lüneburgiſcher Truppen ftießen, und Friedrich Wil- 
beim befahl nicht nur den Ausmarſch des Heered nad) Pommern, 
iondern ernannte auch den Fürften Leopold von Anhalt» Defjau zum 
Defehlähaber diejer Erpedition, welche der König im eigener Perſon 
begleiten wollte. 
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Preußen's Antheil an dem Nordiſchen Kriege gegen 
Garl XIL von 1715 bis 1720. 


Gar! XII. hatte indeffen durch einen Ueberfall ber Preußiichen 
Belapungen auf der Inſel Uſedom am 22. April 1715 die Feind» 
jeligfeiten eröffnet, indem er durch den General von Düder die bier 
befindlichen wenigen Truppen zurüdtreiben, fich der Stadt bemädhtigen, 
jo wie die Peenamünder und Schwienemünder Schanze erobern lieh. 
Der König Friedrih Wilhelm nahm diejen Angriff der Schweden für 
eine Kriegderflärung an, und ließ zu feiner größeren Sicherheit bie 
in Stettin und Wollin befindlichen Holfteiniihen Beſatzungen ent: 
waffnen; zugleich jchiete er dem Schwediſchen Gefandten in Berlin 
feine Päſſe, und erließ unterm 28. April ein Manifelt, in welchem 
ſehr ausführlich die Veranlafiung, weldhe der König von Schweden 
zu dieſem Kriege gegeben hatte, auseinander gejeßt wurde. Friedrich 
Wilhelm zog die Armee zwiihen Schwedt und Stettin zuſammen, 
und war bereit? am 1. Mat in diefem Lager. Die in dad Feld 
rüdenden Preußischen Truppen betrugen 36 Bataillone und 40 Schwa⸗— 
dronen, mit 80 jchweren Geihüten und 35 Miörjern. Außerdem 
erhielt jedodh der General der Infanterie von Arnim ein bejonderes 
Corps, mit welchem er am 1. Auguft die Infel Ufedom nad) einem hart- 
nädigen Widerftande einnahm, und war bei diefem higigen Gefechte der 
König von Schweden felbit zugegen. Hierauf wurde die Schwienemünder 
Schanze bald erobert, aber die Peenamünder Schanze leiftete 
tapferen MWiderftand, und, nahdem die Beſchießung vom 18. bis 
21. Auguft ftattgefunden hatte, erfolgte erft am 22. Auguft früh 
die Erftürmung derielben, indem man fich erit durch einen neuen 
Einſchnitt in deren Nähe feſtgeſetzt hatte, und zum Angriffe der mit 
250 Mann bejegten Schanze 400 Grenadiere und 600 Füfiliere in 
vier Abtheilungen bejtimmte, wovon einer die Mitte, der zweiten die 
rechte, der dritten die linfe Seite der Schanze zum Kampfplap ans 
gewiefen war, während die vierte Abtheilung die Reſerve bildete. 
Ferner war am 28. und 29. Juni ein aus Preußen, Dänen und 
Hannoveranern beftehended Corps vor die Schwediiche Feitung Wis- 
mar gerüct, weldhe nun eingefchlojjen wurde. 

Der König von Preußen brach am 28. Suni mit dem Heere 
bei Stettin auf, ſchickte die Infanterie nad) Wollin, um die Schweden 
zu verhindern, nad Polen zu gehen. Das Preußiſche Heer vereinigte 
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fih jodann mit den Dänen und Sadfen, und ed ward bejchlofjen, 
den Schweden jelbft näher zu rüden, um Stralfund einzufchließen 
und zu belagern, nachdem Anclam, Wolgaſt und Greifswalde den 
Schweden abgenommen waren. 


Einſchließung von Stralſund vom 12. Juli bis 
18. October 1715. 


Die Beichaffenheit der Stadt Stralfund, ihrer Fejtungswerfe und 
Umgebung ift ſchon aus der oben geichilderten Belagerung von 1678 
befannt, es bleibt aljo nur noch hinzuzufügen, daß der Schwediſche 
General von Düder 1711 vor dem Franken-Thore ein verjchanztes 
Lager hatte anlegen laſſen. Der König Garl XII. hatte jelbft den 
Dberbefehl übernommen, und betrug die Beſatzung der Feitung 9000 
Mann, jedoch beitand die ganze Schwediſche Macht in und vor Stral- 
fund und auf der Inſel Rügen aus 14,000 bis 15,000 Mann. Der 
General v. Düder war Gommandant, und konnte, mit Geihüg, Mus 
nition, Mund- und Kriegöprovifion hinreichend verjehen, ruhig den 
Angriff erwarten. 

Das Dreußiiche Heer war im Verein mit den Sächſiſchen Trups 
pen am 28. Juni von Stettin aufgebrodhen, und ging am 8. Juli 
bei Zoig über die Peene. Die Avantgarde von 14 Bataillonen und 
18 Escadrons marſchirte bereitdö um 4 Uhr Morgend ab. Die Armee 
folgte jo, daß fie zwiſchen 7 und 8 Uhr Loitz paflirte, und zwar ging 
die Kavallerie über die an diefem Orte von den Schweden halb ab» 
gebrochene, von der Avantgarde der Preußen aber wiederhergeftellte 
Brücke, die Infanterie über eine daneben gelegte Pontonbrüde. Wegen 
zweier diefjeit und jenjeit der Peene befindlichen langen und ſchmalen 
Steindämme war der Maridy jehr beſchwerlich, und rückte das Heer 
erſt am 12. Juli in daß Lager auf einer Ebene, eine Meile von 
Stralfund. Am 17. Juli erfolgte die Bereinigung mit der Dänijchen 
Armee, und die Alliirten hielten nun, 74 Bataillone und 118 Es— 
cadrond ftarf (einjchlieglih 30 Bat. und 60 Esc. Dänen und 8 Bat. 
und 18 Esc. Sachſen) Stralfund eingeſchloſſen. Der linfe Flügel, 
die Dänen, ftand von der Selle, einem Theile des Baltiſchen Meeres, 
bi8 an Leuteritz, wo der König von Dänemark jein Hauptquartier 
hatte; die Mitte, die Preußen, Iagerte von dem Bache zwifchen Leuteritz 
und Langendorf bis an Lüderöhagen; der rechte Flügel, die Sachſen 
und Polen, von Lüderöhagen bis an den Müllenjee. Das Haupt: 
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quartier ded Königs von Preußen war in Lüſſow, der Fürft Leopold 
von Anhalt lag in Langendorf. 

Da die Belagerungsartillerie, welche in Stettin eingeichifft worden, 
nicht eher ankommen fonnte, bis durch die Einnahme der Infel 
Njedom am 1. Auguft und die Eroberung derPeenamünder 
Schanze am 22. Auguſt der Wer von Stettin nad Straliund frei 
geworden und der Däniſche Admiral Sceitädt die Schwediiche Flotte 
zweimal, am 8, Auguft und 24. September, gefchlagen hatte, jo konnte 
dad Geſchütz erſt am 3. und 13. October eintreffen. Man bejchäftigte 
fih indeß mit der Anfertigung der Gircumvallationslinien und einer 
großen Menge von Faſchinen, deren Bedarf in dem jumpfigen Terrain 
poraudzujehen war; nicht weniger hatte man faſt täglid gegen Aus— 
fälle zu fümpfen, die Carl XI. gegen die Einfchliekung, obwohl ohne 
bejondern Erfolg, ımternehmen lieh. Aber auch die am 19. October 
angefangene Belagerung von Stralſund konnte erit den gehörigen 
Fortgang haben, nachdem am 5. November dad Schwediihe Retran- 
chement vor dem Franfen-Thore, jo wie am 15., 16. und 17. No— 
vember die Inſel Rügen erobert worden war. 


Eroberung der Injel Nügen am 15., 16. und 
17. November 1715. 


Um die Schweden baldigft von der Inſel Rügen zu vertreiben, 
wurden am 10. November 24 Bataillone und 35 Escadrons (18,000 
Mann ftarf) Preußen, Dänen und Sadjen zu Ludwigsburg bei 
Greiföwald unter dem Befehle des Fürften Leopold von Anhalt-Deffau 
eingeſchifft. Die Könige von Preußen und Dänemark wohnten diejer 
Erpedition in Perſon bei. 

Am 11. Nachmittags um 3 Uhr lichtete man die Anker, mußte 
fie aber, da der Wind aus Süden fam, bald wieder fallen laſſen. 
Obgleich man am 12. bei Weftwind in der Richtung gegen Palmerort 
fegelte und Nachmittags um 3 Uhr ſchon die Ausichiffung beginnen 
wollte, fo brach darüber doch die Nacht und ein ftarfer Südwind ein, 
und man ließ Alles aud den Böten wieder in die Trausportſchiffe 
fteigen. Gegen 11 Uhr Abends wurde der Wind jo ftarf, daß man 
jobald nicht hoffen durfte, die Landung zu unternehmen, weshalb man 
auch 3 Schiffe nad Greifswald fchidte, um Brot und Fourage auf 
4 Tage zu holen. Am 14. indeffen änderte fi der Wind. Die 
Generale wurden um 10 Uhr auf die Jacht des Fürften von Anhalt 
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beordert und ihnen bier die Dispofition mitgetheilt. Im Fall ber 
Wind feine jegige Richtung bebielte, jollte am 15. die Infanterie 
zuerſt ausgeſchifft werden, die Kavallerie aber jo lange zwiichen Gra- 
bow und Palmerort freuzen, bid die Infanterie den fleinen Wilm 
paffirt habe; dann follte auch fie jofort wenden und der Infanterie 
mit vollen Segeln folgen. 

Gegen Abend blied der Wind wieder aus Südoft, und ed regnete 
die ganze Naht bis am 15. November um 8 Uhr früh. Bon 
9 bis 11 Uhr ſetzte fi der Südweſt um, und da ihn der Admiral 
Scheſtädt der Landung günſtig erklärte, jo erhielt um 11 Uhr die 
Kavallerie den Befehl, die Anker zu lichten und zur Freuzen. Um 
12 Uhr war auch die Infanterie unter Segel, und obwohl man die 
Signale der Schweden auf Rügen hörte, jo fiel doch ein jo dichter 
Sprübregen mit Nebel, dat hierdurch das Unternehmen außerordentlich 
begünftigt wurde. Um 2 Uhr warf die Infanterie unweit Streſow 
die Anfer und wurde nah und nad ausgeſchifft. Als die erſten 
Truppen das Land betraten, Elärte fih dad Wetter völlig auf, und 
man jah dies als eine jo gute Borbedeutung an, daß die Soldaten mit 
großer Fröhlichkeit einander aufbeiterten. Das erſte Treffen fing ſo— 
gleih an, feine Front durch Spaniſche Reiter zu deden; jpäter wurde 
noch eine Berfchanzungslinie aufgeworfen, und um 6 Uhr war die 
Infanterie ausgejchifft, und um 10 Uhr, ald der Mond aufging, war 
audı der größte Theil der Artillerie und Kavallerie gelandet. Vom 
Feinde war nur am Anfange ein Pifet von 20 Reutern geſehen wor: 
den, das fogleich landeinwärtd ritt, ald es die Landung bemerfte. 

Schon am Morgen ded 16. November um 4 Uhr fam 
Carl XII. bei Streſow an; eine Menge Officiere, 1500 Mann In- 
. fanterie, 2500 Reuter: nebit 8 Geihüsen folgten ihm. Der König 
war erftaunt über die Verfhanzung der Verbündeten, machte aber 
fogleih einen heftigen Angriff. Das Feuer aus dem wohlbejepten 
Retranchement, weldyes dem Feinde unerwartet fhien, trieb ihn indeß 
etwa 80 Schritte zurüd; bier ordnete er feine Truppen aufs neue 
und wiederholte den Angriff mit großer Entſchloſſenheit. Da des 
Königs von Schweden Pferd erjchofjen worden, jo war fowohl er als 
ſämmtliche Anführer zu Fuß. Während nun bie Infanterie diejem 
Angriffe mit Erfolg begegnete, wurde bie Kavallerie in des Feindes 
linfe Flanke gejendet. Das Terrain war bier fo befchränft, daß nur 
5 Escadrond attafiren konnten. Diefe drangen aber jo muthig in 
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den Feind, daß er wich, ehe die übrigen Escadrons zum Aufmarſch 
famen. Das Treffen hatte faum eine Stunde gedauert und war voll- 
fommen zu Gunften der Alliirten entichieden. Die Schweden zogen 
ſich theild nach der alten Fährſchanze, theils festen fie mit dem Kö— 
nige nad) Stralfund über, ließen aber mehr ald 400 Todte, darunter 
2 Generale (v. Bafjewig und v. Grothufen) und 2 Oberften, und 
gegen 300 Berwundete auf dem Schladytfelde, während mehr als 
1000 Gefangene, darunter 180 Dfficiere, in die Hände der Sieger 
fielen. Dieje hatten 2 Oberften, 1 Major und 35 Mann Todte und 
120 Berwundete, welche man nebit den Gefangenen jogleih nad 
Greifswald brachte; der Feind aber wurde nod) eine Meile bid gegen 
Nordelig verfolgt, wo die Verbündeten die Nacht über lagerten. 

Am 17. November früh um 8 Uhr brach man gegen die Fähr— 
ſchanze auf, und die Avantgarde forderte fie zur Mebergabe auf. Der 
Gommandant, General: Lieutenant Marihall, erbat fih 4 Stunden 
Bebenkzeit, um die Befehle jeined Monarchen einzuholen; als dieſe 
aber ver Belagung aufgaben, ſich bis auf den legten Blutötropfen zu 
vertheidigen, widrigenfalld er fie alle hängen lafjen wiirde, — jo ergab 
fih der Commandant mit der Befagung der Gnade der alliirten Mons 
archen. Bier Generale, viele Dfficiere und über 1000 Gemeine wurden 
jo abermals zu Gefangenen gemacht, und mehrere Fahnen, Etandarten 
und Paufen erbeutet. 

Mit der Eroberung Rügen's ward den Belagerten in Straliund 
aud die Gemeinjchaft zur See abgeichnitten, indem nun Däniſche 
und Ruſſiſche Fahrzeuge in den dortigen Gewäfjern uneingefchränft 
freuzen konnten. 


Am 21. November wurden die Truppen der Berbimdeten an 
der Neuen Fährſchanze wieder nady dem Feftlande zur Fortſetzung 
der jeit dem 19. Detober unternommenen Belagerung von Straljund 
eingejchifft, nachdem man eine Dänifche Beſatzung zurüdgelafjen hatte, 
jedody jchicte der König Friedrich Wilhelm die Kavallerie, mit Aus— 
nahme von 4 NRegimentern, in die Winterquartiere. 


Belagerung von Straljund vom 19. Dctober bis zum 
22. December 1715. 


Am 19. Detober wurden endlih die Trancheen auf der ſüdöſt— 
lihen und nordweitlichen Seite der jeit länger ald zwei Monaten 


413 _ 


eingefchloffenen Feftung Stralfund von den Verbündeten eröffnet. In 
der Nacht zum 20, October legte man eine neue Parallele von ber 
Kupfermühle bid gegen das Fiicher- Thor, 400 bis 500 Schritt von 
den äußerften Werken entfernt, 1543 Schritt lang, an. 

Den 20. Detober wurde ein Ausfall, bei welchem ſich 2 Feld» 
ftüde befanden, um von einem Berge aus die Trandhee in der Flanke 
zu beftreichen, zurüdgejchlagen. 

Am 22. October avancirte man 300 Schritt mit der Parallele, 
legte eine neue Redoute auf dem Berge an, und erweiterte die Tran- 
been. Der Feind warf Bomben und Steine. 

Den 23. October wurde in jeder Redoute eine Batterie A 6 Ka— 
nonen etablirt, um zu verhindern, daß die Schweden nicht mehr mit 
Kanonen auf die Höhe fommen fonnten. Man erweiterte die Tranchee 
rechts um 400 Schritt. Die Schweden unternahmen einige Ausfälle. 

Den 24. Detober wurde vorwärts eine 1300 Schritt lange Pa— 
rallefe gezogen. 

Den 28. October bradte man 8 Kanonen auf die Batterie, er- 
weiterte die Tranchee, jeßte die Redoute in Perfectionsftand und machte 
rechts ein Epaulement für die Kavallerie. 

Den 29. October bauten die Belagerer einen Kefjel und eine 
Batterie zur Beſchießung der Außenwerfe und zur Zerftörung ber 
Defenfen, doch fonnten die Batterien wegen des jtarfen Kanonen- unb 
Bombenfenerd am Tage nicht fertig werden. 

Den 31. October wurde die Batterie und ber Kefjel für 24 Ka— 
nonen und 12 Mörſer fertig. 

Den 1. November erweiterte man die Communications » Linien 
und führte nur 7 Kanonen wegen Mangel an Artilleries Pferden in 
die Batterie ein. | 

Den 2. November brachte. man nad vieler Arbeit Kanonen, 
Mörjer, Kugeln und Bomben auf die Batterien; zog links eine Linie 
von 150 Schritt, welche enfilirt und nicht beiept wurde; legte rechts 
der Batterie ein Logement für die Bedeckung und linfs, hinter der 
Batterie, zu ihrer Sicherheit eine Redoute an. Die Belagerer be— 
gannen dad Feuer mit 24 Kanonen und 12 Mörfern, welches, die 
Feinde aus 6 Mörfern erwiederten. — Zur Artillerie wurden täglich 
384 Mann, nämlich bei jedem Stüd 12 und bei jedem Mörfer 
EM. commandirt, welche 24 Stunden auf Poften blieben und von 
denen der Mann 3 Grofchen erhielt. 
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Den 3. November legte man in der enfilirten Linie Traverjen 
und eine Communication von der Redoute Nr. 4 zur großen Batterie 
an, um dieje befjer mit Munition verjehen zu können. Der Feind 
warf aus 9 Möriern. 

Den 4. November vervollftändigte man die neue Sommunication 
nebit den Parallelen. Die Geihüge vor dem Triebjeer-Thore demon— 
tirten die feindlichen und ſchwächten die Widerftandsfähigfeit der Feftung 
auf dieſer Seite. 

In der Nacht zum 5. November wurde das verſchanzte Lager 
vor dem Franken-Thore, welches durch drei Schwediſche Regimenter 
beſetzt war und den Belagerern im Vorſchreiten die größten Schwie— 
rigkeiten bereitete, von der Seeſeite erſtürmt, wozu 6600 Mann In: 
fanterie und 2000 Mann Kavallerie commandirt waren. Der General 
Graf Waderbart leitete das Ganze, unter ihm der Sächſiſche General: 
Lieutenant Graf v. Sedendorf und der Preufiiche General v. üben, 
und zwar hatte — während man auf der entgegengelegten Seite 
die Beſatzung durch Echeinangriffe beichäftigte — der des Terrains 
um die Feltung fundige General=-Adjutant ded Königs von Preupen 
Dberft Köppen Befehl, mit 1800 Mann Avantgarde die Expedition 
durch die Eee zu leiten und der Beſatzung bes feiten Lagers in Flanke 
und Nüden zu gehen; dieſem folgte General v. Löben mit 1000 Mann, 
und 2000 Mann marichirten auf dem nad dem Netranchement füh- 
renden Damme vor, wogegen dad Uebrige zur weiteren Ausführung 
in ſchicklichen Abftänden folgte Um Mitternadht watete demnad) 
Dberft Köppen mit feinen 1800 Mann bis an den halben Leib 
durch's Maffer und fam den Edweden am Eclagbaum in den 
Nüden; nachdem diefer geöffnet war, drang dort das Uebrige des 
Angriffs ein, und die überrumpelte Beſatzung wurde größtentheils 
niedergeftoßen. Außer einigen wenigen, die über die Brüde entfamen, 
hatten fi) von den Schweden nur 200 Dann auf Prahmen im die 
Etadt gerettet; der größte Theil blieb auf dem Plage, und 450 Mann 
geriethben in Gefangenschaft. Den Etürmenden waren auch Kanoniere 
gefolgt, um die eroberten Geſchütze fogleidy gegen den Feind zu wen: 
den, wozu fi bald Gelegenheit fand, indem 10 metallene ımd 
15 eiſerne Kanonen den Belagerern in die Hände fielen. Man legte 
eine Communication an, um in's Netrandhement zu marſchiren, be 
ſetzte und verihanzte die gegen Ausfälle Schutz gemwährenden Häufer, 
richtete das eroberte Gefhüp gegen die Etadt, feuerte um 10 Uhr 
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Morgend ſchon auf dem Hornwerfe vor dem Franfen-Thore mit 4 
der im Netrandyement gefundenen Kanonen, und wied um 2 Uhr 
Nachmittags einen Ausfall zurüd. 

Den 7. November wurde rechts eine 300 Schritte lange Pa— 
rallele gezogen, und die große Batterie und alles Uebrige in guien 
Stand geſetzt. 

Am 8. November rüdten die Belagerer links nad dem Waffer 
zu vor, und erweiterten die andere Linie. 

Den 9. November wurden zu einem Ausfalle 1400 Mann be- 
ftimmt. Die Belagerer dehnten ji) vor dem Franfen-Thore nad 
dem Waffer zu aus, und bauten zur Beobachtung des Dänholms ein 
fleined Logement, da der Feind die Wiedereroberung des Netrande- 
ments zu beabfichtigen ſchien. Um die Paſſage über den Klippeldamm 
zu verhindern, wurden die Attaquen vor dem Xriebjeer- und Franfen- 
Thore mit einander verbunden, und 

den 10. November zwei NRedouten zur Dedung der Trancheen 
und ein Kefjel zu 6 Mörfern angelegt, auch der Bau einer gegen 
das Mafjer, zur Abhaltung der Kaper, gerichteten Batterie angefangen. 

Den 11. und 12. November bauten die Belagerer am Waſſer 
eine Nedoute gegen den Dänholm, verbanden fie durch eine Commu— 
nicatton mit der Tranchee, führten gegen die Kaper in erfterer vier 
Stüde auf, ımd legten eine Batterie gegen den Klippeldamm an. 

Bis zum 14. November fand die Bervollftändigung der Tranchee- 
Arbeiten und Batterien, fo wie die Anlegung von Kefjeln für zehn 
Mörfer ftatt. 

Durch die am 15. November ausgeführte Eroberung Rügen's 
war die Verbindung der Feftung mit der Eee abgeichnitten. 

Den 16. November ward eine Batterie zu 14 Etüden erbaut 
und ein Ausfall zurückgewieſen. 

Am 22. November waren die Batterien beendigt, jedoch in den- 
jelben wegen der fchlechten Wege noch feine Kanonen aufgeführt; die 
großen Mörfer-Batterien pielten feit dem heutigen Tage. 

Am 25. November konnte die Bewaffnung der Batterien mit 
12 Kanonen und Mörjern ftattfinden, und mit glühenden Kugeln 
geſchoſſen, 

am 26. November jedoch wegen des ſchlechten Wetters 
die Armirung nur mit 2 Stücken und 3 Mörſern bewerfitelligt 
werden; auch legte man eine neue Communication nad) der vor- 
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berften Parallele an, ba die alte durch die Kanonen unbrauhbar 
geworden war. 

Den 27. November begann das Feuer aus 35 Kanonen und 
19 Mörjern; die Batterien wurden durch Gommimicationen verbun- 
ben. Die feindlihen Geihüse waren meijt demontirt. 

Den 30. November legten die Belagerer 2 Kanonen - Batterien, 
und den 3. December eine Brejch-Batterie zu 6 - 24 pfündern und eine 
Batterie zu 7 - 6 pfündern, legtere zum Schiefen mit glübenden Kugeln 
an; rüdten gegen drei audfpringende Winfel vor und fchritten, nad 
einem überlegenen zweiltündigen Gejhügfeuer, zum Angriff des be— 
dedten Weges vor, welder nad einem aus 3 Mörjern gegebenen 
Signale 

den 5. December geftürmt und fein Befit durch Einichneiden 
und Dedung durch Wolliäde und Schanzförbe jo gefihert wurde, 
daß alle Verſuche Carl's XI. zur Wiedereroberung mißglückten. 

Den 9. December fand der General-Major und Chef der Preufi- 
chen Artillerie von Kühlen durch ein zurüdgeflogenede Stüd eines 
Steined, welder durdy eine aus der Stadt geichofjene Kanonenkugel 
zerfprengt wurde, am Kopfe verwundet, nach einigen Stunden den 
Heldentod. 

Bom 11. bis zum 12. December führten die Belagerer 19 Ka— 
nonen in die Batterien ein. Nach beendigtem Bau der Breich-Batte- 
rien wurden 

den 16. December zwei Breſchen in der Zenaille und in jeder 
Face der halben Baftione ded Hornwerks practicabel, und durch den 
Froft der Uebergang über den Graben zuläjlig; man entſchloß fich 
daher zum Sturme gedadhter Werke. 

Am 17. December Nachmittags um 1 Uhr gab man das Zeichen 
zum Angriff. Die Schweden fampften ald Verzweifelte, wurden aber 
deijen ungeachtet mit Verluft von 200 Gefangenen und 20 Kanonen 
gezwungen, die Außenwerke zu verlaffen. Den Verbündeten fofteten 
dieje Werfe an 100 Mann, indem zur Rechten das Eis brach umd 
viele Soldaten in's Waller fielen, auch riffen auf anderen Punkten 
die $ladderminen und Pulverfäde eine Menge der Stürmenden hin- 
weg. ingetretene ftarfe-Kälte hatte dad Logement völlig zu Stande 
zu bringen gehindert; dieſen Umitand benutzend machte Carl XL. noch 

am 18. December mit 1800 Mann einen mwüthenden Ausfall, 
wobei er im einer gemeinen Soldatenuniform perjönlih mitfämpfte; 
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25 Mann jchidte er voraus, die mit dem Gewehr verkehrt jchulternd 
ald Weberläufer der Verſchanzung zueilen mußten, aber ganz in der 
Nähe gaben fie Feuer, und augenblicklich folgte Carl XII mit dem 
großen Haufen, fiel die Dänen zuerſt an und brachte fie in Unord— 
nung. General Großdorf, der mit 1000 Mann Reſerve zur rechten 
3eit herbei eilte, trieb jedody die Schweden wieder zurüd; 100 Todte 
und 70 Gefangene blieben auf dem Platze. 

Gar! XII. machte endlich Vorichläge zum Frieden, und trug vor— 
läufig um einen Waffenftillitand auf 5 Wochen an; man wies jedoch 
jeden Unterhändler ab. Garl ichten hierauf den Hauptſturm noch 
abwarten zu wollen, aber feine Generale und Miniſter beichworen 
ihn, auf jeine Rettung zu denfen; er ging daher mit der einzigen 
noch vorhandenen kleinen Fregatte am 19. December, Abends 10 Uhr, 
von Straljund, begleitet von zebn Perfonen, mitten durdy die feind— 
lihen Erenzenden Fahrzeuge, wiewohl nicht ohne Gefahr hindurch, in— 
dem man Anfangs dur dem zugefrorenen Hafen erſt eine Fahrt 
mahen mußte. Da der Wind der Däntjchen Flotte entgegen ftand, 
jo fonnte fie ſich der abiegelnden Fregatte nicht nähern, und fo ent- 
lam Garl, aber an der Rügiſchen Küfte ihoffen die Dänen mit zwölf 
Kanonen von einer Batterie auf ihn, tödteten zwei Mann und zer: 
iplitterten den Maftbaum; er entging jedoch den Kanonenkugeln 
glücklich und gelangte auf der offenen See an zwei Schwediiche 
Kreuzer, die ihn aufnahmen und nach Schonen ans Land brachten. 

Bis zum 21. December war inzwiichen von den Verbündeten 
noch Breiche in den Hauptwall gelegt worden, und da der General 
v. Düder Erlaubniß erhalten hatte, zu capituliren, jo lieh er am 
22. Dec. Chamade jchlagen, worauf die Gapitulation am 24. Dee. 
zu Stande fam. Die Garniſon zog am 27. December aus und war 
(mit Ausnahme von 1 General- Lieutenant, 2 General» Majors, 
125 Offizieren und 1000 Mann National: „Schweben) ii 
die Feſtung erhielt eine Däniſche Bejagung. 


Hierauf gingen die Könige von Preußen und von Dänemarf 
nah ihren Nefidenzen, und am 31. December 1715 marjcirten die 
übrigen alliirten Truppen ab, indem fie die Winterquartiere in Vor— 
pommern bezogen. 

Die Einnahme von Stralfund fiherte das Beftehen des Sequeftra= 
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tiond=DVertraged, daher war auch Friedrih Wilhelm I. fo erfreut 
darüber, daß er für mehr ald 56,000 Thaler Sumelen an die Generale 
der Verbündeten austbeilte. 

Um dieje Zeit wurde der Kauf von Bremen und Verden ohne 
Friedrih Wilhelm's Einmiſchung zwiihen Hannover und Dänemarf 
abgemadht. Den Schweden blieb nun von allen ihren Befigungen 
in Deutichland nur noch Wigmar übrig. Hannöverſche, Däniſche, 
Ruſſiſche und Preußiſche Truppen jchloffen es von der Landſeite, jo 
wie Däniſche und Engliihe Schiffe von der Seejeite ein. Die wichtige 
Hafenitadt ward, nachdem fie fich endlih am 19. April 1716 nad 
einer neunmonatliden Einichliehung ergeben hatte, von zwei Bataillonen 
Preußen und ebenfoviel Dänen und Hannoveranern bejegt. Da nun 
die Krone Schweden feinen Fuhbreit Landes mehr in Deutichland 
beſaß, jo hörten die Feindfeligfeiten von felbit auf, und ein großer 
Theil der bisher hier verwandten Truppen fonnte zurüdgeben. 

Neue abentheuerliche Unternehmungen batten inzwiſchen Gar! XIL, 
nachdem er feine Deutihen Provinzen aufgegeben, nad Normegen 
geführt, welches er den Dänen zu entreißen gedachte; er fand jedoch 
in den Zaufgräben von Friedrihaball, von einer Kugel getroffen, am 
11. December 1718 den Tod. Carl's XII. Tod und die Thronbe 
fteigung feiner Schweſter Ulrife Eleonore, der Gemahlinn des Prinzen 
Friedrich von Heſſen-Caſſel, erleichterten den Abſchluß des von allen 
eriebnten, für Schweden aber unumgänglich nothmwendigen Friedens. 
Zuerſt verglich fich die Königinn mit Georg I. von England, indem 
fie Bremen und Verden für 1 Million und 300,000 Thaler Sub 
ſidien bis zum allgemeinen Friedensſchluß zu Gunften des Kurfürftens 
thums Hannover abtrat. Bald darauf folgte der Friede zu Etod 
bolm den 21. Sanuar 1720 zwiſchen Preußen und Shwe 
den. Friedrich Wilhelm I. erhielt dadurch die Stadt Stettin und 
von Vorpommern alles, was zwiichen der Oder und der Peene liegt, 
nebit den Inſeln Uſedom und Wollin für eine Summe von zwei 
Millionen Thaler. Da der Krieg gegen vier und eine halbe Milton 
gefoftet hatte, fo war dieſer Theil von Vorpommern mit ſechs und 
einer halben Million Thaler, einer damals für Preußen ſehr bedeu 
tenden Summe erfauft, und dennoch hatte der König zu der wicht. 
gen Erwerbung feiner Anleihe bedurft. Die Huldigung diefes Landes 
nahm der König 1721 in Gtettin ein, wohin fämmtliche Landſtände 
beichieden worden waren, um bier im Namen des Königs durd den 
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Präfidenten der Provinz v. Maſſow die Verfiherung zu erhalten, daß 
fie bei ihren Gerechtſamen, Freiheiten und Privilegien geſchützt und 
erhalten werden jellten. 

Die nachtheiligen Friedensichlüffe, zu welden Schweden nad) 
dem Tode Carl's XI. mit den Nordiihen Mächten genöthigt 
war, hatten Schwedens Kraft nach Außen bin fehr gelähmt, das 
gegen erbob ſich Rußland umter Peter dem Großen jchnell zur 
Hauptmacht des Nordens, und das fräftin emporwachſende Preußen 
lehnte ſich zunächſt ehrenvoll an diejed Neib an, indem es ſich 
mit feiner anſehnlichen Militairmaht jchon damald um jo mehr 
zur guten Bundesgenofienihaft dem mächtigen Nachbar empfahl, 
ald Friedrich Wilhelm ſich bereit3 als Kronprinz bei Gelegenheit 
deö zweimaligen Aufenthalts des Gzaar Peter in Berlin im Octo— 
ber und November 1712 feine periönliche Achtung erworben hatte, 
und jie mit berzlihem Entgegenkommen und wahrhafter Verehrung 
erwiederte. Dieje Berbindung fand aber auch einen wichtigen An— 
haltspunkt in den Angelegenheiten Polens, wie ed ſich bejonders bei 
demfchamdervollen Thorner Ereigniſſe 1724 zeigte, das in der 
Geichichte unter dem Namen der „Thorniihen Tragödie‘ befannt ift. 
BeideMonarbennahmen fihdergedrüdten Diffidentenin 
Polen an, unter welchem Namen man damals alle nicht zur Nömijche 
fatholiichen Kirche in diefem Lande gehörenden Ehriften begriff. Die 
widerrechtlichen Beeinträchtigungen derſelben, bejonders feit dem An- 
fange des achtzehnten Jahrhunderts, hatten bis dahin nody am wenigften 
im Polnifchen Preußen um ſich greifen fönnen, da hier die Bevölfe- 
rung faft zu gleichen Theilen zwiichen den Katholifen und den Dilfi- 
denten getheilt war, in den großen Städten aber fogar das Ueberge— 
wicht auf Seiten der lehteren ſich befand. Died galt auch von Thorn, 
ale im Jahre 1724 einine unbedeutende Zänfereien zwijchen den 
EC hülern der Sejuiten-Anftalt und der evangeliihen Schule einen 
allgemeinen Pöbelaufitand veranlaften. Die Katholifen hatten näme 
fih am 24. Juli 1724 eine Prozeflion veranftaltet. Bei diefer Ge- 
legenheit verleitete entweder Uebermuth oder falſcher Glaubenseifer 
einen Sefuitenichüler, dab er von einigen evangeliihen Zujchauern 
verlangte, fie jollten vor dem Zuge das Kniee beugen, und dieſes 
Anfinnen wurde natürli von den evangelifchen Chriften zurüdge- 
wieſen. Diele Weigerung reizte jedoch den jungen Sejuiten zu Echimpf- 
reden und Mißhandlungen, die aber geduldig von den Zuſchauern 
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ertragen wurden. Indeſſen ward die Prozeijion beendet, doch nicht 
die glaubenswüthize Streitiucht des Jefuiten, der in Begleitung einiger 
Genofjen von Nenem Zanf mit einigen Bürgern anfing. Bald fam 
ed jodann von Worten zu Schlägen, und der Lärm fonnte nur da= 
durch geitillt werden, dak man den Unruhftifter in Verhaft brachte. 
Hierdurch fanden ſich feine Mitichüler auf das Höchſte beleidigt, und 
verlangten von dem Bürgermeilter Roͤßner unter heftigen Drohungen 
die Loslaſſung ihres Genoffen. Roößner verwied die Ungeduldigen 
zur Ruhe, und bedeutete ihnen, dab die Sadye einer genauen Unter: 
ſuchung bedürfe. Doch hiermit nicht zufriedengeftellt, ergriffen die 
Jeſuitenſchüler einen ſchuldloſen evangeliihen Schüler, der friedlich 
vor feiner Hausthür ftand, mißhandelten ihn auf dad Schredlichite 
und Ichleppten ihn in ihr Schulgebäude, wo fie ihn gefangen hielten. 
Dergeblich verlangte der Bürgermeiiter die Auslieferung des Schuld— 
loſen, indem die Jeſuitenſchüler verficherten, ihn nicht eher frei zu laffen, 
als bis ihre Genofje in Freiheit gelegt wäre. Diefer Trotz empörte 
den Pöbel der Stadt. Das Volk veriammelte ſich vor der Jeſuiten— 
Ihule, und da die Schüler Steine auf die zufammengerottete Men 
ſchenmenge warfen und nad ihr ſchoſſen, jo ftürmte der erzürnte 
Haufe dad Gebäude, zerichlug Thüren, Fenſter und Gerätbichaften, 
trieb die Jeſuitenſchüler in die Flucht und befreite den Gefangenen. 
Nur den thätinen Bemühungen des Bürgermeilterd gelang es endlich, 
die empörte Menge zur Ruhe zu bringen und von arößeren Gewalt- 
thätigfeiten abzuhalten. Nun Elagten die Jeſuiten bet der Polntichen 
Regierung und meldeten ihr den aanzen Vorfall, aber von einer 
Menge Lügen und Verdrehungen entitellt. Die Polniſche Regierung, 
den evangeliſch Geſinnten längſt abgeneigt, hörte nicht auf die ge— 
gründeten Entichuldinungen der Thorniſchen Obrigfeit, jondern ver: 
dammte durch ein ebenjo abicheuliches, als ungerechtes Urtheil den 
Bürgermeilter Rößner nebjt zehn evangeliichen Bürgern der Stadt, 
zum Tode, fo wie viele andere zu Peitichenhieben, zur Gefängnißitrafe 
und Geldbuße, die Urheber des aanzen Aufruhrs aber, die Jeſuiten— 
jchitler wurden für fchuldlos erklärt. Der Thorner Magiitrat hatte 
ſich indeffen, bei der traurigen Wendung, welche das gerichtliche Ver— 
fahren aleidy anfänglih von Seiten des Polniſchen Hofes für die 
Evangeliihen nahm, bald genöthigt geiehen, die Hülfe der glaubens— 
genoffiichen Mächte, weldye den Frieden von Dliva sarantirt hatten, 
in Anſpruch zu nehmen. Doch ehe noch die fräftige Verwendung 
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des Königs Friedrich Wilhelm’? I. vom 9. Januar 1725, ber ftet8 
von dem lebhafteften Interefje für die Erhaltung der Glaubensfreiheit 
der Anhänger jeiner Kirche bejeelt war, an den Polnischen Hof Telbit 
gelangen fonnte, oder, die gleichzeitig erlafiene Aufforderung an den 
Katjer von Rußland fam, mit Preußen gemeinfchaftliche Parthei zu 
Guniten der Dijfidenten zu ergreifen, — war das Urtheil der Pol- 
niſchen Gommiffion bereits aefällt, daß der Präſident des Magiftrats 
zu Thorn, Rößner, und zehn angejehene Bürger und Rathsherrn bin- 
gerichtet werden jollten. Fürſt Lubomirski rüdte zur Vollſtreckung 
dieſes Urtheils mit 2400 Mann in Thorn ein, die graufenhafte That 
wurde überraichend ichnell an den unglücklichen Opfern ausgeführt, andere 
Natbömitglieder und Bürger wurden mit harter Geld- und Gefängnih;- 
itrafe belegt oder ded Landes verwiejen, die Stadt endlih mußte eine 
allgemeine Brandihasung an die Polniſchen Truppen bezahlen. 
Außerdem mußten die Lutheraner die Frauenfirhe, ihre Hauptkirche, 
und ihr Gymnaſium den Katholiken überlafjen, eine übertriebene Ent- 
ſchädigung an die Sefuiten zahlen und fernerhin die Hälfte des Mas 
giitrats aus den Fatholtihen Bewohnern wählen. Der Unwille des 
Königs Friedrich Wilhelm's I. über diefe Ungerechtigkeiten der vor— 
berrichenden Meligtonsparthei war aufs Außerfte gefteigert, er zog 
raſch Truppen zulammen, und forderte außerdem, gemäß der mit ihm 
abgejchlofjenen Verträge, von Großbritannien und dem Landgrafen 
von Heilen die feitgefegte Kriegöhülfe; aber der Tod Veterd des 
Großen am 25. Iammar 1725, auf deilen Hinzutritt man vorzüglich 
gerechnet hatte, erhielt den Frieden mit Polen aufrecht. Doch ver- 
fehlte dieſe nachdrückliche Nemonitration von Preußiſcher Seite nicht 
ihre Wirkung, die Gewaltthätigfetten gegen die Diifidenten wurden 
m Polen wenigſtens eine Zeitlang eingeftellt, und die Partheien in 
Polen, ohne Rückſicht auf die Farbe ihre politiichen oder Religions— 
anlicht, gewöhnten jich daran, in Preußen einen beveitwilligen Schüßer 
ihrer beionderen Beziehungen zu ſehen. Uebrigens dient das ſchreck— 
lihe Ereignis zu Thorn als Beweis, wie beflanenswerth die Yage des 
weftlihen Preußens unter der Polnischen Herrſchaft war und wie 
wenig die Bewohner deifelben jene erträumte Freiheit gefunden hatten, 
die jie bofften, als jie fich der milden Herrichaft des Ordens entzogen. 
(. Bd. 1. ©. 821 big 827). 

Der unerwartete Abichlu des zu Wien am 30. April 1725 er: 
richteten Bündnifjes, durch welches Spanien und Delterreich, die fi 
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bisher mit Argwohn gegenfeitig betrachtet hatten, ihre Intereſſen ver— 
einten, erregte unter den Europäiſchen Mächten wieder von Neuem 
die Beſorgniß einer gänzlihen Störung des politiihen Gleichgewichts. 
Diefemwurde das Bündniß zu Herrenhaujenvom 3.Sept.1725 
zwiſchen Sranfreih, England und Preußen entgegen gejebt. 
Durd) dafjelbe verſprachen England und Frankreich ſich beim Ausiterben 
der Neuburgiichen Linie in der Pfalz für den Anfall der Herzogthümer 
Sülih und Berg an Preußen zu bemühen; ferner garantirten fich 
die drei Mächte gegenjeitig ihre Befigungen, und verbanden fich zu 
gemeinjamer Bertheidigung für den Sal, daß eine von ihnen ange= 
griffen werden follte; auch jollten die Beitimmungen des Friedens zu 
Dliva aufrecht erhalten werden, und Borfälle, wie dad 1724 zu Thorn 
ftattgefundene graufame Blutbad, nicht ungeahndet bleiben. Der 
Kaijer, dem der Abſchluß der Tripleallianz jehr viel Beſorgniß erregte, 
da er einen Einfall der Preußen in Schlejien und außerdem das 
Anwachſen der Preußiſchen Macht fürchtete, Tuchte Friedrich Wilhelm I. 
von dem Bündnijfe abzuziehen. Zu diefem Zwed ſchickte er den 
General-Feldzeugmeifter Grafen von Sedendorf ald Gefandten nad 
Berlin, der bier aud bald den allerentichiedeniten Einfluß von den 
großen politiihen Verhältniſſen an bis zu dem inneriten Angelegen- 
heiten der Königlichen Familie ausübte. Der offene und ehrliche 
Friedrich Wilhelm I. ließ ſich durch dieſen gewandten Hofmann um fo 
leichter täufchen, da legterer an jeinem alten Bekannten, dem General 
und Minifter von Grumbfow einen Unterftüger feiner Pläne fand. 
Beide verjtanden es vortrefflich, des Königs Lieblinzsneigungen zu 
Ihmeidheln, jowie ihren Umgang und Rath ihm unentbehrlih zu 
madhen. Schon wenige Monate nad Sedendorf'd Ankunft war dem— 
nad der König jeinen bisherigen Verbündeten entfremdet. Grumb— 
fow, der die geheimfte Gorreöpondenz Friedrich Wilhelm's I. führte, 
hatte jeinen Freund nicht nur mit dem ganzen Thatbeitande der 
Dinge befannt gemacht, jondern auch, daß der König ſich in einer 
jehr gereizten Stimmung gegen England befände. Dieb benußte der 
Katjerlihe Gelandte bald und wußte den König jo einzunehmen, 
daß berjelbe jich entichieden zu Gunften Garl’3 VL ausſprach, und 
dem Minilter des Auswärtigen von Ilgen die Ausarbeitung eines 
Tractats auftrug; allein ald der Minifter denjelben dem König zeigte, 
gerieth dieſer jelbft in nicht geringe Unruhe, ob er nicht etwa zu weit 
ginge; ed wurden daher nody einige Minifter zu einer Gonferenz 
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darüber eingeladen, und fodann das Nefultat diefer Berathung dem 
Grafen Secendorf übergeben, der es mit der eifrigften Empfehlung 
der Wünjche des Königd wegen der Erbaniprüdhe auf Sülic und 
Berg feinem Hofe überſchickte. 

Die Intriguen des Grafen Sedendorf blieben natürlich dem 
Franzöſiſchen und Engliichen Hofe um jo weniger verborgen, ald die 
Königinn alle nur mögliche Anftrengungen machte, den Abjchlu eines 
Zractatd zu verhindern, der ihren Lieblingsplan einer Doppelbeirath 
wiichen dem Hannöverſchen und Brandenburgiich-Preufiichen Haufe 
ganz zu zeritören drohte. Jetzt famen aud) von England und Frank— 
reich glänzende Anerbietungen wegen der Garantie der Succeſſion in 
Jülich und Berg. Der Minijter Ilgen war jo wenig von der Nütz— 
lichkeit des beabjichtigten Vertrages überzeugt, oder jo ganz von der 
Königinn gewonnen worden, daß er fi offen gegen die Wünſche der 
Katjerlichen Parthei ausſprach. Dennod ward bald darauf der Ver— 
trag zu Wufterhbaujen vom 12. Detober 1726 vollzogen. 
Friedrich Wilhelm I. verpflichtete fih in demfelten jowohl zur Auf- 
rehthaltung der pragmatiihen Sanction vom 19. April 1713 (wonad 
kraft dieſes Hausgefeges nad dem Tode Carl's VL, in Ermangelung 
von männlichen Erben, die auf ihn geftammten Erbfönigreiche und 
Länder auf die weibliche Linie gelangen jollten), ald auch zur Unter: 
ftügung des Kaiſers mit 10,000 Mann im Gebiete feiner Deutjchen 
Länder; dagegen veripradh Carl VI. gegen alle dem Haufe Pfalz. 
Sulzbach gegebenen Berficherungen „er wolle es dahin bringen, daß 
längitens binnen Zeit von ſechs Monaten das fürftlihe Haus Sulz: 
bach fich wegen der Geifion des Herzogthums Berg auf eine bündige 
und ſolche Weile erkläre, dah der König in Prenfen und deijen 
Succeſſoren dadurch der wirklichen Abtretung und Einräumung dieſes 
Herzogthums vollkommen verfichert ſeien.“ Ausdrücklich aber ward 
binzugefügt: „Dafern dieje Gendition wegen der eventuellen Gedirung 
des Herzogthums Berg an den König in Preußen abjeiten ded Kaiſers 
niht erfüllt, und das Haus Pfalz-Sulzbachſcher Linie zu folder 
Geifion binnen oben dazu anberaumten ſechs Monaten nicht disponirt 
werden fönne, jo verfällt diefe Allianz in totum dergeftalt, daß die— 
jelbe alsdann, ob jie niemalen gejchlofjen worden wäre, angejehen 
werden joll.“ 

Sobald Friedrich Wilhelm den Abichluß diejed Vertrages erlangt 
hatte, ſprach er jeine Gefinnungen offen aus, indem er oft jagte: 
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„Kein Engländer und Franzofe fol über und Deutiche gebieten, und 
meinen Kindern will ich Piftolen und Degen in die Wiege geben, 
damit jie die fremden Nationen aus Deutichland belfen abbal- 
ten.” Während der König aber ald edit Deutiches Reichsmitglied 
fih dem Katjer anſchloß, gab es die Königinn nicht auf, ihn wieder 
der Hannöver'ſchen Parthei zuzumenden, und verbarg ihren Unwillen 
weder dem Grafen Sedendorf, der ihren Gemabl von dem Bündniß 
mit England abzog, nody dem General v. Grumbfow, als dem Haupt- 
beförderer diejer Parthei; der Königinn lagen jedoch beionderd die 
Heirathöprojefte am Herzen, da fie ichen lange den Lieblingsgedanken 
hegte, den Erben des Engliihen Thrones mit einer Preußiſchen Prin- 
zeffin, umd den des Preußiſchen Throns mit einer Engliihen Prin— 
zeffin vermählt zu ſehen. 

Die Friſt von ſechs Monaten, binnen welcher die Angelegenheit 
von Berg und Jülich zu Gunſten Preußens entichteden jein follte, 
war vorübergegangen, ohne daß Deiterreich die in dem Wuſterhauſer 
Bertrage übernommene Verbindlichkeit erfüllt hatte, weshalb nun jener 
Vertrag null und nichtig war; dem Katier lag aber jo ſehr an dem 
Kortbeitehen des Waffenbündniſſes mit Preußen, dat er jeinem Ge: 
ſandten angelegentlichit empfahl, einen neuen Vertrag zu Stande zu 
bringen, welches auch der ſchlaue Unterhändler bald erreichte. 

Inzwiſchen fuchte Sedendorf dur Friedrich Wilhelm L auch in 
Dresden das Anieben des Kaiſers eben fo ficher zu ftellen, ald e8 in 
Berlin geichehen war; dieß gelang jedoch nicht, denn König Auguft II. 
war ein icharfblidender Politiker, der die Abſichten des Hauſes Defter- 
reich auf Erblichkeit der Kailerfrone und unbeſchränkten Herrſchaft in 
Deutſchland richtig durdyichaute. Ariedrih Wilhelm lebte zwar in 
tebr autem Vernehmen mit Auguſt II, bejuchte diefen im Dresden, 
und empfing auch feinen Gegenbetuh in Potsdam; aber alle jeine 
Bemühungen, ihn ebenfalld mit dem Kaiſer zu vereinen, ſchlugen febl. 
Friedrich Wilhelm J. dagegen ſchloß Tich noch feiter Durch den 
gebeinten Berliner Tractat vom 23. December 1728 an 
Carl VL, wonad dem Könige für die Anerkennung und Beihügung 
der pragmatiichen Sanction die ſehr zweifelhaften, Rechte des Defter- 
reichtichen Haufes an die Jülich-Cleviſche Erbſchaft, um doch ſcheinbar 
etwas zu thun, abgetreten wurden. Auguſt II. gab indeh zu ver 
ftehen, daß er weit eher dem zwiichen Spanien, England und Frank— 
reich am 9. November 1729 geichloffenen DVertrage von Sevilla bei- 
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treten möchte, welchen der Kaijerlihe Hof und das Deutihe Reich 
für einen offenbaren Friedensbrudy erklärten. Da entſchloß ſich Frie— 
drich Wilhem I. auf Sedendorfs Antrieb, der ihn auch begleitete, 
noch einmal nad; Dresden zu gehen, fand jedody bei Auguit II. und 
feinen Miniftern einen jo entſchiedenen Widerwillen gegen jeden nähe— 
ren Anſchluß an Defterreich, dal er wenige Tage darauf (im Februar 
1730), ohne den Gegenjtand näher zu berühren, im feine Refidenz 
zurüdfehrte. Webrigens blieb das Verhältniß beider Monarchen dadurch 
ganz ungetrübt. 

Die immer engere Verbindung Friedrih Wilhelm's I. mit dem 
Kaiſer war größtentheild dur den Thronwechſel in England hervor- 
gerufen, indem Georg I. am 22. Juni 1827 zu Osnabrück auf einer 
Reiſe geitorben war, die er nah Hannover unternommen hatte, worauf 
ihm fein Sohn Georg II. in der Regierung folgte. Zwiſchen diejem 
und Friedrich Wilhelm I. berrichte eine perlönliche Abneigung, die 
noch dadurch vergrößert wurde, daß die Königinn Sophie Dorothee 
hinter dem Nüden ihres Gemahls mit ihrem Bruder öfter Staats- 
und Familienangelegenheiten verhandelte. Georg II. machte jich oft 
über ſeines Schwagers beiondere EZ oldatenliebbaberet luſtig, und 
nannte ihn gewöhnlich „feinen lieben Bruder Gorporal*, wogegen ihn 
Friedrich Wilhelm J., um nichts jchuldig zu bleiben, „jeinen lieben 
Bruder den Comödianten“ titulirte. Die gereizte Stimmung des 
Königs wurde von Sedendorf noch geflifientlich geichärft, denn man 
war in Wien darüber erfreut, daß die beiden bedeutenditen prote= 
ftantifchen Neichöftände Tich immer mehr von einander entfernten, 
Daher übertrug der Kaiſer dem König von Preußen nachträglich die 
Mitcommiſſion in Medlenburg wohl in feiner andern Abjicht, als 
um die Eiferſucht Georg’d IL. zu erweden und jede Annäberung der 
beiden Könige zu verhindern. Nach und nad erzeugten ſich To viele 
Streitpunfte zwiſchen ihnen, beionders durch die Ungebühr Preußiicher 
Werber auf Hannöverichem Grund und Boden, und die dafür genom— 
menen Neprefjalien, da jchen von beiden Seiten Truppen an den 
Grenzen zufammengezogen wurden. Da jedoch die beiden Monarchen 
im Grunde den Frieden liebten, und zu vernünftig waren, das Blut ihrer 
Untertbanen einer bloßen leidenichaftlichen Aufwallung wegen aufzuopfern, 
fo wurde einem Kriege balddurd Vermittelung der Herzöge von 
Braunichweig-Wolfenbüttel und Sadien-Gotha unterm 18. April 
1730 vorgebeugt, welde den Streit dahin ſchlichteten, daß beide 
Theile die unrechtmäßig eingefangene Mannſchaft einander auslieferten. 
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Fünf und dreißigſtes Kapitel. 


Die Entwürfe zu einer Doppelheirath am Engliſchen und Preußi- 
fhen Hofe zerfhlugen fih im April 1730. Der Fluchtverfuch des 
Kronprinzen Friedrich in Steinfurth am 5. Augujt 1730 mißglüdte, 
und wurde vom Könige jtreng bejtraft. Verlobung und Vermählung 
DedKronpringen Kriedrich mitder Prinzejfinn Efifabetb Chriftineven 
Braunfhweig-Wolfenbüttel. Zuſammenkunft Friedrich Withelm'sl. 
mit dem Kaifer Earl VI auf dem Schloffe Kladrup den 27. Juli 
1732, worauf der König den Titel und das Wappen eines Füriten 
von Dftfriesland annahm, und denfelben troß aller Widerrede bei. 
behielt. Durd den Grafen Yöwenwolde verabredete Rußland mit 
Preußen und Dejterreich in Wufterbaufen einen Bertrag für den 
Ball der Erledigung des Polnifhen Thrones. Auguſt II. wandte 
fih jedobh an Ariedrih Wilbelm L, um ibn für die Umwandelung 
der bisherigen Republik Polen in eine erblihbe Monarchie zu gewin 
nen und dem Hauſe Sachjen die Erbfolge zu jihern; aber während 
zu diefem Project auch Rußland und Oeſterreich eingeladen werden, 
verhindert der Tod Auguft’s IL am 1. Februar 1733 die Ausführung 
diejes Plans. Der früher vertriebene König Stanislaus Lesczynoki, 
von feinem Schwiegervater, dem König Yudwig XV., unterftügt, 
wird zwar am 12. September 1733 zum Könige erwählt, dagegen 
Auguft 1IL, Kurfürjt von Sachſen, unter dem Schuge von Rußland 
und Defterreih am 5. Oktober 1733 zum Könige von Polen ausge 
rufen, weshalb nun Stanislaus nah Danzig flühten muß, und fid 
fodann unter den Schuß des Königs von Preußen begiebt. Als bier 
auf Ludwig XV. dem Kaifer den Krieg erklärt, jendet Friedrid 
Wilhelm L während des Polnifhen Succefiionsfrieges 1734 und 
1735 ein Hülfs-Gorps von 10,000 Mann an den Rhein. Diejer 
Krieg wurde durd den Präliminar-Krieden von Wien am 3. Octo— 
ber 1735 beendigt, wobei der König von Preußen unberüdjichtigt 
bleibt und nicht einmal eine Mittheilung darüber erhält, aud wird 
eben fo wenig feiner Anſprüche auf Jülich und Berg gedacht. Brie 
drich Wilhelm I. zeichnet fi während feiner Regierung durd die 
beiten Einrihtungen zum Wohle feines Landes aud. Tod des Könige 
Sriedrih Wilhelms L am 31. Mai 1740 zu Potsdam. 


Friedrih Wilhelm I. hatte fi) zwar anfänglich ebenfalls für 
die projectirte Doppelheirath zur näheren Vereinigung des Engliſchen 
und Preußiſchen Hofes geneigt erklärt; ald er aber ſah, daß Eng 
land vor allem auf die Wiederherftellung der politiihen DVerhält- 
niſſe drang, zog er ſich zurüd. Unterdeffen war Sedendorf be 
müht, den König auf der Seite des Kaiſers feftzuhalten und ihn 
gegen die Verbindung mit England einzunehmen. Wenn auch Friedrich 
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Wilhelm dafür ftimmte, jeine Tochter dem Engliſchen Thronerben zu 
geben, jo wollte er doch von einer Vermählung feines Kronprinzen 
mit einer Englischen Prinzeſſin durchaus nichts wiffen, weil er 
fürdtete, dab eine folde Scmwiegertochter zu großen Aufwand 
machen werde. Insgeheim unterftüste aber die Königinn Diele 
Heirath gegen den eigenen Gemahl, und der Kronprinz Friedrich er: 
Härte, daß er feiner andern ald einer Englischen Prinzejfinn feine 
Sand geben werde. 

Um nun diefe Heirathö-Angelegenheiten zu einem beftimmten 
Abſchluß zu bringen traf am 2. April 1730 Sir Charles Hotham 
als außerordentlicher Gejandter in Berlin ein, weldyer beauftragt war, 
für den Prinzen von Waled um die Hand der Prinzejfinn Wilhelmine 
von Preußen zu werben und die Hand der Prinzeſſin Amalie 
von England dem Kronprinzen von Preußen anzutragen. Um dem 
König den leptern Borfchlag, gegen den man ihn eingenommen wußte, 
annehmlich zu machen, erbot ſich Georg U. die für den Kronprinzen 
beitimmte Prinzeſſin zur Statthalterin jeiner Kur-Braunſchweigiſch— 
Lüneburgiſchen Erblande zu ernennen und die Koften für dem Hof— 
balt des Kronprinzen in Hannover zu übernehmen, welde er nad 
feiner Thronbefteigung wiedererjtatten jollte. Dieſe Borichläge fanden 
jedoh bei dem König Friedrih Wilhelm feine geneigte Aufnahme, 
indem derſelbe äußerfte: „Der Frig iſt noch zu jung zum Heirathen;“ 
auch blieb es ihm fein Geheimniß, dab jeine Gemahlinn und der 
Kronprinz fih Hotham's bedienten, um die Kaiferlich gefinnten Mi- 
nifter und Günftlinge von ihm zu entfernen. Außerdem war dad an 
ihn geftellte Anfinnen, feinen Gejandten Reichenbach aus London ab- 
zurufen, weil er ſich dem Katjerlichen verfauft habe, dem Könige ſchon 
ſehr empfindlich, indefjen gab er nad; ald aber Hotham aud) die 
Entfernung Grumbkow's aus der Umgebung des Königs verlangte 
und ihm einen verrätheriichen Brief deifelben vorlegte, warf dieſen 
der König an die Erde und drehte dem Lord den Rücken mit einer 
Gebehrde zu, welche derjelbe für eine, jeinem Könige zugefügte Bes 
leidigung erflärte. Zwar gab Friedrid Wilhelm jpäter eine begüti- 
gende Erklärung, und ud Hotham zur Tafel; allein diejer verlangte, 
der König ſolle den ihm übergebenen Brief auf der Stelle, wo er 
ihn auf den Fußboden geworfen, aufheben und mit ihm darüber ver- 
bandeln. Da dieß nicht geichah, fo reiſte Hotham, ohne fich zu ver⸗ 
abihieden von Berlin ab, und die Entwürfe zu einer Doppel: 
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heirath zwiiden dem Englijhen und Preußiſchen Hofe 
zerihlugen jih nun. 

Seit diefen Vorgängen ward dem Kronprinzen Friedrich das Leben 
in der Nähe ſeines Baterd immer unerträglicher, da derjelbe ibm 
auf die ichonungslofefte Meije begegnete, und er fahte den Entſchluß, 
jih der ftrengem väterlichen Gewalt durch eine Flucht nah England 
zu feinem Onkel zu entziehen, wobet ihm feine Freunde (die Lieute— 
nantd v. Katte und v. Keith) bebülflich fein wollten. Im Sunt 1730 
nähmlich begleitete Friedrich feinen Vater zu dem glänzenden Luftlager 
nah Müblberg in Sachſen, und bier machte er den eriten Verſuch, 
jenen Vorjag zur Entweihung auszuführen. Allein der Sächſiſche 
Miniiter, Graf von Hoym, bei dem er durch feinen Günſtling Katt 
Dferde und Reiſepäſſe beitellen ließ, argwöhnte die wahre Abjicht 
und entdecte fie jeinen Monarchen, der dem’ Prinzen alle mögliche 
Gegenvorjtellung machte, und ibm fein Ehrenwort abdrang, das Yager 
nidyt zu verlaffen. Friedrich mußte aljo eine gelegenere Zeit zum 
Entfliehen abwarten, und dieſe zeigte ſich ſehr bald. Schon im folgen 
den Monat unternahm Friedrich Wilhelm I. eine neue Reife über 
Anspach, Ludwigsburg, Mannheim, Darmitadt ımd Frankfurt nad 
Weſel. Friedrich alaubt num in dem Dorfe Steinfurt, dem legten 
Nachtquartier des Königd vor Mannheim, die günftige Gelegenheit 
zum Entfliehen zu finden, aber der Fluchtverſuch des Kron— 
prinzen zu Steinfurth am 5. Auguft 1730 mißglüdte, in- 
dem der ganze Anjchlag dem König entdedt wurde. Dieſer hatte die 
ftrenaiten Begriffe von der Pflicht des Gehorſams, welden Kinder 
ihren eltern jhuldig find, und der Ungehorfam feines eigenen Sohnes 
verjeßte ihn in den größten Zorn. Er ließ ihn verhaften, mißhan— 
delte ihn heftig und würde ihn auf der Stelle mit feinem Degen 
durchbohrt haben, wenn ihn die Anweſenden nicht von diejer rajchen 
That zurücdgebalten hätten. Friedrih ward erit von Frankfurt zu 
Waſſer den Main und den Rhein abwärts nad Weſel, jo wie von 
da nach der Feltung Güftrin in ftrenge Haft gebracht, und der König 
war entichloffen, ihn binrichten zu laflen. Weder die Bitten feiner 
Gemahlinn noch jeiner Kinder, die fuhfällig und unter taufend Thränen 
um das Leben des aeliebten Sohnes und Bruders flehten, vermochten 
den jtrengen Richterſpruch des zornigen Vaters zu beugen, und ficher 
wäre dad araufame Urtheil vollzogen worden, wenn nidyt viele wadere 
Männer unfered VBaterlandes ſich voll edlen Muthes der Ungnade des 


429 





Königs ausgeſetzt und fein unmenſchliches Verfahren ihm mit großer 
Freimütbigfeit vorgehalten hätten. Auch die mehriten Füriten Europas 
verwandten fih für den Preubiichen Kronerben. Am meiiten aber 
trug ein dringendes Schreiben des Kaijerd Carl's VI. dazu bei, das 
Leben Friedrich's zu erhalten. Bedauernswerth aber war das Schickſal 
des Lieutenants von Katt, der für jene treue Liebe gegen den Königs— 
john mit dem Leben büfen mußte, indem er am 6. November 1730 
auf dem Malle zu Cüſtrin durch dad Schwert hingerichtet wurde. 

Nachdem Friedrid 15 Monate in Cüftrin zugebracht und auf aus- 
drücklichen Befehl feines Vaters, jeit der am 19. November erfolgten 
Entlaffung aus feinem engeren Berhaft, bei der dortigen Kammer 
als jüngſter Nath gearbeitet und feine Kenntniffe in ökonomiſchen 
und Finanz-Sachen jehr erweitert hatte, beſchloß der König durch die 
Zurüdberufung des Kronprinzen an den. Hof, das Vermählungsfeſt 
der Prinzeſſinn Friederife Sophie Wilhelmine mit dem Erbprinzen 
Friedrich von Batreuth am 20. November 1731 zu verherrlichen, und 
dadurch zugleich jeiner Gemahlinn eine große Freude zu bereiten; auch) 
ernannte der König wenige Tage darauf, am 30. November 1731, 
den Kronprinzen zum Oberjten und Chef de3 Infanterie-Regiments 
Nr. 15. 

Friedrich erbielt zwar nad) dieſer Ausſöhnung mit jeinem Vater 
größere Freiheit in jeinen Handlungen, aber feinen Wunſch, jich mit 
der Prinzeifinn Amalie von England zu vermählen, erfüllte Friedrich 
Wilhelm I. nicht. Der König veranlaßte vielmehr ſchon am 10. März 
1732 die Verlobung des Kronprinzen Friedrich mit der 
Prinzeifinn Elijabetb Ehriftine von Braunſchweig-Wol— 
fenbüttel und fand im folgendenSahredieDermählung ftatt. 

Friedrih Wilhelm I. hoffte die emdliche Entſcheidung im der 
Bergiſch-Jülichſchen Erbfolge am ficherften durd eine perjönliche Zu— 
ſammenkunft mit dem Kaiſer zu erreichen. Diejer Wunjd ward ihm 
durch Sedendorf3 Vermittelung zu Theil; der Katjer lud ihn nad) 
Böhmen ein, und erfolgte nun die Zuſammenkunft Friedrid 
Wilhelm's I. mit dem Kaifer Carl VI auf dem Schloſſe 
Kladrup den 27. Juli 1732. Da Garl jedoh nur that umd 
Iprah, was ihm der Geheimrath vorgeichrieben hatte, fo Ichied der 
König auch wenig befriedigt. Wegen Berg erhielt er ausweichende 
Antworten und alled was man ihm zugeltand war die Anwartſchaft 
auf die Belehnung mit Ditfriesland. Der König nahm deshalb 
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fogleih nach feiner Heimkehr den Titel und das Wappen eine 
Fürften von Ditfriesland an, weldes ihm der Kailer als un— 
zeitige Anmahung auslegte und durd Sedendorf andeuten lieh, er 
jolle die Sache Iteber ruhen laffen. Der König ſchrieb dem lesteren 
hierauf: „Ich fann in Wahrheit jagen, dab die Annahme des Titels 
von Oftfriesfand von mir feine Malice ift, da ich in Wahrheit ges 
glaubt, daß es ein Bagatell it, ald wenn fich einer Baron nennt. 
Indeffen verfihern Eie den Kaifer, dab durch ſolche Lumperei in 
nicht8 meine wahre Freundichaft geitört werden fol.“ Doch ging 
feine Beſorgniß wegen der Mißbilligung nicht fo weit, daß er fein 
gutes Necht aufgegeben hätte, fondern er behielt den angenom= 
menen Titel trotz aller Widerrede. 

Schon durd frühere Verträge hatten ſich Preugen und Rukland 
darüber geeinigt, die freie Königswahl der Polniſchen Nepublif in 
dem Sinne zu erhalten, dat Stanislaus und jeder auswärtige Prä— 
tendent ausgeichlofien, „die Krone nur einem Polniihen Edelmanne 
zu Theil werden follte.* Auguft IT. wünichte dagegen feinem Sohne 
die Krone Polens, und batte zu dieſem Zwede das gute Verftändnik 
mit Friedrih Wilhelm I. ſtets unterhalten. Zur Auflölung deffelben 
ſchickte die Kaiferinn Anna ihren Oberftallmeifter Grafen Löwenwolde, 
nah Berlin. Durch den Grafen Löwenwolde verabredete 
Rußland mit Preußen und Defterreih in Wufterhaufen 
am 13. December 1732 einen Bertrag für den Fall der 
Erledigung des Polniihen Thrones, wonach ſich die Drei 
Mächte dahin verbanden, daf jeder Franzöfiihe Bewerber vom Pol: 
niichen Throne ausgeſchloſſen und diefer dem Prinzen Emanuel von 
Portugal verichafft werden fol. Truppen und Geld wurden von 
Ceiten der verbündeten Mächte dazu gemeinſchaftlich angewieſen. 
Friedrich Wilhelm I. hatte ſich zur Entihädigung für die dabei er: 
forderlihen Koften das Herzogthum Berg und, im Falle der Manne- 
ftamm in Kurland verlöichen follte, die Nachfolge für einen Prinzen 
aus dem Preußiſchen Haufe verlichern laffen; da er aber an dem 
Zögern in den Verhandlungen merkte, daß man zu dem legteren von 
Seiten Rufland nicht aufrichtig geneigt war, fo trat er noh vor dem 
völligen Abichluß des Löwenwoldiſchen Vertrags mit Auguſt II. m 
Unterhandlung, der ſich an Friedrih Wilhelm I gewandt 
hatte, um ihn für den fchon früher tu Vorſchlag gebrachten Thei— 
lungsplan Polens zu gewinnen. riedrid Wilhelm wies den 


431 





Antrag nicht von der Hand, lieh die Artikel genauer formulieren, und 
durch feinen Gejandten Marſchall von Bieberjtein anfragen: ob es 
nicht nothwendig fei, den Ruſſiſchen Hof für den Theilungsplan zu 
gewinnen,- und was weiter zu thun ſei. Auguft II. überzeugte 
ih, dab es nothmwendig jei, Rubland und den Kaijer für 
den Theilungsplan zu gewinnen Alles Fam ihm darauf an, 
die biöherige Republik Polen in eine erblide Monardie 
zu verwandeln, und dem Haufe Sadfjen die Erbfolge zu 
ſihern; aber während zu diejem Project auch Rußland 
und Defterreih eingeladen wurden, verhinderte der Tod 
YAuguft II am 1. Februar 1733 die Ausführung dieſes Plans. 

Jetzt hielt man ſich an dem Löwenwoldiihen Bertrag; doch da 
Rußland und Deiterreich noch immer nicht die Ratification vollziehen 
wollten, fo glaubte ſich Friedrih Wilhelm durchaus nicht verpflichtet, 
die Wahlfreiheit der Polen dur die Ausſchließung Stanislaus Ledc- 
zynski's zu beichränfen. Der König erklärte durch feine Gelandtichaft 
in Warſchau dem Polnifhen Reichstag, dab er gegen alle den Pol- 
nüchen Thron ambirende Gandidaten der Republif Wahlgerechtigfeit 
auf das Kräftigfte ſchützen werde. Dagegen ficherten Rußland und 
Defterreich dem Kurfürften von Sachſen dur einen fürmlidhen Ber: 
trag die Erhebung auf den Polnischen Thron. 

Anfangs ſchien der Erfolg ſich gegen die beiden hohen verbün- 
deten Mächte zu erflären, denn der früher vertriebene König 
Stanislaus Lesczynski, von feinem Schwiegervater Lud— 
wig XV. unterftügt, wurde am 12. September 1733 zum 
Könige ermählt. Die Polnische Nation glaubte an die jchön 
klingenden Berficherungen von Armeen und Flotten, mit welchen Lud— 
wig XV. feinen Schwiegerſobn zu unterftügen verſprach; aber ftatt 
ihrer rüdfen 40,000 Ruſſen unter dem Grafen Lascy zur Rettung 
der unterdrüdten Freiheit in Zitthauen ein, und nun wurde der 
Kurfürft von Sadjen Auguft IIL, unter dem Schuge von 
Rußland und Defterreih, am 5. Detober zum König von 
Polen audgerufen. Hierauf mußte Stanislaus nah Danzig 
flüchten, doch bald erfchien der Ruſſiſche Feldmarichall Graf Münnich 
mit einem Heere vor den Thoren dieſes feſten Platzes. Die bier 
angelangte unbedeutende Franzöftiche Unterftügung mußte fih bald 
wieder einihiffen, und der verlaſſene König war noch glücklich 
genug, als er, vor der am 9. Zuli 1734 erfolgten Mebergabe von 


Danzig an die Rufjen, verkleidet aus der Stadt entfam und fid 
unter den Schup des Königs von Preußen begab. Die 
Ruſſiſche Kaiſerinn drohte mit Gewalt und Garl’VI unterhandelte 
durch Sedendorf um die Auslieferung des Polniihen Königs, allein 
Friedrich Wilhelm I. ließ ſich weder überreden noch ichreden, und 
zeigte hierbei die ganze Ehrenhaftigfeit jeines fejten Charakters, indem 
er erflärte: Stantslaus jei vom Kailer und von Preußen als König 
anerfannt worden, und er babe ihm jein Wort gegeben, ihn bei ſich 
aufzunehmen. Dennod drang der Wiener Hof in den König, er 
folle Stanislaus entweder an Rußland oder Deiterreich ausliefern, 
aber jelbit gegen die ihm bet dieler Gelegenheit gemachten verlodenditen 
Anerbietungen blieb Friedrich Wilhelm I. ſtandhaft. Er gab nicht 
einmal die Hoffnung für jeinen Schügling auf, ſondern ſchlug dem 
Katjer vor, dem Könige Stanislaus die Krone, jo lange er lebte, zu 
veritatten und fie nady feinem Tode auf den Kurfüriten von Sadyjien 
übergehen zu laſſen. Immer nody zeigten ſich Deiterreih und Ruß: 
land gereizt, doch in eben dem Maße ward der König in dem Ent: 
ihluß fefter jeinen Gaft zu ſchützen. Er wies ihm Königsberg als 
Aufenthalt, und eine für jeine ftrenge Spariamfeit recht bedeutende 
Penfion von dreihundert Thalern monatlih an. Die Gejandten der 
drei verbündeten Mächte ließ er zu einer Gonferenz einladen, und gab 
ihnen die beftimmte Erklärung, daß er zwar partheilos bleiben aber 
durchaus die dem Stanislaus und den Polniſchen Magnaten gegebene 
Freiftätte reſpectirt wiſſen wollte, und daß er, wenn der Ruſſiſche 
Feldmarihall Münnich Anttalt mache jeine Drohung wegen Aufbes 
bung des Stanislaus in Erfüllung zu bringen, ohne Anftand Gewalt 
mit Gewalt vertreiben würde. 

Als hierauf Ludwig XV. bereits im Dctober 1733 dem 
Kaiſer den Krieg anfündiate, jandte Friedrich Wilbelm!. 
während des Polniſchen Succeilionsfrieges 1734 umd 
1735 ein Hülfs-Corps von 10,000 Mann an den Rhein, 
weldyed unter dem Oberbefehl des General-Lieutenants Erhard Emit 
von Röder (ſ. Bd. I. ©. 311.) aus folgenden Truppentheilen 
beitand: 

A. Infanterie. 

1) Snfanterie-Regiment v. Röder (Wr. 2), 

2) Infanterie-Regiment v. Golg (Nr. 5), 

3) Infanterie-Regiment Graf v. Finfenftein (Nr. 14), 


438 
4) Infanterie-Megiment v. Flans (Nr. 16), und 
5) Infanterie-Megiment v. Jeetze (Nr. 30). 
B. Kavallerie. 
1) Dragoner:Regiment v. Sonsfeld (Nr. 2.), 
2) Dragoner:Negiment v. Cofel (Nr. 6), 
3) Dragoner-Negiment Prinz Eugen von Anbalt-Deffau (Nr. 7), 
und jeit dem Mat 1735 aud 
4) 1 Escadron des Huſaren-Regiments (Nr. 2) unter dem Ritt: 
meilter v. Zieten. 
C. Artillerie. 
4-6 Pfünder und 2-3 Pfünder unter dem Gapitain v. Merlaß. 
Zu dem Train der Artillerie gehörten: 
1 Schmiedefarren, 
10 Eleine Munitionsfarren, 


38 Rüftwagen, der ganze Train mit 213 Pferden und 100 Knechten. 
Ferner: 


1 Schirrmeiſter, 1 Zeugichmied, 

4 Schirrknechte, 1 Geſelle, 

1 Reitſchmied, 1 Riemer, 

2 Kourterichügen, 1 Stellmacher, 

1 Zeugfnedt, 1 Geſelle, 

1 Barbier, 86 Artillerie-Knechte. 


Außerdem überließ der König von Preußen dem Kaiſer gegen 
eine Summe von 40,000 Thalern zu diefem Kriege 40 Stüd Pontons 
von Blech. 

Die Franzofen hatten ſchon im ee 1733 Philippsburg 
angegriffen und unter dem Marſchall, Herzog von Berwid, fih an 
dem linfen Rhein-Ufer behauptet. Der hochbejahrte Prinz Eugen 
von Savoyen war nicht im Stande gemweien, mit ſeinen geringen 
Truppen etwas zu unternehmen, und hatte ſich bis hinter den Nedar 
zurüdgezogen. Das Hauptquartier war 17%), in Heilbronn. 

Erit im Mat 1734 bradı dad Preufiiche Corps auf, und mar— 
ſchirte jehr langſam durch Sachſen und Franken nach dem Oberrhein, 
wo ed am 7. Juni bei der Katlerlichen Armee anlangte, und am 
9. Juni von dem Prinzen Eugen bejichtigt wurde. Auch Friedrich 
Wilhelm I. und der Kronprinz (erſterer jeit dem 15. Juli, letzter er 


ihon jeit dem 7. Juli), jo wie der Fürjt Leopold von Anhalt-Deſſau 
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und viele andere Prinzen waren bei der Armee eingetroffen, um ‚einer 
jo jeltenen Unternehmung beizuwohnen. 

Die nach und nach unter dem Prinzen Eugen vereinigten Truppen 
beliefen ſich auf 70,000 Mann. Die Frangoien, etwas ſtärker, zuerit 
unter dem Marſchall Berwid, dann unter dem Marſchall Asfeld, 
nahmen die Belagerung von Pbilippsburg nun ernitlih auf. Um 
den Ort zu entiegen ging Eugen nach allerlei Bedenfen auf Brucial 
vor; allein es erfolgte fein Angriff, obgleich man dev Belagerung 
Armee jo nabe als möglich rüdte, und der bedächtige Prinz Eugen 
beſchränkte ſich ichließlih auf den Verſuch, Verſtärkungen in die Keitung 
zu ſchaffen. Da auch ſolche mißlangen, jo überließ man Philipps— 
bura feinem Schickſal, worauf denn der tapfere General v. Wuthenow 
gezwungen ward, am 18. Jult zu capituliren. Die Armee ging ſo— 
dann nach Bruchſal zurüd. 

Der Kronprinz Artedrih batte aljo während dieſes Feldzuges nur 
wenig Gelegenbeit, aus der vortrefflichen Schule des berühmten Deiter: 
reichiſchen Feldherrn, wie der König vorausgeſetzt hatte, etwas zu pro 
fitiren, indeſſen lernte er die fehlerhafte Einrichtung und Leitung der 
Deiterreichiicben Irupven und Heeresverwaltung fennen, was gewit 
nicht ohne Einfluß auf feine jpäteren Entſchließungen geweſen iſt. 

Die Franzoien paifirten nach der Einnahme von Philippsburg 
wieder den Rhein, zogen ſich auf dem linken Ufer nordwärts, um, 
wie es ſchien, Mainz zu befagern. Eugen folate mit einem Theile 
der Armee auf der rechten Rheinſeite, und entiendete von Frankfurt 
aus ein Corps zum Entſatze von Mainz, der auch gelang. Es fiel 
nun in diefem Feldzuge nichts Erbebliches mehr vor. Der "Generals 
Yieutenant v. Röder trennte fidh mit feinem Corps am 27. September 
von der Armee, und nahm jein Hauptquartier während des Winters 
zu Gösfeld, indem Die Preußiſchen Truppen ihre Winterquartiere 
im Kölniichen, Münſterſchen, Dsnabrüdihen und Paderbornſchen er: 
hielten. 

Friedrich Wilhelm I. verließ das Heer, mifweranügt über die 
schlechten Erfolge, ſchen im Auguſt, wurde aber unterweges in Gleve 
von einer gefährlichen Krankheit befallen, und kehrte im September 
in einem ſehr bedenflihen Zuftande nad Potsdam zurüd, wo ber 
Kronprinz ebenfalls am 15. October eintraf, nachdem er die Preubi- 
schen Hülfs-Truppen in die Ainterquartiere geführt hatte. Der König 
aenas jedoch erit im nächſten Frühjahre von diejer bedeutenden Kranf- 
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heit. Der Fürft von Lichtenftein kam deshalb als außerordentlicher 
Geſandter des Kaiſers nach Berlin, zugleich aber auch mit der unan- 
genehmen Forderung, daß Friedrih Wilhelm außer dem Hülfd-Gorps 
neh eine Beritärfung von 6000 Mann ftellen, den Franzoſiſchen Ge- 
iundten aus Berlin weiien und den König Stanislaus ausliefern 
jellte. Zwar behandelte Friedrich Wilhelm I. den Kaiferlichen Ab- 
geordneten mit großer Auszeichnung, doch lehnte er feine Anforderung 
gradezu ab, veritürfte aber jedes Infanterie-Negiment durch circa 
200 Grenadiere (die Ende November 1735 auf zwei Compagnien 
vermehrt wurden), und fandte außerdem 1 Escadron von dem neu 
errichteten Huſaren-Regiment (Nr. 2) zur Rhein-Armee. 

Am 29. April 1735 verliehen die Preußiſchen Truppen ihre 
Binterquartiere, und die circa 80,000 Mann ftarfe Armee concentrirte 
ih zwiſchen Bruchſal und Gernsheim. Der Prinz Eugen hatte im 
Laufe des Winters zu Wien den Frieden dringend anempfohlen und 
war wie der Franzöfiiche Marichall Coigni davon überzeugt, daß ihre 
beiderfeitigen Monarchen denfelben wünſchten. Es geichab daher in 
dieſem Feldzuge noch weniger ald im vorigen; man marfchirte hin 
und ber, beobachtete fi, nahm Stellungen, und es fanden nur einige 
unbedeutende Gefechte ftatt. Eugen gab hierauf bald den Oberbefehl 
an den Herzog von Würtemberg ab. Auch der General der Infan- 
terie von Röder war jeit dem 23. Auguft erfranft, hatte den Ober: 
befehl über das Preußiſche Hülfs-Corps an den Prinzen Leopold 
Maximilian von Anhalt: Deffau (ſ. Bd. J. ©. 415) abgegeben und 
jofhen Ende September wieder übernommen. 

Außerdem war noh ein Nuffiiches Hülfs-Corps von 10,000 
Mann unter dem General Graf Laſey im Laufe diejes Feldzuges bei 
der Armee eingetroffen, ohne jeduch weiter als bis Wiesloch zu kommen, 
wo es ftehen blieb. 

Nachdem man ſchon jeit Monaten vom Frieden geſprochen hatte, 
wurde jegt dieſer Krieg durch den Präliminar-Frieden 
von Wien am 3. Detober 1735 beendigt; durch denfelben 
wurde Auguft III König von Polen, Stanislaus Lese— 
zynski aber entjagte der Krone, begnügte fich mit dem Titel 
eined Könige von Polen, und erhielt auf Lebenszeit Lothringen und 
Dar, welches Herzogthum nad) feinem Tode der Kaifer an Franfreic 
abtrat, wogegen der jeitherige Herzog Franz Stephan von Lothringen 
duch Toscana entfchädigt wurde. An dieiem Friedensſchluſfe 
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nimmt indeffien Preußen auf Veranlaffung Defterreih8 Feinen 
Theil, und bleiben alle Forderungen des Königs (Berzict- 
leiſtung Sachſens auf Jülich und Berg, Gemwährleiftung Berg's umd 
Ravenſtein's, Abtretung Kurland's) unberückſichtigt. Friedrich 
Wilhelm J. erkennt zwar 1737 Auguſt III. in ſeiner neuen Würde 
an, fühlt ſich jedoch aufs tiefſte verletzt, und eine ſtarke Abneigung 
gegen den Kaiſerlichen Hof it eine Folge des ganzen Ereignifſes. 
Thränen des Unwillens preßte jogar die rüdfichtsloie Behandlung des 
Kaiſerhofes dem jo rauben, jchmerzbaften Bewegungen der Art jonit 
wenig zugänglichen Könige ab, und entlodten ihm einit in Gegen: 
wart des Kronprinzen Friedrich die für Deiterreich fo verhängnißvollen 
Worte: „Da fteht Einer, der mich rächen wird.* 

Am 22. Detober 1735 war inzwiichen das während des Polnt- 
hen Succeſſions-Krieges geftellte Preußiſche Hülfs-Corps Thon auf 
dem Rückmarſche nad jeiner Heimath, und ging in der Mitte des 
November nad) Halberitadt, wo eö vom Könige befichtigt wurde. 


Es Scheint übrigens, dal man um diefe Zeit von Wien aus den 
König abfichtlich babe beleidigen wollen, denn nicht nur wurde feiner 
bei dem Abſchluß des Wiener Präliminarfriedens nicht gedacht, Tondern 
nicht einmal eine Mittheilung darüber lie man ihm zufommen. Eben 
jo jehr mußte ed ihn verlegen, daß man vergaß ihm eine Anzeige 
von der Vermählung der Erzberzuginn Marta Therefin mit dem Her— 
zoge Franz Stephan von Lothringen zu machen, weldhe am 12. Fe— 
bruar 1736 ftattgefunden hatte. 

Da auch die auf Grund des Verliner Vertrags vom Sabre 1728 
mit der Linie Pfalz. Sulzbady 1737 fortgefegten Verhandlungen, wegen 
der Erbfolge in den Herzogthümern Jülich und Berg ohne Erfolg 
geblieben waren, jo bot num der König den Pfalzgrafen für die jpätere 
gänzliche Abtretung des Herzogthums Berg (mit Düffeldorf) 2 Mil: 
lionen Thaler; dem Kaiſer wollte er, wenn derjelbe ihm den Belts 
dieſes Landes garantirte, 1,200,000 Thaler auszahlen; indefjen alle 
Bergleihungsvorichläge werden zurückgewieſen. 

Gegen den Willen des Königd Friedrich Wilhelm, der bei dem 
zu erwartenden Zodesfall die feiten Plätze in den Herzogthümern 
zwar von neutralen Truppen, nicht aber von Pfalz: Sulzbach beſetzt 
wiſſen wollte, wurde endlich unter Vermittlung des Kaiſers, Frank— 
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reihe, Englands und Hollands im Detober 1738 beitimmt, daß nad) 
dem Tode des Kurfürkten Garl Philipp der Pfalzgraf Carl Theodor 
von Sulzbady zwei Sahre lang den proviforiihen Befig der Rheini- 
ihen Herzogthümer behalten jolle, während welcher Zeit das Necht 
zu enticheiden habe. 

Auf den Vorihlag, den König von Preußen zur Abtretung aller 
feiner Anſprüche zu bewegen und ihn durch das gerade erledigte Her: 
zegthum Kurland zu entichädigen, glaubt diejer nicht eingehen zu 
fünnen. 

„Indem der Kaiſer jo die ausdrüdlichen Beltimmungen des ge 
beimen Berliner Vertraged vom 23. December 1728 brach, bob er 
dadurch zugleich Preußens Berpflichtung zu der in demielben bedun- 
jenen Gewährleiftung der pragmatiihen Sanction auf, indem der 
Berliner Vertrag bejonderd beitimmte, wenn einer von den beiden 
Theilen dawider handeln würde, fo folle der andere Theil an Nichts, 
was in demselben enthalten, gebunden ſein“, — eine Thatſache, die 
auf das nachmalige Auftreten Friedrich's II. einen großen Einfluß 
gebabt hat. 

Obgleich der König Friedrich Wilhelm I. wegen jeiner ſtrengen 
Dronung und Spariamfeit von manchen Spöttern getadelt wurde, 
fo muß die geredhte Nachwelt ihn dafür fegnen, und feine vorzügliche 
Sorgfalt für das innere Wohl des Landes bewundern. Die Ver: 
Ihwendung ſeines Baterd hatte die Kräfte des Staats erſchöpft; 
wollte er daher die Würde und das Beltehen des neuen Königreichs 
retten, fo mußte er die inneren Kräfte defjelben veritärfen, und wollte 
er in vorfommenden Fällen feinen mächtigen Nachbarn gewachien fein, 
jo konnte er died nur durch einen wohlgefüllten Schatz, jo wie durch 
ein Starkes und wohlgeübtes Heer erlangen. Der König ah richtig 
ein, dab er zuvor erſt recht viel für feine Unterthanen thun müffe, 
ehe er ihre gegenfeitige Hülfe anfprechen dürfe. Zu dem Ende war er 
mit wahrer Vaterſorge auf die Emporbringung des Nähritandes bedacht ; 
er erließ die drückendſten Auflagen, und bradyte das ganze Steuerweien 
auf einen neuen Fuß; er ordnete Kriegs- und Domainenfammern an, 
und gab ihnen 1723 eine vereinigende Oberbehörde in dem Generals 
directorium. Sämmtliche adelige Güter, die vorher lauter ſteuer— 
freie Prannslehen waren, und nur im Kriege gewiffe Verpflichtungen 
hatten, wurden jept mit Recht ftenerpflichtig gemacht, aber auch dafür 
in freie Erbzüter verwandelt. Im Jahre 1722 wurde die Einführung 
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des Stempelpapierd im ganzen Lande befohlen. Biele durd grobe 
. Brandichäden heruntergefommene Städte ließ er wieder aufbauen. 
Scon 1713 ließ er dur feinen Finanzminiſter v. Kraut das jet 
wieder aufgelöfte Berliniiche Lagerhaus errichten, welches gegen fünf 
taufend Menjchen ernäbrte, die fo viele und fo gute Tücher verfertigten, 
dab Das ganze Heer davon gekleidet werden konnte. Durh Schwert: 
feger und Büchſenſchäfter aus Lüttich lie der König in Spandau und 
Potsdam Gewehrfabrifen anlegen, aus denen ſelbſt auswärtige ‚Deere 
mit Waffen verforgt wurden. Zum Beften der inländischen Leinweber 
und Wollenfabrifanten verbot er alle baumwollenen Zeuge mit großer 
Strenge. Zur Bevölferung des durch die Peſt ganz verödeten Yitthauens 
nahm er viele arme Familien aus der Schweiz, aus Schwaben, Fran: 
fen, Sachſen, Naſſau und der Wetterau auf, die theils durch Die 
Gräuel des Krieges, theild durch unverftändigen Religionszwang zum 
Auswandern genöthigt wurden; er gab ihnen Reiſegeld, wies ihnen 
Wohnpläge an, und lie} ihnen Baumaterialien, Geld und Aderge: 
räth verabfolgen. Schon 1723 waren in Fittbauen über zwanzig 
taufend neue Familien angefiedelt, zu denen in den folgenden Jabren 
noch ſiebzehn tauſend Salzburger kamen, die von ihrem fanatiſchen 
Landesherrn vertrieben worden waren. Auc einige hundert Böhmen, 
von der Brüdergemeine, meiſtens fleißige Weber, flüchteten ſich, der 
Deiterreichiichen Verfolgung zu entrinnen, in das Brandenburgiide, 
und erhielten Wohnungen in der Friedrichsitadt Berlin's, wo ihre 
Nachkommen noch wohnen. Mit Freuden gab der jonft fo ſparſame 
Monarch Millionen zur Unterftügung diefer Anfiedler ber; auch lieh 
er eben jo bereitwillig neue Landichulen anlegen. Im Sabre 1722 
ward das große Potsdamjche Waiſenhaus für 2500 arme Soldatenkinder 
erbaut, 1717 das Gadetten-Gorps in Berlin formirt, 1734 gab er allein 
zu Schulftiftungen in Preußen 150,000 Thaler. Außerdem kaufte er 
für 5,000,000 Thaler neue Krongüter, und legte über 2,000,000 Tha— 
ler für Ländereien zu unabhängigen Einfünften für jeine nachgebornen 
Prinzen an. Sein Heer, weldes er von 38,000 Mann ſchon 1725 
bis auf 72,000 Mann vermehrt hatte, betrug 1740 über 83,000 Mann, 
und obgleich dafjelbe fogar fünf Sechstel feiner Einnahmen foftete, 
jo hinterließ er doch trotz jeiner vielen Landesverbeſſerungen nod 
einen bedeutenden Schatz. Wie vielen Segen dem Volke die Hand 
des ftrengen Monarchen geipendet bat, erwähnt rühmend ſein grober 
Sohn. Friedrich Wilhelm I. entbehrte freiwillig manche Bequemlid: 
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feit, die fein geringiter Diener genoß; mitunter forderte er eine ähnliche 
Strenge von feiner Gemahlinn und feinen Kindern. Gottesfurdt, 
gute Sitten und Sparfamfeit, bejonderd Ehrlichkeit, verlangte er von 
Alen wie von ſich als unerläßliche Tugenden; Vergeben gegen Die 
legtere ahndete er mit unerbittliher Strenge. Treuloje Beamten, 
Richter und Advofaten, welche den armen Leuten ihr Recht verfüms 
merten, Kaffendiener, die deö Unterichleifö beichuldigt wurden, waren 
der allerbärteiten Strafe ausgelegt. Wenn nicht Leidenſchaft des Königs 
Sinn umwölfte, jo war fein Urtbeil jcharf und ftcher, denn er beſaß 
einen durchdringenden, praktiſchen Verſtand; jedoch hatte dieſer aus— 
ſchließlich praktiſche Sinn die ſehr nachtheilige Folge, daß er ibm Ge— 
ringſchätzung der Wiſſenſchaften und Künſte einflößte. Mehr hielt 
der König von der Religion, denn er zeigte ſich ſehr religiös, doch 
war er ſeiner abſoluten Richtung gemäß ſtreng orthoder, ein eifriger 
Beobachter der äuferlichen Kirchengebräuche, hielt viel auf Demuth vor 
dem höchſten Weſen, und zwang die Soldaten, fo mie jeine eigenen 
Kinder mit Strenge zum Kirchgange und zum Abendmahl. Daber 
hätte er auch gern die beiden proteltantiichen Gonfeilionen mit ein= 
ander vereinigt, allein diefer Verſuch mißlang eben jo wie der frühere 
unter Sriedrich I. Er war Proteitant aud Heberzeugung, und duldete, 
was bei einem Fürften von fo unumſchränkter Macht, der font feinen 
Widerſpruch duldet, doppelt jo hoch zu achten ift, alle Partheien und 
Sekten, doch durften fie, und die wird jeder für Necht erkennen, die 
Ordnung und Ruhe des Staates nicht ſtören. 

Wenn auch Friedrih Wilbelm I. alle ftrenge, namentlich ipeculative 
Wiſſenſchaften verichmähete, jo beſaß er doch eine große nie verfiegende 
Wißbegierde für alles, was mit dem praftischen Leben zufammenbing. 
Bei dieſem Triebe fich zu unterrichten, genügte ihm die Gejellichaft 
einer Generale und feiner geheimen Näthe nicht immer, da fie ihm 
oft anf jeine hiſtoriſchen und ftatiftiichen Fragen die Antwort ſchuldig 
blieben, er wünſchte daher einen Gejellihafter zu haben, der ihm auf 
jede Frage antworten fönnte, aber von Pedanterie frei und zu jeg— 
lihem Scherz aufgeleyt wäre. Ein ſolches für jeinen Zwed aeeignetes 
Individuum hatte ihm Grumblow in Sacob Paul Gundling zuge— 
führt. Diejer war ein Mann von vielem Wiſſen, und jeine Erjcheinung, 
jo wie jein Benehmen boten viele lächerliche zum Muthwillen auf- 
fordernde Seiten dar. Friedrich Wilhelm I. gebrauchte ihn bejonders 
auch, um alles, was er für lächerliche Eitelfeit und Thorheit bielt, 
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dem Spotte preißzugeben; er machte ihn zum Baron, Kammerberrn, 
Oberceremonienmeiiter, und ließ ibm für dieie Würden ein wunder: 
licheö, die Moden einer Zeit farrifirendes Kleid anfertigen. Um die 
Akademie der Wiſſenſchaften berabzujegen, ernannte er ihn zu ihrem 
Präfidenten mit einem Gehalte von zweihundert Ihalern aus der 
Kaffe des Inſtituts. Daß der König übrigens trog alles auf Gund— 
ling gehäuften Spottes doch auf feine Fähigkeiten und feinen Rath 
Gewicht legte, gebt aus einem Berichte Sedendorf3 hervor, welder 
ohne Zweifel den wahren Standpunft des Günitlingd zum Könige 
am beiten zu beurtbeilen wußte. Um den Spaß noch zu erhöhen, 
brachte man auch andere Gelehrte in das Tabaks-Collegium, den ge— 
wöhnlihen Schauplag diejer Beluftigungen, und ergögte ſich an ihren 
gelehrten Streitigfeiten. Sonft jab es mit den Vergnügungen des 
Hofes außer der Jagd, die Ariedrid Wilhelm I. leidenichaftlich liebte, 
nur dürftig aus. Unter Friedrich I. war durch die Köntginn Sophie 
Gharlotte der ttalteniichen Oper bei Hofe Eingang verichafft worden, 
auch Fand ihr Gemahl viel Geſchmack an Iheatervoritellungen ; unter 
jeinem Nachfolger dagegen wurden nicht nur alle Hofichanipiele eins 
geſtellt, ſondern auch die italieniiche Oper und Gapelle jogleich ver— 
abichtedet. Nur einen einzigen Muſiker aus der legteren bebielt 
Friedrich Wilhelm J. und ernannte ihn zum Gapellmeifter feines 
Leib-Regiments in Potsdam. Don beroiiher Muſik war er ein 
großer Freund, und lieh ſich vorzüglich Händel’iche Opern, doch nur 
für Blasinitrumente gelegt, vorjpielen. 

Gleich nah der Thronbeiteigung erlice Friedrich Wilhelm I. 
mehrere Verbote gegen die Schauipieler, Marftichreier, Gaufler, Seil: 
tänzer ꝛc., allein für die Hauptitadt war er etwas nachlichtiger, denn 
bier durfte eine im Jahre 1714 angekommene Truppe gegen Erlegung 
von dreißig Ihalern des Monats an die Kämmerei ihre Borftellungen 
geben, mit der Verpflichtung, dat fie am Tage vor der Aufführung 
einen Zettel von dem, was fie jpielen wollte, dem Oberihenf und 
Kammerherrn von Schlippenbach vorlegen müßte, damit ja nichts 
Scandalöies und Aegerliches auf dem Theater erichien. Für die Pro— 
vinzialitädte war der König minder duldfam. Inde mitunter kamen 
Sejellichaften aus andern großen Deutichen Städten, um in Berlin 
zu gaftiren. So gaben 1729 Opernfänger aud Hamburg Vorjtellungen 
mit großen Beifall. Für die übrigen Künſte, auch für die Malerei, 
obgleich ih der König jelbit mitunter, wenn ihn das Podagra im 
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Zimmer fejthielt, mit Portraitiren abgab, wurde ebenfalld wenig ge- 
than. Schon bei feinem Neyierungsantritt hatte er die Einkünfte 
der Akademie der Künite von 1000 Thalern auf 300 Thaler herabgejet, 
wevon nach fünfzig Thaler Miethe für die ihr über dem Maritalle 
eingeräumten Zimmer abgezogen wurden; jedoch erhielt der Hofmaler 
und Director der Akademie ‚600 Thaler Gehalt, und der berühmte 
Hofmaler Antoine Pesne behielt ſogar die ihm unter der vorigen 
Regierung bewilligte Penjien von 1500 Thalern. Von Seiten des 
Publifums wurden die Künite noch minder begünftigt ald vom Hofe. 
Dagegen ward die Sorge für die Kultur des Landes, das Er- 
zeugen Des Nützlichen von oben berab ftetd empfohlen, und fand treue 
Beförderung; daber muß als eine in diefem Bereiche nidyt unwichtige 
Begebenheit bier noch angeführt werden, daß um das Sahr 1728 
zuerjt die Anpflanzung der Kartoffeln bei Berlin verjucht wurde. 
Noch ungünitiger ald die Kunſt wurden die Wiſſenſchaften be 
bandelt. Dies erfuhr noch mehr als die Akademie in Berlin der be: 
rühmte Profeſſor Wolff in Halle, gegen den fich mit den Verächtern 
der abſoluten Willenichaft die Parthei der Frommen verband. An 
ihrer Spitze ftand der Profeſſor der theologischen Facultät Joachim 
Lange, der ihn in Streitichriften befämpfte, ſo wie die Theologen 
Sranfe und Breitbaupt, die von der Kanzel gegen ihn eiferten; doch 
balfen beim Publikum alle diefe Anfechtungen nichts, denn Wolff's 
Hörläle füllten fih immer mehr und mehr. Nun Elagte man Wolff 
beimlich als Atheiiten und Irrlebrer beim Könige an, indem man 
ih hinter die Generale v. Napmer und v. Löben ftedte, die in der 
beim Könige wirfiamen Weile die Sache angriffen, und darauf aufs 
merkiam machten, daß nad Wolff's gottesläfterlihen Lehren das Da— 
vonlaufen der großen Grenadiere nicht zu beftrafen jei. Der König 
erließ daher unter dem 8. November 1723 ein Nejeript an die Uni» 
verfität zu Halle, wonad Wolff bei Strafe des Stranged binnen acht 
und vierzig Stunden Halle und die Königlich Preußiſchen Staaten 
verlaffen mußte. Wolff that dies aud, fand in Kafjel günftige Auf- 
nahme und bei der Univerfität Marburg eine Anftellung. Der Proceß 
wider feine Philoſophie war unterdeſſen durch eine in Berlin dazu 
niedergeiegte Commiſſion zu feiner völligen Genugthunng entichieden 
worden. Friedrich Wilhelm I. ließ hierauf dem Philojophen die vors 
theilhafteften Anerbietungen maden, um ihm zur Nüdfehr zu be— 
wegen, aber erit 1740, als Friedrich H.,. der ihn. ſehr ſchätzte, den 
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Thron beitiegen hatte, ging Wolff als Geheimrath, Vicekanzler der 
Univerfität und Profeffor des Natur: und Wölfer- Rechts nah Halle 
zurück. | 

Dftpreußen und Litthauen, durch verichtedene Unglücksfälle ver— 
heert und theilweiſe erſchöpft, bedurften vor allen übrigen Provinzen 
die kräftigſte Unterſtützung. Der König ernannte desbalb unter ſeiner 
unmittelbaren Yeitung eine eigene Commiſſion, welde für die Erwei— 
terung der Bodencultur Preußens und für tüchtine Goloniften aus 
allen Theilen Deutichlands joraen follte. Gierdurd wurden in dem 
Zeitraume von 1721 bis 1727 jo bedeutende Summen verwandt, dat 
in diefer Provinz die zehn neuen Städte Gumbinnen, Ragnit, Dar— 
fehmen, Stallupöhnen, Pilkallen, Schirwind, Bialla, Nifolaiten, 
Arys und Willenberg entitanden, auch außerdem 332 neu angeleate 
oder vormald wüſte und mun wieder beſetzte Dörfer, 24 Waffermüblen, 
11 Kirchipiele und 49 Domainenämter. Gumbinnen, der gegenwärtige 
Sitz der Litthauiſchen Regierungsbehörde, feierte bereits 1824 ſein 
erſtes hundertjähriges Jubelfeſt, und erbielt bei dieſer Gelegenheit 
das Verſprechen des Königs Friedrich's Wilhelm's III. ein ehernes 
Standbild des unſterblichen Wohlthäters um dieſes Land als eine 
Hauptzierde dieſer Stadt zu empfangen; worauf demnach bereits 1835 
die trefflich gelungene Statue Friedrich Wilhelm's J. vor dem neu 
erbauten Regierungsgebäude daſelbſt aufgeſtellt wurde. 

Ebenſo verwandte der König ſehr anſehnliche Summen nicht 
nur auf die Erweiterung und Verſchönerung der Hauptſtadt Berlin 
(wie dies im 40. Kapitel näher dargeſtellt iſt), ſondern auch beſonders 
auf Potsdam, welches ſeit 993 urkundlich als Dorf erwähnt, und zu 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts als ein unbedeutendes Städtchen 
an Wichard von Rochow auf Golzow für 400 Schock Böhmitcher 
Groſchen vom Markgrafen Jobſt verpfändet wurde, worauf es ſodann 
an den Landesherrn zurückkam, der dieſem Orte 1411 viele Rechte 
und Freiheiten verlieh. Nach dem 30jährigen Kriege machte ſchon 
der Kurfürit Friedrich Wilhelm den Anfang zur Verichönerung ber 
Stadt, lie 1660 den Bau des Schlofjed durch de Ehieze anfangen, und 
nach deſſen Tode durch Memhardt vollenden, der auch den Luſtgarten 
anfegte; ferner wurde 1661 die lange Brüde und bald darauf die 
Glienicker Brüde gebaut. König Friedrich I. erbaute die Friedrichs— 
ttadt, jegt ein Theil der Neuitadt, auch lie er durch Eoſander von 
Göthe das Schloß verichönern. "Noch mehr that der König Friedrich 
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Wilhelm IL für Potsdam, indem er 1713 einen Theil feines Leib— 
Regiments hierher verlegte, 1721 die Stadt bis an das Baifin er- 
weiterte, 1722 das große Waiſenhaus für 2500 Soldatenfinder ftiftete 
und die Gewehrfabrif anlegte; jo wie die Nicolaifirche, mehrere Ka— 
jernen, die Dauptwache, das Rathhaus und viele Privathäuier erbauen 
ließ. 1733 wurde die Stadt von Neuem ſehr erweitert, auch das 
Nauenſche- und das Jäger-Thor, deögleihen ſpäterhin das Branden— 
burger Thor erbaut, ebenjo die Heilige Geiftfirhe, die Katholiſche 
Kirche, die Garniionichule, das Gommandantenhaus und das große 
Reit und Exercierhaus. Endlih lie Friedrih Wilhelm noch das 
Bajlin anlegen und um daljelbe noch das Holländische Quartier er- 
bauen; auch verlegte er das bisher in Brandenburg aarnilonirende 
ste Bataillon jeined Yeibregiments ebenfalld nad Potsdam. 

Friedrich Wilhelm I. verdient hiernach um jo höhere Bewundes 
rung, da er trog der bedeutenden Ausgaben, die ihm die Erwerbung 
Pommerns verurlachte, jo wie der großen Summen, die er für die 
Vergrößerung des Heered und die Verltärfung feiner Feltungen, fo 
wie für die vielfältigen Bauten und die Verbeſſerung feines Landes 
verwandte — dennoch ftatt der vorgefundenen Schulden jeinem Nach— 
folger einen anſehnlichen Schat hinterließ. 


Nach der beftinen Krankheit im Herbſt ded Jahres 1734 erlangte 
Friedrich Wilhelm I. die frühere Feſtigkeit jeiner Geſundheit nicht 
wieder, auch ftieg in den legten Jahren ſeines Lebens auffallend die 
Schwerfälligfeit jeined Körpers. Mit der finfenden Gejundheit ward 
aver ſein Gemüth verjöhnlicher, ſogar gegen jeinen Schwager Georg IL, 
dem er von Herzen vergab, und geitattete er dabei jeiner Gemahlinn 
ihren Bruder von der veriöhnlichen Stimmung in Kenntnis zu jeßen. 
Im Ganzen zug er ſich nun von den wichtigen Guropätichen Ange— 
legenheiten zurüd, und beichäftigte jich mehr mit dem Innern feines 
Staates umd feiner Familie. Im Sommer 1739 ging er mit jeinen 
beiden älteften Prinzen und dem Fürften von Anbalt:Deffau nad 
Königsberg in Preußen, um die große Revue über die dortigen Truppen 
abzuhalten. Cs war die legte Neije feines Lebend. Das raube und 
unfreundliche Wetter wirkte auf ihn jo nachtheilta, daß fich feine Ge- 
ſundheitsumſtände immer mehr und mehr verſchlimmerten, und daß 
er Eränfelnd in feiner Nefidenz anlangte, wo Podagra und Waffer- 
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ſucht feine Leiden erhöbeten. Als der König ſich im April 1740 
wieder etwas erhulte, verlangte er mit Sehnſucht jein geliebtes Potö- 
dam nody einmal zu Sehen. Gr begab fidh deshalb am 27. April 
dahin, jedoch mit dem traurigen Vorgefübl, daß er Berlin wohl nidt 
wieder jeben würde. Zum Abichiede ſchenkte er den Armen Berlin’s 
nod die große Summe von 100,000 Thalern, und theilte außerdem 
verschiedene andere MWohlthaten aus. In Potsdam lieh der König 
noch den Berliniichen Probit Rolof zu fih holen, mit dem er fid 
alle Abend über geiftliche Gegenftände unterhielt. Am 27. Mat 
befand ſich Friedrich Wilhelm I. fo ſchlecht, daß die Königinn den 
Kronprinz aus Rheinsberg durch einen Eilboten nad) Potsdam rufen 
ließ. Friedrich eilte zu jenem Vater, den er im Garten neben dem 
Schloſſe auf einem Nollituble jigend fand. Sobald der König feinen 
Sohn ſah, itredte er die Arme nach ihm aus, in die ſich der Kron— 
prinz weinend jtürzte, auch äußerte der König feine Freude, ihn noch 
einmal wiederzujeben, und lie; fich hierauf in ſein Zimmer bringen, 
wo er ji über eine Stunde lang indgebeim nit dem Sohne unter: 
bielt, indem er ihm mit jeltener Stärke über alle inneren und äuße— 
ven Angelegenheiten des Reiches Rechenſchaft gab. An den noch 
übrigen Tagen feste er dieſe Unterredungen fort, und äußerte am 
zweiten Tage, wo mehrere höhere Beamte zugegen waren: „Mein 
Gott, ich fterbe zufrieden, da ich einen fo witrdigen Sohn und Nach— 
folger habe.” Wenige Tage darauf ließ der König des Morgens 
früh jein ganzes Gefolge, die Miniſter, fo wie die höheren Officiere 
jeined Negiments, zu ſich in das Vorzimmer beicheiden. Hier erichten 
er auf jeinem Rollituble, mit dem Mantel bededt, Schon Auferit matt, 
fo. dab er nicht mehr laut ſprechen Fonnte. Feierlich übergab er, in 
den einer der anwejenden Stabs-Officiere feinen Willen öffentlich und 
laut befannt machte, fein Reich und Regiment in die Bände des 
Kronprinzen, und ermahnte feine Untertbanen, diefem fortan ebenſo 
treu zu jein, wie jie ihm geweſen wären. Dieje Handlung batte 
jedoch den König fo angegriffen, daß er fich in jein Zimmer und in 
das Bett zurüdbringen ließ, weshalb der Kronprinz und die Koͤni⸗ 
ginn ihm gefolgt waren. Kaltblütig ertrug Friedrich Wilhelm die 
letzten Schmerzen, die ſich alsbald einſtellten; unter frommen Gebeten 
gab er hierauf in Gegenwart ſeiner Gemahlinn und ſeiner Kinder 
am. 31. Mai 1740 gegen 2 Uhr Nachmittags feinen Geiſt auf. 

Da der König in feinem legten Willen eine ſehr einfahe Be 
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ftattung angeordnet hatte, jo befolagte Friedrich diefe Anordnung im 
Allgemeinen, ließ ihn jedoch in der Garntionfirche zu Potsdam am 
22. Juni durd ein bejondered, feterliches Leichenbegängniß beijegen, 
um dem geliebten Vater dadurch jeine Ehrerbietung zu beweijen. 


Friedrich Wilhelm I. vermählte jih (ſ. Bd. I. Tabelle 11) ſchon 


als Kronprinz den 28. November 1706 mit Sophie Dorothee (Tochter 
des Königs Georg I. von England, geboren den 27. März 1687, 
geftorben den 28. Juni 1757), und wurden aus diejer glüdlichen 
Ehe folgende 7 Prinzen und 7 Prinzeflinnen geboren, wovon jedoch 
3 Prinzen und 1 Prinzeſſinn frühzeitig ftarben: 


1) 


2) 


— 


3) 


4) 


5) 
6) 


— | 
— 


8) 


Friedrich Ludwig, Prinz von Preußen und Oranien, geboren 
den 23. November 1707, geſtorben den 13. Mai 1708; 
Sophie Friederike Wilhelmine, geboren den 3. Juli 1709, ge— 
ſtorben den 14. October 1758, vermählt ſeit dem 20. November 
1731 mit dem Markgrafen Friedrich von Brandenburg-Bayreuth 
(geboren den 10. Mat 1711, geſtorben den 17. September 1763); 
Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen und Dranten, geboren 
den 16. Auguſt 1710, geitorben den 11. Auguſt 1711; 
Friedrich IL. oder der Grohe, geboren den 24. Januar 
1712, folgte als König den 31. Mat 1740 und ftarb den 
17. Auguft 1786, vermählt jeit dem 12. Juni 1733 mit Eli— 
ſabeth Chriftine (Tochter des Herzogs Ferdinand Albrecht II. 
von Braunfhweig-Wolfenbüttel, geboren den 8. November 1715, 
geftorben den 13. Ianuar 1797); 

Sophie Charlotte Albertine, geboren 1713, geitorben 1714; 
Stiederife Zoutje, geboren den 28. September 1714, geitorben 
den 4. Februar 1784, vermählt jeit dem 30. Mat 1729 mit 
dem Markgrafen Carl Wilhelm Friedrih von Brandenburg- 
Anſpach (geboren den 12. Mai 1712, geit. den 3. Auguft 1757); 
Philippine Charlotte, geboren den 13. März 1716, geitorben 
den 17. Februar 1801, vermählt jeit dem 2. Juli 1733 mit dem 
Herzoge Carl von Braunjchweig (geboren den 1. Auguſt 1713, 
geitorben den 26. März 1780); 

Ludwig Carl Wilhelm, geboren 1717, geitorben 1719; 

Sophie Dorothee, geboren den 25. Januar 1719, gejtorben den 
12. November 1765, vermählt jeit dem 10. November 1734 
mit dem regierenden Marfgrafen Friedrih Wilhelm von Schwedt 
(aeboren den 27. September 1700, geit. den 5. März 1771); 


10) 


11) 


12) 


13) 


14) 
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Louiſe Ulrike, geboren den 24. Juli 1720, geſt. den 16. Juli 
1784, vermäblt jeit. dem 29. Auguſt 1744 mit dem Könige 
Adolph Friedrih von Schweden (geboren 1710, geitorben den 
12. Februar 1771); 

Auguft Wilhelm, jeit 1744 Prinz von Preußen, geboren 
den 9. Auguft 1722, geitorben den 12. Juni 1758, vermäblt 
jeit dem 6. Januar 1742 mit Louiſe Amalie (Tochter des 
Herzogd Ferdinand Albrecht II. von Braunfchweig-Wolfenbüttel, 
geboren den 9. Januar 1722, geitorben den 13. Januar 1780), 
welche ihrem Gemahl folgende 4 Kinder geboren hatte: 1) Frie: 
drib Wilhelm IL, geboren den 25. September 1744, feit 
1758 Prinz von Preußen, folgte jeinem Obeim ald König den 
17. Auguft 1786, und ftarb den 16. November 1797; 2) Fries 
drich Heinrich Garl, geboren den 30. December 1747, geitorben 
den 26. Mat 1767; 3) Kriederife Sophie Wilhelmine, geboren 
den 7. Auguſt 1751, geitorben den 9. Juni 1820, vermäblt 
jeit dem 4. Detober 1767 mit dem Fürſten Wilhelm V. von 
Naſſau-Oranien und Erbftattbalter der vereinigten Niederlande 
(geboren 8. März 1748, geitorben den 9. April 1806); 4) Georg 
Carl Emil, geboren den 30. October 1758, geitorben den 
15. Februar 1759; 

Anne Amalie, geboren den 9. November 1723, feit 1755 Aeb— 
tiſſin zu Quedlinburg, geftorben den 30. März 1787; 
Friedrich Heinrich Ludwig, geboren den 18. Januar 1726, 
geitorben den 3. Auguſt 1802, vermäblt ſeit dem 25. Juni 
1752 mit Wilhelmine (Tochter des Prinzen Marimiltan von 
Heſſen-Caſſel, geboren den 23. Februar 1726, geſtorben den 
8. October 1808); umd 

Auguſt Ferdinand, geboren den 23. Mat 1730, geftorben 
den 2. Mai 1813, vermäblt jeit dem 27. September 1755 mit 
Anna Eliſabeth Louiſe (Tochter des Markgrafen Friedrih Wil: 
beim von Schwedt, geboren den 22. April 1738, geftorben den 
11. Februar 1820), welde ihrem Gemahl folgende 5 Kinder 
geboren hatte: 1) Friedrich Heinrich Carl Emil, geboren 1768, 
geitorben den 18. December 1773; 2) Friederike Louiſe, ae 
boren den 24. Mai 1770, geftorben den 7. December 1836, 
vermäblt jeit dem 14. März 1796 mit den Fürſten Anton 
Nadziwil (geboren den 13. Juni 1775 und geftorben den 
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7. April 1733); 3) Heinrich Friedrich Chriſtian Ludwig, ge- 
boren den 11. November 1771, geftorben den 8. October 1790; 
4) Friedrich Chriftian Ludwig, geboren den 18. November 
1772, blieb bei Saalfeld den 10. Detober 1806; und 5) Frie- 
drih Wilhelm Heinrih Auauft, geboren den 19. September 
1779, geitorben den 19. Juli 1843. 


Sechs und dreißigſtes Kapitel. 


Zuſtand und Stärke des Preußiſchen Heeres im Allgemeinen unter 
dem Könige Friedrih Wilhelm J. 


Dem Könige Friedrih Wilbelm I. gebührt der Ruhm, daß er 
die Stellung feines Staates zu den übrigen Mächten Europas richtiq 
erfannte, und dal; er deshalb wor allen Dingen feine Sorge dahin 
richtete, die Feinde des Preußiſchen Staates, deffen großer Wahsthum 
die benachbarten Fürjten mit Neid erfüllte, durch ein wohlgeübtes und 
ſtets ſchlagfertiges Heer im Reſpect zu erhalten. 

Die Spariamfeit des Königs und feine Neigung, Alles auf 
gleichen Fuß zu ſetzen, veranlafte ihn, zunächſt die foftbaren umd 
bevorzugten Garden ſeines Vaters gänzlich eingehen zu lafjen. 
Die Grenadier-Garde (Inf.Regt. Nr. 18) beitand beim Tode Arie: 
drich's J. ans 10 und die Füfilier-Garde aus 15 Gompagnien; beide 
wurden deshalb jonleih auf den Etat aller übrigen Negimenter gelegt, 
und erbielten die Namen ihres Chefs, alio Infanterie-Regiment 
Nr. 18 des Gen.-Maj. ven Gerödorf und Infanterie-Regiment 
Nr. 1. des Gen.Feldm. Grafen von Wartensleben. Dagegen zog 
Ftiedrich Wilhelm I. ſein eigened Regiment (Infanterie-Regi- 
ment Nr. 6), welches er als Kronprinz gehabt, nach Potsdam und 
nannte es „Negiment des Königs;“ auch errichtete er, um daſſelbe 
immer complet zu erhalten, eine beſondere Erſatz-Abtheilung unter 
dem Namen „Corps der Unrangirten.“ 

Sodann errichtete der König, tbeild vor dem Nordiichen Kriege, 
tbeild nad demielben folgende Infanterie-Regimenter umd 
Bataillone (. Vd. J. ©. 625 bis 633, und ©. 644): 

l) das 1713 errichtete Inf.-Negt. Nr. 21 ded Gen.-Maj. Grafen 
von Dönhoff; 
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2) das 1713 errichtete Inf.» Negt. Nr. 22 des Gen.-Maj. v. Borde ; 
3) das 1713 errichtete Inf.eRegt. Nr. 23 des Gen.Maj. v. Kamede; 
4) dad 1713 und 1715 errichtete Inf.» Negt. Nr. 24 des Gen.- 

Mai. Frh. von Schwendy ; 

5) dad 1713 und 1715 errichtete Inf.-Regt. Nr. 25 des Gen.- 
Lieut. Frh. v. Schlabbrendorf; 

6) das 1714 errichtete Inf.eNegt. Nr. 26 des Gen.-Maj. Frh. 
von Löben; 

7) das 1715 errichtete Inf.-Regt. Nr. 27 des Oberitlieut. Prinzen 

Leopold Martmilian von Anhalt-Deſſau; 

8) das 1723 errichtete Inf.» Negt. Nr. 28 de Gen.-Maj. von 
der Mofel; 

9) das 1725 errichtete Inf.-Regt. Nr. 29 des Gen.-Miaj. von 
Bardeleben; 

10) das 1728 errichtete Inf.Regt. Nr. 30 des Oberſten v. Thiele; 

11) das 1729 errichtete Inf.» NRegt. Nr. 31 des Oberiten v. Dofjow; 

12) das 1723 und 1730 errichtete Inf.-Regt. Nr. 32 EIſtes Bat. 
des Gen.-Lieut. dv. Lilten und 2tes Bat. des Gen.-Maj. v. Nas 
derö) und wurde 1743 ald Meat. formirt; 

13) das 1736 und 1740 errichtete Suf.-Meat. Nr. 33 (1736 nur 
1 Bat., jeit 1740 mit dem 2ten Bat. vermehrt und ald Regt. 
formirt); und 

14) die 1714 und 1715 errichteten 3 Garntion-Bataillone 
Nr. 1. in Memel, Nr. 2. in Pillau und Nr. 3 in Golberg. 
Bei der Kavallerie nahm der König folgende Berändes 

rungen vor (1. Bd. I. ©. 655 bis 661, 663 bis 667 und 670 

bis 671). 

Ron den Garden zu Pferde wurden die Grand-Mousque— 
tairs gleich 1713, und die Garde du Corps nah dem Tode 
ihres legten Commandeurs en chef des Gen.=Lient. v. Tettau 1714 aufge- 
[öfet und unter die Gensd’armen (Kür.-Regt. Nr. 10 vertbeilt. 
Das Leib-Regiment Dragoner nahm 1713 den Namen jeines 
Chefs, des Gen.-Maj. v. Blanfeniee an, und wurde 1718 in ein 
Küraffter-Regiment (Kür-Negt. Nr. 4) verwandelt; dage— 
gen behielt das Leibregiment zu Pferde GKür.Regt. Nr. 3) 
diefen Namen zwar bei, ohne jedoch Vorzüge damit zu verfnüpfen. 

Außerdem: wurden noch drei Dragoner-Regimenter in 
Küraſſier-Regimenter verwandelt, nähmlid: 
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dad 1689 errichtete Drag.-Regt. des Gen.-Major von der Albe 
bie jeit 1717: Kür.Regt. Nr. 7; 

das 1692 errichtete Drag.-Regt. des Marfarafen Albredtvon 
Brandenburg bie jeit 1718: Kür-Reagt. Nr. 11, wurde 
1738 zum ‚„Leib-Karabinier-Regiment“ erflärt; und 

dad 1695 errichtete Drag.-Regt. des Gen.-Maj. v. Pannewitz 
hieß jeit 1725: Kür.Regt. Nr. 12; 

auch vertheilte er die Schwadronen der Regimenter zu Pferde „Hey: 

den” und „Wartensleben? in die Kür.-Regtr. Nr. 1 und 5, und fepte 

die ſämmtlichen Küraſſier-Regimenter auf 5 Edcadrond. 
Wie ſchon Seite 365 und 371 angegeben iſt, entitanden durch 

Vermehrung und Theilung des Drag.-Regt. Nr. 1, ſowohl das Drag.: 

Regt. Nr. 2. ald das Drag. -Negt Nr. 9, desgleichen durch Vermeh— 

rung und Theilung des Drag.-Regt. Nr. 3 noch das Drag.Regt. 

Nr. 4. Ferner errichtete Friedrih Wilhelm I. auch nachſtehende 

zwei Dragonersegimenter: 

da8 1717 errichtete Drag. Regt. Nr.5 des Oberſten Achaz von der Schu— 
(enburg, welches 1718 auf5 und 1724 auf 10 Esc. gejegt wurde; und 

dad 1717 errichtete Drag.Negt. Nr. 6 des Gen.-Maj. v. Wuthes 
now, welded 1725 auf 10 Ese. gelegt, aber 1727 getheilt 
wurde, indem 5 Escadrons das Drag.-Negt. Nr. 6 des Oberiten 
v. Gojel blieb, und die übrigen 5 Escadrons das DragRegt. 
Nr. 7 des Oberiten v. Dodum wurden. Nachdem lepteres 1740 
auf 10 Escadrons gelegt war, wurde die Hälfte 1744 zur 
FKormirung des Drag.-Regts. Nr. 8 ded Gen.-Maj. v. Stoſch 
benutzt. 

Endlich wurden noch die beiden erſten Huſaren-Regi— 
menter von Friedrich Wilhelm J. errichtet, nähmlich: 

1721 wurde der erſte Stamm des Huj.-Regtd. Nr. 1. durch den 
Gen.=Lieut. v. Wuthenow errichtet, und 1722 durch 2 Compagnien 
verftärkt; aus diefen wurden 1730 3 Escadrons formirt, von 
weldhen der Major v. Brunikowsky Gommandeur wurde; 1737 
famen dazu noch 3 Escadrons, die jedoh 1740 nad Schlefien 
zur Beritärfung des Leibhuſaren-Corps (Huf. Regt. Nr. 2) ges 
ihict wurden; und 

1730 wurde die erite Comp. deö Huſ.Regts. Nr. 2 durch den 
Rittmeiſter v. Benedendorf errichtet, dazu Fam 1731 die 2te, 
1732 die 3te Compagnie, und wurden dieje 3 Gompagnien 1733 

II. 29 
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auf 3 Escadrons verftärft, welche Friedrich Wilhelm I. 1739 
zu jeinem Leibhuſaren-Corps erklärte, auch ftießen zu dem— 
jelben 1740 noch 3 Escadrons vom Huſ.-Regt. Nr. 1. 

Bald nach der Thronbeiteigung Kriedrih Wilhelm's I. wurde 
die Landmiliz völlig aufgehoben, und am 22. Juni 1713 ein Patent 
über die Werbung erlaffen: daß die Dfficiere die ihnen aufgetragene 
Werbung zur Gompletirung der NRegimenter und Batatllond in den 
Standquartieren, welche ihnen angewieſen find und fie wirklich bezogen 
haben, fortjegen jollten; ferner, dab entweder die fehlende Mannichaft 
von dem Yande, den Städten und Kreiſen geliefert oder von der 
Miliz jelbit angeworben werde; wobei Sr. Königlihe Majeftät ſich 
einzig und allein an die Dfficiere der Negimenter halten wollen, 
welche dabin zu jehen haben, dat fie nichts ald zu Kriegedienſten 
tüchtige Yeute annehmen oder fi liefern laſſen. 

Hierdurch wurde die Nefrutirung der Armee den Givilbehörden, 
welche diejelbe unter der legten Regierung faft allein in die Hände 
befommen hatte, entzogen und wieder an die Militairbehörden zurüd- 
gegeben, und die Erfteren nur zur Ajliitenz der Letzteren angewieſen; 
aber bierdurd war auch die Furcht vor der Werbung und dem ger 
waltiamen Zwange, Soldat zu werden, bet den jungen Leuten . ganz 
erheblich aeftiegen. Bisher hatte man ſich durch die Enrollirung bei 
der Zandmiliz dem eigentlihen Soldatenthume entziehen können, aber 
durch Auflöſung der Landmiliz am 7. März 1713 war diefe Schutz— 
mauer verihwunden und dad Auötreten der jungen Mannichaft über 
die Grenzen nahm in eritaunenswertber Weile überhand. Der König 
erflärte deshalb durch ein Edift vom 17. Detober 1713: Daß jeder 
Untertban, „ſie ſeien von was Condition fie wollen,“ welcher obne 
Erlaubnis außer Landes ginge, einem Deferteur der Armee gleich 
geachtet und an Leib und Leben geitraft werden ſolle. Zu gleicher 
Zeit wurde allen Behörden zur Pflicht gemacht, die jungen, zur Wer: 
bung geeigneten Leute bei Zeiten zu notiren und dann zu überwachen, 
um ihr Austreten zu hindern. Diefe Maßregel hatte aber feinen 
Erfolg, das Außerlandsgehen griff immer mehr um ſich, und der 
König, der die Armee im Lande brauchte, fand ſich deshalb veran- 
lat, in dem Edikt vom 9. Mat 1714 alle gewaltjame Werbung 
völlig zu unterfagen und die Gompletirung der Regimenter nur auf 
diejenigen Nefruten zu beichränfen, welche fi auf die bei Trommel: 
'chlag bekannt zu macende Aufforderung aegen Handgeld freiwillig 
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anwerben ließen. Ausgenommen hiervon waren nur ungehorfame 
Bürger, Bauern und dergleichen Unterthanen, welche das Ihrige lie: 
derlich durchbringen oder jolche Verbrechen begehen, warum es beijer, 
die Bürgerfchaft, Kommune und Dorfichaft von dergleihen Wider: 
ipenftigen zu reinigen; ferner wenn Dienftboten ihren Brodherren nicht 
gut thun und daher den Regimentern angewiejen und überliefert 
werden, daß fie dergleichen Leute durch die Soldaten aufheben und 
wegnehmen laſſen. Die Armee jchien hiernach beitimmt, eine Abla— 
gerung ſämmtlicher Bagabunden ded Landes und einem Zuchthaufe 
ähnlicher zu werden, als einem Corps von Kriegern, jeden Augenblid 
bereit, fich für die höheren Güter des Lebens aufzuopfern. Allerdings 
hab auch Friedrich Wilhelm im Laufe der Zeit die Unhaltbarkeit diejes 
Prinzips ein, und es jcheint praftiich überhaupt nur furze Zeit zur 
Seltung gefommen zu fein. Außerdem aber jah es in der Wirklichkeit 
noh anders damit aus, als es bei Lejung des Edikts vom heutigen 
Standtpunfte aus den Anſchein gewinnt. Der König erfahte den 
Srundiag jeines Großvaters, dem Heere jeinen Halt im Dfficier- 
Corps zu geben, und ba durch feine beiden legten Vorfahren der 
Weg zu diefem Ziele bereitö geebnet war, jo fonnte er das großartige 
Verf vollenden und dem vaterländiichen Heere für ewige Zeiten feinen 
eigentbümlichen Stempel dadurd aufdrüden. Er trennte nähmlich 
das Officier-Corps in Sofern von dem übrigen Heere, als er zwijchen 
beiden eine ftrengere Scheidelinie zog und fortan nicht nur einen 
graduellen, fondern auch einen jpecifiichen Unterichied zwiichen Offi— 
cieren und Nicht-Dfficieren beſtehen ließ. Es ift diejed Verhältniß 
bis auf den heutigen Tag, der Preußiſchen Armee eigenthümlich ge— 
blieben und trotz aller angewendeten Mühe von keiner anderen, mit 
Ausnahme der Engliſchen, je erreicht worden. Die Officiere wurden 
durch Friedrich Wilhelm J. zu einem Stande umgeſchaffen und mit 
dem inländiſchen Adel indentificirt, indem nur Mitglieder des Letzteren 
zur Laufbahn eines Dfficierd zugelaſſen wurden; nur die Franzöſiſchen 
Refugies waren dem inländiſchen Adel aleich geftellt. — Die Sub- 
altern-Officiere der ‚Deere des Dreitigjährigen Krieges waren im 
Großen und Ganzen von demjelben Stoffe geweien ald die Gemeinen; 
nur größere Fertigkeit in der Handhabung des militairiichen Mecha— 
nismus oder die Gunſt des Negiments-Inhabers, verichaffte ihnen den 
Rang des Dfficierd. Aber ſchon der große Kurfürft erfannte, daß 
dieſes Verhältniß einer Aenderung bedürfe, er wollte nicht abwarten, 
29* 


452 


ob Glück und Zufall ihn Oberften und Generale für fein Heer finden 
ließ, ſondern wollte ſyſtematiſch dafür jorgen, dab es hieran nie er= 
mangele und in dem Dfficter-Corp das vaterländiihe Heer einen 
Kern erlange, an dem es ftet3 aufs Neue fich regeneriren fünne. Wir 
fahen daher, wie er dahin ftrebte, die Ernennung ſämmtlicher Offi— 
ctere in feine Hand zu befommen, und wie jein Sohn dieſes Beſtreben 
fortiegte; jedoch erft fein Enkel konnte dem Gebäude feinen Schluß— 
ftein einfügen, indem er das Officter-Gorps für einen gefchloffenen 
Stand erflärte und mit dem Feldzeichen des Officiers die Ausſicht 
zu jeder, jelbft zu der höchſten Stelle verlieh. Wenn daher aud in 
der eriten Zeit der Regierung Friedrich Wilhelm's I. die Nefruten 
ohne andere Auswahl, als die der fürperlihen Brauchbarfeit, einge 
ftellt wurden, fo war dieß doch weniger erheblich, da der feite Drga- 
nismus der Führer, dem Heere ein für allemal den vaterländiihen 
Stempel aufdrüdte. 

Bon den, ſchon durch Friedrich I. in Berlin, Magdeburg umd 
Colberg unterhaltenen Gadetten, verjegte Friedrich Wilhelm I. 1716 
die Kesteren von Golberg, wo fie dem dortigen Bataillon Micrander 
attachirt waren, nach Berlin und errichtete daraus 1717 eine Com— 
pagnie von 110 Köpfen, zu denen 1719 aud die der Magdeburger 
Garniſon zugetheilten Cadetten ftießen. Außerdem verlangte Friedrich 
Wilhelm von feinen Generalen, das jeder von ihnen einige Pagen in 
feinem Gefolge hatte und für deren militatrifche Ausbildung Sorge 
trug, welche der König überwachte, indem er fich bei den Mufterungen 
forgfältig nach den Fortfehritten der Pagen erfundigte und diefe wohl 
jelbjt zu eraminiren pflegte. 

‚Man jchaffte bei den Negimentern die Officiere fort, deren Auf 
führung oder Herfommen fich für die ehrenvolle Laufbahn, in welder 
fie fort gehen follten, nicht ſchickte, und feit diefer Zeit litten die Offi- 
ctere nur untadelhafte Kameraden unter fih” — jo ſagt Friedrid II. 
von dem Heere jeined Vaters und fpricht damit das fürzefte und treffendfte 
Urtheil über die neue Schöpfung. Das veränderte Verhältniß machte 
aber audy neue Disciplinargefege nöthig. Die alten Schwediſchen 
Artikelsbriefe, welche für Officiere und Soldaten gleiche Gültigkeit 
hatten, konnten für einen Stand nicht mehr paſſen, deſſen Weſen 
gänzlich auf das Prinzip ritterlicher Ehre gegründet war. Die neuen 
Kriegsartifel vom 12. Juli 1713 waren daher bereit3 nur für Un 
terofficiere und Gemeine in Kraft gefeht und ein Gleiches war mit 
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den neu revidirten vom 31. Auguft 1724 der Fall. Dagegen wurde für 
die Dfficiere im Jahre 1726 ein bejonderes Dienftreglement plubicirt. 

Um die legte Spur der ehemaligen Zandmiliz zu vertilgen, er— 
ſchien am 14. Februar 1718 ein Edikt, wonach ſämmtliche Kollenien 
und Kanzleien fich bei Bezeichnung Königlicher Truppen ded Wortes 
Miliz“ zu enthalten und dafür „Regimenter und Soldaten“ zu 
-jeben hätten; den Mebertretern diefer Vorſchrift wurde eine Strafe 
von 100 Dufaten zur Invaliden-Kaſſe angedrohet. Am 8. April 1718 
wurde auch die Bezeihnung „Militair” für die Truppen verboten. 

Die Furt vor der Werbung war troß der wiederholten Edikte 
noch immer nicht verihwunden und e& fanden noch immer zahlreiche 
Aluchtverfuche jünger Leute ſtatt. Vergebens erließ der König wieder: 
bolte Verzeihbungspatente, ja er fiherte in einem Edikt vom 12. Fe- 
bruar 1721 jelbit den von den Fahnen dejertirten Soldaten bei ihrer 
Rückkehr nicht allein Straflofigfeit, fondern jelbit neued Handgeld zu, 
und zwar jedem Mann im eriten Gliede 30 Thaler, im zweiten 
15 Thaler und im dritten 10 Thaler. 

Dur ein Edikt vom 14. Februar 1721 wurde allen ausgedien— 
ten Soldaten, welche Landeseingeborene waren, bei einer jechömonat= 
lichen Karrenftrafe verboten, fich nady erhaltenem Abichiede außer Lan- 
des zu begeben, und zu dem Ende die Negimenter angewiefen, folchen 
Leuten die Abſchiedspäſſe nicht auszubändigen, fondern Diejelben der 
beimathlihen Behörde des Entlafjenen zuzufertinen. Um aber den 
endlojen Klagen über die Werbungen und dem fortgefegten Flüchten 
junger Ffräftiger Männer an der Wurzel zu begegnen, bob Friedridy 
Wilhelm I. am 26. Februar 1721 alle Werbungen im Lande gänzlich 
auf und beichränfte fie auf die Annahme von Leuten, welde „nicht 
etwa bereitö zum Anbau des Landes, zur Beförderung des commereii, 
und in den Städten fich gejest, oder ſich dazu brauchen laffen, ob fie 
ſchon das Bürgerredht noch nicht erworben haben,“ und ſich freiwillig 
zum Eintritt melden; im Uebrigen jollte die Werbung nur im Aus- 
(ande geichehen. Damit indeifen die ausgebildeten Leute dem Lande 
erhalten würden, ermeuerte der $. 3 des Edikts das Patent vom 
14. Februar und verpflichtete die Kommifjariate und Domainenfam- 
mern, bei Weberweilung entlafjener Soldaten „vor ihre Unterbrin- 
gung zu ſorgen;“ Vaſallen und Unterthanen der Edelleute waren an 
die Eigenthümer bei ihrer Entlafjung abzugeben, „welde dann eben- 
mäßig fie zu conferviren und anzuſetzen haben.“ 
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In Folge der durch Friedrich Wilhelm I. bewirften Verftärfungen 
jeined Heeres war die Anzahl der Truppen ſchon 1713 bi8 auf 
45,000 Mann, Z1718 auf 52,000, 1725 auf 72,000 und 1740 jogar 
bis auf 83,000 Mann geitiegen; damit jedoch das Land dadurd nicht 
zu jehr von Arbeitern verlieren möchte, jo führte der König 1718 
die Neichöwerbung ein. Es wurden daher in den Neichsitädten nun— 
mehr pernamente Werb-Gommandos beitimmt, da dem Könige als 
Kurfürſten des Reichs, das Necht hierzu zuftand, und es wurden To 
viel große und Fräftige Ausländer durd alle möglichen Mittel. zur 
Fahne geworben, dat die Zahl der Ausländer unter jeinem Heere ſich 
1740 auf 26,000 Körfe belief. 

Friedrih Miihelm liebte die Gleichheit und juchte deshalb feine 
Truppen möglichit auf einen gleihen Fuß zu legen. Er ordnete da— 
ber fir alle Dienitzweige beitimmte, allgemein gültige Normen an 
und hob auch die bis dahin beftandenen FreisCompagnien auf, welche 
bisher bet entitehenden Kriege den Stamm neuer Negimenter abge— 
geben hatten, und zug, wie ſchon erwähnt, dieje einzelnen Gompagnien 
in Bataillone zufammen; aber aud) hierbei blieb er nicht jtehen, ſon— 
dern warf mehrere folder Bataillune zufammen und fermirte fie nad 
dem Etat der übrigen Negimenter, doch erhielten diefe neuen Truppen 
den Namen „Füftlier-Regimenter.* 

Friedrih Wilhelm I. war ganz Soldat, und fein praftiicher Ber: 
ftand begriff ed daher nicht, wie der Menich zu gleicher Zeit Bürger 
und Soldat fein fünne. Die Beobachtungen der Uebungen der Land— 
miliz ließen fein, an die eraften Bewegungen ded Wufterhaufener- 
Regiments, gewöhntes Auge, nur eine jchlechte Nachahmung des Sol: 
daten erfennen, und da er fich Lesteren ohne eine äußerliche Dreifur 
nicht denken Fonnte, jo hielt er auch die ganze Einrichtung der Lande 
miliz für etwas rein Ueberflüſſiges und jelbft Schädliches; er bob 
fie daher bei jeiner Thronbefteigung gänzlih auf. Der König ſetzte 
jein Vertrauen nur in die Truppen, deren bet den Bahnen befindliche 
Stärfe die Rapporte nachwiefen, und von deren Ausbildung ihn der 
Augenichein, bei den von ihm ſelbſt abgehaltenen Mufterungen über- 
zeugte; nur der Erjah für den Abgang erregte feine Sorge, und der 
einzige Maßſtab, den er an die Nefruten legte, war der der Körper: 
kraft und Körperlänge. 

Die Furcht vor dem Soldatwerden Seitens feiner Unterthanen, 
welde durch die Gewaltthätigfeiten der Werber veranlaht wurde, be 
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wog endlih, wie oben geſagt, Friedrih Wilhelm I., die inländiiche 
Werbung gänzlich aufzuheben, und die Gompletirung der Negimenter 
lediglich der zufälligen Geichidlichkeit der Werber zu überlafien. An 
die eventuelle Erweiterung der Gadres für den Fall eined Krieges 
dachte er nicht, ſondern glaubte ſich nur auf das verlaffen zu dürfen, 
was er täglich ald vorhanden vor Augen hatte. Die erfte Hälfte der 
Regierung dieſes Königs ift alſo als die eigentliche und einzige Pe- 
riode des rein itehenden Heeres zu betrachten. Er glaubte militai= 
riſch an nichts als an dies, und betrachtete daher auch die Nerpflich- 
tung der Vaſallen zur Lehnöfolge, nur ald ein romantiiches Ueber: 
bleibſel aus früher Zeit. Allerdings hatte das letztere Inſtitut jeit 
langer Zeit feine Bedeutung verloren, Friedrih Wilhelm aber wollte 
wenigſtens jeden möglichen praftiichen Nugen davon ziehen, und des— 
balb erklärte er am 15. Januar 1717 all und jede Lebne für Allodial- 
und Erbgüter, den darauf haftenden Lehns-Nexus für gänzlich auf: 
gehoben und verordnete, daß ſich die Bafallen dagegen in den ver— 
ichiedenen Provinzen über einen, der Krone dafür zu zahlenden Kanon 
einigen ſollten. Dieſes Edikt ftieß indeß auf den enticiedeniten Wi— 
deritand der Nitterichaft, welche ſich zwar bereit erflärte, den ſchul— 
digen Roßdienſt in Natura oder in Geld vorfommenden Kalles zu 
leiften, aber von der Allodifizirung der Lehne, wodurd die Aanaten 
bedeutend beeinträchtig wurden, jchlechterdings nichts willen wollten. 

In der Nejolntion des Königs vom 24. Februar 1717 ſprach 
ſich hierauf der praftifche Blick deijelben aufs Klarite aus, indem er 
darin erflärte, dat er weit entfernt fei, den Nechten der zu Geſammt— 
Händen Belehnten irgendwie zu nahe zu treten, und der modus suc- 
cedendi jolle daher bei den Lehnen völlig beftehen bleiben, da aber 
die Nitterichaft ſelbſt geitehe, „dab fie nach den Lehnsrechten und nad 
„dem Herfommen des Landes in casu necessitatis ihre Nitterdienite in 
„natura oder in Gelde Er. Königlichen Majeftät zu geitellen und her— 
‚zugeben verbunden jei, fich auch felbit erbiete, fich folder Schuldige 
„feit niemals zu entziehen; und da nun joldyer casus necessitatis in 
‚iegiger Zeit, in Anjehung anderer Puiffancen immerhin continuts 
‚renden redoutablen Armatur, wo nicht continuirlich vorhanden, dennod) 
„jeden Augenblid entitehen kann; jo würde die Ritterichaft von ſelbſt die 
‚getreue und vernünftige Neflerion machen, dab bei einer ſolchen Be- 
‚wandniß der Sahen ed auch einer beitändigen Unterhaltung 
‚ber Roßdienſte bedürfe.* Dieſe Roßdienſte, jagt der König 
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weiter, würde die NRitterichaft ohne irgend eine Entihädigung perpe— 
tuirlih thun müſſen. Da er aber bei der gegenwärtigen Art Krieg 
zu führen feinen Gebraud von den Nitterdieniten in natura machen 
fönne, jo wollte er diejelben in einen Kanon an Geld verwandeln. 
Die Nitterichaft Fonnte jih über den Kanon jelbft immer noch nicht 
einigen, weshalb der König denjelben vom 1. Juni 1717 ab auf 
40 Thaler jährlich für jedes ſchuldige Pferd feitiebte. 

Es war jomit au die legte Spur einer Verpflichtung zum 
Kriegsdienfte Seitend der Unterthanen verſchwunden und die Ver— 
theidigungsfäbigfeit der Königlichen Staaten einzig und allein auf 
die Zahl der vorhandenen ſtehenden Negimenter beichränft. — Aber 
die Praxis leitete auf einen anderen Weg, und der durd und durch 
praftiihe König erfaßte denjelben, jo wie er ihn erfannt hatte. 

Die Glompletirung der Truppen war gänzlich den Compagnie— 
Chefs überlalien, welde zu dem Ende aus Königlichen Kaſſen ein 
Averfional-Duantum an MWerbegeldern erhielten. Bei den jährlichen 
Mufterungen belobte der König diejenigen, in deren Gompagnien 
die größten, ſchönſten und wohldreifirteiten Leute ji) vorfanden. Aber 
nur das Nefultat war Gegenitand der Prüfung, der Wer, welcher 
dazu geführt, blieb dem Compagnie-Chef gänzlich überlaffen. Da 
nun in Folge des bierdurch entitandenen Wetteiferd der Compagnie— 
Chefs die Werbegelder nicht ausreichten, jo fingen diejelben an, die 
Kinder der Unterthanen auf ihren eigenen Gütern enrolliren zu 
laſſen und dies auch auf diejenigen jungen Leute auszudehnen, deren 
Annahme das Edift vom 26. Februar 1721 geitattete. Die einzelnen 
Sompagnien fuchten jich hierbei zuvor zu fommen und legten daber 
Ihon in der Jugend folcher Leute auf fie Beichlag, indem fie diefel- 
ben in ihre Stammrollen, ald der Compagnie verpflichtet, eintrugen 
und dann mit Urlaubspäffen verfahen. 

Um aber durd Einstellen eigener Gutöuntertbanen an ländlichen 
Arbeitöfräften nicht zu verlieren, fingen die Compagnie-Chefs an, 
Leute ihrer Gompagnien außer der Erercierzeit zur Arbeit auf ihre 
Güter zu ſchicken. Dieje Leute nannte man „Beurlaubte*, ihr Ge: 
halt und die Vergätigung für die kleinen Montirungsgelder zogen 
die Compagnie-Chefs während der Urlaubszeit ein, und verwendeten 
dad Geld, um die Werbegelder für große und ſchöne Rekruten erbö- 
ben zu fönnen. Nah und nah ariff das Beurlaubungs-Syftem 
immer mebr um fi, und wurde bald nicht bloß aus Bedürfniß an 
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Arbeitern für die eigenen Landgüter ertheilt, fondern auch auf andere 
Leute ausgedehnt, welche durch Arbeit in den Städten und auf dem 
Lande mehr Bortbeil fanden, als in dem Genuß des fargen Soldes 
in der Garnijon, während den Compagnie-Chefs dur dieſe Beur- 
laubung eine nicht unbedeutende pecuniaire Einnahme erwuchs. Es 
wurde durch dieſe Einführung aber überdieß nod der Votheil erzielt, dab 
man treuere und zuverläfjigere Soldaten erhielt, da fich viel mehr Leute 
zum Eintritt bewegen ließen, wenn fie die Ausficht hatten, den größten 
Zheil des Jahres über dem eigenen Erwerbe nachgehen zu Fönnen. 
Der König, den Vortheil diefer Praris für den Dienft einjehend, 
lie die Sache daher ftillihweigend gewähren und war zufrieden, 
wenn ihm bei den Mufterungen Schöne und gut erercirte Gompagnien 
vorgeführt wurden. Die Enrollirung ganz junger Leute, ohne ein 
Syitem dabei zu befolgen, führte indefjen auch ihre Nachtheile mit 
fh. Namentlich aber entitanden wegen einzelner Leute viele Strei- 
tigfeiten unter den Sompagnieen und Negimentern über das Borzugs- 
recht auf die fünftigen Rekruten. Man berief fi vielfach auf die 
Edikte vom 20. Januar 1691 und 10. September 1708, wonach das 
Werbegeſchäft nur in den angewieſenen Dijtriften vorgenommen wer: 
den und fein Truppentheil dem andern dabei hinderlich fein jollte, 
während andrerſeits die Aufhebung dieſer Ebdifte durch das vom 
26. Februar 1721 geltend gemadht wurde. Es famen aud immer 
noch Gewaltiamfeiten Seitens der Werber vor, und der König wurde 
vielfach mit Klagen darüber angegangen, daß nicht nur junge uner- 
wachiene Lebrfnaben, angefefiene Bürger und Bauern, jondern aud) 
Vollarbeiter und andere Snduftrielle, denen er feinen befonderen 
Schutz angedeihen ließ und ihnen jpeziell die Befreiung von ber 
Werbung verheißen hatte, enrollirt und aufgehoben wurden. Ber: 
ſchiedene Edikte, welche dagegen ergingen, ſchienen wenig gefruchtet 
zu haben, und der König entichloß fich deshalb im Jahre 1733 das 
Griapweien aufs Neue zu ordnen. Zu dem Ende lieh er fämmtliche 
Feuerſtellen des Landes aufnehmen und vertheilte diejelben durch eine 
Drdre vom 1. Mat 1733 an die einzelnen Negimenter dergeftalt, 
daß diefelben ihren Zuwachs und Enrollirte allein, aus den ihnen zu= 
getheilten Bezirken nehmen und nicht in die Bezirfe anderer Regi— 
wenter übergreifen jollten. Alle jungen Leute, welche nicht bereits 
Soldaten waren und in Reihe und Glied ftanden, fondern nur „Päffe 
als Zuwachs‘ gehabt, wurden dieſer Verpflichtung erledigt und er- 
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hielten nunmehr von demjenigen Negiment, welchem ihr Heimathsort 
zugewiefen war, neue Päſſe. Diele Maßregel wurde anfanglih nur 
auf Preußen, Pommern, die Marken, Mandebura und Halberitadt, 
durch ein Gircular vom 30. October 1735 aber auch auf die Clevi— 
hen Länder ausgedehnt. 

In der erwähnten DOrdre des Königs, Potsdam den 1. Mai 
1733, an den Generals®tentenant von Röder (welche in ähnlicher 
Weife allen Regiments-Chefs zuaing) wurden 7947 Feueritellen für 
dad Regiment deſſelben (Inf.“Regt. Nr. 2) überwiefen, welde in 
10 Theile getheilt auf jede der 10 Compagnien 700 und einige 90 
Feuerftellen ausmadten, wovon fich die Leibcompagnie einen Theil 
ausmählen konnte, wogegen um die anderen 9 die übrigen Gompagnien 
loͤſen ſollten ıc. 

Eine Beſchwerde der Hinterpommerſchen Stände veranlaßte die 
Königliche Erklärung, daß die Wirthſchaftsbedienten der Herrſchaften 
auf dem Lande, ſo wie alle Kinder unter zehn Jahren, von der En— 
rollirung gänzlich befreit ſein ſollten. Aber auch unter den Regi— 
mentern ſelbſt entſtanden viele Streitigkeiten über die Auslegung der 
Ordre vom 1. Mai 1733, weshalb der König am 15. September 
deſſelben Jahres eine ‚Reſolution auf die von dem General-Lieute— 
nant dv. Röder eingelandte Anfrage, wegen der über die Enrolltrung 
entftandenen Streitigkeiten, ctrfuliren lieh.* Außer einigen unwe— 
jentlihen Spezialien wurde darin feitaeiegt, dat die Söhne der Ober: 
offictere, wie der Edelleute überhaupt, ingleichen die Söhne von Eltern, 
weldhe zehntauiend Thaler und mehr Bermögen beiaken, von der 
Enrollirung befreit fein sollten. Ferner wurde beitimmt, daß Die 
Söhne von Ausländern, welche enrollirt werden fünnen, demjenigen 
Negimente verbleiben, in deſſen Kanton fie zuerit gefunden worden; 
die Söhne, welche in einem anderen Orte wohnen als ihre Eltern, 
gehören zu dem Regiment, in deilen Kanton die Eltern wohnen, 
wenn fie aud) wo ander& in der Lehre ſtehen; Soldatenfinder ver: 
bleiben dem Regiment, zu dem die Eltern gehören, wenn der Soldat 
nicht wirflih auf Erbe fist, in welchem Falle die Kinder zu dem 
Kanten gehören, in welhem das Erbe liegt ıc. ac. 

Indeß auch die Landmiliz Friedrich's I. erftand wieder, jedoch 
in veränderter und verbeflerter Form, indem Friedrich Wilhelm 1729 
aus den gedienten Leuten der Marfen ein „Berliniihes Land» 
regiment* unter dem Oberſten Anton von Blanfeniee errichtete. 
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Die Leute waren für gewöhnlich in die Heimath beurlaubt, wurden 
aber jährlich zu einer vierzehntägigen Nebung zufammengezogen und 
erhielten permanente, auf halben Sold geſetzte Officiere, Unteroffictere 
und Tambours. Diefe Mahregel wurde 1730 auf Preußen aus— 
gedehnt, wo ein „Königbergiches Landregiment“, fo wie 1735 
nch ein „Magdeburgiihes Landregiment“ und 1737 ein 
‚Stettinihed Landregiment“ errichtet wurde (1. Bd. J. ©. 651). 
Im Frieden wurden fie dazu benußt, um neben den Garniſon-Regi— 
mentern den Wachtdienft zu verſehen, wenn die übrigen Truppen zur 
Revüe abgerüdt waren; fie fanden aber, mindeftend das Stettiniſche 
und Berliniſche, auch im Sitebenjährigen Kriege Gelegenheit, die 
mweientlichiten Dienite zu leiften. Von der Miliz Friedrich's I. unter- 
Ihieden ſich die Landregimenter, nächſt durch eine feitere, militairifche 
Organijation, weſentlich dadurch, dab die Mannichaft nicht, wie bei 
jener, unmittelbar als Nefruten enrollirt wurde, ſondern aus bereits 
zedienten, von den Regimentern entlaffenen Soldaten beftand. Dieje 
Truppe tft daher ald ein Mittelding zwiichen unterer heutigen Land» 
wehr eriten umd zweiten Aufgebots zu betrachten, indem fie von Letz— 
terer die Beitimmung, nur innerhalb des Yanded zu dienen, von 
Erſterer aber die Organifation und Uebungszeit hatte und ihr jelbft - 
in foweit auch voraus war, als ihr Dfficier- und Unterofficier-Perional 
durchweg aus gedienten und, wenn auch zum Theil aus nicht mehr 
völlig felddienitfähigen, fo dody für ihre Beitimmung noch vollkommen 
brauchbaren Leuten beftand. 

Friedrich Wilhelm I. jorgte auf jede Weiſe für das Heer, und 
beionderd gehörte jeit 1713 dazu ſowohl die Erhöhung des monat- 
lihen Solded der Gemeinen von 1’/, Thaler auf 2 Thaler, bei der 
Kavallerie auf 2'/, Thaler inclufive der Speilegelder, ald auch die 
Einführung der kleinen Montirungsgelder. Ferner wurden jeder 
Compagnie des Fußvolks zur Fortihaffung ihrer Zelte und ihres Feld- 
geräthes, welches die Leute früher jelbft tragen mußten, im Sriege 
zwei Packpferde bewilligt; auch wurden zum Unterhalt der Truppen 
im Kriege, Vorrathshäuſer in den meiften Feftungen angelegt. Gegen 
Ende des Jahre 1714 wurden alle Negimenter, welche in das Feld 
rüden jollten, ganz neu montirt und erhielten neue Fahnen und Stan— 
darten, mit dem fchwarzen, gegen die Eonne fliegenden Adler im 
weihen Felde; die Umichrift derfelben war: Non soli cedit. Wahre 
ſcheinlich ift e8, daß im diefer Zeit Schon manche der fpäter mehr aus— 
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gebildeten Befleidungsformen ind Leben traten, 3. B. die engeren 
Nöcde mit Nabatten, die Eleineren Hüte, die Kaputröde für Neuter 
und Dragoner ftatt der Mäntel u. j.w. Die Zöpfe und das Pudern 
der gelodten Haare fam aber erſt etwa 6 Jahre ipäter auf. 

Da die Fahnen zu jedem Dienit mitgenommen wurden, jo biel- 
ten fie nicht lange vor; innerhalb kurzer Perioden machten die Trup— 
pen Liquidationen für Neubeihaffung derſelben, deren einzelne 20 bis 
35 Thaler koſtete. Friedrih Wilhelm I. beftimmte daher die Trage— 
zeit einer Fahne auf 5 Jahre; fie ward wie jedeö andere Etatsftüd 
angejeben. In dem Neglement von 1726 ſetzte der König jedoch ſchon 
feft: „Die Negimenter follen zwar, laut Mundirungs-Reglement, alle 
5 Sabre neue Fahnen nebit Ueberzüge haben, wenn aber die Regi— 
menter mit den Fahnen länger auskommen fönnen, jollen audy feine 
neue Fahnen gemacht werden bis es möthig iſt.“ Die alten wurden 
reparirt. 

Die Infanterie befam von 1723 ab zwedmäßiger verfertigte 
Gewehre aus den zu Spandau und Potsdam neu errichteten Gewehr: 
fabrifen. Vom Jahre 1730 an (nad einigen Schriftitellern erft 
1732) vangirte die Infanterie nur in drei Gliedern. Seit Ende 
- 1735 wurden die Örenadiere von den Compagnien getrennt und zwei 
bejondere Grenadier-Compagnien formirt, von denen jedem Bataillon 
eine Gompagnie beigegeben war. Hiernach beitand jedes Musketier— 
Bataillon aus 5 Musfetier- und 1 Grenadier-Gompagıtie, und das 
Negiment aud 2 Bataillonen oder 10 Musketier- und 2 Grenadier: 
Eompagnien. 

Ebenſo war Friedrih Wilhelm I. bedacht, Ordnung, Gleichför- 
migfeit und Mannszucht bei dem Heere einzuführen. Zu dieſem Zwecke 
303 er nicht allein die Reuterei, welche bis jegt einzeln auf dem Lande 
und in Dörfern einquartirt war, in fleinere Städte zufammen, ſon— 
dern machte auch im Jahre 1726 für jede der verichiedenen Arten 
von Truppen ein eigened Reglement befannt, in weldem der Dienft 
für jede Art Truppen und die nothwendigen Uebungen für jede der— 
jelben, genau und ausführlich vorgeichrieben waren. Um deito ficherer 
bei der Abfafjung derjelben zu Werke zu geben, ftudirte der König 
vorher jorafaltig alle Kriegd-Neglements der vornehmiten Europätichen 
Mächte, unter welden ihm das ausführlihe Spaniſche am meiften 
gefallen haben joll, und auch von ihm benugt worden iſt. Nichts 
wurde indeſſen darin feitgejept, Das er nicht vorher ‚mit feinem großen 
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Regiment genau verſucht und geprüft hatte Um die Uebungen mit 
deito größerer Gewißheit übereinftimmend zu macen, mußte jedes 
Regiment einige Dfficiere, Unterofficiere und Gemeine nad Potsdam 
hidden, wo ihnen der Mechanismus der neueren Einrichtungen und 
Anordnungen von dem Könige jelbit gezeigt wurde. Zugleih war 
in diefen Reglement die Stärfe und Zufammenfegung der Regimenter 
beitimmt. 

Was die Bewaffnung des Heeres betrifft, fo erhielt das letztere, 
unter der Regierung Friedrich Wilhelm's J., zur Beförderung der 
Geihmwindigfeit in Laden und Feuern zuerft ſeit 1718 die eijernen 
Ladeitöde, nachdem diejelben von dem Erfinder, Fürften Leopold von 
Anhalt-Deffau, bereits ſeit 1695 bet deffen Negiment in Gebrauch 
gefommen waren. Ebenſo wurden um das Jahr 1730 zuerft die 
Bajonette eingeführt; anfänglich bediente fich deren bei dem Char— 
giren und Feuern nur das erite Glied, und aus den Berichten der 
Schlacht bei Mollwig erhellt, daß aud damals noch, mwenigftend das 
dritte Glied fie gewöhnlih nicht auf dem Laufe hatte. Um das 
Heer gehörig und mit zweckmäßig verfertigten Waffen zu verjehen, 
wurden die Gewehrfabrifen zu Spandau und Potsdam in den Fahren 
1722 und 1723 angelegt. 

Das Heer wurde durch die alljährlich ftattfindenden Revüen vom 
Könige ſelbſt gemuftert, und dabei der Zuftand jeded Regiments ge= 
nau unterfucht; jeder Mangel, jeder Fehler in den Uebungen wurde 
jorgfältig bemerft, und den Negimentern die zur Abitellung nöthigen 
Befehle ertheilt. So gelangte das Fußvolk binnen fehr kurzer Zeit 
zu einer bis dahin unerhörten Bollfommenheit; doch legte man zu 
viel Werth auf die jogenannten Handgriffe und hielt ſich zu lange 
bei ihnen auf, auch hatten die unausgeſetzten Beihäftigungen mit 
dem Soldatenweien vielleicht zu allerhand übertriebenen Verfeinerun— 
gen, bejonderd in Rüdficht auf Anzug und Pub Anlaß gegeben. Der 
lange Friede führte von der Vorforge für Ordnung, Neinlichkeit und 
Mannszuht endlich auf Kleinigkeiten bloß für das Auge. Defjen 
ungeachtet trugen diefe Einrichtungen zur Vervolllommnung der Unter- 
ordnung und Manndzucht bei, und wenn aud) nicht zu leugnen ift, 
dab das Heer ungeübt in großen friegeriichen Bewegungen und der 
Kriegskunft war, fo übertraf es (befonderd das Fußvolk) an innerer 
Ordnung und an feitem, gefegten Muth, jo wie an Gefchwindigfeit 
im Feuern, damals alle Heere in Europa; dieſes Uebergewicht bes 
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währte die Preußiſche Infanterie auch ſchon am 10. April 1741 durch 
den enticheidenden Sieg bei Mollwitz über die Oeſterreichiſche. 

Die Preußiiche Neuterei dagegen war, in Nüdjicht auf eigent- 
liche Friegerijche Ausbildung, noch weit hinter dem Fußvolk zurüd; 
fie war äußerſt jchwer beritten, es fehlte ihr an Gewanpdbeit, an 
Schnelligkeit, an richtigen Begriffen von ihrem Dienſt und ihrer Be— 
ftimmung; indefjen lag die Schuld hiervon nicht ſowohl an den Trup— 
pen jelbit, ald in der Meinung ded Königs Friedrih Wilhelm's J. 
und des Fürften Leopold von Anhalt, die feinen großen Werth auf 
die Reuterei legten, da beide glaubten, das man auf foldhe gar nicht 
mit Gewißheit rechnen fünne, weil fie bei ihren Feldzügen mebrere 
Beijpiele von ſchlechtem Verhalten von dieſer Waffe geſehen batten. 
Obgleich nun zwar die Preußiſche Neuterei, in der Schlacht bei 
Molwig, der vortrefflichen Defterreichiichen unterlag, und diejer Steg 
nur durch die unerjchütterlihe Tapferkeit der Preußiſchen Infanterie 
erfämpft wurde, jo erlangte doch auch die Preußische Kavallerie unter 
Sriedrich II., durch die glänzenden Thaten der Preußiſchen Neuter- 
Generale in den Schlefiihen Kriegen, bald wieder den alten Ruhm, 
den jte Schon in den Schlachten bei Warſchau 1656 und bei Fehrbellin 
1675 unter dem großen Kurfüriten jo glorreich erworben hatte. 

Die Bekleidung ded Heeres wurde unter Friedrih Wilbelm I. 
fnapper und einfacher gemacht, blieb aber im damaligen Gejchmade 
bunt, und auf die Befriedigung ded Auges berechnet. Die Mäntel 
wurden abgeihafft, auch die Nöde und Hojen der Infanterie enger 
gemacht; Die Reuterei war fnapp und jteif beffeidet. 

Eine vollſtändige Officier-Equipirung Foftete, nebit allem Zubehör, 
bei der Infanterie 97 Thaler 3 Groihen 3 Pfennige, und ließen die 
Dffictere zu deren Unterhaltung monatlih 4 Thaler 17 Groichen in 
der Kleiderkaſſe; jedody fonnten fie auch davon manche Eriparnifie 
machen, wenn jie mit ihren Effecten ichonend umjingen. Eine Un- 
terofficier-Montirung Eoftete bei den Muöfetieren 7 Thaler 4 Groſchen 
4 Pfennige, die der Gemeinen war nad) Verhältui noch etwas bil— 
liger. Rock, Holen, Kamifol, und Hut oder Müge wurden alljähr: 
lid, Kamiſolärmel und Säbelquaiten alle 2 Sabre, Kamaſchen, Bleche 
zu den Örenadiermügen und Unterofficierhandihuhe alle 3 Sahre neu 
gegeben. Neues Lederzeug erhielt jedes Negiment alle 7 Jahre. Auf 
kleine Montirungsitüde, als Schuhe, Hemden, Halsbinden ıc. wurde 
pro Mann monatlid 8 Grojchen verzütigt. 
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Die Infanterie trug blaue Röcke, welde nicht alle Klappen 
batten, und dann waren dieje, wie die Aufichläge von verfcdhiedener 
Farbe. Einige Negimenter hatten weite, andere gelbe Knöpfe und 
demgemäß Ligen von gleicher Farbe, die Unterofficiere aber filberne 
oder goldene Ligen und dergleichen Huttrefien; die Musfetiere hatten 
dazu weit eingefahte Hüte, die Grenadiere ihre zuderhutförmige 
Grenadiermützen von verjchiedenartiger Tuchfarbe und mit Vorder: 
blehen. Die Unterfleider, als Weften und Hoſen, waren theild weiß, 
tbeil gelb und theils roth. Die Regimenter Nr. 7, Nr. 15 und 
und Nr. 31 hatten Ichwarze, alle übrigen Negimenter rothe Hals— 
binden. Bei den GarnilonsTruppen waren die Aufichläge, Klappen 
und Unterfleider von helle oder dunfelblauer Farbe. Die Land-Re- 
jimenter trugen blaue Röcke mit dergleichen Unterfleidern, jedoch 
hatte das Berliner-Regiment rothe, das Königsberger-Regiment gelbe, 
das Stettiner-Regiment ſchwarze und dad Magdeburger-Regiment 
karmoiſinrothe Aufihläge. Die Officiere trugen Kleider von feinem 
Stoff, filberne oder goldene Ligen an den Röcken, jchmälere oder 
breitere Huttrejfen und Schärpen, Degen mit Portepee, Ringfragen 
und Göponton. 

Die Küralfiere, — bei denen eine vollftändige Officter-Uniform, ein= 
ihlieglih der Bekleidung des Pferdes, 262 Ihle. 2 Gr. 2 Pf. und 
die vollitändige Bekleidung und Ausrüftung eines Neuterd inclufive 
Sattel und Zaumzeug 73 Thlr. 2 Gr. koſtete —, trugen Nöde von 
weihem Tuch, Kollet3 von Elendshaut, bocdlederne Holen, hohe Stie- 
teln mit Sporen, Küraffe, Hüte mit Federn bellblaue Schabraden 
und waren mit Degen und Karabinern bewaffnet. Die Dragoner, 
bei welchen die Bekleidung und Ausrüftung etwas billiger war, jahen 
den Kürafiteren ähnlich, nur entbehrten fie der Küraffe und hatten 
billigere und leichtere Pferde. Von den nad ungariidyer Art geflei- 
deten Huſaren hatte das Regiment Pr. 1. grüne Pelze mit weißem 
Borftoß, grüne Dollmanns und Säbeltafchen, diefe mit weißen Borten, 
jene mit rothen Aufichlägen und Kragen bejegt, aud weiße Knöpfe 
und Schnüre, jo wie rotbe Schärpen mit weißen Knöpfen, trugen 
Filzmützen mit Federbüfchen, und waren mit Piftolen, Säbeln und 
Karabinern bewaffnet; die Dffictere trugen filberne Schnüre, auch 
waren ihre Pelze und Dollmanns mit filbernen Franzen beſetzt. 
Das Huſaren-Regiment Nr. 2 dagegen hatte dunfelblaue Pelze mit 
weißem Vorſtoß, weißen Knöpfen, Schnüren und Borten, ſcharlach— 
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rothe Dollmanns mit weißen Schnüren, blaue mit weißer Borte ein: 
gefaßte Aufichläge und Kragen, rothe mit weißer Borte beiegte Sä— 
beltaichen, blaue Schärpen mit weißen Knöpfen, auh Müsen, deren 
Brahm von Schuppenfell war, und einen rothen Kolpad; die Pelze 
und Dollmanns der Officiere aber waren mit goldenen Schnüren belegt. 

Die Artillerie hatte dunfelblaue Montirungen mit gelben Knöpfen 
und blaßgelbe Unterfleidver. Die Ingenieure trugen zu blauen Röden 
mit weißen Knöpfen, dunfelrothe Kragen, Klappen, Aufichläge und 
Unterfleider. Die Gadetten hatten blaue Röcke mit rothen Aufidlägen 
und Klappen, und gelbe Unterfleider. 

Der Betrag der ſämmtlichen Verpflegungs- und Befleidungs- 
foften des Heeres belief fih im Jahre 1739: 

1) für die Infanterie. . . . 2,485,679 The. 2 Gr. 


2) = = Kavallerie. . . . 2,115,437 = 14 ⸗ 
3) = = Feldelrtillerie . . 46,765 = 12 = 
4) = = Garnifon-Artillerie . 28008 = 12 = 
5) = = GarmijonTruppen . 12791 = — = 
6) = = Landregimenterr . . 22,601 = 8 = 
7) = das Ingenieur-Corp . 71854 = — 


auf Summa 4,933,732 Thlr. — F 
Beim Tode des Königs Friedrich Wilhelm 31. am 31. Mai 1740 
betrug die Preußiſche Armee an 
Infanterie 63,100 Mann 
Kavallerie 18,900 = 
Artillerie 1,000 = 
Summa 83,000 Dann, deren Verpflegung 
jährlich 5,977,407 Thaler 10 Gr. foftete, und binterlie der. König 
jeinem Nachfolger nachitehende Truppen: 


1) Märfiihe Truppen. 


A. Infanterie. 

Regt. zu Fub des Königs (Inf.“Regt. Nr. 6). 

Regt. zu Fuß ded Kronprinzen (Inf. Negt. Nr. 15). 

Regt. zu Fuß des Oberſten Markgrafen Friedrich Carl Albredit von 
Brandenburg (Inf. Regt. Nr. 19), er Itarb 1762 di. Bil. 
©. 374). 

Regt. zu Fuß des Gen.-Lieut. Caspar Otto von Glaſenap (Inf.-Regt. 
Nr. 1), er jtarb 1747 als Gen.-Feldm. (ij. Bd. 1. ©. 312). 
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Regt. zu Fuß des Gen.-Pieut. Alerander Graf von Dönhoff (Inf. 
Regt. Nr. 13); er ftarb 1742 (j. Bd. 1. €. 324). 

Regt. zu Fuß des Gen.-Maj. Alerander Hennig von Kleift (Inf. 
Negt. Nr. 26); er ftarb 1749 als Gen.-Feldm. (j. Br. I, 
S. 317). 

Regt. zu Fuß des Gen. der Inf. Gurt Chriſtoph von Schwerin 
(InfeRegt Nr. 24); er ftarb 1757 ald Gen.-Feldm. (j. Bd. J. 
©. 352). 
Regt. zu Sub ded Gen.-Maj. Chriſtian Reinhold von Derichau 
(Inf.Regt. Nr. 18); er ftarb 1742 (i. Bd. J. ©. 328). 
Regt. zu Fuß des Oberiten Heinrich Friedrich von Brandenburg: Schwedt 
(Inf.Regt. Nr. 12); er ftarb 1788 (f. Bo. J. ©. 396). 
Regt. zu Fuß des Gen.-Lieut. Eyidius Ehrenreih von Sydow (Inf. 
Regt. Nr. 23); er ftarb 1748 (j. Bo. I. ©. 321). 

Regt. zu Fuß ded Gen.-Maj. Chriſtoph Wilhelm von Kalditein 
Inf.Regt. Nr. 25); er ftarb 1759 als Gen.-Feldm. (}. BD. 1. 
©. 356). 

Berliniihes Land-Regt. (Nr. 1) des Oberften Anton v. Blan- 
fenjee, 1729 errichtet. 


B. Kavallerie. 


Nest. Gensd’armed (Kür-Negt. Nr. 10), Som. en chef: Oberft 
Wolf Adolph von Pannewig, er jtarb 1750 (ſ. Bd. I. ©. 331.) 
Regt zu Pferde des Oberſten Auguſt Wilhelm, Prinzen von Preußen 
(Kür.Regt. Nr. 2); er ftarb 1758 (j. Bd. I. ©. 375). 
Regt. zu Pferde des Gen.-Maj. Friedrich Leopold von Gefler 
(ür.Regt. Nr. 4); er jtarb 1762 ald Gen.-Feldm. (j. Bd. I. 
©. 361). 
Regt. Dragoner ded Gen.-Lieut. Hand Friedrih von Platen (Drag. 
Regt. Nr. 1); er ftarb 1743 (ſ. Bd. J. ©. 320). 
Regt. Dragoner ded Gen.:Lieut. Friedrich Otto Freih. von Witten- 
horſt-Sonsfeld (Drag.-Negt. Nr. 2); er ftarb 1756 (1. Bo. 1. 
©. 324). 
Regt. Grenadiere zu Pferde des Gen.:Maj. Adolph Friedrich Gr. 
von der Schulenburg (Drag.-Negt. Nr. 3 u. 4); blieb 1741 
bei Mollwig (ſ. Bd. I. ©. 324). 
Leibhuſaren-Corps, Com. Oberitl. Alerander Ludwig von Warmb 
Due Regt. Nr. 2); er ftarb 1749 als Oberſt. 
II. 30 
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2) Preußiſche Truppen. 


A. Infanterie. 

Negt. zu Fuß ded Gen.Lieut. Friedrich Wilhelm Herzog von Holftein- 
Bed (Inf.Regt. Nr. 11); er ftarb 1749 ald Gen.-Feldm. 
(. Bd. J. S. 312). 

Negt. zu Fuß ded Gen.-Lieut. Adam Chriftoph von Fland (Inf. 
Negt. Nr. 16); er ftarb 1748 ald Gen.-Feldm. (ſ. Bd. 1. 
©. 317). 

Regt. zu Fuß ded Gen.-Feldm. Erhard Eruft von Roeder Saf- 
Regt. Nr. 2); er ſtarb 1743 (f. Bd. J. ©. 311). 

Nest. zu Fuß ded Oberſten Hand von Lehwaldt (Inf. Regt. 
Nr. 14); er ftarb 1768 ald Gen.:Feldm. (ſ. Bd. I. ©. 362). 

Negt. zu Fuß des Gen.-Maj. Georg Rudolph von Glauhig (Int. 
Negt. Nr. 4); er ftarb 1740 (j. Bd. J. ©. 326). 

Garniion-Bat. Nr. 1 in Memel des Gen.-Maj. Ludwig de l'Ho— 
pital; er ftarb 1755 (j. Bd. I. ©. 325). 

Garniſon-Bat. Nr. 2 in Pillau des Dberften Johann de Natalis, 
1742 Gouverneur von Neufchatel; er ſtarb 1754. 

Königsbergihes Land-Regt. (Nr. 2) des Oberften de Freſin, 
er itarb 1743. 


B. Kavallerie. 


Negt. zu Pferde ded Gen.-Lieut. Wilhelm Dietrih von Buddenbrock 
(Kür.-Regt. Nr. 1); er ftarb 1768 als Gen.-Feldm. (l. 
Bd. J. S. 355). 

Regt. zu Pferde des Gen. der Kav. Hand Heinrich von Katte (Kür. 
Regt. Nr. 9); er ftarb 1741 ala Gen. Feldm. (ſ. Bd. J. 
©. 311). 

Regt. zu Pferde des Gen.-Maj. Friedrih Zigmund von Waldew 
(Kür Negt Nr. 8); er ftarb 1742 (j. Bd. I. ©. 326). 
Regt. Dragoner des Gen.-Maj. Friedrich Chriftoph von Möllender’ 

(Drag-Regt. Nr. 6); er ſtarb 1747 (ſ. Bo. I. ©. 327). 
Regt. Dragoner ded Dberiten Friedrich Chriſtoph von Thümen 
(Drag.-Negt. Nr. Tu. 8); er ftarb 1743 als Gen.-Mai. 
(. Bd. J. ©. 332). 
Huſaren-Corps des Oberftlieut. Johann von Brunifowsft (Huſ.-Regt. 
Nr. 1); er ftarb 1765 ald Gen.-Maj. (ſ. Bd. I. ©. 336). 
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3. Pommerſche Truppen. 


A. Infanterie. 

Regt. zu Fuß des Oberſten Carl Wilhelm von Bredow (Inf. 
Regt. Nr. 7); er jtarb 1761 als Gen.-Maj. (j. Bd. J. ©. 328). 

Regt. zu Fuß des Oberiten Ernft Auguft de la Chevallerie Frhr. v. 
la Motte (Inf.Regt. Nr. 17); er ftarb 1758 ald Gen.ieut. 
(. Bd. L ©. 396). 

Regt. zu Fuß ded Gen.Feldm. Adrian Bernhard von Borde (Inf. 
Regt. Nr. 22); er ftarb 1741 (ſ. Bd. I. ©. 310). 

Regt. zu Fuß des Gen.-Lient. Chriftian Auguft von Anhalt-Zerbit 
(Inf.eRegt. Nr. 8); er ſtarb 1747 als Gen.-Feldm. (ſ. Bd. J. 
©. 314). 

Regt. zu Fuß des Gen.-Maj. Joachim Chriftoph von Jeetze (Inf. 
Regt. Nr. 30); er ftarb 1752 ald Gen.:Feldm. (ſ. Bd. I. 
S. 318). 

Garniſon-Bat. Nr. 3. in Golberg des Gen.-Maj. Eiegmund von 
Sad; er ftarb 1740. 

Stettinifches Land-Regt. (Nr. 4.) ded Oberjten Caspar Ehren: 
reih von Thermo; er ftarb 1750. 


B. Kavallerie. 
Regt. zu Pferde des Gen.-Lieut. Friedrih Wilhelm Markgrafen von 
Brandenburg: Schwedt GKür.Regt. Nr. 5); er ftarb 1771 
(f. Bd. J. ©. 394). 
Regt. Dragoner des Oberften Friedrih Markgrafen von Branden- 
burg-Baireutb (Drag. -Regt. Nr. 5); er ftarb 1763 (1. Bd. J. 
©. 396). 


4. Magdeburgiih=-Halberftädtifhe Truppen. 


A. Snfanterie. 

Regt. zu Fuß des Gen.-Feldm. Fürften Leopold von Anhalt-Deffau 
(Inf NRegt. Nr. 3); er ftarb 1747 (f. Bd. J. ©. 306). 
Regt. zu Fuß des Gen.-Maj. David Georg von Graevenip (Inf. 

Regt. Nr. 20); er ftarb 1757 als Gen. der Inf. (j. Bd. J. 
©. 321.) 
Regt. zu Fuß des Oberften Johann von Wedell (Inf.-Regt. Nr. 5); 
er jtarb 1742 ald Gen.-Maj. (j. Bd. I. ©. 328). 
30* 
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Regt. zu Fuß des Gen.-Lieut. Heinrih Carl von der Marwitz 
(Inf.“Regt. Nr. 21); er ftarb 1744 ald Gen. der Inf. (}. 
Bd. J. ©. 319). 

Regt. zu Fuß ded Gen.-Lieut. Erbprinz Leopold? Marimilian von 
Anhalt-Defjau (Inf.-Regt. Nr. 27); er ftarb 1751 als Gen.: 
Felom. (. Bd. I. ©. 315). 

SGarnijon-Bat. des Oberiten Andre Sean Perfode de Dommange- 
ville (Inf.Rest. Nr. 33); er jtarb 1743 ald Gen.-Maj. 
(. Bd. J. ©. 333). 

Magdeburgiſches Land-Regt. (Nr. 3) des Oberften Bernhard 
Sigmund von Berg; er ftarb 1742. 


B. Kavallerie. 


Leibregiment zu Pferde, Som. en chef: Oberit Adam Friedrich von 
Wreech (Kür:Mezt. Nr. 3); er ftarb 1746 als Gen.-Lieut. 
(ſ. Bd. J. ©. 331). 

Leibregiment Karabiniers, Com. en chef: Oberſt Hermann Gr. von 
Wartensleben (Kür.“Regt. Nr. 11); er ſtarb 1775 und hatte 
ſchon 1741 wegen jeiner vielen Wunden den Abjchied genommen. 

Regt. zu Pferde des Gen.-Maj. Friedrich Sigismund von Bredew 
(Kür:Negt Nr. 7); er jtarb 1759 als Gen. der Kav. (j. Bd. 1. 
S. 322.) 

Regt. zu Pferde ded DOberften Friedrich Heinrih Eugen Prinz von 
Anhalt Defjau (Kür:Negt. Nr. 6); er ftarb 1781 als 
Sächſiſcher Gen.-Feldm., und hatte ſchon 1743 die Preußiſchen 
Dienite verlafien (j. Bd. I. ©. 329). 


5) Cleviſch-Weſtphäliſche Truppen. 


A. Infanterie. 

Negt. zu Fuß des Gen.-Maj. Dietrich Prinzen von Anbalt-Deflau 
(Inf.-Regt. Nr. 10); er ftarb 1769 ald Gen.-Feldm. (. 
Br. I Eeite 318). 

Regt. zu Fuß des Gen.-Maj. Otto Friedridh von Leps (Inf. Megt. 
Nr. 9); er ftarb 1747 als Gen. der Inf. (ſ. Br. J. €. 322). 

Regt. zu Fuß des Gen.:Maj. Friedrich Ludwig Gr. zu Dohna (Inf 
Regt. Nr. 28); er ftarb 1749 als Gen.-Feldm. (ſ. Bd. J. 
©. 317). 
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Regt. zu Fuß bed Gen.-Maj. Georg Heinrih von Borde (Inf. 
Regt. Nr. 29); er ftarb 1747 als Gen.«Lieut. (j. Bd. I. 
©. 326). 

Negt. zu Fuß des Gen.-Maj. Friedrih Wilhelm von Doffow (Inf. 
Regt. Nr. 31); er ftarb 1758 als Gen.-Feldm. (f. Bo. L 
©. 356). 

Bat. zu Fuß ded Gen.-Maj. Georg Volrath von Kröcher (1ftes Bat. 
bed Inf. Meat. Nr. 32); er ftarb 1748 ald Gen.-kieut. (I. 
Bd. I. ©. 327). 

Bat. zu Fuß des Oberften Alerander von Benufort (2tes Bat. des 
Inf Regt. Nr. 32); er ftarb 1743 ald Gen.⸗Maj. (ſ. Bd. 1. 
©. 336). 


B. Kavallerie. 


Regt. zu Pferde des Gen.-Maj. Arnold Chriftoph von Waldow 
(Kür: MRegt. Nr. 12); er jtarb 1743 als Gen.-Lient. (ſ. Bd. I. 
©. 325). 


Sieben und dreißigſtes Kapitel. 
Die Artillerie unter dem Könige Friedrih Wilhelm J. 


Den Dberiten Gabriel von Kühlen, welcher ald Aelteſter ſchon 
bei Lebzeiten des GeneralsFeldzeugmeifterö, nad der Entlafjung des 
Dberften von Schlund das Gommando der Artillerie führte, ernannte 
der König im December 1713 zum General-Major; ed war aljo der 
erite Fall, daß aus dem Gorps der Artillerie ein Officer bis zum 
Öeneral und Chef avancirte. Der König nahm ſchon am 1. Decem— 
ber 1713 der Xrtillirie die erfte Revue bei Cöpenick ab, vertheilte 
die Bombardier-Sompagnie unter die vier in Berlin ftehenden Kano- 
nier-Compagnien, und befahl die Abihaffung der Hautbotiten und 
Zamboure. Aus den übrigen Gompagnien wurde eine neue für den 
General von Kühlen errichtet. Die Stärke einer jeden Compagnie 
betrug 60 Köpfe und zwar: 2 Feuerwerfer, 3 Gorporale, 4 Bome 
bardiere und 51 Kanoniere; und das ganze Artillerie-Corps beftand 
aus 460 Köpfen, nähmlich: 20 Feuerwerfer, 30 Gorporale, 40 Bom= 
bardiere und 370 Kanoniere. 
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1714 wurde ein der Artilferie einverleibter Stamm von Pon- 
tonnieren, beftehend aus 1 Gapitain, 2 Unterofficiren, 1 Klempner: 
meifter und 20 Pontonnieren errichtet. 

1715 erhielt das Artillerie-Sorp8 beim Audbruche des Krieges 
eine Verftärfung von 40 Mann. 

Nachdem der Chef der Artillerie General-Major von Kühlen am 
9. December 1715 vor Stralfund erichoffen worden war, fam 1716 
im Februar an deffen Stelle, ald Chef der gefammten Artillerie der 
Oberſt Chriſtian von Linger, er ftarb 1755 als General der Infan- 
terie (}. Bd. I. ©. 320). 

1716 wurde die Artillerie in ein Feld- Bataillon und in ein 
Sarnifon-Bataillon eingetheilt, und lettered zum Dienfte in 
den Feſtungen bejtimmt. Jenes, fünf Compagnien ftarf, zählte bei 
jeder: 

6 .Feuerwerfer, 

4 Gorporale, 

11 Bombardiere, 

70 Kanoniere, 

2 Zamboure, 

93 Köpfe, und erhielt Berlin zur Garnilon. 

Die Stärfe des Feld-Bataillond Artillerie betrug demnad: 

30 Feuerwerfer, 
20 Gorporale, 
55 Bombarbiere, 
350 Kanoniere, 
10 Zamboure, 
465 Köpfe. 

Das vier Compagnien Starke Garnilon-Bataillon Artillerie wurde 
in Eleinen Detachements zur Beſetzung der feiten Pläge verwendet, 
fo wie dem Bedürfniffe gemäß allmälig vermehrt. 

Die erite oder Weſel'ſche Compagnie bejegte Geldern und die 
übrigen in der dortigen Gegend gelegenen kleineren Feſtungen; die 
zweite oder Magdeburg’ihe Compagnie dagegen beiegte anfänglic 
auch Spandau, die dritte oder Stettin’ihe Compagnie bejegte Eol- 
berg und Güftrin, und die vierte oder Pillau'ſche Compagnie lag zu- 
gleih in Memel und Friedrihsburg; jede bderjelben zählte durch— 
Ichnittlih: 1 Feuerwerfer, 3 Corporale, 1 Bombardier nnd 60 Ka- 
noniere, doch hatte die zweite Compagnie 1 Corporal und die dritte 
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Gompagnie 10 Kanoniere mehr, fo daß alle vier Compagnien: 4 Feuer: 
werfer, 13 Gorporale, 4 Bombardiere und 250 Kanoniere, aljo in 
Summa 271 Köpfe zählten. 

Die Pontonniere wurden 1716 bis auf den Gapitain, 2 Unter: 
officiere und 4 Mann abgedanft. 

Die Zeugmeifter erhielten die Benennung „Zeug: Gapitaine“, 
die Zeugwärter „Zeug-tientenante‘; auch wurden fie nun vom Corps 
getrennt, zu welchem fie bis dahin gehört hatten. 

1717 wurde die Sompagnie Garnijon-Artillerie in Magdeburg 
auf 70 Mann gebradt. 

1719 erhielt die Wejel’ihe Garnifon-Artillerte-Compagnie eine 
Verftärfung von 10 Kanonieren. 

1722 wurde jede Compagnie des Feld-Bataillund mit 10 Ka— 
nonieren verftärkt, ebenjo die Garnifon= Artillerie Compagnien in 
Pillau und Stettin. 

1725 betrug die Stärfe der Feld-Artillerie 630 Mann, und die 
der Feitungs-Nrtillerie 580 Mann. Zu den Pontonnieren wurden 
20 Mann zugeworben und in Berlin der Artillerie attachirt. Die 
Artillerie erhielt in diefem Sahre eine Fahne. 

1727 wurde die Wejel’ihe Sompagnie mit 16 Mann vermehrt, 
desgleichen 

1730 das Feld-Bataillon mit 5 Bombardieren, die Weſel'ſche 
Compagnie mit 1 Lieutenant, 8 Corporalen, 37 Kanonieren und 
1 Zambour, jo wie 

1731 jede Gompagnie des Feld-Bataillond mit 1 Lieute— 
nant, 1 Gorporal, 1 Zambour und 20 Kanonieren. Dagegen mußten 
fie an die von dem Gapitain von Bord neu errichtete 6. Gompa- 
gnie 1 Feuerwerfer und 2 Bombardiere abgeben. Die Stärfe einer 
jeden Compagnie betrug: 

5 Keuerwerfer, 

5 Gorporale, 

10 Bombardiere, 
100 Kanoniere (überzählig 3 Tamboure); 

die ded ganzen Bataillons: 

6 Sompagnie-Chefs, 

3 Seconde-Sapitaine, 

6 Premier-lieutenante incl. Adjutanten, 
30 Feuerwerfer incl. Ober-Feuerwerfer, 
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30 Gorporale, 

60 Bombardiere, 

19 Zamboure incl. Regiments-Tambour, 
600 Kanoniere, 

767 Köpfe. (30 Ueberzählige.) 

Am 10. Januar 1731 fchenkte der König bei einem Mittags- 
mable, welches er bei dem General von Pinger einnahm, dem Ar- 
tillerie-Sorp8 8 Mufifanten, und zwar 4 Schalmeien und 4 Bord: 
pfeifer, ertheilte ihm auch die Erlaubniß, 20 Mann per Compagnie 
anzumerben. 

Zugleih erlieh der König an den General von Linger folgende 
Gabinetd-Drdre vom 17. Sanuar 1731: 

„Weil Ich nunmehr das Feld-Bataillon Artillerie auf 6 Gom- 
pagnien gejegt und jede Compagnie bis zu 100 Mann verftärtt habe, 
alſo ift Mein Wille, dab per Compagnie 10 Zimmerleute dabei 
fein follen, die ihr Handwerk verſtehn. Jede Compagnie foll aud 
5 Uebercomplette haben. Es foll auch bei jeder Compagnie, wenn 
dad Bataillon unterm Gewehr fteht, die Bombardiere 3 Mann body, 
die Kanoniere aber 4 Mann hoch ftehen, und laſſe Ich vor die Bom— 
bardiere Grenadier-Müsgen machen. Jede Compagnie ſoll auch noch 
3 Zimmerleute haben, welde 18 Zimmerleute vor das Bataillon 
bermarichiren. Die Mützen und Aexte vor dieſelben werde id) 
machen laffen, die Schurzfelle aber follt Ihr beitellen.“ 

Aus den noch vorhandenen Napporten für die Sahre 1712, 
1721 und 1722 über jede Art von Artillerie-Beitänden geht übrigens 
auch in dieſer Beziehung die heranwachſende Macht des Preufiichen 
Staated hervor, weshalb die nachitehende Zufammenftellung hinzuge— 
fügt wird: 


1712. 1721. 
Pulver . . . 14,296 Gentner 29,440 Gentner 
Slinten . . . 28,014 Stüd 37,415 Stüd 
Musfeten . . 6,904 = 8,341 = 
Handgranaten . 192,598 = 230,738 = 

Ferner 

1712. 1722. 
Metallene Kanonen . 746 Stüd 722 Stüd 
GEilerne Kanonen . . 1045 = 1425 = 


Metallene Mörir. . 78 = 11 ⸗ 
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Eiſerne Mörfer . . 88 Stüd 128 Stüd 
Metallene Haubigen. 20 = 28 = 

Eiferne Haubiten. . 0 = 27 = 

Eumma der Geichüge 1997 Etü 2501 Stud, und be- 


befanden ſich diefe Gejchüge in 19 verichtedenen Feltungen des Preußi— 
hen Staates (incl. 447 metallene und 106 eiſerne Geihüge im 
Zeughauſe zu Berlin). 

Borzugsweile lie der König die Kabrifation des eigenen Pul— 
verö ſich angelegen fein, und wurde daher im Fahre 1717 die große 
Pulverwalzmühle bei Berlin angelegt; man gelangte damit jo weit, 
dab; nidyt allein feine Summen dafür außer Landes gingen, fondern 
dah fonar im Jahre 1730 81 Gentner verfauft werden fonnten, wo— 
für 1472 Thaler zum Artillerie-Etat floſſen. 

Im Sabre 1740 betrug die Stärfe der Artillerie bei dem Tode 
Friedrich Wilhelm's I. ein Feld-Bataillon zu 6 Compagnien und ein 
Garniion-Bataillon zu 4 Compagnien, in Summa 1000 Mann. 


Acht und dreißigſtes Kapitel. 


Das Ingenieur-Eorps und die Feitungen unter dem Könige 
Friedrich Wilhelm 1. 


Unter dem Könige Friedrih Wilhelm I. muß zunächſt der 1700 
aus Engliſchen Dieniten gefommene und als Hauptmann bei der 
Garde und Hofbaumeiiter angeitellte Sean de Bodt bemerkt werden, 
welcher 1705 zum Directeur der Ingenteurs, jo wie 1706 zum Oberft 
befördert wurde; er hatte 1707 dad Project entworfen, die Feſtungs— 
werke von Berlin bedeutend zu erweitern, jedoch Fam dieſes große 
Unternehmen — obgleich Schon 1708 vor dem Spandauer Thore die 
Linien zur Fortification abgefteft worden waren — nicht zur Aus— 
führung, da diefe Befeitigung übermäßige Summen gefoftet haben 
würde und doch wegen ihre Meitläufigfeit wenig genügt hätte. 
Friedrih Wilhelm I. verwarf daher diefen Bau gänzlih, um fo viel 
mehr, als die Königlichen Kaſſen damald ausgeleert und das Yand 
ſehr verichuldet war. Sean de Bodt wurde 1715 zum General: 
Major und 1722 zum Gommandanten von Weſel ernannt, wo er 
die Verftärfung der Feſtungswerke ausführte, aber 1726 feinen Ab- 
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Ichted nahm, als der Oberitlieutenant von Walrawe bei der Befefti- 
gung von Magdeburg mehr Gehör fand, ald er. Der General 
de Bodt trat hierauf 1728 als General-?ientenant in Sächſiſche 
Dienfte, in welden er 1745 als General der Infanterie und Chef 
ded Ingenieur⸗Corps ftarb. 

Ferner wurde jeit 1707 der Oberftlieutenant und General-Duar- 
tiermeifter Pierre de Montargued zum Oberſt und Directeur der 
Ingenieurd ernannt, avancirte 1709 nad) der Schlacht bei Malplaquet 
zum Brigadier, fertigte 1712 auf Befehl des Fürften Leopold von 
Anhalt-Defjau den Plan zur Ueberrumpelung von Meurs und leitete 
auch deifen Ausführung. Montargues wohnte 1715 dem Pommer— 
chen Feldzuge ald Generalmajor und Chef des Ingenieur-Corps bei, 
wozu er am 24. December 1715 wirklich bejtätigt wurde, indem 
Sriedrih Wilhelm aus den Ingenieuren ein geichloffenes Corps bil: 
dete, welches zuerit aus 30 Dfficieren beitand. 1726 ertheilte der 
König dem General de Montargues, des Alterd wegen, den nachge— 
ſuchten Abjchied, worauf derjelbe ſich nach Cleve begab und 1733 zu 
Majtricht itarb. 

Sriedrih Wilhelm I hatte außerdem auf Empfehlung de 
Fürften Leopold von Anhalt-Deffau den ſchon früher aus dem Dienit 
der Generalſtaaten ald Major in Preußiſche Dienfte getretenen Ger: 
hard Gornelius von Walrawe 1724 ald Oberftlieutenant im den 
Adelſtand erhoben, und ihn 1728 zum Oberften und Chef des In: 
genteur-Gorpd befördert. Walrawe hatte bereit3 früher auf Kaiſer— 
lichen Befehl die Neichsfeitungen Philippsburg und Kehl verbefjern 
müjjen, und follte nun unter Friedrich Wilhelm I. mehrere Feitungen 
wiederheritellen; namentlich erbaute er das Fort Preußen bei Stettin 
und die Sternihanze bei Magdeburg, auch verftärfte er Weſel und 
Memel, jo wie mehrere andere Feftungen. 1741 wyrde Wallrawe 
zum General-Major und 1742 zum Chef des in Neiße errichteten 
Pionter-Negiments (jeit 1758 Inf.eRegt. Nr. 49) ernannt, mußte 
aber feiner Untreue wegen von 1748 bis zu feinem Tode 1773 auf 
der Feſtung Magdeburg zubringen (j. Bd. I. ©. 322). 

Der Preußiihe Staat zählte unter Friedrih Wilhelm I. fol 
gende 19 Feitungen, nähmlich: 1) Friedrichöburg, 2) Memel, 3) Pillau, 
4) Colberg, 5) Stettin, 6) Drieien, 7) Groffen, 8) Peis, 9) Gültrin, 
10) Berlin, 11) Spandau, 12) Magdeburg, 13) Regenftein, 14) Min 
den, 15) Sparenberg, 16) ippftadt, 17) Wefel, 18) Geldern, und 
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19) Meurd; doch verfchwanden unter der folgenden Regierung mehrere 
derielben aus der Neihe der feiten Pläge, wie Drieſen, Groffen, 
Peig, Berlin u. |. w. Der König Friedrih Wilhelm L ließ bereits 
1734 bis 1737 den größten Theil der Befeltigung von Berlin auf 
der Kölniſchen Seite auf feine Koften wegnehmen. 

Im Jahre 1728 beitand das Ingenieur-Gorpd aus nachitehenden 
Officteren: 1 Oberſt (von Walrawe), 1 Oberitlieutenant (Foris), 
4 Majord, 16 Capitains, 8 Lieutenants und 10 Sous-Lieutenants, 
alio in Summa aus 40 Dfficieren, für welde die ganze Verpflegung 
monatlih nur 657 Thaler, mithin jährlih nur 7,884 Thaler betrug. 
Diefe Zahl von 40 Dfficteren war auch noch beim Tode des Königs 
am 31. Mai 1740 geblieben, jedoh ftanden damals bei dem Inge— 
nieur-Corps: 2 Dberften von Walrame und von Seerö), 1 Oberft= 
lteutenant (Fortis), 8 Majord, 13 Capitains, 9 Premier-Lieutenants 
und 7 Zecondestieuteuants welche folgendermaßen in den Feltungen 
und wichtigffen Orten vertheilt waren: 

1) in Magdeburg 2 Db., 2 Maj., 3 Capt., 5 Prem.:Lieut. und 

4 Sec.=Lieut. 

2) in Wejel I Dblt., 2 Maj., 3 Capt. 2 Prem.-Lieut. 

3) in Stettin 2 Maj., 1 Capt., 2 Prem.-Lieut. und 3 Sec.-Lieut., 

4) in Cüſtrin 1 Mai., 

5) in Berlin 1 Maj., 

6) in Memel 1 Gapt. 

T) in Pillau 1 Gapt., 

8) in Colberg 1 Gapt., 

9) in Potsdam 1 Gapt,, 

10) in Eleve 1 Gapt. und 

ll) in Geldern 1 Capt. 

in Summa 2 Dberiten, 1 Oberftlieut., 8 Majord, 13 Gapitaing, 
9 Premier-Lieutenants und 7 Seconde-Lieutenants. 
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Neun und dreihigites Kapitel. 


Größe des Preußiſchen Staates und Rändererwerb unter dem 
Könige Friedrich Wilhelm J. 


(Hierzu die Ueberſichtskarte, ſiehe Band L) 


Beim Regierungdantritte des Königs Friedrih Wilhelms I. be 
trug die Größe des Preußischen Staates . . . . .. 2064 IM. 
1729 gab Friedrich Wilhelm I. feiner zweiten Tochter 
der Prinzeſſinn Friederife Louiſe bei ihrer Bermählung 
mit dem Markgrafen Carl Wilhelm Friedrih von Ans 
ſpach die Grafichaft Geyer zum Heirathsgut mit, jedoch 
behielt er jich das Recht des Nüdfalls vor, alſo gingen 
VE 000 
König Friedrich Wilhelm J. erwarb: 
1713 Theil von Ober-Geldern. 24 | |M. 
1713 die Grafihaft Limpura . 6 5 
1720 Borpommern biö zur Peene 96 „ 
1732 die Herrihaft Turnbout . 8 , 

Summa 134 | _|M. 
König Friedrich WilhelmI. vergrößerte alfo den Staat um 130 IM. 
und hinterließ daher feinem Nachfolger 1740 ein Gebietvon 2194 |_|M. 
mit einer Bevölferung von 2,500,000 Einwohnern. 


Vierzigſtes Kapitel. 
Größe und Entwidelung der Stadt Berlin unter dem Könige 
Friedrid Wilhelm]. 


(f. Bd. I. Plan von Berlin 1712, fo wie beiliegenden Plan von Berlin 1786.) 


Den beiteren Leben in Berlin unter dem Könige Friedrich 1. 
und dem damit verbundenen Luxus und der Verſchwendung wurde 
von Friedrich Wilhelm I. gleich bei dem Antritte jeiner Regierung 
dadurch Einhalt getban, daß er jelbit mit feinem Hofe den Unter: 
thanen in Epariamfeit und Ordnungsliebe mit einem leuchtenden 
Beilpiele voranging, und mit aller Kraft dahin wirkte, die drüdenden 
Landesſchulden zu tilgen. Alle rauſchenden VBergnügungen und öffent 
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lihen Beluftiqungen, jelbit das Scheibenſchießen wurden abgeichafft, 
und an die Stelle der oft wilden Luſt trat eine ernite Einförmigfeit, 
verbunden mit Zucht und guter Sitte. Obgleich Friedrih Wilhelm 
in der Geringſchätzung alles desjenigen, was er ald unweſentlich für 
die Wohlfahrt feiner Untertbanen betrachtete, die Wiſſenſchaflen und 
Künite zurüdjegte; jo vollendete doch feine Regierung die innere Ber 
gründung der Preußiichen Macht, und wie die ganze Monarchie, fo 
verdanfte auch Berlin dem praftiihen Beritande Friedrih Wilhelm's 
die wahre Grundlage ſeines neuern MWohlitandede. Der König war 
jorgfältig darauf bedacht, das ſchon beitehende zu erhalten, und durch 
ein ftarfes und wohlgeübtes Kriegsheer die Sicherheit feiner Länder 
zu befördern. Sein Heer beitand jchon 1718 aus 52,000 Mann und 
ſtieg zulegt auf 83,000 Mann; um aber hierdurch feine Länder nicht 
zu entvölfern, führte Friedrich Wilhelm I. die fremde oder Reichs— 
werbung ein, und bald betrug die Zahl der im Deere dienenden Aus— 
länder gegen 26,000 Mann. Zugleih wurde der Preußiiche Staat, 
um etwanigen Mißbräuchen bei der einheimijchen Werbung vorzubeugen, 
durh die Drdre vom 1. Mai 1733 in gewilfe Kantons eingetheilt, 
und bei dieſer Gelegenheit erbielt Berlin die Freiheit, daß jeder hier 
geborene Mann der Mitlitairpflichtigfeit enthoben ſei. Neben diejer 
Vergünſtigung erfreute ſich aber Berlin auch bedeutender Erweiterun- 
gen und BVBerichönerungen. Schon 1716 veranlafte der König, daß 
in der Epandauer Voritadt die Straßen am Dranienburger 
Thore abgeltedt wurden, und ermunterte die Einwohner, fie anzu— 
bauen. Die von 1271 bis 1290 erbaute Kloiterfirde (in der 
Kloiteritraße zwiihen Nr. 73 und 74, früher ein Franzisfanerklofter 
der grauen Brüder) wurde 1719 rvenovirt, nahdem 1712 der 
Thurm abgebrannt war. Die Sopbienfirde (nahe der Nojen- 
thaler Straße) wurde 1713 zu bauen angefangen und 1715 
vollendet, und bie anfanglih „die Spandauiſche Kirde”; 
jedoh erhielt fie den jetzigen Namen von der Königinn Sophie 
Louiſe, der dritten Gemahlinn Friedrich’ I., welche eine bedeutende 
Summe zu dieſem Baue gegeben hatte. Der Thurm der Sophien- 
Kirche ward von 1732 bis 1734 durch Grahl erbaut. Die Frie- 
drichs-Waiſenhaus-Kirche (Stralauer- Strafe neben Nr. 58) 
ward 1727 im Bau vollendet. Die St. Petri-Kirche (auf 
dem Plage zwiichen der Brüder-Straße und der alten Grün-Straße) 
wird 1237 und 1285 in Urkunden erwähnt, mußte jhon 1379 neu 
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erbaut werden, nachdem fie baufällig geworden, und wurde öfter reno⸗ 
virt, namentli 1675 und 1717. 1724 fing man an, einen neuen 
Thurm zu erbauen, der noch fehlte, der aber am 29. Mat 1730 vor 
feiner Vollendung vom Blitz angezündet worden, wobei dieſer, die 
Kirche, die nahe gelegenen Schulen und 40 Häufer abbrannten. Die 
Kirhe ward neu gebaut und 1733 eingeweihet, aber der noch im 
Bau begriffene Thurm ftürzte 1734 ein, und ward vorläufig nicht 
wieder erbaut, jedoch wurde der an der nahe gelegenen Ede ver 
Brüderſtraße wohnende Oberftlieutenant Truchfe Graf zu Maldburg 
(ſ. Bd. 1 ©. 329) dabei verichüttet, aber glücklich errettet, nachdem 
er drei Tage unter den Trümmern gelegen hatte, und ftarb erft 1745 
ald General-?ieutenant in der Schlacht bei Hohenfriedberg den Helden- 
tod für dad Vaterland. In der Nacht vom 19. zum 20. September 
1809 brannte die Kirche abermals ab, und wurde erſt unter Friedrich 
Wilhelm IV. bi8 zum Sabre 1851 mit dem jegigen hoben Thurme 
vollendet. Die von 1405 bis 1411 erbaute St. Gertraud- Kirde 
lag früher außerhalb der Stadt Berlin, wurde aber bei der Befefti- 
gung durch das Baltion Nr. 10 eingeichloffen, und liegt ſeit Abtra- 
gung der Feitungswerfe frei auf dem Spittelmarft an der Leipziger 
Straße; fie wurde 1711, 1734 und 1777 renovirt und ermeitert, 
1738 mit einem Thurme verjeben, auch iſt 1834 die Kirche und der 
Thurm neu audgebaut worden. Die alte Friedrichs-Werderſche— 
Kirhe (am Werderihen Markt, zu Ende der Niederlag-Strahe), 
wovon der nördlihe an der Ede der Roſen-Straße gelegene Theil 
für die Franzöliihe Gemeine 1699 nach Grünberg's Zeichnungen von 
Simonetti zu bauen angefangen und 1701 vollendet worden; ber 
übrige jüdlihe Theil ward 1701 für die Deutiche Gemeine erbaut 
und das ganze 1718 noch höher aufgeführt; 1821 ward fie abgerifjen 
und von 1824 bis 1830 nah Schinfel’d Zeichnungen neu erbaut. 
Die Jeruſalems-Kirche (zu Ende der Jeruſalemer Straße, da 
wo die Linden-Straße und Koch-Straße fie berühren) war fonft eine 
Kapelle und wird 1448 in einer Urkunde erwähnt; 1695 ward fie 
erweitert. 1671 übereignete fie Kurfürft Friedrich Wilhelm dem Magi- 
ftrat; 1724 ward fie abgebrochen, und von Philipp Gerlach 1728 neu er: 
baut, aber der 1730 erbaute Thurm mußte 1747 wieder abgetragen werden, 
worauf 1838 der Bau eined Thurmes erfolgte. Die Franzöſiſche 
Kirche (in der Kloſter-Straße zwiichen Nr. 43 und Nr. 44) wurde 
1721 zu bauen angefangen, 1726 vollendet und am 11. Auguft d. 9. 
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eingeweibet. Die Franzöſiſche Kirdhe (in der Sommandan- 
ten Straße Nr. 5) entitand 1700 bei der Einwanderung Franzöfi- 
Iher Flüchtlinge aus der Schweiz und ward anfanglih „die Ka— 
pelle“ genannt, ſpäter auch irrtbümlih „die Wallonen-Kirche“ 
und noch jetzt gewöhnlid „die Melonen-Kirche“, weil dieſe Frucht 
durch die Einwanderer hier befannt wurde; fie beitand zuerit aus 
einer Scheune, welde der Director Merian zu diefem Behuf ſchenkte 
und am 11. Juli 1700 eingeweiht wurde. 1727 ward der Bau der 
jegigen Kirche angefangen und ſolche am 21. März 1728 eingeweiht; 
1820 ward fie im Innern neu bergeftellt. Die Dreifaltigfeits: 
Kirhe (zwiſchen der Mohren-, Mauer: und Kanonier-Straße, am 
Ende der Kronen-Straße) wurde 1737 nad Naumann's des Aelteren 
Kiffen zu bauen angefangen und 1739 vollendet. Die Böhmische: 
oder Bethlehems-Kirche (in der Mauer-Strafe am Ende der 
Kraufen- Straße) wurde für die proteftantiihen Böhmen erbaut, 
welhe der Religion wegen ihr Vaterland verließen und ſich 1732 
bier anjegten; der Bau diefer Kirche 1735 duch Dietrich nah Nau— 
mann’d Riſſen angefangen und 1737 vollendet. Die Garniſon— 
Kirhe (in der Neuen Friedrichd- Straße zwiſchen Nr. 45 und 46) 
ließ der König Friedrih I. von 1701 bis 1703 durd Grünberg 
bauen, da die Garnilon jeit 1653 ihren Gotteödienft im Winter in 
der Heiligen GeiltKirche und im Sommer auf dem daneben belegenen 
Hofe des Spitals hielt; die neu erbaute Kirche wurde aber ſchon am 
12. Auguft 1720 durch Sprengung des in der Nähe befindlichen 
Pulverthurms gänzlich zeritört, worauf der König Friedrich Wilhelm I. 
fie wieder durch Philipp Gerlah bis 1722 ganz neu erbauen lief. 
Das 1607 geitiftete JFoachimsthal'ſche Gymnaſium, weldyes 
jeit 1667 in dad Haus Nr. 69 der damaligen Georgen-Strahe (jekigen 
Königöftraße) verlegt und 1690 neu erbaut wurde und dort bis etwa 
1714 verblieb, Ddotirte der König Friedrich I. ſehr reich, in Folge 
defien von 1714 bi 1717 die Gebäude Nr. 21 und 22 der 
Burg:-Straße, jo wie Nr. 5 und 6 der Heiligen Geift- 
Straße errichtet wurden, worin fid) das Gymnaſium noch jetzt be— 
befindet. Das Friedrichs-Wilhelm's-Gymnaſium (Friedrichd- . 
Straße Nr. 41) ward 1735 für die Friedrichöftädtiiche Schule erbaut, 
welche 1797 zu einem Gymnafium erhoben wurde. Dad Kölniſche Real 
Gymnaſium (Scharrn-Straße Nr. 23) hie uriprünglih „das 
Petriniihe Gymnaſium,“ und ift die Zeit feiner Begründung 
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unbefannt, jedoch 1540 finden jih die erſten Nachrichten davon; 
1730 brannte es mit der Petrislicche zugleich ab und ward in das 
Kölniſche Rathhaus verlegt. 

Als das alte Cadettenhaus in der Kloſterſtraße 1712 
durch den Brand der gegenüber liegenden Brauerei des Proviant— 
Amtes beträchtlichen Schaden erlitten hatte, wurde die Anftalt nad 
dem 1693 von Nering erbauten Hetzgarten (am Königs-Thore 
im Baftion Nr. 2) verlegt, wo die Cadetten zuerjt nur im einem 
Nebenhauje wohnten; nachdem jedoch die drei Cadetten-Corps 
(welhe König Friedrih J. in Berlin jeit 1701, in Colberg jeit 
1703 und in Magdeburg feit 1709 unterhielt) in Folge des vom 
Könige Friedrih Wilhelm I. 1716 erlafjenen Befehls vereinigt wor— 
den waren, bezogen fie das eigentlihe Nundgebäude des Hetzgartens. 
Zunächſt wurden die Cadetten von Golbery nad Berlin gezogen, wo 
jih am 1. September 1717 bereit3 110 Gapdetten zujanmenfunden 
und eine Compagnie Kronprinzliher Gadetten bildeten, bei 
welcher der Kronprinz Friedrich als Gapitain (Chef) geführt murde. 
Den 1. Detober 1717 wurde dad Cadetten-Corps mit 20 Junkern 
vom Lande vermehrt, den 1. Juli 1719 stießen die bisher in Magde— 
burg geweienen Cadetten dazu, auch wurde den 1. Detober 1719 das 
Corps abermald mit 50 Sunfern vom Yande vermehrt, jo dap num 
in allem 200 Gadetten zufammen waren, welde am 1. Juli 1720 
in vier Compagnien getheilt wurden und die Bezeichnung erbiel en 
„das Kronprinzlide Bataillon Cadets“, weldes den 1. März 
1721 nochmals mit 36 Junfern vom Yande auygmentirt wurde, wo— 
durch fich die Gefammtzahl der Cadets auf 236 belief. Als hierauf 
der König 1725 von der Maxdeburger Nevue zurückkam, ernannte 
er den Kronprinzen zum Hauptmann des Cadetten-Corps, und unterm 
14. März 1728 erfolgte die Ernennung deijelben zum Oberitlieutenant, 
aber jchon im Auguft 1730 wurde der Kronprinz aus jeiner bishe- 
rigen Stellung vom Könige entfernt, das Cadetten-Corps verlor Die 
bi8 dahin geführte Benennung mit dem 31. Auguſt 1730, und hieß 
fortan „Köntglihes Bataillon Cadets.“ Der König Friedrich U. 
ließ 1775 durch Unger die jegigen Gebäude des Gadetten- 
Corps (in der Neuen Friedrichs: Straße Nr. 13) um das alte Gas 
dettenhaus (dad Nundgebäude im Hesgarten) herum aufführen und 
letzteres 1777 abbrechen. 

Das Palais ded Grafen Dohna, welches (wie ©. 188 ſchon er— 
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wähnt iſt) 1687 vom Gen.-Feldm. Gr. v. Schonberg bewohnt, und 
nah deſſen Abgang als Gouvernementögebäude benußt wurde, 
ließ der König Friedrih Wilhelm I. für den Kronprinzen Friedrich 
1732 einrichten, und blieb jeitttem Königlihes oder Kronprinz: 
lihed Palais; wogegen dad Gouvernememt hierauf nad dem 
1721 errichteten Gebäude in der Königsſtraße Nr. 19 verlegt 
wurde, wo es bis 1808 verblieb. Die Gerichtöverfaffung vom 10. Ja— 
nuar 1710, wonach dem Stabtgericht ein aus den Bürgermeiftern 
von Berlin erwählter Director vorſtehen jollte, änderte 1728 der 
König Friedrih Wilhelm I. dahin ab, daß ein Präfident, defjen Er- 
nennung dem König verblieb, und drei Afjefforen, mit Zuziehung des 
Magiſtrats angeordnet wurden; 1808 ward ed ganz vom Magiftrat 
getrennt, und (mit Verlegung in das Gebäude Nr. 19 der Königs— 
Straße) als jelbititändiger Gerichtöhof dem Kammergericht unter: 
geordnet. | 

Das alte Berlinifhe Natbhaus (Königs-Straße Nr. 15 
und Spandauer-Straße Nr. 55) ward ſchon 1448 erbaut, brannte 
1484 ab und ward 1488 und 1489 wieder neu erbaut, von welchem 
der Theil über der Rathswage bis 1865 übrig war, 1581 brannte es 
abermald ab, bei welhem Brande die meiften Urkunden und Berichte 
über Berlin verloren gingen. Der Theil des Rathhauſes, der an der 
Gde voriprang, iſt 1583 erbaut worden; 1653 ward es bedeutend 
verbeffert. Der neuere Theil an der Spandauer-Strafe ift 1693 
durch Nering erbaut worden, der in der Königs-Straße zwilchen dem 
alten Thurme und der Nathöwage 1710; diefer Thurm wurde 1819 
und der ıumtere Theil davon 1840 abgenommen. Der Abbruch des 
alten Rathhauſes ift jeit einigen Sahren bis 1865 vollitändig erfolgt, 
und dafür der prachtvolle Bau ded neuen Berliniihen Rathhaufes io 
weit vorgejchritten, daß der Theil von der Jüden-Straße bis zur 
Mitte nebft dem hohen Thurme feit dem Juni 1865 ſchon vollendet 
daſteht. 

Das Kölniſche Rathhaus (an der Breiten Straße zwiſchen 
der Getraudten- und Scharrn-Strafe), wurde nach der Trennung der 
Räthe von Berlin auf diefer Stelle 1448 erbaut; nachdem dies ein- 
gefallen war, ward es 1612 zu bauen angefangen und mit dem Thurme 
1614 vollendet. 1656 mußte e8 aber von Neuen gebaut werden, 
da beide Seiten Riſſe befommen hatten. 1710 ward e8 abgebrochen 
und von Grünberg neu gebaut. Nach dem Brande der Petri-Kirche 
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1730 wurde die Kölniihe Schule in daſſelbe verlegt; der Theil in 
der Scharrnftrafe, worin fih das Kölnische Neal-Gymnafium befindet, 
tft 1830 erbaut worden. 

Die Hausvotgtei (am Hausvogtei-Pla Nr. 14) war früber 
ein beionderes Gericht von dem man jchon 1448 Nachrichten findet; 
1718 ward ed ein Kriegs? Hof und Griminal-Gericht, das ſpäter 
dem Kammergericht beigeordnet wurde. In früheſter Zeit befand es 
ih bei dem Schloffe und der alten Domfirde in einem Thurme 
„der grüne Hut“ genannt. Als 1706 der Münzthurm am Schloſſe 
abgetragen werden mußte, betraf die auch diefen Thurm, weshalb 
1713 da8 Gericht nad dem ehemaligen Wiebefing’ihen Haufe an 
der Schleufe verlegt wurde; diefed Gebäude ward fpäter zu der Münze 
genommen, und das Gericht 1750 im fein jetiged Lokal verlegt. 


Die Stadtvoigtei (hinter den Häufern am Moltenmarft 
Nr. 1, 2 und 3) das Stadtgefängniß war in früherer Zeit der joge: 
nannte Stadthof am Stralauer-Thore, welches damald am Ende ber 
Stralauer-Straße ftand; von 1698 ward es nach der Kloſter-Straße 
in das Gebäude verleat, welches früher die Kalandsbrüder beſeſſen 
hatten und der Kalandehof genannt wurde. 1796 ward es in dad 
jetzige Gebäude verlegt, welches 1645 der Graf von Lynar und jpäter 
der Ober-Marjchall von Grumbfow befaß; 1692 bezog es der General 
von Barfuß, und von 1698 bis 1704 lieh es der Staats-Miniſter 
von Schwerin neu erbauen. 


Die Friedrihsitadt nahm unter der Negierung Friedrich 
Wilhelm’ I. jo bedeutend zu, dab bis zum Jahre 1737 die Zahl der 
neuen Häufer fih von 719 bis auf 1682 vergrößert hatte. Sie 
wurde bis zum Rondeel am Halliihen Thore und bis zum Adted 
am Leipziger-Thore (jet Potsdamer Thor) ausgedehnt, und bierdurb 
entitanden: die Kodh-Straße, Zimmer-Straße, Schützen— 
Straße, Kraujen- Straße, Kronen Straße, Mohren-Straße, 
Tauben-Straße, Kanonier-Straße, Mauer-Straße um 
Wilhelms: Straße; aud wurden die jhon vorhandene Behren: 
Straße, Sranzöfiihe-Straße, Säger-Straße, Markgrafen 
Straße und Linden- Strafe erweitert. 

Das Kammergericht (in der Linden-Strafe Nr. 15), welches 
1735 von Philipp Gerlach erbaut wurde, hatte früher jein Domicil 
im Schloſſe auf der Eeite nad) dem Luftgarten, und unter König 
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Kriedrich I. im Gollegienhauje (Brüder-Straße Nr. 1), von wo es im 
Mai 1735 in das jegige Gebäude verlegt wurde. 

Die Wilhelmsſtraße wurde von mehreren Staatöbeamten durch 
bedeutende Gebäude verichönert, ald 1) vom General Grafen Trud- 
ie mit dem Palais am Wilhelmsplag des Prinzen Ferdi- 
nand (jet dem Prinzen Karl von Preußen gehörend), 2) vom Gras 
fen von Schulenburg Nr. 77 mit Hötel Radziwill, 3) vom 
Grafen von Schwerin Nr. 75 mit dem Sacken'ſchen Palais, 
4) vom Staatöminilter von Marichall mit dem Hötel Nr. 78, 
und 5) vom Freiherrn von Vernezobre mit dem Palais Nr. 102 
bi8 104 (ipäter der Prinzeflinn Amalie und jest dem Prinzen 
Albreht von Preußen gebörend.) 

In der Leipziger-Straße Nr. 5 lieh der Staatsminiſter 
von Happe die Amtswohnung des Juftizminijterd (jetzt das Könige 
lihe Kriegsminifterium) errichten; auch bauten die aus Böhmen ver: 
triebenen Proteitanten den Theil der Wilhelms-Straße an, weldyer 
mehr nach dem Halliihen Thore zu lient. 

Huf dem Friedrichsſtädtiſchen Marfte (von der Charlotten- 
Markgrafen- Mohren- und Franzöftihen- Strafe umſchloſſen), lieh 
Ariedrih Wilhelm I. 1736 die Ställe für das Regiment 
Gendd’armes (Kür.-Regt. Nr. 10) in zwei freiftehenden Viereden 
um die beiden Kirchen anlegen, woher diejer Plag den Namen 
‚Gendd’armen- Markt“ erbielt; aber durdy die, unter Friedrich II. 
1773 bewirkte Fortichaffung dieſer Ställe, welde auf einer Wiele am 
Deidendamme erbaut wurden, erlangte der Plat feine jetzige bedeu— 
tende Größe. Die Dorotbeenitadt wurde bis zu dem Plage am 
Drandenburger TIhore und in gleicher Ausdehnung auch die Yinden- 
allee verlängert. Der Schiffbauerdamm (gebt von der großen 
Weidendammer-Brücke nordweitlicd längs der Spree bis an den Uns 
terbaum, Durch welden die Spree bei ihrem Ausflufie aus Berlin 
geichloffen wird) entitand dadurch unter Friedrich Wilhelm J., daß 
verſchiedenen Schiffbauern geitattet wurde, diefen Pag zu ihrem Ge— 
werbe zu benugen. Die große Heil-Anſtalt der Gharite 
(nördlih vom Unterbaum), ward 1710 als Peſthaus erbaut, da die 
Veit im der Mark zu wüthen anfing, jededh ward ed, nachdem die 
Gefahr vorüber war, zu einem Hospitale und Arbeitshaufe benukt; 
1726 beitimmte es König Friedrih Wilhelm I. zu einem allgemeinen 
Krankenhauſe, und zugleich zu einer Echule für Aerzte und Wund- 
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ärzte. Der König forgte überhaupt für die Ausbildung der ‚Heil: 
funde duch Errichtung eined anatomifhen Theaters, durd 
Schenkung des Botaniihen Gartens (unweit Schöneberg eine 
halbe Meile von Berlin) an die Afademie der Willenichaften, und 
durh Stiftung des mediciniihedirurgiihen Collegiums 
für Militair- Wundärzte Der Bau des Königliden 
Schloſſes erlangte unter Friedrih Wilhelm I. jeine Vollendung, 
und unter Zeitung des Hofbaumeifterd Böhme wurde ed im Jahre 
1716 befonders im Innern ausgeführt, ebenio ließ der König die 
Zimmer größtentheild prächtig meubliren. Ferner lie; der König 
1720 durch den Maler Ebert an der neuen Werderihen Mühle das, 
durch ein Waſſerrad getriebene Druckwerk anlegen, wodurd dad Mafjer 
bi8 in die auf dem Dade des Schloſſes, uber dem großen Eoſan— 
der'ihen Portale, befindliche drei große Wafferbehälter getrieben, und 
von da in alle Gegenden des Schloſſes geleitet wird; auch lie er 1728 
den weißen Saal anlegen und 1739 im Nitterfaale das filberne Chor 
erbauen. Aus dem Luftgarten wurde dad im Sahre 1660 errichtete 
Ballhaus weggeriffen, der Luftgarten jelbft 1715 zum Paradeplak 
und das von Membardt 1650 erbaute Luſthaus in eine Tavetenfabrif 
umgeichaffen, 1738 aber erbielt die Kaufmannichaft den Saal über 
(etterem zu ihren Verfammlungen geichenft. Nachdem jedoch Dieter 
Saal baufallig geworden, verfammelte ſich die Kaufmannichaft von 
1761 ab Mittags unter der Stehbahn zur Schliefung von Geſchäften, 
und lieh 1801 und 1802 auf der Stelle des Luithaufes das jebige 
Gebäude der alten Börje dur Becherer errichten. Das ebe- 
malige Pomeranzenhbaus erhielt ebenfall8 unter Friedrih Wil- 
beim I. eine Umwandelung in eine Fabrifanftalt, und mit dieſem 
erlitten noch mehrere andere, dem Vergnügen beitimmte Gebäude eine 
Veränderung, deren Zwed auf nüslichen Betrieb und Sparfamfeit 
berechnet war. 

Der Wall am Neuftädter-Thore wurde zuerft durchbrochen, des— 
gleichen der bier befindliche Fejtungsgraben gerade gezogen, und von” 
1724 ab entitanden bier mehrere neue Gebäude, jo wie die Ober- 
wall-Straße, wo Nr. 4 (ipäter das Gouvernementshaus) 
vom General von Montargues (+ 1733), und das Haus vom Groß— 
fanzler Goccejt (+ 1755) hervorzuheben find. Das Haus des Yepte- 
ren wurde nachher das Palais des Markgrafen Heinrid von 
Brandenburga- Schwedt und it daffelbe, weldyes der König 
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Friedrich Wilhelm IH. durch einen Schwibbogen mit dem von ihm 
bewohnten Palais vereinigte. Von 1734 bis 1737 ließ Friedrich 
Wilhelm I. den größten Theil der Befeitigung auf der Kölniſchen 
Seite, von der Jäger-Brüde bis zur Blod=Brüde (Waiſenhaus-Brücke), 
dem Stralauer:Thore gegenüber, auf feine Kolten wegnehmen, und 
eö wurden bier num Häufer und Gärten angelegt. 

In der Burgſtraße Nr. 25 baute aud der General von 
Montargues nah dem Mufter des Hötel de Soubije zu Paris das 
Haus, welches ipäter durch den Banquier Itzig unter Naumann’e 
Leitung eine andere Geſtalt erhielt, jeit 1860 aber nebit dem Haufe 
Nr. 26 gänzlich abgebrohen und zu der neuen Börſe benugt 
wurde, welde ſeit 1863 vollendet daiteht. 

Unter der Regierung Friedrih Wilhelm’s I. wurde ferner das 
an der langen Brüde von Schüler erbaute Haus durd einen 
Hof mit der alten Poft vereinigt und dem General-Poſt— 
amte und Berliniihen Hofpoitamte zum Dienftlofal gegeben, 
jedody wurde dieien Behörden in neuerer Zeit das größere Lokal 
in den vereinigten Gebäuden der Königs-Straße Wr. 60 und 
Spandauer-Straße 21 überwiegen. 

Den Molfen- Markt, welder bereits durdy den Staats— 
miniiter Grafen Dtto von Schwerin und dem Feldmarſchall Grafen 
von Barfu mit den Häufern Nr. 1 und Nr. 3 geſchmückt war, zierte 
Friedrich Wilhelm I. noch durd die, nad Schlüter's Modell von 
Jacobi gegoſſene Statue feines Vaters, ließ fie jedoch wieder fort= 
nehmen und in das Zeughaus ftellen, weil der Plag am Eingange 
der Linden damit geziert werden jollte, welder Plan aber nicht zur 
Ausführung kam. Friedrih Wilhelm III. befahl indeß dieje Bild- 
ſäule in der Nähe des Schloſſes zu Königsberg aufzuftellen, wo fie 
jeit 1802 auf einem mit grauem Marmor befleideten Fußgeitell ſteht, 
defien Füllungen mit weißen Marmorplatten verieben find, und fol- 
gende Inſchrift auf der Vorderſeite enthält: „Friedrich, eriter König 
„der Preußen, zu Königsberg gefrönt den XVII. Sänner MDCCI.“; 
auf der Rückſeite dagegen fteht: „Die Bildiäule des Ahnherrn wid- 
„mete dem edlen Volk der Preußen zum immerwährenden Denfmal 
»gegenjeitiger Kiebe und Treue, den XVIIL Sänner MDCCCI. Frie— 
‚drih Wilhelm II. Auf der rechten Seite ift der preufiiche Adler 
Ihwebend mit Zepter und Neichöapfel und der Unterichrift: Suum 
euique; auf der linfen Seite iſt Zepter und Königskrone. 
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Das in der Klofter-Straße Nr. 76 befindlihe Gebäude 
(war ſonſt die Kurfürftlihe Burg, das bobe Haus genannt) murde 
1713 dem Staatöminilter von Kraut eingeräumt, der Darin eine 
Tuchfabrik errichtete, um die Armee mit Tuch und Unterfutter zu 
verieben. Dies Unternehmen beförderte der König Friedrich Wilhelm 1. 
jebr, und nannte das Gebäude „Das Yagerhaus.“ 1716 war das 
Unternehmen jchon jo weit gediehen, daß die ganze Armee mit dem 
Tuche aus dem Lagerhaufe gekleidet werden konnte. 

Am Neuem Markt lieh Friedrih Wilhelm I. die Haupt— 
wace erbauen, indem der König 1728 diefen Platz faufte, wo bis 
ind 16te Jahrhundert die Biſchöfe von Havelberg ihren Palaſt und 
einen großen Garten hatten. Dagegen wurde die Scharfricdterei 
aus der Heidereuter-Gafie 1724 vor dad Spandauer Thor 
gebracht. 

Die durh dad Abtragen der Feitungswerfe an der 
Waiſenhaus-Brücke gewonnenen Pläße wurden zu neuen Ans 
bauungen vertheilt, und die Anlagen erweiterten fich nicht nur 
bier, jondern auh vor dem Stralauer Thore bis zum Oberbaum 
(welcher die Spree beim Einfluffe in Berlin ſchließet); ‚auch wurde 
beim Oberbaum 1736 eine Brüde über die Spree nad der 
Kölniſchen Vorſtadt erbaut. In Folge der bedeutenden Vergrößerun: 
gen der Friedrichsftadt ließ Friedrich Wilhelm I. diefelbe fo wie die 
Neuſtadt und die Kölnische Vorſtadt mit einer maſſiven Mauer um: 
geben, und beftimmte die Grenzen der Stadt durd Pallifaden bi 
zum Frankfurter Prenzlauer: und SchönhaujersThore. Die icon 
vorhandenen und neu angelegten Straßen wurden gepflaftert und bei 
der Aufführung neuer Gebäude ftreng darauf gehalten, daf fie malte 
und gegen Feuerögefahr gefichert waren, wie denn überhaupt die 
Fenerordnung, die Lölchanitalten und die nächtliche Strafenerleud- 
tung bedeutende Verbefferungen erfuhren. 

Schon oben wurde erwähnt, dab fih die Vergnügungen tm 
Allgemeinen vermindert hatten, und hiermit war audy die Zahl ber 
Kaffeebäuier, deren Vermehrung unter der vorhergehenden Regierung 
der Graf von Wartenberg der Acciſe wegen, nicht nur in Berlin, 
ſondern aud in allen bedeutenden Städten des Staates befördert 
hatte, geringer geworden. Friedrich Wilhelm I. und fein Hof gaben 
ftetd das vorleuchtende Beiſpiel der Mäßigkeit, und wie wohlthättg 
diefe Spariamfeit, verbunden mit dem religiöien Sinn und mufter: 
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bafter Drdnungsliebe auf das ganze Land gewirkt, beweifen die guten 
Sitten in Berlin und in den verfchiedenen Provinzen des Staates, 
zugleich aber auch der Schab, den Friedrich Wilhelm I. feinem Nach— 
folger hinterließ. Bet feinem Tode am 31. Mat 1740 hatte fich die 
Zahl der Häufer innerhalb und außerhalb der Stadt Berlin auf 
4565, und die Zahl der Einwohner der Hauptitadt mit Einſchluß 
des Militaird auf 98,000 vermehrt. 


Fünfter Beitraum von 1740 bis 1786. 


Geſchichte des Preußifchen Staates und Heeres unter dem Könige 
Friedri II. 


‚Ein und Vierzigited Kapitel. 


Iugendzeit Friedrich's II. Bermählung des Kronprinzgenam 12. Juni 
1733 mit Elifabeth Chriftine von Braunfhweig-Wolfenbüttel. Re 
gierungsantritt 1740. Der Erſte Schlefiihe Krieg gegen Defter- 
teih von 1740 bie 1742. Feldzug von 1740. Einfall des Königs 
in Schlefien mit einem Deere von 40,000 Mann den 23. December. 
Einihliehung von Glogau feit Ende December. Einzug in Breslau 
den 3. Sanuar 1741, Einſchließung und Bombardement von Neilie 
vom 12. bis 22. Januar 1741. Die Truppen beziehen die Winter: 
quartiere. Feldzug von 1741. Gefecht bei Baumgarten den 27. Fe 
bruar. Erftürmung von Glogau in der Nacht zum 9. März. Schlacht 
bei Mollwig den 10. April. Einſchließung von Brieg ſeit dem 
11. April, Belagerung vom 28. April bis zur Einnahme am 5. Mai. 
Einnabme von Breslau am 10. Auguft. Vertrag zu Klein Schnel— 
lendorf am 9. October. Einſchließung von Neiffe am 18. October, 
Belagerung vom 20. bis 31. October. Einſchließung von Glat jeit 
Ende Detober. Eroberung von Ollmütz durch Gapitulation den 
26. December 1741. Feldzug von 1742. Ginjhliefung von Glatz 
und Ginnabme der Stadt am 11.Ianuar. Einſchließung von Brünn 
im Februar, aufgeboben im März Einnahme der Feftung Glatz 
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den 28. April. Schlacht bei Czaslau (Chotuſitz) den 17. Mai. Un 
terzeihnung des Präliminar-Bertrags zu Breslau am 11. Juni 
1742. Friedensſchluß zu Berlin am 28. Juli 1742. 


Friedrih IL, — den nicht nur feine Zeitgenoijen, jondern auch 
die Nachwelt „den Großen“ nennen, und den fein Emporragen über 
alle Herrfcher der Erde den Namen „des Einzigen“ erworben haben, 
— wurde am 24. Januar 1712 im Schloffe zu Berlin geboren. 
Seine Erſcheinung war mit großer Sehnfucht herbeigewünſcht worden, 
denn die Thronfolge des Hauſes Hohenzollern in Preußen bedurfte 
neuer Hoffnungen, da Friedric Wilhelm I., damald nod Kronprinz, 
das Unglüd gehabt hatte, zwei Prinzen (Friedrich Ludwig geboren 
den 23. November 1707, und Friedrich Wilhelm geboren den 16. Aug. 
1710) bald nad) ihrer Geburt wieder zu verlieren. Dreimal will 
fommen erihien alſo Friedridy’8 Geburt: dem Großvater Friedrich L., 
dem Vater Friedrih Wilhelm I. und dem BVaterlande. Wenn aud) 
der neugeborne Thronerbe, welcher in der am 31. Sanuar 1712 Itatt= 
gehabten Taufe die Namen Carl Friedrich erhielt, von etwas jchwäch- 
licher Leibeöbejchaffenheit war, jo ſorgte doch der Vater durch eine 
mehr abhärtende ald weichliche Erziehung für die Ausbildung feiner 
Kräfte, wad denn aud gelang. Schon ald Knabe madıten ihn fein 
Anftand, feine glückliche Gelichtöbildung, ſeine lebhafte Wihbegierde 
und feine Geiftesgegenwart jehr anziehend. In jeinem Character 
vereinigte er ded Vaters feiten Sinn und feuriged Temperament mit 
dem zarten innigen Gefühl jeiner Mutter Sophie Dorothee einer 
Scweiter des Königd Georg I. von England. Die Oberhofmeiite: 
rinn der Königinn, Frau von Kamede, wurde zuerjt mit der Ober: 
aufficht über die Erziehung ded Kronprinzen beauftragt, jedoch erwarb 
ſich hierbei feine Gouvernante, die verwittete Oberitinn von Rocoules, 
noch größere Verdienfte, welche fchon feines Vaters Erzieherinn ge 
wejen war, und welde der reformirten Religion wegen aus Frank: 
reich vertrieben worden war. Es ſpricht jehr für den Charakter diejer 
vortrefflihen Frau, dab ſie nicht nur beide jo lebhafte Königliche 
Knaben während ihres Amtes ald Erzieherinn mit Liebe an ſich zu 
feffeln gewußt, fondern auch nod des Königs Friedrich's II. Achtung 
bis zu ihrem Tode 1741 behalten hat. Von ihr empfing er die Bor: 
liebe für die Franzöfiihe Sprache, die überhaupt ſchon damals die 
Sprache des Hofed und aller Gebildeten war. Mit dem Anfange 
des fiebenten Jahres erhielt der Kronprinz den Generalstieutenant 
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Grafen von Finfenitein ald Oberhofmeifter und den Oberft von Kalf- 
ftein ald Unter-Gouverneur. Diele beiden Hofmeifter waren ange- 
wiejen, dem Prinzen bejonderd ein reine chriftliche Frömmigkeit, jo wie 
die wahre Liebe zum Soldatenftande einzuprägen. Latein follte der 
Kronprinz gar nicht lernen, dagegen im Franzöftichen und Deutichen 
fih eine gute Schreibart eigen machen, auch in der Gejchichte beſonders 
die Ereigniffe ſeines Hauſes und des Staates jo wie die damaligen 
Zeitverhältnifje ftudiren. Den eigentlichen wiljenichaftlichen Unterricht 
des Kronprinzen leitete eim geiftreicher Branzofe Duhan de Iandun, 
dem Friedrich die Kenntni der Geichichte und der Franzöfiichen Lite— 
ratur verdanf. Schon 1717 wurde zu Berlin eine Compagnie 
Kronprinzlicher Cadetten errichtet, welcher Friedrich als Gapitain 
(Chef) zugetheilt war; diefe Gompagnie wurde bis zum 1. Juli 1720 
auf en Bataillon von vier Compagnien vermehrt, audy der Kron— 
prinz ſeit dem Auguft 1720 ald Premier-Gapitain (jedoch ohne Pa— 
tent) bei dem Potsdamer Leib-Regiment (Inf.-Regt. Nr. 6) geführt. 
Seit dem Sahre 1719 mußte der ſechszehnjährige Gadetten-Unterofficier 
Chriſtoph Ariedrih von Nenzell (+ 1778 als Gen.-Lieut.) dem Kron— 
prinzen die Handgriffe des Exercirens beibringen, und führte defjen 
Neigung zur Mufif und zum Flötenipiel bald ein näheres Verhält— 
niß zwijchen beiden herbei. Außerdem lie der König das Spiel— 
zimmer des Kronprinzen in ein Zeughaus ummandeln, und eine 
Menge Fleiner Waffen, Kanonen, Säbel und Gewehre hineinbringen, 
um ihn fpielend an das Kriegsweſen zu gemöhnen. Als daher 1724 
Friedrich's Großvater der König Georg I. von England in Berlin 
war, fonnte der Kronprinz fein Bataillon Cadetten zur großen Zu— 
ftiedenheit defjelben ererciren, und Friedrih Wilhelm I. ernannte 
bierauf 1725 bei jeiner Nüdfehr von der Magdeburger Revüe den 
Kronprinzen zum Hauptmann deö Cadetten-Corps, auch erfolgte ſchon 
unterm 14. März 1728 die Ernennung deilelben zum Oberftlieute: 
nant. Bei den großen Paraden und den General-Revüen, die in 
der Nähe von Berlin gehalten wurden, mußte ftet3 die ganze König— 
lihe Familie gegenwärtig jein. Der Kronprinz wurde fpäter aud) 
zu den Provinzial-Repien mitgenommen, in denen der König bie 
entfernten Truppenabtbeilungen befichtigte, und wobei zugleich Die 
Verwaltung der einzelnen Theile des Staated an Ort und Stelle 
unterjudht wurde, indem Friedrich Wilhelm I. dadurch beabfichtigte, 
dem Prinzen an die Erfüllung feiner fünftigen Königlihen Pflichten 
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zu gewöhnen. Ebenjo mußte der Kronprinz den König auf jeinen 
Zagd-Partbien begleiten, und die unter dem Namen des Tabacks— 
Collegiums von Lepterem veranftalteten Gelellichaften bejuchen, woran 
er jedoch feinen Geihmad fand. Da von den beiden Hofmeiſtern 
dem Könige gemeldet worden war, daß der Kronprinz jhon jeit ge— 
raumer Zeit im Ghriftenthbume nur geringe Fortichritte gemacht babe, 
jo wurde diejem Mebeljtande durch einen vermehrten Unterricht von 
Seiten des würdigen Hofpredigers Noltenius abgeholfen, und Friedrid 
fonnte am 11. April 1727 nad öffentlider Prüfung vor der ganzen 
Gemeine im Dome fein Glaubensbekenntniß ablegen und das heilige 
Abendmahl empfangen. Innig vereint in dem Unterricht, wie in den 
Spielen der Kindheit blieb mit dem Kronprinzen feine ältere Schweiter 
Friederife Sophie Wilhelmine, an Geift von allen Gejchwiftern ibm 
die ähnlichſte. Doch bei aller Regſamkeit des Triebes zum Yernen 
mußte die Bildung der Königlihen Geichwifter nur mangelhaft bleiben, 
da ſie das, was ihnen am liebiten war, nur heimlich treiben durften. 
Bitter beklagte ſich Friedrich fpäter, dat ihm nicht vergönnt geweien 
die alten Sprachen und überhaupt. das Altertum grümdlich zu ſtu— 
diren, denn nur das Franzöfiiche, worin er fich bis auf die Ortho— 
graphie eine fchöne Schreibart erwarb, lernte er vollfommen, wenig 
Latein und Stalieniih. Ber allem dem legte feine, obgleich aud 
außerdem vernachläſſigte Erziehung den Grund zu den vortrefflicditen 
GEigenichaften, zur Sparſamkeit, zur ftrengen Drdnungsliebe und zum 
geregelten Fleiße, der die Zeit ald das foftbarfte Gut auszufaufen 
veritand. Selbjt der blinde Gehorſam, zu dem er erzogen wurde, 
bat ihn weile regieren gelehrt. Inzwiſchen fiel jeit dem Jahre 1728 
der Anfang des geipannten Verhältniſſes zwiichen Friedrich und Teinem 
Vater. Des Königs Strenge und Sparjamfeit, welche ibm für 
jeinen hohen Stand einen jo geringen Spielraum ließen, trieben den 
durch die Einförmigfeit jeines Lebens unbefriedigten Sohn auf mande 
gefährliche Abwege, von denen ſich nur ein jtarfer Geiſt zu retten 
vermag. Friedrich Wilhelm I war nicht der Mann den Seblenden 
durch Sanftmuth und väterliche Milde zurücdzuführen,; im Gegen 
theil trieb er ihn durch eine Härte, die bis zu körperlichen Mißhand— 
lungen ging, zur Verzweiflung, und ftürzte ihn daher noch tiefer in 
jeine VBerirrungen. Nicht wenig beförderte auch der Aufenthalt an 
dem üppigen Hofe Auguft'& IL, als Friedrich Wilhelm I. bier im 
Januar 1728 einen Beſuch machte, den Sronprinzen in jeiner Je 
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fährlihen Richtung. Der Prinz nähmlich, der in Verzweiflung, fich 
von dieſer Vergnügungsreiſe ausgeichloffen zu eben, zurücfgeblieben 
war, erhielt noch eine jchleunige nachträgliche Einladung, welde feine 
Schweſter durch den Sächſiſchen Geſandten herbeigeführt hatte. Im 
Dresden eröffnete fih nun für Friedrich eine neue Welt; Feſte dräng- 
ten ſich auf Feſte; alle Künfte jchmücten bier das Leben, und alles 
Schöne des Lebens war bier zum Genuſſe verjammelt. Unter den 
Söhnen König Auguſt's war bejonderd Morig, Graf von Sadıien, 
der ſpäter ald Marjchall der Franzöftichen Heere einen jo berühmten 
Namen erlangt hat, mit weldem Friedrih eine innige Freundichaft 
ſchloß. Unter den Töchtern des Königs von Polen glänzte vor allen 
Anna, Gräfinn von Orzelöfa, durch Schönheit, Geiſt und Liebens- 
würdigfeit, jo dab Friedrich fi bald unwiderſtehlich zu derielben hin— 
gezogen fühlte, und feine Wünjche fanden bet der ſchönen Gräfinn 
fein abgeneigtes Gehör. Nachdem man einen Monat lang in Dres— 
den verweilt und dad PVeriprechen eines baldinen Gegenbeſuchs er— 
balten hatte, kehrte Artedrih Wilhelm nad Berlin zurüd. Hier 
wurde nun das frühere Leben wieder fortzejeßt, und der Kronprinz 
verfiel in eine tiefe Schwermuth, af wenig und ward fichtlich ma= 
gerer, fo daß die Aerzte die Schwindſucht befürchteten. Im dieler 
Zeit dichtete der Kronprinz feine eriten Yieder, die den Reizen der 
Gräfinn Orzelska gewidmet waren. Als aber im Mat deſſelben 
Jahres der Hof des Königs Auguft feinen Gegenbefuh in Berlin 
machte, und die Gräfinn Orzelska in deſſen Gefolge erichien, war 
Friedrich ſchnell von jeiner Krankheit geheilt, da er während dieſes 
mehrwöchentlichen Bejuches die ſchöne Gräfinn öfter ſahe. 

Der Lieblingsplan der Königinn Sophie Dorothee, ihre älteite 
Tochter mit dem Prinzen von Wales, jo wie Friedrid mit der Eng: 
lichen Prinzeffinn Amalie zu verbinden, der zu mancherlei Intriquen 
Veranlaffung gab, umd andere jchen erwähnte Irrungen mit dem 
Engliſchen Hofe verichlimmerten das Verhältniß zwiſchen Friedrich 
und ſeinem Vater, und war im Allgemeinen der gute zutrauungsvolle 
Ton, welcher bisher in der Königlichen Familie geherrſcht hatte, ver— 
ſchwunden. Der Oeſterreichiſchen Politik konnte das zwiſchen England 
und Preußen eingetretene Mißverhältniß nur wünſchenswerth ſein, 
und ſie that das Ihrige zur Förderung deſſelben. Verſchiedene an— 
dere Streitpunkte kamen dazu, und es drohte im Jahre 1729 ſogar 
ein Krieg zwiſchen beiden Mächten auszubrechen, der indeß durch an? 
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dere Fürften, denen die Ruhe Deutichlands am Herzen lag, im An— 
fange des folgenden Jahres wieder beigelegt wurde. Alles dies 
machte dem Könige Friedrih Wilhelm die fortgefepten Pläne für die 
Doppelbeiratb mit Enaland immer verbafter, und auf die Theil- 
nehmer defjelben häufte ſich fein Groll dergeitalt, daß er im Some 
mer 1729 zu Wuſterhauſen das ältere Geichwifterpaar aus feiner und 
aus der Königinn Gegenwart verbannte. Andere Uebertretungen der 
Berehle des Königs reizten den Zorn deflelben nody mehr. Friedrich 
hatte bei jeinem Beſuche in Dresden den vorzüglidhen Alötentpieler 
Duant fennen gelernt, der mit Erlaubniß des Königs August öfter 
beimlih nad Berlin fam, um den Kronprinzen im Alötenfpiel zu 
unterrichten. Einſt ſaß der Kronprinz im goldbrocatenen Schlafrode 
mit diefem Lehrer beifammen, als fein Freund der Lieutenant von 
Katte plöglich hereiniprang und meldete, daß der König in der Nähe 
jet. Katte ergriff raid den Kaften mit den Flöten und Muſikalien, 
und flüdhtete damit, jo wie mit dem Mufiflehrer in ein kleines Heiz— 
kämmerchen, während Friedrich nur Zeit hatte, die Uniform anzu= 
ziehen und den Schlafrod zu verbergen. Da trat der König herein, 
um Revifion im Zimmer des Sohnes zu halten. Zum Glüd blieb 
der zitternde Flöteniſt unentdedt, aber die Schränfe hinter den Ta— 
peten, in denen die Bibliothef und die Schlafröde verborgen waren, 
wurden bald gefunden, worauf die legteren augenblidlih in den Kamin 
wanderten, und die Bücher dem Buchhändler übergeben werden mußten. 
Einen andern Bertrauten gewann fid) der Kronprinz zunädft an dem 
Leibpagen des Königs von Keith, deſſen janfter theilnehmender Cha— 
rafter die bedrücdten Verhältniffe des Prinzen mit Kümmernik an 
ſahe, und der jeine Stellung gern dazu benugte, jenen To oft als 
möglid von dem Vorhaben ded Königs zu unterrichten, wodurd denn 
mancher unangenehmen Scene vorgebeugt ward; aber leider letitete 
Keith auch bet den leichtjinnigen Abentheuern des Kronprinzen ge— 
treue Pagendienfte. Das unregelmäßige Leben des legteren noch mebr 
zu begünftigen, diente zugleicdy der Umitand, dab um eben dieje Zeit 
feine Hofmeijter auf Anrathen deö Generald von Grumbkow ihres bis- 
berigen Dienſtes entlaffen wurden, indem dieſer General, deijen 
Deiterreichtichen Intereifen der Oberhofmeifter Graf Finkenftein ent— 
gegen war, den König überredete, daß der Kronprinz nunmehr in das 
Alter getreten jet, in melden ſich eine Aufficht folder Art nicht mehr 
zieme. An die Stelle der beiden Hofmeiſter traten num zwei Geiell- 
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ſchafter, die aber keine nähere Aufſicht zu führen hatten: der Oberſt 
von Rochow und der Lieutenant Freiherr von Kayſerling. Letzterer 
ein junger Mann von lebhaftem Geiſte und der heiterſten Gemüths— 
art, wurde ſpäter der innigſte Freund des Kronprinzen, ohne jedoch 
anfangs der eigentliche Vertraute zu ſein, wie Keith. Das ſtete 
Zuſammenhalten des Kronprinzen mit Keith war dem Könige auf— 
gefallen, und von ihm nicht mit günſtigen Augen angeſehen; Keith 
wurde daher nach einiger Zeit in das Infanterie-Regiment Nr. 31 
nach Weſel verſetzt. Dieſe Trennung nützte indeſſen ſehr wenig, in— 
dem der Kronprinz bald einen zweiten Liebling an dem Lieutenant 
von Katte fand, der für ihn ungleich gefährlicher war, als jener, 
denn Katte wußte zwar auch durch feine Bildung und Anmuth des 
Geſprächs einzunehmen, beſaß aber dabei viel Leichtſinn, auch hatte 
er nicht einmal die für eine ſo gefährliche Stellung nöthige Beſon— 
nenheit, prahlte gern mit der Gunſt des Kronprinzen, und zeigte 
überall deſſen Briefe vor, wovon gar Manches dem Könige ohne 
ionderlihe Schonung binterbradyt worden fein mag. Bald juchte der 
König abfichtlicy die Gelegenheit auf, um den Kronprinzen empfind- 
lich zu Eränfen, und mo er ihm begegnete, drobete er mit dem auf: 
gehobenen Stocke. Mehrfach und dringend verlangte der König ſo— 
gar, der Kronprinz folle dem Thronrechte entjagen, damit dafjelbe 
auf den zehn Jahre jüngeren Sohn, Auguſt Wilhelm, der ſich durch— 
aus füglam gegen den Vater bewies, und von dieſem bei jeder Ge— 
legenheit vorgezogen wurde, übergeben fünne. Aber der Kronprinz 
erwiederte, er wolle jich eher den Kopf abſchlagen laſſen, als fein gutes 
Recht aufgeben; endlich erklärte er fich dazu unter der Bedingung 
bereit, daß der König in einem öffentlichen Manifeit als Urſache 
jener Ausſchließung von der Ihronfolge befannt mache, er fei von 
ihm fein leiblicher und ehelicher Sohn. Auf ſolche Bedingung konnte 
freilich der Vater, feiner Gefinnung gemäß, nicht eingchen. Da der 
Kronprinz zu dem verichiedenen Beihäftigungen und Vergnügungen 
welhe er hinter dem Nüden des Vaters trieb, mehr oder weniger 
bedeutende Geldmittel gebrauchte, und er nur über fehr geringe 
Summen zu verfügen hatte, jo jah ſich der Prinz genöthigt, bei frem- 
den Leuten Geld aufzunehmen. Sobald der Vater erfuhr, daß der 
Kronprinz von Berliniichen Kaufleuten eine Summe von 7000 Thlr. 
entliehen habe, jo erichten fogleih am 22. Januar 1730 ein geſchärf— 
tes Ediet wider das Geldleihen an Minderjährige; der König batte 
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indeſſen die 7000 Thaler bezahlt, und der Kronprinz, auf weiteres Berra- 
gen, noch eine geringere Summe genannt, ald welche er außerdem ſchuldig 
jei. Das Schuldenmachen war es beionders, was den Character ded Königs 
am Empfindlichſten berührte, und fo verleiteteihn fein aufbraufender Jäh— 
zorn jelbft jo weit, den Kronprinzen förperlih zu mißhandeln, wenad; 
dieſer den Entichluß fahte, nah England zu entfliehen, jobald der König 
wieder eine Reiſe außer feinen Staaten machen würde. Cine günttige 
Gelegenheit zur Ausführung dieſes Entſchluſſes ſchien fih (wie ſchon 
im 3ödten Kapitel erwähnt it) zuerit im Juni 1730 in Sad: 
jen darzubieten, mißglückte aber wie der Fluchtverſuch in Steinfurth 
am 5. Auguft 1730. Der König war von dieſem Vorgange be 
nachrichtigt worden, doch lieh er ſich nichts gegen den Kronprinzen 
merfen, weil er erit beitimmte Bewetie von jeinem Plane erhalten 
wollte, als er aber in Darmitadt anfam, ſagte er ihm ipottend, wie 
er jtch wundere, ihn hier zu jeben, denn er habe ihn in Paris ver: 
mutbet. Kaum war man jedoeh in Frankfurt angefommen, von wo 
die Meile zu Waller den Rhein abwärts bis Wejel fortgeiegt werden 
jollte, ald der König von Katte's Vetter aus Erlangen eine Staffete 
erbielt, durch welche dieſer einen irrthümlich an ibn gelangten Brief 
des Kronprinzen überfandte Der König befabl, den Kronprinzen 
unverzüglich auf einer der beitellten Jachten in feiten Gewahrlam zu 
nehmen, doch ald er am folgenden Tage das Schiff betrat und den 
Kronprinzen erblicdte, jo übermannte ihn jein Jähzorn, er fiel über 
ihn ber, und ſchlug ihm mit feinen Stode das Geficht blutig. Mit 
verbiffenem Schmerze rief der Kronprinz aus: „Nie hat ein Brans 
denburgtiches Geſicht ſolche Schmady erlitten!" Die anweſenden Off 
ciere entrifjen ihn den Händen des Königs, und brachten es dabin, 
dab; der Kronprinz die Reiſe auf einem zweiten Schiffe machen durfte, 
wo er wie ein Stantögefangener behandelt wurde, indem man ihm 
Degen und Papiere abforderte, duch hatte er glüdlicher Weiſe noch 
zuvor Gelegenheit gefunden feine Papiere durch feinen Kammerdiener 
verbrennen zu laffen. Der Kronprinz war übrigens nicht um id, 
ſondern um das Schickſal der Freunde beſorgt, die er mit ins Ver: 
derben gerifjen hatte. Doch war er überzeugt, dat Katte ſchon zur 
Flucht gerüftet, für feine Eicherheit geiorgt haben würde. Keith 
empfing, ehe der König nad Wefel kam, einen mit Bleiftift geichrie: 
benen Zettel von des Kronprinzen Sand, mit den Worten: „Sauvez 
vous, tout est decouvert!“ worauf Keith ichnell nad Holland un 
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von dort nach England entfloh. Sobald man in Wejel angelangt 
war, wurde der Kronprinz gefangen gejegt, und jein Gemach durd) 
Schildwachen verwahrt. Am folgenden Tage erhielt der Feſtungs— 
GSommandant, General-Major von der Moſel, Befehl, den Prinzen 
vor den König zu führen. Ald darauf der Kronprinz zu dem Könige 
eintrat, fragte ihn diejer mit drohendem Torie, warum er habe dejer- 
tiren wollen. „Weil Zie mid,“ antwortete der Prinz, „nicht wie 
Ihren Sohn, jondern wie einen Sklaven behandelt haben.“ — Du 
bift ein ehrloſer Deierteur, rief ihm der König entgegen, „der Fein 
Herz und feine Ehre im Leibe hat!“ — „Ich habe defjen jo viel wie 
Sie,” verjegte der Prinz, „und ich that nur, was Sie, wie Sie mir 
mehr ald hundertmal geſagt haben, an meiner Stelle gethan haben 
würden!” Dieje Worte reizten dem König zum beftigiten Zorne, er 
zog feinen Degen und würde den Prinzen durchbohrt haben, wenn 
ihn nicht der General von der Mofel in den Arm gefallen wäre. 
Bor den Prinzen tretend rief dieſer würdige Mann aus: „Tödten 
Sie mih, Sire, aber Shonen Sie Ihres Sohnes!” Die Kühnbeit 
des Generald machte den König zaudern, und jener benußte den 
Moment, den Prinzen binauszuführen und in feinem Zimmer vor: 
läufig in Sicherheit zu bringen. Die übrigen Generale vermochten 
es aber über den König, dab er fih entichloß, den Prinzen nicht 
mehr zu ſehen, und ihn der ftrengen Obhut einiger zuverläffigen 
Dfficiere anzuvertrauen. Der König reilete einige Tage darauf nad) 
Berlin ab, den Kronyrinzen felbit lieh der König nah Mittenmwalde 
(4 Meilen jüdöftlih von Berlin) bringen, wo er jtreng bewacht und 
von einer Militair- Sommilftion.am 2. September verhört und am 
folgenden Tage nah Güftrin geführt wurde. Hier erhielt er ein 
Zimmer von der Wohnung des Kammerpräfidenten von Münchow 
auf dem Schleife, wo er ftreng gehalten wurde, ſchlechte Kleidung und 
einfache Speiſen, auch nur hölzerne Schemel zum Sitzen befam, und 
wo ihm weder jeine Flöte noch Dinte und Papier verftattet wurden; 
eben jo war die Thür mit Wachen bejett und durfte nur dreimal des 
Tages in Gegenwart zweier Officiere, zur Bejorgung der Bedürfniffe des 
Gefangenen auf kurze Zeit geöffnet werden. Katte war inzwiſchen 
auf feine Weiſe für jeine Sicherheit bejorgt geweien, fondern hatte 
fih erft einen ſchönen franzöfischen Gourierfattel beitellt, um in deſſen 
verborgenen Behältniffen Papier und Geld mitnehmen zu können. 
Erſt am Abend vor jeinem Verhaftsbefehl erbat er fi Urlaub, um 
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Berlin am nächſten Tage verlaffen zu dürfen, und zwar zum Befuch 
einer Iagdparthie. Man zögerte mit der Ausführung des Befehles, 
und ald man fich endlich in feine Wohnung verfügte, wollte er eben 
erit das Pferd beiteigen, weshalb er ſich gefangen geben mußte. 
Hierauf zum Könige geführt, wurde er thätlich mißhandelt, und vor 
ein Kriegsgericht geftellt, welches unter dem Vorſitz des General- 
Lieutenants von der Schulenburg und drei General-Majors, von 
Schwerin, Graf Dönhoff und von Pinger, drei Oberften, von Derichau, 
von Steding und von Wahholz, drei Gapitaind und zwei Geheimen 
Räthen, dem befannten General-Auditeur Mylius und dem General- 
Fiskal Gerbett, beitand. Ihr Erkenntniß lautete auf Caſſirung und 
mehrjährige Feitungsbauftrafe. Der König nahm aber diejen Aus- 
Ipruch des Kriegägerichts ſehr ungnädig auf, und erflärte aus eigener 
Machtvollkommenheit das Vergehen Katte's ald ein Verbrechen der 
beleidigten Majeftät, da diejer, ald Dfficier ded Regiments Gensb'ar- 
mes der Perſon ded Königs unmittelbar verpflichtet geweien jet und 
ſolche Verpflichtung durch einen Eid erhärtet, nichts deſto weniger 
jedoch zur Defertion des Kronprinzen unerlaubte Verbindungen mit 
fremden Miniftern und Gefandten zum Nachtheile ded Königs, anges 
fnüpft habe. Für ein foldhes Verbrechen habe er verdient, mit glü— 
benden Zangen geriffen und aufgehenft zu werden, doch jolle er, im 
Rückſicht auf feine Familie, nur durch das Schwert gerichtet werden. 
Alle Bitten und Fürſprachen gegen diejed jtrenge Urtheil waren ums 
ſonſt, felbft Katte's Großvater, der alte verdiente General-Feldmar— 
ihall Graf von Wartendleben, flebte vergebens um Gnade, indem 
der König unerweicht blieb. Katte jelbft vernahm jein Urtheil mit 
großer Standhaftigfeit, und nahm in den rührenditen Briefen von 
jenen eltern und feinem Großvater Abſchied, wobei er demuthsvoll 
befannte, dafs er in dieſes Unglüd geſtürzt fei, weil er des Höchſten 
vergeffen und mur nad irdischen Ehren geftrebt habe. Er wurde 
ihon am 4. November nad Cüſtrin abgeführt, und jeine Hinrich 
tung fand dort am 6. November ftatt, indem der Kronprinz genöthigt 
wurde, an dad Fenfter zu treten, welcher beim Anblid des zur Richt: 
ftätte abgeführten Freundes rief: „Berzeihung, theurer Katte!* Dies 
jer erwiederte: „Der Tod iſt ſüß für einen ſolchen Prinzen!” Dann 
ichritt der Zug zum Wall hinauf, und Katte empfing von chrütlicher 
Tröftung geitärft den ZTodesitreih, während die ftarfe Natur des 
Kronprinzen erlag, welder von einer heftigen Ohnmacht ergriffen 


497 
wurde. SIndeffen war aud für den legteren die Gefahr noch nicht 
vorüber. Schon im September hatte der König, bei dem großen 
Aufjeben, welches die Gefangennehmung ded Kronprinzen in der ganzen 
Welt gemacht hatte, durch jeine Gejandten ein Nundichreiben mit der 
Benahrichtigung der geichehenen Schritte an die auswärtigen ‚Höfe 
geichicft, worauf Vorftellungen von verfchtedenen Höfen in der Abficht 
erfolgten, den König zu einer milderen Anficht der Sache zu ftimmen, 
beionderd vom Defterreihiihen - Hofe. Bon größerer Bedeutung 
wurde indeß zunächſt der Einfprudy, den Die würbdigften Führer bes 
Heeres, namentlich der Fürft Leopold von Anhalt-Deſſau und der 
GeneraleKeldmarihall von Natmer gegen dad, dom Könige ange- 
drohete Bluturtheil erhoben. Auf die Erklärung zwar, daß der König 
nicht befugt jei, den Kurprinzen von Brandenburg ohne fürmlidhen 
Proceß vor Kaiſer und Reich am Leben zu beitrafen, erwiederte der 
Eritere, dab Katler und Reich ihn nicht abhalten dürften, gegen den 
Kronprinzen von Preußen in jeinem jonverainen Königreiche nad Be⸗ 
lieben zu verfahren, worauf der General-Major von Buddenbrod vor 
dem Könige die Bruft entblößte und heldenmüthig audrief: „Wenn 
Euer Majeftät Blut verlangen, jo nehmen Sig meines, jened befom- 
men Ste nicht jo lange ich nod) Sprechen darf!” Zu diefen Einſprüchen 
famen noch die mit Gewalt den König zur Gnade ftimmenden Be- 
richte des Feldpredigers Müller, welcher Katte zum Tode vorbereitet 
hatte und vom Könige beauftragt war, nad Möglichkeit auf das 
Gemüth des Kronprinzen zu wirken. Miller hatte dem Kronprinzen 
ein theures Vermächtniß von Katte überbracht, welches die Erklärung 
enthielt, daß Katte jein Unglüd als eine verdiente Strafe Gottes 
betrachtete, daß er den Kronprinzen bejchwur, auch er möge hierin 
die Hand Gottes erfennen und ſich dem Willen jeined Vaters unter: 
werfen. Friedrich's Herz war aber jebt einer wärmeren Anficht 
geöffnet, der Feldprediger lie ihn die ganze Größe feiner Schuld ins 
Auge faffen, verwies ihn jedoch zugleih an die göttliche Gnade, 
welhe größer jei ald alle Schuld. Diejen günftigen Berichten an 
den König über die Sinnedänderung des Kronprinzen fügte der Pre— 
diger noch hinzu, dab der Prinz wegen feiner anhaltenden Traurig: 
feit in eine Gemüthöfranfheit verfallen dürfte, und er bat dabei den 
König, dem Sohne dad Wort der Gnade nicht mehr lange vorzuent- 
halten. Der König zeigte ſich hiernach dem Prediger geneigt, welcher 
ſchon dem 10. November dem Prinzen die Mittheilung machen durfte, 
II. 32 
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dab er zwar vom Könige noch nicht gänzlich Verzeihung erhalten 
könne, dab er aber des icharfen Arreits entlaffen werden und fih nur 
innerhalb der Feſtungsmauern halten jolle, und dab er fortan als 
Rath in der Neumärkiihen Kammer zu Güftrin werde beichäftigt 
werden; zugleich aber verlangte der König, der Kronprinz jolle vor 
einer bejonderd dazu verorbneten Deputation einen Eid ablegen, daß 
er jeinem Willen und Befehle in Zukunft den ftrengiten Gehorſam 
feiften und Alles thun werde, was einem getreuen Diener, Untertban 
und Sohne zufomme, — mit dem Hinzufügen, daß, wenn er den 
Eid je brechen follte, er jein Recht auf die Thronfolge, vielleicht auch 
jein Leben verlieren würde. Der Kronprinz erflärte fich hierzu bereit, 
ließ aber den König eriuhen, ihm denjelben zuvor zufommen zu 
lajjen, damit er feinen Schwur vollfommen in Erwägung zieben 
und mit wahrer Heberzeugung ausſprechen fünne; worauf diefe Bitte 
vom Könige gewährt wurde. Nachdem die vom Könige verordnete 
Deputation in Cüftrin angefommen war, und Friedrich vor der: 
jelben am 19. November 1730 den Eidſchwur abgelegt hatte, 
erhielt er den Degen und Orden zurüd, ging zur Kirde und 
nahm das Abendmahl; dann fchrieb er einen bejonderen Brief an 
den König, in weldem er jeine Unterwerfung befannte, nod 
einmal um Berzeihbung bat und die Berfiherung gab, daß es 
nicht die Beraubung der Freiheit, Sondern die Aenderung feines 
eigenen Sinned geweſen jet, was ihm die Weberzeugung eines 
Fehltritted gegeben habe. Da jedoeh der König vorläufig nur 
dem Sohne, und nicht audy dem Oberftlieutenant riedrich vergeben 
batte, weshalb dieler noch feine Uniform tragen durfte, fondern 
exit ein einfaches graues bürgerliched Kleid mit jchmalen filbernen 
Treffen, to lie der Prinz den König dur den nad Berlin zurüd- 
gefehrten Feldprediger Müller bitten, er möge ibm zu dem zurüd: 
gegebenen Degen auch ein Portd'épée veritatten, worüber der König 
freudigft überraicht war. Die Begnadigung des Kronprinzen machte 
allgemeine Freude, der wegen ber längere Zeit für jein Schickſal ge 
besten Beſorgniß dem Volke nun noch werther geworden war als 
früber. Dem Kronprinzen wurde in Güftrin, welche Stadt er nicht 
verlafien dürfte, ein eigened Haus zur Wohnung eingerichtet, auch 
eine Feine Dienerſchaft und ein beichränftes Einfommen zugemieien, 
worüber er regelmäßig Rechnung ablegen mußte. An den Sigungen 
der Neumärkiihen Kammer, in welder er am 21. November zum 
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erften Male erichien, nahm er ald Kriegs- und Domainenrath Theil, 
ohne jedoch bei den Abftimmungen ein Votum zu haben; auch er- 
bielt er im einzelnen Theilen jeined neuen Berufs, in den Finanz- 
und Polizei-Angelegenheiten, jo wie in der Landwirtbihaft und in 
der Verwaltung der Domainen den befonderen theoretiichen Unterricht des 
Kammerdirectord Hille und des Kriegsrathes Hünide. Der bierauf 
erfolgende erfte nähere Beweis der väterlihen Gnade war die Ueber— 
jendung geiftliher Bücher und eines ermahnenden Briefes im Mai, 
aber erft nach einigen Monaten konnte fi der König entfchliehen, 
den Kronprinzen wiederzufehen, ald er am 15. Auguft 1731 auf der 
Rückkehr aus Litthauen und Preußen nah Güftrin fam. Der König 
trat im Gouvernementöhaufe ab und lieh den Kronprinzen, deſſen 
Aeußeres ſich vortheilhaft verändert hatte, da er ſtatt der Leichtfertig- 
feit jett einen männlichen Ernſt zeigte, aus feiner Wohnung zu ſich 
berufen. Beim Anblid des Königs fiel ihm der Kronprinz zu Füßen, 
doch der erjtere lieh ihn aufftehen und ftellte ihm nun in einer nach— 
drüdlichen Rede noch einmal jeine Bergehungen vor, wobei er ihm 
fagte, wie ihn Nichts jo empfindlich berührt habe, ald dad der Kron- 
vrinz fein Vertrauen zu ihm gehabt, da doch Alles, was er zum 
Beiten jeined Haufe und des Staates gethan, nur für ihn gejcheben 
ji. Der Kronprinz beantwortete alle Fragen des Vaterd fo zur Zu— 
friedenhett, daß ihm dieſer alles Gejchehene liebevoll vergab. Als 
endlih der König die Reiſe fortſetzen wollte und der Kronprinz ihn 
an den Wagen begleitete, umarmte er ihn vor allem Volke und ver: 
fiherte ihn, daß er jetzt nicht mehr an feiner Treue zweifle, vielmehr 
weiter für jein Beftes forgen wolle. Der nächſte Erfolg diejer Ber: 
ſöhnung war, dab der Kronprinz eine größere Freiheit erhielt, als 
ihm bisher geftattet war, jedoch ließ er diejen die Lehrzeit in Güftrin 
möglichft gründlich vollenden, denn der Kronprinz mußte den Sigun- 
gen der Kammer nad) wie vor beimohnen, dod jo, daß er neben dem 
Präfidenten zu figen fam, mit diefem zugleich unterfhrieb, und in 
allen Angelegenheiten fein Votum mit abgab. Zugleich follte er die 
Königlichen Domainen in der Umgegend Eüftrin’s, in Geſellſchaft eines 
erfahrenen Rathes bereifen, und ſich practiich in den Dingen üben, 
die er bisher nur theoretiich erlernt; auch ward für feine häusliche 
Bequemlichkeit geforgt, er ward mit reicherer Garderobe verjehen und 
erhielt eine Equipage zu feiner Verfügung, Mit großem Eifer er- 
gab fih der Kronprinz feinem ermeitertem Berufe und der König 
32* 
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hatte die Genugthuung; daß bald aud von Seiten der Männer, 
denen er die Beauffichtigung Friedrich's anbefohlen, die vortheilhaf- 
teften Berichte über die erfolgreiche Thätigfeit deſſelben einliefen. 

In Berlin hatten unterdeffen in der Königlidhen Familie jelbft 
die Berhältnifje ebenfalls eine befriedigende Wendung genommen, in- 
dem die Prinzeifinn Wilhelmine fich endlich entjchloffen hatte, einem 
ber drei Prinzen, welche ihr vom Vater vorgejhlagen wurden, ihre 
Hand zu reihen. Sie wählte den Erbprinzen Friedrich von Baireuth, 
und traf wirklich ein jehr glüdliches Loos. Am 1. Juni war die 
Verlobung und die Vermählung erfolgte am 20. November 1731. 
Da übrigens der König feiner Tochter, zum Danke für ihr Eingehen 
in jeine Wünjche, verſprochen hatte, daß die gänzliche Befreiung des 
Kronprinzen unmittelbar nad ihrer Hochzeit ftattfinden folle, jo ver: 
anlaßte er, dab am vierten Tage der Hodhzeitöfeierlichfeiten, während 
eined Balled in den Prunfzimmern des Schloffes, plöglih der Kron- 
prinz eintrat. Die Königinn eilte ihm entgegen, und die Pringeffinn 
Wilhelmine bewillfommte ihn mit der innigften Zärtlichkeit, warf ſich 
ſodann ihrem Vater zu Füßen, und drüdte diefem die Gefühle der 
Dankbarkeit jo lebhaft aus, daß er den Thränen nicht zu widerftehen 
vermochte. Einige Tage darauf erbaten ſämmtliche höhere Officiere, 
die in Berlin anwejend waren, unter Anführung des Fürften Leopold 
von Anhalt-Deſſau, die Wiederaufnahme ded Kronprinzen in den 
Militairdienft. Am 30. November erhielt derjelbe die Uniform des 
Goltz'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 15). Für den Winter indeh 
mußte Friedrih die Uniform noch einmal mit feinem bürgerlichen 
Kleide vertaufhen und in den Kreis feiner biöherigen Thätigfeit nad 
Cüſtrin zurüdfehren, wo er mit erneuetem Eifer und zur ftetö wach— 
jenden Zufriedenheit des Vaters auf die ihm übertragenen Beicyäfti- 
gungen einging. Aber auc die militatrifchen Angelegenheiten wurden 
jegt nicht verfäumt, indem ſich der Kronprinz das Erercier-Neglement 
ald befondere Gnade vom Könige ausbat, und ſich durch eifriges 
Studium deffelben auch für den Kriegädienft geſchickt zu machen juchte. 
Nachdem ein Fieber, welches den Kronprinzen gegen Ende Januar 
1732 befiel, dem Könige noch befondere Gelegenheit gegeben hatte, 
durch jorgfältige Anordnung für die Geſundheit ded Sohnes feine 
zurücgefehrte väterliche Liebe zu bezeugen, wurde diefer endlich am 
10. Februar nad) Berlin zurüdgerufen, auch erfolgte am 29. Februar 
1732 Sriedrih’8 Ernennung zum Oberſt und Chef deö von der 
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Goltz'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 15), indem ihm die Stadt 
Ruppin zu feinem Standquartier angewiejen wurde. 

Der Friede zwifchen dem Könige und feinem Sohne war nun— 
mehr gejchlofjen, und da der erjtere wohl erfannt hatte, das die Na- 
tur dem Charafter feines Sohnes eine andere Richtung, als dem feint- 
gen gegeben hatte, fo hielt er fortan eine Trennung des gewöhnlichen 
Aufenthaltes, wie joldhe Schon im verfloffenen Jahre fo vortheilhaft ge- 
wirft hatte, für nothwendig. Dieje weile Mafregel bewährte fi in 
ſolchem Mate, dat von jept an dad Vertrauen zwiſchen Sohn und 
Pater nur im Zunehmen begriffen blieb, und da augenblicliche 
feine Mifverhältniffe ohne weitere Folgen vorübergingen. Zunächſt 
hatte Friedrich aber noch einen jchmerzlichen Kampf zu beftehen, da 
der Bater fehr ernitlich daran dachte, ihn zu verheirathen. Die Defter- 
reihifche Partei wußte ed auch dahin zu bringen, daß eine Nichte der 
Kaiferinn, Die am 8. November 1715 geborene Prinzeffinn Elifabeth 
Chriftine von Braunfhweig-Wolfenbüttel, gewählt wurde, worauf 
Friedrich Wilhelm um fo freudiger einging, ald ihm der Vater der- 
felben (Herzog Ferdinand Albrecht II. von Braunſchweig-Bevern, folgte 
am 1. März 1735, als die Hauptlinie des Haufed Wolfenbüttel aus- 
farb, in Der Regierung dieſes Landes, ſ. Bd. I. Tabelle 13) bejon- 
derd werth war, obgleich dem Kronprinzen die Prinzeffinn Katharine 
von Mecdlenburg (Nichte der Kaiferinn Anna von Rußland) wünjchend- 
werther erfhien. Schon am 10. März; 1732 wurde die Verlobung 
des Kronprinzen mit der Prinzeffinn Eliſabeth Chriftine in Berlin 
gefeiert. Hierauf kehrte Friedrih nad Ruppin zurück, um dort das 
ihm anvertraute Regiment unabläffig zu üben, und feine wifjenichaft- 
lihe Bildung fortzuiegen, auch befuchte er von hieraus das Schladht- 
feld von Fehrbellin. Die Vermählung des Kronprinzen mit 
der Prinzeifinn Elifabeth Ghriftine fand am 12. Juni 
1733 in Salzdahlum ftatt, einem Luftichloffe des Großvaters der 
Draut (des Herzogs Ludwig Rudolph von Braumfchweig-Wolfenbüttel). 
Hierauf fehrten die Preufifchen und Braunſchweigiſchen Herrichaften 
nad Berlin zurüd, wo am 27. Juni der feierliche Einzug gehalten 
wurde. Dann folgten neue Feftlichfeiten, die mit ber Vermählung 
einer jüngeren Schwefter Friedrich's, der Prinzeffinn Philippine Char- 
lotte, mit dem Erbrinzen Carl von Braunſchweig beſchloſſen wurden. 
Die Prinzeffinn Elifabeth Chriftine konnte übrigens, ungeachtet ihrer 
vielen Vorzüge, nie die Liebe Friedrich's gewinnen, deſſen Herz ſich 
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gegen jeden Zwang auflehnte; allein jeder Ungerechtigkeit fremd, be= 
zeugte er ihr lebenslänglich die hohe Achtung, welde fie ihrer Tu— 
genden wegen verdiente. Friedrich refidirte von nun an theild im 
Ruppin bei feinem Regimente, theild in Berlin, wo für ihn das 
frühere Gouvernementöhaus (dad jegige Palais des Kronprinzen) ein— 
gerichtet und erweitert wurde, auch faufte der König für ihn dad nur 
2 Meilen von Ruppin entfernte Luſtſchloß Rheinsberg, weldyes er zum 
Lieblingsaufenthalte jeined Sohnes durch namhafte Summen ums 
ihaffen lief. Im Auguft 1736 wurde dieſer fchöne Ort bezogen, 
und zur Einweihung am 4. September famen der König und die 
Königinn, wie in der Folge öfter, dahin, um ſich der Bewirthung 
ihrer Kinder zu erfreuen. Wie jehr fi die Zeiten nun geändert 
hatten, kann man daraus erjehen, dab der König 40,000 Thaler 
Schulden, die der Kronprinz, jeiner Einrichtung wegen, hatte machen 
müſſen, ohne weitered bezahlte. 

In Rheinsberg begann Friedrich ein geiftig ſchönes Leben, wie 
ed wohl felten ein Königsſohn geführt hat, voll von Genüffen, nad 
denen er jein ganzed Leben hindurch ſich jehnte, ohne fie doch immer 
jo ungetrübt, wie in diejer feiner friſcheſten Jugendzeit erreichen zu 
fönnen. Hier lebte er unter behaglichen äußeren Umgebungen, welche 
ein verfeinerter Geſchmack erzeugt hatte, den größten Theil jeiner 
Zeit einer freien geiltigen Thätigkeit im ausgewählten Kreife gebilde- 
ter Männer. Dazu gehörten namentlih: Dberft Dietrid Freiherr 
von Keyſerling, der ehemalige Prediger Iordan (jpäter Geheimer- 
Rath und PVice-Präfident der Academie der Wifjenichaften), der ehe- 
malige Sächſiſche Miniiter Graf Manteuffel, Baron Knobelädorf, 
Ingenieur⸗Oberſt Senning, Franz Iſaac von Chazot aus der Nor: 
mandie und der deutichgefinnte Major von Stille; die Maler An- 
toisne Peöne und Dubuifjon, der Kapellmeifter Graun und defjen 
älterer Bruder der Goncertmeifter, der Biolinfpieler Franz Benda 
und fpäterhin der Baron von Bielefeld — Männer, deren heiteres 
Zufammenleben dur die weibliche Umgebung ber Kronprinzeifinn 
einen höcdhft gemüthlichen Character annahm; außerdem kam aud) eine 
Auswahl von Dfficieren des Ruppin'ſchen Regiments nach Nheins- 
berg, um mit zu genießen und die Freude zu erhöhen. Auch ein 
Ritterorden ward in Rheinsberg geitiftet; Bayard hieß der Schup- 
patron. Friedrich, jeine Brüder Auguft Wilhelm und Heinrich, Her: 
309 Ferdinand von Braunjchweig, Herzog Wilhelm von Braunichweig- 
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Bevern und einige Officiere bildeten den Verein, deſſen Großmeifter 
Fouqué Alle, auch den Stifter durch Ritterfchlag einweihete: zunächſt 
auf das Gelübde jeder edlen That, dann indbefondere zu wahrer 
Feldherrngröße. Sinnbild war ein auf einem Lorbeerkranze liegender 
Degen, mit der Umfhrift: „Ohne Furcht und ohne Tadel.” Die 
zwölf Ritter führten Bundeönamen: Fouqué hieß der Keuſche, Frie- 
drih nannte ſich den Beltändigen. Ordenszeichen war ein Schwert 
ald Ring gebogen, mit der Inſchrift: „Es lebe, wer fidy nie ergiebt!“ 

Friedrich, der bisher den militairiihen Dienft nur auf dem 
Erercierplage getrieben hatte, follte nun auch die erfte Anwendung 
dieſes Dienſtes im Kriege kennen lernen, wozu Preußen durch die 
Streitigkeiten um den Befit der Polnifhen Krone veranlaft wurde, 
indem Stanidlaus Lesczynski unter jeinem Volke und an Frankreich 
Hülfe fand, wogegen Auguft III. von Sadfen auf Defterreih und 
Rußland baute. Friedrih Wilhelm, der jich wegen Polen früher 
der Verbindung Rußlands und Oeſterreichs angeſchloſſen hatte, weö- 
halb ihm abermals jene Bergiſche Erbſchaft zugefichert war, zog ſich 
von diefen Polnischen Händeln zurüd, da aud jept über die Erb- 
folge feine fchließliche Beitimmung gegeben wurde. Ald aber die 
Franzöſiſche Kriegserklärung erfolgte, jo verhieß er dem Kaiſer die 
Beihülfe von 40,000 Mann, wenn den genannten Anſprüchen genügt 
würde, gab jedoch bei den ihm deshalb wiederum ertheilten aus— 
weichenden Antworten nur die früher veriprochene Unterftüsung von 
10,000 Mann im Frübjahre 1734. Da der berühmte Prinz Eugen 
von Savoyen den Oberbefehl über das Kaiferlicher Heer führte, fo 
hielt der König von Preußen die Gelegenheit für günftig um ben 
Kronprinzen unter jo gefeterter Leitung in die Kunft ded Krieges 
einweihen zu laffen, weshalb diefer ald Freiwilliger dem Preußiſchen 
Hülfs-Corps zugetheilt wurde, welchem Friedrich Wilhelm ſelbſt bald 
darauf folgte. Das Franzöfiihe Heer war indefjen mit fchnellen 
Schritten in Deutſchland eingerüdt, und belagerte die Reichöfeftung 
Philippsburg am Rhein. Eugen's Heer z0g nun zum Entſatz dieſer 
Feſtung heram, wobei fein Hauptlager fi in dem nahe vor ben 
Franzöfifchen Verſchanzungen liegenden Dorfe Wiejenthal befand. 
Hier traf Friedrih am 7. Juli ein, und Eugen bewies ihm bald 
feine befondere Zuneigung. Friedrich ward zu jedem Kriegsrathe zu— 
gezogen, und war bemüht, fi) joldyer Zuneigung durch eifrige Theil 
nahme an allen Friegerifchen Angelegenheiten würdig zu maden; er 
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theilte die Beſchwerden des Feldlagerd, und unterrichtete ſich Torgfältig 
über die Behandlung der Soldaten im Felde, auch beritt er während 
der Belagerung täglich die Linien, und fehlte nie, wo nur etwas von 
Bedeutung vorfiel. So fonnte denn Prinz Eugen, ald Friedrich 
Wilhelm I. im #eldlager eintraf, das günftigfte Zeugni über den 
Kronprinzen ablegen, indem er dem Könige die Verficherung gab, 
daß der Prinz in Zukunft einer der größelten Feldherrn werden 
müfje, welches dem Könige viel Freude bereitete, der fortan feinen 
Sohn mit immer günftigeren Augen betrachtete. Wie tief der Ein- 
brud war, den die Erſcheinung des gefeierten Helden auf Friedrich 
bervorbrachte, und wie lebhaft diejelbe feinen Geilt zur Naceiferung 
anreizte, beweijet ein Gedicht, dab er jebt im Lager geichrieben hat; 
ed iſt nähmlih „die Dde an den Ruhm,” den er als den Urheber 
alle8 Großen, wad durch dad Schwert und durch die Kunſt des 
Wortes hervorgerufen wurde, hinftellt, nud führt er in diefem Gedichte 
(welches wie alle Schriften Friedrich's in Franzöfiiher Sprache ab- 
gefaßt ift) mehrere Beiſpiele der Gefchichte an, hebt unter diefen be- 
ſonders die Thaten Eugen's hervor und ſchließt mit feiner eigenen 
Zufunft. 

Diefer Feldzug war inde wenig geeignet, um ſolchen Ruhm zu 
erwerben, wie ihn Friedrich wünjchte, jedoch lernte er bier die jchlechte 
Disciplin der Defterreichiichen Negimenter, jo wie die mangelhafte 
Einrihtung und Peitung der Defterreichiichen Heereöverwaltung fen- 
nen, was gewiß auf feine jpäteren Pläne und Entichliegungen gegen 
Defterreih eingewirft bat. Da übrigend Eugen das Feuer jeiner 
Jugend verloren hatte, und den wohlerworbenen Ruhm nicht noch 
einmal auf's Spiel fegen wollte, jo geſchahe es, daß man, ftatt die 
ungünftige Stellung der Franzoſen mit raſcher Entichlofjenheit zu be- 
nugen —, in Ruhe zuſah, wie Philippsburg von ihnen ſchon am 
18. Juli eingenommen wurde. Damit war die Hoffnung auf große 
Thaten verloren. Friedrih Wilhelm verlieh deshalb das Heer, miß— 
vergnügt über die fchlechten Erfolge, ſchon im Auguft, wurde aber 
unterweged von einer gefährlihen Krankheit befallen und fehrte im 
September in einem ſehr bedenklichen Zuftande beim. Nachdem der 
Kronprinz die Preußiihen Truppen in die Winterquartiere gerührt 
hatte, eilte er zu jeinem Vater, und traf den 15. October in Pots⸗ 
dam ein, wo er feine Gemahlinn fand, welche ſich während feiner 
Abweſenheit bei ihrer Mutter und bei ihrem Großvater aufgehalten 
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hatte; fein Vater aber war jo leidend, daß er einen Theil der Ge— 
ihäfte übernehmen mußte. Auch vertrat der Kronprinz bei der Ver— 
mählung des Markgrafen Friedrich Wilhelm von Brandenburg. Schwedt 
mit Prinzeffinn Sophie Dorothee am 10. November 1734 die Stelle 
des Brautvaterd. Der König genaß jedoh im nächſten Frühjahre 
von diejer drohenden Krankheit wieder, obgleich die Folgen des Uebels 
nicht wehr auögerottet werden fonnten; hierauf beförderte er den 
Kronprinzen am 28. Juni 1735 zum Generalmajor. 

Reinsberg, Friedrich's anmuthige Befigung in der Nähe von 
Ruppin, bildete nun den Mittelpunft feiner Freuden. Hier wurde 
jeine Hofhaltung fürftlich, aber ohne übertriebenen Glanz eingerichtet; 
bier fammelte er Männer um fi, die ihm vor Allen werth waren; 
bier widmete er die Tage, die nicht durch Dienftgeichäfte in Anſpruch 
genommen wurden, dem ungeitörten Genuffe der Wiſſenſchaften und 
Künſte. Der lebhafte Wiſſensdrang bewog Friedrich auch, ſich in die 
Brüderſchaft der Freimaurer aufnehmen zu laſſen, und zwar geſchahe 
dieß im Jahre 1738, als er im Gefolge ſeines Vaters eine Reiſe 
nach dem Rheine machte. Hier äußerte ſich nähmlich der König in 
einer öffentlichen Geſellſchaft ſehr mißfällig über die Freimaurerei; 
der Graf von der Lippe-Bückeburg aber, der ein Mitglied der Brü— 
derſchaft war, nahm dieſelbe mit ſo beredter Freimüthigkeit in Schutz, 
daß Friedrich ihn hernach insgeheim um die Aufnahme in eine Geſell— 
ſchaft bat, welche ſo wahrheitsliebende Männer zu Mitgliedern zählte. 
Dem Wunſche des Kronprinzen zu genügen, wurde der Beſuch, 
den man auf der Rückkehr in Braunſchweig abitattete, zu der Vor— 
nahme der geheimnißvollen Handlung beitimmt, und Mitalteder der 
Drüderichaft aus Hamburg und Hannover jammt dem benöthigten 
Apparate ebendafelbft verichrieben.- Die Aufnahme zeihahe in der 
Naht zum 15. Auguft, da man des Königs wegen mit großer Vor- 
fiht verfahren mußte; fpäterhin wurden einige Mitglieder der Brübder- 
haft nach Rheinsberg eingeladen, mit weldhen dort wieder im größ— 
ten Geheimni mit den Arbeiten fortgefahren wurde. 

In Rheinsberg juchte der Kronprinz überbaupt auch durch eifriges 
Studium, jo wie durch brieflichen und mündlichen Verfehr mit geift- 
reichen und erfahrenen Männern jeine Kenntnifje in der Politik, 
in der Kriegäfunft und in der Philofophie zu erweitern. Das 
tebhaftefte Intereffe gewährte dem Priuzen aber Voltaire, der 
Mann, der damals fi) an die Spite der geiftigen Bildung Franf- 
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reichd emporgejchwungen hatte. Es war weder eigenthümliche Tiefe 
des Wiffend, noch innere Gluth der Begeifterung, wodurch Boltaire 
eine jo glänzende Stellung erreichte; — ed war der unermüdliche 
Kampf, den er, mit allen Waffen des Exrnited und des Spotted, gegen 
die verjährten Borrechte im Bereiche des Glaubens und Wifjens 
führte; ed war die helle Fadel ded gefunden Menjchenveritandes, mit 
der er in das Dunkel des Aberglaubend bineinleuchtete; ed war die 
Behendigfeit eines Geiftes, welcher fait in allen Gebieten des Wiffens, 
jo wie in allen Gattungen poetifher Darftellungsweije die Lehren 
und Forſchungen der neuen Zeit zu verbreiten und fie der Faſſungs— 
fraft der Menge anzupafien wußte; ed war endlih eine Kunft Des 
Wortes, die durdy die Reinheit der äußeren Form, durch ebenſo geiit- 
- reich wißigen wie zierlihen Vortrag, durch das verlodende Gewand 
einer üppig ipielenden Phantafie das Interelje des Lejerd geipannt 
hielt. Alles, was er jchrieb, hatte einen vorzugsweiſen practiichen 
Gehalt, und eben deshalb fand Friedrich in Boltaire den Mann, der 
dad, — was in der eignen Bruft rubte, was ihn zu Thaten treiben 
jollte, — durch Worte ausſprach. Friedrich hatte ſich ſeit früber 
Zeit an Voltaire's Schriften erbaut, und ſchon im Jahre 1736 wandte 
er ſich, der 24jährige Königsſohn, am den 42jährigen Schriftiteller, 
ihm brieflic) feine Verehrung zu bezeugen, und ſeine Sreundichaft an- 
zutragen; worauf fich ein Briefwechjel entipann, der trotz mandher 
Störungen, biö an dad Ende Voltaire's, zwei und vierzig Jahre lang, 
fortgejegt wurde. 

So war die Zeit, welde Friedrich in Rheinsberg zubrachte, recht 
eigentlich die Zeit der Vorbereitung auf den hoben Beruf, der ihn 
erwartete. Auch brachten dieſe Jahre ſchon bemerfenswerthe Schriften 
des Kronprinzen hervor. Von geringerer Bedeutung find unter den 
legteren feine Gedichte und philofopbiichen Arbeiten, aber merfwürdiger 
find zwei Abhandlungen, nabmlih: „Betrachtungen über den gegen- 
wärtigen Zuftand des Europätihen Staatenſyſtems,“ und „Anti 
madiavell.” Im der erften, bereits 1736 gejchriebenen Abhandlung, 
faßte Sriedrih die Fritiihe Lage Europa’d, nad jener Verbindung 
zwijchen Frankreich und Dejterreih, mit einer Schärfe in's Auge, 
die bei einem 24jährigen Jüngling das höchfte Erjtaunen hervorruft; er 
zieht dann die Folgerungen, die der alten Politik beider Mächte ge 
mäß — ber unaufbörlihen Vergrößerungsſucht Frankreichs und dem 
Streben Defterreihd nad abjoluter Herrihaft über Deutihland — 
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aus jener Verbindung zu erwarten feien, wenn fi) in den anderen 
Mächten feine neue Kraft entwidele.. Die Schrift ift in der Vor— 
ahnung der neuen Kraft, die zu entwideln eben Friedrich jelbit be= 
ſtimmt war, geichrieben. Er ſchließt damit, den Fürſten auf eine 
eindringliche Weije ind Ohr zu rufen, dab all ihre Schwäche nur 
auf ihrem falihen Glauben von ſich jelbit beruhe, daß nicht die Völker 
für fie, fondern umgekehrt, fie für die Völker da feien. Das war 
die Lehre der neuern Zeit, die durch Friedrich in das Leben einge: 
führt werden jollte, und der er bis an jeinen Tode treu geblieben 
it. Friedrich hatte übrigens die Abficht, diefe Abhandlung in Eng: 
land drucken zu laſſen; doch unterließ er es aus guten Gründen, und 
io ward fie erit in jeinen hinterlaffenen Werfen befannt. Die zweite, 
von Friedrich 1739 gejchriebene, größere Abhandlung iſt die, unter 
dem Namen ded „Antimadiavell* befannte, Widerlegung des Buches 
„der Fürſt,“ welded der berühmte Florentiniihe Gejchichtichreiber 
Nicole Machiavelli im Anfange des ſechszehnten Jahrhundert's ver- 
faht hatte, und weldes (ein Meiſterwerk, wenn man die Verhältniſſe, 
für die ed ausſchließlich beitimmt war und in die es wirkſam ein- 
greifen jollte, ind Auge faßt) die Anweifungen enthält, wie eine Allein- 
berrichaft im Staate zu erreihen und zu behaupten jei. Friedrich 
faßte daſſelbe ald eine Lehre des Despotismus auf; er betrachtete 
Mahiavelli, der den Fürften eine ſolche Lehre binftellte, gerade- 
zu als ihren frevelbafteften Natbgeber, ja als einen Verläum— 
der ihrer erhabenen Pfliht, und wies dagegen mit begeijtertem 
Unwillen nah, wie nicht despotiſche und verbredheriihe Hands 
lungen, jendern nur Tugend, nur Gerechtigkeit nnd Güte bie 
Richtſchnur der Fürften fein dürfe, wie nur fie, ihnen ein dauernded 
Glück auf dem Throne veriprechen fünne. Obgleich diejes Buch feine 
unbefangene, hiſtoriſch wiſſenſchaftliche Würdigung des befämpften 
Werkes enthält, jo bleibt es doh um jo denfwürdiger, ald dad aus— 
führlihe Glaubensbekenntniß, welches der Erbe einer mächtigen Krone 
ablegte; auch erwedte ed ein alljeitiged Interefje, ald es, zwar ohne 
Friedrich's Namen, in Holland erihien, wo Friedrich daffelbe, unter 
Voltaire's Augen, hatte druden laſſen. 

Die Schönen Tage in Rheinsberg wurden indeß öfter unterbrochen, 
und zwar durch die Dienftgeihäfte in Ruppin, durch Beſuche am 
Hofe des Vaters in Berlin, fo wie dur Reifen in die entfernten 
Provinzen des Reiches. Bor Allem war Friedrich bemüht, durch ges 
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nauefte Erfüllung jeiner militairiſchen und anderweitigen Obliegen- 
heiten, die Gunft ded Königs rege zu erhalten; er jorgte dafür, daß 
fein Regiment bei den jährlichen Heerſchauen und Mufterungen, fich 
ſtets als eines der Shönften und geübteiten audzeichnete, und er hatte Die 
Genugthuung, dab der König ihm vor der verfammelten Generalität 
feine Zufriedenheit bezeugte, auch juchte er durch allerlei Fleine Ge— 
ſchenke, weldhe der Garten und die Ställe von Rheinsberg im die 
Küche des Königs lieferten, Zeugnifje feiner Aufmerkfamfeit zu geben. 
Ebenio ging in dem Character Friedrich Wilhelm's jelbft, in den 
legten Jahren jeined® Lebens eine merfliche Veränderung vor. Der 
König ſtudirte ſogar Wolff's Werk von der natürlichen Theologie, 
und war außerdem eifrig bemüht, feinen früheren Fehler wieder gut 
zu machen, und den verbannten Philofophen wieder für fein Reich 
zurüdzugewinnen; doch gelanı dieß erſt feinem Nachfolger. 

Zur höchſten Bewunderung der landesväterlihen Tugenden feines 
Vaters aber wurde Friedrich bingeriffen, als er diefen im Sommer 
1739 auf einer Reije nad) Preußen beleitete, und bier den Gegen 
wahrnahm, den der König über eine gänzlich verödete Provinz, durch 
die Aufnahme jener vertriebenen Salzburger, verbreitet hatte. Noch 
ein bejondered, und ganz überrajchendes Zeichen der väterlichen Gnade, 
brachte dem Kronprinzen diefe Preußiiche Neife, indem ihm der König 
feine reichen Preußiſchen Stutereien, die ein jahrliches Einfommen 
von 10,000 bis 12,000 Thalern brachten, ſchenkte, wodurch fich Die 
oͤkonomiſchen Umftände des Kronprinzen fehr verbefjerten, da fein ge— 
wöhnliches Einkommen bei weitem nicht außreichte, weshalb er ſich 
genötbigt geleben hatte, bedeutende Summen im Auslande aufzu- 
nehmen. Der frühere Zwiefpalt zwiihen Bater und Sohn war num 
ausgeglichen, und eine immer mehr erhöhete gegenfeitige Anerkennung 
an deſſen Stelle getreten, jo daß Friedrich Wilhelm das Schickſal 
jeiner Unterthanen vertrauungsvoll in die Hände des Sohnes über- 
geben konnte. In Preußen war das alte Uebel des Königs mit er- 
neuerter Kraft ausgebrochen, und eine gefahrvolle Wafferiucht hatte 
fi ausgebildet, weshalb Friedrich, den ganzen Winter über, während 
dieſer ſchweren Krankheit, in feiner Nähe zubrachte. Als im Frühjahre der 
Zuftand des Königs einige Linderung zu verheißen ſchien, begab ſich 
Friedrih nad) Rheinsberg, von dort rief ihm jedboh am 27. Mai 
eine Staffete zum Vater zurüd. Friedrich eilte nun nad Potsdam, 
wo ber König feit Ende April zugebradht hatte, und wo er ihn neben 
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dem Schlofje auf einem Rollſtuhle fipend fand. Der König ſtreckte 
jogleih die Arme nad) ihm aus, in die der Prinz fi) weinend ftürzte, 
und ließ fich hierauf in jein Zimmer bringen, wo er ſich über eine 
Stunde lang indgeheim mit dem Sohne unterhielt, indem er ihm 
mit jeltener Stärfe, über alle inneren und äußeren Augelegenheiten 
des Königreiches, Auskunft gab. An den drei folgenden Tagen jepte 
er diefe Unterredungen fort, und äußerte am zweiten Tage, wo meb- 
tere höhere Beamte zugegen waren: „Mein Gott, ich jterbe zufrieden, 
da ich einen jo witrdigen Sohn und Nadyfolger habe.“ 

Am 31. Mai, Morgend um 5 Uhr, legte der König die Regie- 
rung in die Hände des Kronprinzen, und nahm Abſchied von diefem 
und feinen Brüdern, jo wie von den vornehmiten Beamten, dann 
lieg er fich in fein Zimmer zurüdbringen, wo die Königinn und der 
Kronprinz nebit jeinen Brüdern, bei ihm in den legten Stunden ver- 
blieben. Kaltblütig und mit chriftlicher Ergebung ertrug Friedrih 
Wilhelm feine legte Qualen und ftarb am 31. Mai 1740 Nachmittags 
gegen 2 Uhr. 

Friedrich zog fich bei jeinem Megierungsantritte, vom tiefiten 
Schmerze ergriffen, aud dem Sterbezimmer jeined Vaterd, in die 
tille Betrachtung jeiner Pflichten nah Charlottenburg zurüd. Aber 
nit in müßiger Trauer blidte der junge König auf die Regenten- 
tugenden, durch welde Friedrih Wilhelm I. ihm jeine Bahn vorge- 
zeichnet hatte, jondern mit rajtlofem Eifer jeinen Schmerz bemälti= 
gend, gab er fich gänzlich jeinem hohen Berufe hin, indem er an dem 
Mehanismus des Staates, den jein Vater mit großartiger Kunft 
aufgeführt hatte, in gleicher Weije fortbildete, und nur in denjenigen 
Theilen Neued hinzufügte, wo fein freier Geift auch freifinnige Ein: 
tihtungen erforderte. Friedrich war weit davon entfernt, dem wahren 
Verdienite eine Kränkung zuzufügen, felbft in dem Falle, daß er da— 
bei perjönliche Abneigungen aud früherer Zeit zu überwinden hatte; 
er behielt daher aud) die Männer im Dienft, die Friedrih Wilhelm 
vorzüglich nahe geftanden, auch wenn fie einen befonderen Einfluß 
auf ihn ausgeübt hatten. Nur diejenigen feiner früheren Freunde, 
deren wahre Treue, Verdienfte und Fähigfeiten erprobt waren, jahen 
jegt ehrenvolle Laufbahnen vor fich, wobei er einem Jeden von ihnen 
eine ſolche Stelle anzuweiſen wußte, auf melde er, jeiner Eigenthüm— 
lichkeit gemäß, für das Wohl des Staates nad Kräften wirkſam jein 
fonnte. Die einft unverfchuldet für ihn gelitten hatten, fanden ſich 
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nun auf eine erhebende Weile getröftet. Der Vater feines unglüd- 
lichen Katte ward zum Feldmarjchall ernannt, und in den Grafen- 
ftand erhoben. Der treue Duhan wurde aus der Verbannung zus 
rücberufen, und ihm von Friedrid ein forgenfreier Lebensabend be- 
reitet; ebenjo fehrte Keith nad) Berlin zurüd, und wurde zum Stall: 
meifter und Oberftlieutenant von der Armee ernannt; auch der Kammer: 
präfident von Münchow und deffen Söhne, empfingen mannichfache 
Gnadenbezeugungen. Gleiche Sorgfalt zeigte Friedrich für feine Ge 
ihwilter, namentlidy für die Erziehung und angemeffene Ausbildung 
der jüngeren Brüder. Seiner Mutter bewies er, bis an ihren Tod, 
eine treue Findlihe Verehrung; aud feiner Gemahlinn begegnete er 
mit der ausgezeichnetiten Hochachtung, und ftellte fie bald nach feiner 
Thronbefteigung (obgleich ſich das Gerücht verbreitete, daß er fid, 
da jeine Ehe nicht mit Kindern geiegnet fei, von ihr trennen und zu 
einer zweiten Ehe jchreiten würde) dem verjammelten Hofe mit dem 
Worten vor: „Das iſt Ihre Königinn! Das innige Verhältniß, 
welches ſich zwiſchen Friedrih und jeiner Gemahlinn während der 
glüdlichen Zeit des Rheinsberger Aufenthaltes gebildet hatte, kehrte 
indeß nicht zurüd; fie lebten daher bald abgefondert von einander, 
und fahen ſich gewöhnlich nur bei feftlihen Gelegenheiten, doch ließ 
ed fich Friedrich ſtets angelegen fein, fie in allen den Ehren, welde 
der regierenden Königinn zufamen, zu erhalten, wofür fie ihm bis 
an feinen Tod die rührendfte Theilnahme und Crgebenheit bewies. 
Noch im eriten Jahre feiner Regierung ſchenkte Friedrich feiner Ge 
mahlinn das Luſtſchloß Schönbaufen, wo fie ſeitdem bis an ihr Ende 
die Sommermonate zubrachte, wogegen fie die Winterzeit im Berliner 
Schloſſe verlebte.e Auf die Art Stand die hohe Frau dem Könige 
fortan fo fern, wie ed unter Eheleuten nicht üblich ift; dagegen mar 
ihr Hofftaat reih und Königlich. Hielt der König fih in Berlin 
auf, jo Ipeilete er ded Sonntags einigemal im Jahre, ſammt jenen 
Brüdern, bei der Königinn, welder, nad feinem Beiipiele, von dem 
gefammten Hofe und von den fremden Gefandten ſtets die größte 
Ehrfurcht bemiefen wurde, die fie durch ihre unerichütterlihe Tugend 
fo jehr verdiente; auch war ihr Xeben ungewöhnlich ſegensreich, und 
vorzüglich der Frömmigfeit, dem Wohlthun und dem Fleiße hingege— 
ben, fo daß fie, von ihren jährlich einzunehmenden 41,000 Thalern, 
den Armen die bedeutende Summe von 24,000 Thalern zumandte. 
Ald die Staatöminifter am 2. Juni in Charlottenburg vor 
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Friedrich zur Eidleiſtung erſchienen, dankte er ihnen für die bisherigen 
treuen Dienſte, erklärte ihnen aber: daß er künftig keine Bereicherung 
auf Koſten der bedrückten Unterthanen wolle, daß ſie mit gleicher 
Sorgfalt für das Beſte des Landes und der Krone wachen müßten, 
da zwiſchen beiden kein Unterſchied ſei, und daß in zweifelhaften Fällen 
des Landes Vortheil vor ſeinem eigenen den Vorzug habe. Da in 
Folge des letzten anhaltenden Winters eine allgemeine Theurung und 
Hungersnoth an vielen Orten des Landes eingetreten war, ſo ließ 
Friedrich, zur. Milderung des Elends ſchon am zweiten Tage, nach 
ſeinem Regierungsantritte, die reichlich gefüllten Kornſpeicher öffnen, 
und dad Getreide zu ſehr wohlfeilen Preiſen verkaufen, deögqleichen im 
Auslande Getreide auffaufen. Aber aud darauf, wie der Wohlftand 
des Volkes durch inmerlich fortwirfende Mittel zu heben fet, war 
Friedrich fchon in den eriten Tagen feiner Regierung eifrig bedacht; 
über die Verbefjerung und Vermehrung der Manufafturen erfchtenen 
wohlthätige Anordnungen; erfahrenen Arbeitern, die fich aus der 
ftemde in die Preußiſchen Staaten überjiedeln wollten, wurden weſent— 
liche Vortheile zugefidhert. 

Eben ſo hatte es Friedrich ſehr deutlich erkannt, welchen Werth 
für die zerſtreuten Länder des Preußiſchen Staates der Schutz eines 
mächtigen Kriegsheeres hatte, und welche Wichtigkeit daſſelbe, bei ver— 
änderten politiſchen Umſtänden, ſeiner Regierung geben konnte; er 
ſorgte daher für die fortgeſetzte Uebung deſſelben. Nur was als ein 
überflüfftger Luxus in den militairiſchen Angelegenheiten zu betrachten 
war, wurde auf eine vortheilhafte Weile umgeändert. Died war nament- 
ih der Fall mit dem berühmten Potsdamfchen Leibregiment (Inf. 
Rent. Nr. 6), welches ungeheure Summen gefoftet hatte; es erichien 
demnach bei der Leichenfeier ſeines Stifterd (bei welder der Fürſt 
Leopold von Anhalt-Deffau und der Herzog von Holftein-Bed den 
jmgen König in ihrer Mitte führten) am 22. Juni zum legten Male, 
indem fodann von diefem koſtſpieligen Regiment nur 1 Bataillon 
ald Grenadier-Garde-Bataillon beibehalten, und die beiden anderen 
Bataillone unter andere Negimenter vertheilt wurden; dagegen er= 
nannte Friedrich das biöherige Kronprinzliche Negiment (Inf.-Regt. 
Nr. 15) zur Garde, wovon das erfte Bataillon nun „das erfte Ba- 
killen Garde” hieß, und die beiden andern Bataillone „das Regiment 
Garde ausmachten. Ferner vermehrte der König die Hufaren um 
5 Schwadronen und errichtete in Charlottenburg eine neue Garde 
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du Corps von einer Schwadron (Kür.Regt. Nr. 13) und gab ihr 
einen filbernen Adler auf einer Stange zum Chrenzeihen. Alle 
Fahnen und Standarten der Armee befamen den jchwarzen Adler mit 
dem Degen in der einen und den Scepter in der andern Klaue, mit 
ded Königs Wahliprud, welche auch jein Degen führt: „Pro Gloria 
et Patria.* Außerdem wurden nod 7 neue Infanterie-Regimenter, 
theil® einzeln geworben, theild von andern Deutſchen Fürften in Dienft 
genommen; auch jepte Friedrich an die Stelle des Ordens de la Gé- 
nerosit& nun den Orden pour le Merité, deſſen erfte Verleihung an 
den Oberiten und General-Adjutanten Hans Chriftoph Friedrich von 
Hade erfolgte, welchen der König bald darauf in den Grafenftand erhob. 

Friedrich Wilhelm I. hatte nur das materielle Wohl feines 
Staates im Auge gehabt, jedoch der Geiſt lag in Fefjeln; aber Frie- 
drich II. gab auch dem Gedanken Freiheit, und gewann bierdurd für 
die Macht jeined Staates eine gewaltige Stüge. Kurz nad Friedrich's 
Thronbefteigung erichienen auf eine Veranlaſſung zwei Zeitungen, 
die bald Bedeutung erlangten, und für die er jelbit einzelne Artikel 
lieferte. Die Wiederbelebung der Academie der Wilfenichaften, die 
fih unter Friedridy Wilhelm I. faft gänzlich aufgelöft hatte, wurde 
vorbereitet; vorzügliche Gelehrte aus verjchiedenen Ländern wurden 
nad Berlin berufen. Beſonders lieh es jich Friedrich angelegen fein, 
den Philoſophen Wolff für die heimische Wiffenichaft wieder zu ges 
winnen, welches aud gelang, indem Wolff nad Halle zurückkehrte, 
wo er ehrenvoll aufgenommen wurde. Auch erſchien alöbald ein aus— 
drüdlicher Königlicher Befehl, dem zufolge nur diejenigen Landeskinder, 
welche zwei Jahre auf einer Preußiſchen Univerfität ſtudirt, eine An— 
ftellung im Staate zu erwarten haben jollten. 

Neligiöje Duldung war einer der wichtigiten Grundjäge, mit 
denen Friedrich jeine Regierung begann. Ein zweiter Grundjag war: 
geläuterte, vernunftmäßige Nechtöpflege, wobei er namentlich den übri- 
gen Staaten mit der Abichaffung der Folter voranging. Alle, ſchon 
in den eriten Monat feiner Regierung getroffenen Einrichtungen, 
waren jein eigened Werf; die Miniiter hatten nur feine Befehle aud- 
zuführen. Durch eine außerordentlihe Thätigkeit, durch die ftrengite 
Eintheilung der Zeit, machte er es möglich, daß er Alles beobachten, 
prüfen und leiten fonnte; aber dennoch gebrady es ihn hierbei nicht 
an Zeit, um aud den Künften, namentlich der Mufif und Poefie, 
eine Erxholungsitunde zu widmen, indem der Genuß der Kunft 


513 
wiederum nur dazu bdiente, feinem Geiſte neue Schwungfraft 
ju geben. 

Nachdem Friedrih fo in feiner erften Sorge für die Landes— 
wohlfahrt gewirkt hatte, begab er ſich in der Mitte Juli nach Königs» 
berg in Preußen, die Erbhuldigung der Preußiſchen Stände zu em— 
pfangen, welche am 20. Juli ftattfand. Uebrigens war Friedrich mit 
den Tagen jeined dortigen Aufenthaltes jehr zufrieden, indem ibm 
beionderd ein Fadelzug großed Vergnügen bereitete, welchen ihm die 
Königöberger Studenten brachten; aud die Uebungen des Königs: 
berger Militaird fielen zu feiner Zufriedenheit aus. Der junge 
König aber bezeichnete diefe Tage wiederum durch zahlreiche Wohl- 
thaten, die er der Stadt und der gelammten Provinz zufommen lieh, 
den Wahlipruch, der bei der Huldigung ausgeworfenen Denfmünzen: 
‚das Glück des Volkes,“ durch die That bewähren. 

Nah ſeiner Rückkehr aus Preußen erfolgte zu Berlin am 
2. Auguft die Erbhuldigung der Kurmärfiihen Stände, wobei die 
auögeworfenen goldenen und filbernen Medaillen den Wahlſpruch 
führten: „Der Wahrheit und Gerechtigkeit.“ An demjelben Tage 
nahmen Bevollmädtigte in Stettin, in Magdeburg und in Halle 
die Huldigung an. 

Am 15. Auguft reijete darauf Friedrih in die Weſtphäliſchen 
Provinzen, beiuchte jedoch vorher jeine ältere Schweiter, die Mark— 
grafinn von Baireuth, in ihrer Nefidenz, und machte mit einem fleinen 
Gefolge von bier aus, unter dem Namen eines Grafen Deöfours, in 
raſchem Fluge einen Abiteher nad) Straßburg, um einmal Franzö— 
ſiſchen Boden zu betreten und Franzöſiſche Truppen zu ſehen. Da 
er aber dort, bei dem eingebildeten Gouverneur, Marihall von Bro— 
glio, nicht die gewandte Gaftlichfeit fand, fo begab er ſich ſchnell von 
Straßburg abwärts nad Weſel. ‚Diefe Rhein-Reiſe wurde jedoch 
durh ein anbaltendes Fieber geftört, welches ihn verhinderte nad 
Brabant zu geben, um Voltaire aufzuſuchen, der ſich gerade dort 
aufbielt; indeſſen bedurfte ed nur des ausgeſprochenen Wunfches und 
Voltaire fand fich bereitwillig am 11. September, vor feinem Ver— 
ebrer, auf dem Schloſſe Moyland bei Gleve ein. Auf der Rückreiſe 
wohnte Friedrich jodann in Salzdahlum der Verlobung feines älteften 
Bruders, des Prinzen Auguft Wilhelm, mit der am 9. Januar 1722 
geborenen Schwefter jeiner Gemahlinn, der Braunfchweigiichen Prin- 
zeifinn Louiſe Amalie, bei (ſ. Bd. I. Tabelle 13). 

11. 33 
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Der König ließ ſchon in der erften Zeit jeiner Regierung jeinen 
Character in den Verhältniſſen der Politik erkennen. Der Kurfürft 
von Mainz hatte nähmlih, zum Nachtheile des Landagrafen von 
Heſſen-Kaſſel und Grafen von Hanau, eines Grbverbrüderten des 
Hauſes Brandenburg, ungegründete Aniprüde auf einen Hanauiſchen 
Drt gemadt. Friedrich fandte daher am 19. Juni dem Kurfüriten 
eine ernftliche Ermahnung, von jeinem Vorhaben abzuftehen und die 
Ruhe des Neiches nicht zu ftören; worauf der Kurfürft jeine Truppen 
zurückzog. 

Auch der Biſchof von Lüttich zog ſich eine Rüge von Friedrich 
zu. Die in den Befitz Preußens gekommene Herrſchaft Herſtall an 
der Maas im Bezirk des Bisthums Lüttich, hatte ſich ſchon unter 
dem Könige Friedrih Wilhelm I. empört und war von dem Biſchofe 
von Lüttich, der Anſprüche auf die Oberlehnöherrlichkeit der Herricaft 
machte, in Schuß genommen worden. Friedrih Wilhelm hatte ver: 
gebens verſucht, die Angelegenheit auf gütlihem Wege beizulegen. 
Jetzt weigerte fich Herſtall, ebenfalld unter dem Schutze des Biſchofs, 
Friedrich den Huldigungdeid zu leiften. Friedrich fchidte deshalb von 
Meiel aus, einen jeiner höheren Staatöbeamten an den Biſchof und 
ließ diefen dringend zu einer beftimmten Erflärung über jein Be: 
nehmen auffordern, indem er ihm zugleich die Folgen andeutete, denen 
er ſich dadurch ausfegen dürfte Die Erflärung blieb jedoch aus, 
und fofort rüdten 1600 Mann Preußiſcher Truppen, unter dem Ge 
neral-Major George Heinrih von Borde (f. Bd. I. ©. 326), in das 
Gebiet des Biſchofs ein, worauf diefer ſich in feiner Notb an alle 
benahbarten Fürften und an den Kailer wandte. Der Lebtere ſchrieb 
nachdrücklich an Friedrich, daß er, Statt ſich eigenmächtig Recht zu ver: 
Ichaffen, feine Klage vor den Reichstag bringen jolle. Aber Friedrid, 
der wohl wußte, wie wenig dadurd erreicht werde, rechtfertigte ſich 
durch eine Gegenichrift und zog feine Truppen nicht zurüd. Hierauf 
bequemte ſich der Biſchof zur Unterhandlung mit Friedrich, und ſchon 
am 20. October fam ein Vertrag zu Stande, demzufolge Friedrid 
dem Biſchofe die Herrichaft Heritall für 240,000 Deutiche Gulden 
abtrat, und noch 60,000 Gulden einer uralten Schuld empfing; 
die Entfernung der Lage Herftalld von jeinen übrigen Staaten, modte 
Friedrih vornehmlich zu dieſem Verkaufe bewegen. 

So batte Friedrich fein politiſches Dafein angekündigt, meldet 
bald in noch ftrahlenderem Lichte ericheinen ſollte. Zum Herbit war 
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Boltaire auf Friedrich's Einladung nad Berlin gelommen, und 
außerdem hatten fi noch andere geiltreihe Männer um Preußens 
jungen König verjammelt, zu welchem auch jeine beiden Schweitern, 
die Marfgräfinnen von Baireuth und von Anſpach, zum Bejuche 
famen. Da bradte am 28. October ein Eilbote die Nachricht, dat 
Katfer Carl VI am 20. October 1740 geitorben jei. Friedrich war 
eben in Rheinsberg, wo er fi von erneuten Fieberanfällen zu er- 
bolen juchte, doch nun begann er jogleich die Ausführung deſſen, was 
er ſchon lange im Innern vorbereitet hatte. Das jonft jo mächtige 
Deiterreich war jegt ohne innere Kraft, nachdem ein unglüdlich ges 
führter Zürfenfrieg, in den jüngft vergangenen Jahren, die legten 
Hülfsmittel erichöpft hatte, und Prinz Eugen, lange Zeit die Stübe 
des Reiches, ſchon 1736 geitorben war. Carl VI. hatte es als die 
Aufgabe jeined Lebens betrachtet, für dad Erbfolgeredht feiner Tochter 
Maria Thereſia die Gewährleiltung aller bedeutenden Mächte Euro- 
pas zu erlangen, ohne Eugen’ Rath zu befolgen, die pragmatiiche 
Sanction (dad Grbfolge-Geieg vom 19. April 1713) lieber durch 
einen gefüllten Schatz und durd ein Heer von 200,000 Mann, ald 
durch ein flüchtiges Verſprechen zu fichern. Preußen dagegen ftrebte 
in jugendlicher Kraft empor; fein Kriegäheer war geübt, feine Pro- 
vinzen befanden ſich im blühenden Zujtande, die Einfünfte waren 
verhältnismäßig bedeutend, feine Schulden belafteten den Staat, und 
der Königliche Schat enthielt nahe an neun Millionen Thaler. Mit 
ſolchen Mitteln konnte alfo ein Fräftiger, männlicher Geift es wagen. 
ſelbſtſtändig in dad Rad der Geichichte einzugreifen und feiner Größe, 
feinem inneren Berufe Anerkennung zu verichaffen. Da Oeſterreich 
ſchon ſeit Sahrhunderten gegen den Brandenburgiſch-Preußiſchen Staat 
eine mehr als zweideutige Rolle gefpielt hatte, und Friedrih Wil- 
helm's I. Anſprüche auf Jülich und Berg von dem Kaiſer zu gleicher 
Zeit anerfannt und denen anderer Prätendenten nachgeſetzt worden 
waren, jo hätte Friedrich nun, auf feine Militairmacht geſtützt, dieſe 
Anſprüche aufs Neue geltend machen können; aber er jahe die Größe 
der Gefahr, der er ſich hierbei audfegen mußte, zu wohl ein, indem 
er zu viele Mitbewerber gegen fich gehabt hätte und fein ganzes Neid) von 
Zruppen hätte entblößen müfjen, um alle Macht auf diefem entle- 
genen Punkte zufammenzuziehen. Ungleich wichtiger waren Dagegen 
andere Anfprüche, die Friedrich, und zwar mit entfchiedenem Recht, er- 
heben durfte, die ihm unter den gegenwärtigen Umftänden einen minder 
33* 
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gefahrvollen Erwerb, feinem Staat einem alänzenderen Gewinn zu 
fichern ſchienen, nähmlich die feinen Vorfahren zu verjchiedenen Zeiten 
zugefallenen vier Schlefiihen Fürſtenthümer — Jägerndorf, Liegnig, 
Brieg und Wohlau —, weldye der Katferliche Hof ftetd unter nichtigen 
Borwänden zurüdgehalten hatte. Hierauf richtete Friedrich daher jein 
Augenmerk, und der lebhafte Drang, der den jungen König zu ruhm— 
vollen Thaten trieb, hatte ein würdiges Ziel gefunden, aber die günftige 
Gelegenheit mußte jchnell gefaßt, das Necht durch die Kraft vertreten 
werden. 

Friedrich bedurfte feiner langen Vorbereitungen, um fi, zur 
Ermwerbung feines Nechtes auf einen kriegeriſchen Fuß zu fegen, und 
hatte feinen Plan nur wenigen Vertrauten (dem Feldmarſchall Schwe— 
rin und dem Minifter Podewils) mitgetheilt. Abfichtlih ordnete er 
jedoch einige Truppenmärfche jo an, daß man anfänglid eber an 
eine Rhein-Campagne wegen Iülih und Berg, ald an Schleſien 
dachte. Indeſſen fonnte es auf die Länge nicht verborgen bleiben, 
dab die Preußiſchen Truppen fih an der Schleſiſchen Gränze zuſam— 
menzogen. Der Oeſterreichiſche Hof ward durch feinen Gelandten im 
Berlin von der Gefahr benachrichtigt, aber aus Wien fchrieb man, im 
vollen Vertrauen auf die Sicherheit Defterreichd, dem fleinen Preuben- 
ftante gegenüber, zurüd, dab man diefen Nachrichten Glauben weder 
beimefjen wolle noch fünne. Indeß ward doch noch ein zweiter Ge— 
jandter, der Marquis Botta, von Wien nad Berlin geihidt, die 
Preußiſchen Unternehmungen genau zu erforihen, und diejem ward 
der Plan des Königs bald deutlich, obaleich legterer ſich noch nicht 
näber erklärte. 

Im December war Alles zum Beginne des Unternehmens bereit. 
Der Plan, Schleſien zu bejegen, hörte auf ein Geheimniß zu fein. 
Friedrich ließ jedoch zuerft einen Gelandten, den Oberbofmarihall 
Grafen Gotter, nach Wien geben, und der jungen Köntiginn von 
Ungarn den Vorſchlag thun, ob fie ihm nicht etwa in Güte für jeine 
Ansprüche Schlefien oder doch einen Theil deijelben abtreten wolle, 
wofür er verſprach, ihre Erbfolge mit allen feinen Kräften gegen 
jeden Angriff zu vertheidigen, ihr jogleich zwei Million Gulden zu 
zahlen, und bei der bevorftehenden Kaiſerwahl feine Kurftimme ihrem 
Gemahl, dem Großherzoge Franz von Toskana zu geben. Da man 
indeß ihre abichlägige Antwort ſchon hatte vorheriehen können, jo war 
das Preußiſche Heer bereits mit dem Gejandten zur gleicher Zeitabgegangen. 
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Der Erite Shlejiihe Krieg gegen Oeſterreich von 
1740 bis 1742. 


Ehe Friedrid II. nah Schleſien aufbrach, berief er noch einmal 
die Dfficiere der Berliner Garnifon zu fih, und nahm von ihnen 
mit folgenden Worten Abſchied: „Ich unternehme einen Krieg, meine 
Herren, in welchem ich feine anderen Alltirten babe, ald Ihre Tapfer- 
feit und ihren guten Willen; meine Sache ift gereht und meine 
Hülfsmittel liegen im Glüde. Erinnern Sie fid) des Ruhmes, den 
Ihre Vorfahren fih in den Ebenen von Warſchau, bei Sehrbellin 
und auf dem Preußiſchen Zuge erworben haben. Ihr Schickſal liegt 
in Shren Händen, die Auszeihnungen und Belohnungen warten, daß 
Ihre Shönen Thaten fie verdienen. Aber ich babe nicht nöthig, Sie 
zum Ruhme anzufenern, Sie haben nur ihn vor Augen, er ift der 
einzige Ihrer Mühen würdige Gegenſtand. Wir gehen Truppen die 
Stirne zu bieten, welche unter dem Prinzen Eugen den größten Ruf 
gehabt haben. Dbgleich dieſer Prinz nicht mehr lebt, jo wird es dad 
um jo mehr Ehre fein zu fiegen, da wir unſere Kräfte gegen jo 
tapfere Soldaten zu mefjen haben. Leben Sie wohl! Reiſen Sie 
ab. Sch werde Ihnen aldbald folgen zu dem Sammelplage des 
Ruhmes, der und erwartet!“ 

Am 13. December war ein großer Maskenball im Königlichen 
Schloffe, aber noch während der Tanzmufif ward Alles zur Abreife 
des Königs beforgt, und unbemerkt reifte er von Berlin nah Franf- 
furt ab. Am 14. traf er in Croſſen ein, und betrat ſchon am 16. De— 
cember den Scleftihen Boden. Ein Manifeft machte die Gründe 
dieier Befignehmung befannt, ermahnte die Einwohner zur Furcht: 
lofigfeitt und Ruhe, und verſprach ihnen ungefränften Beſitz ihres 
Eigenthbums nnd ungeftörte Neligionsübung. Das leptere gewann 
den Preußen die Herzen der evangeliichen Sclefier, die unter der 
unduldiamen Defterreihiichen Regierung ihres Glaubens wegen mande 
Bedrüdung erfuhren. Außerdem war die Manndzuht der Preußen 
muſterhaft und jeder Soldat bezahlte jeine Bedürfnifje, aber die treu- 
herzigen Schlefier gaben vieles unentgeltlich. 


Feldzug von 1740. 


Mit 20 Bataillonen, 36 Schwadronen, 20 dreipfündigen, 4 zwölf: 
pfündigen Kanonen, 5 vierzigpfündigen Mörjern und 5 Haubigen, 
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28,000 Mann ftarf, denen noch ein Corps de Reſerve unter dem Her. 
zoge Friedrich Wilhelm von Holſtein-Beck von 12,000 Mann folgte, 
überjchritt der König in zwei Golonnen die Schlefiihe Grenze. Der 
rechte Flügel, von ihm jelbjt befehligt, ging den 16. December nah 
Schweinitz, wogegen der linke, vom Feldmarſchall Schwerin geführt, ſich 
auf Lejjen wandte. Ueber den Mari zu einer ungewöhnlichen 
Jahreszeit, jagt der König fich rechtfertigend, wie ihn dazu der Um— 
ftand vermocht habe, daß er dad, was er wollte, auch ſchnell wollte, 
damit bis zum Frühjahre ihm nicht eine bedeutend angewachſene feind: 
lihe Armee das Unternehmen verhältnigmähig erichwere. Ungeachtet 
der ſchlechten Wege befand fi das Hauptquartier am 18. in Meichau, 
den 20. in Milfau und am 22. bereit3 in Herrendorf, eine Meile 
von Glogau, welche Feftung ſchon am 23. December auf dem linfen 
Oderufer eingejchloffen wurde. An dieiem Tage recognoscirte Frie 
drih die umliegende Gegend von Glogau, und wied den zur Ein— 
ſchließung vorläufig beftimmten Negimentern ihre Quartiere an. In— 
zwiichen erhielt der Feldmarihall Schwerin Befehl, mit dem rechten 
Flügel in kleinen Tagemärichen am 24. den Weg auf Liegnig fortzu— 
feßen, weil ed der vereinigten Armee an binreichenden Subfiftenz 
mitteln gefehlt hätte; gleichzeitig lieh der König das Regiment Borde 
(Nr.29) überjegen, um Glogau aud auf dem rechten Dderufer einzufchlie 
Ben, beögleihen mußten am anderen Tage zwei Grenadier-Compagnien 
auf der Iniel Poſto faſſen, auf welcher der Dom liegt. Mittags den 
27. December trafen der Herzog von Holftein-Bed und der Erbprinz 
von Anhalt-Defjau mit ihrem Corps vor Glogau ein. Nachdem 
dafjelbe die Truppen von der Golonne ded Königs abgelöft, ſetzten 
dieje, mit Ausnahme von 5 Schwadronen ded Dragoner-Regiments 
Baireuth (Nr. 5), welches bis zur Ankunft des Dragoner-Regimentd 
Platen (Nr. 1.), fteben bleiben jollte, ihren Mari nach Bredlau 
fort. Der Erbprinz Leopold mußte nun mit 6000 Mann die Ein- 
Ihliefung von Glogau (worin der. Feldmarichall-Lieutenant Graf 
von Wallis befehligte) übernehmen, wogegen der Herzog von Holftein- 
Bed mit 5000 Mann auf dem rechten Oderufer vorgehen follte. 
Das Preußiſche Heer fand feine feindlichen Armeen vor ji, da 
der Feldmarfchallefientenant Graf Browne ald Befehlähaber der 
Defterreihiichen Truppen in Schlefien zunächſt nur die Hauptfeftungen 
des Landed Glogau, Brieg und Neifje beiegen konnte, doch hatte 
Browne auch Breslau (beffen Lage Bd. I. ©. 237 beichrieben ift) auf- 
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gefordert, Defterreihiihe Garnifon aufzunehmen; aber die Bürger: 
ihaft der 60,000 Einwohner zählenden Hauptitadt widerſetzte ich, 
md die Deiterreicher viel zu ſchwach, mit Gewalt ihr Vorhaben aus- 
zuführen, mußten ſich zurüdziehen. Während nun Schwerin über 
Liegnitz, Schweidnig nad Franfenitein vordrang, ging der König mit 
5 Bataillonen, 10 Schwadronen über Gläjersdorf, Parchwitz, Neu- 
marft auf Breslau, wo am 31. December, eine Meile vor der Stadt, 
in Pilsnitz dad Hauptquartier aufgeichlagen wurde. 

Durch 10 Schwadronen ded Negimentd Schulenburg (Dragoner: 
Reziment Nr. 3 und 4) verſtärkt, nahm der König mit diefen Truppen 
am 1. Januar 1741 von der Boritadt Beſitz. Am anderen Tage 
ihifften 4 Grenadier-Sompagnien nach dem rechten Dderufer, und be- 
ſetzten den Dom und die anliegenden VBorftädte von jener Seite. 
Rahmittagd am 2. Januar fam mit der Stadt ein Vergleich zu 
Stande, in weldem der König derjelben ihre Privilegien und Gerecht- 
jame garantirte, und eine Art Neutralität anerkannte, nach welder 
es dem Könige nur in fleinen Abtheilungen bindurd zu marjchiren 
erlaubt war. Hierauf hielt der König von feinen Gensdarmen um— 
geben, unter freudigem Zuruf der Bürgerichaft und des Volkes feinen 
Einzug in Breslau den 3. Januar 1741 Morgens um 
11 Uhr. Wenige Stunden darauf wurden die eriten Gefangenen: 
ein Duartiermeifter und 8 Dragoner vom Regiment Lichtenftein ein= 
gebracht, die eine Huſaren-Patrouille in Deld aufgehoben hatte. Bei— 
nahe zu gleicher Zeit war auch der Herzog von Holſtein-Beck mit 
feinen Truppen eingetroffen. 

Browne hatte jeine Truppen zwiſchen Brieg und Ohlau jo ver: 
tbeilt, daß fie in 6 Stunden vereinigt ſein fonnten, und legte in 
Brieg, Neiſſe, Troppau und Jägerndorf Magazine an. Ohlau war 
durh 300 Mann unter dem Oberiten $romentini bejegt, in Brieg 
lagen unter dem General Grafen Piccolomini 4 Bataillone, 4 re: 
nadier-Sompagnien und 16 Dragoner, zufammen 1800 Mann ftarf. 
Neiffe, welches nur 6 Compagnien von Botta zur Beſatzung hatte, 
wurde durch 4 Gompagnien von Browne, 3 Compagnien von Grünne, 
duch 1 Bataillon Lothringen, 1 Bataillon Browne und 16 Pferde 
verftärft. Weber diefe 1600 Mann erhielt der Oberit von Roth 
den Befehl. Mit den noch übrigen 5 Bataillonen, welche nur 
1600 Mann zählten und dem Lichtenftein’ihen Dragoner-Regiment, 
batte Browne eine Aufftelung zwiſchen Neiffe und Ottmachau am 
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rechten Neifje-Ufer genommen; alle Brüden, mit Ausnahme der fteiner- 
nen bei erwähnten beiden Orten waren abgetragen. 

Der König entjandte am 4. Januar den General Seege mit 
einer Brigade Infanterie und drei Schwadronen nad dem rechten 
Oderufer, fih der Fleinen Städte auf diejer Seite zu bemädhtigen. 
Den 6. Januar verließ der König, von feinen Gensdarmen begleitet, 
Breslau, und ſchlug mit 4 Bataillonen, 20 Grenadier-Compagnien 
und 12 Schwadronen Dragonern den Weg nad Ohlau ein, welden 
Ort der König am 8. mit Sturm nehmen wollte, doch entſchloß ſich 
der Dberit Fromentini noch denjelben Abend zur Uebergabe, und er: 
hielt freien Abzug mit Waffen und Gepäd. Nachdem der König 
den General von Kleiſt mit 5 Bataillonen und 5 Schwadronen 
gegen Brieg vorzurüden befohlen, während General Jeege vom an 
deren Dderufer vordrang, begab er fich mit den übrigen Truppen 
auf Grottfau, wo fih am 11. Ianuar 2 Bataillone, 12 Grenadier⸗ 
Gompagnien und einige Schwadronen mit ihm vereinigten. Im 
zwiichen hatte der Feldmarſchall Schwerin am 9. Januar einen Ans 
griff auf Ottmachau, welches von 5 ©renadier-Gompagnien umd 
400 Pferden von Lichtenftein Dragonern vertheidigt wurde, unter: 
nommen, und ſich der Stadt bemädtigt; aud traf er alle Anitalten, 
das Schloß ebenfalld mit Gewalt einzunehmen, als deijen 260 Mann 
itarfe Belapung jept gegen freien Abzug capituliren wollte. Der 
König traf jedoh am 12. Morgens in Woig ein, und ließ der De 
fagung eröffnen, ſich ald Kriegögefangene zu ergeben, worauf dieie, 
feinen Entiag mehr hoffend, jih nach Verlauf einiger Stunden dazu 
bereit erklärte. Noch am 13. verlegte der König das Hauptquartier 
nah Ottmachau, wo am folgenden Tage die Nachricht eintraf, dab 
die von Glogau aus unter dem Major von Merfap abgeſchickte 
ſchwere Artillerie bereitd in Grottfau eingetroffen jei. Die bewog 
den König am 15. Januar dad Infanterie» Negiment Schwerin 
(Nr. 24) nebft 4 Grenadier-Sompagnien und 6 Schwadronen Hu 
jaren nad den der Feitung Neiſſe zunächſt gelegenen Dörfern de 
rechten Neiſſe-Ufers zu entienden. 


Ginihliefung und Bombardement von Neiſſe vom 
12. bi8 22. Januar 1741. 


Die Preußen, vor denen ſich Browne nad Neuftadt zurüdge 
zogen hatte, trafen am 12. Januar 1741 vor Neifje ein und bejepten 
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den Kanindenberg am linken Neiſſe-Ufer. Der Commandant Oberft 
von Roth, einen ernten Angriff erwartend, ließ alle Vorftädte in 
Brand fteden, täglich die Gräben aufeiſen, die Wälle mit Waſſer be— 
gießen und die Bollmerfe mit Sturmbalfen und Sturmienien ver: 
jeben. Die Feftung ward 

den 13. Januar von allen Seiten eingeidhloffen und jollte, weil 
fie auf einen Parlamentaire geichoffen hatte, durch ein Bombardement 
beitraft werden. Da die Kälte feine Laufgrabenarbeiten geftattete, 
fieß der König bloß die vortheilhafteften Punkte mit einigen Bat- 
terien bejegen. Dad Kanonenfeuer begann und wurde ohne jonder- 
liche Wirfung bis zum 

18. Januar fortgeſetzt. 

Den 19. Januar geſellte ſich zur Beſchießung noch die Bewer— 
fung mit Bomben und Granaten. Das Feuer währte bis zum 

21. Januar Nachts fort. Es wurden überhaupt 1200 Bomben 
und 3000 glühende Kugeln, ohne ſonderlichen Erfolg geworfen, und 
das Bombardement in eine Blokade verwandelt. Die Feſtungs— 
werke hatten wenig gelitten. Der Commandant und die Beſatzung 
blieben unerſchüttert. 

Da eine regelmäßige Belagerung bei der Strenge der Jahreszeit 
und dem Mangel der erforderlihen Mittel nicht unternommen werden 
fonnte, jo 309 der König in der Nacht zum 22. Januar feine Truppen 
hinter die Neiffe zurüd. 


Der Feldmarſchall Schwerin war indes dem General Browne 
gefolgt, welcher fih über Jägerndorf zurüdgezogen, und bier 5 Füſi— 
lier: und 1 Grenadier-Sompagnie, die aus Mähren gefommen maren, 
mit fich vereinigt hatte. Man fürdhtete in Wien den Einfall der 
Preußen nach Böhmen, was den Hofkriegsrath bewog, Browne anzu= 
befehlen ſich nad dem Glagiichen zu wenden. Browne ſah fich daher 
genöthigt, die in Troppau und Jägerndorf gejammelten Borräthe nad 
Grätz, Freudenthal ıc. ihaffen, und in den Wäldern die dahin führen- 
den Wege verhauen zu lafjen. Schwerin war mit feinem 9000 Mann 
ſtarken Corps ohne Hinderniß über Wetdenau, Ziegenhald, Neuftadt 
nad Zägerndorf gefommen, welches 3000 Mann bejegten. Hier er- 
fuhr er, da Browne in Troppau eingetroffen jei, und im Begriff 
ftehe, fih nah Grätz zurüdzuziehen, und dab zur Dedung feiner 
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Vorräthe, welche nah Wagftadt und Wiegitädtel geſchafft würden, 
nach eriterem 1, jowie nad) legterem 2 Bataillons entiendet wären; 
Browne dagegen blieb für jeine Perjon mit 3 Bataillonen und 1 
Grenadier-Compagnie und einem Detaſchement von Lichtenftein Dra— 
gonern in Grätz, um die Fortichaffung der Vorräthe zu betreiben, 
und die weiteren Bewegungen feines Gegners zu beobadhten. Schwerin 
rüdte hierauf mit 3000 Mann Infanterie, 2 Schwadronen, einigen 
Hularen und 8 dreipfündigen Geichügen gegen Gräg vor. Nachdem 
der Major von Puttlammer, welcher mit 100 Huſaren am 24. Ja— 
nuar zum Necognosciren vorgeſchickt wurde, diefjeit der Brüde vor 
Grätz einen Trupp von Lichtenitein Dragonern angegriffen und mit 
Derluft zurüdgeworfen hatte, jo rüdte Schwerin am 25. mit 4 Gre— 
nabdier-Sompagnien, 200 Huſaren und 2 dreipfündigen Geſchützen 
gegen Gräg. Bei feinem Eintreffen ließ Browne die Brüde bejegen, 
und nahm hinter derjelben mit den übrigen Truppen eine Aufftellung. 
Schwerin im Siegesfluge lie die Bejagung an der Brüde mit Kar: 
tätichen beſchießen, welche ſchon nad) der zweiten Salve ſich zurüdzog 
und die Brüde in Brand jtedte; das Feuer wurde aber jogleich ge- 
löſcht, die Brüde jchnell hergeftellt, und auf die feindlichen Bataillone 
pelotonweiie Feuer gegeben. Dieje dadurch in Unordnung gebradst, 
Ihwenften nad) einigen Salven rechts ab, und zogen ſich in völliger 
Auflöfung nah Gräs. Da die Hujaren von der Brüde zu entfernt 
waren, auch die Defterreicher ich bald unter dem Schuß der Häuſer 
befanden, jo mußte die Verfolgung aufgegeben werden. Der Feind 
verlor an Todten und Verwundeten 60 bis 70 Mann, wogegen Schwe- 
rin verfihert, nicht einen Mann eingebüßt zu haben. Browne 309 
fih über Wagitadt, Fulneck, Dederau nach Leipnid, wo er am 30. 
eintraf. Auf jeinem Rückzuge vereinigten ſich mit ibm 100 Hufaren, 
dad Negiment Yanthieri, das Hohenzollern'ihe Regiment und das 
dritte Bataillon von Grünne Browne hatte den Poiten von Freu: 
denthal mit 300 Infanteriften und 20 Huſaren bejegt, und die Lau— 
deöichitgen zur Sicherung des Cordons verwendet. 

So war nad 5 Wochen ganz Schleſien bi8 auf Glogau, Reiffe 
und Brieg von den Deiterreichern geräumt, und die Preußiſche Armee 
fonnnte von der Oppa bis zum Paß Jablunka die Winterquartiere 
beziehen. Der König, nachdem er dieie am linken Neiffe-Ufer einge: 
richtet, dem Feldmarihall Schwerin dad Commando übertragen, und 
nod eine Inſtruction erlaffen, wie fi die Regimenter zu verhalten 
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baben, wenn eind ihrer Quartiere vom Feinde angegriffen würde, 
verließ am 25. Ottmachau, und traf am 29. Januar in Berlin ein, 
um neue Anftalten für den nächſten Feldzug zu treffen. 


Feldzug von 1741. 


Ganz Europa war in Erftaunen über die Kühnheit des jnngen 
Könige, der jeine Fleine Macht zum Kampfe gegen das große Deiter- 
reich führte, und man tadelte jein Unternehmen als eine Unbeionnen- 
beit; denn man ſahe ein, dat bierdurd der Friede, der jeit Kurzem 
in Europa zurüdgefehrt war, auf geraume Zeit unterbrochen bleiben 
dürfte, Daß nun auch andere Mächte auftreten würden, Anſprüche an 
die Erbichaft Carl's VI. zu machen, und daß die pragmatiihe Sanc— 
tion nur ein ſchwaches Band ſei. Wirflih machte bereitö der Kur- 
fürft Carl Albreht von Baiern, der übrigens jene Sanction nicht 
anerfannt hatte, Anſprüche auf das Erbe des Kaiſers; auch ſtrebte 
er jelbft nad der Kailerfrone; für jest natürlich fehlte es ihm an 
Mitteln ſich geltend zu machen. Größere Gefahr war von Franf- 
reich zu befürdten, indem man leicht vorausjegen fonnte, dab das— 
jelbe jeinen alten Kampf mit Oeſterreich bei günftiger Gelegenheit 
gewis wieder aufnehmen würde. 

Graf Gotter hatte inzwiſchen Friedridh’8 Forderungen und Ans 
träge nah Wien gebradt. Cr bot Friedrich's Freundſchaft, fein 
Heer, feine Geldmittel zum Schutze der Kaiſerstochter und jeine 
Stimme für die Wahl ihres Gemahls, des Herzogs Franz von Loth: 
ringen, zum Kaiſer; aber er verlangte dagegen ganz Schleften. Dieje 
Forderung fand durchaus fein geneigtes Gehör, jedody ward weiter 
unterhandelt, und je weiter Friedrich in Schleſien vordrang, um jo 
mehr lieh er in jeiner Forderung nach; aber Alles war umjonft, ob— 
gleih England, welches jegt in nah befreundeten Verhältniſſen zu 
Defterreich ftand, ſich eifrigit bemühete, den Defterreihiichen Hof zur 
Nachgiebigfeit zu bewegen. Da jowohl Maria Therefin ald ihre 
Minifter auf feine Abtretung eingehen wollten, fo lange Friedrich 
bewaffnet in Schlefien war, fo zerichlugen ſich die Unterhandlun- 
gen bald. 

Friedrich hatte dafür geforgt, dab für die proteftantiichen Bes 
wohner Schlefiend einige dreißig Prediger angeftellt wurden. Der in 
ängitliche Sorge verjegte Papft rief deshalb die katholiihen Mächte 
zum Schuge gegen den feperiihen „Markgrafen von Brandenburg“ 
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auf. Friedrich erließ aber eine Gegenerflärung, worin er Jedermann 
in feinen Staaten, und namentlih auch in Sclefien, bei jeinem 
Glauben zu jhüsen verſprach. Dieß wirkte zur Beruhigung der be 
forgten Gemüther, und der Ruf des Papftes verhallte ungehört. Zu: 
gleich hatte Friedrich fih den Nuffiihen Hof günftig zu jtimmen ge— 
wußt, und auch Frankreich äußerte ſich gegen ihn auf eine verbind- 
liche Weije. Nur England (Hannover) und Sachſen verbanden fi 
mit Deiterreih; aber beide Staaten waren ungerüftet und eine jeit 
Anfang April 1741 gegen ihre Grenzen aufgeftellte Beobachtungsarmee 
unter dem alten Fürften Leopold von Anhalt-Defjau (melde nad 
und nad bis auf 34 Bataillone, 42 Escadrons und 37 Geichüge ge 
bracht wurde) hielt fie von ernitlichen Schritten zurüd. 

Seit dem 21. Januar waren nod 15 Batatllone, eine neu er 
richtete Abtheilung von 20 Zägern, 31 Schwadronen, 50 halbe Gar 
thauen, 4 jechspfündige Geihüge und 16 ſchwere Mörſer nah Schle— 
fien abmarſchirt, jo dab fih Ende März eine Armee von 35 Batail: 
Ionen und 67 Schwadronen dajelbft befand. So rüftete Friedrich ſich 
auf alle Weile, um Schlefien zu behaupten; aber auh Maria The: 
refia ergriff jolhe Maßregeln, um Gewalt mit Gewalt zur vertreiben. 

General Browne, dur die Negimenter Hohenembs, Seber, 
Cſaky, Deſöffy, 4 Bataillone und 4 Grenadier-Gompagnien von 
Thüngen und Alt-Daun verftärkt, verfügte zwar nun über 13 Ba 
tatllone, 7 Grenadier-Compagnien, 4 Küraſſier-, 1 Dragoner- und 
2 Hufaren-Regimenter, deren waffenfähige Mannichaft aber nur 
3904 Mann Infanterie und 3656 Mann Kavallerie zählte. Um die 
Magazine zu Holleihau, Prerau und Olmüg zu decken, bezogen diele 
Truppen enge Katonirungen zwiichen Sternberg und Leipnick. Gegen 
Zeichen gededt zu fein, wurden einige hundert Mähriſche Wallachen 
nebit 50 Hufaren bei Miſteck anfgeftellt, und das, Ende Februar ein 
getroffene, Spleny'ſche Hufaren-Regiment nach der Grafichaft Glah 
geſchickt. Browne hatte jein Hauptquartier in Sternberg genommen. 

Der Feldmarichall Graf Neipperg, der zwar zum Oberbefehls⸗ 
baber des Oeſterreichiſchen Heeres ernannt war, aber noch immer in 
Wien aufgehalten wurde, hatte den General Lentulus nah dem Mäb- 
riſchen und Glagiihen Gebirge geſchickt, um die dahin führenden Pälle 
verbauen und beiegen zu laffen. Hiermit war Browne nicht einverltan- 
den, und nahm Anftand, die vorgefhlagenen Projecte auszuführen, weil 
dad Mähriſche Gebirge (wie er an den Hofkriegsrath jchrieb) lange 
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nicht fo ungangbar fei, als man es ichildert. Browne hätte wahr: 
iheinlich größere Unternehmungen ausgeführt, wobei jeine vortreff: 
fihen leichten Truppen ganz geeignet waren; allein Neipperg empfahl 
die Truppen zu jhonen und Wagniſſe zu vermeiden. 

Schwerin hatte zur Sicherung feiner weitläuftigen Quartiere, 
Zudmantel, Neuftadt, Iägerndorf und Ottmachau verichanzt, und an 
fegterem Drte ein großed Magazin angelegt. Aus den Bewegungen 
des Feinded ging immer deutlicher hervor, dat; man den Feldzug früh 
eröffnen würde; die zerftreuten Duartiere der Preußen zu überfallen, 
beihäftigte Browne's unternehmenden Geiſt. Es fam zu Fleinen Ge: 
fehten, in denen die Preußiſche Infanterie mit Glüd und Geichid 
fh benommen, die Kavallerie jedoch unbehülflich und unglüdlic. 

Der Herzog von Holſtein-Beck war inzwiihen gegen Namslau 
vorgerückt, zu deſſen Einihliefung Anfangs Februar 1400 Mann 
zurücdgelaffen wurden. Nachdem einiges ſchwere Geſchütz eingetroffen 
war, beſchoß man den Ort drei Tage heftig, worauf ſich der Com— 
mandant mit feiner nur noch aus 287 Mann beitehenden Bejagung, 
nach tapferer Gegenwehr von 14 Tagen, am 22. Februar ergab. Um 
den Einfällen der Defterreiher von Ungarn aus vorzubeugen, und 
die linfe Flanke fidherer zu ſtellen, beſchloß General la Motte mit 
6000 Mann eine Unternehmung gegen die Jablunka. Diejer Paß 
war durch eine große geſchloſſene Schanze geiperrt, welche ſich aber 
im jchlechteiten Vertheidigungszuftande befand und nur dur 104 
Mann nebft 8 Geſchützen vertheidigt wurde; ald daher fa Motte am 
8. Februar vor der Schanze eintraf, liefen die Wibranzen zum Feinde 
über, noch ehe die Preußiſchen Geſchütze aufgeführt waren, und der 
Commandant zur Gapitulation aufgefordert, ergab ſich unter der Be— 
dingung freien Abzugs nah Ungarn. La Motte lieh eine Belagung 
in der Sablunfa, und wandte ſich gegen Friede, welches der Major 
von Münchow mit 300 Mann des Negiments Prinz Heinrich (Infe 
Regt. Nr. 35) beſetzte. Browne lieh zwei Negimenter, 1500 Mann 
farf, unter dem General Baranyat gegen Miſteck vorrüden, worauf 
Münchow zwar den erften Angriff mit einem Verluſt der Deftereicher 
von 40 Todten und 100 Bleſſirten abichlug, jedoch der Nebermadt » 
weichen und fich nach Oderberg zurücdziehen mußte. 

Ebenſo traf Friedrich, welcher Berlin am 19. Februar verlafjen 
hatte, ſchon am 22. in Schweidnig ein, von wo er zunädit die 
Quartiere feiner Truppen bereilete, und namentlid die Poften be- 
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juchte, welche an dem Gebirgsrüden, der Schleften von der Grafichaft 
Glatz trennt, aufgeftellt waren. Hier wollten 400 Defterreichifche Hu: 
faren den König aufheben, aber der ausgeſandte Trupp verfehlte ihn, 
und ftieß ftatt feiner auf eine Cscadron des Schulenburg’ichen Dra- 
goner Regiments (Nr. 3), die in dem Gefecht bei Baumgarten 
am 27. Februar einen anfehnlihen Verluft erlitt. Der König 
eilte ſogleich ſelbſt aus Wartha mit den bei fi habenden Truppen 
dahin, um dem Feinde den Nüdzug abzufchneiden, fand aber den Reit 
der Schwadron vor Baumgarten wieder raillirt, indem 300 Mann 
Infanterie nebit einigen Reutern von Franfenftein zur Unterftügung 
berbeigefommen waren, worauf der Feind feinen Rüdzug ind Gebirge 
bereit3 angetreten hatte. 


Erftürmung von Glogau in der Nacht zum 9. März 1741. 


Glogau, am Iinfen Ufer der alten Dder, wo bier die nördlid 
der Feſtung ſich binztehende neue Dder eine Inſel bildet, war von 
11 mit Gourtinen verbundenen Baftionen umgeben, und zwar be 
finden fi gegen Welten die Baftione: 1) Schloß (am unteren An- 
ſchluß, 2) Dominicaner und 3) Löwen. Sodann folgen gegen Süden 
die Baftione: 4) Sebaftian, 5) Leopold und 6) Engel (oder Spittel). 
Gegen Oſten liegen die Baftione: 7) Kreuz (fpäter Friedrich), 8) Fer- 
dinand und 9) Michael (am oberen Anſchluß). Endlich find ncd 
gegen Norden (an der Oder) die Baftione: 10) Wolfögruben umd 
11) Garl. Nur die Courtine Dominicaner-Löwen deckte ein Ravelin. 
Ein bevedter Weg mit fchmalem Glacis umfahte den Graben, der 
nur bei beiden Anfchlüffen waflerhaltig war. Die Stadt ſelbſt hatte not 
außerdem eine mit Thürmen verſehene Mauer. Vier Thore führten 
in die Stadt: das Broftauer- oder Brufter-Thor in der Gourtine 
Dominicaner-Föwen, das Neue Thor in der Courtine Kreuz-Ferdinand, 
dad Mühlen-Thor binter dem einfpringenden Winkel der zufammen- 
ftoßenden Baftione Michael und Wolfsgruben nnd das nach der Wafler- 
feite führende Oder-Thor. Eine Zugbrüde führte über die jebr ver 
fandete Oder auf den Dom, der mit einem zuſammenhängenden Erd— 
werfe ummwallet war; aus diefem führte ferner eine Flofbrüde auf 
die Dominjel, und die andere Brücke über die Oder nach Zerbat, 
doch war die letztere Brücke abgebrochen worden. Die Feftunzswerk 
befanden fich in ſehr verfalenem Zuftande, und waren nur jeit Mitte 
December 1740 in aller Eile ausgebeſſert. Im nicht minder fig: 
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Iiher Berfaffung befand fi die Armirung. Die Bedienungdmann- 
Ihaft der Geihüge beftand aus 1 Stüdbauptmann und 17 Kano— 
nieren, welche fchon fett langer Zeit bürgerliche Gewerbe trieben. Der 
Sommandant Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Wenzel von Wallis batte 
nur über 4 Gompagnien jeined Regiments, 1 Grenadier- und 5 Fü— 
filter-Compagnien von Harrad) (zuiammen 1178 Mann zu verfügen; 
wozu noch 80 Invaliden und 500 bewaffnete Bürger kamen, die „jedod) 
nur geringe Dienfte leilteten. 

Der König glaubte, der Ort würde ſich höchſtens 10 Tage halten 
fönnen, und befahl daher dem Erbprinzen Leopold von Anhalt-Dejlau 
nur eine enge Einſchließung von Glogau vorzunehmen, wozu er das Dra= 
goner-Regiment von Platen (Nr. 1), das Infanterie-Regiment Marf- 
graf Carl (Nr. 19) und die 5 Grenadier-Bataillone v. Bolftern, v 
Saldern, v. Kleift, v. Neibnig und v. Winterfeldt zurückließ. Das 
Örenadier-Bataillon Reibnitz bejegte nebit 2 Schwadronen das Dorf 
Zerbau und die dabei gelegene Schanze, die übrigen Truppen ſtellten 
am linfen Oderufer bis dicht an den bededten Weg ihre Feldwachen 
aus. Das Hauptquartier befand ſich in Rauſchwitz, und unweit des 
Dorfes Groß-Weidiſch wurde vermittelit einer Fähre und ſechs Kähnen 
eine ftehbende Verbindung zwilchen beiden Ufern geichaffen. 

Der Erbprinz gedachte ſchon Ende December 1740 fidy des Doms 
mit Gewalt zu bemädhtigen, allein der König wollte dieß nur ges 
ftatten, wenn ed ohne fonderlichen Verlust geicheben könne, ſprach auch 
Bejorgnig megen einer Kanonade aus, mwodurd die Stadt leiden 
fönnte, welde er aber unverſehrt zu befiten wünſche; aud glaubte 
der König, der Commandant müßte bald capituliren, weil die Feſtung 
nur auf zwei Monate verproviantirt jei. Die erwartete Uebergabe 
trat indeß nicht ein, und der König befahl nun, den Gommandanten 
dazu auffordern zu lafjen, da er ganz abgeichnitten und fein Entſatz 
zu hoffen jei. Graf Wallis blieb dagegen entichloifen, die Vertheidi- 
gung des ihm anvertrauten Platzes fortzufegen, wenngleich die Dejer- 
tton fo zunahm, daß er fich genöthigt fahe, Unterofficiere auf Poſten 
zu ftellen. Friedrich ertheilte nun zwar dem Erbprinzen die Bollmadht, 
fi der Feftung nach Gutdünfen zu bemächtigen, wiederholte jedoch, 
die Truppen dabei nicht ohne Noth zu erponiren. 

Als der König gegen Ende Februar 1741 auf der Reife von 
Berlin nah Schlefien die Stellung der Truppen befichtigte, eröffnete 
der Erbprinz dem Könige feine Abfichten, und man fam überein, die 
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Stadt durd Eröffnung der Trandeen und durch Sturm zum gleicher 
Zeit anzugreifen. Wiederholentlich verlangte der König die Einnahme 
der Aeltung. Da ſich aber die Defterreicher bei Glag immer mehr 
und mehr zujammenzogen, fo forderte der König den Erbprinzen 
nohmald auf, ſich bald des Ortes zu bemädhtigen, damit er den 
Rüden frei babe. 

Die Beſorgniß Friedrich's wurde immer größer, wogegen der 
Grbprinz die Gefahr nicht jo nahe glaubte, auch die Mittel, die 
Trancheen zu eröffnen, wie es ded Königs ausdrücklicher Wille war, 
nidyt für hinreichend bielt, und um Ueberweiſung von nod 2 Batail 
(onen bat, worauf ihm der König des Erbprinzen eigenes Regiment 
(Infanterie-Regiment Nr. 27) zutheilte. Auch überwies der König 
dem Erbprinzen außerdem den Ingenieur-Oberiten von Walrawe, 
und ſchickte ihm am 6. März feinen General-Adjutanten, Oberitlieu- 
tenant von der Gol& mit einem eigenhändigen Schreiben, worin er 
befahl, sobald die Petarden angefommen find, Glogau mit Gewalt 
anzugreifen, und ſollte der Erbprinz dabei feine Dispofitionen auf 
mehr alö eine Attaque machen, damit wenn eine nicht gehen jollte, 
doch die andere gewiß reuffiren muß. 

Hterauf entwarf der Erbprinz fofort feine Dispofition, nad 
welcher die Haupt-Angriffe aufs und abwärts der Oder geicheben 
jollten. Zum eriten Haupt-Angriff abwärts der Oder waren die 
Grenadier-Bataillone Bolitern und Saldern und das lite Bataillon 
Markgraf Earl unter dem Oberften von Voigt beitimmt. An der 
Spitze dieſer Colonne marſchirten die Hauptleute Beer und Ipenplis; 
erſterer hart an der Oder mit 3 Officieren, 8 Unterofficieren, 3 Tam— 
bouren, 12 Zimmerleuten und 80 Grenadieren; letzterer links von 
dieſem mit einem eben ſo ſtarken Gommande Beer ſollte die im 
Waſſer ſtehenden Spaniſchen Reuter ausreißen, das Michael-Baſtion 
links liegen laſſen, und gegen den am Jungfernkloſter liegenden Wall 
vorrücken. Er hatte das alte Thor (hinter Baſtion Ferdinand) und 
ein zweites auf dieſes folgende zu öffnen, wozu ihm ein Artillerie 
Dfficier mit Petarden beigegeben war, dieje zu jprengen. Ipenplig 
jollte den bededten Weg reinigen, und gegen das an der Sejuiter- 
firhe liegende Kreuz-Baſtion vordringen. Dem Hauptmann von 
Beer folgte Hauptmann von Bardeleben mit 2 Lieutenants, 4 Unter: 
officieren, 2 Tambourd und 80 Mann vom Bataillon Markgraf 
Garl, welder fid) nah Eriteigung des Walles rechts wenden jollte, 
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2 dort ftehender Geichüge bemäctigen, und bis zum Wolfsgruben- 
Baftion am Mübhlen-Thore vorgehen; indeß nicht eher in die Stadt 
dringen, bis die ihm folgenden Truppen: Bataillon Bolitern, Cal: 
dern und Markgraf Garl, daſſelbe bejett hätten. An dad Bataillon 
Markgraf Carl ſchloß ſich eine Abtheilung Blaufittel an, welche die 
Zugänge zu erweitern hatten, damit die ihnen folgenden 2 Schwa- 
dronen Dragoner von Platen ungehindert nachrüden fönnten. 

Der zweite Haupt-Angriff wurde gegen die Front des Schloſſes 
und Dominicaner-Klofterd unternommen. Ihn eröffneten die drei 
älteften Hauptleute der ihnen folgenden Grenadier-Bataillone: von 
Münhow, von Taubenbeim und von Damis, jeder mit 3 Officieren, 
8 Unterofficteren, 3 Tambouren, 12 Zimmerleuten und 80 Grena= 
deren. Sie marſchirten nebeneinander, Damit der Oder zunächſt, 
Zaubenheim in der Mitte, um zuerft zwei fleine feindliche Poften zu 
entwaffnen; dann wendet ſich Hauptmann Münchow rechts, den be: 
deiten Weg zu reinigen, und ftellt fi im ausfpringenden Winkel 
dem Dominicaner-Bajtion gegenüber auf, um die rechte Flanke zu 
deden. Zaubenheim joll diefes Baltton erfteigen, und zwiihen Wall 
und Mauer nah dem Brufter-Thore vordringen, und jelbiged erfor: 
derlihen Falls durd eine Petarde öffnen laifen, wozu ihm ein Ar— 
tillerie-Dfficter mitgegeben war. Major von Winterfeldt (j. Bd. I. 
©. 411) folgte mit feinem Bataillon dem Hauptmann Taubenheim, 
und dieiem wieder der Hauptmann Golrep vom Grenadier-Bataillon 
Reibnitz mit 3 Dfficteren, 4 Unterofficieren, 2 Tambouren und 60 Gre— 
nadieren. Bon diejer Abtheilung jollte ein Dfficier und 20 Mann 
dad Dominicaner-Baftion beiegen. Mit den übrigen jollte Tauben- 
beim, während Winterfeldt durch das Brufter-Thor in die Stadt dringe, 
fih des Ravelins bemächtigen, damit das links der Evangeliſchen 
Kirche jtehende 1. Bataillon Prinz Leopold und 3 Schwadronen 
Platen Dragoner ungehindert vorrüden könnten. Hauptmann Damit 
jollte die vor ihm liegende Gourtine an der Flanfe erfteigen, fich 
dann links gegen dad Schloß wenden, die dortigen Thore fprengen 
und ſich derjelben bemächtigen. Ein Dfficier mit 40 Grenadieren, 
welher Damit folgte, erhielt Die Weiſung, fich zwiſchen Schloß und Wall 
aufzuftellen, um die vom Brüden-Thore Vordringenden aufzuhalten. 

Das 2. Bataillon Markgraf Carl und 2 Grenadier-Gompagnien 
dieſes Regiments unter dem Major Buntfch bildeten die dritte An- 
griffs-Colonne. Auch bier follten die beiden Grenadier-Sompagnien 
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den Angriff eröffnen, in Front gegen die Spike des Leopolds-Baſtions 
porrüden, und durch die Ausfallthüren zwiichen diefem und dem Spit- 
tel-Bajtion den Wall erfteigen. Sobald dieß erreicht, jollte das Ba— 
taillon nachrücken, und dieje beiden Baftione, jo wie das Sebaftians- 
und Kreuz-Baftion nebit den Ausfalltbüren bejegen. Feder Soldat 
empfing 36 Patronen; aber ed war den Truppen bei Todesitrafe ver- 
boten, nicht eher zu feuern, bis die angewieſenen Poiten in der Stadt 
befegt wären, und jelbit dann nur, wenn der Feind angriffe. Eben 
jo ftreng war dad Plündern unterjagt, wozu des Grbprinzen Befehl 
abgemartet werden jollte. 

Am Mittage ded 8. März lie der Erbprinz die Gommandeurs 
zu fi rufen, und eröffnete ihnen, dak nach dem Willen des Könige 
noch denfelben Abend, in eben erwähnter Art, der Plag genommen 
fein müßte. Ald die Dunkelheit eintrat, wurde die Poitenchaine ver: 
ftärft, und um 10 Uhr hatte jede Golonne in größter Stille und in 
der beiten Ordnung ihren Plag eingenommen. Ald es in der Stadt 
12 Uhr ſchlug, Testen fih die Colonnen in Bewegung. An ber 
Spitze der zweiten Golonne, vor der Compagnie des Hauptmann von 
Taubenheim marfchirten der Erbprinz Leopold, der Markgraf Garl 
(i. Bd. I. ©. 374) und Oberftlieutenant von der Golg. Unentdedt 
überftieg man die erften Palliiaden, hatte die im bededten Wege zer: 
ftreuten Poften gefangen genommen, und befand ſich unterm Schuh, 
ald die Gejhüse von den Wällen feuerten, welche lestere, 34 Fuß 
bob mit fteilen Böſchungen verjehen, wegen des zwei Tage vorber 
eingetretenen Froſtes und des darauf folgenden Glatteiſes ſehr Ichwer 
zu erfteigen waren. Der Erbprinz, weldem Markgraf Garl und 
Oberitlieutenant Golg zur Seite blieben, war nebft 7 Mann der 
erfte beim Erfteigen der Courtine. Ohne ſich der Petarden zu be 
dienen, wurden die Thore geöffnet. Beinahe zu gleicher Zeit batten 
alle Colonnen den Wall überichritten. Die Defterreichiichen Generale 
Wallis und Neisfy eilten mit einigen hundert Mann vom Schloſſe 
aus dem Erbprinzen entgegen; aber deſſen Truppen warfen den Feind 
zurüd, der bier die Pforten hinter fich ſchloß. Als die Zimmerleute 
eine Ffleine Deffnung bineingeichlagen batten, fielen aus derielben 
mehrere Schüfje und tüdteten 4 Mann. Der Erbprinz lieb dab 
Feuer dur die entitandenen Löcher erwiedern, wodurd der General 
Reisky ſchwer verwundet wurde. Graf Wallis veriuchte ſich nod zu 
vertbeidigen, aber bald waren die Thore geöffnet; er zog ſich mit 
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21 Örenadieren nad der Hauptwache auf dem Marfte, wo fi noch 
200 Zeritreute um ihn verfammelten. Hier von den Bataillonen 
Saldern und Bolftern angegriffen, war er genöthigt fich zu ergeben. 

Dei der erften Colonne hatte fih ein Fall zugetragen, welcher 
beweift, wie durch ein fühnes, entichlofienes Benehmen, durch Geiftes- 
gegenwart die unglaublichiten Reſultate erreicht werden. Bier Gre- 
nadiere vom Infanterie-Regiment Glafenapp (Nr. 1) hatten ihre Com= 
yagnie aus dem Geficht verloren, verfehlten den richtigen Weg und 
traten in dad Kreuz-Baftion, welches ein Hauptmann mit 52 Mann 
beiept hielt. Beftürzt über die ihnen jo vielfach überlegene Anzahl 
Feinde, wollten fie im erften Augenblide zurückweichen; aber jchnell 
faßten fie den Entfchluß, ihre Gegner herzhaft anzugreifen, und liefen 
mit aufgeftedten Bajonetten und dem Zuruf, ſich zu ergeben, auf fie 
led. Dieſe hierdurch beftürzt und die Zahl ihrer Feinde nicht ge— 
hörig erfennend, ergaben fih. Drei von diefen braven Grenadieren 
ſtellten ſich als Wache auf, während der vierte Verftärfung fuchte, 
mit welcher er auch nad) wenigen Minuten eintraf. — Nah Verlauf 
einer Stunde befand fich die ganze Feltung in den Händen der Preußen, 
welche hierbei einen Verluft von 40 Todten und 2 Officieren, 3 Un: 
terofficteren und 35 Mann Berwundeten hatten. Die Deiterreicher 
verloren an Zodten und Bleifirten 60 Mann; 904 Mann (darunter 
2 Generale, 34 Dfficiere) wurden gefangen, 8 Fahnen erobert und 
98 metallene Geihüte, 4 Mörſer und 1300 Gentner Pulver vorge: 
funden. General Reisky ftarb, ungeachtet der Pflege und Sorgſam— 
feit, welche man ihm angedeihen lieb, am 3. Auguft an feinen Wunden. 

Friedrich erhielt ſchon am 9. März Abends zu Schweidniß die erfreu- 
lie Botihaft von der Eroberung der Feitung Glogau, und danfte 
jofort dem ritterlichen Erbpringen und feinen tapferen Officteren durch 
ein eigenhändiged Schreiben für ihre Heldenthat, die auch als ein 
Triumph der Disciplin angefehen werden muß, indem fein Bewohner 
des eritürmten Plabed geplündert, alles mit der größten Ordnung, 
wie auf dem Erercierplape, ausgeführt wurde, und nicht der geringfte 
Erceß vorfiel. Ebenſo amerfennend fpricht fich der König in diefem 
Schreiben an den Erbprinzen über die Truppen aus. Es follte jedem 
Gemeinen ein Gulden, jedem Unterofficier zwei Gulden zu ihrer Er- 
göglichfeit gegeben werden; diejenigen Grenadiere aber, melde ſich 
dabei „jehr gut“ ausgezeichnet, follten vier Dufaten, und diejenigen, 
welche fih „ganz befonderd ausgezeichnet,“ jeder zehn Dufaten er« 
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halten. Durch Beförderung und gleiche Belohnungen wurden die 
vier Örenadiere des Regiment? Glaſenapp (Inf.-Regt. Nr. 1) bedacht; 
wie denn einer derjelben zum Unterofficter befördert ward. Die Blef- 
firten jollten wohl in Acht genommen, alle Fürjorge für fie getragen 
und jedem zwei Dufaten gegeben werden. Erbprinz Leopold erbielt 
ein Geſchenk von 20,000 Gulden, Major von Göge (ſ. Bd. I. ©. 347), 
außer dem Orden pour le mörite, ein Sanonicat in Weftphalen, und 
außer dem Hauptmann von Beer wurden nodh fieben Dfficieren gleiche 
Ehrenbezeugungen zu Theil. Bon den Gefangenen ließ der König 
1 Hauptmann, 4 Dfficiere, 6 Unterofficiere und 60 Gemeine nad 
Schweidnig bringen, um fie gegen jeine in den letzten Gefechten ge- 
fangen gemachten Truppen auszuwechſeln; die andern aber wurden 
nad) Stettin und Nauen gebracht, wo die mehrften Preußiſche Dienfte 
nahmen. Die Feftung mußte der Oberit von Walrawe in guten 
Bertheidigungsftand eben, wozu die Landleute herangezogen werden 
jollten. 

Am 11. März nahm der Erbprinz Leopold noch die Huldigung 
der Stadt Glogau ab, und Tages darauf traten die Truppen, mit 
Ausnahme eines Bataillone, welches zur Beſatzung blieb, ihren Marſch 
nad Oberſchleſien an. Das Regiment Prinz Leopold ging nad 
Oppeln, Markgraf Carl nach Grottfau, die Grenadier-Bataillone nad) 
Schweidnig, und die Dragoner von Platen nad) der Gegend von 
Oppeln. Auch erhielten die beiden dajelbft aus Preußen eingetroffenen 
Kürajfier-Regimenter Buddenbrod (Nr. 1) und Gedler (Nr. 4) den 
Befehl, nah Breslau und Ohlau zu marfdhiren. Der General von 
Kalditein wurde zum Gouverneur von Glogau ernannt, nad) deſſen 
Eintreffen am 18. März der Erbprinz zum Könige nad) Schweidnitz 
abreifte; der General von Münchow wurde Sommandant von Glogau. 


Die Preußiihen und Defterreihiihen Truppen lagen zwar noch 
in ihren Winterquartieren; indeß, da fih aus Ungarn und Defter- 
reich fortwährend neue Truppen nad Mähren hinzogen, kam es be 
reitd? am Anfange ded Monats März zu mehreren Eleinen Gefechten, 
in denen bejonderö die Deiterreichiiche leichte Kavallerie ihre große 
Ueberlegenheit an den Tag legte. 

Der König bielt es für ratbiam, befonderd die Schwerin'ichen 
Truppen aus Jablunka, Teſchen, Jägerndorf und Troppau an fi zu 
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ziehen, um dem Feinde in Oberjchlefien mit entiprechenden Kräften 
entgegentreten zu können. Schwerin erhielt daher Befehl, das Te- 
Ihen’iche zu räumen, die Schanzen zu rafiren und den General la 
Motte an fih zu ziehen. Demgemäß räumten die Preußen am 
9. März die Iablunfaer Schanze, am 13. Teſchen und zogen fidy bis 
Ratibor zurüd. Der König hatte feine Truppen nun jo disloeirt, 
daß er fogleich 15 Batatllone und 20 Schwadronen vereinigen fonnte. 
Mit Recht war er für die beiden ſehr vorgeichobenen Poften in Weidenau 
und Ziegenhald bejorgt, und entiandte den General von Jeetze mit 
3 Batatllonen und 5 Schwadronen, ſich des inzwiſchen von den Delter: 
reichern bejegten Städtchens Zucdmantel wieder zu bemächtigen. Am 
15. März griff Jeetze die Defterreihiichen Vorpoften an, und drang 
mit ihnen zugleich in Zucmantel ein. Durch Scüffe, die aus den 
Häufern fielen und einige Leute tödteten, entitand eine Stodung, 
wodurch die Deiterreicher Zeit gewannen, dad Gebüſch bei Enderödorf 
zu erreichen. Aufgebradyt hierüber, und mißgeſtimmt über die vielen 
feinen, mit Glüd unternommenen Streifzüge der Deiterreichiichen 
Hufaren, bei denen man die Einwohner verflochten glaubte, ließ Ge— 
neral Jeetze dies Städtchen und anderen Tages Fohannesthal plündern 
und anzünden. 

Der Feldmarihall GrafNeipperg, welcher jetzt den Oberbefehl über die 
Defterreichiichen Truppen führte, war gegen die Mitte März beim Deere ein— 
getroffen, fand aber die ihm zur Berfügung geftellten Kräfte noch zu ge= 
ring, da es ihm fowohl an Truppen, ald an Geichüs fehlte, um Schleſien 
erobern zu können. Der König dagegen traf alle Anſtalten zu einer 
Vereinigung ſeiner Truppen, mit denen er dann ſeinem Gegner ent⸗ 
gegen gehen und ihn ſchlagen wollte. An Schwerin erging daher der 
Befehl, ſich mit ſeinem Corps bis zur Neiſſe zurückzuziehen, aber 
dieſer, welcher nicht der Anſicht war, hatte den 25. März Ratibor 
und Troppau noch nicht verlaflen. Am 27. März empfing der König 
ein Schreiben feines Feldmarſchalls, worin derſelbe ſich anheiſchig 
machte, feine Quartiere noch bis zum Frübjahre halten zu können, 
wenn er etwas verftärft würde. Friedrich, nicht Damit einverſtanden, 
brach mit 8 Bataillonen und 9 Schadronen anı 28. März von Ottmachau 
auf, um Schwerin am fich zu ziehen, und ihm Sicherheit zu feinem 
Rüdzuge zu verichaffen. In Neuftadt traf hierauf der König mit ihm 
zuſammen, und da Schwerin dem Könige verficherte, daß vom Feinde 
nichts zu bejorgen wäre, fo marfchirten fie gemeinfchaftlich bis Sägerndorf. 
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Reipperg, befjen Hauptquartier am 20. März in Pichtenwerder 
fi) befand, hatte indeh feine Truppen mehr und mehr zufammen 
gezogen, und brad am 29. März mit 15,000 Mann: 12 Bataillonen, 
9 Deutihen Kavallerie und 2 Hufaren-Regimentern gegen Freuden- 
thal auf, traf den 30. in Engelöberg ein, wo er, bis zur Ankunft 
der Geihüge und Pontons, jeine Truppen in enge Kantonirungen 
verlegte. Da jeine 16 Geichüge, die den 19. von Prag abgegangen 
waren, den 31. März eintrafen, jo feste er am 1. April feinen Mari 
bis Herrmannftadt fort, wo er am 2. Ruhetag machte. 

Der König befand ſich, wie bereitd erwähnt, an demjelben Tage 
in Jägerndorf; er wollte anderen Taged nad) Neiffe abmarjchiren, wo 
am 4. die Trancheen eröffnet werden follten, und General Kalditein 
mit 10 Bataillonen und 10 Schwadromen dazu erwartet wurde. Mit 
den Vorbereitungen zu feinem Abmarſch beſchäftigt, erfuhr der König 
jedody durch Defterreichiiche Ueberläufer, daß der Feind mit 8 bis 10,000 
Mann Infanterie, 9 Regimentern Kavallerie und 4 Huſaren Regi- 
mentern zwei Meilen von Jägerndorf ſtände, und dab Befehl zum 
Vorrüden gegeben worden jei; aud hörte man jest jenſeits Jägern— 
dorf, wo 5 Batatllone mit 5 dreipfündigen Gejchügen ftanden, einige 
Scüfje fallen. Es waren Abtheilungen ded Generald Baranyai, der 
mit 1000 Dann Infanterie, 500 Neutern und den Gzafy’ichen Sularen, 
die Strede zwiihen Jägerndorf und Troppau bejepte, um durch 
Scheinangriffe ji) von der Stellung der Preußen zu überzeugen. Die 
Yage der Preußen wäre bei einem ernſtlichen Angriffe eine jehr miß- 
liche gewejen, aber der Feind begmügte ſich, zu erfahren, dab Jägern- 
dorf beſetzt ſei. Dieſe Recognoscirung, welde dem Könige leicht hätte 
verderblidy werden fünnen, wurde ihm nun vortbeilhaft, weil fie bei 
Feindes Abficht verrietb, und der König nicht einen Augenblid mehr 
zweifelhaft jein fonnte, feine Armee zufammenzuziehen. Friedrich ſandte 
ſofort Dffictere nad der Umgegend von Troppau, die Regimenter 
Sydow, Prinz Heinrih und Schulenburg ihm zuzuführen, welche aud 
ſchon am 3. April eintrafen. Marfgraf Friedrich marſchirte nach der 
Gegend von Neuftadt, la Motte erhielt Befehl längs der Oder über 
Oppeln zu gehen, und alles, was von Magazinen gerettet werden 
fonnte, mitzunehmen. Die Batatllone Glajenapp, Neibnig und Win 
terfeldt, welche noch auf dem Marfche nach Jägerndorf begriffen, au 
den 2. April Mittagd daſelbſt eintrafen, erhielten Befehl, mit den 
bereit dort angelangten 4 Bataillonen nad Neuftadt zu rüden, und 
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die 2 Bataillone Truchies jollten in Steinau bleiben. Dem Herzoge 
von Holſtein-Beck, der mit 7 Bataillonen und 4 Schwadronen in 
und um Aranfenjtein jtand, wurde der Befehl zugeiandt, fofort zum 
Könige zu marjchiren; aber dieje Beftimmung traf den Herzog nicht. 
Ferner wurde der Generals?ieutenant von Kalckſtein, welder mit 
10 Bataillonen und 10 Scwadronen an der Neilie bei Grottfau 
und Strehlen ftand, angewieien, fih auf dem kürzeſten Wege mit 
dem Könige zu vereinigen; auch die Blodade von Brieg mußte auf: 
gehoben werden, und General v. Kleiſt erhielt Befehl, mit feiner Ab- 
theilung zur Armee zu ftoßen. 

Mährend der Graf Neipperg von Zudmantel nad) Ziegenbals 
ging, marſchirte der König parallel mit dem Feinde am 4. April nad) 
Neuftadt, und am 5. April, — wo Neipperg Neiffe erreichte —, bis 
Steinau. Hier vereinigte der König fich mit Kalditein’s Abtheilung, 
und wollte beit Sorge auf das linfe Neiffe-Ufer übergeben; allein 
jeine Vorhut unter dem Oberften von Stehow mußte fid) vor der 
jenjeitö des Fluſſes befindlichen Uebermacht der Defterreicher zurüd- 
ziehen, und er marfjchirte daher auf einem Ummege über Kalfenberg, 
um weiter unterhalb bei Michelau die Neiffe zu paffiren, und ſich 
mit feinen übrigen Truppen, welde der General von Marwig aus 
Kiederichlefien herbeiführte, zu vereinigen. Am 8. April ward der 
Uebergang auf das linke Neifje-Ufer endlich zu Stande gebracht, und 
der König war im Begriff nad) Grottfau zu marſchiren, als die Hu— 
jaren jeined Vortrabs im Dorfe Leipe auf ein feindlihes Hufaren- 
Regiment ftießen, von weldem jie 40 Mann gefangen nahmen und 
von ihnen erfuhren, dat Graf Neipperg jo eben Grottfau genommen, 
welhes der Lieutenant Mütichefahl mit 60 Mann drei Stunden 
gegen die Deiterreichiiche Armee vertheidigt hatte, und daß der Feind 
nun beabfichtigte, nach Ohlau zu geben, wo ſich die Preußiſche Ar- 
tillerie, viel Munition und große Magazine befanden. Friedrich, der 
durch den Marſch feines Feindes ſich von Niederichlefien, aljo von 
jeiner Nüdzugslinie abgejchnitten ſah, beſchloß jogleich, den Weg nad) 
Dhlau und an die Dder durch eine Schlacht wieder zu öffnen, ließ 
jeine im Marich befindlichen Truppen zulammen ziehen, nahm jein 
Hauptquartier zu Pogarell, und lief die Negimenter in die nächſten 
vier Dörfer unterbringen; auch jhicte er von da aus mehrere Offi- 
ciere zur Befagung von Oblau, um fie von jeinem Anrüden zu be 
nachrichtigen, und die dort eingetroffenen zwei Küraffier-Regimenter 
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an ſich zu ziehen, jedoch feiner dieſer Officiere fonnte wegen der feind- 
lichen Abtheilungen, welche diefe Gegend durchzogen, nah Ohlau ge— 
langen. Anfangs war der 9. April vom Könige zum Tage des An— 
greifend beitimmt, aber die jehr ſchlechte Witterung und der ftarfe 
Schneefall verhinderte die, doch marſchirte Graf Neipperg aus der 
Gegend von Grottkau bis nah dem 1 Meile jüdweftlih von Brieg 
entfernten Dorfe Mollwig, wo er nebit den 6 Kavallerie-Regimentern 
unter dem Feldmarſchall-Lieutenant Römer fein Quartier nahm, wo» 
gegen die Oeſterreichiſche Infanterie nach Laugwitz fam, jo wie fünf 
Reuter-Regimenter nad) Bärzdorf, und die Huſaren-Regimenter nad) 
Grüningen verlegt wurden. Am folgenden Tage rüdte indeh der 
König mit feiner Armee zu der entjcheidenden Schlacht von Mollwitz. 


Schlacht bei Mollwig den 10. April. 


Am 10. April bei beiterem Wetter, ſchon um 5 Uhr des Mor: 
gend, verjammelte ſich die Preußiſche Armee an der Mühle bei Po- 
garell; fie beftand aus 33 Bataillonen und 32 Schwadronen nebit 
60 Geſchützen, zuſammen 22,600 Mann. Hiervon blieben 2 Bataillone 
la Motte (Inf.-Regt. Nr. 17) zur Bededung der Bagage zurück; die 
übrigen Truppen marſchirten in 5 Golonnen, — nämlid die Mitte 
aus Artillerie, die nächiten beiden davon aus Infanterie und die beiden 
äußern aus Kavallerie beitehend —, gegen Mollwis, und entfalteten 
fi 4000 Schritt vor diefem Dorfe. Der rechte Flügel lehnte id 
an Hermädorf, der linke an den Laugwitz-Bach bei Pampis. Dadurd), 
dab der General Graf Schulenburg feine Schwadronen zu früh auf 
marichiren ließ, fehlte eö den 3 Flügel-Bataillonen der Infanterie 
an Raum; fie wurden daher in die Flanke zwiſchen dem erjten und 
zweiten Treffen aufgeftellt, welcher Zufall großen Einfluß auf das 
Schidjal de Tages hatte. Zwiſchen der, auf beiden Flügeln ftehen- 
den Neuterei, waren — wie in Guftav Adolph's Schlachtordnungen 
— SInfanterie-Bataillone (3 Grenadier-Bataillone) aufgeftellt, wozu 
die Ueberlegenheit des Feinded an Kavallerie die Veranlafjung gab. 
Der König befehligte jelbft und hatte den Feldmarſchall Graf Schwerin 
zur Seite. Den rechten Flügel des erften Treffens führte der General 
Lieutenant von Sculenburg nebit dem General-:Major von Kleilt; 
den linken Flügel der Generalstieutenant von Kalditein, der den 
General: Major von Jeetze und den Oberft von Poſadowsky (j. Br. 1. 
S. 333) unter ſich hatte, und das Gentrum befehligte der General=Lieuter 
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nant von Marwig nebit dem Prinzen Dietrih von Anbalt-Deffau 
und dem Markgrafen Carl. Das zweite Treffen commandirte der 
General der Infanterie Erbprinz Leopold von Anhalt-Deffau nebit 
dem Markgrafen Heinrich und dem General-Major von Bredow. Zu 
dem 20 Bataillone und 20 Schwadronen zählenden erjten Treffen ge— 
hörten: 4 Escadrons Schulenburg (Drag. -Regt. Nr. 3), 1 Escadron 
Gensd’armed (Kür.Regt. Nr. 10), 5 Esc. Leib-Garabinierd (Kür.- 
Regt. Nr. 11), jo wie die drei Grenadier-Bataillone Boljtern, Win- 
terfeldt und Kleift, 1 Bat. Garde (Inf.-Regt. Nr. 15), 2 Bat. von 
Kletft (Inf. Negt. Nr. 26) und 2 Bat. Markgraf Carl (Inf.-Regt. 
Nr. 19); ferner 5 Esc. Markgraf Friedrih Wilhelm (Kür.:Regt. 
Nr. 5), 5 Esc. Platen (Drag.⸗Regt Nr. 1), fo wie die drei Grenadier- 
Bataillone Neibnig, Buddenbrod und Buttlammer, und 2 Bat. 
Schwerin (Inf.eRegt. Nr. 24); endlich im Gentrum: 1 Bat. Kald- 
ftein (Inf.-Regt. Nr. 25), 2 Bat. Gr. v. Truchles (Inf. Negt. Nr 13); 
2 Bat. Prinz Dietrich von Anhalt (Inf.-Negt. Nr. 10) und 2 Bat. 
Erbprinz Leopold von Anhalt (Inf.-Regt. Nr. 27). 

Das aus 11 Bataillonen und 9 Schwadronen beitehende zweite 
Treffen enthielt folgende Truppentbeile: 4 Esc. Schulenburg (Drag.⸗ 
Regt. Nr. 3 u. 4), fo wie 1 Bat. Borde (Inf.-Regt. Nr. 29), 1 Bat. 
Glaſenapp (Inf.-Regt. Nr. 1), 2 Bat. Grävenis (Inf.-Regt. Nr. 20) 
und 2 Bat. Markgraf Hemrih (Inf.-Regt Nr. 12); ferner 5 Ese. 
Bayreuth (Drag.-Regt. Nr. 5), jo wie 1 Grenadier-Bataillon Saldern, 
2 Bat. Bredow (Inf.-Regt Nr. 7) und 2 Bat. Sydow (Inf.-Regt. 
Nr. 23). Außerdem waren 3 Hufaren-Schwadronen hinter den 
Flügeln des erften Treffens aufgeitellt. 

Graf Neipperg, der für jeine Armee am 10. April einen Ruhe— 
tag beitimmt hatte, erfuhr den Anmarich der Preußen erſt Mittags, 
ald der Gommandant zu Brieg wiederholentlih von den dortigen 
Zhürmen Nafeten aufiteigen lieb. ine zum Recognoseiren ausge— 
Ihiete Hufaren-Abtheilung ward von dem Preußiichen Oberften, Graf 
Rothenburg (ſ. Bd. I. ©. 334) mit der aus 6 Schwadronen Dragoner 
und 3 Schwadronen Hularen bejtehenden Vorhut angegriffen umd 
gegen Mollwig zurüdgeiprengt, worauf Neipperg ſogleich Befehl zur 
eiligften Goncentrirung feiner Truppen bei Mollwig gab. Die 6 Ka 
vallerie-Regimenter, welche unter dem Feldmarichallskieutenant von 
Römer in Mollwig lagen, waren natürlich die eriten auf dem Sam- 
melplage; erſt viel jpäter trafen die in Laugwitz liegenden 18 In— 
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fanterie-Bataillone, jo wie die Kapallerie-Regimenter aud Bärzdorf 
ein. Deffen ungeachtet gelang es der Deiterreichiichen Armee, welche 
im Ganzen 18 Bataillone und 86 Schwadronen nebit 18 Geſchützen 
ftarf war, und daher nicht mehr ald 19,400 Combattanten zählte, 
ſich ungeftört zu formiren, weil der, die Preußiiche Avantgarde com— 
mandirende, Oberft von Rothenburg den Befehl hatte, fi in nichts 
Ernftliches einzulafjen, und ſich, ald die Preupiihe Armee im lang— 
jamen Schritte und mit flingendem Spiele endlich näher gegen Moll: 
wis fam, nad dem rechten Flügel, zu dem er gehörte, zurüdzieben 
mußte. Nach der Dispofition des Oeſterreichiſchen Feldherrn ſollte 
die Kavallerie mit dem Säbel in der Fauſt, und die Infanterie mit 
gejhultertem Gewehre, in gleicher Front vorrüden, und mit vereinigten 
Kräften angreifen. Bor jeder Schwadron jollte ſich eine Anzahl 
Freiwilliger, vor jedem Bataillon ein Zug Infanterie befinden, welche, 
fi) vor dem Feinde zeritreuend, das Feuer deijelben von ihren Regi— 
mentern ablenfen jollten. Das dritte und vierte Glied hatte, wenn 
man fi dem Feinde bi8 auf 30 Schritte genäbert, eine General: 
Dedyarge auszuführen, worauf eine Bajonet-Attaque erfolgen Tollte. 
Es fam jedodh nicht zur Ausführung dieier Beltimmungen. Die 
Deiterreihiichen Gewehre hatten noch hölzerne Ladeſtöcke, die Preußi- 
hen dagegen ſchon eijerne, was einen wichtigen Einfluß auf die 
Schnelligkeit des Feuerd der Preubtichen Infanterie ausübte, welche 
außerdem auch an Zahl der Deiterreichiihen überlegen war; ebenjo 
günstig zeigte ſich das Verhältnii der Preußiichen Artillerie zur Oeſter— 
reichiichen, jedoch war die Defterreihiihe Kavallerie noch einmal jo 
ſtark als die Preußiſche. 

Erſt um 2 Uhr Nachmittags rückte die Preußiſche Armee aus 
ihrer erſten Aufſtellung vor, welche der König ſo entfernt nahm, um, 
wie er ſchreibt, nicht im Aufmarſchiren gehindert zu werden. Die 
Geſchütze, mehrere hundert Schritt vor der Front, und in den Inter— 
vallen zwiſchen der Kavallerie und Infanterie, eröffneten das Feuer 
auf 1500 Schritt Entfernung vom Feinde; dieſer bildete zwei Treffen, 
den rechten Flügel am feinen Bad, Mollwig im Rüden, hinter dem 
linfen dad Dorf Grüningen. Die Preußiſche Artillerie, jchnell und 
gut bedient, von der ſchwachen Anzahl feindlicher Geichüge wenig ges 
hindert, feuerte mit Erfolg in die unter dem Feldmarſchall-Lieutenant 
v. Nömer ftehende Kavallerie. Es war 3 Uhr, und man hatte jih 
dem Feinde bis auf 1200 Schritt gemähert. Römer hatte zwar vom 
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Grafen Neipperg den Befehl erhalten, nicht eher anzugreifen, bis die 
ganze Armee in Schlahtordnung ftehe; allein der außerordentliche 
Berluft, den eine Schwadronen durch die Preußiſche Artillerie er- 
litten, bejtimmte ihn, einen Angriff zu unternehmen, während Neip- 
perg noch mit der Formirung der Infanterie, und der Kavallerie des 
echten Flügels beichäftigt war. Er zog ſich weiter linf3 gegen Grü— 
ningen, bis er den rechten Preußiſchen Flügel überragte, und ftürzte 
ih dann auf diefen am der Spitze der unter feinem Gommando ftehen- 
den 36 Schwadronen. Zunächſt wurden die 4 Schwadronen Schu= 
lenburg durch Römer, deffen Reuterei in dichten Mafjen anfam, mit 
Ungejtüm über den Haufen geworfen. Der König befand fi im 
Moment des Angriffs hinter dem Grenadier-Batailloen Winterfeldt, 
und befahl, daß die Garabinierd, den Fliehenden zum Stüppunft, 
rechts ſchwenken und vorgehen jollten. Doch auch diefe wurden von 
Römer geichlagen, und der König, obgleich ihn die Gensd'armes be— 
gleiteten, wurde von diefen unordentlichen fliehenden Mafjen bis an 
dad legte Bataillon des eriten Treffens mit fortgerifjen, um deſſen 
linfen Flügel er wieder zwiſchen die Treffen herein fam. Bet dieiem 
erften Angriff gelang ed Römer, jid neun Geſchütze zu bemächtigen, 
von denen er einige gegen die Preußen zu richten juchte, und viere 
mit ihrer Beipannung nad Mollwig ſchickte. 

ALS die Batatllone Bolftern und Winterfeldt fih von ihrer Ka— 
vallerie verlaſſen jahen, jegte fi das erite Peloton des eriteren Ba— 
taillond quer vor die Tete des zweiten, die beiden Bataillons-Geſchütze 
auf den Flügeln, und das dritte Glied machte Kehrt. Bei dem Ba- 
taillon Winterfeldt machten die geraden Pelotons Kebrt. In dieſer 
Stellung vertheidigten ſich diefe Bataillone theild gegen die die Preußi— 
Ihe Kavallerie verfolgenden Reuter, theild gegen die von Nömer wie- 
der geordneten und zu neuen Angriffen vorgeführten Schwadronen. 
Es fam bier zu einem heftigen Kampfe, in welhem Römer blieb, 
und wo die Infanterie, weldhe auf Freund und Feind feuerte, die 
ganze Schwere ded Angriffs aushalten mußte. Später gelang es dieſen 
braven Bataillonen, ſich ohne erheblichen Verluft an den rechten Flügel 
heranzuziehen. Zu gleicher Zeit hatte ſich dad im zweiten Treffen 
geftandene Dragoner-Regiment Lichtenſtein, auf die noch dort geitan= 
denen 4 Schwadronen Schulenburg geworfen, welde, ohne den Ans 
geiff abzuwarten, mit der übrigen geichlagenen Kavallerie zwiſchen 
den beiden Treffen der Infanterie und längs der Front des eriten 
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Treffens davon jagten. Hierbei fing das erite Bataillon vom rechten 
Flügel an, auf die verfolgenden Defterreicher mit Pelotons zu fenern. 
Da nah der damaligen Erercierweile im Frieden jeded Feuer vom 
rechten Flügel-Bataillon anfing, fo folgte das ganze erfte Treffen ohne 
alle weitere Rüdfiht diefem Betipiele, und bald darauf begann auch 
dad zweite Treffen zu feuern. Denn als ein Theil der feindlichen 
Kavallerie fih den in der Flanfe ftehenden Bataillonen näherte, ſo 
gaben diefe und das Bataillon Borde eine Generalialve, welche ſo— 
gleih, wie vorher und ohne allen Grund, von dem ganzen zweiten 
Treffen wiederholt wurde, wodurch Telbit einzelne Reuter der Schwa— 
dronen, welche der König wieder berbeiführte, bejchädigt wurden. Es 
war nämlid dem Könige mit Hülfe der DOffictere gelungen, einige 
Schwadronen wieder zu jammeln, die er nach dem rechten Flügel zu— 
rückbrachte. Hier war ed auch den Anftrengungen des Erbprinzen 
Leopold möglidy geworden, einige Neuter zu ordnen, und General 
Sculenburg führte an der Spite der vierten Schwadron diefe Ka— 
vallerie herbei, mit welcher er num attaquirte und blieb; indeß ohne Er— 
folg, denn nur die Schwadron, welche er angeführt, erreichte den Feind, 
wurde abermals geichlagen und jagte mit den anderen davon. 

In diefer mißlichen Lage war ed, wo der König, vom Feldmar- 
ihall Schwerin und Erbprinzen Yeopold überredet, jeine Perſon in 
Sicherheit zu bringen, das Schlachtfeld verlieh, und von den Gensd'armes 
begleitet, nady Oppeln ritt; aber bier wurde er am Thore mit Flin- 
tenihüffen empfangen, weil die Defterreicher ſich ſchon am Tage vor: 
ber diefer Stadt bemächtigt hatten, weshalb Friedrich ſchnell nad 
Löwen zurücdfehrte, von wo er am folgenden Morgen, nach Empfang 
der Nachricht von der duch die Preußen gewonnenen Schlacht, ſo— 
gleich nah dem Schlachtfelde von Mollwis ritt, wo der Feldmarichall 
Schwerin den glänzenditen Sieg erfochten hatte. 

Der Graf Neipperg hatte unterdeſſen einige Kavallerie nad) dem 
linken Flügel hintraben laſſen, wo jet der Oberit Graf Bentheim 
für Römer die Führung übernahm. Dieſer verfolgte die von Neuem 
geichlagene Preußiſche Kavallerie, und wollte nun jeine fiegenden 
Reuter wieder zurüdführen. Bei dieſer Gelegenheit, es ſoll das 
Terrain Urjache gewejen jein, ritt er längs ber feindlichen Infanterie, 
fam jelbjt mit einigen Schwadronen dem zweiten Treffen ganz in 
den Rüden, erhielt überall ein beftiges Kemer und verfuchte vergeblich 
mehrere Angriffe. Das dritte Glied hatte nämlich Kehrt gemadt 
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während des Feuerns, hier zum eriten Male die Bajonette aufge: 
ftedt, und alle fünf Angriffe der Defterreichiichen Reuter auf die von 
ihrer Kavallerie verlaffene Preußiſche Infanterie, obgleich in dieſer 
einige Deffnungen entitanden, waren erfolglod geweſen. Nad allen 
Seiten wurde von diefer braven Infanterie Front gemadt, die fühnen 
Reuter jelbit mit dem Bajonet abgewehrt. Oeſterreichiſche Officiere 
fielen verwundet zwiichen ihren Reihen nieder; fie warf mit Bajonet- 
ſtößen feindliche Reuter and dem Sattel, und ſchlug dur ihre Aus— 
dauer, ihre Zapferfeit die Defterreiher mit großem Berlufte zurüd. 
Die Kavallerie beider Theile zerftreute fich, verfhwand bald ganz vom 
Schlachtfelde, und jammelte fih allmählig binter ihrer Infanterie, 
wo ſich die der Preußen jpäter auf dem linfen Flügel wieder ziemlich 
geordnet einfand. Aber den Delterreichiichen Huſaren war es während 
diefer Verwirrung gelungen, dad Dorf Pampitz in Brand zu fteden, 
und der Bagage einigen Schaden zuzufügen. 

Inzwischen hatte ſich die Defterreichiiche Infanterie in ein Treffen 
formirt, und war unter dem General Goldy vorgerüdt, blieb aber, 
weil ſie fich von der Kavallerie verlaljen ſah, wieder halten. Hierbei 
war man fich jedoch fo nahe gefommen, daß ihr das Feuer der jchnell 
fadenden und gut zielenden Preußen große Verlufte beibradyte, wo— 
dur fie fih in Maſſen ängitlih zujammendrängte und theilweije 
30 bis 40 Mann tief zu fteben fam. 

Das Feuer der Preuftichen Infanterie batte mit furzen Unter- 
brehungen und gleicher Heftigfeit beinahe fünf Stunden gedauert; 
die Munition war verbraudt, ſchon mußte man die der Gebliebenen 
nehmen, und die Gefahr war ſo groß, dab viele ſchon den Augenblid, 
fih ergeben zu müffen, nicht mehr fern hielten. Da jedoch Schwerin 
den Befehl der Armee übernommen hatte, und jah, daß die feindliche 
Kavallerie gänzlich erihöpft das Schlachtfeld verlaffen hatte, und daß 
die Defterreichiiche Infanterie zu wanfen begann; jo befahl er der 
ganzen Armee mit Elingendem Spiele vorzurüden, und mit dem Ba- 
jonet in den Feind zu dringen. Neipperg gab gleichfalls Befehl, vor- 
zugehen; aber jeine Leute waren nicht vorwärts zu bringen. Obgleich) 
einige Bataillone zur Verftärfung vom rechten Flügel herbeigeholt 
wurden, jo zog fich dennoch die Oeſterreichiſche Infanterie vor dem 
verderblichen Feuer der Preußen zurüd; einige Negimenter, wie Stanz 
Lothringen, fuchten ſich noch zu vertheidigen, machten jedoch auch Kehrt, 
und das Regiment Grünne im zweiten Treffen ergriff jogar die Flucht. 
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Neipperg that alles Mögliche die Kliehenden zum Stehen zu bringen, 
aber vergeblich; jelbit dad Regiment Lothringen war nidyt bumdert 
Schritt vorzubewegen. Schwerin hatte au, als er den feindlichen 
rechten Flügel geihwächt jab, die Infanterie jeined linfen Flügels, jo 
wie dad zweite Treffen antreten laſſen. Es war 7 Uhr, als Neip— 
perg fich genöthigt jah, den Rückzug anzutreten. Unter dem Schupe 
von drei Kavallerie-Regimentern unter Berlidyingen, welche vom 
rechten Flügel herbeigeholt waren, 309 ſich die Armee theild durch, 
theild jeitwärt® von Mollwig. Die einbrehende Naht verhinderte 
die Preußen, ihre Vortheile über dad Dorf Laugwig hinaus zu ver: 
folgen. Jetzt famen, aber zu ſpät, noh 10 Schwadronen Küraffiere 
der NRegimenter Nr. 1 und Nr. 4 von Oblau an, welden ein Stein- 
damm, den fie hatten paifiren müffen, von Defterreichtichen Huſaren 
jo lange veriperrt worden war, bis dieſe die Ihrigen fliehen jaben. 
Neipperg wendete ſich zulegt, ald er den Rückzug antrat, um jeine 
rechte Flanfe herum nad Grottfau, und marichirte den 11. April 
nach Neiife, wo er die Truppen Gantenirungen bezieben lieh. 

Der Berluft der Preußen in diefer Schlacht betrug an Todten: 
35 Offictere, 855 Unterofficiere und Gemeine; an Verwundeten: 
152 Dfficiere, 2878 Unteroffictere und Gemeine: an Vermißten: 
4 Dfficiere und 689 Gemeine. Unter den Todten befanden fich der 
General Schulenburg und der Oberit Markgraf Kriedrih von Bran- 
denburg, jo wie 4 Staböofftciere. Das Bataillon Garde hatte allein 
16 Officiere, tbeild todt verwundet, und fo viel Leute verloren, daß 
ed nur mit 80 Nutten (240 Mann) ind Lager rüden fonnte. Ber: 
wundet waren: der Feldmarſchall Schwerin, die Markgrafen Carl und 
Friedrih Wilhelm von Brandenburg (f. Bd. I. ©. 341), die Generale 
Marwig und Kleiit und 10 Stabsofficiere. Man hatte dem Feinde 
4 Eitandarten, ein Paar Pauken, 10 Geſchütze, ſämmtliche Munitions- 
wagen und Pontond abgenommen. 

Der Verluft der Defterreicher war im Verhältnih viel größer. 
Die Infanterie zählte: 379 Todte, 1533 Verwundete und 1352 Ver— 
mißte. Unter den Todten waren: Feldmarſchall-Lieutenant Baron 
von Goldy und 27 Dfficiere; unter den Verwundeten: der Feldmar— 
ichalle?ieutenant Grünne, die General-Majord Graf Browne, Graf 
Kollowratb und Kheil und 99 Dffictere. Die Reuterei verlor: 
419 Mann und 802 Pferde; 587 Mann und 593 Pferde waren 
verwundet, und 93 Mann und 282 Pferde wurden vermißt. Ges 
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blieben waren: Feldmarichalle-Lieutenant Römer, Oberit Graf Lannay 
und 24 Dffictere; verwundet: die Generale Prinz von Birkenfeld, 
Graf FSranfenberg und Lentulus (ſtarb bald nachher an jeinen Wun— 
den). Der Zotalverluit, den der Artillerie eingerechnet, betrug an 
Zodten: 808 Mann und 860 Pferde; an Verwundeten: 2157 Mann 
und 593 Pferde; an Vermißten: 1445 Mann und 282 Pferde; im 
Ganzen 4410 Mann und 1735 Pferde. 


Schon am 11. April, wo fi der König mit dem zwecklos um: 
ber marfchirenden Herzog von Holftein-Bed vereinigt hatte, und wo— 
durch Die Armee bis auf 43 Bataillone 66 Schwadronen Küraffiere 
und Dragoner und 3 Hufaren-Schwadronen angewachſen war, fonnte 
die Einſchließung von Brieg, fo wie bald darauf die Belagerung diefer 
Feltung unternommen werden. 


Einihliebung von Brieg jeit dem 11. April und Belage- 
rung vom 28. April bis zur Einnahme am 5. Mai. 


Brieg, auf dem linken Ufer der Oder gelegen, befand ſich in einem 
ziemlich vertbeidigungsfähigen Zuftande. Die Stadt-Befeitigung hatte 
zehn Baftione, wovon drei an der Dder liegend zur Beltreihung 
dieſes Stromes dienten; die Baftione waren durdy Gourtinen ver: 
bunden, und leßtere duch Raveline geihüst. Ein Brüdenfopf am 
rechten Oderufer ficherte die jenleitige Verbindung. Baltione und 
Gräben waren mit Mauerwerf befleidet und dieſe unter Waffer. 

Sommandant der Feltung war der General Graf Piccolomint, 
der zur Vertheidigung des ihm amvertrauten Platzes eine Beſatzung ven 
1800 Mann batte. 

Der König ließ Brieg nah der Schlaht von Mollwig den 
11. April auf beiden Seiten einſchließen, und der General-?teutenant 
von Kalditein erhielt den Auftrag, die Einſchließung und Belagerung 
dieier Feſtung zu leiten. 

Den 13. April brachten die Belagerten ein vortreffliches Pulver, 
Stückkugeln, Sturmſenſen und Sturmgabeln, jo wie auch Feuermörſer 
auf die Feftungäwerfe. 

Den 20. April bezog der König das Lager bei der Feftung; ed 
Iheint, der König blieb im diefer Gegend, mehr um feine Truppen 
an den Feind zu gewöhnen. 
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Vom rechten Oderufer aus ſchloſſen die beiden Grenadier-Ba— 
taillone Reibnig und Saldern den Ort ein, und eine Schiffbrüde, im 
der Höhe mit dem Dorfe Briefen unterhielt die Verbindung. 

Nachdem alle Vorbereitungen zur Belagerung beendet waren, 
wurden in der Nacht zum 

28. April die 600 Schritt entfernt liegenden Laufgräben gegen 
die dem Dorfe Rathau zugefehrte Front mit 2000 Arbeitern eröffnet. 

Dieß geihah mit ſolcher Gewandtbeit, daß die Arbeiter, ald der 
Feind den Bau entdedte, gedeckt jtanden, und am anbrechenden Tage 
nicht allein die Parallele vollendet, jondern aud vier Batterien obne 
den geringiten DVerluft falt fertig geworden waren, nämlich: auf dem 
Iinfen Dderufer Nr. 1 zu 12 Kanonen auf dem Grüniger Berge, 
Nr. 2 zu 12 Kanonen (nahe bei Nr. 1), Nr. 3 und Nr. 4, jede zu 
6 Mörfern und beide bei der Ziegelicheune. 

Durch das am 1. Mat eröffnete Feuer wurden die meiiten feind- 
lichen Geſchütze demontirt und dad Schloß zeritört. 2 Bataillone 
und 3 Grenadier-Sompagnien verfaben täglich den Dienft in den 
Trancheen. Es wurden nod) zwei neue Batterien erbaut, und zwar 
auf dem rechten Dderufer Nr. 5 zu 18 Kanonen und Nr. 6 zu 6 Ka— 
nonen; dieje veritärften 

am 2. Mat das Feuer, welches mit — Heftigkeit fortgeſetzt 
wurde, daß die Schießſcharten zerfielen, der Wall ſtellenweiſe herab— 
ftürzte, und dad Stroh- und Heu-Magazin in Brand gerietben. 

In der Naht zum 3. Mai ward die zweite Parallele, 50 Schritt 
vom Fuße des Glacis entfernt, begonnen, und 

in der Nacht zum 4. Mat vollendet. Seit dieſem Tage börte 
das Feuer von den Wällen beinahe ganz auf, obgleich der bededte 
Weg nicht erobert, und ein längerer Widerftand noch möglidy war. 
Der Gommandant ging am Nachmittage die Sapitulation ein und 
erhielt nebit der Bejagung unter der Bedingung freien Abzug, in Zeit 
von zwei Fahren nicht gegen Preußen zu dienen. 

Den 5. Mai z0g die Beſatzung aus. Es wurden 61 metallene 
Kanonen, 8 Mörfer, und viele Munition erobert. 

Dem Generalstientenant von Kalditein wurde zur Belohnung 
vom Könige der ſchwarze Adlerorden verliehen, und von den metallenen 
Geſchützen fleineren Kalibers jchenfte der König 4 Stüd dem wegen 
feiner guten Anordnungen zum General beförderten Ingenieur-Oberſten 
von Wallrawe. Dieter erhielt außerdem den Befehl, die Feſtungs— 


werfe von Brieg fogleich in guten Bertheidigungszuftand zu ſetzen; aud) 
lie man ſchon am 8. Mai die Laufgräben zumwerfen, womit man 1000 
Arbeiter beichäftigte, die wöchentlich abgelöft wurden, und von diejer Arbeit 
an den bebedten Weg gingen, der eine befjfere Einrichtung erbielt. 


Den Feldmarſchall Neipperg, welcher jeit dem 1. Mat bei der 
Feſtung Neiſſe ein Lager bezogen hatte, machte der Berluft der Schlacht 
bei Mollwis noch vorfichtiger. Der König, die Schwäche feines 
Gegnerd erfennend, legte von Breslau aus, in Briey ein Magazin 
an, aus welchem jeine Armee auf 15 Tage verpflegt werden jollte. 
Sobald dies gefüllt wäre, wollte er gegen Neifie aufbrechen; dann 
aber Miene machen, ald ob er fih nach Glatz oder Franfenftein wende. 
Er hoffte dadurch den Feind in eine von Bergen, Wäldern und De: 
fileen durdyichnittene Gegend zu ziehen, wo feine Infanterie mit Vor: 
theil agiren, die feindliche, ihm noch überlegene Kavallerie gehindert 
würde am Gefecht Theil zu nehmen, und er erwarten fonnte, den 
Feind zu ſchlagen. Bid zur Ausführung diefes Planes, follte ihm 
dad Magazin zu Schweidnig zur Verpflegung dienen. Während ſich 
der König mit der Ausführung diefer Idee bejchäftigte, wurde der 
feine, Krieg von beiden Theilen mit gleihem Eifer fortgefegt. 

Inzwiichen hatten fich beide friegführende Armeen verftärft. Die 
Preußiſche beionderd durch leichte Truppen: Hufaren und Ulanen, 
diele in Polen geworben, wurden jedoch ſpäter wieder aufgelölt und 
den Huſaren-Regimentern einverleibt. Nah Eintreffen der aus 
Pommern und Preußen berangezogenen Truppen, finden wir Die 
Preubiihe Armee auf 49,330 Mann Infanterie und 13,280 Reuter 
angewachien. Das Dejterreichiiche Heer am 25. Mai aus 14 Ba: 
taillonen, 10 Grenadier-Sompagnien, 13 Deutſchen Reuter-NRegimentern, 
6 Hufaren-Regimentern und 3000 Waraddinern beftehend, zählte nur 
gegen 12,000 Mann Fußvolf und 13,000 Reuter. 

Der König erwartete von einer Offenfiv-Bewegung dad Herbei- 
führen einer zweiten Schlacht, die bei feiner überlegenen, durch Selbft- 
vertrauen gehobenen Armee, alle Wahricheinlichfeit des Sieges für 
fih hatte. Er wollte gleichham dem Feinde auf dem halben Wege 
entgegenfommen. Bon feinem erften Plane abgehend, beſchloß er, 
nach Neiſſe zu marfchiren, unweit davon, unter dem Schuhe der 
biegfeitigen Höhen, fünf Brüden zu jchlagen, den Feind unter den 
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Kanonen von Neiſſe anzugreifen und wegzujagen. Am 28. Mai 
brady hierauf die Armee dad Lager bei Mollwig ab und näherte ſich 
dem Feinde, welcher hinter Neifje bei Bielau lagert. Die neue 
Stellung war bei Grottfau, Michelau und Seiffersdorf, wurde aber 
am 30. dem Feinde jo nahe gerüdt, daß die Vorpolten faum eine 
Biertelftunde von einander entfernt waren. Am 9. Juni brach man 
in Schlachtordnung bis gegen Alt-Grottfau auf; 400 Schritt von 
Friedewalde, welches der Feind verichanzt hatte, wurde Halt gemacht, 
dad Dorf mit Granaten in Brand geſteckt und der Feind gezwungen, 
bis auf den Kaninchen- oder Kapellenberg zurüdzugehen. Die Preußiſche 
Armee blieb in Schladhtordnung ſtehen, bis das Lager öſtlich Friede: 
walde abgeſteckt war, welches fie dann um 5 Uhr Nachmittags bezog. 
Da ſich am 12. beide Armeen einander näberten, jo ſchien ed, als 
ob es zu einer Schlacht fommen würde; indeh blieb es nur bei einer 
Veränderung des Lagerd. Die Delterreicher mwendeten ſich jcheinbar 
gegen Ottmachau; zogen aber in der That nur etwas mehr gegen die 
Höben, während die Preußen, nachdem fie die ſchwere Bayage nad 
Grottkau geihict hatten, am 13. Juni früh in 5 Kolonnen in ein 
Lager bei Hermädorf, eine Meile öftlich von Strehlen, rüdten. Dat 
Hauptquartier war zu Mogwig und die beiderfeitigen Lager etwa 9 
Meilen von einander entfernt. Bei allen diefen Märſchen famen nur 
häufige Gefechte zwiſchen den Hufaren beider Deere vor. 

Erit am 21. Juni ging der König über die Oblau, und bezog 
zwiichen Streblen und Wanjen ein Lager, in welchem die Armee bis 
zum 20. Auguft blieb. Drei Tage darauf Fam es bei Grottfau zu 
einem zweiten Gefechte, in Solge deijen die Preußen den Ort räumten. 
Außer einigen Streifereien mit den feindlihen Huſaren und Pan 
duren, fiel jedoch auch im Monat Juli nichts von Bedeutung vor. 
Der König ſchien einen Angriff auf des Feindes Stellung für zu ge 
wagt zu halten, und benugte dieje Zeit der Ruhe, jeine Armee zu 
den bevorftehenden Kämpfen noch mehr vorzubereiten und beionders 
feiner Kavallerie durch fleißige Erereitien eine größere Schnelligfeit 
und Beweglichkeit zu geben. 

Auch Neipperg’8 Heer war angewachſen, denn ed beitand Ende 
Juli aus 36 Bataillonen und 34 Grenadier-Gompagnten, deren waffen⸗ 
fähige Mannfchaft jedoch nur 12,167 Mann betrug; ferner 14 Kü— 
ralfier- und Dragoner-Regimenter, 8059 Pferde zühlend, und 6 Hu: 
jaren-KRegimenter aus 3374 Mann beftehend; außerdem waren die 
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irregulairen Huſaren 2029 Mann ftarf, die 4 Warasdiner-Bataillone 
1928 Mann, und die 4 Compagnien ded Trenf'ihen Corps zählten 
1000 Mann, jo daß die Stärke im Ganzen 28,557 Mann betrug. 

Während der König unbeweglih im Lager bei Strehlen blieb, 
begarın Neipperg am 1. Auguft feine Bewegungen, um den rechten 
Flügel der Preußen, gegen Breslau. Hier ftand Neipperg mit Meb- 
reren im Cinverjtändniß, und fonnte hoffen, durch deren Hülfe fich 
diefer Stadt zu bemädhtigen. Neipperg bezog am 1. Augult auf dem 
rehten Neiſſe-Ufer, zwiihen Brunſchwitz und Kalfau, ein Lager, mar: 
idirte am 3. nad Rathmannsdorf, und den 4. nad) Kamitz unmeit 
Vatichfau; feine leichte Infanterie ftreifte bi$ nach der Gegend von 
Schweidnitz, die leichte Reuterei bi8 an die Dder. Am 6. Auguft 
verlief; Neipperg feine Stellung bei Kamib, und ging nad) dem zwei 
Stunden davon entfernten Wolmsdorf; ſodann rüdte er auf zwei 
Schiffbrüden, welche bei Pilz über die Neiffe geichlagen waren, am 
8. Auguft über Dürr-Hartau in ein bei Baumgarten bereitetes Lager. 
Der König fahte dagegen am 9. Auguft den Entichluß, ſich des an— 
dern Tages Breslau's zu bemächtigen, und jobald dies bejegt ſei, Dem 
Feinde gerade auf den Hald loszugehen. In dem neutralen Breslau 
intriguirten nämlih einige Damen gegen den König, und wußten 
einige obrigfeitliche Perionen in ihr Interefje zu ziehen; fie unter: 
hielten mit Neipperg einen Briefwechjel und verriethen ibm Alles, 
wad ihnen von ded Königd Schritten befannt wurde. Schon am 
8. Auguft ließ der König daher die verbächtigen Beamten in das 
Lager fordern, wo er ihnen vorhielt, daß fie mit der Königinn von 
Ungarn nicht allein in einem Briefwechiel ftänden, ſondern derfelben 
auch Geld zugefandt hätten. Ein aufgefangener Brief ded Einen von 
ihnen an den Grafen Neipperg, worin dieſer aufgefordert wurde, ſich 
bei Nacht der Stadt zu bemädhtigen, überführte ihn der That. Der 
König ließ es bei der Drohung, ihm dieſer Verrätherei wegen den 
Kopf vor die Füße legen zu lafjen, bewenden, und behielt die Schul- 
digen im Gewahrſam. 


Einnahme von Breslau am 10. Auguft. 


In der Naht zum 10. Auguft lieh der König 3000 Mann in 
die Vorſtädte rücken, welche vorgaben, nach dem Klofter Leubus zu 
marſchiren. Schwerin, mit der Belignehmung Breslau's beauftragt, 
befehligte diefe dazu beftimmten Truppen: 4 Grenadier-, 1 Musfetier- 
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Bataillon, 400 Dragoner Bayreuth und die berittenen und unberit— 
tenen Dragoner von Naffau. Am Morgen ded 10. um 6 Uhr ver- 
jammelten fi demnach in größter Stille am Nicolai-Thor die vier 
Grenadier-Bataillone unter Erbprinz Leopold, um dem Gebraudhe 
gemäß von dem Stadtmajor und feinen Leuten durch die Stadt ge— 
führt zu werden, plößlich aber, al8 einige Gompagnien durchs Thor 
marfchirt waren, ftürzten fich die folgenden auf die Thorwache, ent— 
waffneten dieſe und bejegten dad Thor. Die in Parade ftehenden 
Bürger-Sompagnien ſahen ſich jodann von den Preußen eben jo ge- 
ſchwind umjchloffen, und Bewegungen waren weder vorwärts noch rück— 
wärts möglih. Bon den folgenden Truppen marichirten ferner jchnell 
einige Gompagnien auf den Wall, bejesten alle Poften, während an- 
dere mit den Dragonern vereint an dad Schweidniger-Thor eilten, 
um ſich defjelben zu bemächtigen und aud von dieſer Seite Truppen 
einzulaffen. Dem an der Spite der zuerit eingerüdten Truppen 
noch ruhig weiterziehenden Stadtmajor famen endlich zu feinem Er: 
ftaunen Preußiſche Grenadiere entgegen, weldye mit Zilt vom Dome 
ber des Sand-Thores ſich bemädtigt hatten; ein Theil eilt dort das 
Zeughaus zu bejegen, der andere das Dder-Thor zu nehmen, welches 
ebenfalld gelang, jo wie die gleichzeitig ausgeführte Unternehmung am 
Dblauer-Thore. Bon allen Seiten Infanterie und Dragoner vor: 
dringen jehend, eilte der Stadtmajor, dem Erbprinzen davon Anzeige 
zu machen; doch dieſer entgegnete ihm: „nur den Degen einzuiteden, 
es wäre Befehl ded Königs, von der Stadt Breslau Befig zu nehmen.” 
So gelangten in Zeit von anderthalb Stunden die Preußen zum Be 
five der befeftigten Hauptſtadt Schlefiend, alle Ausgänge wurden 
beiet, Patrouillen von Dragonern durchzogen die Straßen, und Ge 
Ihüge waren an den widhtigiten Punkten aufgeftellt. Bereits gegen 
9 Uhr leifteten der Magiitrat und die Xelteften der Bürgerſchaft dem 
Könige in der Perfon des Feldmarihalld Schwerin den Eid der Treue, 
und gegen 12 Uhr das Corps der Stadtmiliz auf dem Galzringe. 
Am 11. Auguft ſchwuren vor dem Crbprinzen Leopold, dem Feld: 
marſchall Schwerin und dem zum Gouverneur von Breslau ernannten 
General-?ieutenant v. Marwitz die geſammte Bürgerichaft im Fürften- 
faale dem Könige. An demjelben Tage ernannte der König im 
Lager dem Commandanten der Stadtmiliz, Oberften von Rampuſch 
zum General-Major; dagegen wurden die Breölauer Truppen aufge: 
(öft, und der König erflärte, wie Kriegs-Raiſon eine Preußiſche Be: 
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fagung nothwendig made, indeh rechne er auf die Ergebenheit der 
Stadt, und würde ſich angelegen jein laffen, ihre Rechte möglichft gu 
hüten. Es blieb demnad) eine Bejatung von drei Preußiſchen Ba- 
tatllonen in der Stadt ftehen, wogegen bad Webrige von dem bei 
Breslau verfammelten Corps zur Armee des Königs abzog. 


Mit Baiern hatte Frankreich bereit am 18. Mai ein Bündniß 
zu Nymphenburg geichloffen, worin dem Kurfürften Garl Albrecht 
Unterftügung in feinen Anfprüchen auf Defterreih und in der Wahl 
zum Kaifer verjprochen war; bierauf ſchlug man auch Friedrich vor, 
an diefem Bündniſſe Theil zu nehmen, wogegen man ihm für den 
Beſitz von Niederichlefien Gewährleiſtung verhieß. Friedrich zögerte 
mit ſeinem Beitritt, in der Hoffnung, daß Oeſterreich auf ſeine 
gemäßigten Forderungen eingehen würde. Allein dieſe Hoffnung blieb 
unerfüllt, da eine mächtige Verbindung zur Vertheidigung der Oeſter— 
reichiichen Snterefjen zu Stande zu fommen ſchien. Zu den Hannö— 
verichen Truppen, die ſchon feit dem April im Lager ftanden, gelellten 
fh im Engliſchen Solde ſowohl Däniſche als Heſſiſche Regimenter; 
auch Sachſen rüftete fi, um feine Truppen mit ihnen zu vereinigen, 
und Ruſſiſche Truppen fammelten fih in Liefland. Jetzt fchien eine 
längere Zögerung gefährlih, und jo trat Friedrih am 5. Juli dem 
Nymphenburger Bündniffe bei. 

Das Bündnik Friedrich's mit Franfreid war geheim gehalten 
worden, bis die Militairmadht des letzteren Staated jchlagfertig daftand; 
es fam daher dem Defterreichiichen Hof um jo unerwarteter, ald man 
plöglih vernahm, daß zwei Franzöſiſche Armeen in Deutſchland ein- 
gerüct jeien, — die eine im Süden, zur Unterjtügung des Kurfürften 
von Baiern, bie andere im Norden, um England in Schach zu halten, 
— und daß auf Ruſſiſche Hülfe nicht zu rechnen jei, da Ruffland 
plöglih in einen Krieg mit Schweden verwidelt war. Jetzt entſchloß 
fih Maria Thereſia endlich zu einer Art von Unterhandlung, indem 
der Englifche Gejandte aus Wien in Friedrich's Lager geſchickt ward, 
und bot ihm für alle feine Anfprüche in Sclefien zwei Millionen 
Gulden und eine Entihädigung in dem fern gelegenen Geldern. 
Aber Friedrich hatte dazu wenig Luft und fragte den Gejandten, wie 
er, der König, nach einem fo fchimpflichen Vergleiche feiner Armee 
wieder unter die Augen treten fönne, wie er eö verantworten dürfe, 
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feine neuen Untertbanen, namentlich die Proteftanten Schlefiend, aufs 
Neue der katholiihen Tyrannei zu überliefern; er fuhr fort, daß er 
durch eine jo niedrige Handlung fich feiner Vorfahren unwürtig zeigen 
würde, daß er unwerth ded Fürftenranges, unwerth des Königsthrones 
wäre, wenn er den Gewinn dem Ruhme vorzöge. Er ſchloß damit, 
dab er und fein Heer fidh lieber unter den Trümmern Schlefiend 
begraben lafjfen würden, ald folder Schmad ſich dahin zu geben. 
Dann nahm er Ichnell, ohne die weiteren Erörterungen bed Gejandten 
abzuwarten, feinen Hut und zog fi in die inneren Theile jeines 
Zelted zurüd. Der Gejandte blieb aanz betäubt ftehen und mußte 
unverrichteter Sache nah Wien heimfehren. 

Als Neipperg am 11. Auguft die jchnelle Befegung von Breslau 
durch Preußiſche Truppen erfahren hatte, wollte er wenigftend die 
Magazine in Schweidnitz aufheben, aber auch hierin fam ihm der 
König zuvor. Neipperg rüdte von Baumgarten am 14. Auguft über 
Franfenftein nach Peterwis in eim neues Lager. Der König ftellte 
ed fih nun zur Aufgabe, den Feind aus Schlefien ganz zu vertreiben 
und Neiffe zu nehmen, damit jeine Truppen rubige Winterquartiere 
beziehen fünnten. Neipperg nahm jedoch feine Stellung fo geichidt, 
dat er Oberfchlefien dedte, während Friedrid aus feinem Lager bei 
Strehlen am 20. Auguft aufbrechend, ſich gegen Neiſſe bewegte, das 
nody immer in den Händen der Defterreiher war. Dur’ Märſche 
und Gegenmärſche hielten fich beide Armeen einige Zeit im Schach, 
während der Ffleine Krieg zwiichen ihnen ohne enticheidende Erfolge 
fortging. 

Indeß waren die Frangolen und Batern bereitd weiter vorgerüdt, 
und auch Sachſen war am 19. September dem Nymphenburger Bünd— 
niffe beigetreten, wofür ed die Anwartſchaft auf Mähren erhielt. Der 
Defterreihiiche Hof ſah ſich dringender zur Nachgiebigkeit genöthigt. 
Der Engliihe Geſandte aus Wien, Nobinfon, ward wieder an Friedrich 
abgeſchickt und brachte neue Vorſchläge, indem er die Abtretung eines 
großen Theiled von Niederichlejien anbieten mußte, allein er ward 
falt empfangen und erbielt zur Antwort, dak was zu einer Zeit gut 
geweſen wäre, ſei e8 in einer anderen Zeit nicht mehr. 

Ebenjo ward auch ein folgender Antrag, in welchem ganz Nieder: 
ichlefien und Breslau geboten wurden, nicht angenommen. Aber 
immer höher steigerte fich die Noth Defterreichd; ſchon war Linz von 
der BaterfheFranzöfiichen Armee eingenommen, fchon flüchteten bie 
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Bewohner Wien's, und aud der Hof war im Begriff aufzubrechen. 
Gleichzeitig drang Friedrich nicht nur bis Woitz, ſondern auch ſchon 
am 13. September bis Groß-Neundorf vor; er bemächtigte ſich ferner 
der Stadt Oppeln, beſetzte' das Schloß Friedland, und nöthigte Neip— 
verg ſich von Neiſſe zu entfernen, indem dieſer mit ſeinem Heere das 
Lager von Granau verließ und ein Lager bei Neunz vom 14. bis 
26. September bezog. 

Durch Wermittelung ded Engliihen Gelandten Lord Hindford 
ward der Oeſterreichiſche Hof nunmehr dahin gebracht, in die Abtre- 
tung von ganz Niederichlefien, Neiſſe und einen Theil von Oberſchleſien 
zu willigen, wenn Friedrich unter diefer Bedingung vom Kriege ab- 
itehen wolle. Hierauf ging Friedrich ein, obſchon er dem Anerbieten 
nicht ganz traute, denn ed lag feinesweges im feinem Plane, durdy 
Unterdrüdung Oeſterreichs eine Ueberlegenbeit Frankreichs zu begrün— 
den und dadurch aus eimem jelbititändigen Verbündeten zu einem 
abhängigen Diener herabzuſinken. Der König begab ſich daher ganz 
geheim, nur von dem Oberſten Golg begleitet, nad dem zwiſchen 
beiden Heeren gelegenen Schloffe Klein-Schnellendorf, wo ihn Neip- 
very mit dem General Lentulus erwartete, und ed wurde nun in 
Gegenwart des Lords Hyndford dur den Vertrag zu Klein= 
Schnellendorf am 9. Detober beihloffen: daß Neiſſe nur zum 
Scheine belagert und in 14 Tagen, gegen freien Abzug der Bejakung, 
an Kriedrich übergeben werden folle, daß ein Theil Preußiicher Truppen 
feine Winterquartiere in Oberichlefien nehmen, und daß nur zum 
Scheine ein kleiner Krieg geführt werden jolle; dab ferner der voll 
tändige Bertran bis zu Ende des Iahres abgeichlofien, daß aber über 
alle diefe vorläufigen Bedingungen das ſtrengſte Geheimniß (defjen 
Friedrich im Verhältniß zu feinen Verbündeten bedurfte) beobachtet 
werde. 

Diefem Bertrage gemäh zug Neipperg ben Oberftlieutenant St. 
Andre mit 1500 Mann, 5 Kanonen und einigen Gentnern Pulver 
aus Neiffe an fih; es blieben dajelbit nur 1000 Mann unter dem 
Befehle des Oberftlieutenant v. Krottendorf, welcher angewiejen war: 
dieſe Feſtung, wenn fie von den Preußen belagert würde, vierzehn 
Tage zu halten, und am funfzehnten gegen freien Abzug zu übergeben ; 
wenn aber die Preußen die Belagerung jo fräftig unternähmen, dab 
er mit der ſchwachen Beſatzung fich felbft eine fo furze Zeit nicht zu 
halten vermöge, jo ſei es ihm geftattet, die Uebergabe früher einzugehen. 
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Den 13. Detober verließ der König dad Lager bei Friedland 
und nahm eine neue Aufftelung, mit dem rechten Flügel an die 
Teiche von Loneznick gelehnt, den linken auf die von Simsdorf herab: 
fallenden Höhen. Neipperg bezog am 14, zwei Meilen davon, ein 
Lager bei Neuftadt. Oberſt Nabmer wurde mit 500 Huſaren vor- 
gejchieft, über die feindliche Stellung zu berichten, erhielt jedoch vom 
Könige die ausdrüdliche Weilung, jedes Gefecht zu vermeiden. Am 
15. unternahm der König mit 4 Bataillonen, 8 Geihüsen, 300 Dra— 
gonern und eben fo viel Huſaren eine Recognoscirung über Zülz, 
und ritt bi8 auf eine, eine halbe Meile von Neuftadt entfernte Höbe 
vor, von wo er längere Zeit die feindliche Stellung bejichtigte. Nach 
den befohlenen Anordnungen des Königs glaubte man bei der Armee, 
ed witrde am andern Tage zu einer Schlacht fommen; aber als die- 
jelbe gegen Zülz vorrüdte, brachten Huſaren und Weberläufer die 
Nachricht, daß ſich der Feind nad Jägerndorf zurüdziehbe. Der 
König lagerte nun zwilchen Zülz und Simsdorf. Neipperg hatte an 
demjelben Tage den Marſch nah Roben (3'/, Meile) gemadht, und 
ging am 17. durch Sägerndorf hinter die Oppa nad) dem jenſeits 
gelegenen Krottendorf. Zur Grleichterung des Marſches durch das 
Gebirge wurde der Nüdzug am 18. in zwei Golonnen fortgeiegt, 
und an diefem Tage dad Hauptquartier in Neplahomis, auf dem 
Wege nah Troppau genommen. Den 21. befand fich dafjelbe in 
Möltſch, den 22. in Schönwalde, den 23. in Gibau und den 24. Octo— 
ber traf die Armee bei Olmütz ein. 

Bevor der König am 17. October nad Schnellenwalde aufbrad, 
entjandte er die General-Majors Truchjed und Poſadowski mit 2 In 
fanterie-, 2 Dragoner:Regimentern und 1000 Hufaren nad Neu— 
ftadt, den Bewegungen des Feinde zu folgen, aber jedes ernfte Ge 
fecht zu vermeiden. Zugleich wurde der Erbprinz Leopold mit 13 Ba 
taillonen, 5 Schwadronen Küraffiere, 5 Schwadronen Dragoner und 
2 Hufaren-Schwadronen über Steinau nad Opperödorf vorgeichidt, 
um die Feltung Neiſſe einzuichließen. Mit den übrigen Truppen 
bezog der König bet Schnellenwalde ein Lager, wodurd er die Be 
fagerung von Neifje deden und die Avantgarde unter Truchſes leicht 
unterftüben fonnte. Lepterer wurde am 18. noch durch 4 Bataillon 
und 10 Schwadronen verftärft, und verfolgte die Defterreicher bit 
Zroppau. Bet diefer Gelegenheit machten die Preußen mehrere Ge 
fangene und brachten über 400 Defterreichiiche Ueberläufer zurüd. 
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Während die Defterreicher durh Mähren den Baiern entgegen 
gingen, hatte der Erbprinz Leopold die Einſchließung und Belagerung 
von Neifje vorgenommen. Bid zum 18. war die Armee unter dem 
Könige bei Schnellenwalde geblieben; aber jeit dem 19. bezogen die 
Truppen in Zindewieje und den umliegenden Dörfern Santonnements. 
Der König begab fich für feine Perfon zum Belagerungd-Corps, und 
nahm in Neun; dad Hauptquartier. 


Einihliekung von Neiſſe am 18. Detober und Belagerung 
vom 20. bis 31. October. 


Die Feitung Neiffe, am rechten Ufer des Fluffes gleiches Namens 
gelegen, war damals von zehn mit Gourtinen verbundenen Baftionen 
umgeben, die ein unregelmäbiges Viereck bildeten, und zwar lagen 
gegen Dften: Baltion I (St. Barbara), Baftion II (St. Jacobus) 
und Baſtion III (St. Nicolai) ; fodann folgten gegen Eüden: Baftion IV 
(St. Maria) und Baltion V (St. Johannes, auch Zollthor-Baftion) ; 
ferner gegen Welten: Baftion VI (St. Maria Magdalena, mit der 
Waſſerleitung der Biele über dem Graben) und Baftion VII (St. 
Peter und Paul), jo wie endlich gegen Norden: Baltion VIII (Münfter- 
berger), Baftion IX (St. Hedwig) und Baftion X (St. Catharina, 
am unteren Anſchluſſe der Neiffe). Nur vor der, der Neifje zunächſt 
befindlichen, nad Norden gelegenen Gourtine befand ſich ein kleines 
Rvelin, und in vier Baftionen waren Gavaliere angebradt. Die 
Feſtung durchfloß in beinahe paralleler Richtung mit der Neiffe, und 
von diefer gegen 800 Schritt entfernt, die Biele, welde fi 3000 
Schritt oberhalb der Stadt mit der Neifie vereinigte. Die Vorftädte 
waren abgebrannt und dadurd dem Angreifer dad Vorgehen fchwie- 
riger gemacht. 

Den 18. October Morgens traf der Erbprinz Leopold vor der 
Feſtung ein; unter einer Bedeckung von 2 Schwadronen befichtigte 
er die Keftung und Umgegend, und ftellte jein Corps im Umfreife 
jo auf, daß der linfe Flügel bis an die Biele reichte, Neumühl hinter 
fih, wogegen ber rechte Flügel über Wiſchkau hinaus, dieſes Dorf 
im Rüden behielt. Die Kavallerie und der Artillerie-Park befanden 
fih auf dem rechten Flügel, die Hufaren in der Mitte. Gin Adju- 
tant des Erbprinzen, welcher Nachmittags in die Feftung gejchidt 
wurde, um den Sommandanten Oberftlieutenant Baron Krottendorf 
zur Mebergabe aufzufordern, erhielt in höflicher Weiſe eine abſchlägige 
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Antwort; hierauf begann dad Feuer aud der Feftung und währte bis 
‚in die Nacht fort. Da der Gommandant durh PVerdämmung ber 
Biele eine große Ueberſchwemmung bewirft hatte, jo lieh der Erbprinz 
ſchnell Fafchinen anfertigen und traf 

den 19. October alle Anitalten, die Biele bei Neumühl in die 
Reife zu leiten. Das feindliche Geſchützfeuer begann ſchon Morgens. 

In der Naht zum 20. Det. ward der öftlihen Angrifföfront 
gegenüber, unweit Karlau, ein Zangenwerf und eine Batterie von 
4 Zwölfpfündern in der Queue einer Approcdhe erbaut, und obaleic 
der Feind den wahrgenommenen Batteriebau von 11 bis 1 Uhr Nachts 
heftig beihoß, das Feuer in einer Entfernung von 400 Schritt er= 
öffnet. Da das Belagerungsgeihüs von Brieg nicht eingetroffen war, 
jo wurde die Kleine Preufifche Batterie am Morgen durch die über- 
legene feindliche Artillerie zum Schmeigen gebradt. Am Tage bejah 
der König die Arbeiten, befahl die Batterie herzuftellen und mit der 
Ableitung der Biele fortzufahren. Bon Brieg trafen 12 große 
Mörfer ein. 

In der Nadyt zum 21. Det. ward die beichädigte Batterie wieder 
Ihußfertig, und eine neue Ableitung der Biele begonnen. Das Fener 
wurde am Tage von beiden Seiten äußerſt heftig, und Nachmittags 
auf Befehl des Königs eingeftellt. Die Preußen bezogen Kanton: 
nirungöquartiere. 

Den 22. Detober ging der Erbprinz Leopold mit 10 Bataillonen 
40 Schwabronen und einer Abtheilung Artillerie nah der Grafichaft 
Glatz, um die Feitung Glas einzuichließen und Winterquartiere in 
Böhmen zu nehmen. Sein Bruder, Prinz Dietrich, der am 26. Det. 
zum General-kieutenant befördert wurde, erhielt den Oberbefehl über 
das Belagerungs-Corps. Alle nicht zur Belagerung beftimmten Trup- 
pen erhielten Winterquartiere. 

Bis zum 27. Det. wurde dad Feuer von beiden Theilen nur 
ihwach fortgejept. Nachdem jedoch das legte Belagerungsgeſchütz von 
Brieg angefommen war, machte der Ingenieur-General von Wallrawe 
alle Anftalten, die Laufgräben anfangen zu fönnen, und wurden dieſe 
in der Nacht zum 28. Det. zwiichen der Neiffe und Biele gegen die 
Baſtions V, VI und VII eröffnet, indem man dabei einen, von dem 
ehemaligen Fürftengarten nach der Biele ſich hinziehenden Damm 
benupte. Am Ende defjelben ging man über die Biele, und erbaute 
bier eine Batterie von 32 Kanonen und 10 Mortieren; eine andere 
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Batterie von 4 Mortieren war zugleich unweit gedachten Dammes, 
da, wo diefer die Neiſſe berührt, vollendet worden 

Den 29. Det. begann eine heftige Kanonade. 

Den 30. Oct. Morgens ftellten beide Theile das Feuer ein, 
welches jedoch wieder mit äußerſter Xebhaftigfeit, von der Feſtung aber 
nur mäßig erwiedert, anfing, ald der Commandant die nochmals ver- 
langte Uebergabe verweigert hatte. So bielt ed den ganzen Tag an 
und ward aud) 

den 31. Det. fortgelegt. Um 9 Uhr Abends ließ aber der Com— 
mandant, als am vierzehnten Tage der Belagerung, nad dem eriten 
Kanonenſchuß Chamade ſchlagen. 

Nach der Uebereinkunft beſetzten die Preußen am 1. November 
das Zollthor. Die Beſatzung, 677 Mann ſtark, zog am 2. November 
unter Bezeigung aller Kriegdehren, mit Waffen und Gepäck, 4 ſechs— 
pfündigen, 2 zwölfpfündigen Kanonen und 7 Fäffern Pulver aus der 
Feltung. Kranke und Verwundete, über 120 Mann zählend, wurden 
auf 20 Wagen, das fchwere Gepäck auf 70 Wagen fortgebradt. Weber 
die zurüchgebliebenen Geihüse und Munition ließ fi der Oberft- 
Lieutenant Krottendorf von den Preußen eine genaue Beicheinigung 
ausftellen, und marjchirte mit jeinen Truppen zum Corps des Feld⸗ 
marſchalls Neipperg. 

Die Preußen beſetzten Neiſſe mit den Regimentern Sydow 
(Nr. 23), Markgraf Earl (Nr. 19) und 1 Grenadier-Bataillon; auch 
erhielt der zum Gommandanten ernannte General v. Wallrawe den 
Befehl, die Feitung duch Ausbefferung der alten und Anlegung 
neuer Werfe in einen erhöheteren vertbeidiqungsfähigen Zuftand 
zu jeßen. 


Am 2. November begab fich der König von Neifje nach Brieg 
und „von dort nad) Breslau, wo er am 4. November Nachmittags 
eintraf. Am 7. November leifteten ihm bier fammtliche Stände des 
Herzogthums Niederfchlefien aufs Feterlichfte die Erbhuldigung. Frie— 
drich beſtieg deshalb unter den glänzend DVBerfammelten den Thron 
in feiner einfachen militatrifchen Uniform und zog den Degen aus 
der Scheide, der Schlefien erobert hatte, und reichte ihn dem feld» 
marichall Grafen Schwerin bin, welcher dad Königliche Reichsſchwert 
vergeffen hatte, das er zur Seite ded Königs halten ſollte. Am 
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Abend war die Stadt glänzend erleuchtet, wobei die Art der am 
9. März, jo wie am 5. Mat, am 10. Auguft und am 31. October 
bewirkften Einnahme der damaligen vier Hauptfeltungen Schlefiens 
mit folgenden Verſen darunter abgebildet war: 

Glogau im Schlafen, 

Brieg im Wachen, 

Breslau im Lachen, 

Neiſſe im Krachen. 

Neue Feftlichkeiten fchloffen fih dem Tage an, aber aucd mans 
nichfache Wohlthaten. Friedrich erlieh den Ständen dad gebräuchliche 
Huldigungsgeihent von Hunderttaufend Thalern, und jorgte dagegen 
für Unterftüßung der verarmten Einwohner; ebenjo bewies er durch 
Standeserhöhungen und Drdendverleihbungen den neuen Unterthanen 
jeine gnädigen Gefinnungen. Bon Breslau traf der König in Berlin, 
von den Einwohnern wie im Triumphe empfangen, am 12. November 
Mittags ein. 

Die unter den bei Brandenburg aufgeftellten Truppen des Fürften 
?eopold von Anhalt ausgebrochenen Krankheiten, fo wie die damals 
noch immer drohende Haltung Sachſens, veranlahten den Fürften 
darauf anzutragen, mit feinem Corps ein Lager näher der Sächſiſchen 
Gränze nehmen zu dürfen. Nah Erwägung aller Umftände, und 
nad) Bejeitigung ded bei Sachſen dadurch entftehenden Mißtrauens, 
genehmigte der König, dab der Fürft Leopold mit feinem Corps am 
8. September ein Lager bei Gröningen bezöge. Audy bier wurden 
die Truppen durch täglich Ttattfindende Uebungen in Fleineren und 
größeren Abtheilungen thätig und friegeriich erhalten; jedoch ſchon 
unterm 2. October befahl der König die Aufhebung ded Lagers und 
Beziehung der Winterquartiere, in welde die Truppen daher am 
12. October nach der Mark abmarichirten. 

Die Armee in Schlefien, weldhe 42 Bataillone und 97 Schwa— 
dronen Küraffiere, Dragoner und Huſaren betrug, hatte in folgender 
Eintheilung die Winterquartiere bezogen: 1) das Corps in Böhmen 
unter dem Erbprinzen Zeopold zählte 10 Bataillone, 30 Schwadronen 
Küraffiere und Dragoner, jo wie 10 Schwadronen Hufaren; 2) das 
Corps in Oberichlefien unter dem Feldmarſchall Schwerin und dem 
Prinzen Dietrih von Anhalt beftand aus 10 Bataillonen, 21 Schwa- 
dronen Küraffiere und Dragoner nebit 6 Echwadronen Ulanen und 
3) dad Corps in Niederichlefien war 22 Bataillone, 8 Grenadier- 
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Gompagnien, 24 Schwadronen Küraffiere und Dragoner jo wie 6 
Schwadronen Hularen ftarf. 

An demjelben Tage, den 22. Detober, wo der Feldmarſchall 
Neipperg in Schönwalde einrüdte, hatte der Erbprinz Leopold mit 
feinem Corps den Marih nad Böhmen angetreten. Des Erbprinzen 
Lage zu den Berbündeten, Franzoſen und Sachſen, war eine jehr 
Ihwierige. Er jollte jo viel Land ald möglich befegen, um deſto 
mehr Steuern daraus entnehmen zu fönnen, und mußte, um die zu 
bewerfitelligen, in weitläuftigen Winterquartieren ſtehen, was ihn der. 
Gefahr ausjegte, vom Feinde überfallen zu werden; zu den Verbün— 
deten jollte er ſich aber fo jtellen, daß diejen fein Anlaß zu Klagen 
gegeben würde. 

Feldmarichall Neipperg gab feine Armee, mit Einichluß der Hu— 
ſaren nnd Sroaten auf 20,000 Mann an, worunter allein 8000 Mann 
Reuter und 2500 Kranfe ſich befanden, und ging nad) einigen Ruhe— 
tagen bei Olmütz in ſechs Golonnen vom 28. Detober bis 1. November 
gegen Budweis. Sein Anmarſch bewog die Baiern, welche bereits 
bis St. Pölten vorgerüdt waren, bei Kremd über die Donau zu 
gehen, um fich bei Budweis mit den von Linz und Freiftadt fommen- 
den Truppen zu vereinigen. Judeß fchon am 31. October erhielt 
Neupperg in Neu-Rausnitz die Weifung, die ihm befohlene Marſch— 
rihtung fofort aufzugeben, jih auf den geraden Wege nach Böhmen 
zu wenden, um die Vereinigung der verbündeten Armeen zu verhin- 
dern. Neipperg antwortete: dat der Mari nad) Zlabings und Frat- 
ting num fortgejegt werden müffe, da es fonft gänzlich an Verpfle— 
gung fehlen würde; auch ſehe er nicht ein, wie er mit einem Heere 
einen Feind, der zwanzig Meilen voraus habe, einholen und jeine 
Vereinigung bindern folle. 

Inzwiſchen waren die Batern fiegreich gegen Wien vorgedrungen, 
und der Kurfürft befand fih nur noch zwei Tagemärſche von ber 
Hauptftadt Oeſterreichs, welche, von Truppen entblößt, ganz außer 
Stande gewejen wäre, einen ernſtlichen Widerftand zu leijten; aber 
der Kurfürft gab dieien großen Zwed aus der Bejorgniß auf, Die 
Sachſen könnten diejes Land erobern und beſetzt behalten. Die Fran— 
zojen dagegen, durch eine falich angebrachte Schlauheit geleitet, fürch— 
teten, Baiern möchte in diefem Falle zu mächtig werden. Oeſterreich 
hatte damals noch einen großen Theil feiner Kräfte für Schlejien 
verwendet, und mit der Befignahme Wien's wäre Böhmen von jelbft 
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gefallen. Statt deilen ging der Kurfürft nach Böhmen, entblößte 
jein eigenes Land und gab es dem Feinde Preis. 

Die Franzoſen ſchickten 15,000 Mann unter Segur nad Deiter- 
reih. Der Kurfürft dagegen rüdte mit der Hauptmacht nah Böhmen, 
nahm Zabor, Budweis und marichirte geraden Weges auf Prag, we 
fih die von Pilfen fommenden Sachſen unter Gaſſion mit ihm ver- 
einigten. Beim Vorrüden der Delterreicher verließen jedody die Baiern 
beide Städte wieder, in denen fie ein grobes Magazin gelafien hatten, 
und trennten auf diefe Weiſe Ségur von der Böhmiſchen Armee. 
Der Kurfürft von Batern eroberte nun zwar mit Franzöfiichen und 
Baierihen Truppen in der Nacht vom 26. zum 27. November Prag 
duch Sturm, vergeudete bier aber die Zeit in dem Rauſche der 
Krönungöfeterlichkeiten. Bereits war der Prinz Carl von Lothringen 
(der Schwager von Maria Thereſia) in Eilmärſchen zum Entſatze 
Prag's vorgerüdt, jedoh in Königſal erfuhr er die Einnahme der 
Hauptitadt Böhmens, und mußte, von den Franzoien verfolgt, jeinen 
Rückzug antreten. Marichall Belleiöle, den Krankheit in Dresden 
zurüdgehalten hatte, begab fich erit nach der Uebergabe von Prag 
zur Armee; er entjandte nun Polaftron nad Deutſchland, den Grafen 
von Sachſen nad) Picheli, um fich.der Uebergänge über die Sazama 
zu bemächtigen, und d'Aubigné begab fih mit 20 Bataillonen und 
30 Schwadronen nad der Wotawa. Die Abjicht des Marſchalls war, 
bis Budweis vorzudringen; aber übergroße Vorficht vermochte ihn, 
in Piſek Halt zu machen. Dieje Unthätigfeit der Frangöfiichen Ge— 
nerale gab den Deiterreichern Zeit, ſich zu veritärfen und zu ordnen. 
Belleisle, mehr Diplomat ald General, wurde auf feinen Wunſch 
vom Herzoge von Broglio im Commando abgelöft, welcher, ſeines 
Vorgängers Maßregeln mißbilligend, eine Truppenmaffe bei Pifef 
vereinigte; aber ed fam zu feinem Gefechte, und beide Theile bezogen 
die Winterquartiere. 

Der Erbprinz Leopold, welder nicht nur die Einſchließung 
von Glas jeit Ende Detober bewirkt, jondern auch weitlänftige 
Winterquartiere in Böhmen (umd zwar in Braunau, Wünfchelburg, 
Nachod, Königsgrätz, Königshof, Arnau, Trautenau, Iung-Bunzlan, 
Tyrnau, Bömiſch Aha, Gabel und Leitmerig, fo wie im lager, 
Königögräper, Bunzlaner und Leitmeriper Kreiie) eingenommen hatte, 
follte ſich ganz felbftitandig verhalten, und die Mittel, welche das 
Land darbot, gehörig benutzen, um mit feinem Corps zum Frübjabr 
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Ihlagfertig zu jein. Der König glaubte fi zu diefem Schritte, ob- 
gleih er vom Bertrage von Klein-Schnellendorf abwich, beredhtigt, 
weil, wie er jich bitter beflagte, die Defterreicher überall jeine dort 
eingegangenen Berbindlichfeiten verbreitet hätten; auch hatte man in 
Dresden den Sachſen gerathen, ihren Marjch nah Böhmen aufzu- 
Ichieben, indem fi der König mit den Defterreichern zu einem Ein— 
fall nach der Laufig vorbereitete, und nur des Minifterd v. Podewils 
fräftigen, beitimmten Berfiherungen gelang ed, Brühl's Beſorgniß 
zu beichwichtigen. Diejed Benehmen des Wiener Hofes, fagt der 
König, entband ihn allen eingegangenen Verpflichtungen. Es war 
zwar dem Grbprinzen Leopold zur Pflicht gemacht, jo viel ed möglid, 
jet, jede Feindjeligfeit zu vermeiden, da man dem Wiener Hofe vor- 
geftellt, nur von Böhmen der Erhaltung wegen Befig genommen zu 
haben; aber auch die höchſte Vorficht empfohlen. Ald daher der Kur- 
fürſt von Baiern unterm 15. November verlangte, der Erbprinz 
möchte mit jeinem Corps zu ihm ftoßen, damit fie gemeinfam die 
Deiterreicher Ichlagen und Prag erobern könnten, fragte der Erbprinz 
bei dem König um Verbaltungsbefehle an, der ihm auftrug zu ſchreiben: 
daß er zwar gern Alles thun würde, was in jenem Vermögen ftünde, 
doch müſſe er ihm bemerfen, daß jeine Truppen nicht bei Brandeis 
vereinigt ftänden, jondern ganz zerftreut von der Sächſiſchen Gränze 
bis Königsgrätz, und wenigſtens acht Tage brauchen würden, fi im 
Corps zu formiren, auch würden die Einrichtungen zur Berpflegung 
der Truppen jo viel Zeit wegnehmen, daß eine Vereinigung zum ge— 
wünjchten Zeitpunkt unmöglich ftattfinden fünnte. Weber das fernere 
Verhalten ded Erbprinzen bemerkt der König: Die Alliirten könnten 
wohl Ichwerlich in die vom Erbprinzen bejegten Kreife fommen, da 
fie bei Zabor ftänden; jelbjk wenn es zur Schlacht mit den Defter- 
reichern füme, oder der Kurfürft nah Prag marichire, müßten die 
Alltirten vorwärts bleiben. Sollten die Alliirten gejchlagen werden, 
jo jei zu vermuthen, daß Neipperg fie verfolgen würde, in welchem 
Falle der Erbprinz nichts zu beiorgen hätte. Gin Anderes wäre eb, 
wenn Neipperg ſich gelüjten ließe, den Grbpringen anzugreifen; daun 
folle der Erbprinz verjuchen, ſich mit einer Chaine an der Elbe gegen 
ihn zu deden; aber wofern dies nicht möglih, mit feinem Gorps 
nah Schlejien zurücdgehen, weil das eigene Land zu deden, dad vor- 
nehmſte Augenmerk fein müſſe. Ebenjo babe ſich der Erbprinz zu 
verhalten, wenn Reipperg dieſſeits der Elbe marſchire, wo ed gut 


560 
wäre, Miene zu machen, ald wolle er ſich gleich zufammenziehen; 
überhaupt möchte er überall ausiprengen laffen, dab er fein Corps 
vereinigen würde; auch könne der König bei diefen delicaten Umftän- 
den feine Armee unmöglich jepariven, weshalb der Erbprinz bei allen 
vorfallenden Umftänden alle andern Gonfiderationd bei Seite jeßen 
müffe, und vor allen Dingen nicht des Königs Truppen von Sclefien 
abjchneiden laſſen. 

Nach der Eroberung von Prag fand der König die Gefahr nicht 
mehr jo groß, wenn von feinen in Böhmen ftehenden Truppen ein 
Theil zur Armee der Verbündeten ſtieße, um den Feind zurüczumerfen. 
Er geftattete daher dem Erbprinzen, vorausgeſetzt, daß man wegen 
der in Böhmen genommenen Winterquartiere feine weiteren Schwie- 
rigfeiten madyen wolle, 15 Schwadronen Dragoner und 10 Schwa— 
dronen Huſaren mit den Verbündeten bis Mähren vormarſchiren zu 
laffen; jedoch follte diefe Kavallerie immer aufden linken Flügel, Schlefien 
zunächſt, agiren. Der Erbprinz ging dieferhalb nad Prag, wo er 
am 4. December mit Belleiöle und Rutowski die nöthigen Verab— 
redungen treffen wollte; berichtete aber nocd vor jeinem Abgange dem 
Könige, dab, nad eingegangenen Nachrichten, der Feind im Begriff 
ſei, gegen die Verbündeten zu marfchiren, und es wahrſcheinlich zu 
einer Schlacht fommen würde. Fiele diele unglüdlich für die Ver— 
bündeten aus, entgegnete ihm der König, fo follte fidy der Erbprinz 
nah Schlefien zurüdziehen,; wären dieſe dagegen Sieger, könne er 
mit feinen Truppen bis nad Mähren vorgehen; auch fügte der König 
eigenhändig hinzu: Wenn Neipperg geichlagen wird, follte der Erb— 
prinz eine &ftafette an Schwerin ſchicken, daß er fi) Troppau's be— 
mächtige, und der Erbprinz folle Glag näher einjhließen, oder wo 
mögli ſich der Stadt zu bemeiftern fuchen; ſollten die Batern ge— 
ſchlagen werden, jo müffe der Erbprinz das Land vorwärts ruiniren, 
damit Neipperg feine Subſiſtenz findet, und hat der Erbprinz ſich 
joweit zurüdzuziehen, ald ed die Noth erfordert. Aber die geheate 
Beſorgniß trat nicht ein, die Defterreicher gingen nah Mähren und 
bezogen die Winterquartiere. Der König geitattete dennoch, daß die 
den Verbündeten überwiejenen 25 Schwadronen vorgeben follten, und 
dat auch die Infanterie nah Chrudim, Brandeis, Wamberg, Lichwe, 
Derlis, Landöfrone, Grulih, Mittelwalde und Wilhelmsthal verlegt 
werden könne; ja follte ed der Erbprinz für nöthig erachten, jo möchte 
er auch in Mähren Altftadt, Goldenftein, Ullerddorf und Römerftadt 
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beiegen, wodurd eine unmittelbare Verbindung mit dem Feldmarjchall 
Schwerin bewirft würde. 

Gegen Mitte December erklärte der Marichall Belleidle, mit 
feinen und den Sächſiſchen Truppen, die jüdlich genommene Stellung 
aufgeben, und auf das linfe Ufer der Moldau zurüdgeben zu wollen. 
Der Erbprinz Leopold wäre dadurd in eine ſehr iſolirte Lage gefommen, 
jein Fleined Corps lag ſchon ſehr zeritreut, was, wollte er aus dem 
Lande die ihm vorgeichriebenen Vortheile gewinnen, wiederum nöthig 
war. Seine Truppen enger zufammen zu ziehen, bätte ibn der reichen 
Mittel beraubt, welche Böhmen darbot; überdieh verlangte Belleiöle, 
die Preußen Sollten fih aller Gontributionen im Chrudimer Kreiſe 
entbalten. Um nun die ichon eingenommenen Bezirfe nicht aufgeben 
zu müſſen, und die Verbindung mit Sclefien erhalten zu fünnen, 
genehmigte der König des Erbprinzen Antrag, dab das Regiment 
Bevern (Nr. 41) nad Böhmen rüden dürfe, welchem ipäter nod) zwei 
Bataillone” vom Negiment Dietrih (Nr. 10) folgten, die gleichfalls 
im Chrudimer Kreife die Winterquartiere nahmen; wenn der König 
in diefem auch auf die Geld-Ausſchreibungen Verzicht leiften wolle, 
fo doh nimmer auf die Natural-Verpflegung. Zugleich jollte der 
Erbpring den Verbündeten erklären, daß, wenn fie nicht für das ge— 
meine Beite übereinftimmend handelten, er vom Könige den Befehl 
babe, auch feine Truppen hinter die Elbe zurüdzuziehen. Weber die 
Erhebungen ſelbſt, ftellte der König das Prinzip auf, dab er Geld 
baben und der Quartier-&tat erfüllt fein müffe Man jolle Alles 
mit Ordnung aber Drohung, und jo viel nur immer möglich vom 
ande zu befommen juchen; das Glatziſche fchonen und auf die andern 
Kreife übertragen. Befonderd empfiehlt der König die Kirchen und 
geiitlichen Derter zu fchonen; jedoch erflärte er fid damit einveritan- 
den, aus dem Geftüt zu Kladeruby die tauglichen Pferde wegzunehmen. 
Aber um gerechtfertigt zu fein und ähnlichen Gewaltthaten in Schle= 
fien vorzubeugen, erging eine ftrenge Verordnung an die Negimenter, 
die gewaltiamen Werbungen betreffend. 

Während fich beim Corps des Erbprinzen Leopold diefe Begeben- 
beiten zutrugen, hatte auch Feldmarihall Schwerin mit feinen Trup- 
pen in Oberichlefien fich vorwärts bewegt. Schon am 9. December 
befahl ihm der König von Berlin aus, fich der Stadt Troppau zu 
bemächtigen, und die Deiterreichiichen Vortruppen aus Beniſch, Freu: 
dentbal, Gngelöberg und Friedland zu vertreiben. Demgemäß lief 
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Schwerin den Oberjtlieutenant Levrier auffordern, Troppau gegen 
freien Abzug zu übergeben. Yevrier, unvermögend ſich zu vertheidigen, 
verließ am 19. December den Ort. Anderen Tages rüdte Schwerin 
mit 7 Bataillonen, 12 Grenadier-Compagnien und 500 Ulanen gegen 
Mähren; denen wenige Tage darauf noch 5 Bataillone, 12 Grenadier- 
Gompagnien, 9 Schwadronen Dragoner und ein Hufaren-Negiment 
folgten, jo daß ſich jetzt 15,000 Mann mit 25 Geſchützen und 12 
Mörjern in Mähren befanden. Die Preußiſchen Truppen fanden 
nirgends Widerftand, und Defterreichiiher Seitd gab man ſich das 
Anjeben, ald wären diefe nicht feindlich, jondern nur zur Beziehung 
von Winterquartieren eingerüdt. Als jedoch Schwerin feine Bewe— 
gung gegen Olmütz fortjegte, jandte man den dortigen Kreishaupt— 
mann gegen ihn ab, um über jein Borhaben Ausfunft zu erhalten. 
Man werde dad Land jchüsen, äußerte der Keldmarichall, wenn man 
ihn freundlich empfange, daß man ſich aber bei feindlicher Begegnung 
die Folgen felbit beizumefjen haben würde. 

Die an der March liegende Stadt Olmütz, welche ſchlecht befeitigt 
und nur von 1200 Mann vertheidigt war, wurde ſchon am 25. Der. 
von Schwerin eingeichloffen, indem er fein ſchweres Geihüg auffahren 
ließ, und den Gommandanten General-Major Baron Terzy, unter 
der Bedingung ded freien Abzuges, wenn er den Pla fofort räume, 
zur Uebergabe aufforderte. Hierauf erfolgte die Eroberung von 
Dlmüg durch Gapitulation am 26. December 1741, welde 
Terzy abſchloß und mit der Beſatzung und vier Geihügen nad Brünn 
marjchirte, wo dieſe mit der Troppauer Garnijon vereinigt, 1600 Mann 
Infanterie und 150 Hufaren ftarf, am 1. Sanuar 1742 eintraf. Den 
Einwohnern verfprah man, ihre Gerechtſame und Freiheiten zu 
ihügen; jedoch bejegte Schwerin am 27. December Olmütz, bemädy: 
tigte fich der bier zurüdgelaffenen Geihüge und Magazine, und ver- 
feste jeine Truppen in die Winterquartiere, in denen fie biö Ende 
Januar rubig ſtehen blieben, und wobei die von Schwerin audgeübte 
vortreffliche Mannszucht ibm die Liebe der Einwohner und die offen 
audgeiprochene Anerfenntniß feiner Feinde erwarb. 

Noch muß bier erwähnt werden, daß außer der ſchon ©. 512 
bemerften Bermehrung der Preußiihen Armee um 5 Schwadronen 
Huſaren (Huſ.-Regt. Nr. 1 und Nr. 2), 1 Schwadron Garde du 
Eorps (Kür. Negt. Nr. 13) und 7 Imfanterie-Regimenter (Nr. 34 
bi8 Nr. 40) 1740 noch dazu famen: 1 Garnilonsftegiment (Nr. 4), 
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fo wie die auf circa 60 Mann errichteten Jäger zu Fuß (die bald 
nahber auf 300 Mann in zwei Gompagnien vermehrt wurden) und 
das zuerft circa 60 Jäger zählende Feldjäger-Corps zu Pferde (wurde 
1742 auf 110 Feldiäger und 1744 auf 6 Oberjäger und 166 Feld» 
jäger vermehrt). Ferner wurden 1741 noch errichtet: 4 Huſaren-Regi— 
menter (Huſ.-Regt. Nr. 3 bis Nr. 6), deögleihen 2 Dragoner-Regi- 
menter (Drag.-Regt. Nr. 10 und Nr. 11), drei Infanterie-Regimenter 
(Nr. 41 bis Nr. 43) und 4 Garnijon-Megimenter (Nr. 5 bis Nr. 8), 
auch die Feld-Artillerie wurde durch ein zweites Bataillon (beftehend 
aus 1 Bombardier und 5 SKanonier-Gompagnien) vermehrt, und 
jeded Infanterie-Bataillon erhielt 2 dreipfündige Kanonen, welde 
demjelben beitändig attachirt blieben; endlich waren für den Krieg 
ſämmtliche Grenadier-Sompagnien von den Negimentern getrennt und 
in 4 Sompagnien zufammengezogen worden. Außerdem erfolgte 1742 
niht nur die Errichtung des Infanterie-Regiments Nr. 44, ſondern 
auch des Pionier-Regiments (beitehend aus 2 Mineur- und 10 Pio- 
nier-Sompagnien), aber 1758 wurde dad Pionier-Regiment auf ein 
damalige Füfilter-Regiment (Inf.-Regt. Nr. 49) gejept und die 2 
Mineur-Sompagnien davon getrennt, indem legtere nun ein bejon- 
deres Corps formirten. 


Feldzug von 1742. 

Der Kurfürſt von Baiern Carl Albrecht, der ſich ſchon in Prag 
am 7. December 1741 als König von Böhmen hatte huldigen laſſen, 
ging hierauf nach Mannheim, um in der Nähe von Frankfurt ſeine 
Kaiſerwahl abzuwarten, und wurde wirklich am 24. Januar 1742 
unter dem Namen ,‚Carl VII.“ zum Deutſchen Kaiſer erhoben. Er 
hatte dieſes Außerwefentliche der fortgefegten Eroberung, die ihn an 
der Spige der Baierjhen und Franzöfiihen Armee nad Wien führen 
konnte, vorgezogen, fo daß Maria Therefia freier athmen durfte, 
welhe am 17. September 1741 zur Königinn von Ungarn gekrönt 
war, und die Herzen der Magyaren jo gewonnen hatte, daß ganz 
Ungarn für fie in die Waffen trat. Die Defterreihiichen Truppen, 
unter dem Feldmarſchall Grafen Khevenmüller, drangen jchon im 
December 1741 in Oberöfterreich gegen die Baiern und Franzojen 
vor, und zogen den 12. Februar 1742 in Münden ein, an weldem 
Tage fih Carl VII. in Frankfurt krönen lieh. 

36* 
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Dieje veränderten Begebenheiten hatten auch Friedrich zu neuen 
Entſchlüſſen genöthigt, um jo mehr ald von Defterreichiicher Seite 
durchaus nichts gefchabe, um jenem in Klein-Schnellendorf geichlofjenen 
Vertrage gemäß auf den Abichluß eines wirklichen Friedens hinzu 
arbeiten, fondern jogar das dabei zur Pflicht gemachte Geheimniß 
nah allen Göfen umher getragen ward. Friedrih mußte nunmehr 
mit um fo größerer Energie in die Unternehmungen der Berbündeten 
eingreifen. 

Seit Anfang Januar 1742 mußte der Erbprinz Leopold die 
engere Einſchließung von Glatz ausführen, und bewirkte durch 
Gapitulation die Einnahme der Stadt am 11. Januar, welche 
mit 3 Bataillonen, fo wie die Vorſtädte mit 3 Grenadier-Gompagnien 
befegt wurden; die 5 Schwadronen des Regiments Malachowski (Huf.- 
Negt. Nr. 3) aber in den umliegenden Dörfern Quartier nahmen. 
DOberftlieutenant Fontanella zog fih mit der Belastung, welche Ans 
fange 2000 Mann zählte, aus 1500 bi8 1600 Mann beftebend, nach 
der Feltung, mit der Bedingung, daß gegen diefe von der Stadt 
aus nicht? unternommen würde, wie er fi) denn auch verpflichtete, 
die Stadt nicht zu beſchießen. Der General v. Derſchau wurde nun 
zum Gommandanten von Glatz ernannt, und forderte die Feſtung 
wiederholt zur Uebergabe auf, aber vergebens, indem Fontanella fich 
bier noch einige Monate hielt, obgleich Krankheit, Mangel an Unter- 
halt und Defertion feine Fleine Belapung täglich mehr ſchwächten. 
Am 20. Februar empfing jedoch der Erbprinz Leopold im Namen 
des Königs die Huldigung von fämmtlihen Ständen der Grafidaft 
im Amtshaufe zu Glas. 

Der König hatte fih, nad einem zweimonatlichen Aufenthalte 
in Berlin, wo am 6. Januar die VBermählung feines älteiten Bruders, 
des Prinzen Auguſt Wilhelm, mit der am 9. Sanuar 1722 geborenen 
Prinzeflinn Louife Amalie von Braunfchweig ftatt fand, am 18. Ja— 
nuar 1742 nad) Dresden begeben, und erlangte bier mit großer Mühe 
die Zuftimmung zu dem baldigen Vorrüden gegen Deiterreih. Am 
21. Januar eilte der König nach Prag, um mit den Franzöſiſchen 
und Baierfhen Generalen die nöthigen Verabredungen zu treffen. 
Sp einverjtanden Séchelles und Belleisle mit dem Könige waren, To 
wenig zeigte ſich Broglio geneigt, in des Königs Pläne einzugeben. 
Bon Prag aus bereifte der König die Winterquartiere feiner Truppen 
und traf den 25. Ianuar in Glatz ein. Den 26. ging der König 
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nah Landöfrone, wo er fih mit dem Ritter von Sachſen und dem 
General Polaftron beſprach. Am 28. Januar begab fi Friedrich 
nah Olmütz und erreichte am 5. Februar Wiſchau, den Sammelplag 
der zur bevorftehenden Unternehmung beitimmten Truppen. Das 
vereinigte Heer, ungefähr aus 20,000 Preußen, 15,000 Sadien und 
5000 Franzoſen beftehend, rüdte in Mähren ein, und unternahm be- 
fonderd die Einſchließung von Brünn im Februar, welde 
aber feinen günftigen Erfolg batte, da der Feldmarihall Baron Seher 
den Platz mit Muth und Einficht vertheidigte; auch führte der Man- 
gel an Magazinen bald dringende DVerlegenheit in der Verpflegung, 
jo wie Dejertionen herbei. Da die Sachſen außerdem ihre Mitwir- 
fung zu weiteren Unternehmungen ded Königs verjagten, und die 
Franzofen auf Prag zurüdgingen, jo wurde vom Könige die Ein- 
ihliefung von Brünn im März aufgehoben, indem ber 
König einen Rüdzug in einem großen Bogen von Znaim und Se— 
lowitz über Olmütz (9. April) auf Chrudim nahm, wo dad Haupt: 
quartier vom 17. April bis 13. Mat verblieb. 

Das große Aufgebot, weldes Maria Therefia nah Ungarn hatte 
ergehen laſſen, und die Streifereien diefer Truppen machten den 
König für Oberichlefien bejorgt. Er hatte daher ſchon unterm 12. März 
dem Erbprinzen Leopold befohlen (General:Feldmarihall Schwerin 
hatte fich zur Wiederheritellung jeiner Gejundheit nach Neiſſe und 
ipäter ind Bad begeben), mit 2 Batatllonen und 8 Grenadier-Som- 
pagnien nach Iägerndorf zu marſchiren. Auf dem Wege dahin, jollte 
der Prinz 3 Bataillone an ſich ziehen, und wollte der König von 
feinem Corps nod 4 Bataillone und 4 Kavallerie-Regimenter ab- 
ſchicken. Sobald der Erbprinz dieſe Truppen vereinigt hatte, jollte 
er damit zwiſchen Troppau und Ratibor vorgeben; auch möchte der 
Erbprinz alle Subfiftenzmittel aus Oberichlefien herausziehen, ald das 
fiherite Mittel, den Feind davon abzuhalten. Der General-Lieutenant 
von Kalditein erhielt dad Commando über die, in Böhmen geblie- 
benen Truppen; dieje jollten bis April die in den Winterquartieren 
aufgehauften Borräthe zu verzehren juchen. 

Zu gleicher Zeit ichrieb der König dem Fürſten Leopold, da die 
Deiterreicher in Oberjchlefien einzufallen drobeten, jo habe er vorläufig 
dem Grbprinzen Leopold anbefohlen, dajelbft ein Corps zujammenzu- 
ziehen. Aber er finde es für nöthig, mit größerer Kraft aufzutreten, 
um Defterreich zu einem billigen Frieden, den ed biöher durchaus ver: 
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weigert, zu nöthigen. Demnach folle der Fürft fofort mit 14 Ba- 
taillonen, 8 Grenadier-Sompagnien, 25 Schwadronen, 32 dreipfündigen 
und 2 vierundzmwanzigpfündigen Kanonen aud der Mark nad Schle- 
fien abmarfchiren, feinen Sohn dort vom Commando ablölen, welcher 
fi) wieder zur Armee ded Königs zu begeben habe, und den Befehl 
über dad ganze Oberfchlefiihe Corps gegen Tirna in Ungarn über- 
nehmen. 

Am 1. April Abends erhielt Friedrich ein Schreiben ded Mar— 
quid Valory, worin Ddiefer ihm mittheilte, daß der Prinz Carl von 
Lothringen mit einer beträchtlich verftärften Armee gegen Broglio 
im Marſche ſei; der König entſchloß fich daher, die Sächſiſchen Trup- 
pen nach Prag zurüdgehen zu laffen, aud ſah er fi dadurch ver- 
anlaft, feine bereitö getroffenen Anstalten in folgender Weife abzuändern. 
Prinz Dietrich jolle mit einem Corps von 14 Bataillonen, 5 Schwa— 
dronen Küraffiere, 15 Schwadronen Dragoner und 10 Schwadronen 
Hufaren Olmüg und Oberſchleſien deden und fi bloß defenfiv ver- 
halten. Der König wolle mit den übrigen Negimentern über Lands— 
frone nad Pardubit und dem Königgrägiichen marfchiren, und auch 
dahin den Fürften Leopold von Anhalt mit den aus der Mark kom— 
menden Truppen an ſich zieben. Erbprinz Leopold erhielt Befehl, 
den Marſch feines Corps einzuftellen, in der Gegend von Glas zu 
bleiben, und jo viel als möglich bemühet jein, um in den Beſitz 
diefer Feftung zu gelangen. Da nun der Oberftlieutenant Fontanella 
jelbft die Mebergabe des von ihm vertheidigten Plate Ende April 
unter der Bedingung eines freien Abzuges antrug, jo genehmigte der 
König diefen, jedoch durften ftatt 6 Kanonen nur 3 Kanonen mit- 
genommen werden, und erfolgte nun die Einnahme der Feftung 
Glatz am 28. April, indem die auf 432 Mann zufammengeichmol- 
zene Bejahung, welche gegen 300 Kranfe zurüdlieh, nad Brünn ab» 
marjchirte, wo fie den 9. Mai mit nur noch 10 Dienitfähigen ein— 
traf. Die Preußen fanden in der Feftung 36 metallene Geſchütze 
und einige Mortiere nebft noch beträchtliher Munition, aber außer 
etwad Mehl Feine Lebendmittel weiter. Zum Gommandanten von 
Glatz wurde nun der Oberft Henri Augufte Baron de la Motte 
Fouge (ſ. Bd. I. ©. 382) ernannt. Der General-eutenant von 
Marwis empfing hierauf, im Namen ded Königs, zu Neiffe den 
6. Mai die Huldigung von Oberjchleften. 

Der Prinz Carl von Lothringen war am 1. April mit feinem 
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Heere von Budweis aufgebrochen, und marſchirte zunächſt über Schwarz- 
bach, Schrems, Waidhofen, Raps und Höflein bis zum 8. nad) Znaym, 
ſodann am 12. nad Mislis, jo wie über Pralis, Raygern, Aufterlig 
und Wilhau am 18. April nach Prosnitz, wo das Heer zum eriten 
Male lagerte. 

Die Sachſen, welde am 5. April (wo der König Selowig ver: 
fie) die Einſchließung von Brünn aufhoben, marichirten über Gzer- 
nahora nad Leutomiſchl, und hatten, vom General Pbilibert gefolgt, 
einen weniger glüdlichen Rückzug, indem vier Gompagnien in Auftup 
überfallen wurden, und fi nad hartnädiger Gegenwehr, wobei fie 
über 100 Mann Todte und mehrere Berwundeten zählten, ergeben 
mußten, auch 2 dreipfündige und 2 zweipfündige Kanonen nebjt 4 
Fahnen einbüßten. 

Der Prinz Dietrich batte fi) mit feinem Corps nah Olmütz 
zurüdgezogen und alle Anftalten getroffen, die Magazine zu Olmüt 
und Sternberg nad Troppau bringen zu laſſen. 

Da fih am 19. April die Vorhut der Dejterreiher zwiſchen 
Prosnig und Olmütz zeigte, und den 21. eine Aufftellung auf den 
Höhen von Olmüg nahm, jo traf Prinz Dietrich Anitalten, den vers 
mutheten Angriff des Feindes zu begegnen, aber diefer blieb jtehen, 
und da Prinz Dietrich inzwiſchen vom Könige den Befehl erhielt, ſich 
in fein Gefecht einzulaffen, jo war er in der Nacht zum 23. nad) 
Sternberg zurüdgegangen. Am 26. erreichte Prinz Dietrich ungehin- 
dert Troppau, wo er dad Hauptquartier aufihlug, und die Truppen 
zwiichen bier und Jägerndorf kantoniren lieh. 

Obgleich nah der vom Könige beftimmten Marichroute der Fürft 
Leopold mit feinen Truppen in drei Golonnen die Elbe bei Gollin, 
Przelautſch und Pardubig paſſiren jollte, jo hatte der Fürft jo Schnell 
ald möglich jene Truppen bei Zittau Fantonirt, jedoch ehe er den 
ihm vorgefchriebenen Marſch antrat, über die Gangbarfeit der Wege 
Erkundigungen von den Kriegshauptleuten Sachſens und Böhmen 
eingezogen, die ihm fälichlich die angegebenen Golonnenwege abgerathen 
batten, weil völlig ungangbare Höhen zu überfchreiten wären. Der 
Fürft glaubte fich daher befugt, ohne Weiteres die Marfchroute dahin 
abzuändern, daß er fich über Krakau und Reichenberg dirigirte, und 
machte dem Könige unterm 20. April davon Anzeige. Aber der 
König, der diefe Marfchroute jelbit geprüft und fi von der Gang- 
barkeit der Wege hatte überzeugen laffen, war ſehr aufgebracht, daß 
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ein veripäteted Eintreffen diefer jehnlichit erwarteten Beritärkung ein- 
trat, und jchrieb dem alten Feldherrn in ftrengen Worten, die ihm 
vom Könige ertheilten Befehle Fünftig genau zu befolgen. Am 
25. April hatte hierauf der Erbprinz Leopold mit dem Könige eine 
Zufammenfunft in Chrudim, ibm wurde der Befehl über die von 
jeinem Bater berbeigeführten Truppen ertbeilt, und diejer erbielt vom 
Könige eine Einladung nad dem Hauptquartier, da ihm dad Com— 
mando über die Armee in Oberichlefien anvertraut werden follte, und 
Friedrich diejerhalb über die zu nehmenden Maßregeln, jo wie ihr 
beiderfeitiged fernered Verhalten dem Feinde gegenüber, mündlich Rück— 
ipradhe nehmen wollte. Der Fürft Leopold traf den 26. April im 
Ehrudim ein. Der König empfing ihn, als wäre nichts zwiſchen 
ihnen vorgefallen, wogegen der Fürſt abgemeſſen und falt, fib in 
Itreng dienftlihen Formen bewegte. Es wurde (in der Vorausſetzung, 
daß die feindliche Hauptmacht ſich gegen Böhmen wenden würde) 
feſtgeſetzt, der Fürſt ſolle, ſo lange es nur irgend möglich ſei, das 
Corps in Oberſchleſien in enge Cantonirungen verlegen, ſich defenſiv 
verhalten, dem Feinde aber den Eingang nach Schleſien verwehren. 
Der Fürſt war am 30. April in Chrudim vom Könige entlaſſen 
worden, und über Glatz und Neiſſe, deren Befeſtigungen zu fördern 
ihm aufgetragen war, nach Jägerndorf abgegangen, wo er den 4. Mai 
eintraf und ſeinen Sohn, den Prinzen Dietrich, von dem Oberbefehle 
ablöite. 

Am 30. April Itand die Armee des Königs mit 46 Bataillonen, 
68 Schwadronen und 80 Geichügen zwiſchen Kuttenberg und Leuto— 
miſchl, und das Hauptquartier war in Chrudim. Kerner hatte der 
Fürſt Leopold das Commando über das von ihm bisher commandirte 
Corps an den Erbprinzen abgegeben und dafür das in Oberichleiten 
übernommen; legtereö beitand aus 23 Bataillonen und 60 Schwa— 
dronen, und war in jeiner Dauptitärke zwiichen Troppau und Jägern— 
dorf und dann weiter rückwärts zwiichen Natibor, Neiffe und Glatz 
vertbeilt. 

Die Sachſen und Franzofen, etwa 20,000 Mann im Ganzen, 
unter dem Marichall von Sachſen und dem Herzoge von Broglio, 
ftanden zwiſchen Prag, Therefienitadt und Garlöbad; jedoch war an 
ihre Mitwirkung nad) wie vor nicht zu denken. 

Die Deiterreihiiche Armee, unter dem Prinzen Carl von Lothe 
ringen, war auf Olmütz vorgegangen und hatte von dort am 23. April 
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das Preußiiche Corps ded Prinzen Dietrich von Anhalt, welches augen- 
blicklich zwiſchen Troppau und Fägerndorf ftand, dahin zurüdgedrängt. 
Der Prinz Carl ging jodann zunädft auf Brünn zurüd und von 
bier aus den 2. Mat nordweitlih vor, um den König von Prag ab- 
und Schließlich aus Böhmen herauszudrängen. Die Stellung des Königs 
war aber deshalb fo gewählt, um zugleich Prag und Schlefien zu deden, 
und mußten daher die beiderjeits fortgeiegten Operationen zu einem Zu= 
ſammenſtoß der Armeen führen; auch befahl der König die Bereinigung 
feiner Armee in dem Lager bei Chrudim, alö der weitere Vormarſch 
der Defterreichiichen Armee, vom Klofter Saar aus, am 12. Mat er- 
folgte. Durch Spione erfuhr der König am 14. Mai, dab der Prinz 
Carl von Lothringen beit Setih (2 Meilen füdweltlih von Chrudim) 
eingetroffen ſei, und daß die feindlichen leichten Truppen bis Kutten- 
berg (4 Meilen weftlih von Gzaslau) und darüber hinausftreiften, 
und ſchloß demnach auf die Abficht, daß feine auf dem rechten Elb— 
Ufer in Podiebrad und Nimburg gelegenen Magazine zerftört und 
ein Anſchlag auf das wenig verficherte Prag ausgeführt werden jollte. 
Diefe Nachrichten beitimmten den König, am 15. Mat früb, ſelbſt mit 
10 Bataillonen und 20 Schwadronen auf Podhorzan vorzugehen und 
dort ein Lager zu beziehen. 

Am 16. wurde der Erbprinz beordert, mit der Armee zu folgen; 
er rüdte demgemäß dahin in zwei Golonnen ab. Unterwegd mußte 
die Armee die Richtung auf Czaslau einfchlagen, weil der König den 
Prinzen von Lothringen weiter nordwärtd marjchirt glaubte und des— 
balb mit der Avantgarde nach Kuttenberg zu gehen ſich entichloffen 
hatte. 

Das Gros der feindlichen Armee war am 15. Mai jedoch nur 
bis Willimow (3 Meilen jüdöftlid von Czaslau) gefommen und mar— 
ihirte am 16. früh von dort nah Nonnow und Zleb (/, Meilen 
füdöſtlich von Gzaslau) ab; die leichten Ungarischen Truppen befetten 
Shislau und Podhorzan und drängten fich zwiichen den König und 
die nachrüdende Armee. Während deö weiteren Bormariches entdedte 
der Erbprinz Leopold von den Höhen von Podborzan die feindliche 
Armee, nur 1 Meile entfernt, in ihrem Lager zwiſchen Zleb und Ron 
now. Soldyes follte fofort dem im Marſch auf Kuttenberg begriffenen 
Könige gemeldet werden, was aber nicht möglidy war, weil der ein- 
zige Meberaang über die Dobrawa bei Sbislau (/, Meilen öftlich 
von Czaslau) bereitd in feindlichen Händen war. Der Erbprinz 
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veritärfte daher die Escorte der Ordonanz-Offictere mit dem 2. Ba- 
taillon Röder (Inf.-Regt. Nr. 2), welches unter dem Oberitlieutenant 
v. Gaudy bis Sbislau vorging, den Uebergang freimachen half und 
demnächſt beiegte. 

Die Preußiſche Armee paffirte in einer Colonne, unter beftändi- 
gen leichten Angriffen der feindlichen Hufaren, glücklich das Defile 
von Sbislau. Gzaslau war bereits ftarf vom Feinde beſetzt, und 
war der Erbprinz deöhalb gezwungen, das Lager nordwärtd davon zu 
nehmen; vor der Mitte deffelben lag das Dorf Chotuſitz ('/, Meile 
nordöftlih von Gzaslau), der rechte Flügel ftügte fih an den Czirk— 
wiser See, der linfe an die Dobrawa. Die Armee hatte an diefem 
Tage 4 Meilen zurüdgelegt, nadhdem fie 20 Stunden beftändig in 
Dewegung gewejen war; die Artillerie und Arrieregarde rüdte erft 
um 11 Uhr ins Lager ein. 


Schladt bei Czaslau (Chotufig) den 17. Mai. 


In der Naht zum 17. Mat um 2 Ubr erhielt der Erbpring 
vom Könige aus Kuttenberg die Mittheilung, daß er am 17. um 
7 Uhr Morgens zur Armee ftoßen würde, die lehtere jollte jo rangirt 
fein, daß die mitgebrachten Truppen ſogleich ald ein Theil des zweiten 
Treffens einrüden könnten. 

Der Prinz Garl von Lothringen erreichte am 17. Mai früh die 
Gegend von Gzaslau unter der VBorausfegung, dab der Erbprinz ſich 
nah Kuttenberg zurüdgezogen hätte. Am Morgen erft überzeugte er 
fihb vom Gegentheil und ließ dad von ibm und dem Feldmaridall 
Königsegg befebligte Heer, Front gegen Chotufig, aufmarichiren. Es 
zahlte 21,000 Mann Infanterie, 9600 Mann Kavallerie nebit 40 
Geſchützen, und avancirte bis auf Kanonenſchußweite von Chotufit 
in zwei Treffen, die Infanterie in der Mitte, die Kavallerie auf den 
Flügeln; als dritte? Treffen folgten 2000 Mann Infanterie und 
800 Huſaren. 

Der Erbprinz recognoscirte bereitd früh, ließ bei den Bewegun- 
gen des Feindes die Armee ausrüden und die Gefechtöitellung ein: 
nehmen. Die Preußiſche Armee beſtand, mit Einſchluß der vom 
Könige berbeigeführten 10 Bataillonen, aus 33 Bataillonen, 60 
Schwadronen Küraffiere und Dragoner und 10 Schwadronen Hufaren; 
die Infanterie zählte 19,800 Mann, die Neuteret 8400 Mann und 
die Artillerie 88 Geichüge, worunter 8 jechöpfündige, 2 zwölfpfündige, 
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2 vierundzwanzigpfündige Kanonen und das übrige dreipfündige. Auf 
dem rechten Flügel ded erften Treffens ftanden unter dem General- 
Major v. Rothenburg 20 Schwadronen von den Küralfier-Regimen- 
tern v. Möllendorf (Nr. 9), Buddenbrod (Nr. 1), Gehler (Nr. 4), 
Jung-Waldow (Nr. 8) und Markgraf Friedrich Wilhelm (Nr. 5), auf 
dem linken Flügel unter dem General-Major v. Bredow ebenfalls 
20 Schwadronen von Baireuth-Dragonern (Nr. 5), jo wie von den 
Küraffier-Regimentern Bredow Nr. 7), Alt:Waldow (Nr. 12) und 
Markgraf Friedrih Wilhelm (Nr. 5). Die Infanterie des erften 
Treffens zählte 16 Bataillone, nämlich die beiden Grenadier-Bataillone 
Geift und Uchtländer, jo wie die Snfanterie-Negimenter Röder (Nr. 2), 
Prinz Dietrich (Nr. 10), Jeetze (Nr. 30), Bevern (Nr. 7), la Motte 
(Nr. 17), Alt:Schwerin (Nr. 24) und Erbprinz Leopold (Nr. 27). 
Auf dem rechten Flügel ded zweiten Treffens befanden ſich unter dem 
General-Major Geßler 10 Schwadronen von den Dragoner-Regi: 
mentern Baireuth (Nr. 5) und Nothenburg (Nr. 3), ebenfo auf dem 
Iimfen Flügel unter dem General-Major v. Werded 10 Schwadronen 
von Werde Dragonern (Nr. 7); ferner gehörten zum zweiten Treffen 
14 Bataillone von den Infanterie-Regimentern Garde (Nr. 15), Leh— 
waldt (Nr. 14), Flans (Nr. 16), Gröben (Nr. 4), Prinz Ferdinand 
von Preußen (Nr. 34), Borde (Nr. 29) und Holftein (Nr. 11), und 
die drei Grenadier-Bataillone Canitz, Ipenplig und Jeetze ftanden in 
der Flanke des rechten Flügeld zwiſchen beiden SInfanteriesTreffen. 
Außerdem blieben von Bronikowski Hufaren (Nr. 1) 5 Schwadronen 
in der Rejerve, und 5 Schwabronen nahmen im Beginn der Schladt 
eine Aufftellung im Hafen jeitwärtd vom rechten Flügel. General» 
%entenant v. Buddenbrod befehligte den rechten Flügel der Reuterei 
beider Treffen, Generals?ieutenant von Waldom die des linfen Flügeld. 
Der König erklärte fih mit den vom Erbprinzen getroffenen 
Anordnungen einverftanden und billigte auch den bei feiner Ankunft 
gegebenen Befehl zum Borgehen der Kavallerie ded rechten Flügels. 
Beim Anrüden des Feindes erhielt der Artillerie-Oberftlieutenant 
von Merfap den Befehl, vor dem rechten Flügel 2 Zwölfpfünder und 
2 Vierundzwanzigpfünder auf die gegen den Czirkwitzer See abfallende 
Höhe zu ftellen, und fobald fich der Gegner in der Schußweite be— 
fünde, das Feuer von dort zu eröffnen; die übrigen Geſchütze waren 
auf den Flügeln und bei dem Corps de bataille vor der Front vers 
theilt. Prinz Carl von Lothringen hatte die Feldftüde gleichfalls auf 
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beiden Flügeln, und vor der Front deö Corps de bataille, das grobe 
Geſchütz aber hinter dem legten Treffen poftirt. 

Der feindliche linke Flügel marichirte jo auf, dab er dem Preußi- 
ihen rechten die Flanke bot. Das Feuer, der von Merfap placirten 
4 jchweren Kanonen eröffnete gegen jenen um 8 Uhr Morgens bie 
Schlacht. Die Kavallerie des Preußiichen rechten Flügels, den obigen 
Fehler gewahrend, warf das ganze erite Treffen des linken Flügels 
über den Haufen und hätte den größten Theil des feindlichen Heeres 
aufgerollt, wenn fie ftärfer geweien wäre. So wurde fie vom der 
Kavallerie ded zweiten Treffend wieder zurüdgeworfen. Das Gentrum 
und der rechte Flügel der Defterreicher rücdten vor, umgingen Chotufis, 
nöthigten die Preußiiche Kavallerie zum Rüdzuge und bejegten jenes 
Dorf, nachdem der ganze Preußiſche linke Flügel hinter dajjelbe zu: 
rüdgewichen war. Die Feinde benugten die errungenen wichtigen 
Vortheile nicht mit Ordnung und Einfidt; fie plünderten das Preuki- 
ſche Lager und geriethen in Unordnung, jo daß die Preußen das 
Gefecht heritellen konnten. Diefe nahmen Chotuſitz, welches die 
Feinde nohmald angriffen, ed jedody nicht zu behaupten vermodhten 
und in Brand ftedten. Der Verluſt von Chotufig entichied die 
Schlacht. Der König ließ nah 11 Uhr die Infanterie ded rechten 
Flügeld unter dem General-?ieutenant von Kalditein mit einer Linke 
ſchwenkung, die Geſchütze vor der Front, vorgehen, und nöthigte die 
von ihrer Kavallerie verlaffene Defterreihiiche Infanterie zum Rückzuge. 

Nah einem vierftündigen heftigen Kampfe, gegen 12 Ubr, gab 
Prinz Carl von Lothringen den Befehl zum Rüdzuge hinter Gzaslau. 
Die Preufiiche Infanterie, von welcher nur die Negimenter Schwerin 
(Nr. 24), Boljtein (Nr. 11), Erbpring Leopold (Nr. 27) und la 
Motte (Nr. 17) zum Schuß gefommen waren, verfolgte fortwährend 
die fich zurückziehenden Defterreicher mit der größten Ordnung. Als 
der König mit dem rechten Flügel bei Czaslau angekommen war, lieh 
er dur ein Bataillon die. Stadt bejegen und nahm bier den ſchwer 
verwundeten General-Major Pallant, mehrere Stabs- und andere 
Dfficiere und 500 Mann gefangen, fo wie ſämmtliche Bagage der 
Infanterie und eine viertägige Brodverpflegung in feine Hände fiel. 
Endlich war auch die Kavallerie, welche ſich binter dem Lager gejam- 
melt hatte, wieder eingetroffen. General-teutenant v. Buddenbrod 
erhielt den Auftrag, den Feind mit 30 Schwadronen und den Kur 
faren zu verfolgen; ihm folgte zu jeiner Unterftügung der General 
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Lieutenant von Jeetze mit den Grenadier-Bataillonen. Der Prinz 
Carl von Lothringen hatte fein Corps hinter dem Bache bei Gzaslau 
wieder geordnet, und marſchirte in zwei Solonnen auf denielben Wegen 
nah Willimow zurüd. 

Der Berluft der Preußiichen Armee in diefer Schlacht war be- 
ſonders bei der Kavallerte ſehr bedeutend. Der General-Major v. 
Werde, die Oberften v. Maltzahn, v. Korsfleiih und v. Bismard, 
fo wie 18 Dfficiere waren geblieben; der jchwer verwundete Oberft 
v. Prigen ftarb an feinen Wunden; die Generale v. Waldow und 
v. Rothenburg fo wie 45 Officiere wurden verwundet. Außerdem 
waren 1207 Mann geblieben, 759 verwundet und 15 Dfficiere nebft 
443 Mann gefangen und vermißt. An Pferden verlor die Kavallerie 
über 2500. Bet der Infanterie wurden Oberitlieutenant v. Wernsdorf 
und 11 Dffictere todtgeichoffen, der General v. Wedell ımd 46 Offi- 
ciere verwundet. An Unterofficteren und Gemeinen verlor die In— 
fanterie 696 Mann, verwundet wurden 1212 Mann, und gefangen 
und vermißt 3 DOfficiere und 284 Mann. Der Gelammtverluft be= 
trug 146 Dffictere und 4601 Mann. Dem Feinde hatten Die 
Preußen 18 Kanonen, 1 Haubite und 2 Fahnen abgenommen, aber 
der Eſtandarten feine, weil die Defterreicher dieje vorfichtiger Weiſe 
vor der Schlacht zur Bagage zurüdjandten. 

Die Defterreichtihe Armee hatte dagegen 14 Eftandarten und 
2 Fahnen erobert, gegen 800 Gefangene gemacht, unter denen der 
bald nachher an feinen Wunden geftorbene General v. Wedell (ſ. B. 1. 
©. 328) ſich befand, und gegen 2500 Pferde erbeutet. Der Berluft 
ihrer Infanterie beitand in 29 todten und 122 verwundeten Dfficieren, 
in 876 todten und 1284 verwundeten Unterofficieren und Soldaten; 
aber an Vermißten und Gefangenen in 34 Dfficieren und 2934 Mann. 
Auffallend gering im Verhältniß zu dem der Preußen war der Ber: 
[uft der Linien-Reuterei, welche nur 9 todte und 31 verwundete Offi- 
ciere, 117 Zodte und 279 VBerwundete vom Wachtmeiiter abwärts 
batte; an Vermißten und Gefangenen 6 Dffictere und 235 Mann. 
Die Hufaren hatten einen verwundeten Dfficier, 6 Todte und 20 Ver- 
wundete, und 1 Dfficier, 46 Mann vermißt und gefangen. Dagegen 
verlor die Artillerie 1 todten und 1 vermundeten Dfficier, 13 todte, 
33 verwundete und 10 vermißte Kanoniere; 73 Pferde waren theild 
getödtet, theil$ verwundet, welchem Umftande, jo wie der Zerſchießung 
der Laffeten und Räder, der Verluft der Geſchütze zugeichrieben wurde. 
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Im Ganzen alfo 1052 Todte, 1773 Berwundete und 3366 Gefangene 
und Bermißte: 6168 Mann, mithin über 1500 mebr, als die Preußen. 
Der General Welih war geblieben, und die Generale Baron Mar: 
Ihall und Ballant verwundet. 

Auf dem Schladhtfelde, im Verhallen der legten Kanonenfchüffe, 
umarmte der König den Erbprinzen Leopold, und ernannte ihn zum 
General-Feldmarſchall. 


Am 18. Mai ließ der König die Armee hinter Czaslau, eine 
halbe Stunde vom Schlachtfelde lagern. Am 20. wurde Pictoria 
geſchoſſen, das Te Deum laudamus geſungen und darauf eine große 
Menge von Beförderungen befannt gemadt. Am 21. trafen die Ge 
nerale Derihau, Truchſeß und Naffau mit den aus Oberichlefien 
berangezugenen Truppen: 7 Bataillone und 28 Schwadronen ein, fo 
dab jeßt die Armee ded Königs 44 Bataillone und 80 Schwadronen, 
und mit den bei Shotufit eroberten Geihüten 106 Kanonen, 3 Hau 
bigen, 4 Mortiere zählte. 

Da in Folge der Hite der Geruch der Leichen von dem Schlacht— 
felde her unerträglich war, jo verlegte man am 21. Mai das Lager 
noch eine halbe Stunde vorwärts gegen Czaslau, am 29. aber lieh 
der König Grfrifchungsquartiere beziehen, aus denen man am 1. Juni 
in ein Lager bei Maleihau (zwei Meilen meftlich von Czaslau) rückte. 

Nah der Schlacht bei Czaslau wurden die Unterhandlungen mit 
Defterreich wieder aufgenommen, und Maria Therejia ließ fich jebt 
zum Frieden bereitwilliger finden. Der Preußiſche Kabinetöminiiter 
Graf Podewild, und der Engliiche Gefandte Lord Hyndford, beider: 
ſeits mit genügenden Vollmachten veriehen, bewirkten die Unter: 
zeihnung des Präliminar- Vertrags zu Breslau am 
11. Suni 1742, jedod erfolgte der völlige Friedensſchluß erit 
am 28. Juli 1742 zu Berlin, wo der König am 12. unter 
großem Subel der Einwohner angefommen war. Der Hauptpunft 
dieſes Friedend war die Abtretung von Ober- und Niederichlefien und 
der Grafihaft Glas, mit Ausnahme des Fürſtenthums Teſchen und 
eines Theiles der Fürftenthümer Troppau und Sägerndorf, an den 
König von Preußen; wogegen diefer die Zahlung von 1,700,000 Thlm. 
Deiterreihiicher Schulden übernahm, welde von den Engländern 
pfandweile auf Schlefien geliehen waren. Die Truppen des Königs 


975 


räumten gleich nach Unterzeichnung der Präliminarten die Defter- 
reihiichen Staaten, indem am 25. Juni die legten Preußiſchen Negi- 
menter Das Lager verließen, um fi aus Böhmen nadı der Marf und 
Sclefien zu begeben. Die verbündeten Mächte waren zwar mit diefem 
Frieden durchaus nicht einverftanden, und nannten Preußen treulos; 
aber Friedrich hatte den Zwed, um den er Krieg führte, jest voll- 
fommen erreicht, und wollte weder um fernerer Eroberungen willen 
den Kampf fortjegen, noch war es ſein Zwed, Oeſterreichs Macht zu 
brechen, oder den Franzöfiihen Staat auf Koften Deutichlands zu 
vergrößern, weil er wohl wußte, da jein Vortheil von diefem Staate 
zuerft würde anfgeopfert werden. 


Zwei und Vierzigited Kapitel. 


Zeit des Ariedens von 1742 bis 1744. Vermehrung des Heeres. Be 
fignabme von Dftfriesland nach dem Tode des letzten Fürjten am 
25. Mai 1744 Der Prinz Auguft Wilhelm wurde am 30. Juni 1744 
zum Prinzen von Preußen erflärt. Der Zweite Schlefiiche Krieg 
gegen Defterreih und Sachſen 1744 und 1745. Feldzug von 1744. 
Einſchließung von Prag feit dem 2. September und Belagerung jeit 
dem 10. September bis zur Eroberung am 16. September. Einnahme 
vonTabor am 24. September, fowievon Budweidam 30. September 
und von $rauenberg am 2. October. Gefecht beiTeynam 9. October. 
Verluft von Tabor durch Gapitulation am 23. Oct, Erftürmung von 
Budweis in der Naht zum 22. Detober und Berluft von Frauen- 
berg durch Kapitulation am 23. October. Gefecht bei Solonig den 
19. November. Räumung der Preußiſchen Beſatzung von Prag am 
26. November und NRüdzug nah Schlefien. Feldzug von 1745. 
Die Defterreiher fallen während des Winters in Oberſchleſien 
und die Graffhaft Glap ein Fürft Leopold verjammelt das 
Deer den 9. Januar bei Neiſſe, und zwingt den Feldmarſchall 
Traun zum Rüdzuge nah Mähren. Gefechte bei Troppau den 
19. Sanuar, fo wie bei Dderberg und NRatibor Ende Januar. 
Gefechte bei Habelſchwerdt den 15. Februar, desgleichen bei Slaven— 
ihüß den 12. April. Gefechte bei Kandeshut den 22. Mai und bei 
Neuftadt am 22. Mai. UMeberrumpelung von Coſel durd die Ungarn 
den 27. Mat. Schlacht bei Hobenfriedberg (Striegau) den 4. Juni. 
Einſchließung von Eojel feit dem 26. August und Belagerung feit 
dem 30. Auguft bis zur Eroberung den 5. September. Schlacht bei 
Soor den 30. September. Gefecht bei Katholiſch Hennersdorf den 
23. November. Schlacht bei Keffelödorf den 15. December. Ein» 
nabme von Dresden den 18. December. Priede zu Dresden am 
25. December 1745. 


Dbgleih das Glüd die fühn begonnene und kräftig durchgeführte 
Unternehmung des Königs mit dem jchöniten Erfolge gekrönt batte, 
fo war es doch aud ein beſonders glüdlicher Umftand, daß der Krieg 
nicht länger dauerte, ald der von Friedrich Wilhelm I. hinterlafjene 
Schatz ausreichte, denn dieſer war ſchon bis auf 150,000 Thaler zu— 
jammengeichmolzen, als Friedrich auf den Abſchluß des Friedens ein: 
ging. Die Erwerbung Schlefiend vermehrte nun die jährlichen Ein- ° 
fünfte des Königs um mehr als viertehbalb Millionen Thaler, wodurch 
er auf die Heritellung und Vermehrung der Kräfte feines Staates 
in der Zeit des Friedens von 1742 bis 1744 binzuarbeiten 
vermochte; denn bei der Verwirrung der politiichen Verhältniffe, war 
ein baldiger Krieg leicht möglih, weshalb jeine vorzüglichite Sorge 
dahin ging, im Fall der Noth gerüftet zu jein. Das nächſte Auaen- 
merk Friedrich’8 war auf die Ordnung der Schlefiihen Verhältniſſe 
gerichtet. Die neue Provinz wurde geichont, indem die Verwaltung 
des Landes von der der übrigen Provinzen ded Staates abgeiondert 
geführt, und die Stellen der Beamten vorzugsweiie durch Eingeborne 
bejegt wurden. 

Außerdem wurde dad biöherige drüdende Steuerweſen nach einem 
zwedmäßigen Plane umgeändert, und die Sicherheit des Verkehrs 
durch die Einführung Preußiſcher Rechtspflege und Polizei feiter be— 
gründet. Die proteftantiihen Bewohner erhielten freie Neligionsübung, 
ohne jedoh die Fatholiihe Kirhe in ihren Nechten zu beichränfen. 
Bei diefem Punkte der religiöjen Duldung fand Friedrich einen wür— 
digen Mitarbeiter an dem Fürftbiichof von Breslau, dem Cardinal 
Grafen Sinzendorf, der an der Spite der fatholiichen Kirche Schle 
ſiens ſtand. Friedrich ernannte ihn, mit päpſtlicher Genehmigung, 
zum Generalvifar und oberſten geiftlihen Nichter für alle Römiſch— 
fatholiichen in den Preußiichen Staaten; Sinzendorf aber erlieh ſchon 
im Auguft 1742 einen Hirtenbrief, worin er die Eiferer feines 
Glaubens zu Frieden und Duldung ermahnte und namentlid den 
Gebraudy des Worted ‚Ketzer“ ernſtlich unterjagte. 

Zur größeren Sicherheit Schlejiend gegen künftige feindliche An: 
fälle wurden die dortigen Feſtungen bergeftellt und mit neuen Werfen 
vermehrt. Bejonders ward Neiffe dur großartige Anlagen zu einem 
der feiteften Plätze des Yanded gemacht, inden am linfen Ufer dei 
Neiſſefluſſes, auf der Anhöhe, von welcher Friedrich 1741 die Stadt 
beichofjen hatte, ein neues jtarfed Fort angelegt wurde, welches den 
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Namen „Fort Preußen” erhielt, und zu welchem Friedrich jelbft am 
30. März 1743 den Grundſtein legte. Ebenſo warb Glap durch 
bedeutende Arbeiten zu einer Hauptfeftung des Staates erhoben, aud) 
für die Deiligen-Statue St. Nepomud, den Schutzpatron von Böhmen, 
zufolge Friedrich's Befehl auf dem höchſten Punkte des Schloffes der 
runde Thurm gebaut, in welchem diejer Heilige jo geftellt wurde, daß 
er jein Geficht nah Böhmen, dem ihm gebührenden Lande fehre. 

Ferner wurden die Befeltigungen von Glogau und Brieg ver- 
ftärft, auch die bis dahin unbefeftigte Stadt Coſel in Oberjchlefien 
mit ftarfen Werfen verjehen, um die Gränze gegen Oeſterreich dadurd 
noch mehr zu fichern. 

An der bereit Seite 512 und 562 erwähnten Vermehrung 
und vollfommeneren Durchbildung des Heeres wurde jebt ebenfalls 
wieder eifrigit gearbeitet, indem 1743 noch 2 Huſaren-Regimenter 
(Nr. 7 und Wr. 8), fo wie 4 Infanterie-Regimenter (Nr. 45 bis 
Nr. 48) und 3 Garnifon-Regimenter (Nr. 9 bis Nr. 11), deögleichen 
1744 noch dad Garniſon-Regiment Nr. 12 errichtet, auch 1742 das 
Würtembergiſche Dragoner-Regiment (Nr. 12) in Preußiſche Dienfte 
übernommen wurden. 

Aber auch für den inneren Wohlitand feiner Staaten war Friedrich 
unabläßig bemüht, "Manufafturen und Handel wurden bedeutend ge- 
boben; die Elbe und die Oder wurden durd einen Kanalbau verbun- 
den. Die Ncademie der Wiffenichaften trat neu verjüngt ind Leben 
und hielt ihre erjte Verfammlung im Königlihen Schloſſe zu Berlin; 
ausgeſetzte Preije dienten dazu, die Männer der Wiſſenſchaft zu höherem 
Wetteifer anzuregen. Das Königlihe Schloß zu Charlottenburg 
wurde Durch den Anbau eines prächtigen Flügeld unter Knobelsdorff's 
Leitung erweitert. Berlin erhielt an dem gleichfalls von Knobels- 
dorff erbauten Opernhauſe, weldes jhon am 7. December 1742 er: 
öffnet wurde, eine jeiner vorzüglichiten Zierden. Die Beſuche fremder 
Fürften gaben Gelegenheit zur Entfaltung der reichiten Königlichen 
Pracht. Friedrih aber fand, trog feiner vieljeitigen Beſchäftigung, 
Muße genug, den erften Theil der Geſchichte jeiner Zeit zu fchreiben, 
und daneben mancherlet poetiiche Arbeiten auszuführen. Den höchſten 
poetiichen Genuß brachte jedod wiederum Voltaire, der ſich im Jahre 
1743 zum Beſuche einfand. 

Im Jahre 1744 erfolgte die Befignahme von Dftfriesland 
nach dem Tode des legten Fürften Carl Edzard am 25. Mai 
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1744, welcher ohne Erben geftorben war. Zufolge einer aus den 
Zeiten des großen Kurfüriten feit 1681 und 1686 herrührenden An- 
wartjchaft nahm Friedrich jogleih von dem Lande Beſitz und empfing, 
durch Abgeordnete, die Huldigung am 23. Juni 1744. Friedrich be 
ftätigte die Gerechtſame und Freiheiten der Stände; Wohlitand und 
Zufriedenheit blüheten jchnell in dieſem Lande empor, deffen für den 
Seehandel äuferft günftige Lage ed dem Könige bejonder8 wichtig 
machte. 

Da der König Friedrich II. aus der eigenen Ehe feine Kinder 
zu erwarten hatte, jo wurde der Prinz Auguft Wilhelm am 
30. Juni 1744 zum Prinzen von Preußen ernannt, d. h. 
zum dereinftigen muthmaßlichen Thronerben, und jchenfte er demielben 
1745 das Schloß Oranienburg. 

Unterdeb hatte Friedrich auch den Gang der politiihen Begeben— 
beiten mit fcharfem Blic verfolgt und die erforderlihen Mafregeln 
zu feiner eigenen Sicherheit getroffen. Defterreih konnte nämlich 
nach dem Breslauer Frieden feine ganze Macht gegen die in Böhmen 
befindlichen Sranzöfiihen Armeen wenden und das Land von ihnen 
ſchon Ende December 1742 frei maden. Hierauf mar das Defter- 
reichifche Heer zu Anfang des folgenden Jahres gegen Baiern vorge 
rüdt, und vertrieb den Kaifer Garl VIL, der inzwiſchen Gelegenheit 
gehabt hatte, von jeiner Refidenz Belig zu nehmen, aufs Neue. Die 
Baiern und Franzofen wurden bis an den Nhein gedrängt. leid: 
zeitig hatte fich auch der König Georg II. von England gerüftet, war 
mit bedeutender Heeresmacht den Frangojen in Deutichland gegenüber 
getreten umd fchlug fie bei Dettingen am 27. Juni 1743. Nun 
machten Franfreich und der Kaiſer dem Defterreihiicdhen Hofe vortheil- 
hafte Friedendanträge, aber fie wurden verworfen, denn Maria The 
refia dachte nur an die Abſetzung des Kaiſers, an defjen Stelle ihr 
Gemahl, der Herzog Franz, ermwählt werden follte. Vielmehr ward 
zwifchen Defterreih, England, Holland und Sardinien zu Worms 
am 13. September 1743 ein Bündniß zur Vertheidigung und zum 
Angriff geichlofien. Noch deutlicher wurde Friedrich die Abſicht der 
Verbündeten, ald auch Sadien den Wormſer Bündniß beitrat, und 
er von den, zwar geheim gehaltenen Artikeln des Bundes Kunde er 
hielt, in welchen jich die Theilnehmer zur wechielleitigen Gewährleiſtung 
ihrer Befisungen auf den Grund gewiſſer nambaft gemachter älterer 
Tractate verpflichteten, unter denen aber der Beltimmungen ded Brei 
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lauer Friedens auf feine Weiſe gedacht war. Die geheimen Verhand- 
lungen aus jener Zeit zeigen e8 in der That Far genug, daß Friedrich 
jest nicht länger müßig zufchauen durfte, ohne fich felbft der größten 
Gefahr audzuiegen. Bon Seiten des Kaijerd, der ih in Frankfurt 
aufhielt, wurde er zu gleicher Zeit dringend um Hülfe erfudt; er 
beihloß daher thätig einzugreifen, indem er eine Berbindung der 
Heineren Deutſchen Fürften zu Stande bringen wollte, und machte 
er deöhalb im Frühjahr 1744, unter dem Vorwande feine Schweltern 
in Anfpach und Baireuth zu beiuchen, eine Neije in dad Reich. Der 
König brachte auch wirflih am 22. Mat 1744 die Frankfurter Unton 
zu Stande, welche „Deutichland feine Freiheit, dem Kailer feine Würde 
und Europa die Ruhe“ wiedergeben jollte; da aber Franfreich den 
Theilnehmern der Union feine Hülfsgelder zahlen wollte, fo trat die 
Mehrzahl derielben wieder zurüd. 

Friedrich's Augenmerf mußte nun vorzugsweiſe auf den Haupt— 
feind von England und Defterreih, auf Frankreich, gerichtet bleiben, 
ehe dieſer Staat genöthigt ward, vom Waffenſchauplatz abzutreten; 
jedoch hatten ſich die Franzöfiichen Verhältniffe feit Kurzen durch den 
Tod des Kardinald Fleury weientlich geändert, und war dagegen 
die Maitrefjen-Regierung Ludwig’d XV. mit allen ihren Intriguen 
und Wideriprüchen eingetreten. Mit einem ſolchen Mintitertum er: 
folgreih zu unterhandeln war nicht leicht. Friedrich entſchloß fich 
jedoh den gewandten General Grafen Rothenburg (f. Bd. I. ©. 334) 
als neuen Geſandten nach Paris zu ſchicken, welcher früher in Fran— 
zöſiſchen Dienften geitanden hatte, fich bedeutender verwandtichaftlicher 
Verbindungen am dortigen Hofe erfreute und die dortigen Verhält— 
niſſe am Beften fannte. Rothenburg's Erfolge waren jo glüdlic, 
dab Frankreich fih aufs Neue rüftete und am 5. Juni 1744 auf den 
Grund der Franffurter Union ein Angriffsbündnig mit Preußen gegen 
Delterreich, zum Schutze des Kaiſers ſchloß. Franfreich verfprach mit 
zweien Armeen am Niederrhein und am Oberrhein vorzurüden; 
Friedrich dagegen follte in Böhmen einfallen und von den etwaigen 
Groberungen das Oeſterreichiſche Schlefien und den an Schlefien zu— 
nädt angrenzenden Theil Böhmens erhalten. 

Zu gleicher Zeit war Friedrih bemüht, ſich auch gegen die 
Nordiihen Staaten ficher zu ftellen. Mit Rußland hätte er gern 
ein Bündniß zu Stande gebracht, doch ward ſolches durch England 
bintertrieben; dennod gelang es ihm, daß die Prinzeifinn Sophie 
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Augufte Friederife von Anhalt-Zerbſt — die nachmalige Kaiferinn 
Katharina I. — die in Preußen erzogen und deren Vater Generals 
Feldmarichall der Preußiichen Armee war, dem Ruſſiſchen Thronfolger 
verlobt wurde. Hierdurch blieb Friedrich vor der Hand wenigſtens 
nicht ganz ohne Einfluß auf Rußland. Ein näheres Verhältniß geftal- 
tete fich dagegen zu Schweden, indem die Prinzeffinn Louiſe Ulrife, 
Friedrichs Schweſter (ſ. Bd. I. Tab. 11) mit dem Schwediſchen Thron— 
folger vermählt wurde. Diefe VBermählung geichahe zu Berlin am 
17. Juli 1744; von Seiten des Schwedilchen Hofed war der Graf 
Teſſin mit der Blüthe des Schwediichen Adeld zur feierlichen Wer- 
bung nad Berlin gejandt worden; die Stelle des Bräutigams ver- 
trat bier der Prinz von Preußen. Es war der legte Glanzpunft, 
mit welchem die furzen Friedensjahre aeichloffen wurden, indem 
Friedrich bald nad den, bei diefem Greignifje ftattfindenden pracdht- 
vollen Feten dem Zweiten Schlejiichen Kriege entgegen jchritt. 


Der Zweite Schlefifhe Krieg gegen Deiterreih und 
Sadien 1744 und 1745. 


Die Franzöfiihen Armeen hatten ſchon den Doppelfeldzug begonnen. 
Die Nordarmee, bei der jih König Ludwig XV. jelbit befand, war 
in die Defterreichiichen Niederlande eingerücdt und hatte in kurzer Zeit 
glückliche Fortichritte gemacht. Die zweite Armee am Oberrhein aber 
war nicht jo glücklich, da ihr, an der Spitze der Delterreichiichen 
Hauptmacht, ein einfichtövoller Feldberr, der Feldmarichall Graf Traun, 
gegenüber ftand. Traun war in den Elſaß eingedrungen, feine Truppen 
ftreiften bereit3 nach Lothringen, und e8 ward nöthig, die Franzöjtiche 
Nordarmee zu Schwächen, um im Süden nicht weſentliche Berlufte zu 
erleiden. Hierdurch ward Friedrich gemöthigt, feine Unternehmung 
auf Böhmen jchleuniger auszuführen, als es jeine Abficht geweſen war. 

Bereitö Seit den legten Tagen des Monats Juli und Anfangs 
Auguft waren die zum Einmarih nad Böhmen beftimmten Preußi- 
ichen Truppen aus ihren Standquartieren aufgebrochen, und hatten 
fih, je nachdem fie einer Golonne angehörten, in engen Quartieren 
zulammengezogen. Mit 80 Bataillonen, 400 Sägern, 152 Schwa— 
dronen, 2 Bataillonen Feld-Artillerie, 140 dreipfündigen, 20 zwölf: 
pfündigen und 12 vierundzwanzigpfündigen Kanonen, jo wie 14 Haus 
bigen und 80 Pontond, 80,000 Mann jtarf, rüdte der König, welder 
jelbit befehligte und die Feldmarſchälle Graf Schwerin und Erbprinz 
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Leopold zur Seite hatte, in drei Golonnen concentriih in Böhmen 
ein, und zwar gehörten nad der Ordre de Bataille zum Erſten 
Treffen (welches die General-Lieutenantd? Buddenbrod, Kalditein, 
Jeetze, Markgraf Earl, Kleift und Wreech, fo wie unter diejen die 
General-Majord Zieten, Götze, Bredow, du Moulin, Mündew, 
Blandenfee, Graf Hade, Markgraf Wilhelm, Prinz v. Bevern, Schlich— 
ting, Prinz Moris, Kyau, Rochow, Bornftädt und Bronikowski befeh- 
figten) folgende 36 Bataillone und 70 Schwadronen: 10 Eöc. Zieten 
(Huf. NRegt. Nr. 2), 5 Esc. Gensd'armes (Kür.-Regt. Nr. 10), 5 Esc. 
Buddenbrod (Kür.-Regt. Nr. 1), 5 Esc. Bredow (Kür. :Regt. Nr. 7), 
5 Esc. Leib-Garabinierd (Kür. Negt. Nr. 11), 5 Ede. Marfar. Fries 
drih Wilhelm (Kür.-Regt. Nr. 5), jo wie 4 Gren.:Bat. Weoell, 
Buddenbrod, Geilt und Grumbfow und 3 Bat. Anhalt-Deſſau (Inf.= 
Regt. Nr. 3); ferner 5 Esc. Kyau (Kür.Regt. Nr. 12), 5 Ese. 
Rochow (Kür.Negt. Nr. 8), 5 Esc. Geßler (Kür.Regt. Nr. 4), 
5 Esc. Bornftädt (Kür.Regt. Nr. 9), 5 Ede. Prinz von Preußen 
(Kür.Regt. Nr. 2), 10 Esc. Bronikowski (Huf. Regt. Nr. 1), jo wie 
4 Gren.-Bat. Finfenftein, Tauensgien, Lepel und Kahlbutz; endlich im 
Centrum: 2 Bat. Anhalt» Zerbit (Inf.-Negt. Nr. 8), 2 Bat. Kleiſt 
(Inf.-Regt. Nr. 26), 2 Bat. Truchſeß (Inf.-Regt. Nr. 13), 2 Bat. 
Blankenſee (Inf.-Regt. Nr. 23), 2 Bat. Hade (Inf.-Regt. Nr. 1), 
2 Bat. Garde (Inf. Regt. Nr. 15), 1 Bat. Einfiedel (Inf.-Regt. 
Nr. 6), 2 Bat. Marfgr. Carl (Inf.-Regt. Nr. 19), 2 Bat. Kald: 
ftein (Inf.“Regt. Nr. 25), 2 Bat. Pr. v. Bevern (Inf.-Regt. Nr. 7), 
2 Bat. Jeetze (Inf.Regt. Nr. 30), 2 Bat. Schlihting (Inf.-Regt. 
Nr. 33) und 2 Bat. Alt:Schwerin (Inf.-Regt. Nr. 24). Außerdem 
waren unter dem General-Maj. Boſſe 5 Gren.Bat.: Luck, Jäger, 
Treskow, Kleift und Jeetze, ſo wie unter dem Gen.Maj. Perſode 
4 Gren.-Bat. St. Surin, Stangen, Bila und Sydow binter den 
beiden Flügeln des erften Treffens aufgeftellt. 

Dagegen enthielt das zweite Teffen (welches die Gen.-Lieutenants 
Truchſeß und la Motte, fo wie unter diejen die General-Majors 
Rothenburg, Stille, Polenz, Herzberg, Erbprinz v. Darmitadt, Herzog 
Ferdinand v. Braunichweig, Prinz v. Preußen, A. C. v. Bonin, 
Kreug, C. W. v. Bonin und Poſadowski befehligten) nachftehende 
30 Bataillone und 70 Schwadronen: 10 Esc. Rueſch (Huſ.-Regt. 
Nr. 5), 5 Ede. Rothenburg (Drag. -Negt. Nr. 3), 5 Esc. Stille 
(Kür.Regt. Nr. 6), 10 Esc. Bayreuth (Drag.-Regt. Nr. 5) und 
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5 Esc. Alt-:Würtemberg (Drag.-Regt. Nr. 12), jo wie 2 Gren.-Bat. 
Fouqué und Brandeid und 2 Bat. Prinz Morig (Inf.-Regt. Nr. 22); 
ferner 5 Esc. Naffau (Drag. Negt Nr. 11), 5 Ede. Louis v. Wür: 
temberg (Drag. Regt. Nr. 2), 5 Esc. Bonin (Drag.-Regt. Nr. 4), 
5 Esc. Leibregiment (Kür.-Regt. Nr. 3), 5 Ede. Poſadowski (Drag. 
Regt. Nr. 1), 10 Esc. Natzmer (Huſ.-Regt. Nr. 4), jo wie 2 Bat. 
la Motte (Inf.Regt. Nr. 17) und 2 Bat. Erbprinz dv. Darmitadt 
(Inf. Negt. Nr. 12); endlih im Gentrum: 2 Bat. Polenz (Inf. 
Regt. Nr. 4), 2 Bat. Hersberg (Inf.-Regt. Nr. 20), 2 Bat. Ba: 
renne (Inf. Negt. Nr. 31), 2 Bat. Münchow (Inf.-Regt. Nr. 36), 
186 Geſchütze und 80 Pontons, 2 Bat. Pr. Heinrich (Inf.Regt. 
Nr. 35), 2 Bat. Herzog Ferdinand v. Braunihweig (Inf.Regt. 
Nr. 39), 2 Bat. Pr. v. Preußen (Inf.-Regt. Nr. 18), 2 Bat. du 
Moulin (Inf.Regt. Nr. 37), 2 Bat. Kreytzen (Inf.Regt. Nr. 40), 
2 Dat. Bonin (Inf.-Negt. Nr. 5) und 2 Bat. Marwig (Inf. Regt. 
Nr. 21). Außerdem gehörten zum Zweiten Treffen: 10 Ese. Dieury 
(Huf. Megt. Nr. 7) ald Nejerve, jo wie 

2 Bat. Zimmernow (Inf. Negt. Nr. 43) in Pardubig und Kö: 
niggrätz, 

2 Bat. Lehwaldt (Inf.-Regt. Nr. 14) in Pardubitz und im 
Glatziſchen, 

5 Ese. Hallaſch (zuletzt Gersdorf, wurden 1763 aufgelöſet und 
kamen zu Belling, Huſ.-Regt. Nr. 8) im Glatziſchen, 

2 Esc. Soldau (Huſ.-Regt. Nr. 6) im Glatziſchen, und 

1 Esc. Garde du Corps (Kür.-Regt. Nr. 13) beim Könige. 

Borauf fam der Oberft v. Winterfeldt den 6. Auguſt früh in 
Dresden an, und brachte ein Requifitorialfchreiben Carl's VII., weldes 
die ſchleunigſte Veranftaltung zum Durchmarſch der Kaiſerlichen 
Auriliar-Truppen dur die Kurſächſiſchen Yande forderte; aber un: 
geachtet König Auguft in Marfchau war und die Sächſiſchen Minifter 
proteftirten, fo erlangten fie dadurch nur, daß diefer Durchmarſch, 
zum Nachtheile des Landes, langſamer erfolgte. 

Mit Handhabung der ftrengiten Disciplin durchzog die erite Go 
lonne, von Friedrich geführt, Sachſen. Man erklärte, die Kriegsver— 
hältniffe machten ed nöthig, daß man ed aber nicht ald Feind thue. 
Dabei blieb die Stellung zu Sachſen, welches jeinerfeits feine Miß— 
billigung deutlich zu erfennen gab, unentihieden; und obgleich auf 
ein Bündniß wohl nicht zu rechnen war, jo wurde doch den Opera: 
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tionen fein Hinderniß in den Meg gelegt. Das dortige Miniſterium 
lieferte die verlangten Schiffe, um die Magazinverpflegung, die Artil- 
lerie und einen Theil der Munition auf der Elbe nah Böhmen 
haften zu fönnen. Am 15. Auguft hatte der König Potsdam ver: 
laffen, bei Pirna mit dem Herzoge von Sachſen-Weißenfels fich befprochen, 
fih durch deſſen Freundichaftöverfiherungen beruhigt, und die zu 
feiner Colonne (wovon die erite Abtheilung 19 Bat., 6 Gren.-Gomp. 
und 36 Esc., jo wie die zweite Abtheilung 11 Bat., 400 Säger, 
20 Esc., 2 Bat. Feld-Artillerie nebit Gejhüg und 60 Pontons zählte) 
gehörigen Truppen am 25. bei Peteröwalde an der Böhmijchen Gränze 
vereinigt. Von bier aus erichien ein Manifeit, nad weldhem man 
für den Kaiſer dad Land in Belig nehme, und alle Bauern bei 
itrengfter Strafe aufforderte, die in ihren Händen befindlichen Waffen 
an die Obrigfeiten abzuliefern. Cine Borhut von 4 Bataillonen und 
4 Kavallerie-Regimentern rüdte noch am 25. Auguft in Böhmen ein, 
bald bemädhtigte man ſich des Schloſſes Tetſchen und nahm die Be- 
Jagung von 3Dfficteren und 90 Mann gefangen, wodurd) die Schifffahrt 
auf der Elbe wieder frei wyrde. Am 1. September lagerte der König 
bei Welwarn, und den 2., an demjelben Tage, an weldhem die beiden 
andern Golonnen auf dem rechten MoldausUfer vor Prag eintrafen, 
erihien der König mit der feinigen auf dem linfen Ufer. 

Die zweite Colonne, vom Erbprinzen Leopold geführt, aus 24 
Bataillonen, 60 Schwadronen und den meiften Prov’artwagen befte- 
bend, vereinigte fich bei Bauten. Am 19. Auguft traf der Erbprinz 
dalelbit ein, marjchirte über Löbau, Zittau, Krakau, Neichenberg und 
Münchengrätz; jodann lieh er Leitmerig durch den Prinz von Bevern 
mit 3 Bataillonen und 2 Grenadier-Gompagnien nehmen, welches 
der Prinz mit diefen beiden Gompagnien bejegte und mit den übrigen 
Zruppen ben Marſch nach dem Lager bei Prag verfolgte. Der Erb» 
prinz Leopold ging am 29. Auguſt bis Jung-Bunzlau, ließ dajelbft 
I Bataillon zur Beſatzung und in Benateck 2 Schwadronen; mit den 
übrigen Truppen aber bezog er am 31. ein Lager bei Brandeis, hielt 
bier den 1. September Ruhetag und rüdte am 2. ind Lager vor Prag. 

Die dritte Colonne, unter dem Feldmarihall Schwerin, zählte 
15 Bataillone, 35 Schwadronen, 88 dreipfündige Geichüge, die mehren- 
theil$ aus Breslau herangezogen waren, und 20 Pontons nebjt den 
zu diefer Golonne gehörenden Proviantwagen. Die Truppen diefer 
Colonne jammelten ſich bei Braunau, wo Schwerin ſchon am 14. Aug. 
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angelangt war; über Königgräg, Parbubis und Gollin traf er ſchon 
ben 31. Auguft vor Prag ein, und bezog bier, an die Truppen der 
zweiten Golonne anſchließend, von Lieben bis auf die Höhen bei Proffif 
ein Lager. 

In Oberichlefien ftanden 22,000 Mann unter den Befehlen des 
General-?ieutenantd von Marwis, welche dieſe Provinz vor den Ein- 
fällen der Ungarifchen leichten Truppen Ihüsen und Mähren bedroben 
jollten. 

Die in der Mark zurüczebliebenen Truppen hatten bloß den 
Befehl befommen, ſich marjchfertig zu machen, und befanden ſich in 
engen Santonnements. 


Einſchließung von Prag jeit dem 2. September und 
Belagerung feit dem 10. bis zur Eroberung am 
16. September. 


Am 2. September vereinigten fih alle in Böhmen eingedrum- 
genen Preußiſchen Golonnen vor Prag (defien Lage hen Bd. L 
©. 112 dargeftellt it) und ſchloſſen dieje Feſtung ein, in welcher der 
General v. Harih Commandant war, und zur Bertheidigung 4 Bat. 
regulaire Infanterie (circa 3000 Mann), 800 Warasdiner und Kroaten, 
260 Reuter und 10,000 Mann Landmiliz, fo wie Geſchütz und Mus 
nition erhalten hatte. 

Die Preußiihe Armee (39 Bataillone, 61 Schwadronen), welde 
Prag am linken Moldau-Ufer einjchloß, lagerte von Klein-Bubna auf 
dem weihen Berge bis Slihow im Halbfreife, und hatte die Huſaren 
von Rüſch (Huſ.-Regt. Nr. 5) gegen Klein-Küchel vorgejhoben; am 
dieſe ſchloſſen fih auf dem jenfeitigen Ufer an einer dicht bei Slichow 
geichlagenen Schiffbrüde die übrigen Truppen (29 Bataillone, 45 Schwa- 
dronen) an, welche gleichfalls in verſchanzten Lagern die Neuftadt und 
den Wiſcherad bis Branif umgaben; audy muf bemerkt werden, dab 
ſowohl der Chef der Artillerie, General der Infanterie von Finger, 
ald auch der Chef des Ingenieur-Corps, General-Major dv. Walrawe 
dieſer Belagerung mit Auszeihnung beimohnten. 

Am 3. September wurde eine Brüde über die Moldau herge: 
ftellt, und die Stellung der Truppen dahin verändert, daß der König 
auf dem linken Ufer die auf dem Stern und St. Magarethen geftan- 
denen Poften nad) Bubenetih und Holleihowig herunter nahm. 

Nachdem am 8. September endlich das Belagerungsgeſchütz ein: 
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getroffen und am 9. eine zweite Brüde über die Moldau gefchlagen 
war, wurden 

am 10. September die Laufgräben von drei Seiten zugleich 
eröffnet: auf dem rechten Moldausüfer durh den Feldmarfchall 
Schwerin links vom Ziöfaberge und gegen die auf und an demfelben 
befindlichen Werfe, Anfangs eine Batterie von 6 Kanonen und 4 
Mortieren, dann eine von 20 Kanonen und 12 Mortieren, und end» 
ih eine dritte von 12 Kanonen und 6 Mortieren; bei Bubenetich, 
der an der unteren Moldau gelegenen Mühle gegenüber, von dem 
Markgrafen Carl, durch eine Batterie von 18 Kanonen und 6 Mor: 
tieren; ımd oberhalb gegen St. Zorenzberg vom General-Lieutenant 
Truchſeß, welcher bier in der alten Schwedenſchanze eine Batterie 
erbaute. 

Am 11. September nahm Schwerin dad Fort Ziska, welches 
einen großen Theil der Stadt und der Umgegend beberrichte, nachdem 
einige Bomben hineingeworfen worden waren, jo wie zwei fleine dahinter 
gelegene Redouten am hellen Tage mit Sturm. Der König befand 
ih, als bier der Sturm begann, eben bei den Trancheen von Bus 
benetich, und ritt, von mehreren DOfficteren umgeben, vor, um Zeuge 
der Thaten jeiner Krieger zu jein. Kaum hatte der Feind Died bemerft, 
fo richtete er auch ſchon feine Geihüge dahin, und hier tödtete eine 
Kugel den Mearkarafen Wilhelm (j. Bd. I. ©. 341), den jüngften 
Bruder ded Markgrafen Garl, jo wie ded bei Mollwitz heldenmüthig 
gefallenen Markgrafen Friedrid. Bei dem Sturme jelbit hatten die 
Preußen nur den Verluft von 8 Todten und 8 Bleſſirten zu beflagen; 
aber den kühnen Grenadier David Krauel, weldyer zuerft das Fort 
Ziska erftien, erhob Friedrih, unter dem Namen Krauel von Ziöfa- 
berg, in den Adelftand und beförderte ihn zum Dfficter. Der König, 
weicher fih Nachmittags nach den genommenen Werfen begab, lie 
die Laufgräben erweitern, eine neue Batterie anlegen nnd die Stadt 
heftig beſchießen. 

Am 13. Sept. begann die Bewerfung der Stadt, wodurd im 
Iudenviertel 35 Häufer in Aiche gelegt wurden. Die Preußen 
Ihlugen in der Nacht zwet wirkungslos gebliebene Ausfälle mit Kar— 
tütichen zurüd. Die fchwere Artillerie langte an, und ward fogleich 
auf die Batterien geführt. ’ 

Am 14. Sept. Morgend waren die der Gourtine, zwiſchen den 
Bollmerfen St. Nicolai und St. Peter, vor dem Neuthor erbauten 


586 


Breichbatterien, deren eine von 24 Kanonen und 4 Mortieren, die 
andere von 13 Kanonen und 6 Mortieren, vollendet, und begannen 
ihr Feuer. Auch von den übrigen Batterien, namentlich der dem 
Spital:Thore gegenüber angelegten von 12 Kanonen und 6 Mor: 
tieren, wurde mit Erfolg geſchoſſen, wodurd es in der.Neuftadt an 
zwei Orten brannte. Immer augenjcheinlicher wurde ed, daß die 
Alt: und Neuftadt bald nicht mehr zu behaupten jeien, weshalb die 
am Korn und Karls-Thore noch ftehenden Geihüge nah dem Wi: 
ſcherad gebradht wurden. Als die an der Moldau, unweit der Alt- 
Stadt, gelegene Waffermüble in Brand gerieth, und die Schleujen der 
Moldau zerftört wurden, hatte die Gefahr den höchſten Grad erreidt. 

Die Heftigfeit und Wirkſamkeit der beinahe ohne Unterbrechung 
fortdauernden Kanonade bewog den Gommandanten, 

am 15. Sept. Nachmittagd 3 Uhr die weiße Fahne von den 
Wällen wehen zu laffen. Harſch machte den Antrag, einen Theil der 
Stadt übergeben zu wollen, ihm dagegen zu geltatten, ſich ungeſtört 
nah dem Wiicherad zurüdzieben zu dürfen. Aber der König erklärte, 
feine andere Bedingung, als die gänzliche Ergebung zu geitatten, und 
jo begann das Feuer Nachmittags um 5 Uhr von Neuem. Zu gleicher 
Zeit wurde an einer Batterie von 63 Geſchützen zur Beſchießung 
des Wilcherad und einer von 30 Geichügen auf dem Belvedere 
gearbeitet. 

In der Naht zum 16. September batten die Batterien des 
Grafen Schwerin die Brejche an der Gourtine beim Neuen Thore je 
vorbereitet, daß der Sturm unternommen werden fonnte. Als jedoh 
am frühen Morgen des 16. der Gommandant die Vorbereitungen 
dazu gewahr wurde, dem zu wideritehen jeine Kräfte nicht audreichten, 
jo ließ er Chamade Ichlagen. 

Der Gouverneur, Graf Ogilvie, unterzeichnete noch an demielben 
Tage die Sapitulation, nach welcher ſich die Beſatzung kriegsgefangen 
ergab. Nach einer jechstägigen Belagerung beſetzten die Preufen des 
Nachts 11 Uhr zwei Thore und den Wiſcherad, und den 17. Sept. 
des Morgens die übrigen EStadtthore. Der 18. Sept. war zwar zur 
völligen Räumung des Platzes beitimmt; aber weil in der Sudenftadt 
ein großer Tumult entitand, an weldem Soldaten und Milizen 
Theil nahmen und zu plündern begannen, jo rüdten jchon am 
17. September 4 Uhr Nachmittags die Infanterie-Regimenter Prinz 
Heinrich (Nr. 35) und la Motte (Nr. 17), jo wie das Dragoner: 
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Regiment Rothenburg (Nr. 3) ein. Anderen Tages marjchirte die 
Defterreichiihe Beſatzung aus dem Spital-Thore, und wurde unter 
Bedeckung ded Infanterie-Regiments Prinz Moris (Nr. 22) und ded 
Huſaren-Regiments Dieury (Nr. 7) nah Brandeis abgeführt; fie 
beitand aus 4 Bataillonen, 2757 Mann ſtark, 800 MWarasdinern und 
Kroaten, 260 Reutern und 20 Bataillonen Yandmiliz, gegen 
10,000 Mann zählend. Der Stadt wurde eine Zahlung von 5 Mil- 
lionen Gulden auferlegt, jedoch auf 2 Millionen ermäßigt, und Die 
Rürgerichaft mußte dem Sailer Garl VII. den Eid der Treue leijten. 
Sn der Feltung fanden die Preußen: 120 Kanonen, 20 Mortiere, 
22 Vontond, 6500 Gentner Pulver und einen bedeutenden Vorrath 
an Kugeln und Blei. Bon den Preußen wurden“ während der Be— 
lagerung 40 Mann getödtet und 90 bleffirt; dagegen verloren die 
Deiterreiches an Todten: 2 Unterofficiere, 44 Gemeine und hatten 
4 Dfficiere, 10 Unterofficiere und 100 Gemeine bleifirt. 


Mit der Belignahme von Prag war zwar ein erfreulicher An- 
fang des Feldzuged gemacht, aber das Dejterreichiiche Heer noch nicht 
vernichtet. Der König war nun der Anficht, über die Beraun zu 
geben, das Bathiany'ſche Corps zu verjagen, ſich des beträchtlichen 
Magazins von Pillen zu verfihern, und der Defileen aus Böhmen 
nach der Oberpfalz zu bemächtigen. Der Prinz Carl von Lothringen 
hätte fich zwar nad) Eger wenden fünnen, um von dort aus feine 
Vereinigung mit den Sachſen zu bewerfitelligen, indeß bierzu fehlte 
ed ihm ganzlih an Subjiitenzmitteln. Obgleich man daher das 
Project des Königs hätte ausführen follen, jo waren doch ſowohl der 
Katfer Garl VII, ald auch Franfreih und beionderd der Marichall 
Belleisle dagegen; jie beitanden darauf, der König Tolle ſüdlich nad 
Tabor, Budweis und Neubaus vorgeben, wodurd die Verbindung mit 
Baiern erleichtert, und der Prinz Carl von Lothringen wegen Dejter- 
reich beforgt gemacht würde; aud habe die Erfahrung von 1741 ges 
zeigt, dab die Nichtbejegung diejer Punkte die Veranlaffung alles Un— 
glüds geweſen wäre. Wenn der König daher gegen ſeine beijere 
Neberzeugung, aus Nachgiebigfeit gegen feine Verbündeten, auf deren 
Plane einging und nah fremden Ideen handelte, jo bethätigen jeine 
eigenen Worte die Anficht, welde er jpäter ſelbſt befolgte, nicht die 
jest von ihm ausgeführte. Sein Grundjag war, die feindliche Armee 
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im Auge zu behalten, diefe zu fchlagen und fi dadurd aus jeder 
unangenehmen Lage zu befreien. Weberdied waren die Umftände jest 
ganz anderer Art, ald damals, wo der Prinz Garl vom Rheine fam, 
indem an einer Verbindung mit Baiern, in welchem fich feine Armee 
befand, nichts gelegen jein konnte. Allein dies überzeugte die Fran 
zojen nicht, dab die früheren Mafregeln jetzt ungwedmähig wären, 
und der König, um von feinen Verbündeten nicht angeklagt zu werden, 
folgte ihren unglüdlihen Ratbichlägen, wober ed in der Ausführung 
jelbft an Fehlern nicht fehlte. 

Nachdem der König den General-Lieutenant v. Einfiedel (ſ. Bd. J. 
S. 327) mit 3 Regimentern Infanterie, dem 2. Bataillon Münchow 
und 3 Grenadier-Bataillonen, gegen 5000 Mann, zur Befagung in 
Prag zurüdgelaffen hatte, brady er am 19. September nad Kundratig 
auf, wo er mit beiden Flügeln an Waldungen gelehnt » diefen Ort 
im Rüden, ein Lager bezog. Bon bier wurde General-Lieutenant 
v. Nallau (f. Bd. I. S. 330) mit einem Corps von 10 Bataillonen 
und 30 Schwadronen vorgeſchickt, fi der Orte Tabor (12 Meilen), 
Teyn (16 Meilen), Frauenberg (19 Meilen) und Budweis (20 Meilen 
füdlich von Prag) zu bemächtigen, und für die Verpflegung der Armee 
Sorge zu tragen; er marjchirte den 20. bis Borzitſch, rüdte am 21. 
bis Wotitz und nahm bier, das Städtchen vor der Frunt, ein Lager. 
Der König war von Kundratig am 21. in zwei Solonnen aufgebrochen, 
deren rechte, längs der Moldau unter dem Erbprinzen Zeopold, ſich 
die Wege jelbit bahnen mußte; wogegen die linfe vom Feldmarichall 
Schwerin geführt, die große Straße nah Tabor einichlug; binter 
diefer Golonne folgte die Verpflegung für die Armee, gededt dur 
1500 Mann unter dem General Pofadomsfi. 

Der General v. Naffau hatte am 22. Abends mit 1 Grenadier— 
Bataillon, 1 Dragoner-Regiment und 2 Hularen-Regimentern den 
Marih nah Tabor fortzejegt, und erihien vor diefem Orte am 23. 
Morgend. Es Fam zu einem mehritündigen Handgemenge der beider: 
feitigen Vortruppen, wobei dad Öufaren-Negiment Zieten beim Dorfe 
Klofot eine alänzende Attaque machte. Als endlich die Geſchütze ein- 
getroffen waren, forderte der General v. Naffau den Gommandanten, 
Dberften v. Buccow, zur Uebergabe auf, und bewirfte demnad die 
Ginnabme von Tabor am 24. September durb Capitulation, 
laut welcher den Defterreihern andern Tages freier Abzug mit Waffen 
und Gepäck und allen Kriegdehren geftattet wurde. 
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Inzwiſchen hatte der König am 22. Biftrig und Neweklau er, 
reicht, ging den 24. nad) Wotig, wo die Armee, diefen Ort und den 
bier vorbeifließenden Bad) vor der Front, ein Lager nahm. Erſt 
jegt jchien ed dem Könige nothwendig, gegen die Sächſiſche Armee, 
zur Sicherung der Marf, ein Corps unter dem Fürften Leopold zu— 
fammen zu ziehen; es follte aus allen in der Marf und dem Mag— 
deburgifchen befindlihen Truppen, mit Ausnahme des 1. Bataillons 
Garde, beitehen, zu denen die noch in Preußen befindlichen 30 Schwa=" 
dronen ftoßen jollten. 

Der General v. Naffau hatte am 25. zu Tabor fih mit der 
Errichtung eined großen Magazins, der Erbauung von Badöfen 
beihäftigt, und die Bürgerihaft den Eid der Treue ſchwören lafjen. 
Den 26. ſetzte er jeinen Marſch nad Plan fort, erreichte am 27. bei 
jehr Ichlechtem Wetter Wejjely und bezog bier ein Lager. Der König 
war den 26. in Miltichin eingetroffen, lagerte bier zwiſchen Mitro— 
wig, Wescze und Slupihis, fam den 27. had) Borotin und den 28. 
nah Zabor. Nafjau marjchirte den 29. bi8 Hartowig (zwifchen 
Frauenberg und Budweis), ftellte am folgenden Morgen fein Corps 
in Schlachtordnung und rücte gegen Budweis vor, welches num durch 
den General v. Schmettau (j. Bd. I. ©. 402) und den Erbprinzen 
von Heſſen-Darmſtadt (ſ. Bd. I. ©. 406) von zwei Seiten ange= 
griffen wurde, wobei der Oberſt von Zieten (j. Bd. I. ©. 383) mit 
einigen Schwadronen Hufaren ſich jo hervorthat, dab der entichloffene 
Angriff der Preußen, die Einnahme von Budweis am 30. Sep: 
tember herbeiführte, indem der Gommandant, General Minäft, 
gegen freien Abzug mit Gepäd fapitulirte und Budweis räumte, 
welches die Preußen ſogleich bejegten. 

Nah einem Ruhetage, am 1. Detober, marihirte Naffau mit 
2 Bataillonen und 2 Hufaren-Regimentern über die Moldau gegen 
dad, auf einem hohen jteilen Berge gelegene Schloß Frauenberg, und 
erfolgte die Einnahme von Frauenberg am 2. October durch 
Sapitulation, die ebenfalls ein fühner Angriff unter tapferer Mit- 
wirfung des Oberiten v. Zieten berbeiführte, den Friedrich jchon am 
3. October zum General-Major mit einem Patente vom 1. Februar 
1744 ernannte. Nachdem die feindliche Beſatzung dieſen Plab gegen 
freien Abzug geräumt hatte, wurde der General-Major von Kreigen 
Commandant von Frauenberg, und erhielt 2 Bataillone und 50 
Hujaren zur DBertheidigung; er legte Magazine an, und ließ die 
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Werke audbeffern. Am 3. October erhielt Naffau vom Könige den 
Befehl, mit feinem Corps zur Armee zu ftoßen, erreichte demnach 
Nachmittagd mit der Neuterei und dem Gepäd Frauenberg, vereinigte 
fi bier mit der Infanterie, und marſchirte den 4. nad) Schemeslitz, 
wo der König auch bereitö eingetroffen war. 

Derjelbe hatte am 1. October den Marih von Tabor nad 
Bein gemacht, beim Dorfe Zabory gelagert, den 2. gerubt und den 
3. Teyn erreicht, wo am rechten Ufer der Moldau zwiſchen Teyn und 
Bitihin das Pager genommen wurde. 

Als ſich jedoh alle Golonnen vereinigt, befanden ſich bei der 
Armee nur noch die Hälfte der mitgenommenen Munitionäfarren, 
mithin für 15 Tage Brotbedarf; die ſchlechten Wege und die üble 
Witterung hatten den Berluft des Zugviehs herbeigeführt. „Dies 
war,“ bemerft der König, „der Grund alles jpäteren Unglücks.“ 

Kaum zwei Tagemärfche hatte fich die Armee von Prag entfernt, 
jo ließ Bathiany einige taujend Kroaten und Hufaren gegen Beraun 
und Königſaal vorgehen. Dieje leichten Truppen unterbraden nicht 
allein die Verbindung mit Prag, jondern verhinderten aud die Ein- 
treibung der Lieferungen des flachen Landes, auf welche nur dann zu 
rechnen blieb, wenn jie mit gewaffneter Hand unter ftarfer Escorte 
eingefordert wurden. 

Indeſſen war der Prinz Garl von Lothringen und der Feld: 
marschall Traun mit der Haupt-Armee vom Rheine ber nad Böhmen 
gefommen und hatten fih am 2. October bei Mirotig mit dem Corps 
bed Grafen Bathiany vereinigt, welches den Tag vorher Sedlitz ver- 
laffen hatte. Das nun dem Könige gegenüberitehende Deiterreichiiche 
Heer zählte 32,218 Mann Infanterie, darunter 4176 Mann leichte 
Truppen, 15,118 Deutiche Reuter und 3157 Hufaren, alfo im Ganzen 
50,493 Mann. 

Bei dem bereitd eingetretenen Mangel an Lebensmitteln in der 
Preußiſchen Armee, dachte der König ſchon an feinen Rückzug. Feld» 
marichall Schwerin war der Anficht, fi nach Neuhaus zu wenden, 
um die feindliche Armee für Inner-Defterreidh beforgt zu machen; 
wogegen der Erbprinz Leopold vorfchlug nach Budweis zu geben. Als 
jedoch der König jest durch einen Spion die Nachricht erbielt, der 
Prinz Garl von Lothringen jet mit der Armee bei Protiwin einges 
troffen, fo beitimmte ihn dieß, am 4. Dectober auf zwei Brüden über 
die Moldau zu gehen, und auf den Höhen bei Wodntan, den rechten 
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Flügel hinter Groß-Demelin, den Iinfen gegen Neudorf bei Wallite 
zu lagern. Gleich nad dem Einrüden in das Lager ritt der König 
unter ftarfer Bedeckung gegen Potriwin vor, ohne jedoh etwas vom 
Feinde wahrzunehmen, und eine am folgenden Tage in berielben 
Richtung vorgenommene Necognosceirung überzeugte ihn von der Un- 
rihtigfeit der gemachten Ausſage. In diefem Lager blieb der König, 
täglich boffend, daß fid) eine günftige Gelegenheit zur Schlacht dar- 
bieten würde, bis zum 8. ftehen. 

Inzwiichen war Prinz Carl am 5. October von Mirotis nad) 
Czimelitz marjchirt, ließ bei und anderthalb Stunden unterhalb 
Worlik Floßbrücken erbauen, und die Pontons zur Schlagung dreier 
Brücken beranholen. Das Nadasdy'ihe Corps erhielt Befehl über 
die Moldau zu gehen und bei Kofteleg zu lagern. Won bier aus 
jollte Nadasdy die Zufuhren vom Lande hindern, die feindlichen Vor— 
räthe nehmen, jo wie die Verbindung mit Prag gänzlich unterbrechen. 
Eine jeiner Kavallerie-Abtbeilungen erichten am 7. vor Tabor, und 
forderte die darin liegende Beſatzung unter dem Oberften v. Kalnein 
auf, fich zu ergeben, wurde aber gebührend abgewieſen. Der König 
hiervon, und daß Nadasdy mit feinem Corps über die Moldau gegan— 
gen jet, benachrichtigt, fandte noh am Abend ded 7. den General 
Naſſau mit 10 Bataillonen und 35 Schwadronen zur Befreiung des 
4 Meilen entfernten Tabor’8 ab, wo er wegen jchlechter Wege und 
bei anhaltendem Regen erft am 8. Nachmittags anlangte. Ihm folgte 
der König am 8.; die beiden Öufaren-Regimenter Zieten (Nr. 2) und 
Rüſch (Nr. 5) nebft den Grenadier-Bataillonen Geift und St. Surin 
unter dem Befehle des Generals v. Zieten bildeten die Nachhut. Bei 
Teyn ging die Armee über die Moldau zurüd, und als diejelbe am 
folgenden Tage den Marich nad Bechin fortfeßte, wurde Zieten durch 
ein überlegenes Corps unter dem General von Ghilany angegriffen, 
und ſchlug leutered in dem Gefecht bei Teyn am 9. Dctober. 
Abſchnittweiſe zogen fich die Preußen, bald vertheidinend, bald an- 
greifend, vor den ihnen bedeutend überlegenen Defterreichern zurüd, 
welche erſt nad) fiebenftündigem Kampfe das Gefecht abbradhen. Bon 
den Preußen waren 1 Officter und 65 Mann getödtet und 6 Unterofficiere 
und 121 Mann bleffirt; wogegen die Defterreicher ihren Verluſt an Tod- 
ten, Verwundeten und Gefangenen auf nur 276 Mann und 86 Pferde 
angaben. Als der König am 10. Ghilany’8 Angriff vernahm, war 
er nicht allein für feine dortigen Truppen und für den nad Frauen- 


592 


berg entjendeten Prinzen Morig von Anhalt (der jedoch auf Seiten 
wegen der Armee nacheilte) beiorgt, jondern aud für die zwilcdhen 
Bechin und Teyn noch befindlichen Pontond, und ging ſofort mit 
2 Küraſſier-, 2 Dragoner:, 3 Hufaren-Negimentern und 8 Kanonen 
gegen Teyn vor; aber des Nachts um 11 Uhr traf er auf die Neuterei 
des Generald Zieten und die beiden Grenadier-Bataillons, und fehrte 
mit diefen ind Lager bei Behin zurüd. 

Noch unentichloffen, ob man Tabor und Budweis bejegt bebalten 
follte, beftimmte den König der Umftand dazu, daß ſich dort 300 Kranfe 
und Bleijirte befanden, welde man nicht verlafjen wollte; ed wäre 
jedoch befjer gewejen 300 Kranke zu verlieren, ald einige Tauſend 
Mann in Orten einzubüßen, die nicht vertheidigt werden Fonnten. 
Es fam bier wejentlich darauf an, mit vereinter Kraft den Feind an— 
zugreifen, um ihn defto ficherer jchlagen zu können. Sich des Poſtens 
von Benejchau zu verfichern, deſſen Befig beſonders wichtig war, wollte 
man die Sazawa bei Nattay überjchreiten; dieß, fo wie die Verbin- 
dung mit Pardubig, beitimmten des Königs Mafregeln. 

Die langfamen Bewegungen ded Prinzen Carl von Lothringen, 
den die beablichtigte Vereinigung mit den Sachſen feſſelte, begünitigten 
des Königs Vorhaben. Mit Zurüdlaffung ded Infanterie-Regiments 
Kreytzen (Nr. 28) ald Bejagung zu Budweis und deö Pionier-Negi- 
ments (Nr. 49) zu Tabor, marſchirte der König am 14. Detober von 
Zabor nad) Petrowig in das Lager bei Auras, und den 17. nad 
Popowitz. Tages darauf bezog der König bei Konopiicht ein Lager, 
in welchem die Armee acht Tage itehen blieb. Bon bier wurde der 
General Naſſau nach Benejchau entjendet und der Oberſt Minterfeldt 
mit einigen Truppen nad Prag und Leitmerit geſchickt, das in letz— 
terem Ort befindliche Magayin der Armee näher zu bringen, die Zus 
fuhren zu deden und den Ötreifereien der Defterreihiichen leichten 
Truppen zu wehren. 

Die Defterreihiiche Armee folgte dem Könige am 15. Detober 
über die Moldau nah und nahm Tages darauf eine Stellung bei 
Chlumetz, durch welche die Bejagungen von Tabor, Srauenberg und 
Budweis von der Armee ded Königs abgejchnitten wurden. Hierauf 
war Ghilany am 17. bis Mieſchitz marjchirt, von wo er die Bejagung 
Tabor's auffordern ließ, fich zu ergeben. Da indeh der Sommandant 
entgegnete, ſich bis auf den letzten Mann wehren zu wollen, und die 
Borftädte abbrannte, jo entiandte Prinz Garl, dem die freie Ver— 
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bindung mit Defterreih und Mähren, von wo er Zufuhren erwartete, 
beionderd wichtig war, den General Marichall mit einem Truppen— 
Gorps ab, fi Tabor's zu bemächtigen, auch hatte Ghilany feine 
jämmtliche Infanterie und 150 Hufaren, jo wie General Defin 
100 Deutihe Reuter bei Tabor zur Unterftügung zurüdlaffen müfjen. 
General Marichall traf den 20. Abends mit 4 Bataillonen, 9 Kanonen 
und 2 Mortieren bei dem dicht vor Tabor gelegenen Klofter Klofot 
ein. Der Ingenieur-Oberft Bonn hatte ſchon vorher die Umgegend 
befichtigt, und oberhalb der Wacha-Mühle, 300 Schritte von den 
Mauern, den Ort beftimmt, wo die Brejchbatterien angelegt werden 
jollten, und wie die Zaufgräben dahin zu führen wären und die Be— 
dedung zu fichern. Bereits den 21. Abends 6 Uhr, war alles zum 
Bau Erforderliche herbeigeihafft, und die Arbeit wurde, ungeachtet 
ein heller Mondichein die Nacht erleuchtete, von 360 Mann, unter 
Bedefung von 2 Grenadier-Sompagnien und 600 Kroaten, unter- 
nommen. Bei der Nähe und Helle entdedte die Beſatzung bald des 
Feinde Vorhaben, und unterhielt wegen Mangel an Munition nur 
bi8 11 Uhr ein Iebhaftes Feuer, wodurdh von den Defterreichern 
2 Dffictere getödtet wurden. Morgend 1 Uhr am 22. gewährten die 
Laufgräben ſchon Dedung, und die Gejchüte, zwet 16pfünder, zwei 
Spfünder und zwei Gpfünder, Fonnten in die Batterie geführt werden. 

Mit Tagesanbrud begann das Breſcheſchießen, während zwei in 
in einem Hohlwege bei Klofot aufgeftellte Haubigen die Wälle 
bewarfen. Bereit 3 Uhr Nachmittags war links vom Radskathore 
die Mauer geöffnet, was den Oberit Kalnein bewog, gegen freien 
Abzug die Mebergabe anzubieten. Aber General Marichall verlangte 
unbedingte Unterwerfung, und lie das Feuer von Neuem beginnen, 
wodurdh Sich die Sturmlüde erweiterte, und auch die Werke rechter 
Hand die Erfteigung möglich machten, weshalb der Sturm fchon bei 
einbrechender Naht von dem Oberſt Graf Stahremberg mit den 
Grenadieren und 100 Kroaten unternommen werden Sollte; indeh der 
Dberit von Kalnein, defjen Truppen beinahe nur aus Deiterreichiichen 
Meberläufern beitanden, ſahe wohl, daß er bei feinen geringen Kräften 
und Mitteln, demjelben unterliege würde, und mußte daher in den 
Berluft von Tabor durch Gapitulation am 23. October 
um 3 Uhr Morgens einmwilligen, indem er fi mit der Beſatzung 
friegdgefangen ergab. Ueberdieß waren einige Häuſer furz vorher in 
Brand geratben, auch am Morgen ein Feldwebel nebit 100 Mann 
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deiertirt, was zwei feindliche Grenadier-Gompagnien benugten und jofort 
einrücten, denen Oberft Stahremberg mit den übrigen Truppen folate. 
Nachdem 11 Häufer ein Naub der Flammen geworden, gelang es das 
Feuer zu löihen. Der Oberit v. Kalnein nebft 38 Officieren und 
1395 Mann wurden gefangen, unter denen 24 Dfficiere und 628 Mann 
vom Pionier-Regiment (Nr. 49) und 51 Huſaren zur Beſatzung ge 
hörten; die Uebrigen waren Kranfe und Verwundete. Außerdem 
fanden die Defterreicher zwei dreipfündige Kanonen, 3000 Flinten- 
Patronen und einige tauſend Gentner an Mehl, Brot und Früchten. 

Ebenſo unglüdlid; erging e8 den Beſatzungen von Budweis und 
Frauenberg, zu deren Befignahme der Oberſt Trend abgeſchickt war. 
Nachdem diefer Frauenberg eingeichloffen, und diejer Feſte das Waſſer, 
welches ſie vermittelft einer Mafchine vom Fuße des Berges erbielt, 
abgeichnitten hatte, erichien er am 17. mit feinen Panduren umd 
einigem Geihüg vor Budweis. General von Kreygen hatte dajelbit 
einen Damm erbauen laffen, vermöge deffen die nächite Umgebung 
der Stadt unter Waffer geſetzt wurde, und der fo gelegen, daß er 
vom Geſchütz und Fleinen Gewehr beitrihen werden fonnte. Ohne 
Mittel zu einer förmlihen Belagerung, beſchloß Trend fich des Ortes 
dur Sturm zu bemächtigen, und vollführte ſogleich die Erftür- 
mung von Budweis in der Naht zum 22. October. Um 
Mitternacht watete er nämlich mit jeinen Panduren durch die Moldau 
und eröffnete fofort den Angriff. Es begann ein Kampf von den 
Willen und am den Thoren, in dem beide Theile an Qapferfeit, 
Kühnbeit und Ausdauer fich zu überbieten juchten. Bereits hatte 
Trend 5 Hauptleute und 12 Dfficiere todt und verwundet, 60 todte 
und 130 verwundete Panduren, ald der General von Kreytzen Cha— 
made jchlagen lie und Waffenitillftand begehrte. Aber Trend, die 
Erſchöpfung ſeines Gegners daraus erfennend, der überdieh die Bür- 
gerichaft gleichfalls bewachen mußte, befahl den Sturm zu erneuern. 
Die Heftigfeit, mit der der Kampf fortgejeßt wurde, nöthigte den 
Gommandanten, ſich mit feiner Beſatzung: 31 Dfficiere und 895 Mann 
zu ergeben, wobei 10 Fahnen und 4 Kanonen den Siegern in die 
Hände fielen. 

Auch erfolgte nun der Verluft von Frauenberg durd 
Gapitulation am 23. Detober unter denjelben Bedingungen, 
wo Major Conradi mit 6 Dfficieren und 275 Mann gefangen und 
22 Gentner Pulver und 203 Gentner Mehl worgefunden wurden. 
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Während diefer für die Defterreicher glüdlichen Begebenheiten, 
war der Prinz Carl von Lothringen mit der Armee am 20. October 
von Shlume nach Woherzan vorgegangen. Ghilany, der die Ankunft 
des Generald Marichall von Tabor abgewartet hatte, maridirte am 
21. mit Defin nah Chotowin, und den 22. nah Neu-Stuppow; 
Nadasdy hatte dagegen am 18. Janowig erreicht, und befand ſich den 
21. Abends wieder vor der Armee bei Newellau. 

Am 21. Oectober ging die Sächſiſche Reuterei und am 22. Die 
Infanterie über die Moldau, und nahmen ihre Aufitellung bei Radiez 
auf dem Linken Flügel der Deiterreicher, der auch Fünftig der ihrige 
bleiben ſollte. Das Sächſiſche Hülfs-Corps beitand aus 16 Batail- 
Ionen, 13,874 Mann; 4 Schwadronen Garde Sarabiniers, 799 Mann; 
12 Schwadronen Küralfiere, 2448 Mann; 4 Schwadronen Dragoner, 
828 Mann; 3 Pulks Ulanen, 1772 Mann, mithin 5849 Reuter; 
außerdem 522 Artilleriften; alfo im Ganzen 20,243 Mann. Die 
Stärfe des nun vereinigten Heeres betrug 46,092 Mann Infanterie 
und 23,422 Reuter; alfo 69,514 Mann, und war daher der Preußi- 
ihen Armee um circa 10,000 Mann überlegen. Dieje nun aus 
ihrer fejten Stellung heraus zu manövriren, um den König die 
Verbindung mit der oberen Elbe, mit Sclefien und dem Haupt: 
Magazin in Pardubis abzufchneiden, war des Prinzen Abficht. 
Hierbei jollten die leichten Truppen den Feind, wie bisher, umjtellen, 
jeine Bewegungen und jeine Verpflegung erjchweren. 

Zur Sicherung der Verpflegung und zur Verbindung mit Leit 
merig, hatte der König den Oberſt Winterfeldt mit einigen Bataillonen 
und einem Hufaren Regiment abgefhidt. Die Vorhut der Defter- 
reicher zog ſich, als fie Beneſchau bereitd von den Preußen bejegt 
fand, nah Marſchowitz zurüd. 

Am 23. Detober hatte der Prinz Carl, in der Abficht die Preußen 
zu umgeben, einen Slanfenmarich von Woßeczan nad dem nur eine 
Meile von Wotig entfernten Städtchen Janowitz gemacht, und ſich 
mit dem rechten Flügel vor dieſem Orte auf dem Windmühlenberge, 
mit dem linken auf vortheilhaften Höhen vor Horzelitz gelagert. 

Am Morgen des 24. unternahm der König eine Recognoscirung, 
von welcher heimkehrend die Armee den Befehl erhielt, noch denſelben 
Nachmittag in 8 Colonnen gegen Marſchowitz, auf Wegen, die nie— 
mals von Truppen betreten waren, vorzurücken, und blieb, eine ſtarke 
Viertelſtunde vom linken Flügel der feindlichen Armee entfernt, in 
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einem Walde die ganze Nacht unterm Gewehr. Der Prinz Carl ließ 
bet Annäherung der Preußen die Truppen gleihfalld ind Gewehr 
treten. Der Herzog von Weihenfeld wurde mit 7 Infanterie-Negi- 
mentern, den 4 Regimentern der Reſerve-Kavallerie unter General 
Bernes, und 2 Küraffier-Regimentern St. Ignon und Bollern ver 
ftärft, und begab fi) mit dem Feldmarihall Traun gleichfalls dahin, 
die Naht an einem Wachtfeuer zubringend. Mit Anbruch des Tages 
rüdte der König mit 4 Grenadier-Bataillonen und den Huſaren-Re— 
gimentern Zieten und Natzmer bis auf eine unmeit des linfen Flügeld 
gelegene Anhöhe vor. Nach langer und forgfältiger Beobachtung der 
feindlihen Stellung, ſah der König, daß es fehr gewagt fein würde, 
den Feind von diejer Seite anzugreifen, und unterfuchte nun die Lage 
des rechten Flügeld; aber auch hier zeigten fich die natürlichen Hin: 
dernifje jo jchwierig, weshalb der König fein Vorhaben, ſich in einer 
Schlacht für die vor Tabor und Budweis erlittenen Unfälle zu räden, 
aufgeben mußte. Noh am Abend deffelben Tages nahm man von 
dem Lager bei Konopiiht wieder Beſitz. Die Delterreicher, in ber 
fteten Erwartung angegriffen zu werden, bemerften erft fpät den Rüd- 
zug der Preußen, die ji, von einer Höhe gedeckt, abgezugen hatten; 
bierauf baten mehrere Generale den Prinzen, die Stimmung und 
Gelegenheit zu benugen, und den Feind, der nicht zu Ichlagen wage, 
anzugreifen. Prinz Carl wollte jedoch ohne Zuftimmung des Feld: 
marſchalls Traun feinen Entihluß faffen; aber dieſer wohl 
wiljend, dat Friedrich mit feinen, im Gefecht überlegenen Truppen 
den Angriff unternommen, wenn nicht die Stellung jeined Gegners 
eine jo vortheilhafte gewejen wäre, erklärte, daß unfehlbar der Theil, 
der den andern angriffe, eine vollftändige Niederlage erleiden würde. 

Seit acht Tagen hatte Friedrich in dem Lager bei Konopiſcht zu: 
gebracht, ohne feine zahlreiche Neuterei zu einer Unternehmung benust 
zu haben. Bereits fehlte e8 an Fourage, was bei einer Armee, die 
150 Schwadronen zählte, der die Verpflegung nur jparfam zugeführt 
wurde, und für welde das Fouragiren in diefer bewaldeten Gegend 
von wenig Erfolg war, nicht zu verwundern iſt. Der König wuhte 
bereits, dab Ghilany von Dibiſchau nad Kammerburg marjchirt war, 
daß Sranquini Pardubig bedrohe, deffen Bejagung deshalb 5 Grena- 
dier-Sompagnien verftärften, und beichloß demnach, ſich feinen Bäde- 
reien mehr zu nähern, und eine Gegend aufzuſuchen, wo er Fourage 
fände. Am 26. October brach die Armee auf, ging bei Porzig über 
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die Sazawa und lagerte bei Piſchely. Zugleich ging der General 
Naſſau mit 9 Bataillonen und 30 Schwadronen nah Kammerburg. 
Auf dem halben Wege dahin, trafen feine leichten Truppen auf die 
Defterreihiichen Hufaren und warfen fie zurüd. General Nafjau, 
den der König, auf die Nachricht von dem Gefecht bei Kammerburg, 
von Piichely aus noch mit 4 Bataillonen und 2 Dragoner-Regimen- 
tern veritärfte, hatte am 27., nad) feinem Uebergange über die Sa- 
zama, die Brüde bei Kammerburg zeritören laffen, und war den 28. 
nah Schwarz. Kofteleb marjchirt; feine Vorhut wurde, ald fie um ein 
Dorf ritt, von den Defterreihiichen Hujaren unvermuthet angegriffen, 
und in Unordnung auf die ihr folgenden Truppen zurüdgemworfen. 
Ghilany marſchirte am 29. nad Kuttenberg und jandte den Oberft- 
lieutenant Schwaben mit 300 Pferden nah Gollin. 

Das Defterreihifche Heer hatte am 27. Biſtritz erreicht, wogegen 
die Sachſen erit den folgenden Tag dad Lager verliehen und nad) 
Konopiſcht gingen. Prinz Garl ftellte den General Berned mit drei 
Kavallerie-Regimentern unter die Befehle ded Herzogs von Weißen— 
feld; auch mußte er die Generale Luzan und Thierheim mit 6 Ba- 
taillonen nach Baiern abgehen laſſen, wohin General Minski mit den 
unter ihm ftehenden Warasdinern ſchon den 11. abmarſchirt war. 
Den 30. October jchlug die Armee die Richtung nad Kuttenberg ein, 
erreichte denlelben Tag Diwiihau und den 31. Kohlen-Janowitz. In 
derielben Richtung folgte einen Tag fpäter die noch durch 4 Infan— 
terie-Regimenter unter Piccolomint verftärfte Sächſiſche Armee. Ueber: 
al fand man bereitwillige Aufnahme, die Kreije lieferten die nöthigen 
Lebensmittel, und fo fonnte das Heer da noch mehrere Tage leben, 
wo die Preußen würden Hunger gelitten haben. 

Der Prinz Carl hatte die Heberzeugung gewonnen, daß ſich der 
König auf Prag zurücdziehe, und deshalb die Nichtung nah Kutten- 
berg eingeichlagen. Das Vorhaben des Prinzen fo wie des Felb- 
marſchalls Traun war, den König zu zwingen, zwiſchen Schlejien oder 
Böhmen zu wählen. Blieb der König bei Prag, jo wollte man ihm 
die Verbindung mit Schlefien nehmen, wendete er ſich dagegen auf 
Pardubig, jo war Böhmen für ihn verloren. Die große Ueberlegen- 
heit der leichten Truppen, und Traun's weile Vorficht, der ftetd un- 
angreifbare Stellungen wählte, ließen dies bemunderungdwürdige Pro- 
ject gelingen. 

Seit dem Scharmügel von Kammerburg hatte man bei ded Königs 
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Armee nichtd mehr vom General Naffau gehört. Naffau war am 
30. von SchwarzsKofteleg nah Chogemig marſchirt, und folgenden 
Tages, in Erwartung eines bedeutenden Widerftandes, Tampfgerüftet 
nah Neu-Collin. Obriftlientenant Schwaben zog fih nah Kutten- 
berg. Nafjau lie jeine Truppen auf dem rechten Elbufer lagern, den 
Drt mit einem Grenadier-Bataillon bejegen, die Eingänge unzugäng— 
ih maden, und eine Batterie auf einer die Stadt und vorwärtige 
Gegend beherrichende Höhe errichten. Inzwifchen hatte der König 
feine Armee in zwei Golonnen getheilt, deren erite von ihm geführt, 
den 31. October von Piſchely nah Echwarzsfiofteleg ging; wogegen 
der Erbprinz Leopold, der einen von Prag fommenden Brot-Transport 
in Empfang nehmen follte, mit der zweiten Golonne, 40 Bataillons 
und 60 Schwadronen, bis Minhowig gefommen war. Den 1. Ro: 
vember erbielt der König die nur zum Theil wahre Nachricht, dab 
die Defterreichiihe Armee vereinigt bei Kohlen-Ianowit ftände, und 
bereit Neu-Collin bejegt habe. Dieß bewog ihn die Colonne unter 
dem Grbprinzen an ſich zu ziehen, und bei Przistaupin ein Lager zu 
beziehen. Hier blieb die Armee den 2., und weil ſich auswies, daß 
Collin noch nit vom Feinde beiegt, der nad Kuttenberg gegangen 
jei, jo nahm die Armee den 3. zwiichen Kaurzim und Swoyſchitz das 
Lager. Zu Kaurzim hatte der König für drei Tage Brot, Wein und 
Fleisch, welches für die feindliche Armee beſtimmt war, vorgefunden, 
und unter die Truppen vertheilen laſſen. Der König erfuhr jetzt die 
Beſetzung von Gollin duch den General Naffau, und, nachdem fich 
der König mit dem Erbprinzen wieder vereinigt batte, marfchirte er 
den 4. bis Groß-Gbell. 

Die Dejterreihiih-Sächfiiche Armee hatte am 4. Widicze und 
den folgenden Tag Kuttenberg erreiht. Nadasdy war am 30. Oct. 
von ZTeinig nad Hhradeg und den 1. November nady Ondrezegow 
gegangen. Hierauf lagerte der König mit dem rechten Flügel bei 
Groß-Gbell, mit dem linfen hinter Polep, vor der Front einen in die 
Elbe gehenden, tief eingeichnittenen von moorigen Wieſen umgebenen 
Bach, über den nur drei Uebergänge führten. Am 7. November ver- 
fammelte der Prinz Carl einen Kriegsrath, und jtellte die Frage: ob 
unter dieſen Verhältniffen der Feind anzugreifen wäre; oder ob es 
vorzuziehen jei, mit dem linfen Flügel die Höhe bei Kuttenberg zu 
bejegen; mit Dem rechten aber über die Elbe zu gehen, um dem Könige 
durch eine ftarfe Abtheilung die Berbindung mit Parbubig und 


Schlefien abzuſchneiden, während Nadasdy die mit Prag hindere, und 
ihn jo nötbige, jeine vortheilhafte Stellung zu verlaffen. Ferner 
wurde vorgejchlagen: mit dem Deere nach Czaslau zu marjchiren, wo— 
durh man die zu Neubaus und Deutichbrod angelegten Magazine 
dede, und leicht ein Unternehmen auf Pardubig ausführen fönnte. 
Der Kriegsrath erflärte fich jedoch einftimmig: für die Entiendung 
einer ftarfen Abtheilung, die zwiſchen Gollin und Pardubig über die 
Elbe geben ſolle, und, indem fie die Verpflegung der Armee des 
Königs bedrobe, ihn aud zum Nüdzuge veranlaffen würde. Feld— 
marihall Traun bemerfte dagegen, dab die Wegnahme oder Zeritö- 
rung des Magazind von Pardubig das Wichtigite ſei, weshalb die 
Armee nah Czaslau marſchiren müſſe, um die von dort aus, durch 
Entjendung eines ftarfen Corps, auf eine oder die andere Art zu 
bewirken. Prinz Carl glaubte, dab die rüdgängige Bewegung auf 
Czaslau nachtheilig auf den Geift der Armee wirfen fönnte, und 
ſtimmte für die Meinung des Kriegsraths. Demgemäß wurde Nas 
dasdy mit zwei Sächſiſchen Ulanen-Pulks verjtärft, und erbielt am 
7. den Befehl, von Ondrezegow nad) Kaurzim vorzugehen, um die 
Verbindung mit Prag zu unterbrecen. 

Obgleich ſich der König durch den Abmarich des Generalö Naffau 
um beinahe 15,000 Mann geihwächt hatte, und es am 7. November, 
durh Entiendung deö Generald du Moulin mit 8 Bataillonen und 
10 Schwadronen, noch mehr that, fo war er doch entſchloſſen, einem 
Angriffe nicht auszumweichen. Bis zum 9. hatte man ficdy vergeblicy 
damit beichäftigt; länger darauf zu warten, jchien gefährlich, weil die 
Deiterreicher den Magazinen ded Königs un einen halben Tagemarſch 
näher ftanden. Ueberdieß hatte die jchlehte Nahrung, die ungewöhn— 
lihen Anftrengungen und Entbehrungen bei den Trnppen eine jo 
heftige Nuhr erzeugt, da von jedem Regiment faum 100 Mann 
davon befreit waren; die Fouragierungen gaben nichts mehr, und die 
Witterung zeigte fi) mit jedem Tage empfindlicher. Dieje Umftände 
bewogen den König, den 9. in aller Stille den Rückzug nad) Gollin 
anzutreten. Zur Dedung des Elb-Ueberganges waren auf den Höhen 
von Collin Batterien errichtet, und der Ort durch 10 Bataillons 
bejegt, welche hinter den Mauern aufgeitellt wurden. Sobald die 
Truppen defilirt, blieben in Gollin dieſe Bataillons nebft 10 Schwa- 
dronen unter dem General Nafjau ald Beſatzung. Die Armee bezog 
in der Gegend von Chlumeg enge Kantonnirnngen; zu deren Siche- 
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rung zwiichen Gollin und Pardubitz, längs der Elbe, auf der 8 Meilen 
langen Strede, 4 Grenadier-Bataillond und 40 Hufaren-Schwadronen 
aufgejtellt wurden. Der König nahm dad Hauptquartier in Bohda— 
necz, und Erbprinz Leopold, der den rechten Flügel befehligte, im 
Elb-Teinitz. Bei diefen Vorſichtsmaßregeln hoffte der König, von 
jedem beabjichtigten feindlichen Uebergange zeitig genug unterrichtet 
zu werden. 

Prinz Carl jah anfänglich in diefem NRüdzuge die Vorbereitungen 
zu weiteren rüdwärtigen Bewegungen nach Chlumetz und zur Räu— 
mung Böhmens. Indeß die ftarfe Befegung von Gollin, jo wie die 
vorgenommenen Verſchanzungen an den möglichen Uebergangspunften, 
überzeugten ihn bald, dab die Preußen gefonnen wären, die Winter: 
quartiere in Böhmen zu nehmen. Der Angriff auf Gollin oder auf 
Pardubig hatte große Schwierigkeiten; mehr Wahricheinlichkeit des 
Erfolgs zeigte dagegen ein Uebergang zwiſchen beiden Orten, der, 
weil er zugleich die Preußiiche Armee treunte, enticheidend jein mußte. 
Demnach beihloß der Prinz durch Bedrohung von Pardubig des 
Feinded Aufmerkiamfeit dahin zu lenken, während er unterhalb über 
die Elbe geben wollte. Bedeutende Entjendungen fonnte er nicht 
unternehmen, da auch jein Heer Einbuße erlitten hatte, indem die 
jämmtliche requlaire Infanterie nur noch 28,884 Mann ſtark war; 
ferner die Dragoner, Küraſſiere, Carabiniers und Grenadiere zu 
Dferde 1257416 Mann, jo wie die Hularen 2855 Mann zählten. Bon 
diefen Truppen mußte der Prinz noch den General Felteticd mit den 
Küraffier-Regimentern Portugal und Lanthiery und den Baranyat'fchen 
Hufaren, welde zwar zufammen nur 841 Pferde betrugen, nad 
Baiern zum Bathiany'ihen Corps fenden; nad) deren Abmarſch war 
die Armee daber 43,314 Mann ftarf. Auch die Sachſen hatten nicht 
unbedeutenden Abgang erlitten, denn ihre Infanterie zählte nur 
12,189 Mann und die MNeuterei 4885 Mann, alfo im Ganzen 
17,074 Mann; mithin verfügte der Prinz Carl nur noch über eine 
Armee, die 60,388 Mann ftark war. 

Gleich nah dem Rückzuge des König hatte Prinz Garl den 
FeldmarichalleLientenant Schulenburg mit 17 Grenadier-Gompagnien, 
2000 Sufaren, 500 Deutichen und 200 Ungariſchen Pferden nad) 
Alt-Sollin entiendet, um fobald die Preußen, wie man erwartete die 
Elbe verliehen, Alles zum Uebergange vorbereitet zu haben; aber die 
Mafregeln des Königs zeigten, daß die Stellung an der Elbe behauptet 
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werden jollte, mithin der Webergang erfämpft werden müßte. Am 
10. November befanden ſich die Defterreiher und Sachſen noch bei 
Kuttenberg, von bier rüdten legtere nach Czaslau, und den 12. nad) 
Chotufis, um ſich unbemerkt nad) Pardubitz wenden zu können. Die 
Deiterreichtiihe Armee marfchirte den 13. nad) Neuhof, wo fie mit 
dem rechten Flügel gegen St. Nicolaidorf, mit dem linfen in der 
Richtung nad Kank lagerte; dad Hauptquartier blieb in Kuttenberg. 
Inzwiichen batte Prinz Carl die Elb-Ufer unterfuchen laffen, und die 
Gegend von Prezelaucz ald am vortheilhafteiten für einen Uebergang, 
wegen einer dad jenjeitige Ufer beberrihenden Anhöhe gewählt; 
nah einer Verabredung mit dem Herzoge von Weihenfeld jollte 
derielbe am 15. vor fich gehen. Demgemäß erhielt Nadasdy den 
Auftrag, den 14. um Mlitternaht mit dem Dberften Trend 
einen Schein: Angriff auf Neu-Collin zu unternehmen, damit 
des Feinded Aufmerkſamkeit dahin gerihtet wurde. Zu ihrer 
Unterſtützung und Aufnahme nahm der General Preiking mit der 
aus drei Kavallerie-Regimentern beitehenden Neferve-Kavallerie eine 
Stellung in der Ebene Oberſt Patatich, der zu Alt-Gollin 
ftand, jollte zu derjelben Zeit mit 200 Kroaten auf Flößen auf 
der dort gelegenen Inſel landen, und durch Klopfen und Kammern 
dad Schlagen einer Brüde glauben machen. Dberft Buccow, weldyer 
beit Shrudim Stand, jollte gegen Königgrätz vorrüden und ves Fein- 
des Aufmerkjamfeit dahin lenken. General Sculenburg wurde 
mit dem jchweren Geihüg und den Pontons von Alt-Collin nad) 
Senik beorderi, und jollten feine Grenadiere zuerjt übergejegt werden, 
um die Schlagung der Brüde zu deden, die Defterreihijche Armee 
aber in größter Stille, 10 Uhr Abends, von Neuhof aufbrechen, die 
Sachſen etwas Ipäter von Choltig, und ſich hinter dem heiligen Berge 
bei Prezelaucz aufitellen. 

Alle dieje Anordnungen wurden in der befohlenen Art ausgeführt. 
Prinz Carl ftelte am 15. Morgend das ſchwere Geſchütz auf den 
Höhen von Spitowig auf, der Herzog von Weihenfeld die Sächſiſche 
Artillerie rechtd von Prezelaucz. Als jedoch der Webergang vor ſich 
geben follte, konnte die Brüde nicht vollendet werden, weil jieben 
Pontons auf dem Marie in einen moorigen Grund gerathen waren, 
und alle Mittel, diefe herbeizuichaffen blieben vergeblich, weshalb der 
Prinz die gelegten Pontons wieder einzuziehen befahl. Der Ueber: 
gang würde aber, wenn diejed Hinderniß auch nicht eintrat, dennoch 
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mißlungen jein, weil am 14. des Morgend zwei Ueberläufer dem 
Könige die Nachricht gebracht hatten, daß die Truppen zuſammenge— 
zogen wären, einen Uebergang zu unternehmen. Der König vereinigte 
deshalb noch denfelben Tag 45 Schmwadronen unter dem General 
Buddenbrod und 4 Grenadier-Bataillond unter dem Prinzen Morip, 
mit denen er gegen Prezelaucz vorging, auch befahl er dem Erb: 
prinzen Zeopold, fich bereit zu halten, mit den übrigen Truppen dabin 
folgen zu fünnen. Seit diefem Tage verlegte der König das Haupt: 
quartier nad Trnowa bei Pardubitz. 

Prinz Carl hatte mit der Armee bei Brlod ein Lager bezogen, 
und dad Hauptquartier in diefem Dorfe genommen; die Sadien 
waren nad Choltitz zurüdgegangen. Der König glaubte nad) Mit: 
theilungen, die ihm am 16. zufamen, daf; die Defterreichiiche Armee 
jfih näher nah Prag gezogen bätte und daß die Sachſen bderielben 
folgen würden. Auch machte die Meldung ded Generald Einfiedel, 
daß die Defterreicher Sturmleitern zur Erfteigung der Wälle bereiteten, 
den König für Prag (deifen Beſatzung er nicht ſtark genug bielt) 
beforgt, und er beftimmte deöhalb den General Rothenburg am 17. 
mit 3 Grenadie-Bataillonen und feinem Dragoner-Regiment (Nr. 3) 
nad Prag abzugeben. Anfänglich war Generat Buddenbrodf beauf- 
tragt, ihn mit 45 Schwadronen zu geleiten, aber dann erhielt Erb- 
prinz Zeopold den Befehl, indem der König ihm fchrieb, mit jeinem 
Corps nach der Gegend von Brandeis zu marjchiren, von dort jo viel 
Brot und Mehl ald möglich herbeizuichaffen, und leßteres nach Nim— 
burg zu fenden, auch fügte der König Die eigenhändig geichriebene 
Benachrichtigung hinzu: „Der Prinz Leopold bleibt bier ftehen, im 
Fall die Sachſen bleiben, um Prag zu deden und um dad Magazin 
dorthin zu bringen; jollten aber die Sachſen der großen Armee nad 
marjchiren, fo zieht fich der Prinz nad) Brandeid über die Elbe umd 
folgt der Armee nad Pardubig. Wenn der Feind ftehen bleibt, jo 
fteht der Erbprinz auch mit gleicher Stärfe; wenn aber die Sachſen 
marjchiren, jo könnte unſer Mehl nah Nimburg transportirt werden.” 
Da ſich jedoch bald ergab, daß die vereiniate feindliche Armee dem 
Könige noch gegenüber ftand, fo geleitete nur ein Theil des Corps 
den General Rothenburg, der über Brandeid Prag glücklich erreichte, 
und jene Truppen fehrten, mit Brot und Mehl verlorgt, ſchon den 
18. wieder zurüd., 

Den König hatte die fehlgeihlagene Unternehmung der Deiter- 
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von Weihenfeld, der auf Beziehung der Winterquartiere beitand, noch 
abgeneigter, bei einen zweiten Verſuche mitzuwirken. Prinz Gatrl, 
dem die Erhaltung der Truppen nicht minder am Herzen lag, wuhte 
jdch, dab man in Wien auf gänzliche Vertreibung der Preußen 
aus Böhmen beftand und den Feldzug nicht eher beendigt wiffen wollte, 
ftellt in feinem Bericht an die Königinn zwar vor, daß die Truppen 
bei der rauben Jahreszeit ungewöhnlich Titten, dab Kranfheit und- 
Entweichung das Heer jehr ſchwächen; aber er fügt auch hinzu, daß 
er ſich mit der Ausführung eined neuen Plans befchäftige, für den er 
den Herzog von Weihenfeld zu intereifiren hoffe. Hiernach wollte der 
Prinz die Preußen durd Bewegungen glauben maden, dab er die 
Winterquartiere bezöge; während diefe ſich ficher fühlten, gedachte er 
zwilchen Teinitz und Prezelauez bei Telezit den Uebergang zu erzwin- 
gen. Mit diefer Idee erflärte ſich auch der Herzog von Weißenfels 
einverftanden, und der 19. wurde zur Ausführung beftinmt, welche 
dad Gefecht bei Solonitz am 19. November veranlaßte. 

Um die Preußen bei dieſer Unternehmung noch mehr zu täufchen, 
(ie der Prinz den linfen Flügel der Armee über Choltig nad) Swine— 
zan zurücigehen, wogegen das Corps de Reserve nad) Neuhof mar: 
ſchirte. Am 18. Abends rücte General Schulenburg von Brloh über 
Zdehowig und Chwaletitz gegen Telgzig vor. Oberft Sincere mar— 
ihirte mit 17 Grenadier-Compagnien an der Spite; dieſen folgten 
2000 Füfiliere, dann General Feuerftein mit 40 Kanonen, 8 Haus 
biten und den Pontond, auf dieie famen Huſaren, und 500 Deutiche 
Reuter Schloffen den Zug. Sobald die Truppen den Engweg von 
Chwaletitz binter fi hatten, wurden fie geordnet. Am 19., zwei Uhr 
Morgens, fette fih bei Swinczan der linfe Flügel des Heeres in Be— 
wegung, der rechte brad um 3 Uhr von Brloh auf. Die Infanterie 
marichirte vorne, die Kavallerie dahinter, die Treffen dicht geſchloſſen. 
Vor Telezig wurde Halt gemadt. Die Sachſen ſchickten Geſchütze 
und Pontond voraus, und jegten fih um 2 Uhr in Mari, über 
Klenowfa, Prezelaucz, Labietin und Trnawka. General Preißing 
joffte mit feiner Neuteret um 4 Uhr von Neuhof abmarichiren, und 
fi) hinter den Höhen von Kogitz aufftellen. Nadasdy war die Beob- 
achtung von Gollin und deſſen Beſatzung, jobald der Feind ed ver- 
Iteße, aufgetragen; Oberft Patatich follte wieder die Elbinſel beſetzen; 
Ghilany 200 Pferde bei Wally über die Elbe gehen lafjen und die 


Berbindnng zwiſchen Pardubig und Semin unterbredhen; Oberft Buccow 
endlich jollte mit 20 Huſaren und feinen 4 Frei-Compagnien, das 
Magazin in Pardubig in Brand zu fteden juchen. 

General Feuerftein hatte am 19. Morgend 4 Uhr feine Geichüte 
in vier Batterien aufgeitellt, deren eine von 8 Haubigen fih auf dem 
rechten Slügel befand, 4 Geſchütze waren den Grenadieren, und eben 
jo viel den commandirten Fültlieren überlaffen. Unter dem Schuße 
‚diefer Batterien ſchifften um 5 Uhr die Delterreichiichen und Sächſi— 
ſchen Grenadiere über die Elbe, und belegten das jenjeitige Gebüſch. 
Zu gleicher Zeit waren die Öufaren an ſeichten Stellen durdhgeritten, 
und hatten jich hinter einem fleinen Wäldchen aufgeitellt. Ein Theil 
der Grenadiere und der Huſaren hatte bereit das jenfeitige Ufer er- 
reicht, ald die dort ftehenden Preußiſchen Poften Feuer gaben, und zu 
ſchwach, ſo überlegenen Kräften die Spige bieten zu können, ſich aus 
dem Bereich des Geichüges zogen. Während fih nun drei Huſaren— 
Schwadronen unter dem General von Zieten und dad Grenadier- 
Bataillon ded Oberftlieutenants George Bivigenz v. Wedel (ſ. BP. I. 
©. 469) raid aufmahten, um ſich dem feindlichen Angriffe fo lange 
wie möglidy zu widerjegen, wurde zugleich ein Dfficter des Zieten'ſchen 
Regiments mit der Nachricht davon zum Könige geſchickt. Die geringe 
Anzahl Preußen ging nun mit um jo größerem Muthe dem Feinde 
entgegen, ald fie zuverläßig Hülfstruppen erwarten durfte, bis zu 
deren Ankunft der Feind aufgehalten werden fonnte. Wedell eilte 
mit jeinem Bataillon das Dorf Solonitz nod vor dem Feinde zu 
erreichen. Hier vertheidigte er fich, durch Zieten und defjen Huſaren 
heldenmüthig unterftüßt, beinahe fünf Stunden gegen die ganze Deiter- 
reichiiche Armee und deren 50 Gejhüge, von denen bereitd 4000 Gre— 
nadiere übergeihifft waren. Dffictere und Hufaren, welde er zum 
Könige ſchickte, wurden aufgehoben, und fo blieb ihm nad einem 
Verlufte von 2 Dfficteren, 100 Mann und 1 Geſchütz nichts übrig, 
als fich zurüdzuziehen; aber der große Köuig gab dem Oberftlieutes 
nant v. Medell das ruhmvolle Zeugniß, durch dieje Schöne That, den 
Namen ded Preußiſchen Leonidas verdient zu haben. Die Oeſter— 
reihiihen Grenadiere verloren in diefem Gefecht 140 Mann, die 
Sädhfiihen 25 Mann todt und bleffirt. Die Schlagung der 5 Brüden 
war inzwilchen vollendet, die Neuteret hatte fie überjchritten, um 8 Ubr 
folgte die Armee und nad ſechs Stunden befand fid Alles auf dem 
jenfeitigen Ufer. Nachdem ſich die Kleine Schaar der Preußen ebren- 
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voll vor der feindlihen Uebermacht zurüdgezogen hatte, konnte das 
Deiterreichiiche Heer unbeforgt, unmeit des Weberganges ein Lager 
beziehen. 

Im Hauptquartier ded Königs hatte man feit 5 Uhr ded Mor: 
gend Gefhügdonner und ein lebhaftes Feuer aus dem fleinen Gewehr 
gehört. Der König ſchickte nach allen Seiten Dfficiere ab, zu erfahren, 
wo dad Gefecht jtattfände, blieb aber in Ungewißheit darüber, bis um 
11 Uhr, wo ein Hufaren-Officier meldete, daß die Defterreicher in der 
Nacht bei Solonit Brüden geichlagen hätten, und daß Oberftlieutenant 
v. Wedell fich nad mehrftündiger tapferer Gegenwehr nach Wiſcheno— 
wig zurüdgezogen habe. Der König befahl, daß ſich die Armee eben 
dalelbft, weil es im Mittelpunft feiner Quartiere lag, zuſammenziehen 
jolle, wo fich noch denjelben Abend Alles vereinigte, mit Ausnahme 
der 16 Bataillon und 30 Schwadronen unter dem General Naffau, 
3 Bataillond unter dem Oberiten Retzow in Pardubig und 2 Bataillon 
zu Brandeid und Nimburg. 

Die Eritiihe Lage, im welcher fich der König befand, veranlafte 
ihn, ſich mit den eriten Generalen über die zu treffenden Mafregeln 
zu berathen. Es wurde die Frage geftellt: marſchirt man nad Prag, 
um ſich in Böhmen zu behaupten, oder zieht man fih nad Schleſien 
zurüd. Grbprinz Leopold war für das Erſtere, weil in Leitmerig 
noch bedeutende Mehl-Borräthe, die dort vorhandene ſchwere Artillerie 
verloren fein würde und ihm der Nüdzug der Bejakung fehr gefährdet 
ihien. Der König erflärte fih für den Rückzug nah Schlefien, weil 
die Stellung bei Prag dem Feinde Gelegenheit näbe, ihn der Ver— 
bindung mit der Marf und Schlejien zu berauben, und war diefe 
unterbrochen, von wo follten die Mittel, die Truppen zu bezahlen und 
zu verpflegen, hergenommen werden. Dieje Gründe, denen auch die 
übrigen Generale beiltimmten, entſchieden für Die Rückkehr nach Schleſien, 
wo die Armee alled fand, fi) wieder herzuftellen, wo die feſten Pläbe 
mit Magazinen verjehen waren, das Land Unterhalt gewährte und die 
Verbindung mit der Mark ungehindert blieb. Mit diefem Entſchluſſe 
wurde Hauptmann v. Bülow, Adjutant des Königs, nad Collin, Prag 
und den anderen Orten abgeſchickt, den Truppen anzufündigen, ſich 
mit der Armee zu vereinigen, oder auf dem fürzeften und ficheriten 
Wege aus Böhmen zu ziehen. 

General Naffau erhielt Befehl, über Chlumeg und Nechanitz 
zum Heere zu marfchiren; er hatte, ald er das Feuer am 19. hörte, 
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eine Huſaren-Abtheilung entſendet, ihm Auskunft zu verſchaffen, wo— 
durch er Nachricht von dem Uebergange der Oeſterreicher bei Telczitz 
erhielt. Naſſau, der ſich von der Armee des Königs abgeſchnitten 
ſah, eilte daher, ſich mit derſelben wieder zu vereinigen, zog ſeine 
Truppen über die Elbe und ließ die Brücken zerſtören. Bei hellem 
Wachtfeuer wurde einige Stunden geruht, um Mitternacht in aller 
Stille aufgebrochen und bis Podiebrad marſchirt, wo man den 20. 
ſtehen blieb. Der Feind, durch die unterhaltenen Wachtfeuer getäuſcht, 
bemerkte ſeinen Abmarſch erſt bei Tagesanbruch. Der König war an 
dieſem Tage, um die Vereinigung mit Naſſau zu erleichtern, nach 
Chlumetz gegangen. Im Lager bei Podiebrad vereinigte ſich Naſſau 
mit dem General-Lieutenant la Motte und deſſen beiden in Böhmiſch— 
Brod und Nimburg mit einem großen Theil der Bäckerei geſtandenen 
Bataillonen und einigen Scwadronen. Am Abend ſetzte General 
Naſſau jeinen Maric fort, erreichte am VBormittage des 21. Königs— 
jtadtl, rubte wieder am Tage und marſchirte in der folgenden Nacht 
bis Neu-Bidezow. Zwei Jäger, welche Naffau dem Könige entgegen- 
fandte, ihn zu bitten, den Paß von Nechanig zu bejegen, trafen noch 
zeitig genug ein, und bereitö den 23. befanden ſich 2 Grenadier- 
Bataillone, die Gensd'armes und die Dragoner von Naffau auf dem 
Marie dahin. Als dieſe Truppen Mittagd vor Nechanitz erſchienen, 
wollte ſich auch eben die Vorhut von Nadasdy defjelben bemächtigen, 
wurde aber nad einem Eleinen Gefechte zurücgeworfen. Am Abend 
des 23. traf Naſſau in Nechanitz ein, ſchickte jein Gepäd nad König- 
gräg voraus, und vereinigte ji am 24. November mit dem Könige, 
welcher zu feiner Aufnahme den General Buddenbrod mit der Ka— 
vallerie entgegen geichidt hatte. Die ſämmtliche Infanterie wurde in 
den zunächſt gelegenen Dörfern jenjeits Königgräg einquartirt; die 
leihte Kavallerie blieb diesjeits. 

Obgleich das Oeſterreichiſch-Sächſiſche Heer fich Shen am 19. Juli 
Nachmittags um 2 Uhr auf dem rechten Elbufer befunden hatte, fo 
vergaß fein Führer doch über den glücklich vollbrachten Uebergang, 
die Benutzung derjenigen Bortheile, welche die Umitände jo günftig 
darboten. Weder der aus zeritreuten Quartieren berbeieilenden Preußi— 
ichen Armee ging er entgegen, noch ergriff er ſolche Maßregeln, die 
ed dem General Naffau erichwert haben würden, ſich mit dem Könige 
zu vereinigen. Die Truppen batten zwar einen ermüdenden Nacht— 
marich gemacht, jedoch ſchon wieder einige Stunden gerubt, und 
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würden, in Ausjicht glänzender Erfolge, die legten Kräfte angeftrengt 
haben. Statt dejjen ruhte man den 19. und ging den andern Tag 
nur eine balbe Meile bis Teinitz, wo von Nadasdy die Meldung 
kam, dab Eollin geräumt und die Brüde zerjtört wäre. Den 21. 
rüdte Prinz Carl bis Zizelig, während Schulenburg mit feinem Corps 
Chlumeß erreichen und Nadasdy gegen Klein-Barchow vorgehen jollte, 
den General Naſſau von diejer Seite feitzuhalten. Die Armee hielt 
den 22. zu BZizelig Ruhetag; indeß wurde der linfe Flügel der Ka— 
vallerie bis Chlumetz vorgeſchickt. Dielen folgte die Armee den 
andern Tag, an welchem fi Nadasdy zu Barchow, Ghilany zu Boh— 
danet befand und Oberjtlieutenant Schwaben bis in die Gegend von 
Pleß ſtreifte. Im Chlumetz, wo den 24. abermals geruht wurde, 
erfuhr man, dab Naſſau nah Nechanitz marjchirt wäre, wohin der 
König zu feiner Aufnahme Truppen abgeichiet, und daß Buccow bei 
Bejegung von Pardubig noch 30,000 Scheffel Hafer, 2000 Gentner 
Mehl und bedeutende Kornvorräthe vorgefunden babe. Am 25. rüdte 
dad verbündete Heer auf der Königgräger Straße nach Kratenau, 
Nadasdy nad) Nechanis, Schulenburg nad Trnow; Oberjt Wilczensky 
folgte mit den Ulanen dem Nafjau’ichen Corps, Oberftlieutenant 
Schwaben am linken Elbufer, Ghilany am rechten. Am 26. erreichte 
die Armee Stößer. 

Der König blieb den 25. und 26. in jeiner Stellung bei König» 
gräg und jegte erit den 27. den Nüdzug in drei Golonnen fort. Die 
erite unter dem Erbprinzen Leopold marſchirte auf dem nächſten Wege 
nad der Grafſchaft Glag; die zweite, vom Könige geführt, ging über 
Nahed nach Braunau, und mit der dritten blieb General du Moulin 
bi8 Jaromirz mit dem Könige vereinigt, wandte ſich aber dann über 
Trautenau und Schatzlar nad Schleſien. Die erſte Golonne wurde 
nicht beunruhigt, dagegen hatte General Truchjeß, der die Nachhut der 
zweiten Golonne bildete, an der Metau, unweit Neu-Pleß, ein Fleined 
Gefecht mit den Panduren, denen er 40 Mann tödtete und blejfirte. 
Ohne erheblichen Verluſt erreichte die Armee Schleſien. Am 28. No- 
vember trennte fich der König vom General du Moulin und traf 
noch denjelben Tag in Nachod ein, wogegen dieſer den 29. bei 
Shwalfowig, den 30. in Trautenau und den 1. December in Liebau 
fantonnirte. Der König marjchirte den 2. December nad Polis, den 
4. nad Braunau und den 6. nad Tannhauſen. Erbprinz Leopold 
befand ſich den 29. November in Neuftadt und Ghilany, der ihm 
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zur Seite folgte, in Oppotſchno, den 1. December kam die erite Co— 
lonne nad) Lewin, von wo ſich der Erbprinz, zur Wiederberftellung 
feiner Gefundheit, nach Schweidnig begab. Eben fo hatte fich der 
Feldmarichall Schwerin Thon Anfangs November theild wegen Kränf: 
Iichfeit, theild wegen der zwiſchen dem Könige und ihm durch feine 
Uneinigfeit mit dem Erbprinzen Leopold entitandenen gefpannten Ber- 
baltniffe, auf feine Güter nady Pommern begeben, wo er bi Ende 
des Jahres 1747 verblieb. 

Die Verbündeten hatten am 27. November Königgrätz beiegt, 
während die leichten Truppen den Preußen nah dem Glatziſchen 
folgten; Oberſt Buccow bemädhtigte jfih bier amı 2. December des 
Städthend Mittelwalde. Den 29. trennte fich die Armee, Prinz 
Garl ging mit den Defterreichern nad) Czernilow, bezog in der Um— 
gegend Kantonnirungen und verlegte dad Hauptquartier nach Oppot- 
ihno. Der Herzog von Weihenfeld quartierte feine Truppen in die 
Gegend von Jaromirz. Nachdem die Deiterreiher Neinerz und 
Wünſchelburg befet, wurden dem General Grafen von Hohen-Embs 
die Anordnungen für die Winterpoftirungen aufgetragen, und der 
Feldzeugmeifter Baron Thüngen erhielt Befehl, mit 8 Infanteries, 
4 Kavallerie und 1 Huſaren-Regiment nach der Dber-Pfalz abzu— 
marjchiren. 

Ueber den Rüdzug der Belapung aus Prag unter dem General- 
Lieutenant dv. Einfiedel und den des Oberſten von Winterfeldt aus 
Zeitmerig bleibt noch zu berichten, dab leßterer feine Abtheilung ums 
gehindert nah Sclefien führte. Nicht jo glüdlich erging ed dem 
General Einfiedel, weil er es verläumte, den ihm am 21. November 
zugefommenen Befehlen ded Königs pünftlid zu folgen, und weil die 
Bagage zu ſpät und mit den Truppen zugleich aufbrach, welches 
Unordnung und Hindernifje beim Ausmariche, jo wie Berlufte ber- 
beifübrte. 

Räumung der Preufiihen Bejakung von Prag am 

26. November und Rüdzug nad Schleſien. 


Der General-Lieutenant v. Einfiedel befehligte zulegt ald Com— 
mandant von Prag, außer dem Dragoner-Regiment NRotbenburg 
(Nr. 3) und 2 Hufaren-Schwadronen, folgende 12 Bataillone: 2 Bates. 
Prinz von Preußen (Nr. 18), 2 Bat. Prinz Heinrih (Nr. 35), 
2 Bat. Prinz Albert von Braunſchweig (Nr. 39), 1 Bat. Mündom 
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(Nr. 36) und die 5 Grenadier-Bats. Brandes, Bila, Fink, Stange 
und Treskow. Nach den erhaltenen Befehlen ſollte Einſiedel die 
Werke des Wiſcherad und St. Lorenzberges ſprengen, die ſchwere Ar- 
tillerie vernichten und die vorhandenen Gewehre in die Elbe werfen 
laſſen; aber Einſiedel, der noch immer an einen Werruf dieſes 
Befehled glaubte, wartete mit der Ausführung bis zum letzten Augen- 
blide, wo ed zu jpät war. Als er ſahe, daß es die hödhite Zeit fei, 
die Stadt zu räumen, ließ er noch fchnell jo viel Pferde wie möglich 
zufammenbringen, um 42 Deiterreichiiche Feldgeſchütze, anitatt der 
ihweren Kanonen, die er zurüdlaffen mußte, mitzunehmen. 

Am 25. November lieg Einfiedel in Prag öffentlich verkünden, 
daß er anderen Tages früh 4 Uhr abmaridiren werde, und die Bür- 
ger alddann die geräumten Wachen bejegen fünnten. Die Hänfer 
um den Wifcherad und den Lorenzberg waren der beabfichtigten Spren- 
gung wegen verlaffen worden; indeß erlitten nur die Werfe auf dem 
legteren einigen Schaden, da mehrere Minen entdedt und zerftört 
wurden. Schen am 25. Nachmittags 4 Uhr zog General Walrame 
mit den Mineurd ab, denen gegen Mitternacht die Vorhut folgte; 
binter diejer ſollte das aus 2000 Wagen beitehende Fuhrwerf Eommen, 
dann dad Gros mit Elingendem Spiele maridiren, und endlich die 
Nahbut, aud dem Grenadier-Bataillon Brandes und den Dragonern 
beſtehend. 

Der unvorſichtiger Weiſe vorher verkündete Abmarſch, ſo wie der 
ungewöhnlich große Troß erſchwerten dem General Einſiedel den 
Rückzug und find hauptjählih an den erlittenen Verkuften Schuld. 
Aus der Webereilung entftand Unordnung, wodurd die Bürger zu 
früh in den Befit der Thore famen. Al daher der mit 1 Bat. 
Zemeöwarer Gränzer und 1 Hularen-Schwadron aus Beraun herbei- 
geeilte Major Simbidyön den 26. Morgend 8 Uhr vor dem Reichs— 
thore erſchien, Eonnte er ohne MWiderftand dur die Stadt nad dem 
Garlöthore dringen, aus welhem Truppen und Wagen noch im Des 
Aliren begriffen waren. eine unvermuthete Erſcheinung erhöhete 
die Verwirrung; jedoch gelang ed einem Bataillon ihn wieder aus 
der Stadt zu werfen, was Stmbihön bewog, unweit des Reichöthores 
die Ankunft ded Majors Cogniazzo mit feinen Dalmatinern abzu- 
warten, welcher bei Königjaal 3 Compagnien und einige Huſaren 
batte über die Moldau fegen laffen und mit den andern 3 Com: 
pagnien gegen das Augufterthor gerückt war. Gegen 10 Uhr drangen 
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die am rechten Moldau:Ufer Vorgehenden durch dad MWifcherader und 
Kornthor in die Neuftadt und griffen den im Abmarſch begriffenen 
Major v. Brandes in der Gegend des Sefuiterfloftere auf das hef— 
tigfte an. Zugleich rüdte Major Cogniazzo vom Augufterthore aus, 
gegen die Beide und Simbſchön drang abermald vom Neichöthore 
vor. Major v. Brandes befand fich mit feinen Grenadieren in der 
gefährlichiten Lage. Das Klofter und die angrenzenden Gebäude vom 
Feinde und der Bürgerſchaft bejegt, und unter deren Feuer im Be— 
griff eine Brüde zu überichreiten, welche von durcheinander gefahrenen 
Magen ungangbar gemacht worden war. Mit Geiftedgegenwart und 
Beitimmtheit traf er ſchnell die geeignetiten Mahregeln. Während 
ein Theil des Bataillons fih dem andringenden Feinde entgegen warf, 
madhte der andere die Brüde frei. Sobald diele, freilich mit Zurüd: 
laſſung mehrerer Wagen, offen war, ging zuerit die Artillerie hinüber, 
fuhr jenjeit8 auf und feuerte mit Erfolg auf die Feinde. Unter dem 
Schutze der Kanonen defilirten nun die Truppen. Hierüber vergingen 
beinahe drei Stunden, und faum hatten die Grenadiere die Brücke 
hinter fih, fo fonnte der Marich wegen der in der Strafe gebliebenen 
Magen abermals nicht fortgefept werden. Ein Theil des Bataillons 
mußte den Feind abzuwehren fuchen, ein anderer räumte die Straßen 
und die Mebrigen zogen die Geſchütze. So erreichte man glücklich den 
Hradſchin, der aber auch ſchon vom Feinde beiegt war. Hier blieb 
Hauptmann v. Garlowis mit 20 Freiwilligen fo lange fteben, bis die 
legten Mannſchaften die Stadt verlaften hatten, und zog fich, von 
mehr als dreifach überlegenen Feinden gedrängt, von denen er 9 tödtete 
und 6 zu Öefangenen machte, unverjehrt an das Bataillon heran. 
Die Preußen verloren auf ihrem Nüdzuge aus der Stadt 4 Offictere 
und 70 Mann todt, verwundet und gefangen; auch wäre ihr Verluft 
noch größer und ihr Nüdzug beichwerlicher gewefen, wenn nicht die 
Gränzer mit Plünderung der zurücgebliebenen Magen und die Dal— 
matiner mit Plünderung der Judenſtadt beihäftigt, die Verfolgung 
aufgegeben hätten und erft nad dreißig Stunden wieder geordnet 
werden Fonnten. Die Defterreicher hatten 13 ZTodte, unter denen 
fih der Major Cogniazzo befand, 10 Verwundete und 6 Mann 
wurden gefangen gemadt; fie fanden in der Feftung: 131 metal- 
lene Geihüge, unter denen 37 Preußiſche mehrentheild 12 und 
24pfündige, ferner zwei 25pfündige metallene Haubitzen und 31 
metallene Böller, worunter 18 Stück Preußiſche 5Opfünder, außer— 
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dem 9000 Gentner Bulver, viele jcharfe Patronen, Kugeln und 
Bomben. 

General Einfiedel hatte mit feinen 12 Bataillonen, 5 Dragonerz, 
2 Hufaren-Schwadronen und 20 Geſchützen ungeftört den Marich 
über Welwarn nady Yeitmerig fortgeießt; hier verlor er am 3. Des 
cember bet jeinem Uebergange über die Elbe in einem Gefechte, mit 
den Deiterreichiichen leichten Truppen 30 Gefangene, und mußte 4 
Geihüge, damit fie nicht dem Feinde in die Hände fielen, in die Elbe 
werfen. Prinz Garl hatte am 29. November zu Gzernilow den Abs 
marih der Preußen aus Prag erfahren, und jogleih den General 
Kollowrath mit dem Regiment Vettin zur Befagung dahin abgefandt. 
Der Herzog von Weihenfeld lie den Chevalier de Sare mit 9 Ba— 
tatllonen, 11 Schwadronen, 2 Pulfs Tataren und 8 Geſchützen auf 
Böhmiſch Aicha marſchiren, um dem General Einfiedel den Rückmarſch 
nah Schlejien abzuichneiten. Den 5. December erreichte dad Corps 
Aha und ſetzte andern Tages den Weg nad Bömiſch-Leipa fort. 
Einfiedel, der ſich in LZeitmerik der Verpflegung wegen aufgehalten 
batte, erfuhr in Leipa den Anmarſch der Sadien. Den 7. fam es 
bet Reichſtadt zwiſchen jeiner und der feindlichen Vorhut zu einem 
Gefecht, in welchem 1 Major, 1 Hauptmann und 15 Öufaren blieben 
und ein großer Theil des Gepädd verloren ging; die Sachſen hatten 
1 Dfficter und 6 Mann todt und verwundet. Nach einem Nubetage 
in Leipa ſetzte ſich Einjiedel den 9. December Abends wieder in Marich. 
Das Grenadier-Bataillon Bila, dem einige Huſaren zugetheilt, bildete 
die Vorhut; zwijchen diejer und der Nachhut, welde Major Brandes 
mit jenem Bataillon machte, befanden ſich 2000 Wagen, bei denen 
die übrigen Truppen in Fleine Abtheilungen vertheilt waren. Zwiichen 
Gabel und Walten wurde eine Stellung genommen und den 10. füd- 
ih von Weiskirchen die Neifje überichritten. 

Der Chevalier de Sare war über Neichenberg nah Wüſt-Olhers— 
dorf gegangen; zu feiner Verſtärkung hatte der Herzog von Weihen- 
feld, ald er erfahren, daß General Nafjau mit 12,000 Mann dem 
General Einjiedel entgegenrüde, den General Iasmund mit 4 Ba- 
taillonen und 4 Schwadronen nachgejendet, und folgte mit dem Reſt 
jeiner Truppen über Sung-Bunzlau. Die Sachſen gewannen, weil 
Einfiedel von einem Wegweiſer falich geführet, einen Borjprung, und 
ald die Preußen über Einjiedel nah Friedland marſchiren wollten, 
ftießen die beiderjeitigen Vortruppen aufeinander. Wenn der General 
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Einfiedel bier jein Corps vereinigt gehabt hätte, jo würde es ihm 
ein Leichted gewejen fein, die Sachſen zurüdzumerfen; aber jo ver: 
gingen beinahe 14 Stunden, bis ſich die Bataillund formirt hatten, 
und nun zug man ed vor, fich nach Lichtenberg zu wenden. Bier 
ftand indeß der General Arnim mit den Gordon=Truppen, und erflärte 
dem General Einfiedel, ihn bei Betretung des neutralen Gebietes 
anzugreifen. infiedel gab feinem Wegweiſer die Schuld und 309 
fi wieder auf Böhmen nad Hohenwald zurüd, wo die Truppen in 
einem engen, von Moraft und Wald umgebenen Raume auf dem 
Schnee lagern mußten; die Zelte waren auf den Schiffen verbrannt 
und die Lebendbedürfniffe beinahe aufgezehrtt. Vom General Arnim 
und Chevalier de Sare eingeengt, welde durd ein tiefed Thal, nur 
800 Schritt entfernt ftanden, war dad Einfiedel’iche Corps genöthigt, 
des Nachts unterm Gewehr zu bleiben; Hunger und Kälte und die 
fortwährenden Angriffe der leichten Truppen, hatten die Truppen io 
erihöpft und muthlos gemacht, das ganze Pelotond entliefen. In 
dieſer traurigen, hoffnungslojen Lage blieb man den 12. ftehen. Ein 
längered Verweilen hätte den Untergang herbeigeführt, daher beichloß 
Einfiedel, fi dem zu feiner Aufnahme anrüdenden General Naſſau 
zu nähern, verbrannte alles Gepäd, vertbeilte dad Kaſſengeld unter 
die Officiere, und trat in der Nacht vom 13. zum 14. den Mari 
nah Friedland an. Der Chevalier de Sare, von der Annäherung 
des Generals Naffau unterrichtet, zog ſich, um nicht zwifchen zwei 
Feuer zu gerathen am 14. nad Neichenberg an den General Jasmund 
heran. Einſiedel erreichte den 14. Friedland, bielt den 15. zum 
legten Male in Böhmen Rafttag, und rüdte den 16. December in 
Schleſien ein, wo er bei feinem Eintreffen in Sriedberg den Befehl 
erbielt, jeine Truppen nah Niederſchleſien in die Winterquartiere zu 
führen, mit Ausnahme des Bataillond Münchow, indem dies Ba- 
taillon fih dem Corps des Generals v. Naffau anjchloß, welches am 
28. December bei Neiffe eintraf. 


Der König hatte bei Eröffnung des Krieged, zur Dedung 
Schleſiens, gegen Einfälle von Ungarn und Mähren aus, den General 
der Infanterie v. Marwig mit 22,000 Mann dajelbit zurüdgelafjen. 
Marwitz follte mit den mobilen Truppen, welche ſich nach Bejegung 
der Feitungen und der der Grenze zunächſt gelegenen Drte gegen 
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15,000 Mann beliefen, eine Diverfion nad Mähren oder Ungarn 
unternehmen, von welder die beiten Refultate zu erwarten waren, 
da die Defterreiher in jenen Ländern nur jehr geringe Streitkräfte 
befaben. Im Brünn befehligte General-Major Terzy über 4182 Mann, 
worunter nur 1433 Mann Linien-Infanterie; in Olmüs befanden 
ih unter dem General Kheil 5277 Mann, von denen 2256 Mann 
Linien-Infanterie, die übrigen Truppen Sandmilizen und Frei-Gom- 
pagnien waren. Reuterei wurde aus Ungarn erwartet, die zwar auf: 
geboten, aber noch nicht errichtet war. Die PVertheidigung Ungarn 
jollte Feldmarjchall Graf Palfy leiten, dem man zur Sicherung der 
Bergitädte ein 700 Mann ftarfes Bataillon Wenzel Wallis zugetheilt 
hatte und jollte dad Landvolf die Grenzen ſchützen, auch fonnte Graf 
Palfy unterm 12. September bereits über einige Inſurrections— 
Truppen verfügen. 

General Marwig ftand Anfangs October mit 12 Bataillonen, 
8 Grenadier-Sompagnien und 20 Schwadronen zwiſchen Troppau und 
Fägerndorf, von wo öfter Streifzüge nah Mähren unternommen 
wurden. Dieß zu verhindern mußte Oberſt Graf Rudolph Palfy 
mit 2000 Freiwilligen, der bereitö verjammelten 10,000 berittenen 
Infurgenten, nah Olmütz gehen; erreichte aber mit nur 1200 Mann 
biefen Ort. General Terzy jollte zur Unterftügung derjelben 2 Ba— 
taillone von Brünn ebenfalld dahin abfenden. Mit dieſen, einem 
Theile der Dlmüger Beſatzung, den Hufaren aus Raab, Zalnock und 
Szigeth wollte General Kheil den Preußen entgegen gehen. Bon 
den unter Palfy berbeigeführten Huſaren beorderte er 500 nad) dem 
Glatziſchen, und 700 unter dem Grafen Palfy marſchirten den 28. Det. 
nach Kulnef, Mähren und Defterreihiih-Schlefien vor Erprefjungen zu 
hüten und dem Feinde jo viel ald möglich zu ſchaden. Ende Octo— 
ber bezog General Marwig zwiſchen Troppau und Zägerndorf enge 
Kantonnirungen; in beiden Orten Befahungen zurüdlaffend, brady er 
aber plöglich am 6. November nad dem Glatziſchen auf. Als General 
Kheil died erfuhr, rücte er mit 2000 Mann regulairer Infanterie, 
1900 freiwilligen Landmilizen und den Inſurrections-Huſaren gegen 
Troppau. Auf dem Mariche dahin erhielt er am 10. November zu 
Sternberg die Nachricht, dab nicht allein die Bejagungen obiger 
beiden Orte durh 1 Bataillon verftärft worden, fondern auch 5 
Schwadronen Hufaren nah Troppau zurüdgegangen wären. Kheil 
ließ ſich nicht abhalten feinen Marfch fortzufegen; aber ald er am 
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13. von Hof nah Troppau vorging, erfuhr er, daß das ganze Mar- 
witz'ſche Corps Tags vorher wieder in Troppau eingerüdt wäre und 
fehrte num über Bautih nah Olmütz zurüd, wo er die Weifung er- 
bielt, den Grafen Efterhazy, der für den Palatin Grafen Palfy den 
Dberbefehl der Infurgenten übernommen, bei deſſen beabfichtigtem _ 
Vorhaben nah Schlefien, mit einigen Bataillonen zu unterftüsen ; 
jedod wenn Olmütz oder Brünn bedroht würden, ſofort dahin zurück— 
zufehren. Mit Zurüdlaffung von 500 Mann Infanterie und 470 
Mann Kavallerie, die zur Beobachtung der Schleitichen Grenzen auf: 
geftellt wurden, marſchirte Kheil am 1. December mit 3000 Mann 
und 4 Geſchützen über Leipnif und Weisfichen und vereinigte fih in 
der Gegend von NeusTitichein mit dem Grafen Eſterhazy. Weiter 
nah dem Teichenihen vorzurüden, hielt Kheil für zu gefährlich, 
weil ihm die 12,000 Dann Preußen im Nüden zu ſtehen fümen. 
Die Infurgenten trafen den 12. December bei Sridef ein und breiteten 
fih gegen Dderberg und Troppau aus, während Kheil bei Mähriſch— 
Oftrau blieb, 

Prinz Carl hatte feit dem 2. December jeine Truppen fanton- 
niven laffen, und wollte, an die Winterquartiere der Sachſen im 
Bunzlauer und Köntggräger Kreile anfchließend, einen Gordon längs 
der Grafſchaft Glas bis Trautenan ziehen; er erhielt jedoch den Be— 
fehl, den Gordon an der Glatziſchen Grenze zu laflen, dagegen mit 
den übrigen Truppen nah Sclefien zu marfchiren und dort Die 
Winterquartiere zu nehmen. Man glaubte nämlich in Wien, dab die 
Prager Beſatzung fi würde ergeben müſſen, weil den König die 
Berlufte auf feinem NRüdzuge jo geihwächt haben müßten, daß er 
died zu verhindern außer Stande fein würde. Oberit Buccow follte, 
unteritügt von 600 Mann Kavallerie unter General Luchefi die nach 
Landeck, und 3 Bataillone unter General Helfreih, die nah Habel— 
ichwerdt vorrüdten, mit jeinen 1000 Mann regulairer Infanterie und 
200 Sufaren von Mittelwalde nah Johannesberg marſchiren. Mit— 
telmalde mußte General Meligny mit dem Regiment Giulay bejegen. 
Ohne weiteren Widerftand zu finden, beiette Buccow am 7. Decem— 
ber Patihkau, und Prinz Garl glaubte, in den Beſitz des rechten 
Neiſſe-Ufers zu fommen und 5 bis 6 Kavallerie und 3 Infanterie: 
Regimenter in Schleſien die Winterquartiere beziehen zu laffen. Dem: 
nad erhielt Ghilany Befehl mit 2 Hufaren:Regimentern und General 
Preißing mit dem Reſerve-Corps dem Oberft Buccow zu folgen; audy 


615 





beabfichtigte man, den Poſtirungs-Cordon über Weidenau, Zudmantel, 
Neuftadt und Ratibor zu ziehen, und mit der Armee in drei Colon 
nen über Weidenau und Altitadt in Schleſien einzudringen. Die 
erite Colonne unter dem Fürſten Waldeck, 2 Infanterie und 2 Ka: 
vallerie-Iegimenter, ging am 9. December über Friedberg nad) Wei- 
denau; die zweite Golonne unter dem Prinzen Carl, von gleicher 
Stärfe, marjchirte den 10. über Reichenau, Senftenberg, Grulich, 
Altitadt und Ziegenhals; dieſer folgte die dritte Golonne unter dem 
General Berlihingen, 2 Infanteriee und 4 Kavallerie-Regimenter 
ftarf, auf demielben Wege. Alle drei Golonnen waren am 19. De— 
cember bei Ziegenhald eingetroffen, wo ſich mit ihnen die Generale 
Meliguy und Preißing vereinigten. Die Truppen bezogen enge Kan— 
tonnirungen; Nadasdy hatte fi nad Weidenau gewandt, Oberſt Buc- 
cow aber am 16. Neujtadt und Ghilany Langenbrück bejegt. 

Als Troppau und Fägerndorf am 20. December von den daſelbſt 
geitandenen 13 Bataillonen und 20 Schwadronen geräumt wurden, 
ließ Feldmarſchall Efterhazy durch die bei Oderberg ftehenden Inſur⸗ 
genten den Feind nad Ratibor verfolgen und traf alle Anftalten, das 
Gros dabei mitwirken zu laſſen. General Kheil marjchirte über 
Hultſchin nah Troppau und beiegte diefen Ort am 22.; eben fo 
wenig konnte General Lehwaldt die Befignahme von Leobihüg durch 
den General Preißing verhindern. Am 21. December hatte die Defter- 
reihijche Armee im Umkreiſe von Neuftadt Kantonnirungen bezogen; 
die Preußen hatten jelbit Ratibor aufgegeben und waren nad Gofel 
zurüdgegangen. General Kheil folgte dahin, bejegte am 22. mit 
feiner Infanterie Binkowitz; Preißing ging mit 2 Kavallerie-Regi- 
mentern bis Polniſch-Neukirch, Ghilany nahm zwilchen Coſel und 
Krappig Stellung und die Infurgenten follten am rechten Dderufer, ' 
im Tejchenihen und in der Grafichaft Pleß verbleiben. Der Prinz 
ih ficher glaubend, wollte nun den Gordon längs der Neiffe ziehen; 
er bielt feinen Auftrag für beendigt, übergab dem Feldmarjchall Traun 
den Oberbefehl und erjuchte ihn, nicht eher nad Wien abzureijen, 
bis die für Schlejien beitimmien Regimenter ihre Winterquartiere 
eingenommen hätten. Am 29. December begab ſich der Prinz 
nah Wien. 

Nachdem der König in Nahod eingetroffen war, hatte er unterm 
28. November den Fürften Leopold nah Schweidnig bejdieden, um 
den Dberbefehl der Armee zu übernehmen, weil er vieler wichtiger 
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Angelegenheiten wegen nad Berlin gehen müſſe. In Schweidnitz 
beiprady der König mit dem Fürften die Einrihtung der Wintergquar- 
tiere, und erklärte dabei, es jei ſein Wille, dab Schleſien und die 
Grafſchaft Glatz vor feindlichen Einfällen gededt werde, um den Feind, 
wenn er an irgend einen Punkt feiten Fuß zu faffen juche, daraus 
zu vertreiben. Am 11. December verlieh der König Schweidnig und 
traf den 14. mit feinem Bruder, dem Prinzen von Preußen, welchem 
inzwiichen am 25. September 1744 jein erfter hoffnungsvoller Sohn 
Friedrich Wilhelm geboren war, wieder in Berlin ein. 

Am 13. December erhielt der Fürft Leopold zu Schweidnig von 
den bei Franfenftein mit einem Corps ftchenden General Lehwaldt 
die Meldung, daß fich die Defterreicher bei Fohanneöberg und Patſchkau 
verftärften und mit bedeutenden Kräften gegen Sclefien vorrüdten. 
Sofort ertheilte der Fürſt an die Negimenter Prinz von Bevern 
(Nr. 7), Hade (Nr. 1) und Blanfenjee (Nr. 23) den Befehl, nad 
Sranfenftein zu marſchiren, und gab au 25 Bataillons und 90 Schwa— 
deonen die Weifung, ſich zwilchen Neiſſe und Ottmachau zu concen- 
triren. Zugleih wurde der Generalstieutenant Truchſeß, der mit 
9 Bataillonen und 200 Hufaren zu Landshut ftand, und General 
du Moulin, der zu Gierichdorf unweit Ziegenhald 6 Bataillond und 
100 Hufaren befehligte, angewiefen, Schlefien in jener Gegend zu 
decken und ein Bordringen ded Feinded abzuwehren. Der König war 
jehr ungehalten, dat General Lehwaldt durdy „vierzehntägiged Zaudern, 
den Feind in feiner Kühnheit jo weit geitärkt hätte,” und befahl, den 
Feind aus Schlefien hinauszutreiben. Mit des Fürften Anfiht, Trop- 
pau und Jägerndorf zu räumen, erflärte fih der König ebenjo wenig 
einverftanden, weil er dad Evacuiren müde jet, und forderte ihn auf, 
dem Feinde nicht Zeit zu laffen, weitere Arrangementd wegen feines 
Unterbalts und feiner Verbindung zu treffen, jondern ihn auf friicher 
That zu zwingen, feine Abfichten auf die Schlefiihen Winterquartiere 
aufzugeben. 

Für den General Marwig, der am 11. December wegen Kranf- 
beit jeined Commando's entbunden war und bald darauf in Breölau - 
ftarb, hatte der Erbprinz Leopold den Oberbefehl der dortigen Truppen 
übernommen. Allein auch diefen feſſelte ein heftiged Gichtleiden in 
Schweidnig und er konnte erit den 25. December, und aud da nur 
auf furze Zeit, nad Oberichlefien zu den ihm anvertrauten Truppen 
abgehen. In diejer Zeit hatten die Defterreicher Troppau und Jägern⸗ 
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dorf beſetzt und der Prinz Dietrich dad Corps nad Coſel geführt. 
Der König glaubte daher, der Fürft Leopold handele nicht energiſch 
genug, und beſchloß nun, felbft die Führung der Armee zu übernehmen. 
Noch vor Seiner Abreije fchrieb er dem Fürften, die Negimenter bereit 
iu halten, damit er den 25. ohne Verzug über die Neifje gehen und 
den Feind, ed möge foften was ed wolle, angreifen fünne, aus Schle— 
fien und dem Glatziſchen zu verjagen und jo weit zu verfolgen, ald 
nur immer möglidy je. Am 21. December, Morgend um 2 Uhr, 
teilte hierauf der König nad) Schlefien ab, traf den 22. in Schweid- 
nitz ein; überzeugte fich aber bald, nad) einer mit dem Fürſten ftatt- 
gehabten Unterredung, daß wegen der nod im Anmarjch begriffenen 
Truppen, die Unternehmung ausgeſetzt bleiben müſſe. Der König 
fonnte deren Bereinigung nicht abwarten, reifte den 23. ab und traf 
den 25. December in Berlin ein. Fürſt Leopold hatte mit dem 
Könige zugleih Schweidnig verlaffen und war nad Neiffe zurüd- 
gekehrt. 

Da der Feldmarihall Traun von Wien die beitimmte Weijung 
erhalten hatte, den beſetzten Theil der Grafſchaft Glatz und Schlefiend 
ald Eigentbum feiner Königinn anzufehen, die Bewohner aufzufordern, 
fh dem Defterreichtihen Seepter wieder zu unterwerfen und die 
BWideripenftigen feftnehmen zu laffen; jo erließ Friedrich deshalb 
unterm 19. December aud Berlin eine warnende Erflärung an Die 
Einwohner jener Landesftrihe, und befahl dem Fürften Leopold, ald 
diejer wieder fiegreich vordrang, die Defterreihiihen Beamten und 
Edelleute ald Neprefalien ergreifen zu laſſen, welches auch ausge— 
führt wurde. 

Am 30. December ließ der Fürft durch die Grenadier-Bataillond 
Hertzberg und Golg, durch das Dragoner-Regiment Alt-:Würtemberg 
(Nr. 12) und die Hufaren-Regimenter Hallafh (Nr. 7) und Rueſch 
(Rr. 5) einen Gordon zwilchen Neijfe und Ohlau ziehen, damit die 
von Breslau fommenden Zufuhren gefihert wären. General Haut- 
harmoy mußte mit feinem Neyiment (Nr. 28) und einer Hufaren- 
Schwadron Brieg befegen; fieben Schwadronen des Regiments Sol- 
dau (Huſ.⸗Regt. Nr. 6) wurden nad Ottmachau und ein Bataillon 
Münchow (Nr. 36) nad) Camenz verlegt, die Gegend zwiſchen Neiſſe 
und Franfenftein zu decken. General du Moulin, der ein Vorbrechen 
des Feindes aus dem Glapifchen befürchtete, erhielt 6 Bataillons und 
10 Schwadronen Dragoner vom Corps des General-?ieutenants Truch- 
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ſeß zur Unterſtützung. Prinz Dietrich hatte die Neiſſe bereits über— 
ſchritten, und rückte mit den ihm entgegen geſchickten Dragonern nach 
Neiſſe, wo die zur Unternehmung beſtimmten Truppen am 5. Januar 
1745 vereinigt waren. 

Uebrigens blieben dieſe Bewegungen dem Feldmarſchall Traun 
nicht verborgen; ſeinem unterm 3. Januar aus Neuſtadt erlaſſenem 
Bericht nad, ſchätzte er die zwiſchen Ottmachau und Neiſſe zuſammen— 
gezogenen Truppen auf wenigſtens 20,000 Mann, doch hielt er ſeine 
Reuterei an Zahl der Preußiſchen überlegen, dagegen habe er nur 4 
Infanterie-Regimenter beiſammen, und die Artillerie ſei ſchon nach 
Oeſterreich abgegangen. In 5 bis 6 Stunden könne der Feind ver— 
ſammelt und dann in drei Stunden in Neuſtadt ſein. Deshalb habe 
er die nach Mähren in Marſch begriffenen Truppen Halt machen 
laſſen, auch dem General der Kavallerie v. Hohenembs befohlen, die 
Reſerve unter dem General Bernes nach Neuſtadt zu ſenden, und 
überhaupt ſo geräuſchlos als möglich alle Vorkehrungen getroffen, 
einem Ueberfall vorzubeugen und den gehörigen Widerſtand leiſten zu 
können. Dem Feldmarſchall Eſterhazy, deſſen Vortruppen bereits 
Kreutzburg beſetzt und bis Brieg ſtreiften, habe er aufgetragen, mit 
den Inſurgenten noch tiefer in Schleſien einzudringen. Oppeln, welches 
die Preußen geräumt, hatte Oberſt Buccow beſetzt. Nach einer Mel- 
dung deö Generald v. Hobenembs vom 3. Januar ging die Poſten— 
fette der Deiterreiher von Lande über Habelichwerdt, Grafenort, 
Rückerts, Neinerz, Lewin, Wünjchelburg und Neurode; dann nad) 
Böhmen über Braunau, Trautenau, Schaglar und Freyheit. Bier 
ſchloß fih der Sächſiſche Gordon bei Hohenelbe an und ging über 
Semil, Reichenbach, Krapau und Friedland. Dahinter lagen die 
Truppen in ihren Winterquartieren. General Hohenembs befebligte 
9318 Mann Infanterie und 4548 Reuter, von denen 5652 Mann 
Infanterie und 2593 Pferde fih auf Poftirung befanden. 


Feldzug von 1745. 


Anfangs Januar 1745 jchrieb der König etwas ungeduldig an 
den Fürſten Leopold: den Feind, ehe er ſich dort mehr und mehr ein- 
niftele, die Verpflegung ichwieriger würde und die Truppen noch 
nicht ermüdet wären, mit aller Kraft und jobald ald möglich aus 
Schlejien zu jagen. Wenn dies vollführt, folle die Kavallerie, mit 
Ausnahme der: Hufaren, nach Nieder-Schlejien verlegt werden; ferner 
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Oppeln, Krappip und die dortigen Déboucheen dur eine gehörige 
Abtheilung zu beſetzen, damit dieje das Ungartiche Gefindel zurüd- 
werfen oder abichneiden und bei den Ohren kriegen fönne; aber be— 
ionderd wäre die Gegend von Kreußburg, Bernſtadt, Namslau und 
Deld, wegen der Verbindung mit Polen, vom Feinde frei zu halten. 
Endlih ſolle die Grafſchaft Glag recht ftarf mit Infanterie belegt 
werden, weil Kavallerie dort nicht leben könne, und das Glatziſche 
ein ſehr fchlimmes Loch wäre, deſſen Lage dem Feinde Gelegenheit 
gebe, jowohl nad Ober: ald nad) Nieder-Schlefien einzudringen; wo— 
gezen der Befig defjelben ihn für Mähren beforgt machen müffe, auch 
die nah Schleſien Einfallenden leidyt abgeichnitten werden fünnten. 
Als ganz bejonderd wichtig empfiehlt der König in einem fpäteren 
Schreiben die Bejegung von Patſchkau, weil der Feind von dort aus 
Schleſien ſtets beunrubigen, gegen Münfterberg vordringen und die 
Preußen von Glatz abichneiden fönnte. Die verheerenden Streifzüge 
der Ungarifchen Imjurgenten, denen die von Garnilonen entblößten 
fleinern Städte offen ſtanden, beitimmten den König den in Groffen 
ftehenden Oberiten v. Wieteröhbeim mit den beiden Bataillonen des 
Regiment? Braunfhweig (Nr. 39) nad Deld und Kreugburg ab: 
marihiren zu laffen. Zu demjelben Zwede jollte der Fürit ein Ba— 
taillon nebſt 4 Geihüsen nad Namslau ſchicken. Wiederholentlich 
und immer dringender verlangte der König den baldigen Anfang des 
Unternehmens. 

Am 9. Januar marſchirte demnach Fürft Leopold in vier Co— 
Ionnen über die Neifje, aber eines plöglich eingetretenen Thauwetters 
wegen erreichten die Truppen erſt nad zwei Tagemärſchen Alt-Walde 
und bezogen bier Kuntonnements. Den 12. wurde der Marſch nad 
Neuitadt fortgeſetzt. Als Feldmarihall Traun das Vorgehen der 
Preuben erfuhr, ließ er am 10. alle unıliegende Negimenter verſam— 
meln, blieb bis zum Abend fampfgerüftet und während der Nacht in 
den nächſten Dörfern; den 12. rüdten jodann jeine Truppen in eine 
bei Kunzendorf gewählte Stellung, wo Ghilany und Buccow den 
rechten Flügel einnahmen, jo wie Nadasdy und Philibert Neuftadt 
bejegt hielten. Sobald ſich Fürft Leopold mir feinem 25,000 Mann 
ftarfen Corps näberte, verliehen die Defterreicher Neuftadt und zogen 
fh nah dem linken Flügel ihrer Stellung. Die Preußiſchen Trup- 
pen wurden mit dem rechten Flügel an Neuftadt, mit dem Iinfen dem 
feindlichen rechten gegenüber, aufgeftellt. Traun, fo wie die ihm unter- 


620 





gebenen Generale, hielten es nicht für angemefjen, dem überlegenen 
Feinde eine Schlaht anzubieten, und zogen fi daher am 13. vor 
Tagesanbruch zurüd. 

Den 15. Januar rüdten die Preußen nach Füllftein, den 16. 
gegen Fägerndorf. Traun glaubte, dat der Feind feinen Einfall nad 
Mähren beabfichtige, Sondern auf den mit fih führenden ‚vielen leeren 
Bauerwagen bloß Vorräthe zufammenbringen wolle, um fie über die 
Neiſſe jenden zu können; er hatte demnach Jägerndorf bejegt und 
feine Truppen, mit Ausnahme der Vorbut unter Ghilany, dieffeits 
fantonniren lafjen. Dieje wurden am 16. Mittagd von den Huſaren— 
Regimentern Zieten (Nr. 2) und Malachowski (Nr. 3), 20 Schwa⸗ 
dronen Stark, angegriffen und bis zu den Borftädten verfolgt, wobei 
ein Sornet und 40 Mann gefangen und beinahe eben jo viel getödtet 
und verwundet wurden. Bald darauf traf der Fürft mit dem Corps 
in drei Colonnen vor Fägerndorf ein, deffen mittelfte, von ihm geführt, 
fi) der Stadt gegenüber aufftellte, die beiden andern ſeitwärts nad 
Komeiſe und Türmig zu. Traun raumte no ſpät am Abend Jägern- 
dorf und 309 fi) nad) Benniſch, wo ſich bei Annäherung des Feindes 
die in den umliegenden Dörfern fantonnirende Infanterie fammeln, 
die Kavallerie dagegen bei Spachendorf vereinigen ſollte. Im der 
Deiterreihiichen Armee hatten in diefer Zeit die Entweichungen jebr 
überhand genommen, ald Folge der groben Anftrengungen, des Mangels 
an Lebensmitteln und der unregelmäßigen Bejoldungen; aud befand 
fih der Belleidungszuftand, bei der Infanterie ſowohl als bei der 
Kavallerie, in der ſchlechteſten Verfaſſung. 

Die Preußiſchen Vorpoſten bemerften erft am andern Morgen 
den Abmarſch der Deiterreicher, worauf Jägerndorf bejett wurde; der 
Fürſt nahm mit einigen Bataillonen fein Quartier darin und ließ 
die übrigen Truppen in der Umgegend Fantonniren. Am 18. wurde 
von bier aus der General-?ieutenant v. Naſſau mit 8 Bataillonen 
und 3 Hujaren-Regimentern nach Troppau entfendet, welden Ort 
Naſſau am andern Morgen bejegte. Bemerfenswertb find in diefer 
Zeit die glüdlihen Gefechte bei Troppau den 19. Januar, 
jo wie bei Dderberg und Ratibor Ende Januar, denen das 
1. Bat. ded Regiments Anhalt-Zerbft (Nr. 8) beimohnte. 

Miederholentlih hatte der König darauf gedrungen, Schleſien 
vom Feinde zu jäubern, ſich des Glatziſchen zu verfihern und den 
Truppen in ruhigen Winterquartieren die nöthige Erholung zu ver: 
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ihaffen; bierbei möchte der died Corps befehligende General du Moulin 
einen Verſuch machen, fich des bedeutenden Magazins in Nachod zu 
bemädtigen. General-Fieutenant Lehwaldt hatte den Auftrag erhalten, 
auf der jüdlichen Seite einzudringen, und rüdte am 17. Januar mit 
8 Bataillonen, 10 Schwadronen und 6 Geſchützen vor Patſchkau. 
Oberſt St. Andre bielt den Ort bejegt und zu jeiner Unterjtügung 
ftand in der Nähe General Lucdhefi mit feiner Neuterei, 1000 Pan 
duren zu Fuß und 200 zu Pferde; beide zogen ſich, nachdem fie ihre 
Magazine zeritört, bei Annäherung der Preußen von bier und aus 
Weidenau nah Johannesberg zurüd, ald aber Lehwaldt aud dahin 
vordrang, gingen jie nad) Landeck und machten den von Johannesberg 
ind Glatziſche führenden Paß durch ein Verhack ungangbar. General 
Lehwaldt bejette die eingenommenen Orte durh 3 Bataillond und 
einige Hufaren und verlegte die übrigen Truppen in die Winterquar- 
tiere. General Fouqué hatte durch Entiendung jtarfer Abtheilungen 
aus Glag den Feind in fteter Unruhe erhalten, und ihm in einigen 
fleinen Gefechten nicht unbedeutende Verlufte zugefügt. | 

Obgleich zur Dedung Schleſiens 10 Bataillon aufgejtellt waren, 
jo fonnten dieſe doch den feindlichen Einfällen nicht die Spitze bieten. 
Fürst Leopold verdroß died ungemein; dieſe Art der Krieyführung 
behagte ihm nicht, er wünjchte, daß der König die Führung übernehmen 
möchte. Widerwärtigfeiten, die ihn jet periönlich betrafen, wie der 
Zod jeiner Gemahlinn am 5. Februar, die jhon früher eingetretenen 
Krankheiten feiner Söhne Leopold und Moritz, hatten ihn jo jchwer- 
müthig geftimmt, dab er mehrere Tage nur mit Mühe aus jeiner 
Einſamkeit zu reifen und feinem Berufe zuzuführen war. Der König 
erinnerte ihn daran, dab es ja jederzeit. jein Wunſch gewejen, den 
Dberbefehl über die Armee zu haben und daß der Fürft bejjer als 
irgend Einer wiffe, was der Dienit und das Interefje deö eigenen 
Ruhmes erfordere, aber Ober-Schleſien mülje erhalten werden, damit 
jeine Lage vortheilhaft bleibe. Der Fürſt möchte nody 10 Bataillond 
zwiihen Troppau und Jägerndorf einquartieren, damit dem Feinde 
die Luft nicht anfame, ihn vertreiben zu wollen. 

Traun hatte in Mähren die Winterquartiere genommen und jeine 
Poltenfette von Freudenthal über Wiegitädtl und Wagenſtadt, an die 
Infurgenten anjchließend, aufgeftellt. Sein Hauptquartier befand fi 
am 29. Januar in Hof, den 30. in Sternberg, von wo er nad) eini— 
gen Tagen, weil alles ruhig blieb, fih nad Wien begab und dem 
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General St. Ignon den Oberbefehl übertrug. Bald nad feiner Ab— 
reije wurde General Graf Garoli mit feinen 5000 Injurgenten vom 
Dberften Kalſow (ſ. Bd. I. S. 400) aud Oderberg vertrieben und 
auch den 6. Februar gezwungen Roſenberg, Bernitadt und Oels zu 
verlaffen. General-Lieutenant v. Nafjfau batte zugleich Befehl erhalten, 
die Injurgenten aus der Gegend von Dderberg zu verjagen und die 
bereit3 von ihnen ausgeichriebenen Lieferungen zu verhindern. Bevor 
er jedoch dahin abmarſchirte, entjandte er no in der Nacht vom 5. 
zum 6. den General Bronikowski (f, Bd. I. ©. 336) mit Jänımtlichen 
Hufaren und 1 Grenadier-Bataillon von Troppau nah Göllihomwig, 
ſich einer bedeutenden feindlichen Abtbeilung Injurgenten im Dorfe 
Radun zu bemädtinen; e8 gelang diefe zu überfallen, ihnen 50 Mann 
zu tödten und 1 Hauptmann nebit 50 Mann gefangen zu nebmen. 
Den 7. Februar feste fi) Naffau über Benefhau und Hultidin nad 
Dderberg in Marſch. Bon Deutſch-Krawarn wurde Oberft Mala- 
howsft mit 2 Bataillonen und 5 Schwadronen nach Ratibor ent- 
endet. Als dieſer andern Tages meldete, daß fich der Feind mit 
1500 Panduren und 1000 Huſaren verftärkt hätte, und er es daber 
vorgezogen bei Janowitz zu bleiben, brach Naffau am 9. mit 5 Ba- 
taillonen und den Huſaren-Regimentern Bronikowski (Nr. 1) und 
Natmer (Mr. 4) von Hultihin nah NRatibor auf. Noch denjelben 
Nachmittag griffen die Preußen den Ort von drei Punkten zu gleicher 
Zeit an, bemächtigten ſich bald der Vorftädte, warfen auch nad einem 
mehritündigen Kampfe den Feind aus der Stadt, dejjen Rüdzug durd 
Einfturz der Oderbrüde in völlige Flucht ausartete. Bon den Ins 
furgenten wurden 350 Mann gefangen genommen, eben jo viel jollen 
ertrunfen, und über 100 Mann getödtet und verwundet fein; die 
Preußen hatten nur 2 Mann verloren. Der Feind hätte noch größeren 
Berluft gehabt, wäre nicht General Spleny mit 3000 Dann zu Hülfe 
geeilt. General Naflau ließ Ratibor, Hultichin, Oderberg, Beneichau 
und Krawarn bejegen, die Hufaren von Malachowski (Nr. 3) an der 
Oppa aufitellen und kehrte nah Troppau zurüd. Am 11. Februar 
traf Markgraf Carl dajelbit ein, und übernahm den Oberbefebl der 
in jener Gegend ftehenden Truppen; aber auch diejer konnte das rechte 
Dderufer nicht von den Injurgenten frei halten, von welden gegen 
5000 zu Pferde und 700 zu Fuß in jenen Gegenden umberijhwärmten. 

Die Unternehmung nad dem Glagiichen wurde, wegen Kranf- 
"beit ded General-Lieutenants du Moulin, dem General-Lieutenant 
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Lehwaldt aufgetragen, und erflärte fich der König damit einverftan- 
den, zuerft Nachod zu überfallen um fich des dortigen Magazins zu 
bemächtigen. Lehwaldt ging hierauf am 9. Februar über Wartha 
vor, und ſchloß fih am 10. das Regiment Schlichting (Nr. 2) 
jenem nun aus 14 Bataillonen und 14 Schwadronen nebit etwas 
Artillerie beftehenden Corps an. Der Defterreihiihe Feldmarichall 
Lieutenant Graf Wallis hatte auf die Nachricht von diefem Anmarſche 
die vorgeichebenen Poſten zurüd- und bis Habelſchwerdt gezogen, 
und bier 13 Bataillons und eine der Preußiſchen an Zahl überlegene 
Kavallerie vereinigt. Als daher Lehwaldt am 13. Nadymittags gegen 
Alt-Waltersdorf ('/, Meile von Habelichwerdt) vorrüdte, ſtellte Wallis 
feine Truppen auf einer Höhe unweit der Florianskapelle am Ein» 
gange von Plomnis in Schladhtordnung. Die Infanterie in zweit 
Treffen, auf dem rechten Flügel 8 Schwadronen Küraſſiere, auf dem 
linfen die übrige Kavallerie. Lehwaldt behielt feine Infanterie ver- 
det aufgeftellt, und ließ bloß die Hufaren vorgehen, welche mit der 
feindlihen Kavallerie bei den Mücdenhäufern jcharmuzirten. Wallis 
ichäste die Stärke der Preußen auf höchſtens 6 bis 7000 Mann, 
denen er fih gewachſen alaubte, und nur wenn der Feind größere 
Kräfte entwidelte, wollte er zurückgehen; weshalb denn auch die Trup— 
pen in der Naht zum 14. Februar unterm Gewehr blieben. Am 
Morgen diefed Tages berief Wallis die Generale Luchefi und Helfreich 
und einige Oberften zu einem Kriegsrathe, in welhem man überein 
fam, jedes enticheidende Gefecht zu vermeiden, den Feind jedoch kampf⸗ 
gerüftet zu erwarten, um ihn zur Entwidelung ſeiner Streitkräfte zu 
zwingen. 

Bor dem Abmarſch nad dem Glapiihen hatte General Lehwaldt 
noch eine Zufammenfunft mit dem Fürften Leopold gehabt. Der 
Fürft jagte ihm bei der Trennung, der König erwarte, daß er dieſe 
Erpedition mit Kraft ausführen und mit Ehren vollenden werde; 
aber er verhehle ihm auch nicht die Neußerung deffelben, daß nämlich 
die Unficherheit und Unentjchloffenheit, welche er bei feinen biöherigen 
Unternehmungen gezeigt, ihn für die gegenwärtige beforgt mache. Diefer 
Vorwurf lag dem General Lehwaldt am Morgen ded 14. noch ſchwer 
und peinigend in der Erinnerung; er fürdhtete, Die Defterreicher 
möchten ſich nah Mittelwalde abziehen, ehe er fie zum Gefecht gezwun— 
gen, und befahl, ungeachtet eined rauhen und ſtürmiſchen Schnee- 
wetters, den Angriff. 
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Gefecht bei Habelihwerdt den 14. Februar. 


Dad Corps des General-Lieutenants v. Lehwaldt war im zwei 
Treffen rangirt, die Kavallerie auf den Flügeln, indem das erite 
Treffen unter dem General-Major v. Bofje (j. Bd. I. ©. 338) aus 
den 3 Gren.-Batd. Buddenbrod, Trend und Sydow, dem 2ten Bat. 
AnbaltZerbit (Nr. 8), 2 Bat. la Motte (Nr. 17) und aus 10 Esc. 
Hallacz Hufaren (Nr. 7, aufgelöfet 1763), jo wie das zweite Treffen 
unter dem General-Major v. Polenz (ſ. Bd. I. ©. 340) aus ben 
2 Batd. Herzberg (Nr. 20), 2 Bats. Erbprinz v. Darmftadt (Nr. 12), 
dem Iften Bat. Polenz (Nr. 4), 2 Bats. Schlichting (Nr. 2), dem 
Gren.:Bat. See und aus 4 Esc. Soldau Hufaren (Nr. 6) beitand; 
die Truppen rüdten mit Elingendem Spiel gegen die vortheilhaft auf- 
geitellten Deiterreiher vor, denen der günftige Zeitpunkt, das Gefecht 
zu meiden, durd die Schnelligkeit der Preußen verloren ging. Noch 
bevor dieſe den Plomniger Bach überjchritten hatten, warfen ji 
ihnen 120 Temeswarer Bannater, die in einem Gehölz auf dem 
Deiterreichiichen rechten Flügel ftanden, entgegen, ihnen folgten die 
auf der Höhe befindliben Truppen, und bald war das Gefecht allge 
‚mein. Die Preußen rüdten über den Plomniger Bach, warfen den 
Feind überall, und verfolgten ihn bis auf die bewaldeten Höhen. Die 
Preußiſchen Huſaren, nur 1000 Pferde ſtark, theils erichöpft, theild 
von der überlegenen feindlichen Kavallerie in Scranfen gehalten, 
fonnten den Feind nicht verfolgen, und jo wurde es dem General 
Wallis möglid, die Ordnung wieder herzuftellen und fein Corps uns 
gehindert nah Mittelwalde zu führen. Von den Preußen waren 
21 Mann geblieben, unter denen ſich der allgemein betrauerte Oberft 
v. Gaudi des Regiments Schlichting befand, und 7 Dfficiere 144 
Mann verwundet. Die Defterreicher hatten 52 Todte, 229 Verwundete, 
154 Bermißte und 80 Mann waren gefangen worden; außerdem 
fielen 4 Geſchütze in die Hände der Preußen. 


Dieje in furzer Zeit ſchnell auf einander folgenden glüdlichen 
Gefechte Fräftigten und belebten den Muth der Preußen, wogegen jie 
den der Truppen der Königinn ſchwächten. Wallis verließ am 15. Februar 
Mittelwalde, vereinigte ſich mit den zwiſchen Wiegſtädtl und Grulid 
zujanmengezogenen GordonsTruppen, und ließ die in jenen Gegen 
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den bereitö gefammelten VBorräthe nah Senftenberg und Geyeröberg 
bringen. 

General Zchwaldt, zu deſſen Unterftügung Fürft Xeopold 2 Bas 
taillons Truchſeß (Mr. 13), 2 Bataillond Bevern (Nr. 7) und das 
DragonersRegiment Baireuth (Nr. 5) nad Wartha folgen ließ, rückte, 
nachdem Habelichwerdt und Mittelmalde bejegt waren, nad Reinerz, 
Wünſchelburg und Neurode. Den eriteren Ort räumten die wenigen 
dort ſtehenden Panduren am 24. Februar, bie beiden legteren am 25. 
und zogen ſich nah Braunau und Nachod. Da die Defterreicher ein 
weitered Vordringen auf dieſer Seite beforgten, jo wurde der Feld» 
marſchall Königsegg mit 3 Infanterie-Regimentern nah Böhmen 
beordert; aber ald die Preußen an der Grenze einen Gordon aufs 
ftellten, kehrte Königsegg wieder zurüd, und beide Theile überliehen 
ich der nad) jo großen und anhaltenden Anftrengungen nöthigen Ruhe. 
Inzwiichen wurde General la Motte am 28. Februar mit 6 Batail- 
Ionen und 1 Huſaren-Regiment nad Oberichlefien zum Corps de 
Markgrafen Carl geihidt. Demnad war nun die Preußiiche Armee 
in folgender Art vertheilt: 1) 10 Bats., 10 Esc. und 500 Hufaren 
unter dem General-Lientenant Truchſeß bildeten eine Poftenfette von 
der Lauſitz bis zur Grafihaft Glatz, und ſchickten ihre Patrouillen 
gegen Schatlar, Braunau und Böhmifchefriedland; 2) General: 
Lieutenant Lehwaldt Ichüste mit 10 Bats. und 500 Hufaren (3 Bats. 
der Beſatzung von Glap unter dem General Fouque nicht gerechnet) 
die Grafichaft Glatz; 3) der Markgraf Carl vertheidigte mit 16 Bats. 
und 20 Esc. die Grenzen Oberjchlefiend; und 4) General Hauticharmoy 
defte mit 5 Batd. und 16 Ese. den jenſeits der Oder gelegenen Theil 
Oberichlefiend. Das Gros der Armee befand fich zwilchen Breslau, 
Brieg, Schweidnig, Glas und Neiſſe. 

Auf diefe Weile hatte der König für Schlefien geiorgt, und dem 
Fürften Leopold mit allem Ernſte Die Behauptung feines neu erivor- 
benen Landes anempfohlen, weil er erwarten mußte, dab der Feind 
im nächſten Frühjahr in Schleſien einrüden würde. Er fonnte dem— 
jelben freilich zuvorfommen und auf jeine Duartiere in Böhmen her— 
fallen; aber je mehr er darin vordrang je mehr entblößte er jein 
eignes Land, deshalb beſchloß er, ich defenftv zu verhalten, wenn 
indeß der Feind in Schlefien einrüde, ihn anzugreifen und zu Schlagen. 

Den König feljelten unterdeiien in Berlin eben jo große polittiche 
wie financielle Sorgen. Die bedeutende Macht, mit der Preußen im 
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vorigen Iahre auftrat, die koſtbare Verpflegung derfelben in Böhmen, 
wofür in jedem Monate beinahe eine halbe Million Thaler veraus- 
gabt wurde, hatte den Schatz fo erihöpft, daß der König fi auf 
außergewöhnlihem Wege Geld verjhaffen mußte. Das große Silber: 
geräthb aus dem Berliner Schloſſe, das filberne Chor und andere 
jilberne Geräthichaften mußte der Geheimekämmerier Fredersdorf bei 
Nachtzeit zu Schiffe in die Münze bringen lalfen. Die Armee in fo 
furzer Zeit wieder auf eine Adytung gebietende Stärke zu veriegen, 
dazu bedurfte ed großer Anftrengungen und bedeutender Geldmittel. 
Magazine wurden in Schlefien angelegt, die Negimenter vollzählig 
gemacht, die noch fehlenden Pferde herbeigeſchafft, und dadurd in 
furzer Zeit eine Summe von über 6 Millionen verausgabt. 

Während diejer raftlofen Bemühungen und Sorgen traf die Nach— 
richt von dem am 20. Januar 1745 zu München erfolgten Tode des 
Kaiſers Carl's VII. in Berlin ein. Dieſer Tod erſchien für Preußen 
ald ein beionderd unheildrohender Umstand, weil num nod weniger 
zu boffen war, daß der Frangöfiihe Hof den Krieg in Deutſchland 
mit Nachdruck fortjegen würde, auch ſchloß der junge Kurfürit von 
Baiern Marimilian Joſeph mit der Königinn von Ungarn am 
22. April 1745 den Vertrag zu Füffen, durch welchen er allen An- 
fprüchen auf Defterreih entjagte, und dem Großherzoge Franz feine 
Stimme zur Kaijerwahl gab. Außerdem hatte Maria Thereſia ſchon 
am 8. Januar zu Warihau, bei Gelegenheit der Erneuerung des 
Wormſer Bundes, Schlefien wieder für ihr Eigenthum erklärt; an 
deſſen Wiedereroberung zweifelte der Minifter Graf Brühl nicht, aber 
auch Sachſen follte dadurch entichädigt werden. In einem gebeimen 
Artikel des Warſchauer Vertragd wurde die Theilung Schlejiens feit- 
geitelt. Man hatte Sachſen die Fürftenthümer Glogau und Sagan 
zugedacht; wogegen daſſelbe jeine Armee auf 30,000 Mann bringen, 
offenfiv in Sclefien operiren und dem Großherzoge feine Stimme 
bei der Kaiferwahl geben wollte. 

Nicht ſowohl diefe politiihen Verhältniſſe, ald das einen jebr 
gefährlichen Character annehmende Unwohljein des Fürften Leopold 
beftimmten den König früher, als er fi vorgenommen, nah Schle 
fien zu geben, indem diejer bereits anı 15. März von Berlin über 
Glozau nad) Breslau retiete, wo er den 17. eintraf, und am folgen 
den Tage eine große Beförderung in der Armee befannt machen lieh. 
Den 23. März besab ji der König nad Neiffe Von bier aus 
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entband er unterm 27. den Fürften Leupold vom Oberbefebl, und : 
bewilligte ihm zur Wiederberftellung jeiner Geſundheit den gewünſch— 
ten Urlaub; ihm danfend für die guten Dienfte, hoffte Friedrich ihn 
darin unveränderlic) verharren zu jehen, wie denn feine Grfenntlichfeit 
niemald aufhören würde. Die Armee, welche der König in Schlejien 
aufgeftellt hatte, beitand aus 115 Bataillonen und 180 Schwadronen; 
an Combattanten 70,000 Mann Infanterie und 22,000 Mann Ka— 
vallerie. Davon follten 62 Bataillond und 125 Schwadronen zu den 
offenfiven Unternehmungen verwendet werden, die übrigen ftanden an 
den Grenzen oder bildeten die Beſatzungen der feiten Städte. In den 
eriten Tagen des Monats April erfuhr der König in feinem Haupt: 
quartier Neijje, dab Sachſen nicht bloß in Böhmen, jondern auch in 
Schlefien gegen ihn auftreten würde; er beichloß daher, im Magde— 
burgiichen ein Corps von 13 Bataillonen und 30 Schwadronen zu= 
ſammen zu ziehen und vom 1. Mai an lagern zu lafjen, und zur 
Führung dieſes Corps erklärte ſich der Fürft Leopold unterm 15. April 
bereit. 

Bedeutender waren die Streitkräfte der Defterreicher. Die Armee 
ded Prinzen Garl follte auf 48,200 Mann regulairer und 10,680 Mann 
irregulairer Infanterie, 22,500 regulairer Reuter und 3405 irregulaire, 
im Ganzen auf 84,785 Mann gebracht werden, weldye durch 30,000 
Mann Sachſen auf eine Stärke von 114,785 Mann fommen Jollten ; 
indeß war die vereinigte Armee nur 90,000 Mann ftarf, weil die 
Oeſterreichiſchen Negimenter nicht vollzählig, und das Sächſiſche Corps 
nur gegen 20,000 Mann betrug. Die Defterreicher hatten in Böhmen 
zu Königgräg und Jaromirz, in Mähren zu Mähriſch-Tribau und 
Olmütz Magazine angelegt; in der Gegend der beiden eriteren Orte 
wollte Prinz Garl feine Kräfte concentriren und offenfiv in Schlefien 
operiren. Mähren follte durch Aufitellung kleiner Corps gededt werden, 
Anfangs April wurden aus den dort ftehenden Truppen drei Golonnen 
gebildet, von denen die erfte den 8. April nach Königgrätz marjchirte, 
die zweite unter dem General der Kavallerie Baron Berlichingen bei 
Mähriih-Tribau, und die dritte ımter dem Feldmarjchalletieutenant 
Grafen St. Ignon bei Olmütz enge Kantonnirungen bezog. Die 
Trenck'ſchen Panduren, in ein ordentliches Regiment von 2300 Mann 
Stärfe umgewandelt, blieben auf Poftirung, und dad Huſaren-Re— 
giment Kalnody zu Friedland. Prag betrachtete man, feiner Aus- 
dehnung und Ichlechten Werfe wegen, gleihlam als offenen Dit, wes— 
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halb auch das dort ftehende Regiment Vetted nach Königgrätz beran- 
gezogen wurde. ben dahin begaben fih die 5 Regimenter des 
Corps de Reſerve und die 6 Negimenter, welche von der Oberpfalz 
in Anmarih waren. Zwei NRegimenter, welde im Saatzer Kreiſe 
lagen, rüdten nad Trautenau und Nehanig. Die Königlich Pol: 
nöchen und Kurjächfiihen Hülfstruppen, follten fi bei Saromirz 
fammeln, und alle Regimenter zwijchen dem 18. und 20. in den für 
fie beftimmten engen Kantonnirungen vereinigt fein. Zur Unterftütung 
des Poſtirungs-Cordons, welcher jedoch unverändert blieb, und zur 
Dedung der nad Böhmen marjchirenden Truppen wurde dem General 
von Hohenembs befohlen, ſich mit dem Corps de Reſerve in der Nähe 
deffelben zu vereinigen. Nach Altitadt in Mähren wurden 3 Batail- 
lons, einige Öufaren und Panduren verlegt, um in Berbindung mit 
Königgrätz zu bleiben, und gegen Einfälle aus dem Glatziſchen gededt 
zu fein. Mähren jollte die Landmiliz vertheidigen, deren 1500 Mann 
Brünn bejegten, 1500 Mann nebit 1 Bataillon Ogilvie Olmütz umd 
der Reit bei Sternberg blieb und zur Errichtung von Verhauen 
benußt wurde. 

Obgleich eine peſſortige Krenkheit in Neifje berrichte, jo blieb 
der König dennoch daſelbſt. Durdy feine Anweſenheit glaubte er den 
fih darüber verbreitenden bejorglichen Gerichten vorzubeugen; denn 
hätte man erflärt, daß es die Veit ſei, jo wäre jede Verbindung und 
die Magazin-Lieferungen unterbrochen worden. Man veränderte daber 
dieſes Schredendwort in das eines Faulfieberd, wobei die Dinge in 
ihrem gewöhnlichen Gange blieben. Bald nad) dem Eintreffen des 
Königs begann der Feine Krieg mit erneuerter Heftigkeit. 

Der Feldmarihall Eſterhazy, die Generale Karoly, Feſteſties, 
Spieny und Ghilany ftanden mit 10 bis 12,000 Ungarn am der 
Grenze von Oberichlefien, über welche fie mit einzelnen Abtheilungen 
jo weit vordrangen, ald ed nur irgend möglich war. Es fand nun 
daB erite Gefeht am 8. April bei Rojenberg (7 Meilen nord 
öftlih von Dppeln) ftatt, in welchem eine Abtheilung von 300 Preußi⸗ 
ichen Füftlieren und 100 Hufaren, jo wie die ihnen zu Hülfe gefomme- 
nen 108 Mann nebſt 60 Huſaren durch ein überlegenes feindliches Corbs 
unter dem KeldmarichalleLieutenant Karoly;befiegt wurden und dabei 31 
Dffictere und 396 Mann verloren. Eine andere Infurgenten-Abtheilung 
hatte um diejelbe Zeit zwiichen Gofel und Krappitz einen Transport 
mit 90 Fäffern Mehl genommen und die Bededung gefangen gemacht. 
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Dieje fühnen Streifereien der Infurgenten beftimmten den König, 
ein Feines Corps auf das rechte Oderufer vorgehen zu lafjen. Ed marſchir— 
ten demnach General Hautharmoy und Oberſt v. Winterfeldt in der 
Naht vom 11. zum 12. April mit 8 Bataillonen, dem Hujaren-Regiment 
Malachowski (Nr.3) und 12 Geſchützen bei Gofel über die Oder; zu gleicher 
Zeit rüdte der Major v. Hergberg mit 1 Bataillon und 200 Hufaren 
deö Regiments Soldau (Nr. 6) gegen Groß-Strehlig vor. Der Oberft 
v. Winterfeldt griff hierauf in dem Gefecht am 12. April bei 
Schlawentzüs (2 Meilen öftlih von Eofel) die bier befindlichen 
Ungariihen Truppen an, jchlug fie in die Flucht, wober ihnen über 
100 Mann getödtet und verwundet und 250 Mann gefangen genom- 
men wurden. Auch überfiel Winterfeld in dem Gefecht bei Hirſch— 
berg am 1. Mai eine feindliche Abtheilung, welche zur Fortnahme 
deö dortigen Magazins mit 400 Hufaren und 1200 Panduren in die 
Stadt eingedrungen war, jchlug fie, verfolgte die fliehenden Feinde 
und nahm ihnen nicht nur die Vorräthe wieder ab, fondern machte 
auch 134 Gefangene. 

Prinz Carl, entſchloſſen über Trautenau in Schlefien einzubringen, 
wollte, jobald er jein Heer bei Königgräp und Jaromirz vereinigt 
hatte, Trautenau von 2 Huſaren-Regimentern, 400 Deutichen Pferden 
und 100 Mann Infanterie unter Nadasdy beſetzen laſſen, auch nad 
Braunau einige hundert Mann Infanterie und Kavallerie jenden. 
Mit ihnen jollten die Gordon-Truppen gegen dad Glasifche, jo wie 
gegen Troppau und Zägerndorf vorrüden, und duch ihre Maßregeln 
ein Vorgehen von diejer Seite glauben maden. Dem Feldmarichall- 
Lieutenant Grafen St. Ignon wurde mit den in Mähren jtehenden 
Regimentern eine Bewegung über Hof gegen Iägerndorf aufgetragen, 
von wo ed ihm überlafjen blieb, ob er fih nach Neuftadt oder nad 
der Dder wenden wolle; jedoch jollte er zu jeiner Sicherung Hufaren 
und irregulaire Infanterie nad Freiwalde und Ziegenhald ſenden. 
Hierdur hoffte man die feindlichen Streitfräfte zur Theilung zu 
vermögen, und den auf beichwerlichen Gebirgswegen zu nehmenden 
Mari zu erleichtern. 

Seit dem 27. April befand fi dad Hauptquartier ded Könige 
in Nieder-Langendorf (1'/, Meilen jüdlih von Neiſſe). Man wußte 
bier, daß ſich die Defterreiher von der Seite der Grafihaft Glap 
zurüdgezugen hatten, und dab nur ungefähr 800 Hufaren und Pan— 
duren dafelbft ftanden, welche in Kleinen Patrouillen herüber famen, 
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fi) aber gleich wieder entfernten. Die Beſatzung von Troppau und 
Ratibor fand der König zu weit vorgeichoben, und räumte daher 
beide Orte. Seinen Nadrichten zufolge batten fi die Sachſen bei 
Zung-Bunzlau zujammengezogen, und die Defterreicher waren aus der 
Gegend von Königgrätz abmarſchirt, mit Zurüdlaffung einer Bededung 
von 4000 Mann für Die dortigen Magazine. Hiernach ſchloß der 
König, daß fich der Feind in der Gegend von Bunzlau oder Gitſchin 
veriammeln würde; außerdem hatte er ein Corps von 6 bis 8 Ba- 
taillonen nebit einem Kavallerie-Regiment nad Prag entiendet, und 
Braunau beinahe ganz geräumt. Aus dieſen Mafregeln und aus der 
Anlegung der Magazine in der Kaufit vermutbete man ein Vorbrechen der 
verbündeten Armee durch die Ede der Ober-Lauſitz in Schlefien ; aber die 
Ausführung diefed Unternehmens bielt der König nicht für fo nahe, weil 
die Jahreszeit noch zurücd wäre, mithin der Feind nicht? auf dem 
Felde zu leben finde. Dieſe Umstände hatten jedoch den König be 
wogen, feine Truppen jeit dem 28. April auf beiden Ufern der Neiffe, 
Patihfau im Mittelpunkte, in fo enge Kantonnirungen zufammenzus 
ziehen, dab er fie in zwei Tagen vereinigt haben fonnte; in Dielen 
wollte ev bis zum 10. Mat ſtehen bleiben, und alddann das erite 
Lager nehmen. Gegen die Defterreicher gedachte er ſich nicht eher zu 
wenden, bis dieje bereitö in der Lauſitz ftänden; alsdann aber wollte 
er fie angreifen, ſchlagen, durch die Laufig treiben, ihnen ihre Magazine 
nehmen, und gegen Dresden oder Meißen drängen. Sobald dies er: 
reicht jollte der Fürſt Leopold mit feinem Corps auf Wittenberg geben, 
fich dieſes Orts bemäcdhtigen und dann mit dem Könige bet Torgau 
vereinigen, wo die Umitände die ferneren Maßregeln beitimmen 
würden. 

Am 30. April war Prinz Carl von Wien in Olmüs eingetroffen, 
und ordnete hier den Angriff auf Jägerndorf an, welchen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant St. Ignon mit ber dritten Golonne, unterftübt durch die 
Infurrectiond-Truppen ded Feldmarjchalle Eſterhazy, unternehmen 
jollte. Am 2. Mai begab ſich der Prinz nah Mähriſch-Tribau, wo 
er den General Berlichingen erjuchte, fih zum Marche bereit zu 
halten, und traf den 4. Mai in Königgräs ein. Um Nefen Ort befand 
fih der größere Theil der Armee in engen Kantonnirungen. Das 
Sächſiſche Hülfs-Corps, welches in Abweienbeit des Herzogs von Weihen- 
feld der Chevalier de Sare befehligte, ſtand bei Jung-Bunzlau, und 
jollte der Berabredung gemäß den 19. oder 20. Mai bei Saromirz 
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eintreffen. Der Feldmarihall Ejterhazy begann mit feinen 5000 Ins 
furgenten fich vorzubewegen; er rüdte am 4. Mai von Teſchen nad 
Ratibor, und lieh die bei Namslau und Wartenberg ftehenden Generale 
Spieny und Karoly, mit Rüdlaffung von 1000 Pferden, zwiichen 
Coſel und Ratibor über die Dder gehen. Die zweite Golonne der 
Deiterreicher rüdte am 7. Mat von Mähriſch-Tribau nad Neuftadt, 
traf bier den 14. ein, und wurde in die umliegenden Dörfer verlegt. 
St. Ignon follte fein Unternehmen auf Zägerndorf befchleunigen und 
dann nach Böhmen marjhiren. Da Prinz Garl erfuhr, daß die 
Preußen bei Samenz, Heinrihau und Franfenftein fantonnirten, jo 
ſchickte er ſeine Vorpoften ins Gebirge, den Feind näher zu beobachten 
und die Wege ausbeſſern zu können. Nadasdy ging demnach mit 
feinem Negimente, den Bannatern und Banaliften nad Braunau, um 
Patrouillen gegen Silberberg, Friedland und Landshut zu fenden; das 
Huſaren-Regiment Efterhazy tollte zu demjelben Zwede von Starf- 
ftadt gegen Glatz vorgehen. Um die Fortihaffung der Vorräthe von 
Friedland, Schömberg und den im Gebirge liegenden Ortichaften nad 
Schweidnig und Hirſchberg zu hindern, lieh Nadasdy Friedland von 
einem Rittmeiiter und 60 Pferden beieten, und den 11. den Major 
Simbihön mit ſämmtlichen Bannatern nachrüden. Die Preußen 
räumten bierauf Landshut, wohin Nadasdy 200 Mann Infanterie 
und 30 Huſaren ſchickte. Vergeblich hatte Prinz Carl bis jetzt den 
befohlenen Angriff des Grafen St. Ignon auf Jägerndorf erwartet, 
und weil hierdurch der König doch nicht mehr getäufcht werden Fonnte, 
man felbft wünschte, daß fich die Preußen durch eine ftarfe Beſetzung 
Jägerndorfs ſchwächen möchten, jo wurde der dritten Golonne anbe- 
fohlen, jofort den Marih nad Böhmen artzutreten, wohin fie am 
16. Mat von Olmütz aufbrad. Nah deren Abmarſch blieben in 
Mähren unter dem General Kheil nur nod 1560 Mann Infanterie 
und 673 Reuter: dad Sachſen-Gotha'ſche Dragoner-Regiment, 1 Bars 
taillon Ogilvie und 3 Bataillond Eſterhazy. Kheil follte die Abthei- 
[ung unter dem Oberiten Buccow an fich ziehen, unweit Jägerndorf 
aufftellen, um dem Feinde, wenn er diejen Ort verließe, allen mög— 
lichen Abbruch zu thun. Als Kheil feine Truppen in Benniſch ver- 
einigt hatte, ging er bei Kreuzzendorf über die Oppa, und ftellte ſich 
am 17. Mat bei Löwis auf; auch waren mit ihm gleichzeitig General 
Fefteticd mit feinem, dem Kalnoky'ſchen Hufaren-Regiment und 1000 
Infurgenten, und Oberft Buccow mit den Trend’schen Panduren und 
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marſchall Efterhazy von Ratibor kommend mit feinen 4000 Infurgenten 
bet Soppau und Umgegend an. 

Dem Könige waren dieie Bewegungen und die dabei zum GrAnde 
liegenden Abfichten ſeines Gegnerd nicht verborgen geblieben. Seit 
dem 4. Mai befand fih das Hauptquartier in Gamenz. Friedrich 
wußte hier am 18., daß die Defterreichiiche Armee hinter Königgrätz 
bi8 Iaromirz in Kantonnirungen ftand, und nur wenige Truppen 
lagerten; die Sachſen ſich dagegen bei Königshof zufammenzögen. 
An der Grenze bei Braunau befanden fich 2000 Panduren und vier 
Huſaren-Regimenter, und bei Trautenau und Nachod 5000 requlaire 
Truppen, welche von Zeit zu Zeit in Eleinen Abtheilungen vorgingen, 
um Kourage und Gontributionen einzutreiben. Dieſen ftand General 
du Moulin mit 10 Grenadier-Bataillonen, 10 Schwadronen Dragoner 
und 23 Schwadronen Hufaren gegenüber. An der Mäbriichen Grenze 
hatten die Deiterreicher 6 regulaire Negimenter und einige QTaufend 
Mann Landmiliz, welche bei Hoff lagerten; außerdem befanden id 
bet Diberödorf 2000 Panduren und 1500 Hufaren. Bon SKaroly 
wußte der König, daß er fich von Kreuzburg nach Natibor gezogen, 
weshalb das Dragoner-Negiment Rothenburg wieder zurücdbefoblen 
wurde. An den Marfgrafen Garl war unterm 10. Mai der Befehl 
ergangen, mit jeinem Corps nad Fägerndorf zu marfchiren, um dad 
dortige Magazin zu verzehren. Die Räumung der gegen Böhmen 
und Mähren gelegenen Magazine mußte Prinz Carl glauben machen, 
daf die Preußen fich ind Innere von Schleſien zurüdzieben würden, 
und um ihn noch mehr in diefer vorgefaßten Meinung zu beftärfen, 
bediente fi der König eined Doppelipiond, dem er nach reichlicer 
Belohnung auftrug, ihn zeitig von dem Marche ded Prinzen von 
Lothringen zu benachrichtigen, damit er fich, bevor deſſen Armee auf 
dem Gebirge deboufchirt, nah Breslau zurüdzieben könne. Dielen 
Spion noch mehr zu täuichen wurden die Wege dahin ausgebeilert, 
und derjelbe beeilte fich daher den Prinzen Carl zu verfichern, dah 
er beim Einmarſche in Schlefien auf feinen Feind ftoßen würde. Da 
Landshut nun der wichtigſte Punft wurde, To entiandte der König am 
18. Mai den Oberiten v. Winterfeldt mit 3 Grenadier-Bataillonen, 
einer Fäger-Abtheilung von 50 Mann, 10 Schwadronen Hufaren umd 
8 Geihügen, im Ganzen 2400 Mann ftarf, dahin ab. 

Prinz Garl hatte am 18. Mai die bisherigen Kantonnirungen 
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aufgehoben, und feine Armee neue vorwärts Jaromirz beziehen lafjen, 
wobei das Hauptquartier nad) diefem Orte fam. Am 22. wollte der 
Prinz unter Begünftigung eines Theile der von Friedland über Wal: 
denburg gegen Schweidnig vorgeſchickten Vorhut, den Mari nad 
Bolfenhayn oder Hohenfriedberg in die Ebene antreten. Bereitd 
waren die Truppen mit Verpflegung verforgt, dem Gepäd der Deiter- 
reiher Jaromirz und dem der Sachſen Königshof beftimmt, alö die 
Meldung einlief, daß eine feindliche Abtheilung Landshut und Liebau 
am 19. Mai beiegt habe; dies, jo wie die Anzeige ded Chevalier de 
Sare, daß das Sächſiſche Geſchütz noch nicht angekommen jet, beftimmten 
den Prinzen die Bewegung einzuftellen, um erjt gedachte Drte weg- 
zunehmen. Nadasdy erhielt Befehl, mit 3500 Mann Infanterie und 
3000 Hufaren den auf 3000 Mann geichägten Feind anzugreifen, 
Liebau, Landshut und Grüffau zu nehmen, umd gegen Schweidnig 
und Silberberg ſtarke Patrouillen vorzufenden. 

Dberft v. Winterfeldt hatte Landshut mit Infanterie bejegt, die 
Hularen bei NiedersZieder lagern laffen, und deren Feldwachen gegen 
Kloiter Grüffau und Reich-Hennersdorf vorgeihoben. Als diefe am 
21. Abends von 400 Waraddinern angegriffen und bis zum Lager 
verfolgt wurden, marjchirte Winterfeldt noch in der Nacht mit drei 
Grenadier-Bataillonen nad Reich-Hennersdorf, und ließ dad eben 
berangezogene Bataillon unter dem Dberjten Stange zur Beſatzung 
bei der evangeliichen Kirhe zurüd. Die 3 Bataillond wurden 
1000 Schritt links von Reich-Hennerddorf, hinter den dortigen Bergen 
an ein MWäldchen auf einer in die Ebene fich jenfenden Höhe, verdedt 
aufgeftellt; die Huſaren nahmen theils verdedt, theild auf der davor 
liegenden Höhe Stellung, um den Feind in die Ebene zu locken. Es 
entipann ſich nun das Gefecht bei Landahut den 22. Mai, 
indem Morgend 4 Uhr die bei Nieder-Zieder ſtehende Feldwache 
zurüdgemorfen wurde. Bald darauf famen, von den Preußiichen 
Sularen umihwärmt, gegen 800 feindlihe Hufaren in die Ebene 
berab. Winterfeldt ließ unbemerft eine Grenadier-Gompagnie vor— 
geben, welche pelotonweiie feuerte, dem Feinde mehrere Leute tödtete 
und verwundete und ihn zum Rückzuge nöthigtee Da jedod Die 
Deiterreicher inzwiichen über Nieder-Zieder und Reich-Hennersdorf im 
VBorrüden blieben, jo bewog dies Winterfeldt zurüdzugehen, indem 
er von jeinen Bataillonen längliche Vierecke bildete und ſich treffen- 
weile nach einer Anhöhe z0g. Dort angefommen wurden die Jäger 


634 





rechts vorwärts derſelben in ein Gebüſch poftirt, und der Rittmeifter 
Seydlig mit 100 Pferden links, von der Höhe gededt, gegen die 
feindlihen Panduren geichict, gegen welde er plötzlich vorbrad, 
70 Mann tödtete und verwundete und 50 Mann gefangen nahm. 
Inde waren die Kroaten im Vorgehen neblieben, vertrieben die Jäger 
aus dem Gebüſch und feuerten in die Bataillond. Winterfeldt warf 
fich ihnen mit gefälltem Bajonet entgegen und bejekte dad Gebüſch von 
Neuem. In denjelben Momenten rüdten die 2 feindlichen Bataillons 
Haller nebft 2 Geſchützen in die Ebene; aber von den Preußiſchen 
Kanonen wirkſam beichoflen, zog ſich das eine Bataillon aus der 
Schußweite und das andere warf fi in die Grube. Weil Nadasdy 
jedoch mit den übrigen Truppen über Nieder-Zieder im VBorgeben 
blieb, bielt Winterfeldt es für gewagt jeine Öufaren angreifen zu 
laſſen; jchiefte vielmehr zum Oberſten Stange, damit diefer mit 2 
Sompagnien und 2 Geihüsen eine zwiichen ihnen befindliche Höbe 
bejege, um gegen eine Umgehung ſeines linfen Flügels gefichert zu 
fein. Während ſich died bier ereignete, waren die von Winterfeldt 
ihon beim Beginn ded Gefecht benachrichtigten 5 Schwadronen 
Küraffiere v. Stille (Nr. 6) aus Hartmannsdorf und die 5 Schwa- 
dronen Dragoner v. Möllendorf (Nr. 6) aus Gießmannsdorf durch 
Landshut gegangen, und gegen Reich-Hennersdorf vorgetrabt. Die 
Panduren hatten Died Dorf eben verlaffen, und drangen fed im der 
Ebene vor. Hier unerwartet von den 10 Schwadronen angegriffen, 
an deren Spite ſich die Huſaren jegten, wurden fie gänzlich aus: 
einander geiprengt, und von den erbitterten Neutern Alles, was fie 
erreichen fonnten, niedergehauen. Nadasdy zog fich nad) diejer Nieder: 
lage nad Nieder-Grüffan zurüd, wo er binter den dortigen Teichen 
die Flüchtigen des Regiments Haller und der Öufaren, die über Gon- 
radöwaldau zu entfommen juchten, jammeln wollte. Obgleich General 
du Moulin auch mit 2 Bataillonen eingetroffen war, jo mußte Wins 
terfeldt doch die Verfolgung aufgeben, weil jeine Truppen jehr ermüdet 
waren, und die Munition beinahe verichoifen hatten. Die Preußen 
verloren an Todten 4 Dfficiere, 28 Mann, und hatten 6 Officiere, 
119 Mann Bleifirte; die Defterreiher dagegen hatten 300 Todte, 
unter denen Oberſt Pattetihüs nebit 4 Dfficteren, beinahe eben ſo 
viel Bleffirte und 75 Mann wurden gefangen genommen. 

Aus Landshut vom 24. Mat berichtete hierauf Winterfeldt, der 
zwei leichte Schußwunden am Arm und Bein erhalten hatte, über 
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dieſes Gefecht ausführlich an den König, lobte die Truppen ungemein, 
beionder8 aber die Oberften Natmer (ſ. Bd. I. ©. 349) und Rueſch 
(. Bd. I. ©. 424), den Major Szefuly (ſ. Bd. I. ©. 478) und 
den Rittmeilter Seydlitz (f. Bd. I. ©. 459), und bemerfte dabet, 
dab auch die Kanoniere Merveille gethan hätten. Noch am Abende 
defjelben Tages erhielt num Winterfeldt jeine Ernennung zum General- 
Major vom Könige, und wurde das Patent auf den 1. December 
1743 zurüddatirt. 

Minterfeidt blieb am 23. im Lager bei Landshut, wogegen Na— 
dasdy nach Schömberg zurüdging. Als daher Prinz Carl von dieſem 
unglüdlichen Gefecht und von Nadasdy's Rückzug Meldung empfing, 
ließ er den Feldmarichallskientenant Grafen Wallis mit den zur 
Avantgarde beitimmten Truppen: 1000 commandirte Füfilierd, einer 
Grenadier⸗Compagnie jeded Regiments und allen berittenen Grenadieren 
und Carabiniers nad) Koftele zur Unterftüßung von Nadasdy vor- 
geben. Den 24. rüdte Wallis bis Johnsdorf, die Armee nad) Koftelep, 
und ald die Vorhut den 25. nad Adersbach ging, marjchirte der 
Prinz Carl dahin. Die Sachen bezogen an diefem Tage das erite 
Lager bei Trautenau, und den 26. war Raftag. 

Da der König nun immer mehr die Meberzeugung gewann, dab 
der Zeitpunft, wo die feindliche Armee in Schlefien eindringen würde, 
nahe bevoritebe, jo beeilte er fih aud, den Marfgrafen Garl aus 
DOberichlejien heranzuziehen; aber die Defterreicher erwarteten ebenfalls 
deilen Abmarſch aus Jägerndorf, und hatten daher deren dort ftehende 
Truppen, mehrentheild Injurgenten, eine die Verbindung mit Neiffe 
erjchwerende Aufftellung genommen. Markgraf Carl befand ſich mit 
einem Corps von 9 Bataillonen, 15 Schwadronen Küralfiere und 
Dragoner und 8 Schwadronen Hufaren vom 26. April bis 10. Mai 
zwiichen Neuftadt und Neiffe in der Gegend von Ziegenhald, und 
marſchirte an legterem Tage, verftärkt durch 4 Bataillone, über Schnellen= 
walde, Buchelsdorf, Hotzenplotz nad Sägerndorf. Eines anhaltenden 
heftigen Regens wegen trafen die Truppen erft den 15. Mat dajelbft 
ein; die Infanterie blieb in der Stadt, die Kavallerie aber in einem 
Lager hinter der Oppa. Der König wußte, dab die Berbindung 
zwiihen ihm und dem Markgrafen unterbroden war, und fandte 
deshalb den General Zieten mit 600 Hufaren feined Regiments zur 
Veberbringung des Befehld an den Marfgrafen ab: ſich unverzüglich 
in Marfch zu jegen, um ſich in Gilmärfchen auf, Sranfenftein, mit 
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ihm zu vereinigen, vorher aber die Magazine, welche er in Troppau 
und Jägerndorf zurücklaſſen müſſe, vernichten, und jedes Gefecht mit 
einem ihm überlegenen Feinde zu vermeiden. Die Ausführung dieſes 
Auftrages war unendlich ſchwierig, da 6000 Ungariſche Huſaren und 
Inſurgenten zwiſchen Jägerndorf und Neuftadt ſchwärmten und jede 
Verbindung der getrennten Preußiſchen Heereötheile unterbrachen. Der 
fühne Zieten bediente fi aber dabei einer Lift, um feine braven 
Leute nicht ohne Noth zu opfern. Sein Regiment batte nämlich 
fürzlich neue Uniformen: blaue Pelze und Pelzmügen, erhalten, ähn— 
fi der Uniformen der Spleny'ihen Huſaren, mit denen ed noch nicht 
vor dem Feinde erihienen war, und in dieier Bekleidung jchlob ſich 
nun Bieten mit feinen Huſaren, auch duch die Ungariihe Sprade 
einzelner feiner Leute den Feind täuichend, einer von Neuftadt abzie: 
benden Abtheilung deſſelben an. So erreichte der jchlaue Zieten am 
19. Nachmittags zwilchen 2 und 4 Uhr die Gegend zwiſchen Deberö- 
dorf und Kobihüg. Hier im freien Felde, in einer von Bächen und 
Zeichen durcichnittenen Gegend eingeengt, ſah er ſich überall von 
Panduren und Rothmänteln umgeben; aber fein dreiſtes Vorgehen 
täufchte die Feinde. Ein Oberſt eines Defterreichiichen Regiments 
ritt an Zieten beran, ihm zu melden, daß fein Dragoner-Regiment 
bereit zum Aufbruche wäre, und war nicht wenig verwundert, als 
Gefangener feitgenommen zu werden. Plöglich verriethb eine Seiten- 
bewegung dem Feinde, wer fi unter ihnen befände, und von allen 
Seiten ertönte nun dad Geſchrei: Zieten! die Preußen! Indeh gelang 
es Zieten durch geſchickte Benugung des Terraind mit jeiner tapferen 
Scaar zu entfommen. Kurz vor Fägerndorf, auf der Höhe von 
Peterwig, wo ein ſtarkes feindliched Corps fantonnirte, wurde Zieten 
glüdlicyerweiie, von Jägerndorf aus durd den Markgrafen unterftügt; 
denn wie zu diefem der Kanonendonner herüber jchallte, fchidte er 
4 Bataillon und 18 Schwadronen dem General Zieten entgegen, der 
mit einigen gefangenen Dfficieren ohne Berluft den 20. Mat im 
Jägerndorf eintraf und den Befehl überbrachte, mit den dortigen 
Truppen jogleih nad) Neuftadt aufzubrecen. 

Am 22. Mai Morgend um 3 Uhr verjammelten ſich demnad 
ſämmtliche Prenßiſche Truppen auf der Höhe bei Tärmig, unweit der 
dort gelegenen Mühle, und von bier wurde der Marich folgendermaßen 
angetreten: die Vorhut bildeten 4 Schwadronen Hufaren (Nr. 1) 
unter dem General Bronikowski, auf dieſe folgten 2 Bataillons 


. 637 


Borde (Nr. 29) und 5 Schwadronen Küraffiere von Rochow (Nr. 8), 
ſodann 9 Bataillond, jo wie 10 Schwadronen Gefler (Kür.-Regt. 
Nr. 4) und Louis von Würtemberg (Drag.-Regt. Nr. 2), und 2 Bat. 
Holftein (Nr. 11); 6 Schwadronen Zieten (Huſ.-Regt. Nr. 2) bildeten 
die Nachhut, und 4 Schwadronen Bronikowski (Huf. Regt. Nr. 7) 
dedten die Flanken. Bis zum Dorfe Brätſch wurde der Mari von 
den leichten VBölfern unter dem Oberſt Draskowich nur wenig geftört. 
Died Dorf hatte der Feind mit Panduren und 2 Kanonen befegt, 
auf dem Hubhlberge eine Batterie von 8 Geſchützen aufgefahren, und 
auf einem Abfall diefer Höhe jeitwärtd des Dorfes, fich in zwei Treffen 
mit 50 Schritt Zwilchenraum aufgeftellt. Im eriten Treffen ftanden 
200 Mann unter dem General Kheil und Oberft Buccow, dad zweite 
Treffen bildeten 3 Bataillond regulaire Infanterie; auf dem linken 
Flügel bieli dad Dragoner-Regiment Sachſen-Gotha nebſt 2 Schwa— 
dronen Küraſſiere, und die Freicompagnien, Jäger und Scharfſchützen 
waren gegen den von Brätſch kommenden Bach vorgeſchoben. Auf 
der andern Seite des Weges nach Mocker und Eichberge ſtanden auf 
einer dicht bewaldeten Höhe die Gränztruppen mit 4 Geſchützen. Die 
Reuterei der Inſurgenten unter Anführung des Feldmarſchalls Eſter— 
hazy, der Generale Feſteties, Karoly und Spleny befand ſich nebſt 
den beiden Hufaren-Regimentern vom Huhlberge auf dem Wege nad) 
Neuftadt, in einzelnen Abtheilungen und an fchwierigen Punkten aufs 
geftellt, um in dem nun ftattfindenden Gefecht bei Neuftadt am 
22. Mat die fich darbietenden Vortheile ichnell benugen zu können. 

Kaum hatte die Vorhut den, unweit ded Dorfed von moorigen 
Wieſen eingeengten Weg betreten, jo richteten die auf dem Hublberge 
ftehenden Geſchütze ein lebhaftes Feuer dahin, was jedoch bei der 
Entfernung nur einige Pferde tüdtete und verichtedene Wagen zer= 
trümmerte. Die Spite der Colonne z0g unangegriffen vorüber, auch 
entfernte fich bereits das ganze Corps vom Huhlberge, als der General 
Zieten bemerkte, daß der Feind eilig die Höhe verlieh, um ſich auf 
die Nachhut zu werfen. General v. Schwerin (f. Bd. I. ©. 344) 
ging ihm mit 5 Schwadronen Würtemberg Dragoner, gefolgt von 
5 Schwadronen Geßler Küraffieren und 2 Bataillonen Holftein, ent: 
gegen, durchbrady die feindliche Infanterie, bieb die Bataillons Dailvie 
nieder, und warf mit Hülfe der Hufaren unter dem General Zieten, 
der der feindlichen Kavallerie in die Flanfe fiel, nad) einigen glüd- 
lien Angriffen den Feind gänzlich von der Höhe. Diefer fiegreiche, 
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mit Muth und Geſchick unternommene Angriff hielt nicht ſowohl die 
Oeſterreicher von jeder Verfolgung ab, ſondern ſchreckte auch die bei 
Mocker und Dorbersdorf ſtehenden Abtheilungen zurück. Die Preußen 
eroberten eine Fahne, verloren dagegen mehrere Proviant- und Ge— 
päckwagen, die Feld-Apotheke und zwei Munitionskarren, weil deren 
Pferde theils getödtet, oder die Bauern mit dem Geſpann entlaufen 
waren. Der Verluſt der Preußen an Todten betrug 2 Officiere, 
100 Mann, an Verwundeten 7 Officiere, 160 Mann, auch hatten 
ſie 116 bleſſirte und 146 getödtete Pferde; die Oeſterreicher verloren 
dagegen in dieſem Gefecht über 1400 Todte und 600 Verwundete, 
gaben aber den Verluſt an Todten nur auf 24 Mann an. 

Der Markgraf Carl ließ ſeine Truppen einige Stunden auf der 
Wahlſtadt ruhen, ſetzte dann den Marſch nach Neuſtadt fort, welches 
er den 23. Mai erreichte, und überſchritt am 25. die Neiſſe. 

Durch den Abmarſch des Markgrafen Carl wurde indeſſen Ober— 
ſchleſien einſtweilen Preis gegeben, und ſogar die Ueberrumpelung 
der nur ſchwach beſetzten Feſtung Coſel durch die Ungarn den 
27. Mai veranlaßt. Die Preußen hatten nämlich ſeit dem vorigen 
Jahre die kleine mit einer Ringmauer umgebene Stadt Coſel am 
linken Oderufer durch einen in Form eines Fünfecks gezogenen Erd— 
wall zu befeſtigen angefangen. Mit der Hauptumfaſſung, welche 
zwiſchen dieſen und die Stadtmauer kommen ſollte, war man erſt in 
der Arbeit. In zwei der eingehenden Winkel des Fünfecks lagen Ra— 
veline mit Flanken, ein bedeckter Weg fehlte; indeß gewährter ein 
breiter und tiefer Graben ein gutes Schutzmittel. Der Commandant, 
General v. Saldern (ſ. Bd. J. S. 340) war vor wenigen Tagen 
geſtorben, und nun befehligte Oberſt Foris die aus 1 Garniſon-Ba— 
taillon Saldern (Nr. 6) beſtehende Beſatzung. Ein treuloſer Fähn— 
rich, der aaus Coſel entwichen war, hatte ſich erboten, den Oeſter⸗ 
reichern ald Führer bei einem Weberfalle zu dienen. Dberft Buccow 
folgte demjelben am 26. Mat mit allen Panduren, 400 Comman⸗ 
dirten von Ungariihen und Deutichen Negimentern, den Graner und 
Komorner Compagnien und 100 Dragonern von Sadfen-Gotha von 
Kreuzberg nach Nheinichdorf, wo er gegen Mitternacht eintraf. Se 
bald die Truppen geordnet waren, ging der Fähnrich mit ihnen länge 
des Wiegſchützer Dammes, und bog dann rechtö gegen den zwiſchen 
diefem Damme und dem Rheinichdorfer Wege liegenden voripringenden 
MWinfel. Bevor man durdy den zwar an 50 Fuß breiten, aber bier 
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noch nicht bis zur gehörigen Tiefe fertigen Hauptgraben ging, wartete 
man die Ablöfung und eine Patrouille ab, welche erftere regelmäßig 
eine Stunde nad Mitternacht ftattfand, der um 2 Uhr die Patrouille 
folgte. Als dieſe vorüber war, ſtieg der Fähnrich mit dem Gorporale 
und 12 freiwilligen Panduren in den Graben und erreichte unbemerkt 
die andere Seite. Dort angefommen, fielen von den zunächſt ftehenden 
Poften die eriten Schüffe, worauf fämmtliche die Feitung umgebende 
Wachen Feuer gaben; aber 200 Panduren hatten bereit3 den Wall 
eritiegen, fich einer Batterie von 5 Geſchützen bemächtigt und dadurd) 
den Hebergang der anderen Mannſchaften erleichtert. Oberft Buccom 
batte ferner, um nicht verratben und im Marie aufgehalten zu 
werden, feine Geihüge, jondern nur die Kanoniere mitgenommen; 
aber dieje hatten ſich verirrt, und ſo geichah denn aus dem eroberten 
Geihüg nur ein Schuß in die Stadt. Jetzt war die ganze Beſatzung 
in Bewegung, eine Abtheilung warf ſich den Panduren entgegen, und 
auf die im Uebergange Begriffenen wurde mit Kartätichen geichoffen; 
die Deiterreicher blieben jedoch im Bordringen, die zu ſchwache Preußi- 
Ihe Bejagung wurde vom Walle vertrieben, und bald befand fich 
Buccow in völligem Befite ded erjtiegenen Werkes. Ein Panduren- 
Dfficier, der fi mit 50 Mann in das anliegende Werk ſchlich, nahm 
durch entichloffenen Angriff die den Uebergangsgraben beſtreichende 
Batterie; nad deren Wegnahme hörte der Widerftand auf, und die 
Preußen jhlugen Chamade. Oberſt Forid war nebit 1 Major, 
2 Hauptleuten, 3 Lieutenants, 97 Mann geblieben, und 1 Major, 
2 Hauptleute, 583 Mann wurden gefangen genommen; auch waren 
während des Sturmed 60 Mann übergegangen, deren Gewehre den 
Panduren gute Dienfte leilteten, weil die ihrigen naf geworden. Bon 
den Gefangenen nahmen 93 Dienfte, die andern wurden nad) Olmütz 
abgeführt. Die Defterreicher gaben ihren Berluft auf nur 10 Todte, 
35 Berwundete an, und befanden fich nad Verlauf einer Stunde im 
Befige der Feftung; in derjelben fanden fie 17 eiferne und 8 metallene 
Zwölfpfünder, 2 metallene Sechöpfünder, Munition und einen Vor: 
rath an Befleidungdgegenftänden, Gewehren und Lebensmitteln. Coſel 
erhielt hierauf eine Defterreihiiche Bejagung von 600 Mann unter 
Major Flandrini. 

Der König, welcher fi) nod immer in Camenz befand, erhielt 
am 26. Mat Morgens bier die Nachricht, daß die Deiterreichiiche 
Armee im Anmarjhe über Friedland je. Am 27. bezog er mit 
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66 Bataillonen, 100 Schwadronen, 8 Vierwndzwanzigpfündern, 27 
Zmwölfpfündern, 15 Haubigen, 4 zehnpfündigen Mortieren, 132 drei⸗ 
pfündigen Kanonen und 48 Pontons, in zwei Treffen, die Kavallerie 
auf den Flügeln, dad Lager bei Franfenftein; vor der Front deifelben 
lag die Stadt und das jenſeits fließende Pauſewaſſer, der rechte 
Flügel an Olbersdorf, der linfe an Kunzendorf, Heinerödorf im 
Rüden. 

Der Prinz Garl hatte am 26. Mai in feinem Hauptquartier 
Sohnsdorf die Räumung Fägerndorf'd, Landshut's und den Rückzug 
der Preußen in der Nichtung auf Schweibnig erfahren. Es beſchäf— 
tigte ihn noch immer der Gedanke, den König zu einer Theilung 
feiner Streitfräfte zu vermögen, wobet er von dem Uebergewichte der 
leichten Truppen und deren Unternehmungdgetite die beiten Reſultate 
erwartete. Feldmarſchall Eſterhazy und General Kheil jollten, jedes 
enticheidende Gefecht meidend, dem zurüdgehenden Feinde folgen; da 
gegen ſollte Feldmarfchall-ieutenant Karoly auf dem rechten Oder— 
Ufer vorgeben, Gofel einfchliefen und ſich dieſer ſchwach beſetzten 
Feftung zu bemächtigen fuchen, welches auch, wie bereitd erwähnt iſt, 
in der Nacht zum 27. Mat glücklich ausgeführt wurde. Am 27. Mat 
bezog Wallis mit der Vorhut das Lager bei Grüffau und Nadasdy 
marſchirte nach Landshut. Da es hieß, daf der Feind in ſeinen rüd- 
gängigen Bewegungen fortfahre, aud die Gegend von Schweidnitz 
beabfichtige zu verlaffen, jo wurde der Marſch am 28. Mai fortges 
ſetzt. Nadasdy ging auf Neichenau, Wallis über Landshut nad 
Kraufendorf und die Armee lagerte bet Schömberg. Den 29. ver: 
einigte jih Prinz Carl mit dem Herzoge von Weihenfeld im Lager 
bei Landshut. Nadasdy hatte durch eine Abtheilung unter Simbihön, 
der bis Kunzendorf vorgerüct war, Freiburg von dem Regiment Haller 
befegen laſſen und Wallis fich bei Würgsdorf aufgeftellt. Weil die 
erforderlichen Lebensbedürfniffe erft den 30. Abends beim Heere ein— 
trafen, fo war Prinz Garl genöthigt, noch den 31. bei Landshut zu 
bleiben. Der Feldmarichall Eſterhazy marfchirte unterdeffen auf 
Neuftadt; ferner wurden fowohl nad Patſchkau als nach Franfenitein 
600 Pferde entiendet, das Corps des Markarafen Garl zu beobachten 
und Kheil war auf dem Wege nah Franfenftein bis Kunzendorf 
marfhirt. Am 1. Juni marjchirten die Deiterreiher nah Alt 
Reichenau; der Herzog von Weihenfeld mußte an diefem Tage noch 
im Lager bei Landshut bleiben. General Nadasdy war über Zeisberg 


— run 


gegen Freiburg gerüct, um ſich der dortigen Débouſcheen zu verfichern, 
und noch ehe der Prinz Garl für feine Perſon Landshut verlaffen 
hatte, wo ihm die mit dem Herzoge von Weihenfeld zu nehmenden 
Verabredungen jo lange aufgehalten, traf von Nadasdy die Meldung 
ein, dab die Preußen ihr Lager abgebrochen, und mit einem Theil 
ihrer Truppen jchon jeitwärts Schweidnig wären. Am 2. Juni bezog 
die vereinigte Armee zwiſchen Bolfenhayn und Duolödorf ein Lager. 
Die Feldwahen der Negimenter wurden zulammengezogen und nebft 
dem Sorps de Neierve in den zwilchen Areiburg und Hobenfriedberg 
gelegenen Waldungen aufgeitellt. Die Borhut nahm ſehr vortheilhaft 
von einer links von Hohenfriedberg gelegenen Höhe Beſitz, und die 
Ulanen jollten die über Kauder nad Striegau führenden Engwege 
beiegen. Nadasdy, der zwiichen Freiburg und Fürftenftein, den Preußen 
zunächſt ſtand, erhielt die Weilung den Feind auf das Sorgfältigſte 
zu beobachten, und fortwährend Patrouillen auszuſchicken. Der Prinz 
Garl nahm jein Hauptquartier in Freiburg, der Herzog von Weihen- 
feld in Rohnſtock. Den 3. Juni 7 Uhr Morgens begab fich Der 
Prinz zu einer Berathung mit dem ‚Herzoge und der dazu eingeladenen 
Generalität nach Hohenfriedberg, und ſprach hier unverbolen die Ueber— 
jeugung aus, dab er glaube, der König werde ſich bei ihrer Annähes 
rung zurücziehen, weshalb er für nöthig erachte, ſobald als möglich 
die Ebene. zu gewinnen, wo er ſich zwiſchen Hohenfriedberg und Eiß- 
dorf aufzuftellen gedenfe. Diejer Meinung des Prinzen wurde allge 
mein beigeftimmt. Die Truppen erbielten daher den Befehl zum 
Abmarſch, und jahen die beiden commandirenden Generale von einer 
Höhe bei Hohenfriedberg Nachmittags um 3 Uhr, im Vorgefühl der 
freudigften Hoffnungen, die von allen Seiten mit Flingendem Spiel 
und fliegenden Fahnen in die Ebene vorbrechenden Golonnen. Das 
vereinigte Heer war 61 Bataillons 52,584 Mann, und 164 Schwa— 
dronen 23,830 Mann ſtark, im Ganzen 76,414 Mann; davon waren 
43 Bataillond 37,500 Mann, und 135 Schwadronen 18,900 Mann 
Defterreicher, dagegen die übrigen 18 Bataillond und 29 Schwadronen 
Sadien. Die Delterreichiihe Reuterei des rechten Flügels befehligte 
der General der Kavallerie Baron Berlichingen, den linfen Flügel, 
welchen die Sachſen, verſtärkt durd 4 Deiterreihiihe Reuter-Regi— 
menter, bildeten, der Shevalier de Saure. Die Reſerve, 7 Kavallerie= 
Regimenter ftand unter den Keldmarichallstieutenants Nadasdy und 
Grafen St. Ignon. Es war 8 Uhr Abende alö der vechte Flügel der 
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Armee aufgeftellt war; er ftand. bet Hohenfriedberg und ging bei Thomas⸗ 
waldau vorbei auf ®üntersdorf und Eisdorf, beide Dörfer vor der Front. 
Hohenfriedberg jollte mit 11 ®renadier-Gompagnien, den Infanterie- 
Pikets und mit dem ſchweren Geſchütz bejegt werden. Die Carabiniers zu 
Dferde jollten über Halbendorf gehen, den Vormarſch des Heeres zu deden. 
Aber der linfe $lügel, der beinahe zwei Stunden weiter in ungangbaren 
Wegen zu marſchiren hatte, wurde von der Nacht überrafcht, und ſah man 
ſich daher genöthigt, ihn fo gut, ald es ging mufzuftellen. Die Infanterie 
dieſes Flügels ftand rechtd von Pilgramshayn, die Kavallerie in zwei Treffen 
dahinter. General Schlihting war mit oben erwähnter Abtheilung gegen 
Striegau vorgefchoben worden; er hatte die leichte Kavallerie bis zu dem. 
Fuchsbergen vorgeſchickt, und dieum den Spitzberg liegenden Kuppen befept. 
Bom General du Moulin noch in der Nacht von dort vertrieben, blieb 
Dberftlieutenant v. Gerödorff mit 5 Gompagnien bloß im Befig bes. 
Seorgen-Berges, auf welhem die Sachſen, nicht ohne Mühe, 2 Geſchütze 
hinaufbrachten. General Schlichting ftand mit den übrigen Truppen am 
Buße ded Georgen-Berged, am Wege der nad Pilgramshayn führt. Die 
Armee blieb die Nacht unterm Gewehr. Der Prinz hatte ſich nah Hausdorf 
begeben ; auch war ihm das Gefährliche feiner ungeordneten Stellung nicht 
verborgen geblieben, jedoch tröſtete er fich damit, daß ihn der König. nicht 
omgreifen würde, worin ihn die Kundſchafter, nach deren. Ausjage die 
Preußen noch unbeweglih in ihrem alten Lager ftänden, beftärkten, jo 
wie die Meldung Nadasdy's, nach weldyer das feindliche Lagerfeuer wie 
gewöhnlich brenne und feine Bewegung wahrzunehmen jei. 

Der König hatte am 27. Mat das Lager bei Franfenftein bezogen, 
blieb darin bid zum 30. Mai und brad dann im drei Golonnen nach 
einem neuen bei Neichenbach abgeftedten Lager auf. Hier ſtand die 
Armee mit dem linken Flügel an gedachted Städtchen gelehnt, die 
Peile und die am derſelben liegenden Dörfer vor der Front, dem 
rechten Flügel über Faulbrück bis an den Faulebach und die bier fich. 
erhebenden Höhen. Den 1. Juni Morgens verließ der König mit der Armee 
auch diefe Stellung, und rüdte Nachmittags in ein zwiihen Schweidnitz 
und Jauernick eingerichteted Lager. eneral-Lieutenant v. Nafſau 
wurde mit 4 Grenadier-Bataillonen unter dem General v. Münchow, 
den Dragener-Regimentern Baireuth (Nr. 5) und Naſſau (Nr. 11), 
ſo wie den Zieten’ichen Huſaren (Nr. 2) auf die Weinberge bei Jedlitz 
vorgefchoben; er follte durch 1 Bataillon den Nommenbujch bejegen 
und die Hufaren in jener Richtung vorfenden. Zugleich war General⸗ 


Lientenant du Moulin nebft dem General Winterfeldt mit einer 
Avantgarde von 6 Grenadier-Bataillonen und 28 Hufaren-Schwa- 
dronen nah Striegau vorgeichidt, wo er fich zwifchen diefem Orte 
und Stanowig aufſtellte. Schweidnitz hielt General v. Boſſe mit 
2 Grenabdier-Bataillonen bejeßt und in Liegnik ſtand Oberft v. Treb⸗ 
kow mit 3 Grengdier-Bataillonen. Dieſe Stellung und diefe Maß— 
regeln gewährten dem Könige die größten Vortheile und die nöthige 
Sicdyerheit, indem vor der Front der Armee, wie der Avantgarde, 
Höhen lagen, welche von den Vorpoiten befegt, dem Feinde die Armee . 
verbargen, dagegen deſſen Bewegungen aus weiter Ferne erfennen 
ließen. Als der König num den 2. Juni Morgens 8 Uhr die Generale 
auf einer Höhe bei Schweidnig verfammelt hatte, um mündlich die 
Diepofition zu geben, im Fall ed zur Schlacht Fame, jah man die 
feindliche Armee ſich gegen Rohnſtock, Hohenfriedberg, Freiburg und 
Fürftenftein bewegen. Es wäre daher dem General Naſſau ein Leichtes 
gewefen, die Fouriere aufzuheben und die vorbredenden Epipen der 
Eolonnen über den Haufen zu werfen, aber er erhielt Befehl, den 
Feind nur zu beobadten und aus dem Gebirge ungeltört fich ent: 
wideln zu laffen. Am 3. Nachmittags 1 Uhr meldeten die Borpoften, 
daß die feindliche Armee die Zelte abgebrochen hätte, und in zwei 
Colonnen längs der Ebene aus dem Gebirge marichire, welches auch 
Ueberläufer beftätigten. Der König ſah von der oben, bezeichneten 
Höhe, wie die feindlichen Colonnen die Richtung über Kauder, Haus- 
dorf und Thomaswaldau nah Sauer einfchlugen, während das bei 
Fürftenftein ſtehende Corps unbemweglih in feiner Stellung blieb. 
Entſchloſſen, den Feind anderen Tages anzugreifen, befahl der König 
Abends 6 Uhr, dab die Armee, 68%, Batatllond und 149 Schmwa- 
beomen, 58,000 Mann ftarf, um 8 Uhr in aller Stille aufbrechen 
und in 2 Colonnen Treffenweife nad) Striegau marjchiren folle. Das 
Grenadier-Bataillon du Vinne blieb mit den fchen dort jtehenden 
3 Bataillonen Brandeis, Rueſch und Fink bei der Bagage m Schweibnig 
gurüd. Das Corps des Generals v. Naſſau ſchloß fi während des 
Marſches der Armee an; dagegen ging General du Moulin Abends 
mit 6 Bataillonen durch Striegau, fich der jenleits liegenden Höhen 
zu bemächtigen, welche von 4 Sächſiſchen Bataillonen und 1000 Ulanen 
befegt waren. Es gelang ihm fich der weftlich von Striegau belege- 
nen drei, den Fuchsberg bildenden Kuppen zu verfichern; er konnte 
jedoch den Feind, wegen bereits eingetretener Dunfelheit, von dem 
41* 
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. Meile nördlich von Striegau befindlichen Georgenberge, einer der 
die umliegende Gegend beberrfchenden Höhen, nicht mehr vertreiben, 
welder bier 2 Geihüte aufitellte, und damit am andern Morgen 
das Feuer eröffnete. Das Grenadier-Bataillon Finfenftein hatte du 
Moulin in Striegau gelaffen, und die ihm zugetheilte Kavallerie um 
mittelbar jenſeits des Städtchens aufgeftellt. Außerdem ftand der 
Dberft v. Tredfom mit den 3 Grenadier-Bataillonen Tresfow, Bila 
und Stange in Liegnig, weil der Köntg ed rathſam fand, diefe Stadt, 
jo wie Schweidnig ımd Striegau zu befegen, mweil die Preußen in 
denfelben Magazine auch einige Kranfe hatten, und e8 überhaupt alle 
mal ſehr gut ift, einige haltbare Derter den Tag vor der Schlacht 
zu befegen, damit man jelbige allemal zu feiner Dispofition bat, ebe 
der Feind davon profitirt. 


Schlacht bei Hohenfriedberg oder Striegau den 4. Juni. 


Die vom Könige und dem General-Feldmarichall Erbprinzen 
Leopold befehligte Armee, nad der rechten Flanke in zwei Golonnen 
abmarichirt, langte am 4. Juni, 2 Uhr Morgens, mit der Tete bei 
Gräben (üdweſtlich dicht vor Striegau) an, ftellte fich zwiſchen Gräben 
und Stanowig (/, Meilen ſüdweſtlich von Striegau) auf, indem die 
Infanterie fih bei den Gewehren niederleste, und die Kavallerie ab- 
gejeffen, die Pferde an der Hand bebielt. 

Nah der für den Schlachttag wirklich feftgebaltenen Orde de 
bataille ftanden unter dem General der Infanterie Jeetze und dem 
General der Kavallerie Buddenbrod im eriten Treffen 30 Bataillone 
und 51 Schmadronen unter dem Befehle der General-Lieutenantd 
Naffan, Lehwaldt, Markgraf Carl, Dohna, Prinz Dietrih und 
Rothenburg, und zwar befehligten die Kavallerie des rechten Flügels: 
der General-Major Bredow 1 Esc. Garde du Corps (Kür.Negt. 
Nr. 13), 5 Esc. Gensd'armes (Kür.-Regt. Nr. 10), 5 Esc. Budden- 
brock Kür. (Nr. 1) und 5 Ede. Prinz v. Preußen Kür. (Nr. 2), je 
wie der Gen.-Maj. Gols 5 Esc. Carabinierd (Kür.Regt. Nr. 11) 
und 5 Esc. Kyau Kür. (Nr. 12), dagegen die Kavallerie des linken 
Flügeldö: der Gen.“Maj. Kyau 5 Ede. Bornftedt Kür. (Nr. 9) und 
5 Esc. Rochow Kür. (Nr. 8), deögleihen der Gen-Maj. Rochow 
5 Esc. Bredow Kür. (Nr. 7), 5 Ede. Markgraf Friedrih Wilhelm 
Kür. (Nr. 5) und 5 Ese. Geßler Kür. (Nr. 4); ferner befehligten 
bie Infanterie ded rechten Flügels der Gen.-Maj. Prinz Morig 
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3 Gren.-Bat.: Wedell, Bubdenbrod und Eydow und 3 Bat. Anhalt 
(Nr. 3), jo wie der Gen-Maj. Blantenjee 2 Bat. Kaldftein (Nr. 25), 
2 Bat. Lehwaldt (Nr. 14) und 2 Bat. Truchſeß (Nr. 13), dagegen 
die Infanterie ded Gentrumd: der Gen.-Maj. Prinz Ferdinand von 
Braunichweig 2 Bat. Markgraf Sarl (Nr. 19), 2 Bat. Garde (Mr 15), 
1 Bat. Einfiedel (Nr. 6) und 2 Bat. Hade (Nr. 1), deögleichen der 
Gen.-Maj. Münchow: 2 Bat. Blankenſee (Nr. 23) und 2 Bat. Be- 
vern (Nr. 7); endlich gehörten zur Infanterie des linfen Flügels 
unter Gen.-Maj. Bredow: 2 Bat. Schlihting (Nr. 2) und 2 Bat. 
At-Schwerin (Nr. 24), deögleihen unter Gen.-Maj. Polenz: 3 Gren.: 
Bat. Grumbkow, Schöning und Kahlbug. Hinter der rechten Flügel- 
Brigade des erften Treffens ftanden: die 2 Gren.-Bat. Langenau und 
Kleiſt (Schwerin), jo wie "/, Bat. Fußjäger, deögleichen hinter der 
linfen Flügel-Brigade des eriten Treffend: die 2 Gren.-Bat. Trenf und 
Herzberg. 

Im zweiten Treffen dagegen, weldes der Gen. der Infanterie 
Kalditein befehligte, befanden fi 28 Bat. und 40 Schwadronen 
unter dem Befehle der General-Lieutenants Gehler, fa Motte, Prinz 
von Preußen, Truchſeß und Poſadowski, und zwar befehligten die 
Kavallerie des rechten Flügeldö: der Gen.-Maj. Stille: 10 Esc. Alt- 
Möllendorf Dragoner (Nr. 6), jo wie der Gen.-Maj. O.M.v. Schwerin: 
5 Ede. Poſadowski Dragoner (Nr. 1) und 5 Esc. Prinz Louis v. 
Würtemberg Dragoner (Nr. 2), dagegen die Kavallerie des linken 
Slügelö: der Gen.:Maj. Bornitedt: 10 Ede. Baireuth Drag. (Nr. 5), 
deögleichen der Gen.“Maj. C. W. v. Bonin: 5 Esc. Benin Drag. 
(Nr. 4) und 5 Esc. Rothenburg Drag. Nr. 3); ferner befebligten 
die Infanterie des rechten Flügels: der Gen.-Maj. A. C. v. Bonin: 
2 Bat. Holftein (Nr. 11), 2 Bat. la Motte (Nr. 17), 2 Bat. Prinz 
Morig (Nr. 22) und 2 Bat. Erbprinzg v. Darmftadt (Nr. 12), jo 
wie-der Gen.-Maj. Prinz von Bevern: 2 Bat. Hautharmoy (Nr. 28), 
2 Bat. Polenz (Nr. 4) und 2 Bat. du Moulin (Nr. 37). Die aus 
186 Geihügen beftehende Artillerie befand jih im Gentrum, und 
wurde von dem Oberft v. Beauvrye befehligt. Endlich gehörten zur 
Infanterie des linfen Flügeld unter dem Gen.-Maj. Kalſow: 2 Bat. 
Jung-Dohna (Nr. 38), 2 Bat. Borde (Nr. 29) und 2 Bat. Jeetze 
(Rr. 30), fo wie unter dem Gen.⸗Maj. Hergberg: 2 Bat. Bredow 
(Rr. 21), 2 Bat. Hergberg (Nr. 20), 2 Bat, Bonin (Rr. 5 nud 
2 Bat. Anhalt⸗Zerbſt (Nr. 8). 
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Auferdem beftand das Gorps de Neferve aus 30 Schwadronen 
unter dem Gen.⸗Maj. Zieten, nämlih: 5 Esc. Bronikowski Huſaren 
(Nr. 1), 5 Esc. Hallaſch Hufaren (Nr. 7), 5 Ei. Alt-Würtemberg 
Dragoner (Nr. 12), 5 Ede. Naffau Dragoner (Nr. 11) und 10 Esc. 
Zieten Hufaren (Nr. 2). Endlih gehörten zur Avantgarde unter 
dem Gen.-kient. du Moulin und dem Gen.-Maj. Winterfeldt: die 
6 Gren.:Bat.: Kleift (von AltWürtemberg), eilt, Luck, Jeetze, 
Tauengien und Lepel, jo wie 28 Schwadronen Hufaren, und zwar 
10 Esce. Napmer (Nr. 4, 10 Esc. Rueſch (Nr. 5) und 8 Ex. 
Soldau (Nr. 6). 

Der König berief Ichon am Morgen um 2 Uhr jämmtliche Ge- 
nerale der Armee auf eine Anhöhe des rechten Flügeld, vor das Gre- 
nadter-Bataillon Langenau, um ihnen nadjitehende bewunderungs- 
würdige Diöpofition für die Schlacht zu geben, nad) welder die Armee 
rechts abmarjchirt, jogleich aufbrechen und über dad Striegauer Waſſer 
gehen folltee „Die Kavallerie des rechten Flügels formirt fih im 
Schlachtordnung dem feindlihen Imfen gegenüber jeitwärtd von Pil- 
gramshayn; mobei dad Corps ven du Moulin ihre rechte Flanke 
dedt. Die Infanterie mit dem rechten Flügel an den linfen der 
Kavallerie anichließend, ftellt fi dem Rohnſtocker Gebölz gegenüber 
auf. Die Kavallerie des linken Flügels lehnt fih an das Striegauer 
Waſſer, in angemellener Entfernung die Stadt Striegau im Rüden 
behaltend. Zehn Schwadronen Dragoner und 20 Schwadronen Hus 
faren bilden eine Nejerve hinter der zweiten Linie im Gentrum, um 
nach Bedürfniß gebraucht zu werden. Hinter jedem Kavallerie-Flügel 
formirt fih im dritter Linie ein HÖujaren-Regiment, um Flanke und 
Rüden zu deden und zum Berfolgen zu dienen. Die Kavallerie 
attadfirt immer mit dem Degen in der Hand, und macht in der Hitze 
ded Gefechts feine Gefangene; fie führt die Hiebe nad dem Geſicht; 
nachdem fie die angegriffene Kavallerie geworfen und zerftreut haben 
wird, wirft fie fich auf die feindliche Infanterie und nimmt dieſe in 
Flanke und Rüden, wie es die Gelegenheit darbietet. Die Preußiſche 
Infanterie marichirt in ftarfen Schritten gegen die feindliche, und 
jobald die Umftände ed erlauben, dringt fie mit dem Bajonet auf fie 
ein; wenn fie feuern muß geſchieht died nur auf 150 Schritt. Finden 
die Generale Dörfer auf den Flügeln oder in der Front, die der 
Feind nicht bejept hat, jo nehmen fie diefelben in Befig, und um- 
Ihließen fie äußerlich mit Infanterie, fich derielben zu bedienen, den 
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Zeind in die Flanke zu nehmen; aber fie ftellen Feine Truppen in den 
Gärten oder in den Häufern auf, damit nichts fie binde und bindere, 
den befiegten Feind zu verfolgen. So wie ein jeder auf feinen Poften 
zurüd ift, jegt fi die Armee in Bewegung.“ Um 4 Uhr befand fid 
demnacd; die Armee bereits im Uebergange begriffen. Die Generale 
du Moulin und Winterfeldt hatten ſich mit der Avantgarde gleidy- 
falls in Bewegung gejegt und gingen, Anfangs von einem lichten 
Tannenbuſch gededt, gegen den Georgenderg vor. Die auf demjelben 
Itehenden 2 Geihüge begannen um 3°/, Uhr, auf die vordringenden 
Preußen zu feuern. Die Kanonade der Sachſen wurde bier jo leb- 
baft ald möglich unterhalten. Oberft-Lientenant Gersdorff, dem mit 
5 Grenadier-Sompagnien die Vertheidigung diefer Höhe aufgetragen 
war, ließ den Herzog von Weißenfels um eine Unterftügung von 4 
Örenadier-Sompagnien und 6 Geſchützen bitten; aber er erhielt wieder: 
bolentlih den Befehl die Höhe zu verlaffen und fi) auf das Gros 
zurüdzuziehen. General du Moulin blieb im Vorrücken, lie durch 
2 Grenadier-Bataillond die Höhe befegen und dajelbit eine Batterie 
von 6 zwölfpfündigen Kanonen aufftellen; die bier ftehenden Sachſen 
zogen ſich nach Pilgramshayn zurück. Dadurch, daß du Moulin die 
rechte Schulter vorgenommen und in den Beſitz diejer Höhe gefommen 
war, debordirte er den feindlichen linken Flügel, welchen er bald nach— 
ber durch eine zweite Batterie von ſechs 24pfündigen Geihügen auf 
dem Fuchsberge aufgeitellt, noch wirfiamer beihoß. Bei diejer neuen 
Richtung und Bewegung jcheint ed, dab die Kavallerie, von dem 
Zerrain eingeengt, zwiichen die Infanterie gerietb, was leicht zu einer 
größeren Unordnung führen konnte, hätten die Führer dem nicht ſchnell 
abgeholfen. 

Während dies ſich hier ereignete und die Avantgarde bis zum 
Fuße des Georgenberges vorging, hatten die Bataillons des rechten 
Flügels der Armee das Striegauer Waſſer überſchritten. Unter dem 
Schutze der eben erwähnten Batterie nahm der rechte Flügel der 
Kavallerie die befohlene Aufſtellung, die Mühle von Pilgramshayn 
ungefähr 800 Schritt vor ſeiner Front; und kaum hatte General 
Rothenburg ſich mit dem erſten Treffen formirt, ſo bemerkte er auch 
Ihen das Vorrücken der Sachſen. Der Herzog von Weißenfels hatte 
nämlich den linfen Flügel der Armee zu beiden Seiten am Ausgange 
von Pilgramöhayn gegen Gräben in zwei Treffen aufgeftellt, ein vor 
fih gelegenes fleined Wäldchen ftarf mit Infanterie und Geſchützen 
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beſetzt, und war im Begriff mit den kaum geordneten Truppen den 
Preußen entgegen zu gehen; ſeine Geſchütze feuerten bereits ſeit 
4'/, Uhr. General Rothenburg ſtürzte ſich mit dem erſten Treffen 
auf die feindliche Reuterei, und warf dieſe im erſten kühnen Anrennen 
über den Haufen; indeß von einigen Sächſiſchen Schwadronen des 
zweiten Treffens in der Flanke angegriffen, mußte er wieder zurück— 
weichen, doch von dem zweiten Treffen unter dem General-Major 
Stille aufgenommen, deſſen Dragoner die unbedachtſam vordringenden 
feindlihen Schwadronen umzingelten, niederhieben oder zeritrenten, 
und unter dem Schute der Batterie des Georgenberges, ordnete Rotben- 
burg feine Reuter, und ſchloß fich der auf diefem Flügel bereitö vor: 
gegangenen Infanterie an. Die Grenadier-Bataillone Wedell, Bud: 
denbrod und Sydow, jo wie die zur Flanfendedung beitimmten 
Bataillone Lange, Jäger und Kleiſt und die 3 Bataillons Anhalt 
befanden ſich bei ihrer erften Anfitellung gegen 600 Schritt von 
gedachtem Gehölz, und noch ebe das Regiment Kalditein jeinen Auf: 
marſch vollendet, ließ Erbprinz Leopold den Prinzen Dietrich mit 
dieſen Bataillond mit flingendem Spiel und fliegenden Fahnen gegen 
die im Wäldchen ftehenden Sachſen vorrüden. Das Grenadier-Ba- 
taillon Wedell und das 1. Bataillon Anbalt dem Feinde unmittelbar 
gegenüber, empfingen auf 400 Schritt Entfernung ein heftiged Kar: 
tätichenfeuer, welches fie aber in ihrem Marche nicht aufhielt; fie 
drangen durch einen 4 Fuß tiefen Waflergraben bis auf 150 Schritt 
vor, und begannen dad Feuer. Das ruhige, entichloifene Vorgehen, 
die gute Wirfung des auf jo kurzer Entfernung abyegebenen Gewehr: 
feuer8 nöthigte die Sachſen zum Rückzuge, welde von den Flügels 
bataillonen bereitd umgangen, bier viele Leute und 8 Geſchütze 
verloren. 

Es war bereit 6 Uhr ald die Bataillone den Saum des Wäld- 
hend auf der entgegengelegten Seite erreicht hatten. Hier Jah Prinz 
Dietrich, wie fih die Sächſiſche Infanterie ded zweiten Treffens, von 
naflen Gräben und den fie einichließenden Dämmen geichüst, in Form 
eined hinten offenen Viereds, hinter dem einen, einen rechten Winfel 
bildenden Damm aufgeftellt hatte. Sofort dagegen vorzurüden war 
um fo gewaater, weil auch feindliche Kavallerie dabei hielt, und die 
Preußiſche Kavallerie des vechten Flügels erit wieder im Vorgehen 
begriffen war. Man führte jo fchnell ald möglich Geichüß berbei, 
und eröffnete eine lebhafte Kanonade. Nachdem das Fener bier zehn 
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Minuten gedauert hatte, waren jammtliche Batatllone in gleicher Höhe 
angefommen, und nun ging dad Bataillon Jäger, die feindlichen 
Kanonen nicht achtend, mit jeltener Unerichrodenheit gegen den Wall 
vor; ihm folgten die andern Bataillone, unterftügt von dem durd den 
General Kalditein jegt berbeigeführten 10 Bataillonen deö zweiten 
Treffens, welche den Feind überflügelten. Der König, die Schwierig: 
keiten des Terrains und die bier ftehende feindliche Mebermadyt zeitig 
wahrnehmend, welder du Moulin auf die Dauer nicht gewachjen 
geweien wäre, hatte dem General Ralditein befoblen, mit diefen Bas 
taillonen zur Unterſtützung vorzurüden. Die Sachſen ſahen ſich 
gefhlagen, noch ehe dieie Bataillons fie erreicht, wichen, löften fich 
auf und fliehen von der Preußtichen Kavallerie bedroht, ihre Geſchütze 
im Stich. Dieje Kavallerie hatte fi nad) dem heftigen und mörs 
deriichen zweiten Choe wieder geordnet, in einem dritten Angriff auf 
die bet Pilgramshayn vorgehenden feindlichen Reuter geworfen und 
jo darin eingehauen und diele jo auseinander geiprengt, daß fie von 
jest ab theilnahmlos bei den ferneren Begebenheiten blieb. Ald nun 
die fiegenden Preußiſchen Neuter feine Kavallerie mehr vor fi jahen, 
wendeten fie fich Links auf die weichende Sächſiſche Infanterie, bieben 
in mehrere Bataillons ein, und vernichteten beinahe gänzlich vier aus 
Pilgramshayn ſich abziehende Sompagnien unter dem Oberſten Schöne 
berg. Hierbei zeichneten fich beionderd das Küraſſier-Regiment Prinz 
von Preußen nnd die Garde du Corps aus. Der Herzog von 
Weißenfels fühlte fih außer Stande noch länger Widerftand zu leiiten, 
da jein linker Flügel ſchon umgangen, fürchtete er aud) auf dem andern 
überflügelt zu werden, und befabl daher dem Feldmarichall-Lientenant 
Grünne nad Günterödorf ein Defterreichiiches Bataillon zu werfen. 
Für den Augenblick nelichert, eilte der Herzog jodann die Déboucheen 
zu erreichen, durch welche er in die Ebene aefommen war. 

Erit um 6'/, Uhr begann das Gefecht auf dem Preußiſchen linfen 
Flügel. Der Prinz von Lothringen befand fih noch in Hausdorf, ald 
der Kanonendonner und dad Feuer aus dem Fleinen Gewehr von 
Pilgramshayn herüberſchallten; er glaubte die Sadien im Angriff 
auf Striegau; aber nicht wenig war er betroffen, ald ihm die Mel- 
dung fanı, dab die Sachſen geichlagen, ſich bereitö auf der Flucht 
befanden, und nun erft eilte er ſich an die Spipe der Armee zu eben. 
Dieje ftand mit dem linfen Flügel an Günteröborf, vor der Front, 
beinahe im Centrum lag Thomaswaldau; der rechte Flügel lehnte fich 
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an Halbendorf. Seitwärts von Thomadwaldau lagen Fleine Wald- 
ftreden, die bald mehr bald minder dicht, durd die den Boden bier 
durdhziehenden Gräben und dammartigen Ravind leicht zu verthei- 
digen waren. Die Deiterreichiiche Neuterei jollte die von der Gräben- 
Mühle ber zum Theil nody im Anmarſch begriffene Preußiſche Kavallerie 
angreifen, konnte jedoch nicht über einen bier fließenden Bad kommen, 
den die Preußiſche Kavallerie nachher überichritt, und gab den Angriff auf. 
Die Preußiſche Infanterie begann ſich, den linfen Flügel zurüdgebogen, 
an Thomadwaldau anlehnend aufzuftellen; die Kavallerie des linken 
Flügels formirte ſich ſpäter in zwei Treffen zwiichen Thomaswaldau 
und Teichau, deren erited Treffen aus 25, das zweite aus 20 Schwa- 
dronen beitand. Die 30 Schwadronen der Reierve-Kavallerie waren 
noch ſämmtlich jenjeitd des Striegauer Waſſers, als bier die eriten 
Scüffe fielen. Die Avantgarde und der rechte Flügel der Preußen 
batten bereitö über eine Stunde mit den Sachſen gefämpft, und die 
Schlacht auf dieſem Flügel beinahe entichieden, als exit das Regiment 
Markaraf Earl, das fünfte im eriten Treffen, aufmarihirte Die 
Deiterreiher waren formirt, und machten Miene, den ohne Anlehnung 
und ohne Unterftügung eingerücdten wenigen Bataillonen in die Flanfe 
zu fallen; ihre Geſchütze begannen ein lebhaftes Feuer. Der König, 
weldyer auf dem Plateau der nah Gräben abfallenden Höbe bielt, 
ſah die Gefahr die bei längerem Verzug drohte, und befahl den noch 
in der Golonne berbeimarichirenden Bataillonen jo fchnell ald möglich 
in die Schladhtlinie zu rüden, wodurd der äußerſte linke Flügel etwas 
zurüdblieb, und das Ganze eine bogenförmige Richtung erhielt. Ber 
ſonders bedrohlich war die Lage des Regiments Markgraf Carl, welches 
beim Vorgehen gegen die im Gehölz jtehenden Deiterreiher die Ver: 
bindung mit den nachfolgenden Truppen verlor, wodurd ein Zwiſchen⸗ 
taum von vier Bataillonslängen entitand. 

Prinz Deinrih, vom Könige abgeſchickt, brachte dem Prinzen 
Ferdinand von Braunſchweig den Befehl, mit jeiner Brigade: 2 Ba— 
taillond Garde, 1 Bat. Einfiedel und 2 Bataillons Hade, jchleunigft 
zur Unterjtügung vorzurüden. Aber noch bevor diele am Gefechte 
Theil nahm, waren die beiden Regimenter Carl und Truchſeß gegen 
das ſtark von Defterreichern und Sachſen bejegte Wäldchen vorgegangen, 
und ungeachtet ein heftiger Kugelregen fie empfing, weldyer in ihren 
Reiben furchtbar lichtete, jo marichirten dieſe Bataillond doch umer: 
Ihroden mit geihultertem Gewehr und in der fchönften Ordnung über 
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drei Gräben gegen den Feind. Bald waren nun die Oeſterreicher und 
Sachſen von dort vertrieben und ihre ſämmtlichen bier aufgeftellten 
Geihüge genommen. General Truchſeß (f. Bd. I. ©. 329) fiel, von 
einer Kanonenkugel getroffen, vor jeinen braven Grenadieren. Um 
dieje Zeit (gegen 7'/, Uhr) hatte fich endlich die ſämmtliche Infanterie 
von den beiden Bataillonen Garde bis zum Grenadier-Bataillon 
Kablbug entwidelt; vom Feinde waren fchon ſämmtliche Truppen auf» 
geitellt. Dagegen waren von der Preußiichen Kavallerie des linfen 
Flügels, erit 10 Schwadronen im Anmarſch, da die übrigen wegen 
der ſchadhaft gewordenen Brüde nicht fo fchnell folgen fonnten. Dem 
Prinzen Ferdinand gegenüber lag Günterödorf, vor welchem jeitwärts 
einige Grenadier-Butaillone und die Negimenter Baden, Marichall, 
Grünne, Thüngen, Kollowrath und Mar Hefien ftanden, deren Ge- 
Ihoffe, fo verheerend fie auch auf des Prinzen Brigade wirkten, doch 
weder die Ordnung noch den Muth derjelben erjchüttern Eonnten. Als 
endlich das legte Bataillon ind zweite Treffen rüdte, ſetzten ſich die 
Bataillons in Mari. Prinz Ferdinand drang mit feiner Brigade, 
gefolgt vom zweiten Treffen, über Güntersdorf hinaus vor. Die 
Defterreicher verdoppelten ihr Feuer, und noch ehe die Preußen einen 
Schuß gethan, und fie aus diefer Stellung vertrieben, hatten die 
Deiterreicher ſchon act Generalialven gey Sen. Mit bewunderungd- 
würdigen Gleichmutbe, ohne auch nur eine. Moment zu mwanfen, 
batten fi die Preußen bis auf 50 Schritte dem Feinde genähert, 
und dann das erite Pelotonfeuer gegeben. Jetzt ließ der König von 
dem rechten Flügelbataillonen eine Viertelſchwenkung links machen, 
um den linfen Flügel ded Feindes zu erdrüden, und um in jeinen 
Rüden zu kommen. Niht ohne Mühe kam man bier in Beſitz bes 
Gehölzes, überſchritt glücklich die Gräben und gewanu dem Feinde 
immer mehr und mehr Terrain ab. 

Die Brüde bei Gräben war gebrochen, ald General Kyan 
(. Bd. I ©. 398) mit 10 Schwadronen, den Küraffier-Negimentern 
Rochow und Bornftedt, hinüber war. General Zieten folgte mit der 
Reſerve⸗Kavallerie durch eine Furth des Striegauer Waſſers, und 
bloß fi ihm an. Vereint warfen fie alles über den Haufen, was 
ihnen entgegen treten wollte, wodurd General Naſſau Zeit gewann, 
das Striegauer Wafjer zu paifiren. Sobald Nafjau fih mit 15 
Schwadronen formirt, ging er links jchwenfend mit dem erften Treffen 
der feindlichen Kavallerie entgegen, und als er jab, dab dieſe eine 
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Schwenkung machte, ihm die Flanke abzugewinnen, zug er ichnell ſechs 
Schwadronen aus dem zweiten Treffen, attadirte in ſechs verichiedenen 
Angriffen den Feind, und verfolgte ihn bis Thomasdwaldau. General 
Polenz hatte durch Bejegung dieſes Dorfes zu dieſem glüdlichen Re 
jultate wejentlich beigetragen, indem einige feiner dajelbit ſtehenden 
Bataillone, die Deiterreichiihe Neuterei in denjelben Augenbliden in 
der Flanfe beichoffen, ald Naffau die' zweite Attafe unternahm. 

Das zweite Preußiſche Kavallerie-Treffen hatte Thomaswaldau be 
reitö hinter fich ohne thätig gewejen zu fein. General Geßler, weldyer bier 
dad auf dem rechten Flügel befindliche Dragoner-Regiment Baireuth 
(Nr. 5) befehligte, bemerkte, daß die den Preußen links von Güntersdorf 
gegenüber ftehenden Defterreichiichen Regimenter bereits ſehr gelichtet 
waren, aber er ſahe au, dab die Preußiſchen Bataillone erichöpft den 
Kampf nur noch matt fortjegten. Bejeelt vom Thatendrange trabte dieler 
brave General mit zwei Golonnen, jede fünf Schwadronen ftarf, in Schwa- 
drondfront durch die Infanterie, marichirte dann auf, und ftürzte fich, 
er und Major v. Chazot an der Spitze der einen Colonne, Oberft 
D. M. v. Schwerin (j. Bd. I. ©. 401) die andere führend, unauf— 
baltlam auf die Defterreichiihe Infanterie. Der furdtbaren Heftig— 
fett, mit welcher die 10 Schwadronen Dragoner angriffen, konnte 
diefelbe nicht wideritehen. Im Zeit von noch nicht einer balben 
Stunde hatten fie ein verheerended Gemegel angerichtet, 20 Bataillone 
über den Saufen geworfen, die Regimenter Baden, Marſchall, Grünne, 
ZThüngen, 1 Bat. Gyulay, Leopold, Kollowrath, Daun und Neipperg 
audeinander geiprengt, viele getödtet und verwundet, einige taufend 
gefangen genommen und 66 Fahnen erobert. Dieſe ſchöne That 
geſchah in derjelben Zeit, ald der Preußische rechte Flügel, rechts von 
von Güntersdorf, eine Viertelihwenfung links gemacht, um den feind: 
lichen linfen Flügel flanfirend vorging. Weberall wid; der Feind mit 
beträcdhtlibem Verluſte, verlor beinahe ſämmtliche Geihuge und flob 
entmuthigt in einer völligen Auflöjung. General du Moulin ver: 
folgte mit der Kavallerie ded rechten Flügeld die Sachſen über Häs— 
lit und Eisdorf bis Rohnſtock; 6 bi8 8000 Mann, welde von der 
Armee getrennt auf Bolfenbayn zurüdgingen, thaten dies mit jo viel 
Drdnung, und fanden in den Wäldern und Bergen binreichende 
Sicherheit, dat die wenige dahin folgende Kavallerie ihnen nichts an— 
baben fonnte, und ſich mit einer fleinen Zahl Gefangener begnügen 
mußte. Mit dem rechten Flügel der Infanterie und 10 Schwadronen 
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verfolgte der König den Feind zu beiden Seiten von Güntersdorf 
über Hausdorf bis jenſeit Bernchen, während der linke gegen Hohen— 
friedberg vordrang. Unter dem Schutze einer Batterie von 5 Kanonen, 
welche bier die Defterreicher auf einer Höhe des rechten Uferd vom 
Striegauer Waſſer, gededt von den Generalen Nadasdy und Wallis 
noch vor der Schlacht aufgeftellt hatten, erreichten die Flüchtigen den 
jenleittgen Thalrand. Gegen 9 Uhr war der Kanıpf beendigt, indem 
von den 69 Preußiſchen Bataillonen nur 37 im Feuer waren, und jo 
hatte der König nab fünf Stunden einen der glänzendften Siege 
errungen, die er je gewonnen, und von dem er mit Recht einen großen 
Theil des Ruhmes fich ſelbſt zueignen fonnte. 

Von der Preußiſchen Infanterie waren 24 Officiere und 635 
Unterofficiere und Gemeine geblieben, und 80 Officiere, 2331 Mann 
verwundet und 47 vermißt; die Kavallerie hatte 6 Officiere, 234 
Mann Todte, und 67 Dfficiere, 786 Mann VBerwundete und 24 Ver: 
mißte; im Ganzen 30 Dffictere, 869 Mann todt, und 147 Dfficiere, 
3617 Mann verwundet. Unter den Todten befanden ſich der General» 
%eutenant v. Truchſeß, die Oberiten v. Kablbug, v. Schwerin, v. Maſ⸗ 
ſow und v. Hobel; die Generale Stille und Bornitedt waren ver- 
wundet. Groß und bedeutend waren aber die durd die Preußen 
eroberten Siegeäzeichen, nämlich: 58 Kanonen (darunter 27 Sächſiſche), 
> Haubigen, 42 Munitiondwagen, 28 Fahnen, 5 Eftandarten und 
vier und ein halbes Paar Pauken (wobei ein Paar filberne). 

Bon den Verbündeten waren die 4 Generale Baron Thüngen, 
Kufitein, Konis und Hohenau geblieben; die 7 Generale Leopold 
Daun, Karl St. Ignon, Prinz v. Wolffenbüttel, Birdholz, Renard, 
Polens und Dürfeld verwundet; aud wurden der Feldzeugmeilter 
Baron Berlichingen, der Feldmarjchallekieutenant Franz St. Ignon 
und die General-Majord v. Korgatih und v. Schlihting gefangen. 
Die Oeſterreichiſche Infanterie hatte 1398 Todte, 2236 Berwundete, 
9290 Gefangene und Bermißte; die Kavallerie zählte an Zodten 
391, an Berwundeten 582 und an Gefangenen 357. Bon ber 
Sächſiſchen Infanterie waren 1453 Mann geblieben, 2068 verwundet 
und 1300 Mann gefangen; die Kavallerie hatte 570 Todte, 873 Ber- 
wundete und 206 Gefangene. Mithin betrug der Gejammtverluft 
16,724 Mann. 
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Ungeachtet die Verbündeten eine jo große Niederlage erlitten, ſo 
batte doch der König ftrategiich nicht viel errungen; denn die geſchla— 
gene Armee war immer noch ftärfer, und außer der moraliſchen 
Wirfung war ed nur der Verluft von 16,700 Mann und 63 Geichügen, 
der fie geihwädt. Die Verbündeten von den Hufaren verfolgt, hatten 
um 12 Uhr Halt gemacht; aber aus Beſorgniß, von Neuem ange- 
griffen zu werden, wad dem Herzoge von Weißenfels bejonders 
empfindlid; werden fonnte, beſchloſſen beide Feldberrn, jih am 5. Juni 
noch vor Sonnen-Aufgang in Marich zu fegen. 

Der König ließ die Armee, am Fuße des Gebirges zwiſchen 
Rohnſtock und Kauder ein Lager beziehen, und begab fi für feine 
Perfon nach Hohenfriedberg; au dankte er am 5. Juni durch Parole- 
Befehle den Dfficieren für die in der Schlacht bewielene ausgezeichnete 
Tapferkeit, und lie an die Mannſchaften Bier geben. Am 5. blieb 
nun die Armee noch in ihrem Lager ftehen; dayegen wurde der General: 
Lieutenant du Moulin mit einer Avantgarde von 14 Bataillonen, 
15 Schwadronen Dragoner und 48 Schwadronen Hufaren bi Bol- 
kenhayn vorgeichidt, und der General Münchow mit 2 Bataillonen, 
10 Schwadronen beordert, die Wege zwiſchen Breslau und Schweidnig 
frei zu halten, und die Bäderei nad) Braunau zu bringen. Am 6. 
nahm der König mit der Armee das von du Moulin verlaffene 
Lager ein, der fich zwiſchen Landshut und Reich-Hennersdorf aufitellte, 
und jeden diefer Orte durd 2 Grenadier-Bataillond bejegen ließ. Hier 
blieb die Avantgarde den 7. ftehen, wogegen die Infanterie der Armee 
bis Landshut marjhirte; andern Tages folgte die Kavallerie in das 
zwiichen Landshut und Klofter Grüſſau abgeitedte Lager. Die Avant- 
garde rüdte den 8. in eine Stellung zwiichen Friedland und Neudorf. 

Die Berbimdeten beeilten fi, von den Corps unter Wallis und 
Nadasdy gededt, Böhmen zu erreichen. Am 5. Juni lagerte eriterer 
bei Landshut; fegterer war mit den leichten Truppen zu Alt-Reichenau 
gebfieben. Anderen Tages zog ſich Nadasdy, von den Bortruppen 
der Preußen verfolgt, auf Wallis zurüd, und ließ dem Prinzen die 
Annäherung des Feinde melden. Auf dieje Nachricht brach die 
Defterreichiihe Armee am 6. Morgens um 10 Uhr in zwei Gofonnen 
nach Schömberg auf, von wu Prinz Carl, der das Heer nur zwei Stunden 
batte ruhen lafjen, noch denjelben Tag bis Johnsdorf marſchirte, und 
den 7., um Raſttag zu halten, in das bis Ratiborzitz ausgeſteckte 
Lager. Wallis ging bis Iohnsdorf und Nadasdy ftellte fich bei Dber- 
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Adersbach auf. Des Prinzen nächte Sorge war, das in Trautenau 
befindliche Magazin zu retten, und gelang ed, die dortigen Vorräthe 
bis zum 9. in Sicyerheit zu bringen. Wallis und Nadasdy zogen ſich 
nah Sfalig zurüd, ald der König am 8. Juni ein Lager zwiſchen 
Mathe und Wapenfa, Starfitadt vor der Front, bezog. Den 9. rüdte 
die Armee in ein zwifchen Friedland und Halbitadt eingerichteted Lager, 
worin fie bis zum 13. ftehen blieb. 

Es war unterm 11. Juni, ald Friedrich dem audgezeichneten 
Dragoner-Regiment von Baireuth (Nr. 5) für die, bei der glorreichen 
Schlacht bei Hohenfriedberg bewiejene glänzende Tapferkeit, ald ein 
ewiges Zeichen der Dankbarkeit, einen Gnaden-Brief und Diploma 
verlieh, und jolle das Regiment jederzeit berechtigt jein, den Grenadier- 
Mari, jo wie mit ihren Paufen den Küraſſier-Marſch Ichlagen zu 
faffen, auch wurde dem Regiment die Befugniß gegeben, die eroberteit 
Trophäen an Fahnen und Kanonen im Regimentd-Giegel zu führen. 
Im Juli wurde ferner der Commandeur en chef ded Regiments 
Dberit Dito v. Schwerin zum General-Major mit vordatirtem Patent 
vom 29. November 1743 befördert; der General-Lieutenant v. Geßler 
wurde im den Grafenitand erhoben und befam, wie der Major von 
Chazot, der die Siegeözeichen überbrachte, ehrenvolle Wappenzierden. 
Auf Gehlerd Wappenhelme wurde zur rechten und zur linfen Seite 
eine rothe und eine grüne Standarte angebradht, in welchen fich die 
Zahlen 20: und 67 befinden; unten am Wappenjchilde ein römischer 
Schild, am umberliegenden Waffen gelehnt, worauf man Marcus 
Curtius mit dem Roffe in den Schlund ftürzen fieht, mit der Um— 
ihrift: „Dulce est pro patria mori.“ Chazot befam den Preußifchen 
Adler in jein Wappen ımd zwei Fahnen mit H. F. und: 67. Auch 
in der Geichichte feiner Zeit jagt der große König von diefem berühmten 
Regiment (welches noch jept als Küraffier-Regiment Königinn [Pom- 
merſches] Nr. 2 befteht): „die That bei Hohenfriedberg ſei jo: jelten; 
je ruhmwürdig und verdiene mit goldenen Buchitaben in dev Preußt- 
ſchen Jahrbüchern verzeichnet zu werden;“ von dem ganzen Heere aber 
heißt es eben dort: „die Welt rube nicht ficherer auf den Schultern 
des Atlas, ald Preußen auf einer ſolchen Armee.“ 

Anr 11. Juni hatte der: Prinz Carl ein Lager bei Neu⸗Pleß 
binter der Metau gemommen;. den linken Flügel an das damals noch 
nicht befeitigte Sojephftadt; die Sachſen waren- an diefem Tage von- 
Königshof nad) dem vom Prinzen verlaffener Iaromirz gegangen. 
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Nadasdy blieb auf dem rechten Ufer der Metau bei Nahorzan, Wallis 
mit der Vorhut und Neierve am linfen bei dem nur eine Stunde 
von Pleb entfernten Scheſtowitz. Beſorgt für einen Einfall der 
Preußen nad Mähren hatte der Prinz den Generalen Eſterhazy und 
Kheil, jo wie dem Oberften Buccow die größte Wachſamkeit empfohlen, 
und angeordnet, dab die aus Schleſien und dem Glatziſchen dahin 
führenden Engwege verbauen und durd Landmiliz bejegt werden 
follten. 

Aber der König, — wollte er jeine Aufmerfjamfeit nad) Sachſen 
und Oberichlefien wenden, dahin Berftärfungen abjenden und feine 
Armee io viel ald möglich vereinigt behalten, — fonnte an feine 
Unternehmung uach Mähren denfen. Jetzt beichäftiate ihn nur der 
Gedanke, fid) des Königgrätzer Magazins zu verfichern; am 13. Juni 
bezog er ein Lager zwiichen Groß-Labney und Bodiſch, Poli vor 
feinem linfen Flügel; den 14. ging er über die Metau in ein Lager 
mit dem rechten Alügel an Hronow, mit dem linfen an Scylanen, 
Groß-Porzig vor der Aront. General du Moulin war mit der 
Avantgarde bis Studnig marihirt. Bei jeiner Annäherung zog ſich 
Nadasdy über die Metau und ftellte ſich bei Gzerngig auf. Se 
weit es möglich, hatte er alle Uebergänge zeritören laffen, und feine 
leichten Truppen von Dolsko bis Neuftadt beobachtend aufgeſtellt. 
Prinz Carl vereinigte ſich am 15. mit den Sachſen, ging über die 
Elbe und lagerte zwiichen Semonig und Weſtetz. Cr wollte ſich 
zwiichen Jaromirz und Königgrätz jo lange zu behaupten juchen, bis 
die zu feinem Deere beorderten Verſtärkungen eingetroffen wären, und 
alsdann wieder die Offenfive ergreifen. 

Zur Dedung eined von Glatz fommenden Brot-Trandports umd 
um die Verbindung mit dem du Moulin’ihen Gorps zu erleichtern, 
hatte der König am 15. den General-Lieutenant Lehwaldt mit 6 Bas 
taillonen und 10 Schwadronen entiendet. Am 17. war du Moulin 
bis Iefjenig vorgerüdt, und die Armee nah Groß-Skalig. Den 
18. Juni bezog der König, die Metau vor der Front, Naborzan in 
der Mitte, ein Lager. Nach Anlegung einer Nedoute auf dem rechten 
Flügel, und durch Aufftellung einiger Batterien bet Krezin, wurde der 
Feind von dem jenjeitigen Ufer vertrieben, und einige Taufend Mann 
über den Fluß gelegt. Als Nadasdy den Hebergang über die Metau 
meldete, jandte der Prinz ſogleich das Gepäck und Geihüs nad 
Königagräg, und folgte dahin bis Lochenitz. Wallis und Nadasdy 
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follten fo lange ftehen bleiben, bis die ganze feindliche Armee die 
Metau überfhhritten habe, eriterer dann über Pleß und Smirzitz, 
fegterer über Gzernilom nad Königgrätz marſchiren. Beide nahmen 
am 20. Morgens, Wallis bei Ruſſek, Nadasdy bei Slatina ihre Auf: 
ftellung. Die Armee hatte um diejelbe Zeit, zwilchen Swinar und 
Chota-Podftranny, den Adlerfluß vor der Front, ein Lager bezogen, 
und auf die bald eintreffende Meldung Nadasdy's, dab die Preußiiche 
Vorhut bereit bei Diwetz und dad Groß der Armee bei Kralowas 
Lhota eingetroffen ſei, wurde Wallis nad dem rechten Flügel zurüd- 
gezogen, und Nadasdy bei Albrechtig aufgeltellt. Königgrätz wurde 
mit 600 Mann unter dem Oberjten Wied bejegt, und durch eine auf 
den dortigen Höhen aufgeworfene Redoute, in welcher die Karlftädter 
ftanden, gededt. 

Am 21. Mittags zeigte fih die Vorhut des du Moulin’ichen 
Corps bei Slatina, welches bald nachher auf diefen Höhen und den 
Rufjefer Bergen lagerte. Als das Bataillon Trend Swinarf befepte, 
entiendete der Prinz nad) dem, diejem gegenüber liegenden Dorfe 
Swinar 6 Gompagnien, welde ſich durch Schanzen und Berhaue 
defen mußten. Bei der zwilchen beiden Dörfern befindlichen Mühle 
ftegen einige Injeln in der Adler, wo die Preußischen Jäger überjepten, 
jedoh wieder zurüdgetrieben und bis auf das rechte Ufer verfolgt 
wurden. Sm der Nacht lieh du Moulin auf die unmittelbar hinter 
dem Dorfe fich erhebende und das jenjeitige Ufer beherrichende Höhe 
Geihüge bringen und 9 Bataillond vorrüden. Unter dem euer 
diefer Kanonen wurde mit Tagedanbruh die Schlagung einer Brüde 
begonnen, und Säger in Eleinen Fahrzeugen übergeſetzt; aber die 
Deſterreichiſchen Truppen ftanden zu ihrem Empfange bereit, und 
nötbiaten die ſchon Gelandeten wieder zum Rüdzuge. Bald darauf 
ließ du Moulin auch die Geichüge wieder abführen, und die Bataillon 
ind Lager rüden. Der Prinz war entichloffen, feine Stellung an der 
Adler jo lange zu behaupten, bis ihm eine Bewegung des Königs 
gegen Mähren oder Pardubig dazu zwinge, und für dieien Fall beab— 
fihtigte er, ein verfchanztes Lager bei Holit zu nehmen. Das Mae 
gazin von Königgräg befand ſich jetzt in Pardubis, deſſen Schloß, 
von den Preußen im vorigen Jahre in Vertheidigungsſtand geſetzt, 
mit binlänglicher Beſatzung verlieben war. Wallis wurde mit feinen 
Truppen herangezogen; dad Dorf Swinar und die übrigen Punfte 
an der Adler von ſämmtlichen Garabinier- und Grenadier-Sompagnien 
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zu Pferde, 6 Grenadier-Gompagnien zu Fuß und 600 Gommandirten 
unter dem General Kaldreiter beſetzt. Feldmarſchall Eſterhazy und 
General Kheil jollten mit den Infurrectiond-Truppen dem Feinde jo 
viel ald möglih Abbruch thun, feine Zufuhr erichweren, und durd 
Streifereien in fein eigened Land zu Entjendungen veranlaffen. 

Seit dem 20. Juni hatte der König das Lager dahin verändert, 
daß fein linfer Flügel bei Slawietin an der Metau ftand, die Dörfer 
Rohenitz, Kralowasthota vor der Front, Librzit auf dem rechten 
Flügel lag; du Moulin ftand mit 6 Bataillonen, 35 Schwadronen 
auf den Höhen zwiſchen Ruſſek und Pilletig, 17 Bataillons auf den 
Höhen bei Diwetz, die Hufaren jenjeitd Slatina, das Bataillon Trend 
in Sminarf. Mehrere erheblihe Nüdfichten beftimmten den König 
bei feinem urſprünglichen Plane zu bleiben, nämlich, fih in Böhmen 
möglichſt lange zu halten, die fruchtbariten Gegenden und die unan— 
greifbarften Stellungen den Grenzen zunächſt zu wählen, damit der 
Feind nicht darin überwintern fünne. Died war um fo nothwendiger, 
da der König beabfichtigte, ein Corps nah Schlefien zu entienden. 
Bevor died dahin abging, wollte er, weil die feindlichen leichten 
Truppen die Zufuhr fehr erfchwerten, nod einen Verſuch machen, die 
Defterreiher auß ihrer Stellung zu vertreiben. Er begab ſich dem- 
nad am 23. Juni aus feinem Hauptquartier Kralowa-Lhota nad 
Diwetz zu einer Necognodeirung; aber von dieſer zurückkehrend, bielt 
er ed für zu gewagt, die Defterreicher aus ihrer, von der Adler und 
von Verſchanzungen gededten Stellung vertreiben zu wollen, und blieb 
nun bis zum 19. Sult in diefem Lager. Dem obigen Zwede ent- 
Iprehend und zur Sicherung der von Schweidnig fommenden Zu— 
fuhren, lieh der König am 24. Juni Nahod durch das Grenadter- 
Bataillon Hergberg bejegen, nad) Neuftadt, wo ſich die Bäderei befand, 
fam dad Grenadier-Bataillon Tauengien, nad Oppotihno das Gre— 
nadier-Bataillon Stangen und dad Dragoner-Regiment Alt-Mürtem- 
berg (Nr. 12), nad Smirzis das Grenadier-Bataillon Lud und das 
Dragoner-Regiment Bonin (Nr. 4), und nad Skalitz und Saromirz 
8 Schwadronen Soldau Hufaren (Nr. 6). Die zu Oppotichno fteben- 
den Dragoner wurden von Nadaddy wenige Tage nad ihrem Ein 
treffen überfallen und büßten außer einigen Leuten 60 Pferde dabei 
ein. Am 26. Sunt wurde der General:tieutenant v. Naſſau mit 
8 Bataillonen [2 Gren.Bat. Kleift und Bila, 2 Bat. Hautcharmoy 
(Nr. 28), 2 Bat. du Moulin (Nr. 37) und 2 Bat. Jung-Dohna 
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(Nr. 38)] und 20 Schwadronen [5 Schwahronen Bronikowski Hul. 
Nr. 1), 5 Schwadronen Hallafh Huf. Nr. 7), 5 Schwadronen 
Naffau Drag. (Nr. 11) und 5 Schwadronen Louis Würtemberg 
Drag. (Nr. 2)] nad Oberjchlefien entiendet; ihm waren außerdem 
von den in Schlejien garnijonirenden Truppen: 2 Bat. Anhalt-Zerbft 
(Rr. 8), 2 Bat. Mündow (Nr. 36) aus Breslau und 2 Bat. Fouqué 
(Nr. 33) überwiejen. Sollte Naffau ed für nöthig erachten, jo konnte 
er auch dad Corps unter Hautharmoy (5 Bat. und 22 Schwab. 
ſtark) an ſich ziehen; fein Auftrag war, Oberjchlefien von den Inſur— 
genten frei zu halten, und Coſel zu nehmen. Nach dem Abmarſch 
des General v. Naffau zählte die Armee in Böhmen nur noch 59 
Bataillons, 131 Schwadronen, an Waffenfähtgen 51,000 Mann, und 
in Schleſien ftanden in Garniſon 29 Bataillone, 10 Schwadronen. 
Es war die höchſte Zeit, dab Naffau dahin abging, denn bereits 
hatte Feldmarſchall Eſterhazy den General Kheil und Oberften Buccow 
mit 3000 Mann über Weidenau nad Patichfau vorrüden lafjen; 
Dberit Kalnody, der hier geftanden, ging nad Ottmachau, um die 
von Breslau fommenden Zufuhren zu hindern, und Fefteticd bereitete 
fih vor, die Grafihaft Glab und die Gegend von Schweidnig zu 
beunrubigen. 

Seit dem Unfalle bei Oppotichno hatte der König einen Theil 
feiner Kavallerie dahin entjendet, theild um den feindlichen Streife- 
reien Einhalt zu thun, theild den Prinzen Carl in fteter Unruhe 
zu erhalten, und ihn glauben zu machen, daß er große Dinge beab— 
fihtige, mit denen er plößlich hervorbrechen würde. Hierdurch war 
der Prinz gezwungen, Mähren zu deden, weil er won dort feine Lebens- 
mittel bezog; denn das nächſte feiner Magazine befand ſich in Par- 
dubig, dann fam das in Chrudim, und das Mähren zunächſt in 
Dentih-Brod. Hiernach blieben dem Könige zwei Wege offen: ſich 
nach Reichenau oder Hohenmauth zu wenden, wodurd die Verpfle— 
gung ber Defterreichifchen Armee unterbrochen wurde, oder bei Smirzig 
über die Elbe zu gehen, um bei Ghlumeg ein Lager zu beziehen. 
Diefe Unternehmung vorbereitend, marſchirte der König am 28. Juni 
mit einem Theile der Armee nach Gzernilow, ‚ließ bei Smirzitz eine 
Brüde ſchlagen, und dad Dragoner-Regiment Rothenburg (Nr. 3) 
gegen Stößer zur Fouragirung vorgehen. Den 29. bejepten die Preußen 
abermals die Swinar gegenüber liegenden Höhen, und eröffneten am 
anderen Morgen eine heftige Kanonade, welche gegen jechd Stunden 
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anbielt, ohne jedoch dem Feinde erhebliche Berlufte zuzufügen. Wenige 
Tage darauf traf der König in der Stellung feiner Armee mehrere 
Veränderungen. Das Lager bet Slatina mußten 23 Bataillone, 
21 Schwadronen und das Hufaren-Regiment Naymer (Nr. 4) bezieben ; 
Erbprinz Leopold blieb mit 19 Bataillonen und 5 Schwadronen im 
Lager bei Czernilow; du Moulin nahm mit 7 Bataillonen, 30 Schwas 
dronen, den Hufaren-Regimentern Zieten (Nr. 2), Nueih (Nr. 5) 
und 200 Sommandirten des Huſaren-Regiments Natzmer (Nr. 4) bei 
Ruſſek Stellung. Zwiſchen Meferitih und Lochow befand ſich Ge— 
neral⸗Lieutenant Rothenburg mit 15 Schwadronen, jeden ber beiden 
Drte durch 1 Grenadier-Bataillon beſetzt; an der Brüde bei Klein- 
Skalitz Itand General-Major Bredow mit 2 Bataillonen, 5 Schwa- 
dronen; in Smirzig 1 Bataillon; bei Nepafis an der Adler war 
General Kyau mit 10 Schwadronen und 300 Hufaren; bet und in 
Oppotſchno 1 Grenadier-Bataillon und 5 Schwadronen; in und bei 
Jaromirz und Groß-Skalitz 2 Bataillond und 10 Schwadronen 
Hufaren; in Nahod 1 Bataillon, in Neuftadt 1 Bataillon nebit der 
Biderei und dem Lazareth, und in Braunau 1 Gren.-Batatllon. 

Aus diefen Maßregeln ſchloß der Herzog von Weihenfeld, daß 
der König plöglid in der Gegend von Hohenbrück über die Adler 
gehen würde, um die Berbündeten zu einer zweiten Schlacht zu 
zwingen, die man auf alle Weiſe vermeiden müfje; er verfammelte 
daher jämmtliche Generale zu einem Kriegdratbe in St. Sohann, um 
zu erwägen, ob die Behauptung von Köntggräg und der Adler io 
wichtig wären, da man fich der Gefahr in eine Schlacht verwidelt 
zu werden, oder im Angefichte des Feinded den Nüdzug anfreten zu 
müſſen, ausfegen folle, oder überhaupt unter welchen Umftänden ein 
rückwärts gelegenes Lager zu beziehen jet. Obgleich die meiften Generale 
fih für die Behauptung der Stellung an der Adler erflärten, ohne 
jedoh die Mittel anzugeben, wie died zu erreichen, jo fam man doch 
darin überein, die Hälfte der Fouriere zur Abſteckung des Lagerd nad 
Holig abgehen und alled Gepäd dahin abrüden zu laſſen. 

Dem Feinde feine Abfichten zu verbergen, entjendete der König 
am 8. Juli den General Winterfeldt mit 3000 Mann über Oppot- 
ſchno gen Reichenau. Winterfeld Iagerte bei Augezd, und ftellte jeine 
Vorpoſten bei Seichtietig auf. Zugleich ließ der König an demſelben 
Tage Abends zwei Brüden über die Elbe ſchlagen. Winterfeldt, noch 
durh 10 Schwadronen verftärkt, feßte feinen Mari nah Reichenau 
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fort. Prinz Garl für die Verbindung mit Mähren beforgt, die Ver: 
beerung jener Zandesftriche befürchtend, befahl dem General Nadasdy, 
Tiniſcht mit einer kleinen Abtheilung zu bejegen, und mit den übrigen 
Truppen ſeines Corps nad) Gzaftalowig vorzugehen; auch wurde noch 
der Feldmarjchall-Lieutenant Ballayra mit 2 Dragoner-Regimentern 
und 6 Sädhfiihen Schwadronen nad Borohraded zu feiner Unter- 
ſtützung abgeſchickt. Aber Winterfeldt verließ Reichenau am 12. Juli 
wieder und fehrte nad Solnig zurüd; Dberit Graf Eſterhazy bejegte 
die Stadt, und jtellte jeine Borpojten den feindlichen gegenüber. 
Inzwiſchen durchitreiften die Preubiichen leichten Truppen das 
umliegende Land nad) allen Seiten, jedoch mit abwechjelndem Glüde. 
Nachdem der König bei Smirzig eine Doppelbrüde und bei Lochenitz 
6 Brüden hatte jchlagen laſſen, ging er am 20. Mittags über die 
Elbe. Zur Sicherung diejed Weberganges waren vor den Brüden 
Fleihen und Nedouten angelegt und 2 Bataillons, 10 Schwadronen 
zwiihen Slatina und Diwetz aufgeftellt; Prinz Morig ftand mit 
4 Bataillonen in einem Wäldchen jeitwärtd von Pilletig, hinter dem— 
jelben befanden fi 10 Schwadronen Rothenburg Dragoner zu feiner 
Aufnahme, und 4 Bataillond nahmen bei Ruſſek Stellung. Die 
Armee, 34 Bataillone und 51 Schwadronen jtarf, lagerte mit dem 
rechten Flügel an Dobalig, Chlum (wo fid) dad Hauptquartier befand) 
im Gentrum, Lochenitz auf dem linfen Flügel. Vor der Front, links 
von Wicheitar, welches 200 Mann bejegt hatten, lagerte dad Regi— 
ment Rothenburg, und in Swinty ftanden gleihfalld 200 Mann; 
Lochenitz und die Brüden dedte General Poleng mit 4 Bataillonen, 
vor Dohalitz lagerte das Huſaren-Regiment Zieten, im Dorfe ftand 
1 Bataillon, deögleihen in Sadowa. General-Lieutenant Lehwaldt 
lagerte mit einem Corps von 6 Bataillonen, 10 Schwadronen und 
200 Hujaren hinter Smirzig, weldhes 2 Bataillons befept hielten. 
General Schmettau befand fih mit dem Dragoner-Regiment Alt: 
Würtemberg und 1 Grenadier-Bataillon bei Czernoſchitz, und jollte 
die Elbe bis Jaromirz beobadten. Oeneral-Lieutenant du Moulin 
lagerte mit 6 Bataillonen und 20 Schwadronen zwiſchen Jaromirz 
und Zwol, hinter der Aupa; am ihn war General Winterfeldt, 
der mit 22 Schmwadronen (von denen jedoch fpäter 12 Schwa— 
dronen zur Armee gezogen wurden) bei Skalik ftand, verwieſen. 
In Iaromirz, wo fi die Bäckerei befand, waren 2 Bataillond 
Darmitadt, in Neuftadt blieb dad Grenadier-Batailloen Tauentzien, 
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in Nahod das Grenadier-Bataillon Hergberg und in Braunau dad 
Grenabdier-Bataillon Finde. 

In diefem Lager bei Chlum lieh der König am 20. Juli eine 
große Beförderung bei der Armee und zugleich die nachfolgende An- 
erfennung der in der Schladht bei Hohenfriedberg von den Truppen 
bewiejenen Tapferfeit bei der Parole befannt machen: 

„Ihro Majeftät können nicht unterlaffen, Dero gefammten Off: 
cierd Ihre Zufriedenheit über die von ihnen bei Hohenfriedberg auf 
das neue wieder gegebene Proben von deren beionderer Courage, 
Gefchielichfeit und gutem Betragen zu geben. Das Lob, welches fid 
alle hohe und niedere DOfficierd erworben haben, wird von dem Feinde 
jelbit zugeftanden und in feinen Zeiten ausgelöfcht werden. Da aber 
Ihro Majeftät befannt ift, daß die Luft zu wahrer Ehre der vor: 
nehmfte Affeft Ihrer Dffictere ift; fo find Sie der Meinung, dab 
Sie ihnen in feinem Stüd Ihre Zufriedenheit mehr an den Tag 
legen können, als durch eine ertraordinaire Promotion, ob fie zwar 
nicht alle Officiers mittrifft, weldye verdient hätte, Theil daran zu 
nehmen, fo verſprechen Ihro Majeſtät imgleichen den andern, auf 
eine andere Weife, Zeichen Ihrer höchſten Zufriedenheit zu geben und 
refommandiren anbei allen und jeden Dfficierd den Ruhm der Preußi— 
Ihen Nation und Waffen, den wir dur fo viel Blut erworben 
haben, beftändig zu Herzen zu nehmen, und forthin gegen den Hoch— 
muth unrechtmäßiger Feinde auf ſolche Art zu behaupten, dat; fie 
bei aller Gelegenheit gewahr werden, dab fie mit denjelben Preußen 
zu thun haben, welche ſich bei Hohenfriedberg ein unfterblihen Ruhm 
erworben. * 


Der Generalskieutenant Naffau war am 26. Juni von Kralowa 
Lhota nah Nahorzan mit 8 Bataillonen und 20 Schwadronen auf 
gebrochen, um Dberjchlefien von den Infurgenten frei zu halten und 
Coſel wieder zu erobern; er jegte den 27. den Mari über Nachod, 
Gellenau, Reinerz nad) Glab fort, wo er den 30. Junt eintraf. 
Hier wurden die Truppen mit den nöthigen Lebensmitteln verjorgt, 
und nachdem fih Naſſau noh durh 5 Schwadronen Hufaren von 
Hallaſch verftärft hatte, marfchirte er den 2. Suli über Neichenftein 
ind Lager bei Weißwaſſer. 

Auf die Nachricht von dem Borgehen Naſſau's zugen die dem 
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Glatziſchen ſich zunächſt befindlichen Generale Kheil und Buecow, 
welche die Neiſſe-Uebergänge von Ottmachau bis Wartha bejept hatten, 
ihre Truppen jchleunigft zufammen, um fi) mit dem bei Neuftadt 
ftehenden Feldmarſchall Eſterhazy zu vereinigen. Patichfau und 
Reichenjtein wurden durch 2 Grenadier-Bataillond und einige Hufaren 
bejegt. Als Eſterhazy den Rückzug der beiden Generale über Kalkau 
nad) Zudwigsdorf bei Ziegenhald erfuhr, äußerte er ſich darüber ſehr 
ungehalten; aber dem Prinzen Carl war gerade die Theilung der 
feindlichen Streitmadyt jehr erwünſcht. Bei Strehlen, Nimptich und 
Reichenbach ftand General Feitetics, welcher ſich jofort über Ottmachau 
und Neujtadt zurüdzog; Karoly, der mit jeinen 4000 Mann bis 
Örotfau ftreifte, wurde durch den Anmarſch des Regiments Münchow 
und 200 Huſaren Hallaſch, die von Breslau famen, und durd) das 
Anrücden des Oberften Wartenberg mit jeinem Negiment von Brieg, 
genöthigt, über Sorgau und Lafjoth fi nad) Oppeln zurüdzuziehen. 
Feldmarichall Eiterhazy wollte mit den unter Feſteties, Kheil und 
Buccow befindlihen Truppen von Neuftadt über Hopenplop nad) 
Jägerndorf marſchiren, und in einer Stellung zwiſchen diefem Orte 
und Troppau den Feind aufzuhalten ſuchen. Mit einem Theile der 
Mähriſchen Landmiliz dachte er ſich zu verjtärfen, oder diefelbe im 
Gebirge zu verwenden. 

Naſſau marihirte den 3. Juli nah Gefäß und den 5. nad 
Neiffe; bei der Nachricht, dab Efterhazy ein bedeutendes Corps bei 
Neuitadt zufammengezogen habe, beſchloß er jedoch erft die von Breslau 
und Brieg beranrüdenden Verftärfungen und dad Corps von Haut- 
harmoy abzuwarten; bis dahin wollte er die Zufuhren zum Heere 
des Königs und Niederichlefien gegen die feindlichen Streifereien 
fihern und entjendete die 5 Schwadronen Hallafh nad Brieg zum 
General Hautcharmoy. Nah einer NRecognodeirung am 9. blieb 
Oberſt Wartenberg, den Feind zu beobachten, bei Alt-Walde ftehen. 
Berftärkt durch das Regiment Münchow und 10 Schwadronen Hufaren 
unter Wartenberg, und 2 Bataillond Iung- Schwerin (Nr. 32) der 
Beſatzung von Neilje, folgte Naffau den 10. dahin. Am frühen 
Morgen ded 11. rüdte er fampfgerüftet gegen dad von den Inſur— 
genten beſetzte Neuftadt. Die Negimenter Bronikowski, Wartenberg, 
Naſſau und Louis v. Würtemberg bildeten die Borhut. Bor Budhelö- 
dorf warfen fie die feindlichen Vorpoſten zurüd, und jahen, wie 6 - 
feindliche Hufaren-Regimenter auf den diesfeitigen nad Neuftadt ab» 
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fallenden Höhen Stellung genommen hatten. Neuftabt felbft war 
noch von der Ungariichen Infanterie bejept, welche fi, als die Generale 
Bronikowski und Schwerin die Hufaren von der Höhe vertrieben 
hatten, ohne Ordnung eiligft aus der Stadt nad Kunzendorf zurüde 
309. Bis zu dem jüdlih von Neuftadt vorhandenen Deftleen verfolgte 
die Preußiſche Kavallerie den Feind, blieb aber vor Kungendorf 
halten, um die Ankunft zweier zur Unterſtützung abgeſchickten Grena= 
dier-Bataillond abzuwarten. Als dieje eingetroffen waren, wurde das 
Dorf angegriffen, der Feind herausgeworfen und bis zu den jenfeitigen 
Bergen verfolgt, wo der Kampf von Neuem begann, aber ebenfalls 
zum Bortheile der Preußen entichieden wurde, welde die Infurgenten 
bis in die dahinter liegenden Waldungen trieben, indem das bier 
unter Fefteticd fechtende Corps an Todten, Verwundeten und Ent: 
wichenen über 500 Mann, an Gefangenen 70 Mann und 200 Pferde 
verlor; Preufiicherjeitö waren 19 Mann geblieben und 30 Mann 
verwundet. Keldmarichall Eſterhazy, der ſchon Tages vorber in ein 
Lager hinter Hopenplog zurüdgegangen war, zog ſich nad Jägerndorf. 

Ein anhaltender heftiger Regen, welder die Wege ungangbar 
machte, nöthigte Naffau zwei Tage im Lager bei Neuftadt ſtehen zu 
bleiben. Nachdem er dajelbit den General Münchow, fib zu ver- 
Ihanzen, mit 6 Bataillonen und dem Gepäd zurüdgelafien, maridirte 
er am 14. Juli Nachmittags mit 7 Bataillonen, 10 Schwadronen 
Dragoner und 20 Schwadronen Hufaren nah Ober-Ölogau, wo er 
jeine Truppen in enge Santonnirungen verlegte. Vom General Haut: 
harmoy fam die Meldung, daß er am 16. Oppeln beſetzt und das 
Karoly’ihe Corps zum Rückzuge nah Coſel genöthigt babe; er jelbft 
traf, zur Berathung der zu nehmenden Maßregeln, am 18. in Ober- 
Glogau ein. In der Naht zum 17. wurden die Generale Broni- 
kowski und Schwerin mit der Reuterei zu einer Necognoßeirung gegen 
Coſel vorgefhickt, und um die im Mari etwa dahin befindlichen 
Truppen zurüdzuwerfen; eine Abtheilung Infanterie ging zu dem- 
jelben Zwede gegen Klettendorf. Ungeftört, ohne etwas vom Feinde 
wahrzunehmen, rüdten die beiden Generale bis vor die Feitung, den 
Commandanten zur Mebergabe auffordernd, welcher aber erklärte, ſich 
bie auf den legten Mann vertheidigen zu wollen. Man erfuhr, daß 
Gofel mit einer hinreihenden Beſatzung und allen zu einer Verthei- 
digung nöthigen Mitteln veriehen war; hierauf fehrte Bronikowski 
am 18. zurüd. Da Naffeu erfuhr, dab fih eim großer Schwarm 
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feindliher Huſaren bei Zudmantel durchgeſchlichen und gegen Neiſſe 
gewendet habe, wodurd die Zufuhren des Königs bedroht waren, jo 
fehrte eriterer, nachdem er noch mit Hautharmoy, wegen Aufitellung 
der Poften an ber Dder und Neiffe dad Nöthige angeordnet hatte, 
den 20. nach Neuftabt zurüd, wo er bis zum 20. Auguft blieb. Den 
Feind über feine wahre Abficht, ſich Coſel's zu bemächtigen, zu täuſchen, 
wozu die nöthigen Mittel aud Brieg und Neiffe herbeigeihafft wurden, 
gab er fich durch Befeftigung von Neuftadt das Anſehen, als wolle 
er bloß Niederſchleſien und die nach Böhmen gehenden Zufuhren 
decken; dann ſuchte er wieder glauben zu machen, daß er einen Ein— 
fall nach Mähren beabſichtige, und entſendete ſtarke Abtheilungen nach 
Würbenthal, Engelsberg und Freudenthal. Dies hatte denn auch 
zur Folge, daß das Mähriſche Gebirge vom Trenck'ſchen Corps beſetzt 
und die Schlöſſer Maidlberg und Füllſtein befeſtigt wurden. Den 
feindlichen Streifereien zu begegnen, ließ Naſſau Ziegenhals, Falken— 
berg und Zülz beſetzen. Alle dieſe Bewegungen ermüdeten nicht allein 
den Feind, ſondern führten auch deſſen Zerſplitterung herbei, während 
Nafſau feine Kräfte bei Neuſtadt vereinigt behielt. 

Eſterhazy ftand mit der Hauptmacht bei Jägerndorf und faßte den Ent- 
ihluß den nur von 300 Mann bejegten Poſten von Ziegenhals zu nehmen, 
wodurch die Verbindung zwiſchen Neuftadt und Neiſſe erichwert und 
den Streifereien ein Stüppunft gegeben werden fonnte. Mit 900 
Panduren und 100 Hufaren follte der Oberft Trend ſich deffen durch 
Ueberfall verfihern, und Fefteticd ihn mit 1000 Huſaren in einer 
Stellung zwiſchen Ziegenhald und Neuftadt deden. Aber die Preußen 
hatten davon Kunde befommen, und den Drt noch durch 300 Mann 
beſetzt. Als daher Trend in der Nacht zum 28. Juli das nad) 
Zudmantel führende Thor aufgehauen hatte und 50 Panduren hinein- 
drangen, ftießen fie unerwartet auf ein zweited mit Eifen beichlagenes 
Thor, und auf einen Widerftand, der ihnen zeigte, daß fie ed mit 
einem vorbereiteten, verſtärkten Feinde zu thun hatten. Trend befahl 
den Rüdzug; aber jeine Panduren wollten durchaus in die Stadt, 
und fonnten erit durch Gewalt und nad einen Verluit von 26 Todten 
und 41 DBerwundeten, von dem Unternehmen abgebracht werden. 
Dagegen hatte ſich der bei dem befejtigten Schlofje Füllftein ftehende 
Oberſt Tökely, ald er das Vorgehen ded Generals Naſſau nad) Ziegen- 
bald erfuhr, mit 1000 Hularen, 2 Freis und 2 Infurgenten-Gompa- 
gnien über Paulwitz, Ditterödorf und Leuber in die linfe Flanfe der 
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Preußen begeben. Gegen ihn wurde am 4. Auguſt General Kalſow 
mit 1 Bataillon, den Wartenberg'ſchen Huſaren (Nr. 3), allen Picketen, 
Feldwachen und einigen Dragonern abgeſchickt. Nah einem hart—⸗ 
nädigen Gefecht mußte ji Töckely mit VBerluft auf Hogenplog zurüd- 
ziehen. Glüdlicher war Oberft Drascovicd vom Karoly'ihen Corps, 
welcher mit 1200 Pferden auf dem Wege von Falkenberg nad Neu— 
Stadt, 200 Mann unter dem Major Duaft überfiel. Diejer fonnte 
wegen eined heftigen Regens die Gewehre nicht gebrauchen, und jah fidy 
der Selbiterhaltung wegen genöthigt, fein Gepäd zurüdzulaffen, um 
fih vom Terrain beyünftigt, nad Friedland zu retten, wo er in dem 
dortigen Schloffe Schu fand. Hierbei hatte er 12 Mann verloren 
und 2 Dffictere 38 Mann waren verwundet; der Berluft der Inſur— 
genten ſoll 100 Mann an Zodten und Bleffirten betragen haben. 
Auf die Nachricht hiervon "wurde Dberit Wartenberg, ihn zu befreien, 
mit dem Grenadier-Bataillon Bila, 600 Hufaren und 200 Dragonern 
abgejchiet; bei feiner Annäherung zog ſich Draskovies zurüd, und 
Martenberg marſchirte, mit Duaft vereinigt, nad Neuftadt. 

Die Anftalten zur Belagerung von Gojel waren getroffen und 
fo weit gediehen, dat Naſſau dahin abzugeben beſchloß; er vertheilte 
unter die bereit zufammengezogenen Truppen die Vorräthe des Mas 
gazind von Neuftadt, zerftörte die angelegten Befeitigungen, und lieh 
verbreiten, daß er über Jägerndorf in Mähren eindringen würde. 
Am 20. Auguft Nachmittags 2 Uhr wurde der Mari nach Raifel- 
wis angetreten; ald jedoch die Spitze der Golonne dort angefommen, 
zeigte fi) bei. Pommerdwig General Spleny mit 4000 Huſaren. 
Naffau wollte diejed Corps ſofort angreifen, mußte aber jein Vor— 
baben für diefen Tag aufgeben, weil über die bier über die Hotzen— 
plog führenden Brüden nicht mit Artillerie fortzufommen war. Das 
Corps lagerte, dad Fließ vor der Front, mit dem linfen Flügel an 
Raffelwig. Am andern Morgen follte der Feind von den Höhen von 
Gläfen aus in der Flanfe angegriffen werden, indeß Spieny zog ſich 
vor Tagesanbruh nad Leobihüg. Nun marihirte Naffau mit feinem 
Corps nad) Ober⸗Glogau, defjen er fich bereitö durch den Oberſt Wartenberg 
verfichert hatte, und hielt hier den 22. Ruhetag, damit Hautcharmoy 
Zeit gewinne heranzufemmen. Die Defterreiher hatten zwar die im 
Maidiberg und Füllftein angelegten Befeitigungen zeritört, und die 
Beiapung, welche der Gefahr ausgeſetzt, abgeichnitten zu werden, 
zurücdgelaffen; machten indeß feine Anitalten, Leobihüg aufgeben zu 
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wollen. Den General Spleny von diefer Stadt zu vertreiben, deren 
Belig für die Unternehmung auf Cojel wichtig war, indem es den 
Feind zugleih für Jägerndorf beforgt machte, rüdte Naffau am 
23. Auguft in mehreren Golonnen gegen Leobihüg und Gröbnig vor; 
jedoch bei jeiner Annäherung zog ſich Spleny nad Jägerndorf zurüd. 
‚Hier geriet nun Alles in Bewegung, die Artillerie und Bagage 
wurde aus der Stadt geichafft, und zum Empfange der Preußen die 
nöthigen Vorbereitungen getroffen. Eſterhazy in diefem Glauben zu 
beitärfen, bielt Naffau den 24. Ruhetag, marichirte dann den 25. 
nad) Bauerwig, die Schiffe zu deden, auf denen Hautcharmoy die 
Belagerungsbedürfniffe die Oder hinaufführte, den Feind aus feiner 
vortheilhaften Stellung zu loden, und ihn für Troppau und Ratibor 
bejorgt zu machen. Als daher Naffau in Bauerwig die Nachricht 
erhielt, dab Hautcharmoy folgenden Tages bei Eofel eintreffen würde, 
marichirte er den 26. in drei Golonnen, deren mittelfte aus dem 
Gepäck beftand, nad Coſel, wo die Teten fhon 2 Uhr Nachmittags 
eintrafen, indem der Commandant dieſer Feltung erit durch Die 
zurücdgeworfenen Hufaren-Patrouillen den Anmarſch der Preußen 


erfuhr. 


Einihließung von Coſel ſeit dem 26. Auguft und Be- 
lagerung jeit dem 30. Auguft bi8 zur Eroberung am 
5. September. 


Der Generalstieutenant von Naffau traf am 26. Auguft zur 
Belagerung von Gojel ein, welche der Chef des Ingenieur-Gorps 
General-Major von Walrawe leitete. Der Major von Flandrini 
war Gommandant, und hatte 2950 Mann zur Vertheidigung des 
Platzes, welcher jeit der Ueberrumpelung am 27. Mat wenig an 
Stärfe zugenommen hatte. Das Geihüg in der Feftung beitand aus 
einigen Mörjern, 2 Haubigen und 40 Kanonen 3 bis 12pfündigen 
Kaliberd, zu deſſen Bedienung jedoch nur 25 Artilleriften vorhanden 
waren. 

Nafjau lieh jogleih die Dörfer Rogau, Wiegihüg, Rheinſchdorf 
und Kobelwig durch Grenadiere bejegen, und hinderte dadurd Die 
Beſatzung die nächſtgelegenen Häufer in Brand zu fteden, uud Die 
Gebüſche abzubauen. Die Preußen dedten fih in ihrer vortheilhaften 
Stellung durch Gircumvallationd- und Gontravallationsstinien, die 
fie an geeigneten Orten mit Redouten verjtärften, welche die Fejtung 
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ganz einjchloffen, und einen Entſatz, faſt ohne die größte Gefahr des 
Feinded, nicht möglich machten. 

Am 27. Auguft erihien Hautharmoy mit einer Flottille von 
100 Schiffen, 1 Grenadier-, 5 Musfetier-Bataillonen und 5 Shwa- 
dronen Hularen vor Gofel, und ſchloß die Feftung auf dem rechten 
Ufer der Dder ein. Die gelammte vor Coſel ſtehende Macht beftand 
nunmehr in 19 Bataillond, 13,340 Mann ftarf, in 20 Dragoner 
Schwadronen zu 2400 Mann; und in 25 Schwadronen Hujaren, 
4000 Mann Stark; in Allem aus 19,740 Mann. 

Am 28. Aug. wurden die Verbindungen bergeftellt, Geibüg und 
Munition ausgeichifft, und eine Schiffbrüde bei Rogau zu ſchlagen 
begonnen, die am folgenden Tage vollendet wurde. Die Beſatzung 
machte mehrere Ausfälle gegen Rogau, um dieſe Arbeiten zu hindern, 
und die nächſten Häufer in Brand zu fteden, was ihr jedoeh nicht 
gelang. 

Flandrint, entichlofien den Plap jo lange ald möglich zn 
erhalten, wies die an ihn ergangene Aufforderung zur Webergabe 
zurüd. Die Preußen ftellten demnah noch am 30. Auguft 
Abends 2 Mörfer 600 Schritt vor der Feftung auf den Damm von 
Rheinſchdorf, und warfen 50 Bomben in die Stadt. Dberbalb der- 
felben ließen fie Faſchinen und Schanzförbe zulammenführen, um den 
Belagerten glauben zu machen, daß fie die Feſtung auf der Seite 
von Kobelwig anzugreifen gedächten. Nachdem fie in der Nacht zum 
31. Auguft die Batterie für die 2 Mörier auf dem Damm von 
Rheinſchdorf ganz zu Stande gebracht, bewarfen fie am Morgen Coſel 
aufs Neue; zugleich fegten fie die Scheinanitalten zur Täuſchung der 
Belagerten fort. 

In der Naht zum 1. September lieh Walrawe durch 1300 
Arbeiter, von 2 Bataillonen gededt, unterhalb Eojel, mit dem linfen 
Flügel an der Oder, gegen Saillant Ludwig die Laufgräben eröffnen, 
welche begünftigt von einem heftigen Winde, ohne Verluft bis auf 
200 Schritt von der Sontredcarpe geführt wurden. Zugleid hatte 
Hautcharmoy am rechten Dderufer, in gleicher Höhe, Laufgräben und 
zwei Batterien angelegt, und mit ſolchem Eifer daran arbeiten laffen, 
dab, ald Flandrini am Morgen feine Gejhüge dahin richtete, die 
Arbeiter bereits gededt waren. Schon am 1. Sept. fonnten zwei von 
Walrawe errichtete Batterien das Feuer eröffnen, wodurd in der 
Stadt Feuer ausbrach, welches jedoch bald gelöfcht wurde. 
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Am 2. September fam man mit den Belagerungd-Arbeiten bis 
auf 150 Schritt an die Pallifaden, und vollendete eine neue Batterie; 
aber ein anhaltender, heftiger Negen binderte weitere Fortichritte. 
Bon der Feftung aus richtete man die Geihüte nad) der Brüde, und 
nad den weniger vortheilhaft angelegten Laufgräben am rechten Ufer; 
ein Ausfall gegen Hautcharmoy verurſachte indeß nur eine Störung 
in der Arbeit. 

Am 3. Sept. wurde dad Feuer nad) der Feftung und nad der 
Reboute lebhaft fortgejegt. 

Am 4. Sept. befanden fi die Belagerer bereitd unweit des 
äußern Grabenranded, ſämmtliche Batterien (32 Kanonen, 6 Mörfer, 
2 Haubigen und 100 Handmörfer) warfen ihre verheerenden Geſchofſe 
nah der Fleinen Stadt, in welder abermals Feuer ausbrach, deſſen 
man nicht mehr Herr werden fonnte. 

Am 5. Sept. Morgend befanden fid die Preußen nur noch 
16 Schritt von den jehr zerftörten Pallifaden entfernt. In der Stadt 
hatte das Feuer bis auf Jechs Häufer, die Kajernen, die Kirche und 
das Schloß Alles zerftört, aud) ein Mehl- und Brot-Magazin, worunter 
fih 40,000 Portionen Zwiebad befanden, war abgebrannt. Dennoch 
jegten die Belagerer das Schießen mit gleicher Heftigkeit fort, worauf 
Flandrini Mittags 12 Uhr die weihe Fahne auöftedte und Chamade 
ihlagen ließ. Noch denjelben Abend wurde der Vertrag abgeichlofjen, 
vermöge deijen die Beſatzung kriegsgefangen, mit dem Verſprechen bei 
der erften Auswechſelung berüdfichtigt zu werden, nach Breslau gebracht 
wurde. Die Preußen bejegten jogleih dad NRatiborer Thor (zwiſchen 
Saillant Friedrih und Satllant Wilhelm), und nahmen den 6. Sep- 
tember völligen Befig von der in Trümmern geichofjfenen Stadt. 
General v. Borde wurde interimiftiih zum Kommandanten beftimmt 
und erhielt 2 Batatllond zur Beſatzung; die Bürger mußten von 
Neuem den Eid der Treue leiften. 

Der Berluft der Preußen bei diefer Belagerung beftand in ſechs 
Zodten und 21 Verwundeten. Die Beſatzung des Platzes, welche ald 
Kriegögefangen abgeführt worden, zählte 90 Dfficiere, 2860 Unter- 
officiere und Gemeine. An Geſchütz und Armatur fand man in der 
Feſtung 7 metallene und 32 eiſerne Geſchütze, 7 Doppelhafen, 700 
Gewehre, 146 Gentner Pulver, 100 Schub für j:ded Kanon und 
eine Menge Flintenpatronen und Flintenfteine. 
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Feldmarihall Efterhazy hatte zum Entſatze der Feſtung feinen 
Verſuch gemacht. Geſchwächt durch die Entiendung des Oberften 
Palfy und der Trenck'ſchen Panduren zur großen Armee, ſtreiften ſeine 
Huſaren bis zum Preußiſchen Lager, und brachten ihm bald die Kunde 
von der Uebergabe. Hierauf bezog er ein Lager zwiſchen Jägerndorf 
und Troppau. Der General-Lieutenant v. Naſſau blieb dagegen bis 
zum 26. September bei Coſel, um die Feſtung in vertheidigungs— 
fähigen Stand fegen, und die Belagerungsarbeiten zeritören zu lafien. 


&8 war der Wille des Königs geweien, in der Gegend von 
Hobenmauth ein Lager zu bezieben; aber die Nachricht, daß Sachſen 
mit Batern wegen Ueberlaffung von 6000 Mann Hülfstruppen unter: 
handele, um von den im Lande ftehenden Truppen eben jo viel zum 
Heere des Prinzen Garl entienden zu fünnen, jo wie die immer 
mehr hervortretende Abſicht Deiterreihd und Sachſens, wenn die 
Kaiferwahl zu Gunften des Großherzogs eñtſchieden fei, das Neid 
alddann zum Kriege gegen Friedrich, als einen Verbündeten Franf- 
reichs und einen Feind ded Neiched, zu bewegen, veranlaften den 
König am 20. Juli über die Elbe zu gehen. Er bielt fich über- 
zeugt, dab die Sachſen ihn dann in feinem eigenen Lande angreifen 
würden, dem er zuvorfommen und den Krieg nad Sachſen ſpielen 
wollte. Sobald nun Fürft Leopold von Magdeburg aus gegen Sachſen 
vorrücdte, war ed dem Könige in diefer Stellung ein Leichtes, deſſen 
Dperationen durch Entjendung oder auf anderem Wege unterftügen 
zu können; aucd gewährte feine Stellung nod den Vortheil, daß die 
von ihm abgefendeten Verſtärkungen den graden Weg über Zittau 
nehmen fonnten, wogegen der Herzog von Weihenfeld, um nad 
Sachſen zu fommen, bei Prag oder Melnit über die Elbe geben 
mußte. 

Die Armee der Verbündeten blieb in ihrem alten Lager, dagegen 
erhielten die vorgeichobenen Abtheilungen eine andere Aufftelluug. 
Nadasdy rücdte nach Gzernilow, von wo er nad Jaromirz und Neus 
ftadt entienden jollte; Ballayra marichirte nach Przelautich, die Strei- 
fereten und Fouragirungen im jener Gegend zu bintertreiben; Radi— 
catt erbielt Befehl, Tiniſcht zu verlafjen, und fich zwiſchen Hohenbrück 
und Swinar aufzuftellen. Pardubitz beiegte das aus der Franzöfiichen 
Gefangenſchaft eben eingetroffene Negiment Damnitz; bei Hradiſch 
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wurde eine ftarfe NReuterabtheilung aufgeftellt. Um jedoch der feind- 
lihen Armee die Verpflegung und die Verbindung mit Sachſen noch 
mehr zu erjichweren, zog Prinz Carl das Regiment Damnig und ein 
Bataillon Ogilvie wieder zur Armee, und ließ dagegen von einem 
Theile der 2000 Mann ftarfen Böhmifchen Kandmiliz Prag und Par: 
dubig beiegen. Nachdem nod andere Berftärfungen eingetroffen waren, 
wurde General St. Andre mit 1960 Mann gegen Neuftadt vorge- 
hit; Nadasdy rüdte mit 6296 Mann nad Augezd; Deiöffy bis 
zu 849 Mann verftärkt, jolte von Neu-Bidezow aus, in Verbindung 
mit den Ulanen des in jener Gegend aufgeltellten Sächſiſchen Oberiten 
Wilczewski und mit dem NRittmeifter Gerödorf, welcher 630 Mann 
befehligte, die Fouragirungen zu hindern und den Feind auf alle 
möglihe Weile zu beunruhigen ſuchen. General Ballayra erhielt 
Befehl, 6 Schwadronen in Przelautih zu laſſen und die übrigen 
Truppen der Armee zuzuführen. Dagegen wurde General Radicatt 
- mit 2 Kavallerie-Regimentern von Hohenbrüd gegen Slatina vorge 
hit, wohin ihm am 27. Juli die Nachhut folgte, und bald darauf 
der ganze rechte Flügel auf den dortigen Höhen Stellung nahm. 
Mehrere Brüden über die Adler unterhielten die Verbindung, auch 
erhielt St. Andre Befehl, über Neinerz ind Glatziſche vorzudringen. 
Auf diefe Weije glaubte der Prinz, eben jo glüdlihe Erfolge wie im 
vorigen Jahre zu erlangen, und den König auch jegt zur Räumung 
Böhmend zu zwingen. 

Der König hatte ſchon nah dem Siege von Hohenfriedberg dem 
Dreddener Hofe erflärt, dat er den Einmarſch der Sachſen in Schle- 
fien ald einen offenen Friedensbruch betrachte; aber im Geiſte diejer 
Erklärung fofort auch zu handeln, jchien ihm wegen mancher ſchwe— 
benden politiihen Verhandlungen nicht geeignet. Mit dem Könige 
von England, der nad Hannover gefommen war, und fich jehr be- 
mühete, zwijchen Friedrich und Maria Therefia Frieden zu ftiften, 
wurde noch durch den jungen Grafen Podewild unterhandelt. In— 
zwiichen hatte Fürjt Leopold die gegen Sachſen beftimmten Truppen 
in Magdeburg und Umgegend zulammengezogen, und wartete nur auf 
den Befehl des Königs, wenn er mit diefem Corps die Feindfeligfeiten 
eröffnen ſolle. Der Dresdener Hof ſah die Gefahr, welche ihm drohte, 
er drang in Wien darauf, die Böhmiihe Armee durdy Truppen des 
am Rhein ftehenden Traun'ſchen Gorps zu verftärfen, weil die Umftände 
ihn nöthigten jein eigened Land zu ſchützen. Aber der Wiener Hof 
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beiorgte, daß durch Schwächung der Rhein-Armee die Franzoſen ein 
Uebergewicht befommen würden, was Mihtrauen und eine Trennung 
der Verbündeten berbeiführen fünnte, und bemerfte dabei, dat Die 
entiendeten Truppen erft dann in Böhmen eintreffen dürften, wenn 
der Feldzug entichieden wäre. Außerdem bewies dad Wiener Gabinet, 
dem mit Sachſen und den Seemächten abgeichloffenen Vertrage gemäß, 
eine Armee von 70,000 Mann unter den Waffen zu haben. Unter 
dem Prinzen Garl ftanden Ende Juli an requlairen Truppen 
32,539 Mann Infanterie, 14,515 Mann Kavallerie, 4143 Huſaren 
und 4351 Mann irregulaire Infanterie, mithin 55,548 Mann. Eine 
Berftärfung von 10,332 Mann, worunter 1708 Reuter, war eben 
eingetroffen, und 7450 Mann wurden noch erwartet. Hiernach gebot 
Prinz Carl mit dem Sächſiſchen Hülfs-Corps, welches er auf 18,000 
Mann angab, über eine Macht von 60,000 Mann. Dem Könige 
bedeutend überlegen, traf ihn miederholentlich der dringende Befehl, 
zu einer ernitlichen, eine Enticheidung berbeifüihrenden Unternehmung 
zu ichreiten. Friedrich hatte nämlich fein Heer durdy die Entiendungen 
des General-Lieutenants Naffau nad Oberſchleſien und des Prinzen 
Dietrich zum Corps des Fürften Leopold jehr geihwächt. Dem Fürften 
hatte der König bereit3 unterm 17. Juli feine Abfichten mitgetbeilt: 
er jolle den Krieg von dem eigenen Lande fern halten, Sadien ie 
viel ald möglich beiegen nnd aufs ftärfite Darin contribuiren, damit 
der Dresdener Hof zu einem baldigen Vergleich gezwungen würde; 
auch möchte der Kürft zuerft feine Unternehmung auf Leinzta richten. 
Hierauf trat am 1. Auguft Prinz Dietrich mit 2 Bataillonen Prinz 
Morig, 1 Grenadier-Bataillon Sydow, 10 Huſaren-Schwadronen 
Soldau, 2 dreipfündigen, 2 vierundzwanzigpfündigen Kanonen, 2 elfs 
pfündigen Haubigen und 2 elfpfündigen Mortieren den Marich nad 
Braunau und Bunzlau an, wo er den General Boſſe mit 3 Bas 
taillonen und dem Hularen-Negiment Dieury an fich zieben, und dann 
über Sayan und Peig nah Coswig geben follte. Wenige Tage nach 
dem Abmarjche des Prinzen Dietrich hieß es, der Herzog von Weißen— 
feld habe ſich nach Garlöbad begeben, und ein Corps von 6000 Mann, 
worunter über 4000 Mann Sachſen, wäre des leichtern Unterhaltes 
wegen nad Gollin entiendet; aber die Verlegung eines Magazins von 
DBrandeis nad Leitmeritz erhöhete den Verdacht, dat dieſes Corps 
fidh bereit halten folle, nah Sachſen zu rüden. 

An der Polntichen Grenze ftanden mehrere Ulanen-Pulfs, welche 


673 


verheerend in Schlefien einfielen. Diefem vorzubeugen, beorderte der 
König 2 Grenadier-Bataillond und 5 Dragoner-Schwadronen nad) 
Croſſen, der Gegend von Zielenzig und Schwiebus. Sollten dieſe 
Truppen die räuberiichen Einfälle nicht hindern fünnen, jo war bem 
Fürſten anbefohlen, an Sachſen Repreffalien zu nehmen. Fürft Leopold 
rüdte am 21. Auguſt mit den im Magdeburgiichen befindlichen Truppen 
in ein Zager bei Gatteröleben, und nachdem die Artillerie eingetroffen 
war, bezog der Fürjt am 26. bei Wieskau, drei Meilen nördlid von 
Halle, ein Lager, in welches Prinz Dietrich mit den von ihm herbei» 
geführten Truppen am 30. Auguſt marſchirte. Jetzt befehligte der 
Fürft über ein Corps von 22 Bataillonen: 6 Grenadier-Bataillone 
Sydow, Hagen, Stranz, Holitein, Kleilt und Iugeröleben, ferner 
16 Bataillone der Regimenter Erbprinz Leopold (Nr. 27), Leps (Nr. 9), 
Prinz Morig (Nr. 22), Prinz Ferdinand (Nr. 34), Prinz von 
Preußen (Nr. 18), Prinz Dietrich (Nr. 10), Erbprinz von Darms 
ſtadt (Nr. 12) und Prinz von Würtemberg (Nr. 46), jo wie 10 
Schwadronen Küraſſiere der Negimenter Stille (Nr. 6) und Leib— 
Regiment (Nr. 3), 20 Schwadronen Dragoner der Regimenter Stoſch 
(Nr. 8), Roehl (Nr. 7), Möllendorf (Nr. 10) und Holftein (Nr. 9), 
und 18 Schwadronen Hufaren, nämlih 10 von Dieury (Nr. 7) und 
8 von Soldau (Nr. 6). Um den Streifereien der Sachſen vorzu- 
beugen wurde jowohl Zreuenbriegen ald Halle mit Preußiſchen Trup- 
pen bejegt. Ferner muhte, ald der König den Abmarjch des Generald 
Renard erfuhr, GeneralsLieutenant Geßler noch mit 6 Bataillonen 
und 10 Schwadronen zur Armee ded Fürften abrüden. 

Die Armee, über welde der König in den eriten Tagen des 
Monats Auguft zu gebieten hatte, die Landmiliz, Oftfriefiihen Truppen 
und Jäger nicht gerechnet, beitand aus 148 Bataillonen und 211 
Schwadronen, 141,514 Mann ftarf. Davon befanden ſich 56 Bas 
taillond? und 121 Schwadronen in Böhmen, 14 Bataillond und 30 
Schwadronen unter dem General-Lieutenant Naſſau in Oberſchleſien, 
4 Bataillons und 5 Schwadronen unter dem General Hautcharmoy 
ebendafelbft, 31 Bataillond und 5 Schwadronen in Garnifon in 
Schlefien, jo wie. 21 Bataillons in Garnilon in den übrigen Pro— 
vinzen, und den Reſt bildete das Corps des Füriten Leopold. 

Prinz Carl von Wien aus bejtürmt, den König aus Böhmen 
zurüdzumwerfen, bielt jest den Zeitpunkt, die Dffenfive zu ergreifen, 


für günftig. Am 10. Auguft erklärte der Prinz den zu einem Kriegs— 
11. 43 


674 

ratb zufammenberufenen Generalen, daß er die Abficht babe, über die 
Adler zu geben, und zwiſchen Pilletig und Czibus ein Lager zu nehmen, 
welches durch die Elbe und einen mit derielben parallel fließenden 
Bad, an dem mehrere Seen und Teiche lagen, vorzüglich gedeckt mar. 
Hierdurch hoffte er dem Könige die Verbindung mit dem Glatziſchen 
und mit Schlefien abzujchneiden, und ihn zu nöthigen feine jeßige 
Stellung zu verlaffen, um fich jeinen Magazinen in Schlefien zu 
nähern. Aber ald dieier Plan zur Ausführung fommen jollte, eröffnete 
GeneralsLieutenant Nenard, welcher in Abmweienheit des Herzogs von 
Weißenfels die Sachſen befehligte, daß er von feinem Hofe den Auf— 
tray befommen, ohne Verzug mit 15,000 Mann nah Sachſen auf: 
zubrechen. Demnach marichirten bald darauf 12 Bataillons, 18 Schwa— 
dronen nebft den Ulanen-Pulks nach Gollin; 6 Bataillons und 6 
Schwadronen follten unter dem General Poleng bei der Defterreichiichen 
Armee bleiben, und Oberft Bartufewig wurde mit einem Ulanen-Pulf 
nad) Zittau gejendet, um über die Bewegungen ded Preußiichen Corps 
zeitig Kunde geben zu fönnen. 

Nadasdy, der mit 12,000 Mann bei Aujezd und Gzernilom ftand, 
jollte eine Unternehmung auf Neuftadt ausführen, und erhielt am 
12. Auguft den Befehl nah Bohuslawig vorzurüden; St. Andre 
follte ihn dabei unterftügen, und von Habelſchwerdt aus gegen Gies— 
hübel vorgehen. Aber bereit3 am 10. war General du Moulin mit 
6 Bataillonen, 20 Schwadronen Dragoner und 20 Schwadronen 
Hufaren nad Braunau marjbirt, einen großen Transport in Empfang 
zu nehmen. Er befand ſich bei Nachod, ald Nadasdy gegen Nenitadt 
vorging, und wollte ihn über die Metau loden; indeß die Deiterreicher 
abneten was ihnen bevoritand, und zogen ſich eiligft zurüd. Hierauf 
ſchickte Prinz Carl am 14. noch zwei Infanterie-Regimenter in das 
Lager bei Slatina. Den 17. traf der Herzog von Weißenfels wieder 
bei der Armee ein, ging aber ſchon am 22. nad Sachſen ab, mohin 
ihm andern Tages die erite aus 6 Bataillonen und 6 Schwadronen 
beitehende Golonne folgte, welcher die zweite, von 6 Bataillonen umd 
8 Schwadronen, am 28. nachrüdte. Ungeachtet der Prinz Carl bier: 
durh um 12,000 Mann geſchwächt war, To ging er am 23. Auguit 
doch über die Adler, und nahm mit der Armee zwiſchen Pilletig und 
Gzibus eine befeftigte Stellung; das Hauptquartier befand ſich im 
Aujezd, dem Mittelpunkte derfelben. 

Hierauf veränderte auch der König ſofort jeine Stellung. Am 
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24. Morgens wurde dad Gepäd nad Jaromirz abgeſchickt, dad Lager 
bet Ehlum in Brand geſteckt, und ein neues zwiſchen Semonitz und 
Hohlolaw, die Elbe vor der Front, genommen. General du Moulin 
wurde mit 6 Bat., 25 Schw. Kür. und Drag. und 22 Schw. Hul. 
unweit Grob-Sfalig bei Studnis aufgeitellt; General Lehmaldt nahm 
mit 4 Bataillonen, 10 Schw. Dragoner und 200 Hufaren zwifchen 
Jaromirz und Zwol Stellung; nah Smirzig, Czernoſchitz, Jaromirz 
md Pleß, jedem dieſer Drte, famen 2 Bataillond. Zur Vertheidi- 
gung der Elbübergänge waren 2 Bataillons bei Alt-Pleß aufgeftellt; 
Neuftadt und Nachod blieben durd 2 Bataillond, Braunau durd 
3 Bataillons bejegt. Nadasdy war an demfelben Tage von Bohus- 
lawitz nad Jaſſena vorgegangen, von wo er 400 Pferde nah Neu— 
Pleß zur Beobachtung der jenleit? der Metau ftehenden Preußen 
abſchickte; Radicati wurde mit 2 Kavallerie-Regimentern nah Wlkow, 
dem Preußiſchen Lager gegenüber beordert. Wegen Mangels an 
leichten Truppen wurde Feldmarihall Eſterhazy erfuht, die Injur- 
genten und NationalsÖufaren unter dem Oberſten Rudolph Palfy 
und das Trenck'ſche Panduren-Negiment nady Böhmen zu entjenden ; 
wogegen er mit 300 Pferden, theild Dragoner, theild Hufaren, und 
5 Bataillonen verftärkt werden follte. Beim Heere ded Prinzen Carl 
traf am 25. Auguft das Regiment Baireuth ein, und wenige Tage 
darauf 2 Bataillond Browne und 1 Bataillon Marihall; an gedachten 
Tage veränderte Prinz Garl feine Stellung dahin, daß er ſich mit 
dem linfen Flügel an Gzibus, mit dem rechten über Gzernilom aus» 
dehnte, 

Der fleine Krieg blieb auch jeht das allein Hervortretende, und 
wenngleich die Preußifche Menterei eine Achtung gebietende Stellung 
behauptete, jo war doch der Raum, welden fie frei zu halten, zu um 
fangreich, um ſich überall vor Unfällen bewahren zu fönnen. 

Zur BVerftärfung des Corps unter Fürft Leopold lieh der König 
am 29. Auguſt den General-Pieutenant Gehler mit 6 Bataillonen 
und 10 Schwadronen dahin abgehen. Bet feinem Marſche auf Du— 
beneg zog ſich Deſöffy nach Policzan zurück; als jedoch Geßler die 
Richtung auf Gitſchin, Reichenberg und Friedland nach Schleſien nahm, 
folgten ihm Deföffy und Oberft Rudolph Palfy mit 1000 Huſaren 
und einigen hundert Kroaten. Hierauf wendete fih Geßler, obgleich 
Deſöffy ihm nur bis Gitfchin zur Seite blieb, nad Sachſen, erhob 
bier Kontributionen und ſchlug von Palfy beobachtet den Weg nad 
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Sagan ein. So wie Dejöffyauf dem rechten Elbufer den Preußen 
Scyaden zuzufügen fuchte, jo bewirkte dies Franquini auf dem linken 
von feiner bei Gradig genommenen Stellung aus. 

Am 8. September griff Nadasdy mit 10,000 Maun Neuftadt 
an, doch vertheidigte Major Tauengien fih in dem nur von einer 
crenelirten Mauer umgebenen Orte vier Tage auf das heldenmüthigſte. 
Endlich erihien du Moulin ihn zu entiegen anı 12. mit 6000 Mann, 
verjagte die Panduren aus einem Gehölze bei Schonow, nahm mehrere 
gefangen und eroberte 2 Kanonen. Nadasdy hatte eine Batterie von 
10 Gejhügen aufgefahren, mit welcher er Neuftadt beſchoß, bei Au— 
näberung der Preußen zug er feine Truppen über die Metau. Du 
Moulin erhielt vom Könige den Befehl, Neuftadt zu jchleifen und zu 
räumen, weil der Feind die Röhren und Kanäle zeritört, welche den 
Ort mit Waffer verforgten. Am Morgen ded 11. waren einige hundert 
Kroaten unweit Czestowitz über die Metau gegangen, und verihanzten 
fi auf einer dort gelegenen Höhe; aber General Lehwaldt ließ ihnen 
nicht Zeit ſich zu veritärfen, jondern ging ihnen an der Spige von 
2 Bataillonen mit aufgeitedtem Bajonet entgegen, verjagte jie aus 
der Reboute, nahm 40 Dann gefangen, tödtete mehrere und lieh Die 
Flüchtigen durch die Huſaren verfolgen. Hierbei brady die Brüde 
über die Metau, wodurd noch viele ertranfen. Durch dieſe ſchöne 
That binderte Lehwaldt die Verbindung mit Franquini. Dagegen 
nöthigte St. Andr& die von du Moulin bei Verhowin zurüdgelaifene 
Abtheilung fih mac fiebenjtündigem Kampfe nah Wiſſoka zurückzu— 
ziehen; auch holte Dejöffy die von Horzig fommenden Fouragire bei 
Gzerfwis ein, nahm ihnen einen Theil der Lebensmittel wieder ab 
und machte einige Gefangene. Seit dem 9. September befanden ſich 
bei der Delterreichiichen Armee das neu errichtete Huſaren-Regiment 
Haller, und dad aus der Franzöfiihen Gefangenihaft gefommene 
Bataillon Harrach. Am 11. erhielt Prinz Carl mit der Nachricht 
von der am 5. September erfolgten Uebergabe von Gojel zugleich die 
Meldung ded Feldmarichalld Ejterhazy, dab der General Naffau gegen 
Troppau vorrüde, worauf dem General Bardeleben, welder mit einem 
Sähfiihen Corps von 2512 Neutern aus Polen bei Meieritib im 
Mähren eingetroffen war, der Befehl ertheilt wurde, den Feldmarſchall 
zu unterftügen. 

Die Ungeduld ded Miener Hofed über ded Prinzen langiame, 
unentjchiedene Bewegungen, trieb dieien zu neuen Entidlüffen. Cine 
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veränderte Stellung, welche des Königs Verbindungslinien noch mehr 
bedrobe, follte die Einleitung zu Größerem werden. Bereitd am 10. 
war Königdegg mit 6 Bataillonen und jämmtlichen Carabinieren und 
Grenadieren zu Pferde nah Jaſſena zur Beziehung eines daſelbſt 
ausgeſteckten Lagers vorgeſchickt. Am 12. wurden die höheren Gene- 
rale zu einem Kriegsrath berufen, in welchem der Prinz jeine An- 
fihten über die zu nehmenden Mafregeln entwideltee Er wollte 
entweder Alt⸗Pleß nehmen und ein Lager zwiihen Willow und Jaſſena 
beziehen, oder gegen Neuftadt vorrüden, wobei die Verbindung mit 
Königgräg durch die Kroaten ded Generald St. Andre, 8 Bataillons, 
800 Hufaren und 1500 Mann Deutſche Kavallerie, die an der Elbe 
aufzuftellen wären, gefichert werden jollte; wenn aber ein Angriff auf 
dad feindliche Lager diefem vorzuziehen jei, jo wolle er den General 
St. Andre und den Oberſten Trend bei Neuftadt und Nadasdy bei 
Jaſſena lafjen, und mit der Armee bei Klein-Sfalip über die Elbe 
gehen. Die Mehrzahl der Mitglieder dieſes Kriegsraths erklärte fich 
für die Stellung bei Bohuslawitz und Neuftadt, als diejenige, von 
welcher man erwartete, dab fie den König beftimmen würde, das 
rechte Elbufer zu verlaffen, um jein Land und die von dort fom- 
menden Zufuhren zu deden. Den Angriff auf Pleß hielt man, fo 
wie den Uebergang über die Elbe in der Nähe des feindlichen Heeres 
für zweifelhaft und gewagt. Der Prinz dagegen wollte jeine An- 
ordnungen fo treffen, dat er die Ausführung der eriten Idee noch in 
feiner Gewalt behalte, und bei diejen neuen Mafregeln erft den Gang 
der Ereignifie abwarten. 

Hiernah mußte fih General Hohenembs am 15. September 
mit 6 Infanterie und 3 Kavallerie-Regimentern bei Kralowas&hota 
aufftellen; Tages vorher hatten die Grenadiere zu Fuß den gegen 
Alt-Pieb zu liegenden Wald beiept, und die Preußiſchen Vorpoſten 
ih über die Metau zurüdgezogen. Bei Dolsko waren mehrere Neber- 
gänge über die Metau vorbereitet, auf denen Nadasdy am 17. nad 
Nahorzan vorging; zu feiner Unterftügung follte General Königsegg 
mit 6 Bataillonen zwiſchen Wrſchowka und Krezin ein Lager beziehen, 
und Neuftadt mit einigen Gompagnien bejegen. St. Andr& wurde 
gegen Lewin vorgeichoben, die große Straße unficher zu machen, worin 
ihm Trend, von Boͤhmiſch⸗Czerna aus, behülflich jein jollte. 

In Folge diefer Bewegungen, auch weil der König im Umkreiſe 
alle Kräfte aus dem Lande gezogen hatte, nahmen die Preußen gleich 
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falls eine neue Stellung. Am frühen Morgen ded 18. Septembers 
wurden die Brüden bei Lochenitz abgebrochen, die Truppen von der 
Elbe zurüdgenommen, und die Armee ging an einem nebelinen 
Morgen, vom Feinde wenig beunrubigt, bei Iaromirz über die Elbe. 
Die in Alt-Pleß und Iaromirz geftandenen Truppen jchloffen fich der 
Nachhut an. Nachmittagd bezog die Armee ein Lager bei Miskoles. 
Den 19. wurde der Marſch auf der Straße nad) Trautenau fortge 
jest, und mit dem rechten Flügel am Dorfe Staudenz, mit dem 
linfen an der Aupa gelehnt, Ratſch vor der Front, ein neues Lager 
genommen. Die Nadhhut, von Dejöffy, der bet Schurz über die Elbe 
gegangen war, und von Franquini, der von Koftele ber vordrang, 
fortwährend verfolgt, hatte einige Todte und Verwundete, und büßte 
beim Dorfe Liebenthal mehrere Wagen und Pferde ein. Du Moulin 
hatte fich, von Nadasdy's und St. André's Vortruppen beunruhigt, 
auf Wüft-Kofteleg zurückgezogen. Nadasdy biieb bei Chwalkowitz, 
St. Andre bei Nahod, Franquini ging bis Nimmerjatt, und Deſöffh 
itreifte bi8 Soor. Ald Prinz Carl am 20. dad Lager bei Augezd 
aufhob, um eim anderes bei Jaſſena zu beziehen, rüdte Deſöffy nad 
Altenbuch, Fraquini nach Deutſch-Prausnitz, und der ihm übenwiejene 
Major Kuſchitz nahm mit feinen 700 Karlitädtern bei Marichau 
Stellung. 

Obgleich dad Preußiſche Heer in dieſer Weile auf allen Seiten 
vom Feinde eingeengt, die Fouragirungen erſchwert und die Berbin- 
dung mit Echlefien gefährdet war, jo blieb der König doch in feiner 
Stellung. Unbezweifelt find es die politiichen Angelegenheiten welche 
feinen Bewegungen dieje Feſſeln einer fcheinbaren Untbätigfeit an— 
legten. Friedrich jcheint ein großes Bertrauen auf Englands Einfluß 
gehabt zu haben. Der König Georg II. nämlich, der ſtarken Hülfs- 
gelder müde, und ſchon mit Franfreich hinreichend beichäftigt, wünschte 
die Deutichen Händel beendiat zu jehen, und da Friedrich num feit 
dem Tode bed Kaiſers Carl's VII. durchaus feine neuen Croberungen 
mehr bezwedte, und gern den Großherzog Franz als Kaijer amer- 
fennen wollte, jo ſchloß Georg mit ihm am 26. Auauft 1745 zu 
Hannover einen Bertrag, Ffraft deſſen England die Königinn von 
Ungarn zum Frieden zu bewegen, für fich jelbft von dem Bündniffe 
gegen Friedrich zurüdzutreten, und dem Lebtern die Gewährleiftung 
aller übrigen Mächte über den Befig Schlefiend auszuwirken verſprach. 
Aber Maria Therefia, die unterdeh die Wahl ihres Gemahls zum 
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Deutſchen Kaiſer ald Franz I. am 13. September 1745 in Frankfurt, 
mit Ausichluß der Brandenburgiihen Stimme, durchgeiegt hatte, wollte 
von der Hannöverſchen Convention nichts wiljen, jondern erklärte, 
eher wollte jie den Rod vom Leibe, ald Schlefien miſſen. 

Wie jehr der König durch Englands Bermittelung noch auf 
einen Vertrag rechnete, beweijet die Verfügung an den Fürften Leopold 
vom 23. September aud Staudenz: fih noch ferner ruhig zu ver: 
balten, bis man jehe, weld einen Erfolg die Hannöverihe Conven— 
tion haben würde; jollte diejelbe gebrochen werden, dann erſt möchte 
der Fürſt der bei Leipzig lagernden Armee auf den Hals gehen und 
fie jchlagen. 

Vebrigend waren auch des Prinzen Carl Mahregeln nicht dem 
Zwede entipredhend; es fehlte theild den großen Entſchlüſſen Energie 
des Willend, theild wurde er durch die Feldmarſchälle Fürft Lobkowitz 
und Herzog von Aremberg nicht gehörig unterjtüst, indem diefer ſchon 
bejahrt und jchwanfend, der legtere dagegen heftig und ungeftüm, 
hätte ftet3 angreifen wollen. Prinz Carl wollte am 21. September 
weiter vorgehen; indeß der Hafer war nicht zu Opotichno eingetroffen. 
Zur Dedung von Jaromirz, wohin er das Hauptquartier zu verlegen 
beabfichtigte, ſollte Königsegg von Krezin über die Aupa gehen und 
ih auf den Höhen von Czaslaweck aufftellen; Nadasdy erhielt Ber 
fehl, von Chwalkowitz nah Krzizanow vorzurüden; Franquini wurde 
nah Schaplar, St. Andre nad Adersbach und Friedland beordert, 
wobei legterer angewiejen war, wenn ſich der Feind nad Schleſien 
zurüdziehe, ihm nur bis zum Ausgange des Gebirges zu folgen. Den 
22. September fam dad Hauptquartier nad Iaromirz, und die Defter- 
teihiiche Armee bezog auf dem rechten Elbufer zwijchen Grtina 
und Schurz, dad Lager; die linke Flanke dedte General Hagenbad 
mit 15 Grenadier-Gompagnien bei Königshof. Nadasdy und Frans 
quini hatten das Preußiiche Lager fortwährend allarmirt, letzterer jelbit 
die nad jeiner Seite ausgeſchickten Fouragire genöthigt, unverrichteter 
Dinge zurüdzufehren. Am 23. griff Sranquini mit 4000 Panduren 
einen Mehl⸗Transport zwiſchen Schaglar und Trautenau an, welden 
Hauptmann v. Möllendorf, Adjutant des Könige, mit 300 Mann 
Infanterie geleitete. Drei Stunden widerftand Möllendorf allen 
Angriffen des ihm jehr überlegenen Feindes, indem er fid) durch Be— 
jepung eines Kirchhofes, der den zu paifirenden Engweg beberrichte, 
jo lange behauptete, bis eine Abtheilung des du Monlin’ihen Corps 
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zu jeiner Unterftügung berbeieilte. Franquini hatte zwar einige dreißig 
Wagen genommen, aber außer 40 Todten viele Verwundete, wogegen 
die Preußen nur wenige Mann verloren. Deföffy ftieh bei einem 
Streifzuge, den er von Wildihüg unternahm, auf eine aus Echlefien 
fommende Zufuhr, zerftreute deren Bedeckung, nahm 2 Dfficiere, 
46 Mann gefangen und erbeutete mehrere Wagen und Pferde. Am 
folgenden Tage, den 23., wollte er ſich bet Trautenbach, nördlich von 
Zrautenau einer anderen Zufuhr bemächtigen, wurde jedody von der 
Bedeckung und der herbeigeeilten Unterftügung mit Verluſt zurüd- 
geworfen. 

Nadasdy war mit jeinen leichten Truppen am 23. bis zu einer 
hoben Kuppe der dad Dorf Marihau umgebenden Berge vorgeritten, 
weldhe die Gegend nah Trautenau überragt und der Marſchauer 
Kopf genannt wird, und ald er das Lager der Preußen von dort aus 
deutlich ſehen Fonnte, ließ er dem Prinzen Carl jofort davon Anzeige 
machen. Dieler begab jich daher andern Tages auf dieje Höhe, und 
erfannte deutlich die Stellung der feindlihen Armee zwiſchen Burfers- 
dorf und Ober-Ratſch, das Dorf Staudenz vor der Front, und fchien 
ihm der ohne Anlehnung befindliche rechte Flügel alle Vortheile eines 
erfolgreichen Angriffed darzubieten. Wie der König bemerkt, fand er 
jelbft die Stellung bei Staudenz Ichlecht, da das Lager in einer coupirten, 
in einem weiten Umfreife von waldigen Anhöhen eingejchloffenen 
Gegend fich befand; namentlich lag auf der ganzen Südweſtſeite ein 
jehr großer Wald, das Königreich Sylva genannt. Unter dem Schutze 
diejed legteren beſchloß der Prinz Carl am 26., den König, wenn er 
in diefer Stellung verbliebe, jo überraichend als möglidy anzugreifen. 
Damit der Feind nicht durdy Heberläufer von den vorbereitenden Be— 
wegungen in Kenntniß gelebt werde, hieß ed, man wolle die Armee, 
der leichteren Berpflegung wegen, näher an Königähof ziehen, umd 
deshalb rüdte diefelbe am 28. in ein Lager zwiſchen Nomwoled und 
Schurz. Die Borhut unter Königsegg aus 6 Bataillonen, allen 
Grenadieren zu Pferde und zu Fuß und den Garabinteren beitehend, 
ging über die Elbe, ſich bei Podrad aufzuftellen. Bon einer Necognos 
cirung zurückkehrend, erließ der Prinz fodann für den folgenden Tag 
nachſtehende Beitimmungen: „Die Vorhut unter Königsegg bricht 
ein oder anderthalb Stunden vor dem Heere auf, nimmt den Meg 
über Komar und Seberle, rüdt vor den Wald (dad Königreih Syloa) 
bi8 an die Höhen, und ftellt fich fo, da fie vom Feinde nicht ent- 
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bedt werden fann. Das Corps de Reſerve (21 Schwadronen unter 
General Preißing) eröffnet den Zug des Heeres, und marſchirt gleich 
dieiem linfs ab, weil die Bildung der Treffen vom linken zum rechten 
Flügel ftattfindet. Das Fußvolk marjchirt reihenweiſe links, die Neu- 
terei durch Gontremarih ab. Fußvolk und Reuterei dürfen fi im 
Marich nicht trennen. Nadasdy beobachtet unabläffig die Preußen, 
und berichtet dem Prinzen und Königdegg alled was er bemerft. 
Denn die Borhut in Folge der weiteren VBorrüdung, oder des An- 
marſches der Preußen, die Höhen bejegt, jo jucht fie diejelben durch 
aufgeitelltes Geſchütz bis zur Anfunft des Heeres zu behaupten. Sollte 
der Feind gegen und anrüden, jo hätte Nadasdy ihm in Flanfe und 
Rüden zu fallen. Ein Gleiches joll St. Andre und Oberſt Trend 
bewirken, und deshalb noch in der Nacht auf Eypel marichiren, und 
fih auf den Höhen dajelbft aufitellen. Franquini und Deiöffy wurden 
angewiejen, im Fall e8 zur Schlacht füme, das bei Trautenau ftehende 
Corps gemeinfam anzugreifen und feftzuhalten. Wäre died nicht zu 
bewirken, fo hätten fie zum Heere zu ftoßen. Die Neuterei wurde 
angewieien, ſich nur des Säbeld zu bedienen; dad Fußvolk follte im 
fteten Vorrüden feuern. Hundert Zimmerleute wurden Abends in 
den Wald geichict, die gemachten Verhaue zu öffnen.“ 

Am Morgen ded 29. September's befichtigte der Prinz Carl 
abermals die Stellung der Preußen, fodann berief er, da er diejelbe 
unverändert fand, gleih nach jeiner Rückkehr von Königshof um 
8 Uhr die fämmtlichen Generale, erließ die noch nöthigen Anordnuns 
gen, und befahl den Abmarich der Vorhut um 11 Uhr Mittags. 
Das Gepäd blieb im Lager, wobei jeded Bataillon 8 Mann zurüd- 
ließ. Dem Befehle gemäß trat Königsegg zur befohlenen Zeit den 
Marih mit 10 Kanonen ſchweren Kaliberd an; auf ihn folgte Preißing 
mit 3 Ravallerie-Regimentern und dann das Heer in 6 Golonnen. 
Seder der Flügel der Reuterei bildete 2 und die Infanterie gleich 
falls 2 Colennen, welche, die Neuterei an der Spipe, auf den beiden 
über Komar und Mettendorf dur den Köntgreicher Wald gangbar 
gemachten Wegen marihirten; auf die Infanterie folgte die Reſerve— 
Artillerie. So rückte das Defterreichiiche Heer 49 Bataillond, 33 Grena⸗ 
dier-Gompagnien und 132 Schwadronen, im Ganzen 32,478 Mann ftarf, 
ben Preußen entgegen. Die Defterreichiiche Infanterie zählte 22,328 Mann, 
die Kavallerie mit Einſchluß der irregulairen 5278 Mann; dagegen hatte 
die Sächſiſche Infanterie 3710 Mann und die Kavallerie 1162 Mann. 
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Nachmittags 3 Uhr ging die Vorhut bereits durch Dber-Soor. 
General Hagenbady rüdte mit feinen 15 Grenadier-Sompagnien um- 
bemerft bi8 an ein, links ded Weges von Deutich-Prausnig nach 
Burferödorf liegended Wäldchen, und befand fih um 4 Uhr mit feinen 
Borpoften nur 500 Schritt von den Preußiichen entfernt; hinter ibm 
ftanden die 6 Bataillond unter dem General Königsegg, und rechts 
rüdwärts derjelben die Garabiniere und Grenadiere zu Pferde ver 
bedt aufgeitellt. Es war die tiefite Stille anbefohlen, jelbit das 
Zabadrauden unterfagt. Die Armee, welhe um 12'/, Uhr abmar: 
jchirte, befand fi noch im Königreiher Walde; erft die Spite der 
Kavallerie unter dem General Preifing hatte Soor erreicht, alö Hagen: 
bach jeine Aufitellung nahm. Deshalb mußte der Angriff auf den 
folgenden Tag verihoben werden, wo die Berhältnifje ſich geändert 
baben konnten, und ein Weberfall hicht mehr zu erwarten war; aber 
dem Könige blieben dieſe Bewegungen verborgen. Die Neuterei und 
die Infanterie ded zweiten Treffens trafen noch vor der Nacht bei 
Soor ein, wo fie, den Ort im Rüden, fi) auf den dortigen Höhen 
aufitellten; dagegen verfehlte das erite Treffen der Infanterie, welches 
über Rettendorf marjchirte, gleich Anfangs den Weg und fam erft 
des Nachtd aus dem Walde, wo ed ſich hinter Soor vrönete. Fürſt 
Lobfowis hatte fid) zur Vorhut begeben, um die Gegend zu erfunden, 
damit er die Truppen in eine Stellung führen könne, aus welcher er 
beim Anbruch des Tages die Preußen mit Bortbeil anzugreifen im 
Stande wäre, und nahmen die Regimenter von derſelben um 
11 Uhr des Abends Befig. Auf einer Neu-Rognig gegenüber liegen. 
den Höhe (welche die vorliegende Gegend beherrſcht und ſeit dieſer 
Schlacht der Bataillenberg genannt wird), ließ Lobkowitz eine Batterie 
von 8 Felditüden, 4 jchweren Kanonen und 4 Daubigen auffabren; 
unmittelbar links von diefer Batterie, nod auf dem Berge jelbit 
ftanden die 15 Grenadier-Sompagnien, neben weldyen, den äufßerften 
linfen Flügel bildend, die 15 Compagnien Sarabinierd und Grena- 
diere zu Pferde Stellung genommen hatten; rechts von diejer Batterie 
befanden jid) 6 Bataillons, an welche fich wieder dad Regiment Berned 
anſchloß. Hinter den Garabinierd ftand das Regiment Philibert und 
hinter dem Regiment Berned das Regiment Serbelloni, zwiichen ihnen 
die Regimenter Würtembery und Preißing. So, gleichſam vorge: 
hoben, war der linfe Flügel aufgeftellt; denn ein dritte Treffen 
bildend, befand fich das Regiment Gzernin rechts jeitwärts hinter 
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Preißing, an diefed fchloffen ſich Birkenfeld, O'Byrn, Vitzthum und 
Dallwitz an, und bier fing der linke Flügel der Infanterie die Schladht- 
ordnung zu bilden an, jo daß 22 Bataillone im erften Treffen ftanden. 
Auf dem Auferften rechten Flügel, an Deutich-Praudnig angelehnt, 
befand ſich das Regiment Altban, daneben Palfy und an das Regi- 
ment Lothringen anfchliefend Ditmar. Den linken Flügel des zweiten 
Treffens bildeten die Kavallerie-Regimenter Palfy und Lucheft, den 
teten St. Ignon, Hohenembs und Lichtenftein und zwijchen ihnen 
die 20 Bataillond Infanterie. Endlih war auf einer Höhe des 
rechten Flügels, vor dem Bataillon Mar Heflen, gleichfalld eine Bat- 
terie von 8 Geſchützen errichtet. 

Dem Könige blieben, ald er ſich mit feiner Armee in dem Lager 
zu Stauden; befand, in Folge der ftarfen Entjendungen nur 
21,862 Mann, über welche er verfügen fonnte, lange nicht ausreichend, 
den unebenen, ungünftig gebildeten Boden zu bejegen. An einigen 
Orten wurden die vorliegenden Höhen von den eingenommenen beherricht ; 
aber auf dem rechten Flügel befand fich ein bedeutender Hügel, welcher 
zu beiegen nöthig, jedoch nicht möglih war. Die Kavallerie hatte 
faum eine halbe Meile vor fich eine offene Gegend, dann fingen dichte 
Baldungen, Engwege und mannigfady gebildete Schluchten an. Die 
Preußiſche Armee lagerte in zwei Treffen, die Kavallerie auf den 
Flügeln; im zweiten Treffen befanden fih nur 7 Bataillons, die 
Artillerie und dad Dragoner-Regiment Rothenburg (Nr. 3). Der 
rechte Flügel unweit Burkersdorf lehnte fih an ein Fleined Gehölz, 
in weldem das Grenadier-Bataillon Langen campirte. Vor der Front 
dieſes Flügels flo, im moorigen Grunde von fteilen Thalrändern 
eingefaßt, ein kleiner Bad, und im Rüden lagen einige Höhen, welche 
von den Vedetten der bier ftehenden 400 Huſaren des Regiments 
Napmer (Nr. 4) beiept waren. Die Infanterie fing Staudenz gegen- 
über an umd zog fih bis Ratſch, und der Iinfe Flügel der Kavallerie 
lehnte fih an ein Defilee. Jenſeits defjelben erhoben ſich einige die 
umliegende Gegend beherrichende Höhen, auf denen ſich dad Grenadier- 
Bataillon Kleiit verihanzt hatte Zur Dedimg der Fonragirungen 
ftand General-Lientenant Lehwaldt mit 5 Bataillonen und 4 Schwa- 
dronen bei Battinowig. General du Moulin lagerte mit jeinem 
Corps bei Trautenan, und General Winterfeldt fuchte mit einem 
fliegenden Corps die Grenzen Schleſiens vor den Einfällen der ar 
lien leichten Truppen zu ſchützen. 
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Um nähere Auskunft über den Feind zu erhalten wurde am 
29. September General Kapler mit dem Grenadier-Bataillon Find, 
500 NReutern und den Natzmer'ſchen Hufaren vorgeſchickt; derſelbe 
war faum eine halbe Meile vorgegangen, jo ftieß er auf ein feind- 
liches Corps, einige Taufend Mann ftark, welches jeden Verfuch, weiter 
vorzudringen, unmöglich machte, jedoch erfuhr er, daß das Deiter- 
reichiſche Heer das Lager bei Königähof bereitd verlaffen und 
die Richtung nah Arnau eingefchlagen habe. Der König beihloh 
daher, am folgenden Tage aufzubrehen, und durch eine Stellung 
zwilchen Zrautenau und Freyheit des Feindes Abſicht zu vereiteln; 
die Truppen erhielten Befehl, fih Morgend um 10 Uhr zum Abmarid 
bereit zu halten. 


Schlacht bei Soor den 30. September. 


Während der König am 30. September, 5'/, Uhr Morgens, 
feine Generale um ſich verfammelt hatte, und den Abmarich eines 
Heered anordnete, liefen von mehreren Seiten Nachrichten ein, daß 
der Feind in Schlachtordnung aufgeftellt, ſich in der rechten Flanke 
auf den Höhen hinter Burkersdorf befinde. Der König befahl daher 
fofort der Armee die Waffen zu ergreifen, rechtd abzumarfchiren, um 
fih dem feindlichen Heere gegenüber aufzuftellen, wobei die Infan- 
terie in Zügen abſchwenkte, die Kavallerie in Escadronsfront in's 
Alignement rüdte; er für feine Perſon begab fidh, begleitet von feinen 
Brüdern, dem Prinzen von Preußen und dem Prinzen Heinrich, nad 
dem rechten Flügel, dieje Bewegung zu leiten. Begünitigt von einem 
dichten Morgennebel, der den Defterreichern die Preußiiche Armee 
noch verbarg, wogegen die aufgehende Sonne jhon über jene Gegend 
Licht verbreitete, in welcher dad Oeſterreichiſche Heer ſtand, geichabe 
diefer Mari. Die Preußiſche Armee, weldhe in die Schlacht rüdte, 
zählte 16,110 Mann Sufanterte und 5752 Mann Kavallerie, im 
Ganzen 21,862 Mann. 

Nach der Ordre de Bataille befehligten dad aus 20 Bataillonen 
und 30 Schwadronen beftehende erite Treffen die Generalfeldmarſchälle 
Erbprinz Leopold und v. Buddenbrod, und unter dieſen ber General 
der Infanterie Jeetze, jo wie die Generalstieutenantd Rochow, Marks 
graf Carl, Graf Dohna, Prinz von Preußen (war während der 
Schlacht beim Könige) und Poſadowski, und zwar befebligten bie 
Kavallerie ded rechten Flügels: der General-Major Golg 5 Schw. 
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Gensd'armes (Kür.-Regt. Nr. 10) und 5 Schw. Buddenbrod (Kür.- 
Regt. Nr. 1), jo wie der Gen.Maj. Kapler 5 Schw. Prinz von 
Preugen (Kür.-Regt. Nr. 2) und 5 Schw. Kyau (Kür. -Negt. Nr. 12). 
dagegen die Kavallerie des linfen Flügels der Gen.-Maj. Bornitedt: 
5 Schw. Bornjtedt (Kür.Regt. Nr. 9), deögleihen der Gen.-Maj. 
Kyau: 5 Schw. Rochow (Kür.-Regt. Nr. 8); ferner befehligten die 
Infanterie des rechten Flügeld der Gen.:Maj. Blanfenjee: die 3 Gren.- 
Bat. Wedel, Treskow und Find, jo wie die Infanterie des Centrums der 
Gen.-Maj. Prinz Heinrich von Preußen (mar während der Schlacht 
beim Könige): 3 Bat. Anhalt (Nr. 3), 1 Bat. Kalditein (Nr. 25), 2 Bat. 
Lehwaldt (Nr. 14), 2 Bat. Polenz (Nr. 4) und 2 Bat. Markgraf 
Carl (Nr. 19); auch gehörten zur Infanterie des linfen Flügels 
unter Gen.-Maj. Prinz Ferdinand von Braunichweig: 2 Bat. Garde 
(Nr. 15), 1 Bat. Einfiedel (Nr. 6), 2 Bat. Schlichting (Nr. 2) und 
die 2 Gren.-Bat. Grumbkow und Schöning. 

Im zweiten Treffen, welches der Generalfeldmarihall v. Kalck⸗ 
ſtein und der General-Lieutenant la Motte commandirte, befanden 
ih 11 Bataillons und 16 Schwadronen, und zwar befehligten die 
Kavallerie des rechten Flügeld der Gen.-Maj. Ruits: 1 Schw. Garde 
du Corps (Kür.-Regt. Nr. 13) und 5 Schw. Rothenburg Dragoner 
(Nr. 3), dagegen die Kavallerie des linken Flügeld der Gen.-Maj. 
Stille: 5 Schw. Geßler Kür. (Nr. 4) und 5 Schw. Natzmer Huſaren 
(Rr. 4); ferner commandirte die Infanterie des zweiten Treffend der 
Gen.-Maj. Schlihting: 2 Bat. la Motte (Nr. 17), 2 Bat. Blanfenjee 
(Rr. 24) und die 7 Gren.Bat. Geift, Schöning, Trend, Kleift, 
Einftedt, Jeetze und Stange. Die Artillerie ftand unter dem Oberften 
v. Beauprye. 

Detaſchirte Corp (Summa 17 Bat. und 40 Schwahr. zählend) 
befehligten: 

1) General⸗Lieutenant du Moulin nebſt den Generalen Winterfeldt, 
Bonin und Marſchall: 2 Bat. Alt-Schwerin (Nr. 24), 2 Bat. Hol⸗ 
ftein (Nr. 11), 1 Bat. Ieepe (Nr. 30), 2 Bat. Dohna (Nr. 38), 
2 Gren.⸗Bat. Tauentzien und Herpberg, 10 Schw. Baireuth Drag. 
(Rr. 5), 10 Schw. Alt-Möllendorf Drag. (Nr. 6), 10 Schw. Zieten 
Huſ. (Mr. 2) und 10 Schw. Rueſch Huf. Nr. 5). 

2) Dberft v. Retzow: 1 Gren.Bat. Lepel und 5 Schw. Poſadowski 
Drag. (Wr. 1). 

3) General-Lieutenant Lehwaldt: 3 Gren.-Bat. Lud, Langenau und 
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Findenitein, 2 Bat. Erbprinz von Darmftadt (Nr. 12), 2 Bat. 
Borde (Nr. 20) und 5 Schw. Markaraf Friedricd Wilhelm Kür. (Nr. 5). 

Bereits um 7 Uhr ftellte fi Buddenbrod mit der Neuteret des 
rechten Flügels in zwei Treffen dem feindlichen linfen gegenüber, un- 
weit Neu-Rognip auf. Der Nebel hatte ſich beinahe aanz verzogen, 
und noch ehe Buddenbrod jeine Reuterei geordnet, wurde er ſchon 
auf das Heftigfte und Wirkfamfte von den auf dem Bataillenberge 
ſtehenden Geſchützen befchoffen, wodurch er viele Leute und Pferde 
verlor. Buddenbrod war an den Abfällen des Bataillenberges vor» 
beigetrabt, und fuchte eine Höhe der feindlichen Kavallerie gegenüber 
zu gewinnen, wo er fi mehr aus dem Bereiche des feindlichen Ka- 
nonenfeuerd befand, Während er von diefer Höhe Belig zu nehmen 
juchte, war ihm die Infanterie fchnellen Schritted gefolat, indem fi 
die drei Grenadier-Bataillond Wedel, Tresfow und Finde, der feind- 
lihen Batterie auf dem Bataillenberge gerade gegenüber aufftellten. 
Der König, — der gleich anfangs die Idee hatte, feine Armee jo zu 
ordnen, dab Burferdorf vor dem linken Flügel derielben zu liegen 
fomme, welches er duch 1 Bat. Kalditen in Brand ſtecken fallen 
wollte — boffte hierin ein Mittel zu finden, dieſen Flügel zurüd- 
halten zu können, um’, während ber rechte den Kampf entichied, für 
unvorhergeiebene Fälle eine Reſerve zu befiten. Dad Regiment 
Markgraf Carl (Nr. 19) erhielt Befehl, dem Bat. Kalditein zu folgen, 
und ftellte fih unmittelbar hinter dem Dorfe auf. Dadurch fam bie 
Brigade ded Prinzen Ferdinand, welche gedachtem Regiment folgte, 
links des Dorfes in gleicher Linie mit den übrigen Truppen zu fteben; 
ein auf dem äußerften linfen Flügel liegendes Eleines Wäldchen hatte 
dad Gren.-Bat. Stange bejegt, an welches ſich die Kavallerie unter 
dem General Rochow lehnte. Alle diefe Bewegungen geichaben in 
mufterhafter Ordnung, aber nicht ohne Verluſt. Buddenbrod hatte 
beinahe eine halbe Stunde unter dem Feuer von 28 Geichüten zu 
marjchiren, wobei die in feine Kavallerie geworfenen Granaten befon- 
ders verbeerend wirkten; aber jobald er die Gens'darmes und fein 
Regiment formirt, fo eröffnete er mit denfelben um 8 Uhr die Schlacht, 
und griff in Linie, den feindlichen Iinfen Flügel debordirend, die ihm 
gegenüber ſtehenden Carabiniere und Grenadiere zu Pferde an. Diele 
hatten eine fehlerhafte Aufitellung genommen, ſich in drei Treffen, 
mit 20 Schritt Zwifchenraum, auf dem Kamm der Höhe aufgeitellt, 
weil ein in ihrem Rüden befindlicher Feiner Abgrund den Boden io 
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eingeengt hatte. Fürft Lobfowig und General Polens bielten ein 
Gelingen ded Angriffs gegen die Höhe für unmöglich, und erwarteten 
denjelben ſtehend; auch ſchoſſen die Defterreichiichen Meuter der Ges 
wohnheit gemäß, mit ihren Garabinern, und wurden, noch ehe fie 
dad Schwert gezogen, über den Haufen geworfen. Die Generale 
Kapler und Ruits waren mit den NRegimentern Prinz von Preußen, 
Kyau, Rothenburg und den Garde du Corps dem Generalfeldmaricall 
Buddenbroc gefolgt, und jo vereint wurde ed möglich, die bier ftehen- 
den 44 Schwadrenen vom Sclachtfelde zu vertreiben. Das erite 
feindliche Treffen auf das zweite geworfen, riß died und das dritte 
mit fich fort, ein Theil warf fih auf die Infanterie, ein anderer 
ftürzte in den Abgrund, und die Flüchtigen ſuchten in einem in der 
Nähe befindlichen Wäldchen Schug. Hiermit war die feindliche Ka— 
vallerie dieſes Flügeld gänzlich aus dem Felde geichlagen, und blieb 
ohne alle fernere Theilnahme an der Schlacht. 

Angefeuert von diefem über alle Erwartung glüdlichen Angriff, 
hatten fich die der Kavallerie zunächſt ftehenden 3 Grenadier-Bataillong, 
und die 3 Bataillond ded Regiment? Anhalt in March geſetzt, den 
Berg zu erftürmen, um fi der von dort fo verheerend wirkenden 
Geihüge zu bemächtigen. Mit jeltener Unerfchrodenheit, der in ihren 
Reiben lichtenden Kugeln nicht achtend, rückten dieje braven Grena— 
diere mit gejchultertem Gewehre, jchnellen Echritted gegen die Höhe 
vor. Bereit3 war der General Blanfenjee (j. Bd. I. ©. 340) tödtlich 
verwundet, ebenſo der Prinz Albreht von Braunſchweig (ſ. Bd. I. 
Tabelle 13), welcher dieſer Schlacht als Kreimilliger beimohnte, wurde 
jogleih durch drei Schüffe, zwei in die Beine und einen in den Kopf, 
todt zu Boden geſtreckt, auch der Dberitlieutenant Bivigenz v. Medell 
(der Preußiſche Leonidas) "und mehrere andere Offieiere blieben, ob- 
gleich man nod einige hundert Schritt vom Feinde entfernt war. 
Endlih gelangten die unerihrodenen Truppen jo nahe, die erite Salve 
geben zu können; man feuerte ohne Unterbrechung, aber die Ber: 
beerung, welche das feindlihe Geſchoß anrichtete, war zu groß, und 
die Bataillond zogen ſich zurüd. Indeß num fegten fich die Generale 
la Motte und Bonin mit den 5 Bataillonen des zweiten Treffens, 
dem Gren.-Bat. Geift, den Regimentern Blanfenjee und la Motte in 
Marſch. Mit gefchultertem Gewehr und flingendem Spiel rüdten 
dieje Bataillond gegen die von der Höhe herabfommenden Defterreichi- 
hen Grenadiere. Als man ſich auf hundert Schritt genähert, gaben 
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die Preußen ein jo wirkſames Pelotonfener, daß die Feinde zurüd- 
wihen. Bon den Preukiihen Bataillonen verfolgt, erreichten dieſe 
mit ihnen zugleich den Kamm der Höhe, bemächtigten fich der meiften 
bier ftehenden Geſchütze und behielten den Berg im Beſitz. Nicht 
lange jo hatten ſich ihnen die andern 6 Bataillond angeihlofjen, und 
vereint vertrieben fie den Feind noch von fünf Anhöhen bis in die 
dahinter liegenden Waldungen. 

Gegen 9'/, Uhr bemerfte der König, welcher bei dem erſten Ba— 
taillon Garde den Ausgang der Schladht auf dem rechten Flügel ab» 
warten wollte, daß eine feindliche Colonne Infanterie vorrüdte, ſich 
Burkersdorf's zu bemädhtigen, und noch waren die legten 4 Bataillond 
und die Kavallerie diejed Flügeld nicht in die Linie gerüdt. Der 
König ließ daher dem zweiten Bataillon Kalditein anbefehlen, dem 
Feinde in Beſetzung ded Dorfes zuvorzufommen. Um diefen Zwed 
ficherer zu erreichen, wurden fchnell die auf der linfen Seite des 
Dorfed liegenden Gehöfte angezündet; die anrüdende feindliche Co— 
Ionne aber zog fih, nad einigen der das Bataillon begleitenden 
Geihüp-Salven wieder zurüd. Beinahe zu derjelben Zeit jegte ſich 
Erbprinz Leopold mit den Kavallerie-Regimentern Prinz von Preußen, 
Kyau, Rothenburg und Garde du Corps nad dem linfen Flügel der 
Armee in Mari, jo dat auch auf dem rechten nur dad Regiment 
Buddenbrod, die Gensd'armes und einige Hufaren geblieben waren. 

Inzwifchen hatte auch der Prinz Ferdinand von Braunichweig 
feine Brigade (2 Bat. Garde, 1 Bat. Einfiedel und 2 Bat. Schlich— 
ting) antreten lalfen, wobei ſich das recht8 von ihm jtehende Regiment 
Markgraf Carl anſchloß. Gleih den andern gingen auch dieje Ba— 
taillons mit flingendem Spiel und ftarfen Schritten gegen die von 
den Defterreichern beſetzten Anhöhen vor. Je mehr fie ſich dem 
Feinde näherten, je furditbarer wurde dad Feuer aus dem Geſchütz 
und fleinen Gewehr, ganze Rotten fielen todt oder verwundet nieder. 
Jetzt begannen auch die Preußen zu feuern; da fie aber von der Tiefe 
gegen die Höhe zielen mußten, jo blieben fie in großem Nachtheile. 
Nach einigen Salven wurde wieder angetreten; indeß je näher die 
Bataillond dem Feinde famen, je matter und unſicherer wurde ihr 
Feuer, und je weniger Terrain wurde gewonnen. Ald der Prinz 
bemerfte, daß der Angriff nicht mehr mit der Lebhaftigfeit und Kraft 
der eriten Momente geihab, dab dad Negiment Markgraf Carl plöß- 
lih von einem Hohlwege im Vorgehen aufgehalten ward, und viele 
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Leute in diefer Stellung unnüg. bingeopfert wurden, iprang er vom 
Pferde, ſetzte ji an die Spike des zweiten Bataillond Garde, und 
rief den Soldaten ermuthigende Worte zu. Für diefe Braven bedurfte 
es nur dieſes Beiſpiels, entichloffen und mit einem unvergleichlichen 
Mutbe und dem Hurrabruf eritürmten die Bataillond die vom Gehölz 
durcichnittene Höhe. Der Prinz, bier gegen jeinen, alö General in 
Deiterreichtichen Dienften itehenden Bruder Ludwig (ſ. Bd. I. Tabelle 
13) fechtend, empfing bei diejer Gelegenheit eine heftige Kugel-Quet- 
ihung. Sobald dad Regiment Markgraf Carl ſich von der Brigade 
des Prinzen getrennt Tab, beeilte es fich, die durch den Hohlweg be— 
reiteten Schwierigfeiten zu überwinden und folgte den Uebrigen. Ber: 
eint jetten die Bataillond den Angriff gegen den ſich nicht minder 
tapfer vertheidigenden Feind fort, wobet ſich beionders dad Regiment 
Bette auszeichnete, welches mit jeltener Ruhe die Preußen bis auf 
100 Schritt heranfommen lie und dann erit Feuer gab; aber den 
vom Siege begeiiterten Truppen fonnte nichts widerftehen. Die bier 
aufgeitellten Regimenter Xaver, Botta, Vetted und Bayreuth verlaffen 
ihre Kanonen, werden nody von zwei Höhen geworfen und in völliger 
Verwirrung bis in den Wald gejagt. Hunderte von Leichen aller 
Waffen bededten diefen Theil des Schlachtfeldes. 

Gleichzeitig, etwa gegen 11'/, Uhr, hatte Erbprinz Leopold mit 
der vom rechten Flügel berbeigeführten Kavallerie den linfen Flügel 
erreicht, und faum war diefelbe dort eingetroffen, jo trabten die Regi— 
menter Rochow, Bornitedt und Gehler rechts von Deutſch-Prausnitz 
vor, die ihnen gegenüberitehende feindliche Infanterie anzugreifen, 
indem die Defterreichiichen Reuter diejed Flügels beim Vorrücken der 
vom Erbprinzen berbeigeführten Kavallerie, ohne den Angriff abzu- 
warten, nach dein Sylvaer Walde zurüdgingen. Die Generale Rochow 
und Bornftedt, welche eben genannte Negimenter anführten, waren die 
eriten auf der Höhe, die Deiterreihiihen Bataillon, durch den Ver— 
luſt der nebenjtehenden erjchüttert, wurden in furzer Zeit auseinander 
geiprenat, über 800 Gefangene gemacht und 8 Fahnen erobert. Bis 
zum Dorfe Soor, binter welchem gleich der Sylvaer Wald beginnt, 
ließ der König den Feind verfolgen ; jedoch ſchien ed ihm zu gefährlich, 
die noch weiter zu thun, da man leicht die erlangten Bortheile hätte 
einbüßen können. Um 1 Uhr Mittags war diele Schlacht vollſtändig 
und fiegreich entihieden; die Armee bezog auf den Höhen zwiſchen 


Prausnig und Soor, um 4 Uhr Nachmittags, im Halbkreiſe das Lager: 
n. 44 
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Die Preußen hatten 22 Kanonen, 10 Fahnen, 2 Eitandarten 
erobert und über 3000 Gefangene gemadt; jedoch verlor die Infan— 
terie an Zodten 24 Dfficiere, 618 Mann, an VBerwundeten 86 Dffi- 
ctere 2522 Mann und vermißt wurden 243 Mann; der Verluſt der 
Kavallerie war an Todten 4 Dfficiere 105 Mann, au Bleifirten 
21 Dfficiere 195 Mann und vermißt wurden 58 Mann, aud verlor 
fie 557 Pferde; folglid betrug der Gefammtverluft der Preuftichen 
Armee 135 Dffictere 3741 Mann. Bon den verwundeten höheren 
Dfficieren in diefer Schlaht muß noch der verdienftvolle Artillerie 
Dberit Leonhard v. Beauvrye (ij. Bd. IL ©. 339) hervorgehoben 
werden, dem bei diejer Gelegenheit die ſchwierige Aufgabe zufiel, die 
Deiterreichiiche Artillerie unter mannigfadhen hindernden Umftänden 
zu befämpfen, wobei er durch zwei Streifichüffe verwundet wurde. 
Der große König, ſich jtets dankbar gegen ausgezeichnete Dfficiere 
aller Waffen beweilend, ernannte nach dem fiegreihen Einrüden in 
Dresden den Oberſten v. Beauvrye unterm 26. December 1745 zum 
GeneraleMajor mit vordatirtem Patent vom Jahre 1743. 

Bon den Deiterreihern hatte die Infanterie 17 Dfficiere umd 
719 Dann Todte, nur 13 Dfficiere aber 2247 Mann Verwundete, 
31 Dfficiere 921 Mann Gefangene und Vermißte, dagegen verlor die 
Kavallerie an Todten 3 Dfficiere 60 Mann, an Verwundeten 19 Offi— 
ciere 425 Mann, und 4 Dffictere 182 Mann wurden gefangen; die 
Sächſiſche Infanterie zählte 2 Dfficiere 257 Mann todt, 31 Dfficiere 
423 Mann verwundet, und von der Sächſiſchen Reuterei blieben 
22 Mann, auch wurden 2 Dfficiere 18 Mann verwundet; mithin 
belief ji der Gejammtverluft auf 7500 Mann. Unter den Ber: 
wundeten befanden fi der Prinz Ludwig von Braunjchweig (welcher 
einen Schuß durd den Leib erhielt) jo wie die Generale Poleng, 
Marſchall und Hagenbad). 

Noch muß bier hinzugefügt werden, daß jchon beim Beginn der 
Schlaht General Nadasdy mit jeinem Gorps die linfe Flanke der 
Preußen umgangen hatte. Wäre daher nicht General Lehwaldt, welcher 
bei Trautenau ftand, am Morgen de 30. September, als er den 
Kanonendonner hörte, nah dem Schladhtfelde marſchirt, und hätte 
nicht General Schlidhting mit 4 Bataillonen und dem Dragoner- 
Negiment AlteWürtemberg im Lager geitanden, jo fonnte dieje Um: 
gehung dem Könige jehr gefährlich werden. So aber leiftete General 
Lehmwaldt an diefem Tage einen großen Dienft, dab er den Rüden 
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der Armee dedte, und die Corps der Defterreicher abhielt. Dennod 
drangen die zum Nadasdy'ſchen Corps gehörigen Hufaren ins Lager, 
plünderten dafjelbe nicht allein, jondern verübten auch gegen die Kranken 
und Frauen die unerhörteſten Graujamfeiten. Es gelang ihnen, fich 
des größten Theils der Bagage, namentlich der ded Könige, der 
Kriegöfaffen und anderer Koftbarfeiten zu bemächtigen, und einige 
hundert Gefangene zu maden, unter denen fid die Gabinetöräthe 
Eichel und Müller, der Lerbarzt ded Königs Dr. Leſſer und beinahe 
die ſämmtliche Königliche Dienerfchaft befanden; indeh hatten die 
Gabinetsräthe no Zeit und Geiftesgegenwart die Papiere vorher zu 
vernichten, dagegen wurde der Verluft, welchen der König durch dieje 
Plünderung erlitt, auf eine halbe Million Thaler geichägt. 


— — — — 


Prinz Carl bezog nad) der Schlacht das alte Lager bei Königs— 
hof, marjchirte andern Tages längs dem rechten Elbufer nah Er— 
tina, und nahm den Ort vor der Front ein Lager. Nadasdy blieb 
bei Krzizanow, Franquini bei Kegelödorf, St. Andre und Trend bei 
Wernsdorf. Mit diefen vorgefhobenen Corps wollte der Prinz den 
König zum Rückzuge nöthigen. Demnach follte Nadasdy, nad Zus 
rücklaſſung einer Befagung in Marfchau und Nimmerfatt über Eypel 
vorgeben, um dem Feinde die Verbindung mit Schlefien abzuichneiden. 
Diejem Befehl gemäß ging er am 5. October bei Eypel über die 
Aupa, einzelne Abtheilungen gegen Trautenau vorſchiebend. St. Andre 
fand die Strafe zwifhen Trautenau und Schömberg bejegt, ftellte 
fich zwifchen Johnsdorf und Bilhofftein auf, fchob einige Kroaten 
gegen Hüttendorf vor, und befegte den Paß bei Medelödorf mit 300 
Mann. Trend rückte bis Wernerddorf. Don den Inſurrections— 
Hufaren hatte Prinz Garl feine Unterftügung zu erwarten, benn Dberft 
Rudolph Palfy, der dem General Geßler gefolgt war, meldete, daß 
er fi vor einer überlegenen Macht von Friedland nad) Reichenberg 
babe zurüctziehen müfjen, in &olge deſſen bereitd 60 feiner Öufaren 
ihn verlaffen hätten, und auf die übrigen fein Verla ſei; aud) Feld— 
marſchall Gfterhazy berichtete, daß er von Naffau gedrängt jih am 
28. September nad) Troppau zurüdgezogen habe, und dab auch feine 
Truppen ſich bis auf 800 Mann nad) Haufe begeben hätten. 

Nachdem der König fünf Tage, gleihfam der Ehre wegen, im 
Lager bei Soor geftanden hatte, führte er feine Truppen am 6. October 
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in das Lager bei Trautenau, wo er bi zum 15. verblieb. Am 14. 
ſchickte der König das Gepäd unter ftarfer Bedeckung voraus, und 
den andern Tag folgten 5 Bataillond, welde zur Sidyerung des 
Mariches der Armee an verschiedenen Punkten des Weges aufgeftellt 
wurden. General du Moulin erbielt Befehl, am Tage des Aufbruchs, 
mit feiner Infanterie die Höhen und Päfje bei Schaglar und Dielen 
Ort zu beſetzen. Sobald das Heer diefelben hinter ſich hätte, Sollte 
ed mit den Negimentern Rueſch, Möllendorf, Dobna, Holitein und 
Jeetze nach Schömberg marſchiren. Am 16. brach die Armee in zwei 
Golonnen auf, deren linfe, vom Erbprinzen Leopold geführt, über 
Zrautenbah und Wernersdorf, ungeltört bei Schatzlar eintraf; wogegen 
die zweite über Klein-Mühle marſchirende Colonne, unterm Könige, 
in der mehr durchichnittenen, bewaldeten Gegend von den leichten 
feindlichen Truppen viel zu leiden hatte. Am 19. Detober marfchirte 
die Armee nah Liebau und bezog am 20. Gantonntrungsquartiere. 
Das Hauptquartier fam erft nad) Schweidniß, dann nebit den beiden 
Bataillond Garde und dem Grenadier-Bataillon Einfiedel nad Rohn— 
ſtock (1 Meile weitlih von Striegau). General du Moulin ftand 
mit 10 Schwadronen Baireuth, 10 Schwadronen Alt-Möllendorf, den 
Hularen-Megimentern Zieten, Rueſch und Natzmer und den Regimen— 
tern Holftein, Jeetze, Darmftadt und Dohna zwiſchen Liebau, Landes 
but und Hennerödorf. General-Lieutenant v. Bonin befand ſich mit 
13 Bataillonen zwiihen Schmiedeberg und Bolfenbayn; General 
la Motte mit 8 Bataillonen in Leihwig, Conradswalde und Freiburg; 
General Lehwaldt mit 12 Bataillonen in Gierödorf, Braunau, Tann 
haufen, Waldenburg und Friedland; die Grenadier » Bataillond 
Tauentzien, Hertzberg und Lepel in Franfenftein, Landshut und Liebau. 
General Buddenbrod cantonnirie mit den Kavallerie-Negimentern 
Buddenbrod, Kyau, Geßler, Rochow und Bornftedt zwiihen Bögen: 
dorf, Sacobsdorf, Grunau, Giersdorf und Grödig; General Poſadowski 
mit den Gensd'armes, den Negimentern Markgraf Friedrih, Prinz 
von Preußen, Nothenburg und Alt-Würtemberg in Duolödorf, Zirlau, 
Kunzendorf, Arnödorf, Alte und NeusSorge, Dber- und Nieder-Dels 
und Gammerau. 

Da nun nah den eingegangenen Nachrichten Prinz Carl 
jein Heer in drei Theile getheilt, um die Winterquartiere zu 
beziehen, jo hielt auch der König den Feldzug für beendigt 
und begab fi den 28. Detober nad Berlin. Crbprinz Leopold 
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erhielt den Dberbefehl über die Armee, und begab fih nad 
Robnftod. 

Unterdeffen war der General= Lieutenant Naffau, welcher den 
General Hautharmoy mit 3 Bataillonen und 5 Schwadronen zur 
Sicherung der Verbindung zwilhen Bredlau, Brieg und Oppeln, 
und zum Schutze gegen die Streifereien zurüdgelajjen hatte, am 
26. September mit 9 Bataillonen, 10 Schwadronen Dragoner und 
20 Schwadronen Hufaren nad Koſtenthal gerüdt. Als Naffau andern 
Tages gegen Leobihüg vorging, zugen ſich die Defterreicher nad) 
Gröbnig; eine Abtheilung von 700 Mann ded Spleny'ſchen Corps 
juhte durch eine Stellung auf dem Galgenberge diefen Abzug zu 
deden. Sobald die Infanterie herangefommen war, griffen die Hu— 
jaren, von den Dragonern unterftügt, den Feind an, warfen ihn, 
tödteten und verwundeten mehrere und nahmen 6 Officiere und über 
100 Mann gefangen. Don diejen erfuhr Naſſau, dat Efterhazy mit 
allen jeinen Truppen bei Zägerndorf fände; ihn zu überrafchen, wurde 
daher die Bagage in Leobſchütz zurüdgelafjen, und den 28. der Marſch 
dahin angetreten. Citerhazy, deijen Corps an Brauchbarkeit den 
Preußen jehr nachſtand, räumte bei Annäherung der Preußiſchen 
Vortruppen den Drt, und 303 fi, von den Preußen verfolgt, längs 
der Oppa nad Troppau. Bid zur Gzijchine folgte ihm General 
Bronikowski. Auf dem Wege dahin fam es zu mehreren Kleinen 
Gefechten. Nafjau lie am 29. die von den Defterreichern gemachten 
Verihanzungen zeritören. Da er ſich dem Befehle des Königs gemäf; 
nicht zu weit von der Neiſſe entfernen jollte, auch Oberſchleſien durch 
eine Aufftellung zwiichen Jägerndorf und Neuftadt am ficherften ge— 
ihügt wurde, jo war noch denjelben Tag General Schwerin mit 
2 Bataillonen und 1 Dragoner- Regiment nah Leobſchütz zurüd- 
geſchickt. Hierauf gab Naffau, welder am 30. September nad 
Troppau gehen wollte, als er erfuhr, dab der Feind auch diejen Ort 
und NRatibor bereitd geräumt, fein Borhaben auf und marfdirte nad 
Roswald umd Hopenplog, wo die Truppen bis zum 14. October in 
engen Santonnirungen ftehen blieben. Am 10. Detober brachte Ge- 
neral Winterfeldt dem General Rafjau den Befehl, gegen Mähren 
vorzurüden. Verſtärkt durch noch 3 Bataillond und im Einverftänd- 
niffe mit dem General Hautharmoy, der über Ratibor vorgehen 
jollte, marfchirte dad Corps den 14. nad Jägerndorf, lieh bier das 
Gepäd, und erreichte mit dem Gros am 15. Troppau, mit der Vor: 
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but Graetz; kleinere Abtheilungen ftreiften bi8 Fulnek und Hof, ein 
Vordringen nad Olmütz zu verbreiten. Cfterhazy, von feinen Ins 
furgenten bi8 auf 700 Mann verlaffen, war zu ſchwach, Wideritand 
leiften zu können, und hatte ſich über Beneſchau nad) Oderberg ge 
zogen. Um Efterhazy zu überfallen, rüdte Naſſau am 20. gegen 
Hultihin. Senfeit Beneſchau, bei einem Engpaß, ftießen Die Huſaren— 
Regimenter Wartenberg und Bronikowski auf dad Dragoner-Regiment 
Sadfen- Gotha und ein Ungariſches Bataillon, wobei e8 zum Gefecht 
fam, in welhem 110 Mann, worunter 2 Dfficiere, verwundet und 
gefangen, und eine Eftandarte erobert wurde; die Preußen hatten 
8 Todte, 32 Verwundete. An dendelben Tage hatte Hautcharmoy 
mit dem Regiment Flanß, 6 Schwadronen Hallalh und 6 Geſchützen 
Ratibor befegt, und den dort mit 350 Mann ſtehenden Oberitlieu- 
tenant Gilber zum Rückzuge genötbigt. Am 22. marfchirte die 
Preußiſche Vorhut nah Pohruba. Eſterhazy ging den 21. nad 
Deutſch-Leuthen, dann über Schönhof, Fridef, Hohenwalde nad 
Alt» Titichen, wo er mit feinem Corps den 24. eintraf. Naſſau trug 
dem Oberſten Hallafch auf, Defterreichiiäh- Schlefien und die angren- 
zenden Pandichaften in Gontribution zu fegen, wobet ihn Hautcharmoy 
mit 3 Bataillonen unterſtützen ſollte; man beabfidhtigte, auf 2 Mo— 
nate Lebensmittel und Geld für die Truppen daraus zu entnebmen. 
Eine Poltenfette von Troppau längs der Oppa, über Hulticin, 
Beukowitz und Ratibor follte die Verbindung mit Coſel fichern, und 
eine andere an der Mora über Pentſch, Freudenthal, Iägerndorf, 
Neuftadt bis Neilje, gegen Olmütz und dad Gebirge deden. Zur 
ichnelleren Beitreibung der Ausichreibungen rücdten die Oberften 
Wartenberg und Langermann, jeder mit 600 Pferden und 300 Gre— 
nabdieren don Troppau, deögleichen Bronikowski mit einer eben jo 
itarfen Abtheilung Jäger nah Mähren. Eſterhazy war außer Stande, 
dieß hindern zu können, ja er ſah ſich genöthigt, die ihm nody ges 
bliebenen Infurgenten nad der Heimath zurüdzufenden, und mars 
ihirte demnach die Infanterie über Fridef nad Moramfa und die 
Reuterei über Teihen nah Jablunka ab; er felbit übergab am 
3. November dem General Kheil den Oberbefehl und reifte, begleitet 
vom General Feſteties, nach Wien. Um den Streifzügen der Preußen 
zu wehren, vereinigte hierauf Kheil am 5. November feine Truppen 
bei Gibau, und rüdte am 7. bis Hof, wo er erfuhr, dab 2 Stabe- 
officiere mit-300 Bronikowski'ſchen Hufaren zu Benniſch ftanden; es 
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gelang, die forglofen Preußen zu überfallen, die beiden Stabsoffictere 
nebft noch 3 Dfficieren und 110 Mann gefangen zu nehmen und 
3 Dfficiere, 40 Mann zu tödten; die Uebrigen retteten ſich, von der 
durchichnittenen Gegend begünftigt, zu den in Jägerndorf ſtehenden 
Truppen. In Folge deſſen lie Naffau Freudenthal räumen. Um 
jedoch nach wie vor die Unterhaltungsmittel aus dem feindlichen Lande 
ziehen zu fünnen, vereinigte er 4000 Mann und ging mit Dielen 
nah Groß=Herlig, z0g fi aber, ald die vom Prinzen Garl zur 
Verſtärkung Kheil’d abgeichieten Negimenter Vettes und Preifing bei 
Freudenthal eintrafen, wieder nach Troppau und Jägerndorf zurüd. 
Auf dem Wege dahin empfing er vom Erbprinzen Leopold den Be— 
fehl, die in Jägerndorf ftehenden Negimenter du Moulin und War: 
tenberg nach Schweidnig abrüden zu lafjen, um den Einfällen St. 
André's und Franquini’d die Spike bieten zu fünnen. Am 19. No- 
vember räumte Naſſau, dem Befehle des Könige gemäß, Troppau 
und Jägerndorf, ging nad Nenftadt und bezog den 23. mit jeinem 
Corps auf dem andern Neiheufer Cantonnementd. General Haute 
darmoy, welder den Abmarſch gededt hatte, ging auf Gofel, mußte 
dann mit feinem Corps und einem Theile ded Huſaren-Regiments 
Hallaſch die Gegend zwiſchen Grottfau und Brieg bejegen, und nas 
mentlich diefe Feltung deden; dad Negiment Münchow wurde zwiſchen 
Grottfau und Ottmachau, und dad Regiment Fouque von bier bis 
Camenz aufgeftellt, indem diefe beiden Negimenter unter dem Befehle 
des Generald Münchow ftanden. Mit 8 Bataillonen und 15 Schwa— 
dronen marichirte Naffau am 26. November auf Befehl des Könige 
nad) Franfenftein, den Streifereien des Feinded in dortiger Gegend 
Einhalt zu thun. 

Seit dem 1. November befand ſich der König wieder in Berlin, 
Maßregeln zu treffen, den Krieg mit Erfolg fortiegen zu fünnen; 
aber jo groß ſich aud die hierdurch entitehenden Verlegenheiten zeig- 
ten, jo waren doch die Gefahren, welde jeine Feinde vorbereiteten, 
noch furdytbarer. Friedrich verdankte inzwifchen dem ihm befreundeten 
Schwebiichen Hofe, und befonders den Schwediſchen Gefandten zu 
Dredden und Berlin die Mittheilung deifen, was zu feinem Unter— 
ange vorbereitet wurde, indem der König durch diefe am 8. No— 
venber Kenntniß davon erhielt, wie Sachſen und Defterreich bie 
Abficht hätten, gegen Berlin vorzudringen, um Magdeburg, Halber- 
ftadt und Halle für Sadien, fo wie Schlefien für Oeſterreich zu 
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erobern. Da nämlich die Armee dei Königs Ihon mit Einrichtung 
der Winterquartiere beichäftigt, und das Corps ded Fürften Leopold 
bereitö in weitläuftigen Quartieren untergebracht war, jo Eonnten die 
Verbündeten ungeftört ihre Maßregeln gegen Friedrich ergreifen. 
Danach jollte die Sächſiſche Armee, biö auf 30,000 Mann verftärkt, 
von Leipzig her die an der Grenze befindlihen Preußiſchen Ganton- 
nementd überfallen und auf Berlin gehen. Ein Corps von 10,000 
Mann unter dem General Grünne befand fih im Anmarih und 
batte jeine Richtung jo genommen, dab man glauben fonnte, es jet 
eben jo gut nah Böhmen, ald nah Sachſen bejtimmt. Während 
daffelbe im November von den Grenzen Böhmend aus fich plöglich 
auf Leipzig dirigirte, unter dem Vorwande, die Oberlaufiß zu ge 
winnen, follte ſich Prinz Carl bereit halten, zu derſelben Zeit mit 
feiner ganzen Armee dahin abzurüden, und die Verbindung zwijchen 
der Marf und Schlefien über Görlig, Lauban und Lömwenberg aufs 
heben, während lepterer zugleich die Armee des Königs in Schlejien 
beichäftigen wollte. 

Am 11. November eröffnete daher der König dem Fürften Leo— 
pold den Plan ded Grafen Brühl, allein der Fürjt wollte dieſer 
Anklage gegen Brühl feinen Glauben jchenfen, weil ed unnatürlic 
fet, dab der Sächſiſche Miniſter vier Armeen in's eigene Land ziehen 
werde, um ed einem umvermeidlichen Verderben auszujegen. Der 
König zeigte dem alten Feldherrn daher ein Schreiben, nach welchem 
Grünne in zwei Tagen mit einem Corps zu Gera erwartet würde, 
um ſich mit den Sachſen bei Leipzig zu vereinigen; er bewies ihm 
aud verfchiedenen Briefen jeiner an der Grenze ſtehenden Generale, 
dab in der Laufig bedeutende Magazine für die Armee des Prinzen 
Carl aufgehäuft würden, den man daſelbſt in Kurzem erwarte, aud 
eröffnete ihm Friedrich, daß er ihn mit der Führung der bei Halle 
fih zulammenziehenden Armee beauftrage. Wegen des Operations 
planes erklärte jodann der König, feinen Feinden zuvorfommen zu 
wollen, mit der in Schleſien ftehenden Armee durch die Laufig im 
Sachſen einzudringen, die feindlichen Truppen, bevor fie fi) vereinigt, 
einzeln zu fchlagen und nad) Böhmen zu werfen. Fürſt Leopold jollte 
mit feinem inzwiſchen bei Halle verjammelten Corps über Leipzig 
gegen Dreöden vorrüden, die ihm gegenüberftehenden feindlichen Truppen 
gleichfalld ind Gebirge drängen, uud fi mit dem Könige vereinigen. 
Was dann weiter zu unternehmen, würde von den obwaltenden Um- 
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ftänden abhangen. Kaum war hierauf der Fürft in feine Wohnung 
zurücgefehrt, jo empfing er ein Schreiben ded Königs, in welchem, 
auf Die ftattgehabte Unterredung Bezug nehmend, ihm die verlangte 
Bollmadıt gegeben wurde. Sobald er nämlich erfahre, daß Defter- 
reichiſche Truppen in Sachſen einrüdten, Alles zu thun, was für den 
Dienft, die Sicherheit und Wohlfahrt des Landes am Beften jei; dabei 
empfehle er ihm, wenn ed zum Treffen käme, dem Feinde fein Quartier 
zu geben. Da der König außerdem nicht bloß des Fürften Ungläu- 
bigfeit und jeine Langſamkeit fürchtete, jondern aud, daß das Grüne 
nejhe Corps geradezu auf Berlin marſchiren würde, jo blieb der 
General Hade mit einer Bejagung von 5000 Mann dafelbft zurüd, 
um dem ſich nähernden Feinde entgegen zu gehen und ihn im offenen 
Felde zu jchlagen, denn die, einen zwei Meilen weiten Umfang ein= 
nehmende Hauptitadt vertheidigen zu wollen, war unmöglih. Ferner 
Ihrieb der König dem Fürften noch am Abend vor feiner Abreife: 
‚Aus diefem Allen werden Ihre Durdylaucht überzeugt fein, daß ed 
mit den Sadjen Emit ift. Ich gehe morgen nah Schlefien, wo ich 
gewiß thun werde, was ich glaube, daß ed zum Beiten des Staates 
it. Sch recommandire Ihnen nohmald mit allem Ernſt die Sadjen, 
jobald die Deiterreicher in der Laufig find, nicht lange zu jchonen. 
Meine Lage iſt leider jo, dab ich nicht Zeit zu verlieren habe, und 
mich wehren muß, jo lange ald ed noch die Kräfte und Mittel zulafjen. 
Ih wünſche Ihnen alles Glüd von Herzen, und wenn id) von meiner 
Seite Ihre Operationen jecundiren kann, jo werde ich ed mit vielem 
Bergnügen thun. Wenn die Sahfen jollten nad der Laufig detachirt 
haben, jo befommen Shre Durchlaucht die Superiorite, und werden 
gewiß mit Vivacit& davon zu profitiren wiſſen.“ 

Prinz Carl, bereit in die Laufig zu rüden, erwartete nur noch 
die Nachricht von dem Beginn der Sächſiſchen Unternehmungen, aber 
ftatt deſſen erhielt er ein Schreiben ded Grafen Brühl, dab der Ope⸗ 
rationsplan politiiher und militatriicher Beweggründe wegen abgeän- 
dert worden jei. Die Katjerimm von Rußland habe dem Sächſiſchen 
Hofe ein Hülfdcorpd von 12,000 Mann verfproden, wenn König 
Auguſt vom Könige von Preußen in jeinen eigenen Staaten anges 
griffen würde. Die Preußiihe Armee in ihren Duartieren zu über- 
fallen, wäre nicht mehr möglich, weshalb ed auch unthunlich jei, einen 
Theil des Heered nach Groffen zu entjenden. Man babe demnad 
beſchloſſen, nur ein Beobahtungd-Gorps bei Leipzig zu lajien, mit 
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dem Reſte ded Heered aber werde Feldmarichall Rutowski, vom Ge— 
neral Grünne gededt, in die Niederlaufis rüden wodurd man hoffe, 
die Berbindung zwiichen der Marf und Schlefien abzuichneiden, bevor 
der König diefen Plan errathe. Diefe Abänderungen der Kriegs— 
Operationen waren für den König jehr günftig, der nun die Ein- 
miſchung Rußlands unbeachtet ieh, ſelbſt auf die Gefahr, dab eine 
Ruſſiſche Armee gegen ihn zu Felde ziehen würde, jo konnte diek nicht 
unter ſechs Monaten geicheben, und bis dahin mußte die Sache ent- 
ichieden fein. 

Fürft Loblowig betrat am 20. November mit jeiner Golonne dad 
Sächſiſche Gebiet, und Prinz Garl rüdte in die von ihm verlaftenen 
Quartiere. Den 21. marſchirte der Prinz in die Lauſitz, wo jeine 
Truppen längd der Queis, dad Hauptquartier nad Schönberg zu 
ftegen fam. Dieſe Bewegungen waren dem Erbprinzen Leopold nicht 
verborgen geblieben, indem er täglich Berichte von den Generalen 
Bonin und du Moulin, fo wie von den Oberiten Find und Retzow 
erhielt, welche feinen Zweifel über des Feindes Abfichten ließen. Als 
daber Prinz Garl am 2. November nah Türnau marſchirt war, wurden 
die Preußiichen Truppen am 5. in enge Bantonnements bei Robn- 
ftof zufammengezogen und das Hauptquartier ded Erbprinzen dahin 
verlegt, wogegen die Generale du Moulin und Bonin mit ihren Corps 
auf Poltirung vor Liebau und Landöhut blieben. Bei dem weiteren 
Borrüden der Defterreicher gegen die Laufig, 309 ber Erbprinz am 
16. die Truppen bei Iauer zufammen, und befahl den Generalen 
Bonin und Winterfeldt und dem Oberiten Retzow am 17. nach Lömwen- 
berg zurüdzugehen, und ſich am 18. bei Nieder-Adelädborf mit der 
Armee zu vereinigen; du Moulin jollte dafelbit am 19. mit jeinem 
Corps eintreffen; auch war den Generalen Raffau und Hautcharmoy, 
welde aus Dberichlefien: beranrüdten, die Dedung der verlaffenen 
Grenzen aufgetragen. 

Am 16. November früh verließ der König, begleitet von dem 
Prinzen von Preußen und von einem zahlreichen Gefolge, Berlin, und 
ichrieb bald nach feinem Eintreffen in Nieder-Adelädorf, am 18., dem 
Fürften Leopold, daß die Defterreiher zwar noch nicht in die Lauſitz 
gerückt wären, aber jtündlich dajelbit erwartet würden, indem Brot 
und Quartiere für den Durchmarſch eined Corps beitellt jei, und nur 
die Sicheritellung des Unterhalts dieſe Verzögerung herbeigeführt habe. 
Driefe des Generald Winterfeldt berichteten den Anmarſch von 6000 
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Sachſen, der Avantgarde des Prinzen Garl auf Zittau, und daß die 
Defterreihiiche Armee im Begriff wäre zu folgen. 

Das Heer, welched der König am 21. in enge Gantonnirungen 
bei Ober-Mittlau verfammelte, beitand aus 49 Bataillonen, 80 Schwa⸗ 
dronen Küralfiere und Dragoner und 30 Schwadronen Hufaren, im 
Ganzen 35,000 Mann erprobte, fampfluftige Krieger. Das Magazin 
zu Bunzlau verjorgte die Truppen mit Brot und Kourage, und die 
Ortſchaften waren angewielen, das Fehlende zu erlegen. Man ftellte: 
fih, die Grenzen Sachſens auf dad Gewiſſenhafteſte zu beobachten, 
und begnügte fi, Croſſen vor dem Prinzen Earl zu gewinnen. Den 
Feind in diefer Meinung zu beitärfen, ließ Winterfeldt einige Hufaren, 
welche in der Lauſitz Unordnung begangen hatten, beitrafen, die Wege 
nah Groifen wurden auögebeffert, und Lebensmittel in jener Nich- 
tung angehäuft, jo daß man feindlicherjeit3 an Fein anderes Project 
glaubte, obgleich der Prinz Carl wußte, daß fi das Preußiſche 
Heer zufammengezogen und der König bei demjelben eingetroffen war. 
Da der König am 22. Morgens in Ober-Mittlau die fichere Nach— 
riht von dem Einrüden der Sachſen in die Lauſitz erhalten hatte, jo 
wurden Sofort vier Brüden über den Bober, zu beiden Seiten von 
Grob Waldib gebaut, die Truppen im jener Gegend zufammengezogen, 
und dad Hauptquartier noch denfelben Tag dahin verlegt. Ferner er— 
bielt General Winterfeldt den Befehl, eine Brüde bei Naumburg zu 
Ihlagen, feine Huſaren jetten durch die Dueid, und dad Corps begann 
um 1 Ubr den Uebergang, der nach vier Stunden vollendet war. 

General Buchner befand fich ſeit dem 21. mit den Küralfier- 
Regimentern Dallwis, Vitzthum und O'Byrn in Katholiich-Henners- 
dorf (3/, Meilen nordweitlich von Lauban). Auf die Nachricht, daß 
fi die Preuken bei Naumburg und Yauban zulammenzögen, lieh er 
ſeine Reuter ausrüden, und jandte Patrouillen gegen beide Orte. Da 
diefe, ohne etwas vom Feinde wahrgenommen zu haben, zurüdfehrten, 
jo marichtrten die Negimenter wieder ind Quartier, mit dem Befehl, 
die Pferde gefattelt zu behalten. General-Lieutenant Poleng hatte 
dennoch, davon in Kenntniß geſetzt, 2 Bataillons ded Regiment? Gotha 
nebft 2 Geichügen zu feiner Berftärfung abgeihidt. Das nun fol- 
gende Gefecht bei Katholiih-Hennersborf den 23. November 
entwidelte ſich gleich anfangs für die Preußen ſehr glüdlih, wurde 
jedoch nur von Kavallerie, fo wie von mehreren Grenadier-Bataillonen 
der Avantgarde und etwas Artillerie geführt. 
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Am frühen Morgen des 23. ging die Preußiiche Armee in vier 
Colonnen, deren beide mittlere aud Infanterie, die Flügel-Colonnen 
aus Kavallerie beftanden, über den Bober, und befand fich bereitd um 
11 Uhr Vormittagd vor Naumburg verfammelt. Ein beinahe un— 
durchdringlicher Nebel verbarg dem Feinde alle diefe Bewegungen. 
Zu beiden Seiten der dort über die Queis führenden Steinbrüde 
befanden fich zwei Fuhrten, welde für die Kavallerie beitimmt waren; 
eine zweite Brüde wurde in furzer Zeit für die andere Infanterie 
Colonne hergeftelt. Schon nah einer Stunde, eben als ſich der 
Nebel verzog, konnte die Armee den Fluß überjchreiten. An der Spige 
jeder Golonne, welder ein Führer mitgegeben war, befand fich ein 
Hufaren-Regiment. Die Richtung wurde nah Katholiih-Hennerödorf 
eingeichlagen, mit der Weiſung fich gegenfeitig zu unterftügen. Der 
König leitete den Marſch der erſten Infanterie-Golonne, welde über 
Gersdorf marjchirte, und wurde über einen Moraft geführt, aus dem 
man fih mit großer Mühe entwinden mußte, um einen Fleinen, längs 
eined Gehölzed führenden Weg zu gewinnen. Da der General Buchner 
mit jeiner oben erwähnten Abtheilung fich forglos ohne alle Vorſichts— 
maßregeln in Katholiih-Hennersdorf befand, jo wurde er bier um 
4 Uhr Nachmittags vom General Zieten mit jeinen Huſaren durch 
einen plößlichen Ueberfall jehr unangenehm geitört. Trotz der anfäng» 
lichen Uebermacht der Sachſen und der großen Bravour ihrer Trup— 
pen unterlagen fie doch der geichidten Führung ihrer Gegner, nachdem 
dieje durch die Küraffier-Regimenter Gehler (Nr. 4) und Bornftedt 
(Nr. 9), dedgleihen durch die Hufaren-Regimenter Nagmer (Nr. 4) 
und Nueih (Nr. 5) jo glänzende Unterftügung erbielten, dab der 
Sächſiſchen Kavallerie eine empfindliche Niederlage bereitet wurde. Aber 
die Sächſiſche Infanterie leiftete immer noch mutbigen Widerftand ; 
fie hatte ein Viereck gebildet, die Gejchüge zwiſchen fich geftellt, und 
wies jeden Angriff auf dad Herzhafteſte zurüd, bis der General Win— 
terfeldt mit den Grenadier-Bataillonen Wedel, Find und Tauentzien 
anlangte, dem Feind in die Flanke fiel und defjen geichloffenes Viered 
durh Geſchützfeuer auseinander iprengte. 

In diefem zweiftündigen Gefechte machten die Preußen 1050 Ge 
fangene, unter denen ſich General Buchner, Oberſt O'Byrn nebit 
29 Dfficteren befanden, und eroberten 4 Kanonen, 3 Fahnen, 2 Eſtan⸗ 
darten und 2 Paar Pauken; wogegen der Berluft der Preußen nur 
gering war, jedoch wurde der General Zieten bedeutend in dem Unter- 
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ihenfel verwundet, und mußte fich auf längere Zeit zu jeiner Wie— 
derherftellung nad Görlig begeben. Der König bezog mit der Armee 
am 23. Abends ein Lager bei Katholiich=Hennersdorf, und nahm das 
Hauptquartier in diefem Drte. 

Dem Prinzen Carl war am 24. der Anmarich der Preußen von 
allen Seiten gemeldet worden, und daf ſich die feindliche Armee bereits 
bei Katholiſch-Hennersdorf befände; er fand es jedoch nicht für rath- 
fam, dem Könige entgegen zu gehen, und zog ſich noch denjelben Tag, 
Morgend 9 Uhr, bei Nadmerig über die Neiffe, wo die Armee, das 
Dorf Leube vor der Front, ein Lager nahm. General Mercey blieb 
gleichſam ald Avantgarde mit 1000 Mann Infanterie, 800 Deutichen 
Pferden und 400 Hufaren bei Schönberg. Der König hatte an diefem 
Tage, den ein dichter Nebel fo finiter machte, daß man wie im Dun: 
feln tappend nur ſehr behutiam vorgehen Fonnte, dad Dorf Leopolds- 
bayn erreicht, und lagerte mit der Armee zwiichen diefem Dorfe und 
Troitihendorf. Am Abend deö 24. erreichte General Winterfeldt mit 
der aus 3 Grenadier-Bataillonen und ſämmtlichen Huſaren beitehenden 
Avantgarde Görlit. Die Armee folgte ihm am frühen Morgen des 
25. dahin. Hier bemädtigten fid die Preußen eines bedeutenden 
Magazind und nahmen 60 Offiziere, mehrentheild Kranfe und bei 
Katholiſch-Hennersdorf Berwundete, und 250 Mann von der Sid): 
ſiſchen Garde gefangen. Mährend der König am 26. mit der Armee 
gegen Radmeritz vorrüdte, mußten die Generale Bonin und Winter: 
feldt mit 10 Bataillonen, 4 Küraflier-, 3 Dragoner- und 3 Hufaren= 
Regimentern auf dem rechten Neiſſe-Ufer vorgeben, um den Feind für 
Zittau beforgt zu machen. Die Armee cantonnirte zwiichen Nadmerig 
und Wilda, der König nahm im Klofter Soadyimftein das Quartier. 
Man hatte an diefem Tage in Seydenberg nody ein kleines Magazin 
gefunden, und bei Görlitz 60 Deiterreicher nebit einem Oberftlieutenant 
gefangen genommen. Die Vorhut der Defterreiher von den Preußi— 
ſchen Hufaren bis Zahne verfolgt, hatte ſich, gleich der Armee, in 
größter Eile und Verwirrung, nad Hirichfeld, und Prinz Earl nad 
Zittau zurücgezogen, wo die Truppen hinter der Stadt, bei Olberd- 
dorf, lagerten. Friedland beſetzte Nadasdy mit feinem Corps. Arie 
drich lie am 27. feine Truppen in Herrnhut und Bernitadt canton= 
niren, und wollte fie den 28. ruhen lafjen; das Hauptquartier befand 
ih an beiden Tagen in Oftrig. Am 29. wurde die Armee in vier 
Colonnen getheilt. General-Lieutenant Lehwaldt ging mit 10 Batail- 
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Ionen, 30 Schwadronen Küraffiere und Dragoner und 10 Schwa— 
dronen Hufaren nad Bauten vor; er follte Meifjen nehmen, dajelbft 
eine Brüde über die Elbe jchlagen, und fo die Verbindung zwilchen 
dem Könige und dem Fürften Leopold bewerfitelligen. General-Lieu— 
tenant du Moulin cantonnirte mit einer Abtheilung bei Lauban, 
General-Lieutenant Bonin in der Umgegend von Zittau, und la Motte 
bei Görlif, worin der König nebft beiden Bataillonen Garde jein 
Duartier nahm. General Winterfeldt mußte mit 3 Bataillonen, 
5 Schwadronen nah Schleſien abrüden, um vereint mit Naffau die 
Defterreiher aud dem Gebirge zu verjagen. Den 1. December beiepte 
Dberit Brandeid, von Groffen aus, Guben mit 1 Grenadier-®Bataillon, 
nahm einige Ulanen gefangen, und bemädhtigte ſich der dort. ange— 
bäuften bedeutenden Vorräthe. 

Dbaleih der Prinz Carl beabfichtigte, fih über Bömiſch Leipa 
nach Auffig zu wenden, dort über die Elbe zu geben, um ſich dann 
bei Dresden mit der Sächſiſchen Armee unter Rutowsfi und dem 
Grünne'ſchen Corps zu vereinigen; jo wurde doch wegen der Ichlechten 
Wege nach Auffig, auf denen fein Fubrwerf fortfommen fonnte, der 
Marih dahin aufgegeben und der Weg über Leitmerig eingeichlagen. 
Die am 30. November eingetroffene Nachricht von der Befitnabme 
Leipzig's durch den Kürften Leopold und dem Rüdzuge des Grünne’ichen 
Corps nad Dresden, welches ſchon bi8 Königsbrück vorgerüdt war, 
beitimmte den Prinzen, fich den 3. December in Bewegung zu eben. 
Fürft Lobfowig wurde mit 2 Küraffiers, 2 Dragener: und 2 Öufaren- 
Negimentern vorausgeſchickt, um die zur Kortichaffung der Vorrätbe 
auf der Elbe nöthigen Schiffe zulammenzubringen. Trend follte mit 
jeinem Regimente und den Öufaren, und Nadasdy mit dem Refte 
jeined Gorps einige Tage beit Gabel bleiben, den Abmarich des Heeres 
und die Grenzen zu deden. Den 3. erreichte Prinz Carl mit der 
Armee Neichitadt, am 4. Drum, wo Nafttag gehalten wurde; den 6. 
fam man nad) Yiebeihiß und den 7. nad Leitmeritz. Fürft Lobkowitz 
befand jih an diefem Tage in Peterömwalde. Nadasdy hatte, nad) 
Zurüdlaffung eined Nittmeilterd mit 100 Pferden, Gabel am 6. ver: 
laffen, und war über Ober-Liebich, Wernſtädtl und Taſchow marſchirt, 
wo er den 8. eintraf. Prinz Carl war von Drum nad Leitmerig 
vorausgegangen, wo er ein Schreiben des Grafen Brühl empfing, der 
ihm die am 1. December erfolgte Abreife des Königs Auguft nad 
Prag anzeigte, und daß der Herzog von Weißenfels mit den nötbigen 
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batte man aber nicht die geringfte Anftalt getroffen, was um jo 
ihlimmer, weil wegen des bereitö eingetretenen Froftes die Schiffahrt 
gehemmt und die Nahfuhr aus Böhmen zu Wagen geichehen mußte. 
Der Prinz eriuchte daher in den deshalb dem Sächſiſchen Hofe 
gemachten Borftellungen, nebit dem Rauchfutter doch weniaftens ein 
Drittheil ded gewöhnlichen Bedarfs (20,000 Brot- und 14,000 Hafer: 
Portionen) vom Lande leiften zu laſſen. Dieler Urſachen wegen 
fonnte dad Heer erft am 10. December von Leitmerig nad) der 
Gegend von Auffig aufbrehen. Lobfowig rüdte am 11. von Peters- 
walde nah Sachſen, wo jeine Truppen mit den Sächſiſchen vermiicht, 
in den Dörfern untergebradht wurden. Die Armee erreichte den 12. 
Schönwalde, Nadasdy fam nach Lauenftein, und als den 13. das Heer 
nah Zehiſt marichirte, begab fich der Prinz Carl zu einer Berathung 
mit dem Herzoge von Weihenfeld nad Dresden; aber noch vor feiner Ab» 
reije erhielt der Prinz vom Feldmarſchall Hohenembs die Nachricht, daß der 
General Naſſau gegen Landshut marjchirt wäre, die dort befindlichen 8 
Dragoner-Compagnien ded Negiments Philibert, welche in jener Gegend 
ftanden, angegriffen und nad einem dreiltündigem Gefecht zum Rück— 
zuge genöthigt habe. Hierauf wäre General Thüngen mit dem Ba— 
diihen Negiment von Landshut, und St. Ignon mit den beiden bei 
Grüfjau geitandenen Regimentern nad) Liebau zurüdgegangen. Hohen— 
emb8 habe zwar dajelbit 3 Infanterie und 3 Kavallerie-Regimenter 
vereinigt, jedoch ed vorgezogen, weil auch Winterfeldt mit jeinen Truppen 
über Hirichberg vorgehe, jih in der Nacht zum 7. über Goldenölfe 
in jeine alte Stellung bei Iaromirz zurüdzuziehen; deögleichen habe 
St. Andre mit feinem 2235 Mann jtarfen Corps bei Adersbach 
Stellung genommen, und Franquini jei über Schmideberg nad Böhmen 
zurückgekehrt. 

Der General-Lieutenant Naſſau hatte nämlich am 2. December 
vom Könige den Befehl erhalten, nach dem Gebirge vorzudringen, 
die Oeſterreicher aus Hirſchberg, Schmiedeberg und Landshut zu ver— 
jagen, und ihren Streifereien in jenen Gegenden zu wehren. Sein 
Gros, 9 Bataillons, ſtand in Frankenſtein; Schwerin befand ſich mit 
einem Infanterie- und einem Dragoner-Regiment in Schweidnitz, 
von wo eine Infanterie-Abtheilung unter den Oberſten Uchtländer 
auf Poſtirung vorgeſchoben war. Zur Verſtärkung derſelben wurden 
Oberſt Wartenberg mit feinem Huſaren-Regiment und Major Froide— 
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ville mit 200 Dragonern vorausgeihidt. Nachdem die Poltirung an 
der Neiffe dem General Münchow übertragen war, marihirte Naſſau 
mit dem Gros nah Schweidnig, wo er den 4. December einiraf. 
Als er bier am 5. die Meldung erbielt, daß der Feind wenige Meilen 
davon im Gebirge ftände, und den Fürſtenſtein zu befeitigen anfinge, 
brady er Nachmittags auf, erreichte Abends Freiburg, und wollte am 
andern Morgen jeinen Gegner angreifen; aber St. Andre zog ſich 
eiligft über Salzbrunn nah Böhmen. Seine Bereinigung mit Ho— 
benemb8 und St. Ignon zu hindern, marjchirte Naffau am 6. auf 
Schwarzwalde, wo das Regiment Philibert von der Avantgarde, dem 
Huſaren-Regiment Wartenberg und dem Örenadier-Bataillon Kleiit, 
überfallen wurde, und den Ihon erwähnten Verluft erlitt, worauf der 
Reſt fih ind Gebirge flüchtete. Im Folge deſſen zog ih St. Ignon 
mit den Negimentern Hohenembs und Serbellont über Liebau nad 
Trautenau und Jaromirz. Naffau beiegte am 7. Landshut, wo er, 
wie in Grüffau und andern Orten, mebrere von den Deiterreichern 
geiommelte Worräthe fand. Im Einveritändnig mit dem von Hirſch— 
berg beranrüdenden General Winterfeldt wollte er am 8. den Oberft: 
lieutenant Franquini in Schmiedeberg aufheben, aber dieier 309 ſich 
in der Nacht nad) Aupa in Böhmen, auch wurden in Folge einer 
Berabredung wegen Sicherung des Gebirged die zur Poltirung uns 
nöthigen Truppen zurüdgezogen. Mit dem größeren Theile derielben 
fam Naſſau am 12. December nah Franfenitein, wo er fich im 
Mittelpunfte der beiden zu vertbeidigenden Linien, an der Neiſſe umd 
der im Gebirge, befand. 

Am 27. November erhielt der Fürft Leopold, weldem vom Könige 
der Befehl über die jeit Mitte November beit Halle concentrirten 25 Ba- 
taillond, 50 Schwadronen Küralfiere und Dragoner und 2 Negimenter 
Hularen übertragen worden, ein Schreiben des Königs, mit der Benach— 
richtigung über die glüdlichen Sortichritte deſſelben in der Lauſitz, und zu— 
gleich die Aufforderung, nun unverzüglich den Sachſen auf den Hals zu 
gehen und ſolche tüchtig zu Ichlagen. Am 29. früb brach hierauf 
der Fürft mit feinem Heere in vier Colonnen, deren beide mittlere 
aus Infanterie beitanden, gegen Leipzig auf. General Nenard, welcher 
in Abwejenheit ded Chevalier de Sare das bier ſtehende Obiervationd- 
Corps befehligte, ftand hinter der Partha, zwilchen Leipzig, Schön— 
feld und Modau; jeine Stellung bielt man für fo vortbeilbaft, daß 
der Hof, ald er das Vorrücken der Preußen erfuhr, ibm anbefeblen 
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ließ, ſich um jeden Preis dort zu halten, vor allen Dingen Leipzig 
zu behaupten, aber der mit diefem Befehl abgeſchickte Courier traf 
Renard bereit? auf dem Nüdzuge. General Bredow war nämlich 
mit der Avantgarde (4 Schw. Küraffiere, 4 Schw. Dragoner und 
2 Hularen-Ptegimenter Dieury und Soldau) ſogleich bis Yeipzig vor: 
gegangen, und hatte jich, da er die Verichanzungen bejept fand, außer: 
balb der Schußweite aufgeftellt; ihm war das Heer gefolgt, und gegen 
Abend dajelbft eingetroffen. Da die Verſchanzugen mit 700 Mann 
Infanterie beiegt waren, vor denen die von Sfeudig bereits zurück 
gezogene Vorhut (1000 Mann leichte Kavallerie) hielt, jo wollte der 
Fürft durch Freiwillige die Werke ftürmen lafjen. Zuvor erhielten 
jedoch die beiden Hufaren-Regimenter den Befehl, die feindliche Ka— 
vallerte anzugreifen, aud gelang es ihnen, diefe im erften Anrennen 
zu werfen, und mit ihnen zugleich die Verſchanzungen zu erreichen, 
welche der Feind, obgleich fie ſich im trefflichen Vertheidigungszuftande 
befanden, plöglich verließ. Die Sachſen zogen ſich über die Partha, 
bejegten Schönfeld und einen zwiſchen Leipzig und jenem Dorfe über 
den Fluß führenden Damm, wobei fie noch fo viel Zeit gewannen, 
die vor dem Dorfe befindliche Brüde zu zerftören. Ald num einige 
Bataillond der 2. Infanterie-Golonne dagegen anrüdten, und das 
Dorf beichoffen, verließ der Feind daſſelbe. Nady Mitternacht brachten 
Meberläufer die Nachricht, dab die Sachſen Leipzig verlaffen hätten 
und nad der Mulde zurüdgingen. Sofort erhielt General Bredow 
Befehl, ihnen zu folgen, und ſich Eilenburg’8 zu bemächtigen. Der 
Rath zu Leipzig ſchickte auf Verlangen Deputirte, mit denen die 
Uebergabe ſo ſchnell abgeichloffen wurde, daß ſchon um 2 Uhr General 
Bofje mit den Grenadier-Bataillonen Ingersleben und Strang von 
den Borftädten und dem Halle'ichen Thore Befig nahmen. Auch mit 
dem Gommandanten der Pleihenburg, General Ddempfie, Fam nod) 
in derjelben Nacht, gegen freien Abzug der aus Invaliden beftehenden 
Beſatzung, Die Uebergabe zu Stande. Die Preußen fanden in der 
Stadt und Burg 46 metallene Geſchütze und bedeutende Magazine 
aller Art. Die Sachſen verliefen den 30. November Eilenburg und 
Wurgen, und den 1. December Grimma. Der Fürft hielt den 1. 
und 2. December mit der Armee Nafttag, die Ankunft des Dragoner- 
Regiments Bonin (Nr. 4) und die ſchwere Artillerie abzuwarten. 
Nah Zurüdlaffung einer Beſatzung von 2 Grenadier-B ataillonen 
unter dem General Bofje, brad der Fürſt den 3. December mit der 
n. 45 
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Armee nah Eilenburg auf. Von dort ging Prinz Mori mit 400 
Huſaren zu einer Necognoscirung gegen Torgau vor, fehrte noch den- 
jelben Tag, von dem Bürgermeilter und einigen Ratbäberrn begleitet, 
mit der Nachricht zurüc, dab dafelbft ein bedeutendes Magazin wäre, 
die Thore von den Bürgern, die davor gelegene Schanze von der 
Zandmiliz beiegt jei. Da der Gommandant ſich mit einer Abtbeilung 
nah dem Brüdenfopf gezogen batte, jo rüdte der General Kalnein 
am 5. mit 4 Grenadier-Bataillonen und 100 Hufaren gegen Torgau, 
wohin ihm die Armee andern Tages folgte, worauf die 3 Gompagnien 
ftarfe Beſatzung des Brüdenfopfs capitulirte, und fam man in den 
Befitz von 10 eilernen Kanonen. Es wurden bier Bädereien errichtet 
und die Verpflegung des Heeres für die weiteren Bewegungen geordnet, 
was wahrjcheinlich die Urſache iſt, warum der Fürft bis zum 11. bier 
vermweilte. 

Inzwiihen hatte der König den General Lehwaldt am 4. nad 
Kamenz vorrüden lajjen, mit dem Befehl, Huſaren-Patrouillen nach 
Dresden und Meißen zu jenden; ſobald er des Füriten Stellung ers 
führe, follte er Meißen nehmen, um die Verbindung zwiichen ihnen 
berzuftellen. Lehwaldt follte jedodh nur dann den Ort nehmen, wenn 
der Fürſt ihn von der andern Seite unterftüße; weöbalb denn auch 
dem General Lehwaldt 16 eilerne Badöfen mitgegeben wurden, um 
für die Armee des Fürften in Meißen fogleih eine Bäderei einzu— 
richten. Das Gros der Armee ded Königs war jo um Baugen ver- 
legt, daß es in zwei Tagen vereinigt fein fonnte. Bei der Nachricht 
von des Fürſten Vorrüden nach der Elbe lie der König am 7. den 
General Lehwaldt einen ftarfen Marich gegen Meißen machen; jedoch 
auf die Kunde, dat der Prinz Garl über Leitmerig gegen Dresden 
vorginge, mahnte der König den Fürften zur Eile, den Feind anzu— 
greifen, bevor er fich verftärfe, indem der König bis Kamenz vorgeben 
werde, um für alle Fülle bereit zu fein. Unterm 8. änderte der 
König feinen Plan dahin ab, daß er dem Fürſten das ganze Lehe 
waldt'ihe Gorps, mit Ausnahme der bei demjelben befindlichen Huſaren 
überließ, um vereint mit dem Corps, jo ſchnell als möglich die 
Sächſiſche Armee anzugreifen und durch das Gebirge nad Böhmen 
zu jagen. Als aber am 9. ein Schreiben des Fürften in Baugen 
eintraf, aus dem der König entnehmen zu müſſen glaubte, daß Leopold 
die Abjicht babe, bei Torgau über die Elbe zu geben, erwadte in 
Friedrich das alte Mißtrauen gegen den Fürſten, und er fandte ſogleich 
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den Hauptmann v. Delönig gleichlam zur Gontrolle ab, indem er an 
den Fürſten erbittert jhrieb: „Ich muß Ihnen jagen, dab ich Shre 
biöherigen Operationen nicht billigen kann, weil ſolche jo langſam 
geben.“ Bald nah der Abreije des Hauptmannd v. Delönig trafen 
zwei Schreiben des Füriten ein, wonach derjelbe, jobald die Verpfle- 
gung bejorgt, gegen Meißen vorrüden, und nicht, wie der König ge— 
fürchtet, bei Torgau über die Elbe gehen, fondern nad Dresden 
marſchiren wollte. Friedrich fchrieb ihm daher ſich entichuldigend,” 
dab jeine Härte in der eriten Beitürzung aus einem Mißverſtändniß 
geihehen jei, jedoch von dem Vorwurf, den Marich nicht mehr beichleu- 
nigt zu haben, wodurd) der Prinz Garl Zeit gewonnen, durd Böhmen 
nad Sachſen zu gehen, ſpreche er ihn nicht frei, auch wolle der König, 
jobald der Fürft Meißen genommen und die Brüde über die Elbe 
bergeitellt jei, mit dem ganzen Heere zu ihm ftoßen, um dem Prinzen 
Carl und Allen auf den Hals zu gehen, damit die Sache nicht allein 
mit Ehren angefangen, fondern auch ausgemacht werde; denn die 
Communication mit Meißen hätte ſchon am 9. ftattfinden müfjen, 
und geſchehe Lehwaldt ein Affeont, jo ſei der Fürft allein Schuld 
daran. Kaum war Hauptmann v. Delsnig bei dem Fürften Leopold 
angelangt, jo jandte diejer an den König einen Officier mit einem 
Briefe, worin er ſich bitter über die ihm gewordene Kränfung beichwert, 
und fein Verfahren zu entihuldigen ſucht, vorgebend, dab es ihm 
nöthig gejchienen, feinen Rücken ficher gejtellt zu haben, bevor er 
weiter vorgehe; er veriprah am 12. vor Meißen einzutreffen. Hier: 
auf entgegnete Friedrih am 11. aus Kamenz: „dab er in Sachen 
wo ed auf die Ehre ſeines Haujes und die Wohlfahrt feiner Lande 
und Leute anfame, Ernſt gebrauche und feinen ſchone; er danke Gott, 
dab ed diesmal mit Lehwaldt jo gut abgelaufen je. Morgen würde 
er mit der Armee in Königsbrüd fein; der Friede ſähe weitläuftiger 
aus, als ed den Anſchein hätte, indeſſen marſchiren Sie den 14. auf 
jener Seite der Elbe, und ich auf diefer Seite nach Dredden, und 
den 15. muß ed ein Ende werden. Erfährt man das Geringite vom 
Prinzen Garl, jo ftoße ich mit diefem Corps zu Ihnen.“ 

Der Generals?ieutenant Lehwaldt war, wie ed der König be— 
rechnet, am 9. December vor Meißen eingetroffen, jedod General 
Alenbeck, der mit 18 Grenadier-Sompagnien und 8 Geſchützen die 
Stadt bejegt hielt, verweigerte die Webergabe, und jo jah ſich Lehwaldt 
genöthigt, auf den Meißen umgebenden Höhen zu lagern. Da er 
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vor der Ankunft des Fürften auf dem andern Ufer nichts gegen 
Meißen unternehmen konnte, jo begnügte er fich, es einzuichließen und 
einige Gefhüge dagegen abfeuern zu laffen. Erſt am 11. December 
rüdte Leopold, eine Beſatzung von 264 Mann unter dem Hauptmann 
v. Haufen in Torgau zurüdlaffend, in 4 Golonnen nad Strehla. 
Bevor die Armee am 12. den Marjch weiter fortjegte, mußte General- 
„Lieutenant Geßler mit der Avantgarde (4 Gren.-Bat., 7 Schw. Dra⸗ 
goner und 300 Hufaren) aufbredhen und die Armee folgte wieder im 
4 Golonnen. Geßler traf Nachmittags vor Meißen ein, und forderte 
den Sommandanten zur Uebergabe auf, der jedod nur mit dem 
Fürften Leopold unterbandeln wollte, und als diefer nach feinem Eins 
treffen um 3 Uhr den Commandanten zu einer Unterredung auffor= 
dern ließ, erſchien letterer nicht, fondern räumte beim Cintreten der 
Dunkelheit den auf dem rechten Ufer der Elbe liegenden Brüdenfopf, 
und nachdem er in der Eile einen Bogen der Brüde zeritört, zog er 
ſich mit feinen Truppen nah Wilsdruff. NAlenbed hatte den Befehl 
befommen, feinen Poſten jo lange ald möglich zu behaupten, und, 
wenn er der Uebermacht weichen müffe, auf den Höhen von Sieben 
Eichen Stellung zu nehmen; es iſt daher um fo unbegreiflicher, dat 
er Meißen, deſſen Behauptung jo wichtig war, verließ, dagegen iſt es 
nicht feine Schuld, die aus Steinen erbante Brüde nicht zeritört zu 
haben, denn die Sächſiſchen Miniiter wollten wegen der großen Koften, 
weldhe deren Aufbau verurſacht, nicht darin willigen. Die Stadt 
bejegten no am 12. Abends 4 Grenadier-Bataillone, und die Hufaren 
der Avantgarde folgten dem Feinde, ohne ihm jedody Schaden zufügen 
zu Fünnen. Schon in der Nacht wurde die Brüde bergeftellt, und 
bereitö am frühen Morgen des 13. fonnte dad Lehwaldt'ſche Corps 
hinüber marjchiren, indem die Infanterie in der Vorftadt blieb und 
die Kavallerie auf der Ebene vor derjelben. Als der Fürft hierauf 
mit Tagesanbruch die Kavallerie vorgehen ließ, wurde der linke Flügel 
derjelben beim Durchzuge durdy ein Defilde, von den aus Torgau 
mitgenommenen‘ Brot» und Mehlwagen in feiner freien Entwidelung 
gehindert, und in diejer Verwirrung von dem General Evbilsft aus 
einem Verſteck angegriffen, wobei die Dragoner-Negimenter Noch! 
(Nr. 7) und Holftein (Nr. 9), welche die Nachhut bildeten, geworfen 
wurden, ferner wurden der General-?ieutenant v. Noel (ſ. Bd. L 
©. 337) nebit 150 Mann getödtet, 100 Mann gefangen, und 2 Paar 
filberne Paufen jo wie 3 Cftandarten den Preußen abgenommen. 
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Erft um Mitternacht rüdte die Kavallerie dieſes Flügels in das für 
fie beftimmte Lager, wohin aud um 10 Uhr Abends die jämmtliche 
Infanterie in 2 Golonnen marſchirte; in Meißen blieb nur 1 Ba: 
taillon zur Bejagung. Am 14. mit Tagesanbruch wurde fodann der 
Marih auf Dresden fortgejegt, und Nachmittags in Schlahtordnung 
zwilchen der Elbe und Triebiche ein Lager bezogen. Nachdem Leopold 
mit feiner Armee die Nacht vom.14. zum 15. December zwiſchen der 
Elbe und Groß-Röhrsdorf zugebracdht hatte, trat den 15. Morgens 
um 7'/, Uhr die Armee in 4 Golonnen, deren äußere auß Kavallerie 
beitanden, den Mari nad) Dresden, Wilsdruff links laſſend, an. Als 
die Spitzen der Colonnen dieſes Städtchen hinter ſich hatten, meldeten 
die Hufaren, dab die Sächſiſche Armee ihnen entgegen rüde, doch die 
Truppen mußten im Mariche bleiben, und der Fürft ritt, von den 
Hujaren-Regimentern Dieury und Soldau begleitet, zum Recognos- 
eiren vor; er ſah zwiſchen Kobach und Grambady gegen 3000 Säch— 
fiihe Ulanen und Ghevaurlegerd, befahl den Hufaren die feindlichen 
Reuter zurüczumerfen, und ließ zu deren Unterftügung dad Dragoner- 
Regiment, weldyes die 4. Colonne eröffnete, gleichfalls vorgehen, worauf 
ihon bei dem eriten Angriff die feindliche Kavallerie wid und, von 
den Öufaren verfolgt, ſich nach Kefjelödorf zog. 

Unterdeijen ließ der Graf Rutowski einige Punkte zwiſchen Dres- 
den. und Pirna verfchanzen, mit Infanterie und Geſchütz bejeben, 
jandte die Ulanen gegen Meißen, und verlangte die Zerftörung der 
dortigen Brüde; aber nun fam der Herzog von Weihenfeld nad) 
Dresden, übernahm den Oberbefehl der Armee, und erflärte ſich in 
den geheimen Berathungen damit einverftanden, die Meißener Brüde 
nur abzumwerfen, nicht zu vernichten. Die geſchwächte Gejundheit des 
Herzogs veranlaßte ihn zwar, fich vorbehaltend den Berathungen bei= 
zuwohnen, wieder an den Grafen Rutowski den Befehl über die Armee 
zu übertragen. leichzeitig begab ſich der Chevalier de Saure zu einer 
Unterredung mit dem Prinzen Carl nad) Auffig, wo man übereinfam, daß 
die Defterreihiiche Armee fih den 14. December bei Dresden. einfin- 
den folle, und um ihr Plag zu maden, verlegte Rutowski jeine 
Truppen in die von ihm ausgeſuchte vortheilhafte Stellung zwiſchen 
Kefjelödorf, Steinbach, Chemnitz und Prieönig, und zwar fo, daß fie 
in Zeit von einer Stunde auf dem Schlachtfelde vereinigt ſein Eonnte. 
Für die Armee ded Prinzen Carl waren die Quartiere zwilchen der 
Elbe, Weijerig und Müglitz beftimmt, und beim großen Garten war 
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der Bereinigungspunft. Den 13. December, wo dad Defterreichiiche 
Heer in der Gegend von Zehiit eintraf, begab fich der Prinz Garl, 
auf Erjuden des Herzogs von Weißenfels zu einer Berathung von 
Schönberg nad Dresden, nnd fand unter den Sächſiſchen Generalen 
große Beltürzung über die Einnahme von Meißen, dod das End» 
rejultat war, dem Fürſten Leopold, bevor er Zeit gewinne ſich zu 
verftärfen, entgegen zu gehen. Rutowski beftimmte zum Sammel» 
plage feines Corps die Höhen zwiichen Keſſelsdorf und Zöllmen, und 
fir den ded Grünne'ſchen Corps, Priesnitz, um die von Meißen nad 
Dresden führende Straße jperren zu fünnen. Das Heer des Prinzen 
Garl rückte am 14. von Zehiſt gegen Dresden, und wurde in den, 
dem großen Garten zunächit gelegenen Dörfern einquartirt, doc fe, 
daß die enffernteften Truppen in zwei Stunden den Sammelplatz 
erreicht haben fonnten. Der Prinz wohnte in der PVorftadt ven 
Dresden, wo er vom Feldmarichall Rutowski die Nachricht erbielt, 
daß Fürft Leopold anmarſchire, und bat ihn Rutowsfi, den linfen 
Flügel der Sachſen bei Kefjelddorf durch einen Theil der Defterreichi- 
ſchen Truppen zu verftärfen, den Reit aber bei Dresden als Beob- 
achtungs⸗Corps aufzuftellen. Prinz Carl hatte jedod in den leuten 
Tagen fo viele faljche Berichte erhalten, dab er nun aud die Vor— 
rüdung Leopold's bezweifelte, und ald Rutowski, nad der durdy die 
Vorpoften erhaltenen Beftätigung ded Geranrüdens der Preußen am 
15. um 7'/, Uhr Morgens den Prinzen dringend bitten lieh, mit dem 
Defterreihiihen Heere zur Unterftügung herbeizueilen, fandte dieſer 
jeinen Adjutanten in das Sächſiſche Lager, mit dem Befehl, nicht 
zurüdzufehren, bis er den Feind felbit geſehen habe, und über deifen 
Marſch und Stärfe zuverlälfige Nachricht bringen könne. 


Die Schlacht bei Keſſelsdorf den 15. December. 


Am 15. December früh um 1 Uhr fam die Nachricht, daß die 
Preußen gezen Wilsdruff vorrüdten, und bereitö die in Lampersdorf 
und Groß-Sora ftehenden Ulanen zurüdgeworfen _ hätten, worauf 
Rutowski feine Truppen in der Nadıt unterm Gewehr ftehen lieh. 
Den rechten Flügel feiner Stellung, bis zur Elbe reihend, nahm das 
Grünne'ſche Corps ein, den linfen Flügel bildete Keffelsdorf. Es liegt 
auf einem fanften Abhbange, eingeengt von zwei Gebirgsbächen, deren 
Duellen fih am Ausgange des Dorfes, gleichweit von demielben ent 
fernt, bis auf 1500 Schritt einander nähern. Der nördliche Bad 
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fließt in einem von feldartigen Rändern eingefaßten Grunde, der 
Iſchönen-Grund genannt, eine ftarfe Meile, bis er bei Chemnitz in 
die Elbe mündet, und iſt jelbit an den Stellen, wo Wege dur ihn 
führen, nur mit Anftrengung zu überichreiten. Zu beiden Zeiten 
beifelben Liezen mehrere Dörfer, von denen das, Keſſelsdorf zumächit 
fiegende Zöllmen, nur eine halbe Stunde entfernt, noch den beiten 
Vebergang gewährt. Weniger ſchwierig ift der jüdöftlich von Keſſels— 
dorf befindliche Steinleitegrund, der eine halbe Meile lang, ſich bei 
Potſchappel mit dem Plauen’ichen Grunde vereinigt. Vor Keljelödorf 
lag der für alle Waffen geeignete Kampfplag, welcher vom Lerchen— 
buiche bis Ober-Hermsdorf noch nicht 2000 Schritte Ausdehnung hatte. 
Die bier verfammelte Sächſiſche Armee unter Rutowski beftand 
aud 22 Bataillonen und 39 Schwadronen, wovon erftere 22,400 
Mann, leptere ohne die Ulanen 3900 Mann zählten. Das Grünne'ſche 
Corps hatte 4701 Mann Infanterie, 2000 Waraddiner und 1670 
Reuter; die Armee betrug aljo im Ganzen 34,671 Mann. 
Kefjelödorf war von 7 Bataillonen, darunter ein Deiterreichtiches 
vom Grünne'ichen Corps beſetzt, welde theils im Dorfe, theils links 
dejjelben, in den Hohlwegen, Gräben, hinter den Hecken und Zäunen 
fanden. Unmittelbar vor dem Audgange ded Dorfes, gegen die von 
Meißen fommende Straße und vorwärtige Gegend gerichtet, hefand 
Ach hinter den Verſchanzungen eine Batterie von 16 Kanonen und 
4 Haubigen; links neben derjelben, den von Freiberg kommenden 
Weg beberrichend, eine zweite von 8 Kanımen, und 300 Schritt Links 
von dieler ftanden noch 3 Geihüge. Zwölf Scwadronen Dragoner: 
die Sächſiſchen Regimenter Prinz Garl, Rutowski und Sybilsfi, 
waren rechtd ded Dorfes, zur Unterftügung der Grenadiere und ber 
geoben Batterie anfgeftellt. Die Infanterie in zwei Treffen. Der 
kinfe Flügel des eriten, welded aus 16 Sächſiſchen Musfetier - Ba- 
kaillonen bejtand, ftügte fich hinter Kefjelsdorf an einen Hügel und 
an eine hier anfgeftellte Batterie von 6 Gejchügen, und zug ſich mit 
dem rechten Flügel bei Zöllmen vorbei bi8 an den Zichonengrund. 
Hinter dem linken Flügel des erften Treffens bildeten 6 Bataillons, 
und hinter dem rechten Flügel die Defterreichiihen Kavallerie» Reyi- 
menter Bentheim und Zollern ein zweite Treffen. Die übrige 
Sächſiſche Kavallerie bildete eim drittes Treffen auf der Höhe von 
Bennerig. Bor der Mitte des erften Treffens waren zwei Batterien, 
jede von 8 Geſchützen, und auf dem reiten Flügel eine Batterie von 
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10 Geſchützen aufgeftellt. Tauſend MWarasdiner und einige Huſaren 
hatten Zöllmen beſetzt. Die 10 Bataillond Defterreichiiher Infanterie 
des Grünne’ihen Gorps befanden fich zwiſchen Oderwig, Priesnitz 
und Ghemnig, um die davor liegenden umüberfteiglichen Abgründe 
zu vertheidigen, indem zwei Batterien Zwölfpfünder, jede aus 10 Ka— 
nonen beitebend, die am fich ſchon beinahe unangreifbare Stellung 
erböbeten; deögleichen waren die Dörfer Merbig und Chemnig von 
1000 Warasdinern bejept, mithin befand ſich der rechte Flügel der 
Sachſen von dem linfen der Dejterreicher über eine halbe Meile entfernt. 

Die Armee des Fürften Leopold zählte 35 Bataillond und 95 
Schwadronen (25,888 Mann Infanterie und 6,860 Mann Kavallerie, 
im Ganzen 32,748 Mann); unter demfelben commandirten das aus 
23 Bataillonen und 55 Schwadronen beftehende erfte Treffen die 
Generals 2ientenants: Gehler, Lehmwaldt, Prinz Moris von Anhalt, 
Rochow und Wreech, und zwar befehligten die Kavallerie des rechten 
Flügels: der Gen.-Major C. 8. v. Bredow 5 Schw. Buddenbrod 
Kür. (Nr. 1), 5 Schw. Marfaraf Friedrih Kür. (Nr. 5) und 5 Schw. 
Rochow Kür. (Nr. 8), jo wie der Gen.Major Stoih 5 Schw. Kyau 
Kür. (Ne. 12) und 5 Schw. Stoſch Drag. (Nr. 8), dagegen die 
Kavallerie des linken Flügeld: der Gen.-Major Kyau 5 Schw. Bonin 
Drag. (Nr. 4), 5 Schw. Roehl Drag. (Nr. 7) nnd 5 Schw. Stille 
Kür. (Nr. 6), deögleichen der Gen.“Major Bonin 5 Schw. Bredom 
Kür. (Rr. 7), 5 Schw. Carabiniers (Kür.-Negt. Nr. 11) und 5 Schw. 
Leibregiment Kür. (Nr. 3); ferner befehligten die Infanterie des 
rechten Flügeld: der Gen.-Major U. E. v. Bredow das Gren.- Bat. 
Schöning, 2 Bat. Erbprinz Leopold (Nr. 27) und 2 Bat. Prinz 
Dietrich (Nr. 10), dagegen die Infanterie des Gentrumd: der Gen.- 
Major Kalnein 2 Bat. Prinz von Preußen (Nr. 18), 2 Bat. Bonin 
(Nr. 5) und 2 Bat. Bredow (Nr. 21), jo wie der Gem.» Major 
Polentz 2 Bat. Hergberg (Nr. 20), 2 Bat. Prinz Morig (Nr. 22) 
und 2 Bat. Leps (Nr. 9); endlich befehligten die Infanterie des lin- 
fen Flügeld: der Gen. Major Hertzberg 2 Bat. Jeetze (Nr. 30), 
3 Bat. Anhalt Mr. 3) und dad Gren.-Bat. Kleiſt. Auch ftanden 
auf dem rechten Flügel zwiichen der Kavallerie nnd Infanterie 9 Stück 
Geſchütz der ichweren Feld-Xrtillerie unter dem Gapitain v. Holgmann 
und den Lieutenants v. Lüderig und Meiner, welche den Anfang zur 
Schlacht mit dem Angriffe des Dorfed machten; in der Mitte der 
Infanterie ftanden 8 Stück ſchweres Geſchütz unter dem Oberftlieu- 
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tenant v. Merkatz, den Lieutenant? v. Holgmann, Barboneß und 
v. Merfab II., welche den Angriff des Dorfes jecundirten; endlich 
waren auf dem linfen Flügel zwiſchen der Infanterie und Kavallerie 
8 Stüd ſchweres Geihüg unter dem Gapitain v. Herzberg und den 
Lieutenant v. Merfag I. und Perlett placirt, mithin war die ganze 
ihwere Artillerie, 25 Geſchütze, im eriten Treffen vertheilt. 

Im zweiten Treffen befanden ſich 12 Bat. und 40 Schw. unter 
dem Befehle der Gen.-Lieutenants Möllendorf und Leps, und zwar 
befehligten die Kavallerie ded rechten Flügeld: der Gen.-Major Prinz 
von Holitein 10 Schw. Baireutb Drag. (Nr. 5), dagegen die Ka— 
vallerie des linken Flügels: der Gen.- Major O. M. v. Schwerin 
5 Schw. Prinz von Holjtein Drag. (Nr. 9) und 5 Schw. Möllen- 
dorf Drag. (Nr. 10), jo wie der Gen.-Maj. Dieury 10 Schw. Dieury 
Huf: (Nr. 7) und 10 Schw. Soldau Huf. (Nr. 6); ferner befehlig- 
ten die Infanterie deö rechten Flügeld: der Gen.-Major Götze 2 Bat. 
Polens (Nr. 13), 2 Bat. Prinz Ferdinand von Preußen (Nr. 34) 
und 2 Bat. Prinz von Würtemberg (Nr. 46), jo wie die Infanterie 
des linken Flügeld: der Gen. Major Leltwig 2 Bat. Prinz George 
von Heffen- Darmftadt Nr. 47), 2 Bat. Erbpring von Hellen-Darms 
ftadt (Nr. 12) und die beiden Gren.-Bat. Mündhow und Plotbo. 

Als der Fürft Leopold gegen Mittag das feindliche Heer vor ſich 
ſah, befichtigte er die Stellung defjelben und erfannte bald, daß von der 
Beſitznahme Kefjelddorfs die Enticheidung ded Tages abhinge: Ungefähr 
1800 Schritte von Keffelödorf ließ der Fürft die Colonnen, mit dem rechten 
Flügel diefem Dorfe gerade gegenüber, in zwei Treffen aufmarſchiren. 
Auf diefem Flügel ftanden 8 Kavallerie-Regimenter, im erjten Treffen 
6 NRegimenter, im zweiten 2 Regimenter; den äußerſten rechten Flügel 
bildete dad Leib-Regiment, hart am Fürftenwege, den linfen das 
Dragoner- Regiment Bonin, an den Lerchenbufch gelehnt. An das— 
jelbe ſchloß jich die Infanterie, das Grenadier- Bataillon Kleiſt der 
Reuterei zunäcit, dann das Regiment Anhalt, jo daß im erften 
Treffen 23 Bataillons zu ftehen famen, von denen das linfe Flügel» 
Bataillon, dad Gren.- Bat. Schöning, dad Dorf Noetih links hinter 
fi liegen hatte; die Kavallerie deö linken Flügeld, aus 6 Regimen⸗ 
tern beitehend, 5 im erften, das Regiment Baireuth mit großer Schwa— 
drond-Intervalle in zweiten Treffen, reichte beinahe bis Bödnitz. Das 
zweite Sufanterie-Treffen bildeten 12 Bataillond. Die Hufaren blieben 
anf dem äußerſten rechten Flügel gegen Braunddorf vorgeſchoben. 
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Bevor noch der linfe Flügel feine Stellung eingenommen hatte, 
(ed war 2 Ubr), lieh der Fürft gegen Keflelddorf eine lebhafte Ka— 
nonade eröffnen, und 309 die 3 Grenadier-Bataillons Kleift, Plotho 
und Münchow, fo wie jein Negiment, dad Dorf zu erftürmen, vor. 
Das Regiment Anhalt bildete hierbei ein zweites Treffen beinabe 
300 Schritt hinter den Grenadieren, und hatte wiederum zur Unter- 
ftügung das Dragoner-Regiment Bonin. Als die Truppen Morgens 
anfbrachen, foll der Fürft im feiner Kraftipradhe geiagt haben: jept 
wolle er in Sachſen einen Geftanf ausgehen lafjen, den man viele 
Sabre riechen werde. Bor den Grenadier-Bataillonen baltend, ſprach 
er laut folgendes Gebet: „Lieber Gott, ftehe mir heute anädig bei, 
oder willit Du mir diesmal nicht beiftehen, fo bilf wenigitens auch 
dem Schurfen von Feind nicht, Sondern fieh wie's fommt.* Sodann 
rief er den Grenadieren zu: „Im Namen Jeſu, Marſch!“ Hierauf 
rückten die Grenadiere todtverachtend, vom General Hertzberg ange— 
führt, mit gefchultertem Gewehr, den Defiauer Marſch ipielend, gegen 
Kefjelödorf; des in ihren Reihen furchtbar mwüthenden und verheerens 
den KRartätichen= und feinen Gewehr-Feuers nicht achtend, gingen dieje 
Tapferen dem Feinde muthig entgegen. Schon begannen die Vorder: 
jten den mit Schnee und Eid bevedten abichüffigen Boden zu ers 
flimmen, bereitö waren 5 Kanonen von ihnen genommen, Cinzelne 
verjuchten ftürmend ind Dorf zu dringen, General Hertzberg (i. Bd. J. 
&.338), fie ermutbigend, fiel todt vor ihnen nieder; aber die Gewalt 
des feindlichen Geſchoſſes war zu verbeerend, und fie mußten weichen. 
Leopold fammelte fie jedodh bald wieder und führte die um mehr als 
ein Viertheil ihrer Mannſchaft geibwächten Bataillone zu neuem An⸗ 
griffe vor; auf der mit Eis bededten Erde war indeß nur ein fange 
ſames, unfichered VBorfchreiten möglich, wodurd die Truppen um jo 
länger dem mörderiichen Feuer auögejegt blieben, fo daß zuletzt ihnen 
die Kraft Ichwindet; dem Dorfe ſchon ganz nabe, geratben fie in Uns» 
ordnung und juchen in regelloier Flucht dem feindlichen Feuer zu ent⸗ 
fommen. Als die Vertheidiger von Keffelsdorf die Preußen nun in 
ſolcher Auflöjung ſich zurüdziehen jahen, wurden fie von unzeitiger 
Zapferfeit fortgeriffen, verließen ihre Stellung und folgten dem flüch- 
tigen Feinde. Beteits war eine der Batterien von 8 Gejchügen im 
ihren Häuden, und ſchon drangen fie weiter vor, jich einer zweiten zu 
bemädhtigen ; aber dieſen Augenblick hatte Leopold herbeigewünicht ımd 
benugte ihn mit rafcher Entichloffenheit. Oberft v. Lüderis (ſ. Bd. J. 
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©. 426), welder dad Dragoner- Regiment Bonin (Nr. 4) anführte, 
erhielt Befehl, ſchleunig in die aufgelöften Reihen des Feindes einzu= 
bauen. Der ungeftüme, plöglihe Angriff der kühnen Reuter hatte 
den glänzendften Erfolg, der größere Theil der vorgedrungenen Feinde 
wurde niedergehauen oder gefangen, die andern in Berwirrung zurüde 
fliehend, verfolgt. Mit diefem Neuter-Angriffe ließ der Fürſt gleich. 
zeitig die ganze Infanterie vorrüden. Der General- Lieutenant von 
Lehwaldt, welcher den rechten Flügel derfelben befehligte, beeilte fich 
mit dem Regiment Jeetze (Nr. 30), dad dem Dorfe zunädit ſtand, 
ebe die Sachſen frifche Truppen nad SKefjelödorf hineinwarfen, in 
Beſitz defielben zu fommen. Bald hatte man fich des Dorfes bemädh- 
tigt, Die Kanoniere niedergeitoden, die ſämmtlichen Geſchütze erobert, 
und die wenigen bier noch befindlichen Truppen zu Gefangenen gemadht. 
Aber nun galt ed Keffelddorf zu behaupten, denn der Feldmarichall 
Rutowöft lieh, um der ihm drohenden Gefahr vorzubeugen, die auf 
dem linfen Flügel des erjten Treffens ſtehende Sächſiſche Grenadier- 
Garde dagegen anrüden. Indem nämlich das Regiment Ieege diejer 
entgegenging, hatte fi dad Küraſſier-Regiment Stille (Nr. 6) rechts 
um Keffelödorf gezogen, und Alles, was ſich in jener Gegend bis zum 
Steinleitegrund befand, vertrieben. Mehrere Leute der 6 Bataillone 
hatten ſich ihuen angeichloffen und ind Dorf geworfen. Die Säch— 
fiihen Garden, in Front und Flanke angeariffen, mußten weichen, die 
legten Feinde wurden aus Keſſelsdorf vertrieben, welches dabei in 
Flammen aufging, und der Sieg war den Preußen geſichert. Das 
Regiment Jeetze eroberte bier 20 Kanonen, 4 Mörier, 1- Fahne und 
1 Paar Banken, und zum Andenken diejer auberordentlihen That 
verlieh der König nicht nur ſämmtlichen StabBofficieren ded Regiments 
den Orden pour le merite, fondern gab dem Regiment aud ein 
neued Megimentöfiezel, welches einen Adler, der von den eroberten 
Trophäen umgeben ift, mit der Ueberſchrift darftellte: „Regiment von 
Jeetze Regimentöfiegel, den 15. December 1745, Bataille bei 
Keſſelsdorf.“ 

Während General Lehwaldt gegen Keſſelsdorf vordrang, rückte 
Prinz Moritz mit der übrigen Infanterie gegen den obern Zichonen= 
Grund, die Dörfer Steinbady und Zöllmen. Man war mehr ala 
1000 Schritte vom Feinde entfernt, und mußte, bevor man ihn er= 
reichte, unüberſteiglich gehaltene Feldgründe und einen Bach über- 
ihreiten. Unter dem Schupe feiner Batterien, welche der Prinz fo 
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weit ald möglich vorgehen ließ, von den feindlichen Kanonen beichofien, 
erreichte man glüdlic den Zichonen-Örund. An jeinem Abhange an— 
gekommen, hielt man das weitere Vordringen für unmöglich; da aber 
ein Zaudern gefährlich gewejen wäre, jo gleitete der Prinz Morig als 
der Erite den Abgrund hinunter, und ihm folgten muthig und un— 
verdrofjen feine Leute, von denen zwei der Musketiere ihn über den 
Bad trugen. Ungeachtet nun Eid und Schnee die zu erflimmenden 
Felswände noch Ichwieriger machten, fo waren doch bald jo viele Mann— 
ſchaften auf dem jenjeitigen Nande angefommen, daß man dem nod) 
600 Schritt davon entfernten Feinde entgegentreten fonnte. Beſon— 
derd anftrengend hatten das Grenadier- Bataillon Schöning und das 
Regiment Leopold zu kämpfen, welde den Feind aus Zöllmen ver— 
treiben mußten. Prinz Moris, an der Spige des Regts. Prinz. Preußen, 
eröffnete den Kampf; ihm folgten die Negimenter Dietrih und Leo— 
pold und dad Gren.-Bat. Schöning, denn dad Negiment Mark— 
graf Carl, aus der Linie gedrängt, mußte jih, um Terrain zu ges 
winnen, hinter ihnen weg nach dem linken Flügel ziehen. Es bejeelte 
die Soldaten ein ſolcher Eifer, der Erite zu fein, der den Feind er— 
reichte, dab Alles, ohne zu ſchießen, im vollen Laufe und mit Sieges— 
geichrei auf die Sachſen eindrang. In demjelben Zeitpunfte, wo die 
Sächſiſchen Garden bei Kefjelödorf wichen, wurde bier dad Regiment 
Meihenfeld auf dad zweite Treffen geworfen, und das Regiment Brühl 
vom Regimente Bonin zum Weichen gebradht; von allen Seiten be- 
ftürmt, gerieth das feindliche Fußvolk, erichroden über dieſen fühnen 
Angriff, in Verwirrung und gab die Vertheidigung auf. Dabei war 
jedoh dad Regiment Prinz von Preußen ganz auseinander gefonmen; 
zwei Sächſiſche Kavallerie-Negimenter benusten dieß, warfen ſich ihnen 
entgegen, durchbrachen ihre Linie, und hätten das Gefecht vielleicht 
zum Stehen gebracht, wären nicht die Negimenter Prinz Ferdinand 
und Poleng eben hier eingetroffen, welches erſtere der Kavallerie eine 
jo wirfjame Salve gab, daf viele der Reuter todt niederfielen, und 
die ihnen folgenden Schwadronen eiligft umfehrten. Won allen Seiten 
drangen nun die Preußen fiegreich vor, ihr Gewehrfeuer that die ver: 
beerendite Wirkung, und fein Sächſiſches Bataillon leiltete mehr Wider- 
jtand. Vergebens bemüheten fid) der Herzog von Weißenfels, welcher, 
ald das Gefecht zu wanfen begann, nad dem Kampfplage geeilt war, 
Graf Rutowski und der Chevalier de Sare, die Neuterei von Neuem 
gegen den Feind zu führen; der Herzog ftellte fih an die Spige ber 
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nächſten Schwadronen, indeß weder fein Beilpiel noch jeine Ermah— 
nungen fonnten die Reuter zum Einhauen bewegen. Cinige Infan— 
terie, namentlich dad Regiment Gofel, verjuchte no das Dorf Ben- 
nerig zu balten, aber auch von dort vertrieb fie bald das Grenadier- 
Bataillon Schöning und die Negimenter Bonin, Leopold und Dietrich. 

Inzwiſchen hatte fi auch die Reuterei des rechten Flügels, von 
den General-Lieutenants Gehler und Möllendorf angeführt, um Keſſels— 
dorf herumgezogen. General Kyau warf fi mit feinen beiden Re— 
gimentern in die linfe Flanfe der Sächſiſchen Kavallerie, die bier 
ftehenden 12 Schwadronen wurden geworfen, vom Negiment Noehl 
eine Ejtandarte erobert, und der Feind in völliger Auflöfung verfolgt. 
Dem dajelbit ganz zerftreut ſtehenden Fußvolfe erging es nicht beſſer, 
eö verlor viele Gefangene und eine Fahne, und Alles eilte, ohne fer- 
neren Widerſtand zu leilten, unterm Schube der bereitö eingetretenen 
Dunkelheit nad) Dresden. Als fhon die Schlacht völlig entichteden 
war, trafen die 35 Schwadronen ded linfen Flügeld, nachdem fie müh- 
jam beit Zöllmen durch den Zichonen-Grund geſetzt, bei diefem Dorfe 
ein. Sie erhielten zwar Befehl, über Bennerig dem Feinde zu folgen, 
fonnten jedoch wegen völliger Dunkelheit feine erheblichen Bortheile 
mehr erringen. Auf den Höhen von Bennerig, bis wohin die In— 
fanterte vordrang, ließ Leopold die Truppen lagern, und nahm fein 
Quartier in dem Dorfe. 

In diejer blutigen Schlacht, melde nur zwei Stunden gewährt 
batte, verlor die Preußiiche Infanterie an Todten: 34 Dfficiere (dar— 
unter 1 General und 3 Stabsofficiere) und 1570 Unterofficiere und 
Gemeine; verwundet wurden: 90 Officiere (darunter 16 Stabsofficiere) 
und 3068 Unterofficiere und Gemeine; im Ganzen waren alſo ge 
tödtet und verwundet: 4762 Mann. Die Preußen hatten 44 Ka— 
nonen, 4 Mörſer, 1 Paar Pauken, 6 Fahnen und 2 Eitandarten er- 
obert, und 215 Dfficiere 6500 Mann gefangen genommen. Bon den 
Sachſen jollen 3000 Mann geblieben fein. 

Als General Elberfeld, der dad Grünne’sche Corps befehligte, die 
Preußen in der Schlacht an fich vorüber marſchiren ſah, ohne daß 
ihnen etwas entgegen gefchidt wurde, lieh er durch einen Officier bei 
Rutowski anfragen, ob er nicht mit einigen Bataillonen nach Kefjeld- 
dorf vorgehen ſolle; aber der Feldmarfchall lehnte diejes Anerbieten 
danfend ab, ihn erfuchend, in feinem Poften zu bleiben und ſich, wenn 
er angegriffen würde, auf's ftandhafteite zu vertheidigen. Bei der nad) 
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der Schladht herrichenden Verwirrung hatte man ibn vergejien, und 
er ftand noch, als ſchon die Preußiſchen Wachtfeuer bei Bennerig 
brannten; aber ein zu Rutowski abgeſchickter Dfficier traf einen Säch— 
fiihen General, weldyer den Befehl zum Abmariche überbringen follte, 
worauf Elberfeld jogleih nah Dresden abrüdte. 

Prinz Carl hatte ſchon am 15. Vormittags um 8 Uhr an die 
Regimenter den Befehl erlafjen, fih beim großen Garten zu verſam— 
meln, und erwartete, da die entlegenjten Quartiere nur zwei Stunden 
davon entfernt fein follten, dab ein großer Theil jeiner Armee um 
10 Uhr vereinigt fein fonnte, welcher, wenn er jofort nad) Keſſelsdorf 
abrücdte, bereit? um 2 Uhr auf dem Echladhtfelde eintreffen mußte; 
aber jegt erwies ſich, daß viele Negimenter mehr ald 3 Stunden vom 
Sammelplage entfernt waren, und als daher jein Adjutant Mittags 
von Keſſelsdorf eintraf, hatten jich erit nur wenige Negimenter ein- 
gefunden, mithin erwied ſich die Unmöglichkeit, wenn die Schlacht 
ftattfände, noch Theil daran nehmen zu können. An Rutowsfi ging 
deshalb die Nachricht ab, nicht vor der Nacht auf ihn zu rechnen. 

Um 2 Uhr wurde dem Prinzen Carl abermald gemeldet, daß die 
Preußen immer näher rüdten, und bald darauf börte man die erften 
Kanonenſchüſſe; er begab ſich ſodann nady dem großen Garten, und 
marjchirte mit dein nun bereitd verfammelten größeren Theile der 
Armee nad) Dresden. Auf dem Wege dahin famen ihm jchon flüchtige 
Nlanen entgegen, man vernahm jowohl den Geihügdonner, ald den 
Schall des Fleinen Gewehrfeuers, die Heftigfeit ded Kampfes wurde 
immer deutlicher, und als man jenjeitö Dresden fich befand, erwies 
fih Ichon die Niederlage der Sachſen. Inzwiſchen war die Nacht eine 
getreten, dad Heer wurde vor Dresden in Schlachtordnung aufgeftellt 
und mußte uuterm Gewehr bleiben; der Prinz begab fih mit dem 
Herzoge von Aremberg und dem Fürften Lobkowitz nad Dresden zum 
Herzuge von Meibenfeld, wo mit ihnen um 9 Uhr audy der Feld- 
marſchall Rutowski zufammentraf. Bei der num ftattfindenden Bes 
ſprechung erbot fidy der Prinz Carl, den Feind am folgenden Tage 
anzugreifen, wenn man fein Bedenfen trage, die von Kefjelödorf zurück— 
gefehrten Sächſiſchen Truppen zu jammeln und hinter feiner Armee 
aufzuftellen. Rutowski erwiederte jedoch: feine Truppen befanden fid 
in folder Auflöjung, dab auf fie nicht zu rechnen wäre, ihm bliebe 
nichts übrig, als ſich zurüczuziehen, damit die Flüchtigen wieder ge- 
ordnet werden könnten; er machte darauf aufmerfjam, dat der König 
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fih mit dem Fürften Leopold vereinigt habe, dab in Dreöden weder 
Lebensmittel noh Munition vorhanden jet, und daß man, um fi zu 
retten, bis Zehiſt geben müſſe. Da dieſer Anficht allgemein beige- 
ftimmt wurde, jo veriprady der Prinz jo lange ftehen zu bleiben, bis 
die Sächſiſche Armee ihren Rückzug bewerfitelligt habe. 


Friedrich war am Tage der Schladht von Königsbrück nah Meißen 
marichirt, 14 Bataillons gingen auf das linfe Elbufer, die andern Truppen 
blieben auf dem rechten, um nad) Befinden der Umftände, den Füriten un- 
terftügen, oder den aus Dresden vorbrechenden Defterreichern begegnen zu 
fönnen. Hier in Meihen empfing der König einen Brief vom Engli— 
hen Geſandten Villierd, worin ihm diejer anzeigte, daß Auguſt III. 
fi entichloffen habe, die Hände zum Vergleich zu bieten, und daß 
auch Maria Thereſia ſich geneigt zeige, dem Hannoverſchen Vertrage 
beizutreten. Kaum hatte der König dieſen Brief gelefen, ald man 
ihm meldete, daß der ganze Horizont in der Richtung nach Dreöden 
in Feuer zu fteben ſcheine, und man eine heftige Kanonade böre. 
Da der König feinen Augenblid zweifelte, daß der Fürft Leopold mit 
dem Feinde ji in ein Treffen eingelaffen habe, jo befahl er der Ka— 
vallerie zu fatteln, der Infanterte ind Gewehr zu treten, ſchickte nad) 
allen Seiten Eleine Abtheilungen, um Erfundigungen einzuziehen, und 
ritt, von einigen hundert Huſaren begleitet, gegen Dreöden vor. Bald 
wurden nun einige Flüchtlinge des Sybilsfi'ihen Corps gebradt, 
welche verficherten, daß die Sachen geſchlagen wären, und fchien ihre 
Ausiage um jo gegründeter, ald man nicht Einen Preußen antraf, 
deren ſich beitimmt viele eingefunden hätten, wenn die Sachen fchlecht 
ftanden. Aber die einbrechende Nacht nöthigte den König, nad Meißen 
zurüdzufehren, befriedigt, den Sieg jeiner Armee ald wahricheinlich 
anzunehmen; indeß beabfichtigte er, wenn ed dem Füriten Leopold uns 
glücklich erginge, demielben entgegen zu geben, jeine Truppen mit dem 
Corps ded Fürften zu vereinigen, dafjelbe ald zweites Treffen aufzu— 
ftellen, und den Feind, es fofte, was ed wolle, anzugreifen und zu 
ſchlagen. 

Mit dem Dämmerungsſchimmer des 16. December ging der 
König in vier Colonnen, die Huſaren als Avantgarde, nad) Wils— 
druff. Noch in der Nacht hatte ihm Hauptmann v. Oelsnitz die 
Siegesbotſchaft gebracht, und auf dem Wege dahin erhielt er ein 
Schreiben des Fürſten über den erfochtenen Sieg, und antwortete 
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dem Fürften glei nach feinem Eintreffen in Wilsdruff, wie anges 
nehm es ihm fei, ihm feine höchſte Zufriedenheit über den ruhmvollen 
Sieg bezeigen zu können, welden er unter göttlihem Beiſtande er- 
fochten habe. Bon feinem aufrichtigen Danf werde der Fürſt über- 
zeugt fein, und glauben, — da er deijen großen Antbeil an dieſem 
herrlichen Siege, jo wie die Geſchicklichkeit, mit weldyer feine Befehle 
vollzogen, wohl wiſſe —, daß er died lebenslang erfennen und nichts 
mehr wünſche, ald Beweile feiner Dankbarkeit für jet und für Die 
fommenden Zeiten an den Tag legen zu fönnen. Gr bitte ihn, alle 
Generale und Dfficiere, welche ſich in diefer Schlacht durch fo vielen 
Eifer und jo große Tapferfeit ausgezeichnet hätten, jeiner Gnade und 
Erfenntlichfeit zu verfihern, und Ihnen zuvor für ihr rechtichaffenes 
Betragen in jeinem Namen zu danken. Morgen werde er fidy mit 
jeiner Armee bei dem Dorfe Bennerig einfinden, um ſich mit der 
ded Füriten dann zur vereinigen. Indeß wäre er jehr geipannt, das 
Schladtfeld zu ſehen, weshalb er den Fürften erfuhe, mit den Of— 
ficteren beider Flügel, welche am beften wüßten, was überall paffiret 
it, nach Keffelddorf zu fommen, wo er dann mit denjelben nach 
Kohlödorf reiten wolle, um das ganze Champ de Bataille zu befeben, 
und von Allem, was paljtret ift, genaue Information einzunehmen. 
Er hoffe aud vom Fürften alddann zu erfahren, wo Die SDeiter- 
reicher und die Sachen eigentlich geblieben find, und wohin fie ihren 
Marich genommen haben. — Mit eigener Hand fchrieb der König 
noch darunter: „Morgen um 9 Uhr hoffe ich Ihro Liebden bei Kefjels- 
dorf zu umarmen und Ihnen zu danfen, daß Sie dem Staate umd 
Mir bei diefer Gelegenheit jo ausnehmende Proben von Dero Treue, 
Bravour und Conduite gegeben haben. Ich babe von Meiner Seite 
große Urſache gehabt, Sie zu prefliren, um die Vereinigung des 
Prinzen Carl zu präveniren, und ift es Gottlob gelungen.‘ Alm 
17. ritt demnach der König, begleitet von jämmtlihen Generalen 
feined Corps, dem Fürften entgegen, Itieg, als er den Fürlten, um— 
geben von einem zahlreihen Stabe von Dfficieren, gewahr geworden, 
vom Pferde, ging ihm entblöhten Hauptes entgegen und ſchloß ihn 
auf der großen Straße, in der Gegend des Lerchenbufches, im feine 
Arme. Nah wiederholtem Händedrud, nach Worten des Danfed und 
der Entſchuldigung, dad zwildhen ihnen Borgefallene als vergeiien 
anzuſehen, ritten fie beinahe zwei Stunden auf dem Schlachtfelde 
umber, wobei Leopold's verflärte Phyſiognomie deutlich zeigte, wie 
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wohlthuend jeinem Herzen diefe Audzeichnungen des Königs waren. 
Die beiderjeitigen Armeen rückten inzwiichen über den Plauen’ichen 
Grund gegen Dredden, dejjen Vorſtädte noh am Nadymittage von 
den Bortruppen bejegt wurden. 

Die nun vereinigte Preußiſche Armee zählte 82,808 Mann, 
welcher Prinz Carl nur 57 Defterreihiihe, 3 Sächſiſche Bataillong, 
10 Regimenter Linten-Reuterei, 5 Negimenter Hujaren und 6 Säch— 
fiihe Schwadronen (zufammen gegen 46,000 Mann) entgegen ftellen 
fonnte, und rechnet man bierzu noch das Grünne'ſche Corps von 
10,000 Mann und eben jo viel Sachjen, jo waren es doch nur höch— 
ftens 66,000 Mann, mit denen feine Hoffnungen eines günftigen 
Erfolges zu erwarten ftanden. Unter diejen Umftänden wurde der 
jofortige Nüdzug (zunächſt des Sächſiſchen und daun des Dejterreichi- 
ihen Heeres) beichloffen, um jo mehr, alö bei den jchwebenden 
Friedendunterhandlungen ein kampffähiges, nicht geichlagenes Heer von 
Gewicht jein mußte. 

Die Sahjen hatten ſich nad) den Höhen von Sedlik gezogen, 
und jegten den 16. December, Morgend 3 Uhr, ihren Rüdzug nad 
Pirna fort, wohin dad Gepäd bereit vorausgegangen war. Fünf 
Stunden fpäter folgte dad Dejterreichiiche Heer, und nachdem dafjelbe 
einigen Borjprung gewonnen, die Nachhut unter dem General Grafen 
Ballayra. Abends bezog der Prinz Carl bei Pirna ein Lager. Nadasdy 
jtand bei Gommern, einige vorgeichobene Poſten von ihm noch bei Dres» 
den. Ungeachtet einer ungewöhnlid) ftrengen Kälte blieben die Truppen 
beider Armeen die Nacht unterm Gewehre. Am 17. wurden Nadasdy's 
äußerſte Poſten zurüdgeworfen und die Preußiſche Armee rücte uber Dres: 
den hinaus jeitwärt3 vor. In diejer Feſtung war General Boje mit 6 Mi- 
fig. Bataillonen und einigen hundert Mann regulairer Infanterie ald Be- 
jagung geblieben. Der Commandant, aufgefordert ſich zu ergeben, 
erwiederte, daß Dresden fein feiter Ort wäre, und die Miniſter ſchickten 
ein M&moire, welches ftatt einer Gapitulation dienen follte. Der 
König ftellte nun die Bedingungen, und erfolgte demnach die Ein— 
nabme von Dresden am 18. December, wo die Preußen ihren 
Einzug hielten. Die Miliz wurde entwaffnet und unter die Preufi- 
ſchen Negimenter geftedt. Man fand über 1500 verwundete Sadjien, 
darunter 400 Dfficiere, 195 metallene Gejchüge verjchiedenen Kalibers, 
158 eiterne Kanonen, 41 metallene Mortiere und einen reichen Vor— 
rath an Kugeln, Pulver und Blei. Den Kindern Auguſt's III. er- 
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wies der König die größten Aufmerfiamfeiten, und ftellte jogar die 
Schloßgarde unter ihre Befehle; ebenjo begegnete er den Miniftern 
des Königd und den fremden Gelandten auf's Leutieligite. Die Frie— 
densunterbandlungen gediehen daher nun zum fchnellen Schluſſe, in- 
dem auch vom Deiterreichiichen Hofe der Graf v. Harrach als Ge— 
ſandter zu demijelben Zwede nad Dreöden gefonımen war. Hierauf 
wurde der Friede zu Dresden am 25. December 1745 ges 
ſchloſſen, durch welchen im Wejentlihen alle Beftimmungen deö Ber- 
finer Friedens vom 28. Juli 1742 wiederholt wurden, nur mußte 
Sachſen ſich zur Zahlung der Summe von einer Million Reichsthalern 
veriteben, wogegen Friedrih die Wahl des Großherzogs Franz zum 
Kaiſer anerfannte, 

Die Defterreiher und Sadien hatten am 17. December Gan- 
tonnirungsquartiere bezugen, und die Gegend zwiichen Gotta und Dtten- 
dorf zum Sammelplage bejtimmt; fie von dort zu vertreiben, jo wie 
den Abichluß des Friedens ruhiger und jchleuniger leiten zu können, 
wurde der Oberſt v. Retzow mit 5 Bataillonen und einiger Reuterei 
von Freiberg aus vorgeſchickt. Bedroht für feine Rüdzugslinie, ver- 
fammelte der Prinz Carl am 20. einen Kriegdratb, und erklärte im 
demjelben, dat; die Nähe des Feinded, der Mangel an Lebensmitteln 
nicht länger geitatte, bier ftehen zu bleiben, daß man entweder die 
Preußen angreifen, oder ſich in eine feite und fichere Stellung zuräd- 
ziehen müſſe. Rutowski war gegen einen Angriff, weigerte ſich indeh 
Anfangs au dem Antrage, die Winterquartiere zu beziehen, beizu- 
treten, willigte aber bald ebenfall® in den Rüdzug, worauf das Haupt⸗ 
quartier nach Peteröwalde fam. Am 21. erhielt Nadasdy von dem 
Preußiſchen Vorpoften-Gommandanten die Anzeige, daß er den Befehl 
erbalten, die Feindjeligfeiten einzuftellen, und bei Xebensftrafe feinen 
Schuß mehr zu thun. Bugleih empfing der Prinz Carl von dem 
Grafen Harrach aud Dredden die Nachricht, dab man übereingefom- 
men ſei, in Sachſen am 24. und in Schleſien am 28. December die 
Feindieligfeiten einzuftellen. Die Defterreihiiche Armee zog fich bier- 
auf nad Böhmen, und der Prinz Garl begab fi nach Auffig. 

So endete, Sant der König in der Geſchichte feiner Zeit, der 
Zweite Schlefiihe Krieg, welder im Ganzen 16 Monate gedauert 
hatte, und von beiden Theilen mit einer ungewöhnlichen Erbitterung 
geführt wurde. Die Sachſen entwidelten ganz den tiefen Haß, wel- 
chen fie gegen Preußen begten, und den Neid, welchen die Vergrößerung 
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dieſes Nachbarn ihnen einflößte; die Defterreicher jchlugen fich für das 
Reih und für den Einfluß in deffen Angelegenheiten. Diefer Krieg 
foftete Preußen 8 Millionen Thaler, und nad Unterzeichnung des 
Friedens blieben ihm nur 150,000 Thaler zur Fortjegung deſſelben 
übrig. In beiden Feldzügen hatten die Preußen ihren Feinden 45,670 
Gefangene abgenommen, dieſe dagegen nur 4440 in ihre Hände be- 
fommen. Die Preufifche Armee war durch den Krieg befjer gewor⸗ 
ben; ihre Disciplin hatte fich gehoben, die innere Verfaffung an Ein- 
beit und Drdnung gewonnen und dad Selbftvertrauen fich in hohem 
Grade gefteigert. Ehrenvoll hatte die Infanterie dad Uebergewicht, 
weldhes fie gleih im Beginn des Krieges über die feindliche beſaß, 
im Laufe defjelben behauptet, und die Kavallerie gewann aus ihrer 
untergeordneten Stellung eine Selbitftändigfeit, eine gefteigerte taf- 
tiihe Ausbildung, die in ihr jenen Geift der Unüberwindlichfeit för 
berte, welcher aus dem Bewußtſein inneren Werthed hervorgeht, und 
fie in diefem, wie in den fpäteren Feldzügen fo oft zum Siege führte. 

Nachdem Friedrich noch am 26. December der Friedendpredigt in 
der Kreuzkirche zu Dresden beigewohnt hatte, langte er, von feinen 
beiden älteren Brüdern begleitet, unter dem Subelgefchrei feiner Unter: 
tbanen am 28. December 1745 zu Berlin au. Man holte ihn pracht⸗ 
voll ein, erleuchtete die Hauptitabt, und überließ fich ganz dem Rauſche 
der Freude. Er jelbit aber entzog ſich dem Geräufche des Triumphes, 
um noch am nämlichen Abend jeinen fterbenden Lehrer du Han de 
Jandun in der Adlerſtraße zu befuchen, deſſen legte Lebenstage er da- 
durch erhbeiterte. Wohin der König fi wandte, tönten ihm Lob» 
ſprüche, Bewunderung und Danf entgegen. Die Größe der Gefahr, 
und die Schnelligkeit, mit der er fie abgewandt, eroberten ihm alle 
Herzen feiner Unterthanen, die ihn Vater ded Vaterlandes und ben 
groben König nannten. So hatten fi) die Bewohner der verſchie— 
denen von Preußens Königen beherrichten Provinzen noch nie ald Ein 
Volk gefühlt. Ein wahrhafter Aufſchwung der Begeilterung, ein hohes 
Nationalgefühl belebte fie, welches fie zu den größten Thaten fähig 
machte, und alle Gemüther erfüllte eine ehrfurchtsvolle Bewunderung 
bed großen Königs, die fih auf ihre Nachkommen vererbt bat, und 
noch jet jedes braven Preußen Herz beim bloßen Namen Friedrich 
erhebt. 
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Drei und vierzigftes Kapitel. 


Veberfiht der Regierungsjahre Friedrich's IL von 1746 bid zum 
Ausbruche des Dritten Schlefiichen oder fiebenjäbrigen 
Krieges 1756. 


Nachdem Friedrich feinem Lande den Frieden zurüderfämpft hatte, 
widmete er fi mit erneutem Eifer der Sorge für das Wohl feines 
Volles. Im Großen wie im Kleinen war er ſtets bemühet, fördernd, 
ratbend, helfend einzuwirken, und elf Sabre der Ruhe, die ihm zu— 
nächſt dazu vom Schidjal vergönnt waren, bereiteten ihm die freudige 
Meberzeugung, daß jein Streben nicht vergeblich geweſen ſei. Die 
glüdlichen Erfolge feiner erften Unternehmungen hatten auf Friedrich's 
Charakter den günftigften Einfluß; fie ftärften fein Vertrauen zu fi 
jelbft, und befeftigten jenen edlen Stolz in ihm, nicht einen Augen 
blid den König zu vergeffen, ſondern durchaus felbit Alles zu thun 
und zu jehen, und auch in dem friedlichen Theile feiner Regierung 
dieſelbe Einfiht und Kraft zu zeigen, durch die er im Kriege jo 
Großes vollführt hatte. Als der erfte Mann in feinem Staate wollte 
er auch der thätigfte fein. Der Geift der Ordnung waltete über jeine 
fleinften Beidhäftigungen. Der früh entworfene Plan feines Lebens 
blieb bis an jein Ende unverändert. Faft jede Stunde hatte ihre 
genauefte Beftimmung. Schon um vier Uhr Morgens ftand er im 
Sommer auf, und zur Berliner Mufterung war er um dieſe Zeit 
Ihon auf dem Pferde. Bon dem Augenblid an, wo er das Bett ver- 
ließ, bis zu dem, wo er ſich wieder niederlegte, war er vollitändig 
angefleidet, und zum An= und Auskleiden, ja ſelbſt zum Srifiren be 
diente er fich feiner fremden Hülfe. Sein erfter Gang war an den 
Schreibtiih, auf weldem er die in der Nacht eingegangenen Briefe 
fand. Die wichtigeren lad er jelbit, von den übrigen hatten die Ka— 
binetsräthe kurze Auszüge zu machen. Dann hörte er den Bericht der 
Dffictere an, gab Befehle, tranf Kaffee, und griff zu feiner Flöte, die 
er wohl zwei Stunden lang aus einem Zimmer in dad andere jpa- 
zirend blied. Sobald er die Flöte weglegte, traten die Kabinetsrätbe 
mit ihren Auszügen herein; er jagte ihnen hierauf, was auf jeden 
Brief oder jede Eingabe eined Miniiterd geantwortet werden Tollte, 
ichrieb auch oft ein Paar lakoniſche Worte an den Rand. Se jehr 
er die Franzöfiiche Sprache der Deutichen vorzog, To verlangte er doch 
nie ausdrücklich Franzöftiche Berichte, und auf alles Deutich Ein: 


— 


gereichte gab er eine Deutſche Antwort. Alles ward mit Pünktlichkeit 
und Kürze abgemadht. Nach Beendigung der Kabinetögejchäfte zog 
er die Uniform an, nahm ein Buch zur Hand, oder jchrieb Briefe. 
Um 12 Uhr ging er zur Tafel, die mit. den ausgeſuchteſten Leder: 
bifjen jeiner Franzoͤſiſchen Köche beiegt war, und wußte dieje Art des 
finnlihen Genufjes jedesmal durch die reizenditen geiltigen Genüſſe zu 
veredeln. Seine Tijchgejellichaften waren daher berühmt, denn er 
wählte dazu nicht bloß die geiltreichiten und gebildetiten unter jeinen 
Dfficieren, jondern vergrößerte diejen Zirkel auch durch mehrere aus- 
gezeichnete Gelehrte, bejonderd aus Franfreih. Nach der Tafel blies 
er wieder eine halbe Stunde auf der Flöte, dann unterzeichnete er die 
unterdefjen im Kabinet abgefaßten Briefe, tranf Kaffee und bejah 
feine Anlagen. Die Stunden von vier bis ſechs waren gewöhnlid) 
ſeinen fchriftftellertichen Arbeiten ausgelegt. Von ſechs bis fieben 
dauerte dad Concert, in weldhem er drei Solo's zu jpielen pflegte, 
auch wohl von Quanz oder einem andern Künjtler eind hörte, wobei 
aber fein Nichtmufifer zugelafjen ward. Nach diefem ging die Abend» 
mablzeit an, die in jo geiftreicher Gejellichaft oft bis Mitternacht 
währte, und von welden Voltaire jelbit erklärte, daß fie wahre 
Sofratiihe Gaftmähler geweien jeien. Nah dem fiebenjährigen 
Kriege veriagte der König ſich jedoch aus diätetiichen Gründen dad 
Eſſen zu Nacht, und dann verwandelten ſich die Tiſchſtunden in Leſe— 
ftunden, in denen er ji mit einem zu ſich gerufenen Gelehrten über 
dad Gelefene unterhielt. 

In der Eintheilung des Jahres machten die feftgejegten militai- 
riſchen Geſchäfte die Hauptabichnitte. Hier blieb faft Alled bei der 
von Friedrih Wilhelm I. eingeführten Drdnung. Beſtimmt am 17. 
und 18. Mat war bei Potsdam die Truppenmufterung, am 21. bis 
23. bei Berlin, am 26. bis 28. bei Magdeburg, am 2. Juni bei 
Güftrin, am 3. und 4. bei Stargard und am 8. bis 10. in Preußen. 
Nah einer Brunnenkur in Sansſouci, feinem Sommeraufentbalte, 
trat er am 14. Auguft die Mufterungsreiie nah Schlejfien an. Im 
der eriten Hälfte des September beſah er das Artillerie- Corps, und 
vom 21. bis 23. war wieder in Potsdam Herbit- Manöver. Gegen 
das Ende ded November bezog er dad Schloß zu Potddam, und wäh. 
vend der Carnevalszeit (24. Dec. bid 24. Fan.) wohnte er in Berlin. 

Friedrich erfundigte fich auf feinen Reifen nad Allem, merkte fi 
Alles, und überrafchte gern durch ſcheinbare Allwifjenheit. Seine 
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Minifter mußten Alles schriftlih an ihn berichten, und erhielten die 
Königliche Verfügung wieder Ichriftlich aus dem Kabinet. 

Den Künften wandte Friedrich gleichfalls feine Pflege zu. Mit 
dem Anfange feiner Regierung hatte der Geheime Finanzrath von 
Knobelsdorf den Bau des vortrefflichen Berliner Opernhauſes begon— 
nen, und am 1. December 1742 ward ſchon die erfte Oper (Kleopatra) 
darin aufgeführt. Italien und Frankreich lieferten die Sänger und 
Tänzer. Der König beichäftigte fich jo lebhaft auch mit diefen Dingen, 
dat er jelbft die Proben bejuchte, mit den Sängern ſprach, und Vieles 
nad) eigenen Gedanken anordnete. Ferner wurde die Königliche Bir 
bliothek anjehnlih vermehrt, eine Münzfammlung angelegt, und 1742 
für 22,500 Thaler eine jhöne Sammlung von Antiten gekauft, die 
der Gardinal Polignac in Italien zufammengebradt hatte. Zu eimer 
PBildergallerie ward erit jpäterhin ein Anfang gemacht, weil der ſpar— 
fame Monarch fich felbft die Befriedigung einer Lieblingäneigung nicht 
eher erlaubte, als bis die dazu beitimmte Kaffe wieder gefüllt war; 
denn bi8 an fein Ende hielt er an dem haushälterifchen Grundiag, 
nie die Kaffen zu vermiſchen. 

Die beiden Hauptitädte Berlin und Potsdam verjchönerten Tich 
nun von Fahr zu Jahr. Die abgebrannte Stadt Schmiedeberg in 
Schleſien ward wieder neu aufgebaut. In Neuſtadt-Eberswalde ward 
eine ganze VBorftadt von funfzig Häufern für die Meffer- und Scheeren⸗ 
ichmiede 1751 errihtet. Mehrere wüſte Streden wurden nun urbar 
gemacht, zahlreihe Dörfer angelegt und mit Koloniiten bevölfert. 
Shen im Jahre 1746 begannen die großartigen Arbeiten im den 
Brüchen ded unteren Obdertbaled, die dur den glüdlichiten Erfolg 
belohnt wurden. Auch in DOftfriesland wurde duch Dämme gegen 
die Fluten angefämpft und Land wieder gewonnen, das jchon ſeit Sabre 
hunderten von den Meereöwellen überipült war. Cbenio wurden, um 
die Flußſchiffahrt zu begünftigen, mancherlei Kanalbauten unters 
nommen. In Swinemünde, am Ausfluſſe der Oder in die Oſtſee, 
wurde ein Hafen angelegt und hierdurch Stettin zu einer wichtigen 
Handelsſtadt erhoben. Emden wurde zum Freihafen erklärt, und dort 
eine Aſiatiſche Handelsgeſellſchaft geſtiftet. Mit noch größerem Eifer 
ward für die Verbeſſerung und Vermehrung der Fabriken und Ma— 
nufacturen geſorgt. Durch alle dieſe Einrichtungen erböhete ſich die 
Zahl der Einwohner und die Summe der Staatseinkünfte in kurzer 
Zeit um ein Bebeatended. 
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Auf die Berbefjerung der Nechtöpflege wandte Friedrich ebenfalls 
vorzügliche Sorgfalt. Die Juftizverwaltung war in ſehr üblem Zu- 
Rande, tauſend Mißbräuche waren eingeriffen, und in unendlichen 
Förmlichkeiten jchleppten ſich die Proceſſe hin. An dem Minifter 
Cocceji fand Friedrih den Mann, der Einficht und Kraft beſaß, um 
Ihnell Ordnung zu ſchaffen. Durch Cocceji wurde zunächſt in der 
Provinz Pommern, wo bejonderd die Fuftizverwaltung in der größten 
Verwirrung war, der Anfang gemacht, und er brachte ed dahin, daß 
bier in der furzen Zeit von act Monaten 2400 Procefie, die zum 
Theil jchon lange ichwebten, zu Ende gebradht wurden; hierauf ward 
eine beiondere Proceordnung für Pommern ausgearbeitet. Friedrich 
war mit Cocceji's Erfolgen jo zufrieden, daß er ihm zu feinem Groß— 
fanzler ernannte und ihm die förmliche Juftizreform in jeinen ges 
ſammten Staaten übertrug. Auch dtefer neuen, ungleich größeren 
Arbeit unterzog ſich Cocceji, feinem hohen Alter zum Trotz, mit uns 
ermüdlichem Eifer, und in Einem Jahre ſchon brachte er ed dahin, 
dab alle untauglichen Richter und Sachwalter durch brauchbare erfeßt 
waren. Nach Friedrich's Plane entwarf er fodann eine neue Proceh- 
ordnung, berzufolge alle Procefje in Einem Jahre beendet werden 
jollten. Endlich ging er auch an die ſchwierigſte Arbeit, die Grund» 
lage des Rechts auf klare und beitimmte Principien zurüdzuführen, 
und ſchon im Jahre 1749 erichten jein Entwurf eined neuen Preußi— 
hen Gejegbuches unter dem Titel: „Project des Corporis juris Fride- 
riciani.“ Friedrich ließ, zum Gedächtniß diefer wohlthätigen Neue- 
tungen, die von ganz Europa angeltaunt und nachgeahmt wurden, 
eine Medaille prägen, auf welcher das Bild der Gerechtigkeit dar- 
geitellt war, in der Hand eine jehr ungleihe Wagſchale haltend, die 
von dem Könige mit dem Scepter niedergedrüdt und ind Gleich— 
gewicht gebracht wird. Gocceji erhielt von Friedrich ein goldenes 
Eremplar diejer Medaille und andere ſehr bedeutende Beweile der 
Königlichen Gnade. 

Die eigenthümliche Lage des Preufiichen Staates erforderte be= 
jonderö auch eine unaudgejegte Aufmerkſamkeit auf die Angelegenheiten 
des Heered, in welchem vorzugsweiſe die Sicherheit und die ehren- 
bafte Stellung des Staates berubte. Unermüdlich forgte daher Fried- 
rich für die immer erhöhete Ausbildung, für die Geſchicklichkeit, für 
die Zucht jeiner Truppen, indem er fie jährlich in großen Lagern ver- 
ſammelte, wo die mannicfaltigiten Manöver ausgeführt wurden. 
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Das Fußvolk ward in verichiebenen Stellungen, jo wie im Angriff 
und in der Bertheidigung verichiedenartiger Localitäten, im raichen 
Hebergang über die Flüſſe, überhaupt in allen den Bewegungen und 
Schwenfungen geübt, die man vor dem Feinde zu madhen bat. Auf 
bie Reuterei ward die vorzüglichite Sorgfalt gewandt, und unablälfig 
arbeitete Friedrich daran, diefe Truppengattung ganz auf Diejenige 
Stufe der Bedeutung zu erheben, die von ihr im Kriege erfordert 
wird; er berief deöhalb zu den von ihm jelbit herangezogenen Offi- 
cieren trefflihe Neuterführer aus Ungarn und Polen, die mit ibm 
bemüht waren, ihre Untergebenen zur ungefäumten Befolgung der 
Befehle, in denen Kühnheit und Lift Hand in Hand geben, geſchickt 
zu maden. Scon unmittelbar nad) dem Zweiten Schlefiichen Kriege, 
im Jahre 1746, ward ein ſolches Hebungslager bei Potsdam aus— 
geführt. Ebenio bat das grobe Feldmanöver, weldes im Sabre 
1753 in der Gegend von Spandau ausgeführt wurde, einen beion- 
deren Ruf erhalten, indem zu demjelben mehrere fürftliche Perſonen, 
jo wie Generale und Stabdoffictere aus allen Preußiſchen Provinzen 
geladen waren; doch hatten nur die ausdrüdlid DBerufenen Zugang 
zu dem Manöver, allen Uebrigen war der Zutritt ftreng verwehrt, 
da der König nicht Luft empfand, feine Erfahrungen in weiteren 
Kreifen mitgetheilt zu willen. 

Was die religiöjen Angelegenbeiten anbetrifft, jo bielt Friedrich 
hierin an dem weiſen Regenten-Grundſatze feſt, den er ſelbſt in einer 
ſeiner Schriften mit den Worten ausgeſprochen bat: „Der faliche 
Glaubenseifer ift ein Tyrann, der die Lande entvölfert; die Duldung 
iſt eine zarte Mutter, welche fie begt und blühen macht.“ Die Bes 
folgung dieſes Grundiaged trug wejentlicd zu der immer fteigenden 
Blüthe feiner Staaten bei. Natürlih mußte die Erwerbung eines 
vorzugsweiſe Fatholiichen Landes, wie Schlefien, die vorzüglichite Ge— 
legenheit zu den Beweiſen religiöjer Duldung darbieten, und Fried— 
rich fuhr fort, feinen katholiſchen Unterthanen fich ald einen eben fo 
liebevollen Bater zu erweifen, wie er es den proteftantiichen Unter- 
tbanen war; freilich forderte er von ihnen auch den gleichen Sinn, 
damit alle Bewohner jeiner Lande Ein Band der Liebe und Eintracht 
umfchlinge. Der Papit war durd die glüdliche Löſung der katho— 
liſchen Berhältniffe Schlefiend höchlichſt erfreut und forgte gern dafür, 
dem Könige Beweije feiner Theilnahme zu geben. So ermahnte er 
den Nachfolger des im Jahre 1747 verftorbenen Cardinals Sinzendorf, 
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den Grafen Schaffgotich, in jeinem Beſtätigungsbriefe ausdrüdlich, er 
möge fich feinem gegen die fatholiiche Kirche jo wohlgefinnten Fürften 
auf alle Weije ergeben bezeigen. ine befondere Freude erwedte es 
dem Papfte, ald Friedrich den Katholifen Berlin's die Erlaubniß zu 
dem Bau einer eigenen prächtigen Kirche gab, auch ihnen den dazu 
erforderlihen Play und einen Theil der Baumaterialien fchenfte. 
Am 13. Zult 1747 wurde unter großem Pomp und allen Geremonien, 
„weiche die fatholiihe Kirche vorichreibt, der Grundftein zu dieſem 
Gotteshauſe durch einen Königlichen Bevollmädtigten gelegt. 

Aber Friedrich vergaß auch nicht den hohen Beruf, der ihm, als 
dem mächtiaften der proteftantiichen Fürften Deutichlande, zum Schuge 
des proteftantiihen Glaubens oblag. Da der Erbprinz Friedrih von 
Heſſen-Caſſel (ij. Bd. L ©. 372) zur Fatholiihen Neligion überges 
gangen war, jo verbürgte der König Friedrich den Ständen des 
Landes, in Gemeinihaft mit den Königen von England und Schwe— 
den, die Erhaltung der evangeliihen Landesreligion. Ebenſo ficherte 
er den Würtembergern den evangeliihen Glauben ihrer fünftigen 
Landesherren, ald der fatholiiche Prinz Friedrich Eugen von Würtem⸗ 
berg (ſ. Bd. I. ©. 439) ſich mit einer Prinzeffinn von Brandenburg: 
Schwedt vermählte. Mit beionderem Eifer nahm fidy Friedrich der 
Proteftanten in Ungarn an, die ihn bereitö im Fahre 1743 um jein 
Fürwort gegen die Bedrüdungen, welche fie daheim erdulden mußten, 
gebeten hatten. Schon damals hatte er eine nachbrüdliche Borftellung 
nah Wien gefandt, im welcher er ſich geradezu den Protector der 
Proteftanten nannte, die Königinn Maria Therefia auf die möglichen 
Folgen ihres Verfahrens aufmerffam machte, und jelbit mit Re 
prefialien drohte, die er gegen die Katholifen Schlefiend gebrauchen 
würde. Dieje Vorftellung blieb in Wien erfolglos, und man läug— 
nete ed fogar, dab in Ungarn Religiond-Beichwerden vorhanden jeien. 
Da aber jene Bedrüdungen nad dem Zweiten Schlefiichen Kriege 
noch ärger wurden, auch eine Schrift des Biſchofs von Besprim er: 
ſchien, welche die Kaijerinn geradezu zur Vertilgung der Ketzer auf: 
forderte, jo jandte Friedrih im Jahre 1751 dem Fürftbiichof von 
Dredlau ein jehr ernitliches Schreiben zu, damit diejer von geiftlicher 
Seite entgegen zu wirken fuhe. Das Schreiben war voll des tiefiten 
Gefühle, und der Fürftbifchof ſchickte es an den Papit, weldyer wenig- 
ſtens, für die Schleſiſche Kirche beforgt, die Einziehung jener ärger: 
lihen Schrift deö Ungarifchen Biſchofs verordnete. 
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Durd die Ausführung großartiger Bauten forgte Friedrich fort- 
während für den würdigen Schmud feiner Refidenzen, jedoch bedachte 
er dabei nicht bloß den Eindrud der Pracht und der fünftleriichen 
Größe, Sondern er verichaffte durch diefe Unternehmungen zugleich 
einer Menge von Untertbanen Verdienſt. So ließ er nad dem im 
Gharlottenburger Schloffe 1747 ftattgefundenen Brande datjelbe auf 
der Seite nad der Brüde dur den Freiherrn von Knobelsdorff ver 
längern, welchen Theil man das neue Schloß nennt. Ebenſo war 
bereitd 1742 das Gebäude des Königlichen Marftalld unter den Linden ® 
zu Berlin, mit den £oftbaren Sammlungen der Academie der Künfte 
und Wiſſenſchaften, vie fi in der oberen Etage dieſes Locals bes 
fanden, ein Raub der Flammen geworden, weshalb ſich an derjelben 
Stelle bald ein neues großes Gebäude erhob, weldes wiederum zu 
demielben Zwede beftimmt ward. Gin andereö bedeutendes Gebäude, 
das bald nah dem Zweiten Schlefiihen Kriege entitand, war ein 
ſehr geraumiges Iuvalidenhaus, welches am 15. November 1748 bes 
zogen ward. Dann ward am Luitgarten zu Berlin ein neuer Dom 
gebaut, welcher den 6. September 1750 eingeweiht wurde. Da der 
alte Dom auf dem Schloßplage zwiſchen der Breiten- und Brüder: 
Straße zum Erbbegräbniß des regierenden Hauſes gedient hatte, fo 
erhielt der neue Dom diejelbe Beitimmung, und ſchon im Januar 
1750 waren die Särge der entichlafenen Mitglieder ded Herrſcher— 
hauſes an ihre neue Ruheſtätte binübergeführt worden, bei welder 
feierlichen Beijegung Sriedrid) zugegen war. Als der Sarg ded großen 
Kurfüriten gebracht ward, ließ er ihn öffnen, und betrachtete die 
theure Leiche geraume Zeit mit tiefem Schweigen, dann ergriff er die 
Hand ded Kurfürften, und mit Thränen in den Augen rief er be 
geiftert jeinem Gefolge zu: „Meſſieurs, der hat viel gethan!“ 

Unter den Hoffeften jener Zeit muB zunächſt hervorgehoben wer- 
den, dab der König am 16. Juli 1746 ein Flöten- Concert als 
Duvertüre zu Racine's Traueripiel „Britannicus‘ blies, welches feine 
drei Brüder, die Prinzeifinn Amalie und einige Hofleute aufführten. 
Großen Ruf hat aber vornehmlich das Feſt erlangt, welches Friedrich 
jeiner Scmeiter, der Markgräfinn von Baireutb, zu Ehren am 
25. Auguſt 1750 veranftaltete. Es war ein Garoufjelreiten im Luft: 
garten zu Berlin, bei Nacht, während der von Schaugerüften umfahte 
Platz durch ein unzähliges Kampenmeer erhellt war, wobei vier Ritter⸗ 
Ihaaren im Koftüne der Römer, Griechen, Karthager und Perſer, 
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von vier Prinzen ded Königlichen Haufed geführt, den Wettkampf im 
Ringitechen ausführten, und wobei die Prinzeffinn Amalie, nad dem 
Urtheile der vier Kampfrichter, den Siegesdank vertheilte.e Auch 
bleiben die Seite zur VerMiblung ded Prinzen Heinrich mit der 
Prinzeijinn Wilhelmine von Heſſen-Caſſel am 25. Juni 1752, io 
wie zur Bermählung des Prinzen Ferdinand mit der Prinzeſſinn 
Louiſe von Brandenburg Schwedt am 27. September 1755 bemer- 
kenswerth. 

Bereits vor dem Ausmarſch in den Zweiten Schlefiſchen Krieg 
hatte Friedrich die Anlage des ſogenannten ‚Luſtſchloſſes im Könige 
lichen Weinberge“ bei Potsdam befohlen, wezu er ſelbſt den Plan 
entworfen hatte. Der dortige Bergabbang wurde zu ſechs mächtigen 
Zerrafjen umgearbeitet, wobei zu dem nad Knobelsdorff's Rifſen 
erbauten Lujtichloffe, welches die Befrönung der Terrafien bildet, im 
April 1745 der Grundftein gelegt, und dafjelbe in zwei Sahren 
vollendet wurde. Dieſes Schloß ward am 1. Mai 1747 durch em 
fröhliches Feſt eingeweiht und erhielt nad der Vollendung den Namen 
Sansſouci“. Hier verlebte der große König im Schooße der Mufen 
und der Freundichaft jeine glüdlichiten Stunden; aber ed ſchien, als 
wollte das Schickſal jelbit ihn jener zarteren Gefühle immer mehr 
entwöhnen. Zwei jeiner liebiten Gejellichafter, Jordan und Kaiferling, 
hatte ihm der Tod ſchon im Sommer 1745 entriffen; ihnen folgte 
1747 der glei innig von ihm geichägte General-Major G. C. von 
der Goltz (1. Bd. I. ©. 342), und 1751 der General: Lieutenant 
Graf von Rothenburg. Mit großem Schmerze trennte er fich auch 
1748 von dem Schwedifchen Gelandten Grafen v. Rudenſchöld, den 
man in Berlin nur den Ministre favori nannte. Der Luftigmacher 
la Mettrie jtarb 1751. Algarotti, Darget und Chaſot verliehen ihn 
dad Jahr darauf, und ed blieb ihm Niemand ald der Marquis 
d'Argens, der Präafident Maupertuis, Lord Marichall (ein Bruder 
des Feldmarichalld Keith, ſ. Bd. I. ©. 357) und der Baron Pöllnitz. 
Der legtere diente nur zum Ziel ded Königlichen Wiged; an Mau- 
pertuid achtete Friedrich die Kenntniife und an Lord Marichall die 
auögezeichnet biedere Sinnedart. Von allen dreien vereinigte der 
Marquis d'Argens die liebenswürdigen Gigenichaften, wodurd er 
Friedrich's Freundichaft beinahe dreißig Iahre lang feithalten konnte; 
denn er war geiitreih genug, um den wohlgelaunten König zu unters 
halten, biegfam genug, um dem übelgelaumten zu rechter Zeit aus— 
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zuweicdhen, und gutmüthig genug, um feinem hoben Gönner, troß 
mandem bittern Scherze, von ganzem Herzen ergeben zu bleiben. 
Voltaire, den der König (wie oben erwähnt) gleih nah dem Antritt 
feiner Regierung in Cleve fennen lernte® fam ald Kundichafter 1742 
zweimal auf acht Tage nad) Berlin, von denen jeder Tag dem Kö— 
nige, wie er in einem Briefe an Jordan klagt, fünfhundert funfzig 
Thaler Eoftete, und endlich ließ er ſich's 1750, nad dem Tode der 
Marquife du Ghatelet, auf vieled Zureden Friedrich's gefallen, feine 
Wohnung in Sandjouci aufzufchlagen. Der jonft jo jparjame Monarch 
gab ihm 4000 Thaler Neilegeld, und ein Jahrgehalt von 3000 Tha= 
lern für fih und 2000 Thaler für jeine Nichte, nebit freier Wohnung 
im Sclojje, aud freier Tafel und Equipage, und machte ibn zum 
Kammerberrn und Ritter des VBerdienjtordend. Bei feiner Ankunft 
ging er ihm bid an den Wagen entgegen, umarmte ihn, und führte 
ihn jelbit in jeine Zimmer. In feiner Gejellichaft wollte er durchaus 
nicht König fein, willig buldigte er dem Geifte, weldhem er fih un— 
tergab, und war eine Zeitlang entzüdt über dieſe neue Grwerbidaft; 
aber die Nähe minderte die Bewunderung, da der Bemwunderte jo 
große Fehler und Mängel zeigte, auch heimlich die halb abgebrannten 
Wachslichter aus dem Schloſſe eingeftedt habe, um ſich eine Ausgabe 
zu eriparen, und ſogar in den ftarfen Berdacht gerietb, einen Berliner 
Juden mit falihen Diamanten betrügen gewollt zu haben. In den 
Abendunterbaltungen lieh er durchaus feinen Andern neben ſich aufs 
fommen, ald Friedrich allein, und ſchlug nicht jelten, wenn Alles in 
der beiten Laune war, einen Andern auf eine jo unartige Weile nie- 
der, dal; ed den König felbit verdroß. Den giftigften Neid goß er 
auf Manpertuid, und nicht genug, ihn perjönlich zu fränfen, wollte 
er ihn in einer beihenden Schmähichrift vor der ganzen Welt lächer—⸗ 
lih madhen. Der König nahm fich des Gefräntten an, allein Bols 
taire gab dieſe Schrift troß dem Berbote heraus. Es fam bierauf 
zu heftigen Reibungen. Friedrih mußte, zur Strafe für jeine frühere 
Vertraulichkeit, jetzt Grobheiten von dem unverfhämten Franzojen 
hinnehmen, und es dulden, daß berjelbe hinter jeinem Rüden auf das 
verächtlichite von ihm und feinen Verien ſprach; er ließ ihm demnächſt 
zwar den Kammerberrnichlüfjel und dad Ordensband wieder abfordern, 
aber jo furchtbar jchien ihm des Dichterd Feder, daß er ihm lieber 
vergeben ‚wollte, was er feinem Könige vergeben bätte, ald gänzlich 
mit ihm zu brechen. Friedrich ſchickte ibm die Ehrenzeichen aufs 
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Neue zu, lud ihn wieder zu fich ein; der geſchmeidige Franzoſe that 
beſchämt und jhien die Treuherzigkeit jelbit; unter taufend gegenſei— 
tigen Schmeicheleien erfolgte die Verſöhnung, aber ed dauerte nicht 
lange. Boltaire benugte 1753 eine Gelegenheit, nad) Frankreich zus 
rüdzugeben, und um ſich nod einen Gewinn zuzueignen, ſteckte er 
heimlich ein Heft Gedichte vom Könige ein, die er in Frankreich 
gegen ein anjehnliches Honorar druden lafjen könnte. Da der König 
die Gedichte vermißte, ward er aufgebracht, dab er ihn in Frankfurt 
am Main jo lange feithalten ließ, bis er die Hanbdichrift, die noch 
in Leipzig war, berbeigejchafft hatte. Diefe. Behandlung von Seiten 
eined großen Königs, von defjen Freundſchaft Voltaire vorher jo viel 
Rühmens gemacht hatte, war ein Felt für die Parifer, aber eben 
darum machte fie den Poeten um fo wüthender. Nach Voltaire's 
Tode (+ 30. Mai 1778) erichienen Memoiren über fein Leben, von 
ihm ſelbſt geichrieben, die fich vorzüglich auf jein Verhältnis zum _ 
Könige von Preußen beziehen, und aud unter dem Titel „Privat- 
leben Friedrich's IL” ins Publicum gebracht wurden; fie find ein 
wahres Meifterftüd von boöhaften Verläumdungen und feder Lügen, 
mit etwas Wahrem künſtlich vermifht. Zum großen Verdruß des 
Königs gab Voltaire auch noch 1758 zu Lyon deffen Gedichte heraus, 
von denen er, wahricheinlich fchon in Sansſouci auf den Nothfall 
eine Abichrift hatte machen laffen. Erfahrungen wie diefe haben ge— 
wih nicht wenig dazu beigetragen, Friedrich's der Freundichaft jonft 
fo empfängliches Herz allmählig zu verhärten, und ihn gegen die 
Menſchen mißtrauifcher und verfchloffener zu machen. Die einzigen 
Geihöpfe, deren Liebfofungen er fich ohne allen Argwohn bingab, 
waren jeine Windipiele, und aus der Anhänglichfeit und Sorgfalt, 
die er diefen Thieren erwies, fann man jehen, welch' ein Bedürfniß 
treue Liebe jeinem Herzen war. 

Durch den am 25. December 1745 zu Dresden abgejhlofjenen 
Frieden war zwar zwiichen Preußen, Defterreih und Sachſen Ruhe 
eingetreten, indeß noch dauerte der Kampf um die Deiterreichiiche 
Erbfolge fort, und wurde erft durch den Frieden zu Aachen am 18. 
October 1748 beendigt; aber bald brach aufs Neue und furdtbarer 
ald zuvor der verheerende Sturm los, denn vor Allem war es bie 
Giferfudht der übrigen Rangmächte auf Preußen, welche dieje Stö- 
rung der öffentlichen Verhältniſſe veranlaßte. Man konnte fi nicht 
darin finden, dab Friedrich feiner Krone aud die ganze Bedeutung 
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der damit verfnüpften Würde gegeben hatte. Eben jo wenig hatte 
Maria Therefia Schlefien vergeſſen können, und die fteigende Blütbe 
deö Landes unter der Preußiichen Regierung, die bedeutend vermehr- 
ten Einkünfte, die ed unter Friedrich darbot, madten in ihren Augen 
den Verluſt nur empfindlicher. Auch jest noch betrachtete fie ibre 
Berzichtleiftungen auf Schlefien nur ald Handlung, zu der fie unfrei- 
willig durch den gebieteriihen Drang der äußeren Umſtände gezwun— 
gen worden jei. Sie dachte nur darauf, das Verlorene einft zurück— 
zufordern. Zunächſt jorgte fie indeffen ſowohl für die Erftarfung der 
inneren Kräfte ihres Neiches, ald aud) für enge Verbindung mit an- 
deren Staaten; ihre Einfünfte ſuchte fie durch treffliche Einrihtungen 
zu erböben, und unabläffig war fie für die befjere Ausbildung, fe 
wie für die gründliche Uebung ihres Heered bemüht. Unter den Be— 
amten, die fie in diefen Beftrebungen fräftig unterftüsten, war bes 
ſonders ihr Staatöfanzler Graf Kaunitz, der den Haß feiner Herrinn 
gegen Friedrich theilte und mit großer Kunft die wictigiten Staats» 
verträge zur Grreichung des erwünſchten Zieled einleitete. 

Sadien war ebenfalld in derjelben feindlichen Stimmung gegen 
Friedrich geblieben, dody ward das Kurfürftenthum durd die Gefahr 
jeiner äußeren Lage gegen die Preußiſchen Staaten zu behutſamen 
Schritten genöthigt. In Rußland war die Stimmung der Katierinn, 
wie ihres allvermögenden Minifterd Beftujchef, Friedrich nicht minder 
ungünftig. Died war von. der Deiterreichifchen Politik ſchnell benutzt 
worden, und ſchon am 2. Juni 1746 war zwilhen Rufland und 
Deiterreih ein Defenſiv-Bündniß zu gegenfeitiger Hülfsleiltung im 
Fall eined Angriffs zu Stande gekommen. Die wahre Abficht des 
Vertraged aber in einem der geheimen Artikel deffelben enthalten. 
Vermöge deſſelben machte fich die Kailerinn Eliſabeth anheiſchig, der 
Kaiſerinn-Königinn zur Wiedereroberung von Schlefien und der Graf- 
ſchaft Glatz beizuftehen, wenn Friedrich je den Dresdener Frieden 
durch einen Krieg mit Rußland, Defterreih, Sachſen oder Polen 
bräche. Sachſen verſchob jeinen Beitritt, bis e8 nach dem wirklichen 
Ausbruche des Krieged mit gröherer Sicherheit handeln fünne. Indeß 
unterlieg Brühl nichts, das von ihm beſonders ſehnlich gemünichte 
Ziel zu erreichen, und zeigte ſich vorzüglich geichäftig, Eliſabeth's Ab- 
neigung gegen Friedrich zu erhalten und zu verftärfen. Friedrich war 
mit allen diefen Umtrieben vollftändig befannt, da er durch einen 
beftochenen Secretair im Dresdener Gabinette Abjchriften ſowohl von 
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den geheimen Artikeln jenes Bertraged ald von Brühl's vertrauten 
Briefwechjel mit den Gejandten an den beiden Katierhöfen und an- 
deren Stantömännern erhielt. 

Während diejer Einleitungen zu einem neuen Kampf fam im 
Jahre 1755 ein Seefrieg zwiichen Frankreich und England zum Auge 
bruch, und drohete, da Hannover den Franzofen einen Gegenitand 
des Angriffs darbot, fich auch auf das fefte Land zu verbreiten. Hier 
fam die beiderjeitige Abjicht, fich Verbündete zu verichaffen, bald im 
Berührung mit jenem, in den Abfichten zu Preußens Berfleinerung 
liegenden Gährungsſtoffe. Nach den Berhältniffen ded Defterreichi- 
ſchen Grbfolgefrieged wäre Delterreih der wichtigfte Bundesgenoffe 
Englands in Deutichland geweien, da diefe Macht aber angefangen 
batte, fih dem Franzöfiihen Hofe zu nähern, fürdtete der König 
Georg IO., daß fie fi einem Angriffe des Lestern auf Hannover 
nicht widerjegen würde. Er wandte fidy daher an Friedrich II., der 
den geringen Nuten einer Verbindung mit Frankreich im Zweiten 
Schleſiſchen Kriege erfahren hatte; diejer ging anf den Antrag ein, 
und ſchloß am 16. Sanuar 1756 zu Weftminfter ein Bündnif mit 
England, in welchem beide Theile fich verpflichteten nicht zu dulden, 
dab eine fremde Macht Truppen in Deutichland einrüden laſſe. Ver— 
gehend hatte Friedrich gehofft, dadurch auch Rußland, als Bundes- 
genoffen Englands, zu verjöhnen, denn Eliſabeth's Hab gegen ihn 
war jo aroß, dab fie vielmehr darüber mit England brad). 

Deiterreich dagegen gelangte durch den Vertrag zwiichen Preußen 
und England zu dem erjehnten Ziele einer Verbindung mit Frank: 
reih. Der Kaijerlihe Minifter Graf von Kaunitz ſetzte feinen ganzen 
Ehrgeiz darin, diefe von den Staatsmännern faum für möglich ge 
baltene Vereinigung zu Stande zu bringen, und parte als Gefandter 
am Franzöfiihen Hofe fein dazu führendes Mittel. Es gelang ihm, 
die damald mächtige Buhlerinn des Königs, die Marquiie von Pom— 
padour für jeinen Plan zu gewinnen, und jelbit die Katferinn vergaß 
aud Rachſucht gegen Friedrich ihren Stolz jo fehr, dab fie der Pom— 
padour, die fhmeichelhafteften Briefe jchrieb. Alle Einwendungen ein- 
ſichtsvoller Franzöſiſcher Staatsmänner blieben fruchtlos. Am 1. Mai 
1756 wurde zu Verſailles dad Bündniß zwiſchen zwei Staaten abge- 
Ihloffen, deren gegenfeitige Eiferlucht feit Sahrhunderten den Mittel: 
punft der Europäischen Politif ausgemacht hatte. Da es aber feine 
großartige, aus Friedend- und Gerechtigfeitäliebe hervorgehende Ge— 
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finnung war, welche diefe Verlöhnung zu Stande brachte, jo änderte 
fih nur die Stellung der Staaten zn einander, nicht das alte Trieb: 
werf der Europäiſchen Politif. Für Franfreih war bei der neuen 
Berbindung gar fein Vortheil abzujeben; indem ed die Richtung, 
weldye feine bisherige Staatskunſt gegen Defterreih genommen hatte, 
verließ, wurde es nicht gerechter, und indem es zugleich feine politische 
Selbititändigfeit aufgab, um den Zweden jeined bisherigen Gegners 
zu dienen, erſchien es jogar bedauernöwerth. 

Um diefelbe Zeit zugen die Ruſſiſche Regierung in Liefland und 
die Defterreichiiche in Böhmen zahlreihe Truppenmaſſen zujammen. 
Friedrich, durch die Nachrichten, die er aus Dredden über die fort 
gehenden Verabredungen erhielt, aufgerent, zweifelte nit, dab das 
Ungewitter nun nächſtens losbrechen werde. Im dieſer Ueberzeugung 
glaubte er der drohenden Gefahr nicht nachhdrüdlicher begegnen zu 
fünnen,. ald wenn er felbit den Angriff machte, um die Feinde zu 
überrafchen, ehe fie ihre Rüftungen vollendet haben fonnten, und bielt 
jeit dem Juni feine Armee zum Marſche fertig. Wegen der gewalti— 
gen Nüftungen Oeſterreichs lieh Friedrich jedody zuvor durch jeinen 
Gejandten in Wien am 26. Juli um- eine bejtimmte Erflärung an- 
fragen, erhielt aber eine ausweichende Antwort. Auf dad Erſuchen 
ded Königs um einen minder räthielhaften Beicheid und um die Zu: 
fiherung, daß er weder in diefem noch in dem nächſten Sabre werde 
angegriffen werden, ermwiderte Maria Thereſia: „Der Bertrag mit 
Rußland ſei lediglih ein Schußvertrag; ein Trutzbündniß babe fie 
nicht geichloffen. Wiewohl Europa’d mißliche Lage fie gezwungen, 
fi zu rüften, jo jet fie doch nicht nefonnen, den Dresdener Frieden 
zu breden, wolle ſich aber durch fein Berfprechen binden lafien, nicht 
nad Erforderniß der Umftände zu handeln.” Da auf eine dritte 
Anfrage ſodann alle fernere Antwort auf eine ftolze und ſchnöde Art 
abgeſchlagen wurde, fo erfolgte num jofort der Ausbruch des Dritten 
Schleſiſchen oder jiebenjährigen Krieges, indem Friedrich II. mit circa 
70,000 Mann nebjt den gewöhnlichen Feldftüden und 82 Geſchützen 
ichweren Kalibers den 29. Auguit 1756 in Sachſen einfiel. 
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Bier und Vierzigſtes Kapitel. 


Der Dritte Schlefifche oder ſiebenjährige Krieg. 





Der Feldzug von 1756. (. Bd. J. ©. 3 bis 73.) 


Das Entitehen des fiebenjährigen Krieges, ©. 3; Zuftand der 
Preußiſchen und Defterreihiichen Armee 1756, ©. 6; Preußiſcher 
Operationsplen für den Feldzug von 1756; Meberficht der damaligen 
feften Pläpe der Preußiſchen Monardie, ©. 35. Der König fällt 
den 29. Auguft in Sachen ein, ©. 38; Einſchließung des Sächſi— 
ihen Heeres in dem feiten Yager bei Pirna feit dem 10. September; 
Entiendung eined Obſervations-Corps unter $.:M. Keith nad Böh— 
men; der König trifft am 23. Sept. in Johnsdorf ein, um jelbit das 
Kommando der Obtervations: Armee zu übernehmen, ©. 42. Die 
Schlacht bei Lowofig am 1. October, ©. 51. — 

FM. Schwerin rüdt am 20. Sept. mit feiner Armee bei Nachod 
in Böhmen ein, und lagert am 22. Sept. bei Aujeft, von wo er am 
21. Det. nah der Grafſchaft Glag zurüdfehrt und am 2. Nov. Kan 
tonnirunge-Quartiere, jo wie Anfangs December Winter-Quartiere in 
Ober- und Nieder-Schlefien bezieht, S. 61. — 

Der Verfuh des F.“M. Browne zur Befreiung der im Lager 
bei Pirna befindlichen Sachſen mißglückt, worauf diefe am 16. Oct. 
capituliren und die Feftung Sonnenftein übergeben, nachdem der König 
Ihon am 14. Det. in Struppen eingetroffen, ©. 64. — 

Das Obſervations-Corps unter Keith verläßt am 23. Det. daß 
Lager bei Lowoſitz und räumt Böhmen; hierauf beziehen beide Armeen 
die Winter-Duartiere, nämlich die Preußiſche in Sachſen, der Lauſitz 
und Schleſien, dagegen die Defterreichiiche in Böhmen; der König 
nimmt fein Haupkquartier in Dresden, ©. 72. 


Fünf und Vierzigſtes Kapitel. 





Der Feldzug von 1757. (1. Bd. 1L ©. 74 bis 294.) 


Der König bringt vom 4. bis 12. San. in Berlin zu, beftellt 
jetn Haus und eilt nad) Dresden zurüd, nachdem er die denfwürdige 
Ordre vom 10. Januar 1757 an den Kabinetd-Minifter Grafen 

I. 47 


738 


v. Findenftein erlaffen bat, durch welche er fich für den Fall eines 
Unglüds bochberzig zum Heile des Vaterlandes opfert. Politiiche 
Berhältniffe 1757. Berftärfungen der gegenjeitigen Armeen für den 
Feldzug von 1757, ©. 74. Dperationdplan des Könige für den Feld- 
zug von 1757, ©. 79. Stärke der Defterreichiihen und Preußiichen 
Armee beim Einmarſche der legteren in Böhmen im April 1757, 
©. 82. Gefecht bei Reichenberg am 21. April, ©. 85. Berhalten 
der beiderjeitigen Armeen Ende April bis zur Schlacht yon Prag am 
6. Mat, ©. 90. Die Schlacht von Prag am 6. Mat, S. 99. Die 
Dlodade von Prag vom 7. Mat bi zum 20. Juni, ©. 112. — 

Feldmarihall Daun's Verhalten nach der Schladt bei Prag bis 
zur Schladht bei Gollin am 18. Juni, und Friedrich's Einleitungen 
zu diefer Schlacht, ©. 124. Die Schlacht bei Gollin am 18. Juni, 
©. 132. — 

Aufhebung der Blodade von Prag am 20. Juni und Rüdzug 
ber Preußen aus Böhmen vom 19. Sunt bi8 Ende Auguft 1757, 
©. 148. — 

Dperationen der Hannöverſchen Armee gegen die große Franzö— 
fiiche von Ende Februar bis zum 26. Juli; Stärfe der Franzöſiſchen 
Haupt-Armee und der Hannöverſch-alliirten Armee; der König läßt 
Geldern beieten, aber Mejel, Meurd, Lippftadt und Minden räumen, 
©. 164. Die Schlacht bei Haftenbed am 26. Sult, ©. 172. Rück— 
zug der Hannöverichen Armee nad der Schlacht bei Haftenbed; Kapi- 
tulation von Hameln am 28. Juli, beögleidhen von Geldern am 
22. Auguft, und von Haarburyg am 4. Eept.; Abſchluß der Gonven- 
tion zu Klofter Seeven am 8. Sept, ©. 175. — 

Operationen des F.:M. Lehwaldt in Preußen gegen die Rufen 
unter F.“M. Aprarin von Ende Juni bi8 30. Auguft; Stärfe ber 
Nuffiihen Armee; Kapitulation von Memel am 5. Juli, ©. 176. — 

Die Schlacht bei Groß-Jägerndorf am 30. Auguſt, ©. 185. 
Rüdzug der Preußiſchen Armee nach dieſer Schlacht bi8 zur Alle; 
Vordringen der Nuffiihen Armee bis vor Allenburg, welde fodann 
über Infterburg und Zilfit zurüdgeht, wohin Lehwaldt folgt, und 
fih, nachdem die Ruſſen Mitte October das Preußiſche Gebiet ver- 
laffen, mit 25,000 Dann gegen die Schweden nad) Pommern in 
Mari ſetzt, ©. 189. — 

Operationen gegen die Schweden 1757; Stärfe der Schwediſchen 
Armee; Kapitulation der Peenamünder Schanze am 23. Sept., ©. 190. 
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Operationen ded Königs in Thüringen gegen die Franzöftiche und 
Reichs-Armee von Ende Auzuft bis zum 5. November; der Defter- 
reihiihe General v. Haddid dringt unterdeffen am 16. October in 
Berlin ein, welches er jedoch bei Annäherung des Fürften Morig ſchon 
am 17. Detober wieder verläht, ©. 193. Die Schladht bei Roßbach 
am 5. Nov., ©. 201. Begebenheiten bet der Armee ded Königs nad) 
diefer Schlacht bis zum Abmarſch dejjelben von Leipzig am 13. Nov. 
nah Schlefien, ©. 211. — 

Herzog. Ferdinand von Braunfchweig übernimmt am 22. Nov. 
zu Stade dad Kommando der alliirten Armee gegen die Franzojen; 
Haarburg, durch die Alliirten blodirt, Fapitulirt am 30. Dec. 1757; 
nachdem die Franzojen bis hinter die Wumme vertrieben, beziehen 
ſowohl die Alliirten ald die Franzofen die Winter- Quartiere; der 
Herzog von Broglio bejegt am 16. Ianuar 1758 Bremen, und Ge- 
neral Te Boyer brandſchatzt Halberftadt und die Umgegend; Nichelieu 
verläßt am 10. Febr. die Franzöfiiche Armee, über welche der Prinz 
von Glermont am 14. Febr. das Kommando übernimmt, ©. 212. — 

Dperationen ded Herzogd von Bevern gegen die große Deiter- 
reihiihe Armee in der Lauſitz und Schlefien ſeit Ende Auguft 1757; 
Gefeht bei Moys am 7. Sept.; Verftärfung der Garnilonen in den 
Shlefiihen Feltungen und Kanonade von Barichdorf am 26. Sept.; 
der Herzog gebt am 28. Sept. bei Diebau auf das rechte Dder-Ufer, 
rückt am 1. Det. durch Bredlau und bezieht das Lager an der Lohe, 
wo er bi8 zum 22. Nov. verbleibt, ©. 215. Die Belagerung von 
Schweidnitz durch die Defterreiher vom 13. Oct. bis zur Uebergabe 
am 14. Nov. (hierzu Plan Nr. I. A.), ©. 240. Die Schlacht bei 
Breslau am 22. Nov., ©. 246. Kapitulation der Feltung “Breslau 
am 24. Nov. und Uebergabe diejed Platzes am 25. Nov. den Deiter: 
reihern, ©. 260. Das Kommando über das Corps des Herzogs 
ven Bevern wird, nachdem diejer am 24. Nov. gefangen genommen 
worden, zuerft bis zur Ankunft in Glogau dem Gen.-Lieut. v. Kyau 
und jodann dem Gen.-Lieut. v. Zieten übertragen, der dad Corps 
von Glogau nad) Parhwis zum Könige führt, ©. 263. — 

Der König eilt am 13. Nov. aus Sachſen nad Schlefien, wäh— 
end er den Prinzen Heinrich mit einer Eleinen Abtheilung an der 
Saale ftehen läßt, und der $.:M. Keith mit einem Corps von der 
Seite von Leitmerig in Böhmen eindringt; am 2. Dec. ftößt Zieten 
bei Parchwitz mit dem Ueberrefte der Bevern'ſchen Armee zum Könige, 

47* 


740 





der num über Neumarkt vordringt, um bie dreifach überlegenen Deiter- 
reicher bei Leutben zu befiegen, ©. 264. Die Schladht bei Leuthen 
am 5. Der., ©. 271. Der König läßt die Defterreicher nach dieſer 
Schlacht bis Breölau und Schweidnig verfolgen, ©. 285. Die Be 
lagerung von Bredlau ſeit dem 7. Dec. bid zur Kapitulation am 
19. Dec., worauf der König am 21. Dec. feinen Einzug hält, ©. 287. 
Einihliegung von Liegnig feit den 14. Dec. bis zur Einnahme durd 
die Preußen am 28. Dec, ©. 292. Weitere Verfolgung der Oeſter— 
reicher und Beendigung des Feldzuges von 1757 bis zur Einſchließung 
von Schweidnitz. Der König nimmt fein Hauptquartier in Breslau, 
während jeine Armee in Schlefien, die Defterreihiiche dagegen in 
Böhmen die Winter-Quartiere bezieht, S. 292. — 


Sechs und vierzigfte® Kapitel. 


Der Feldzug von 1758. 


Ueberfiht der fämpfenden Heere, Ankunft des Corps unter Leh— 
waldt in Pommern Hierauf zog ſich die Shwedifche Armee theils 
nah Etralfund, theils auf die Infel Rügen zurüd. Eroberung der 
Anclamer Fährfhanzge am 4. Januar. Anfangs Ianuar Einfclie: 
Bung von Stralfund. Wismar wurde Ende Januar von den Preu- 
Ben bejept. Belagerung und Einnabme der Peenamünder Schanze 
vom 9. bis 13. März. Anfangs April übergab der Feldmarſchall 
v. Lehwaldt den Oberbefebl über dad Heer in Shwediih Pommern 
dem General-Rieutenant Chriftopb II. Grafen zu Dobna. Dohna 
mußte die Einfhliefung von Stralfund am 18. Zuni aufbeben, und 
dem aus Preußen bis zur Neumark vorgedrungenen Ruſſiſchen 
. Deere entgegengeben. 
Feldmarſchall Graf v. Fermor war in der Mitte des Januar von 
Memel aufgebrochen und befegte am 22. Königsberg, wo er id 
Namens der Kaiferinn Elifabeth am 24. Januar buldigen lieh. Das 
Ruffiihe Hauptbeer bejepkte am 2. März Elbing. Fermor ging im 
Mai bei Dirfhau über die Weichſel, lagerte dort big zum 16. Juni, 
desgleichen bei Gonig. Ende Juni lagerte Graf Fermor bei Pofen. 
Demilow nahm am 13. Juli Driefen. Fermor lagerte Ende Juli 
theils bei Königswalde, theils bei Meferig. Fermor lagerte am 
13. Auguft bei Landsberg und fandte den 15. Auguſt ein Corps vor 
Eüftrin. Bombardement von Güftrin vom 15, bis 22. Auguft. 
Der König ließ Schweidnig feit dem 1. Januar blodiren, und er: 
folgte vom 1. bis 15. April die Belagerung, fo wie am 16. April 
die Eroberung des Platzes. Der König rüdte Anfangs Mai in 
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Mähren ein. Einfhliefung von Olmütz feit dem 20. Mai und Be: 
fagerung vom 27. Mai bis zur Aufhebung am 2. Juli. Rückzug ded 
Königs von Olmüg nah Böhmen; vereinigte am 12. Juli die Armee 
im Lager bei KRöniggräß; ging am 28. Juli über die Metau; dad 
Heer marfchirte Anfangs Auguft über Skalitz und Polig und langte 
am 9. Auguft in Landshut an. Leptwillige Verfügung des Königs 
aus Grüßau den 10. Auguft 1758 an den Prinzen Heinrid. Am 
11. August brach der König von Landshut auf, lich den Markgrafen 
Carl zur Dedung Schleſiens zurüd, und eilte den Ruſſen in der 
Neumark entgegen. Am 21. Auguft traf der König, und am 22. fein 
Corps aus Schlefien im Lager des Grafen Dobna bei Gorgaft eim. 
Am 23. August bob Kermor dad Bombardement von Cüftrin fofort 
auf. Schlacht bei Zorndorf den 25. und 26. Auguft. Fermor zog in 
der Nacht zum 27. Aug. nah Gamin ab; am 31. Aug. ging er nad 
Landsberg; brab am 21. Sept. nah Stargard auf, und entjandte 
von da den Generalv. Palmbad mit einem Corps zur Belagerung 
von Colberg. Vertheidigung von Golberg vom 3. Oct. bis 1. Nov. 
Als der König am 2. Septbr. von Blumberg nah Sachſen eilte, lieh 
er den Grafen Dobna gegen die Ruffen jteben. Um den Fortfdrit- 
ten der in Pommern eingefallenen Schweden Einhalt zu thun, welde 
Ende Auguft in die Uckermark fielen, wurde der General v. Wedell 
mit einem Corps am 21. Septbr. nad Oranienburg gefhidt. Ende 
October verlieh ſodann fowohl der General v. Wedell das Schwe- 
diihe Heer in Pommern, als auch der Graf Dobna das dort befind— 
lihe Ruffiiche Heer, um nah Sachſen gegen die Defterreiher und 
das Reichsheer zu ziehen, und blieb in Pommern nur der General 
v. Manteuffel mit einem Pleinen Eorps. Das Ruffifhe Hauptheer 
unter Fermor verlieh am 18. October fein Rager bei Stargard, ging 
von Dramburg unter Heranziebung des Golberger Belagerungs» 
Corps am 3. November über Tempelburg nach Polen und Dftpreu- 
ben in die Winterquartiere Endlih waren die in der Oſtſee feit 
dem Auli vereinigten beiden Flotten der Rufien und Schweden im 
November nah Sronftadt und Carlscrona zurüdgefehrt. Dobna 
fam mit feinem Corps aus Sachfen zurüd, langte Ende December 
unweit Demmin an und bezog im Schwedifchen Pommern und im 
Medlenburgifchen die Winterquartiere. " 
Der Prinz Heinrich eröffnete den Feldzug gegen die Franzofen in 
Verbindung mit dem Herzog Ferdinand von Braunfhweig, und 
Ihidte Anfangs Februar ein Truppen-Gorps nad dem Halberftädt- 
ihen. Einnahme der Bergfeftung Negenftein am 12. Februar. Der 
Prinz befegte am 2. März die Städte Goslar, Braunfhweig und 
Wolfenbüttel, gingaber fodann mit feinem Corps wieder nah Sad- 
fen. Der Prinz Heinrih übernahm am 27. März den Befehl über 
dad Preußifche Heer in Sachſen. Er ging dem Reichsheere ſogleich 
näber, verlegte fein Hauptquartier nah Zwidau. Das Reichsheer 
nahm den 19. April fein Lager bei Bayreuth, ging nah Böhmen, 
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nabm den 19. Mai das Lager bei Eger und den 29. Mai bei Saap. 
Da ed nun ſchien, ald wenn dad vereinigte Reihd- und Defterrei- 
hifche Heer aus der Gegend von Eger in Sachſen einzudringen Luft 
hätte, fo zog der Prinz Heinrich fein Heer den 21. Juni über Plauen 
zurüd,,lagerte fih den 25. bei TZihopau und lieh den Gen.Lieut. 
v. Spenplip mit einem Gorpe bei Zwidau jteben. Das vereinigte 
Defterreihifche und Neichsheer verließ den 20. Juli unter dem Über: 
befehl des Pfalzgrafen von Zweibrüden fein bisberiges Lager bei 
Saag in Böbmen und näherte fih immer mehr den Sächſiſchen Grän- 
zen. Der Prinz Heinrich verlieh daber am 6. Auguft fein vortheil— 
baftes Lager bei Tihopau, ſetzte fi bei Chemnig und nabm den 
10. August jein Lager bei Dippoldswalde, ließ aber bei Freiberg 
den Gen.-Lieut. v. Hülfen ſtehen. Am 17. Auguſt lagerte ſich der 
Pfalzgraf von Zweibrüden mit feinem Heere bei Schönwalde und 
Peterswalde Am 20. Auguſt verlegte der Prinz fein Hauptquartier 
nah Groß-Sedliß. Der Feldmarfhall Graf Daun drang Mitte 
Auguft aus Böhmen in die Dberlaufig, entjandte von Görlig den 
Feldmarfchall-Lieut. v. Laudon am 21. Aug. nad der Niederlaufig, 
um die Beftung Peitz am 24. Aug. zu überrumpeln. Daun rüdte den 
26. bis Reihenbad, den 28, bie Bautzen, lagerte am 31. Auguſt bei 
Königsbrüd, und wollte am 1. September bei Meißen über die Elbe 
geben. Der Prinz Heinrich zog ſich in der Nacht zum 2. September 
in das vortheilbafte Lager bei Gamig. Die jeit dem 2. Sept. von 
den Neihstruppen eingefchlofjene Bergfeftung Eonnenjtein capitu: 
lirte am 5. Septbr. Daun ging hierauf von Radeberg den 5. Sept. 
nad Stolpen zur Unterjtüßung des Reichsheeres. Das vom Könige 
aus der Neumark hberbeigeführte Heer war am 9. Septbr. zu Dobrik 
bei Großenhain angelommen, wo der Reldmarichall Keitb und der 
Markgraf Earl zu ibm ftießen. Am 11. marjdhirte die unter dem 
Könige vereinigte Armee nah Neichenberg und den 12. nad Schön: 
feld. Da der König eine Stellung bei Bijhofswerda zu nehmen 
befchloß, fo jegte man fihb am 26. Sept. in Bewegung, jedoch nabm 
der König fein ager auf den Höhen von Hauswalde und Rammenau, 
da die Höhen bei Biſchofswerda noh vom Feinde befegt waren. Da 
Laudon abermals den Weg nah Bauen verlegt batte, jo jollte er 
am 28. angegriffen werden; er war aber bereits früb aufgebroden 
und fegte jih auf den Höhen binter Bijchofswerda, weshalb der 
König fein Lager veränderte und den linken Flügel bis auf Die 
Höhen von Goldbad vorrüden lieh. Am 7. October brach der Feind 
nach Kittlig bei Löbau auf, der König folgte am$. und nahm am 10. 
die kühne Stellung zwiſchen Hochkirch und Rodewitz, ald Daun Die 
ſtarke Stellung hinter Noftip und Lehna bejegt hatte. Die Schlacht 
bei Hochkirch den 14. October. Der König nahm eine Stellung auf 
den Kredwißer Höben, wogegen Daun die errungenen Bortbeile 
nicht benupte und fich in fein altes Lager bei Kittlig zurüd;og. Der 
König ließ ein Yager auf den Anböben bei Doberſchütz aufidlagen, 
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erbielt am 21. Detober Berftärfung durch den Prinzen Heinrich, am 
24. Abends bewegte fih das ganze Heer um des Feindes rechten 
Flügel herum, und erreihte am 26. October Görlig, fo wie 
am 30. Lauban. Während der Prinz Heinrih über Greiffenberg 
nah Landshut ging, wandte fich der König über Löwenberg und 
Münfterberg nah Groß-Noſſen, wo er am 6. November zum Entjag 
von Neiffe und Eofel anlangte Der König begab ſich am 7. Nov. 
nach Neiffe, verließ aber [bon am 8. Groß-Noſſen, zog den Prinzen 
Heinrich wieder an fich, und erreichte den 14. Zauban, jo wie am 
20. Nov. Dresden. Aufbebung der feit dem 9. Nov. durd Daun un- 
ternommenen Einfhliefung von Dresden am 16. Nov. Nah Räu— 
mung der Feſtung Sonnenftein ging Daun am 21. Nov. nad Böh— 
men in die Winterquartiere Die am 12. Nov. durch den Feldmar- 
ihall-Lieut. v. Haddid verjuhte Einnahme von Torgau mißglüdte, 
da der herbeieilende General v. Wedell den Plaß entfegte Auf- 
bebung Der jeit dem 8. Nov. von den Neichätruppen bewirften Ein- 
ſchließung von Reipzig am 16. Nov. dur den Grafen Dohna. Das 
Reichsheer ging am 16. bis Wiederan zurüd, am 21. aber in’s Lager 
bei Zwidau, und am 24. Nov. in die Winterquartiere. Graf Dobna 
zog bierauf mit feinem Corps gegen die Schweden nah Pommern 
ab. Der König beforgte nad jeinem Eintreffen in Dresden am 
20. Nov. alles Erforderliche zur VBertheidigung Sachſens. Am 10. 
Dechr. verließ der König Dresden und beſchied nah Torgau die 
Söhne jeines am 12. Juni 1758 geftorbenen älteften Bruders, von 
welchen er dem Erftgeborenen (Ariedrih Wilhelm IL) den Titel 
„Prinz von Preußen" am 11. December verlieh. Am 14 December 
traf der König in Breslau ein. 
Der Herzog Ferdinand von Braunschweig eröffnete ſchon am 17. Fe— 
bruar den Feldzug der Alliirten gegen die Kranzofen. Eroberung 
der Schanze bei Rotbenburg den 20. Bebruar. Einnahme von Ber: 
den am 21. Februar. Weberfalls-Gefehte bei Hoya und bei Nord— 
Drebber am 22. Febr. Einnahme der Fejtung Nienburg am 28, Febr. 
Belagerung von Minden vom 8. bis 14. März und Uebergabe am 
16. März. Der Prinz von Glermont verlieh hierauf mit dem Fran— 
zöſiſchen Heere Weſtphalen und ging Anfangs April bei Düffeldorf 
über den Rhein zurüd. Der Herzog Berdinand rüdte am 1. April 
in Münfter ein, lieh feine Truppen bis Ende Mai Kantonirungen 
beziehen, wo er feine Armee zufammenzog, und am I. Juni bei Toll. 
huys über den Rhein ging. Schlacht bei Erefeld am 23. Juni. Ein- 
nahme von NRoermonde den 28. Juni. Einnahme von Düfieldorf 
den 7. Juli. Der General-Pieut. von Contades übernahm am 8. Juli 
das Kommando über die Franzöſiſche Armee, mit der er fogleich 
borrüdte, und beorderte den Prinz Soubije mit einem Corps in 
Deifen einzudringen. Gefecht bei Sandershauſen am 23..Iuli. Der: 
theidigung der Rheinbrüde bei Rees und Gefecht bei Meer am 
5. Yugujt. Uebergang deralliirten Armee über den Rbein bei Öriet- 
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baujen und Emmerich am 9. und 10, Aug. Das Heer der Alliirten 
wurde mit Der bei Emden gelandeten Verftärfung von 12,000 Eng- 
ländern am 20. Aug. bei Coesfeld vereinigt. Gontades verjtärfte die 
Franzöſiſche Armee bei Redlingbaufen durch 3000 Sachſen. Der Ge— 
neral-Lieut. v. Oberg wurde in dem Treffen bei Zutternberg am 
10. October von den Franzoſen unter Soubife befiegt. Herzog Fer: 
dinand's Märihe und Stellungen verhinderten jedoch das weitere 
VBordringen der Franzojen, die nach einigen frudtlojen Unterneb- 
mungen die Winterquartiere nahmen, Contades zwiſchen der Maas 
und dem Rhein, Soubife aber binter der Lahn und dem Main. Hier 
auf lieh der Herzog Ferdinand die Alliirten Winterqugrtiere in 
Weſtphalen und im Münſterſchen bezieben. 


Da Friedrich hoffen durfte, daß — nach den blutigen Kämpfen des 
vorigen Jahres und nach dem gewaltigen Schlage, mit dem er alle 
Rachepläne Oeſterreichs vernichtet —, Marin Thereſia zum Frieden 
geneigt fein würde, fo ſäumte er auch nicht, fo viel an ihm lag, für 
den Frieden zu arbeiten und jandte den Friegögefangenen Fürften Lob- 
fowig nah Wien, dort die Unterbandlungen einzuleiten, indem er felbit 
in diefer Angelegenheit an die Kaiſerinn jchrieb. Die Unterhbandlungen 
wurden aber dennoch mit einem Stolze abaewiejen, dab man hätte 
glauben jollen, nicht die Delterreichiiche Armee, ſondern die Preußiſche 
jei bei Leuthen geichlagen worden. Die Verbindung Defterreichd mit 
Sranfreih und Rußland warb im Gegentheil enger geſchloſſen als 
bisher, und von allen Seiten bedrängten die verjchiedenen Feinde 
Preußens den König gleichzeitig, un ihn zu vernichten; aber dennod 
verjagt der große Friedrich die Schweden aus Pommern, treibt die 
Franzoſen aus den Halberftädtiihen, Magdeburgiihen, Hannöverſchen 
und Weltphäliichen Ländern, jchlägt die ihm überlegenen Nuffen und 
befreit Sclefien und Sachſen von den Delterreichern und Reichs— 
truppen. Dagegen ward nun aud die Verbindung Friedrich's mit 
England um fo feiter gefnüpft. Willtam Pitt, der Engliſche Staats: 
jecretair, der jept an der Spitze des dortigen Miniftertums ftand und 
Friedrich's Größe mit hellem Auge erfannt hatte, mußte die günftige 
Stimmung des Volkes und des Parlaments, fo daß am 11. April 
1758 ein neuer Alliance- und Gubfidien- Tractat zu Stande Fam, 
durch welchen England fich verpflichtete, die Hannöverſche Armee durd 
Engliihe Truppen zu verftärfen und an Friedrich jährlich) eine Summe 
von 670,000 Pfund Sterling als Hülfsgelder zu zahlen. Friedrich 
fandte dafür einige Preußiſche Negimenter zur Verſtärkung der Han: 
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növerichen Armee. Hülfsgelder von einer fremden Nation anzuneh— 
men, ftimmte freilich nicht ganz mit feiner hochherzigen Gefinnung 
überein; er hätte lieber eine Englische Flotte in der Oftiee zu feinem 
Beiftande geieben. Died lehnten die Engländer jedoh ab; und da 
ſich jest das Herzugthum Preußen und die Weftphäliihen Provinzen 
in den Händen der Feinde befanden, jo war Friedrich durch die uner— 
bittliche Nothwendigfeit dazu gezwungen; ja er mußte fogar, um den 
dringenden Bedürfniffen zu begegnen, noch auf eine weitere Vermeh— 
rung jener Summe denfen und fie in zehn Millionen Thaler von 
geringerem Gehalt umprägen laffen. Denn, wenn auch Sadjien 
ftarfe Contributionen zahlte, wenn ferner Medlenburg — deſſen Her: 
zog ſich bejonderd feindlich erwieien und vor allen Deutichen Fürften 
auf die Achtderflärung gedrungen hatte — noch härter büßen mußte; 
jo reichte Dad Alles doch nicht hin, um alle diejenigen Zurüftungen 
fortzujeßen, weldye die Uebermacht der Feinde nöthig machte. 

Friedrich war den Winter über, den er größtentheild in Breslau 
zubrachte, damit beichäftigt, fein Heer wieder in den früheren Stand 
zu jeßen, und hatte dafjelbe wieder auf 206,840 Mann gebracht, von 
denen (inclusive 9 FreisBataillone, 14 Compagnien Feld-Xrtillerie 
und 2 Compagnien Minenre) 143,070 Mann Feldtruppen, jo wie 
(inclusive 30 Landmiliz-Bataillone und 8 Compagnien Garniſon— 
Artillerie) 63,770 Mann Garnijon-Truppen waren. Die unter dem 
Befehle des Herzogd Ferdinand von Braunſchweig ftehende alliirte 
Armee Sollte etatsmähig 54,638 Mann ftarf fein, zählte aber beim 
Beginn des Feldzuged nur etwa 30,000 Mann, und bob fich jpäter 
auf ca. 43,000 Mann (inclusive der 15 Escadrons Preußen unter dem 
Herzog Georg Ludwig von Holftein-Gottorp). Zur Vervollftändigung 
der Ueberſicht der fümpfenden Heere wird daher noch bemerft, 
dat die Deiterreichiiche Armee, welche auf 194,000 Mann gebracht 
werden jollte, nur 122,000 Mann betrug, die Neichd= Armee ftatt 
34,000 Mann nur 32,000 Mann, die Sranzofen ftatt 175,000 Mann 
nur 80,000 Mann, fo wie die Nuffen ftatt 109,000 Mann nur 
75,000 Mann, endlid die Schweden ſtatt 22,000 Mann nur 7000 
Mann; folglih waren in Summa nod 316,000 Mann Gombattanten 
gegen Preußen aufgeftellt. 





Der bisher in Pommern commandirende General v. Manteuffel 
(1. Bd. I. ©. 436) war viel zu Schwach geweien, um den Schweden 
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Miderftand leiiten zu können, welche unter dem Feldmarſchall Baron 
v. UngernSternberg 17,000 Mann Stark eingefallen waren, auch Die 
Injeln Ujedom und Wollin, jo wie Demmin und Anclam bejekt 
hatten. Durch die Ankunft des Corps unter Lehwaldt in 
Pommern, weldes gegen 25,000 Mann ftarf ſich in der Mitte des 
Monat3 December 1757 bei Stettin veriammelt batte, wurde den 
weiteren Unternehmungen der Schweden ein Ziel gefegt, indem ven 
den Preußen am 24. Wollin, am 29. Anclam und am 30. Dechr. 
Demmin wieder genommen wurde. Hierauf zog ſich die Schwe— 
diſche Armee theils nah Straljund, theils auf die Iniel 
Rügen zurüd, und bielt zu Anfange des Jahres 1758 nur no 
die Peenamünder Schanze und Anclamer Fährſchanze bejest, 
deren Eroberung dur die Preußen ſchon am 4. Januar erfolgte, 
wobei diefe 3 Dfficiere nebft 94 Mann zu Gefangenen madıten, aud 
14 Kanonen und 2 Mörfer, fo wie einen anfehnlihen Vorrath von 
Kriegöbedürfnifien erbeuteten. Bei dem Schwediichen Heere übernahm 
der Reichsrath Graf Roſen am 7. Januar zu Stralfund den Ober: 
befehl. Der Feldmarſchall Lehwaldt hatte fein Hauptquartier in Greifs— 
walde genommen und bewirkte jeit Anfangs Ianuar die Ein- 
Ihliekung von Straljund. Die Bejagung diejer Feſtung zeigte 
ſich thätig und machte in der Nacht zum 26. Januar einen Ausfall 
mit 1200 Mann Infanterie, 400 Pferden und 4 Geſchützen; fie fand 
aber die Preußiſchen Vorpoſten in der gehörigen Verfaſſung, und 
mußte fih daher mit Verluft von 1 Officer, einigen Todten und 
Gefangenen wieder zurüdziehben. Auch die Stadt Wismar wurde 
Ende Ianuar von den Preußen beſetzt und mit einer Brand- 
ſchatzung von 130,000 Thalern belegt. Der General von Manteuffel 
erhielt den Auftrag, mit einem Detahement die Belagerung der 
Peenamünder Schanze am 9. März vorzunehmen, und erfolgte 
durch die Bewerfung derjelben, und nachdem eine Bombe dad Pulver: 
magazin angezündet hatte, ſcon am 13. März die Einnahme, 
indem die Preußen der Beſatzung (1 Major, 7 Dffictere und 179 
Mann) nur Kriegsgefangenſchaft bewilligten, und 25 Kanonen, einige 
Mörſer nebft Kriegsvorratb und Lebensmittel erbeuteten. Der Verluſt 
diefer Schanze war den Schweden fo empfindlich, daß fie bereitö am 
3. April mehrere Bombardierböte, Galeeren und bewaffnete Schiffe 
von Stralfund auslaufen und die Preußiichen Batterien zum Scheine 
beichießen liefen, aber in der Nacht zum 5. April gingen 17 Böte 
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mit 18 Dfficieren, 12 Kanonieren und 200 Mann an's Sand, um 
die Peenamünder Schanze zu überrumpeln, jedoch war die Preußiſche 
Beiapung munter, empfing die Schweden nicht nur gebührend, fon- 
dern Ichlug fie auch mit Verluſt von 2 DOfficteren und 78 Mann an 
Todten und Berwundeten und Gefangenen zurüd. 

Mit Erlaubniß ded Königs übergab Anfangs April der 
Feldmarihall Lehwaldt wegen feiner geichwädten Geſundheit 
den Dberbefehl über das Heer in Schwediih Pommern 
dem General-tieutenant Chriſtoph II. Grafen zu Dohna. 
Dohna mußte die Einſchließung von Straljund am 18. 
Juni aufheben, und dem aus Preußen bis zur Neumark 
vorgedrungenen Rufliihen Heere entgegengeben; er wurde 
dabei von den Schweden nicht im geringften verfolgt, und konnte auch 
ruhig über die Peene gehen, indem er hierauf den General-Pieutenant 
v. Canitz (ſ. Bd. I. ©. 424) mit einem ftarfen Bortrupp nad der 
Neumark vorausjandte. 


Die Ruffiihe Katjerinn, welche mit dem, während ihrer Krank: 
beit wider ihren Willen erfolgten Nüdzuge ihred Heered aus Preußen 
jehr unzufrieden gewejen war, hatte Anfangs Sanuar 1758 den aber: 
maligen Einmarich ihred Heeres in Preußen angeordnet, deſſen Belit- 
nahme ohne Schwertichlag bewirkt wurde, da die beim Abgange Leh: 
waldt's zur Bejegung von Königsberg nebſt Fort Friedrichsburg und 
von Pillau zurüdgebliebenen 2 Garnifon-Bat. v. Puttkammer nun 
ebenfall8 mit ben beiten Geichügen und Kriegsvorräthen nad Pom— 
mern abgezogen waren. Der Feldmarihall Graf von Fermor 
war demnadh in der Mitte des Januar von Memel auf: 
gebrohen und bejegte am 22. Königäberg, wo er fih Na— 
mend der Katjerinn Elijabetb am 24. Januar huldigen 
ließ; die öffentlihen Einnahmen wurden mit Beſchlag belegt, die 
Verwaltung wurde durch Ruffiihe Vorgeſetzte geleitet und ganz Dit: 
preußen als eine Ruſſiſche Provinz betrachtet. Fermor wurde zum 
General-Gouverneur ernannt und erhielt vom Deutichen Kaiſer die 
Würde eined Neichögrafen. Der König bediente ſich deshalb des 
Miedervergeltungsrechtö, und lie ſich in den Kurfächfiihen Städten 
Dredden, Leipzig, Wittenberg, Merjeburg, Zwidau, Chemnig und 
andern Orten mehr ebenfalld buldigen. 
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Das Ruſſiſche Hauptheer beſetzte am 2. März die 
Stadt Elbing und bald darauf auch Thorn. Fermor ging im 
Mai bei Dirſchau über die Weichſel, und lagerte dort bis 
zum 16. Juni, desgleichen bei Conitz. Von hier ſchickte er 
den General v. Demikow mit 7000 Mann nach Ratzebuhr, einem 
Preußiſchen Städtchen in Pommern. Ein kleines, vom Grafen Dohna 
detachirtes Corps unter dem General v. Platen (ſ. Bd. I. ©. 453) 
war bei Stolpe aufgeftellt worden, um die dortige Gegend vor Strei- 
fereien der Ruſſen zu bewahren, weshalb lehterer Truppen bis Neu: 
Stettin und Lande vorgeichicdt hatte. Ende Juni lagerte fid 
der Graf Fermor bei Pofen, von wo er ſowohl nad der Neu: 
mark als nach Schlefien Streifpartbien abjchidte. Obgleih nun zwar 
der Graf Dohna, — welcher die fchwierige Aufgabe hatte, Pommern 
und die Mark zugleih zu deden —, nad Hinterlaffung einer Bes 
ſatzung in Stettin, bereit$ mit der Armee gegen die Dder vorging, 
und der von ihm vorausgeſandte General v. Canitz ſich mit feinen 
Truppen ſogar der Neumark näherte, fo erichien doch der General 
Demifow mit einem Detachement leichter Truppen und einigen Ka— 
nonen am 10. Zuli vor Driefen. Da der Kommandant jedoch diele 
Stadt nicht übergeben wollte, jo wurde fie beihoffen und am 11. 
vergebens geftürmt. Die Rufjen zogen nun ab, fehrten aber bald 
mit Berftärfung zurüd, und Demifow nahm am 13. Suli 
Drieien ein, nachdem der Kommandant mit der Beſatzung und 
dem Frei-Regiment ded Oberiten Graf Hordt (ſ. Bd. I. ©. 527) 
nebjt drei Feldgeſchützen den Marich nad Friedeberg angetreten, wo— 
jelbft Graf Hordt no ein Gefecht mit den Ruſſen beitehen mußte, 
und bierauf glüdlic nad Landsberg fam. Das feindliche Hauptheer 
unter Fermor lagerte Ende Juli theils bei Königswalde, 
theils bei Mejerig, während der General v. Canitz mit den Preis 
biichen Vordertruppen bis Reppen und Sternberg vorgedrungen war. 
Graf Dohna fette fich mit feinem Heere Anfangs Auguft, nachdem 
er das Corps des Generald v. Platen aud Pommern an fich gezogen 
hatte, bei Frankfurt jo vortbeilbaft, dab er dem überlegenen Feinde 
den Webergang über die Oder verhinderte. Der Graf Fermor ging 
jodann mit dem Ruffiichen Hauptheere über die Warthe, lagerte 
am 13. Auguit bei Landöberg, nahm am 14. das Lager bei 
Klein Samin (1, Meile öftlih von Cüſtrin) und fandte am 
15. Auguft ein Corps vor Eüftrin. 
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Bombardement von Güftrin vom 15. bis 22. Auguft. 


Zur Vertheidigung der an der Mündung der Warthe in die Ober 
liegenden Feſtung Eüftrin, welche eine gemauerte Haupt-Enceinte von 
ſechs Baftionen hat und mit guten Caſematten verſehen it, ftand 
a Kommandant der Oberſt Schad von Wittenau, mit binlänglicher 
Beſatzung verjehen. Am 15. Auguft Morgend um 2 Uhr trat ein 
Nuffiihes Gorps unter dem General Major v. Stoffeln mit 4 Ein- 
börnern, 2 SchuwalowsHaubisen und 10 Kanonen den Mari gegen 
Cüſtrin an; einige Stunden Ipäter folgte die Nuffiihe Armee. Die 
aus der Feftung zum Recognosciren entjandten 400 Dragoner, 1 Gre— 
nadier=- Bataillon und 4 Kanonen wurden jedoch bald zum Rückzuge 
genöthigt. Die Ruſſen bejepten ſogleich die öftlid vor der Feſtung 
gelegene Kurze Vorftadt, fuhren in mehreren Vertiefungen im freien 
Felde, ohne Batterien zu errichten, Geſchütze gededt auf und bom— 
bardirten fofort die Stadt. Zum Unglüd für die Einwohuer zündete 
ihon die dritte Granate. Mit jedem Wurfe vermehrte ſich das Feuer; 
um 9 Uhr ded Morgens jtand die ganze Stadt in Flammen, und 
in wenigen Stunden jah man, außer der Schule, der Garniſonkirche 
und der Hauptwadhe, die Stadt in einen Schutthaufen verwandelt. 
Erft gegen Abend wurde dad Bombardement eingeftellt. Um 10 Uhr 
Abends befahl der Graf Fermor, alle Biertelitunden eine Granate zu 
werfen, mit den Sanonenfugeln aber wegen einer bevorftehenden 
Schlacht ſparſam umzugehen. 

Den 16. Aug. wurde das Feuer langſam fortgeſetzt, dagegen 
war die Kanonade aus der Feſtung deſto lebhafter. Die Ruſſen 
beabſichtigten auf einer Inſel Batterien zum Schutze des Brückenbaues 
anzulegen. 4 Bataillone und 1 Batterie von dem bei Cüſtrin ſte— 
henden Dohna'ſchen Corps widerſetzten ſich, unter dem Schutze des 
Oderdammes, dem weiteren Brückenſchlagen. 

In der Nacht zum 17. Aug. warf der Feind eine Art Parallele 
auf, in welcher er zwei Batterien (jede zu 1 Kanone, 1 Haubitze 
und 1 Mortier) anlegte. 

Den 17. Aug. wurde der Kommandant vergeblich zur Uebergabe 
aufgefordert, indem er erffärte: die Stadt fei zwar in einen Schutt— 
haufen verwandelt, aber die Feftung habe nicht gelitten, er werde 
fi daher bis auf den legten Mann vertheidigen. . Auf dieje Antwort 
ſchwieg dad Gefhüg den Tag über von beiden Seiten. Die Rufien 
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arbeiteten an einer Schanze, um die Schlagung der Brüde zu unter: 
ftügen. Hierauf näherte fih Graf Dohna von der andern Seite der 
Feftung noch mehr, um die Gemeinjhaft mit derjelben zu fichern; 
auch erhielt die Beſatzung derjelben 3 Bataillone Verjtärfung, die 
täglich abgelöit wurden. 

Den 19. Aug. machten die Preußiſchen Artilleriften Verſuche, 
die Kurze Vorftadt in Brand zu fteden, was jedoch erit den 20. Aug. 
gelang. 

Da am 21. Aug. der König beim Dohna'ſchen Corps eintraf, 
und die Preußiſche Armee am 22. Aug. die Oder paflirte, jo hoben 
die Nuffen in der Naht zum 23. Aug. die Einfchliefung und das 
Bombardement von Cüſtrin auf. 

Der König lief Schweidniß jeit dem 1. Januar 1758 
blodiren, und erfolgte vom 1. bis 15. April die Belage— 
rung, jo wie am 16. April die Eroberung des Platzes. 
(Hierzu Plan Nr. I. B., ſ. Bd. I. ©. 294 bis 305). 

Die in Böhmen ftehende Defterreichiiche Armee, über welche der 
Feldmarihall Graf Daun den Oberbefehl erhalten hatte, erwartete 
jest Friedrich's Einmarſch in diejes Land. Daun's Rüftungen waren 
jedoch noch auf feine Weiſe vollendet; diejer Umftand, jo wie jeine 
übergroße Vorfiht, veranlapte ihn, die gewaltigſten Verſchanzungen 
an den Böhmiichen Gränzen auszuführen. Ganze Wälder wurden 
niedergeichlagen, um dad Holz zu der ungeheuren Menge von Ber: 
bauen zu gewinnen. Friedrich that Alles, um den Gegner in feiner 
vorgefaßten Meinung zu bejtärfen, indeß hatte er ganz in der Stille 
die Vorbereitungen zu einem andern Unternehmen getroffen. Der 
König rüdte Anfangs Mai in Mähren ein, nachdem er jein 
Heer jo getheilt, daß er die eine Hälfte über Troppau, und der Feld: 
marjchall Keith (melder vom Januar bis zum März den Oberbefehl 
in Sadjen geführt hatte und Anfangs April nah Schlefien abgerufen 
wurde) die andere Hälfte über Jägerndorf nah Mähren führte. So 
ichnell aber die Breubiiche Armee in Mähren eingerüdt war, jo lang- 
ſam folgte der ſchwere Train, der dad Belagerungsgeſchütz berbeiführte. 
Daun hatte unterdei Zeit gewonnen, dem Könige nah Mäbren zu 
folgen und eine drohende Stellung einzunehmen, jedoch begmügte er 
fih, dad kleinere Preuftiche Heer von feinen leichten Truppen um: 
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Ihwärmen zu lafjen, einen entichiedenen Erfolg von günftigeren Um— 
ftanden abwartend. Des Königd Heer war bei Pittau über die Mo— 
rawa gegangen, vertrieb den 12. Mai bei Dlitihau die feindliche 
Reuterei, und bezog dafelbit ein Lager. Am 13. ging der König mit 
30 Schwadronen Kavallerie und 1 Grenadier-Bat. nebit 3 Geſchützen 
auf den Feldmarſchall-Lieut. Marquis de Bille los, der mit 8000 
Mann 1 Meile von Prodnig ftand; diefer erwartete aber nicht den 
Angriff, Sondern zog fich über Wiſchau und den 16. bis nah Brünn 
zurück. Erit am 20. Mat ſtieß dad, nur in der Stärfe von 17 Bat. 
und 10-Schw. zur Belagerung von Olmüg beitimmte Corps des 
Feldmarſchalls Keith zum Heere des Königs, welcher nun im Ganzen 
65 Bat. und 118 Schw. — 65,000 Mann ftarf war. 


Einſchließung von Olmütz Seit dem 20. Mai und Belage- 
rung vom 27. Mat bis zur Mufbebung am 2. Juli. 


Olmütz, die an der Morawa liegende Kreisftadt in Mähren 
(früher nur mit Mauern, Thürmen und Gräben verjehen), war in 
den legten Sahren als ein großer Waffenplap mit Baltionen, Cour— 
tinen, Gontregarden und anderen Außen: und Vorwerken für jene 
Zeit vortrefflich befeftigt, und diefe Vefeftigung durch Ueberſchwem— 
mungen, Minen ıc. erhöhet. Eigentbümliche und ganz beiondere Bor: 
züge zur Befeftigung enthielt der P lab, da das Terrain längs den 
Ufern der Morawa feinen förmlichen Anariff, theild wegen des mora= 
tigen Ufers, theild wegen der anzubringenden Ueberihwernmungen 
zulteß; auch wurden die möglicher Weile anzugreifenden Fronten als 
Seiten von großen Polygonen befeitigt. Nächſtdem boten die in der 
Morawa Tiegenden Inſeln, oder vielmehr die von den Armen der 
Morawa umfloffenen Landitriche, Pläge zu Vorwerken, das Terrain 
vor gedachten Polygonieiten zu flankiren dar. Der General-Feldzeug- 
meilter von Marſchall war Gouverneur der Feftung, wurde durch den 
General v. Bretton ald Kommandanten, jo wie durd den General 
von Rochepine ald Ingenieur en Chef unterftügt, und hatte eine Be— 
ſatzung von 9700 Mann (inclusive 200 Mann Gavallerie und 250 
Artilleriften und Minenre); aber auch die waffenfähige Bürgerſchaft 
nahm an der Vertheidigung des Platzes rühmlichen Antheil. 

Der Feldmarſchall v. Keith commandirte das Belagerungs-Corps, 
und unter ihm leitete der Oberft v. Diesfau die Angelegenheiten ber 
Artillerie, deögleichen der Dberft v. Balby die Ingenienr-Partie; auch 
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waren dabei folgende Truppenbefehlöhaber thätig: die General-Lieuts. 
v. Fouqus und v. Treöfow, jo wie die Gen.-Majord Prinz Franz 
von Braunfchweig, v. Nebentiih (ſ. Bd. I. ©. 456) und v. Schenfen- 
dorf (1. Bd. J. ©. 476). Das zu Ddiefer Unternehmung beftimmte 
Corps war aus nachltehenden Negimentern zufammengeießt: Panne: 
wis (Mr. 39), Prinz Heinrich (Mr. 35), Fouqué (Nr. 33), Neumied 
(Nr. 41), Prinz Franz von Braunschweig (Nr. 29), Prinz Ferdinand 
Nr. 34), Bornftedt (Nr. 20), Markgraf Heinrich (Nr. 42) und 
1 Bat. vom Garniſon-Regt. Lattorf (Nr. 6); ferner 5 Schw. Wür— 
temberg Drag. (Nr. 12) und 5 Schw. Möhring Huf. (Nr. 3). Der 
Park beitand nad) Tempelboff'8 Geſch. des Tjährigen Kriege aus: 
20 24Pfündern, 20 12Pfündern, 20 10pfündigen Saubiten und 
20 5Opfündigen Mörlern, alſo in Summa aud 80 Geſchützen (nad 
der Geſch. des Tjährigen Krieges in Vorleſungen aus: 116 Geſchützen 
incl. 19 Haubiten und 16 Mörjern). Die ganze Belagerung murde 
vom Markgrafen Carl mit einem Gorps bei Neuftadt, vom Fürften 
Moritz von Anbalt:Deffau bei Kittau, vom General v. Wedel bei 
Namieſt und vom Könige felbit auf den Anhöhen zwiſchen Prosnit 
und Dlitichau gededt. 

Ald die Belagerungs- Truppen, der Train der Artillerie und das 
Proviantfuhrweien bei der Armee angelangt waren, befichtigte fie 
der König, ertheilte darauf die nötbigen Befehle zur engeren Ein: 
ihliegung der Feltung, und nahm in Begleitung der Generale, fe 
wie der Chefs der Artillerie und der Ingenieure, jowohl die nähere 
Umgegend, ald die Werfe der Keftung. wegen der zu wählenden Ans 
griffs- Front nochmals in Augenſchein, wobei ſich ergab, daß die 
günftigfte Angriffs= Front zwiſchen Hatihin und Neuftift fei, da die 
übrigen Fronten unter Waffer gejegt werden fonnten. Das Belage- 
rungs-Corps bezog nun auf der rechten Seite der Morawa ein Lager, 
welches mit den Flügeln ober: und unterhalb der Stadt möglichſt 
gegen dad Flußthal der Morama anlehntee Der rechte Flügel batte 
Neuftift vor der Front und Minlau im Rüden, die Front dagegen 
eritredte fid über Krenau, dieſes Dorf hinter ſich behaltend, und 
über dafjelbe hinaus ftaud der linke Flügel. Das Hauptquartier war 
in Schnabelin, neben diefem Dorfe war ein zweckmäßiger Platz zur 
Aufnahme ded Artillerie Parfd und zum Depot des Belagerungs— 
Materiald beitimmt. Auf dem linken Ufer der Morama war ber 
General v. Meyer (ſ. Bd. I. ©. 453) mit 2 Bataillonen Infanterie, 
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200 Fägern, 10 Schw. Dragoner und 2 Schw. Hufaren zur Ein- 
ihliegung der Feſtung beftimmt; diefe Truppen lagerten indeſſen nicht 
unmittelbar vor der Feitung, und waren wegen ihrer Schwäche den 
Kämpfen aus der Feſtung, jo wie ber feindlichen Macht im Felde 
ausgeſetzt. Bei Chomotau war eine Brüde zur Gemeinſchaft des 
Iinfen Ufers mit 2 Compagnien Infanterie beiept, und ‚oberhalb bes 
rechten Flügels ward zu gleihem Behufe eine Brüde geichlagen. 

Daun hatte ſich zuerſt mit feinen Hauptkräften nach Leutomiſchel 
gewandt und bier ein Lager bezogen. Kleine Abtheilungen, größten- 
theild aus leichten Truppen beſtehend (3. B. Laudon bei Konip), 
waren weit vorgejchoben; fie beunruhigten das Obfervationd = Corps 
haufig, Nutzen ziehend von der bedeutenden Lücke, welche zwiichen 
der Stellung bei Prosnitz und der bei Zittau ftattfand. Die Straße 
nach Brünn dedte der General de Ville mit anjehnlihen Kanallerier 
fräften bei Rausnitz. Endlich ftand der General Janus bei Müglig, 
und hatte wieder Detafchements vor fich, welche Die Sommunicationen 
nah Schlefien beobachteten. Als nun durch dad Eintreffen des Be— 
lagerungd- Zraind vor Olmütz die Abficht des Königd wegen einer 
ernftlihen Belagerung diefer Feſtung ſich deutlich ausſprach, zog ſich 
Daun näher und nahm den 24. Mai das feſte Lager bei Gewicz. 

Der Feldzeugmeiſter Marſchall traf unterdeſſen die nothwendigen 
Maßregeln zur Vertheidigung des ihm anvertrauten Platzes; er ließ 
die Vorſtädte abbrechen und abbrennen, die Gegend nach Hradiſch 
hin inondiren und die Werke ſo viel als möglich verbeſſern; ferner 
ließ er das Straßenpflaſter aufreißen, die alten Thürme der Unter: 
wälle ausbeſſern, um mit Doppelhaken daraus ſchießen zu können, 
auch das Pulver in die Caſematten und in die bombenfeſten Gewölbe 
unter dem Walle ſchaffen, fo wie die Dächer der Häufer abdeden 
und mit Mift belegen. 

Im Depot der Belagerer war inzwiichen Alles vorbereitet, auch 
Salhinen und Schanzkörbe wurden verfertigt. Gegen die leichten 
feindlichen Truppen hatte fich das Belagerungs- Corps am 22. Mai 
durch eine Gircumvallationd= Linie von der Morawa bis zum Gehöfz 
bei Horfa gebedt. 

Das Terrain zwiſchen Hatſchin und Nenftift erhebt ſich allmälig 
von der Stadt, und ungefähr 1500 Schritt von der Feftung geht 
die Straße nach Prosnitz oder der Kaiſerweg über eine kleine Anhöhe, 
die man den Tafelberg nennt; über diejelbe führte ein Hohlweg von 
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einigen Hundert Schritt Länge, parallel mit den Werfen der Feftung, 
und wendete ſich ſodann bdergeitalt, dab er einen natürlichen Lauf— 
graben bildete, auch überſah man von der Höhe aus die Werfe jehr 
beutlih. Dieß ſchien dem Oberft v. Balby hinreichend, um bier die 
erfte Parallele anzulegen, indem er diefen Berg beionderd zur Er: 
richtung der Ricochet- und Demontir= Batterien geeignet hielt. Nach— 
dem dieß feitgelegt worden, blieb noch die Frage übrig, ob es beffer 
wäre, mit der eriten Parallele rechts des Berged nad der Povolfa, 
gegen Neuftift hin, oder links gegen Hatichin zu gehen. Wählte man 
dieſes lestere, fo hatte man nicht zu befürchten, von den Werfen in 
den Zaufgräben enfilirt zu werden, dagegen glaubte man, daß dieje 
überſchwemmt werden könnten, wenn man mit den Sappenarbeiten 
bi8 an den Fuß des Glacid gefommen fein würde. Died war nun 
bei dem eriten zwar nicht zu befürchten, aber man fehte die Lauf: 
gräben bei dem Fortgange der Arbeit ber Gefahr aus, von den Werfen, 
welde der Feind auf den Inſeln bei dem fogenannten Salzergut 
angelegt hatte, und die nachher bei den Belagerern unter dem Namen 
der Waſſerforts befannt waren, in die Flanfe genommen und ihrer 
ganzen Länge nach beftrichen zu werben. Diefer Umftand fchien jedoch 
jo geringfügig zu fein, daß man fofort beichloß, den Angriff gegen 
biefe Seite zu führen. 

In der Nacht zum 28. Mat wurde demnach die erfte Parallele, 
700 Schritt lang, eröffnet, und den 30. war fie, fo wie 6 Batterien, 
fertig, nämlih: auf dem rechten Flügel eine Ricochet-Batterie ven 
3 12: Pfündern, dann folgte eine Wurf» Batterie von 12 50pfündi- 
gen Mortieren, dann eine Demontir- und Nicochet- Batterie von 9 
12: Pfündern und 4 10pfündigen Haubitzen, dann eine Demontirs 
Batterie von 8 24-Pfündern und auf dem linken Flügel eine Wurf: 
Batterie von 3 50=pfündigen Mortieren. 

In der Naht vom 29. zum 30. erweiterten die Belagerer bie 
Laufgräben und bauten an den Batterien, von melden das Feuer am 
31. Mai begann. Man jahe aber bald, welch eine geringe Wirkung 
dad Geſchütz auf einen fo großen Abftand von 1500 Schritten hatte, 
verftärfte deöhalb die Ladungen, ging 

in der Nacht zum 1. Juni mit den Laufgräben 500 Schritt vor, 
und baute neue Batterien. Die Artilleriften erhielten Befehle, nur 
bie Werfe und nicht die Häufer der Stadt mit Bomben zu bewerfen; 
dennoch gingen einige Bomben über bie Feſtungswerke hinaus und 
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thaten den Gebäuden Schaden. Das Feuer continuirte, jedoch leb- 
bafter aus der Feftung ald Preußiſcher Seite. 

Den 3. Juni Abends fiel eine feindliche Bombe in die, von den 
Belagerern bei der Kreuzkirche etablirte Batterie, und ſetzte das dor- 
tige Bomben- und Pulver-Magazin in Brand, wodurd 300 Bomben 
Iprangen, 11 Kanonen unbraudhbar wurden, und 30 Mann nebft 
einem Artillerie-Dfficier in die Luft flogen. 

In der Nacht zum 4. Juni unternahmen die Feinde einen Aus- 
fal und zeritörten einen Theil der Arbeiten. Am Zage war die 
zweite Parallele fertig, mit welder man vom rechten Flügel der erften 
vorgegangen war und fidh der Feſtung bis auf 800 Schritt genähert 
hatte. Man eilte zur Erbauung neuer Batterien, von denen man 
eine größere Wirkung und einen guten Fortgang der Belagerung hätte 
erwarten können, wenn man fi nicht mit der Parallele nad der 
Pavolfa gewendet und das flanfirende Feuer der Wafferforts für jo 
gering geachtet hätte. Das rafirende Feuer dieſer Werke beftrich einen 
großen Theil der Parallele, und zwang mit Zeit- und Menjchenver- 
luft zum Bau von Traverfen und einer Batterie von acht Kanonen 
auf dem rechten Flügel, und zwar en cremailliere, um fich zugleich 
gegen dad Hauptwerf zu deden; die günftige Lage der Waſſerforts 
machte ed jedoch jehr ſchwierig und zum Theil unmöglich, ihr Feuer 
zu dämpfen. 

Am 5. war das Feuer der Belagerer ſchwach, eben jo am 6. Juni, 
alö die meilten Kanonen, Haubigen und Mörjer vom ZTafelberge nad) 
dem Powel gebraht wurden, wo man an 2 Batterien zur Breiche 
arbeitete; gegen Abend nahm das Preußiſche Feuer zu. 

Den 9. Juni deboudhirte man zur dritten Parallele, auch ver- 
lief man eine Batterie auf dem Tafelberge bei der Kreuzfapelle. 

Den 10. Juni war dad Feuer jebr heftig; die Hauptbatterie von 
21 Kanonen und einigen Mörfern begann dafjelbe. Die Belagerer 
Ihofjen beſonders auf das Therefien- Thor, dad Kronenwerk und das 
Burgthor. Für die Nacht ward befohlen, Bomben, Kugeln und 
Coehorn'ſche Granaten zu werfen, wenn die Preußen mit ihren Hafen 
gegen dad Salzergut vorrüden würden. 

Den 11. Juni wurde durch die Feftungd- Artillerie dad Vorrücken 
der Arbeit verhindert. In Olmütz trafen 3 Artillerie-Dfficiere umd 
13 Artilleriften ein. 

Den 12. Juni ward auf dem rechten Flügel die große Batterie 
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jo weit fertig, um einige Geſchütze in Thätigkeit zu bringen, mas 
einen guten Fortzang der Sappen- Arbeiten gewährte. Der Oberft 
v. Diesfau reichte dem Feldmarſchall einen Rapport ein, wonad nun, 
bei täglich 5425 Schuß und Wurf aus 66 Geſchützen, mit der vor— 
bandenen Munition nur nod 8 Tage, aljo bis zur Zeit des erwar— 
teten neuen Convoi's, im Feuer gegen die Feftung fortgefahren werden 
fönnte. 

In der Naht zum 13. Juni glüdte infofern ein Ausfall, als 
die Belagerten in die Laufgraben drangen, 7 Kanonen, 4 Haubitzen 
nnd 3 Mörfer, jedoch nur jehr mangelhaft vernagelten. Die Feftung 
erhielt noch ihre Verbindung mit dem Daun'ſchen Heere. Man warf 
1400 Hohlgeſchoſſe und glühende Kugeln in die Stadt; die Gontre 
fearpe Ar. 7 und das Navelin Nr. 8 wurden zerftört; die Sappe 
ſchritt weiter vor. 

Den 14. Juni flog ein Bomben» Magazin der Belagerer durd 
eine feindliche Bombe auf; dad Feuer der Feſtung that den Batterien 
großen Schaden. 

Den 15. Juni fam der König, die Laufgrabenarbeiten zu bes 
fihtigen; er bezeigte dem Oberft v. Balby feine Unzufriedenheit mit 
den geringen Fortichritten der Belagerung, und ließ den Arbeitern 
und Artilleriften zur Aufmunterung 75 Friedrichsd'or auszahlen. 

Der General St. Ignon, welder auf dem linfen Ufer der Mo: 
rama mit 4 Negimentern Kavallerie und einem Wulf Wlanen das 
fleine, zur Einihliegung der Feftung auf dieſer Seite beitimmte 
Corps der Preußen beobachtete, überfiel in der Nacht zum 17. Juni 
dad Dragoner-Negiment Nr. 5 bei Biltrowan, welches fi mit Ber: 
luft zurücziehen mußte, wogegen die Öufaren vor der Uebermacht 
mit Ordnung zurüdgingen und dabei einige Gefangene machten; zu— 
gleich mit diefem Yagerangriffe hatten die Truppen St. Iynon’s 2 de 
tachirte Echwadronen des Drag. :Negtd. Nr. 5 und ein Freibataillen 
angefallen, die fich aber bei Zeiten über die Dämme der Morawa 
zurüdzogen. Mit dieſem glüdlichen Streidhe hatten nun die Delter- 
reicher auch wieder freie Gemeinihaft mit der Feftung und der Armee 
eröffnet, wodurd die Beſatzung 1200 Mann Succurd erhielt. ” 

In der Nacht zum 18. Juni geſchah ein erfolglofer Ausfall mit 
30 Mann gegen die Eappenipigen, da die Eappeure, welche Gewehre 
bei ji hatten, den Feind zurüdwarfen; die Arbeit wurde von jeder 
Sappe 70 Schritt pouffirt. 
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GeneralsLieutenant v. Retzow erhielt da8 Commando über das 
jenfeit der Morawa ftehende Corps, welches, um Olmütz beifer ein- 
zuichließen, von Hohlig bis Wilternis einen Cordon 309; er befeftigte 
fein Lager durch ein Netrandhement und durch mehrere Redouten. 

Die Belagerer fuhren mit der Arbeit an beiden Sappen fort, 
do ging fie wegen des heftigen Feuers der Feſtung langfam von ſtatten. 

Den 18. Juni rapportirte der Oberit v. Diesfau, dab. bei täglich 
2465 Schub und Wurf aus 59 Gefchügen mit dem Munitionsbeitande 
nur noch 10 Tage agirt werden könnte. 

Den 19. Juni rüdte die Sappe nur 15 Schritt vor; fie war 
250 Schritt vom Glacid entfernt. 

Den 20. Juni machte der König mit 4 Bat. und 2000 Pferden 
eine große Recognoscirung gegen Predlig; er fand die Flügel ber 
feindlichen Armee jo gut gefichert, daß fie nicht zu tourniren waren, 
und ihre Front, zu der er nur durch Defileen gelangen konnte, unzu« 
ganglich. — Die Belagerten, welche biöher nur wenig Granaten und 
Steine geworfen hatten, überichütteten damit in der Nacht die Preu- 
ben, wodurd die Arbeit an der Sappe fo aufgehalten wurde, daß fie 
rechts nicht weiter ald 25 Schritt und links nur 15 Schritt vorrückte. 
Der König zog das Corps des Fürſten Moritz von 10 Bat. und 
15 Schw. heran, welches ſich auf dem Iinfen Flügel der Armee zwi- 
ſchen Studnitz und Orſchowitz aufitellte: 

Den 21. Juni machten die Belagerten einen Ausfall mit 40 
Mann, wurden aber jogleich zurüdgeworfen. Die Sappe links rüdte 
24 und die rechts 26 Schritt vor. 

Den 22. Juni legten die Belagerten einen Poften von 30 Kroaten 
in die, Neuftift gegenüber auf der Morawa gelegene Mühle und nö- 
thigten die Vedetten zum Rückzuge. Iede Sappe rüdte 56 Schritt 
vor, und die Belagerer hatten dad Glacid erreicht, jedoh mußten fie 
nun mit der doppelten Sappe vorgehen. Die Feltung erhielt an die 
ſem Tage, ungeachtet aller Borfihtsmakregeln des Generals v. Retzow, 
eine Berftärfung von 1200 Mann und 30 Artilleriften, die in Olmütz 
eintrafen, ohne einen Anfall erlitten zu haben. 

Den 23. Juni geſchah mit einigen Freiwilligen ein Ausfall auf 
die Sappeurd, aber ohne Erfolg. Die Sappenarbeit rüdte ungeachtet 
des heftigen Werfens mit Steinen und Granaten vor, fam links bis 
an den Fuß ded Glacid und avancirte redytd noch um einige Fuß. 

Den 24. Juni gingen die Belagerer aus der Sappe linfs her— 
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aus und machten den Anfang zu der 120 Schritt von den Pallifaden 
entfernten dritten Parallele. Das Feuer aus der Feftung war noch 
immer heftig, ungeachtet die Gontregarde und das Ravelin fo zerftört 
waren, daß feine Kanone mehr auf denfelben placirt werden Fonnte. 
Der Eommandant ließ dagegen defto mehr Geichüge auf das Waſſer⸗ 
fort bringen, weil von da am meiften gewirkt werden fonnte. Die 
Sappe tournante rüdte 65 Schritt vor, die dritte Parallele wurde 
12 Schritt zur rechten und 26 zur linfen verlängert; auch machten 
die Belagerer in dem Crochet die Anlage zu einer Kefjel- Batterie, 
welche den gebeten Weg mit Steinen bewerfen follte, und binter 
dem Crochet zu einer Batterie von 3 12-Pfündern, um dad Feuer 
von dem Ravelin, welches jehr läftig fiel, zum Schweigen zu bringen. 

Den 25. Juni unternahmen die Belagerten einen Ausfall mit 
130 Mann ohne Erfolg. Es wurde an ber dritten Parallele gear: 
beitet, die dur Anwendung der doppelten, ftatt der einfachen Sappe, 
zue Sicherung gegen dad Waflerfort, einen ungemeinen Aufenthalt 
verurfachte, die Sappe tournante um 36 und die dritte Parallele 
um 32 Schritt verlängert. Dad noch immer überlegene feindliche 
Feuer veranlafte auch bier den Bau von Querwällen gegen die Em 
filade ded Wafferfortd, welche auf feine Weile unterdrüdt werden 
fonnte; ebenjo gelang es dem Feinde, bei einem Ausfalle 10 Kanonen 
zu vernageln, nachdem er zur Beſchießung der Arbeiter vor den aus: 
ipringenden Winfeln des gebeten Weges 3 leihen erbaut batte. 
Während der Nacht famen die Mörjer in die Crochets und machten 
den Anfang mit dem Werfen von Steinen. 

Den 26. Juni wurde der Mehlvorratb und der Train von Horka 
nach Krenau trandportirt; die Belagerer legten auf der Straße nad 
Kirbein zu ihrer größeren Sicherheit 2 Redouten an. Der General 
v. Bieten vertheilte fein Corps in der Ebene zwiichen Biftrowan und 
Brescze, um Olmütz von diefer Seite der Morawa deſto enger ein- 
zuichließen. Die Arbeit an ber dritten Parallele, an dem Crochet 
und an ber. Sappe tournante fchritt in Allem um 93 Schritt vor. 
Der Feind madhte einen Ausfall mit 60 Mann, welder nur ben 
Berluft von einigem Handwerkzeuge veranlafte. 

Auf den, vom Feldmarichall Keith erneuerten Befehl, fich wegen 
der Munitiond-Vorräthe vor der Feltung zu erflären, berichtete der 
Dberft v. Diesfau den 26. Juni: daß er mit dem zu erwartenden 
Transport auf 16 Tage eingerichtet fein würde, obne ihn aber nur 
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2 Zage dad Feuer im der biäherigen Art continuiren könnte; jollten 
indeß noch neue Vorräthe aus dem Lande berbeizuichaffen für nöthig 
erachtet werden, jo find no: 20— 24: Pfünder und 12-Pfünder mit 
Afuiten und Ladezeug, jo wie einige 5Opfündige Mörjer und 6 Stein- 
Mörjer zu beordern, indem das Geihüp überaus gelitten habe. Es 
waren nämlich nach diefem Rapport von den zur Belagerung verwen- 
deten 88 Geſchützen (28—12-Pfünder und 20—24:Pfünder, 5— 18 
pfündige und 15—-10Opfündige Haubigen, jo wie 20—50pfündige 
Mortierd) 1 —24-Pfünder, 5— 18pfündige und 2 — 1Opfündige Haus 
bigen, jo wie 3—5Opfündige Mortierd, aljo in Summa 11 Gejchüge, 
unbrauchbar geworden. 

Der König war von diejer großen Anforderung nicht erbaut und 
äußerte, dab der Oberſt v. Diesfau damit hätte 14 Tage früher 
fommen müfjen, Keith aber verjprach, fich mit dem zu erwartenden 
Trandport zu menagiren, um damit zu Ende und zum Zwed zu 
fonmen. 

Den 27. Juni brady der erwartete, über 3000 Wagen betragende 
Geld, Mehl: und Munitiond-Trandport (der ſchon am 21. Juni aus 
Neiffe unter Befehl des Oberften v. Mojel abgegangen war) von 
Troppau auf. Daun nahm deshalb das Lager zwilchen Kolinowig 
und Dobrowig, um ihn aufzuheben. Aus der Feftung geſchahen in 
der Nacht zwei erfolgloje Ausfälle. Die Arbeit an der dritten Pa— 
tallele ward fortgejept, und mit einer neuen Sappe aus ber Paral- 
lele auf der Gapitale des Ravelins vorgegangen; jedoch avancirte 
dieje leptere Arbeit nur 100 Schritt, aber dad Preußiſche Rieochet⸗ 
feuer that großen Schaden. 

Daun bot alles Möglihe auf, um das Eintreffen des unter 
einer Bededung von 8 Bataillonen marihirenden Convoi's zu ver- 
hindern, indem er zwei Corps entgegen jchidte, nämlich dad eine 
unter General Jahnus nad) Bahrn und dad andere über Prerau nad 
geben, während der Oeſterreichiſche Feldmarſchall fich felbft mit feinem 
Heere dem Könige näherte, um diefen zu täuſchen; aber Bieten er- 
bielt ihon am 27. Juni Befehl, mit 3 Grenadier-Bat,, 10 Schw. 
Kavallerie und 900 Hufaren dem Transport zur Hülfe zu eilen, und 
traf ihn bei Giebau. Tages darauf griff nun der General Laudon 
mit 13,000 Mann den Vorderzug der Preußiichen Bedeckung an, 
mußte aber nach einem fünfitündigen jehr hartnädigen Gefecht mit 
Verluſt von einigen Hundert Mann und 3 Geſchützen den Kampf: 
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plag verlaffen; Zieten vereinigte fich hierauf Abends mit dem Convoi, 
welcher bei Neudörfel auffubr. | 

Den 29. Juni recognodeirte Daun das Lager ded Königs, und 
jeine Avantgarde griff die vor Prosnig ſtehenden Kavallerie-Bedetten 
an; dad Grenadier-Piket rüdte aus der Stadt und poftirte fich mit 
2 Kanonen bei dem äußerſten Ende der Vorſtadt. Die feindlichen 
Hufaren geriethen in das Feuer der Preußiichen Kanonen und wurden 
in Unordnung und zum NRüdzuge gebradt. Die durd die Belagerer 
im Grodet etablirte Batterie von 3 12Pfündern begann ihr Feuer; 
die Sappe auf der Capitale ded Ravelins wurde 28 Schritt pouffirt, 
und die Arbeit an der dritten Parallele continuirte, ging jedody wegen 
des gleich ftarf bleibenden Feuers des Waſſerforts, welches vielen 
Schaden zufügte, mur langlam von Statten. Bieten machte am 
29. Juni mit dem Convoi einen Halt, fchidte Truppen nah Troppau 
zurüd, um die in der Affaire vom vorigen Tage zeritreuten Wagen 
aufzuſuchen, und jeßte 

am 30. Juni den Mari nah Domſtädl fort. Der Feind, der 
indeffen eine Verftärfung von 8000 Mann erhalten hatte und da= 
durch auf 26,000 Mann angewachſen war, griff den .Zrandport zwi⸗ 
ſchen Bantih und Domftädl an, indem der durch 4 Bataillone und 
100 Pferbe gededte Vorderzug abgejchnitten, hierauf aber der übrige, 
aus 7 Bat. 7 Schw. Kavallerie und einigen Hundert Hufaren be 
ftebende Theil geichlagen und nad den Berluft von 1000 Wagen 
zum Nüdzuge nad Troppau genöthigt wurde. Nur die mit dem 
Borderzuge abgeichnittenen 37 Geld- und 72 Munitionswagen trafen 
denjelben Tag bei Olmütz ein. Bieten ließ viele Munition in bie 
Luft jprengen, da er fie nicht retten fonnte; auch verloren die Preußen 
bei dem fünfftündigen Gefechte 6 Kanonen, deren Beipannung tedt- 
geichoffen wurde. Vor der Feftung war bie Sappe bis auf 22 Ruthen 
an dad Glacid vorgerüdt, und beide Sappen wurden zur dritten 
Parallele vereinigt. 

Nah dem Berluft des großen Convoi's blieb nun wegen Mat: 
geld ar Munition nichts übrig, als die Belagerung von Olmütz auf 
zubeben. Am 1. Juli erhielt Keith dazu vom Könige den Befehl, 
und follte über Zittau und Müglis marjchiren, um fidy bei Mäbriich- 
Triebau mit dem Könige zu vereinigen. Zunächſt wurde jedoch bas 
Feuer der Batterien verdoppelt, um dad Vorhaben der aufzubebenden 
Belagerung zu verbergen; in vier Stunden fielen mehr ald 4000 Ka- 


761 





nonenſchüſſe und 600 Hohlgefchoffe gegen die Stadt, weshalb das 
feindliche Feuer nicht jo heftig wie gewöhnlich war. Hierauf wurde 
in der Nacht zum 

2. Juli nah 12 Uhr die Artillerie von den Batterien zu= 
rüdgezogen, und es blieben nicht mehr ald 5 Mörfer und eine 
24pfündige Kanone, deren Laffete zerichoffen, und welde bis zum 
legten Augenblide thätig waren, dann aber unbrauchbar gemadt 
wurden, zurüd. Mit Tagesaubruch befand fi das Geſchütz ſchon 
meilt auf dem Marjche, indem die Artillerie um 3 Uhr Morgens 
nach Krenau vorausging, und dann Die mittelfte Colonne bildete. 
Sie hatte, ungeachtet aller begangenen Fehler, in der Feltung 53 Ka- 
nonen demontirt, jo wie 57 Laffeten und 72 Räder zertrümmert, auch 
bei der Belagerung 4 Artillerie Dfficiere verloren... Die Seftung würde, 
wenn der große Munitiond-Trandport dort angelangt wäre, vielleicht 
ihon in zehn Tagen gefallen fein. Der Ingenieur-Oberft v. Balby 
bat dagegen vor dem militairiichen Publikum größtentheild die Schuld 
des ungünftigen Ausganges dieſer Belagerung tragen müfjen, doc 
rechtfertigte er fich bei dem Könige wegen der vor Olmütz in fo gro- 
Ber Entfernung erfolgten Errichtung der eriten Parallele, ſchon in 
einem Berichte unterm 7. Juni mit dem Bemerfen, daß er bei den 
kurz vorher ftattgefundenen Belagerungen von Breslau und Schweib- 
nis gezeigt habe, daß ed nicht jeine Art wäre, fich jo weit von der 
Feſtung zu etabliren, auch wären ber Feldmarjchall Keith, der General 
Fouqué, die beiden ArtilleriesOberften Dieskau und Moller, fo wie 
die beiden Ingenieur-Oberften Wrede und Emberd vollftändig feiner 
Meinung und Anficht geweien. Webrigens verlor Balby nad) der 
Belagerung von Olmütz aud nicht die ihm früher öfter bewiejene 
Gnade feined Königs, indem er jein Tractament bid zu feinem am 
19. Januar 1779 zu Berlin erfolgten Tode behielt. Wenn die Be— 
nugung bed XTafelberged und des auf demfelben befindlichen Hohl: 
weged nur zu Sommunicationd-Zweden oder ald Dedungsmittel für 
die Rejerven geichehen wäre, jo hätte Balby durdaus feinen Tadel 
verdient, allein zur erſten Parallele jelbft durfte er diefen, von der 
Seftung zu weit entfernten Hohlweg nicht verwenden, und nod) weni- 
ger zur Anlegung von Batterien; aud hätte er vom Tafelberge rechts, 
und nicht links, den Wafjerforts ausweichend, mit den Laufgräben 
vorgehen müfjen. Indeſſen hatte Balby auch vor Olmütz große Thä— 
tigkeit beiwielen und fich geholfen, jo gut er Fonnte, und wenn fonft 
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feine Scwierigfeiten eintraten, wäre man doch vielleicht bald zum 
Ziele gelangt; allein die Eroberung dieſes Plaged war jept für die 
Preußen von geringem Werthe, da die in Schutthaufen verwandelte 
Feſtung eine ftarfe Beſatzung erforderte, deren Ausrüftung mit Muni- 
tion und deren Verpflegung von Schleſien aus um jo unüberwinb- 
lihere Schwierigkeiten herbeiführte, ald das überlegene Heer Daum's 
noch nicht aus dem Felde geichlagen worden war. Der Berluft des 
Convoi's ift daher auch von den Preußen wenig zu beflagen geweien, 
weil dadurd die Aufhebung der Belagerung von Olmüß herbeigeführt 
wurde, und Friedrich diefe Belagerung mit jo geringen Mitteln lieber 
gar nicht hätte unternehmen follen. Uebrigens berrichte jowohl bei der 
Defterreihiichen Armee, ald in der Feltung wegen des bei Domſtädl 
zeritörten Trandports fo große Freude, daß man darüber vergab, durch 
einen baldigen ftarfen Ausfall den Preußen einen Theil des Belage- 
rungsgeſchützes abzunehmen; der König zeigte Dagegen durch feinen 
ohne Verluſt bewirften Abzug von Olmüg durd Böhmen nad Schle 
fien auch bier wieder fein hervorragendes Genie ald Feldherr. 


In Folge des von Daun begangenen großen Fehlers, den König 
in mehreren Solonnen und mit 4000 Fahrzeugen von Olmütz rubig 
abziehen zu laffen, hatte diefer die zweckmäßigſten Anordnungen ge 
troffen. Da Daun vermuthete, daß der König auf dem Fürzeiten 
Wege, unmittelbar nad Schlefien zurüdfehren werde, jo bemühete fid 
Friedrih, den vorfichtigen Gegner auf'd Neue in feiner vorgefahten 
Meinung zu tänjchen, indem er einen Feldjäger an den Commandan- 
ten zu Neilfe mit dem fchriftlichen Befehl abſchickte, Brot und Futter 
bis zur Ankunft der Armee bereit zu halten; auch mußte der Feld: 
jäger fih vom Feinde gefangen nehmen und fich feiner ſcheinbar fo 
wichtigen Depeſche berauben laffen, wodurch Daum getäuscht wurde, 
der num fogleich die nächſten Wege und Päffe nah Schleſien bejepte 
und erft fpäter dem Könige nacheilte. Friedrich gewann aber bier- 
durch einige Tage Vorſprung, nahm den Marich nach der fait entge- 
gengefegten Richtung, indem der Rüdzug des Königs von DI: 
müs nah Böhmen ſchon am 1. Juli über Konis und Triebau 
erfolgte. Am 2. Juli, Morgens um 4 Uhr, zogen die Belagerungs- 
truppen unter dem Feldmarichall Keith in drei Golonnen auf ber 
großen Straße von Olmüg nad Zittau ab, wobei der Gen.-tieut. 
v. Retzow die 4000 Fahrzeuge zählende Colonne des Trains befeb- 
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Iigte, und die beiden anderen Golonnen an beiden Seiten berjelben 
marfchirten. Am 3. Juli wurde nad Müglig aufgebrochen, und am 
4. nad) Triebau, wo man am 5. Ruhetag machte, auch theilte Keith 
nunmehr fowohl den Train ald die Truppen im drei Theile, deren 
jeder für fich marſchiren ſollte. Jede Abtheilung follte einen Tag 
ſpäter aufbrechen, oder wenn die Nähe des Feinded und beffen ſtarkes 
Nachdrängen dieß nicht erlaubte, ſich nicht eher in Marfch ſetzen, bis 
die Arrieregarde der vorangehenden abmarfchirt wäre. Demgemäß 
brach die zweite Abtheilung erſt am 7. Juli auf, marſchirte am 8. 
an der erſten Abtheilung bei Zwittau vorbei und traf am 9. in Leuto— 
milch! ein. Hierauf ging man den 10. Sult bi hinter Hohenmauth 
und richtete am 11. den Marfch gegen Holit, wo die Tete der Avant⸗ 
garde auf ftärfere Truppentheile des Feindes ſtieß, welcher die Höhen 
bejegte. Die Avantgarde, durd 3 Bataillons unterftüht, hielt den 
Feind ab, etwas zu unternehmen; da er aber immer mehr verftärkt 
wurde, jo lie Retzow den Train vor Sarodlau auf den Höhen links 
der Straße auffahren, auch feine Truppen um die Wagenburg ftellen. 
Der Feldmarihall Keith ſandte Berftärfung, und man brachte die 
Naht unter dem Gewehr zu. Mit Anbruch des Taged am 12. ging 
die Kanonade von beiden Theilen wieder an, und es entipann ſich ein 
lebhaftes Gefecht, welches zulegt zum Vortheile der Preußen endete, 
worauf man den Marſch nah Holitz fortieste. Unterdeflen war ber 
König von Leutomiſchl abgegangen, und vereinigte am 12. Juli 
die Armee tm Lager bei Königgräb. Gern hätte er nunmehr, 
nachdem fein Heer geraftet und fich geftärft hatte, die ganze Erpedi- 
tion mit einer ernftlihen Schlacht beichloffen, allein Daun hütete ſich, 
die fefte Stellung, die er in der Flanfe der Preußen bei Libifchau 
jenfeit3 der Elbe genommen hatte, zu verlaffen. Da der König fand, 
daß fich dagegen nichts unternehmen laffe, und auch wiederholte Nach— 
richten von dem Erſcheinen der Ruffen in der Neumark einliefen, fo 
beichloß er, fi) allmäahlih aus Böhmen zurüdguziehen, jedoch wurde 
diefer Rückzug nur durch eine Reihe fünftliher Manveuvred möglich. 
Am 25. Juli wurde bemnad die Bäckerei und dad Lazareth nad 
Nachod vorausgeſchickt, Nachmittags aber der Befehl zum Aufbrud 
am folgenden Tage gegeben. In der folgenden Nacht überfiel der 
Feind das Negiment Pannewis (Nr. 10), welches die Vorſtadt König: 
grätz jenfeitd der Elbe beſetzt hielt, wobei der General-Major v. Sal- 
dern (1. Bd. I. ©, 485) und der Oberft v, Blankenburg erſchoſſen 
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wurden; ſonſt geichab der Rüdzug mit geringem Berluft, indem ber 
Feind mit 3000 Mann folgte und fi auf der Höhe von Liebefis 
jeßte, aber von derielben vertrieben wurde. Am 26. früh brad der 
König auf, nahm das Lager bei Jeſſenitz und ging am 28. Juli 
über die Metau; dad Heer marldirte Anfangs Auguft 
über Sfalig und Polig und langte am 9. Auguft in 
Landöhut an. Hier erbielt Friedrich die Nachricht, daß die Ruſſen 
unter dem Grafen Fermor Anfangs Auguft bereitd die Grenzen der 
Neumark überichritten hatten und fi der Oder näherten. Der Kö- 
nig beſchloß daher, zur Rettung Berlin's diefem gewaltigen Feinde 
ſofort entgegen zu ziehen, obgleich er einen noch gefährlicheren Geg— 
ner in feinem Rüden lafien mußte. Aber die Größe der Gefahren, 
denen er entgegen sing, veranlahte nachfolgende Tegtwillige Ber- 
fügung des Königs aus Grüfjau den 10. Auguft 1758 
an den Prinzen Heinrid: „Der Mari, den ich morgen gegen 
die Ruſſen antrete, jo wie die Ereignilfe des Krieges können alle 
Arten von Zufällen herbeiführen, und es kann mir leicht begeanen, 
getödtet zu werden; ich habe es aljo für meine Pflicht gehalten, Sie 
über meine Abfidhten in Kenntniß zu ſetzen, um fo mehr, ald Sie 
der Vormund unjerd Neveu's mit unbegränzter Vollmadt find. — 
1) Wenn ich getödtet werde, fo müffen alle Armeen auf der Stelle 
meinem Neveu den Eid der Treue leiiten. 2) Man muß mit je 
viel Nachdruck fortagiren, dab der Feind feine Veränderung im Be- 
fehl bemerken kann. 3) Was die Finanzen betrifft, jo muß ich Ihnen 
lagen, dab alle die Verlegenheiten, welche ſich zulegt ereignet haben, 
beſonders die, welche ich noch vorausſehe, mic, gemötbigt haben, die 
Englifhen Subfidien anzunehmen, welde erit wieder im Monat 
Detober zahlbar find. 4) Was die Politik betrifft, jo ift gewiß, 
da, wenn wir Dielen Feldzug gut beſtehen, der Feind matt und 
müde und buch den Krieg erichöpft, zuerit den Frieden wünſchen 
werde, daß aber, wenn gleich nach meinem Tode unjerer Seitö Un- 
geduld und ein zu heftige Verlangen nad dem Frieden bewieſen 
wird, Died und fchlechte Bedingungen und die Berbindlichkeit bringen 
dürfte, dad Geſetz von den Befiegten anzunehmen.“ 

Am 11. Auguft brad der König, in Begleitung des Fürften 
Moritz von Anhalt= Defjau, mit 14 Bat. und 38 Schw. (zufammen 
14,000 Mann) von Landöhut auf, lieh den Marfgrafen 
Carl zur Dedung Schleſiens zurüd, und eilte den Ruj- 
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fen in ber Neumarf entgegen, indem er mit feinem Corps in 
angeitrengten Märichen über Liegnig, Wartenberg und Groffen ſchon 
am 20. Auguft Frankfurt erreichte. Die bei Landöhut zurüdgebliebene 
Armee unter dem Markgrafen Carl nahm am 23. Auguft zwifchen 
Plagwitz und Höfel unweit Löwenberg Stellung; dagegen war der 
Feldmarſchall Keith zur Wiederherftellung feiner Gefundheit nach Bres- 
lau gegangen. 

Am 21. Auguft traf der König, und am 22. jein Corps 
aus Schlejien im Lager des Grafen Dohna bei Gorgaft 
ein. Der König beichloß daher, die Ruſſen möglichft bald anzu— 
greifen, und, da ihm ein Debouchiren aus Güftrin bei der Nähe des 
Feindes gefährlich erjchien, unterhalb der Feſtung über die Oder zu 
gehen. Die Infanterie der Armee brach hierauf bereits am 22. Auguft, 
Abends 10 Uhr, aus der Gegend von Gorgaft auf, und wurde auf 
den von Wrietzen herbeigebrahten Kähnen nad Güftebiefe größten- 
theils übergefept. Der Reft, die Kavallerie und Artillerie, folgte über 
die am 23. Auguſt vollendete Brüde. Gegen Abend bezog die Armee 
des Königs das Lager, mit dem rechten Flügel an Zellin, und Cloſſow, 
wohin dad Hauptquartier fam, vor dem linken. Dieje Armee zählte 
jegt im Ganzen nur 22,800 Mann Infanterie und 9,900 Pferde = 
32,700 Mann, vder 38 Bat. 83 Schw. und 117 Geſchütze (85 12- 
Pfünder, 2 leichte 24-Pfünder, 1 1Opfündige und 29 Tpfündige Hau— 
bigen), auch außerdem 76 Regiments-Geſchütze. Die Avantgarde 
befehligte der Gen.-Lieut. v. Manteuffel, und unter ihm der Gen.- 
Major v. Kahlden die rechte Flügel-Brigade: 4 Gren.-Bat. Kremzom, 
Kleift, Peterödorf und Billerbef, jo wie der Gen.-Maj. v. Kurfjel 
die linfe Flügel-Brigade: 2 Gren.-Bat. Nefje und Burgsdorf und 2 Bat. 
Canitz (Inf. Regt. Nr. 2). Das Erfte Treffen (20 Bat. und 43 
Schw.) commandirten: die Gen.-Lieuts. v. Echorlemmer, v. Canitz, 
Gr. Dohna und v. Seydlig, und unter diejen auf dem linfen Flügel: 
der Gen.-Maj. v. Platen: 5 Schw. Plettenberg (Drag.⸗Regt. Nr. 7) 
und 5 Schw. Platen (Drag.Regt. Nr. 8); der Gen.-Mai. 9. ©. v. 
Bieten: 5 Schw. Prinz von Preußen (Kür.-Regt. Nr. 2) und 5 Schw. 
Markgraf Friedrich (Kür.-Regt. Nr. 5); der Gen.-Maj. v. Nauter: 
2 Ören.-Bat. Rohr und Loffow, 2 Bat. Below (Inf. Regt. Nr. 11) 
und 1 Bat. Rauter (Inf.Regt. Nr. 4); im Centrum linke: der Gen.- 
Maj. Dieridde: 2 Bat. Bevern (Inf.“Regt. Nr. 7) und 2 Bat. Dohna 
GGuf.Regt. Nr. 16); im Centrum rechts: der Gen.-Maj. v. Bülow: 
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2 Bat. Kaldjtein (Inf.-Regt. Nr. 25), 2 Bat. Affeburg (Inf.-Regt. 
Nr. 27) und 2 Bat. Lehwaldt (Inf. Regt. Nr. 14); endlid auf dem 
linfen Flügel: der Gen.-Maj. Prinz Franz von Braunfhweig: 1 Gren.: 
Bat. Wedel, 2 Bat. Forcade (Inf.eRegt. Nr. 23) und 2 Bat. Prinz 
von Preußen (Inf. Regt. Nr. 18); der Gen.-Maj. v. Bredow: 5 
Schw. Seydlig GKür.Regt. Nr. 8) und 5 Schw. Karabinierd (Kür.- 
Regt. Nr. 11) und der Gen.-Maj. v. Lentulus: 5 Schw. Gzettrig 
(Drag.⸗NRegt. Nr. 4), 3 Schw. Garde du Corps (Kür.-Negt. Nr. 13) 
und 5 Schw. Gensd’armed (Kür.Regt. Nr. 10). Das Zweite Treffen 
(10 Bat. und 40 Schw.) commandirten die Gen.⸗Lieuts. v. Marſchall 
und v. Forcade, und unter dielen auf dem linfen $lügel: der Gen.- 
Maj. v. Malachowsky: 10 Schw. Zieten (Huf.-Regt. Nr. 2), der 
Gen.⸗Maj. v. Froiderille: 10 Schw. Schorlemmer (Drag.-Regt. Nr. 6) 
und 8 Schw. Malachowsky (Huſ.Regt. Nr. 7) und der Gen. Mai. 
v. Flemming: 2 Bat. Bülow (Inf.-Regt. Nr. 46), 2 Bat. Kurffel 
(Inf.⸗Regt. Nr. 37) und 2 Bat. Fürft Morig (Inf.Regt. Nr. 22); 
endlich auf dem rechten Flügel: der Gen.-Maj. v. Gablenz: 2 Bat. 
Kreygen (Inf.eRegt. Nr. 40) und 2 Bat. Dieride (Inf.eRegt. Nr. 49); 
der Gen.Maj. v. Gzettrig: 5 Schw. Normann (Drag. Regt. Nr. 1) 
und der Gen.:Maj. v. Rueih: 7 Schw. Rueſch (Huſ.-Regt. Nr. 5). 
Außerdem waren detahirt: in Cüſtrin: 2 Bat. Wied (Inf.-Regt. 
Pr. 41); in Stettin: 1 Bat. Nauter (Inf. Regt. Nr. 4) und bei 
der Schiffbrüde: 2 FreisBataillone Hordt. 

Am 23. Auguft Abends erhielt der Graf Fermor erft die Nady- 
richt, dab die Preußen die Oder bei Güjtebiefe überjhritten hätten 
und im Anmarjch wären. Da died nur der König jelbit mit jeiner 
Armee jein fonnte, und ed daher unzweifelhaft war, daß eine Schladt 
bevoritand, jo bob Fermor das Bombardement von Cüſtrin 
jofort auf, und ſchickte den Artillerie-Parf, ſo wie ſämmtliche ſchwere 
Bagage unter der Bededung von 4000 Grenadieren und 4 Kanonen 
nah Klein» Samin zurüd, aud wurde zwiſchen diefem Dorfe und 
Groß-Gamin auf den dortigen Höhen eine Wagenburg gebildet. 

Die Ruffiiche Armee unter Fermor, welche durch Detafchirungen 
und Bejapungen in rüdwärts gelaffenen Städten bedeutend geſchwächt 
war, nahm am 24. früh mit der rechten Flanke an der Mietzel (zwi⸗ 
ihen Kutsdorf und Duartjchen), mit der linken Flanke an der Dre 
wiger Haide, Front beinahe gegen Cüftrin, eine Stellung ein, und 
zählte nun, nad; der Vereinigung mit dem Obfervationd-Gorpe unter 
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dem General Braune von 36 Bat., 15 Schw. und 3 Pulks Kojaken, 
zulammen 76 Bat., 51 Schw. und 3 Pulfs Kofafen (50- bis 52,000 
Mann), wobei ſich 390 Geſchütze (152 Ipfündige Bataillons-Ranonen, 
18 2pfündige Einhörner und 220 Reſerve-Geſchütze) befanden. 

Am 24. Auguft um 1 Uhr Mittags brach die Preußiiche Avant- 
garde, ſämmtliche Hufaren und 2 Dragoner-Regimenter auf, ging 
um 8 Uhr Abendö bei der Neu-Dammer- Mühle über die Miepel 
md bezog vor der Brüde im Halbkreile ein Bivouak; das Königliche 
Hauptquartier in der Neu-Dammer- Mühle, die Armee dahinter mit 
dem rechten Flügel bi8 an Darmiepel. Noch in der Nacht wurden 
mehrere Laufbrüden geſchlagen und die Poſitions-Geſchütze hinüber- 
gebracht. Fermor, der inzwiſchen Front gegen Kutsdorf genommen, 
änderte, ald er die Umgehung jeined rechten Flügels erfahren, in 
der Naht zum 25. Auguft zum dritten Male feine Pofition und 
formirte die Armee in einem unregelmäßigen Viereck von etwa 4000 
Schritt Länge und 800 Schritt Tiefe, die Kavallerie und Bagage 
in der Mitte. 


Schlacht bei Zorndorf den 25. und 26. Auguft. 


Der König brach am 25. Auguft Morgend um 3 Uhr auf und 
marichirte — um die Ruſſen von Landsberg abzuichneiden und fich, 
bei einem Unglüde, nad Güftrin werfen zu können — in einem 
großen, zwei Meilen langen Bogen um die Ruifiihe Stellung, durch 
die Maffin’iche Haide, über Batzlow gegen Wilfersdorf und zulegt 
gegen Zorndorf; dieſes ftedten die Koſaken in Brand, welde jeit 
Wilferödorf mit den rechts vorgejchobenen Hufaren ſcharmutzirten. 
Die Abficht des Königs war, nachdem feine Verbindung mit Cüftrin 
bewerfjtelligt, die Nuffen in der Flanfe anzugreifen, und follte dieſes 
über das in der Mitte zwilchen Zorndorf und Kutödorf liegende Vor— 
werk Birkenbuſch geichehen. Ald er jedoch, die feindlihe Stellung 
recognoscirend, fand, da einem ſolchen Angriffe wegen des Zaber- 
Grundes außerordentliche Schwierigkeiten entgegenftänden, fo befahl 
er den Aufmarſch der Armee, welder nun jo erfolgte, daß diejelbe 
mit dem rechten Flügel gegen Wilferddorf hinreihte und der linke 
Zorndorf vor der Front hatte. Die Avantgarde formirte fich eben- 
falls hinter Zorndorf, 250 Schritte vorwärtd von dem linken Flügel. 
Bon dem Gros der Infanterie ftanden 20 Bat. im erften und 10 Bat. 
im zweiten Treffen, da8 Gros der Kavallerie auf dem linfen Flügel. 
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Auf jedem Flügel der Avantgarde wurden 10 12pfündige Gefchüge 
vorgezogen. Dad Terrain, von Wald und Moraft durdichnitten und 
mit feinen flachen Hügeln bejegt, fallt fanft gegen die Miegel bin ab; 
bejonderd wichtig find bier die drei tief eingejchnittenen, beinahe pa- 
rallel gegen Duartichen fich binziehenden Gründe, nämlich zunädhft 
nördlich von Zorndorf: der Zaber- Grund, ferner von diejem öſtlich: 
der Galgen- Grund, und dann nordöſtlich: der Ziecher- Grund. 

Um 9 Uhr, als die Armee formirt war, ſetzte fich die Avantgarde 
unter Manteuffel in Mari, ging, Zorndorf brigadenweije links und 
rechts liegen lafjend, auf die vor dem Dorfe liegenden Anhöhen und 
eröffnete, nachdem die linfe Flügel» Batterie am Zaber- Grund nod 
durh 10 und die rechte Flügel» Batterie durd 30 ſchwere Geſchütze 
verjtärft war, aud 60 Geſchützen ihr Feuer gegen die. rechte Ede des 
großen feindlichen Vierecks. Die Ruſſen antworteten ans 150 Ka— 
nonen, aber ohne beiondere Wirfung, weil das Feuer ercentriih und 
die Nichtung zu body war. Defto mörderiiher wirkte das Feuer der 
Preußen, bejonderd die Rollihüuffe Im Innern des Vierecks entitand 
eine fürdhterlihe Verwirrung; die Bagage und Kavallerie wurde in 
deren Folge dahinter gezogen. Nad der Dispofition des Königs 
jollte Manteuffel im Avanciren gegen den Nuffiichen rechten Flügel 
feine linke Slanfe an den Zaber- Grund ftügen; der linfe Flügel des 
eriten Treffens follte auf die Avantgarde folgen, und die Kavallerie 
die linfe Flanfe deden. Demnach wären 20 Bataillone in drei Tref⸗ 
fen, 56 Schwadronen und 60 Poſitions-Geſchütze gegen den feind- 
lichen rechten Flügel verwendet worden, während der Preußiiche rechte 
Flügel noch nicht engagirt werden jollte. 

Nachdem die Kanonade der 60 Poſitions-Geſchütze eine Zeitlang 
gedauert, trat die Avantgarde an; die Artillerie blieb bei dem Avanı 
ciren im Chargiren. Nun ſetzte ſich auch dad Gros des linfen Flü- 
geld unter dem Gen.-Lieut. v. Canitz in Mari. Anftatt aber, wie 
Manteuffel, dad brennende Zorndorf auf beiden Seiten zu umgehen, 
ging Canitz jo vor, daß dad Dorf linfd von ihm blieb, und fam 
nah und nad mit jeinem linfen Flügel beinahe in eine Höhe mit 
dem rechten Flügel der Avantgarde. Dieſe avancirte muthig weiter 
fort in einer dünnen Linie, dad Regiment Canig auf dem äußerften 
linfen Flügel neben dem Zaber- Grund, ohne alle Unterftügung, da 
bie Kavallerie, um nicht zu früh dem nun heftigen Feuer der Ruſſen 
auögejegt zu werden, noch zurüdgehalten wurde. Sobald Manteuffel 
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wahrnahm, daß die feindliche, tiefe Aufitellung durch das Artillerie 
Feuer erjchüttert worden war, rüdte er auf Gewehrichußweite heran, 
lie chargiren, griff das vorderfte Ruffiiche Treffen mit dem Bajenette 
an und warf ed wie bad dabinteritehbende über den Haufen. Indeſſen 
alle Anftrengungen und erneuerten Angriffe der dünnen Preußiſchen 
Linie mußten, da fie nicht unterftügt wurden, an der tiefen Aufitel- 
lung des Feindes, welcher immer friihe Bataillone vorbradhte, endlich 
jcheitern; auch war der linfe Flügel der Avantgarde, da lehtere nad) 
der Diöpofition die linfe Schulter vorgenommen hatte, von dem Za— 
ber⸗Grunde abgefommen und dadurch preiögegeben. Diefen Moment 
(ed war nad 11 Uhr) benuste die feindliche Kavallerie, ftürzte fich 
auf die Avantgarde, warf fie zurüd, eroberte 26 Kanonen und griff 
nun aud die linke Flanke des Gros an, welches noch wenig gelitten 
hatte, aber ebenfalld wid. Die Ruſſiſche Infanterie folgte mit gro- 
bem Siegeögeichrei, in großen, regelloien Haufen. Aber der General 
Seydlitz hatte faum das Schwanfen der Infanterie bemerkt, als er, 
von Zorndorf her an einer guten Stelle den Zaber-Grund pallirend, 
mit 31 Schwadronen herbeiflog, die feindliche Kavallerie über den 
Haufen warf und unter der num verlaffenen Infanterie, von allen 
Seiten eindringend, ein furdtbares Blutbad anridhtete. Es folgten 
alsbald noch 20 Preußiſche Schwadronen, welche in Gemeinihaft mit 
den eriteren den feindlichen rechten Flügel theild vernichteten, theils 
über den Galgen-Grund trieben. 

Es war 1 Uhr, als diefe Erfolge erfämpft wurden, die Schlacht 
aber nicht entichieden, denn der Ruffiiche linke, zwiſchen dem Galgen— 
und Ziecher- Grunde ftehende Flügel follte nun überwunden werden. 
Der König gab jest feine erite Dispofition auf, und lie den bis 
dahin zurüdgehaltenen rechten Flügel zu einem Echellon-Angriff vor: 
rüden. 57 fchwere Geſchütze (incl. 20 Haubigen) blieben hierbei vor 
der Front und waren in 3 Batterien vertheilt. Die erfte diejer Bat- 
terien (18 Kanonen und 12 Haubigen), welche dem eriten Echellon 
voranging, Fam unter der Schwachen Bedeckung eines Bataillond viel 
zu weit vor, und ward, als fie faum abgeprogt hatte, von ber 
Reuterei ded Ruſſiſchen rechten Flügels überfallen und erobert. Die 
Ruſſiſche Kavallerie warf fich bierauf den, im langfamen Avanciren 
gebliebenen Bataillonen des Preufiichen rechten Flügels entgegen, ev 
litt aber auf 50 Schritt, durch das kräftige Musketenfeuer ded tapfe— 
ren Infanterie Regimentd Prinz von Preußen (Nr. 18) einen em⸗ 
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pfindlihen Verluft und ward gleich darauf durch 28 herbeifliegende 
Preußiſche Schwadronen überwältigt und bis über die fumpfige Ziecher 
zurüdgejagt. 

Die Preußiſche Infanterie blieb, ungeachtet diefer Epijode, im 
Avanciren und unterftügte die Kartätſchenſchüſſe der Artillerie durch 
ein lebbaftes und wirkſames Kleingewehrfeuer, ald plöglich (gegen 5 
Uhr) einige andere Ruſſiſche Schwadronen aus der Maſſe hervor- 
braden, die linke Flügel-Batlerie angriffen und fi auf die hinter 
ihr befindlihen 13 Bataillone des linken Flügels ftürzten. Diele 
Regimenter floben bis zu dem '/, Meile entfernten Wilfersdorf, und 
waren, ungeachtet der Bemühungen ihrer Offictere, nicht mehr in das 
Gefecht zurüdzubringen. Im diefem Eritiihen Augenblide (gegen 6 
Uhr) ftürmte abermals Seydlig mit 61 Schwadronen vom linfen 
Flügel herbei, rüdte in den Raum der gejchlagenen Infanterie, warf 
die Ruſſiſche Kavallerie über den Haufen und jagte fie in die Mo— 
rälte (den Hofbruch) bei Duartihen. Ohne zu raften, ordnete Seyd- 
litz nach diefer glänzenden Waffenthat feine Schwadronen wieder, lieh 
jie rechts ſchwenken und ftürzte fi) auf die zwar noch ftehenden, aber 
von den Infanterie-Regimentern des Preußiſchen rechten Flügeld un— 
terdeffen durchbrocdhenen dichten Maffen des Ruſſiſchen Fußvolks. . So 
wurde dieſer unübertreffliche NReuter- General zum zweiten Male an 
diefem verhängnißvollen Tage dev Schugengel der Schlacht für die 
Preußen. Ein fürdhterliches, biutiges Gemegel wüthete jetzt in dieſem 
verworrenen Knäuel, Neuterei und Fußvolk, durcheinander gemiſcht, 
mordeten ſich in größter Erbitterung mit Bajonetten, Kolben und 
Cäbeln, bis Dunkelheit und Erihöpfung (um 8'/, Uhr Abends) das 
Blutbad endigten, und die Nuffen in regellofen Haufen durch den 
Hofbrud nad Duartichen und Darmiepel flohen. 

Der Ruffiihe General Demifow hatte eine Infanterie-Maffe bei 
dem Galgen-Grunde geſammelt. Der König befahl, fie mit einigen 
Bataillonen ded rechten Flügeld in der Fronte und mit den nad Ril- 
ferödorf geflohenen Negimentern in der rechten Flanke anzugreifen; 
allein dieſe fehrten, ald fie im Bereich des Ruffiihen Kartätichen- 
feuerd waren, zum zweiten Male dem Feinde den Rüden und der 
Angriff mihlang. Friedrich war darüber jo erbittert, dab er den Be- 
fehlöhaber diefer Regimenter, Gen.-Maj. v. Rauter (ſ. Bd. I. ©. 463), 
weldhem ſchon bei den beiden früheren Angriffen große Febler zur 
Lat gelegt wurden, am folgenden Tage verabichiedete. 
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Der König konnte jeine errungenen Wortheile nicht verfolgen, 
denn feine Truppen waren im legten Alte der Schlacht auseinander: 
gelommen und mußten nothwendig geordnet werden. 12 Bataillone 
hatten fich nämlich beim Einbredhen in das Ruſſiſche Fußvolk links 
geihwenft und ftanden neben Ziecher, 16 Bataillone befanden ſich 
zwiſchen Ziecher und Zorndorf, mit den Erfteren einen rechten Winfel 
bildend, und 12 Bataillone fammelten ſich bei Wilkersdorf; die Ka— 
vallerie ordnete Seydlitz hinter Zorndorf. Die Ruffen waren in drei 
Theile zerjprengt, indem viele Negimenter nad) Darmietel, jo wie 
andere nad dem Vorwerk Birfenbufh geflohen waren, und wieder 
andere Negimenter fi hinter dem Fuchsberge ('/, Meile nördlich von 
Zorudorf) janımelten. Graf Fermor hatte zwar bedeutende Verlufte 
erlitten, allein er war noch nicht gang überwunden. Der König 
mußte an die Zufunft denfen und durfte den zwiſchen die Miepel 
und Dder eingeengten Feind nicht zur größten Verzweiflung drängen; 
er ließ daher die weiteren Angriffe zur Vernichtung bed Gegnerd nad 
einem mehr ald 11ftündigen, blutigen Kampfe einftellen. Die Armee 
nahm folgende Stellung ein: den Galgen- Grund vor der Front, 
Quartihen '/, Meile von dem rechten Flügel, die Kavallerie, den 
linken Flügel bildend, bis gegen Zorndorf bin, und blieb die Nacht 
über unter dem Gewehr. 

Die Hauptmafje der Ruffen fammelte ſich bei dem Vorwerk Bir: 
fenbufch, bei welchem Kermor im Bivouak vor der Drewiger Hatde 
blieb und fi) am folgenden Tage längs der linfen Seite des Zaber: 
rundes formirte. Am Morgen ded 26. Auguſt hielt Fermor um 
einen Waffenftillitand von einigen Tagen an, unter dem Vorwande, 
die Todten zu begraben; worauf jedoch Friedrich ihm antworten lief, 
dieß fei die Pflicht ded Siegers, weil man die Abſicht des Feindes 
erfannte, Zeit zu gewinnen, um fich zu ordnen. Der König recog- 
noßcirte mit Tagesanbruch die Nuffiihe Stellung, muß fie aber do 
zu ftark gefunden haben, um einen ernften Angriff mit feiner ges 
ſchwächten Armee zu wagen; er befahl nur ein Vorrüden an den 
Galgen-Grund, indem dieſſeits defjelben in Schlachtordnung aufmar- 
ihirt wurde. Gegen 7 Uhr rüdte hierauf der rechte Ruſſiſche Flügel 
gegen Zorndorf vor, und begann eine Kanonade, die Preußiſcher Seite 
erwiedert, aber bei der großen Entfernung wirkungslos 4 Stunden 
fang fortgeiegt wurde; eine Abtheilung Nuffticher Kavallerie, welche 
vom linken Flügel aud einen Angriff verfudhte, wurde mit Berluft 
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zurüdgewieien, und in der Nacht trat der Feind den Rückmarſch 
nach Klein-Gamin an. 

Die Verluſte der beiden Armeen in der mörderiihen Schladt 
bet Zorndorf waren im Verhältniß der verwendeten Kräfte ganz un— 
geheuer. Die Ruffen verloren in Allem 20,530 Mann (18,650 Todte 
und Berwundete und 2880 Gefangene), ferner: 103 Kanonen, 27 
Fahnen und Standarten, 1 Paar Paufen, eine Menge Bagage und 
den größten Theil der Kriegs-Kaſſe. Der Preußiſche Verluft betrug 
3600 Todte incl. 63 Dffic., 6200 Verwundete incl. 247 Dffic., 1470 
Gefangene inel. 17 Dffic., 26 Kanonen und wenige Fahnen, To daß 
dem Könige nur 20,000 Mann übrig blieben. Unter den Gebliebe— 
nen beflagte man den Verluſt des General-Majord 9. ©. v. Zieten 
(. Bd. I. ©. 470), und befanden fi unter den Verwundeten: der 
Gen.Lieut. v. Forcade (j. Bd. I. ©. 417), fo wie die Gen.-Majors 
v. Bülow (f. Bd. J. ©. 458), v. Kurffel (1. Bd. J. ©. 427), v. Kahl⸗ 
den (1. Bd. I. ©. 467) und v. Froideville (ſ. Bd. I. ©. 480), von 
welchen die drei legteren bald nachher ftarben. 


Fermor 309 in der Nacht zum 27. Auguft nah Camin 
ab, wohin der König ihm daher aus den oben angegebenen Rüdfid- 
ten folgte, ohne ihn durd einen allgemeinen Angriff zum Kampfe zu 
zwingen, indem er zwilchen Tamjel und Camin, den rechten Flügel 
an dem Warthe-Bruch, ein Lager bezog; in diefer Stellung verbarrten 
beide Armeen bis Ende Auguftl. Am 31. Auguft ging Fermor 
nad Landsberg, und der König bezog am 1. September ein Lager 
bei Blumberg (2 Meilen nordöftlih von Cüftern), eilte aber bei der 
Nachricht, daß Daun in Sachen einzubrechen beabfichtige, am 2. Sept. 
mit 15 Bat. und 33 Schw. über Güftrin dahin, und übergab das 
Kommando über die gegen die Nuffen zurüdbleibenden 21 Bat. und 
35 Schw. dem Grafen Dohna. Da die vermüftete Neumark dem 
Ruſſiſchen Heere nicht mehr den nöthigen Unterhalt gewährte, fe 
brad Fermor am 21. September nad Stargard auf, wo 
er am 26. Septbr. anlanate, und entjandte von da den Gene: 
ral v. Palmbah mit einem Corps zur Belagerung von 
Eolberg, um dieſe Feſtung nebit Hafen zu erobern, und dadurch 
dem Ruffiichen Heere eine bequemere und wohlfeilere Zufuhr in Pom: 
mern zu verichaffen. 
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Vertbeidigung von Golberg vom 3. Detbr. bis 1. Novbr. 


Die Stadt und Feſtung Eolberg am redhten Ufer der Perfante, 
welhe '/, Meile davon in die Dftjee mündet, zählte damald 827 
Hänfer mit etwa 5000 Eimvohnern, und war jdyon 1631 bis 1635 
von den Schweden zu einem felten Plage eingerichtet worden, der 
jeit 1653, wo berjelbe in den BrandenburgiichPreußiichen Befig ge— 
langte, ſehr verbefjert worden, indem die nad alter Art angelegten 
Erdwerfe durch tiefe und breite Waſſergräben geſchützt find, auch kann 
die rund herum moraftige und mit Kanälen durdyichnittene Gegend 
größtentheild durch Schleujen unter Waffer gelegt werden. Die Fe- 
itungöwerfe bilden: gegen Welten bie Geldern» Front, gegen Süden 
die Lauenburger» Borftadt, gegen Dften die Bütower-Vorſtadt und 
gegen Norden die Münder-Borftadt. 

Kommandant von Golberg war der Major von der Heyde (der 
bi8 Anfangs 1758 Kommandant ded Forts Friedrichsburg bei Königs: 
berg geweſen, welches auf des Königs Befehl bei Annäherung der 
Rufen geräumt wurde) und hatte 2 Bat. Landmiliz, 700 Mann 
ftarf, zur Beſatzung, doch war die Feſtung mit 130 Kanonen und 14 
Möriern armirt, dagegen an Artilleriften nur 1 Unterofficier und 14 
Kanoniere vorhanden, weöhalb von dem Stüd-Lieutenant Ebel und 
Zeug-Lieutenant Scheel 120 Mann von der Landmiliz zum Artillerie 
dienfte eingeubt wurden... Außerdem befand ſich der Ingenieur-Lieu— 
tenant Kofchigki zum Ingenieurdienfte in der Feftung, aud nahmen 
von den tapferen Bürgern viele ihrem Bürgereide zufolge an der Ver: 
theidigung Theil, indem nicht nur mehrere, die früher bei der Artil- 
lerie gedient hatten, zur Bedienung der Gejchüge eintraten, ſondern 
auch von ber Schübengilde täglich eine Abtheilung die Wälle bezog 
und durch fichere Schüffe dem Feinde großen Abbruch zufügte. 

Am 3. October langte der General v. Palmbach mit dem 4000 
Mann ftarken Belagerungs-Corps und 20 Geichügen (incl. 6 Ein- 
börner) bei Sellnow vor Golberg an, und wurde die Feltung ver: 
gebens vom Feinde zur Nebergabe aufgefordert, dann aber jogleich die 
Batterie Nr. 1, links des Dorfes Sellnow, erbaut. Der Komman- 
dant lieh, in Ermangelung der erforderlichen Bejegung der Feltung 
und Außenwerke, 9 eilerne Batterieftüde von der öftlih am Hafen 
liegenden Münderichanze in die Feftung bringen, auch ließ derſelbe 
das Schlachtvieh aus den noch unbefegten Dörfern eintreiben, durch 
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die angeltaute Perjante einen Theil des umliegenden Terrains über- 
ihwenmen, ordnete in der Stadt zweckmäßige Bertheidigungsmittel 
an und traf gute Löſch-Anſtalten; jedoch verabläumte er, die nördlich 
von ber Stadt gelegenen Vorſtädte Drannenichmiede und Münde ab- 
zubrennen oder abzutragen, um die Bürger zu ſchonen, auf deren 
Beiltand er bei feiner ſchwachen Beſatzung vorzüglich rechnete. 

Den 4. Det. ging der Feind links von Sellnow nadı der weft: 
(ich an der Mündung der Perfante befindlichen Mayfuble, ſchlug ein 
Lager am Strande auf, erbaute die Batterie Nr. 2 von 3 Einbörnern 
in der Maykuhle und bombardirte die Stadt; auch ſchlug er von drei 
Kauffabrteiichiffen eine Brüde über den Hafen und bejegte die Münde. 

Den 5. Oct. bejepten die Rufjen, nachdem fie eine Schiffbrüde 
über die Periante geichlagen hatten, die Münde und Pfannenichmiede; 
eröffneten, dur die Pfannenichmiede und das Fleine Wäldchen, der 
Baumgarten, gededt, die Tranchee und legten die Batterie Nr. 3 am 
Baumgarten in der Approhe an. Die Aufforderung zur Kapitula- 
tion wurde vom Kommandanten abgelehnt. 

Den 7. Det. arbeiteten die Belagerer rüdwärtd? im Baumgarten 
an einem Zidzad, weil die Bedeckung der Tranchee dem Feuer zu 
fehr ausgefegt war, brachten 2 Einhörner und 3 bei Zorndorf eroberte 
12-Pfünder auf die Batterie, und beſchoſſen aus ihnen die Stadt. 
Die Belagerten ließen ihr ſchweres Geſchütz jpielen, und warfen jogar 
200pfündige Bomben. 

Den 8. Det. wurde die Feftung aufgefordert und die Trandhee 
von dem Zickzack rüdwärts bis an die Allee geführt. Der General 
v. Palmbach befam den Befehl zur Aufhebung der Belagerung. Der 
Kommandant wied einen Kapitulattondantrag nochmals zurüd. 

Den 9. Det. hob Palmbad die Belagerung auf. Kaum aber 
hatte da8 Corps Palmbach's fih 1, Meilen von Colberg entfernt, 
fo traf der Gen.-Maj. v. Stoffel mit einer Verftärfung von 1200 
Mann nebit 2 Haubigen mit dem Befehle zur Fortjegung der Bela- 
gerung ein. 

Den 10. Det. kehrte Palmbach vor Colberg zurück, beſetzte bier 
die noch nicht zugeworfenen Laufgräben, jo wie die Maykuhle, ftellte 
die Brüde ber, begann das Bombardement von der Batterie in der 
Mayfuble, und verlängerte auf der Münderſeite die Tranchee bis an 
die Fiſcherkirche. 


Den 11. Det. wurde diefe Arbeit fertig, aud eine neue Batterie 
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Rr. 4 von 9 Kanonen vor der Altftädter Kirche angelegt, und die 
Stadt ward nun von mehreren Seiten beichoffen. Die Kofafen 
ihlofjen die Borjtadt vom Mühlen-Thore, an der Stettiner Seite, 
ein, und die Belagerer bauten an den Batterien Nr. 5 an der Filcher: 
Kirche, Nr. 6 rechts am Gericht, und Nr. 7, nahe au der Mage, 
einem fleinen Gehölze. 

Den 12. Det. wurde die Batterie Nr. 5 fertig und armirt, auch 
gegen die Enfilade aus der Stadt Traverfen, jo wie die Batterie 
Nr. 8 auf dem Galgenberge, bei Nednin, erbaut. Der Stüd-Lien- 
tenant Ebel erkrankte und wurde durch den Zeug-Lieutenant Scheel 
erſetzt. 

Den 13. Oct. wurde die Batterie Nr. 9 von 6 Kanonen, an 
der Münder- Kirhe im Garten, erbaut und die Tranchee bis an's 
Glacis verlängert. Die Belagerten juchten died durch ein heftiges 
Kartätichfeuer zu hindern, konnten aber den Arbeitern nur vom Baltion 
Nr. 11 und von einem Theile der daranftoßenden Courtine durch 
Heined Gewehrfeuer beikommen, da die Batterie diefed Bollwerfö jo 
hoch lag, dat die Belagerer jhon unter den Stüden waren. Die 
Belagerer verbefjerten ihre Approchen, bededten fie, wo fie zu fehr 
dem Feuer der Feltung ausgeſetzt waren, von oben ber, und führten 
ihre Sappe durch's Glacis bis an die Pallifaden. Der Kommandant, 
weldyer. eined Sturmes des bededten Weges gewiß war, fand bei der 
Ihwahen Beſatzung nicht ratbfam, denjelben abzuwarten, fondern 
wurde bewogen, fi auf die Vertheidigung des Hauptwalled einzu: 
Ichränfen, weshalb die Mannichaften nad dieſem zurüdgezogen wur: 
den; er lie die Brüde von dem, vor der Münder-Front liegenden 
Hornwerke bis auf die Zugbrüde, aud alle Laufbrüden abnehmen, 
dad Thor vor dem Hornwerfe völlig jchließen und mit Dünger ver: 
dammen, jo wie den Wall gegen den Sturm ficher ftellen. 

Am 14. Det. brachen die Ruſſen bereits mit der Eappe in ben 
bedeckten Weg ein, und der in der Nacht unternommene Verſuch, die 
durch die Perſante abgefonderten Bollwerfe Nr. 12 und Nr. 13 zu 
überrumpeln, wurde durch die aufmerfiame Bejagung vereitelt. Im 
der Nacht zum 15. Det. gelangten die Ruffen in die Vorftadt vor 
dem Steinthore mit Approdiren bis auf's Glacis, und bauten die 
Batterie Nr. 10 von 7 Kanonen, an der falzigen Wild. 

Den 15. Det. wurde in der Feftung die Bruftwehr jo weit ab- 
getragen, daß das Geihüg tiefer gegen den zu nahe berangefonmenen 
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Feind gerichtet werden fonnte; die Ruffen dagegen erhöheten und ver- 
jtärften ihre Batterien noch mehr, um fich gegen das Feuer zu deden, 
auch wurde die Approche am Miünder-Thore gegen die Stadt verlängert. 

Den 16. Det. avancirte der Feind mit den Laufgräben durch die 
Dfannenichmiede nahe an's Glacis, erbaute die Batterie Nr. 11 am 
Münder-Thore und bewaffnete fie. Bei der Errichtung neuer Batte- 
rien erbielten jelbige dad Geſchütz von den zuerſt angelegten, weil bei 
diefem Angriffe, außer den Regimentöftüden, nur 6 12-Pfünder umd 
6 Einhörner, auf dem andern Angriffe aber 2 Haubigen waren. Die 
Ruffen ließen zu einem Unternehmen 20 Fifcherbote zufammenbringen ; 
der Kommandant ftellte daher, einen Sturm vom Strome ber be— 
fürchtend, 2 Stüde am Ufer defjelben auf, die ihn beitrichen. 

Den 17. Det. beichoffen die Belagerer die durch Ueberläufer be— 
fannt gewordenen Pulverthürme Ein Sturm machte den Aufenthalt 
und die Arbeit in der Tranchee ſehr beichwerlich, und müthete fo ftarf, 
dat von 27 Fradtichiffen, die aus Riga, Memel und Königsberg ent- 
jendet, Munition und anderes Kriegdgerätb, auch Lebensmittel nad 
Golberg bringen jollten, Feind den Drt feiner Beitimmung erreichte, 
indem 21 Schiffe ftrandeten oder verunglüdten, und nur 6 Schiffe 
in ſchlechtem Zuftande in den Danziger Nothhafen einlaufen fonnten. 
Durch diefen Unglüdsfall geriethb die Belagerung auf's Neue in’s 
Stoden. 

Den 18. Det. war die Batterie Nr. 11 fertig; auch arbeitete 
der Feind an einer Gallerie, die bis an den Hauptgraben führen, fo 
wie auf Rollen ftarfe Balfen zu Flößen durch eine Rampe in den 
Waſſergraben zur Aufitellung von Sturmleitern ſchaffen jollte. Die 
Feinde beihoffen die Wälle mit Kartätichen und Granaten, und zers 
ihlug von legteren eine dem Zeug Lieutenant Scheel dad Scentel- 
bein, worauf der noch nicht völlig wiederhergeftellte Stück-Lieutenant 
Ebel wieder den Dienft auf dem Walle bis zur Beendigung der Be- 
lagerung verjabe; auch ließ der Kommandant die äußerſte Brüde am 
Münder:Theore abtragen. Bon den Wällen des Stein-Thord wurde 
auf die ſich eingrabenden Feinde ftarf gefewert. Dre Tranchee ward, 
da die Häufer nnd Gräben den Zugang deckten, ungefähr 300 Schritt 
von der Gontrefcarpe eröffnet. 

Den 19. Det. machten die Belagerten alle möglichen Anftalten 
gegen diejen Angriff, konnten aber den Ruſſen nicht anders beifom- 
men, ald mit 3 Kanonen vom Navelin Nr. 18. Bor dem Münder- 
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Thore ſchnitten die Belagerten gegen die Sappe abermals eine tief 
geſenkte Scharte ein, placirten eine Kanone, welche die Gallerie, be— 
ſonders die Oeffnung davon beſtrich, womit ſie, ſobald die Belagerer 
in den Graben durchgebrochen hatten, ein ſolches Kartätſchfeuer mach— 
ten, daß es nicht möglich war, die Flöße in den Graben zu ſchaffen 
und zu bemannen. Da etwas Munition angekommen war, ſo wurde 
das Feuer des Feindes wieder lebhaft; auf der zweiten Attaque legte 
er in der Nacht eine Batterie Nr. 12, nahe den Palliladen am Mün- 
der-Thore, zwiſchen den Häuſern an. 

Den 20. Det. wurde auf der eriten Attaque die Gallerie um 
ben bedecften Weg herum nad der Perſante geführt, um da durchzu— 
bredhen, wo die Batterien der Zeitung nicht enfilirten. 

Den 21. Det. machten die Belagerten auf die zweite Attaque 
ein ftarfed Feuer mit Bomben und nöthigten die Feinde, ſich auch 
binter den Mauern einzugraben, um fi vor den berumfliegenden 
Steinen zu deden. Das Ruffiihe Geſchütz war bejonders gegen Ba- 
ſtion Nr. 11, gegen die bei demſelben befindlichen Pulverthürme und 
gegen den Batardeau gerichtet, um das Waſſer aus dem Graben in 
den Fluß abzuleiten, und die Pafjage mit den Boten in jelbigen möge 
lich zu mahen. Die zweite Attaque war bis auf 100 Schritt gegen 
den audipringenden Winfel des bedeckten Weges fortgerüdt, wo die 
Anlage einer Batterie Nr. 13 von 2 Haubiten, 100 Schritt vom 
bededten Wege erfolgte, da der Bau von Nr. 12 aufgegeben werden 
mußte. 

Den 22. Det. Schritten die Sappen auf der erften, wie auch ber 
Battertebau auf der zweiten Attaque wegen bed heftigen Feuers aus 
der Feſtung langſam vor, beionderd mußten ſich die Belagerer von 
oben gut deden, weil die Batterien der Feftung weder demontirt, noch 
ihre Scharfihügen von den angegriffenen Baftionen durch das ſchwache 
Feuer der Rufjen vertrieben werden fonnten. Die Belagerten wen— 
beten ihre ganze Aufmerkſamkeit auf die ſchwächſte Seite der Feftung 
am Stein-Thore, und fegten fie in Stand; ferner wurde auf ber 
Stadtmauer eine Eleine Batterie von 2 Kanonen, die ein großer 
Baum faft ganz verdedte, durd; Ausäften der Zweige zum Beichiehen 
des Angriffd wiederhergeftellt, auch fertigten die Preußen Leuchtkugeln, 
um ſich derjelben in ber Nacht zu bedienen. 

Den 23. Oct. war auf der zweiten Attaque die neue Batterie 
im Stande und mit den 2 Hmubigen von der Batterie am Berge 
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armirt, und wurde von den Belagerten mit Bomben beworfen, deren 
eine von 200 Pfund dur die Bedeckung der Sappe ſchlug. 

Den 24. Det. gaben fi) die Belagerer auf der Münder Attaque 
alle Mühe, den Batardeau einzufchiegen und die Schleufe zu öffnen. 
In der Nacht wurden einige Kanonen auf die zweite Attaque geſchickt, 
um wo möglich das Baltion Nr. 14 zu demontiren. Da es den 
Belagerern beionderd an Granaten fehlte, jo warfen fie die Stüden 
der aus der Stadt geworfenen Hohlgeichoffe, wie auch Steine hinein. 

Den 25. Det. wurde auf der zweiten Attaque ftarf an einer 
Sappe durch den bededten Weg gearbeitet; dad Feuer der Belagerer 
Ihwieg wegen Mangels an Munition. 

Den 26. Det. fielen einige Sarcaffen in die Stadt. 

Den 27. Det. wurde von den Ruſſen wegen des Sieges bei 
Hochkirch Victoria aus den Batterien und Trandeen in die Stadt 
geihoffen. . Das Feuer der Belagerten war wirkfiam, da fie die aus— 
gerüdten Truppen jehen und erreichen fonnten. Es langte ein an- 
jehnliher Munitiond-Transport von Marienwerder beim Belagerung 
Gorpd an, worauf 

den 28. und 29. Det. alle Batterien ein beftiged Feuer unter: 
hielten, in Folge dejjen Feuer entitand, welches durd die guten An- 
ftalten der Feftung bald gelöfcht wurde. Bet der zweiten Attaque 
waren die Belagerer endlich nad vielem Verluſt und Arbeit mit der 
Sappe durch den bededten Weg bid an den Graben gefommen, den 
fie bereitö durchbrochen hatten. Indeſſen ging jegt die Nachricht ein, 
dab der General v. Platen (j. Bd. I. ©. 453) mit einem ftarfen 
Corps zum Entiape der Feitung heranrüdte, ed waren jedoch nur 
4 Bat. Infanterie, das Platen’sche Dragoner-Regt. (Nr. 8) und 400 
Hufaren, die für ein größeres Corps hatten Marſch-Anſtalten treffen 
lafjen. Der General v. Palmbah bob hierauf die Belagerung in 
der Nacht zum 30. Det. auf.. 

Den 30. Det. Morgens zogen Soldaten und Bürger vorfichtig 
aus der Stadt, die Schiffbrüde abzunehmen, fo wie die Batterien, 
Laufgräben und Sappen zu zerftören, wobei man eine Menge Faſchi— 
nen, Sturmleitern und 12 Kähne fand, die zu einem Sturme beitimmt 
geweſen waren. 

Den 31. Det. unternahm Palmbach noch einen Verſuch, die 
Feftung zu überrumpeln, der jedoch durch die Wachſamkeit der Be: 
ſatzung miblang. 


— 


Am 1. Nov. brach das Palmbach'ſche Corps von Colberg auf. 

Der König ernannte hierauf von Breslau aus den tapferen 
Major von der Heyde wegen feiner rühmlichen Bertheidigung von 
Golberg zum Oberften und ertheilte ihm den Orden pour le me£rite; 
eben jo wurden jowohl der Ingenieur-Lieutenant Koſchitzki, als der 
Stüd-Lieutenant Ebel und der ZeugsLieutenant Scheel wegen ihrer gezeig- 
ten außerordentlichen Thätigfeit, Umſicht und Gejchidlichfeit befördert. 





ALS der König am 2. September von Blumberg nad 
Sabfen eilte, ließ er den Grafen Dohna gegen die Ruf: 
fen ftehen. Dieſer befand fi nad) dem Abmariche des Königs 
wieder im einer jehr ſchwierigen Lage, und mußte, um den viel ftär- 
feren Rufjen die Schwächeleined Corps zu verbergen, die größte Thä— 
tigfeit und Wachſamkeit entwidelt werden. 

Um den Fortfchritten der in Pommern eingefallenen 
Schweden Einhalt zu thun, welde unter dem General v. Ehren⸗ 
fwärd die Peenamünder Schanze vom 20. bis 27. Juli belagert und 
wieder erobert hatten, Ende Auguft in die Ufermark fielen, und fi 
Anfangs September bis Zehdenid und Fehrbellin ausbreiteten —, 
wurde der General v. Wedell (j. Bd. I. ©. 468) mit einem 
Corps am 21. Sept. nad Dranienburg gejhidt. Die Preu— 
ben bejiegten nun die Schweden in den Gefechten bei Zehdenid am 
22., bei Linum am 25. und bei Fehrbellin am 28. Sept.; die Schwe— 
den verliehen hierauf Anfangs Detober Anclam und Demmin, aud 
erlitten fie durch den Ueberfall von Boitzenburg in der Naht zum 
15. Det. anfehnlichen Berluft, nahmen aber jowohl Demmin am 18., 
ald auch Anclam am 21. Det. wieder ein. 

Die Ruffen hatten fich inzwiſchen bis Vieh und Soldin ausge— 
breitet. Der General v. Mantenffel machte mit 8 Bat. und 13 Schw. 
am 18. Sept. über Neudamm nad Soldin einen vergeblichen Mari, 
da die Ruffen jchon fort waren, und fehrte am 20. Sept. nad Blum⸗ 
berg zurüd. Den 25. Septbr. überfiel der General v. Wobersnow 
0. Bd. J. ©. 469) die feindlichen Vorpoſten bei Landsberg und brachte 
damit den Abmarſch des NRuffiichen Gros in Erfahrung, welches ſchon 
den 19. Sept., unter dem Schute der zahlreichen leichten Truppen, 
nordwärts und bis hinter die Plöne zur Dedung der vorgenommenen 
Belagerung von Golberg gegangen war. Graf Dohna folgte daher, 
bezog am 2. Det. ein Lager bei Lippehne, rückte von Pyritz aus am 
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16. Det. weiter und war am 21. in Stargard. Da die Lage Col— 
berg’8 nun Dohna ſehr beforgt machte, jo ſchickte er am 22. Oct. 
den General v. Platen (ſ. Bd. I. ©. 453) mit 6 Schw. auf Maflow 
vor, wohin ihm den 24. Det. unter Woberdnow 5 Bat. und 200 
Huſaren folgten. In Naugard erfuhr Paten am 26., dat Greiffen- 
berg von feindlichen Grenadieren zu Pferde beiept jei, und beichloh, 
jolde zu überfallen, jedoch glückte dieſes Gefeht am 27. Oct. nur 
theilweije, indem es den Grenadieren gelang, größtentheild zu ent- 
fommen, und fie verloren nur 145 Mann. Blaten lagerte am 27. 
mit dem ganzen Detachement bei Greiffenberg, und war im Begriff, 
am 30. Det. aud der Gegend von Güplafshagen nah Spie (2 Mei: 
fen jüdweitlih von Golberg) vorzugehen, als in Folge des Weberfalls 
von Hochkirch der Königliche Befehl an den Grafen Dohna einging, 
in Pommern nur fo viel zu laffen, ald zur Vertheidigung unumgäng- 
lich nöthig jei, mit dem übrigen Theil ſich aber fofort in Marſch zu 
ſetzen. Ende October verlieh jodann jowohl der General 
MWedell das Schwediihe Heer in Pommern, ala aud der 
Graf Dobna das dort befindlihe Ruſſiſche Heer, um nad 
Sachſen gegen die Defterreiher und das Reihäheer zu 
zieben, und blieb in Pommern nur der Generalv. Man— 
teuffel mit einem kleinen Corps gegen dad Ruffiiche und 
Schwediſche Heer ſtehen. Gegen dieje beiden Heere wurde der Krieg 
jeitdem außer durch Manteuffel mit 8 Bat. und 12 Schw., auch durch 
die Garniſon von Stettin fortgefegt, von welcher der dahin nach jei- 
ner Nüdfehr aus der Defterreichiichen Gefangenjchaft wieder im fein 
Gouvernement eingefegte Herzog von Braunſchweig-Bevern (ij. Bb. 1. 
©. 381) einzelne Detachements abſchickte. Glüclicher Weile war den 
Ruffen nod feine Kenntniß von der Schlacht bei Hochkirch zugegan- 
gen. Das Rufliihe Haupthbeer unter Fermor verlieh am 
18. Dctober fein Lager bei Stargard, lagerte bei Dram- 
burg und ging von Dramburg, unter Heranziebung des 
Golberger Belagerungs-Corps, am 3.Novbr. überZempel: 
burgnad Polen und Dftpreußen in die Winterquartiere, 
Ferner hatte die Ruffiihe Beſatzung gleichzeitig Drieſen verlaffen, 
nachdem von ihr die dortigen Feſtungswerke geiprengt worden. End— 
(ih waren die in der Dftiee jeit dem Juli vereinigten 
beiden Flotten der Rufien und Schweden im November 
nah Eronftadt und Garlöcrona zurüdgefebrt. 
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Seit Anfang November waren daher Manteuffel’8 Unternehmun 
gen lediglich gegen die Schweden gerichtet, die noch in der Ufermarf 
ftanden, und über welche damals, nach Entlaffung ded Generald Gra- 
fen Hamilton, der Gen. -Lieut. v. Lantingshauſen den Oberbefehl 
übernommen hatte. Nach mehreren Eleinen Gefechten wurden bie 
Schweden am 23. Novbr. von Prenzlau vertrieben, und über Paſe— 
walf und Treptow an der Tollenie am 5. Dechr. verfolgt, worauf 
fie über die Peene nah Schwediſch Pommern zurüdgingen. Dohna 
fam mit jeinem Corps aus Sachſen zurüd, langte Ende December 
unweit Demmin an, und bezog im Schwediichen Pommern und im 
Medlenburgiihen die Winterquartiere. 


Der Prinz Heinrich eröffnete den Feldzug in Verbin: 
dung mit dem Herzog Ferdinand von Braunjhweig, und 
Ihidte Anfangs Februar gegen die Franzojen ein Corps 
nach dem Halberftädt'ichen, indem die Neberrumpelung der Stadt 
Hornburg am 1. Febr. erfolgte, und der Prinz am 8. Febr. zu Hal⸗ 
berftadt anlangte; er bewirfte die Einnahme der Berafeftung Regen: 
ftein am 12. Febr., rüdte am 27. Febr. über die Oder und hatte 
mehrere glüdliche Detachements» Gefechte bei Schladen in der Nacht 
zum 24. $ebr., jo wie bei Hildesheim und Eldagien den 4. März. 
Der Prinz beſetzte am 2. März die Städte Goslar, Braunichweig 
und Wolfenbüttel, ging aber jodann mit feinem Corps wieder nad) 
Sadyien. Am 27. Mätz übernahm der Prinz Heinrich den 
Befehl über dad Preußiſche Heer in Sadfen, mit wel- 
dem er, obgleich e8 nur 33 Bat. und 40 Schw. (20- bis 30,000 
Mann) Stark war, jehr viel audrichtete und bald Beweiſe feiner hohen 
Beldherrn Talente gab. Er ging dem Reichsheere ſogleich 
näher, verlegte jein Hauptquartier von Leipzig nad 
Zwidau und verzögerte durch Abjendung verſchiedener Streif-Corps 
den Anmarſch der Reichs-Armee. Zunäcft jchidte er den Oberſt v. Mayr 
(1. Bd.I. ©. 486) am 10. April bis Plauen, und ging diefer über Oelsnitz 
den 12. nah Hof, wo er den Gen.-Lieut. Grafen v. Wittgenftein nebſt 4 Df- 
fiieren und 122 Mann gefangen nahm, auch einige VBorräthe an Hafer 
und Mehl fand, hierauf aber ſich nad) Reichenbach zurüdzog. Zur Unter: 
ſtützung diefer Unternehmung hatte ein Infanterie-Kommando die Brüde 
über die Elfter bei Rofenthal unweit Planen befept, und der Oberftlieut. 
v. Wunſch (ſ. Bd. I. ©. 498) ftand mit feinem FreisBataillen zu 
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Hirſchberg. Durdy diefen Zug ward das Reichsheer in Bewegung 
gebracht, welches alödann den 19. April jein Lager bei Bayreuth 
nahm. Defjen. ungeachtet ſchickte der Prinz am 21. den Oberſt 
v. Mayr mit jeinem Frei-Bataillon und einigen Hufaren von Reichen: 
bach über Schlaiz und Ilmenau nad) Suhla, wo er den 24. April 
anfam, und die vorräthigen Gewehre den 19. Mai glüdlih auf 30 
Magen nad Reichenbach brachte, während 1 Bat. zu Saalfeld ſtehen 
blieb, Wunſch mit feinem Frei-Bataillon zu Saalburg ftand, umd der 
Gen.Maj. v. Grabow (j. Bd. I. ©. 463) die Stadt Plauen zur 
Dedung ſeines Rüdzuged beſetzt hielt. Das Neichäheer blieb übrigens 
ruhig in feinen Verſchanzungen bei Bayreuth bis zum 15. Mai fteben, 
ging alsdann über Wunfiedel nad Böhmen, nahm den 19. Mat das 
Lager bei Eger und den 29. Mai bei Saab, wo es einige Defterrei- 
chiſche Regimenter zur BVerftärfung au fi zog. Der Prinz fchidte 
demnach den Gen.-tieut. v. Drieſen (j. Bd. I. ©. 427) mit einem 
Corps in’d Franfenland. Den 22. brad der Oberft v. Mayr mit 
den VBortruppen zu Reichenbach auf und fam ben 23. zu Hof an, 
wo die Preußen ein Magazin erbeuteten. Der Prinz lieh ferner den 
Gen.etieut. v. Hülfen (j. Bd. J. ©. 432) mit einer Abtheilung bei 
#reiberg ftehen, ging mit den übrigen Truppen feines Heeres nad 
den Grenzen des Fränkischen Kreifes, nahm den 31. Mat fein Haupt: 
quartier zu Taltitz und verlegte fein Heer in die Erfrifhungsläger. 
Der Gen.-Lieut. Driefen fam mit der Avantzarde des Prinz Hein- 
rich'ſchen Heeres, weldhe aus 4000 Mann Infanterie und 600 Mann 
Kavallerie beftand, den 25. nah Bayreuth und langte den 31. Mai 
vor Bamberg an, wo 2 Negimenter zu Fuß vom Neichöheere, 1 Regt. 
Würtemberg’icher Dragoner und ein Theil des Hufaren-Regts. Spleny 
ftanden, die ſämmtlich nebft der Bürgerfchaft auf die Mittags vor der 
Stadt eintreffenden Preußiſchen Bortruppen feuerten. Als aber Drie 
jen mit der Avantgarde anlangte, wurde die Bejakung nach einem 
dreiltündigen Angriffe dahin gebracht, daß fie die Stadt auf erhaltenen 
freien Abzug nad Würzburg übergab, und mußte die Bürgerfchaft 
außerdem eine anjehnliche Brandihagung erlegen. Am 10. Juni ver: 
lie Driejen die Stadt Bamberg und ftieß den 13. wieder zum Heere 
bed Prinzen, welches vom 7. am bei Hof im Lager geſtanden; dieſes 
Lager bob jedoch der Prinz am 15. auf, und bezug den 16. eins bei 
Delönig. Am 18. Juni Abends ſchickte der Prinz den General v. Fink 
(j. Bd. 1. ©. 464) mit einem Corps von 4 Bat., 500 Dragomern 
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und den ſchwarzen Huſaren, um das Defterreichtiche Lager unter dem 
General v. Lusczinsky bei Ach anzugreifen und zu verjagen; jedod) 
fand Fine dieſes den 19. früh im voller Bewegung, ſich zurüd nad) 
Eger zu ziehen, weshalb nur die Preußiichen Hufaren auf den feind- 
lichen Nadzug einbauen und einige Gefangene machen fonnten. 

Da es nun jchien, als wenn das vereinigte Neichd- und Defter- 
reihiiche Heer aus der Gegend von Eger in Sachſen einzudringen 
Luſt hätte, jo zog der Prinz Heinrich fein Heer den 21. Iuni 
über Plauen und Zwidau zurüd und lagerte ſich den 25. 
bei Tſchopau, wo Hüljen ſchon vom 6. Juni an mit einigen Bataillonen 
geftanden hatte, ließ aber den Gen.-Lieut. v. Ipenplig (ſ. Bd. I. ©. 422) 
mit einer ftarfen Truppen=-Abtheilung bei Zwidau ftehen. Gier bei Tſcho— 
pau ftand dad Preußiſche Heer 6 Wochen jehr ruhig, und der Oberft 
v. Mayr hielt mit feinem Frei-Bataillon jeinen VBorpoften zu Marien- 
berg, auch behauptete er fogar feinen Poften, als er in der Nacht 
zum 20. Juli von den Defterreidhiichen Generalen Kleefeld und Uihazi 
mit 8000 Mann angegriffen wurde, und nöthigte den überlegenen 
Feind, ſich zurüczuziehen. Zu gleicher Zeit griffen die Defterreicher 
die Preußiſchen Vorpoiten zu Zöblig, Mauerdberg und Annaberg, 
wiewohl auch vergebens, an. Der Keind blieb nun jenfeit des Ge- 
birges ruhig. Der Prinz Heinrich ließ deshalb am 31. Zuli durch 
den Oberft v. Mayr mit 5 Bat., 500 Freiwilligen, 300 Dragonern 
und 2 Schw. Hufaren den Feind aus den Verhauen in den Gebirgen 
treiben, jo wie aus den 4 Redouten, die mit Sturm erobert wurden, 
um den Baöberg und die Stellung des Feinde wahrzunehmen; hier- 
auf ging der Oberſt v. Mayr wieder zurüd und brachte einige Ge— 
fangene mit. Auch der General v. Itzenplitz drang ſchon am 18. Juli 
mit einigen Bataillonen von Zwidau vor, um den Defterreichiichen 
General Grafen v. Ludczindfy anzugreifen, der mit 3= bi8 4000 Mann 
bei Oelsnitz ftand; aber diejer erwartete die Preußen nicht, fondern 
verließ eiligft jein Lager und zog ſich nad) Eger, indem Igenplig ihn 
bis jenfeit Aſch verfolgte. 

Unterdeſſen war der Defterreihiiche Feldmarfchall - Lieutenant 
v. Dombasle mit Defterreihiichen Truppen, welche er bei dem Fran—⸗ 
zöftichen Heere angeführt, im Franfenlande angelangt; er hatte fich 
beit Würzburg mit den aus Bamberg abgezogenen Neichötruppen, fo 
wie mit einem Pfälziſchen Dragoner-Regt. vereinigt, und fam in 
Bamberg an, ald dad Preufiihe Heer den Fränkiſchen Kreis verlief. 
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Dombasle ging weiter vorwärts, lagerte ſich den 24. Juli bei Gefäll 
und rüdte fogar bis Zwidau vor; weshalb der Prinz Heinrich den 
General v. Finf mit einer Abtheilung hinſchickte, ihn zu vertreiben, 
worauf Dombasle fih aus feinen Berihanzungen nah Reichenbad 
zurückzog. Das vereinigte Defterreihiihe und Reichsheer 
verließ den 20. Juli unter dem Oberbefehl des Pfalz: 
grafen Sriedrih von Zweibrüden jein biöheriges Lager 
bei Saatz in Böhmen, und näherte fi) immer mehr den Säch— 
fiihen Grenzen; auch Dombasle mit feinen Truppen fam näher, weil 
Ipenplig Zwidau verlaffen hatte, und ſchickte ſogar ein Kommande 
von 500 Hufaren und 200 Dragonern bi Halle, und lieh dajelbit 
am 4. Auguft Brandihagung eintreiben; aber ſchon am 7. fam ein 
Preußiihed Kommando von 50 Hufaren und 500 Mann Infanterie 
von Leipzig nad Halle, welches diefen Beſuch vertrieb. Unter die: 
jen Umftänden verlieh der Prinz Heinrih am 6. Auguft jein 
vortheilhbaftes Lager bei Tſchopau, feßte jih bei Chem— 
nig und nahm den 10. Aug. jein Lager bei Dippoldswalbde, 
ließ aber bei Freiberg den Gen.-Lieut. v. Hüljen ftehen, und zog von 
bier bis Maren, wo der General v. Knobloch (ſ. Bd. J. ©. 49) 
ftand, eine Kette. Bon bier ſchickte der Prinz, um Leipzig und Halle 
gegen einen feindlichen Ueberfall zu fihern, den General v. Aſſeburg 
(j. Bd. I. ©. 449) und den Oberſt v. Mayr nad Penig, welde fih 
daſelbſt vortheilhaft jegten, und binderten dadurch nicht nur den Feind 
an feinem ferneren Vordringen, ſondern nöthigten ihm auch, zurüd 
in's Erzgebirge zu geben. Da der Feind auf dieſer rechten Seite 
gegen dad Heer des Prinzen Heinrich nichts ausrichten konnte, fo 
juchte er auf der linfen Seite deifelben weiter vorwärts zu rüden. 
Den 17. Auguft Iagerte fid) der Pfalzgraf von Zweibrüden mit dem 
vereinigten Heere bei Schönewalde und Peteröwalde, und die Bor 
truppen hatten jchon bei Schandau eine Brüde über die Elbe geſchla— 
gen. Am 20. Aug. verlegte der Prinz jein Hauptquartier 
von Dippoldöwalde nah Groß-Sedlitz, und hatte hier nur feine 
Vortruppen, nämlid 4 Bat., 300 Küralliere und einige Huſaren bei 
fi, wogegen der Pfalzgraf von Zweibrüden mit 20,000 Mann auf 
der Höhe von Pirna bei Struppen am 27. Aug. dad Lager nahm, 
jo daß der Königftein hinter dem rechten Flügel lag, und außerdem 
ein Corps unter dem Feldmarichall:Lieut. v. Haddid bei Groß-Gotta 
ftand; defien ungeachtet wagte ed der Feind nicht, weiter vorwärts zu 
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geben, noch viel weniger, den Prinzen anzugreifen. Cinige Tage 
darauf verftärfte fich der Prinz bei Groß-Sedlitz, dagegen räumte er 
Freiberg, und z09 die Kette von Dippoldöwalde bis auf die Höhe 
von Pirna. 

Der Feldmarihall Graf Daun drang Mitte Auguft 
mit ber großen Defterreichiichen Armee aus Böhmen in die Ober: 
lauſitz, wo er nad den Umftänden entweder mit der Reichdarmee 
gemeinjchaftlich gegen Sachſen operiren, oder in Schlefien einrüden, 
oder auch dem Borfchreiten der Ruſſen in die Hände arbeiten Fonnte; 
er entjandte daher von Görlik den Feldmarſchall-Lieut. 
v. Laudon am 21. Aug. nah der Niederlaufig, um die 
Beftung Peitz am 24. Aug. zu überrumpeln, weldese zwar 
fehlihlng, jedoch räumte der Kommandant Oberit v. Bröfide gegen 
freien Abzug für fih und feine 50 Invaliden diefen unbedeutenden 
Platz am folgenden Tage. Sodann trat der Prinz Franz von Braun. 
Ihweig von Tamſel dem Feinde bei Beeskow in den Weg und wies 
ihn auf Lübben zurüd. Markgraf Carl aber entjandte den Gen.- 
Lieut. v. Zieten gegen ihn, und ging ſelbſt, durch Daun’d Bewegun- 
gen nach der Lauſitz genöthigt, aus dem Lager von Grüffau den 
20. Aug. nach Löwenberg, wo er den 23. eintraf und das Pager bei 
Plagwis bezog, um Schlefien zu deden. Daun rüdte den 26. 
bis Reichenbach, den 28. bis Bautzen, lagerte am 31. Aug. 
bei Königsbrück, und wollte am 1. Sept. bei Meißen über 
bie Elbe gehen, um den Prinzen Heinrich im Rüden anzufallen, 
während ihn die Reichdarmee von vorn angreifen follte, damit das 
Heine Preußiſche Heer zwiſchen dieſer zwiefach größeren Uebermacht 
erdrüdt würde. Aber der Prinz Heinrich hatte die Elbe von 
Torgau bis Meißen bejegt, und juchte dem Feinde nicht nur den 
Hebergang über die Elbe ftreitig zu machen, fondern zog ſich aud 
in der Naht zum 2. Sept. in das vortheilbafte Lager bei 
Gamig (unweit Dohna), wodurd; er Dresden gegen die Reichsarmee 
deckte und es in feiner Gewalt behielt, wenn Daun unterhalb Dres- 
den die Elbe überjchritt, fich auf der anderen Seite des Stroms zu 
jegen und diefe Feltung zu decken. Die jeit dem 2. Sept. von 
den Reihdtruppen eingejhlojjene Berafeftung Sonnen: 
ftein wurde feit dem 3. befchoffen und capitulirte am 5. Sept., 
indem der Feind in derfelben die größtentheild aus Sachſen beitehende 
Beiagung von 1442 Mann zu Kriegögefangenen machte und 36 Ge— 

u. 50 


786 


Ihüge erbeutete. Nach der Uebergabe des Sonnenſtein's rüdte die 
Reichdarmee in das Lager bei Pirna, und Daun ging bierauf 
von Radeberg den 5. Septbr. nad Stolpen zur Unter: 
ftügung des Reichsheeres. 

Das vom Könige aus der Neumark hberbeigeführte 
Heer war über Mantihenow, Mühlroſe, Trebatih, Lübben, Dobri- 
lud und Effterwerda den 9. Sept. zu Dobritz bei Großen: 
bain angefommen, wo der Feldmarfhall Keith und ber 
Markgraf Carl zu ihm ftießen. Am 11. marſchirte die 
unter dem Köntge vereinigte Armee nah Reichenberg 
und den 12. nah Schönfeld (öftlih von Dresden). Hier ftanden 
num vier Armeen auf dem engen Raume von wenigen Meilen ein 
ander gegenüber, und jeder Tag ſchien eine blutige Enticheidung zu 
bringen, weshalb bei Pilnig zwei Brüden über die Elbe geſchlagen 
wurden, um eine bequeme Verbindung zwijchen der Armee des Königs 
und der des Prinzen Heinrih zu haben. Friedrich wünſchte nichts 
mehr als eine enticheidende Schlacht; aber Daun hatte jest die Luft 
dazu verloren, obgleih er in Bereinigung mit dem Reichsheere den 
Prinzen Heinrih ſchon am 10. Sept. angreifen wollte, und bejepte 
ald ein Meilter im Vertheidigungskriege die günftige Lagerftelle bei 
dem Bergſchloſſe Stolpen, jo wie die Reichdarmee in dem Lager von 
Pirna rubig ftehen blieb. Der König entfchloß ſich inzwiichen, einen 
raſchen Zug nad) Schlefien zu unternehmen, um die Defterreicher' zu 
verhindern, in diefer Provinz durch die beabfidhtigte Eroberung der 
Feſtungen Neiffe und Eofel feiten Fuß zu faffen; er brach daher am 
16. Septbr. mit 4 Gren.-Bat. und 35 Schw. aus dem Lager von 
Schönfeld auf, und ging auf der Strafe von Biſchofswerda nad 
Fiſchbach vor, um die rechte Flanfe dee fett dem 14. bei Arenddorf 
poftirten Generald Laudon zu tourniren, welder aber den Angriff 
nicht abwartete, während Daun in feinem Lager ruhig verblieb und 
nicht zur Schlacht geneigt ſchien. Der König gab demnach vorläufig 
feinen Vorſatz auf und ging nad einem leichten Borpoftengefechte 
wieder in dad Lager bei Schönfeld zurüd. Inzwiſchen beſchloß er, 
eine Stellung bei Bijchoföwerda in der rechten Flanfe des Feinde 
zu nehmen. In der Nacht vom 25. bis 26. Sept. wurden die Brüden 
über die Elbe bei Pilnig abgebrodhen, und am 26. fegte man fid 
mit Tagesanbruch in 2 Golonnen in Bewegung. Die Höhen bei 
Biſchofswerda waren nod vom Feinde befept; der König nahm 
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daher fein Lager auf den Höhen von Hauswalde und Ram— 
menan, wo dad Hauptquartier war. Al fodanı der General Lau: 
don abermald den Weg nach Baugen verlegt hatte, ſollte er am 
28. Sept. angegriffen werden; er war aber, um fidh dem 
Angriffe zu entziehen, bereits früh aufgebroden, jo daß nur 
jeine Arrieregarde ohne beionderen Erfolg befchoffen wurde. Da er 
fih auf den Höhen hinter Biſchofswerda ſetzte, fo veränderte der König 
fein Zager und ließ den linken Flügel bis auf die Höhen von Gold» 
bach, '/, Meile vom Feinde, vorrüden. Die Mitte ftand dicht vor 
Rammenau, und über die dafelbft befindlichen breiten Sümpfe wurden 
Dämme geführt, um die Gemeinschaft im Lager zu unterhalten; auch 
wurde Bijchoföwerda, in der linken Flanke nelegen, ftarf mit Infan: 
terie beſetzt. Daun fürdtete jedoh, durch Friedrich's meifterhafte 
Manöver von jeinen Borräthen in Zittau und von Schlefien getrennt 
zu werden, und brach endlih am 5. Detober Nadts von Stol— 
pen auf, bezog am 7. Det. die noch vortrefflidere Stel: 
lung bei Kittlitz (/, Meile nördlih von Löbau), wo jein rechter 
Flügel hinter dem Stromberg bei dem Städtchen Weißenberg ftand, 
fein Gentrum den Spittel-Berg zwiſchen den Dörfern Breitendorf 
und Pigichen hielt und fein Iinfer Flügel fih an den Hochkirchner 
Berg lehnte; feine Vorpoften befanden ſich in den Dörfern Sornſig, 
Lehn, Plogen, Kohlweſa und Tzſchorna. Das aus 27. Bat., 25 Schw. 
und 4000 Kroaten beitehende Corps des Prinzen von Baden-Durlad 
war hinter dem rechten Flügel der Kaijerlihen Armee, auf der Gör: 
liger Straße vor Reichenbach aufgeftellt. Ferner ftand das nur 3000 
Mann ftarfe Corps des Generald Laudon im Gebirge zwiſchen den 
Dörfern Wuiſchke und Rachlau (ſüdweſtlich von Hochkirch), und das 
ganze Kaiferliche Heer zählte 118 Bat. (65,000 Mann), 128 Schw. 
(15,000 Pferde) und 6000 Mann leichte Truppen, zufammen 84,000 
Sombattanten; außerdem beitand die Kaiſerliche Artillerie aus 120 
Ihweren Rejerve-Gejchügen und 170 leichten, aljo in Summa au 
20 Geſchützen. 

Der König verließ am 7. Det. fein Lager bei Biſchofswerda, 
ging. mit feiner ganzen Armee nad Baupen und nabm am 10, Oct. 
die kühne Stellung zwiſchen Hochkirch und Rodewitz, wo- 
gegen Daum die jehr jtarfe Stellung zwiihen Noſtitz und 
Lehn eingenommen hatte. Der General v. Retzow, der mit 
14 Bat. und 35 Schw. nad) Weißenberg vorausgeſchickt war, bejepte 
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zwar ben füblih von Weihenberg gelegenen Strom-Berg, 309 aber 
die dahin geſchickte Abtheilung in jeder Nacht wieder an fi, und 
gab dadurch den Defterreihiihen Hufaren und Kroaten Gelegenheit, 
fih auf diefer dominirenden Höhe während der Nacht feftzufegen; der 
König war deöhalb bei feiner Ankunft in Hochkirch jehr erzürnt, daß 
Retzow den Strom-Berg nicht behauptet hatte. Nach der Schladht- 
Drdnung beitand die Armee ded Königs aud 37 Bat. und 73 Schw. 
(21,000 Mann Inf. und 9000 Mann Kav.), jo wie dad Retzow'ſche 
Corps aus 14 Bat. und 15 Schw. (7,800 Mann Inf. und 4,200 
Mann Kav.), alfo im Ganzen 42,000 Gombattanten, auch betrug bie 
Stärfe der Preußiichen Artillerie wahricheinlih 70 ſchwere Rejerve- 
Geihüge und 102 Bat.Geſchütze, folglid in Summa 162 Gejchüge. 
Die Armee des Königs zählte im erften Treffen 29 Bat. und 283 Schw., 
und zwar ftanden auf dem rechten Flügel 9 Bat. (2 in, 4 vor Hoch⸗ 
fir und 3 rechtd davon): die 3 Gren.-Bat. Benfendorf, Diringe- 
bofen und Plotho, 2 Bat. Markgraf Carl (Rr. 19), 2 Bat. Geift 
(Nr. 8) uud 2 Bat. Kannader (Nr. 30), an welde ſich links von 
Hochkirch 18 Schw. anſchloſſen, nämlich: 3 Schw. Garde du Corps 
(Kür.Regt. Nr. 13), 5 Schw. Gendd’armed (Kür.⸗Regt. Nr. 10), 
5 Schw. Karabinierd (Kür.Regt. Nr. 11) und 5 Schw. Bredow 
(Kür.-Regt. Nr. 9), und nod weiter rechts von Hochkirch bei der 
Schloſſerſchenke hielten: 10 Schw. ZietensHuf. (Nr. 2); im Centrum 
auf der Höhe von Pommritz und NRodewig, ihren linken Flügel an 
ben Niethener Grund lehnend, ftanden 11 Bat.: 2 Bat. Itzenplitz 
(Nr. 13), 2 Bat. Prinz von Preußen (Nr. 18), 2 Bat. Wedell 
(Nr. 26), 2 Bat. Garde (Nr. 15), 1 Bat. Retzow (Nr. 6), umd 
2 Bat. Bornftädt (Nr. 20); jodann auf dem Iinfen Flügel, vor dem 
Niethener Grunde, 9 Bat.: 2 Bat. Alt:Braunfchweig (Nr. 5) und 
die 7 Gren.-Bat. Rathenow, Wangenheim, Heyde, Alt-Billerbed, 
Rohr, Unruhe und Kleift, jo wie in Lauska felbft 2 Jäger-Comp.; 
endlich im zweiten Treffen befanden fih 8 Bat. und 45 Schw., näm: 
lich hinter den Zieten’ihen Hufaren, rechts von Hochkirch: 5 Schw. 
Gzettrig Drag. (Nr. 4), zwiſchen Pommrig und Hochkirch: 2 Bat. 
Forcade (Nr. 23) und 5 Schw. Normann Drag. (Nr. 1), zwiſchen 
Pommrig und Wowitz: 5 Schw. Möhring Huf. (Nr. 3), in Wowitz 
und Rodewig: 2 Bat. Bülow (Nr. 46), in Pommrig: 2 Bat. Late 
torf (Nr. 1); die vor der Front gelegenen Dörfer Niethen und Rupp 
tig waren jedes mit einem Gren.-Bat. bejegt; binter diefer Linie ftanden 
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linls von Rodewitz: 25 Schw. Kür., nämlih: 5 Schw. Schönatd 
(Rr. 6), 5 Schw. Alt-Krockow (Nr. 1), 5 Schw. Kyau (Nr. 12), 
5 Schw. Schmettau (Nr. 4) und 5 Schw. Seydlig (Nr. 8); aufer- 
dem hielten noch weiter links, hinter Kotis, zur Verbindung mit dem 
Retzow'ſchen Corps: 5 Schw. Jung-Krodow Drag. (Rr. 2). 

Dad von ber Armee des Königd getrennte Retzow'ſche Corps 
war aus folgenden Regimentern zujammengejeht: Gren.-Bat. Nim- 
Iheföfy, 2 Bat. Kalditein (Nr. 25), 2 Bat. Prinz Ferdinand von 
Pr. (Nr. 34), 2 Bat. NRebentiih (Nr. 11), 2 Bat. Manteuffel 
(Rr. 17), 2 Bat. Jung-Braunfhweig (Nr. 10), ferner 5 Schw. Wür: 
temberg Drag. (Nr. 12), 5 Schw. Jung-Platen Drag. (Nr. 11), 
10 Schw. Baireutb Drag. (Nr. 5), 5 Schw. Puttlammer Huf. (Nr. 6) 
und 10 Schw. Werner Huf. (Nr. 3). Diefed Corps ftand mit dem 
linken Flügel zwiſchen Weißenberg und Kriicha, mit dem rechten zwi- 
hen Weißenberg und Wuiſchke, und war durch das tiefe Thal des 
Löbauer Wafjerd hinreichend gebedt; während dad Lager der Armee 
des Königs zwilchen Lauska und Hodfirh von der Oeſterreichiſchen 
Stellung ans überiehen werden fonnte. Das Lager ded Köntgd hatte 
eine Ausdehnung von circa 7000 Schritt, und auf jedem Flügel diejes 
Lagers war eine Hauptbatterie etablirt, nämlich auf dem rechten, un: 
mittelbar am Dorfe Hochkirch, Nr. 1 von 20 jchweren und 6 Ba- 
taillons- Kanonen, jo wie auf dem linfen, hinter Lauska, Nr. 2 von 
30 jchweren Geſchützen, und beide Batterien durch leichte Erdauf- 
würfe gebedt; die übrigen ſchweren Geſchütze und jelbit ein großer 
Theil der Negimentd-Kanonen waren auf der ganzen Front vertheilt, 
jedoch befanden fi auch beim Retzow'ſchen Corps wenigſtens 4 bis 
6 ſchwere Geſchütze. Die Berbindung der Armee ded Königs mit 
dem Retzow'ſchen Corps war dadurch, daß die Defterreicher den Strom: 
Berg beſetzt hatten, jehr bedroht; auch war das Lager des Könige 
von der zweimal fo ftarfen Kaiſerlichen Armee auf der Front und 
rechten Flanfe faft auf Kanonenſchußweite umftellt. Bet dem Allen 
aber biieb Friedrich feit in der vorgefaßten Meinung, daß Daun fid 
zu feinem Angriff entichließen werde; er unterdrüdte ſelbſt manche 
von den font nöthigen Vorfichtämaßregeln, und lieb jogar die Trup- 
pen unangefleidet in ihren Zelten ruhen. Im diefer Beharrlichkeit 
beftärkten ihn die falihen Berichte eined Spiond, durch welden der 
König einige Tage lang auf Daun's Veranlaffung wiederholt Nach— 
richten erbielt, die nur von dem bevorftebenden Aufbruch der Oeſter— 
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reichtichen Armee und von ihrem Rückmarſch nah Böhmen jpraden. 
Außerdem beabfichtigte Friedrich indeb, in Verbindung mit dem Ge— 
neral v. Retzow, auf das bei Reichenbach ijolirte Corps ded Prinzen 
von Baden-Durlah zu fallen, deſſen Stellung er zu dieſem Zwecke 
am 12. Det. recognoscirte. Da aber die Verpflegungs-Anftalten die 
Ausführung dieſes Pland um 24 Stunden verzögerten, jo erfolgte 
der Neberfall von Daun ſchon in der Nacht zum 14. October. 


Die Schlacht von Hochkirch am 14. Detober. 


Am Abend ded 13. Det. brad das Oeſterreichiſche Grenabdier- 
Corps und der linfe Flügel der Armee — 46 Bat. und 16 Schw. — 
unter Daun’d eigener Anführung auf, marjchirte rückwärts von dem 
Lager in den Wald, und auf den, vom 11. biß 13. Det. gebahnten 
drei Golonnenwegen, über den Hochfirchner Berg gegen den rechten 
Flügel des Könige. Laudon, deſſen Corps verftärft wurde, verlief 
um Mitternacht die Stellung bei Rachlau und Wuiſchke, und ſetzte 
ih bei Meichwig und Steindörfel in die rechte Flanke der Preußen; 
an ihn ſchloß fich noch weiter links bei Waditz der General Odonel, 
der mit 20 Schw. den Hochkirchner Berg über Drebia und Dehlen 
umgangen hatte. Vom rechten Flügel rüdte der Herzog von Abrem- 
berg mit 12 Bat. und 22 Schw. am 14. Oct. um 3 Uhr Morgens 
über den Strom=Berg gegen Sarfa und Kotip, und der Herzog von 
Urfel mit 8 Bat. und 10 Schw. über Tzicherna. Bor der Mitte 
ging Graf Coloredo mit 6 Bat. und 5 Schw. gegen Nietben umd 
Koblweia, und der General v. Wieje mit 10 Schw. und 600 Infan— 
teriften über Plogen vor. Der Prinz von Baden- Durlach jendete 
den Fürlten von Löwenſtein in die linfe Flanfe des Nebow'ichen Corps. 
Der Hauptangriff wurde übrigend gegen dem rechten Flügel der Preu— 
ben gerichtet, und erhielt daher Ahremberg Befehl: vor der Eroberung 
von Hochkirch nichts zu unternehmen, 

So ftand num der Feind ſchon am 14. Oct. früb um 3 Uhr 
vor dem Lager der Preußen, es von allen Seiten anzugreifen, doch 
verihob er noch den Angriff, da luſtige Muſik von jubelnden Offi- 
cieren binübertönte und die Armee des Königs noch munter zu fein 
ichten. Als aber gegen halb fünf Uhr tiefes Schweigen, Sicherheit, 
ja Sorglojigfeit in Friedrich's Lager berrichte, und niemand die dro— 
bende Gefahr bemerkte, da ſchlug die Stunde der Ueberraſchung, in« 
dem die feindlichen Solonnen aus der Waldung zwiſchen Sornfig und 
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Wuifchfe in die rechte Flanke des Königs fallen. Bald erfhallt nun 
der Schlachtruf durch Friedrich's Lager, während die Ungarfchen und 
Ralloniihen Grenadiere die Höhen von Hochkirch ftürmen, und im 
eriten Augenblid der Beftürzung alle Preußiichen Geſchütze nehmen, 
wiewohl nicht ohne jhweren Kampf. Der König, welder im Gentrum 
der Armee zu Rodewig jein Hauptquartier hatte, hielt anfangs den 
Angriff feineöweges für ernitlich, indem er beim erften Lärm zu dem 
Infanterie-Regt. Wedell (Nr. 26) geritten fam und den Soldaten 
zurief, daß ed nur die Kroaten wären; doch bald überzeugte er ſich 
vom Gegentheil, ald die Kanonenkugeln ſchon in’d Lager flogen, und 
nun mußte ein Regiment nad) dem andern zur Unterſtützung des 
rechten Flügeld vorrüden. Mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit 
entwidelte der Preußiſche Soldat die Früchte einer vielgeübten Dis- 
eiplin und ftand, zum Schreden feiner Feinde ordnungsvoll geichaart, 
mit Heldenmuth; indeffen war diejer Kampf nur ein blindes Morden 
in ber Finſterniß, faft ohne Unterichied, ob gegen Eigene oder Fremde, 
doch hatte das Glück deö erſten Sturmed die Verſchanzung und die 
Feuerſchlünde in Daun's Hände gegeben. Hierauf entitand ein neuer 
Kampf um Hochkirch ſelbſt, deffen Befig für den Sieg, wie für die 
Folgen der Niederlage dem Könige gleich wichtig war. Keith jollte 
dad Dorf aufs Aeußerſte behaupten, und war auf die Meldung, dat 
dieſer Poften überwältigt werde, dahin geeilt; er fammelte die Trup- 
pen wieder und verjagte den Feind, aber dann muß auch er weichen. 
Seine Mannihaft jhmilzt zufammen, er fordert Beritärfung, und 
ald feine Truppen zeritreut werden, jucht er jie durch die Trommel 
wieder zu verfammeln. Da trifft eine tödtlihe Kugel feine Helden- 
beuft, er fällt und fein Leichnam muß zurüdgelaffen werden, weil die 
feindlihen Grenadiere unaufbaltiam vorrüden. Eben jo fällt Franz 
von Braunſchweig, Mori von Anhalt wird verwundet und gefangen, 
und dem Könige felbit ein Pferd unter dem Leibe getödtet. Die 
Tapferkeit der Preußen dringt auf's Neue durch, doch weichet fie 
wieder dem Schickſal und der Ueberzahl des Feindes. Am längften 
währt der fürchterlichſte Kampf auf dem Kirchhofe von Hochkirch, 
welhen dad zweite Bataillon von Markgraf Carl (Inf.eRegt. Nr. 19) 
unter Anführung des Majord ©. M. v. Lange und des Lientenants 
v. Marwitz mit gränzenloſer Hingebung vertheidigte, jo daß der Kern 
der Defterreichiichen Grenadiere unter feinen Streichen fiel. Nachdem 
fo die Hauptbatterie Nr. 1 bei Hochkirch zum zweitenmale verloren 
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ging, aber noch einmal zurüdterobert worden und endlich zum dritten— 
male dem Feinde definitiv überlafjen bleiben mußte, wurde auch der 
eben fo heftige, aber eben fo fruchtloje Kampf um den Belig von 
Hochkirch nad einem der hartnädigften und blutiaften Gefechte um 
7 Uhr Morgend aufgegeben. Leicht würde ed dem Feinde geweien 
fein, feine Vortheile hier zu verfolgen, aber die hinter Kupprig ftehen- 
den ſchweren Geihüge (der Batterie Nr. 3) waren ed, welde ihn 
daran binderten, indem ſie ihre Front verändert hatten und nun die 
bei Hochkirch vordringenden Defterreicher flanfirten, während die Ka- 
nonen ded im Dorfe Niethen geitandenen Grenadier-Bataillond wies 
derum bie Flanke von jenen dedten. Aber die Artillerie leiltete noch 
einen wichtigeren Dienſt ald diefen der geichlagenen Armee dadurch, 
dab alle zerftreuten ſchweren und leichten Geſchütze nad den beherr- 
Ihenden Höhen von Drehſa im Nüden des Lagerd marſchirten, und 
durch ein eben fo geſchickt angebrachtes als wirfiames Feuer dem Vor— 
dringen des Laudon'ſchen Corps von Steindörfel her Schranfen ſetzten. 
Mar diefe Batterie Nr. 4 bier nicht placirt, und gelang ed den Deiter- 
reichern, jih der Höhen von Drebia zu bemeiitern, jo war an feinen 
geordneten Rückzug mehr zu denfen, und die Armee hätte bier nicht 
nur eine der ſchmachvollſten Niederlagen erlitten, jondern auch das 
Retzow'ſche Corps wäre vielleicht abgeſchnitten gewejen; denn jchen 
war eine Kolonne feindlicher Infanterie von Steindörfel und Waditz 
ber am Fuß ber Höhen angefommen und im Begriff, fie zu beiegen, 
um der Armee des Königs den Rückzug durch das Defilee von Drebia 
abzufchneiden, das fie fchlechterdingd paffiren mußte. So wurden 
denn diefe Batterie bei Drehſa und die vorhin erwähnte bei Kupprig 
zu Stüßpunften, zwiichen welchen die zurückweichenden Bataillone fi 
jammeln fonnten. Hierbei ift noch ganz befonders herauszuheben, wie 
es dem großen Könige ald vollendetem Taktiker nicht entging, daß, 
wenn ed Ihm gelang, auf diefem Punkt (zwiichen Drebja und Kupprig) 
eine geordnete Vertheidigung zu organifiren, dann wentaftens allen 
bisher vom feindlichen linken Flügel errungenen Bortheilen ein Ziel 
gejept jein würde. Der König placirte daher in Allerhöchiteigener 
Perſon eine dritte Batterie von 10 jchweren Kanonen in der Mitte 
zwiichen jenen beiden eriten Batterien (Nr. 3 und Nr. 4), und unter 
dem Schuße diejer drei achtbaren Bollwerfe ordnete ſich die Infanterie 
zum neuen Widerftande. Die zulegt errichtete Batterie (die Könige- 
Batterie) machte ſich der Ehre würdig, ihre Aufitellung von dem 
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Monarden jelbit erhalten zu haben, denn fie jchmetterte die Daun’: 
hen Angriffs-Kolonnen nieder und bradte dad Gefecht in diefem 
mehr als Fritiihen Augenblide zum Stehen, während die Batterie 
des linken Flügels (Nr. 3) und die Grenadier-Kanonen bei Niethen 
alle Angriffe von dort abwiejen. Um 8 Uhr ded Morgend war die 
neue Aufitellung vollendet. 

Dem linken Flügel des Preußiichen Lagers war es in ähnlicher 
Weiſe ergangen. Zwar bei weitem ſpäter angegriffen, ald der rechte, 
hatte man dennoch verfäumt, die zweite grobe Batterie von 30 Ka— 
nonen (Nr. 2), welde hinter Lausfa ftand, zurüdzunehmen, da ed 
noch Zeit war; vielleicht geihah es auch abjichtlich nicht, weil man 
die Ankunft des Retzow'ſchen Corps abwarten wollte Kurz, man 
entblößte diejen Punkt von Truppen, und erleichterte dadurd den 
Deſterreichiſchen Angriff. Den erften Sturm ſchlug die Batterie durch 
ihr wohlunterhaltenes Feuer ab, auch war ed abermald das Feuer 
einiger Bataillond-Kanonen, welches die Iinferhand von Kotitz her an⸗ 
rüdenden Truppen des Herzogs von Ahremberg zum Rüdzuge nöthigte; 
endlich aber gelang es doch dem Feinde, die ſchwache Bedeckung zu über- 
wältigen, wodurd er der großen Batterie in den Rüden fam, allein 
er fand auch jetzt noch entichloffenen Wideritand, mußte zum zweiten 
Male vom Angriff ablaffen, und erft ein dritter mit überlegenen 
Kräften brachte ihn in den Beſitz der Batterie. Died unglückliche 
Ereigniß geihah Morgens um 9 Ahr. 

Das Retzow'ſche Corps fuchte nunmehr feine Bereinigung mit 
dem Könige zu bewirken, welches bis dahin durch den Prinzen von 
Löwenſtein feitgehalten und bei Kriſcha im feiner linken Flanke attafırt 
worden war; wiederum war es dad wirfjame Feuer der Regiments- 
Kanonen, welches diefe Angriffe zurückwies, und worauf die Kavallerie 
den Feind gänzlich vertrieb, und nun konnte der Abmarich erfolgen. 
Der Herzog von Ahremberg fuchte Died durch einen Angriff bei Nedern 
zu verhindern, und abermald war ed eine Batterie von einigen ſchwe— 
ven Gejchügen, mit deren Hülfe der Prinz von Würtemberg, der die 
Spitze hatte, ſich Bahn machte. Sept verjuchte der Feind auch das 
Letzte, um dem General v. Retzow den Durchgang durch dad Defilee 
von Nedern zu verwehren; der General ftellte ihm jedoch eine zweite 
Batterie von einigen 12pfündigen Kanonen unter Bedeckung eines 
Bataillons entgegen und zwang ihn durch ein wohlangebradhtes Ge- 
Ihüßfeuer, von feinem Vorhaben abzuftehen. 
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Nach der Vereinigung mit dem Retzow'ſchen Corps ordnete der 
König den Rückzug der Armee auf die Höhen von Kreckwitz und 
Klein- Bauten an, den der General v. Seydli mit der Kavallerie, 
in Verbindung von 8 Grenadier-Bataillonen und dem Retzow'ſchen 
Corps dedte; hierauf entwarf der König fogleich den Plan, feine Ver— 
Iufte zu erjegen, um dann nad) einigen Tagen der Erholung nad 
Schleſien zu gehen und Neiſſe zu befreien. 

Daun, deifen Truppen der nächtliche Angriff in Unordnung ge- 
bracht hatte, begnügte ſich, das Errungene feitzubalten, und dachte 
nicht am weiteres Verfolgen jeined Sieges, indem ber Rückzug der 
Preußischen Armee über Purihwig und Klein-Baugen nur durch eine 
heftige Kanonade beunruhigt ward; er ging fodann in das Lager von 
Kittlig zurück, und nur das Kaiſerliche Grenadier- und Karabinier- 
Corps lagerte auf dem blutigen Schlachtfelde. 

101 Kanonen (incl. 52 jchwere), 28 Fahnen und 2 Standarten 
bildeten die Trophäen der Defterreicher. Außerdem betrug der Preu— 
Biihe Berluft au Todten, Vermißten und Gefangenen: 119 Officiere 
und 5381 Mann, an Berwundeten: 127 Dfficiere und 3470 Mann; 
die Defterreicher Dagegen verloren an Todten, Verwundeten und Ber: 
mibten: 325 Dffictere und 5614 Mann; aber der empfindlichite Ver⸗ 
luft derjelben beitand darin, daß der Kern ihrer Truppen — die 
unerihrodenen Grenadiere — größtentheild vernichtet waren, da fie 
fat auf allen Punkten die eriten Angriffe machten. 

Außer dem Feldmarfchall v. Keith (ſ. Bd. I. ©. 357) betrauerte 
Friedrich’8 Heer, deſſen alte geprüfte Schaaren immer mehr zu Grabe 
gingen, gleichzeitig den Herzog Franz von Braunſchweig (j. Bd. L 
©. 435); aud der ſchwer verwundete Fürft Mori von Anhalt 
(1. Bd. IL ©. 363) fehrte nicht wieder zurüd, ferner der General 
v. Retzow (ſ. Bd. I. ©. 431), welcher bald darauf durch die Stra- 
pazen des Feldzuges, jo wie die Generale v. Krodow (ſ. Bd. I. ©. 
423) und v. Geift (ſ. Bd. IL. ©. 457), welde durd die Wunden 
von Hochkirch hingerafft wurden. Der König zeigte nad diefem Un- 
glüddtage, wie immer, die bewunderungswürdigfte Seelengröße und 
Geiiteögegenwart, obgleih er auch noch durd die Nachricht von dem 
Tode jeiner innigjt geliebten Schweiter, der Markgräfinn von Batreutb 
(geb. den 3. Zuli 1703 und geft. den 14. Det. 1758) auf dad Schmerz» 
lichfte berührt wurde. 
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Der König nahm nah diefer unglüdlihen Schlaht eine 
Stellung auf den Kredwiger Höhen, wogegen Daun die 
errungenen Bortheile nicht benugte und ſich in jein altes 
Lager von Kittlik zurüdzog, indem er ſich hier auf's Neue 
mit Sorgfalt verſchanzte. Der König hatte indeffen den Prinzen 
Heinridy mit 8 Bat., 15 Schw. und 12 Geſchützen (circa 7000 Mann) 
herangezogen, und während der Abmwejenheit des Prinzen den Gene- 
ralen Graf v. Schmettau, v. Igenplig und Fink dad Commando in 
Sachſen anvertraut. Das Hülfs-Corps ging ſchon am 18. Det. durch 
Dresden über Klofter Marienftern nah Doberfhüg ab, wo der Kö— 
nig am 21. Det. dieſe Berftärfung durch den Prinzen 
Heinridy erhielt. Der König fandte nun die Kranken und Bleſ— 
firten nebft dem Train gegen Groß-Glogau ab, um ben Feind über 
die Richtung ſeines Marfches zu taufchen; um aber die Straße nad) 
Scylefien frei zu machen, war es höchft wichtig, Görlitz eher als der 
Feind zu erreihen. Am 24. Dct. brach man daher in aller Stille 
Abend um 10 Uhr in 2 Kolonnen aus dem Lager bei Doberfhüg 
auf, daß ganze Heer bewegte jih um des Feindes rechten 
Flügel herum, paffirte bei Neuborf die Fleine Spree und ſetzte den 
Mari bis in das Lager bei Ullersdorf fort. Da nun der Feind 
über den Zwed des Marjches nicht mehr in Zweifel war, und in der 
Richtung nad) Görlig detadhirte, jo lie der König am 25. um 3 Uhr 
früh in 3 Kolonnen wieder aufbrehen und erreichte am 26. Gör— 
li. Die Armee wurde bier mit hinreihendem Borrath an Brot 
verjehen und brach am 29. um Mitternacht auf, indem die Kavallerie 
durch einige Furten, die Infanterie über Bocdbrüden die Neiſſe paf- 
firte; aber erft mit Tagesanbruch wurde der Marih in 4 Kolonnen 
fortgefegt. Da aber die Arrieregarde unter dem Prinzen Heinrich 
bei Pfaffendorf in ein hartnädiges Gefecht verwidelt wurde, fo ging 
der König mit den Küraffier-Regimentern v. Schmettau (Nr. 4), 
v. Seydlig (Nr. 8) und Karabinierd (Nr. 11) wieder zurüd, um ihr 
Luft zu machen, worauf jhon das Erfcheinen diefer Regimenter auf 
dem Kampfplage zu dem gewünichten Ziele führte, denn der Feind 
ging zurüd, und man bezog nun am 30. Det. dad Lager auf den 
Höhen hinter Geibödorf, das Dorf Lichtenau im Centrum und das 
Hauptquartier in Lauban. Hier wurde die Armee jo getheilt, daß 
unter dem eigenen Befehle des Königs 29 Bat. und 68 Schw. blie- 
ben, wogegen der Prinz Heinrich. 21 Bat., 45 Schw. und alle Frei- 
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Bataillone erhielt. Nachdem das noch vereinigte Preußiſche Heer am 
1. Nov. um 7 Uhr früh in 4 Kolonnen, die Kavallerie durch Furten, 
den Queis paſſirt und eine Kanonade auf die Arrieregarde des Prinz 
Heinrich'ſchen Corps beantwortet hatte, trennten ſich die beiden Corps. 
Während der Prinz Heinrih über Greiffenberg nad 
Landshut ging, wandte jih der König über Löwenberg 
und Münfterberg nah Groß-Noſſen, wo er am 6. Nov. 
zum Entſatz von Neiſſe und Coſel anlangte. 


Ad Daun im Monat Auguft mit feinem Heere aus Böhmen 
nach der Lauſitz vorrücte, ließ er den Feldzeugmeilter Grafen Harfch 
in Niederjchlefien gegen den Markgrafen Earl, und in Oberfdlefien 
den Feldmarjchalle®ieut. Marquis de Ville gegen ben Gen.-Lieut. 
v. Fouqué zurüd. Da nun der Markgraf Carl von Sagan nad) der 
Laufig ging, und Fouqus fi in Niederfchlefien fepte, jo war es dem 
de Bille jehr leicht, in Schleſien einzufallen, ſich mit dem ftärferen 
Corps des Grafen Harjch zu vereinigen und fih in Oberjchlefien aus— 
zubreiten. Diejed vereinigte Corps fuchte Schweidnig und fodann 
auch Brieg zu überrumpeln, welches ihm aber nicht gelang. Die Fe- 
tung Neijje wurde jedoh durch de Ville mit einem Fleinen Corps 
ſchon jeit dem 4. Aug. auf der Seite von Neuftadt eingeſchlof— 
fen, und am 30. Sept. fam aud Harſch dazu und übernahm den 
Oberbefehl. Nahdem nun dad Belagerungs-Corps auf 20,000 Mann 
gebracht war, wurde die Feftung am 3. Oct. von allen Seiten ein- 
gefhloffen, und näherte fih am 4. Oct. die Kaiferlihe Infanterie 
der Feſtung etwas mehr. 

Den 5. Det. errichtete der Feind zwei Redouten (eine auf dem 
Rochusberge) vor dem rechten Flügel gegen Glumpenau. Der Kom: 
mandant der Feſtung, General v. Treskow, lieh alle Schleufen öffnen, 
fo daß fi die Inondation bis gegen Neuland und Garlau erftredte. 

Da das Defterreichiihe Lager auf der Seite bes Fortd Preußen 
zu nabe herangerüdt war, jo beſchoß ed der Belagerte am 13. Det. 
mit Granaten und Kanonenfugeln, worauf ed in der folgenden Nacht 
800 Schritt zurüdging. 

Am 20. Det. erhielt der Feind den erften Artillerie-Trandport 
von 24 24-Pfündern, 16 12-Pfündern und 16 Mörjern nebft zuge- 
böriger Munition, welche bei Glumpenau parkirten. 
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Am 24. Det. fam der zweite Transport der feindlichen Artillerie 
im Lager an, wonad) der Park nun 100 Kanonen und 40 Mörfer hatte. 

In der Naht zum 26. Det. eröffnete der Feind die Trancheen 
hinter der Mährengafje, und zwar jo nahe, daß fie an einigen Punk— 
ten nur 300 Schritt von den Werfen entfernt war, und etablirte 
zwei Batterien (eine von 5 und die andere von 4 Kanonen) und 
einen Keffel, welche Morgens die Schleuje Nr. 14 beſchoſſen. Die 
Feitungs-Artillerie antwortete lebhaft, zerftörte zwei Scarten und 
demontirte die Kanonen. Die Schleuſe litt zwar durch das Feuer 
bed Feinded einigen Schaden, doch behielt die Ueberſchwemmung 
8' Tiefe. 

Den 28. Det. ſetzten die Defterreicher ihr Feuer beionderd gegen 
die Stadt fort; die Schleufe Nr. 14 wurde dur das feindliche Feuer 
etwas bejchädigt und die Inondation fiel um 1 Fuß. Der Belagerer 
brachte feine Parallele zu Stande, näherte ſich dem bebedten Wege 
des Forts Preußen auf 200 Schritt und baute eine Redoute am Fuße 
ded Kaninchenberged. Die Preußen warfen eine große Menge Gra- 
naten und Steine. 

In der Naht zum 30. Det. nahm das feindliche Feuer etwas 
ab, fing jedoch am Morgen mit Werfen wieder an. Der Eingang 
in die Tranchee wurde, ungeachtet des Epaulements, völlig zeritört, 
jedvoh die Arbeit fortgeſetzt. Nachmittagd entdedten die Belagerten 
eine neue Batterie auf der Strafe von Heidersdorf, welche das Fort 
Preußen flankirt haben würde, wenn fie nicht von den Kanonen der 
Feftung zerftört worden wäre. Der Kommandant ließ Geſchütze auf 
Baſtion Nr. I. (rechts vom Breslauer Thore) bringen, und veritärfte 
die Mache in der Friedrichöftadt mit einem Pidet von 400 Mann 
Infanterie und 100 Pferden. Gegen Abend wurden die feindlichen 
Batterien jo mitgenommen, daß fie ihr Feuer einftellten. Da der 
König jept zum Entfah von Neiffe heranrüdte, jo traf Harich die 
erforderlihen Anftalten zur Aufhebung diejer Belagerung. In der 
Nacht zum 

31. Det. räumte der Kommandant die kleine Enveloppe vor der 
Schleufe Ar. 14 und ließ von ihr die Kanonen zurüdbringen, welche 
am meiften bem feindlichen Feuer audgefegt waren. Die Belagerer 
eontinuirten die Arbeit in der Tranchee, erhöhten bejonderd ihre Para- 
pet3, führten in der Naht zum 

1. Nov. ihre Kanonen von den Batterien ab, und brachten die 
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Artillerie nad) Glumpenau; die Tranchee- und Redouten-Arbeit ward 
jedoch fortgeſetzt. Die Belagerten bejegten nun die Außenwerfe vor 
der Schleuje Nr. 14 wieder, und bejhoffen die Tranchee. 

Am 2. Nov. beſchäftigte fi der Feind noch mit der Fortichaf- 
fung feiner Artillerie, und jegte die bis zum 4. fort, an welchem 
Tage zugleich ein beträchtlicher Theil des Belagerungs-Corps mit ab» 
ging. Der General v. Treöfow ſchloß hieraus, dat ein Entjap nicht 
mehr weit jet, und unternahm deshalb am 5. Nov. einen Ausfall, 
wobei 8 DOfficiere und 45 Mann zu Gefangenen gemadt, aud 60 
Mann getöbtet wurden. 

Am 6. Nov. früh erfolgte die Aufbebung der Belage— 
rung, weil Hari, der die Ankunft des Königd nicht erwarten wollte, 
die Nedouten und Trancheen verlieh und fo eiligft nad Ziegenbals 
abmarichirte, daß noch 114,530 Bomben, Granaten und Kugeln, auch 
fehr vieled Kriegsgeräthe zurückblieben. 


Bor der Feſtung Gofel, deren Einſchließung jeit dem 
5. Juli vom Oberitlieutenant Kalnodi mit einem fleinen Corps 
Kroaten bewirkt worden war, hatte der Feind eben jo wenig Glüd, 
indem er, bei der Nachricht von des Königs Ankunft in Schlefien, 
dieſe Feftung in der Nacht zum 10. Nov. verließ; aber ſchon am 
11. Nov. erſchien der Feind wieder vor Gofel, als der König am 
8. Nov. nad Sachſen zurüdeilte. Der Gen.Lient. v. Fouqué ſchickte 
beöhalb die Generale v. Gol& und v. Werner mit 3 Bat. und 9 Schw. 
zum Entſatz, welde am 14. Nov. vor Coſel anlangten, den Feind 
unvermutbhet überfielen, und denfelben mit Verluſt des Gepäcks nad 
Troppau verjagten, wobei die Preußen 80 Mann niebderhieben und 
50 Befangene machten. Zu gleicher Zeit machte der Kommandant 
von Gojel, General v. Lattorf, mit einem Theile der Befagung einen 
Ausfall, tödtete 50 Kroaten und nahm 30 gefangen. 


Als Daun feine Entwürfe auf Schlefien vereitelt ſahe, fehrte er 
ben 4. Nov. bei Görlitz um und ging wieder zurüd' nad Sachſen; er meinte, 
dat; es nun die rechte Zeit jet, jolches in Abweſenheit ded Königs und des 
Prinzen Heinrich ohne große Mübe zu erobern, fo wie dad Heine Preußiſche 
Heer zu Schlagen und weiter in das Innere der Preußiſchen Staaten 
einzudringen. Damit aber der König jeine Abfichten nicht fogleich 
merfen möchte, ließ er Brüden über die Neiffe ſchlagen, ald wenn er 
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dem Könige nah Schlefien folgen wollte; er ging aber den 4. von 
Görlitz zurüd und ſchlug fein Lager bei Baugen auf. Sodann ging 
Daun über Harte und Dittersbah den 7. bei Pirna über die Elbe 
und lagerte fih auf den Anhöhen bei Lohmen. 

Der König begab fih am 7. Nov. nad Neifje, wo er 
fi) von der Vortrefflichfeit der auf feinen Befehl angelegten Feftungs- 
werfe überzeugte, fich aber jodann wiederum zur jchnellen Rückkehr 
nad Sachſen genöthigt ſah; er verließ daher ſchon am 8. Groß: 
Noſſen, 309 den Prinzen Heinrich wieder an fih und er— 
reichte den 14. Lauban, fo wie uber Bautzen am 20. Nov. 
Dresden. 

Dresden, — die Hauptitadt Sachſens, auf beiden Seiten der 
Elbe erbaut, welche den jüdlichen Theil, die Altitadt, von dem nörd- 
lichen, die Neuftadt, trennt, während diefe beiden Stadttheile durch 
die ſchöne fteinerne Brüde verbunden find —, zählte damals an 2600 
Häuſer und über 60,000 Einwohner. Die Befetigung der Altitadt 
beitand aus einem bafttonirten Hauptwalle nad italieniſcher Manier 
von 3 ganzen und 2 halben Baltionen, Graben mit befleideten Eöcar- 
pen, ohne NRaveline, und bededtem Wege, mit Vorftädten und Gärten 
umbaut, die einer guten Vertheidigung im Wege lagen. Die Neu- 
ftabt dagegen, welche Wälle ohne Belleidung hatte, zählte 4 ganze 
und 2 halbe Baftionen ; eine Faufjebraye und ein breiter Graben er- 
höhten die Widerftandsfähtgkeit, auch waren Pallifaden und Sturme 
pfähle ald Hinderniffe der Annäherung angebradt. Der General 
Graf Schmettau, Kommandant dieſes Dlabes, hatte zu deffen Ver⸗ 
theidigung 7 Bat. Infanterie und 500 Genefene, jo wie allen zu 
einer tüchtigen Vertheidigung erforderlichen Kriegsbedarf. 

Seit dem 9. Nov. wurde durch Daun die Einfhlie- 
ung von Dresden unternommen, wedhalb der General Finf, 
welcher den Dberbefehl über das bei Dredden vom Könige zurüdges 
Iaffene kleine Corps führte, dem Kommandanten diefer Feltung nod) 
2 Bat. zur Verftärfung der Beſatzung des Platzes überfandte. Daun’s 
Nebermadt nöthigte Fink jedoh, das Lager von Gamig zu verlaffen 
und fich hinter dem Plauen'ſchen Grunde zu ſetzen, wobet Fink vorzüg- 
lich fowohl auf die nahdrüdliche Unterftügung von Dresden, ald auch 
auf die Erhaltung des freien Terraind zur Vereinigung mit dem ber- 
beieilenden Corps von Dohna und von Wedell zu achten hatte. Als 
hierauf am 9. Nov. Nachmittags der Feind die Preußiihen Borpoften 
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im Großen Garten angriff, hinter welchem fi nachher die Daun’fche 
Armee lagerte, zug ſich Fink mit Borficht zurüd, palfirte die Schiff: 
brüde und nahm eine Stellung vor der Neuftadt. General Mayr, 
der den Großen Garten vertheidigte, wurde bis in die Pirnaer Bor: 
ftadt zurüdgedrängt. Es wurden nun alle Anftalten gemacht, diele 
Vorſtadt abzubrennen, und als der Feind anfing, Batterien zu bauen, 
jo wurden am 10. Morgens die Truppen in die Stabt gezogen und 
bierauf die Pirnaer Vorftadt angejtedt, wobei 280 Häufer verloren 
gingen. Daun, welder im Juli ded vorigen Jahres die den verbün- 
deten Sachſen zugehörige Stadt Zittau ohne alle Noth eingeäfchert 
batte, ließ feinen Unmwillen nun gegen den Grafen Schmettau mit 
der Drohung aus: dab nach ſolchen, in einer Nefidenz unerhörten 
Maßnehmungen der Kommandant für jein Benehmen perfönlich ein- 
ftehen müffe. Graf Schmettau gab jedoch ald guter Kommandant 
die energiſche Antwort: er jei beordert, die Stadt zu vertheidigen; 
wenn fich daher der Feind mit feinen Angriffen noch mehr näbere, 
fo gehe auch der Ueberreft der Vorftädte in Feuer auf, und mit noch 
weiterem Vordringen treffe gleiches Schickſal jede Straße, in ber er 
fih vom Walle ab bis an das Schloß vertheidigen und im legterem 
den Ausgang der Belagerung abwarten würde. Bei diefem fraft 
vollen Benehmen Schmettau’3 und bei der Gegenwart des Fink'ſchen 
Corps fand Daun es nicht räthlih, den Angriff fortzufegen und er- 
flärte öffentlih: er jtehe aus Achtung vor der Königlih Polniſchen 
Familte und aus Menjchenliebe von dem Unternehmen auf Dredden 
ab; indeljen ließ er mit 6 Regimentern Infanterie und eben jo viel 
Negimentern Kavallerie dad Fink'ſche Corps beobachten, oder eigent- 
lich dafjelbe verhindern, aus der Umgegend Lebensmittel herbeizutrei- 
ben, doch blieb er vorläufig noch bei der Blodade von Dresden. 
Endlich langte die Nachricht von dem Eintreffen des Königs in Sad 
ſen an, weshalb die Aufhebung der Einfhliefung von Dres— 
den am 16. Nov. erfolgte, indem Daun ſich auf den Anböhen bei 
Pirna feste. Nah Raumung der Feltung Sonnenftein ging 
Daun am 21. Nov. nah Böhmen in die Winterquartiere. 

Das Reichsheer war ebenfalls in Abweſenheit ded Königs und 
ded Prinzen Heinrich am 3. Nov. aus feinem Lager bei Berg-Gies— 
hübel (eine Meile jüdlih von Pirna) aufgebrodhen; es bezog den 6. 
das vortheilhafte Lager auf den Anhöhen bei Freiberg, Feldmarjchall: 
Lieut. v. Haddid rüdte bis Noffen vor, ſchickte von da Meine Abthei- 
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lungen gegen Meißen und Keffelsdorf, und ging zur Eroberung von 
Torgau am 9. bis Grimma, um bier auf das Belagerungsgeihüg zu 
warten. Die am 12. Nov. dur den Feldmarſchall-Lieut. 
v. Haddid verfuhte Einnahme von Torgan mißglüdte 
indeffen, da der brave Kommandant Oberft v. Grolmann dem Feinde 
fühn entgegentrat, und da der herbeieilende General v. We- 
dell den Plap entjegte. Grolmann hatte zwar nur 2 Garniion- 
Bataillone als Beſatzung in der ihm anvertrauten Feftung, aber er 
wußte, daß Wedell mit feinem Corps zum Entfage von Torgau ber- 
anrüde, denn ſchon am 9. Nov. waren bier von des letzteren Corps 
300 Hufaren angefommen, um jenjeitd der Elbe Nachrichten vom 
Feinde einzuziehen, und dieie Hufaren hatten bereit? am 10. eine, 
halbe Meile von der Stadt ein Gefecht mit dem Keinde, welchem jte 
Gefangene abnahmen, wodurd fie erfuhren, dak das 10,000 Mann 
ſtarke Corps Haddick's im Anzuge fei, um Torgau am 12. Nov. zu 
überrumpeln. Da die beiden ſchwachen Bataillone nicht hinreichten, 
alle Werfe und Poiten der wenig haftbaren Feftung zu beſetzen, fo 
jandte Grolmann einen Eilboten an den nur 3 Meilen entfernten 
General v. Wedell, dem er feine Verlegenheit, fo wie die Stärke des 
Feindes berichtete, während er 300 Mann von feiner ſchwachen Be: 
ſatzung, deögleichen eine leichte Kanone nebft reichliher Munition 
nabm und in Bereinigung mit den Hufaren ein Vorpoſten-Corps 
bildete, womit er dem Keinde entgegen ging, und welches diejer nicht 
von der ſchwachen Bejatung, fondern von einem in Torgau angefom= 
menen größeren Corps aufgeftellt erklärt, und ftarfen Hinterhalt be: 
ſorgend Halt macht. Unterdeffen hatte Wedell, voll Eifer für den 
Königlihen Dienft, eiligft 5 Schwadronen Öufaren und 1 Regiment 
Dragoner voraudgeichieft, die zu Mittag in der bedrohten Feftung 
anfamen und das Haupt: Corps für die Vorpoften bildeten. Der 
Feind zweifelte num nicht mehr an der Gegenwart eined großen Corps, 
und Grolmann ſahe daher um jo mehr feine Feltung in Sicherheit, 
als Nachmittags um 2 Uhr auch der General v. Wedell mit feinen 
Truppen eintraf, Torgau paifirte, dem Feinde entgegenrücte und ihn 
lebhaft fanonirte. Hierauf zug Haddid ab und fegte ſich vorläufig 
bei Eilenburg, wohin ihm Graf Dohna folgte, nachdem er fih am 
14. Nov. mit Webell vereinigt hatte. 

Ein Verſuch auf Leipzig, den die Reichötruppen in diejer Zeit 
ausführen wollten, mißlang ebenfalls. Der Pfalzgraf von Zweibrüden 
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war nämlich am 12. Nov. aus feinem Lager bei Freiberg aufgebrochen 
und bis Goldig vorgerüdt, um jowohl Haddid in dem Verſuch auf 
Torgau zu unterftügen, als auch die Vertreibung der Preußen aus 
Leipzig herbeizuführen, indem von den Neihstruppen unter dem 
Fürften Lichtenftein und dem General Kleefeld jeit dem 8. Nov. 
die Einſchließung von Leipzig bewirft wurde; jedoch erfolgte 
die Aufbebung der lepteren jhen am 16. Nov. durd den 
Grafen Dohna, ald das Neichöheer unter Haddick in dem Gefecht 
bei Eilenburg am 15. Nov. befiegt worden war, wo Die Preußen 
4 Dfficiere und 186 Mann gefangen nabmen und 3 Geſchütze er- 
oberten. Das NReihsheer ging nun am 16. bis Wiederau 
zurüd, am 21. aber in's Lager bei Zwidau, und am 24. 
Nov. in die Winterquartiere, indem der größte Theil defjelben, 
ohne verfolgt zu werden, über Plauen nad dem Fränkiſchen Kreije 
rüdte. Der Graf Dohna 309 bierauf mit jeinem Corps 
gegen die Schweden nad Pommern ab; der General v. Wedell 
blieb aber mit jeinem Corps in Sachſen. Die Kette der Poltirungen 
gegen das Reichsheer machte der Gen.=Lieut. v. Hülfen, der mit ſei— 
nem Corps von Dresden anfam; auch bejegte der Gen.-Lieut. v. Itzen— 
plig mit 5 Bat. die Stadt Zwickau. 

Der König beforgte nad feinem Eintreffen in Dres— 
den am 20. Nov. alles Erforderlihe zur Vertheidigung 
Sachſens, womit er wieder den Prinzen Heinrich beauftragte, den 
er num mit einem Patente vom 20. Det. 1758 zum General der In— 
fanterie ernannte. Die Bergfeftung Sonnenftein befahl der König 
zu fchleifen, damit der Feind ſich daſelbſt nicht wieder feitiegen könne; 
dagegen ließ er die Feltungswerfe von Dresden jehr verbefjern. Am 
10. December verließ der König Dresden und beſchied 
nah Torgau die Söhne jeined am 12. Juni 1758 geſtor— 
benen älteften Bruders, von welden er dem Erftgebor- 
nen (Briedrih Wilhelm IL, + 1797) den Titel „Prinz von 
Preußen“ am 11. Dec. verlieh, auch erhielt diefer das Infan- 
terie- Regiment Nr. 18 ſeines Crlauchten Vaterd, wogegen der zweite 
Prinz (Friedrich Heinrich, + 1767) deſſen gehabtes Küralfier-Regiment 
Nr. 2 befam. Am 14. Dec. traf der König in Breslau ein, 
wo er beim Schluſſe dieſes thatenreihen Feldzuged auch ein großes 
Avancement unter den höheren Dificieren ſeines tapferen Heeres be- 
fannt machte, und wojelbit er nun während des Winters verblieb, 
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nachdem er noch die Verfügung getroffen hatte, dab in Sachſen 
50 Bat. und 57 Schw., fo wie im der Laufib und in Schlelien 
54 Bat. und 40 Schw. Winterläger halten jollten. 

Ueber den diesjährigen Feldzug der Alltirten gegen die Franzojen 
muß bier Schließlich noch bemerft werden, dat der Marichall Richelieu 
zu Anfange des Jahres 1758 zurüdberufen wurde, und das Ober: 
Kommando der Franzöfiihen Truppen dem Prinzen von Glermont, 
Abt von St. Germain, abtreten mußte. Dieſen Zeitpunkt hielt der 
Herzog Ferdinand von Braunfhweig fir beſonders günftig, 
die Franzoſen anzugreifen, obgleich dieſelben 80,000 Mann ftarf wa— 
ren und er ihnen nur 30,000 Mann entgegenitellen konnte; er er— 
öffnete [bon am 17. Februar den Feldzug der Alliirten 
gegen die Franzoſen, während der Prinz Heinrich gleichzeitig mit 
einem Heere zu Halberitadt anlangte. Die Franzoſen wurden hierauf 
überall aus ihren Standquartieren vertrieben, indem die Eroberung 
der Rothenburger Schanze den 20. Februar, die Einnahme 
von Berden am 21. Februar, ferner die für die Allitrten fo 
glüdlichen Neberfallsgefehte bei Hoya und bei Nord-Dreb- 
ber am 22. Febr., fo wie die Einnahme der Feftung Nien— 
burg am 28. Febr. ftatt fanden. Der Herzog Ferdinand, welder 
vom Könige am 5. März zum General der Infanterie ernannt wor: 
ben war, zwang jodann durch die Belagerung von Minden 
vom 8. bis 14. März den Franzöliihen Gen.-Lieut. Marquiö de 
Morangied zur Uebergabe am 16. März, wobei bedeutende Vor— 
räthe und 3516 Mann Kriegdgefangene dem Sieger in die Hände 
fielen. Nah der Einnahme von Minden verloren die Franzofen 
vollends den Muth; fie räumten nun noch die feiten Plätze Hameln, 
wo fie ihre fupfernen Pontons hinterliehen, Müniter, wo 96 Geſchütze 
- und 200 Gentner Pulver nebft anderen Borrätben zurücdblieben, und 
%ippftadt, wo fie viele hundert Gentner Pulver in's Waſſer werfen 
und drei neue 24-Pfünder aus Mangel an Pferden fteben laſſen 
mußten. Der größte Gewinn dieler Eroberungen war aber die ſchleu— 
nige Flucht der Franzoſen bid an den Rhein, denn der Prinz von 
Glermont verließ hierauf mit dem Franzöſiſchen Heere 
Weftpbalen und ging Anfangs April bei Düffeldorf über 
den Rhein zurüd. Die grundlojen Wege geftatteten zwar feine 
ichnelle Verfolgung, jedoch büßten die Franzoſen auf diefem Rückzuge 
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noch eine bedeutende Anzahl an Mannichaften ein. Bon den Truppen 
abtbeilungen, mit welchen der Herzog Ferdinand die Franzofen vers 
folgen ließ, ging ein Theil über Lippitadt und ein anderer nahm feine 
Nichtung auf Weſel, mußte aber bier Halt machen, da der Franzö— 
fiiche Feldherr diefen Ort zu feinem Hauptquartier erwählte, während 
er den größten Theil feiner Truppen über den Rhein fandte, wo fie 
nun zu ihrer Erholung Kantonirungen in Jülich, Cleve, im Cölni- 
chen und in dem Deiterreichiichen Geldern bezogen. Der Herzog 
Ferdinand rüdte am 1. April in Münfter ein, nahm bajelbft 
fein Hauptquartier, ieß ſeine Truppen bid Ende Mai Kanto-= 
nirungen beziehen, wo er feine Armee zulammenzog und 
am 1. Sunt bei Tollhuys über den Rhein ging, indem fi 
ein Corps vor Weſel ımd ein anderes vor Duisburg zeigte. Der Uebergang 
über diejen Strom zeigte Schwierigkeiten, da man feine Pontons hatte, fie 
wurden jedoch dadurd überwunden, dat; die Allitrten theil3 in den, von den 
Holländern gemietheten Fahrzeugen, womit man eine Schiffbrüde anfer- 
tigte, theils in flachen Böten über den Rhein ging, und bereit am 3. Juni 
nach Gleve vordrang. Der General v. Wangenhein blieb mit 4 Bat. und 
eben fo viel Schwadronen am öftlihen Ufer bei Kaiſerswerth ftehen, 
deögleichen der General v. Snibof mit 6 Bat. und 4 Schw. bei Meer 
zur Dedung der Brüde gegen die Garntjon von Weſel. Prinz Cler— 
mont z09 bierauf jeine Armee bei Ptheinbergen zufammen, mußte 
inde nad Neuß zurüdgeben und Wefel fich felbft überlafien. Bei 
diefem Rückzuge verftärkte fi Glermont durdy mehrere Truppen-Ab- 
theilungen; kehrte ſodann zurüd, um, dem beftimmten Befehle feines 
Hofes zufolge, eine Schlaht zu wagen. Als der Herzog Ferdinand 
davon Kenntniß erhielt, 309 er es vor, den Angriff nicht abzuwarten, 
jondern den Feind anzugreifen, und fo entitand die Schlacht von 
Grefeld (1 Meile weitlich von Uerdingen am Rheine). 


Schladt bei Crefeld am 23. Juni 1758. 


Die Franzöfiihe Armee war durch jchlechte Anftalten in der Ver— 
pflegung, durd eine mangelhafte Adminiftration und durch die unauf- 
börlihen Netraiten phyſiſch und moraliſch jo heruntergefommen, daß 
in der ganzen Armee Jedermann die Weberzeugung hatte, gejchlagen 
zu werden, jobald man mit dem Feinde zujammentreffe, obgleich die 
Franzöfiihe Armee am Tage diefer Schlacht 47,000 Mann (91 Bat. 
und 109 Schw.) nebſt 141 Geihügen incl. 50 fchweren zählte, wäh- 
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rend die Armee der Alltirten nur 32,000 Mann (37 Bat. und 53 
Schw.) nebit 80 Gefchügen incl. 43 ſchweren ftarf war. Beide Armeen 
ftanden füdweltlih von Crefeld einander concentrirt gegenüber. Der 
Herzog Ferdinand zerlegte die feinige in folgende drei große Abthei- 
lungen: 1) General Spörfen 14 Bat., 23 Schw. ftarf (nebft 14 
leihten und 19 ſchweren Geſchützen) jollte auf Grefeld geben und den 
rechten Flügel des Feindes beichaftigen; 2) General Oberg mit 6 Bat. 
und 6 Schw. (nebit 6 leichten und 6 ichweren Geſchützen) ſollte eine 
balbe Meile rechtd von der erſten Abtheilung gegen den feindlichen 
linfen Flügel demonftriren; und 3) der Herzog in Perfon führte 
17 Bat. und 21 Schw. (mebft 17 leichten und 20.jchweren Geichügen 
auf einem Umweg von anderthalb Meilen dem Feinde in den Rüden. 
Die Armee ded Herzogs Ferdinand beftand, wie im vorigen Feldzuge, 
aus jehr verjchtedenartigen Klementen, von denen die Hannöverſchen 
und Heſſiſchen Truppen die zahlreichiten waren, doch befanden fich 
auch einige Braunſchweigiſche Bataillone unter feinem Befehle, jo wie 
die vom Herzoge von Holftein (ſ. Bd. I. ©. 402) herbeigeführten 
10 Schw. Preuß. Dragoner (5 Schw. Holitein Nr. 9 und 5 Schw. 
Finkenſtein Nr. 10) und 5 Schw. Preuß. Hufaren (3 Schw. Rueſch 
Nr. 5 und 2 Schw. Malachowsky Wr. 7). 

Das Terrain bei Grefeld fann nicht ungünftiger für die damalige 
Fechtart gefunden werden. Die Gegend ift zwar eine vollfommene 
Ebene, aber mit Gräben durdjchnitten und mit Heden, Bäumen und 
einzelnen Gebüfchen befegt, jo daß man nirgends eine freie Ausficht 
bat; auf der einzigen freien und offenen Ebene, die auf meilenweit 
zu finden ift, Iagerte die Franzöfiihe Armee, und die alliirte hatte 
bei ihrem Anmarich in dem verwidelten Terrain und den engen Megen 
mit unzähligen Hinderniffen zu fümpfen. Zwiichen Grefeld und Willich, 
mitten durch die oben erwähnte freie Haide, läuft ein bober, von 
zwei Gräben eingefaßter Wall, der die Landwehr heißt. Hinter die— 
tem ftand die Front der Franzöfiichen Armee in einer Ausdehnung 
von einer Meile zwiſchen Gathe und Stodhüt, doch ift zu bemerfen, 
dab faſt alle Dörfer in diefer Gegend aus einzelnen zeritreut liegen: 
den Gehöften beitehben. Am Iinfen Flügel bei Stodhüt mündete ein 
breiter und tiefer Graben in den Kandwehrgraben ein, den die Armee 
theils in ihrer Flanke, theils im Rücken hatte, und da beide Gräben 
in einen fpigen Winfel zufammenitießen, jo erhielt das Yagerterrain 
die Figur eines großen Dreiecks. Hinter der Landwehr Itanden 68 Bat. 
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in zwei Treffen; 75 Schw. im dritten und vierten; 11 Bat. als Re— 
ferve hinter der Mitte, alſo im fünften, und 12 Bat., ebenfalls als 
Referve, hinter dem rechten Flügel, aber im Hafen, die Front aus— 
wärtd; endlich ftanden 26 Schw. im Nüden bes linfen Flügeld, Front 
gegen den Grenzgraben. Da man den Feind im der Front, allo von 
Grefeld ber, erwartete, jo hat auch wohl das ſchwere Geihüs bier 
Platz gefunden, und find hinter der Landwehr auf der bejepten Strede 
an den vier Hauptdurchgängen wahricheinlich folgende Batterien auf— 
geitellt geweien: am erften Zugange auf dem äußerſten rechten Flügel 
auf der Landſtraße von Grefeld nach Fiichelen, die erfte Batterie; am 
zweiten Zugange bei Gathe, 900 Schritt links vom erften, die zweite 
Batterie; auf der Strede am dritten Zugange bei Hüdeldmen, auf 
der Straße von St. Antonius nach Willich, 4000 Schritt vom zweiten, 
wo billig vier Batterien ſtehen mußten, mögen fie, weil das Xerrain 
für die Annäherung nicht günftig ift, auf drei befchränft werden, die 
dritte, vierte und fünfte Batterie; und auf der Strede am vierten 
und legten Zugange bei Stockhüt, 3000 Schritt vom dritten, mögen 
noch zwei Batterien gerechnet werden, nämlich die jechite und fiebente 
Batterie. Man erhält allo die Zahl von vier Haupt: und drei Neben 
Batterien; rechnet man für jede Haupt-Batterie 8 und für jede Neben- 
Batterie 6 Gejchüge, jo beträgt der Bedarf 50 Geſchütze, folglich die 
Stärfe der Franzöfiichen Neferve-Artillerie, denn eine befondere Ge— 
ſchütz- Reſerve fih aufzuiparen, lag gänzlich außer dem damaligen 
Gebraud). 

Nah der ganzen Anlage zerfiel die Schlacht in drei abgefonderte 
Poitengefechte, welche von jeder der drei Hauptabthetlungen des Her— 
zogs auf eigene Hand geführt wurden. General Spörfen, der zu— 
nächſt am Feinde ftand, vertrieb den Bortrab beffelben aus Grefeld, 
rüdte neben dem Drt vorbei gerade auf Gathe los, zog feine beiden 
Batterien vor (Nr. 1 und Nr. 2), und fanonirte fi mit den drei 
feindlichen des rechten Flügeld. General Oberg ging auf St. Antonius 
und fanonirte (Nr. 3) in gleicher Abficht und auf gleiche Entfernung 
das Franzöſiſche Centrum bei Hüdeldmey. Der Herzog Ferdinand 
hatte auf feinem Umgehungsmarſch mit den unfäglichften Schwierig» 
feiten zu fämpfen, und mußte haufig die Were für die Kavallerie 
und Artillerie erft dur Gebüih und Heden brechen und bahnen 
laſſen; er ging bet St. Antonius und Steinheide vorbei, boa dort 
links, paſſirte das enge Defilee von Berichel, ließ Anrad rechts liegen, 
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und ftand endlich nad einem zehnſtündigen Mariche bei Stormöhof 
im Rüden des Zeindes, aber durch den breiten und tiefen Hauptgraben 
noch von ihm getrennt. 

Der Feind hatte fi in der Front völlig leidend verhalten, und 
begnügte fidh, die Spörfen’iche und Oberg'ſche Kanonade zu beant- 
worten; in jeiner linken Flanke war er dagegen etwas thätiger ge— 
weſen. Durch feine leichten Truppen von der Umgehung des Herzogs 
unterrichtet, ſchickte er Partheien ab, die in den einzelnen Gehöften, 
welche die Allüirten paſſiren mußten, Eleine Polten etablirten und 
ihren Marſch aufzuhalten ſuchten. Prinz Glermont begnügte fich, 
den Gegner bloß zu neden, obaleih er Gelegenheit hatte, ihn total 
aufs Haupt zu jchlagen. Als nun der Herzog immer näher fam und 
zulegt im Nüden ded Prinzen anlangte, lieh diefer den Hauptgraben 
eiligſt und jchleunigft mit 15 Bataillonen des zweiten Treffens be— 
ſetzen und ftellte die dort ſchon befindlichen 26 Schwadronen zu deren 
Unterſtützung auf; auch beorderte der Prinz die Reſerve aus dem 
Sentrum nad dem bedrohten Flügel, fie fam aber nicht an, weil fie 
auf der großen Ebene fidy verirrt haben foll. Da die Franzofen fein 
ſchweres Geichüb auf diefem Punkt hatten, und die jechite und fiebente 
Batterie in der Front feitgehalten waren, jo Eonnten fie dem Herzog 
auch nur die 15 Bataillond- Kanonen entgegenftellen. Die Artillerie 
der Alliirten gewann daher bald das Uebergewicht, da der Herzog 
jeine 20 jchweren Geihüse ſchnell in die gehörige Thätigfeit brachte. 
Nachdem die Kanonade eine Weile gedauert hatte, griff die Infan— 
terie den Feind an und juchte den Graben zu foreiren, zuerit durch 
partielle Angriffe, ſpäter durch größere, und endlich verließ der Feind 
den erften Graben und zog fich hinter einen zweiten, wobei ſich die 
Franzoſen gut jchlugen, denn dad Gefecht dauerte auf diefem Punkt 
drittehalb Stunden, ehe ed zur Cnticheidung fam. Ein ernenerter 
Infanterte-Angriff, den die Franzöſiſche Kavallerie vergeblich zu ftören 
verfuchte, madhte dem Kampfe um 6 Uhr Abends ein Ende. Des 
Herzogs ſchwere Artillerie Scheint exit jpäter über die Gräben gekom— 
men zu jein, jedoch nody zeitgerecht, um den Feind mit Kanonenfugeln 
zu verfolgen; denn eine andere Verfolgung ließ die Ermattung der 
Truppen nicht zu, die feit Nachts um 1 Uhr in Thätigkeit gewejen waren. 

Die Franzojen verloren in diefer Schladht gegen 4000 Mann 
und nur drei Kanonen, was ihrer Thätigfeit alle Ehre macht; der 
Berluft der Aliirten betrug 1700 Mann. 
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Nadı der Schlacht von Grefeld rüdte der Erbprinz Garl von 
Braunichweig (+ 1806, ſ. Bd. I Tab. 13) mit einem Gorps vor= 
wärts und brachte die Einnahme von Noermonde den 28. Juni 
durch Gapitulation zu Stande; doch die Hauptfolge des Siege war 
die Einnahme von Düsseldorf am 7. Juli, welches nad) einem 
jechätägigen Bombardement fiel, und wo man 210 Geihüge fand. 
Man konnte nun auch die Blodade von Weſel vornehmen, meldhes 
mit 4,500 Mann Beſatzung nebit 75 Geſchützen verlieben war, und 
nun von 8000 Alliierten eingejchloffen wurde. Zur Belagerung dieler 
Feftung fam es indeſſen nicht, da der Franzöſiſche Hof den unfäbigen 
Prinzen Glermont von der Armee abgerufen hatte. Der Gen.- 
Lieut. v. Contades übernahm am 8. Juli das Kommando 
über die Franzöſiſche Armee, mit der er ſogleich vorrüdte, 
und beorderte den Prinzen Soubife mit einem Corps in 
Helfen einzudringen, wo der Herzog Ferdinand den Prinzen von 
Sienburg mit einer kleinen Truppen-Abtheilung zurüdgelaffen batte, 
um dieſes Land gegen Streifpartbeien zu Ihüben, die vom Hanaui— 
ſchen und überhaupt vom Main ber zu gewärtigen waren, wohin fich 
das Broglio'ihe&orpd und die Trümmer der Soubiſe'ſchen Armee ge= 
zogen hatten. Bon Seiten der Franzojen wurde nun eine ähnliche, 
aber zweimal ftärfere Abtheilung unter dem Herzoge von Broglio 
abgeihidt, um den Prinzen von Iſenburg nicht nur zu vertreiben, 
jondern auch zu Ichlagen und wo möglich aufzureiben, — welches das 
Gefeht von Sanderöhaufen ('/, Meile nordöftlih von Kafjel) ver: 
anlaßte. 


Gefecht bei Sandershauſen am 23. Juli. 


Das Fleine Corps ded Prinzen von Iſenburg beftand aus: 2 Hef- 
jtichen Inf.Bat. Sfenburg und Canitz, /, Bat. Freywald, 3 Helli- 
Shen Miliz-Bat. (incl. 5 Gren.-Gomp.), 1 Comp. Helliiher und 
1 Comp. Hannöverfher Jäger, aljo in Sunma 3440 Mann Inf., 
ferner aus: 2 Schw. Pruſchenck, 1 Schw. Dragoner, 1 Comp. Hannöv. 
Neitender Jäger und 1 Detachement Hefj. Hufaren, zujammen 480 
Mann Kavallerie; außerdem 2 Comp. Invaliden von unbefannter 
Stärfe und 10 leichten Kanonen, die nicht bei den Batatllonen ein— 
getheilt waren, jondern eine Abtheilung für fich gebildet zu haben 
icheinen. So ſchwach dieſes Fleine Corps auch war, jo muß ed doch 
vorzüglich gute Dffictere, namentlich bei den leichten Truppen, gehabt 
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baben, denn ſie jchlugen fich mit eben jo viel Bravour ald Umſicht. 
Die Franzöſiſchen Truppen hatten jedoch 3 Brigaden (Rohan, Baviere 
und Waldner), jede zu 2 NRegimentern oder 4 (ſchwachen) Bat., wo⸗ 
bei die Brig. Waldner aud 2 Schweizer-Regimentern beitand, außer: 
dem 3 Gren.-Gomp. und 700 Bolontairs d'Alſace, zufammen 5750 
Mann Infanterie; dagegen zählte die Kavallerie: 4 Negtr. (Royals 
Alemand, Naſſau, Würtemberg und in Naugrave), jeded zu 2 Schw., 
deögleihen 4 Schw. d'Apchon Dragoner, jede zu 100 Pferden, aljo 
zufammen 1200 Pferde; folglich beitand das ganze Corps aus etwa 
7000 Streitern nebit 18 Kanonen incl. 10 Reſerve-Geſchützen. 

Kafjel mußte bei der Annäherung der Franzöſiſchen Armee unter 
dem Prinzen Soubije geräumt werden, und das Heſſiſche Corps zog 
ſich bi8 hinter Sandershaufen auf der Strafe nah Münden zurüd, 
jedoch blieb das jüdlich von Sanderähaufen liegende Dorf Bettenhau— 
ſen ('/, Meile öftlih von Kaffel) mit 200 Helfiihen Iägern und 
60 Hufaren bejept. 

Der Herzog von Broglio hatte von feinem Dbergeneral den Be— 
fehl erhalten, den Prinzen von Iſenburg unabläſſig zu verfolgen, 
und wo er Widerſtand finden follte, diefen durch die Gewalt der 
Waffen aus dem Wege zu räumen, während die Armee in der Ent- 
fernung eined Tagemarſches ihm folgen würde. Am 23. Juli um 
11 Uhr Morgens debouchirten die Franzofen aus Kafjel, und gegen 
Mittag ſtieß ihre Spige auf das beiehte Bettenhaufen, und da dad 
Dorf zu weitläuftig gebaut it, um von 200 Jägern ohne andere 
Referve vertheidigt zu werden, jo zogen fich diele hinter den Bad, 
der in zwei Armen durch dad Dorf flieht, und beſetzten die Brüden 
und zunächitliegenden Gärten, welches um jo gerechtfertigter erjcheint, 
ald die Franzojen bei dem Angriff auch durd) ihre Kavallerie mit einer 
Umgehung drobten. Der Prinz ließ nun zur Aufnahme feiner ge- 
drangten Bortruppen dad Bat. Iienburg mit 2 Kanonen vorrüden, 
gleichzeitig wurde Sanderöhaujen mit den 5 Grenadier-Gomp. beſetzt, 
und dad Gros des Fleinen Corps machte Kehrt, um eine rückwärts 
gelegene vortheilhaftere Stellung (3500 Schritt hinter Sanderöhaufen) 
zu beziehen. Dieje Zerjplitterung der Kräfte ift der ſchlimmſte Fehler, 
in den eine Partei verfallen fann; denn hätte der Feind irgend nur 
jeinen Vortheil erfannt, oder wenigſtens feine Kavallerie, welche ſchon 
zwifchen Bettenhaufen und Waldau ftand, zu gebrauchen gewußt, jo 
würden die verzettelten Vortruppen verloren gewejen jein; allein er 
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blieb unthätig, und das Bat. Iſenburg langte glüdlich bei Betten- 
haufen an, die beiden Kanonen placirten jich ſehr vortheilbaft neben 
der Brüde und bielten dur ihr Feuer die feindlide Spige in adht- 
barer Entfernung. Jetzt war es freilich für die Franzöſiſche Kavallerie 
zu ſpät, einen Angriff zu unternehmen, und ed wurden größere An— 
griffsmaßregeln nothwendig. Der Feind tellte 4 Kanonen ſehr zweck— 
mäßig an der öftlihen Borftadt von Kaffel zwiidhen Heden und Ge— 
büichen gededt auf, fanonirte den Gegner auf 1100 Schritt Entfer- 
nung und leitete dadurd den Angriff feiner Infanterie ein. Der 
Prinz von Sienburg jab nody zur rechten Zeit jeinen Fehler ein, und 
es gelang ibm, die erponirten VBortruppen obne Berluft glücklich über 
die Ebene zurüdzuzieben, worauf auch die Grenadiere Sanderöhaufen 
verließen; die detachirt geweienen Truppen rüdten in ihr Berhältnik 
ein, und das Corps war wieder vereinigt. Die geſchickt gewählte und 
dem Terrain gut angepaßte Vertheidigungsftellung lag an der Mün— 
dener Straße auf dem füdlichen Bergabfall, da, wo derſelbe feine 
geringfte Breite bat; rechterhand fließt die Fulda in einem tiefen, 
fteilen und bewaldeten Thale; linkerhand liegt der ebenfalls fteile, 
aber doch für leichte Truppen gangbare Ellerbadher Grund, wodurd 
die Stellung nady den Formen der damaligen Taktif gegen Umgehun- 
gen und Flanfenangriffe ziemlich geichügt war, und dem Feinde nichts 
übrig blieb, ald fie in der Front zu foreiren. Die Stellung war gut 
und erfüllte eine der weientlichiten Bedingungen für ein fo Feines 
Corps, nämlich die einer nicht zu großen Ausdehnung, denn die ganze 
Frontbreite betrug nur etwa 1600 Schritt von einem Thalrand zum 
andern; die taftifchen Anordnungen waren folgende: Auf dem rechten 
Flügel am Thalrande der Fulda ftanden die 5 Grenadier-Comp.; 
neben den Grenadieren ftand dad Bat. Iſenburg, dann famen die 
3 Miltz.Bat., und auf dem linfen Flügel der Infanterie ftand das 
Bat. Canitz, ſämmtlich mit großen Intervallen. Auf dem rechten 
Flügel, wo die Grenadiere ftanden, war das Terrain buſchig umd 
fteinig, alfo für Infanterie günftig und gegen Kavallerie-Angriffe je 
gut als unzugänglic; der übrige Theil der Front war ganz offen. 
Zwiſchen dem Iinfen Flügel der Infanterie und dem Thalrande des 
Ellerbaches befand fich noch freies Feld von 400 bis 500 Schritt in 
der Breite, wo fich das Kavallerie-Regt. Pruſchenk und die Dragoner: 
Schw. Prinz Friedrich aufftellten, und zwar mit der Infanterie in 
einerlei Front. Zur Dedung der Flanken und um die Annäberung 
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zur Front zu erſchweren, waren folgende Anftalten getroffen: 1) Die 
Heffiichen Jäger befepten rechts und vorwärts die Gebüſche am Thal- 
rande der Aulda; 2) in dem Ellerbacher Hofe Tinferhand und etwa 
1000 Schritt vorwärts etablirten fich die Hannöverfchen Jäger; 3) den 
Ellerbacher Grund und deffen Gebüfche beſetzte das halbe Bat. Frey: 
wald; 4) zur Erhaltung der Verbindung wurde der 8. Zug des Bat. 
Sanig und die Comp. der Hannöverihen Neitenden-Fäger auf eine 
bewaldete Erdzunge, welche in den Ellerbacher Grund mündet, vorges 
hoben, und dabei eine Kanone fo aufgeftellt, daß fie den Grund der 
Länge nach beftreihen und den Rückzug der vorpouffirten Infanterie 
decken konnte; und 5) zur Beobachtung der linfen Flanke wurde das 
Detachement Heifiicher Hufaren jenfeitd des Ellerbacher Hofes auf der 
Höhe poftirt. Die Artillerie wurde zu 2 und 2 Kanonen vor die 
vier Intervallen der 5 Bat. der Hmuptftellung geſetzt, die Ite Kanone 
blieb auf dem linken Flügel beim Bat. Canitz, und die 10. ftand, 
wie oben bemerft, jenſeits des Grunde auf der hervoripringenden 
Erdzunge; dieſe Vertheilung lag in den damaligen Anfichten, doch 
würde es zwedmäßiger gewefen fein, die Artillerie in 2 Fleine Batte- 
rien vor beide Flügel geltellt zu haben. Diefer ganzen Aufftellung 
fehlten aber zwei wejentliche Nequifiten, nämlich ein zweites Treffen 
und eine Reſerve; das erftere ſuchte man zwar dadurch zu erreichen, 
dat man die beiden Invaliden-Comp., in ein Glied geitellt, als ein 
zweites Treffen figuriren ließ, aber auf eine Reſerve war fein Bedacht 
genommen, obaleih die 5 Grenadier-Comp. fich ganz dazu geeignet 
hätten und vielleicht die totale Niederlage des Fleinen Corps verhütet 
baben würden. 

Der Herzog von Broglio feste fein Corps in nadhitehende drei 
Kolonnen zum Angriff in Marſch: die erite Kolonne beftand aus der 
Brigade Waldner, welder die 3 Grenadier-Gomp. Deurpont voran 
Singen; die zweite: Kolonne beftand aus der Brigade Baviere, und 
die dritte aus ber Brigade Rohan, an deren Töte die Elſaſſiſchen 
Freiwilligen marfchirten. Die Kavallerie folgte zu 4 und 4 Schw. 
den Infanterie Kolonnen; die Regiments-Kanonen blieben bei ihren 
Bataillonen, und die Nejerve- Artillerie folgte hinter der mittleren 
Kolonne auf der Hauptftraße. Um den Aufmaric des Corps zu 
deden, den Niemand binderte, wurde die Rejerve-Artillerie vorgezogen 
und eröffnete eine nutzloſe Kanonade auf übermäßige Entfernung. 
Beim Aufmarſch wurden alle 12 Bat. in ein Treffen geftellt, weil 


812 

man bei der unverhältnißmäßig großen Terrainbreite gern beide Flügel 
anlehnen wollte, welches weit zwedmähiger durch die Kavallerie ge= 
heben fonnte, die aber als zweites Treffen folgte, und jo verfiel man 
in den größten Fehler, nämlich ohne alle Infanterie-Referve zu atta= 
kiren. Die Mafregel, auf beiden Flügeln befondere Abtheilungen zu 
haben, war qut, indem fich die Grenadiere rechterhand am Ellerbacher 
Grunde, und die Freiwilligen linkerhand in dem Gehölze am fteilen 
Thalrande der Fulda feitiepten; diejer erfte Aufmarfh war um halb 
2 Uhr vollendet, jedoch mit Recognoseiren, Anordnen und anderen 
Borfehrungen vergingen nicht weniger als drittehalb Stunden, jo dat 
dad Gros ſich erſt um 4 Uhr in Bewegung febte Die auf dem 
rechten Flügel vorgeichobene Infanterie hatte jeit 2 Uhr ein Gewehr: 
feuer gegen den Ellerbacher Grund, jo wie die Artillerie eine Kano— 
nade gegen die Hauptftellung zwecklos unterhalten. Der Herzog von _- 
Broglio ſah demnad bald ein, da, bevor nicht der Ellerbadher Hofe 
in jeinen Händen ſei, an ein "erfolgreiches Borrüden mit dem Gros 
nicht zu denken wäre; er ließ daber die ganze Referve-Artillerie gegen 
dieſen Hof vorrüden, und beitimmte die Schweizer-Brigade, im Berein 
mit den 3 Grenadier-Comp. Deurpont, zum gewaltjiamen Angriff 
derjelben, nachdem die Artillerie gewirkt haben würde; allein eine fo 
brave Infanterie, wie die Hannöverſchen Jäger, läßt ſich durd bloße 
Kanonenfugeln nicht aus einer feiten Stellung vertreiben, und das 
Gefecht gewann bier für die Franzoſen feinen Fortgang. Plötzlich 
ergriff Prinz Sienburg aus der Hauptitellung die Offenfive, wozu ihn 
zwei Beweggründe veranlaften, weil er dadurd feinen bedrängten lin— 
fen Flügel zu degagiren hoffte, und weil er feine Truppen der immer 
heftiger werdenden Kanonade entziehen wollte. Wegen ded zweiten 
Beweggrundes fann man den Prinzen nicht tadeln, denn unthätig im 
Kanonenfeuer andzudauern, ift eine wahre Probe für die Güte der 
Truppen, und wenn ihre Faſſung zu Ende zu gehen droht, jo tft 
allerdings Avanciren immer noch beffer ald Netiriren; leider wurde 
aber die gute Abjicht des Prinzen übel belohnt, weil er dadurch, ohne 
da er ed wollte, eine Wendung des Gefechts herbeiführte, die ſein 
Unglüd wurde. 

Als nämlich Herzog von Broglio die Heſſiſche Linie avanciren 
iab, fo befahl er feiner Kavallerie, vor die Infanterie zu rüden, in— 
dem ſich von den neben einander ftehenden 4 Inf.-Reytrn., Deurpont 
hinter Baviere, und Beauvoiſis hinter Nohan jegte, wodurch die Kav.- 
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Regtr. Naffau und Raugrave auf die Sutervallen trafen und vor: 
rücdten, während Allemand und Würtemberg auf die Maſſen ftiehen 
und hinten blieben, wogegen d'Apchon linkerhand ebenfalld mit vor: 
geben konnte. Sobald Prinz Iſenburg diefes Manöver gewahrte, lief 
er das Regt. Prujchend ebenfalld vorrüden, und damit ed dazu Pla 
befam, mußten die 3 Miliz-Bat. fi) mit Halbrechts zur Seite fchie- 
ben, was zur Folge hatte, dab das Bat. Canitz auf dem linfen Flügel 
tolirt blieb. Die beiden Schw. Pruſchenck attafirten mit Acht Helft: 
fcher Bravour die zwei Franzöfiihen Regtr. Nafiau und Naugrave, 
und warfen fie friich nnd fröhlich in die Intervallen der Infanterie 
zurüd, allein von dem Regt. d'Apchon Dragoner ſchwenkten die erjten 
3 Schw. rechts, gingen den Heſſiſchen Reutern in die Flanfe, warfen 
fie und ftiehen nun beim Berfolgen auf das einzelne Bat. Canitz, 

und zwar jo jchnell, daß es nicht Zeit hatte, dad Duarree zu formiren. 

“Das Bat. empfing aljo den Feind in Linie, aber mit einem fo wirf- 
famen Feuer, dab die Franzöfiihen Dragoner ftusten. In diefem 
Augenblid fiel die Schw. Prinz Friedrich, unter Anführung des 
Dherftlieut. v. Geuſau, über fie ber und jhlug fie vollſtändig in die 
Flucht. Der kühne Führer der Heſſiſchen Dragoner hätte ſich mit 
diejem Erfolge begnügen follen, aber wer vermag immer dem Strome 
einer jiegenden Reuterei zu gebieten, — und fo prellte die Fleine 
Heſſiſche Heldenihaar auf die Brigade Baviere an, deren Tete auf 
30 Schritt Entfernung eine Generalfalve gab, welche aller weiteren 
Berfolgung ein Ziel fette. Zum Ueberfluß hatte ſich das Kav.-Regt. 
Würtemberg endlich auch noch in's erite Treffen evolutionirt, und 
ſchickte fih zu einem Flanfenangriff an, den aber Geufau natürlich 
nicht abwartete, fondern die 3 Schw. hinter der urfprünglichen Haupt— 
ftellung rallirte. So lobendwerth überhaupt das Benehmen der ein- 
zelnen Truppen der Alliitten bei diefer Epiſode des Gefechts geweſen 
war, jo hatte ſich doch das Verhältniß des Ganzen dadurch verſchoben 
und der innere Zufammenhang war geitört worden. 

Auf jeinem rechten Flügel am Ellerbacher Hofe hatte der Feind 
noch feinen Fußbreit Terrain gewonnen, er verjuchte aljo fein Heil 
auf dem linken. Die Eljafjer Freiwilligen griffen die Hefftichen Jäger 
am Thalrande der Fulda an und wurden abgewieſen, auch die zum 
Soutien vorgehende Brigade Nohan hatte ein gleiched Schickſal, weil 
die 5 Heſſiſchen Grenadier-Comp. zur Unterftügung ihrer Jäger vor- 
rüdten. Der Nachſchub von Seiten des Feindes war aber zu ftarf 
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und ſtand in keinem Verhältniſſe mit der kleinen Zahl der Sieger, 
auch formirte ſich die Brigade Rohan bald wieder unter dem Schutz 
von d'Apchon Dragoner, und ſelbſt eine, kurz zuvor von den Heſſi— 
chen Jägern eroberte Kanone mußte dem Feinde wieder überlaffen 
werden. Das Uebelſte war aber, dab die Heſſiſche Infanterie, dem 
Zuge der vorgedrungenen Grenadiere folgend, fi) immer näher an 
den Thalrand der Fulda jchob, und zulept in eine Stellung zu fteben 
fam, Die beinahe einen rechten Winfel mit der anfänglich inne ges 
babten machte und den fteilen Thalrand im Rüden hatte. Selbit 
das Bat. Canitz überichritt das freie Feld umd ſchloß ſich den linken 
Flügel der übrigen Infanterie an, und nur die Kavallerie behielt die 
alte Stellung, Front gegen Sandershauſen. Alle dieje verſchiedenen 
Bewegungen machten ſich unbezweifelt von felbit, und es jcheint, als 
waren die Zügel der Gefechtöleitung in diefem unbeilbringenden Mo: 
ment dem Prinzen aud der Hand geglitten. 

Die Gelegenheit zur Benugung der begangenen Febler war fir 
bie Franzoſen zu lodend, aud iſt ed im Gefecht Fleiner Abtheilungen 
zu natürlich, eine parallele Stellung zum Gegner zu behaupten. Die 
Heffen hatten dieje durch die Erfolge ihres rechten Flügels gänzlich 
verloren, und dad Beitreben der Kranzofen, diefe Erfolge zu hemmen, 
führte fie von jelbft zu einer Linksſchwenkung. Hierdurch gaben fie 
freilich ihre rechte Flanke ganz preis, aber die Heſſiſche Kavallerie 
war zu ſchwach, um davon profitiren zu können, und außerdem rüdte 
die viermal überlegene Kranzöfiiche ihr in Front entgegen. Als Her: 
zog Broglio jeine Infanterie auf der neuen Grundlinie formirt hatte, 
machte er einen allgemeinen Angriff, der zulept in eine Bajonett- 
Attafe überging und damit endete, dab die Hefien in das tiefe Thal 
der Fulda binabgeworfen wurden. Die Grenadiere und Jäger hatten 
dabei den ſchlimmſten Stand, weil fie außer in der Front auch noch 
in der rechten Flanke von den Volontairs d'Alſace hart gedrängt wur: 
den. Was während diefer Angriffe die gegenjeitigen Artillerten vor- 
genommen haben mögen, ift zwar nicht näher befannt geworden, jedoch 
endigten fie damit, dab 7 Helliiche Kanonen Abends um halb 7 Uhr 
verloren gingen. Die Geſchlagenen auf dem beichwerlichen Flußwege 
längs der Fulda nah Münden zu verfolgen, bezeigten die Franzoſen 
feine Luft, und auf der großen Straße über Lutternberg machten die 
3 Alliirten Schw. die Arrieregarde; auch wagte der Keind nicht, zwi⸗ 
ſchen beiden Thalrändern vorzudringen, fo lange der Ellerbadyer Grund 
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noch von den Hefjen befegt war. Die Hannöverichen Jäger und das 
halbe Bat. Freywald jchlugen ſich immer noch auf ihre eigene Hand 
im Ellerbacher Grunde und wieſen alle Angriffe zurüd, als ibre Ge- 
führten längit Ichen auf dem Wege nah Münden waren, und nur 
erft, als um 7 Uhr Abends der Befehl zum Nüdzuge einging, traten 
fie diejen an. Es war diefen braven Truppen aber nicht möglich, 
den Grund aufwärt3 jid) abzuziehen, weil die Franzöfiiche Artillerte 
ihn jehr wirkſam der Länge nach beftrih, und was Heffticher Seits 
mit einer dagegen aufgeftellten Kanone nicht füglich verhindert werden 
fonnte; fie jchlugen daher den Weg nordöftlich über Uſchlag ein und 
langten Abends 10 Uhr glüdlich in Münden an. 

Außer den 7 Kanonen verloren die Helien 40 Dffictere und nahe 
an 1000 Dann, aljo ein Viertel ihrer ganzen Stärfe, die Franzofen 
dagegen gerade dad Doppelte, woran das bartnädine Gefecht am Eller: 
bacher Grunde Schuld war. 





Da die Franzojen nach diefem für fie glüclichen Gefecht Meifter 
von der Weſer wurden, jo veranlaßte died den Herzog Ferdinand zur 
Rückkehr, um nit durch Contades vom bein abgeichnitten zu wer— 
den, und um Heſſen und Hannover zu ſchützen. Died wurde auch 
durch meifterhafte Bewegungen des Herzogs glänzend ausgeführt; er 
machte am 3. Auguft alle Anjtalten zur Schlacht, ließ aber die Armee 
nah Wachtendonk an der Nierd marichiren und Dielen von den Frans 
zeien ſchon beiegten Ort wegnehmen. Gleidyzeitig wurde die Bejagung 
aus Roermonde gezogen, und die Armee mußte am 4. Auguft bis 
Rheinbergen marichiren, aber num ftand dem Herzog noch der Rückzug 
über den Rhein bevor. Die Alliierten hatten über dieſen Fluß eine 
Brüde bei Need geichlagen, wo ein bedeutendes Magazin, ein großer 
Geldvorrath, fo wie ein Feld-Hospital fich befanden. Hier war der 
General v. Imhof mit 3000 Mann aufgeitellt, der die Vertheidi— 
gung der Rheinbrücke bei Rees und das Gefecht bei Meer 
am 5. Auguft dadurdy glücklich ausführte, dab er, ald 10,000 Mann 
unter dem General Ghevert ihn angreifen wollten, dieſem überlegenen 
Feinde fühn entgegen ging und ihn mit Berluft von 11 Kanonen 
und einigen Hundert Gefangenen nad Wejel zurüdichlug. Hierdurch 
wurde der Befib der großen Magazine in Need und Emmerich, jo 
wie der Schiffbrüde entichieden, ohne welche eö dem Herzoge unmöge 
lich gewejen wäre, über den Rhein zurüdzugehen. Der angeichwollene 
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Rhein verurfachte jedody, dag man die Brüde bei Need abbredhen und 
jolde am 8. Auguft bei Griethaufen, ein wenig oberhalb an der Stelle, 
wo der Herzog ſechs Wochen zuvor dieſen Fluß paſſirt hatte, ſchlagen 
mußte, und hierauf den Nebergang der Alliirten Armee über 
den Rhein bei Grietbauien am 9. und 10. Auguft bewirkte, 
indem die Arrieregarde fih am 9. Aug. dicht vor die Brüde ftellte, 
um den Uebergang zu deden, welcher noch den 10. ungeftört fort= 
dauerte; den 11. Auguft war Alles hinüber und zur Armee angelangt, 
die jo lange im Lager bei Hodelten ftehen blieb. Das Heer der 
Alliirten wurde hierauf mit der bei Emden gelandeten 
Berftärfung von 12,000 Engländern am 20. Aug. bei 
Coesfeld vereinigt. Unterdeffen war Gontade® am 11. Aug. 
ebenfalla über den Rhein gegangen und stellte feine Armee im Lager 
bei Nedlingbauien auf, wo er die Marſchallswürde für fich erhielt. 
Contades verftärfte nun die Franzöſiſche Armee durd 
8000 Sachſen, welde jest in Franzöſiſchem Solde ftanden, aber 
größtentbeild aus den 1756 bei Pirna gefangen genommenen und 
ſpäter wieder defertirten Sächſiſchen Infanterie-Regimentern (j. Bd. 1. 
©. 646 bis 648) gebildet waren. 

Als der Herzog Ferdinand im Auguft über den Rhein zurückge— 
gangen war, detadhirte er den General Oberg, um im Berein mit 
den Trümmern ded bei Sandershauſen gejchlagenen Iſenburg'ſchen 
Corps Heſſen zu ſchützen und Kaſſel zu reiten. Der Prinz Soubife, 
obgleich fait doppelt jo ftarf als feine Gegner, glaubte ſich doch noch 
zu ſchwach, und bat um Verſtärkung von der großen Franzöfifchen 
Armee unter Contades. Der Marſchall jandte ihm hierauf zwar bie 
beiden Divifionen Chevret und Fitz-James, aber zugleich die dringende 
Mahnung, ohne Zeitverluft auch nunmehr Kaffel zu nehmen und den 
Gegner auf's Haupt zu Ichlagen. Demnach marichirte der Prinz auf 
Kaflel, das er unbefegt fand, weil der General Oberg den günftigften 
Zeitpunkt zur Beſitznahme dieſes wichtigen Punktes verläumt hatte, 
und rüdte über Sandershauſen gegen Münden zum Kampfe ver, 
in welchem das alliirte Corps unglüdlich war, denn der Gen.-tieut. 
v. Oberg wurde in dem Treffen bei Lutternberg am 
10. Detober von den Franzofen unter Soubiſe bejiegt. 

Das Helliiche Gouvernement hatte zwar das Iſenburg'ſche Corps 
nach dem Gefecht von Sanderöhauien bald wieder retablirt; da in- 
deſſen 4 Garnifon-Bat. nad Lippftadt abmarſchiren mußten, fo war 
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dad Corps am Tage des Treffens doch mur 3 Bat. (Canitz, Iſenburg 
und wahrſcheinlich Freywald) und 6 Echw. (2 Prujhenf und 4 Prinz 
Friedrich) nebit den Heiliihen und Hannöverſchen leichten Truppen, 
im Ganzen. etwa 4000 Mann Stark, worunter 1000 Reuter. General 
Dberg hatte 14 Bat., 14 Schw., oder etwad über 11,000 Mann, 
worunter 1500 Reuter, nady Heſſen geführt, jo dat fein ganzes Corps 
nunmehr 17 Bat. und 20 Schw., oder etwad über 16,000 Mann, 
worunter 2500 Reuter, jedoch ohne die leichten Truppen, ſtark war; 
auch läßt ſich ſchließen, daß die Artillerie im Ganzen aus circa 49 
Geichügen beftand, von denen 32 die NRejerve-Artillerie ausmachten. 
Der angreifende Theil war mehr als- doppelt fo ftark, nämlich: 
Soubile . 42 Bat. und 36 Schw. 
Beritärtung 5 „36 „ 
zufammen 77 Bat. und 72 Scm., oder 
37,200 Mann (morunter über 6400 Reuter), und auberdem noch 
drei Corps Freimilliger (das Fiicher'ihe, die Volontaird de Alandre 
und die Legion Royale); außerdem läßt ſich die Franzöſiſche Artillerie 
in folgender Art berechnen: 
1) Soubije nebft der Divifion Bi — bei 48 Bat. (die ———— 


Brigade feine) . . . 048 

Meierver Artillerie . . . |. 96 
2) Die Divifion Chevret bei 25 Bat. DE 3 

 MRejerwvesXrtillerie. . - . . a 49 


Summa 145. 


In der Naht vor dem Treffen bezog dad Oberg'ſche Corps eine 
eoncentrirte Stellung rechts und links neben Lutternberg (2. Meilen 
nordöftlic: von Kafjel), den kleinen Staufenberg vor der Front.. Nach 
Münden glaubte er, als. der Feind am Morgen des 10. Oct. von 
allen Seiten anrüdte, unangefochten nicht mehr zurüd zu fönnen; 
ftatt. aber ftehen zu bleiben wo er alle Kräfte beiiammen hatte, machte 
General Dberg eine ercentriihe Bewegung vorwärts, wollte dadurch 
Altes decken, dedte nichtd, und bereitete ſich auf dieſe Weile freiwillig 
eine Niederlage. Die Pofition, in weldher Oberg nunmehr den Fran: 
zoſen zw begegnen gedachte, liegt anf der Höhe des Gebirges zwiſchen 
Kafjel und Münden, auf einer jogenannten Wafjericheide, und war 
nichtö weniger ald geeignet, einen günftigen. defenjiven Erfolg gegen 
einen doppelt ſtärkeren Feind zu veriprehen. Oeſtlich neben dem Dorfe 

Il. 92 
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Lutternberg liegen zunächſt der Fleine, und 1500 Schritt weiter der 
große Staufenberg, zwei ipige Bafaltkegel, von denen zahlreihe Bäche 
nad allen vier Himmelögegenden herabitrömen, wie dieß bei allen 
Waſſerſcheiden der Fall ift; jeder diefer Bäche flieht im einem mehr 
ober weniger fteilen, bewaldeten Thale, und zwiſchen je zwei und zwei 
Bächen liegt eine Erdzunge, und da ed zu natürlich tft, dab man 
jede foldher Erdzungen oder Abfälle mit einigen Truppen bejegen will, 
fo entiteht dadurch die Zeriplitterung der Streitkräfte. Rechterhand, 
Die Front gegen Kaffel gedacht, war die Anlehnung noch ziemlih gün- 
ftig, denn der rechte Flügel ſtützte fih an die Fulda. Der linfe Flügel 
dagegen war ganz offen; er fonnte über Sichelftein, und noch dazu 
verdect, umgangen werden; endlich aber raubte auch die mehr ala 
übermäßige Ausdehnung von 8000 Schritt diejer traurigen Pofition 
den legten Reſt ihres Werthes. Die füdlichen Abfälle der beiden 
Staufenberge bilden im Großen drei Erdzungen, welche Oberg wie 
in einer Poſtirung bejegen ließ, und zwar: 

1) rechterhand, zwiſchen den Bächen von Spele und Landwehr: 
bagen, mit 4 Bat. und 6 Schw.; 

2) in ber Mitte, zwifhen den Bächen von Landwehrhagen und 
Benderode, mit 4 Bat. und 2 Schw.; 

3) linferhand, zwijchen den Bächen von Benderode und Sichel- 
ftein, mit 2 Bat. und 4 Schw. 

Daß der Hauptangriff gegen feinen linfen Flügel gerichtet fein 
würde, konnte General Oberg jhon daraus entnehmen, daß der Feind 
am Tage vor dem Gefecht eine ftarfe Abtheilung ald Avantgarde auf 
Thalheim dirigirte, der in der Nacht noch eine ungleich ftärfere nach— 
folgte, und das Terrain zwilchen Benderode und Neuenhagen in Befig 
nahm; dies veranlakte den General, einen vierten und zugleich dem 
ftärfften Poften am großen Staufenberge zu etabliren, welder mit 
dem Reit ded Corps in folgender Art bejegt wurde: 

Der rechte Flügel ftand auf dem Staufenberge, der übrige Theil 
der Front bog fi etwas zurüd; 7 Bat. in einem Treffen nahmen 
bier eine Srontlänge von 1500 Schritt ein; links neben der Infan⸗ 
terie ftanden 6 Schw. und hinter ihnen die 2 Comp. reitender Jäger 
und Hufaren. Dieje waren die einzige Reſerve für die ganze Pofti- 
rung. Auf dem linken Flügel der Kavallerie ftanden die Heſſiſchen 
und Hannöverſchen Fußjäger. 

Die Regimentskanonen befanden ſich wahrſcheinlich bei ihren Ba- 
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taillonen; eben fo war die NReferve-Artillerie in 5 Batterien auf der 
ganzen Poftirung vertheilt, und zwar: Nr. 1 bei dem often des 
rechten Flügeld 4 Geſch.; Nr. 2 im Centrum, gegenüber von Land» 
wehrhbagen 8 Geih.; Nr. 3 bei dem dritten Poften, Front gegen 
Benderode 6 Geſch.; Nr. 4 auf dem großen Staufenberge 10 Geld. ; 
und Nr. 5 vor dem linken Flügel der Infanterie 4 Geſch., aljo im 
Summa 32 Gejdüpe. 

Schon ald die VBortruppen des Generald Zaftrow, der am Stau—⸗ 
fenberge commandiren jollte, des Morgend ganz früh von Kutternberg 
dahin marjchirten, ftießen fie im Walde auf eine feindliche Parthet 
(dad Fiſcher'ſche Freicorpd und die Legion Royale), welche zum Re— 
cognosciren von Benderode vorgeihidt war, warfen fie jedoch mit 
Verluſt zurüd, und die Beſetzung des Poftend am Staufenberge fam 
glücklich zu Stande. 

Prinz Soubije war mit feinem Gros (52 Bat., 44 Schw., von 
welchen 10 vermuthlich detadhirt geweien, und 42 Reſerve-Geſchütze) 
auf der großen Strahe von Kaffel über Sanderöhaujen vorgerüdt, 
und nahm bei Landwehrhagen folgende Stellung ein: Im erften 
Treffen ftanden 21 Bat., der rechte Flügel (die Diviſion Fitz-James) 
binter Benderode, der linke vor Landwehrhagen; an diefen Ichlofjen 
ih 8 Schw. zwecklos an, weil fie vor fich eine fteile Schlucht hatten, 
und ganz auf dem Linken Flügel ftanden noh 4 Bat. Das zweite 
Treffen war 22 Bat. und eben fo viel Schw. ftarf, von denen 10 
Schw. auf dem Außerften linken Flügel völlig nuplod waren. Eine 
GentralsReferve von 5 Bat. ftand im dritten Treffen, rechts neben 
Landwehrhagen, und hinter dem rechten Flügel der Neft der Kavallerie, 
14 Schw. Von der Rejerve-Artillerie waren 4 Zwölfpfünder auf das 
linfe Ufer der Fulda detachirt geweien, um eine frühere VBorpoften- 
ftellung der Heſſen neben dem Ellerbacher Hofe zu flanfiren; der 
Reit der NReferve-Artillerie war vor dem erften Treffen in Eleineren 
und größeren Batterien nad dem Terrain vertheilt, und zwar find 
7 folder Batterien vom redhten Flügel ab anzunehmen: Nr. I. von 
4 Geich., Nr. II. von 8 Geſch., Nr. II. von 6 Geich., Nr. IV. von 
6 Geſch. Nr. V. von 8 Geſch. Nr. VI. von 4 Geſch. und Nr. VIL 
von 8 Geſch., alſo Summa 44 Gefüge; bei jeder diejer Batterien 
befand fich eine ftarfe befondere Bedeckung von Infanterie. 

Das Arrangement der kunftvollen Angriffsftellung bei Landwehr» 
bagen Fam erft Mittags 2 Uhr völlig zu Stande, und war die An- 
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griff3-Dispofition folgende: 1) General-Chevret marſchirt auf Sichel⸗ 
ftein, und läßt beim Angriff des Staufenberged jenen Drt hart links; 
2) jobald der Angriff dajelbit begonnen hat, rüdt der Herzog von 
Fitz-James mit jeiner Divifion (die den rechten Flügel des Gros 
bildet) über Benderode vor, und delogirt den feindlihen Poiten zwi: 
ſchen Brodhof und Sicelitein, 3) wenn diele beiden Angriffe Fort— 
gang gewonnen haben, wird der Prinz Soubiſe mit dem Reſt bes 
Gros die Front des feindlichen Corps in der graden Richtung auf 
Lutternberg attafiren. General Chevret vellführte jeinen Auftrag 
mit Umfiht und Entichloffenbeit, indem er feine Divifion in folgen= 
der Art formirte: Der linke Flügel lehnte fih an Sichelſtein, bier 
ftand die Infanterie in 2 Treffen (15 Bat. im erften, 10 im zweiten) 
und eine große Batterie von 16 Kanonen (Nr. VIIL) zum Angriff 
gegen den Etaufenberg bereit. Die übrigen 8 Reſerve-Geſchütze be— 
fanden ſich vor dem rechten Flügel der Infanterie (Batterie Nr. IX.). 
Meber die Infanterie waren 18 Schw. in 2 Treffen geftellt, und über 
dieje die drei Freicorpd. Die Divilion beitand zum größten. Theile 
aus dem Sächſiſchen Corps unter dem Grafen von der Laufig (Prinz 
Xaver, geb. 1730, + 1806). 

Die große Batterie Nr. VIII eröffnete ihr Feuer gegen die Heſ— 
fiihe Nr. 4 auf dem Staufenberge von 10 Geihügen, welche fie bei 
ihrer Ueberlegenbeit bald bezwang; ein Gleiches that die Batterie 
Nr. IX gegen die Heſſiſche Nr. 5 von 4 Geihüsen. Um halb 4 Ubr 
Nachmittags begann die Kanonade; nad Beendigung derjelben avan- 
eirte die Infanterie gegen den großen Staufenberg, die Franzöftiche 
Kavallerie erhielt Befehl, vorzugehen und die der Allitrten mit allem 
Nachdruck anzugreifen, jedod konnten die 6 Heſſiſchen Schw. dem 
Eturme von 18 Franzöſiſchen natürlicdy nit lange widerftehen. Die 
feindlihe Kavallerie wendete fih nun gegen den entblößten linken 
Slügel der Infanterie und zwang fie unter großem Verluſt zum Rück— 
zuge, während 12 Bat. Sachen unter dem Prinzen Zaver die ſchwache 
Linie am Etaufenberge durchbrachen. Die Hannoveraner und Hefjen 
leijteten: einen ſehr hartnädigen MWiderftand, mußten aber zulegt den 
großen Staufenberg mit Zurücklaſſung aller Gejhüge räumen. Die 
geſchlagene Infanterie juchte fih zwar am Heinen Staufenberge noch 
einmal zu formiren, und die Kavallerie, dieje Formirung zu deden, 
allein beides vergebens. 

Als am Staufenberge die erften Kanonenſchüſſe fielen, ging, der 
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Dispofitien gemäß, die Divifion Fip-Iames auf Benderode, General 
Dberg wartete aber den Ausgang nicht ab, ſondern befahl auf allen 
Punkten den Rüdzug. Jetzt ging noch der Prinz Soubije mit dem 
Gros in eine eben nicht ſchwierige Thätigfeit über, nachdem ſich feine 
Batterien mit den Heſſiſchen eine qute Weile wirkungslos berumges 
ſchoſſen hatten. Bis Lutternberg ging der Nüdzug des Oberg’ichen 
Corps in ziemlicher Ordnung, bier aber ftopfte ſich Alles auf der 
Mündener Straße im Walde, und der zerfplitterten Kavallerie, welche 
vielleicht durch eine Nüdergreifung der Dffenfive den Abzug der In: 
fanterie hätte ficherftellen fönnen, fehlte die Einheit der Führung. 
Die Frangoien jchafften mit außerordentlicher Thätigkeit ſchweres Ge- 
ihüg herbei und fchofjen in die dichte Maffe der Flüchtigen hinein, 
aber mit foldher Hebereilung, dat der Berluft der Alltirten dadurd 
nicht fo bedeutend war. Das geichlagene Corps der Alliierten erreichte 
unter dem Schuß der Dunkelheit jpät Abends Münden und das rechte 
Ufer der Werra; ed hatte 43 Dfficiere und nahe an 1200 Mann ein- 
gebüßt, und außerdem 16 Geihüge und 20 Munitiondwagen verloren. 


Der Sieg bei Zutternberg über den General Oberg, obgleih nur 
mit bedeutender Uebermacht errungen, verwiichte das Unglüd, welches 
der Prinz Soubife bei Roßbach gehabt hatte, dergeftalt, daß diefem 
Prinzen nun der Marſchallsſtab verliehen wurde. 

Während diefer Ereigniffe in Helfen ftanden die beiden großen 
Armeen in Weitphalen ganz rubig, die Franzöftiche in ihrem Layer 
bei Recklinghauſen und die Alliirte in dem ihrigen bei Dülmen; 
allein jobald der Herzog Ferdinand von dem Unfalle des Generals 
Oberg bei Zutternberg Nachricht erhielt, eilte er, Lippitadt zu deden; 
er marichirte am 15. Oct. nad Cappel, wogegen die Franzoſen ein 
itarfed Corps nad) Soeft jchidten und nad Hamm marfcirten. Das 
ihnelle Ericheinen des Herzogs bei Lippitadt verdarb alle Anichläge 
Contades'; diefer marichirte am 19. nad Wambeln, und der Herzog 
nahm am 21. Oct. fein Lager bei Hoveitadt, wo dad Corps ded Ges 
nerald Dberg zu ihm ftieß. Herzog Ferdinand's Märſche und 
Stellungen verhinderten jedoh daß weitere Bordringen 
der Franzoſen, die nah einigen frudtlojen Unterneb- 
mungen (namentlich fi der Stadt Münfter dur einen Handſtreich 
zu bemädtigen) die. Winterquartiere nahmen, Gontades 
zwiſchen der Maas und dem Rhein, Soubije aber hinter 
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der Lahn und dem Main. Hierauf lieh der Herzog Fer- 
binand die Alliirten Winterquartiere in Weftpbalen und 
im Münſter'ſchen beziehen. So endigte nun dieſer Feldzug mit 
dem größten Ruhme für den Herzog Ferdinand, defjen Thaten nicht 
allein allgemeine Bewunderung fanden, jondern aud von Friedrich II. 
die glänzendite Anerkennung erhielten, indem der große Köntg ihn 
Ihon am 17. Dec. 1758 zum Generalfeldmarfhall ernannte. 


Sieben und Bierzigites Kapitel. 


Der Feldzug von 1759. 


UVeberjicht der Fämpfenden Heere. Graf Dobna, Oberbefebläbaber 
gegen Die Schweden, bewirkte die Einnahme von Demmin am 17. Jan. 
Anclam capitulirte am 21. Jan. Einfhließung und Eroberung der 
Peenamünder Schanze vom 4. bis 10. April. Dohna ging mit feinem 
Eorps gegen die, unter dem General Softilow beranrüdenden Ruj- 
fen am 8. Juni über Pyrig und Soldin nah Landsberg a W., wo er 
vom 12. bis 23. Juni ftehen blieb. Am %. Juli Abends bezog die 
Preußiſche Armee ein Lager zwiſchen Palzig und Züllihau. Der 
vom Könige zum Dietator der Dohna'ſchen Armee ernannte Gen“ 
Lieut. v. Wedell traf bereit3 am 22. Juli gegen Mittag in Züllichau 
ein. Schlaht bei Kay am 23. Juli. Die Folgen der Schlacht brad- 
ten den König zu dem Entfchlufje, bei Sagan von feiner und der 
Prinz Heinrich'ſchen Armee alle disponiblen Truppen zuſammen— 
zuziehen, fi mit Dem General Wedell zu verbinden, und Die Ruſſen 
vor Ankunft der Dejterreicher zu Schlagen, Die Bereinigung Solti— 
kow's mit Laudon fand jedoch am 3. Aug. bei franffurta.d. ftatt. 
Der Prinz Heinrich eröffnete den Feldzug in Sachſen durch die Be— 
fegung der Stadt Erfurt am 27. Febr. Sodann drang der Prinz am 
14. Upril aus Dresden gegen Böhmen vor. Ende April braden die 
Preußiſchen Truppen nah Franken auf, Das Reihäheer ging Ende 
Juni über Bamberg gegen Sachſen vor, da der Königden GenLieut. 
v. Hülfen mit 12,000 Mann aus Sachſen über Torgau zu dem gegen 
die Ruffen entfendeten Dohna'ſchen Corps hatte ftohen laffen. 
Bald darauf breitete ſich das Reichsheer noch fchneller in ganz 
Sachfſen aus, als der größefte Theil der bier befindliden Preußi- 
jhen Truppen unter Anführung des Prinzen Heinrih nab Sachſen 
aufbrehen mußte, Leipzig, feit dem 3. Aug. eingejchloffen, capitu- 
lirte ſchon am 5. Aug. gegen freien Abzug der Beſatzung nah Wit. 
tenberg. Torgau vertheidigte fich tapfer vom 10. bis 14. Aug., und 
erhielt die Befagung nebft 12 Regimentsgefhügen am 15. Auguſt 
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freien Abzug nah Wittenberg. Berner wurde der Befapung von 
Wittenberg, welches feit dem 21. Aug. eingeichlofjen war, am 23. Aug. 
freier Abzug nah Magdeburg bewilligt. 
Der König ging Ende März nach der Gegend von Landéhut, wo er 
feine Armee zufammenzog. Der Pojten von Öreiffenberg wurde am 
26. März von 8000 Defterreichern eingenommen. Hierauf verlegte 
der König am 12, April fein Hauptquartier von Bolkenhain nad 
Landshut. Der Feldmarſchall Daun war dagegen am 26. März von 
Wien zum Kaijerlihen Heere nah Böhmen abgegangen, und nahm 
am 29. März fein Hauptquartier in Münchengräß. Unterdeſſen war 
der Defterreichifche General de Ville mit einem Corps aus Mähren 
in Oberfchlejien eingedrungen, welches ſich jedoch ſchon am I. Mai 
nach Ziegenhals zurüdzgog. Bei den Hauptbeeren fiel nun bis Ende 
Zuni keine Bewegung vor. Das Königliche Heer ftand eine halbe 
Meile ſüdlich vonkandshut beiReih-Dennerddorf, und das Deiter- 
reichiſche bei Schaglar und Trautenau vortheilbaft gelagert. Am 
28. Zuni verlieh indeh Daun Das feit dem 6. Mai zwiſchen Schurz 
und Saromirz inne gebabte Lager, und zog fich nach der Lauſitz, wo 
er den 6. Zuli bei Marklifja anlangte. Das Preußiſche Hauptheer 
brah am 5. Juli aud dem Lager bei Reih-Hennersdorf auf, rüdte 
über Hirfchberg nach Köwenberg, wobei der König fein Hanptquar- 
tier in Schmottjeifen nahm. Da das Laudon'ſche Corps zur Ruffi- 
ſchen Armee ftoßen follte, um mit dieſer vereinigt in die Markt ein» 
zufalten, fo eilte der König mit einem Theile feines bei Schmott« 
feifen ftehbenden Heeres zur Verftärfung feiner gegen die Rufſen 
fämpfenden Armee nah Sagan, wofelbft der König am 29. Juli und 
der Prinz Heinrih am 28. Juli mit den aus Sachſen berbeigerufenen 
16 Bat. und 25 Schw. anfamen, aud mußte lehterer den Dberbefebl 
über die bei Schmottfeifen zurüdgebliebenen Königlihen Truppen 
übernehmen. Am 5. Aug. vereinigte fi der König mit Webell in 
Mühlrofe, und am 8. mit Fink bei Wulfomw, ließ am 10. bei Reit. 
wein die Brüden über die Dder ſchlagen, und bewirkte am 11. den 
Uebergang der Armee, die er nun zur entſcheidenden Schlacht führte, 
Schlacht bei Kunersdorf am 12. Aug. Der König ging am 18, von 
Detfher nah dem Lager bei Reitwein, brab am 16. nad Fürften- 
walde auf, wo fih das Preußiſche Heer am 19, lagerte, das feind« 
lihe dagegen am 17. Auguft in der Gegend von Müblroje Beide 
Armeen beobachteten jih fodann bid zum 29. Aug., worauf Soltikow 
mit Raudon gegen Lieberofe aufbrad, und der König, folgend, zwi- 
ihen Rübben und ®ieberofe, bei Waldau im Spreewalde ein Lager 
bezog, in welchem Verhältniß beide Theile bis Mitte September 
verbarrten. Der König entfandte am 25. Aug. den Generalv. Wunid 
mit 9 Bat. und I Shw., besgleihen am 2. Septbr. den Gen.tieut. 
v. Fink mit 12 Bat. und 13 Schw. nah Sachſen, wo die Reihdarmee 
fehr thätig gewefen war. Wiedereinnahme von Wittenberg den 
28. Aug., deögleihen von Torgau den 30. Aug. Vertheidigung von 
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Dresden feit dem 26. Aug. bis zur Eapitulation am 4. Sept. Gefecht 
bei Reichenberg und nabe der Neuftadt von Dresden den 5. Sept. 
Gefeht beiTorgau dend. Sept. Einnabmevonkeipzig den 13. Sept. 
Gen. Finfrüdteüber Eilenburg den 15. Sept. bis Döbeln. Gefecht bei 
Korbik den 21. Sept. Soltifow und Raudon wandten ſich den 2.Dct. 
über Sommerfeld und Chriſtianſtadt nach Sclefien, der König ge» 
leitete fie bie Beuthen und nötbigte fie über Die Oder zurüd. Der 
König, feit Anfangs October am Podagra erkrankt, lieh ſich nad 
Köben fragen, und, da er Schlefien errettet hatte, mußte die Armee 
unter dem Gen.-Lieut. v. Hülfen nah Sachſen zieben. Der Prinz 
Heinrich hatte mit geringen Mitteln dem Feldmarſchall Daun große 
Bortbeileabgewonnen, und wandtefih nah dem Gefecht bei Hoyers- 
werda am 25. Sept., um Hülfen zu erwarten, nah Torgau, wo er am 
17. Det. das Rager bezog. Gefecht bei Pretih am 29. Det. DerKönig 
traf bei feinem Heere zu Hirichftein in Sachſen am 13, Nov. ein, an 
welhem Tage Daun fih nach Wilsdruff zurüdgog. Gefecht bei Krö— 
gis am 14.Nov, Gen.-Lieut. Fink mußte mit einem Corps über Frei— 
berg nad Dippoldiswalde abmarjhiren und bid Maren vordringen, 
um Daun den Weg nah Böhmen zu verlegen. Treffen bei Maren 
den 20. Nov. Gefecht bei Meißen den 8. Dec. Friedrich behauptete 
die Stellung von Wilsdruff bit Freiberg gegen Daun, verſtärkte 
ſich aber einftweilen dadurd, daß erden Erhprinzen Carl von Braun» 
ihweig mit 12,000 Mann an fih z0g, die am 25. Dec. zu Chemnig 
anlangten. Endlih am 10. San. 1760 geben die Preußen in die Win— 
terläger, und der König verlebte diefe Zeit zu Freiberg bis Ende 
März 1760 
Seit Ende Auguft war Pommern von Preußifchen Truppen entblößt, 
weshalb die Schweden ohne Widerftand einrädten, und Anclam, 
Demmin und Udermünde befegten. Eroberung der Swinemünder 
Schanze am 2. Sept. Das Schwediiche Heer drang Ende September 
in die Uckermark bis Prenzlau, allein nun ward den weiteren Erobe- 
rungen durch ein Corps unter dem Gen. »Lieut. dv. Manteuffel Ein. 
halt getban, welches bei Prenzlau ein Lager bezog, aud wurde Die 
Befapung von Demmin im Detober überfalten Das Schwediicdhe 
Heer verlieh daher den Preufifchen Antbeilvon Pommern, ging den 
5. Nov. bei Anclam über die Peene zurüd, und bezog die Winter- 
läger im Schwedijhen Pommern Oberſt v. Belling unternahm ge- 
gen dDaffelbe noch verfchiedene Streifereien, worauf die Preußen 
Ende December ebenfalls in die Winterquartiere rüdten. 
Die Alliirten verloren am 2. Ian. Frankfurt a Main, welches durch 
Soubiſe überrumpeft wurde. Dagegen wurden die Franzoſen und 
Reichötruppen aus Heſſen dur den Erbpringen Carl von Braun— 
Ihweig vertrieben. Im Treffen bei Berger den 13. April griff Der 
Herzog Ferdinand den Marjchall Broglio fruchtlos am Gefecht bei 
Güterslohe den 1. Juli. Einnahme von Minden durh die Franzo- 
fen am 10. Juli, Münfter feit dem 10. Juli blodirt, capitulirt am 


825 





235. Juli. Schlaht bei Minden am 1. Auguft. Am nämlihen Tage 
Treffen bei Gohfeld. Wiedereinnahme von Minden am 2. Aug. Ent» 
fag von Lippſtadt am 4. Aug. Eroberung des Schloſſes von Det. 
mold den 5. Aug. Gefechte bei Sachſenhauſen und Naumburg am 
17. Aug. Einnahme von Kafſſel am 19. Aug., ebenfo von Ziegenbayn 
am 24. Aug. Gefecht bei Wetter am 27. Aug., deögleihen bei Eln— 
haufen am 2, Sept, Münfter vom 3. bis 6. Sept. belagert und ent- 
fegt. Belagerung und Einnahme von Marburg vom 7. bis 11. Sept. 
Wiedereinihliefung von Münfter am 12. Sept, und Belagerung 
vom 38. Dct. bis zur Gapitulation am 20. Nov. Der Erbprinz von 
Braunſchweig überfiel den Herzog Carl Eugen von Würtemberg am 
30. Nov. bei Fulda. Die Alliirten bezogen bierauf die Winterguar- 
tiere in Helfen und Weſtphalen, die Franzoſen Dagegen bei Fran. 
furt a. M. 

Drei blutige Feldzüge hatte Friedrich nun ſchon gegen die zu 
ſeinem Verderben verbündeten Hauptmächte Europa's geführt, aber 
noch war der Haß und der Neid der Gewaltigen nicht abgekühlt, noch 
hatten ſie die Hoffnung nicht aufgegeben, den früher ſo kleinen Preu— 
ßiſchen Staat von feiner errungenen Höhe herabzuſtürzen. Der große 
König hätte gern die Waffen aus feiner Hand gelegt; er war fein 
unerjättlicher Eroberer; er kannte feinen Hab, ald den gegen dad 
Schlechte und Gemeine; er war der unaudgejepten Anftrengumgen des 
Krieged müde, zu welchen er durch die übermäßige Zahl feiner Feinde 
gezwungen worden war. Friedrich hatte zwar den Winter wieder zu 
neuen Rüftungen benupt, aber er war entſchloſſen, den neuen Feldzug 
nicht mehr, wie biöher, mit einem Angriffäfriege zu eröffnen, fondern 
jeine Grenzen beidirmend und fichernd, die Unternehmungen der 
Feinde abzuwarten. 

‚Um die Ueberſicht der fämpfenden Heere zu erlangen, 
wird daher die nachſtehende Stärke derfelben angegeben: 1) die Armee 
des Königs in Schlejien 37,800 Mann Inf. und 12,300 Mann Kav., 
2) Gen.-tient. Fouqué in Oberichleften 10,000 Inf. und 2,800 Mann 
Kav., 3) Prinz Heinrich in Sadien 30,100 Mann Inf. und 8,400 
Mann Kav., 4) Gen.-tieut. Graf Dohna in Pommern und in der 
Neumark 18,200 Mann Inf. und 4,900 Mann Kav., und 5) bei 
der Alliirten Armee 700 Mann Inf. und 2,100 Mann Kav., alſo 
war die Armee der Preußen in Summa 127,300 Mann (in 142 Bat. 
und 218 Schw.), und außerdem die Armee der Alliirten 75,000 Mann. 
Die feindlichen Armeen betrugen dagegen: 1) die Defterreicher 110,000 
Marin, 2) die Reichsarmee 28,000 Mann, 8) die Sranzojen 126,000 
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Mann, 4) die Ruffen 78,000 Mann, und 5) die Schweden 12,000 
Mann, alfo in Summa 354,000 Mann. 

Graf Dohna, Oberbefehlshaber gegen die Schweden, 
bewirkte zuerft die Einnahme von Demmin am 17. Sanuar 
durch die vom Gen.-Lieut. v. Manteuffel befehligten Truppen, indem 
der feit dem 15. Sanuar befchoffene Platz nach zwei Tagen fich mit 
59 Off. 1216 Mann und 24 Kanonen ergab; auch Anclam capi= 
tulirte am 21. Januar, nachdem diefer Drt, welder jeit dem 
11. Sanuar durch die unter dem Gen.-Lieut. v. Canitz ftehenden Truppen 
beichoffen worden war, mit einer Bejapung von 1421 Mann nebit 
36 Geſchützen in die Hände der Preußen fiel. Wegen der jehr nach— 
theiligen Witterungsverbältniffe begannen die Operationen erit Anfangs 
April mit der Einfhliehfung und Groberung der Peena- 
münder Schanze vom 4. bis 10. April. Es wurde dazu ein 
fleined Corps unter dem General v. Diericke, beitehend aus 6 Bat., 
2, Schw. und 30 Pofitiond- Gefhüten, formirt, und durch dafjelbe 
dad Fort Peenamünde nach einem mehrtägigen Bombardement, — 
wodurd das darin befindliche Pulvermagazin nebft 60 Mann der 
Beſatzung in die Luft flogen —, am 10. April zur Gapitulation ge— 
zwungen, indem ſich der Commandant nebft der Befapung von 231 
Mann zu Kriegögefangenen ergab, auch 30 Kanonen und 4 Mörjer 
in die Hände der Eroberer famen. 

Anfangs Mai übergab der in Folge feiner Wunden erfranfte 
Gen.:Lieut. Graf Dobna dag Commando an den Gen.-Lieut. v. Man 
teuffel, jedoch Anfangs Iuni übernahm der noch fränkliche Graf Dohna 
wiederum den Oberbefehl, wobei ihm der General v. Woberdnow zur 
Seite gejegt wurde, der fich kurz zuvor durch eine glüdliche Erpedi- 
tion gegen den Polnifhen Fürften Sulkowski ausgezeichnet hatte, in— 
dem Friedrich in aller Stille feinen Adjutanten v. Wobersnow mit 
4000 Mann aus Schleſien nad der Refidenz Reifen ded Fürſten 
fandte, der anfehnliche Lieferungen für die Ruſſen veranftaltete und 
felbft Truppen für fie warb, weshalb man den Fürften am 28. Fe— 
bruar nah Glogau führte, wo er einige Zeit gefangen ſaß. Da 
alle Nachrichten darin übereinftimmten, daß die Ruſſen ſich der Wartbe 
näberten, jo ging Dohna mit jeinem Corps (von welhem nur 
6 Bat. unter dem General ©. F. v. Kleift gegen die Schweden zu= 
rüdblieben) gegen bie unter dem General Grafen Soltilow 
beranrüdenden Rufien am 8. Juni über Pyrig und Sol» 
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din nad Landsberg a. W., wo er bid zum 23. Juni fteben 
blieb, mit der Aufgabe: Pommern, die Neumark und Niederichlefien 
vorläufig zu deden, und, nach den zu erwartenden Verftärkungen, dem 
Feinde jo weit ald möglich entgegen zu gehen. Den 24. Juni ging 
Dohna nah Schwerin; hier traf der Gen.-Lieut. v. Hülfen mit zehn 
Bat. u. 22 Schw. aus dem Boigtlande ein, und zählte nun die ganze 
Dohna'ſche Armee 30 Bat. und 67 Schw., zufammen circa 28,000 
Mann. Den 26. Juni ging der General Woberönow mit der aus 
6 Bat., 15 Schw. und 7 Geihügen zufammengejehten Avantgarde von 
Schwerin über Birnbaum bis Kähme (Kamionna) vor; die Armee 
jelbft rücte_bi8 Birnbaum, wo fie am 27. Juni ftehen blieb, während 
die Avantgarde durch 10 Schw. verftärft, bis Zirfe (Sierafow) an der 
Imfen Seite der Warthe vorging. Da fi dad Gro8 der Ruſſiſchen 
Armee unter dem Grafen Soltifow bei Pofen befand, und nur ein 
Corps von einigen Tauſend Mann auf Filehne vorgedrungen war, 
um die Neumark zu bedrohen, fo beihloß der General Wobersnow 
jofort, diefed Corps von Poſen abzuichneiden, ging deshalb am 28. Juni 
bei Sierafow über die Warthe, und erreichte gegen Mittag Klempicz 
auf der Straße von Pofen nad Filehne, erfuhr aber andy zugleich, 
dab das, aus lauter Kavallerie beftehende feindliche Corps bereits von 
Filehne über Czarnikow zurüd und ſchon im Marjche auf Stobnica 
und Oberfigfo wäre. Wobersnow ging daher am folgenden Tage mit 
6 Bat. verftärft, von Wronki aus gegen Oberfigfo vor und bezog, da 
auch von bier der Feind abgerüdt war, eine Aufftellung bei Stobnica, 
an dem rechten WarthesUfer; die Armee lagerte bei Wronft, Soltikow 
mit 50,000 Mann in zwei Zagern bei Polen. Am 2. Zuli ftand 
Dohna mit der Armee bei Dbornif, die Avantgarde erreichte denielben 
Tag Murowanna-Goslina (3 Meilen nördlich von Poſen). Ein von 
der legteren am 3. Suli gemachter Verſuch, die feindliche Wagenburg 
zu zerftören, glüdte nicht, indeffen wurden 8000 Sceffel Getreide 
erbeutet. Der Vormarſch der Armee auf dem rechten Ufer der Warthe 
gegen Pofen war eingeihlagen, um den General Soltikow für feine 
Rüdzugslinie nad Thorn bejorgt zu machen. Da er fich aber ftarf 
genug fühlte, hierauf nicht einzugehen, fo palfirte Dohna wiederum 
die Warthe und bezog ein Lager in der Gegend von Samter am 
5. Zuli. Ein von Driefen nad; Obornif dirtgirter Brot» Transport 
von 100 Wagen fiel, da der commandirende Offizier fidh nicht bet 
Zeiten um die veränderte Pofition der Armee gefümmert hatte, dem 
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Feinde in die Hände. Diefer Verluft wurde aldbald jehr empfindlich 
für die ganze Armee. Nedereien und Scharmügel hatte die Avant: 
garde nun fortwährend; auf allerlei Weife ſuchte man dem bei Pofen 
wohl verficherten Feinde vergebend beizufommen. Am 9. Juli brach 
Soltikow felbft gegen Tarnowo vor; fein Zwed war überhaupt Terrain 
zu gewinnen, obne zu jchlagen, und da er, nad Anfunft neuer Truppen, 
doppelt fo ftarf war, fo fonnte er durch die einfachſten Manöver feinen 
Plan fortiegen. Das Dohna'ſche Corps wurde daher bald genöthigt, 
um fi dem Feinde vorzulegen, in den angeftrengtelten Märichen zu— 
rüdzugeben, und konnte dabei nur eine ſehr mangelbafte Verpflegung 
erlangen. Noch glüdte es jedoch immer, den oft gemachten Boriprung 
der Nuffen einzuholen, aber die Gefechte mehrten ſich mit jedem Tage 
und wurden heftiger; am 14. Juli fonnten die feindlihen Vortruppen 
erft nach einem blutigen Scharmügel aus Neuftadt durch die Preu- 
Biihe Avantgarde vertrieben werden. Inzwiſchen war es auch uns 
möglich, den Feind in irgend einer Stellung abzuwarten, weil der 
Brotmangel in einer höchſt bedenflihen Weiſe fich bei der Armee 
fühlbar gemacht hatte und Defertionen vorfamen, welche die Preußi— 
ſchen Entwürfe ebenfalld beeinträchtigen mußten. Dohna ſetzte daher 
jeinen Rückzug auf Meierig fort, wo Die furze Ruhe vom 16. bis 
18. Suli benußt wurde, um ſich mit Brot zu verſehen. Am 18. Juli 
erhielt man die fihere Nachricht, dat Soltikow auf Bentichen gegangen 
jei, und fich alio der Oder und Schlefien nähern wollte. Es wurde 
daber ſchon am Mittag ein Theil der Avantgarde unter dem General 
Wobersnow gegen das Klofter Paradies in Marſch gelegt. Die Armee 
folgte am Abende, erreichte am 19. früh Paradies, während die Avant: 
garde nach Schwiebud vorging. Am folgenden Tage hatte fie beitän- 
dige Scharmügel zwiſchen Schwiebus und Züllichau zu beftehen, in- 
deſſen gelang es ihr, die Feinde von der Oder und aus Züllihau zu 
verdrängen. Am 20. Juli Abends bezog die Preußiſche Armee 
ein Lager zwiſchen Kalgig und Züllihau; gleichzeitig er— 
reichte dad Ruffiihe Gros die Gegend zwiſchen Hetnerädorf und 
Klemzig (faum 1 Meile nordöftlih von Züllichau). 

Der König über den Erfolg der Operationen an ber Warthe 
unzufrieden, ſchickte nun den Gen.-Lieut. v. Medell zu diefer Armee, 
mit dem Befehle: die Ruſſen, wo er fie fande, anzugreifen, zu jchla= 
gen und fie von einem ferneren Borrüden gegen die Oder abzuhalten. 
Der vom Könige gleihiam zum Dictator ber Dohna'ſchen 
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Armee ernannte Gen.-kieut. v. Wedel! traf bereitä am 
22. Juli gegen Mittag in Züllihau ein; der Graf Dohna 
teifte noch an demjelben Tage nad) Berlin ab, und fam nicht wieder 
zur Armee. Wedell lieb fih aber nun in dem Eifer, das in ihn 
Allerhöchſt gelepte Vertrauen zu rechtfertigen, zu der bisher hingehals 
tenen Enticheidung mit joldyer Eile verleiten, dab er dem ihm ertheil- 
ten Befehle durchaus nicht entiprechen Fonnte, indem er ſchon am 
folgenden Tage die für ihn fo unglückliche Schladt bei Kay (?/, Mei: 
[en weſtlich von Züllichau) berbeiführte. 


Schlacht bei Kay am 23. Iuli. 


Die Preußiſche Armee ftand mit dem rechten Flügel an Züllihau, 
mit dem linfen an Kaltzig ('/, Meile nördlich liegend); unmittelbar 
nördlich von lepterem Dorfe war auf dem Eichberge eine Nedoute 
aufgeworfen und mit einer jchweren Batterie bejegt, aud war die 
Avantgarde unter dem General v. Wobersnow vor dem äuferften 
techten Flügel unmittelbar an dem nördlihen (Echwiebujer) Ausgange 
von Züllihau vorgeihoben. Die Infanterie betrug 30 Bat. oder 
18,000 Dann und ftand in der Mitte in zwei Treffen, die Neuteret 
dagegen 67 Echw. oder 9,300 Pferde, auf beiden Flügeln, folglich 
waren zufammen nicht mehr als 27,300 Gombattanten. Die Stärfe 
der Artillerie wird auf 116 Geſchütze (incl. 56 jchwere) berechnet. 

Die Ruffiihe Armee verharrte mit dem linken Flügel hinter dem 
Defilee von Langmeil, mit dem Gentrum hinter Klemzig, während 
der rechte Flügel bid zur Straße von Bomft nad Eroffen reichte; 
fie zählte im ihrer faft unangreifbaren und durd Wälder maöfirten 
Stellung 73,000 Mann, ind. 13,000 Pferde, oder 70 Bat. und 100 
Schw., und hatte 340 Geſchütze (incl. 200 ſchwere). Ein Theil der 
Reuterei war ald Avantgarde vorgefchoben und hielt rechts und links 
von Klemzig. Dieſe Stellung ward durch die zwiſchen den Dörfern 
Heinersdorf, Klemzig, Langmeil und der Stadt Züllichau binlaufende 
große Heide dergeitalt maskirt, daß der General v. Wedell von dem 
Aufbruche ded Feinded nichts erfuhr, bis er erfolgt war. Soltikow 
ließ namlih am 23. Juli alle jeine Truppen in drei Golonnen rechts 
abmarjchiren, und ſuchte, den Linfen Flügel der Preußischen Stellung 
in der Entfernung von einer VBiertelmeile umgehend, die Erofjener 
Straße im Rüden des Feinded zu gewinnen, um die Bereinigung 
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mit dem Defterreichiichen General Laudon in der Nähe von Grofjen 
zu bewirken. 

Die Töten der Ruſſiſchen Golonnen waren um 11 Uhr, auf 
ihrem Marſche von Golgen über Harte und Budow gegen Riffen umd 
Schönborn, in den Bereich der Tragweite der, in ber Redoute auf 
dem Kalsiger Eichberge befindlichen, Preußischen Kanonen gefommen, 
und ed entipann ſich eine Kanonade, welche den auf einer Recognos— 
eirung gegen Langmeil befindlichen General v. Wedell von der ihm 
drohenden Gefahr benacdhrichtigte und nad Züllichau zurüdrief. Er 
hoffte, auf der Sehne des von den Ruſſen befchriebenen Bogens mar— 
Ichirend, ihnen auf der Grofjener Straße noch zuvorzufommen, Tieß 
daher das erite aus 20 Bat. beitehende Infanterie: Treffen links ab, 
gegen die Uebergänge bei Guhren und Kay marſchiren, und die Reu— 
terei des linken Klügeld gegen Lochow, fo wie die des rechten Flügels 
gegen die Kayer- Mühle dirigiren; während die Infanterie des aus 
10 Bat. beftehenden zweiten Treffens über Mohſau ('/, Meile ſüd— 
weitlich von Zullihau) ging, um ſich einen Mebergang über den Kayer- 
Bach unterhalb der Kayer-Mühle zu juhen. Während jo Webell 
feine geringen Kräfte auf verſchiedenen Wegen zeriplitterte, ſetzten die 
Nuffen ihren Marſch auf der beichriebenen Kreislinie fort, erreichten 
die Croſſener Straße vor ihren Gegnern, und nahmen gegen diejelben 
Front machend, eine Stellung öftlih vor Palgig (über eine Meile 
nordweitlich von Zullihau), welche fich links an die Heide von Nidern, 
rechts an die moraftige Zauche ftüßte, und durch einen, vor der gan— 
zen Front binlaufenden fumpfigen Bad) faft unzugänglid war. Sein 
Fußvolk formirte zwei Linien; die Reuterei bildete hinter und neben 
Palgig ein dritted und viertes Treffen; die Artillerie war vor der 
Front der beiden Infanterie= Treffen in mehreren Batterien vertbeilt. 
Obgleich Wedel, ald er bei Kay nnd dem nordöftlich davon gelegenen 
Guhren mit feinen Truppen ftand, die Unangreifbarfeit der Ruffiſchen 
Stellung bei Paltzig erfannte, jo fchredte ihn doch der doppelt To 
ftarfe Feind nicht zurüd, fondern er ließ 5 Bat. unter dem Gen.-Lieut. 
v. Manteuffel durch das Defilee der Kayer-Mühle deboudiren, und 
zum Angriff gegen den rechten Flügel der Ruffen vorgeben. Man« 
teuffel, der nur einige feiner leichten Bataillond - Kanonen durdy dad 
Defilee zu bringen vermochte, warf die Ruffiichen VBortruppen auf ihr 
Gros zurüd, ward aber bald darauf verwundet. Zu jeiner Untere 
ftügung rüdte jept der Gen.⸗Lieut. v. Hülfen mit 5 anderen Bataillonen 
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vor, und brachte durch feinen lebhaften und muthigen Angriff den 
rechten Flugel der Ruffiihen Infanterie zum Wanken, in welde jo- 
gleih, den günftigen Augenblid benugend, die Preußiſche Reuterei 
einbieb, die das Defilee der Kayer- Mühle paffirt, und fich hinter 
der Grofjener Landftraße, jo gut ald auf dem engen Raume möglich 
war, formirt hatte. Der mit größter Tapferkeit ausgeführte Choc 
der braven Preubiihen Schwadronen, war nicht ohne günftigen Er- 
folg. Allein bald darauf wurden fie von der weit überlegenen Ruſſi⸗ 
ihen Kavallerie, mit welcher der Gen.=Lient. Demikow aus dem 
dritten Treffen berbeiiprengte, über den Haufen und gegen die Zauche 
zurückgeworfen. 

Während ſo auf dem linken Flügel des Preußiſchen Corps eine 
Brigade nach der andern durch dad Defilee in das verheerendſte Kar: 
tätihenfeuer der Ruſſiſchen Batterien geführt wurde, und aufgelöjet 
und zerſchmettert zurückkam, um den fie ablöjenden Schwadronen 
Plap zu machen, hatte dad Centrum und der redyte Flügel den Bad 
bei Lochow und Guhren überjchritten und waren nach ihrer Fvrmation 
bis zur Schäferei öftlih von Nidern avancirt. Hier aber hemmte 
der von Riſſen über Schönborn und Nidern fommende Bad, deffen 
Ufer äußerft jumpfig waren, dad Vorwärtsichreiten der Preußen, und 
fie mußten ſich auf eine Kanonade beſchränken, welche von den ftar- 
fen Batterien, mit denen Soltifow feine Front garnirt hatte, lebhaft 
und kräftig erwiedert ward. Nur die Reuterei des rechten Flügels 
vermochte den Bach bei Nidern zu paffiren, deboucdirte aus dem 
Dorfe, und warf fih auf die linfe Flanke der Ruſſiſchen Infanterie, 
ward aber von dem herbeieilenden Ruſſiſchen General Graf Tettenborn 
zurücdgewiejen, worauf die Ruſſen Nidern in Brand ftedten, und 
ben Preußen dad fernere Deboudiren aus diefem. Dorfe unmöglich 
machten. 

Der General v. Woberönow, der mit 6 Bat. und 8 Schw. in 
Züllichau zurüdgeblieben war, um die Bäderei aus der Stadt zu 
ziehen, traf jept, um 6 Uhr Abends, bei der Kayer Mühle ein; er 
ward ſogleich zur Unterftüpung des Generald v. Hüljen über dad De 
filee geihidt, und ſetzte die Angriffe gegen den rechten Flügel mit 
großer Tapferfeit, aber gleichfalls erfolglos, fort und fiel an der Spipe 
feiner Truppen. Auch dad zweite Treffen der Preußiichen Infanterie 
wurde jeßt vom Gen.-Lieut. v. Canitz ebenfalls über dad Defilee zum 
Angriffe vorgeführt, theilte jedoch das Schidjal der früher in's Feuer 


832 


geſchickten Brigaden, und mußte endlich, nach gänzlicher Erichäpfung, 
den Regimentern Platz machen, welche Wedell von rechten Flügel 
berbeibolen ließ, die aber nicht glüdlicher waren. Fußvolk und Reu— 
terei kämpfte gegen ben rechten Flügel der Ruſſen mit dem größten 
Heldenmuthe, aber das Diibverhältni der Zahl und das beengte, von 
Sümpfen umſchloſſene Terrain, — das weder ein Entfalten bedeu- 
tender Infantertie-Maffen, noch Kavallerie-Attaquen zuließ, auch für 
die jchweren Geſchütze ganz unpracticable war —, ließ die größten 
Anftrengungen der tapferen Truppen an ber unerjchütterlichen Kalt- 
blütigfeit der Ruſſen ſcheitern. Defjen ungeachtet befahl Wedel, die 
Angriffe noch durch die legten Bataillone fortzufegen, wodurd feine 
tapferen Krieger jo aufgeopfert wurden, dat 1428 todt und 4556 ver- 
wundet auf der Wahlitatt lagen. Erft gegen 8 Uhr Abends befahl 
ber General Wedell den Rüdzug hinter Mohſau ('/, Meile. ſüdweſt⸗ 
ih von Züllichau), wo die Preußiiche Armee während der Nacht 
unter dem Gewehr ftehen blieb, und von wo er fih am folgenden 
Tage nad Tſchicherzig zug, um bei diefem Dorfe eine Schiffbrüde zu 
ſchlagen, und auf das linfe Oder⸗Ufer überzujegen; er hatte außer 
den angeführten Todten und Verwundeten (unter denen fich auch der 
General von der Gablenz befand) nod 5 Dffic. und 2159 Mann an 
Gefangenen eingebüßt, jo dab ſich der ganze Verluft des Preußiſchen 
Corps auf 238 Dffic., 2380 Gemeine, 13 Gefhüse, 2 Fahnen und 
2 Standarten belief. Der General Graf Soltikow dagegen, der we- 
gen Erſchöpfung jeiner Truppen die Preußen nicht verfolgen Eonnte, 
‚ hatte den Sieg mit 4891 Todten und VBerwundeten erfümpft. 


Am 24. Juli mit Tagesanbruch überjchritt der Gen.Lieutenant 
v. Wedell mit jeiner Armee die Oder. bei Tichicherzig, und erreichte am 
26. Juli Blaue ('/, Meile füdöftlih von Croſſen). Die Ruſſen bes 
jegten am 25. Juli Eroffen. Nach dem Marjche der Ruffen und den 
von den Oeſterreichern verfolgten Operationen überzeugte ſich der König 
bald, dab 20,000 Dann der legteren unter. dem General Laudon bes 
ftimmt waren, zur Ruffiihen Armee zu. ftoßen, und mit dieſer ver- 
einigt in ‚die Mark einzufallen. Die Folgen der Shladt bei 
Kay bradten den König zu dem Entſchluſſe, bei Saaan 
von feiner und der Prinz Heinrih'jhen Armee alle dis— 
poniblen Truppen zuſammenzuziehen, jih mit dem Ge— 
neral Wedell zu verbinden.und die Ruſſen vor Ankunft 
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ber Defterreiher zu fhlagen. Die Bereinigung Solti- 
kow's mit Laudon fand jedodh am 3. Auguft bei Frank— 
furt a. D. ftatt, wogegen der Köntg nicht nur am 29. Juli einen 
Theil jeined bei Schmottjeifen ftehenden Heeres in Sagan mit ben 
daſelbſt Tages zuvor vom Prinzen Heinrih aus Sachſen hberbeige- 
führten Truppen vereinigte, ſondern auh am 5. Aug. in Mühlroie 
den General Wedell und am 8. Aug. bei Wulfow den General Fink 
an ſich 309. 


Der Prinz Heinrich eröffnete den Feldzug in Sadı- 
jen dDurd die Bejehung der Stadt Erfurt am 27. Febr., 
indem die Truppen unter dem General v. Knobloch dafelbft Brand- 
ſchatzung eintrieben, fich bid Saalfeld und Hof audbreiteten, und nad) 
verichiedenen Scharmügeln, wobei ein paar Hundert Gefangene ge= 
macht wurden, nad Zwidan zurüdfamen. Sodann drang ber 
Prinz am 14. April aus Dresden gegen Böhmen vor, und 
theilte, um die in Böhmen befindlichen Defterreihiihen Magazine zu 
verderben, jein Corps in zwei Abtheilungen. Der Gen.-Lieut. v. Hül- 
jen führte einen Theil nach Sebaftiansberg (Basberg), wo fich der 
Katjerlihe General v. Reinhard mit zwei Negimentern und vielen 
Kroaten verihanzt hatte; er griff denjelben am 15. April an, und 
madte mit einem Berluft von 70 Todten und Berwundeten diefen 
General, 51 Dfficiere und 2000 Gemeine zu Gefangenen, auch er⸗ 
oberte er 3 Geſchütze, 3 Fahnen und 2 Standarten. Die VBortruppen 
bed Gen.-Lieut. v. Hülſen unter dem General v. Ajchersleben rückten 
bi8 Saa vor, verbrannten 150 Schiffe auf der Elbe, und zerftörten 
zu Auffig, Saat und Budin jehr bedeutende Vorräthe. Der Prinz 
Heinrich, welcher die zweite Abtheilung der in Böhmen eingebrun- 
genen Preuhiichen Truppen führte, ging über Veterdwalde und nahm 
am 16. April jein Hauptquartier zu Linai; feine leichten Truppen 
unter dem Oberftlieut. v. Wunſch (welcher ſchon am 11. Zuli Oberft 
und am 9. Aug. 1759 zum Gen.:Major befördert wurde) vernichteten 
die vorgefundenen Magazine, machten unter Anführung ded Gen.: 
Mai. v. Meinede, jo wie des Oberftlieut. v. Kleift (der am 11. Mat 
zum Oberſt und Chef ded Huſ.-Regts. Nr. 1 ernannt wurde) jenfeit 
der Eger nod über 100 Gefangene, und zogen fi zulegt alle zu 
diefer Unternehmung gebrauchten Truppen nad) Sachen zurüd. Die 
Ruhe war jedoh nur von kurzer Dauer, denn noch vor Ende April 
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brachen die Preußiſchen Truppennad Franken auf. Zwickau 
war der Sammelplatz für die zu dieſer Unternehmung beſtimmten 
Regimenter. Das Reichsheer ſtand bei Culmbach, jo wie ein Theil 
unter dem Feldmarſchall-Lieut. Grafen Maquire bei Aſch, und die 
leichten Truppen bei Hof und Lichtenberg. Die Preußen rückten nun 
in drei Abtheilungen heran, nämlich die erſte unter dem Prinzen 
Heinrich über Zwickau auf Hof, die zweite unter Hülſen nach Bam— 
berg und die dritte unter Fink auf Aſch. Die letztere hatte hier mit 
Maquire am 8. Mai ein Gefecht, worin der Oberſt Prinz von Salm 
nebſt 7 Officieren und 126 Gemeinen zu Gefangenen gemacht wur— 
den, nach welchem ſich aber die Oeſterreichiſchen Truppen durch die 
Oberpfalz nach Altdorf zogen und ſich mit dem Reichsheere vereinig— 
ten, welches den 11. Mai fein Lager bei Culmbach verlaffen, und 
fih nad) Nürnberg zurüdgezogen hatte. Bon den Preußen unter 
dem General Meinede und dem Oberftlieut. v. Kleift verfolgt, kam 
es am 11. Mai bei Himmelöfron zum Gefecht, in welchem der Defter- 
reichiſche General v. Riedeſel nebit 30 Dfficieren und 800 Gemeinen 
gefangen genommen, aud 2 Geihüge, 3 Bahnen und 2 Standarten 
erbeutet wurden. Den 16. Mai beiegten die Preußen Bamberg, wo 
fie, fo wie in Kisingen, aniehnliche Vorräthe zu Grunde richteten, 
und dann dem 25. Mat aus dem Lager bei Sachſendorf über Bayreuth 
und Hof zurüdgingen. Das Reichsheer, von dem Anfangs Juni 
alle Kaiferlihen Negimenter nah Böhmen gezogen wurden, ging 
Ende Juni über Bamberg gegen Sadjen vor, da der 
König den Gen.-Lieut. v. Hülfen mit 12,000 aus Sadjen 
über Zorgau zu dem, gegen die Ruſſen entjendeten 
Dohna'ſchen Corps batte ftoßen lafjen. Hierdurd wurde der 
Prinz Heinrich, welder in der Mitte Juni fein Lager bei Tſchopau 
nahm, bedeutend geſchwächt, und dad Reichsheer unter Pfalzgraf 
Friedrich von Zweibrüden fonnte nunmehr ungehindert über Schleu— 
fingen, Ilmenau, Weimar und Naumburg in Sachſen einrüden, audy 
drang eine bejondere Abtheilung unter dem General v. Ried in 
dad Fürftentbum Halberftadt, wo fie Brandihapungen vornahm. 
Bald darauf breitete jih das Reichsheer nod fhneller 
in ganz Sachſen aus, als der größte Theil der bier ber 
findliden Preußiihen Truppen unter Anführung des 
Prinzen Heinrih nah Schleſien aufbreden mußte, mit- 
bin außer den Befapungen von Dresden, Leipzig, Torgau und Wit: 
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tenberg nur wenige Preußiſche Truppen in Sachſen verblieben. Die 
Reichsarmee traf Schon am 1. Auguft bei Naumburg ein, und wurde 
der Commandant von Leipzig, General v. Hauß, fogleid) zur Weber: 
gabe aufgefordert, welches er jedody verweigerte. Aber Leipzig feit 
dem 3. Aug. eingeihloiien durd 6000 Mann unter dem Ge 
neral Kleefeld, dem die ganze Reichsarmee folgte, capitulirte 
ihon am 5. Hug. gegen freien Abzug der Beſatzung nad 
Wittenberg, wohin der Commandant mit der 3000 Mann ftarfen 
Beiagung und 12 Kanonen am 6. Aug. den Mari antrat. Oberft 
v. Wolfersdorf (ſ. Bd. I. ©. 527), Commandant von Torgau, ver— 
thbeidigte jih tapfer vom 10. bis 14. Aug. und erbielt die 
Beſatzung nebft 12 Regimentsgeſchützen am 15. Aug. freien 
Abzug nah Wittenberg. Ferner wurde der Beſatzung von 
Bittenberg, welches jeit dem 21. Aug. eingeſchloſſen war, 
und welches der General Horn mit einem der Sädftichen, bei Pirna 
in Preußiſche Dienite genommenen Regimenter und mit einem, größe 
tentbeild aus geworbenen Weberläufern und Gefangenen zuſammen— 
geiepten Bataillon vertheidigen jollte, am 23. Aug. freier Abzug 
nah Magdeburg bewilligt. 


Der König hatte fi den Winter über in Breslau aufgehalten, 
und ging Ende März nad der Gegend vou Landshut, wo 
er feine Armee zuſammenzog. Der Poſten von Greiffenberg, 
wo der Dberft v. Diringshofen nebit einem Gren.-Bat. und 1 Schw. 
Öufaren ftand, wurde am 26. März von 8000 Defterreidern 
unter dem General v. Bed eingenommen, und da Preußiſcher 
Seitd die Unterftühung micht zeitig genug berbeifommen fonnte, fo 
gelang es hier der feindlichen großen Uebermacht, den Poſten zu bes 
baupten, wobei außer dem gedachten Oberften 16 Offie. und 700 Grenad. 
nebit 2 Geſchützen im feindlihe Hände gerietben. Hierauf verlegte 
der König am 12. April fein Hauptquartier von Bolfen- 
bain nah Landshut. Der Feldmarfhall Daun war dage- 
gen am 26. März von Wien zum Faijerlihden Heere nad 
Böhmen abgegangen und nahm am 29. März fein Haupt- 
quartier in Mündengräg. Beide Heere, ſowohl dad Preußiſche 
ald dag Deiterreichiiche, Itanden num in der vortbeilbafteften, durch 
ftarfe Verſchanzungen gededten Stellung. Unterdeijen war ber 
Deiterreihijhe General de Ville mit einem Corps aus 
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Mähren in Obetſchleſien eingedrungen, welches ſich je- 
doch Ihon am 1. Mai nad Ziegenhals zurüdzog, wobei die 
Preußischen Öufaren, von dem Freibataillon Lüderitz unterftügt, 4 Offi- 
ciere und 184 Gemeine zu Gefangenen machten, und über 200 Mann 
ntederhieben; de Ville zog fih hierauf nah Hermannitadt, und der 
Gen.Maj. v. Werner vertrieb auch am 6. Mat den Feind aus der 
Gegend von Neuftadt. Bei den Hauptheeren fielnun bis Ende 
Zuni feine Bewegung vor. Das Königlide Heer ftand 
eine halbe Meile ſüdlich von Landshut bei Reich-HOenners— 
dorf und daß Deiterreihiihe bei Schaglar und Trautenau 
vortheilbaft gelagert. Die Umftände erforderten aber nunmehr 
eine veränderte Stellung, da nicht nur die Ruffen vordrangen, fon- 
dern auch das Neichöbeer feine Unternehmungen in Sachſen anfing, 
und der Feldmarſchall Daun die meilten Kaiferlichen Regimenter aus 
Sachſen nad) Schlefien zog, um mit einer anjehnlihen Macht, die 
er nad der Lauſitz führte, die Operationen der Ruffiihen Armee zu 
erleichtern. Am 28. Juni verließ indeß Daun daß jeit dem 
6. Mai zwiſchen Shurz und Jaromirz inne gehabte La- 
ger, und zog ſich nad der Laufig, wo er den 6. Juli bei 
Markliifa anlangte Als der König den Aufbruch erfuhr, fo 
unternahm er am 29. Juni mit einigen Bataillonen und Schwa- 
dronen einen Einfall über Schaplar in Böhmen. Bei diefer Gele: 
genbeit wurde zum erjtenmale die in Landshut errichtete reitende 
Batterie zu 6 jechäpfündigen Kanonen mit Vortbeil gebraucht, und 
man machte über 100 Gefangene. Das Preußiihe Hauptbeer 
brab am 5. Juli aud dem Lager bei Reich-Hennersdorf 
auf, rüdte über Hirihberg nah Löwenberg, wobei der 
König fein Hauptquartier in Schmottfeifen nahm. Sn 
diejem Lager fiel bis Ende Juli außer einigen Scharmügeln nichts 
Bemerkenswerthes vor. Da das Laudon'ſche Corps zur Ruffi- 
ſchen Armee ftoßen jollte, um mit diefer vereinigt in Die 
Marf einzufallen, fo eilte der König mit einem Tbeile 
feines bei Schmottieifen ftehbenden Heeres zur Berftär: 
fung jeiner gegen die Ruſſen fämpfenden Armee nad 
Sagan, wojelbit der König am 29. Juli und der Prinz 
Heiurih am 28. Juli mit den aus Sachfen berbeigerufe- 
nen 16 Bat. und 253 Schw. anfamen, aud mußte lepterer 
den Dberbefehl über die bei Schmottjeifen zurüdgeblie- 
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benen Königlihen Truppen übernehmen. Am 5. Aug. 
vereinigte jih der König mit Wedell in Müblrofe und 
am 8. mit Fink bei Wulfow, ließ am 10. bei Reitwein 
die Brüden über die Oder ſchlagen, und bewirfte am 11. 
den Nebergang der Armee, die er num zur entidheidenden 
Schlacht führte. 


Schladt bei Kunersdorf am 12. Auguft. 


Das Schlagen der Brüden, welches am 10. Aug. Abende um 
9 Uhr begaun, war bis zum rechten Ufer der Oder bei Görig am 11. 
um 3 Uhr Morgend beendigt und bis dahin zwei Brüden hergeftellt, 
obne daß died der nur 2 Meilen entfernte Feind irgend geftört hätte. 
Die Avantgarde unter dem Gen.=Lieut. v. Seydlig war jhon am 10. 
gegen 6 Uhr Abends von Lebus aufgebrohen und über NReitwein beim 
Dunfelmwerden am Uebergangspunkte eingetroffen. Die Armee jelbft 
brach um dieſe Zeit erft aus ihrem Lager in 3, links abmarſchirten 
Golonnen auf; die äußerſte linfe, bei welcher ſich die jchwere Artillerie 
befand, ging über Reitwein. In der Morgendämmerung des 11. Aug. 
fam die Armee nad einem äußerſt beichwerlichen Nachtmarſch an der 
Dder an, und legte bei Reitwein dad Gepäd ab, um ſich bei der 
drüdenden Hibe leichter bewegen zu können. Während die Infanterie 
über die Schiffbrüde ging, jehte die Neuterei durdy eine Fuhrt beim 
Dorfe Detiher. Nur der General v. Wunſch war mit 3 Bat. am 
linfen Ufer in Lebus zurüdgeblieben, um während der Schlacht Franf- 
furt zu nehmen. Zur Dedung der Schiffbrüde beftimmte der König 
den Gen.:Maj. v. Flemming mit 7 Bat. und 5 Schw. Mit den 
übrigen Truppen, 53 Bat. und 100 Schw. nebft 106 leichten und 
114 jchweren Geihügen, marſchirte er von der Oder gegen Biſchofsſee 
und nahm eine Stellung mit dem rechten Flügel an Leißow, mit dem 
Iinfen Flügel hinter Biſchofsſee ('/, M. nördlich von Leißow), in wels 
her die Armee in der folgenden Nacht bivouacquirte. Die Stärke 
der Armee betrug außer den detachirten Truppen 43,000 Mann, bei 
deren Eintheilung die Avantgarde 8 Bat., das erite Treffen 22 Bat. 
und 25 Schw., das zweite Treffen 15 Bat. und 40 Schw., und die 
Reierve 8 Bat. und 35 Schw. erhielten. Die Huſaren von Kleift (Nr. 1.) 
klärten nach ihrem Webergange fofort das Terrain in jüdlicher Rich— 
tung auf und vertrieben ohne Gefecht die leichten feindlichen Truppen, 
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worauf die Armee in 3 Colonnen ihren Mari antrat und um 1 Uhr 
Mittags bei Biſchofsſee anlanate, woſelbſt der König fein Haupt- 
quartier nahm. Die Aufftellung der Armee war nun am 11. Aug. 
folgende: Der rechte Flügel der Infanterie lehnte fi an das Dorf 
Leißow, der linfe Flügel hatte erftereö vor der Front; die Kavallerie 
ftand hinter dem linken Flügel des zweiten Treffens der Infanterie; die 
Avantgarde war bis an den nördlichen Rand der jüdlich von Bilchofsfee 
ſich hinziehenden Haide vorgeſchoben, und die Reſerve unter dem Gen.: 
Lieut. v. Fink Stand zwilchen Trettin und Leißow. Am 11. Aug. 
Nachmittags recognoscirte der König die feindliche Stellung. 
Soltifow war in feiner, fett dem 3. Aug. behaupteten verfchanz: 
ten Stellung zwiſchen Kunerddorf und der nordöftlih von Frankfurt 
ftegenden Damm=Borftadt verblieben. Die Nuffen lagerten nämlich 
auf dem Naum von den Judenbergen (nordöftlid am Judenkirchhofe) 
bis zum Bedergrunde (am Hüner-Fließe), in einer Länge von 6000 
Schritt, bei nur 1000 und oft nur 800 Schritt Tiefe; aber dieſer 
Raum bildete fein zufammenhängendes Plateau, ſondern war durd) 
zwei bedeutende Duereinichnitte, welche der Kuhgrund (nordmeitlic 
von Kunersdorf) und der Laudonsgrund (zunächſt am Sudenberg) 
heiten, in drei ziemlich gleich große Abtheilungen getheilt. Die Front 
ded Lagers war zuerft gegen Frankfurt gerichtet, weil man von dert 
ber einen Angriff erwartete; als aber der König die Oder bet Göritz 
überichritt, veränderten die Ruſſen ihre Front, ftellten ihren rechten 
Flügel auf die Judenberge, das Gentrum bei dem großen Spitberge 
(füdweltlih won Kunersdorf) und den linken Flügel auf die Müblen- 
berge am Bedergrunde. Das Laudoniche Corps lagerte in der Niederung 
(nördlid der Judenbera), und rüdte erft während der Schlacht heran, 
und zwar über einen der Communication wegen eigens erbauten 
Damm, der in den Laudonsgrund mündete und wodurch diefer Grund 
den biltoriichen Namen erhalten bat. Beide Flügel und die der Frank— 
furter jo wie der Neuendorfer Haide zugefehrte lange Seite des La— 
gerd beitanden theild in zuiammenhängenden Verſchanzungen, theils 
in einzelnen Redouten, in welchen 197 Geſchütze folgendermaßen ver: 
theilt waren: 
1) Auf den Mühlbergen bi8 zum Kubgrunde (befett durch das 
Gorps des Gen.-Lieut. Galitin): 
18 Geſchütze auf dem Außerften Iinfen Flügel der Mühlberge, 
um die Straße nad Trettin zu beftreichen; 
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18 Geſchütze. 
22 Geſch. gegen. den Bedergrund in 6 Heinen Schanzen, & 3, 


4 und 5 Piecen; 

4 Geih. auf der Icharfen Ede neben Kunerödorf, von denen 
nur 2 den Weg beitreichen fonnten, der vom Hünerfließe 
am Fuße der Verihanzungen nach dem Dorfe führt; 

33 Geſch. hinter Kunerödorf und bi8 an dem Kubgrund in 
5 fleinen und einer großen Batterie; 
6 Geſch. in drei Schanzen gegen die Niederung; 
83 Geſchütze. 
2) Vom Kubarunde bis an den Laudondgrund (befegt durch die 
zweite Ruffiiche Divifion unter Romanzow): 
19 Geſch. neben Kunersdorf bi8 zum Spigberge in 6 Fleinen 
Schanzen; 
40 Geſch. in der Redoute auf dem Spitzberge; 
2 Geſch. neben dem Spitzberge und bis zum Laudonsgrunde 
in 7 Batterieen; 

7 Geſch. im Rücken gegen die Niederung in drei Schanzen 

93 Geſchütze. 

3) 21 Geſchütze auf den Judenbergen (beſetzt durch die erſte Ruſſi— 
ſche Diviſion unter dem Gen.-Lieut. Fermor und die Avant— 
garde unter Villebois). | 

Gegen den eriten Angriff des Königs in der Flanke der Mühl: 

berge waren mithin 42 Geſchütze gerichtet. Die ganze Ruſſiſche Reu— 
teret befand ſich auf dem rechten Flügel theil® vor, theild hinter den 
Verſchanzungen. Das Defterreichiiche Corps des General Laudon blieb 
ald disponible Reſerve in der Niederung beim Rothen Vorwerf (nörd- 
ih vom Judenberge) ſtehen. Zwiſchen Frankfurt und dem Juden- 
Kirchhofe hatte Soltikow zwei Schiffbrüden ſchlagen laſſen. In der 
Nähe der letzteren ſtand das Fuhrweſen in der Niederung zwiſchen 
der Oder und dem Pfarrwinkel; es ging aber während der Schlacht 
auf das linke Oder-Ufer. Die Ruſſiſche Armee zählte 48,000 Mann 
Infanterie und 10,000 Pferde, das Oeſterreichiſche Corps dagegen 
14,000 Mann Infanterie und 5000 Pferde, alſo zuſammen 77,000 
Mann. Soltifow ftellte, ald er den Angriff erwartete, feine Infanterie 
in zwei Treffen, welche auf dem Mühlberge links, und auf dem Juden- 
berge rechtö durch Flanfen verbunden waren, alfo die Geftalt eines 
länglichen Biereds hatten. Vor beiden Flügeln, rechts am Saum des 
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Frankfurter Waldes, und links vor dem Bedergrunde befanden ſich 
Verhaue, von weldhen jedoch der vor dem linfen Flügel zu weit von 
der Schanze entfernt war, um mit dem fleinen Gewehr unterftügt 
werden zu können. 

Der König batte bei feiner Necognoscirung von den Trettiner 
Höhen aus, am 11. Aug. die Stellung des Feindes nur mangelhaft 
zu erfennen vermocht; er erwartete von jeiner Stellung zwiichen Leißow 
und Biſchofsſee — in der linfen Flanke des Feinded — den Nüdzug des— 
jelben gegen Reppen. Da derſelbe nicht erfolgte, jo ließ er nur das 
Finfihe Corps, zur Maskirung ſeines Abzuges, zwiichen Leißow und 
Trettin ftehen und marjchirte am 12. Auguft Morgens um 2 Uhr — 
die Neuteret unter Gen.-Lieut. v. Seydlig an der Töte — im zwei 
Colonnen links ab. Dieje palfirten das Hüner-Flie bei der Faulen- 
und Stroh-Brücke und marſchirten in einem großen Bogen durdy die 
Neuendorfer Haide, famen jedoch zu weit links, mußten Kehrt machen 
und langten erit nad einem neunftündigen Marjche aufs höchſte er- 
müdet um 10, Uhr bei dem, dem feindlichen linken Flügel gegen- 
über liegenden Waldjaume an. Die Preußiſche Armee bildete zwei 
Treffen, deren rechter Flügel fich bei der Raſch-Mühle an das Hüner- 
Fließ lehnte; die ganze Reuterei befand ſich auf dem linfen Flügel 
hinter dem Blanfen- und Faulen-See. Vor den rechten Flügel wurde 
die, von den Generalen Jung: Schenfendorf und Lindftädt geführte 
Avantgarde — 8 Bataillone — vorgezogen, weldye ebenfalld in zwei 
Treffen zu 4 Bat. aufmarjchirte. Bor diefer Avantgarde — auf dem 
Kleiftberge und auf dem nad) Kunerödorf laufenden Wege — fuhren 
zwei große Batterien (zujammen 42 jchwere Geſchütze) eilig auf. 

Der Gen.-Lieut. v. Fink hatte während des langen und mühia- 
men Marjched des Könige, die ganze Aufmerfiamfeit des Feinded auf 
fih gezogen, war aus feiner Stellung zwiſchen Leißow und Trettin 
füdlich hinaus, und endlich noch näher an dad Hüner-Fließ gerüdt, 
wo er zwei Batterieen (jede zu 20 Geihügen) auffuhr, und um 11 Uhr 
bei der Walkmühle, mit dem rechten Flügel der Armee wieder in Ver⸗ 
bindung tretend, den linken Flügel der feindlihen Stellung umflam- 
mern balf. Um 11Y, Uhr Mittags fielen die eriten Schüffe aus den 
Batterien des Fink'ſchen Corps; worauf der König die Eröffnung der 
Kanonade gegen die Mühlberge befahl. Fink lieh nun jeine Batterieen, 
die ihr Feuer auf zu großer Diftance angefangen hatte, weiter vor, 
dem Grunde ded Hünerfliehed näher bringen. Als bald darauf noch 
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vor dem Gentrum der Preuftichen Armee, auf dem Fleinen Spitz⸗ 
oder Seybdlig-Berge eine Batterie von 12 Geichügen auffuhr, und die 
Fronte der Mühlberg-Verſchanzungen enfilirte, waren 94 Preußiſche 
Geihüge gegen den linken Flügel der Ruffen in Thätigfeit; dieſe er- 
wiederten daß feindliche Feuer aus 42 Geſchützen der Mühlberg-Schans 
zen mit Entichloffenheit und Ausdauer. Die Kanonade hatte erft eine 
halbe Stunde gedauert, und der Angriff noch nicht gehörig vorbereitet, 
ald der ungeduldige König den Generalen v. Schenfendorf und Lind» 
ftedt die Erftürmung des Mühlberges befahl. Dieſe überftiegen mit 
den 8 Bat. der Avantgarde (dad Regt. v. Bredow [Nr. 43] und die 
Gren.-Bat. Jung-Billerbeck, Lubath, Heyde, Bornftedt, Schwarz und 
Deiterreich) dad, im Bedergrunde angelegte und von den Rufien durch 
Granaten in Brand geſteckte Berhau, erreichten, da die meilten feind- 
lihen Kugeln über fie hinweggingen, ohne Berluft die Höhen, erftiegen 
dad Retranchement, warfen, nach einigen Gewehrjalven, die fi ihnen 
entgegenftellenden Ruſſiſchen Grenadier- Regimenter und die fie ſou— 
tenirenden Bat. mit dem Bajonett über den Haufen, und eroberten 
alle Ruſſiſchen Geihüge auf dem Mühlberge. 

General Fink überfchritt, ald die Grenadiere die Mühlberge er— 
ftürmt hatten, und fi auf dem Plateau innerhalb der feindlichen 
Schanzen orbneten, mit feinem Gorps das Hüner-Fließ, und lieh 8 
feiner Bat. denen der Avantgarde nachrücken; feine Reuterei blieb in 
der Niederung. Der König aber gab feinem ganzen rechten Flügel 
Befehl, auf die Mühlberge zu folgen, und ließ 4 Zwölfpfünder auf 
die Anhöhe bringen. Nach verichtedenen Duellen (Repow, Gaudi ıc.) 
wurden die Ruffen bis um 2 Uhr durd das Feuer der 4 Gejchüpe 
und durch die fo zahlreich verftärkte Avantgarde, zur gänzlichen Räu— 
mung der Müblberge und zum Nüdzug hinter den Kuhgrund ges 
zwungen. Nach Tempelhof und nad Defterreichiichen Duellen wurde 
dagegen der Kubgrund von den Preußen gar nicht überjchritten, jon= 
dern der Ruffiihe Gen.-Lieut. Galigin gewann Zeit zum längeren 
Widerftande auf den Mübhlbergen, ließ durch dad fünfte Muöfetier- 
Regiment vom erften Treffen, und durch das dritte vom zweiten Tref⸗ 
feu eine Flanke bilden, und hinter dieſe das erfte und vierte Muske— 
tier Regiment ald zweite Linie rücken. Als diefe Flanke durch die 
Preußiſchen Grenadiere erichüttert war, ftellte der Ruffiiche Gen.-Lieut. 
Panin noch drei neue Treffen auf, welche durd das zweite Ruſſiſche 
Gren.⸗Regt. und zwei Defterreichiiche Gren.-Bat., dann dur dad 
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Beleſersky'ſche und Niſchegorod'ſche Inf.-Regt., endlich durch 
das Petersburgiſche und Nowogro di' ſche Inf.-Regt. gebildet wur- 
den. Dieſe fünf Linien kamen nach und nach ins Gefecht, und ver— 
theidigten fo lange die Mühlberge, bis fie, durch eine Bewegung des 
Gen.-Lieut. Fink längs des Elſenbruches in der Niederung, zum Rüde 
zuge über den Kuhgrund genöthigt wurde; den Kuhgrund ebenfalls 
zu überjchreiten, joll aber dem Preußen unmöglich gewejen fein. Nach 
eintgen anderen Preußiſchen Schriftitellern wurde diefer Grund, ſo 
wie die jenfeitige Höhe, nach einem dreiftündigen mörderiihen Kampfe, 
ungeachtet des hartnäckigſten Wideritandes der Ruffiihen und Oeſter—⸗ 
reichiſchen Regimenter, wirklich erobert; worauf die 24 Preußiſchen 
Batatllone, neben dem Spipberge vorbei, bis gegen den Laudonsgrund 
vordrangen. Noch etwa 800 Schritte von diefem entfernt, ordnete der 
König um 5 Uhr Nachmittags feine, beim Nachfolgen des Feindes 
direcheinander gefommene Infanterie; 16 Bataillone (die Avantgarde 
und das Fink'ſche Corps) bildeten wieder die eriten Treffen, die übrige 
Infanterie des rechten Flügels folgte, zog fich aber rechtd und fam da— 
dur bis weit in den Eljengrund hinein zu fteben. 

Zwei Drittheile der feindlichen VBerichanzungen und 90 Kanonen 
waren zwar von den Preußen erobert; aber diefe waren jeit 48 Stun- 
den unterm Gewehr, jeit 15 Stunden auf dem Mariche und im Ge— 
fecht, ohne Nahrung und von der Sonnenhige ermattet. Mehrere Ge— 
nerale baten daher den König dringend, die Schladht abzubrecen, 
allein diefer beitand darauf, die Judenberge zu erobern, und gab Bes 
fehl zur Fortiegung des Angriffe. Der Feldmarichall=Lient. Laudon 
hatte auf einem, dicht vor dem Laudonsgrunde liegenden Hügel feine 
ſchweren Kanonen bringen lafjen, welche von dem Ruſſiſchen General 
Borosdin durdy die noch vorhandene Ruſſiſche Artillerie, bis auf 50 
Geſchütze verftärft wurden. Das furchtbare Feuer diejer Batterie, 
welches die, ohnehin todtmüden Preußen zum Stehen brachte und ihre 
Reihen Tichtete, fonnte nicht beantwortet werden; denn die leichten 
Negimentd- Kanonen hatten fich verſchoſſen, und die fchmeren Zwölf: 
pfünder fonnte man, bei der Ermüdung der Pferde und dem tiefe 
ſandigen Boden, nicht auf die Anhöhen bringen. Die Defterreichifchen 
und Nuffiichen Geſchoſſe fanden daher in der, 10 bis 12 Mann hoch 
ftehenden Preußiſchen Infanterie eine veihe Ernte; die erften Linien 
wurden aufs Heftigfte erichüttert, und begannen fih aufzulöien. Da 
befahl der König, die Kavallerie ſolle verſuchen, von Kunerädorf her 
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in die Flanke des Feindes einzubrechen. General v. Seydlig und der 
Prinz von Würtemberg führten hierauf ihre Schwadronen zwilchen 
den Seen und Teichen bei Kumerddorf hindurch, und gegen die Ruf» 
fihen Schanzen und Wolfsgruben vor; allen fie wurden von den 
Geihügen der Judenberge mit einem furdtbaren Kartätichenfeuer 
empfangen, und waren in Unordnung geratben, als die combinirte 
Ruffisch-Defterreichiiche Kavallerie unter Gen.=Lieut. Romanzow zwiſchen 
den Sudenbergen und dem Walde hervorbrah, und fie vollends über 
den Haufen warf. Gen.-Lieut. v. Seydliß wurde ſchwer verwundet. 

Der König beorderte nach dieſem mihlungenen Verſuche feine ge= 
ihlagenen Reuter vom linfen auf den rechten Flügel. Sogleich eilte 
der Prinz v. Würtemberg an der Spite einiger Regimenter hinter 
die Fronte der Infanterie dur den Kuhgrund gegen den großen, 
nördlih davon befindlichen Elfenbrud, wo er fi mit der Fink'ſchen 
Kavallerie vereinigte, und an der Spipe bed Dragoner-Regts. Meinede 
(Mr. 3.) den Angriff längs dem Elfenbrud im die linfe Flanke des 
Feindes verfuchte; allein auch er ward verwundet und die Dragoner- 
Schwadronen, welche, des engen Raumes wegen, hinter einander blei= 
ben mußten, ergriffen, als fie von einer feindlichen Batterie mit Kar— 
tätichen empfangen wurden, die Flucht. Ein anderer Angriff, welchen 
bierauf der General v. Puttlammer mit den Hufaren unternahm, fiel 
nicht glücklicher aus, und fand dabei der lehtere den Heldentod. 

Die Preußiſche Infanterie auf dem Plateau war jebt (gegen 7 Uhr) 
dur das wirfiame Feuer der Oeſterreichiſch-Rufſiſchen Batterie vor 
dem Laudonsgrunde, gänzlich erfchüttert und zum Theil ſchon auf: 
gelöft; vergeblich juchte der König, der bald vom rechten zum Iinfen 
Flügel fprengte, und zwei Pferde unter dem Leibe verlor, die Ord⸗ 
nung mwiederherzuftellen, und den Muth feiner wanfenden Schaaren 
zu beleben; fie wichen unaufhaltiam gegen den Kuhgrund und den 
großen Spigberg. Diefer war bereitö von den Ruſſiſchen Generalen 
Villebots nnd Berg, welche vier Inf.-Regimenter vom rechten Flügel 
vorführten, wieder erobert, ald Laudon die Schlacht entſchied, indem 
er 4 Karabinier» Sompagnieen zu Pferde und zwei Dragoner: Regis 
menter (zufammen 14 Schwadronen), welche biöher bei dem Henker— 
bufche (nördlich vom Laudonsgrunde) gehalten hatten, über einen er- 
bauten Damm und durch den hohlen Grund (jet Laudonsgrund) auf 
die Höhe führte und fich mit ihnen in die rechte Flanke der Preußiſchen 
Infanterie ftürzte. Diefe ward audeinandergeiprengt, und floh in un= 


844 — 

regelmäßigen Haufen bis hinter den Kuhgrund zurück. Ein Verſuch 
des Königs ſie auf den Mühlbergen wieder zu formiren, ward durch 
die, bis an den Kuhgrund nachrückende, Ruſſiſche Artillerie vereitelt, 
und die Preußiſchen Regimenter eilten nun in völliger Auflöſung 
über dad Hüner-Fließ gegen Trettin und Biichoföfee. Bei dem Ueber— 
gange über dad Hüner-Fließ entjtand ein großed Gedränge, die flie- 
benden Renter zerhieben, um jchneller durchzukommen, die Stränge 
der Fuhrknechte und warfen die eigenen Gejchüge auf die Seite, welche 
dadurch in feindliche Hände fielen. Der König ſelbſt wäre von der 
Ruffiihen leichten Reuterei gefangen genommen worden, wenn ihn 
nicht der NRittmeifter Joachim Bernhard v. Prittwig (geb. 1727, geft. 
1793 als Gen. der Kav.) mit 100 Hufaren vom Rest. Ziethen (Nr. 2.) 
beim Retiriren durdy einen Hohlweg noch glüdlich gerettet hätte. Die 
Verfolgung war übrigens nur unbedeutend, wenigftend benutzte Sol» 
tifom den Sieg nicht, und verweilte bis zum 28. Aug. unthätig in 
feiner Stellung. 

Der Gen. v. Wunih war dem Befehle des Königs, während 
der Schlacht Frankfurt zu nehmen, erft um 5 Uhr Nachmittags nach— 
gefommen, hatte ſich aber, als der Ruffiihe Oberft v. Bülow ihn 
zur Uebergabe aufforderte, und ihm dadurch der Berluft der Schladt 
ar wurde, wieder nad) Lebus zurüdgezugen. Die Preußen verloren 
in diefer Schladt: 89 Dff. 5969 Mann todt, 411 Dff. 10,676 Mann 
Berwundete und 34 Dff. und 1,316 Mann Gefangene und Bermißte, 
alio in Summa 534 Dff. und 17,961 Mann; außerdem noch 85 
Zwölfpfünder, 77 Sechs- und Dreipfünder und 15 Haubigen, jo wie 
26 Fahnen und 2 Standarten. Außerdem beflagten die Preußen nicht 
nur den Tod des Gen.-Maj. v. Puttfammer, jondern aud) den des 
Gen.⸗Lieut. Aug. Friedr. v. Igenplig und ded Gen.-Maj. v. Kliking, 
welde an ihren Wunden ftarben; ferner waren noch verwundet: die 
Gen.sLieutd. v. Seydlig, v. Hülfen, Prinz v. Würtemberg und v. Fin, 
jo wie die Gen.Maj. v. Knobloch, Otto Ludw. v. Stutterheim, Leo— 
pold Johann dv. Platen, Chriftian Friedrich v. Igenplig und v. Spaen. 
Auch der Dichter des Frühlingd Major Ewald Chriſt. von Kleift 
(geboren 1715) ftarb an den bei Kunerödorf empfangenen Wunden. 
Der Berluft der Ruffen beitand dagegen in 554 Off. und 13,293 
Mann und der der Defterreiher in 116 Off. und 2,213 Mann Zodte, 
Bleſſirte und Gefangene. Im Folge diefed Sieged wurde Laudon zum 
Seldzeugmeifter und Soltikow zum Feldmarjchall ernannt, jedoch hatte 
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der letztere feiner Katlerinn das ruhmvolle Ereigniß von Kunersdorf 
mit den Worten gemeldet: „Wenn ich noch einen ſolchen Sieg erfechte, 
fo werde ih die Nadricht davon mit einem Stabe in der Hand 
allein überbringen.“ 


Nah der Schlaht bei Kunerddorf ſammelten ſich die zerftreuten 
Preußiichen Truppen zwiichen Trettin und Biſchofsſee, von wo fie 
nach Oetſcher geführt wurden, und den Oderbrücken zueilten. Diefe 
waren jedoch beiegt, und wurde jo der Strom der Flüchtigen ge— 
bemmt, die in der Stärfe von nur 5000 Mann die Nacht bei Det- 
her zubradten. Der König ſelbſt übernadhtete in dieſem Dorfe in 
der gedrüdteften Gemüthäftimmung, und übertrug dad Commando 
dem Gen.sfient. v. Finf während der nächſten beiden Tage. Bereits 
am folgenden Tage wurden die Fleinen Haufen bei Deticher in Res 
gimenter und Bataillone geordnet, und mit dem Abbrechen der Brüden 
möglichht lange gezögert. Dieß belohnte ſich bald, indem dadurd vielen 
Veriprengten Zeit gegeben wurde, fich bei Oetſcher zu ſammeln, fo 
dab bis zum Mittag des 13. Auguſt die Stärke ded Heeres auf 
12,000 Mann angewahjen war. Der König ging am 13. Nach— 
mittagd um 4 Uhr mit dem Heere von Deticher über die Oder 
nah dem Lager bei Reitwein, indem die Brüden fofort ab- 
gebrochen wurden, ohne daß dieß der Feind beläftigt hätte. Im dieſem 
Lager fanden fi) während der nächſten Tage noch jo viele Verjprengte 
ein, daß die Stärfe des Heeres ſich bald wieder auf 18,000 Mann 
belief. Außerdem wurde das verloren gegangene Geſchütz jo wie Mann⸗ 
haften aus Berlin, Cüſtrin und Stettin fchleunigft erſetzt, auch der 
General ©. 8. v. Kleift mit 5000 Mann, welde den Schweden 
gegenüber geftanden hatten, herbeigezogen, mwodurd der König bald 
wieder 28,000 Mann unter jeinem unmittelbaren Befehle hatte; er 
brach am 16. nad Fürftenwalde auf, wo fi das Preußi- 
Ihe Heer am 19. lagerte, daß feindlihe dagegen am 17. 
Aug. in der Gegend von Mühlroje, nachdem diejed die Ober 
bei Frankfurt am 16. Auauft überjchritten hatte. Beide Armeen 
beobadteten fih Jodann bis zum 29. Aug., worauf Solti— 
fow mit Laudon gegen Lieberoje aufbrad, und der König, 
folgend, zwiſchen Lübben und Lieberofe, bei Waldau im 
Spreewalde ein Lager bezog, in welchem Verhältniß 
beide Theile bis Mitte September verharrten. 


Es 

Da der König vermuthen mußte, dab Dann fih nun mit den 
Ruſſen vereinigen werde, um gegen Berlin zu marfchiren, jo gab er 
dem Prinzen Heinrich auf, ſich in Eilmärjchen über Beeskow zu ihm 
heranzuziehen. Als Daun jedoh aus Beſorgniß um die Verpflegung 
jeined Heered den Vormarſch zur Vereinigung mit den Nuffen nicht 
unternahm, war der König ſehr erfreut über dieſes für ihn jo glück— 
lie Ereigniß. Eoltifow, der mit Recht über die Defterreicher auf- 
gebracht war, dachte jih ganz von ihnen zu trennen, und nur mit 
großer Mühe bradte man ihn zu dem Entichluffe, eine Operation 
gegen Glogau zu unternehmen. Diejer Plan wurde aber von dem 
Könige durchkreuzt, indem er mit gewohnter Schnelligkeit nah Sagan 
eilte, und jo die Ruſſen von der Belagerung der wichtigen Oder— 
feitung abhielt. Die ſchönen Manöver ded Prinzen Heinrih gegen 
Daun mahten dem Könige diefen Marih möglih. Soltikow wandte 
fih bierauf der Weichjel zu, um in Polen jeine Winterquartiere zu 
nehmen, und wurde jo das Preußiihe Heer von dieſem mächtigen 
Feinde einjtweilen befreit. 

Nachdem der König ganz Sachſen bi8 auf Dresden, Leipzig, Tor: 
gau und Wittenberg von Truppen entblößt hatte, um ſich gegen die 
Nuffen zu verjtärfen, da bewies ſich dad Neichöheer bejonders thätig, 
das Kurfürftentbum wieder zu erobern; Leipzig, Torgau und Witten- 
berg hatte ed jhon eingenommen, und nur Dresden fehlte ihm noch, 
welches eben jegt bedroht war, doch, wo irgend möglich, nod gerettet 
werden ſollte. Gen.-Lieut. Graf Echmettau, der fih ſchon einmal 
durch Entichloffenbeit in drohender Gefahr hervorgethban und den 
Feind von Dresden abgewielen, verlieh diesmal die Neujtadt und 
ſchränkte fich, zu um jo fräftigerer Vertheidigung, auf die am linfen 
Elbufer gelegene Altitadt ein. Nun jchrieb ihm aber der König aus 
Neitwein am 14. Aug.: „dab er, wenn er gezwungen würde fich zu 
ergeben, eine jo vortheilhafte Gapitulation ald möglich und beionders 
die Mitnahme der Königlichen Kafjen erbielte, weil ed äußerſt ſchwer 
fein würde, die Stadt zu entſetzen.“ Der König erbolte fich aber 
nach der unbeilvollen Schlacht von Kunerädorf jo raſch von jeiner 
Hülfstofigkeit, dab er ſogar nad. Sachſen Truppen zur Unterftügung 
fenden fonnte, und dabei dem Grafen Schmettau aus Fürjtenwalde 
am 25. Aug. jchrieb: „dab er ihm den wichtigſten Dienft leiten 
werde, wenn er ihm Dreöden in der gegemmwärtigen Krilis erhalte.“ 
Der König entjandte auch ſchon am 25. Aug. deu General 
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v. Wunſch mit 9 Bat. und ISchw., desgleichen am 2. Sept. 
den Gen.-Lieut. v. Finf mit 12 Bat. und 18 Schw. nad 
Sadjen, wo die Reichsarmee jehr thätig geweien war. 
Wunſch zog daher am 27. Aug. über Jüterbod nad) Wittenberg, hob 
zu Zahna einen Borpoften der Neichötruppen von 133 Küraifieren . 
auf, und bewirkte die Wiedereinnahbme von Wittenberg den 
28. Aug., indem er dem Commandanten nebit der 2000 Mann ftar- 
fen Bejagung freien Abzug nad Leipzig bewilligte, desgleichen er- 
folgte, nachdem Wunſch die Vorftädte erftürmt hatte, die Capitulation 
von Torgau den 30. Aug., da der General Kleefeld mit der Be 
fagung von 4 Bat. Infanterie und einem Commando Kavallerie eben- 
falld freien Abzug nad) Leipzig erhielt, aber alles Gefhüg, Munition 
und jammtliche Vorräthe zurüdlaffen mußte. Wunſch ging bierauf 
den 3. Sept. bei Torgau über die Elbe, und durch Cosdorf nad 
Großenhayn, wo er am 4. Sept. 60 Defterreichiiche Hufaren aufhob. 
Von da rüdte er den 5. Sept. weiter gegen Dresden, fam jedod zum 
Entjag zu jpät, da diefer Pla bereits übergeben war. 


Bertheidigung von Dresden jeit dem 26. Aug. 
bi8 zur Sapitulation am 4. Sept. 


Vor Dresden, welches jchon einige Tage durch Deiterreichiiche 
Truppen unter den Gen. v. Brentano und v. Vehla blodirt worden 
war, langte am 26. Aug. nod ein 12,000 Mann ftarfed Corps unter 
dem Feldmarichall=Lieut. Grafen Maquire aus der Lauſitz an, um 
die völlige Einjchliegung und Belagerung der Haupttadt vorzunehmen. ; 
auch das Neichöheer unter dem Pfalzgrafen von Zweibrüden zog fich 
von Leipzig über Meiken nad; Dresden, wo ed am 29, Aug. eintraf, 
und dad Belagerungs-Corps auf 30,000 Mann veritärkte.e Der Com— 
mandant, Gen.=Lieut. Graf v. Schmettau hatte nur 7 Bat., 150 Dann 
Kavallerie und eine mäßige Anzahl Artilleriiten zur Vertheidigung 
des Plabed, aber an Geſchütz war Meberfluß. Wegen der geringen 
Beſatzung beihloh Graf Schmettau, fih auf die Vertheidigung der 
Altftadt zu bejchränfen; er zog daher den 26. Aug. alle Truppen und 
Borräthe aus der Neuftadt Dresden, und ließ einige Berichanzungen 
und Batterien am linfen Ufer der Elbe aufführen. Ferner wurde 
eine Mine unter einem Brüdenpfeiler angelegt, um dad Eindringen 
des Feindes in die Altitadt zu vermehren; auch führten die Belager- 
ten am Eingange der Brüde eine Art Blodhaus auf,, deſſen Kanonen 
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die Brüde nad der Neuftadt beftrichen, fo wie rechts und links von 
der Brüde zu gleihem Zwede Batterien lagen. 

Den 26. Aug. attafirte der Feind die Nedoute am Ziegelichlage, 
ward aber zurüdgewielen. Die Kroaten beiegten die verlaffene Neus 
ftadt und legten am Ende der Brüde eine Batterie von Mehlfäſſern 
mit Sand gefüllt an. 

Den 27. Aug. lieh der Commandant oberhalb der Brüde inner: 
balb des Walles an der Elbe, im Brühl'ſchen Garten, deögleichen 
auf dem Hafenberge Batterien erbauen, um die Elbbrüde und bie 
Neuftadt beijer beihieken zu fünnen. Den 28. und 29. Aug. jepten 
die Preußen in der Stadt den Batteriebau fort, und ließen den 29. 
und 30. Aug. die Vorftadt anzünden. 

Den 31. Auguft langte dad Belagerungdgefhüs von Prag auf 
der Elbe an, und ward bei Loſchwitz and Land gelegt. Die Bela- 
gerer erbauten Batterien in der Pirnaer und MWilsdruffer Vorftadt. 

Den 1. Sept. begann das feindliche Feuer gegen das Wilsdruffer 
Thor und die fogenannte Hafen» Batterie; die Zahl der Batterien 
vermehrte fid. 

Den 3. Sept. war zu drei Angriffen Alles in Bereitichaft; der 
Feind drohte mit 13 Kanonen: und 5 Mörfer- Batterien die Stadt 
zu beſchießen, jedoeh Schmettau erwiderte ihm, mit 100 Kanonen zu 
antworten. Da aber Schmettau feine Hoffnung auf Entſatz batte, 
und am 25. Aug. der erfte Brief ded Königd aus Neitwein vom 
14. Aug. zu ihm gelangte: „daß er, wenn er gezwungen würde, ſich 
zu ergeben, eine jo vortheilhafte Gapitulation ald möglich und beion- 
ders die Mitnahme der Königlichen Kaſſen erhielte, weil es äußerſt 
ſchwer jein würde, die Stadt zu entſetzen;“ jo capitulirte er am 
4. Sept. gegen freien Abzug feiner Beſatzung, ihrer Bagage, jo wie 
der Regimentsgeſchütze, Munition, Pontons und der Köntglien Kaſſen 
(weldye über 5 Millionen Thaler betrugen) um dem Könige einen jo 
großen Schatz zu reiten. Kaum war aber diefe Capitulation abge 
ſchloſſen, ſo erhielt Schmettau am 5. September ganz frühe durch 
einen Epion zu Dresden den zweiten Befehl ded Königs aus Fürften- 
walde vom 25. Auguft: „daß er ihm den wichtigſten Dienft leiften 
werde, wenn er ihm Dreöden in der gegenwärtigen Kriſis erhalte.” 
Leider war aber die Sapitulation von Dresden ſchon abgeichloffen, 
auch ein Thor vom Feinde in Befiß genommen, und fo ging des 
Königd Hauptniederlage in Sachſen verloren. Dieje Gapitulation 
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wurde jede vom Feinde faft in allen Punkten gebrochen, und die 
ald frei erfannte Preußiſche Beſatzung von den Kaiſerlichen ſchändlich 
behandelt; aud wurden den Preußen die zugeficherten Gewehre, 
Pontons und Kriegögeräthe mit Gewalt entriffen, die feft verſproche— 
nen Wagen und Schiffe zum Transport verweigert, und auf ihre 
Beichwerden mit Drohungen geantwortet. Nach Ueberwindung zahle 
Iofer Hindernifje glüdte ed endlih dem Grafen Schmettau durch 
Klugheit und Entſchloſſenheit ſowohl die Königlichen Gelder als die 
Bejagung davon zu bringen. Der König konnte ed indeffen dem 
Generalstieut. Grafen Schmettau nicht verzeihen, daß er diefen wid; 
tigen Plab ohne die gehörige Vertheidigung übergeben hatte, und er- 
theilte ihm daher nicht lange darauf feine Dienftentlafjung. 


Wunſch langte nad dem Gefecht bei Reichenberg und nahe der 
Neuftadt von Dreöden am 5. Sept. vor diefem Plabe an, wo er er: 
fuhr, daß die Neuftadt bereitd vom Feinde beſetzt fei; er machte num 
Anftalt zum Sturm, wobei er Unterftübung aus der Altftadt er- 
wartete. General Maquire, der jene bejett hatte, wurde aufgefordert; 
da aber Wunſch die verſprochene Antwort nicht fogleih erhielt, fo 
Ichritt er zum Angriffe, um zunächſt die Schiffbrüde über die Elbe 
zu zerftören, damit der Feind auf Feine Unterftügung von diejen 
Punkten rechnen könne. Oberſt v. MWolterödorf erhielt den Auftrag 
gegen die Brüde von Ubigau, während Wunfd auf die andere los— 
ging. Wolfersdorf erreichte dad ihm aufgegebene Ziel, ald aber Wunſch 
bei dem Fiſchhauſe anlangte, jah er die Generale Vehla und Bren- 
tano gegen ihn anrüden, die er zwar jofort angriff und bis über den 
weißen Hirſch zurüdwarf, aber jegt beim Einbrechen der Nacht und 
wegen Ermattung der Truppen Halt madte und den Oberft Wolterd- 
dorf an ſich zug. Da ſich aber die Mebergabe von Dresden beftätigte, 
auch die Nachricht eintraf, der Pfalzgraf von Zweibrüden habe den 
Feldzeugmeifter St. Andre mit einem verftärften Corps abgeſchickt, 
um Torgau einzunehmen, jo beitimmte dieß den General Wunſch, 
ben Entjag von Dredden aufzugeben und am 6. Sept. nad Torgau 
aufzubrechen, indem er bei Großenhain die ermüdeten Truppen aud- 
ruhen ließ, am 7. aber mit 3 Bat. und einiger Kavallerie dem 
Gommandanten von Torgau auf deffen Erſuchen jogleih zu Hülfe 
eilte, wogegen der Oberft v. Wolfersdorf mit den Truppen erjt am 
folgenden Morgen nahrüdte. Wunſch griff nun mit jeinem 5000 Mann 
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ftarfen Gorps die 12,000 Mann zählenden Reichötruppen in dem Gec- 
feht bei Torgau den 8. Sept. an; St. Andre wurde geichlagen, 
verlor das ganze Lager, alles Gepäd, 7 Kanonen, aud wurden 
. 11 Dfficiere und 400 Mann zu Gefangenen gemacht, indem die Preu- 
Ben nur 83 Mann an Todten und Verwundeten hatten, die Feinde 
dagegen 700 Mann an Todten und Verwundeten einbüßten. Da ſich 
St. Andre hierauf über Eilenburg gegen Dresden z0g, wo er ſich 
am 14. Sept. mit dem Reichsheere vereinigte, jo blieb Leipzig ohne Be- 
deckung: dieß veranlaßte die Einnahme von Leipzig den 14. Sept. 
durh Wunſch, da derjelbe an dem Tage gegen 4 Uhr Abends vor 
diefer Stadt anlangte, welche er zur Uebergabe zwang und den Ge: 
neral Neichgrafen von Hohenlohe: Ingelfingen nebſt der Beſatzung 
von 3 Bat. zu Kriegögefangenen machte. Gleichzeitig kam auch nad 
Sachſen der Anfangs Sept. vom Könige mit 12 Bat. und 18 Schw. 
abgefandte Gen. Finf, rüdte über Eilenburg, wo er die Trup- 
pen unter dem Gen. Wunſch an fich zog, den 15. Sept. bis Dö— 
beln und jodann weiter gegen Meißen ging. Dieſem fam das Reichs— 
heer unter Haddik, verftärft durch Defterreichiihe Truppen unter 
St. Andre, über Noffen entgegen und ed kam-nun zu dem Gefedt. 
bet Korbiß den 21. Sept., in welhem die Preußen zwar 800 
Mann und 5 Kanonen verloren, jedoh 461 Mann (incl. 12 Offictere) 
gefangen nahmen und ihre Stellung behaupteten, wogegen das Reichs— 
beer unter Haddik ſich wieder nad Wilsdruf zog. Fink behauptete 
das Lager bei Korbig bi8 zum 1. October; da aber Daum, der mit 
dem Defterreichtiichen Hauptheere aus der Lauſitz in Sachſen eingerüdt 
war, über Peiterwis und Tanneberg gegen ihn vorgedrungen mar, 
jo ging er gegen Strehla zurüd, wo er den 2. Oct. anlangte und 
ftießen bier die Truppen des Prinzen Heinrich” am 4. Det. zu ihm. 

Soltifow und Laudon wandten ſich den 2. Dct. über 
Sommerfeld und Ghriftiansftadt nah Schleſien, der 
König geleitete fie bis Beutben und nöthigte ſie über 
die Oder zurüd; fie zogen bierauf längs dem rechten Oderufer 
nah Glogau, wohin ihnen der König auf dem linken folgte, und 
ihre Abfihten auf diefe Feftung vereitelt. Die Ruſſen gingen in- 
deſſen aus Mangel an Lebensmitteln nady Polen zurüd, und Laudon 
mußte ſich durch Oberjchlefien wieder in die Defterreichiichen Staaten 
zurückziehen. 

Der König, feit Anfangs Dctober am Podagra er- 
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franft, lieh jih nah Köben tragen, und da er Schleſien 
errettet hatte, mußte die Armee unter Gen.-kieut.v. Hül— 
ten nah Sadjen ziehen. 

Der Prinz Heinrih hatte mit geringen Mitteln dem 
Seldmarjhall Daun große Vortheile abgewonnen, und 
wandte jih nad dem Gefecht bei Hoyeräwerda am 25. Sept., 
wo er dad Corp unter dem General v. Vehla überfiel, 500 Mann 
niederhieb und den General nebit 1500 Mann gefangen nahm), um 
Hülijen zu erwarten, nad Torgau, wo er am 17. Dct. das 
Lager bezog. Daun vereinigte num ſeine ganze Macht bei Strehla, 
rüdte den 19. Det. bis Belgern und ſchickte den Feldzeugmeifter Her- 
zog von Ahremberg mit 24 Bat., 19 Gren.-Comp. und 7 Kavallerie 
Regtrn. über Strehla nad Dommitih. Der Prinz Heinrich ſandte 
fogleih den General v. Rebentiſch (ſ. Bd. J. ©. 456) nad Düben, 
der fich bei Annäherung ded Feinded über Bitterfeld nad Kemberg 
309, wo er fich den 29. Det. mit dem, über Wittenberg mit 6 Bat. 
und 5 Schw. berbeifommenden General v. Wunſch vereinigte, und 
griffen nun beide in dem Gefecht bei Pretih am 29. Dct. den 
Herzog von Ahremberg mit ſolchem Erfolg an, daß er fih nicht nur 
‚ nad Düben zurüdziehen mußte, jondern aud der Feldmarſchall-Lieut. 
Freiherr v. Gemmingen, der Oberft v. Haller, 25 Off. und über 1400 
Mann gefangen wurden. Außer den Generalen v. Wunſch und Neben- 
tiſch zeichnete ſich an dieſem Tage noch der General 2. I. v. Platen 
(1. Bd. J. ©. 496) mit feinem Dragoner-Regiment (No. 11) glänzend 
aus, weshalb alle Staaböofficiere und Gapitaind den Orden pour le 
merite erhielten, dem Negimente jelbit aber der Grenadiermarſch ver: 
liehen wurde. Diejed rühmliche Gefecht hatte auch die bereitö im 
Mat im Lager von Landshut unter den Augen des Königs errichtete 
reitende Batterie (welche bei Kunerddorf vom Feinde genommen, aber 
nach wenigen Wochen in Füritenwalde wieder errichtet, und dem Finf- 
hen Corps zugetheilt worden) mit Auszeihnung mitgemadt; fie 
ging zwar ſchon im Nov. bei Maren abermals verloren, wurde jedoch im 
nächften Winter bei der Armee ded Prinzen Heinnidh nochmals er: 
richtet, und befand ſich 1760 beim Vormarſch zur Schlacht bei Tor: 
gau wieder eine reitende Batterie bei der Armee ded Königs, ohne 
jedvoh an derjelben Theil zu nehmen, denn zur Schlahtwaffe hatte 
fie der König einftweilen nicht beftimmt, fondern zu Heinen Unter- 
nehmungen. 
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Am 4. November ging dad Defterreichiiche Hauptheer unter Daun 
aus dem verjchanzten Lager bei Schilda über Oſchatz und Lommatſch 
nad Heinig, wo er den 6. Nov. ein ziemlich feited Lager bezog. Der 
Prinz folgte in 3 Colonnen über Belgern und Strehla bis Lom— 
matſch, vereinigte fih bier am 8. Nov. mit Hülfen, und brachte da— 
durch die Stärke feines Heered auf 71 Bat. und 136 Schw. (unge- 
fähr 45 bis 50,000 Mann). Da e8 feinen günftigen Erfolg verſprach, 
den Feind in feiner Stellung anzugreifen, jo wollte der Prinz ihn 
durh Manöver in der linken Flanfe zur Fortjegung feines Rückzuges 
bewegen und jandte zu diefem Behuf den General Finf mit 18 Bat. 
und 35 Schw. (10,000 Mann Infanterie, 3500 Mann Kavallerie 
mit 71 Gejhüsen, und zwar 25 Dreipfündern, 2 Bierpfündern, 18 
Sedhöpfündern, 17 Zwölfpfündern und 9 Haubigen nebft 44 Munitions- 
wagen) nad Nofjen, indem er ihn beauftragte, von dort aus Detache— 
mentd bi8 Dippoldiöwalde, Freiberg und Dohna vorzuſchieben, um 
Daun durd diefe Bewegungen für jeine Communication mit Böhmen 
bejorgt zu machen. 

Der König traf bei jeinem Heere zu Hirſchſtein in 
Sadjen am 13. Nov. ein, an welbem Tage Daun jih nad 
Wilsdruff zurüdzog. Der Prinz Heinrich ritt dem Könige ſo— 
gleich entgegen,, und erfreute ihn durd die gleichzeitig eintreffende 
Meldung von dem weiteren NRüdzuge ded Kaiſerlichen Hauptbeeres. 
Der Prinz, dur den die Feinde bisher bloß durch wohlbedachte 
Manöver aufgehalten worden waren, hatte Daun in Frieden ziehen 
laffen, aber der König rüdte bald nad jeiner Ankunft mit 7 Bat. 
und 10 Schw. den Defterreihern nad, und fam ed zu einem nicht 
unbedeutenden Gefecht beit Krögis am 14. November, wo er 
ihre Arrieregrrde erreihtee Der General Fink mußte nun mit 
feinem Corps über Freiberg nah Dippoldiswalde abmar- 
Ihiren und bi8 Maren vordringen, um Daun den Weg 
nah Böhmen zu verlegen. Fink hatte gegen diefe Operation Be- 
denflichfeiten, und eilte, um fie dem Könige vorzutragen, in das 
Hauptquartier dejjelben nad Krögis, wohin Prinz Heinrich die Armee 
von Lommatſch geführt hatte; allein hier wurde er ungnädig empfan- 
gen, und der König, jeden Widerſpruch zurüdweifend, befahl ihm, 
nad Maren zu marfchiren. Sogleidy brady daher Finf auf, marjdirte, 
den Tharandter Wald links laffend, über Nieder-Bobritih nad Dip- 
poldiswalde (2'/, Meilen jüdweftlich von Dresoen), wo er den 16. Nov. 
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anlanate, und ein Detachement der Reichdarmee auf der Straße nad) 
Dresden zurüdwarf. Die Avantgarde unter Wunfh ging am näm— 
lihen Zage no bis nah Maren (2 Meilen füdöftlih von Dresden) 
und Finf folgte mit den übrigen Truppen am 17. dahin. In Dips 
poldiswalde blieben die Generale Lindftedt und Vaſold mit 4 Bat. 
und 6 Schw. ftehen, theild, um für den etwaigen Nüdzug einen 
Stüspunft zur bilden, theild um die Gemeinſchaft mit der Bäckerei 
in Sreiberg und der Armee ded Königs zu unterhalten. Der König 
fagt ſelbſt in feinen binterlaffenen Werfen über den Zweck dieſer 
Entiendung: „Pie Unglüdsfälle, welche der König in diefer Cam— 
pagne erlitten hatte, fonnten zum Theil wieder ausgeglichen werden, 
wenn Dreöden zurüderobert wurde, ein Punkt, defien Wichtigkeit man 
um jo mehr erfannte, ald er geeignet war, die Minterquartiere zu 
fihern, und den Defterreichern eine fortdauernde Beſorgniß wegen 
Böhmen einzuflößen.“ — „Die Stellung ded Marihalld Daun war 
unangreifbar, theild wegen der fteilen Feljen, die feinen linken Flügel 
vertheidigten, theild wegen der Weberihwemmungen, durch die der 
rechte gededt wurde. Wollte man alfo feinen Zwed erreichen, fo blieb 
fein anderer Ausweg, ald den Feind mit Detachementd zu umgehen, 
die, indem fie feine Zufuhren beunrubigten, und Streifereien nad 
Böhmen erleichterten, ihn nöthigten, Dresden zu verlafjen.“ 

Kaum hörte indeffen Daun von der Ankunft eines feindlichen 
Corps in jeinem Rüden, ald er fih in die unangreifbare Stellung 
binter dem Plauenſchen Grunde zurüdzog, und den König dadurch 
veranlaßte, mit der Armee bid MWilsdruff vorzugehen. In Wilsdruff 
erhielt der König einen Rapport von Finf über die Bertheilung 
feiner Truppen bis Maren und Dippoldiswalde, den er ausdrücklich 
dahin beantwortete: „daß Fink beffer thun werde, mit dem ganzen 
Corps nah Maren zu marſchiren, weil ſonſt dad in Dippoldiswalde 
verbliebene Detachement leicht über den Haufen geworfen werden 
fönne. Stehe er hingegen mit dem Ganzen bei Maren, und habe 
er insbeſondere feine Kavallerie bei fih, fo werde er die beite Ge- 
legenheit finden, bie Reichsarmee, wenn fie dort pafjiren welle, an= 
zugreifen.” Nah Eingang diefer Ordre zog Finf die Truppen aus 
Dippoldiswalde nah Maren, ließ nur 3 Schw. Hufaren unter dem 
Major dv. Haugwis, zur Beobachtung der Straße von Dippoldiswalbde 
nah Dresden, in Ober-Heslich zurüd, und detadhirte den General 
Wunſch mit 5 Bat., 3 Schw. und 4 zwölfpfündigen Geſchützen nad 
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Dohna, um die Abficht der Neichdarmee anfzuflären, welche längs 
der Elbe, von Dresden über Pirna, in die Gegend von Gotta marſchirte. 

Daun lagerte mit dem Gros der Defterreichiichen Armee, wie 
ſchon bemerkt, hinter dem verfchanzten Plauenſchen Grunde, den rech— 
ten Flügel an Dresden, den linfen an ben hohen MWindberg bei 
Naundorf geftügt. Die Front der Stellung wurde durch die jchroffen 
Thalmände der Weikerig, in der Ebene zwiichen Plauen und Dres: 
den aber, wo die Kavallerie ftand, durch die veranftaltete Weber: 
ſchwemmung des Thalgrumdes und den bruftwehrartigen Uferrand 
dieſes Fluſſes gededt. Bei NRippgen, auf der Sttaße von Dresden 
nach Dippoldiswalde, war General Sincere mit 8600 Mann In— 
fanterie und Artillerie und 4950 Pferden, bei Nidern, an dem Wege 
von Dredden nad Maren, General Brentano mit’ 2000 bis 3000 
Mann leichter Truppen, und die Neichdarmee, etwa 20,000 Mann 
ftarf, bei Gotta aufgeftellt. 

Zwiſchen dieſe feindlichen Corps hineingedrängt, berichtete Fink 
über die Aufſtellung derfelben den 18. Nov. an den König, und er- 
Iaubte ich dabei zu bemerfen, daß nad dem Abmarſche der Beſatzung 
von Dippoldiswalde den Feinden nunmehr diefer wichtige Poften 
offen ftehe, und ihm felbit äußerſt gefährlich werden könne. Auf 
diejen Bericht erfolgte jedoch feine Antwort mehr, und daher fcheint 
die Vermuthung nicht ungegründet, dab er den berumichwärmenden 
leichten Truppen in die Hände gefallen ſei, um fo mehr, als fonft 
der König den Inhalt deijelben gewiß in einem Schreiben nit un— 
berührt gelaffen haben würde, das noch den 18. Abends an Finf aus— 
gefertigt, und diefem richtig ausgehändigt wurde, womit der König 
dem General Fink den joeben erhaltenen Rapport Zieten’d aus Keſſels— 
dorf vom 18. Nov. nebit einem von den Defterreichern defertirten Cor— 
poral überſchickt und dabei bemerkt: „daß Sincere mit dem Corps 
der Reſerve zwar mit der Armee marichirt, aber eine Stunde hinter 
derjelben gegen Dippoldiswalde ſich gewendet; ferner: daß der Ge- 
neral Brentano, welcher mit jenem Corps (jo wie der Deiterreichiiche 
Gorporal geftern im Daun’ichen Hauptquartiere, welches in der Dres- 
dener VBorftadt in der Gräfinn Moſchinska Garten fei, erfahren), batte 
geftern in Dresden jein jollen, ſei aber, wie der Gorporal dahin ge- 
fommen, nicht mehr dort geweſen, daher es geheißen, daß er fchon 
Nachmittag um 3 Uhr gegen Maren zu marſchiret.“ Zugleich ichrieb 
der König: „Aus diefem Rapport des General Zieten werdet Ihr 
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Alles eriehen, und überlafje dieſes Alles Euren Dispofitions und 
nöthigen Anftalten.” Mit höchiteigner Hand hatte der König hinzu— 
gefügt: „Er wird entweder mit den Neichern oder mit Sincere einen 
Gang haben.” 

Beim Empfange diefes Königlichen Schreibens aus Wilsdruff 
vom 18. Nov. hatte Fink noch Zeit, fih der drohenden Gefahr zu 
entziehen, allein die eigenhändige Nachfchrift des Königs galt ihm für 
einen Befehl, den Poſten von Maren nicht zu verlafjen, weil er jeiner 
Meinung nad) nur dort mit Sincere oder der Reichdarmee zuſammen 
treffen fonnte, und daher beſchloß er, bier dad Aeußerſte abzuwarten, 
in der Hoffnung, dab der König, falld er angegriffen werden follte, 
ihm durch eine gleichzeitige Unternehmung auf die Hauptitellung der 
Deiterreicher Luff machen werde. Dieje unrichtige Auslegung der 
Königlichen Worte, jowie der Entihluß, in jeiner nachtheiligen Stel- 
fung das Aeußerſte abzuwarten, deutet hinreichend den beichränften 
Gelichtöpunft an, aus dem der General Fink jein Verhältniß be: 
trachtete, und erklärt zugleich die Urjache, warum er, alle militairiichen 
Grundſätze verlegend, fich durch eigene Schuld jeinen Untergang be— 
reitete und die Niederlage feines Corps bei Maren berbeiführte. 


Treffen bei Maren den 20. November. 


Daun fühlte fih durch die Stellung eined Preußiſchen Corps 
in jeinem Rüden zwar fehr eingeengt, allein erſt nad Bejeitigung 
vieler erhobenen Zweifel entihlo& er jih zum Angriff, und entwarf 
dann in Gemeinschaft mit dem Pfalzgrafen von Zweibrüden eine 
Diöpofition, deren Zwedmähigfeit ‚der Erfolg bewährte. Demnad) 
brah am 19. November früh um 7 Uhr das Corps des Generals 
Sincere, bis auf 25,000 Mann verftärkt, von Rippgen (1 Meile füd- 
ih von Dresden) auf, und marjcdirte unter Daun's perfönlicher 
Anführung nah Dippoldiswalde, durch welden Ort am nämlichen 
Tage die von Freiberg fommenden Preußiihen Brotwagen unter Be- 
dedung von 2 Bat. nad) Maren gingen. Fine recognoscirte um die 
genannte Zeit in der Gegend von Klein-NRöhrsdorf und Gompjen 
(nördlih von Maren). Anfänglich verhinderte ihn ein ftarfer Nebel, 
die Gegenftände in der Ferne zu erfennen; als diejer aber gefallen 
war, entdedte er den Marſch der feindlichen Colonnen auf der Straße 
von Dreöden nad Dippoldiswalde. Sogleich ſandte er den General 
Paten mit 2 Bat. und 10 Schw. nad Reinholdshayn (öftlih von 
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Dippoldiswalde), um ben erwarteten Brottransport zu ſichern, wäh- 
rend auch der, noch mit 3 Schw. Huſaren bei Ober-Heslich verbliebene 
Major v. Haugwig befehligt wurde, den Feind fo lange ald möglich 
aufzubalten und fi hiernächſt noch mit der Bedeckung der Brotwagen 
auf Reinhardsgrimma (jüböftlich) zurückzuziehen. Daun begnügte fi 
indeß den Brottransport, ald er ihn erreicht hatte, aus der Ferne zu 
fanoniren, ließ alddann Dippoldiswalde mit 5 Bat. bejegen, die übri- 
gen Truppen ded Corps aber zwiſchen Ober: Heslid und Matter ein 
Lager beziehen. Für jeine Perjon fehrte der Oberfeldherr, in der Be: 
forgniß, daf der König, die Abweſenheit eines Theilö des Deiterreidhi« 
chen Heeres benupend, dad Hauptcorps angreifen möchte, nad) Dresden 
zurück, und beauftragte den General Ddonell, der nunmehr das Gom- 
mando dieled Corps übernahm, am andern Morgen, ald den 20. No: 
vember, die bequeme Operation über Reinhardögrimma gegen Maren 
fortzujeßen. Zur Unterftügung derielben war, außer Brentano mit 
jeinen leichten Truppen auf der Straße von Dresden nad Maren, 
au Prinz Stollberg mit einem Detachement der Reichdarmee, aus 
etwa 5400 Mann und 3600 Pferden beftehend, bei Burkerswalde 
angelangt, und hatte von hier aus die Generale Palfy und Kleefeld 
mit 3800 Mann nah Dohna (1 Meile norböftlih von Maren) 
entjendet. 

General Platen mit feinem Detachement und der Bedeckung deö 
Brottrandportd, zufammen 2000 Mann und 1300 Pferde ftark, be 
ſetzte Reinhardögrimma und nahm auf den Höhen hinter diefem Dorfe 
eine Stellung, um das bier befindliche enge Defilee gegen ben vor: 
dringenden Feind jo lange als möglich zu vertheidigen. Nach Haus: 
dorf und gegen die Teufelsmühle detadirte er ein Bataillon um 
Flanfe und Rüden einigermaßen zu fihern. Am 19. November 
Abends erfuhr hierauf Fink durch Spione und Ucherläufer den voll: 
ftändigen Entwurf des Defterreihtihen Feldherrn, der im Wejent- 
lichen darin beftand, das Preußiiche Corps den 20. Nov. von brei 
verichiedenen Seiten zugleich anzugreifen, nämlich von Dippoldiswalde 
ber über Reinhardsgrimma durch Odonell, deögleihen von Nidern 
aus, zwiſchen Tronig und Wittgendorf durch General Brentano, und 
endlich von Dohna und Burkerswalde her durch den bier aufgeftellten 
Theil der Reichdarmee unter Stollberg. Die Stärke aller diefer feind- 
lichen Corps zufammen genommen belief fi außer einer zahlreichen 
Artillerie auf 26,500 Mann Infanterie und 10,000 Pferde, während 
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das Preußiſche Corps zufammen nur 13,500 Mann zählte. lnge- 
faumt meldete Finf das Gefährliche feiner Lage dem Könige durd) 
einen der Gegend kundigen Hufaren, und ertbeilte zugleich, um den 
Feind vorbereitet empfangen zu fünnen, den Unterbefehlähabern jeined 
Corps folgende Dispofition: 

1) Sobald der Feind anrüdt, beſetzen 5 Bat. die Höhen von 
Maren, Front gegen Hausdorf, den erfteren im Rüden behaltend, 
parallel mit demjelben. Die Artillerie wird vor ber Front vertheilt, 
und ift joviel ald möglich in den hier vorhandenen alten Schanzen 
zu placiren. 2) Unmittelbar an den rechten Flügel diefer Aufftellung 
Lehnt in jchräger Richtung fich die linfe Flanke der gegen den General 
Brentano zu bildenden Linie; letztere (welche der General Lindftedt . 
befebligt), befteht aus 10 Schw. Küraffiere im eriten, und 9 Schw. 
Dragoner und HÖufaren im zweiten Treffen, an welde 3 Bat., den 
äußeriten rechten Flügel bildend, ſich anſchließen, und das Terrain 
bis über Schmorddorf hinaus einnehmen, wo fie dur den nad 
Dohna fließenden Bad in der Flanke gededt find. 3) Poftirt fich 
1 Bat. am füdöftlihen Ende ded Dorfes Schmorddborf im Rüden 
der Aufftellung, um die Defileen von Weefenftein, Krotte und Heslich 
zu beobadten; ſämmtliche Bagage fährt in dem Grunde zwilchen 
Maren und Schmorsdorf auf; General Platen verbleibt mit 4 Bat. 
und 13 Schw. in der Pofition bei Reinhardsgrimma, und General 
Wunſch mit 5 Bat., 3 Schw. und 4 Zwölfpfündern ſucht bei Bloſch— 
wig den in der Gegend von Dohna angefommenen Theil der Reichd- 
armee in jeinem Vordringen aufzuhalten. 

Am 20. November früh ſetzte fih Odonell nah Zurüdlaffung 
eined Detachementd bei Malter, in 4 Colonnen gegen Maren in 
Marih, aber noch ehe er Reinhardögrimma erreichte, traf Daun 
wieder ein, und lieh das Corps vor diefem Dorfe aufmarjchiren, wäh— 
rend er die Stellung der Preußen in Augenichein nahm, um den 
günftigften Angriffspunft derfelben zu entdeden. Fink lieh indeß 
ſämmtliche Truppen, die bei Maren lagerten, in die vorgeichriebenen 
Pofitionen rüden, und beorderte Platen, noch ehe letzterer angegriffen 
wurde, ſich hinter Hausdorf zurüdzuziehen, was Fink nicht zu ver— 
zeihen ift, der bier bei den zu treffenden Vertheidigungsmaßregeln 
befonderd fein Augenmerf auf die drei Hauptzugänge nah Maren, 
nämlih: auf die Straßen von Dresden über Klein-Röhrsdorf, von 
Dippoldiswalde über Reinhardögrimma und von Dohna über Falfen- 


858 





hayn und Schmor&dorf zu richten hatte, da außerdem nur enge Wege 
durch tiefe Schluchten auf die 800 Fuß über dem Horizont der Müglig 
liegenden Höhen von Maren führen; hierauf führte dagegen Daun 
fein Corps ohne Gefahr durd das äußerſt ſchwierige Defilee von 
Neinhardägrimma, das bei dem Glatteiſe, mit welchem die Kuppen 
und Abhänge der Berge bevedt waren, jelbit von Defterreichiichen 
Dfficieren für unzugänglich gehalten wurde. 

Bon Hausdorf entiendete Platen, weil über Lungwig Kroaten 
borzudringen juchten, 2 Bat. zur Verlängerung des rechten Flügels 
der Linie bei Maren, fo daß ihm nur 2 Bat. und 13 Schw. ver- 
blieben, mit denen er nun unfähig, einen fräftigen Widerftand zu 
leiften, fich auf den linken Flügel der Hauptftellung zurüdzog; 8 Schw. 
jeiner Kavallerie formirten ſich bier hinter der Infanterie alö zweites 
Treffen und 5 Schw. (Küraffiere) ftiehen zu der gegen Brentano ent- 
widelten Reuterei. 

Daun wandte fih nun gerade gegen Maren, brachte auf vor: 
theilbaft gelegene Punkte Batterien vor, und entwidelte jein Corps 
zum Gefecht, während Brentano zwiſchen Wittgendorf und Tronitz 
(Y, Meile nördlih und nordöftlih von Maren) angelangt, die ihm 
unter Lindftedt gegenüber ſtehenden Preußiihen Truppen mit feiner 
Artillerie beihoß. Auf der ganzen Linie wurde nun die Kanonade 
allgemein, und fie mochte ungefähr drei Viertelſtunden gedauert haben, 
ald Daun durd 5 Gren.-Bat. und 1 Bat. Kroaten unter General 
Lisfowig, von 2 Infant.»Brigaden und einem heile der Kavallerie 
unterftügt, hauptiächlich den rechten Flügel der Preußen angreifen ließ. 
Vergebens rüden einige Bat. der lehteren vom linfen Flügel vor, 
um den andringenden Feind in die rechte Flanfe zu nehmen und 
aufzuhalten. Sie werden über den Haufen geworfen, und mit ihnen 
zugleich jtürzen die muthigen Grenadiere ſich auf Die Preußiſche Linie, 
durchbrechen das Centrum derjelben, und erobern Maren im Rüden 
der Stellung. Fink mit 3 Bat. vom rechten Flügel und der Kavallerie 
des zweiten Treffens eilt herbei, die Flüchtigen zu jammeln, und bad 
Gefecht wieder berzuftellen, allein von der feindlichen Artillerie leb- 
baft beichoffen, gerathen auch diefe Truppen bald in Unordnung, und 
nun bleibt fein anderer Ausweg, ald den zum Theil ſchon aufgelöften Re— 
gimentern und Bataillonen zu überlaffen, jo ſchnell ald möglid Schmors- 
dorf (Y/, Meile nordöltlih von Maren) zu erreichen, wohin Daun in 
entwidelter Linie den errungenen Bortheil nur langjam verfolgte. 
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Noch ebe der Kampf bei Maren eine jo ungünftige Wendung 
genommen batte, ließ Fink durch die gegen Wittgendorf und Tronip 
aufmarjchirte Reuterei, von einem wirkſamen Artilleriefeuer unterftügt, 
das Gorps des General Brentano attadiren, um, falld dafjelbe zurüd- 
geworfen würde, die bei Schmorödorf unter Linditedt aufgeftellten 
Bataillone nad Mafgabe der Umftände gegen Daun verwenden zu 
fönnen. Anfänglich ſchien ed, ald werde diejer Angriff gelingen, allein 
plöglich begann die Kavallerie, noch ehe fie den, bei Wittgendorf aufs 
marſchirten Feind erreicht hatte, rechtd weg einen großen Bogen zu 
beichreiben, und fich jo zwiſchen Schmorsdorf und Tronitz in ein Terrain 
zu verirren, wo fie zerjtreut, gerade in dem enticheidenditen Momente 
des Gefechts ihre Schlagfertigfeit verlor, und auch jpäterhin nicht 
mehr gebraucht werden konnte. 

Ohne Zeitverluft benußte Brentano den jonderbaren Ausgang 
diejer unrühmlichen Attade, und rüdte fogleich bi8 gegen Schmord- 
dorf vor, wo durd das Zuſammentreffen jeined rechten Flügels mit 
dem linfen des Feldmarſchalls eine Vereinigung der feindlichen Streit- 
fräfte bewirkt wurde, indeh ihnen hier nur noch ein Schwacher Haufe 
Preußen gegenüberftand, welchen Fink aus den Trümmern feined Corps 
auf den Schmorddorfer Höhen geordnet hatte, in der Abficht, ſich bier 
bis auf den legten Mann zu vertheidigen. Allein, da jein Corps fait 
aller Artillerie beraubt, ſchon ohne Yatronen und bid auf '/, der we 
ſprünglichen Stärfe zufammengefchmolzen war, wurde er bald ge= 
nöthigt, der Uebermacht zu weichen und ſich gegen Bloſchwitz zurück— 
zuziehen, wo General Wunſch die Verſuche der Neichdarmee durch 
dad Deftlee vom Dohna vorzudringen, bis dahin glücklich befampft hatte. 

Da jest die Nacht hereinbrach, jo folgte Daun nicht weiter, jon- 
dern blieb während derjelben auf den Höhen von Schmorsborf ftehen, 
und begnügte fich, in Verbindung mit der Reichdarmee den Preußen 
jeden nod möglichen Ausweg zu veriperren, um fie ja nicht entrinnen 
zu laffen. Fink dagegen auf einem engen Raum (nördlich und jüd- 
weitlih von Falkenhayn) zufammengedrängt, und durch den unglüd: 
lichen Ausgang des Gefechtd in die traurigfte Lage verjegt, wollte an- 
fänglich -über Weejenftein und Burfertöwalde, Liebitadt zu erreichen, 
und von dort weiter mit den Reſten jeined Corps zu entlommen 
fuchen. Als er aber die dahin führenden Päſſe der rothen Müglig 
von der Reichdarmee beſetzt fand, und ſich dadurch auf allen Seiten 
von feindlichen Truppen umringt ſah, machte er den Plan, am nächſten 
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Morgen in der Richtung auf Schmorddorf und Maren durchzubrechen. 
Man traf hierzu die nöthigen Vorbereitungen, ergänzte die verſchoſſenen 
Patronen u. ſ. w. Allein nachdem alle wieder geordnet war, ergab 
fih, dak die Infanterie nur noch 2836 Köpfe zählte. Mit einer jo 
geringen Kraft den fiebenmal ftärferen Feind in feiner vortheilbaften 
Stellung bei Schmursdorf anzugreifen, und dadurd ohne die mindefte 
Ausfiht auf einen glüdlihen Erfolg Mann für Mann vorfäslich hin- 
zuopfern, glaubte Fink unglüdlicherweife nicht verantworten zu fünnen, 
und deöhalb beichloß er, für die Infanterie eine Gapitulation auszu— 
wirken, während Wunſch den Verſuch machen jollte, ſich mit der ge- 
ſammten Kavallerie bei dem Brentano'ſchen Corps vorbei zu ſchleichen, 
und jo auf Umwegen in weitlicher Richtung über Sürßen und Poffen- 
dorf zur Armee des Königs zu ftoßen. 

General Rebentiih begab fih am 21. Nov., noch ehe ed Tag 
wurde, mit den Gapitulationsvorichlägen zum Feldmarihall Daun; 
diejer machte die Gefangennehmung des ganzen Gorps zur unerläß- 
lihen Bedingung, und verlangte, daß auch der mit der Kavallerie 
unterdei abmarſchirte General Wunſch in die Gapitulation mit in— 
begriffen werden jollte. Fink jchüßte zwar vor, daß Wunſch nicht 
unter feinem Befehle ftehe, allein diefer Entjchuldigungsgrund wurde 
für unzulänglic erklärt. Die Kavallerie, welche durd die zahlreichen 
Defileen aufgehalten, ohnehin erft eine furze Strede zurüdgelegt, und 
dadurch jede Ausficht zum Entkommen verloren hatte, wurde zurüd- 
berufen und in die Gapitulation. mit eingeſchloſſen, weil Finf nicht 
in der Lage war, dem Keinde Bedingungen vorfchreiben zu Fönnen. 
Das ganze Corps ftredte hierauf dad Gewehr und wurde unter einer 
ftarfen Bededung nad dem großen Garten bet Dresden transportirt. 

So endigte eine Begebenheit, die man bis dahin in der Preußi— 
hen Armee noch nicht erlebt hatte. Der PVerluft an Todten und 
Berwundeten war auf beiden Seiten verhältnikmäßig nur gering; 
dagegen geriethen 9 Generale, 549 Dfficiere und 11,000 Unterofficiere 
und Gemeine in die Gefangenschaft der Defterreicher, weldhe außerdem 
71 Geſchütze, 44 Munitionswagen, 4 Pauken, 24 Standarten und 
96 Fahnen erbeuteten. Fink's Schidial war befonderd bedauernd- 
werth, indem er, durch frühere Verdienfte fchnell zum General-Lieute- 
nant emporgeftiegen, fi) dagegen, beim Frieden nad der Rückkehr 
aus der Gefangenfhaft, durch Kriegsgericht vom Preußiſchen Dienfte 
ausgeſchloſſen ſah; er fand zwar bald MWiederanftellung in Dänifchen 
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Dienften, aber er überlebte feinen Schmerz nicht lange, und ftarb 
Ihon 1766 zu Kopenhagen. Auf gleihe Weile zeigte Friedrich der 
Große gegen die meijten übrigen Generale, die bei Maren capitulirt 
batten, feinen Unwillen, und nur der General Wunſch erfreute ſich 
aud ferner der Gunſt des Könige. 

Der König behielt nad) wie vor fein Hauptquartier zu Wilsdruff, 
der General v. Zieten ſtand mit den Vortruppen zu Keffelddorf und 
der General v. Hülfen zu Freiberg. Der Hufaren- Oberft v. Kleift, 
welcher ſeit Mitte November über Dur und Außig nad Böhmen 
ftreifte, vermwüftete in Außig einen bedeutenden Vorrath von Lebens— 
mitteln, trieb ftarfe Brandihagung ein, und brachte eine anſehnliche 
Anzahl von Kriegägefangenen zurüd. 

Daun ging nad) dem glüdlichen Unternehmen bei Maren in fein 
Lager bei Dresden zurüd, ſchickte aber den General Bed mit einem 
ftarfen Corps gegen den, Ende November auf dem rechten Elbufer 
bis Meißen (wo durch den Eisgang die Brüde vollftändig zerftört 
worden war) vorgedrungenen General Diericke ab, weldyer bereit am 
1. December den Königlihen Befehl erhalten hatte, fi vor einem 
überlegenen Feinde gegen Torgau zurüdzuzieben; da er aber feinen 
Poften behaupten zu können hoffte, jo blieb er nicht nur am 2. ftehen, 
fondern ging auch noch bis Sörnewig und Zafchendorf in der Nacht 
zum 3. Dechr. vor und bejepte die Fürften-Berge; fein ganzes Corps 
beitand aus 7 Bat, 4 Schw. Dragoner und 250 Hufaren, aud 
waren außer den Regiments-Kanonen nod 8 Gejchüge bei demjelben. 
Der Feind. jammelte ſich in der Nacht trog der empfindlichen Kälte 
bei Zafchendorf. Am Tage erfannte der General Bed, daß er den 
General Dieride aus deſſen feiter Stellung nicht vertreiben könne, 
weshalb er ſich bemühte, denjelben zu bejchäftigen, um ihm unterbefjen 
den Rüdzug auf Torgau vollftändig abzufchneiden. Zu diefem Zwed 
ward der General Pelegrini von Radeburg aus über Gr.-Dabrig auf 
Gröben und Broſchwitz, leßtered gegenüber dem Schlofje in Meißen 
detadhirt. Es erfolgte nun dad Gefecht bei Meißen den 3. Dechr., 
welches theild durdy Vorpoftengefechte, theild durch einen größeren An- 
griff deö Generals Bed, der von den tapferen Preußiichen Truppen ab» 
gewielen wurde, ſowie durch gegenjeitiges Kanoniren, den ganzen Tag 
ausfüllte. General Diericke überzeugte fich jedoch bald von der Unmög— 
lichkeit, bei der großen Weberlegenheit des Feindes ſich durchzuſchlagen; 
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die ausgeſchickten Patrouillen meldeten den Anmarfch Pelegrinis, auch 
war der Eisgang fo ftarf geworden, dab dad Weberjegen mittelft 
Fähren und größeren Kähnen nur noch mit der allergrößten Lebend- 
gefahr verbunden blieb. Er beſchloß daher noch am 3. Dechr. Nach— 
mittagd mit dem Ueberſetzen der Truppen, fo gut ed gehen wollte, 
den Anfang zu machen. Solches hätte bis zum 4. Morgens bewerf- 
ftelligt werden fönnen, wenn die Kavallerie am 3. Dechr. Vormittags, 
wo ed noch möglich war, über Gröben nah Torgau in Mari ge= 
jest worden wäre; indeflen raubte das Ueberſetzen der Kavallerie eine 
unverhältnißmäßig lange Zeit. Sofort begann der General Pelegrini 
von den Höhen von Brofhwis aus, da heller Mondichein war, die 
Fahrzeuge zu beichiehen, während andere Abtheilungen die Preußiichen, 
Vorpoften angriffen. Die Verſuche, den Mebergang zu erichweren, 
wurden die ganze Nacht hindurch fortgeſetzt; das heftige Defterreichiiche 
Artillerie-Feuer nöthigte jogar zweit auf den Höhen von Bonitſch auf- 
geitellte Bataillone, auf Zicheila zurüdzugehen. Bon den’ Preußtichen, 
bier immer mehr und mehr eingeengten Truppen mußte bald aud 
Zicheila aufgegeben werden, da die Bataillone bier jehr viele Dienichen 
verloren; fie bejegten hierauf den Rathsberg zwiichen Niederfehren und 
Coöln dicht an der Elbe. Nach vielen Schwierigkeiten gelang ed, auf 
Befehl des Königs, eine Batterie auf den, Broſchwitz gegenüber am 
linfen Ufer liegenden Berg heraufzubringen, welche um 11 Ubr in 
der Nacht dad Feuer begann, und den General Pelegrini foweit zum 
Rückzuge nöthigte, daß er die, über die Elbe gehenden Fahrzeuge nicht 
beichießen fonnte. Die größte Gefahr beftand bei dem Ueberſetzen 
jelbit; e& dauerte ein joldyed von einem zum andern Ufer immer eine 
halbe Stunde. So war bis gegen den Morgen bin die ganze Ka: 
vallerie glücklich übergejegt, dann folgten die Pofitionsgefhüge und 
einige Bataillone, auch waren die Fahnen von ſämmtlichen Bataillonen 
fogleih unter Bededung von 50 Mann von jedem Truppentheil übergejept 
worden. Mit dem Reſte zog ſich der General Dieride von den bis 
dahin glüdlich vertheidigten Fürften-Bergen nad dem Rath «Berge 
ftil ab; er war zu diefem Entſchluß gefommen, um einen Fleineren 
Raum zur DVertheidigung inne zn haben, auch dem Orte der Ueber: 
fahrt, welcher zwilchen dem Dorfe Cöln und der Ziegelei von Meißen 
lag, näher zu jein, und endlich, damit feine Flanke durch das jenjeitige 
Feuer volljtändig gededt werde. 

Nachdem der Tag angebrocdhen war, erkannte der General Bed, 


. dab wenn er nun nicht zum lebhaften Angriffe überginge, auch noch 
der Reit des Preußischen Corps entfommen würde. Bon allen Seiten 
drangen nun die Defterreicher um 8 Uhr Morgend auf den General 
Dieride, troß des heftigen Kartäfchfeuerd vom linfen Ufer ber ein. 
Auf dem rechten Ufer befanden fi) außer der Bagage nur 3 Ba- 
taillone, welche ſich noch zwei Stunden lang gegen eine beinahe jechö- 
fahe Webermadt mit der größten QTapferfeit vertheidigten. Immer 
brachten die Defterreicher friihe Truppen vor, welche zuerit unter 
Delegrini auf dem Preußiſchen linken Flügel dem muthigen Häuflein 
mit Uebermacht in den Rüden famen. Es entftand ein ſolches Durch— 
einanderfommen, daß die gegenjeitige Artillerie ihr Feuer einftellen 
mußte. Was noch irgend entfommen fonnte, zog ſich nad) der rechten 
Alanfe ab und ſetzte, unmittelbar an die Elbe gedrängt, die Ver— 
theidigung fort. Endlich auch hier umfaht, mußte der General Dieride 
ſich ergeben; mit ihm geriethen nicht nur die 1400 Mann zählenden 
3 Bat. in Gefangenichaft, jondern aud 12 Geſchütze und die ganze 
Bagage wurden erbeutet. Der General Bed lieh fodann noch ver- 
ſchiedene Preußiſche Schiffe auf der Elbe verbrennen, und jeine Truppen 
bi8 Torgau vordringen, um die dortige Brückenſchanze zu beſchießen; 
allein der General Gzetterib, der mit einem Corps gegen ihn an— 
rüdte, wies ihn bald nad) Dresden zurüd, worauf ed bis Ende diejes 
Jahres bei beiden Heeren ruhig blieb. Das Reichsheer ging bereits 
am 3. December in 3 Abtheilungen aus Sachſen nad Böhmen und 
bezog gegen Ende des December in Franken die Winterläger. 
Friedrich behauptete die Stellung von Wilödruff bis 
Sreiberg gegen Daun, verftärfte ſich aber einitweilen da— 
durd, daß er den Erbprinzgen Carl von Braunſchweig mit 
12,000 Mann an ſich 309, die am 25. Dec. zu Chemnit an- 
langten. Endlih am 10. San. 1760 gingen die Preußen in 
bie Winterläger, uud der König verlebte dieje Zeit zu 
Sreiberg bis Ende März 1760. 


Seit Ende Auguft war Pommern von Preußiſchen 
Truppen entblößt, indem damals aud der General ©. F. v. Kleift 
mit den dort zurüdgebliebenen 6 Bat. zu dem Heere ded Königs 
ftoßen mußte, weshalb die Schweden ohne Widerſtand in 
Pommern einrüdten, und Anclam, Demmin und Ueder- 
münde bejegten. Der Gen.-Lieut. Graf von Ferſen bewirkte an 
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der Spige von 3000 Mann, die von Stralfund nad der Inſel Ufe . 
dom übergejegf worden waren, die Eroberung der Swinemünder 
Schanze am 2. Sept., welde 600 Mann tapfer vertheidigten, aber 
nah einem dreiftündigen Angriff mußten dem Feinde mit diefer 
Schanze jowohl 4 Gejhüge ald aud 4 Off. und 79 Mann überlafjen 
werden, während die übrige Belagung fih in Prahmen nad Wollin 
gerettet hatte. Das Schwedijhe Heer drang darauf Ende 
September in die Ufermarf bis Prenzlau vor, allein nun 
ward den weiteren Eroberungen durd ein Corps unter 
dem Gen.:Lieut. v. Manteuffel Einhalt getban, weldes 
bei Prenzlau ein Yager bezog, aud wurde die Bejagpung 
von Demmin im Detober überfallen. Das Schwebdiide 
Heer verlieh daher den Preußiſchen Antheil von Pom- 
mern, ging den 5. November bei Anclam über die Peene 
zurüd, und bezog die Winterläger im Schwediſchen Pom— 
mern. Dberft v. Belling unternahm gegen daffelbe nod 
verihiedene Streifereien, worauf die Preußen Ende De: 
cember ebenfalls in die Winterquartiere rüdten. 


Die Alliirten verloren am 2. Januar Frankfurt am 
Main, welches durh Soubife überrumpelt wurde. Soubiſe 
bielt nämlich um den Durchzug für eine Franzöfiiches Regiment an, 
den ein, dem Kaijerhauje ſtets ergebener Magiftrat diefer freien Reichs— 
ftadt nicht verjagen fonnte und durfte. Er wurde demnach an dem 
genannten Tage Morgend um 5 Uhr von der Stadtmiliz mit allen 
Ehrenbezeugungen empfangen; ald jedoch das Regiment das Thor 
binter ſich hatte, folgten dicht angefhloffen, mehrere Regimenter und 
Bataillone, die Thorwache wurde von ihrem Poften weggedrüdt, wo— 
gegen die Franzofen auf die Wälle drangen, und ſich des Zeughauies, 
fo wie aller Thore bemächtigten, jo dab in wenigen Augenbliden das 
Reichd-verbundene Frankfurt in den Händen der Franzoſen war. Der 
Form wegen ließ der Prinz Soubife den Magiltrat zuſammen fom- 
men, verſprach ihm, des Bürgerd Perfon und Eigenthbum in Schutz 
zu nehmen, und ihre Rechte und Freiheiten auf feinerlei Weiſe zu 
beeinträchtigen. Frankfurt wurde nun dad Hauptquartier der Fran- 
zofen, die dadurch völlige Gommunication mit den Kaiferlichen und 
Reichs⸗-Truppen erhielten; auch Tonnten fie auf dem Rhein und dem 
Main mit allen Bedürfniffen verjehen werben. Diefe erlangten Bor- 
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theile dem Franzofen zu eutreißen, war daher die Hauptabficht des 
Herzogs Ferdinand bei Eröffnung ded Feldzuges. Es verzögerte fi 
damit jedoch bis zum Üpril, weil die Reihstruppen und Fran— 
zoſen, weldhe in Heilen und andere benadybarte Länder eingefallen 
waren, erſt wieder vertrieben werden mußten. Dieb geſchah 
auh Durd den Erbprinzen Sarl von Braunfhweig mit jo 
gutem Erfolg, daß er die Reichötruppen im verfchtedenen kleinen Ge- 
fechten befiegte, aud; Meiningen am 1. April durdy Gapitulation er- 
oberte, und dabei eine bedeutende Anzahl Gefangene machte. Der 
Herzog Ferdinand ließ nun 12,000 Dann zuräd, um Hannover und 
Heilen zu deden und marjchirte mit dem Haupt-Corps auf Frankfurt 
los. Hier fand er fchon bei dem 2 Meilen nordöftlih davon liegenden 
Städthen Bergen den Herzog von Broglio, mwelder jept die dortige 
Franzöſiſche Armee commandirte, in einer guten Stellung, und im 
Treffen bei Bergen ben 13. April griff der Herzog Ferdi— 
nand den Herzog von Broglio frudtios an. 

Broglio hatte Bergen felbit mit 8 Bat. bejegt, die Obftbäume 
in den Gärten ded Städtchens waren umgehauen, und zu einem, 
etwa 400 Schritt nordöftlich vor demjelben angebrachten Verhaue ver- 
wendet, hinter welchem 16 leichte Bataillond- Kanonen auffuhren. 
Hinter dem Orte ftanden 15 Bat. in Golonnen. Diele in und hinter 
Bergen aufgeiteflten 23 Bat. bildeten den rechten Flügel, und wurden 
von dem Prinzen von Lothringen befehligt. Auf dem zwijchen Bergen 
und dem Walde von Bilbel befindlihen Plateau waren 45 ſchwere 
Geichüge, in 8 fleine Batterien (No. 1 bis 8) getheilt, aufgefahren; 
binter ihnen war die Berger Warte (1200 Schritt weitlic vom Städt- 
hen), der höchſte Punkt der Gegend, mit 2 Bat. beſetzt Hinter der 
Warte hielten, ald Gentrum, 32 Escadrons in 3 Treffen, und links 
von diejer Kavallerie, bis zum Walde 11 Bat. Infanterie ald Re— 
ferve in Colonnen. Den linken Flügel bildete das Sächſiſche Hilfe- 
Corps unter dem Commando des Generald v. Dyherrn, und zwar 
ftanden von diefem: 8 Bat. rechts, 1 Bat. links von der Giehener 
Straße, 2 Bat. in Reſerve und 1 Bat. zur Beobachtung der Nidda- 
Uebergänge. Die Sächſiſche Artillerie (16 Geihüge) war linfs der 
Strafe nah Gießen aufgefahren. Hinter dem Sächſiſchen Corps 
hielten 12 Franzöſiſche Escadrons im Reſerve. Der Wald von Vilbel 
war burd die Elſafſer Volontairs bejegt. Hinter dem Gentrum 
(500 Schritt hinter der Berger Warte) ftand, von einem Bataillon 
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bewacht, der Franzöfiihe Munitionsparl. Das Corps des Herzogs 
von Broglio war, mit Inbegriff der Sachſen, 49 Bat. und 44 Esc. 
oder 35,000 Mann ftarf, worunter 5200 Reuter, und hatte 135 Ge. 
ihüge bei fi (nämlich 74 Negimentöfanonen bei 37 Bat., 45 Ge- 
ihüge der Franzöfiihen Neferve- Artillerie und 16 leichte Gejchüge 
bei den Sachſen). 

Das aus Preußen, Heffen und Hannoveranern zuſammengeſetzte 
Corps des Herzogs Ferdinand zählte dagegen nur 27 Infanterie-Bat., 
6 Jäger-Comp. und 43 Schw., zufammen 28,000 Mann. Da feine 
ſchweren Geſchütze in den äußerſt bejchwerlichen Wegen zwiichen Windecken 
und Bergen ſtecken blieben, jo konnte er nur feine 54 leichte Batail- 
lons- Kanonen in dem bier ftattfindenden Treffen verwenden. Die 
auf Bilbel (3000 Schritt nordweitlid von Bergen) dirigirten 6 Jäger: 
Comp. bemädtigten jih um 7 Uhr Morgens dieſes Dorfes, drangen 
in den Wald, und eröffneten dort ein Gefecht mit den Elfaffer Frei- 
willigen, dad den ganzen Tag dauerte. Um 8'/, Uhr hatten die Ber- 
bündeten dad Plateau erjtiegen, und marjchirten den. Franzoſen gegen- 
über in zwei Treffen auf, und zwar nad) dem damaligen Gebraudhe 
die Infanterie in der Mitte, die Reuterei auf beiden Flügeln (circa 
1200 bis 1500 Echritt nordöltlid von Bergen entfernt). Der Herzog 
Ferdinand, der Bergen für leicht bejegt hielt, ließ es unverzüglich 
durch die Avantgarde angreifen. Die 5 Bat. und 4 Echw., aus denen 
fie beftand, drangen bis an die Stadtmauer vor, und eroberten einige 
Geihüge, fonnten ſich aber gegen den überlegenen Feind nicht bes 
haupten, und wurden, da fie nicht zeitig genug Unterftügung erbiel« 
ten, mit Verluſt ihrer eigenen Geſchütze zurüdgeihlagen. Sie wurden 
von den, mit 4 Bat. und 2 Schw. des linfen Flügels vorgefendeten 
Prinzen von Iſenburg aufgenommen. Diejer warf die Franzöfiihen 
Truppen, welde trop dem Berbote des Herzogd von Broglio die 
Avantgarde der Alltirten verfolgt hatten, gegen Bergen zurüd; worauf 
Broglio 11 Bat. von denen, die bisher hinter Bergen in Golonnen 
ftanden, durd den Drt und linfs herum vorzog, und hinter dem 
Hohlwege vor der Stadt (300 Schritt nordöltlih) aufitellte. Site 
wurden bald nad ihrem Eintreffen von dem Prinzen von Iſenburg 
heftig angegriffen; allein dieſen tödtete eine Kartätichfugel, uud jeine 
Truppen wichen mit Berluft von 5 Gejhügen in Unordnung zurüd. 

Nicht glüdliher war der Angriff des Erbpringen von Braun— 
ſchweig, der hierauf mit den nächſten 4 Bat. aus dem erſten Treffen 
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dem Prinzen von Iſenburg nadhgefendet wurde. Zwar gelang es ihm, 
die vorgedrungenen Franzoſen in der linken Flanke zu faffen, und fie 
zum Rüdzuge zu nöthigen; allein bald darauf ward er durch die noch 
hinter Bergen zurüdgebliebenen 4 Bat., welche die Stadt links um- 
gingen, und in feiner preißgegebenen rechten Flanke unerwartet er- 
ſchienen, jo wie durch das fräftige Feuer dreier nm 500 Schritt avan- 
eirten und etwas rechts geichwenften, Sranzöfiichen ſchweren Batterien 
zum Rüdzuge auf etwa 700 Schritt genöthigt, wo er jedody mehrere 
Bataillone zu feiner Verftärfung erhielt. 

Bon der Artillerie der Verbündeten gingen jett 30 Regiments- 
geihüge, 2 Sehöpfünder und eine Haubige, in drei Batterien for- 
mirt, circa 600 Schritt vor, und engagirten eine Kanonade mit ben 
adancirten drei Sranzöfiihen Batterien. 

Da Broglio jegt au von der, zwiſchen dem Walde und ber 
Berger Warte geftandenen Nejerve 4 Bat. ind Gefecht etwa 1500 
Schritt vorzog, während die übrigen fieben Rejerve-Bitaillone zwifchen 
der Berger Warte und der Stadt ebenfalld etwa 400 Schritt vor- 
rüdten, fo endigte dieſer partielle Kampf des Erbprinzen von Braun- 
Ihweig vor Bergen, obgleih aud von Seite der Verbündeten mit 
großer Tapferkeit gefochten wurde, endlich zu feinem Nachtheile. Um 
den Rüdzug feiner geichlagenen und ſtark bedrängten Infanterie zu 
fihern, ließ jegt der Herzog Ferdinand die Neuterei feines linfen 
Flügels 800 Schritt vortraben, welche die Franzöfiihe Infanterie mit 
vielem Glück chargirte, bald aber von den, jegt von der Berger Warte 
mit 4 Kanonen auf 1300 Schritt voreilenden, 10 Franzöfiihen Es— 
cadrond in Schady gehalten wurde. 

Der Herzog Ferdinand z0g jet jeine Truppen aus dem Gefecht 
(circa 500 Schritt zurüd), und veränderte hinter den Höhen feine 
Schlachtordnung, indem er die Kavallerie in die Mitte und die In- 
fanterie auf beide Flügel ftellte — dem Vernehmen nah, um die 
Franzoſen aus ihrer Stellung herauszulocken. Aber Broglio ließ ſich 
weder durch den Rückzug des Feindes, noch durdy die Vorjchläge feiner 
Generale bewegen, feine Pofition zu verlafjen, fondern zog noch jeine 
7 Rejerve-Bataillone in die erfte Linie und ftellte fie linf& von den 19 
vor Bergen ftehenden Bataillonen auf. Da der Herzog Ferdinand 
feine Abficht vereitelt fah, jo ließ er fein ganzes Corps wieder avan« 
eiren, und durch 11 ſchwere Geichüge, welche fich endlich aus den be- 
ſchwerlichen Hohlwegen herausgearbeitet hatten, und auf dem Plateau 
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eingetroffen waren, im Verein mit ben 30 leichten Regiments - Ka: 
nonen und früher angelangten 3 Rejerve-Geihügen, eine abermaltge 
Kanonade eröffnen, welche jedoch von feinem bedeutenden Erfolge 
war. Hierauf lieh er beide Infanterie- Flügel etwas vorrüden; allein 
die Frangoten biieben in ihrer Stellung, und nur die drei rechten 
Flügel» Bataillene des Sächſiſchen Corps famen neben dem Malde 
gegen 1000 Schritt vor, um möthigenfalls den linken Flügel ber 
Franzoſen zu unterftägen. Es blieb daher bei dem Feier det beider: 
jeitigen Artillerien, und der Tirailleurs im Walde von Vilbel, welches 
erit ſpät in der Nacht verhallte, 

Einige Stunden nah Mitternacht marichirte ber Herzog Ferdinand 
wieder nad) Windeden; er hatte 2500 Todte und Verwundete, 5 Kar 
nonen und 2 Munitiondfarren verloren. Broglio lieh ihn micht ver⸗ 
folgen, jondern zog ſich nach Frankfurt zurüd; fein Berluft beitand 
in 1800 Zodten and Berwundeten. 


So gering auch der Verluft im Treffen bei Bergen war, jo nach 
theilig war doch der mihlungene Sieg für die Alltirten. Die Kran 
zoſen blieben in dem Beſitz von Frankfurt, das in Ferdinand's Hän- 
den eine Duelle der größten Bortheile geworden wäre; fie fonnten 
ihre Operationen jet mit größeren Hoffnungen erneuern, wogegen 
Ferdinand vertheidigungäweile gehen mußte, er blieb jedoch Meifter 
von der Weſer, aller Verſuche der Franzoſen ungeachtet ihn von dies 
ſem Fluſſe zu entfernen. Für diefen gewiß zu hoch angeſchlagenen 
Steg bei Bergen, der in Frankreich dur ein großes Dankfeſt gefet- 
ert wurde, belohnte man übrigens noch dem Herzog von Broglio mit 
dem Fraugöfiihen Marichallöftabe und am 10. Juni mit ber Würde 
eined Deutihen Reichsfürſten. 

Der Marſchall von Gontaded eilte nun von Paris herbei, wo 
er neue Inltructionen für diefen Feldzug erhalten hatte; beide Frau— 
zöftihe Armeen drangen jogleich wieder in Deutſchland vor, und wurde 
zunächſt Caſſel meggenommen. Der Herzog Ferdinand dagegen mußte 
jet vertheidigungsweiſe auftreten; indeſſen bleibt das glüdlide Ge— 
feht bei Güterölohe den 1. Suli bemerfenömwertb, wo zwei 
Franzöſiſche Huſaren-Regimenter einen Preufiichen Poften aufheben 
wollten, «aber von 5 Preußischen Schwadrouen Hufaren (3 Rueſch 
Nr. 5 und 2 Malachowsky Nr. 7) unter Befebl des Oberftlieutenant 
v. Narzinsky angegriffen wurden, welche 60 Mann niederhieben, 1 Of⸗ 
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fizier und 71 Mann gefangen nahmen, und die übrigen verjagtem, 
wobei die Preußiſchen Huſaren jehr geringen Berluft hatten. Hierauf 
fand die Einnahme von Minden durd die Franzoſen am 
10. Iuli ftatt, welche Feſtung der General von Zaſtrow mit 1500 
Mann vertheidigte, ſich aber nach erfolgter Erſtürmung unter Brog- 
lio's Anführung auf Gnade und Ungnade ergeben mußte, wodurd 
Zaſtrow mit 27 Dfficieren und 1400 Mann zu Kriegdgefangenen ges 
macht und außer 22 Kanonen noch mehrere Kriegdvorräthe und Ma— 
zine erbeutet wurden. Auch Münfter, feit tem 10. Juli blodirt, 
eapitulirte am 25. Juli, nachdem der Commandant, Gen.-Lieut. 
v. Zaftrom, mit einer Belapung von 3000 Mann in der Nacht zum 
13. Juli die verſuchte Erſtürmung der Stadt glüdlih abgeſchlagen 
batte, zog er jedoch mit der Beſatzung in die Gitadelle, und als der 
Herzog von Armentiered gegen dieſe bid zum 24. Juli 4 Batterien 
batte aufführen laffen, deren Feuer am 25. mit Tagesanbruch begann, 
eapitulirte der Commandant, der fih mit ber Bejagung zu Kriegä- 
gefangenen ergab. 

Der Entwurf der Franzofen war nun, ind Hannöverſche einzu- 
dringen, und die Alliirten von der Weſer abzuſchneiden, aber ber 
Herzog Ferdinand vereitelte alle ihre Maßregeln; er hatte durch Lift 
die freie Neichöftadt Bremen am 15. Juli dur den General Dre- 
med mit 4 Negimentern überrumpeln laffen, wodurd er Meiiter von 
ber Weſer bid nad) Stade war. Nicht allein der Beſitz von Hanno- 
ver, ſondern auch dad Glück des ganzen Feldzuges hing jeht von einer 
Schlacht ab; der Berluft von Minden vermodhte Ferdinand, diefe 
zu beichleunigen. Um dazu daher den Feind zu veranlaljen, lieh er 
deſſen im Rüden habende Magazine durch zwei abgefandte Gorps be- 
deohen. Der Erbprinz von Braunſchweig commandirte eins derjelben, 
womit er nach Dervorden marſchirte, um den General Drewes zu 
unterftügen, der auf Ddnabrüd losging, die dortigen Thore aufiprengte, 
die Defagung zur Flucht nöthigte, und das dafige Magazin wegnahm. 
Da die Franzoſen in Gefahr waren, von threr Zufuhr abgeichnitten 
zu werden, jo beſchloß der Marſchall Contades den Angriff der Alliirten, 
wodurd die Schlacht bei Minden entjtand. 


Die Schlaht bei Minden am 1. Auguft. 


Sowohl das Franzöſiſche, ald dad verbündete Heer lagerte ſich 
bterauf bei Minden am linken Weier-Ufer, nur dur die Baftau 
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getrennt. Daß erftere lehnte fich mit dem rechten Flügel an die Weſer, 
und hatte den, in einen Hafen zurüdgezogenen linken Flügel binter 
Haddenhaufen ('/, Meile weitlih von Minden). Nur das Corps bed 
Herzogd von Broglio befand fih am rechten Wejer-Ufer dicht bei 
Minden, und hatte zu feiner Communication mehrere Brüden ge 
Ihlagen. Die Feſtung felbft war von der Brigade Löwendahl beiept; 
die Brigade Navarra wurde mit 4 Ichweren Geihügen nad Eidhorit 
(an der Baftau, 1'/, Meilen weitlih von Minden) detachirt, um den 
dortigen Mebergang über die Baftau zu vertheidigen. Die Franzöfiihe 
Armee am linfen Wejer-Ufer zählte (mit Inbegriff zweier Infanterie 
Brigaden Sachſen unter dem Prinzen Xaver) 33,000 Mann, mobet 
fih 7000 Reuter befanden (14 Inf.» Brig. und 63 Schw.) nebft 
180 Geſchützen (incl. 68 fchwere); das Broglio'ſche Corps am rechten 
Meier-Ufer dagegen hatte 12,400 Mann (incl. 2400 Reuter (22 Bat. 
und 22 Schw. nebit 66 Geſchützen, incl. 22 ſchwere). Die Franzofen 
und Sachſen waren aljo bei Minden 45,400 Mann und 246 Ge 
ſchütze ftarf. 

Auch die verbündete Armee (von welder der Herzog Ferdinand 
den Erbprinzen mit einem Eleinen Corps gegen die Franzoſen unter 
Briffac nach Gohfeld entiendet hatte) war in zwei Theile getbeilt, 
indem der Oberbefehlähaber mit 26 Bat. und 43 Schw. hinter Norde 
bemmern (1'/, Meilen nordweitlih von Minden) zwiſchen Glinft (an 
der Baltau, 1'/, Meilen weitlih von Minden) und Fredewald (1 Meile 
nordweitlih von Minden) Stand; aber der General v. Wangenheim 
(veritärft Durch dad Grenadier-Corps des Prinzen von Bevern) befand 
fi mit 14 Bat. und 61 Schw. hinter Todtenhaufen (an der Weſer, 
5/, Meilen nördlih von Minden); 2 Bat. bielten vor Glinft; ein 
Bückeburg'ſches Bat. deckte die Artillerie ded Wangenheim'ſchen Corps 
und ein Sachſen-Gothaiſches Bataillon die ded rechten Flügels. Die 
verbündeten Engländer, Hannoveraner, Braunjchweiger, Büdeburger, 
Helen, Sachſen-Gothaer und Preußen zählten im Ganzen 38,000 Som 
battanten (incl. 7300 Reuter) 82 leichte und 68 jchwere Geſchütze. 

Faft in demjelben Augenblid, ald der Herzog Ferdinand alle An- 
ftalten zur Schlacht traf, bereitete fi) auch der Marſchall Contades zum 
Angriffe vor, paifirte in der Nacht zum 1. Aug. auf 8 Brüden die Baftau 
(weſtlich bis auf /, Meile Entfernung von Minden) und nahm — 
nad vielen Cvolutionen, über welche die Nacht hinging — eine Auf 
ftellung zwiſchen Hahlen und Malbergen ('/, Meile norbweftlid von 


871 





Minden). Erft um 8 Uhr Morgend war die Franzöfiihe Armee in 
folgender Drdnung aufmarihirt: 4 Franzöſiſche Infanterie Bıigaden 
im erften Treffen des linfen Flügels hinter dem bejegten Dorfe Hablen, 
2 Sächſiſche Infanterie Brig. dahinter im zweiten Treffen, 6 Fran 
zöſiſche Kav.-Brig. im erften und zweiten Treffen des Centrums; die 
Garabinierd und Gensd'armes (18 Schw.) im dritten Treffen deifelben ; 
4 Infant.Brig. im erften und 2 Infant.-Brig. im zweiten Treffen 
deö rechten Flügels, der fih an das, von der Brigade Picardie ver- 
theidigte Dorf Malbergen ftügte. Die Artillerie, welche der Chevalier 
Delletier commandirte, bildete 6 Batterien, und zwar befanden fi 
8 Geſchütze in den Gärten von Malbergen bei der Brigade Picardie, 
18 Geſch. links von diefem Dorfe, 8 Geſch. vor der Brigade Tour: 
raine, 6 Geſch. vor der Brigade Aquitanta, 8 Geſch. vor der Brigade 
Leroi, und 16 Geſch. auf dem äußerſten linken Flügel rechts von 
Hablen. Die Brigade Navarra blieb mit 4 Geſch. in ihrer Stellung 
vor Eickhorſt. Der Herzog von Broglio war, während der’ Marſchall 
Contades die Baltau paffirte, durh Minden auf das linfe Weier- 
Ufer übergegangen, und ſchon um 5 Uhr Morgens zwiihen Malbergen 
und der Weſer jo aufmarjchirt, daß die Infanterie im eriten Treffen 
(3000 Schritt von Minden entfernt), die Kavallerie im zweiten Treffen 
und die Grenadier-Rejerve (8 Bat.) im dritten Treffen (2500 Schritt 
von Minden entfernt) ftand, jeine Neierve-Artillerte aber zwei Batterien 
zu 10 und 12 Geichügen vor dem erften Treffen bildete. 

Von der Abficht des Feinde in Kenntniß gefept, hatte der Herzog 
Ferdinand feinen Truppen befohlen, fib um 1 Uhr in der Nacht zu 
veriammeln, und ftanden fie bereit3 zwei Stunden unter den Waffen, 
als Deſerteurs von der Bewegung der Franzöliihen Armee Nachricht 
gaben, worauf der Herzog Ferdinand ſogleich alle Negimenter antreten 
ließ. Diefe deboudirten jodann in 8 Golonnen durd die Dörfer Nord» 
bemmern und Holthaufen und ftanden bereit? um 6 Uhr Morgens zwiichen 
Hartum „(/, Meilen weftlih von Minden) und Stemmern ('/, Meile 
nordweftlih von Minden) in folgender Aufftellung: Auf dem rediten 
Flügel, an Hartum geſtützt, 30 Schwadronen Enaltiher Kavallerie, 
und zwar 14 Schw. im erſten, 16 Schw. im zweiten Treffen; in der 
Mitte 26 Infant.»Bat., und zwar 14 Bat. im erften, 12 im zweiten 
Treffen; auf dem linfen Flügel, an Stemmern, 19 Schw. combi- 
nirter Kavallerie, und zwar 11 im erften, 8 im zweiten Treffen. Die 
Infanterie bildete 4 Abtheilungen zu 8 und 6 Bataillonen. Das 
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über Todtenhauſen und Kuttenhaufen vorrüdende Wangenheim'ſche 
Corps ſchloß fi jept an den linken Flügel der verbündeten Armee. 
Seine Kavallerie (18 Schw.) ftügte ſich rechts an Stemmern, bie 8 
Infanterie-Bat. ftanden vor Kuttenhanjen (5000 Schritt von Minden), 
5 Gren.Bat. auf dem äußerften linfen Flügel an der Beier, in und 
vor einigen, in früherer Zeit aufgeworfenen alten Schanzgen. Bon ber 
Artillerie der Verbündeten befanden ſich zwei leichte Engliiche Batte⸗ 
rien (12 Kanonen) auf dem äußerſten rechten Flügel bis auf 600 Schritt 
(nordweftlih von Hahlen) vorgeihoben und durch Pikets gebedt; eine 
Engliihe und eine Hannöver'ihe Batterie (zufammen 18 Kanonen 
und 6 Haubiten), gededt durch ein Sachſen-Gothaiſches Bat.; hinter 
der auf dem rechten Flügel ftehenden Infanterie» Abtbeilung (mord» 
öftlih von Hartum); eine combinirte ichwere Batterie (8 Geſchütze) 
und eine Büdeburgihe leichte Batterie (8 Gejhüge) waren vor der 
Intervalle der beiden links gegen Stemmern baltenden Infanterie 
Abtbeilungen (füdlich von Holthaufen) anfgefabren, 8 leichte Heffiiche 
Geſchütze ftanden vor dem rechten Flügel der Grenadiere Wangenheim’s 
(4000 Schritt nördlih von Minden), und 10 Büdeburgihe Zwölfs 
pfünder dicht am der Weler in einer alten Schanze (3900 Schritt 
nördlich von Minden). 

Der Herzog von Broglio jollte nach der Dispofition des Mar: 
ſchalls Contades, dad Wangenheim’iche Corps bei Todtenhaujen ans 
greifen, ed über den Haufen werfen, und fi) alsdann links gegen den 
linfen Flügel ded Herzogs Ferdinand ſchwenken; worauf Contades 
mit den Gensd'armes den Feind in der Front angreifen und dem 
Sieg enticheiden wollte. Diefer Ordre gemäh eröffnete der Herzog dad 
Gefeht durch eine Kanonabe, allein das Feuer feiner Geihüge war 
nicht jehr wirkſam, während feine Infanterie durch die Geſchoſſe ber, 
befier bedienten, Bückeburg'ſchen und Heſſiſchen Batterien einen ſehr 
empfindlihen Schaden erlitt. Diefer Verluft oder andere Gründe be 
ftimmten den Herzog die Offenfive nicht zu ergreifen, jondern, fich den 
ganzen Tag über auf die Fortiegung der Kanonade zu beichränfen. 

Der Herzog Ferdinand ließ, um die bid Hahlen vorgeichobenen 
Batterien feined rechten Flügels zu fichern, diefed Dorf dur den 
Prinzen von Anhalt mit den Piquetö der Armee (1000 Mann Ins 
fanterie und 200 Pferde nebit 2 Haubiten) vom Feinde reinigen. 
Ehe aber diefed noch bewerfitelligt werden fonnte, und bie (mördlid 
von Hahlen, 4500 Schritt von Minden ftehenden) ſchweren Batterien 
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bervorgezogen wurden, brachen plötlih 6 Engliſche Bataillone des 
rechten Flügels, mit Zurüdlaffung ihrer NRegiments- Kanonen, ohne 
höheren Befehl, aus der Schlachtlinie berver, und avancirten gegen 
die (zwiichen Hablen und Malbergen aufgeitellte) Franzöfiiche Ka— 
vollerie. Kaum batten diefelben einige 100 Schritte zurückgelegt, ala 
ihnen, eben jo willfürlid die legten beiden Bataillone (Hannöverſche) 
diefer Abtheilungen, und das erfte (Hannöverjche) Bataillon der zweiten 
Infanterte- Abtheilung, bald darauf auch noch 2 andere Bataillone 
vom rechten Flügel der dritten Abtheilung folgten. Dieje 11 Bat. 
durdichritten in einer Linie, wie bet einer Parade marichirend, den 
vorliegenden 1500 Schritt betragenden Raum, ungeachtet fie von ben 
beiden gegenüber ftehenden Franzöſiſchen Batterien (füdlid von Mals 
bergen und nördlid von Hahlen) mit einem mörderiſchen Kreuzfeuer 
empfangen wurden, und ſchlugen 11 Franzöfiihe Schwadronen, welche 
ihnen entgegentrabten, und dadurd ihre eigenen Batterien masfirten, 
mit der größten Tapferkeit zurüd. Der, für diefe 11 Bat. jehr be= 
jergte Herzog Ferdinand ſchickte dem Lord Sakville, dem Befehlöhaber 
der Englijchen und Deutſchen Kavallerie, wiederholt den Befehl, die 
vorrüdenden tapferen Bataillone mit den 24 Schmadronen ded redhten 
Flügels zu unterftügen; doch der pflichtwergeffene Lord war aus Eifer« 
fuht auf den Rubm des Herzogs zu feinem Angriff zu bewegen, hielt 
fogar diejenigen Kavallerie Regimenter, welde ihnen freiwillig zu 
Hülfe eilen wollten, zurüd, und blieb, nahdem er von Hartum aus, 
eine unbedeutende Bewegung von 300 Schritt vorwärts gemacht hatte, 
ald ein mühiger Zufchauer des Kampfes jtehen. 

Mährend die dem Franzöfiichen Centrum zunächſt jtehenden In» 
fanterte- Regimenter des linken Flügels (füdöſtlich von Hahlen) eine 
Flanke bildeten, unternahmen 18 Schw. der Reſerve⸗Kavallerie einen 
furhtbaren Choc gegen die avaneirenden 11 Bat. der Verbündeten; 
aber die breimal wiederholten Anftrengungen der Garabinierd und 
Gensd'armes (der Elite der Franzöſiſchen Kavallerie) feheiterte an dem 
Heldenmuthe des Engliihen und Hannöverfhen Fußvolks. Die Carar 
binierd drangen zwar in die Hannöveriche Garde und das Englifche 
Bataillon Welſche-Füſilier ein, mußten aber, als diefe von anderen 
Bataillonen unterftügt wurden, wieder weichen, Die ganze Fran« 
zöftiche Kavallerie ward mit einem Berlufte von 179 Off., 1528 Mann 
und 1100 Pferden aus dem Felde geichlagen, und erjchien nicht wieder 
auf dem Kampfplape; fie hatte fih auf dem unvertheilhaften, von 
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Bäumen und Heden überbedten Terrain nicht frei bewegen fönnen, 
auch waren die theilweiſen Attafen des eriten Treffens nicht zeitig 
genug von dem zweiten Treffen foutenirt worden. Die ebenfalls zu 
ſpät fommenden Verſuche der Franzöfiihen und Sächſiſchen Infan— 
terie, ihre Kavallerie zu degagiren, vereitelte dad fräftige Feuer der, 
jet (nördlih von Hartum auf 1200 Schritt bis nördlid von Hablen) 
vorgegangenen, ſchweren Engliihen Batterien. Als fich dieſen auch 
die eine der gleich anfangs bis Hablen vorgefhobenen Batterien (die 
zweite, leichte Engliſche Artillerie-Brigade) anſchloß, murden auch die 
3 Franzöfiihen Batterien auf dem äußerften linken Flügel bei Hab» 
len zum Schweigen gebradht. Die tapferen Engliihen und Hannöver- 
ihen 11 Bat. rüdten unaufbaltiam vorwärts, und dad Gentrum der 
Franzöſiſchen Schlahtordnung war durchbrochen. 

Der Prinz von Anhalt eroberte, unterſtützt durch mehrere Ba— 
tatllone, welde der General Sceele vom linken Flügel berbeiführte, 
beim dritten Angriffe dad Dorf Hablen. Die Franzöſiſche Batterie 
vor dem Dorfe Malbergen, zu deren Dedung die berühmten Gre- 
nadiers de France et Royaux vom Broglio'ſchen Corps abgeichidt 
wurden, hatten dem linfen Flügel des Herzogd Ferdinand bei Holt: 
haufen und Stemmern bedeutenden Schaden zugefügt. 3 Heſſiſche 
Bat. der vierten Infanterie Abtheilung, gefolgt von einer der jüdlich 
von Holthauſen aufgefahrenen Batterien, gingen jegt zum Angriff 
gegen Malbergen vor, und eroberten die vor diefem Ort befindliche 
Franzöfiihe Batterie ungeachtet ihres heftigen Feuerd. Unterdefjen 
bieb die Heffiiche, füdlih von Hemmern befindliche und die Preußiiche 
jüdweftlih von Hemmern aufgeftellte Reuteret (die legtere aus 10 Schw. 
Dragoner Nr. 9 nnd Nr. 10, fo wie aus 5 Schw. Hufaren Nr. 5 
und Nr. 7 beitehend) in die Grenadiers de France und die anderen 
hinter Malbergen ftehenden Bat. ein, und verfolgten die Weichenden 
bis hinter Neuland (2000 Schritt nörblih von Minden) hinaus. 

Alle Regimenter des Marſchalls Contades befanden ſich jegt (um 
10 Uhr) nad einem vierftündigen Kampfe auf dem NRüdzuge Das 
Broglio'ſche Corps hatte fih während der ganzen Schlacht auf eine 
Kanonade mit dem Wangenheim'ſchen beichränft, ohne eine Patrone 
zu verfeuern, mit Ausnahme einer Infanterie-Brigade (füdmweftlich bet 
Malbergen), die auch fpäter bei Neuland mit allen ihren Kanonen 
gefangen wurde. Die nördlich von Hahlen geftandenen Engliſchen 
Batterien avancirten bis auf 2500 Schritt von: Minden und 700 


875 


Schritt von der Baftau, und erfchmerten ſehr den Rückzug der Fran— 
zofen über die Iegtere, welcher nur mit großem Verluſte aufgeführt 
ward. Dad Broglio'ſche Corps zog fih nah Minden, und poftirte 
fih in den Gärten der PVorftadt. Das höchſt wirkſame Feuer der, 
bi8 an die Brüden der Baſtau vorgehenden Engliihen Batterien er= 
laubte dem Marſchall Sontades nicht, fein alted Lager bei Hummelbed 
zu beziehen, fondern er mußte bis hinter die Höhen von Dußen 
(1800 Schritt füdlich von der Baftau) zurüdgehen. Die Franzojen 
verloren 444 Officiere, 6642 Mann und 36 Geſchütze, 7 Fahnen und 
10 Standarten. Der Berluft der Verbündeten betrug jedody nur 
151 Officiere und 2460 Mann; davon gehörten 78 Dffictere und 
1297 Mann den tapferen Engliihen Bataillonen: Napier, Stewart, 
Welſch-Füſilier, Kingsley, Brudenell und Home (gegenwärtig die Re— 
gimenter Nr. 12, 20, 23, 25, 37 und 51) an, welde, ald Zeichen 
ihrer bei Minden bewiejenen Tapferkeit, noch jept den Namen diejer 
Feftung in ihren Fahnen tragen. 


Der Herzog Ferdinand erhielt für diefen glänzenden Sieg, der 
feinen Feldherrnruhm verewigte, nicht nur den Danf des großen 
Könige, fondern auch den Brittiichen Orden vom blauen Hofenbande, 
einen goldenen, reich mit Diamanten verzierten Degen und 4000 Pfund 
Sterling ald Ehrenſold auf Lebenszeit. Friedrich IL. verberrlichte 
außerdem den Erbprinzen, welher am nämlihen Tage im 
Treffen bei Gohfeld die Franzofen unter Briffac geichlagen hatte, 
durch eine Ode, ertheilte ihm den Schwarzen Adler» Orden, und im 
December, ald der hoffnungdvolle jugendliche Held dem Könige 12,000 
Mann nah Sachſen zuführte, auch einen goldenen, reich mit Dia- 
manten bejegten Degen. 

Noch in der Naht nad) der Schlacht zogen die Franzoien aus 
Minden heraus, wofelbft nur ein Brigadier mit 308 Mann zurüd- 
bfieb, weshalb der Herzog Ferdinand die Wiedereinnahbme von 
Minden am 2. Aug. erreichte, indem die ſchwache Befakung capi- 
tulirte und alle wohlgefüllten Magazine dem Sieger überlaffen mußte. 
Hierauf erfolgte ſowohl der Entfag von Lippſtadt am 4. Aug., 
ald auch die Eroberung des Schloſſes von Detmold den 
5. Aug. Ferner hatte der Herzog von Holftein glüdlide Gefechte 
bei Sachſenhauſen und Naumburg am 17. Aug. Der Erb» 
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pring von Braunſchweig folgte den Franzoſen mit feinem Corps, paſſirte 
bei Rinteln die Weſer, auch verließen hierauf die Franzoſen Göttin- 
gen und Eaijel; aus erftgenanntem Plake 309 die Beſatzung vor Anr 
funft der Alliirten ab, dagegen bewirkten diefe die Einnahme von 
Caſſel am 19. Aug, wo 400 Mann mit 1000 Kranken capitu- 
listen. Ebenſo erfolgte die Einnahme von Ziegenhayn am 
24. Aug., welches fih mit 300 Mann ergab, ala ed beihoflen wor- 
ben; eine Stunde nad der Gapitulation erihien zwar Entſatz — 
aber zu Ipät. 

Nachdem der Herzog Ferdinand die Franzoſen bis hinter die Eder 
und hinter die Ohm zurüdnetrieben batte, dachte er darauf, Münfter 
wieder zu erobern, und ſchickte daher am 24. Aug. den General 
v. Imhof mit 6000 Mann Infanterie und einiger Neuterei dahin 
ab, um dieſe Feftung zu belagern; der General d’Armentiereö ward 
alfo mit einigen Franzöftihen, aus den Belagungen am Rhein zur 
jammen gezogenen Regimentern abgeſchickt, um dieſes Unternehmen 
zu vereiteln. Hierauf wurde dad Gefecht bei Wetter am 27. Aug. 
dadurch veranlaft, daß das bier befindliche Kifcher'ihe Corps von dem 
Corps ded Erbprinzen mit Hülfe des Generals v. Wangenheim über: 
fallen und geſchlagen wurde, wonach ſich das Broglio'ſche Corps ger 
nötbigt ſah, fich hinter Marburg zurüdzuzieben. Außerdem bleibt das 
Gefecht beit Elnhauſen am 2. Sept. bemerfenäwertb, in welchem 
die Preußen unter dem Oberften v. Luckner die Franzoſen ſchlugen. 
Der General v. Imhof erfhien vor Münfter erft Ende Auguft, worauf 
Müniter vom 3, biß 6. Sept. belagert und entſetzt wurde, 
da nun der General d’Armentidred herbei eiltee Sodann fand bie 
Belagerung und Einnahme von Marburg vom 7, bid 
11. Sept. ftatt, wobei der berühmte Hannöverfche Zeldzeugmeifter 
Graf Wilhelm von der Lippe-Bückeburg (geb, 1724 und gelt. 1777) 
dad Commando führte, dem ſich ſchon vier Tage nah Eröffnung der 
Laufgräben die 200 Mann ftarfe Beſatzung zu Kriegsgefangenen ergab. 
Nun Schritt man zur Wiedereinihliefung von Münfter am 
12. Sept. und zur Belagerung jeit Anfangs November 
bis zur Sapitulation am 21. Nov. Der General Imhof rüdte 
nähmlich ſchon am 12, Sept. wieder vor Münſter, verwandelte aber 
bie früber begonnene Belagerung diefeg von 3000 Mann vertheidigten 
Platzes in eine Blodade, bis er die nöthige Verſtärkung erhielt. Diele 
traf zwar ſchon Anfangs Detober bei dem General Imhof ein, allein 
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die erforderliche Belagerungs- Artillerie und der zur Leitung der Bes 
lagerung nöthige Graf von der Lippe-Bückeburg langte erft Anfangs 
November an, worauf nun die Belagerung wirflih unternommen 
wurde; indeß wehrte ſich die Beſatzung tapfer, und würde die Ver— 
theidigung von Münfter noch länger geleitet haben, wenn nicht der 
Verſuch, den Armentiöred am 20. Nov, machte, noch einen Transport 
hinein zu werfen, fruchtlos abgelaufen wäre. Als der Commandant 
die ſahe, ergab er fich nebſt ber Beſatzung unter der Bedingung 
eines freien Abzuged, nachdem er drei Monate gegen bie Alliirten 
ehtenvoll gefämpft hatte. 

Unterdefjen war auch Contades von feinem Hofe abberufen wor- 
den, und Breglio trug nun dem Herzog Sarl Eugen von Würtemberg, 
weldyer ein unter feinem Befehl itehended Corps von 10,000 Mann 
in Franzöſiſchen Sold gegeben hatte, den Verſuch auf, dem Herzog 
Ferdinand die Commmmication mit Gaffel abzuichneiden. Demzufolge 
marjdhirte der Herzog von Würtemberg durch Franken, kam den 
21. November zu Fulda an, wo ein Gorps von 1000 Mann Frans 
zölticher Kavallerie nnd Hniaten zu ihm ftieß. Gegen dieſen neuen 
Feind wurde der Erbprin; mit einem Corps von 8 Bat., 12 Schw. 
und einigen Hufaren und Jägern detachirt. Der Erbprinz über: 
fiel hierauf den Herzog von Würtemberg am 30. Nov. bei 
Fulda, wo diefer eine ſehr jchlechte Stellung genommen hatte, griff 
das Mürtembergiiche Corps an, dad feine andere Rettung ſah, als 
aus einander zu ſprengen, und auf verſchiedenen Wegen mit Ginter 
laffung von mehr ald 1200 Gefangenen zu fliehen. 

Da die, unter dem Befehl des Königs ftehende Armee in Folge 
der Verlufte durch die Schlacht von Kunersdorf und durch dad Treffen 
von Maren fehr bedeutend gelitten hatte, jo wandte Friedrich ſich jept 
an den Herzog Ferdinand um Beiftand, worauf ihm dieſer im Des 
cember 13 Bat. und 19 Schw. unter dem Befehle des Erbprinzen 
nah Sachſen ſchickte, die dort bis zum Februar blieben. Dadurd) war 
jedoch der Herzog Ferdinand außer Stand geſetzt, größere Unterneh« 
mungen auszuführen; auch nöthigte Broglio den letzteren, die Blodade 
von Stehen aufzuheben, worauf Ferdinand Anfangs Januar nach 
Marburg zurückmarſchirte, und von da aus die Franzöfiihe Poſtirung 
in der Gegend von Dillenburg am 7. Sanuar angreifen ließ, welches 
endlich auch die Franzoſen bewog, nach ihren Winterquartieren in 
Hdien und Weſtphalen aufzubrehen. Die Alliizten bezogen 
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hierauf die Winterquartiere in Heſſen und Weſtphalen, 
die Franzoſen dagegen in ber Öegend von Frankfurt a.M. 


Acht und Bierzigfted Kapitel. 
Der Feldzug von 1760. 


Der König hatte während ded Winters fein Heer durch Neugewor- 
bene fo verftärkft, dab Die von dem verbündeten Deere unter dem 
Erbpringen von Braunfchweig zur Unterftüßung berbeigeeilten Re- 
gimenter fhon am 5, Februar als entbebrlih aus der Gegend von 
Chemnitz wieder aufbrehen und durh Thüringen und Weftpbalen 
zurüdgeben konnten Während des Winters blieb das Kaiferlide 
Hauptheer in Dresden und das Preußifche Heer in der Gegend von 
Breiberg unbeweglih. Gefecht bei Cosdorf den 21. Febr. Im Mai 
rüdten beide Heere ind Feld. Der König z0g fein Heer zwiſchen 
Nofien und Meißen zufammen; jenfeit der Elbe ftand der Feldzeug— 
meifter Graf Rasci. In der Naht zum 15. Juni ging der König mit 
833 Schw. und PO Bat. bei Zehren ungehindert über die Elbe, um den 
General Lasei anzugreifen, allein dieſer vermied jederzeit das 
Treffen, und wählte die vortheilhafteften Stellungen. Der König, 
welcher die VBertheidigung Sachſens dem Gen.»Lieut.v. Hülfen über. 
ließ, wollte fih nun dem General Fouqué in Schlejien näbern. Der 
Feldmarjhall Graf Daun brad gleichfalls von Dresden auf, und 
eilte nah Schlefien dem Könige zuvorzufommen. Der König ward 
auf dDiefem Zuge durch die Lauſitz beftändig Durch den General Lasei 
mit 25,000 Mann begleitet, wendete jih aber am 8. Juli gegen Abend 
aus der Lauſitz nah Sadfen, um zur Wiedbereroberung von Dres— 
den einen Berfuh zu machen. Belagerung von Dresden vom 13. Juli 
bis zur Aufhebung am 30. Juli. Der König zog den 1. Aug. über Die 
Elbe und fam den 7. Aug. zu Bunzlau an. 
MWiderdie Schweden wurden mitten im Winter durch den Gen. «Pieut. 
v. Manteuffel die Unternehmungen angefangen; er ging den %0. Ja— 
nuar überdie Peene, und breitete ſich bis in die Gegend von Greifs— 
walde aus, 309 ſich dann aber bis nad Anclam zurüd, Am 28, Ja— 
nuar früb um 4 Uhr überfielen die Schweden in Anclam ein Bat. 
des Freiregiments Hord und drangen mit demfelben in das Stadt— 
thor. Der Gen.»Lieut. v. Manteuffel eilte jogleich herbei, erhielt 
aber drei Wunden und ward gefangen genommen; jedoh wurden 
die Schweden durd den General v. Stutterhbeim, welder das Com— 
mando übernahm, fofort zurüdgetrieben. Bis zum Auguft fiel nun 
zwiichen den Preußifhen und Shwedifhen Truppen in Pommern 
nichts von Bedeutung vor. Das Schwedifche Heer ging aber unter 
dem Befehl des Gen. -Lieut. v. Ehrenswerd am 17. Auguft über bie 
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Trebel, worauf das ſchwache Preußiſche Corpé fehtend zurüdging. 
Gefecht bei dem Gabel-Pah am 29. Aug. Gefecht bei Jagow am 
3. Sept. Gefecht bei Schmiedeberg am 22. Sept. Gegen Ende Sept. 
langte der Herzog Briedrih Eugen von Würtemberg mit Preußi— 
ſchen Truppen vor Zehdenid an, und übernahm den Oberbefehl; doch 
als derfelbe gegen die Schweden vorrüden wollte, rief ihn die Un— 
ternebmung ber Ruſſen und Defterreiher gegen Berlin wieder zu— 
rüd. Dafür kam aber auf der anderen Seite gegen Pafewalf der 
General v. Werner mit den Truppen, weldhe den Entfag von Col» 
berg glüdlich beendet hatten. Gefecht bei Pajewalf den 3. Oct. Ber. 
einigung der Truppen des Generals v. Werner mit den, gegen Die 
Schweden zurüdgelafienen des Oberften v. Belling Das Shmwe- 
diſche Heer verlieh das Rager bei Pajewall, und ging am 27, Dct, 
bei Anclam über die Peene in den Schwedifchen Antheil von Pom- 
mern zurüd. Belling fepte fich bei Demmin, aber Werner ging den 
Ruffen entgegen, weldhe bie Schwedt vorgedrungen waren. Ende 
November fam der Herzog Eriedrih Eugen wieder mit einigen Re» 
gimentern im Medlenburgifhen an, und verftärfte den Oberftv. Bel. 
ling, indem die Preußiſche Grenze durd eine Kette von Poftirungen 
gegen Die Schweden gededt wurde. 
Das Ruffifhe Heer, welches feine Winterläger zwiſchen der Weich— 
jel und Warthe bezogen hatte, jandte den 22. Febr. 150 Hufaren und 
Kojaden nah Schwedt, wo fie den Markgrafen Friedrih Wilhelm 
von Brandenburg- Schwedt und den verwundeten Herzog Friedrich 
Eugen von Würtemberg gefangen nahmen, welde zwar bald von 
den Ruffen gegen Revers entlaſſen wurden, der dieſen aber wieder 
von den Prenfifhen Truppen abgenommen wurde. Nach Zufammen- 
jiehbung eines Preußiſchen Eorps unter bem Gen.Lieut. v. Forcade zog 
fih der General Graf Zottleben den 14. April aus Hinterpommern 
nah Polen, jedoch fam er Ende Mai mit einem Ruffiihen Corps von 
8000 Mann zurüd, und madte einen fruchtloſen Berfuh auf Belgarbd. 
Gefecht bei Cöslin am 29. Mai. Nun rüdte zwar der Gen.-Lieut. 
v. Paten bis Schiefelbein, der General v. Grabom bis Göslin und 
der General v. Gablenz bis Greifenberg vor, allein alle diefe 
Truppenabtheilungen zogen fih im Juni zu dem Corps des Prinzen 
Heinrih, weldher dem Ruffifhen Hauptheere entgegen zu treten 
beftimmt war; auch war der Prinz gegen den über die Weichfel vor- 
dringenden Feldmarfhall Graf Soltikow über Frankfurt nach Lands. 
berg vorgegangen, und als die Ruffen näher famen, am 14. Juli bis 
Gleigen in der Neumark gerüdt. Da aber Goltifow feinen Zug nad 
Schleſien über Koften und Goſtin richtete, fo folgte der Prinz Hein. 
rih über Züllichau, eilte aber von bier nah Parchwitz, wo er den 
3. Aug. anlangte und Die Aufhebung der Belagerung von Breslau 
bewirkte. Bertheidigung von Golberg vom 26. Aug. bis 18. Sept. 
gegen die Ruffiih-Schwedifche Flotte, entſetzt Durd den General 
b, Werner, Werner vertrieb fodann die in Hinterpommern herum— 
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ftreifenden Rufjen, jedoch begannen diefe ihre Streifereten wieder, 
als er Anfangs October gegen die Schweden 309. Im Rovember 
rückte darauf Werner von neuem gegen bie Rujfen, und befreite 
Hinterpommern im December von ihren Streifereien. 
Der Gen.⸗Lieut. v. Goltz hatte bis Mitte März in Nenftadbt, Leob- 
ſchütz und Oberglogan geftanden, und zog fih nun vor dem heran. 
ziebenden Heere unter dem Oberbefehl des Feldgeugmeifters v. Yaur 
don, der in Mähren und einem Theile von Dberjehlefien gelegen 
hatte, zurück. Gefecht bei Neuftadt am 15. März Gofg bezog nun 
in der Gegend von Neiße Quartiere, während der Gen. »Lient. Fon, 
que mit faum 14,000 Mann Sclefien gegen die Laudonſche Armee 
von 50,000 Dann decken jollte, deren Vereinigang mit den Ruffen 
der Prinz Heinrich zu verbindern beauftragt war. Treffen bei Lands, 
hut den 8. Juni. Belagernng von Glap feit dem 20. Juli bis zur 
Neberrumpelung den %. Juli. Bombardement von Breslau jeit dem 
80. Juli bis gum Entfag am 4. Aug. Schlacht bei Liegniß den 15. Aug. 
Gefecht bei Strebla den 20. Aug. Einnahme von Torgau durd die 
Reichätruppen den 27. Sept. Vertheidigung von Wittenberg feit dem 
8. Dct. bis zur Sapitulation am 14. Det. Räumung von Reipzig den 
14. October. VBertheidigung von Berlin feit dem 3. Dctober bid 
zum 8 Oet. Befepgung vom 9. Det. bis zum 12, Dct. Dur die Rufien 
und Defterreiher. Bertheidigung von Gojel vom 21. Ort. bis zum 
Entjap den 80. Drt. Befegung von Leipzig den 30. Oct. Schlacht bei 
Torgau den 3. Nov. Das Dejterreihifche Hauptheer zog fich über 
die Elbe weiter nad Dresden zurüäd, Daß Preußiſche Heer rüdte 
den 4. Nov. in Torgau ein; ging fodann über Meifpen nach der Ge- 
gend von Wilsdruff, und bezog, nachdem Meißen und Freiberg ftart 
beiegt worden, die Winterfäger. Der Köntg nabm bieranf feine 
PWinterquartiere in Leipzig. Das Reichöbeer ging von Leipzig much 
Goldip, jepte Ende November den Zug über Zwidan nah Frauken 
fort, und bezog dort die Winterläger. 
Der Erbprinz von Braunfchweig kehrte zwar mit Dem im Dee. nad 
Sachen admarfhirten Hülfe-Gorps von 12,000 Mann im Februar 
zur alliirten Armee zurüd, dennoch hatte der Herzog Ferdinand zu- 
fammen Baum 70,000 Mann (von weldennoh die beiden Preuf. Drag. 
Kegtr. Nr. 9 nnd Nr. 10 im Mai nah Sahfen abgingen); aber er 
widerftand damit dem überlegenen Frangöfifhen Heere unter dem 
Dberbefehle des Herzogs v. Broglio. Am 20. Mai zog der Herzog 
Berdinand die alliirte Armee im Lager bei Briglar zufammen. Brog- 
lio verfammelte fein Beer zwifhen Hanau und Kranffurt. Der Graf 
St Germain mußte bei Düffeldorf am 15. Juni über den Rbein 
gehen, und nahm feine Stellung am 20. Juni zu Dortmund. Broglio 
ging mit der Hauptmacht am 4. Juni über Die Ohm bei Schweinsberg. 
Der Herzog Ferdinand brach mitder Armee am 24. Juni aus feinem La⸗ 
ger beifriglar anf, marfchirte Über Frillendorfnadh Neuftadt, wo Der 
Erbprinz zu ihm Ätteß, der bereitsden gawgen Bag mit dem Beinde im 
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Handgemenge gewefen war, und dadurch erfubrer die Stellung des 
Seindes, die er fo vortheilhaft fand, Daß er den Angriff aufgebend bis 
. Ziegenbain zurüdging. Broglio folgte ibm und nahm Marburg nad 
kurzem Widerjtande am 30. Juni. Den 4 Juli erhielt nun der Öraf 
St. Germain durh Broglio den Befehl, von Dortmund aufzu- 
breden und über Arensberg nah Korbach zu marfdhiren. Treffen 
bei Korbach am 10. Juli. Der Herzog Ferdinand nahm hierauf fein 
Lager bei Sachſenhauſen. Gefecht bei Emsdorf den 16. Juli. Am 
4. Juli wurden die Alliirten aus ihrer Stellung bei Sachſenhauſen 
gedrängt. Treffen bei Warburg den 31. Juli. Die Franzofen bemäd- 
tigten fich Gaffel’8 an Demfelben Tage. Broglio ließ fodann Minden 
befegen, fowie am 4. Auguft Göttingen. Am 10. Auguft ergab fid 
Ziegenhain, welches feit dem 27. Juli vertheidigt worden. Auf Be- 
fehl des Herzogs Ferdinand brach der Erbprin; am 22. Sept. mit 
15,00 Dann von Warburg nach dem Niederrhein auf, um dem Feld— 
zuge eine andere Wendung zu geben, da Wefel nur had befegt war. 
Berennung von Weſel am 30. Sept. Bertreibuug der Feinde aus 
Ruerort und Rheinbergen den 1. Oct. Eroberung von Eleve den 
3. Det. Belagerung von Wefel vom 10. bis 14. Det. Treffen bei 
Klofter Kampen am 16. Dct. mit dem zum Entfaß anrüdenden Ge- 
neral de Gaftried. Aufhebung der Belagerung von Wefel und Rüd- 
zug der Alliirten über den Rhein bei Büderich in der Naht zum 
19. Det. Bergeblihe Einſchließung von Göttingen durd Die Alliir- 
ten vom 21. Nov. bis 13. Deebr. Hierauf bezogen beide Heere die 
Winterquartiere 


Der König kämpfte auch in diefem Feldzuge mit feinen geringen 
Kräften muthig gegen die, von allen Seiten auf ihn eindringende 
und ihm jo bedeutend überlegene Anzahl jeiner Feinde, denn — wie 
der Dichter Gleim (geb. 1719 und geft. 1803) ſchon nad der Schladt 
bei Roßbach ſagte — jo ftand ed jegt noch immer: 

„Neid hatte wider Deine Macht 
„Und Meisheit, Friederich, 

„Der Erde Fürften aufgebracht; 
„Gott aber blieb für Did." — 

Aller Zwangdmittel ungeahtet konnte nehmlich das Preußiiche 
Heer faum auf 100,000 Mann gebracht werden. Von dieſen ftanden 
unter dem fpeciellen Befehle des Königs 40,000 Mann zwiſchen 
Meißen und MWilsdruff, desgleichen 5000 Mann unter dem General 
J. E. v. Schmettau (ſ. Bd. I. S. 570) bei Görlig, zur Verbindung 
mit dem Gen.Lieut. v. Fouqué, der fid mit 10,000 Mann in dem 
befeftigten Lager beit Landshut befand. Oberſchleſien follte der Gen.⸗ 
Lieut. v. d. Goltz mit 5000 Mann deden, der Prinz Heinrich 35,000 

n. 56 


882 





Mann bei Frankfurt gegen die Rufen zujammenziehen, und endlich 
der Gen.-Lieut. v. Manteuffel (ipäter der General v. Stutterheim) 
mit 5000 Mann die Echmeden abhalten. Dielen geringen Streit- - 
fräften ded Königs ftand Daun bei Dresden mit 60,000 Mann ges 
genüber, zu denen 20,000 Mann Neichötruppen beim Beginn der 
Operationen über Hof und Chemnitz aus Franken ſtoßen jollten; fer 
ner zog Laudon an der Grenze von Oberſchleſien 40,000 Mann zus 
fammen, und wurden zur Verbindung mit Daun 10,000 Mann an 
verichiedenen Punkten aufgeftelt; außerdem jammelte Soltikow 
100,000 Ruſſen binter der Meichjel, und in Pommern follten wieder 
10,000 Schweden auftreten. Endlich fonnte auch der Herzog Ferdi- 
nand der 130,000 Mann ftarfen Franzöfiichen Armee höchſtens 70,000 
Mann entgegenitellen. 

Für Friedrich's thätigen Geift konnte demnach nichts fchmerzlicher fein, 
als jih nun ſchon zum zweiten Male auf den bloßen Bertheidigungs- 
krieg zurüdgeführt zu fehen. Der König hatte jedoh während 
des Winterd jein Heer durch Neugeworbene jo verftärfkt, 
dat die von dem verbündeten Heere unter dem Erbprin: 
zen von Braunjhweig zur Unterftüßung herbeigeführten 
NRegimenter ſchon am 5. Februar ald entbehrlidh aus der 
Gegend von Chemnitz wieder aufbreden und durch Thü— 
ringen und Heljen nah Weſtphalen zurüdgeben fonnten. 
Während des Winters blieb dad Kaijerlihde Hauptheer 
bei Dredden und daß Preußiſche Heer in der Gegend von 
Freiberg unbeweglich. Es fiel bier auch zunächſt außer dem Ge— 
feht bei Kosdorf den 21. Februar nichts bemerfenswertbes 
vor. Der General Bed hatte aber in aller Stille bei Großenhain 
5 Regimenter Kavallerie, 2000 Kroaten und 4 Geſchütze zufammen 
gezogen, und marſchirte in zwei Golonnen gegen die Poltirung des 
General v. Gzetterig auf Kosdorf (1 Meile nördlih von Müblberg), 
wobei er in der Naht zum 21. Februar die erite Feldwacht des Dra- 
goner-Regts. Nr. 5 jo plötzlich überfiel, daß fie nit zum Schuſſe 
fam und aufgehoben wurde. Die zweite Feldwacht dagegen zog fi 
fechtend auf Kosdorf zurüd, worauf ſich der General v. Gzetterig mit 
den dort ftehenden zwei Schw. Drag. Nr. 5. und 1 Schw. Hufaren 
Nr. 4. jofort dem Feinde entgegen warf; die Preußen mußten aber 
ungeachtet ihrer tapferen Gegenwehr der Uebermacht weichen, und 
Gzetterig wurde mit 6 Dfficieren und 145 Reutern gefangen genom- 
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men. Der Hularen-Oberft v. Dingelftebt 309 fih nun mit dem Ueber— 
reft nach Blumberg zurüd, wo ſie der Oberit v. land mit den dort 
ftattonirten zwei Schw. vom Kür. Regt. Nr. 4 aufnahm, der nun, 
nah Heranziehung der in den nächſten Dörfern fantonnirenden 
3 Schw. dieſes Negimentd, den Feind mit beträchtlichem Berlufte 
durch Kosdorf zurüdtrieb, aud; demjelben 70 Gefangene abnahm, und 
alle früher inne gehabten Poſten wieder befegen lieh. Dieſes Gefecht 
ift noch dadurch merfwürdig, dab der Feind unter den Effekten des 
Generald v. Gzetteris, Friedrich’ ded Großen gedrudte Inftruction 
an feine Generale „die General-Prineipia vom Kriege‘ fand. Dieſe 
Schrift, melde bis dahin ald Staatögebeimniß betrachtet und mit 
der größten Sorgfalt aufbewahrt werden follte, erichien hierauf ſammt 
den Plänen im folgenden Jahre öffentlich im Drude. 

Im Mai rüdten beide Heere in's Feld. Der König 
309g jein Heer zwiſchen Noſſen und Meißen zufammen; 
jenfeit der Elbe ftand der Feldzengmeifter Graf Lasey. 
In der Naht zum 15. Juni ging der König mit 38 Schw. 
und 20 Bat. bei Zehren ungehindert über die Elbe, um 
den General Lascy anzugreifen, allein diefer vermied 
jederzeit dad Treffen und wählte die vortheilhafteften 
Stellungen. Der König, weldher die Berthbeidigung Sach— 
ſens dem Gen.-Lieut. v. Hülfen überließ, wollte fih nun 
dem General Fouqué in Schlelien nähern. Der Feld— 
marſchall Graf Daun brach gleihfalld von Dresden auf, 
und eilte nach Schleſien, um dem Könige zuvorzukommen 
und die vom General Laudon angefangenen Belagerung von Glatz 
zu decken; auch lagerte ſich ſein Heer bereits am 8. Juli auf Schle— 
ſiſchem Grund und Boden, und er nahm fein Hauptquartier zu 
Dttendorf. 

Der König ward auf diefem Zuge durd die Lauſitz be— 
ſtändig durd den General Lascy mit 25,000 Mann beglei- 
tet; er wendete jih aber am 8. Juli gegen Abend aus der 
Laufig nah Sadien, um zur Wiedereroberung von Dres— 
den einen Verſuch zu maden. 


Belagerung von Dresden vom 13. Juli bis zur Auf— 
bebung am 30. Suli. 


Der König hatte den General Lascy vor fidh her getrieben, der 
56* 
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fih mit dem bei Plauen ftehenden NReichöheere vereinigte; als aber 
der König den 13. Juli über die Elbe ging, verlieh Lascy das feite 
Lager bei Plauen, und zog fih nad Groß-Sedlig. Der König rüdte 
in zwei Colonnen auf Dresden los, indem die erjte Colonne ſich ſo— 
glei hinter der Mauer des großen Gartens lagerte, die andere ging 
durch den Plauenihen Grund, machte das eigentlihe Belagerungs- 
Corps aus, und ftand unter dem Befehle des Gen.-Lieut. v. Wedell; 
der Herzog von Holftein umſchloß die Feltung mit 20 Bat. auf der 
rehten Seite der Elbe. Die unter dem Feldzeugmeilter Grafen 
Maquire ftebende Belagung von Dresden war zwar erjt nur 4000 
Mann ftark, doch zogen bei der Annäherung der Preußen ſogleich 
10,000 Mann von der Reichsarmee zur Verftärfung ein, wodurd die 
Zahl der Bertheidiger auf 14,000 Mann anwuchs. Maquire wurde 
nun zur Uebergabe von Dresden aufgefordert, erklärte aber, daß er 
ſich bis auf den legten Mann vertbeidigen würde. 

Der Preufiihe Belagerungstrain betrug nur 20 Zwölfpfünbder, 
12 Mortiere, einige Haubigen und Feldgeihüge, indeh waren ſchon 
am 14. Juli einige Batterien in Arbeit. 

Am Ufer der Elbe ftand eine Menge Brennholz für den Winter 
angejchafft, welches die Belagerten aus der Beſorgniß anitedten, daß 
die Belagerer bei einem Eturm davon Gebraudy machen und den 
Graben damit ausfüllen fünnten. Das hierdurch entftandene Feuer 
nahm jedoch nicht ganz die erwünjchte Richtung uud mehrere in der 
Nähe liegende Gebäude gingen dabei mit in Slammen auf. Bereits 
den 14. Juli Morgend um 6 Uhr fing das, im großen Garten pla- 
cirte Wurfgeſchütz an zu jpielen; zugleic drangen die Preußen im die 
Pirnaer Borjtadt, welche die Belagerten in Brand ftedten und dabei 
auch das in der vorigen Belagerung vom Grafen Schmettau noch 
verichonte Waijenhaus mit abbrannten. 

In der Naht zum 15. Juli wurden drei Batterien gebaut, näm— 
lich Nr. 1 von 8 Kanonen und 2 Haubigen im Moszinski'ſchen Garten, 
gegen die Bajtione Hajenberg und Jupiter, Nr. 2 von 2 Kanonen 
auf der Pirna’jhen Gaſſe zum Beſchießen des Pirna'ſchen Thores, 
und Nr. 3 von 4 Kanonen am rechten Elbufer im Walde auf einer 
fleinen Anhöhe gegen das ſchwarze Thor der Neuftadt und gegen 
Ausfälle. Das zur Belagerung erforderlihe Materialien-Depot wurde 
am Eingange deö großen Gartend angelegt; auch langte einige jchwere 
Artillerie von Magdeburg an. In der Nacht zum 16. Juli warb jen- 
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feit der Elbe an einem Dorfe, die Scheunen genannt, eine Meine Pa- 
rallele gegen die Neuftadt gezogen; ferner wurde die Batterie Nr. 4 
von 10 Kanonen an den Sceunen zum Beſchießen der Elbbrüde 
und zur Störung der Sommunication mit der Neuftadt etablirt und 
in derfelben Nacht arınirt. 

Von den Batterien Nr. 1 und 4 wurde die Stadt bombarbirt. 
Die Kugeln flogen über die ganze Neuftadt auf die Elbbrüde, das 
Königliche Schloß und die katholiſche Kirche. Das Feuer währte den 
ganzen Tag hindurch, und jegte dad Palais der Prinzen jo wie die 
PBildergallerie in Brand. 

Den 16. Juli waren verfchiedene Batterien fertig; die hinter 
altem Gemäuer am Stadtgraben auf der Gontrefcarpe angelegte 
Batterie Nr. 5 von 4 Kanonen zum Breſcheſchießen gegen das Baftion 
zwiſchen dem Pirna’fchen und See-Thore wurde ungeadhtet ded hef- 
tigen Geſchütz- und Ffleinen Gewehrfeuerd vollendet. Die Befagung 
fiel Nahmittags um 3 Uhr aus, ward aber zurüdaeichlagen. Die 
Bedefung der Laufgräben beftand jedesmal aus 4 Bataillonen, und 
außerdem hielten 2 Bataillone nebit 300 Pferden im großen Garten 
zu ihrer Unterftüßung bereit. 

Das in der Naht zum 17. Juli angefangene Schlagen einer 
Pontonbrüde über die Elbe wurde geftört, und erft am 18. Suli 
näher an Blafewig ausgeführt. Jetzt erft langte das zur Belagerung 
beftimmte fchwere Geihüs im Lager an. Alle Wurf, Demontirs, 
Ricodhett= und Breſch-Batterien wurden völlig fertig und begannen 
den 19. Juli früh das Bombardement und Beſchießen. Der König 
hatte den beftimmten Befehl ertheilt, nicht die Stadt, fondern nur 
den Wall zu beſchießen. Da aber die Belagerten 4 Kanonen auf dem 
Thurme der Kreuzkirche gebraudht hatten, fo betrachteten die Preußen 
den Thurm als eine Batterie und ftedten ihn in Brand. 

Der Commandant unternahm einen Angriff, um fich der Rico» 
hett-Batterie Nr. 1 zu bemädhtigen; fie wurde genommen, jedoch 
wieder erobert und der Feind mit Verluſt zum Rückzuge genöthigt. 

An demielben Tage traf der Feldmarihall Daun zum Entſatz 
beim weißen Hirih vor Dredden ein. In der Gegend von Rieſa 
iprengten die Kroaten 116 Gentner Preußiſches Pulver in die Luft. 
Obgleich Daun auf dem rechten Elbufer die Gemeinichaft mit Dres: 
den hatte, fo wurde doch das Feuer aller Batterien den 20. Juli ver: 
doppelt und der Brand beinahe durch die ganze Altftabt verbreitet. 
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Der Herzog von Holftein wurde auf das Iinfe Elbufer beordert, da 
er fich auf dem rechten nicht behaupten konnte, und verlor dabei 
7 oder 8 Kanonen. Der König gab den Befehl, alled Geihüg von 
den Batterien abfahren zu laljen. Die Bededung der Laufgräben 
wurde um Mitternadht von den, zum Entſatz beranrüdenden und 
über die Elbe gegangenen Feinden angegriffen, umd gleichzeitig ein 
Ausfall unternommen. Das Inf.-Regt. Anhalt Bernburg (Nr. 3) 
ftand in der Breich-Batterie und in den der Stadt zunächſt gelegenen 
Laufgräben; es mußte der Uebermacht weichen und zog fi nad dem 
großen Garten zurüd, mwodurd dad Geihüg der Batterie verloren 
ging, jedoch wieder erobert wurde. Der König war höchſt unzufrieden 
mit diefem Regiment und beftrafte ed ſehr hart, indem die Offüiciere 
ihre Huttrefjen, die Soldaten ihre Bandligen auf den Uniformen und 
ihre Pallaiche verloren, aud durften die Tambours nit mehr den 
Grenadiermarich ichlagen. 

Der Feldmarihall Daun batte indeffen mit der Feftung auf der 
rechten Seite der Elbe freie Gemeinſchaft und entjendete daher Trup— 
pen zur Verſtärkung der Befagunge-Truppen. An Einnahme Dresdend 
war alſo jegt nicht mehr zu denken; dennoch ſchoſſen die Preußen 
Breihen und ſetzten aud das Bombardement fort. Ein Ausfall in 
der Naht zum 22. Juli wurde zurüdgeworfen. In der folgenden 
Nacht aber meinte es der Feind erniter. Daun, der näher beran= 
gerücdt war, ließ 16 Bat. dur Dresden geben, um die Belagerer 
in einem Ausfalle mit Nebermadt anzugreifen, zu jchlagen und ihnen 
dad Geihüp zu nehmen. Der König hatte einen Beſuch diejer Art 
erwartet und Alles zum Empfange vorbereitet. Der Ausfall begann, 
die eriten Polten wurden geworfen, allein beim weitern Vordringen 
geriethen die feindlichen Truppen in Feuer von Mafien und zogen, 
dadurd in Unordnung gebracht, mit einem Berlufte von Tauſend 
Mann in die Stadt zurid. 

Den 27. Juli entichlo& fi der König zum Abzuge. Das Preu- 
ßiſche Geihüp wurde allmählig aus dem Lager bei Plauen über Cor— 
bit gegen Bennerich abgefahren. 

Den 28. Juli gingen die Munitiondwagen der Artillerie nad) 
Meiken ab. 

Den 29. Juli brad die Preußiſche Armee auf, doch ward noch 
im großen Garten gearbeitet. Bet dem feindlichen Victoria-Schießen 
wegen der am 26. Juli ftattgehabten Eroberung von Glatz waren 
die Kanonen gegen die Preußiſchen Batterien ſcharf geladen. 
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Am 30. Juli erfolgte die völlige Aufhebung der Belagerung von 
Dreöden. 


Der König hatte bei feinem Abzuge von Dresden dem Gen.- 
Lieut. v. Hülfen 12 Bat. und 20 Schw. zum Schutze der Elbplätze 
gegen die Reichötruppen zurüdgelaffen, war in der Nacht zum 1. Aug. 
unterhalb Meißen über die Elbe gegangen, und eilte mit großer Ge— 
fhwindigfeit zur Rettung Breslau's nah Schleſien. Dennoch fam 
ihm Daun von Dredden aus zuvor, aber der König trieb diefen vor 
fih ber, legte in 4 Tagen 20 Meilen zurüd, und fam mit 2000 
Proviantwagen ohne Verluft am 7. Auguft zu Bunzlau an, obgleich 
ihn Bed zur Seite und Lascy im Rüden verfolaten. Friedrich drang 
nun bis hinter Liegni vor, wo die verfchiedenen Deiterreichiichen Corps 
fih gegen ihn vereinigten, doch unter Gotted Beiftand wurde aud) 
bier wieder der König durd fein Feldherrn- Talent und feinen uner— 
ſchütterlichen Muth glücklich aus feiner bedenflihen Lage geriffen, wie 
dieß Gleim in dem ſchon oben angeführten Siegeöliede ausgeſprochen 
— „Bott aber wog bei Sternenklang 

„Der beiden Heere Krieg; 
„Er wog, und Preußens Schale ſank 
„Und Deftreihe Schale ftieg.” — 


Mider die Schweden wurden mitten im Winter durch 
den Gen.=Lieut. v. Manteuffel die Unternehmungen ans 
gefangen; er ging den 20. Januar über die Peene, und breitete 
fi bis in die Gegend von Greifswalde aus, zog ſich dann 
aber nah Anclam zurüd, nachdem 5 Dfficiere und 200 Mann 
zu Gefangenen gemacht, an 300 Mann getödtet oder verwundet und 
zwei dreipfündige eiſerne Gefchüge nebft 2 Pulverfarren erbeutet wor 
den waren. Aber jhon am 28. Januar früh um 4 Uhr über: 
fielen vie Shwedenin Anclam ein Bat. des Freiregimentd 
Hord und drangen mit demfelben in das Stadtthor. Der 
Gen.-Lieut. v. Mantenffel eilte fogleih herbei, erhielt 
aber drei Wunden und ward gefangen genommen; jedod 
wurden die Schweden durch den General v. Stutterheim, 
welcher das Commando übernahm, fofortzurüdgetrieben, 
indem dieſer 1 Off. und 37 Mann von den Schweden gefangen nahm, 
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wogegen vom Hord'ſchen Freiregiment 3 Off. und 187 Mann in 
Schwediſche Kriegögefangenihaft gerietben. Bis zum Auguſt fiel 
nun zwiihen den Preußiſchen und Schwediſchen Truppen 
in Pommern nichts von Bedeutung vor. Das Schwediſche 
Heer ging aber unter dem Befehl des Gen.=tieut. v. Eh— 
renſwerd am 17. Auguft über die Trebel, worauf daß 
ſchwache Preußiſche Corps fehtend zurüdging. Hierbei 
ereignete fih unmeit Friedland in Medlenburg das Gefecht bei 
dem Cabel-Paß am 29. Aug., wobei die Belling'ſchen Hufaren 
(Nr. 8) 1 Df. nebit 10 Mann, und 1 Schwedtihen Junker, den 
Ipäter im Preußiichen Dienft jo berühmt gewordenen Gebhard, Lebe— 
recht v. Blücher (geb. 1742 geft. 1819 als Generalfeldmarihall Fürft 
Blüher von Wahlſtadt) gefangen nahmen. Die Schweden unter dem 
General dv. Ehreniwerd erfchienen nad und nach mit 17 Bat. und 
42 Schw. auf dem Kriegsihauplape, denen der General v. Stutter- 
beim nur 10 Bat. und 10 Schw. entgegenzuftellen hatte, weshalb 
diefer fih am 31. Aug. bis in die Ufermarf fechtend zurüdziehen . 
mußte. Der Oberft v. Belling that jedody mit feinem Hufaren-Regi- 
ment den Schweden bejonders vielen Abbruch, namentlih in dem 
Gefecht bei Jagow am 3. Sept., wo zwar 1 Major nebit 47 Mann 
vom Hord’ihen Regiment in Schwediſche Gefangenihaft geriethen, 
dagegen wurden 7 Schwediſche Dfficiere nebft 120 Mann dur die 
Preußen gefangen genommen, und zog ſich der Oberft v. Belling hier⸗ 
auf in guter Ordnung nad) Prenzlau zurüd. Das fernere Andringen 
des Schwediſchen Heeres verurjadhte den weiteren Rüdzug der Preu— 
Biihen Truppen nad) Zehdenid. Später fand ſodann dad Gefecht 
bei Schmiedeberg am 22. Sept. ftatt, in weldem der Oberft 
v. Belling über 50 Mann tödtete, 200 Pferde erbeutete, und den 
Schwediſchen Oberftlieut. Grafen v. Putbus nebft 7 Off. und 256 
Soldaten gefangen nahm. Gegen Ende Sept. langte der Her— 
309 Friedrih Eugen v. Würtemberg mit Preußiſchen Trup- 
pen vor Zehdenid an, und übernahm den Dberbefehl; dod 
ald derjelbe gegen die Schweden vorrüden wollte, rief 
ihn die Unternehmung der Ruffen und Defterreicdher gegen 
Berlin wieder zurüd. Dafür fam auf der andern Seite 
gegen Pajewalf der General v. Werner mit den Truppen, 
welde den Entjap von Colberg glüdlidh beendet hatten. 
&8 bleibt nun das Gefeht bei Pajewalf den 3. October vor: 
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züglich bemerfenäwerth, indem diefe mit mehreren Redouten befeftigte 
Stadt, in welder der General Ehrenfwerd mit 5000 Mann lag, von 
Merner angegriffen wurde, der drei, die Vorftädte deckende Nedouten 
eroberte, 7 Geichüge erbeutete und 1 Oberſtlieut. nebft 22 Dfficieren 
und 600 Mann gefangen nahm. Die Vorftädte wurden bei diefem 
Angriffe von den Schweden angeftedt, aber die Stadt jelbit konnte 
von den Preußen nicht erobert werden, weil die Schwediſche Beſatzung 
zu ftarf war. Bei diefem Gefecht zeichneten ſich übrigens vorzüglich 
dad Sreiregiment von Wunſch, jo wie der Major v. Bremer und der 
Hauptmann dv. Kropf von demjelben Regiment aus, ferner der Ma- 
jor v. Ingeröleben mit feinem Grenadier-Bat., das Freibataillen des 
Oberſtlieut. v. Sourbiere (geb. 1733, ftarb 1811 als Gen.-Feldm.), 
dad Gren.-Bat. ded Major v. Köller und das Gren.Bat. des Majord 
v. Schwerin. Die Schweden verloren hierbei an Todten und Ders 
wundeten über 500 Mann, die Preußen dagegen 9 Off. und 200 Mann. 

Als der Herzog von Würtemberg nad Berlin zurüdeilte, ließ 
er zur Beobachtung der Schweden nur den Oberft v. Belling mit 
feinem Hularen= Regiment und dem Hord’ihen Freiregiment zurüd; 
e8 fand daher eine Bereinigung der Truppen des Generald 
v. Werner mit den, gegen die Schweden zurückgelaſſenen 
des Oberften v. Belling Statt, und jegte fi Werner bei Prenzlaır, 
um die Ufermarf zu deden. Außerdem wurde aud) der Dberft v. Lan⸗ 
genau mit einigen Bat. der Stettiner Beſatzung und den Provinzial- 
Hufaren abgeſchickt, um befonders die Schwediſchen Streifereien ober- 
balb der Ufer einzuichränfen. Hierdurch wurde dem Feinde die Zus 
fuhr an Lebensmitteln jehr befehwerlich gemaht, dad Schwediſche 
Heer verlieh bemnad das Lager bei Pajewalf, und ging 
am 27. Det. bei Anclam über die Peene in den Schwe- 
diihen Antheil von Pommern zurüd. Belling fepte fid 
bei Demmin, aber Werner ging den Ruſſen entgegen, 
welhe bi8 Schwedt vorgedrungen waren. Ende Novem- 
ber fam der. Herzog Friedrih Eugen wieder mit einigen 
Regimentern im Medlenburgiihen an, und verftärkte den 
Dberft v. Belling, indem die Preußiſche Grenze burd eine 
Kette von Poftirungen gegen die Schweden gedeckt wurde. 

Das Rufliihe Heer, weldes feine Winterläger zwi» 
ſchen der Weichſel und Warthe bezogen hatte, lieh durch 
leine leichten zu Conitz ſtehenden Truppen an den Grenzen von Pom- 
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mern und der Neumark ftarfe Brandſchatzungen eintreiben, und 
jandte den 22. Februar 150 Hufaren und Koladen nad 
Schwedt, wo fie den Markgrafen Friedrih Wilhelm von 
Brandenburg- Schwedt und den verwundeten Herzog 
Friedrih Eugen von Württemberg wegführten, welde 
zwar bald von den Rufjen gegen Reverd entlafjen wur: 
den, der diejen aber wieder von Preußiihen Truppen 
unter dem Major v. Stülpnagel bei Pyrip abgenommen 
wurde. Nah Zufammenziehung eined Preufiihen Corps 
unter dem Gen.-Lieut. v. Forcade zog fih der General 
Graf v. Tottleben den 14. April aus Hinterpommern nad 
Dolen, jedoh fam er Ende Mai mit einem Ruffiiden 
Corps von 8000 Mann zurüd, und madte einen frudte 
lofen Berfud auf Belgard, wo fi der Hauptmann v. Schön 
feld mit 200 Mann und 1 Geihüg muthig vertheidigte. Hierauf 
wurde in dem Gefeht bei Cöslin am 29. Mai der dort mit 
feinem ®renadierBat., 1 Schw. Draguner und 20 Mann Provin« 
zial-Huſaren ftehende Major v. Benedendorf gezwungen, diefen Ort 
nad tapferer Gegenwehr gegen Erhaltung des freien Abzuged den 
Ruſſen zu überlaffen. Nun rüdte war der Gen.-Lieut. v. Pla— 
ten bis Schiefelbein, der General v. Grabow bis Gößlin 
und der General v. Gablenz bis Greiffenberg vor, allein 
alle diefe Truppenabtbeilungen zogen fih im Juni zu 
dem Corps ded Prinzen Heinrich, welder dem Ruſſiſchen 
Hauptheere entgegen zu treten beftimmt war; aud war 
der Prinz gegen den über die Weichſel vordringenden 
Feldmarjhall Graf Soltikow über Frankfurt nad) Lands— 
berg vorgegangen, und, als die Ruſſen näher famen, am 
14. Juli bis leihen in der Neumark gerüdt. Da aber 
Soltifow feinen Zug nah Schleſien über Koften und 
Goftin richtete, fo folgte der Prinz Heinrih über Zül— 
lihau, eilte aber von bier nah Parchwitz, wo er den 
3. Aug. anlangte, und die Aufbebung der Belagerung 
von Breslau bewirfte. Inzwiſchen hatte man ſich überzeugt, daß 
dem Ruffiichen Heere ein Waffenplag an der Küfte von Pommern 
befonderd nützlich zur Beförderung der Unternehmungen im Felde 
fein würde; weshalb der Ruffiiche Admiral Miſchakow mit 26 Kriege- 
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ihiffen, zu denen noh 8 Schwediſche ftießen, zur Eroberung von 
Colberg abgeſchickt wurde. 


Vertheidigung von Colberg vom 26. Aug. bis 18. Sept. 
gegen die Ruſſiſch-Schwediſche Flotte, entjegt durch 
den General v. Werner. 


Als Commandant dieſer Feſtung zeichnete ſich wieder der Oberft 
von der Heyde, wie 1758, dur eine rühmliche Vertheidigung des 
ihn von feinem Könige anvertrauten wichtigen Plaged aus, der ihm 
dazu diesmal beinahe 3000 Mann überwielen hatte, weshalb die 
braven Bürger num auch nicht auf den Wällen, jondern nur zu dem 
Löſchanſtalten der Stadt gebraucht wurden. 

Den 26. Aug. erfhienen vor dem Orte 20 Ruffiiche Kriegs— 
Ihiffe, einige Fregatten, Bombardier-Prahme, Galioten und Espings. 
Am folgenden Tage ftießen 6 Schwediihe Kriegsichiffe und 2 Fre 
gatten hinzu. Die zur Einſchließung beftimmten Truppen beliefen fich 
auf 9,800 Mann, indem die Flotte außer 500 Marine-Soldaten, noch 
mit 8000 Mann Landtruppen unter dem General Demidow bemannt 
war; auch gehörte noch ein Corps Kavallerie von 700 Kofaden und 
600 Dragoner unter dem Brigadier v. Schwanenberg dazu, die gleich 
zeitig zu Lande aus Oſtpreußen eintrafen. 

Den 28. Aug. formirte ſich die Flotte zum Kampfe, näherte ſich 
dem Hafen, und begann um 12 Uhr mit Bomben und ganzen Lagen 
der Kriegsſchiffe einen förmlihen Angriff auf die Münder- Schanze; 
2 Bombardier-Prahme bewarfen außerdem die Stadt. Die Belagerten 
trafen alle Anftalten zu einer hartnäckigen Vertheidigung. 

Den 30. Aug. wurde die Münder-Schanze von 12 Kriegsichiffen 
und einem Bombardier Prahm mit ganzen Lagen beichoflen; fie er= 
hielt in einer Stunde 1500 Kanonenſchüſſe, blieb jedoch mit jo gutem 
Erfolge in Thätigkeit, daß die Schiffe zurüdlegen mußten. 

Den 1. Sept. febten die Bombardier-Prahme dad Bombarde- 
ment fort. Ungünftige Witterung fuspendirte das Feuer der Flotte, 
bon welcher 

den 3. Sept. 10 Schiffe auf den Strand trieben. 

Den 4. Sept. ſetzten fie Truppen und Geſchütze an's Land. 

Den 5. Sept. hatte fich in der Nacht der Sturm gelegt; das 
Bombardement hob wieder an. Es war feine Möglichfeit, die Prahme 
von der Feltung and mit Bomben oder Granaten zu erreichen. 
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Den 6. Sept. ſchickten fih die Rufen zum Angriffe von ber 
Landjeite an, und benugten die Sandbuhnen zum Bau der eriten Pa— 
rallele (nördlih vom Münder Felde). 

Den 8. Eept. hatten fie die Batterie Nr. 1 zu 4 Kanonen in 
der Mayfuble, der Münder Edyanze im Rüden etablirt. Das Feuer 
berjelben, vereint mit dem der Schiffe, zwang die Preußen, die Mün— 
der Schanze zu verlaffen, nachdem fie die 4 Kanonen in bderjelben 
vernagelt hatten. Die Ruſſen erhielten mehr Freiheit zur Annäherung. 
Laufzräben, Parallelen und Batterien famen zum Vorſchein, der Anz 
griff ward ernithafter. Des Nachmittags wurde dem Feinde eine Bat- 
terie von 10 Scharten zerftört. 

Den 10. Sept. war da8 Bombarbement bejonderd heftig; jede 
Minute fam eine Bombe in die Feſtung. Der Gommandant ließ die 
Borftadt Pfannenihmiede vor dem Münder Thore abbrennen. Das 
Feuer ward täglich fortgefegt, und 

den 11. Sept. der Zickzack durch den Baumgarten getrieben. Es 
wurden noch die Mörjer: Batterie Nr. 2 und die Batterie Nr. 3 zu 
5 Kanonen im Baumgarten erbaut. 

Den 12. Sept. hatten die Ruſſen eine Art von zweiter Parallele 
eröffnet. 

Den 13. Sept. entdedten die Belagerten die Batterie Nr. 4 zu 
7 Kanonen und Nr. 5 zu 3 Haubigen bei Sellnow, welde die Stadt 
von 2 Seiten beichoffen, jedoh durd die Feitungs=- Artillerie zum 
Schweigen gebracht wurden. Vorzüglihe Löſchanſtalten verhinderten 
die Verbreitung des entitandenen Branded. Der Commandant wies 
eine Aufforderung zur Uebergabe ab. 

Den 14. Sept. währte da8 Bombardement fort. 

Den 15. Sept. hatten die Ruſſen eine Parallele von der Batterie 
im Baumgarten bid an die Periante über den Zellenberg aufgeworfen, 
und daſelbſt die Mörjer- Batterie Nr. 6 und die Batterie Nr. 7 zu 
5 Kanonen etablirt. Dad Bombardement währte fort. 

Den 16. Sept. war dad Feuer am Heftinften. Der Feind kam 
mit den Laufgräben bis an die Münder Kirche, und legte links der— 
jelben die Batterie Nr. 8 zu 7 Kanonen an. Die Rufjen beichofien 
die Wälle mit %Y,pfündigen Kartätichen, und thaten damit in den 
Merken und in der Stadt vielen Schaden. 

Den 17. Sept. entdedten die Belagerten ein neues Zickzack an 
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der Maykuhle, doch vereitelte der Commandant alle Belagerungs- 
Anftalten. 

Den 18. Sept. traf der, auf Befehl des Königs durch den Gen. 
Lieut. Golg am 5. Sept. bei Glogau mit einem Corps zum Entſatz 
detaichirte General v. Werner vor dem ſchon über drei Wochen be- 
lagerten Plage ein. Werner hatte diefen, wegen der mitgenommenen 
Artillerie und der ſchlechten Wege höchſt beichwerlihen Mari von 
45 Meilen von Glogau bis Golberg auf der geraden Linie über 
Schiefelbein in 13 Tagen jo vorfichtig zurückgelegt, dab die vor Col» 
berg befindlichen Feinde nichtd davon erfuhren. - Das Entjag- Corps, 
(welches aus 5 Schw. WernersHufaren [Rr. 6], 4 Schw. Baireuth- 
Dragoner [Rr. 5], 20 Kanonen, 140 Feldjägern, den beiden Frei— 
Bat. Wunſch und Gourbiere, jo wie aus den 3 Gren.-Bat. Schwerin, 
Ingeröleben und Keller beftand), war übrigens jo geichwind vor— 
gerückt, daß bdaffelbe, jo ermüdet noch alle Truppen waren, doch 
Mittags beim Eintreffen jofort vom Marſche den Kaupenberg (1800 
Schritt füdlih von Sellnow und Meilen ven Golberg entfernt) 
angriffen, und jo jchnell eroberten, dab das hier befindliche Ruſſiſche 
Commando, welded anfänglid von weitem die in ihrem Rücken mar: 
Ihirenden Preußen wohl gar für Nuffen hielt, gar nicht zur Be 
finnung fam. Nady kurzer Gegenwehr, wobei die Nuffen 60 Todte 
und die Kanone mit ihrem Pulver» und Munitiondfarren verloren, 
floben fie über das Siederland nad) der Maykuhle. Die Wernerſchen 
Hujaren jegten nad und machten im Siederlande noch 4 Off. und 
220 Mann zu Gefangenen. Um halb 3 Uhr erihien Werner mit 
leinem ganzen Corps und feiner Beute vor dem Geldern-Thore, wo 
er vom Sommandanten, fo wie von den Bewohnern Colberg's freu: 
digft empfangen wurde. Darauf defilirte Werner über die Perjante- 
Brüde dur die Feftung zum Stein-Thor hinaus, poftirte fein Corps 
theild auf dem hohen Berge, theild in dem Vorwerk Bullenwinfel 
und Amt Altjtadt, in welchem legteren er dad Hauptquartier nahm. 
Da die Preußiihen Truppen von den übermäßigen Anftrengungen 
zu jehr ermüdet waren, jo verhielten fie fih nun, auf Heyde's und 
Werner's DVeranlaffung für den Net des Tages ruhig. Der Feind 
egte dagegen fein gewaltiged Bombardement fort, welches auch 

den 19. Sept. bi Nachmittags 4 Uhr anhielt, um das Abziehen 
feiner Truppen zu verbergen und zu beihüpen. Der Feind verlieh 
an diejem Tage die Laufgräben, jedoch blieben in denjelben 15 Bier: 
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undzwanzigpfünder, 5 Haubigen, 2 Mörſer, 10 Munitionsfarren, 
4 Bombenwagen, 16 Xaffetten, 4350 Geſchoſſe und 100 Gentner 
Pulver ıc. zurüd. 

Den 20. Sept. beiegten die Preußen die Münder-Schanze, ver: 
ftärften die Batterien und Laufgräben, und braten die Geſchütze 
in die Feſtung. Die Schiffe feuerten nad jener Schanze und auf 
die Arbeiter, welche die zurüdgelafiene Artillerie und Munition vom 
Strande holten, wober eine Bombe aus einem Prahm in einen Ruffi- 
hen Pulverfarren fiel, der dadurch aufflog und 1 Feldwebel, 20 
Soldaten, fo wie einen Knecht nebft 2 Pferden tödtete. 

Den 21. Sept. ward neben den Retrandhement vom Heumaga— 
zin eine Batterie von- 10 Kanonen und 2 Mörjern gegen den Strand 
errichtet, um den Schiffen das fernere Bombardement zu vermehren. 
Die Flotte und Prahme zogen ſich nad der Weftieite auf die Höhe 
der Golbergiihen Draußemhaide zurüd; die Kavallerie aber nahm zu 
Lande zerftreut die Flucht und ward bi8 nad Polen getrieben. 

Den 22. Sept. warfen die Belagerten die feindlichen Batterien 
und Zaufgräben vollends zu; die Ruffiihe Flotte hielt noch auf der 
genannten Höhe umd lichtete 

den 23. Sept. die Anfer. - 

Zur Grinnerung an dieſe ſchöne That Heyde'd und Werner's 
wurde eine Denfmünze auf doppelte Weiſe geprägt, indem das eine 
Mal die Hauptjeite das Bruftbild des Oberften von der Heyde, mit 
der Umſchrift: „Heinrich Sigismund von der Heyde, Colbergae 
defensor.“, das andere Mal das Bruftbild des Gen.-Major v. Werner 
mit der Umjchrift: „Paul v. Werner, Colbergae liberator.“ zeigt. 
Die Rückſeite ftellt die Stadt Golberg unter dem Bilde einer, am 
Meeresitrande figenden Frau vor, gegen melde ein aus dem Meere 
auffteigendes Seeungebeuer einen heftigen Anfall thut; zwiichen Beide, 
tritt ein Held, ein anderer Perfeus, hervor, der das legtere durch Ent- 
gegenhaltung des mit dem Preußiſchen Adler gezierten Schilde und 
gezogenen Schwertes, vom Strande fich zu entfernen nöthigt. Im 
Abichnitte fteht: „Pomerania liberata 1760*. Die Umſchrift find 
die Worte aus dem Ovid: „Res similis fietae.“ Der König fchidte 
fowohl dem Oberft von der Heyde ald dem General v. Werner diele 
goldene Denfmünze mit einem jehr gnädigen Handfchreiben zu, und 
beiohnte Werner außerdem dadurch, dab er ihn außer feiner Tour 
am 20. Februar 1761 zum General-?ientenant erhob, und ihm eine 
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erledigte Domberrnitelle von 2000 Thalern in Minden verlieh. Auch 
erhielten der Major v. Rofencranz und der Rittmeiiter v. Holdey von 
Werner Hufaren, fo wie alle Staböoffictere der bet diefem Entſatze 
thätig gemwejenen Truppen den Orden pour le merite. 


Nah Aufhebung der Belagerung von Colberg vertrieb Wer— 
ner jodann die no in Hinterpommern berumftreifenden 
Ruflen; ald er aber Anfangs Detober gegen die Schwe> 
den 309, begannen die Ruſſiſchen leihten Truppen ihre 
Streifereien wieder, indem ein Ruſſiſches Hufaren-Ptegiment fo- 
gar bis ‚Greifenhagen vordrang. Der Gouverneur von Stettin, Her: 
zog von Bevern, ſchickte daher einige Truppen dabin ab, welche die 
berumjtreifenden Ruſſen überfielen, und ſowohl 9 Off. nebft 200 
Mann gefangen nahmen, ald auch eine Menge erbeuteter Pferde nad 
Stettin bradten. Im November rüdte darauf Werner von 
neuem gegen die Ruſſen, und befreite Hinterpommern 
im December von ihren Streifereien, wo er unter dem 
Dberftlieutenant von .Eourbiere eine Kette von Poftirungen ziehen 
ließ, und damit den Feldzug in Pommern beendigte. 


Der Gen.-Lieut.v.d. Gol& hatte bid Mitte März in 
Neustadt, Leobjhük und Dber-Glogau geftanden, und 
zog fih nun (mit jeinem Fleinen Corps von 5 Bat. und 7 Schw.) 
vor dem heranziehenden Heer unter dem Dberbefehle des 
Geldzeugmeifters v. Laudon, der in Mähren und einem 
Theile von Oberſchleſien gelegen hatte, zurüd. Hierbei 
beftand das Inf.-Regt. Nr. 17 und 1 Schw. vom Drag.-Regt. Nr. 6 
das rühmliche Gefecht bei Neuftadt am 15. März, indem fie 
dieſes, 3 Meilen jüdöftlih von Neiffe liegende Städtchen räumten, 
wobei drei Defterreichiihe Kavallerie-Regimenter jowohl die Avant: 
garde und Arrieregarde ald auch die Flanfe der tapferen Preußiſchen 
Schaar vergeblih attadirten; ebenio lehnten die Preußen jede Auf: 
forderung zur Uebergabe ab, und widerftanden fräftig den widerholten 
von allen Seiten auf fie gemachten Angriffen von 5000 Deiterreichern, 
zwei Meilen weit, bis Laudon mit 300 Mann Berluft umfehrte, 
während die Preußen nur 140 Mann eingebüßt hatten, ald fie in 
Steinau eintrafen. Golg bezog nun in ber Gegend von 
Neijfe Ouartiere, während der Gen.-Lieut. Fouqué mit 
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faum 14,000 Mann Sclefien gegen die Laudon'ſche Armee 
von 50,000 Mann deden jollte, deren Bereinigung mit den 
Ruſſen der Prinz Heinrich zu verhindern beauftragt war. 

Fouqué Stand noh in feinen Kantonnirungen bei Löwenberg, 
Greifenberg und Landshut, ald Laudon Anfangs Mat fi bei Sfalig 
zufammenzog, und indem er leichte Truppen vor die Keftung Olaf 
warf, Schweidnig und Breslau zu bedrohen ſchien. Aber als Fouque 
Anfangs Juni Landshut verließ, um die bedrohte Hanptitadt Schle— 
fiend zu deden, warf Laudon fchnell den General Janus hinein, 
jiherte fih die Pälje bei Martha und Silberberg und führte feine 
Hauptmacht vor Glatz. Der König war jedoch fehr unzufrieden, daß 
der Polten bei Landshut von Fouqué verlaffen worden; deshalb Fehrte 
dieier den 17. Juni wieder um nad Landshut, verjagte den General 
Janus und nahm am andern Abend die alte Stellung glüdlid ein. 
Hierauf führte nun Laudon fogleih den größten Theil feines über 
38,000 Mann ftarten Corps von Glag heran, welches er nur durd 
6000 Mann blodiren ließ, während er jelbft den General Fougque 
durch einen allgemeinen Angriff aus feiner befeftinten Stellung bei 
Landshut vertreiben wollte. 


Treffen bei Landshut den 23. Juni. 


Der Gen. Lieut. Fouqué hatte bei 15 Bat. und 14 Schw. 
(10,600 Mann) 68 Geſchütze und zwar 17 Zwölfpfünder, 9 Sec 
pfünder, 9 Haubigen und 33 Negimentöftüde. 

Landshut, an der rechten Seite des Bober von vielen Bergen 
umgeben, war ald ftrategiih wichtiger Punkt ſchon öfter in dielem 
Kriege bejegt worden, und wurde deöhalb durch Verſchanzungen ver- 
ftärft, indem man fi damit anfänglich auf den jüdlih daran Liegen 
den Kirchberg und Galgenberg, als die beiden zunächſt befindlichen 
wichtigften Punkte beijhränfte; ſpäter dehnte man fich aber noch auf 
die angrenzenden und vorliegenden Höhen aus, und griff zulegt jo 
um ji, dab, wenn man die ganze über 8000 Schritte ausgedehnte 
Pofition gründlid hätte vertheidigen jollen, dazu ein Corps von 
30,000 Dann gehört haben würde. Fouqué hatte aber nur 10,600 
Mann, und die zu weit ausgedehnten Verfchanzungen wurden jein 
Verderben, indem er nit nur die neue Verſchanzung auf dem 
Leuſchner-Berge, welche allein 1600 Schritte Ausdehnung hatte, nord» 
weitlih von Landshut anlegen ließ, fondern auch weftlich davon biß 
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zum Raben- Berge, und fübli davon bis zum Bladdorfer Berge iv 
viele neue Schanzen erbaut worden waren, dab die Bejekung der—⸗ 
felben eine große Zeriplitterung jeiner Kräfte berbeiführte, ftatt ſich 
durch feine 68 Geſchütze von allen Kalibern in einer concentrirten 
Stellung eine achtbare DVertheidigung zu fichern. Die BVertheilung 
der Truppen (15 Bat. und 14 Schw.) und des Geſchützes war folgende: 
1) Auf den Blasdorfer Bergen (füdlich 4000 Schritt von Landshut) 
4Schanz. 2Bat.u. 8Geid. 

2) Auf dem Hahn Berge 5 = 2 = = 12 = (inc. 2 Haub.) 
3) Auf d. Salgen- Berge 4 = 3 = = 16 = (= 6 Zwölfpf.) 
4) Auf dem Kirch «Berge 
(üdlich dicht an Landshut); = 1 = = 12 
5) Auf dem Burg=Berge 
(öftlich Dicht an Landöhut) 1 = Ya a 9 = 
6) Auf der öſtlich vorlie- 

genden Hügelfette des 

Raben⸗, Preis-, Buchs 

und Mummel-Berged 4 = 2 = = 10 = ( = 4 Haub.) 
7) In der neuen Ver— 

Ihanzung des Leuſch⸗ 

ner⸗Berges (mordöltl.)— =: 2 =» = 8 = (= 3 Haub. u. 


(= 8 Zwölfpf.) 


3 Zwölfpfünd.) 
8) In der Stadt und jen- 
ſeits (weſtlich) —— 
9) Bei Vogelsdorf in der 
Ebene (nordöftlich von 
Landshut) 2 = le — ⸗ 


24Schanz.15 Bat. 68 Geſch. 

Aljo für diefe, auf den verichiedenen Höhen befindlichen 24 ein- 
zelnen Redouten, Fleſchen ꝛc. und eine zulammenbängende weitläuftige 
Verſchanzung gewiß eine höchſt unvollfommene Bejagung, da fie ohne 
alle Rejerve waren, und deren Gemeinſchaft nur dur ſchwache Ka— 
vallerie-Detachementd unterhalten wurde, indem von den 14 Echw. 
5 in der Ebene von Reichhennersdorf bei den Schanzen auf den 
Blasdorfer Bergen, 2 hinter dem Kirch-Berge dicht bei der Stadt, 
5 weftlicy bei Zieder, und 2 hinter der neuen Verſchanzung öſtlich 
von Vogelsdorf ftanden. Obgleich die oben angeführte Truppenver- 
theilung aus authentiihen Quellen gejhöpft ift, und dagegen die Ge— 
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ſchützvertheilung aus unverbürgten Nadrichten entlehnt wurde, fo wird 
doch die Zeriplitterung der Geſchütze dadurch bewiejen, daß das Ge- 
ihüg (mit einer einzigen Ausnahme) auf feinem der angegebenen 
Punkte einen erheblichen Widerftand geleitet hat, wogegen eine beſſere 
Wirkung durch eine mehr concentrirte Geihügaufitellung herbeigeführt 
worden wäre, die fich auf die Bejegung des Kirch-Berges, des Mume 
mel-Berged und des Leuſchner-Berges ald Hauptpoften beichränft, und 
wenn man dabei in vorderer Linie höchſtens einige Dreipfünder ges 
ftellt hätte, Damit der Feind nicht ganz ohne Widerftand an die eigentliche 
Eentralftellung beranprallen fonnte. Der General Laudon dagegen hatte 
zur Vertreibung des Fleinen Preußiſchen Corps 62 Bat. und 77 Ediw., 
die leichten Truppen nicht einmal mitgeredynet, 38,000 bis 42,000 
Mann zulammengebradht, und hatte wenigitens 160 Geichüge, worunter 
40 ſchwere. Laudon theilte jein Corps in fünf Colonnen, von denen 
jede einzelne beinahe der ganzen Fouqué'ſchen Stärfe gleih fam, und 
nahm außerdem den Edug der Naht zu Hülfe, indem er, um 
Mebereinftimmung in die verichtedenen Angriffe zu bringen, Morgens 
gegen 2 Uhr vier Granaten in der Luft zeripringen lieh, als Zeichen 
zum Angriffe. Die erite Angriffs-Colonne war gegen die, auf dem 
linfen Preußiſchen Flügel befindlihe neue Verſchanzung auf dem 
Leufchner= Berge gerichtet, und hierauf folgte die zweite Colonne als 
Reſerve⸗Colonne; die dritte Angriffs-Colonne ging gegen die Schanze 
auf dem Mummelberge, ferner die vierte Angriffs-Golonne gegen die 
Schanzen auf dem Preis- und Raben-Berge, jo wie endlidy die fünfte 
Angriffö-Colonne gegen die auf dem rechten Preußiſchen Klügel liegenden 
Schanzen auf den Blasdorfer Bergen. Der Feind unternahm den Angriff 
unter dem Feuer eines zablreichen ſchweren Geſchützes und vieler 
Haubigen, deren Wirkung gegen die engen, bejegten Schanzen außer— 
ordentlih war, indem die Aufftellung dieſer Geſchütze mwahrjcheinlich 
mit der eriten Batterie von 4 Kanonen und 8 Haubigen ſüdweſtlich 
von Reichhennersdorf erfolgte, eine zweite Batterie von 12 jchweren 
Geſchützen placirte ji auf dem jogenannten Riegel, einer gegen Zieder 
voripringenden Bergzunge der Neichhennerädorfer Berge, und die 
übrigen 16 müfjen auf dem rechten Flügel newejen jein; auch die 
Preußiſche Artillerie in den Schanzen antwertete lebhaft und wirkſam, 
und bejonderd nöthigte dad wohl unterhaltene Feuer aus den Schan- 
zen auf den Blasdorfer Bergen die fünfte Deiterreihtihe Angriffs— 
Colonne oft friihe Truppen vorzuführen. Da jede Angriffö-Golonne 
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ihre Aufgabe erfüllte, jo wurden die einzelnen Poften nah und nad 
überwältigt, leifteten zwar einen ſehr nachdrücklichen Widerſtand, 
mußten aber der Uebermacht erliegen. Um 3 Uhr Morgend war die 
ganze Linie zwiihen dem Naben: und MummelsBerge verloren, bald 
darauf auch die Blasdorfer Berge, die der Feind auch fogleich mit 
Geihüg bejegte und die Preußen vom Habnberg delogirte, denen jept 
nur noch der Kirch» und Galgen-Berg übrig blieben, denn die neuen 
Verihanzungen bei Vogelsdorf waren ſchon früher durd die erfte 
Angriffö- Colonne unter der perfönlihen Anführung Paudon’d erobert 
worden. An den Berluft jeder einzelnen Schanze fnüpfte ſich eine 
Waffenthat des allerrühmlichften Widerſtandes; bejonders wirkſam 
hoffen die Geihüge auf dem Kirchberge, und ihr Feuer warf die 
Angriffs-Golonne bis Zieder zurüd, da aber der Feind dem Poiten in 
den Rüden fam, fo ging die Hauptredoute verloren. Ald das Gefecht 
in der Front und auf beiden Flügeln einen fo guten Fortgang nahm, 
ließ Lauden mehrere Abtheilungen und faft feine ganze Kavallerie 
nördlich von Vogelsdorf über den Bober bis weſtlich von Nieder- 
Lerperödorf geben, um dem Reft des Heinen Corps allen Nüdzug 
abzufchneiden. Auf Befehl des Generald Fouqué mußte General 
Malachowsky den Verſuch machen, mit der gelammten hinter dem 
Kirch-Berge vereinigten Kavallerie ſich durchzuſchlagen; es geſchah in 
Colonnen weſtlich von Nieder-Leppersdorf, und gelang mit einem Verluſt 
von 500 Pferden und dem tapferen General v. Malachowsky, welcher 
dabei von den Defterreichern gefangen genommen wurde. Durch ftets 
ernenerte heftige Angriffe gingen num auch die legten Poften auf dem 
rechten Ufer verloren; die Defterreicher brachten auf jeden eroberten 
Berg ſchweres Geſchütz und vertrieben damit die Preußen von dem 
nächſten, und fo wurde das ‚Gefecht eine Kette blutiger, aber ftetd 
wachſender Grfolge, und endete damit, daß der Fleine Reit des Corps 
nordweftlich von Dber-Lepperädorf um 9"/, Uhr, in ein Duarree for- 
mirt, und feinen heldenmüthigen Führer in der Mitte, von allen 
Seiten umringt, theild niedergehauen, tbeild gefangen wurde; auch 
der General der Infanterie v. Fouqué, welcher, fchwer verwundet, 
jein Leben nur der Treue feines Reitknechts Trautichfe verdanfte, 
gerieth hierbei mit dem General v. Schenkendorf in Delterreichiiche 
Gefangenſchaft. 

Der Feind erbeutete in dieſem Treffen 68 Geſchütze, 34 Fahnen, 
2 Standarten und ein Paar Pauken; die Zahl der Gefangenen be— 

57* 
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trug etwa 2000 Mann, 7000 Mann waren tobt oder verwundet, 
1400 Mann (meiftend Kavallerie, namentlich dad damalige Dragoner- 
Regiment Nr. 8) ſchlugen fich jedoch glücklich durch. Die Defterreicher 
verloren ebenfalld 5000 Zodte und Vermundete, aber Laudon befledte 
feinen Sieg durd die Ihändlihe Plünderung von Landshut, und 
durch die darin audgeübten zügellojeften Schandthaten feiner Truppen. 

Friedrich vergleicht in feinen Werfen die Niederlage Fouqué's 
mit der bed Leonidas, und fagte bei der erften Nachricht von derjelben 
zu den in jeiner Nähe befindlichen Generalen: „Fouqué ift gefangen, 
aber jeine Gefangennehmung madt ihm und und Ehre; er bat fid 
als Held vertheidigt.” 


Da der Prinz Heinrich mit feinem Corps zur Beobachtung der 
Nuffen nad der Neumarf abgegangen war, und außer den jchwachen 
Bejapungen in den Feitungen, feine Preußiichen Truppen weiter in 
Schleſien ftanden, fo beſchloß Laudon nah dem für ihn jo glüdlichen 
Treffen von Landöhut, zunächſt die Belagerung von Glatz dur den 
Feldzeugmeilter Grafen Hari ausführen zu laffen, während er jelbit 
dem Prinzen Heinrih den Einmarſch in Echlefien wehren wollte. 


Belagerung von Glatz jeit dem 20. Suli bis zur Ueber— 
rumpelung den 26. Juli. 


Die Feftung Glatz befteht aus drei Haupttheilen: 1) der (nord— 
weftlichen) Befeitigung des hoben linken Thalrandes der Neiſſe, der 
Hauptfeftnng, in welcher fi) der Donjon oder das Schloß befindet, 
2) der (nordöftlihen) neuen Befeftigung des hoben redten Thal: 
randes, dem Schäferberge, und 3) der (jüdweftlichen) Stadtbefeftigung, 
weldhe fih am linfen Ufer der Neiffe um den Fuß des Feliend der 
Hauptfeftung herumzieht. Der Oberftlieutenant d'O, ein Italiener, 
war Sommandant ded Platzes, und batte nur 5 ſchwache Bataillone, 
meift Ueberläufer und Ausländer, fo wie eine Compagnie Mineure, 
(zuiammen 2400 Mann) zur Bertheidigung. In diejer mißlichen Lage 
befand ſich Glatz, als eine der wichtigiten Feftungen Schleſiens, welche 
bisher ſchon durch 6000 Mann unter dem Feldzeugmeifter Grafen 
Harſch blodirt war, der im Juli bedeutende Verſtärkungen feines 
Corps erhielt, um nit nur die vollftändige Einſchließung, jondern 
auch die Belagerung des Platzes zu bewirken. 


901 





Den 20. Juli traf dad Oeſterreichiſche Belagerungsgeſchütz von 
Königgräp und Olmütz ein. In der Nacht 

zum 21. Suli wurde die erite Parallele unter dem General- 
Major Gribeauval 400 Schritt von den Pallifaden der alten Feitung, 
1200 Klafter lang, eröffnet, ohne dab die Arbeit durd ein lebhaftes 
Feuer oder durd einen Ausfall aus der Zeitung geftört worden wäre. 

Am 22. und 23. Juli wurden die TrancheesArbeiten fortgejegt, 
und der Bau der Batterie ausgeführt. 

Am 24. und 25. Juli waren die Belagerer beichäftigt, ihre 
Batterien, 16 nad der Zahl, ganz zu vollenden, die Sommunication 
derjelben mit den Trancheen herzuftellen, und die Geſchütze einzubringen. 

Den 26. Juli früh begannen die Batterien der Belagerer mit 
ſolchem Nachdruck zu feuern, dat die nördlich vor der Hauptfeftung 
erbaute Fleſche (der Kranich) verlaffen werden mußte. Der General 
Laudon (welder am 25. Juli vor Glatz eingetroffen war) ließ die 
Fleſche ſogleich durch eine Anzahl Freiwilliger und durch 2 Grenadier— 
Compagnieen bejepen, weldes vollfommen glüdtee Es wurden noch 
2 Bataillone aus der Tranchee commandirt, ald die Preußiſche Ber 
fagung der Feſtung ſich bemühte, die Fleſche wieder zu nehmen, und 
hierauf wurden jogar von den erfteren und den in der Nähe befind- 
lihen Defterreihiichen Truppen die Ausfälle in die Feſtung zurück— 
geihlagen. Durch dieſe ſchnell errungenen Vortheile aufgemuntert, 
ftürmten nun die Kaiſerlichen auf die Hauptwerfe jelbit, und befamen 
fie in furzer Zeit ebenfalld in ihre Gewalt, beſonders, da die Gar- 
nifontruppen jehr bald die Gewehre wegwarfen und ſich zu Kriege: 
gefangenen ergaben, doch joll hierbei ein Verrath der Iejuiten und ber 
katholischen Priefter in Glaß ftattgefunden haben, melde eine Anzahl 
fatholiicher Soldaten der Bejapung gewonnen hatten. Aus der alten 
Beitung drangen die Katjerlihen hierauf in die Stadt, nahmen jelbige 
ebenfalld mit ftürmender Hand in Beſitz und plünderten fie aus. 
Nah einer Stunde ergab ſich auch die neue Feſtung (der Schäferberg) 
auf Discretion, fo da um 11 Uhr beide Feitungen und alle dazu 
gehörenden Werfe in den Händen der Delterreicher waren, von welchen 
diefer wichtige Plap dann in Folge ded Hubertöburger Friedens erft 
am 18. März 1763 in den Preußiſchen Beſitz zurüdfam. 

Der Commandant nebft der Garnifon, die noh aus 111 Offi— 
cieren und 2303 Mann beitand, wurden Kriegdgefangene. Außerdem 
eroberten die Defterreiher in Glatz einen ungeheueren Vorrath von 
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Leben@mitteln und Kriegsgerätbichaften, 203 Geihüge, 75 Handmörſer, 
3 Betarden, 2000 Gentner Pulver x. 

Der König faflirte in Folge dieſer ichlechten Bertbeidigung von . 
Glatz die jhuldigen Dffictere der Beſatzung; der Gommandant, Oberft- 
kientenant D’D, dagegen war vom Kriegögericht zum Todtſchießen ver- 
urtheilt, wurde aber auf dem Richtplage in einem der damaligen Ra- 
veline zu Breslau vom Könige begnadigt und mußte das Land verlafien. 


— — — 





Nach der Eroberung von Glatz wandte ſich Laudon mit ſeinem 
50,000 Mann ſtarken Heere ſchnell gegen Breslau, wo der General— 
Major v. Tauentzien, der dabin bald nad der Schlacht von Eollin 
zur Ergänzung der Garde (Nr. 15) geichidt wurde, Commandant 
war und eine Bejakung von etwa 3000 Mann Infanterie nebit eint- 
gen Echwadronen Kavallerie hatte, mit welcher er ſich gegen das durch 
Laudon bewirkte Bombardement von Breslau feit dem 30. Juli 
bis zum Entjag am 4. Auguft ehrenvoll vertheidigte, obgleich in 
dem ihm anvertrauten Plage damals fi 9000 Kriegägefangene be— 
fanden, und unter der ſchwachen Belagung gegen 2000 Ueberläufer 
oder gezwungene Eoldaten waren. Tauentzien mies nicht nur die an 
ihn ergangene wiederholte Aufforderung zur Uebergabe, jo wie alle 
folgenden Drohungen Laudond muthig zurüd, jondern beachtete meder 
das darauf folgende Bombardement der Stadt, noch die gegen den 
bededten Weg anftürmenden Kroaten, welche mit SKartätichen- und 
kleinem Öewehr:Feuer zurüdgetrieben wurden. Eben fo hatte er mit 
dem Dfficier-Gorps der etwa 1000 Mann ftarfen Garde den feier- 
lichen Entihluß gefaßt, eher bis auf den legten Mann unterzugeben, 
als fi dem Feinde zu ergeben. Da aud) der legte Verſuch Laudons, 
den General Tauenbien zur Mebergabe zu bewegen, fcheiterte, und 
der Prinz Heinrich von der Neumark her zur Hülfe herbei. eilte, jo 
bob Laudon den 4. Auguft früh das Bombardement von Breslau auf 
und zog ſich nah Kanth zurüd. 


Friedrich war nach der Aufhebung der Belagerung von Dresden 
mit feinem Heere am 7. Auguft in Bunzlau eingetroffen, obgleich nicht 
nur vor ihm das Deiterreidhiiche Hauptbeer unter Daun zog, um die 
Bereinigung mit Laudon's und Soltikow's Heeren zu bewerfitelligen, 
jondern aud hinter ihm Lascy mit einem anderen Defterreichiichen 
Heere folgte. Bei Sauer vereinigten fi nun alle Deſterreichiſchen 


903 





Truppen, zufammen gegen 100,000 Mann, auch war die Ruffſiſche 
Hauptarmee unter Soltifow auf dem rechten Oder-Ufer nordweſtlich 
von Breslau angelangt; wogegen die Vereinigung der Armee des 
Königs mit dem, feit dem 8. Aug. ſüdweſtlich bei Breslau ftehenden, 
35,000 Mann ftarfen Heere des Prinzen Heinrih durch die Nähe 
des Feindes verhindert wurde, jedoch marjdhirte der König am 9. von 
Bunzlau nad) Adelsdorf und erreichte am 10. Aug. Liegnig. Von 
bier verfuchte Friedrich den Defterreichiihen linken Flügel zu umgeben, 
paifirte zu diefem Zwed die Katzbach unweit Kopitich und rüdte nad) 
Seihau, fand aber ſowohl die gerade Straße über Jauer, ald den 
Umweg über Landshut nah Schweidnitz vom Feinde‘ verlegt, ging 
daher den 12. Nachts bei Rochlitz und Hohendorf wieder über die 
Katzbach zurüd, und bezog fein altes Lager ſüdweſtlich bei Liegnitz. 
Hier fonnte er jedoch nicht lange verweilen, da feine Armee nur noch 
auf 3 Tage mit Brot verjehen war, und beichloß, in der Nacht zum 
15. Aug. bei Liegnig über die Katzbach zu geben, nah Parchwitz zu 
marjchiren, dort von Glogau Brot holen zu laffen, und am linfen 
oder rechten Dder- Ufer aufwärts rüdend, ſich mit dem Corps des 
Prinzen Heinrich zu vereinigen; aber ehe diefer Entichluß zur Aus— 
führung fam, wurde der König durch die jest herbeigeführte Schlacht 
bei Liegnitz aus feiner bedenklichen Lage geriſſen. 


Schlacht bei Liegnig den 15. Auguft. 


Soltifom, der mit der Ruſſiſchen Hauptarmee auf dem rechten 
Oder⸗Ufer bei Breslau ftand, umd den General Gzernitichem bei Auras 
auf das linfe Ufer detachirt hatte, war mit den vorfichtigen Opera- 
tionen, durch welde Daun die Verſuche des Königs, die Strafe nad 
Schweidnitz oder Breslau zu gewinnen, vereitelte, nicht zufrieden; 
er glaubte, diefer wolle feine Truppen fchonen, um der Rufftichen 
Armee den Kampf mit den vereinten Kräften des Königs und bed 
Prinzen Heinrich aufzubürden, und erflärte, daß, wenn der Delter: 
reichiiche Feldherr nicht unverzüglich den Feind angreife, er fofort den 
Rückmarſch nah Polen antreten würde. Daun traf daher Anftalten, 
den König am 15. Auguft von allen Seiten anzugreifen, indem er 
jelbft bei Kroigih und Hohendorf die Katzbach paffiren, und den 
Haudtangriff auf die Front des feindlichen Lagerd machen wollte; 
dagegen jollte Lasch den Bach bei Kobitzſch nnd Rochlitz überichreiten, 
um den rerhten. Flügel. bed Königs zu umgeben, und Laudon bei 
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Klein: Schildern über die Katzbach fegen, und fi in der rechten 
Flanfe der Preußen auf den Höben bei Pfaffendorf aufzujtellen, um 
ihren Rüdzug abzujchneiden. 

Der König hatte 36 Bat. und 78 Schw. bei fi, im Ganzen 
30,000 Mann, worunter 7500 Reuter. Ueber die Artillerie feblt es 
an Nachrichten, doch wird die Anzahl der Geſchütze wahriheinlid 120 
betragen haben, oder 72 Bataillond-Kanonen und 48 Reſerve-Geſchütze. 
Dieſe waren bei den Infanterie» Brigaden vertheilt,, in der Regel im 
Batterien zu 10 bis 12 Stüd; mithin dürften vier folder Batterien 
vorhanden geweſen fein. 

Das Corps des Generals Yaudon beitand aus 44 Bat., 44 Gren.- 
Comp. und 87 Schw., zujammen 35,000 Mann. Ueber die Artillerie 
find ebenfalld Feine Nachrichten vorhanden, fie muß aber nad aller 
Wahrſcheinlichkeit wenigſtens 120 bis 130 Geſchütze ftarf geweſen jein. 
Bon der Stärke der übrigen Defterreichiichen Armee wird bier nidyts 
weiter bemerkt, da fie eigentlich gar feinen Theil an der Schlacht ges 
nommen hat. 

Der König, welder zwar am 14. Aug. Nachmittags dur einen 
dejertirten feindlichen Dfficier den für den folgenden Tag entworfenen 
Angrifföplan des Defterreihiichen Feldherrn erfahren hatte, marjchirte 
nach der bereit ertheilten Dispofition von 8 bis 10 Uhr Abende in 
aller Stille und mit Zurüdlafjung der Feldwachen links ab, ging 
nördlid von Liegnig in zwei Golonnen über das ſchwarze Wafjer auf 
die Höhen bei Pfaffendorf ('/, Meile norböjtlih von Liegnig), von 
wo, wenn der Angriff ded Feindes nicht ftattfände, der Marjch nach 
Merihwig bei Parchwitz fortgejegt werden jollte. Die Truppen famen 
in der jtodfinfteren Naht durdeinander, und die Generale. waren noch 
mit Verbefjerung der beim Aufmariche entftandenen Fehler beicyäftigt, 
als der Tag jhon zu dämmern begann. Ihn zu erwarten, hatte fidh 
ber König auf dem linken Flügel vor dem Ören. Bat. v. Rathenow 
bei einem Feuer niedergejegt, 

„Auf einer Trommel ſaß der Held 

„Und dachte feine Schlacht, 

„Den Himmel über fich zum Zelt 

„Und um fich ber die Nacht.“ — 
al8 der Major v. Hundt, der mit einem Theile des Regiments Zieten 
(Hu). Nr. 2) zum Recognosciren gegen Pohlſchildern (1'/, Meile 
nordöjtlih von Liegnig) vorgejchictt worden war, von dert eilig zurüd« 
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kehrte und meldete, daß er jchon bei Bienowis (1 Meile norböftlich 
von Ziegnig) auf den, nur noch 400 Schritt entfernten Feind geftohen 
fei. Der König ftieg raſch zu Pferde, lieh die Gewehre erareifen, 
Ihicte einige Kavallerie zur Aufbaltung des Feinded vor, und theilte 
feine Truppen in zwei Theile, indem er jelbft mit der einen Hälfte 
jeiner Armee (21 Bat. und 35 Schw.) den in jeiner linfen Flanfe 
vorrüdenden Feind empfangen wollte, mußte Zieten mit dem rechten 
Flügel (15 Bat. und 43 Schw.) die Front gegen Liegnitz behalten, 
von wo ber baldige Angriff von Daun zu erwarten ſtand. Dadurch 
zerfiel Die Schlacht in zwei Theile, welcher jeder fein eigened Schlacht: 
feld hattte. 


Erfter Theil. 


Bon Heinerddorf ('/, Meile füdöltlih von Bienowig) fommend, 
war Laudon in drei Golonnen bei Bienowis über die Katzbach ges 
gangen, und ftieß, nicht weniger überrajcht ald der König, hinter dem 
(egtgenannten Dorfe auf die Preußen. Da er abfichtlid ohne Avant: 
garde marichirt war, um nicht zu früh entdedt zu werden, fo hatte 
er fein Gros bei der Hand, ja fogar (nad) Retzow) eine zahlreiche 
ſchwere Artillerie an der Tete, befahl mit vieler Entichloffenheit den 
Aufmarſch, 309 Batterien vor, und lie auf gut Glüd einige Kanonen- 
ſchüſſe thun, um Zeit zu gewinnen und zu erfahren, was er vor ſich 
batte. Als ein beſonderes Glück muß e8 angeſehen werden, daf die 
Preußiſche Batterie des linken. Flügels (Nr. 4 von 10 Zwölfpfündern) 
fih zufällig am Fuße des Wolfsberges befand; fie formirte fich augen» 
blidtich auf diefer Höhe (alfo etwa auf 1800 Schritt uördlich von Pan— 
ten) und fanonirte in den im Aufmarich begriffenen Feind mit allen 
Geihofien lebhaft hinein, obgleich der Feind ſchon ſo nahe gekommen 
war, daß beide der Batterie zur Deckung beigegebenen Gren.-Bat. mit ihr 
zugleih das Kleingewehrfener eröffneten. Diefe Batterie Nr. 4 wurde 
nun der Stützpunkt für die Formation der Eleinen Armee des Königs. 
Fünf Bataillone ftellten ſich links und 8 Bataillone rechts, jo daß 
(mit den beiden der Bedeckung) 15 Bataillone ſchnell in eine Linie 
formirt wurden. Linkerhand neben ihnen formirte ſich die Kavallerie, 
nämlih 15 Schw. Küraffiere im erften und 10 Schw. Hufaren im 
zweiten Treffen, während 5 Schw. Kroduw-Dragoner (Nr. 2) den Feind 
aufzuhalten fuchten. Ebenjo ſcheint die Batterie Nr. 3 von 10 Zwölf: 
Pfündern auf den Höhen (etwa 1200 Schritt weftlih von Panten) 


906 





etablirt worden zu fein. Die legten noch übrigen 4 Bataillone bed 
linfen Flügels formirten fih hinter dem Wolfsberge als eine Reierve 
(etwa 1000 Schritt weſtlich von der erften Linie). 

Die oben beichriebene Formation geihah mit bewunderımge- 
würdiger Schnelligfeit und Ordnung, aber auch General Laudon biieb 
nicht unthätig. Seine Kavallerie, welche die Téte hatte, warf die vor— 
poujlirten Preußiichen Dragoner auf die Küraifierlinie, allem 5 Preus 
Biihe Bataillone gingen augenblidlich zur Offenſive über, und braten 
die Defterreichiiche Kavallerie zum Umdrehen, worauf die 15 Schw. 
Küraffiere fie vollends in die Flucht fchlugen. Die Oeſterreichiſche 
Infanterie war mittlerweile neben Panten in mehreren Treffen auf: 
marichirt, jo gut ed gehen wollte, hatte (nach Tempelhof) alle Höhen 
mit Geſchütz garnirt, und befegte das Meile nordöftlih von Liegnitz 
entfernte Dorf Panten, woran ihr linker Flügel fidh lehnte. 

Der König ließ den Feind nicht zur Befinnung fommen, fondern 
machte mit den 7 Bat. des linken Flügels einen Angriff, der nad 
furzem balbitündigem Kampfe den beften Erfolg hatte und der Ka» 
vallerie Gelegenheit gab, in die feindliche Infanterie einzubauen und 
‚viele Gefangene zu machen. Laudon führte indeffen friihe Truppen 
vor, griff Teinerjeitd die Preußiſchen 7 Bat. zu wiederholten malen 
an, und das Gefecht fam bier eine geraume Zeit lang zum Steben, 
fo daß der König gezwungen war, nicht nur die 4 Bat. der Reſerve 
in die Linie zu nehmen, jondern aud noch 2 Bat. und 5 Schw. vom 
General Zieten heran zu beordern. Hierdurch brachte der König eine 
Linie von 13 Batatllonen zufammen, welche jetzt den Feind gegen 
Dienowip zurüddrängten, während 4 Bat. Panten nahmen, und die 
legten 4 Bat. rechts neben dieſem Dorfe vorgingen. 

Die Batterie Nr. 4 war mit dem erften Angriff vorgezogen, 
und feuerte fo lange, bis fie fpäter dur die Infanterie maskirt 
wurde; die Batterie Nr. 3 jcheint anfänglich Panten beichoffen zu 
haben, und dann bid auf eine vorliegende Kuppe vorgerüdt zu fein. 

Die Oeſterreichiſche Kavallerie machte neben Bienowiß noch einen 
legten Berfuh, und brach aud mwirflih in den linfen Flügel der 
Preußischen Infanterie ein, wurde aber durch die herbeieilende Ka- 
vallerie wieder vertrieben. Um 6 Uhr Morgend war die dreiltündige 
Schlacht auf diefem Punkt durch den König vollftandig gewonnen; 
auch zeigte fich noch immer feine Spur von dem erwarteten Angriffe 
Daun’s gegen den rechten Flügel der Preußen. Laudon mußte daber 
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dem Feinde dad Schlachtfeld überlaffen; er ließ auf der Höhe von 
Dienowig eine ftarfe Batterie zur Dedung des Rückzuges aufführen, 
zog ſich nad einem Berlufte von 3800 Todten und Verwundeten, fo 
wie von 2 Generalen, 84 Dificieren und 5000 Mann Gefangenen 
über die Katzbach zurüd, und marfchirte gegen Striegau. Die Preußen, 
welche 82 Geihüge und 23 Fahnen eroberten, hatten nım 1700 Todte 
und Verwundete; unter den lepteren befand fich der General 5. 4. 
v. Schenfendorf (ſ. Bd. I. ©. 504). Der König fonnte Laudon nicht 
weit verfolgen lafjen, weil er feine Truppen, in der Erwartung eines 
Hauptangriffs durch Daun, vereinigt halten mußte. 


Zweiter Theil. 


Der General v. Zieten hatte mit den ihm verbleibenden 15 Bat. 
und 43 Schw. nebft 20 ſchweren Geihügen (den Batterien Nr. 1 und 
Nr. 2) eine Stellung nordöftlih von Pfaffendorf genommen, welche 
theild dad Schwarzwaffer, theild die Katzbach vor ſich hatte, und er— 
wartete den Angriff Daun’d. Seine ſchweren Geſchütze foll er, nad 
der Relation, gegen alle Zugänge poftirt haben, da dieſelben aber 
ipäter den Angriff der Deiterreihiichen Kavallerie neben Pfaffendorf 
zurückwieſen, jo werden fie höchft wahrſcheinlich in eine Batterie formirt 
auf der beherrichenden Höhe fich aufgeftellt haben, von wo fie den Haupt⸗ 
weg nach Liegnitz beftreihen fonnten. Die peinlihe Vorſicht Daun’s, 
jo wie die Schwierigkeit des Brüdenjhlagend bei finfterer Nacht, ver- 
zögerten jedoch den Uebergang der Armee über die Katzbach, und das 
Borrüden dergeftalt, daß feine Golonnenfpigen erft um 5 Uhr Mor: 
gend zwifhen Schmochwitz und Pahlowig ('/, Meile füdweſtlich von 
Liegnitz) erihienen. Eine Stunde früher beiegten die leichten Truppen 
des Generald v. Ried Liegnitz; außerhalb der Stadt lieh dieſer General 
eine jchwere Batterte auffahren, und fanonirte die über 3000 Schritt 
entfernte Preußiſche Stellung ganz wirkungslos. Nachdem diefe Ka- 
nonade eine Zeit lang gedauert hatte, erſchienen einige feiner Kavallerie- 
Regimenter, paffirten zwar zwiichen Liegnig und Pfaffendorf das 
Schwarzwafler und drangen gegen Pfaffendorf vor, geriethen aber in 
dad Feuer der großen. Preufiichen Batterie und wurden durd Die 
berbeifprengenden 20 Preußiſchen Schwadronen über das Waffer zu— 
rückgejagt. Nicht glüdlicher war der General Lascy, der den Befehl 
erhielt, mit jeinem Corps längs dem Schwarzwaſſer aufwärtd zu 
marichiren, und ed dann zu palfiren, um der Preußiichen Armee in 
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den Rüden zu fommen. Er fuchte lange Zeit nach einem Uebergangs— 
punfte über den von fumpfigen Ufern umgebenen Bad, fand aber 
feinen, nnd nur den Huſaren jeiner Avantgarde gelang es, durch eine 
Furth hinter Ober-Rüftern ("/, Meile nördlih von Liegnitz) zu fols 
gen, worauf fie das bei Hummel ('/, Meile nordöftlih von Pfaffen- 
dorf) aufgefahrene Gepäd des Königs anftelen, jedvoh von dem Haupt- 
mann vd. Prittwig mit der Grenadier- Sompagnie des eriten Preußi— 
ihen Garde-Bataillond zurücdgemwieien wurden. Noch einige Verfuche 
der leichten Truppen bed Generald Ried, aus Liegnitz zu deboudjiren, 
wurden durd die Preufifche Artillerie mit den damald üblichen ein- 
pfündigen Kartätichfugeln verhindert. Ein von Laudon abgeſchickter 
Dfficier, und dad Siegeöfeuer, welches der König auf dem Schladht- 
felde machen ließ, benachrichtigten mittlerweile den noch unentſchloſſe— 
Feldmarihall Daun, deffen Avantgarde jetzt erft bei Weißenhof (’/, 
Meile ſüdweſtlich von Liegnitz) eingetroffen war, von der Niederlage 
des Laudon'ſchen Corpse. Hierauf zog Daun fogleich alle vorgeichobe- 
nen Truppen ein, und befahl den Rüdzug über die Katzbach in das 
frühere Lager. 

Die Shlaht bei Liegnitz war für Friedrich der erfte beitere 
Sonnenblid nad einem Sahr voller Trübfale; der König war daher 
über diefen Sieg jo hoch erfreut, daß er den Officieren und Regimen- 
tern, welche fich dabei beſonders hervorgetban hatten, ſowohl Auszeich- 
nungen als anjehnliche Geldgeichenfe ertheilte, auch dem ganzen Heere 
feinen gnädigen Dank ausſprach. Sein ftetd treuer, wieder mit glän- 
zendem Ruhm kämpfender General= Lieutenant v. Zieten wurde noch 
auf dem Scladhtfelde zum General der Kavallerie ernannt; ferner 
wurde den General-Lieutenants F. C. L. Graf v. Neuwied (j. Bd. J. 
©. 420) und J. A. v. Bülow (ſ. Bd. I. ©. 458) der Schwarze 
Adler:Drden verliehen. Dem bei Dresden jo ftreng beftraften Infan» 
terie-Negiment Anhalt Bernburg (Nr. 3), weldyes bei Liegnig unter 
jeinem tapfern Chef, dem Fürſten Franz Adolph, wieder mit vorzüg- 
licher Auszeichnung gefämpft hatte, jagte der danfbare König laut und 
öffentlich feinen Dank und gab ihm alle Ehrenzeichen wieder, auch 
beförderte er den Flügelmann der Leib- Compagnie Faufer zum Ser- 
geanten. Viele der rühmlichſt ausgezeichneten Dfficiere wurden außer 
dem durch Ertheilung des Ordens pour le merite und durch aufer- 
ordentliches Avancement belohnt. Zu den legteren gehörte auch der 
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— Vertheidiger von Breslau, CeralNaber ©, F. v. Tauentzien, 
welchen der König am 16. Auguſt zum General-Lieutenant avancirte. 


Mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit zog fi) der König mit 
jeinem Heer gleich nad der Schlacht von Liegnig auf Parchwitz, den 
16. Aug. nad Neumark und den 19. nad) Hermannddorf (1 Meile 
von Bredlau). Im diefem Lager ruhete dad Heer und empfing eine 
Menge von Lebenämitteln. Die Ruſſen gingen über die Oder zurüd, 
und zogen fih auf Militſch. Der Prinz Heinrich folgte ihnen am 19. 
und nahm mit dem rechten Flügel an Trebnitz, mit dem linfen an 
Mertenau eine Stellung; jodann bezog er am 22. Aug. das Lager 
bei Stroppen und am 25. bei dem Klofter Strenz. Hier erhielt er 
den Befehl, 17 Bat. und 28 Schw. unter dem General v. d. Goltz 
auf dem rechten Dderufer gegen Glogau zu dirigiren, mit dem Reſte 
jeine® Corps aber zu der Armee des Königs zu ftoßen. Daun ging 
über Striegau nah dem Sclefiihen Gebirge, wo er die Feltung 
Schweidnig mit einer Belagerung bedrohte. Nachdem der König 
daher im Lager bei Hermannsdorf den 29. Aug. den Prinzen Hein— 
rich mit dem größeften Theil feiner Truppen an ſich gezogen hatte, 
brad dad geiammte Heer den 30. Aug. auf, und jepte ſich in der 
Nahbarichaft von Schweibnip. 

Bei dem Abzuge ded Königs im Auguft von Dreäden nad 
Schlefien, drang das Reichsheer, welches fih nah Groß-Sedlitz zu— 
rücgezogen hatte, wieder vor. Der Gen.-Lieut. v. Hülfen, welchen 
der König im Lager bei Schlettau mit 12 Bat. und 20 Schw. (zu: 
fammen 8000 Mann) zurüdgelaffen und ihm aufgegeben hatte, theild 
die Eibpläpe gegen die Reichsarmee zu ſchützen, theild die Streifereien 
der legteren in die Preubiichen Provinzen zu verhindern, mußte jedoch 
nad) manchen rühmlichen Kämpfen der Uebermacht weichen, und z0g 
fih am 16. Auguft über Rieſa nach Strehla, wohin ihm das Reichs— 
beer folgte. Hierauf griff dafjelbe in dem Gefecht bei Strehla 
den 20, Auguſt den General v. Hülfen an, welder ſich tapfer ver- 
theidigte und jeinen Poſten behauptete; da ihm jedoch dad Reichsheer 
nah Torgau zuvorzufommen judte, jo zog er fich in guter Ordnung 
zurück, und machte dabei über 1000 Mann Gefangene. Hüljen bes 
zog noh am 20. Aug. das Lager bei Zorgau (mit dem rechten Flü— 
gel auf dem Nathöweinberge nahe der Stadt, und mit dem linfen 
an dem großen Teiche) und behauptete ed gegen die ihm fo über- 
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Segenen Feinde bis zum 26. Sept., während der Oberbefehlöhaber des 
Reichsheeres, Pfalzgraf Friedrih von Zweibrüden, welder ich den 
22. Aug. bei Belgern lagerte, den Herzog Carl Eugen von Würtem- 
berg mit jeinen Truppen und dad Gorps des Generals Luzinsky er- 
wartete, um den General Hülfen mit vereinigter Macht (zuſammen 
40,000 Mann) anzugreifen. Endlich rüdten die Würtembergiichen 
Truppen bei Pretſch und der General Luzinsky bei Dommitih mit- 
telft Schiffbrüden den 25. Sept. über die Elbe; am 26. Sept. jegte 
ih auch die Reichsarmee gegen Dommitih in Marih und lieb zur 
Beobahtung ded Generald v. Hülfen nur einen Theil ihm gegenüber 
fteben. Hüljen verlieh nun feine bisherige ichöne Stellung, indem 
fein Corps die Zelte abbredhen und mit großer Uebereilung in zwei 
Golonnen abmarſchiren mußte, wovon die erfte über die unterbalb 
Torgau geichlagene Schiffbrüde, die zweite durch die Stadt und über 
die Eibbrüde ging. Als der General Kleefeld gewahr wurde, daß 
Hülfen das ganze Netrandhement verlaffen hatte, fo ſetzte er ſich im 
Bewegung und fanonirte mit einer auf dem Rathsweinberge auf- 
geitellten Batterie das abziehende Corps und die Brüde, indeilen 
paſſirte die Colonne doch die Brüde ohne einen beträchtlichen Verluft. 
Die zweite Golonne war noch nicht ganz über die Elbbrücke, als diefe 
in Brand gerieth, jedoch wurde das Feuer bald gelöicht und die Co— 
lonne ging jchnell hinüber. Hülſen ſetzte unterdeffen jeinen Marich 
fort, ein Bataillon Infanterie blieb zurüd, die Arbeiter zu deden, 
welde die Brüde abbrechen und die Pontond aufladen jollten. Allein 
die Kroaten fchlichen fi hinter den Elbdamm, jchoflen auf die Ars 
beiter und vertrieben fie; das Bataillon fewerte zwar auf fie, aber 
das Feuer blieb ohne Wirkung, weil der Elbdamm die Kroaten dedte. 
Hierauf gerteth die Brüde wieder in Brand und wurde gänzlich im 
Aſche gelegt, und das Bataillon an der Schiffbrücke folgte dem Corps 
nach Wittenberg. 

Auf die Nachricht, dab der General v. Hüllen feine Stellung 
verlaffen habe und über die Elbe negangen jet, kehrte die Reichdarmee 
um, und wurde nun die Einnahme von Torgau durd die 
Reihötruppen den 27. September ausgeführt, da der Com: 
mandant, Major v. Normann, welcher nur eine Bejakung von 2400 
Mann (werunter 1400 Mann Genejene von verichiedenen Regimentern) 
batte, feinen Widerftand -Teiftete und fih noch am — wage zu 
Kriegögefangenen ergab. 
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Der General v. Hülfen bezog den 27. Sept. ein neues Lager 
bei Jeſſen, ging ſodann nad Wittenberg, fepte ſich unter den Ka- 
nonen dieſes Plages in eine vortbeilhafte Stellung und beftand rühm— 
ih einen Angriff der Reichsarmee. Das Corps hatte aber nur auf 
wenige Zeit Zebenömittel in Wittenberg, deshalb entſchloß fih Hülſen 
zum Abzuge, er ging über Roßlau, Belzig nad Belitz und näberte 
fih der Havel und Berlin. 

Demnädft erfolgte nım die Bertheidigung von Witten- 
berg jeit dem 3. October bi8 zur Gapitulation am 14. 
Detober durd den Sommandanten General v. Salenmon (ſ. Bd. J. 
©. 506), weldyer mit 3 Bat. Infanterie tapfern Widerſtand leiſtete, 
alö den 3. Det. die Reichsarmee den Platz von allen Eeiten einſchloß, 
und den Commandanten vergeblid auffordern lieh, jih zu ergeben. 
Hierauf machten die Gegner Anftalt zu einem fürmlichen Angriffe. 
Den 11 Det. eröffneten die Belagerer die Laufgräben, und in der 
folgenden Naht bauten fie einige Batterien, von denen fie den 13. 
Stadt und Werfe zu beſchießen anfingen. Man leitete der feindlichen 
Artillerie den möglichiten Widerftand; allein dad Feuer, was durch 
Bomben bewirkt, vom Sturmwinde getrieben, fich ichnell in der Stadt 
verbreitete, vermochte die Beſatzung nicht zu löſchen. Die nächſten Häu— 
jr am Wall geriethen in Brand; dafjelbe Schidjal traf auch das 
Schloß, worin man dad Pulvermagazin hatte. Hierdurch und durch 
die Vorbereitungen ded Feinde zum Sturm, ſah ſich jest Salenmon 
gezwungen am 14. Det. zu unterhandeln; indeß konnte er unter den 
dargeftellten Umftänden nichts mehr als ehrenvollen Abzug in Kriegs— 
gefangenſchaft erreichen. 

Auch fand die Raumung von Leipzig den 14. October 
ftatt, indem der Gommandant, Major v. Keller, um nicht abgejchniten 
zu werden, diefe Stadt mit der Belagung von 4 Bataillonen an dem 
genannten Tage verlieh, und fi über Halle nah Magdeburg zog. 


Die Schlacht bei Liegnitz hatte zwar die Vereinigung der Defters 
reichiſchen und Ruſſiſchen Heere in Schlefien vereitelt, indem Soltifom 
nad Polen zurüdtehrte, aber endlich hatte Daun ed doch vom Ruſ—⸗ 
fiihen Oberfeldheren erlangt, daß diefer 18,000 Rufen den 20. Sep⸗ 
tember bei Beuthen über die Dder jegen ließ, um in Verbindung 
mit 14,000 aus Schlefien durch die Lauſitz vordringenden Delter- 
reichern Berlin einzunehmen. Hierdurdy wurde die Bertheidigung 
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von Berlin jeit dem 3. Dctober bis zum 8. Dct. und die 
Beſetzung vom 9. Det. bis 12. Det. dur die Ruſſen und 
Oeſterreicher veranlaßt. 

Die frübere Befeftigung von Berlin war jchen feit längerer Zeit 
wieder abgetragen, und jet war dieje Hauptftadt nur auf der linfen 
Seite der Spree mit einer Mauereinfaffung umgeben, wogegen ſich 
auf der rechten Seite der Spree nur eine Pallifadirung befand; man 
batte jedoh an den Thoren (namentlich am Halliihen, Gottbufer und 
Frankfurter Thore) Fleihen angelegt und diefelben mit Feldgefhügen 
bejegt, aud waren an der Mauer Gerüfte angebradt, auf melde 
Infanteriften zur Bertheidigung der Thore geftellt wurden. Der 
Gen.-Lieut. v. Rochow (f. Bd. L ©. 420) ald Sommandant hatte 
mit 3 Garnifon= Bataillonen (etwa 1200 Mann) den Auftrag, Ber- 
lin (aus weldem der Königlihe Hof ſchon jeit einiger Zeit nad 
Magdeburg in Sicherheit gebradht worden) gegen Streif-Corps zu 
ſchützen, und feste jih, von dem Feldmarſchall v. Lehwaldt, jo wie 
von den bier befindlihen verwundeten Generalen v. Seydlitz und 
v. Knobloch (f. Bd. I. ©. 493) aufgemuntert, mit diejer Ihwachen 
Beſatzung zur Gegenwehr, wobei ein jeder der genannten drei Ge— 
nerale die Vertheidigung einer diefer Schanzen in Perfon übernahm. 
Sudefjen erihien der General Graf v. Tottleben mit 6000 Ruifen 
bereit3 am 3. Detober vor Berlin und ließ die Stadt zur Uebergabe 
auffordern, welches der Commandant jedody ablehnte. Hierauf wur- 
den von den Nuffen zwei Batterien gegen dad Sottbufer und Hallifche 
Thor aufgefahren, und die Stadt mit Kugeln und Granaten be— 
Iheffen, jo wie die genannten beiden Thore vergeblih durd die 
Nuffiihen Grenadiere beitürmt. In der Nacht zum 4. Det. famen 
einige Dragoner-Negimenter aus Templin von dem Herzog Friedrich 
Eugen von Würtemberg der bedrängten Stadt zu Hülfe, und der 
Herzog eilte mit dem Gorpd nah. Am 5. Det. rüdte der Herzog 
auf die Höhen vor dem Halliihen Thore, und nöthigte die bei Rix— 
dorf ftehende feindliche Neuterei zurüdzugehen; aber an demielben 
Tage langte Czernitſchew mit 12,000 Mann bei Köpenid an. Xotts 
leben rüdte hierauf von Neuem vor, und unternahm am 7. October 
einen Angriff auf das Halliihe Thor. Gleichzeitig hatte der Gen.» 
Lieut. dv. Hüllen den Oberft v. Kleift mit der Kavallerie jeines Corps 
eiligft nach Berlin vorausgeihidt, und diefer fiel Dem General Tott- 
leben vor dem Halliihen Thore in den Rüden, während ſich der 
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Herzog Friedrich Eugen und Czernitſchew vor dem Frankfurter Thore 
unabläjfig fanonirten. Endlich traf auch Hüljen mit der Infanterie 
ein, aber dur die Ankunft des Feldzeugmeilterd Graf Lascy mit. 
14,000 Deiterreichern wuchs nun die Zahl der Feinde bis auf 32,000 
‚ Mann. Als daher am 8. Detober eine abermalige Aufforderung zur 
Vebergabe Fam, hielten ſich die Preußiſchen Generale, weldhe in Allem 
etwa 14,000 Mann hatten, doch nicht ſtark genug, um die weit. 
läuftige und ſchwer zu vertheidigende Hauptſtadt gegen die überlegene 
Macht der Ruſſen und Defterreiher behaupten zu fünnen, und zogen 
fi} mit ihren Truppen in der Naht zum 9. Det. nad) Spandau 
zurüd, während der Gommandant Gen.-Lieut. v. Rochow die Stadt 
Berlin an ZTottleben durch Gapitulation übergab, nad) welcher die 
Befagung im Kriegsgefangenihaft abzog, die von den Ruſſen aud 
auf die hier befindlihen 100 Gadetten ausgedehnt wurde, indem 
dieje erſt nad) 1'/,jähriger Gefangenjhaft aus Königsberg zurüdfehren 
durften. Zottleben und Lascy rüdten am 9. Det. in Berlin ein, 
weldyes 1,500,000 Thaler an Gontribution (die jedoch der König 
nahmal3 ganz aus eigenen Mitteln bezahlte) und 200,000 Thaler 
an Douceur- Geldern geben mußte. Während die Ruſſen und theil- 
weile auch die Defterreicher gute Mannszucht in Berlin und Potsdam 
bielten, wurden die Königlichen Luftichlöffer in Schönhauſen, Fried- 
rihöfelde und in Charlottenburg geplündert, und bejonderd das letz— 
tere von den Sächſiſchen Negimentern barbariſch zeritört. Hohes 
Verdienft erwarb ſich ein patriotiſcher Bürger Berlin’s, der Kaufmann 
Gopfowößy, der, mit edler Aufopferung jeined eigenen Vermögens, 
durch jeine Eugen BVorftellungen unendliches Uebel von diefer Stadt 
abgewandt hat, und deſſen Name um fo mehr in der dankbaren Er—⸗ 
innerung der Nachwelt fortzuleben verdient, da jeine jeltene Treue 
unbelohnt blieb, und er nicht nur 1766, unverſchuldet, banfbrüdig 
wurde, jondern auch 1775 in Armuth ftarb. Uebrigens verſcheuchte 
die bloße Nachricht von des Königs Annäherung die Feinde jchon 
am 12. Detober wieder aus Berlin. Der General Graf Ladcy zog 
fi mit feinen Truppen nah Torgau zu dem Kaiſerlichen Heere, 
wogegen das Ruffiihe Heer nad Frankfurt ging, und von da am 
17. October über Landöberg und Zielenzig nad Polen zurückkehrte. 


Nachdem der König fih Ende Auguft mit feinem Heere in ber 
Nachbarſchaft von Schweidnig gejept hatte, verjuchte er am 11. Sept. 
u. 58 
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dem Katferlichen, bei Kunzendorf ftehenden Heere in den Rüden zu 
gehen, allein Daun zog fich auf die Anhöhen von Adelöbadh, wobei 
durh das Huf. Negt. Zieten (Nr. 2) 2 Bat. Croaten abgeiänitten 
wurden, von denen mehr ald 300 Mann auf dem Blake blieben, 
und der Oberſt mit 15 Of. und 600 Mann in Gefangenichaft ge . 
rietben. Der König lagerte ſich hierauf zwiſchen Giesmannsdorf und 
Hohen=Peterödorf, und machte am 17. Sept. einen neuen Verſuch, 
dem Katjerlichen Heere im Gebirge zuvorzuflommen und ed aus feiner 
vortheilhaften Stellung zu bringen, allein die Gebirge bei Gottesberg 
waren zu ftarf bejegt. Der König jegte ſich alfo bei Dittmannsdorf, 
und dad Kaijerlihe Heer zwiſchen Seitendorf und Kunzendorf. Auf 
diefenn Zuge griff die Defterreichiiche Reuterei bei Bögendorf eine 
Preußiſche Infanterie Abtheilung an, verlor aber 80 Mann an Ge- 
fangenen und 4 Dff. nebit 200 Dann an Todten; dagegen attadirte 
der Gen.-Lieut. Graf Neuwied mit 4 Bat. gleichzeitig 8 Defterreichiiche 
Bat. auf einer Anhöhe bei Hohen-Giersdorf, warf fie in den Hohl— 
weg, eroberte 17 Geichüge, nahm über 200 Mann gefangen und 
verurlachte dem Feinde einen Berluft von mehr ald 300 Mann an 
Zodten. Die Preußen hatten jedoch in diefem Gefecht nur 3 Dff. 
und 160 Mann an Zodten und Verwundeten verloren. Al der 
König hierauf die Unternehmung der Ruffen und Oeſterreicher auf 
Berlin erfuhr, brad er am 9. Detober aus dem Lager bei Ditt- 
mannsdorf auf, um jeinen Erblanden zu Hülfe zu eilen, und zog 
über Guben und Lübben nah Sadien. In Schleſien blieb nun, 
da auch Daun Anfangd des Detoberd mit dem Hauptheere nad Sach— 
fen gegangen war, nur der Feldzeugmeifter v. Laudon mit 30,000 
Mann zurüd, indem der König am 10. Det. nod die Truppen an 
fi) gezogen hatte, weldye unter dem Gen.-Lieut. von der Goltz bei 
Glogau zur Beobadtung der Ruſſen geftanden. Laudon benußte 
dieje günjtige Gelegenheit, die Feſtung Coſel wegzunehmen, aber der 
tapfere Gommandant, Gen.-Lieut. v. Lattorf, leiftete wieder eine 
ehrenvolle Bertheidigung von Eojel vom 21. Det. bis zum 
Entſatz am 30. Det. Der General Laudon ſchloß nämlich dieje 
Feftung Ichon am 21. Ort. von allen Seiten ein. Der am 24. und 
25. Det. von den Dejterreidyern unternommene Sturm wurde durd 
dad brave Bejagungd- Regiment v. Lattorf rühmlichſt abgeichlagen ; 
eben jo blieb dad am 26. October ausgeführte Bombardement ohne 
Wirkung. Da die Defterreicher zu einer fürmlichen Belagerung weder 
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mit Geſchütz noch mit Munition verfehen waren, auch der General 
von der Golg mit feinem Corps zum Entjag von Coſel heranrüdte, 
jo bob Laudon die Einſchließung dieſes Plages am 28. October auf; 
aber der vorficdhtige Commandant, der ein raſches Umkehren des 
liſtigen Gegners erwartete, hielt jeine Bejagung noch bis zum 30. Oct. 
in der Feftung zum Schlagen bereit, wo der Feind fich jchen einige 
Tagemärjche von Coſel entfernt hatte. 

Der König jhidte von Lübben am 17. Det. den General von 
der Gol& mit 16 Bat. und 35 Schw. nad Schleſien zurüd, welcher 
über Cottbus, Chriftianftadt, Glogau und Parchwitz ſich nach Breslau 
309, wo er die Aufhebung der Einſchließung von Eojel erfuhr, und 
wo der General Prinz Franz Adolph von Bernburg mit 6 Bat. und 
1 Schw. zu ihm jtieß. Diefer Prinz mußte den 3. November mit 
4 Bat. und 700 Pferden fih nach Ohlau ziehen, um die Streifereien 
ded Laudon'ſchen Corps zu verhindern; gleichzeitig wurde der Oberft- 
lieutenant v. Loſſow mit 2 Bat. und einiger Kavallerie nad Kanth 
zur Beobahtung ded Oeſterreichiſchen Generald v. Nauendorf abge— 
Ihidt, der ſich nach Strehlen gezogen hatte. Der Prinz von Bern- 
burg beobachtete darauf den bei Kunzendorf auf vortheilbaften Anhöhen 
ftehenden General Laudon; der General v. d. Goltz aber zog fich 
über Kanth nach der Gegend von Landöhut, welches die Defterreichie 
hen Generale v. Wolfersdorf und Jahnus bei feiner Annäherung 
verließen und fih auf Liebau zurüdzogen. Der General v. Laudon 
ging ſodann über Patzkau und Wartha nad der Grafihaft Glatz, 
und verleyte jeine Truppen zwiichen Wartha (mo er das Hauptquartier 
nahm), Gamenz und Braunau in die Winterläger; wogegen der Ge- 
neral v. d. Golg fein Hauptquartier in Schweidnig hatte und feine 
Truppen längs der Schlefiihen Grenze überwinterten. 


Der Feldmarihall Daun, weldyer zugleich mit dem Könige aus 
Schleſien aufgebrohen war, fam über Gosdorf nad Torgau (mo er 
über die Elbe ging, und wo am 21. Oct. Graf Lascy mit feinen, 
zur Unternehmung gegen Berlin gebrauchten Truppen zu ihm ftieh) 
in der Gegend von Eilenburg. Der König ſchickte dagegen von Lüb- 
ben am 17. Det. den Gen.-Lieut. v. d. Gol& mit 12,000 Mann nad 
Schleſien zurüd, traf den 21. Det. zu Dahme ein, bewirkte durch 
feine Truppen die Wiedereinnahbme von Wittenberg den 
23. Dct., vereinigte fih den 27. Det. bei Defjau mit dem Herzoge 

58* 


‘ 


916 


Friedrih Eugen von Würtemberg und dem Gen.-Lieui. v. Hülfen, 
nnd ging fodann auf Kemberg. Als daher am 28. Det. die Nachricht 
einlief, Daun jei auf Eilenburg marſchirt, ging der König in vier 
Golonnen auf Düben, um dem Feinde die Mebergänge der Mulde 
ftreitig zu machen. Am 30. ließ der König 3 Golonnen auf der 
rechten, dad Hülſen'ſche Corps auf der linken Seite der Mulde vor« 
gehen; aud gelang ed, die Vereinigung Daun’d mit der fidh hinter 
die Pleiße zurücziehenden Reichs-Armee zu verhindern, indem Hüljen 
am 30. Dct. den General v. Linden (ſ. Bd. I. ©. 508) mit 9 Bat. 
und 15 Schw. detadhirte, weldyer die Bejegung von Leipzig dem 
31. Dct. durd 2 Bat. bewirkte, und darauf wieder zu Hüljen ſtieß. 
Der König ging den 31. die Mulde weiter aufwärts, und lagerte 
vorwärts von Thalwitz. Am 2. November brady die Armee von 
Eilenburg nad Schilda auf, wo alle bit zum Abende eingehenden 
Nachrichten beftätigten, dab Daun bei Torgau, und zwar mit dem 
rechten Flügel hinter Siptig (Y/, Meile nordweitlid von Torgau) 
ftände. Friedrich entſchloß ſich demnach, feinen Gegner, der ihn 
jegt jogar von den Marken abzujchneiden drohte, zu einer Schlacht 
zu zwingen, in welder er die Defterreicher befiegen und in die Elbe 
fprengen wollte. Der große König wählte dazu jedod) ein gefährlidyes 
Mittel, nämlich in zwei verjchiedenen, obenein durd Wälder getrenn- 
ten Corps anzugreifen; aber der König wollte den Feind nicht in 
zwei Corps jchlagen, — ſondern das bloße Schlagen nahm er mit 
jeinem kleinen Corps auf ſich felbft, und Zieten mit dem andern 
Corps follte bloß den bereitö geichlagenen Feind dadurd vernichten 
helfen, dab er ihm den Weg nad Torgau und den Rüdzug über die 
Elbe abjchnitt. 


Schlacht bei Torgau den 3. November. 


Die, anfänglid gegen die von Wittenberg fommende Straße, 
fpäter gegen Schilda gerichtete Front der, auf den Siptiger Höhen 
beit Torgau lagernden Defterreihiichen Hauptarmee war durd den 
Rohrgraben gededt, einen Bad, der von der Dommitz'ſchen Haide 
in ſüdöſtlicher Nichtung durch dad Dorf Siptig nah dem großen 
Teiche bei Torgau fließt, und nur 4 Uebergänge bat. Der redhte 
Flügel war an die große Dommitz'ſche Haide, der linfe an das 
(3500 Schritt nordweſtlich von Torgau entfernte) Dorf Zinna geftüpt. 
Zwiſchen Zinna und Torgau war dad Lascy'ſche Corps aufgeitellt, 
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und verlängerte — in unmittelbarer Berbindung mit der Hauptarmee 
— die Fronte bis zur Elbe. Das zweite Treffen ftand im geringer 
Entfernung binter dem erften, hatte auf 800 bis 1000 Schritte den 
Dommitz'ſchen Wald hinter fich, der fih um die rechte Flanfe herum- 
309, und in weldem ſchon 1759 das Corps des Prinzen Heinrich 
von Preußen einen, mit der jegigen Stellung des Defterreidhiichen 
tehten Flügeld ziemlich parallel laufenden Verhau angelegt batte. 
Das Nejerve- Corps des Fürften Löwenftein ftand auf den Höhen bei 
Großwig, died Dorf vor ber Front; wurde aber beim Anmarſche des 
Könige wieder eingezogen. Gin Corp Grenadiere und Karabiniers 
unter dem Oberften Normann befand fich bei Weydenhayn (1 Meile 
nordweitlich von Torgau); eine Grenadier-Abtheilung unter dem Ober: 
ften Ferrari und das Dragoner-Regiment Bathiany ftanden gegen 
den Engweg bei Vogelfang (1 Meile nördlid von Torgau). General 
Ried ſetzte fi mit feinen leichten Truppen bei Mofrehna. Die 
Defterreichiiche Hauptarmee war ungefähr 43,800, und das Lasey'ſche 
Corps 22,000 Mann ftarf, zufammen aljo gegen 66,000 Combat: 
tanten. Daun joll, außer der gewöhnlichen Anzahl leichter Regiments— 
Kanonen (182 bei 91 Bataillonen), noch 240 fchwere Stüde gehabt 
haben, welche hinter dem Gentrum, neben dem von Neiden nad) Eip- 
tip führenden Wege parfirt waren. Der größte Theil der Neuterei 
ftand neben Zinna, in dem von dem Zicheitichten- Graben gebildeten 
Winkel, und konnte daher, als fpäter die Front abermals verändert 
ward, fich nicht bewegen. Außer dem erwähnten, am Nobrteiche bereits 
Ihadhaften Verhaue, hatte Daun nod einige Schanzen vorgefunden. 

Der König hatte fih am 2. November Abends jo gelagert, daß 
Schilda vor dem rechten Flügel, Probfthayn binter der vorgebegenen 
Mitte und Wildſchütz am linken Flügel lag; feine Avantgarde war 
vor Langen» Reichenbach vorgeiheben. Die ganze Preußiſche Armee 
beitand aus 73 Batnillonen und 120 Schwadronen, wovon aber 
11 Bat. und 18 Schw. zur Bededung der Bagagen und dei Maga— 
sind in Eilenburg und Düben zurüdgeblieben waren; es befanden 
fih alfo in der Schladht bei Torgau 62 Bat. und 102 Schw. (un: 
gefähr 44,000 Gombattanten). Der König übernahm ed mit 41 Bat. 
und 48 Schw. (28,000 Mann) nebft 80 Geſchützen die rechte Flanke 
ded Feindes auf einem weiten Umwege zu umgehen, und ihn im 
Rüden — dem man fi) durch die Dommitz'ſche Haide bis auf eine 
geringe Entfernung unentdeckt nähern fonnte — anzugreifen; während 
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der General v. Zieten mit 21 Bat. und 54 Schw. (16,000 Mann) 
nebit 40 jchweren Gejhügen auf der Straße von Eilenburg gegen 
Siptis vorgehen, und den Feind in der Front, jedoch nicht früher 
angreifen jollte, bis er da8 Signal dazu vom Könige erhalten babe. 
Am 3. November ded Morgens um halb 7 Uhr brady die Preu— 
Biiche Armee aus dem Lager bei Schilda auf. Das Zieten’iche Corps 
marjchirte rechts ab, machte aber, weil es von Schilda nad Siptig 
nur 1'/, Meile zurüdzulegen hatte, bet Langen-Neichenbah an der 
nach Eilenburg führenden Straße wieder Halt, um die Fortichritte 
des Königs abzuwarten. Dieler lieh fein Corps links abmarichiren, 
und rüdte, die Eilenburg» Torgauer Strafe durchichneidend, in drei -. 
Golonnen in die Dommitz'ſche Haide: 
1. Colonne: 
Huſ.-Regt. Zieten (Nr. 2) 10 Schw. 
Gren.-Brig. Stutterheim (f. Bd. I. ©. 494) 5 Gren.-Bat, (An⸗ 
halt, Haafe, Billerbed‘, Rimfcheföfy u. Rathenow). 
» +  Soburg (fi. Bb. 1. ©. 505) 5 Gren.-Bat. (Billerbeck, 
Schwarz, Garlowig, Bähr und Falfenhayn). 
Schwere 12pfd. Batterie Nr. 1 und Nr. 2 (20 Reſ.⸗Geſch.). 
Inf.-Brig. Ramin (ſ. Bd. I. ©. 503) 5 Bat. 
Batterie Nr. 3 (10 Reſ.-Geſch.). 
Inf.» Brig. Gablenz (ſ. Bd. I. ©. 484) 5 Bat. 
Batterie Nr. 4 (10 Reſ.-Geſch.). 
Inf.» Brig. ded Oberſt Butzke 5 Bat. 
Batterie Nr. 5 (10 Rei.» Geidh.). 
2. Golonne: 
Inf. Rent. Bevern (Nr. 7) 2 Bat. 
Iuf.»Brig. Braun (ſ. Bd. J. ©. 490) 5 Gren.-Bat. (Lubath, 
Burgsdorf, Beyer, Neffe, Loſſow). 
Batterie Nr. 6 (10 Reſ.-Geſch.). 
Inf.» Brig. Queiß (j. Bd. I. S. 491) 5 Bat. 
Batterie Nr. 7 (10 Rei.: Gefdh.). 
12 Bat., 20 Rei. Geld. 
3. Golonne: 
Inf. Reyt. Dohna (Nr. 16) 2 Bat. 
— „ Morig (Nr. 22) 2 Bat. 
Batterie Nr. 8 (10 Ref. -Geid.). 
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Kav.» Brig. Aſchersleben (j. Bd. I. ©. 481) 15 Schw. 
. Meineke (j. Bd. I. ©. 457) 10 Schw. 
Dray. ⸗Regt. Baireuth (Nr. 5) 10 Schw. 
Kür.» Regt. Spaen (Nr. 12) 3 Schw. 
4 Bat., 38 Schw., 10 Reſ.-Geſch. 

Die 1. Golonne follte, zunächſt am Feinde, über Weydenhayn 
nah Neiden gehen, und hatte beinahe 3 Meilen zu machen; Die 
2. Colonne hatte auf einem noch größeren Bogen, über Wildenhayn 
nach Eldnig zu marſchiren; die 3. Golonne mußte außerhalb, den 
größten Bogen bejchreibend, einen noch viel längeren Weg über Schöne, 
Strelle und das Jagdhaus in der Heide zurüdlegen, aus welcher 
fie bei Bogelfang debouchiren ſollte. Park, Train und Bagage gin— 
gen unter Bededung von 1 Bat. und 25 Schw., eine 4. Golonne 
bildend, nad Roitſch, wo fie auffahren jollten. Die Tete der 1. Co— 
lonne ftieß bei Weydenhayn auf den Kaiferlichen Dberjten Normann, 
der ſich nach einigen Kanonenihüfjen mit jeiner Abtheilung auf Groß⸗ 
wig zurüdzog. Unglüdlicher war der General St. Ignon, der — 
zu einer Erpedition gegen Düben bejtimmt — in der Dommitz'ſchen 
Heide zwifchen die beiden erjten Golonnen der Preußen gerietb; er 
ließ fein Dragoner-Regiment auf einem lichten Raume ded Waldes 
aufmarfchiren, und vertheidigte fih muthvoll, ward aber von den 
Zieten'ſchen Hrfaren überwältigt und gefangen genommen. Dadurch, 
dab die Preußiſchen Colonnen auf diele Defterreihiichen Abtheilungen 
ftießen, ward der König zu der Befürchtung veranlaßt, daß er zu 
nahe am feindlichen Lager marſchire; er dirigirte daher jeine Töten 
mehr links, fo daß die erfte Golonne in den Weg der zweiten, und 
diefe in den der dritten fam, wodurd die legteren lange aufgehalten 
wurden und Unordnung entitand. 

Daun ward durd den General v. Ried, der fih von Mofrehna 
zurüdgezogen hatte, von der Marjchrichtung der Abtheilung des Kö— 
nigs benachrichtigt, umd erfannte, dab er einen Angriff im Rüden 
ju erwarten habe; er veränderte daher, um die Fronte gegen Neiden 
zu befommen, feine Stellung abermals durch einen Contremarſch, fo 
daß fich jet fein rechter Flügel vor Zinna an den Zicheitichfen-Gra= 
ben, jein linfer an den Wald lehnte; er 303 ferner dad Reſerve⸗Corps 
ded Fürften Löwenftein, jo wie die Abtheilung des Oberften Normann 
an fi, und verftärfte dadurd jeinen jegigen linfen Flügel, auch 
ließ er die gegen die Schaafteiche gerichtete Flanke ſchließen. Die bei 
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dem, von Siptis nad Neiden führenden Wege parfirte Reſerve-Ar⸗ 
tillerie fam dadurch, dab Daun jept gegen Neiden und Elönig Front 
machte, uun zufällig dahin zu ftehen, wo er den Hauptangriff er: 
warten mußte; er ließ, nachdem er einen Theil derjelben nah Torgau 
zurücgefchicft hatte, über 100 Geſchütze rechts und links vom Neidener 
Mege auffahren, jo daß aljo durch diefe unfreiwillige Srontveränderung 
eine imponirende, furdhtbare Artillerie die nur 1000 Schritt entfernte 
Lijiere der Dommitz'ſchen Haide beftrih, aus welcher die Preußen 
debouchiren mußten. Die Zelte und das Gepäd wurden über Schiff- 
brüden, welde ein Infanterie- Regiment bewachte, zu dem General 
Bed geihict, der mit feinem Corps auf dem rechten Elbufer bei 
Kosdorf ftand. Das Lascy’ihe Corps blieb jet noch in feiner Stel- 
lung, bei den Fijchhältern wurde das Sächſiſche leichte Dragoner- 
Regiment aufgeftellt, um die Strafe nah Schilda und Oſchatz zu 
bewachen; eine auf dem abgetragenen Teichhauſe errichtete Batterie 
von 4 Kanonen dedte den linken Flügel des Lascy’ihen Corps, und 
beftrih den, auf dem Damm nad Torgau führenden Weg 
Während der König feinen bejchwerlihen Colonnenmarſch durch 
die Dommitz'ſche Haide langſam fortjegte, und öfter anhielt, um die 
getrennten Abtheilungen wieder anſchließen zu laffen, war auch Zieten, 
der einen weit fürzeren Meg zurüdzulegen hatte, gegen das Klitſchener 
Holz behutſam vorgerüdt; er marſchirte in folgenden zwei Golonnen: 
1. Golonne: 
Avantgarde des Oberft Kleift (1. Bd.I. ©.516) 16 Schw., 1 Freibat. 
Inf.» Brig. Zeuner (ſ. Bd. I. ©. 505) 5 Bat. 
Batterie Nr. 9 (10 Reſ.-Geſch.). 
Inf.» Brig. Saldern (ſ. Bd. I. ©. 485) 5 Bat. 
Batterie Nr. 10 (10 Ref.» Geid.). 
Kav.» Brig. ded Oberſt Schwerin (1764 G.:M. + 1789) 8 Schw. 
.Bandemer (j. Bd. I. ©. 464) 15 Schw. 
St der Avantgarde 11 Bat., 39 Schw., 20 Reſ.Geſch. 
2. Colonne: 
Inf.» Brig. Zettenborn (j. Bd. I. ©. 506) 5 Bat. 
Batterie Nr. 11 (10 Reſ.-Geſch.). 
Inf.» Brig. Grumbfow (ſ. Bd. I ©. 458) 5 Bat. 
Batterie Nr. 12 (10 Reſ.-Geſch.). 
Drag.» Brig. Krodom (ſ. Bd. I. ©. 476) 15 Schw. 
10 Bat., 15 Schw., 20 Rei.» Gefd. 
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Die 1. Eolonne blieb auf der von Eilenburg nad Torgau füh— 
renden Straße; die 2. Colonne wendete ſich mehr links und marſchirte 
quer über die Butterftraße, die Spite nad) Zinna‘ gerichtet. Die 
erite dieſer Colonnen ftieß gegen 1 Uhr Mittags da, wo die von 
Schilda nad Vogelſang gehende Butterftraße von der nah Torgau 
führenden Gilenburger Straße durchichnitten wird, auf 2 Bat. Wa- 
taödiner und 2 Kanonen unter dem Kaijerlihen Oberſten Ziflier, 
weldher die Feinde mit einem heftigen Geſchütz- und Kleingewehr- 
Feuer empfing, and ſchien er auf eine nahe Unterftügung zu rechnen 
und jeinen Poften behaupten zu wollen. Der General Zieten lief 
daher einige Bataillone aufmarfhiren, und auf der Eilenburger 
Straße die Batterie Nr. 9 auffahren, deren fräftiges Feuer den 
Dberften Zillier zum Nüdzuge nad) dem Entenfange nöthigte, wo er 
von der Reuterei aufgenommen ward, die Graf Lascy beim erſten 
Lärm über den Röhrgraben und Entenfang vorpouffirt hatte. Diefe 
zufällige Kanonade Zieten's führte einen Irrthum und in Folge deſſen 
eine Webereilung herbei, welche der Preußiſchen Armee ungeheure 
Verlufte zuzog. Der König, von deffen Armeetheil um diefe Zeit 
erit die Zieten’ihen Hufaren und 10 Gren.-Bat. aus dem Walde 
von Elsnig deboudirten, deffen andere Colonnen aber noch weit zu= 
rück waren, rief, ald er das Geſchützfeuer hörte: „Mein Gott! Zieten 
greift ſchon an, und ich habe meine Infanterie noch nicht heran!“ 
Die Adjutanten des Königs mußten zurüd, den Golonnen entgegen 
Iprengen und fie zur Bejchleunigung ihred Marfches ermahnen; aber 
dad Beftreben, diefem Befehle nachzukommen, brachte die, auf den 
engen Waldwegen in Reihen marſchirende Infanterie, jo wie die, mit 
langer Beipannung verfehene Artillerie noch mehr auseinander. In 
der Hoffnung, daß feine übrigen Golonnen bald heranfommen würden, 
und im Vertrauen auf die Tapferkeit feiner Grenadiere, beſchloß der 
König, den Angriff mit der Avantgarde zu beginnen. Das erfte 
Hinderniß, welches fich ihm entgegenftellte, war der Strie-Bach, der 
damald noch von jumpfigen Ufern umgeben war, und daher von dem 
Kaiſerlichen Oberften Ferrari fehr leicht vertheidigt werden Fonnte; 
allein die geſchah nicht. Ferrari zog fich mit feinen 3 Gren. Bat. 
und dem Drag. -Negt. Bathiany nah wenigen Kanonenſchüſſen von 
Bogelfang und Elönig über Neiden zurück, und ftellte fich erft vor 
Zinna wieder auf; einige leichte Communications» Brüden, die er 
über den Etrie- Bad geſchlagen und ungeftört dem Feinde überlaffen 


922 


hatte, dienten der Preubiichen Infanterie zum-Mebergange, während 
die, bei der Avantgarde befindlichen 20 ſchweren Geihüge auf der 
Wittenberger Straße über die Landbrüde fuhren. Hinter Neiden ließ 
der König um 1'/, Uhr feine 10 Grenadier-Bataillone in zwei Tref⸗ 
fen aufmarſchiren, binter denen die zunächſt eintreffende Infan- 
terie- Brigade Ramin fi als drittes Treffen ſetzte. Rechts neben 
diefer Jollten fich die andern Brigaden, jo wie fie anfämen, formiren, 
— welches aud) nach und nach, jedoch viel zu ſpät und in Unordnung 
geihah. Da der König mit feiner Avantgarde nicht die Front, ſon— 
dern den linfen Flügel Daun’s angreifen wollte, übrigens auch der 
Zicheitichfen- Graben das Geradeausmarfchiren mit Bataillons-Fronten 
unmöglich machte, jo ließ er die Grenadiere mit Halbrechts wieder 
in den Wald hineingehen, und ihnen die Brigade Ramin folgen. 
Der Berbau, auf den fie jept ftießen, hatte bereitd mehrere große 
Lücken, und ward daher von der Infanterie leicht erftiegen; weit 
größere Schwierigkeiten fand aber die Artillerie, die im Walde nicht 
raſch genug folgen Fonnte, und erft nach großer Mübe und nur zum 
Theil die Hindernifje überwand. ine Batterie verwidelte fih in 
der Heide, die anderen beiden Batterien arbeiteten ſich endlich glüd- 
lich heraus, gingen links, zwiichen dem Flügel der beiden Grenadier- 
Brigaden und dem Nohrteiche durh, und proßten linferhand des 
Maldes ab; aber fie fonnten nicht einmal zum Laden fommen, weil 
dad feindliche Kartätichfeuer Dffictere, Kanontere, Fuhrknechte und 
Pferde in einem Augenblicke niederftredte. Eben ſo wurden gleich 
beim Heraustreten aus dem Walde ganze Neihen der Brigade Stut- 
terheim durdy einen mörderiſchen Kartätichenhagel, auf 800 Schritt 
Entfernung, von den nordweitlich vor Zinna aufgeftellten Oeſterrei— 
chiſchen jchweren Batterien niedergeichmettert. Die ihr folgende Bri- 
gade Eyburg hatte fein beſſeres Scidjal; der größere Theil der 
tapferen Grenadiere, der Kern des Preufiichen Heeres, fiel bier unter 
den Augen jeined Königs, der, um der Gefangenichaft zu entgehen, 
ſich felbit etwas zurüdziehen mußte, denn die Katjerlichen Karabiniers 
bieben jegt in den geringen Reit der Grenadiere ein, der, zerſchmet⸗ 
tert und aufgelöft, dem fichern Tode zu entrinnen ſuchte. Auch die 
Kaiferlihen Infanterie-Regimenter Durlach, Wied und Puebla bra- 
chen jest, zur Verfolgung des Feindes, aus der Linie heraus, ftiehen 
aber beim Vorgehen auf die Preufsiihen Brigaden Ramin und Gab: 
leng, Die, durd einige Bataillone der Brigade Queiß verftärkt und 
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durch eine zahlreiche Artillerie unterſtützt, jeßt aus der Heide heraus— 
traten; fie wurden von den Preußiſchen Infanterie-Negimentern Goltz 
(Nr. 24), Manteufel (Nr. 17) und Alt-Stutterheim (Nr. 30) über 
den Haufen geworfen und bis auf die Siptiger Höhen’ verfolgt. Hier 
aber nahm fie Feldmarihall Daun auf, der mit den Infanterie 
Regimentern Tillier und Baireutb und den Küraffier-Regimentern 
Bukkow und Benedift Daun den Preußiſchen Bataillonen entgegen 
ging. Diefe, von der Defterreichiichen Infanterie in der Front, von 
den Kaiſerlichen Kavallerie-Regimentern Buffow, Daun, Savoyen 
und Erzherzog Leopold in der Flanfe angefallen, mußten die erftie- 
genen Höhen nad tapferem MWiderftande verlafien, und wurden mit 
Verluft vieler Gefangenen und aller Gejchüge, deren Beipannung 
erihoffen war, um 3'/, Uhr in die Dommitz'ſche Heide zurücgeworfen. 
Aber auch die Defterreicher hatten hierbei ſehr gelitten; Feldmarſchall 
Daun war dur eine Flintenfugel am Beine verwundet und nad 
Torgau zurücgebradht worden; den Oberbefehl der Armee übernahm 
der General Graf O'Donell. 

Die Bernihtung des ganzen erften Treffens hatte die noch übri— 
gen 11 Bat. des Königs nicht entmuthigt; die zweite Colonne (die 
Inf. Brig. Dueiß umd Braun) hatte fich»jegt formirt, und rüdte 
zur Attafe vor. Das Inf.-Regt. Prinz Heinrich von Preußen (Nr. 35) 
zeichnete ſich hierbei vortbeilhaft aus, ward jedoch, da e8 den übrigen 
Bataillonen weit zuvorfam, und in den Flanfen nicht gedeckt war, 
von der Kaiferlichen Neuterei auseinander geiprengt, und faſt ganz 
zu Grande gerichtet. Ein ſehr Lebhaftes Gewehr: und Geichüpfener 
ward jegt von beiden Seiten unterhalten, bis es der Defterreichiichen 
Kavallerie auch in diefe Infanterie Brigaden einzubauen, und die 
Bat. der Inf.-Regt. Ramin (Nr. 25) und Markgraf Carl (Nr. 19), 
jo wie die Gren.Bat. Lubath, Burgsdorf, Beyer, Nefie und Lofjom 
nah dem Walde zurüdzutreiben gelang. Jetzt endlih (um 4 Uhr) 
erihien die fehnlich erwartete Preußiſche Kavallerie unter Anführung 
des Herzogs von Holftein- Gottorp (dem der König dad lange Aus- 
bleiben nie vergab), trabte mit feinen 38 Schwadronen in drei Co— 
Ionnen bei Neiden vorbei, und formirte fich in zwei Treffen zwiſchen 
Wölſau und Neiden. Bon bier ging er mit 15 Schwadronen, den 
Kür. Regimentern Schlaberndorf (Nr. 1), Schmettau (Nr. 4) und 
Leibregiment (Nr. 3) gegen die, linfs vor Zinna haltende Defterreis 
chiſche Kavallerie vor, welche ebenfalld anzugreifen Miene machte, 
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allein der Zicheitichlen- Graben bielt ihn, jo wie den Kaiferlichen Ka— 
vallerie= General, von einer Atiafe ab. Der Herzog ſchickte feine 
Flanfeurd bis an den Graben vor, und ftellte fih in einiger Ent: 
fernung auf, um dem Feinde begegnen zu fönnen, wenn er berüber 
füme. Die Defterreichiiche Reuterei formirte fih an der andern Seite 
ded Grabend; man begnügte fich aber mit Piſtolenſchüſſen, bis die 
Defterreicher 2 leichte Regiments-Kanonen an den Grabenrand Brad) 
ten, und die Preußiſchen Schwabronen durch Kartätihichüffe zum 
Rüdzuge gegen Neiden zwangen. Unterdeſſen hatte fi der Oberft 
Dallwig mit dem Kür.-Regt. Spaen (Nr. 12) vom zweiten Treffen 
rechts zwiſchen dem Rohrteiche und der Haide durchgezogen, und ſuchte 
die Preußiſche Infanterie zu degagiren; er bieb in die Kaijerlichen 
Infanterie- Regimenter Wied und Puebla ein und nahm fie größten- 
theil8 gefangen, wäre aber durd die herbeiiprengenden Kavallerie: 
Regimenter Buffow und Serbelloni überwältigt worden, wenn ihm 
nicht das Kür.-Megt. Markgraf Friedrih (Nr. 5) zu Hülfe gekommen 
wäre. Diejem folgte bald ncd das Drag.-Regt. Baireutb (Nr. 5), 
und die Preußiſche Reuterei ward dadurch auf diefem Punkte 20 
Schwadronen ftarf, welche ſich in die rechte Flanke der Oeſterreichiſchen 
Infanterie-Regimenter Kaiſer, Neipperg, Gaißruck und Baireuth war: 
fen, und mehrere Bat. gefangen nahmen. Der Kailerliche Feldzeug— 
meifter Graf Pelegrini lieh, zur Dedung feiner Flanfe, ſchnell einen 
Hafen formiren; auch famen ihm die Kür.-Negimenter Portugal und 
O'Donell zu Hülfe, und die Preufifche Neuteret mußte von der 
Fortſetzung ihres Angriffs gegen den rechten Flügel der Defterreichiichen 
Infanterie abftehen. Die Preußiſchen Kür.-Reytr. Spaen und Mark: 
graf Friedrich wandten ſich nun gegen die, auf dem Defterreichiichen 
linfen Flügel ftehenden Grenadiere des Oberften Normann, und brachten 
fie, unterftügt von einigen Bataillonen des zweiten Treffens, zum 
Wanken, muften aber, wegen Annäherung der Kaiſerlichen Kavallerie 
unter dem General Ayajafjas, ihre Vortheile wieder aufgeben. Dieſer 
avancirte nun, ging aber bald wieder zurüd, da jegt endlich von der 
dritten Colonne ded Königs 5 Bat. des Reſerve-Corps (die Inf.-Regtt. 
Alt -Schenkendorf (Nr. 22), Lehwaldt (Nr. 14) und Ganig (Nr. 2) 
nebft einer leichten Zwölfpfünder » Batterie aus dem Walde hervor: 
bradhen, und auf demfelben Terrain, wo der erfte Angriff der Gre 
nadiere geſchah, mit dem rechten Flügel an den Zicheitichfen- Graben 
aufmarfhirten. Die erwähnten Neutergefechte hatten, fo jehr fi aud 
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die Preußiſchen Küraſſiere und Dragoner auszeichneten, nichts ent- 
ſchieden. Die Schlacht ſchien für die Preußen verloren, es war 6 Uhr 
und die Dunkelheit ſchon eingetreten, als der durch eine Flintenkugel 
verwundete König ſich nach Elsnig begab, nachdem er dem General 
Hülſen die Trümmer der Armee zu ſammeln befohlen, und zu ihm 
geäußert hatte: „Der Feind kann in ſeiner Stellung nicht bleiben, 
da Zieten ihm im Rüden fteht, er wird ſich alfo in der Nacht über 
die Elbe zurüdziehen, und alsdann ift die Bataille doch gewonnen.“ 

Der General Zieten — welcher bei der zu ängftlihen Befolgung 
feiner Inſtruction bis dahin nichts Kräftiged unternommen hatte, 
was feinem hart bedrängten Könige Luft machen konnte — lieh, als 
er auf und neben der Eilenburger Straße bis zum großen Teiche vor- 
gerüdt war, jein Corps dem Lascy'ſchen gegenüber in zwei Treffen 
aufmarichiren. Sobald er das Geihüpfeuer ded Königs hörte, zog 
er jein zweites Treffen vor, und ſetzte ed auf den linken Flügel des 
eriten Treffens; die Kavallerie ward beim Entenfange aufgeftellt. 
Daun ließ bei dem Erfcheinen Zieten's jein zweites Treffen gegen 
diefen Front machen, jo dab dad Dorf Siptig vor dad Centrum zu 
liegen fam. Lascy aber zog den rechten Flügel jeiner Infanterie mehr 
recht3 gegen Zinna, den linken aber gegen den großen Teich, feine 
Reuterei ſetzte jih vor die Infanterie an die Eilenburger Straße. 
Es entipann ſich jegt eine Kanonade zwiſchen der vor Zinna aufge 
fahrenen Kaiferlihen Artillerie und den fchweren Batterien der Preu— 
Biihen Brigaden Zeunert und Saldern, welde, ob fie gleich bei der 
übergroßen Entfernung von beiden Seiten ganz wirkungslos blieb, 
dennoch bis nad) 3 Uhr dauerte. Noch immer auf das Signal oder 
den günftigen Erfolg des Königs wartend, blieb Zieten hier bis gegen 
Abend, wo (ald das Gefhüpfener ſich immer mehr entfernte, und 
endlich ganz aufhörte) einige jeiner Generale in ihn drangen, ſogleich 
eiwad zu unternehmen. Zieten zog fi daher mit Linksum beffer 
gegen Siptig, und ließ eine, bei der Windmühle diefed Dorfes liegende 
Schanze durch das Inf.-Regt. Dieride (Nr. 49) angreifen. Dieje 
ward zwar erobert, allein die Defterreicher ftedten das Dorf in Brand, 
jo daß hier fein Durchgang möglid war, und zogen fich in die Gär- 
ten hinter der Kirche, mehr auf die Höhe zurüd. Die Brigade von 
Saldern unternahm hierauf einen Angriff durch das Siptiger Hölz- 
hen gegen den links vom Dorfe liegenden Weinberg; allein jie fand 
jo ftarfe Hindernife, daß fie wieder weichen mußte. Nun zog ſich 
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General Zieten noch weiter linfd gegen Großwig und bemerfte beim 
Scheine ded brennenden Dorfed Siptitz, daß ‚die Höhen nad dem 

aafteiche zu, nur noch ſchwach vom Feinde beſetzt waren. Die 
dafelbft in der Flanke geitandenen Defterreihiihen Bataillone waren 
während ded Kampfes nad und nad zur Berjtärkung des Gentrums 
verwendet worden. Der Commandeur ded Regiments Garde (Nr. 15) 
Oberftlieut. v. Möllendorf (j. Bd. I. ©. 514), fand dem zwiſchen den 
Schaafteichen hinlaufenden Damm ganz unvertheidigt, und meldete e& 
dem General von Saldern, der zwei Bat. der Inf. Regtr. Forcade 
(Nr. 23) und Markgraf Carl (Nr. 19) über den Damm defiliren und die 
Höhen bejegen ließ. Dieje fanden zwar beim Vorwärtöfchreiten hart 
näckigen Widerftand, behaupteten ſich aber dennoch auf der Höhe, weil 
' um eben dieje Zeit der Major v. Leſtwitz (geb. 1718, 1767 Gen. 
Maj., geft. 1788) einige Bat. von der Armeeabtheilung ded Königs 
wieder gefammelt, und zu einem legten Verſuche gegen die Mitte der 
feindlihen Stellung geführt hatte. Die übrigen Bat. der Brig. Sal- 
dern folgten jegt ebenfalld über den Damm der Schaafteicdhe, vereinigten 
ſich mit den Bat. des Majors v. Leftwig, und ficherten jo den Beſitz 
der Siptiger Höhen. Ihnen gegenüber ftanden im geringer Entfer- 
nung die Kaiferlihen Infanterie-Negimenter Carl Lothringen, Merev, 
Botta, Starhemberg und Baireutb; fie machten jedoch feinen Verſuch 
die Preußen zu delogiren. Das Lascy'ſche Corps war gegen Siptit 
vorgerückt. 

Feldmarſchall Daun erfuhr Abends 9 Uhr in Torgau, daß ſich 
das Zieten'ihe Corps der Siptiger Höhen bemächtigt hatte, und gab, 
als jeine Generale die Unfähigkeit ihrer Hegimenter zu einem erneuer- 
ten Kampfe erflärten, Befehl zum Nüdzug auf das rechte Eib-Ufer. 
Nad Mitternacht ging die Kaiferliche Artillerie über die gejchlagenen 
Schiffbrüden, ihr folgte die Armee in größter Stille; nur das Lascy'ihe 
Corps blieb am linfen Ufer, und zog fi über Loßwig nach Dreöden. 

Der König übernadhtete in der Kirche zu Elönig, wo er mehrere 
Depeichen unterjchrieb, und erfuhr bier den glüdlichen Erfolg von 
dem legten Angriffe Zieten’d; er gab fogleich feinen Generalen den 
Befehl, die zerftreuten Truppen zu jammeln, und auf dem erfochtenen 
Zerrain in Schladhtordnung zu ftellen, und beim Anbrucd des Tage 
den Kampf zu erneuern. Ald der König jedoch in der Frühe dei 
anderen Morgens zur Armee fam, und feine Regimenter zur Schlacht 
ordnen wollte, meldete man. ihm dem weiteren Abzug der Defterreicher, 
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wovon et ſich num jelbft überzeugte. Friedrich hatte diefen blutigen 
Sieg jehr theuer erfämpft, denn feine Armee zählte nicht nur 9 bie 
10,000 Zodte und Berwundete (unter denen 3 Generale v. Stutter- 
beim, v. d. Gablenz und Tettenborn waren), jondern aud; 3000 Ge- 
fangene, außerdem waren 27 Fahnen verloren gegangen, und feine 
vortrefflihen Grenadiere waren faſt ganz vernichtet, jo daß man am 
Zage nad der Schlacht aus 10 Bataillonen faum zwei bilden konnte. 
Die Defterreiher verloren dagegen 9000 Todte und VBerwundete, 7000 
Gefangene (worunter 4 Generale fi) befanden), jo wie 45 Geichüte, 
29 Fahnen und 1 Standart. Der König hatte aber die Vortheile 
errungen, dab Daun nad) Dredden zurücdgetrieben und Soltifow von 
der Marf abgehalten war, und dat die Preußen wieder die Winter: 
quartiere in Sachſen nehmen fonnten. 





Das Deiterreihiihe Hauptbeer zog fih nad der 
Schlacht bei Torgau über die Elbe weiter nad Dresden 
zurüäd. Die Preußen rüdten den 4. Nov. in Torgau ein; 
nur die Avantgarde verfolgte zunädit den Feind, das Preußiſche 
Heer ging jodann über Meißen nad der Gegend von Wild: 
druff, und bezog, nahdem Meißen und Freiberg ftarf 
bejegt worden, Mitte November die Winterläger. Der 
König nahm hierauf jein Winterquartier in Leipzig, wos 
bin er auch feine beiden Neffen (den Prinzen von Preufeu und den 
Prinzen Friedrih Heinrich) kommen lie, und fie bis Mitte Januar 
bei fich behielt. Dad Reichſsheer ging Anfangs November 
von Leipzig nad Colditz, ſetzte (nachdem die Kaijerlihen Trup- 
pen von demjelben zum Hauptheere abmarjhirt waren) Ende No- 
vember den Zug über Zwidau nad Franken fort, und be= 
309 dort die Winterläger. Auch der Herzog Garl Eugen von 
Würtemberg, mißvergnngt über die Erfolge der Katjerlichen Feldherrn, 
batte ſich mit feinen Truppen über Halle, Merjeburg und Weimar 
nad jeinen Landen zurüdgezogen. Aus gleichen Gründen verlieh der 
Dfalzgraf von Zweibrüden die Reidhdarmee, die den Prinzen Garl 
Ehriftian von Stolberg zum Führer befam. Das Preußiſche Corps 
des Herzogs Friedridd Eugen dagegen mußte von Sachſen abgehen, 
um den ÖStreifereien der Schweden und Kolafen zu begegnen, wes— 
halb ed am 9. Nov. über Herzberg, Fürftenwalde nah Schwedt ab- 
rüdte, dort den 20. Nov. eintraf und bis zum 25. ftehen blieb. Der 
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General Tottleben zog fi bierauf zurüd, und fand der Feldmarſchall 
Butturlin (der Statt des erkrankten Soltifow den Oberbefehl der Ruj- 
ſiſchen Haupt-Armee übernehmen jollte) bei jeiner Ankunft in Arns⸗— 
walde dieſe Gegenden jo verwüftet, dab er bis nach der Weichſel zu— 
rüdzugehen nöthig bielt. Das Preußiſche Corps rüdte alddann am 
27. Nov. über Prenzlau nah dem Medlenburgiihen ab, und nahm 
der Herzog Friedrih Eugen jein Hauptquartier zu Roftod. 


Der Erbprinz von Braunfhweig fehrte zwar mit dem 
im Dec. nah Sachſen abmarjdhirten Hülfs-Corps von 
12,000 Maun im Februar zur alliirten Armee zurüd, den— 
noch hatte der Herzog Ferdinand zufammen faum 70,000 
Mann (von weldhen noch die beiden Preuß. Drag.-Regtr. 
Nr 9 und Nr. 10 im Mai nah Sachſen abgingen); aber 
er widerftand damit dem überlegenen Franzöliihen Heere 
unter dem DOberbefehle ded Herzogs von Broglio. Das 
legtere war nämlich in zwei verjchiedenen Armeen von 100,000 Mann 
in Weltphalen, jo wie von 30,000 Mann am Niederrhein unter dem 
Grafen St. Germain und eine Rejerve unter dem Prinzen Zaver 
von Sachſen vertheilt. Der Feldzug ward darum nicht frübzeitig 
eröffnet, weil die Herbeifchaffung des nötbigen Unterhalts für eine 
jo große Armee, wie die Franzöfiiche, beihwerlich, und in dem ganz 
ausgezehrten Heffen den Alliirten noch fühlbarer ward. Am 20. Mai 
309 der Herzog Ferdinand die alliirte Armee im Lager 
bei Fritzlar zujammen, jedoch zunächſt nur die Infanterie der 
Hauptarmee, indem die Kavallerie für's erfte dahinter in Ganton- 
nirungen liegen blieb, und jeine vorgejhobenen Corps bei Herichfeld, 
Kirhhain und Amöneburg ftanden; die feiten Pläge Marburg, Dil: 
lenburg und Ziegenhain ficherten jeine Fronte, und dad Corps bes 
Generald Spörken, weldes in Weftphalen überwintert hatte, con: 
centrirte fi) unweit Dülmen. Broglio verjammelte bierauf 
fein Heer zwifhen Hanau und Franffurt, und nun nahm 
ber kleine Krieg zwilchen den leichten Truppen feinen Anfang. End: 
lich ſetzten ſich die Heere gleichfalls in Bewegung, wobei Broglio, — 
der jich zum Meifter von Heffen machen, und den Feldzug mit der 
Eroberung der Hannöverſchen Länder beſchließen wollte —, anfänglich 
bei fi anftand: ob er die Verbündeten auf ihrer linfen oder rechten 
Flanke bedrohen jollte, um fie zum Nüdzuge über die Wefer zu nö» 
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tbigen; da aber mit dem erften Plane die Gefahr verbunden war, 
vom Main abgejchnitten werden zu, fünnen, und nad dem zweiten er 
die Gemeinichaft mit der Armee am Niederrhein behielt, To gab er 
legterem den Vorzug. Der Graf St. Germain mußte bei 
Düffeldorf am 15. Iunt über den Rhein geben, und 
nahm feine Stellung am 20. Suni zu Dortmund. Broalio 
ging mit der Hauptmacht am 24. Junt über die Ohm bei 
Schweinsberg. Da jept alle feine abgejonderten Corps beran- 
gezogen waren, jo brad der Herzog Ferdinand mit der Ar- 
mee am 24. Juni aus jeinem Lager bei Friplar auf, 
marichirte über Frillendorf nad Neuftadt, wo der Erb: 
prinz zu ihm ftieß, der bereitö den ganzen Tag mit dem 
Feinde im Handgemenge geweien war, und dadurd erfuhr 
er die Stellung des Feindeß, die er jo vortheilhaft fand, 
dab er den Angriff aufgebend bis Ziegenhain zurüdging. 
Broglio folgte ihm, und nabm Marburg nah kurzem 
Widerftande am 30. Juni; einen gleihen Anſchlag machte er 
auf Friglar, wo die Alliirten ein Magazin und das Depot der Armee 
hatten, den aber General Luckner mit vieler Gejchtdlichfeit vereitelte. 
Den 4. Juli erbielt nun der Graf St. Germain durd 
Broglio den Befehl, von Dortmund aufzubredhen und 
über Arensberg nah Korbach zu maridiren; er langte aud) 
mit einem Xheile ſeines Corps an, welches jedoh von der Haupt: 
armee eine Berftärfung erhielt, und ward hinter einem Walde aufs 
geſtellt, deſſen Ausgang durch Leichte Infanterie beiegt wurde. Als 
fodann der Erbprinz von Braunſchweig mit feinem Vortrabe unweit 
Korbach angefommen war, griff er legtere an und zwang fie in dem 
Treffen bei Korbach am 10. Juli, ihm einen Theil des Waldes 
einzuräumen; er warb aber durd die hinter demfelben aufgeitellten 
Brigaden wiederum daraus vertrieben, und verlor 800 Mann an 
Todten und Verwundeten, jo wie 10 Geihüge, wogegen die Frans 
zoſen 700 Mann einbüßten. Um nun nicht in den Fall zu kommen, 
ed mit der ganzen feindlichen Armee, die man in Bewegung jab, 
aufnehmen zu müffen, veranftaltete er feinen Rückzug mit ſolcher 
Drdnung, daß der Feind es nicht wagte, ihn zu beunrubigen. Wäh— 
rend dieſes Gefechtö gelang ed den General Spörfen, den man ab» 
zuichneiden juchte, fich neben der Franzöfiichen Armee vorbeizuziehen, 
und — ald der Herzog Ferdinand bierauf fein Lager bei 
11. 59 


930 
Sachſenhauſen nabm — zu demielben zu ftoßen. Obgleich der 
Erbprinz bet Korbady leicht verwundet worden war, fo verhinderte ihn 
dieß doch nicht, fih an feinen Feinden auf eine ausgezeichnete Art 
zu rächen. Wenige Tage nachher überfiel er den General Glaubig 
in dem Gefecht bei Emsdorf den 16. Juli, zerftreute jein gan 
zes Corps, nahm ihn mit 2400 Mann gefangen, und eroberte fünf 
Kanonen, wobei die Alltirten nur 186 Mann verloren. 

Am 24. Juli wurden die Alliirten auß ihrer Stel— 
lung bei Sachſenhauſen gedrängt. Broglio richtete fein Haupt- 
augenmerf auf die Abtheilung, welche der General Spörken bei Volk— 
marfen befebligte. Graf Chabot, der Ritter Du Muy (welcher ftatt 
des nach Frankreich zurücdgefehrten Grafen St. Germain den Ober: 
befehl über deffen Corps führte) und Graf Broglio, Bruder des 
Marihalls, erhielten Befehl, Spörken in drei verichtedenen Abthei— 
lungen auf beiden Flanfen und im der Front zugleich anzugreifen, 
während der Baron Klojen die Corps der Generale Kielmanndegge 
und Wangenheim beobachten, Prinz Zaver Friglar bedrohen, und die 
Hauptarmee das Lager ded Herzogs in Nefpect halten ſollte. Spör— 
fen, von allen Seiten angegriffen, machte jedoch einen jehr fünftlichen 
Rückzug nah Wolfshagen, wo auch Herzog Ferdinand die ganze Ar— 
mee verfammelte, in den folgenden Tagen noch weiter zurüdzog und 
eine andere Stellung, zwiſchen Gaffel und Liebenau, an der Dimel 
nahm. Broglio erreichte alio feinen Endzwed, und war nun bemüht, 
die Verbündeten nicht allein von Paderborn und Lippftadt abzuſchnei— 
den, fondern fie auch in dem Winkel von Heffen, wo die Dimel in 
die Weſer fällt, einzufchließen, dergeftalt, dab ihnen nur die Wahl 
bleiben fjollte, entweder unter nachtheiligen Umftänden ein Zreffen 
zu wagen, oder über die Weſer zurüdzugehen. In diejer Abſicht 
lagerte er ſich bei Volkmarſen, ftellte die Neierve des Prinzen Zaver 
bei Nauenburg auf, ließ die Feltung Ziegenhain durch Stainville 
belagern, und jandte Du Muy am Iinfen Ufer der Dimel hinunter, 
um bei Warburg feften Fuß zu faffen. Diele Bewegungen des Fein- 
des feßten den Herzog Ferdinand in feine geringe Verlegenbeit, denn 
ein Treffen in diefer Gegend zu wagen, ſchien in vielem Betracht 
nicht vortheilbaft. Allein in der fiheren Vorausſetzung, Du Muy 
werde den Verbündeten nicht erlauben, über die Dimel zu zieben, 
und in der Meberzeugung, diefe würden dadurch veranlaßt werden, 
über die Wejer zurüdzugehen, wandte ſich Broglio mit der Armee 
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nab Gaffel, um durch ben Beſitz diejer Hauptitadt die Eroberung 
von Heffen zu vollenden. Allein eben durch diefen Schritt beging 
Broglio einen Fehler, den der Herzog Ferdinand auf der Stelle durch 
Muth und Geicdielichkeit beftrafte, und der diefen auß allen Ver— 
legenheiten 309. Durch den Zug nach Caſſel hatte ſich nämlich Broglio 
von Du Muy um einen ganzen Marich entfernt, und der Herzog 
Ferdinand, — der anfänglich nur darauf bedacht geweien war, ſich 
der Ufer der Dimel zu verfichern, um eine Sommunication mit Weft- 
phalen zu unterhalten, und jeine ferneren Operationen nad) den Um— 
Händen einzurichten —, beſchloß fogleih, aus dem Fehler feines 
Gegnerd Vortheil zu ziehen. Schon am 29. Juli war der General 
Spörfen mit 8000 Mann bei Liebenau über die Dimel gegangen, 
und hatte fich bei Korbefe gelagert. Während der Nacht mußte der 
Erbprinz mit noch anderen 7000 Mann zu ihm ftoßen, und damit 
der Feind, durch die in den verichtedenen Lagern entitandenen Lücken, 
feinen Marſch argwöhnen möchte, jo füllte er ſolche durch andere Re— 
gimenter aus, brach aber am Abend gleichfalld mit der Armee auf, 
und ſetzte mit derjelben über den Fluß. Als ſodann die Spige der- 
jelben die Höhe von Korbeke erreicht hatte, ſetzten ſich der Erbprinz 
und Spörfen in zwei Golonnen in Bewegung. Diefe waren beftimmt, 
fi durch einen Umweg in den Rüden und in die linfe Flanke des 
Beindes zu ftellen, und denjelben von einigen unbejegt gelajjenen 
Anhöhen anzugreifen, während die Hauptarmee feine Front bedrohen 
follte. Hierdurch wurde daß Treffen bei Warburg den 31. Juli 
herbeigeführt. Du Muy (der mit dem rechten Flügel an Warburg, 
mit dem finfen an Oßendorf bin ftand und die Dimel, mit acht 
Brüden belegt, hinter ſich hatte) war indeß wachſam. Sobald er 
von den Bewegungen der Alliirten gegen jeinen linken Flügel unter- 
richtet ward, eilte er, folchen zu verftärfen, und bejonders die in feinem 
Rüden belegene Anhöhe zu befegen, deren ſich der Erbprinz jedoch, 
an der Spitze einiger Hundert Engliicher Grenadiere, in dem Augen: 
blicke bemädhtigte, ald eine ganze Franzöſiſche Brigade ſchon am Fuße 
derielben anlangte. Das unerwartete Feuer der Engländer machte 
anfänglich die Franzoſen ftugen, fie ſetzten indeß den Angriff mit viel 
Entihlofjenbeit fort, wurden aber von zwei Bataillonen Engländer, 
die ihren Grenadieren zu Hülfe famen, aufgehalten. Jetzt ward das 
Gefecht hitzig; die Verbündeten würden aber dur drei DBrigaden, 
weldhe die Angreifenden unterftügen jollten, zum Weichen gebracht 
59* 
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worden fein, wäre nicht der General Zaſtrow mit ber zweiten Co— 
lonne eridienen, wodurd der mit Macht anrüdende Feind über den 
Haufen geworfen und die Anhöhe behauptet wurde. Die vom Lord 
Gramby befehligte Engliihe Kavallerie, weldye der Herzog Ferdinand 
vor feiner Armee voraudgefandt hatte, langte im vollen Trabe auf 
dem Schlachtfelde an, und entichted dad Treffen völlig. Du Muy, 
von allen Seiten umringt, eilte nunmehr, nicht in der beften Ordnung 
nach feinen, über die Dimel gejchlagenen Brüden; feine Kavallerie 
ſtürzte ji im den Fluß, um durchzufegen, und ein Theil der Infan- 
terie machte ebenfalld den Verſuch, der aber vielen das Leben koſtete. 
Der Franzöliihe Feldherr ſuchte nun feine gefchlagenen Truppen am 
rechten Ufer der Dimel zu jammeln; allein das jehr gut bediente Engliſche 
Geihüg ließ fie nicht zum Aufmariche fommen, und 7000 Mann, bie 
der Herzog Ferdinand, unter Anführung des Generald Gramby, über 
den Fluß gehen ließ, bewogen Du Muy, bald den NRüdzug nad 
Bolfmarjen anzutreten. Die Aliirten hatten in diefen Treffen kaum 
1200 Mann an Zodten und DVerwundeten eingebüßt; die Franzoſen 
verloren aber 1500 Gefangene nebft 10 Kanonen, 1 Sahne und 1 
Standarte, auch zählten fie mehr ald 3000 Todte und Verwundete, 
jedoch hatten fie einigen Erjap für den Verluft des Treffens bei War- 
burg, denn die Franzoſen bemädtigten jih Caſſels an dem 
jelben Zage. 

Der Herzog Ferdinand, der die Unmöglichkeit einſah, Heſſen und 
Weſtphalen zugleich zu behaupten, hatte namlich dem bei Caſſel in 
einem verichanzten Lager ftehenden General Kielmandegge befohlen, 
fih über Münden in dad Hannöverſche zurüdzuziehen, wenn er vom 
Beinde gedrängt werden ſollte. Diejer erfüllte feinen Auftrag, ohne 
einigen Verluft zu erleiden. Broglio ließ jodann Münden be 
jegen, jo wie am 4. Auguft Göttingen, von wo aus er Come 
mando's bis nad) Nordheim urd Eimbed ſchickte. Hierauf marſchirte 
der Graf Kielmansegge nad) Uslar und ſodann nad) Beverungen, wo 
er über die Meer zurüdging und wieder zur Armee ſtieß. Nach 
diefen allerdings wichtigen Schritten, lagerte fih die Franzöſiſche 
Hauptarmee der alliirten an der Dimel gegenüber, um aud fie im 
Zaume zu halten. Am 10. Auguft ergab ſich Ziegenhain, 
weldhes jeit dem 27. Juli vertheidigt worden, an das Corps 
des Generald Stainvillee Durd dad Treffen von Warburg war der 
Herzog Ferdinand in eine gute Stellung gelangt, wo man ihm nichts 
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anbaben konnte, und Broglio mußte jede Unternehmung wohl über: 
legen, denn wenn er etwas Unbedachtſames wagte, jo konnte er darauf 
rehnen, daß er dafür würde geftraft werden. Die Hoffnungen auf 
Lippſtadt waren vereitelt, und alſo weiter nicht zu thun, als zu verfuchen: 
ob man nicht entweder über Göttingen ind Hannöver'ihe eindringen 
fönnte, wenn der Herzog hartnädig an der Dimel ftehen blieb, oder, 
wenn er fich dadurch ans öftliche Ufer der Wefer locken ließ, ob dann doch 
noch Mittel zu finden wären, über die Dimel zu feen und Lippſtadt 
wegzunehmen. Broglio entfernte fi daher etwas von der Dimel 
und ftellte fih näher nach Caſſel hin, um die nad Göttingen vorge: 
Ihobenen Corps befjer unterftügen und weiter treiben zu können. 
Das Eindringen in dad Hannöver'ſche war indeh aud für die Frans 
zofen fo leicht nicht, und die Veranftaltungen dazu hatten den Reft 
ded Augufts ınd einen großen Theil des Septembers gebraudt. Da 
aber Broglio den Fehler begangen hatte, alles aus Wejel zu ziehen, 
was nicht die höchſtnöthige Befagung dieſes Platzes erforderte, fo bes 
mußte der Herzog dieſen Umftand, indem er verſuchte, ſich des Orts 
zu bemächtigen, oder wenigſtens feines Gegnerd Macht und Aufmerf- 
jamfeit dorthin zu lenken. Auf Befehl des Herzond Ferdinand 
brad daher der Erbprinz am 22. Sept. mit 15,000. Mann 
von Warburg nad dem Niederrhein auf, um dem #elb- 
juge eine andere Wendung zugeben, da Weſel nur jhwadı 
befegt war. Der Erbprinz langte den 29. zu Dorften an, und 
obgleich ihm die Meberrumpelung der nur mit 2500 Mann beiepten 
Feftung nicht gelang, fo wurde doch der Webergang über den Rhein 
fo wie die Berennung von Weſel am 30. Sept. audgeführt. 
Ferner erfolgte die Vertreibung der Feinde aud Ruerort und 
Rheinbergen den 1. Oct., fo wie die Eroberung von Cleve 
den 3. Dct. 

Die bereitd eingejchloffene Feftung Weſel hatte zwar Geihüg im 
Deberfluß, allein es fehlte an binlänglicher Bedienung deffelben, und 
bätte der Graf von der Lippe mit dem zur Belagerung beftimmten 
groben Geihüg dem Erbprinzen geſchwind genug folgen fönnen, fo 
hätte diejer Prinz wahrfcheinlich Meifter diefer Feftung werben fönnen, 
ehe der Entſatz herbei geeilt wäre. Es wurden aud die Arbeiten zur 
Belagerung von Weſel vom 10. bis 14. Det. ausgeführt, 
jedoh waren noch am 14. die Batterien noch nicht in Thätigkeit, und 
dazu zu gelangen, verhinderte ein Franzöfiiches Corps von 20,000 Mann 
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unter dem Gen.sLient. de Gaftried, der am 26. Sept. Befehl erhielt 
nach dem Niederrhein abzugeben. Am 13. Det. ftand demnach diejer 
General mit jeinem ganzen Corps bei Nuys und ließ es am 14. 
nach Meurs vorrüden; auch wurden an demjelben Tage 700 Mann, 
mit Einſchluß von hundert Artilleriften zu Waſſer in Weſel geworfen, 
und am 15. Ttellte ſich Gaitries hinter den Ganal von Nheinbergen. 
Hierauf fand das Treffen bei Klofter Kampen am 16. Det. 
mit dem zum Entſatz anrüdenden General de Caſtries 
ftatt, indem der Erbprinz mit dem Theile feines Corps, welches ihm 
nach Abzug der zur Einſchließung von Weſel nötbigen Truppen übrig 
geblieben war, dent Feinde muthig entgegen ginn, der nab an einem 
Walde vortheilhaft poftirt war. Man ftritt von früh Morgens* bis zum 
Abend mit auferordentlicher Tapferkeit von beiden Seiten; ed war jedoch 
den Alliirten nicht möglich, die Franzofen aus dem Walde zu vertreiben. 
Der Erbprinz jelbit wurde abermald verwundet und ein Pferd ibm 
unterm Leibe erihoffen. Die Alltirten zogen ſich endlich mit der 
größten Ordnung zurüd, ohne vom Feinde verfolgt zu werden, obaleidy 
der Rückzug über die vom Strom zerriffene Rhein-Brücke ging und 
es erforderte viel Zeit, jolche wieder herzuftellen. Sie hatten einen 
General und einige Hundert Franzöfiihe Soldaten zu Gefangenen 
gemacht, jo wie einige Kanonen erbeutet, aber auch jelbft einen an- 
ſehnlichen Verluft erlitten, denn die Alliirten zählten in dieſem blutigen 
Treffen 1600 Mann an Todten, VBerwundeten und Vermißten, da— 
gegen die Franzoien 2600 Mann. Demnach wäre es dieſen leicht 
gewefen, von dem Umſtand der zerriffenen Rhein-Brücke außerordentliche 
Bortheile zu ziehen. Der Erbprinz ſah auch die ganze Gefahr feiner 
Lage, und um fie zu verbergen, ftellte er jih in Schlachtordnung, als 
ob er den Feind nochmals angreifen wollte, wodurch er nun bie 
nötbige Zeit gewann. Nachdem die zur Belagerung angelangte Ar: 
tillerie bereitd am 17. den Nüdzug nad) Münjter angetreten batte, 
wurde die Aufhebung der Belagerung von Wefel und der 
Rückzug der Alliirten über den Rhein bei Büderich in der 
Naht zum 19. Det. glüdlich ausgeführt. Der Marquis de Caſtries 
war dem Erbprinzen über den Rhein nachgezogen, und lagerte ſich 
zwiichen Weſel und Schornbed an der Lippe. Dieſer Fluß trennte 
beide Corps, die eimander gegenüber ruhig ſtehen blieben, bis ſich 
der Erbprinz bei einbrechender ungünftiger Witterung tiefer nad 
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Weftphalen hinein zog, und endlih dem Beiſpiele ſeines Gegners 
folgte, der feine Winterquartiere am linfen Rheinufer bezog. 

Mährend died am Niederrheine vorging, beobachteten fich die bei- 
den großen Armeen mit vieler Sorgfalt. Broglio hatte gehofft, die 
Aufmerkjamfeit ded Herzogd Ferdinand auf die Hannöver'ichen Länder 
dadurdy rege zu maden, daß er den General Ludner aud Nordheim 
vertreiben, und Stainville eine Streiferei ind Braunichweigtihe und 
Halberftädtiiche machen lieh. Ferdinand aber behielt feine Stellung 
an der Dimel, um Weitphalen und Hannover zugleich zu deden; auch 
währte der Kranzöfiihe Befuh in Halberftadt nicht länger, als bis 
zu der Zeit, da der König Friedrich wieder in Sachſen erſchien. 
Stainville bielt es daher nicht für rathiam, länger dort zu verweilen, 
fondern zog fi) bis Gotha zurüd. Ein Verſuch, den Herzog Ferdi: 
nand jodann machte, Göttingen (melches ein auserlefenes Corps von 
5000 Grenadiers de France unter General Baur vertheidigte), wieder 
zu erobern, ward durch viele zuſammentreffende Umftände, befonders durch 
den einbrechenden Winter vereitelt, indem die vergeblihe Einſchlie— 
Bung von Göttingen durd die Alliirten vom 18. Nov. bis 
zum 13. Dec. ftattfand, und der Herzog endlich beichloß, diefe Stadt 
durch ein beträchtliches, in Gantonnirungen davor gelegted Corps beob- 
adhten zu lajjen. Hierauf bezogen beide Heere die Winter: 
quartiere, welde der Franzöſiſche Feldherr mit jeinen Truppen in 
und um Gaffel nahm, wogegen die Alliirten, die jegt in Weſtphalen 
feinen Feind mehr hatten, in dieler Provinz ihre Winterquartiere 
bezogen. 


Neun und vierzigites Kapitel. 
Der Feldzug von 1761. 


Meberficht der fümpfenden Heere Oberſt v. Löllhöffel wurde bei 
Frankenhauſen am 26. Januar von Franzöfiihen und Sächſiſchen 
Truppen mit Berluft von einigen Hundert Gefangenen zurüdge- 
trieben. Auf VBeranlafiung des Königs griff ein Preußiſches Corps 
unter dem Generalv. Syburg, vereinigt mit Hannöverſchen Truppen 
unter dem Seneralv. Spörken, die Sachſen und Reichstruppen unter 
dem General Stainvillean und flug fie indem Gefecht bei Langen— 
falza am 15. Februar. Die Preußiſchen Truppen zogen ſich fodann 
gegen Gotha und vertrieben die Reichſtruppen. Dad Reichsheer 
ward durch Kaiferlihe Truppenanfebnlich verſtärkt. E8 fanden nun 
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verſchiedene glückliche Scharmützel ſtatt. Gefecht bei Saalfeld am 
2. April. Gefecht bei Plauen am 5. April. Der König, welcher den 
17. März von Leipzig nah Meiken gegangen war, pafjirteam 4. Mai 
die Elbe bei Strebla, undeilte ander Spige von 35 Bat.und 3 Schw. 
dur die Laufipg nah Schleſien. Die in Sachſen zurüdbleibenden 
47 Bat. und 83 Schw. befamen den, von einer längeren Krankheit 
wiederbergeitellten Prinzen Heinrich zum Oberfeldberrn, welder fie 
in dem Lager bei Schlettau unweit Meißen verfammelte. Freiberg 
ward verlafien, und durch den Defterreihifhen General v. Zettwig 
fogleich beſetzt, aber leßteren vertrieb der Dberft v. Kleift an der 
Spipe feiner Dragoner, eines Freibatgillons und feiner Qufaren. 
Der Feldmarihall Daun ftand Anfangs zwar mit etwa 60,000 Mann 
zwifchen Dresden und Dippoldiswalde, mußte aber die Generale 
Sincöre und Odonell mit 30,000 Mann zur Verſtärkung des taudon': 
ſchen Gorps in Schlejien abjenden, jedob war zu Daun’d Unter- 
ftügung die 20,000 Dann ſtarke Reihdarmee unter dem Feldmarſchall 
Serbelloni und dem Prinzen Stolberg bereit. Im Juli zog fi das 
Reichsheer unter Serbelloni aus Franken nad dem Fürftentbum Alten— 
burg und lagerte ſich bei Könneburg. Der Prinz Heinrich ſchickte ihm 
einige Truppen unter dem Gen. v. Seydlitz entgegen. Zu Anfang des 
Det. jandte Serbelloni eine Truppen-Abtbeilung unter dem Gen 
Luzinsky nah dem Saallreife und der Grafſchaft Mansfeld. Der 
Prinz Heinrich lieh darauf, um die Streifereien der Neichdtruppen 
zu verhindern, eine Kette von Poſtirungen längs der Saale zieben, 
Der Keldzeugmeifter Graf Lascy, welcher ſich den 16. Juli mit einer 
Truppen-Abtbeilung bei Döberiß gelagert hatte, ließ am 9. Sept. 
das zu Rieſa ftebende Preußiiche Freibataillon überfallen. Als aber 
am 1. Nov. von dem Deere in Schlejien 3 Inf.-Regtr. und 4 Reuter: 
Regtr. zur Verſtärkung in Sachſen anlangten, ließ Daun dend. Nor. 
alle Preußiſchen Borpoften von Siebeneihen big nah Roßwein an 
der Mulde angreifen, jedoch obne Erfolg. Die Defterreicher bezogen 
den 19, Nov. Gantonnirungen und in den erften Tagen des December 
Winterquartiere. Daifelbetbat die Armee des Prinzen Heinrich (der 
fein Hauptquartier nad Hof bei Oſchatz verlegte), und bequartierte 
die Ortſchaften zwijhen Meißen, Lommatſch und Mügeln. 
In Schlefien befand ſich der Gen.-Lieut. v. d. Golg mit 24 Bat. und 
33 Schw., Die in der Gegend von Schweidniß vertbeilt lagen, als 
Laudon am 23. April mit 40,000 Mann aus Böhmen in Oberfchlefien 
einfiel. Am 15. Mai bezog jedoch der König mit 41 Bat. und 58 Schn. 
das vortheilbafte Lager bei Kunzendorf, und ſchickte am 20. den Ge— 
neraf Goltz mit 12,000 Mann in die Gegend von Glogau, worauf der 
feßtere von da am 26. Mai den General. Thadden mit 4 Bat. nach 
Eolberg detachirte. Goltz hatte die Abjicht, die einzelnen Golonnen 
der Ruffifhen Hauptarmee vor ihrer Vereinigung anzugreifen, 
und der König ſchickte ihm dazu die nöthige Verftärfung, allein ebe 


Golg den Anfang machen konnte, jtarb er fhon am 30. Juni zu Glo— 
gau, und Zieten, der diefed Commando erhielt, fam zu fpät. Der 
Feldmarſchall Butturlin hatte das Ruffifhe Heer unterdeh ſchon 
bei Pofen zufammengezogen, und marſchirte den 30. Zuni bis Wella- 
wig, jo wie Anfangs Juli bis Militfch in Schlefien. Der General 
3ieten bliebdemnad Schlefien ziebenden Ruſſiſchen Heere beftändig 
zur Seite, brad aber, um dem nach Breslau eilenden Ruffifchen 
Deere zuvorzulommen, von Stordineft am 9. Juli nach Tradenberg 
auf, ſetzte fih bei Hundsfeld, und dedte dadurch Breslau. Als jedoch 
Anfangs Juli Raudon, welcher die erwarteten 30,000 Mann Ber- 
färfung von Daun aus Sachſen erhalten hatte, dem König in Be- 
fegung des Zobtenberges zuvorfommen wollte, um dadurd die Ge— 
meinichaft des Königs mit feinen Truppen zu verhindern, brach das 
Preußiſche Heer am 6. Juli aus jeinem Lager bei Kunzendorf auf’ 
und bezog an demfelben Tage ein anderes bei Pülzen. Butturlin, 
welcher bid zum 16. Juli bei Zduni ftand, zog ſich, — ald er das Vor— 
haben, Breslau vor dem Preußiſchen Heere zu erreichen, vereitelt 
ſahe —, ſeitwärts nach Oberſchleſien, und wollte ſich über Oppeln 
mit Laudon vereinigen. Dieſer brach am 21. Juli gegen Münſter— 
berg auf. Der König zog ſich an eben dem Tage bis Siegroth, den 22. 
bis Stephansdorf und den 23. bis Giesmannsdorf. Der General 
Zieten ging fodann, um den Ruffen näber zu fein, von Hundsfeld 
nah Michelau, lieh zur Dedung von Breslau den General Knoblod 
mit einigen Regimentern bei diefer Stadt ftehen. Der König zog 
darauf den General Zieten an jih und wendete jih an dieſem Tage 
mit einigen Truppen gegen Neuftadt. Raudon hatte ferner, um die 
Defterreihifhen Truppen in Oberfchlefien au verjtärfen, den Ge- 
neral Drasfowig mit 5 Bat. und 10 Schw. dahin gefendet, und war 
über Srankenftein bis Weidenau vorgerüdt. Der König ging alſo, 
um ibn zu beobachten, den 31. Juli nad feinem Lager bei Oppersdorf 
zurüd, und ließ den General Zieten bei Neustadt jtehen, der von 
dort aus mehrere glüdlihe Streifereien gegen die Truppen der Öe- 
nerale Draskowitz und Bethlem ausführte. Bon dem Ruſſiſchen 
Heere erjchien in den erften Tagen des Auguft ein Corps des Gene- 
rals Czernitſchew vor Breslau, wurde aber durd die tapfere Ver— 
tbeidigung des Gen.-Lieuts.v. Tauengien fräftig abgewiefen, wobei 
ihn auch der berbeilommende General v. Knobloch unterftügte. But— 
turlin und Gzernitfchew wichen hierauf zwar etwas zurüd, während 
der König und Zieten ein Lager bei Strehlen nahmen. Dennod 
legte Butturlin am 12. Auguft bei Leubus über die Oder, um die 
Vereinigung mit dem Dejterreichifchen Heere zu befördern. Als nun 
das Ruffifhe Heer am 17. Auguft bis Wahlftatt, und Laudon bis 
Jauer und Striegau vorrüdte, konnte Die Vereinigung nicht mehr 
verhindert werden; der König bezog daber bad jo berühmt gewordene 
verihanzte Lager von Bunzelwig vom 20. Aug. bis 25. Sept., we 


Butturlin und Laudon ihn mit 132,000 Mann einſchloſſen. Dieſe 
ungebeuren Deere litten bald Mangel, jo daß Butturlin mit dem 
Ruſſiſchen Heere am 10. Sept. nach Dinterpommern abzog, und nur 
den General Gzernitihew mit 20,000 Maun bei dem Laudon'ſchen 
Deere zurüdlieh, welches fich in das feſte Zager bei Freiburg jepte. 
Der König jhidte am 11. Sept. den General v. Platen mit 14 Dat. 
und 0 Schw. nebjt 22 Geſchützen und S Pontons nah Polen, um die 
Ruffiihen Magazine zu verderben, und ce gelang diejem General 
am 15. Sept. bei Goftin einen feindlichen Transport von 5000 Wagen 
aufzuheben. Platen wandte fi bierauf durch die Neumarf nad 
Pommern, wo er fih am 2. Oct. bei Colberg mit dem Herzoge Fried— 
rich Eugen von Würtemberg vereinigte, der feit dem 18. Maivon 
NRoftod dahin gezogen war, um die von Romanzow hart bedrängte 
Bejtung zu fhügen Der König verließ wegen der ausgezebrten 
Magazine von Schweidnigß Ende Sept das Hager von Bunzelwis, 
und maridirte am 29. Sept. nad Münfterberg, um Yaudon aus der 
vortheilbaften Stellung nach Oberjchlefien zu loden; dieſer jhidte 
ibm aud einige Truppen nach, bebielt aber feine Stellung, und er- 
ftürmte die ſchwach bejegte Feftung Schweidnig in der Naht zum 
1. Oct. Nach diefem Unglüde z0g fich der König den 6. Oct. von 
Groß-Noſſen in ein Kager bei Streblen, um Breslau, Brieg, Coſel 
und Neiße zu deden, und nabm in Woifelwig fein Hauptquartier; 
auch jchidte er während diefer Stellung am 19, Det. nod den General 
v. Schenfendorf mit 3 Bat. und 12 Schw. zum Herzoge Friedrid 
Eugen nah Golberg. In Woifelwiß wurde nun der teufliſche An- 
ihlag des Baron Warkotjch, den großen König dem in der Nähe 
jtehbenden Oeſterreichiſchen Oberſt v. Wallis todt oder lebendig in 
der Nacht zum 30. Det. zu überliefern, fur; vor der Ausführung ent» 
deckt und vereitelt. Yaudon jchidte Anfangs November ebenfalls 
ein Corps Oeſterreicher nah Sachſen zur Verjtärfung, und vertbeilte 
Ende November das Kaiſerliche Dauptbeer in der Gegend von 
Schweidnig in die Winterquartiere. Der König aber verlegte feine 
Truppen längs der Oder von Brieg bis Glogau, und traf am 9. De» 
cember zu Breslau ein, 
Zn Pommern und Medlenburg befanden fich jeit Ende des vorigen 
Jahres der Herzog Friedrich Eugen von Würtemberg und der General 
v. Wernermitibren Truppen, um ſowohl die Ruffen alsdie Schweden 
zu beobadbten. Anfangs Februar fam jedod Werner mit 4 Bat. und 
10 Schw. inHinterpommern an (mo bisher nur der Oberftlieutenant 
v. Gourbiöre mit2 %&reibat. geweien, aber von den Rufſen aus Cöslin 
zurüdgedrängt war), trieb Die Rufjeu bis nah Schlawe zurüd, und 
ſchloß mit dem Generalv. Tottleben einen Vertrag wegen Aufhebung 
aller Streifereien bis zum Mai ab. Ende Mai mußte Werner mit 
jeinen Truppen ſich vor Golberg ziehen, welches die Ruſſiſche und 
Schwediſche Flotte, jo wie ein zahlreiches Ruſſiſches Heer mit einer 
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Belagerung bedrobeten. Nah Zurüdlajfung des Oberjten v. Belling 
miteinigen TZruppenin Medlenburg ging der Herzog Kriedridh Eugen 
am 18. Mai von Roftod ab, und erſchien mit 9000 Mann am 4. Juni 
vor Eolberg, wo er zum Schuge dieſes Plapes eine fejte Stellung 
in dem bier jeit Anfangs Juni angelegten verichanzten Lager nahm, 
Vertbeidigung der Feſtung Golberg, jo wie des dortigen verfhanzten 
Yagers vom 4. Auguft bis 14. November. Abzug des Herzogs mit 
feinem Corps in der Nacht zum 15. Nov. bis Treptow. Der Herzog 
wollte jedodh von des Königs Befehl, die Rujien aus Pommern zu 
vertreiben, nicht abgeben, und kam auf fein früberes Projectzurüd, 
ihnen über Belgardin die Alanfe zu geben. Die fonnte aber wegen 
des Winters, jo wie wegen des Mangels an Lebensmiteln mit dem 
nur 12,000 Mann ftarfen Corps gegen den fo überlegenen Feind nicht 
den gewünschten Erfolg haben. Nahdem manvergeblih bis Moitzel— 
wig vorgedrungen war, bejhloß der Herzog über Regenwalde zu— 
rüdzugeben, und lieh das Corps jogar am 30. Nov. bis Naugard 
zurüdmarichiren. Doch ein ausdrüdlicher Befehl des Königs, Die 
Feſtung unter allen Umftänden mit Munition und Lebengmitteln zu 
verjeben, nöthigte den Herzog zu neuen Unternehmungen, um mit 
gewaffneter Hand einen großen Transport von 1000 Wagen aus 
Kamin Durdzubringen, der aud, den Ruſſen ganz unerwartet, am 
10. Dec. vor Treptow anlangte; ferner rüdte man unter mehreren 
Kämpfen mit dem General v. Berg am 12. Dec. von Treptöw vor, 
nabm die Schanze von Spie mit ſtürmender Hand, die aber wieder 
verlafjen werden mußte, als Romanzow mit 20,000 Dann erjchien, 
der es dem nur 8000 Mann ftarfen Corps aud nicht geftattete, den 
Transport linfs über Die gefrorenen Moräſte zu jchiden, oder Col— 
berg zu entjeßen. Der Sonvoi erbielt daber Befebl umzudrehen, er 
wurde nah Kamin dirigirt, und der Nüdmarich des Corps ange. 
treten, indem man Abends Ddiejelben Quartiere bezog, die man 
Morgens verlafien hatte. Am folgenden Tage jepte man den Marſch 
nah Treptow fort, von wo man am 15. Dec, in die Winterquartiere 
abmarjchirte, indem der Herzog nach Mecklenburg, jo wie der General 
dv. Platen nah Sachſen ging. Die weitere Berbeidigung der Feftung 
Eolberg wurde Durch den tapferen Sommandanten, Dberften von 
der Heyde vom 15. Nov. bis zur Kapitulation am 16. December ehren» 
voll geleijter. Die Rujjen, welhe nun Golberg bejegten und erjt 
am 10. Aug. 1762 wieder räumten, famen durch die Eroberung diejer 
Seftung in den Bejig von Hinterpommern und einem Theile der Neu- 
mark, und legte Daher der GeneralRomanzom jeine Truppenindieje 
Provinzen in Gantonnirungen, während er jelbft nah Cöslin ging. 
Der General Berg blieb in Stargard, und ftreifte bis an die Ober 
und Warthe. Gegen die Schweden unter General Ehrenjwärd erhielt 
der Dberjtv. Belling im Maiden Oberbefehl über die zurüdgeblie- 
benen Truppen, als der Herzog Friedrich Eugen mit dem größten Theil 


Bi] 


des Gorps gegen die Ruffen nah Hinterpommern abgegangen war. 
Die Verſtärkung, welche der Gen. v. Stutterheim zu Ende Auguft aus 
Sachſen berbeiführte, bewog die Schweden ſich den 31. Yug. nad Bol. 
defow zurüdzuziehen. Während Stutterhbeim in der Mitte des Sep— 
vemberd mit einigen Bat. nah Hinterpommern rüden mußte, dran— 
gen die Schweden gegen die Udermarf vor, als aber Stutterbeim 
bald darauf zurüdfehrte und nah Malchin ging, zogen ſich die 
Schweden hinter die Peene zurüd, nahdem fie Demmin und An. 
elam bejegt batten. Im November kehrte Stutterheim fodann mit 
feinen Truppen wieder zum Heere des Prinzen Heinrih nah Sachſen 
zurüd, und das Schwediiche Heer, nahdem es fowohl Demmin als die 
Infel Wollin verlafjen hatte, bezog im December die Winterläger. 


Der Herzog Ferdinand von Braunfchweig begann ſchon im Februar 
mit der Armee der Alliirten feine Operationen gegen bie Franzoſen, 
indem er die Winterquartiere des Feindes überfiel. Der Hannöver: 
ſche General Spörken jegte ſich am 8. Februar in Bewegung, ging 
den, ihm zu dieſer Erpedition zur Unterftügung geihidten 7000 Preu- 
Ben unter dem Befehl des Generals Syburg entgegen, welde ver, 
einigt Die Sahfen und Reichſtruppen unter dem General Stainpille 
in dem Gefecht bei Langenſalza am 15. Februar angriffen und ſchlu— 
gen. Der Erbprinz von Braunihweig zog feine Truppen am 9. Febr. 
zufammen, und fam am 12. vor Fritzlar an, welches fiherjtnad einer 
dreitägigen VBertheidigung am 15. Februar ergab. Die Hauptarmee 
jegte fi einen Tag fpäter in Bewegung, ald der Erbprinz, und 
ging erft am 18. Febr. über die Eder, indem der Herzog Kerdinand 
nun Marburg, Gaffel und Ziegenhain berennen lieh. Die Stadt 
Marburg wurde zwar genommen, aber der Berfuh das Schloß zu 
erobern mißglüdte Hierauf wurde der Erbprinz in dem Gefedt 
bei Grünberg am 21. März dur die Franzoſen bejiegt. Durch die 
jen Vorfall war das ganze Vorhaben des Herzogs Ferdinand ver— 
eitelt. Es wurde auch fogleih am 22. März der Rüdzug nad Ziegen- 
bayn angetreten. Der Rückzug von Ziegenhbain wurde mit Verluſt 
ausgeführt. Bon da ging man nad Friglar hinter die Eder, über 
welche die Armee am 27. jegte. Am 28. März wurde die Belagerung 
von Caſſel durch den Grafen von der Kippe Mittags obne allen 
Verluft aufgehoben, und zog derselbe fich mit feinen Truppen über 
Die Dimel zur Armee, welhe am 31. März in dag Lager von Warburg 
angefommen war, wo fie jih nun in Sicherheit befand, und neue 
Winterquartiere im Paderborn'ſchen, Lippe'ſchen, Osnabrück'ſchen 
und Münſter'ſchen bezog. Broglio verlegte feine Armee abermals 
hinter die Eder. Als Soubiſe in der Mitte des Juni mit einem 
Franzöſiſchen Heere den Rhein bei Weſel und Düſſeldorf über— 
ſchritt, beſchloß der Herzog Ferdinand, ſich auf dieſen vor der Ber. 
einigung mit Broglio gu werfen; er concentrirte Daher die Armee 
der Alliirten zwifchen Soeft und Hamm. und ſchob zur Beobachtung 
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Broglio’d einzelne Detachements gegen die Ruhr, Dimel und keine 
vor, aber fein Angriff auf Soubife wurde durch die ſchlechten Wege 
vereitelt. Da nun auch Broglio bereits am 2. Juli Paderborn er» 
reicht hatte, jo erfolgte deffen Vereinigung mit Soubife ſchon am 
7. Iuli bei Soeft. Broglio befhloß daber bei feiner nebermacht den 
Herzog Ferdinand anzugreifen, und fand demnach die für die Alliir— 
ten ſiegreiche Schladht bei Bellinghbaufen am 15. und 16. Juli ftatt. 
Als hierauf Soubife eine Diverfion nad Dftfriesland unternahm, 
und eine Heberrumpelung gegen Bremen verfudte, detadirte der 
Herzog Ferdinand den Erbpringen mit einem Corps gegen ihn, der 
ibn fogleich wieder bid an den Rhein zurüdtrieb. Während Broglio 
mit jeiner Nebermadt bis zum Harze vordrang, fandte er am 6. Det. 
von Eimbed den Prinzen Zaver von Sachſen mit einem Corps nad 
Wolfenbüttel, welches jhon am 8. berennt, fogleich beſchoſſen und 
am 10. erobert wurde; aber ftatt fogleih aufzubrecdhen, fam Xaver 
erft den 12. vor Braunfchweig an, und ließ auch den 13. Oct. unge» 
nutzt verftreihen, wo der Prinz Sriedrih von Braunſchweig und der 
General Ludner am Abend zum Entfaße berbeieilten, die ibn mit 
Berluft zum Rüdzjuge nöthigten, indem er nicht nur die Berennung 
von Braunfhweig aufbob, ſondern auch Wolfenbüttel räumte, und 
ih nah Gandersheim zurüdzog. Der Herzog Ferdinand fam nun 
mit ſchnellen Märfhen nad Hameln, wo er feine Armee bis Anfangs 
Rovember ausruhen lieh. Soubije glaubte indefjen bereits genug 
getban zu haben, und verlegte jeine Truppen in die Winterquartiere. 
Der Herzog Ferdinand beſchloß darauf, den Marſchall Broglio durd 
eine allgemeine Bewegung zurüdzutreiben, welde am 3. November 
ftattfand, jedoh ohne ausgezeichneten Erfolg. Die Franzöſiſchen 
Truppen rüdten übrigens Ende November ungefähr in diefelben 
Minterquartiere ale im Jahre zuvor. Die Alliirten gingen ebenfalls 
am 30. Nov. in die Winterquartiere Der Herzog nahm fein Haupt— 
quartier zu Hildesheim, und der Erbprinz zu Münfter. 


Obgleich zwar im Frühjahre 1761 von Seiten Frankreichs, ſowie 
von den Königen von England und von Preußen, die Stadt Augs- 
burg zum allgemeinen Friedens-Congreſſe vorgejchlagen wurde, und 
die Minifter auch daſelbſt verjammelt waren, fo betrieb man doch dieje 
Verhandlungen mit Lauigfeit, da feine von beiden Partheien ſich nach— 
giebig zeigte. Das verbündete Europa wollte vielmehr in dem neuen 
Feldzuge gegen Preußen Alled aufbieten, um den großen König zu 
vernichten; aber diefer ftand mit feinem Fleinen Heere zum Kampfe 
bereit, und — feine Schlaht ward gefhlagen, da die überlegenen 
Schaaren feiner Feinde fi fürchteten, den Helden anzugreifen, defjen 
‚ Klugheit und Beharrlichleit unüberwindlic find. 


2 





Als Ueberſicht der fampfenden Heere während des bevor. 
ftehenden Feldzuges wird bemerft, dat 220,000 Mann gegen die Armee 
des großen Königs vorrüdten, nämlich: 100,000 Deiterreidher, 85,000 
Ruſſen, 20,000 Neichstruppen und 15,000 Schweden, wogegen Friedrid) 
nur 98,000 Mann (während 32,000 M. Sachſen dedten, führte der 
König 36,000 M. nad Schlefien, wo Golg mit 20,000 M. ftand, 
und der Herzog Friedrich Eugen mit 10,000M. in Pommern) zulammen: 
brachte. Ebenſo Fonnte der Herzog Ferdinand von Braunſchweig den 
Franzoſen, deren Deere in diejem Jahre auf 160,000 Mann anwudien, 
höchſtens 80,000 Dann entgegenftellen. Der König ſahe fih daher 
genöthigt, mit feinen geringen Mitteln den Feldzug nur vertheidigunge- 
weile fortzufeßen. Ä 

Ein Corps Preußen von 11 Schw. und 3 Freibat. unter dem 
Oberſt v. Löllböffel (1764 Gen.:Maj.) wurde bei Franken— 
baujen am 26. Januar von überlegeneu Franzöſiſchen und 
Sächſiſchen Truppen angegriffen, und nad tapferer Ge— 
genwehr mit Verluft von einigen Hundert Gefangenen 
zurüdgetrieben, machte aber feinen Rüdzug in der fhönften Ord— 
nung. Bald darauf rächten fih die Preußtihen Truppen in einer 
bedeutenderen Unternehmung. Auf VBeranlajiung des Königs 
griff ein Preußiſches Corps unter dem Generalv. Syburg 
(1. 82.1. ©. 505), vereinigt mit Hannöverſchen Truppen un— 
ter dem Generalv. Spörfen die Sadjen und Reihätruppen 
unter dem General v. Stainville an und ihlug fie in dem 
Gefeht bei Langenfalza am 15. Kebruar. Die Preußiichen 
Kür.-Regtr. Nr. 11 und Nr. 8 nebit 300 Hufaren vom Regt. Nr. 2 
zeichneten fih durdh einen fühnen Angriff der 10 Bat. Sadien aus, 
machten 70 Off. und über 3000 Mann von den Sächſiſchen Negimen- 
tern Garde, Prinz Kaver und Prinz Friedrich Auguſt zu Gefangenen, 
und erbeuteten 6 Fahnen und 4 Geſchütze, wobei fie außer 2 todten 
und 1 verwundeten Dfficier nur 30 Mann an Todten und Verwun— 
deten befamen. Die Preußiſchen Truppen zogen ſich fodann 
gegen Gotha und vertrieben die Reichstruppen, die fich bei 
Arnftadt verfammelt, nach Ilmenau und Schmalfalden. Das Reichs— 
beer ward darauf durch Kailerlihe Truppen anſehnlich 
verſtärkt, feste fich bet Saalfeld und breitete ſich bis Rudolitadt 
aud. Es fanden nun verihiedene alüdlide Scharmützel 
jtatt zwiichen dem General v. Syburg und dem Neidhäheere, und als 
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noch einige Preußiſche Truppen unter den Generalen v. Schentenborf 
4. Bd. I. ©. 504) und v. Linden (f. Bd. I. S. 508) bazuftiehen, 
wurde dad Neichöheer nach den Kränkiichen Grenzen zurüdgetrieben, 
wobei jowohl dad Gefecht bei Saalfeld am 2. April, als aud 
das Gefecht bei Plauen am 5. April für die Preußen fiegreich 
ausfiel, jedoch zogen fi darauf die Reichſtruppen im guter Ordnung 
nad Hof zurüd. 

Der König war den Winter über in Sachſen geblieben, hatte 
jein Hauptquartier in Leipzig genommen, und betrieb dort die Kriegs— 
rüftungen mit großem Eifer; dafjelbe wurde in Schlefien durch den 
Gen.⸗-Lieut. v. d. Golt bewirkt. Der König, welcher den 17. März 
von Leipzig nah Meißen gegangen war, pafſirte am 
3. Mai die Elbe bei Strebla, und eilte an der Spike von 
35 Bat. und 43 Schw. durd die Lauſitz nah Schleſien. 
Die in Sachſen zurüdbleibenden 47 Bat. und 83 Schw. 
befamen den, von einer längeren Krankheit wiederherge: 
ftellten Prinzen Heinrid zum Oberfelbberrn, welder jte 
am 4. Mai in dem Lager bei Schlettau unweit Meiffen 
verjammelte. Areiberg ward bei dieſer Gelegenbeit vers 
lafien und durd den Defterreihiichen General v. Zettwig 
ſogleich beſetzt; aber legteren vertrieb der Preußiſche Oberit 
v. Kleift an der Spitze feiner Dragoner, jeines Freibat. 
und jeiner Huſaren, und machte derjelbe beim Verfolgen des Fein- 
des nicht mur viele Gefangene, fondern erbeutete auch eine große 
Anzahl Pferde. 

Der Feldmarihall Daun ftand Anfangs zwar mit etwa 
60,000 Mann zwifhen Dresden und Dippoldiswalde, 
mußte aber die Generale Sincere und Odonelll mit 30,000 
Mann zur Berftärfung des Laudon'ſchen Corpé in Schle— 
ſien abjenden; jedohb war zu Daun's Unterftübung die 
20,000 Mann ſtarke Reihdarmee unter dem Feldmarſchall 
Serbelloni und dem Prinzen Stolberg bereit. Im Juli 
zog ſich das Reichſsheer unter Serbellont aus Franken 
nah dem Fürftenthbume Altenburg und lagerte fid bei 
Ronneburg. Der Prinz Heinrih Ihidte ihm einige Trup— 
pen unter dem General v. Seydlig entgegen. Diejer ging 
Anfangs September auf die, unter dem Gen.-Lieut. v. Naundorf 
vorgerüdten Reihötruppen los, trieb fie nach Ronneburg zurüd, machte 
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einige Dfficere und 100 Mann zu Gefangenen, hieb viele nieder, 
und zwang dad Reichsheer fi von Ronneburg nah Weyda zurüd- 
zuziehben. Zu Anfang ded Dftoberd jandte Serbelloni eine 
Zruppen-Abtbeilung unter dem Gen.-Lieut v. Luzinsky 
nad dem Saalfreije und der Grafihaft Mansfeld, welde 
viele Brandſchatzungen eintrieb, ſich aber bei Annäherung des Generals 
v. Seydlitz nah Schraplau zurüdzog. Der Prinz Heinrich lieh 
darauf, um die Streifereien der NReihötruppen zu ver- 
hindern, eine Kette von Poftirungen längs der Saale 
jieben. 

So wenig Merkwürdiged der Feldzug gegen das Reichsheer ent- 
bielt, eben jo wenig wichtige Unternehmungen fielen auch zwiſchen 
den Preußen und dem Kaijerlichen Hauptbeer vor, welches den ganzen 
Sommer bindurh in den Lägern bei Plauen und Dippoldismalde 
ftand, weil der Feldmarfhall Daun nah Sclefien anſehnliche Ber: 
ftärfungen abjenden mußte, die ihn nöthigten, ſich vertheidigungsweiie 
zu verhalten. Der Feldzeugmeifter Graf Lascy, welder fi 
den 16. Juli mit einer Truppen-Abtheilung bei Döberig 
(1 Meile füdlih von Großenhain) gelagert hatte, lieh durch 
leihte Reuterei am 9. Sept. dad zu Rieſa ftebende Preu- 
ßiſche Freibat. überfallen. Außer unerheblihen Scharmützeln 
fiel nun nichts vor. Als aber am 1. Nov. von dem Heere 
in Schlejien 3 Infant.:Regtr. und 4 Neuter-Regtr. zur 
Berftärkung in Sachſen anlangten, lieb Daun den 5. No: 
vember alle Preußiſchen VBorpoften von Siebeneiden bis 
nah Roßwein an der Mulde angreifen,jedod ohne Erfolg. 
Die Defterreiher bezogen in den eriten Tagen des Decem— 
ber Minterquartiere; dafjelbe that am 30. December die 
Armee ded Prinzen Heinrich (der fein Hauptquartier nad 
Hof bei Oſchatz verlegte) und bequartierte die Ortſchaften 
zwiihen Meißen, Lommatſch und Mügeln. Dieſes Preußi- 
ſche Heer, weldye im November durch den General v. Stutterbeim, 
der die gegen die Schweden aufgeftellten Truppen herbeiführte, Ber- 
ftärfung erhielt, war bergeftalt vertheilt, dab das Corps unter dem 
Gen.⸗Lieut. v. Seydlig gegen Döbeln, jo wie dad unter dem Gen.⸗ 
Lieut. v. Hülfen bei den Kapenhäufern ftand, und dad Hauptheer von 
den Kapenhäufern an bis Meißen ſich erftredte. 
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Beim Schluſſe des vorjährigen Feldzuges hatte der Gen.» Lieuf. 
v. d. Golg, der mit einem Corps von 20,000 Mann die Gränzen 
von Schleſien deden jollte, mit dem Feldzeugmeiiter v. Laudon eine 
Convention geihloffen, vermöge welcher fie ji während des Winters 
nicht beunrubigen wollten. Dieje Convention war jedoch dadurd von 
beiden Seiten gebroden worden, daß der Prinz von Bernburg, um 
Refruten aus der Grafſchaft Glatz auszubeben, die Defterreichiichen 
Borpoften zu Silberberg unerwartet überfiel, und dab Laudon Die 
Preußiſche Beſatzung zu Frankenſtein aufhob; allein dieſe beiden Vor— 
gänge hatten weiter feine Folgen, weil beide Feldherrn aus Gründen 
nicht willen waren, das Geſchehene zu rügen, — indem Golg ſich 
zu ſchwach fühlte, und Laudon den Auftrag hatte, nicht eher ind Feld 
zu rüden, als bis ihm die Ruſſen jo nahe gefommen wären, daß er 
mit ihnen vereinigt, über den König herfallen fünnte. Laudon's uns 
ternehmender Geiſt wedte ihn indeß doch früher zur Thätigfeit, weil 
er bie Convention, die bis zum 26. Mai verlängert worden war, jchon 
am 18. April auffündigte. Wahrſcheinlich hoffte Laudon, den General 
Golg noch in feinen Gantonirungdquartieren zu überfallen, und hatte 
deshalb jchon vor Ablauf der Gonvention die Corps der Generale 
Bethlem und Drasfowig zufammenziehen, und jeine in Böhmen ver- 
legten Regimenter näher an die Grenze rüden lafjen; allein Golg 
war zu aufmerfjam, hatte in möglichiter Gejchwindigfeit jein ganzes 
Corps bei Schweidnig verfammelt und fo aufgeftellt, daß es die nad) 
der Ebene führenden Päſſe vertheidigen fonntee In Sclejien be— 
fand jich nun der Gen.-Lieut. v. d. Golg mit 24 Bat. und 
88 Schw., die in der Gegend von Schweidniß vertheilt 
lagen, als Laudon am 23. April mit 40,000 Mann aus 
Böhmen in Oberjdlejien einfiel. Im jeiner Erwartung ges 
täujcht, bezog Laudon daher mit feiner Armee ein Lager bei Waldenburg 

In Folge der Nachricht von der plöplich aufgefündigten Sonvention 
eilte der König jogleih von Meißen nach Schlefien, und legte feine 
Armee mit einer beiſpielloſen Schnelligkeit innerhalb zehn Tagen einen 
Weg von 31 Meilen zurüd. Am 15. Mai bezug der. König mit 
41 Bat, und 58 Schw. das verſchanzte Lager bei Kunzen— 
dorf (1 Meile weſtlich von Schweidnig), nachdem er fih mit einem 
Theile des Golp’ihen Corps vereinigt hatte, und jhidte Goltz 
mit 12,000 Mann nah Slogan, worauf der leptere von 


da am 26. Mai den General v. Thadden (f. Br. I. €. 510) 
u. 60 
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mit 4 Bat. nadı Colberg detachirte, wo der Herzog Friedrich 
Eugen von Würtemberg ein Lager bezog. Ein Corps von 10,000 Mann 
war freilich zu Schwach, um 50,000 Ruffen zu widerftehen, allein dieſe 
waren mit den Vorkehrungen zum Feldzuge noch zu beichäftigt, als 
daß fie eine Schnelle Bewegung bätten unternehmen fünnen. Auf 
alle Fälle war auch bet Glogau ein verſchanztes Lager abgeitedt, und 
fowohl Golg ald der Herzog Friedrich Eugen hatten Befehl, fih nad 
Mafigabe der Umftände die Hand zu bieten, bis der König oder der 
Prinz Heinrich einen oder den andern zu unterftügen im Stande fein 
würde. Golh hatte die Abficht, die einzelnen Solonnen 
der Ruffifhen Hauptarmee vor ihrer Bereinigung anzu— 
greifen, und der König ſchickte ihm dazu die nöthige Ver— 
ftärfung, allein ebe Gol& den Anfang maden fonnte, 
ftarb er ſchoön am 30. Juni zu Glogan, und Bieten, ber 
dieſes Commando erbielt, fam zu fpät. 

Der Feldmarfhall Graf Butturlin hatte dad Ruſſi— 
fhe Heer unterde& fhon bei Poſen zulammen gezogen, 
und marichirte den 30. Sunt bi8 Wellawip, ſowie Anfangs 
Juli bis Militfh in Schleſien. Der General Zieten blieb 
dem nah Schlefien ziehenden Ruſſiſchen Heere beftändig 
zur Seite, brach aber, um dem nad Breslau eilenden 
Rufſiſchen Heere zuvorzufommen, von Storchneſt den 
9. Juli nah Trahenberg auf, feste fih bei Hundsfeld, 
und dedte dadurch Bredlau. Als jedohb Anfangs Juli 
Laudon, welder die erwarteten 30,000 Mann Berftärfung 
von Daun aus Sachſen erhalten hatte, dem Könige in 
Belebung des Zobtenberged zuvorkommen wollte, um da— 
durch die Gemeinschaft des Königs mit feinen Truppen 
zu verhindern, brach das Preußiſche Heer am 6. Juli aus 
dem Lager bei Kunzendorf auf, und bezog ein anderes bei 
Pülzen ('/, Meile ſüdöſtlich von Schweidnik). 

Butturfin, welder bis zum 16. Juli bei Zduni ftand, 
zog ſich, — ald er dad Vorhaben, Breslau vor dem Preu— 
bilden Heere zu erreihen, vereitelt ſahe —, feitwärt® 
nach Oberſchleſien, und wollte fih mit Laudon vereinigen. 
Diejer brad den 21. Juli gegen Münfterberg auf. Der 
König zog ſich an eben dem Tage bis Siegroth, den: 22. 
bis Stephansdorf und den 23. bis Giesmannsdorf; feine 
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Bortruppen ftießen den 22. auf die Deftreichifchen, welche durch Mün— 
fterberg zurüdgemworfen wurden und 2 Off. nebit 200 Mann Gefan- 
genen- verloren. Laudon ſetzte ſich darauf bei Patſchkau, und erwartete 
die Ankunft des Ruſſiſchen Heeres, das fi über Namslau immer 
mehr nach DOberichlefien 309. Der General v. Zieten ging jo- 
dann, um den Nuffen näber zu jein, von Hundsfeld nad 
Mihelau, und ließ zur Dedung von Breslau den General 
Knobloh mit einigen NRegimentern bei diejer Stadt 
fteben. 

Der König zog daranf den General Bieten an ſich, 
und wendete fih an diefem Tage mit einigen Truppen 
gegen Neuftadt, vertrieb den General Graf Bethlem aus der vor- 
tbeilhaften Stellung bei Kungendorf, und machte 1 Major nebft 40 
Mann zu Gefangenen. Laudon hatte ferner, um bie Defter- 
reichiſchen Truppen in Oberſchleſien zu verftärfen, den 
Gen.sLient. Drasfowit mit 5 Bat. und 10 Schw. dahin 
gejendet, und war über Franfenftein bid Weidenau vor— 
gerüdt. Der König ging alfo, um ihn zu beobadten, den 
31. Suli nach feinem Lager beit Oppersdorf zurüd, umd 
ließ den General Zieten bei Neuftadt ftehen, der von dort 
aus mehrere glüdlihe Streifereien gegen die Truppen 
der Generale Drasfowig und Bethlem ausführte 

Bon dem Nuffiihen Heere erſchien in den erften Ta— 
gen des Auguft ein Corps bed Generald Ezernitfhew vor 
Breslau, wurde aber dur die tapfere Vertheidigung des 
Gen.-Lient. v. Tauentzien fräftig abgewiefen, wobei ibn 
aub der berbeifommende General Knobloch unteritügte, 
Butturlin und Czernitſchew gingen jept zwar etwaß zu— 
tüd, während der König und Zieten mit ihren Truppen 
ein Lager bei Streblen am 5. Auguft nahmen. Hierauf 
legte Butturfin am 12%: Auguft bei Keubus über die Oder, 
um die Vereinigung mit dem Defterreihiihen Deere zu 
befördern, und lagerte fich zwiſchen Parchwitz und Liegnig. Der 
König machte zwar noch einige Verfuche, um die Vereinigung der 
feindlichen Heere zu verhindern; als aber dad Ruffifhe Heer 
am 17. Ang. bis Wahlftatt, und Laudon bis Jauer und 
Striegau vorrüdte, konnte ihre Vereinigung nicht weiter 
gehindert werden. Der Köntg bezog daber das jo berühmt 

60* 
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gewordene verſchanzte Lager von Bunzelwig vom 20. Au— 
guft bis 25. September, wo Butturlin und Laudon ihn mit 
130,000 Mann einſchloſſen. 

Dem Ruſſiſchen Heere von 60,000 Mann und dem mit dieſem 
vereinigten Defterreichiihen von 70,000 Mann konnte Friedrih jept 
nur 54,000 Mann entgegenftellen; ed blieb ihm daher nidytö weiter 
übrig, ald feiner Armee eine äuberjt fefte Stellung zu geben, und 
dadurch zugleich die Belagerung von Schweidnig unmöglich zu machen, 
Er wählte dazu die Gegend zwilchen Bunzelwiß und Tſchechen, die 
er mit ebenſo viel Kunjt verichangen ließ, ald er zwedmähige Mittel 
wählte, ſich hier mit der angeitrengteften Wachſamkeit zu vertheidigen. 
Die als ein Meifterftüd der Terrainfenntnib angelegte Verſchanzung 
machte ein Viereck aus, welches etwa eine Meile lang und eine halbe 
Meile breit war. Der König zeigte jelbjt alle Punkte auf dem Ter—⸗ 
rain an, wo Werfe angelegt werden jollten; er ſuchte alle Bortbeile 
zu benugen, und die Nachtheile der Stellung durd eine geichidte 
Lage der Werke, und durch eine zwedmäßige Vertheilung feiner ſchwa- 
hen Armee zu beieitigen. Hierbei verband der König überall Die 
drei verihiedenen Waffen, damit nicht jede bejonderd, ſondern verbun— 
den mit der ganzen Maſſe ihrer vereinigten Kräfte auf den angrei— 
fenden Feind wirken fonnte. Die Artillerie war beftimmt den Meg 
zu bahnen, die Infanterie auf ihm fortzugehen, die Kavallerie den 
Sieg enticheidend zu maden. 

Die Preußiihe Armee ftand in diefem verichangten Lager auf 
fleinen, janften, vortrefflich gededten Anhöhen. Für die bei den Bri- 
gaden der Infanterie ftehende ſchwere Artillerie wurden ſegleich Bat- 
terien, und für die Feldwachen Fleihen von geringem Profile angelegt. 
Um ber Artillerie ein freied Gefichtöfeld zu geftatten, ſchoß fie über 
Bank. Die Anlage richtete fih nah der Beſchaffenheit der Gegend. 
Die vorliegenden, nah dem Terrain erbauten Schangen waren gegen 
dad Anprallen der feindlichen Neuteret mit Spaniſchen⸗-Reitern und 
Wolfsgruben verbunden, zwilchen welchen fich geräumige Deffmungen 
zum Mandvriren befanden. 460 Geſchütze umgaben die verjchiedenen 
Merfe, welche bei allen Hauptpoften durch 182 geladene Minen eine 
größere Widerftandsfähigfeit befamen. Die Zugänge waren wegen der 
flanfirenden, rafirenden Batterien beſchwerlich; die Schanzen dur alle 
Mittel der Kunft verftärkt, und fie flankirten ſich gegenſeitig. Die Preus 
ben juchten durch die Werfe ein Kreuzfeuer zu befommen, und alle 
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Gründe, Wege, Dämme und Defileen zu beftreihen, die zum Lager 
führten ‚und den Angriff des Feindes begünftigen konnten. Sie hatten 
rüdwärts zu ihrer Unterftügung wieder Schanzen; aud) war fein einziges 
dieſer Werfe geichloffen, um fie leicht wieder zu nehmen, weshalb alle 
hinten offen blieben. Die einzige Schanze (Nr. 9) auf der Anhöhe 
von Würben fonnte für ein gejchloffenes Werk gehalten werden, hatte 
jedod große Ausgänge; die geichahe, weil man auf mehrere Seiten 
Front madhen mußte, und es gleihjam die Citadelle, das Lager aber 
die Feſtung vorftellte. 

Das Geihüp war mit großer Kenntnib feines Gebrauches in 
Batterien auf den am Beften zu beftreichenden Anhöhen placirt. Eine 
Batterie (Nr. 7) beſtrich alle Zugänge nah Bunzelwig. Die Wür— 
bener Höhe, mit einer gejchlofjenen Verfchanzung verjehen, beherrjchte 
Alles; Die Front war unangreifbar. An der Schanze jüdlih von 
Midendorf (Nr. 1) waren die Winkel und Linien zum Sreuzfeuer 
nach den Wendungen der Höhe eingerichtet. Der Feind vermogte ſich 
dagegen bei einem Angriffe Feined Gejchüged zu bedienen, weil das 
Preußiſche überall dominirte, und jene daher ohne Wirfung gewejen 
fein würde. 

Die Bertheilung der Artillerie ergiebt die nachftehende Ueberſicht, 
und befanden ſich demnad hier 185 Geſchütze in den Verfchanzungen 
aufgeftellt, ohne die Regimentöfanonen, von welchen nur wenige mit 
in den Verſchanzungen verwendet waren: 


Nr. 1, füdlid von Widendorf, 10 Kanonen und 4 Haubipen 
„ 2, weitlih von Jauernig, 0 , , — 
x 3, nörblih von Jauernig, 11 r — 
4, nordöſtlich von Jauernig, 5 — 
5, weſtlich von Bunzelwitz, 8 4 
6, nordweſtlich von Bunzelwitz, 14 — 
» 7, füdlich von Bunzelwitz, 15 - . 2 R 
, 8, öftlih von Teichenau, 4 . — 
„ 9, nördlid von Teichenau, 6 z — ö 
„ 10, nordweitlih von Teichenau, 5 : — 
„11, ſüdöſtlich von Neudorf, 2 — — E 5 
‚ 12, füdlih von Neudorf, 5 R ı a 
‚„ 13, weftli von Neudorf, 2 P 2 
14, füdöſtlich von Peterwitz, 4 R ir r 
‚„ 15, füblid von Peterwig, 6 z u P 
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. 16, ſüdweſtlich von Peterwitz, 


2 Kanonen und — Haubipen 
17, nordöltlih von Tichehen, 8 
5 


18, öſtlich von Tſchechen, 

19, jüdöftlih von Tichechen, 

20, jüdlih von Tſchechen, 

21, jüdweitlih von Ziehen, — 

22, nordweitlid von Zedlig, 11 

23, nördlid von Zedlig, 10 

24, nordöftlih von Zedlig, 10 

25, öftlih von Zedlitz, == 

26, ſüdöſtlich von Zedlitz, 2 

27, nordweitlid von Widendorf, — — ⸗ — 

Summa 155 Kanonen und 30 Haubitzen, 
zuſammen 185 Geſchütze, worunter 47 Brummer, 60 zwölfpf., 42 ſechspf., 

2 achtzehnpf. und 4 achtpf. ſchwere Kanonen, fo wie 25 fiebenpf. umd 

5 zehnpf. Haubitzen waren. 

Die vorftehenden Schanzen hatten folgende Beitimmung: 

Nr. 1. war hinten offen gelaffen, um fie wieder erobern zu fönnen. 
Hatte gute Deffnungen oder Audgänge, um beim Sturm auszu— 
fallen, und den Feind in Slanfe und Nüden zu nehmen; ferner wie 
bet allen Hauptpoften vor der Bruftwehr auf dem Abhange der An- 
höhe Fladderminen, vor diefen Wolfögruben, aud ganz unten um 
die Anhöhe herum, Spaniſche-Reiter, welche das Feuer nicht hin— 
derten, den Feind aber in demjelben aufhbielten. Slanfirte die ganze 
Gegend weitlih bi Nr. 27 und öftlih bi8 Nr. 7, jo daß Fein 
eigentlicher Angriff auf das Lager ftattfinden Fonnte, bi der Poften 
genommen war. 

Nr. 2 unterftügte Nr. 3, beſtrich Jauernig und die Gegend zwijchen 
dem Dorfe, mie auch den Polten Nr. 27 nebit den dahinter ge- 
legenen leihen, welche erobert ohne das Wegnehmen der Batterie 
nicht behauptet werden fonnten. Zur Unterftügung des Poftens 
war die nördlih davon befindliche Farbenhöhe mit einer Bruft- 
wehr umgeben. Died war der Schlüfjel der Pofition und be 
berrichte alle in der Nähe gelegenen Polten. 

Nr. 3. Ein Hauptpoften; die Bruftwehr mit. ein- und ausgehenden 
Winfeln zum Kreuzfeuer verjehen, um das — Feuer auf die 
nöthigen Punkte zu bringen. 


am a u = = = 2 = um u. 9 
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Nr. 4 Dieſe Batterie bildete gleichſam die Courtine zweier Baftione 
(der Batterien Nr. 3 und 5). 

Nr. 5. Die Haubigen beftrihen die Dörfer Jauernig und Bunzel- 
wig; die Batterie unterftügte alle Verſchanzungen von Nr. 1 bie 
Nr. 7 vortrefflih, und beſtrich das ganze dazwiſchen liegende 
Terrain. 

Pr. 6. Die jchweren Kanonen zur Flanfirung von Nr. 3, Nr. 4, 
Nr. 5 und Nr. 7; die Regimentöfanonen die Auögänge nad Bun— 
zelwig zu beftreichen. Die Schanze hatte nur Wolfögruben, weil 
fie duch Nr. 5 und Nr. 7 völlig gededt war. 

Nr. 7, Ein Hauptpoften, wichtig wegen der ſanft anlaufenden An— 
höhe, die alle anderen bis Säbiſchdorf commandirte, und vom Lager 
eine vorjpringende Ede bildete; beitricy die Gegend von Nr. 1 bis 
Nr. 9; konnte nicht umgangen und im Rüden genommen werden. 
Nah jeinem Verluſt blieb noch die Batterie Nr. 5 und Nr. 6, aud) 
das bejegte Dorf zu erobern übrig. 

Nr. 8. Zur Communication mit Schweidnib wichtig. 

Nr. 9. Würbener Anhöhe, der Punkt der Pofition, wegen durchs 
Ichnittenen Terraind jchwer anzugreifen, daher ſchwach beießt, diente 
zum Repli, wenn ein Theil des Lagerd erobert worden wäre. Würs 
ben bot den einzigen Rückzug bar. 

Nr. 10 und 11 bildeten gleihjam Gourtinen von den Baftionen Nr. 9 
und Nr. 12, welde fie, wie aud) einander, vortrefflich flanfirten 
und alle Zugänge vor der Front durchfreuzten. 

Nr. 12. Ein Hauptpoften; vertheidigte Neudorf, bejtrid das ganze 
Thal von da nordöſtlich bis Eckersdorf, beherrichte wegen jeiner 
Höhe die ganze gegenüberliegende Anhöhe; die Front war mit 
Fladderminen, Wolfsgruben und Spaniſchen⸗Reitern verjehen. 

Nr. 13. Ein Hauptpoften, war eine maskirte Batterie; zu ihrer 
Dedung, Berbergung und um den Feind in’s Feuer zu loden, mit 
einem Berhad umgeben. 

Nr. 14 war eine maskirte Batterie. 

Nr. 15. Ein Hauptpoften, beitrich die Gegend zwiihen Puſchkau und 
Peterwis, jowie die Hauptpoften Nr. 14 und Nr. 17. Die Spa: 
niſchen⸗Reiter zwiichen den Wolfsgruben und Fladderminen; bei den 
andern Verfchanzungen ganz zu äußerſt und nod vor den Wolfs- 
geuben. | 

Nr. 16 diente ald Eourtine und Flanfen, die Poſten Nr. 15 und 
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Nr. 17 zu vertbeidigen; war mit Ne. 17 durd) Wolfsgruben und 
Spaniſche-Reiter verbunden und gedeckt. 


Rr. 17 mit Fladderminen, beſtrichen alle Ausgänge aus Pufchfau 


Nr. 18 und Nr. 19 mit 7 
u. md, Tihedhen und vertheidigten ſich 
Wolfsgruben und Spa wechfelöiweife. 


niſchen⸗Reitern umgeben, 

Nr. 20 vor der Front mit Fladderminen und Wolfögruben verfeben, 
welche nöthig waren, weil die Anhöhe hart vor der Bruftwehr feine 
Abdahung hatte. Die Haubigen jollten, wie bei Nr. 18, das 
Dorf, wenn ed genommen würde, anzünden, wenn ſich der Feind 
deffen bemächtigte. 

Nr. 21 bildete mit allen anderen, zwiichen den Poften Nr. 19 bis 
Nr. 22 gelegenen Schanzen, gleichſam eine Gourtine. 

Nr. 22 und Nr. 23 machten zulammen einen Hauptpoften; Nr. 22 
beitrih, da er die gegenüberliegende Anhöhe überhöhete, die Ge- 
gend zwiſchen Heydau und Grunau, und Nr. 23 beftridy die Gegend 
zwiichen Heydau und Stannowip. 

Nr. 24 beftrich die Ausgänge aud Zedlig und die gegenüber liegende 
Anhöhe des Nonnenwaldes. 

Nr. 25 und Nr. 26 beftrihen das Freiburger Waller, dad Wäldchen 
mit jeinen Wegen, die jüdlih von Nr. 26 liegende Buſchmühle, 
und flanfirten die ganze Front bis Zedlitz. 

Nr. 27 flankirte die ganze Zedliker Front bid vor Nr. 23. 

Noch muß bemerkt werden, dab ſich auch reitende Artillerie im 
Lager vun Bunzelwig befand, indem bier ſtets ein Zug reitender Ar- 
tilferie auf Pidet war. Die Aufftellungen der anderen Waffen waren 
nad Erforderniß des Terrains, von der gewöhnlichen Schlahtordnung 
abweichend, auf das zweckmäßigſte vertheilt, und hatten im Allgemeinen 
folgende Aufitellung. 

23 Schw. Hufaren vor der Front gegen Peterwis und Eckersdorf, 
rechts von Nr. 14; 10 Schw. Hufaren und 5 Schw. Dragoner vor 
der Bunzelwitzer Front hinter und feitwärts Tunkendorf, wojelbft fie 
ein freied Terrain vor ſich hatten; 15 Schw. Dragoner zwijchen dem 
füdlih von Nr. 14 und Nr. 15 liegenden Rodeland- (oder Tſchechener⸗) 
Holze und der Verjchanzung, hinter den Poften Nr. 4 und Nr. 19, 
zur Vertheidigung der Tjchechener und Peterwiger Front; die übrige 
Kavallerie, 36 Schw. Küraffiere und 17 Schmwadronen Dragoner, 
ftanden innerhalb der Verſchanzung zwiſchen Iauernig und: Neudorf, 
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um ſowohl aus den Deffnungen zwiichen Nr. 12 und Nr. 13, und 
zwiichen Nr. 3 und 4 durchzubrechen, die vorgeichobenen Hufaren zu 
unterftügen, und die Stürmenden in Flanke und Rüden nehmen zu fön- 
nen, ald aud, wenn die Verfchanzung an einem oder dem andern 
Drte durchbrochen worden wäre, der Infanterie wieder zum Stützpunkt 
zu dienen, auf die Eingedrungenen einzubredhen, und fie wieder zurüd» 
zuwerfen, oder im fchlimmiften Falle der Infanterie den Nüdzug über 
Neudorf und Würben zu deden. 

Die Infanterie war zum Theil zur Beſatzung der Verfchanzungen, 
nah Maßgabe des Umfangs derjelben vertheilt, der übrige Theil aber 
nachfolgend aufgeftellt: Auf der Seite zwiſchen Würben und Tihechen 
war fie in und hinter den VBerfchanzungen nur in einzelne Bataillone 
vertheilt. Diefe Seite erforderte wegen der ftarfen Verſchanzungen 
und Alles durchfreuzenden Batterien, feine zahlreiche Infanterie zur 
Verſtärkung. In der Front gegen Tichechen, hinter Ar. 19 und 
Nr. 23, waren 7 Bat. aufgeftellt, welche mit ihren Regimentöfanonen 
die Artillerie der Batterien verftärkten. Won Zedlitz bis Jauernig, 
hinter Nr. 23 bis Nr. 3, ftanden 27 Bataillone in einem Treffen; 
diefe Fonnten ihre Regimentöfanonen auf ben Heinen Anhöhen vor- 
ttefflich gebrauchen, daher and hier nur wenig ſchwere Geſchütze in 
die Batterie gebracht worden waren. Ferner ftanden 10 Bat. hinter 
der Bunzelwitzer Front, welche nicht allein zur Unterftügumg der Front, 
jondern auch als eine Reſerve zur betrachten waren, um den Sauer 
niger Poften und die in den Verfchanzungen von Nr. 3 bis Nr. 7 
aufgeftellte Infanterie zu umteritüben und zu verftärfen. Zwiſchen den 
beiden hinteren Enden der Dörfer Iauernig und Tunkendorf (füdlich 
von Bunzelwitz) waren zur Unterftügung dieſer beiden Dörfer Feld» 
wachten andgeftellt. Dieſe Dörfer mußten genommen werben, bevot 
ein Angriff auf die Verichanzungen geichehen konnte. Das Geihüs 
bei Zedlitz, fo wie dieſes Dorf felbft und die bei Nr. 26 am Freiburger 
= liegende Bufhmühle, war mit Fußjägern und Feldwachten 

eſetzt. 

Bewunderungswürdig bleibt die Schnelligkeit, mit welcher dieſe 
Schanzen (die ſchon in den erſten drei Tagen und drei Nächten ver— 
theidigungsfaͤhig waren) wie aus der Erde hervor wuchſen, die großen 
Hauptpoſten (mit allen Vertheidigungsmitteln der Verſchanzungskunſt, 
als Palliſaden, Wolfsgruben, Fladderminen, verſehen) und ausge 
dehnte Verhaue angelegt waren. Am 20. Auguft rüdte der König 
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ind Lager bei Bunzelwisg, am 4. September waren bereit3 alle Ber- 
theidigungdanftalten beendet und feine aus ungefähr 65 Bat. und 
106 Schw. (kaum 54,000 Mann) beftehende Armee war von 84 
Bat. und 156 Schw. Defterreihern und 64 Bat. und 97 Schm. 
Ruffen (zufammen 130,000 Mann), faſt bis auf die Communication 
mit Schweidnig eingeichlofjen. 

Laudon trieb fehr zum baldigen Angriff diejes verſchanzten Lagers 
und hatte dazu folgende Dispofition entworfen: „Zwei Angriffs 
‚Solonnen jollten mit Anbruch ded Tages eine Ede der Verſchanzung 
‚neben einander angreifen und auf dieje follte die Armee in brei 
„Treffen folgen. Eine Angriffscolonne beftand aus 50 Freiwilligen, 
‚welche die Töte machten, darauf folgten 400 Freiwillige, welche bad 
‚anzugreifende Werk von beiden Seiten anfallen jollten, bei diejen 
‚waren 50 Arbeiter mit Nerten, Nägeln zum Bernageln der Kano- 
‚nen ıc. Sodann famen 2 Gren.-Bat. in einer Front, darauf folgten 
„4 Bat. in einer Front und hinter diefen 2 Bat. und 5 Esc. in 
„einer Front. Das erite Treffen der Armee beitand in 10 Esc. und 
„16 Bat. Das zweite Treffen 400 Schritt hinter dem erften hatte 
‚30 Esc. und 12 Bat. Das dritte Treffen hatte 30 Ede. und 4 Bat. 
„Der Angriff follte (ohne vorhergehende Kanonade) eine Stunde vor 
„Zagedanbrud) beginnen, und die Armee follte die Angriffs-Colonnen, 
„wenn fie glüdlich fein würden, unterftügen.“ Der Feldmarſchall 
Butturlin ließ jedoch feine Abneigung gegen diejed nur mit großem 
Menfchenverluft ausführbare Unternehmen unverhohlen bliden; wes— 
balb der, auf den 1. September befchloffene Angriff unterbleiben mußte, 
Defienungeachtet gab Laudon feinen Vorſatz noch nicht auf, allein er 
konnte Butturlin zu nichts mehr bewegen, ald dab er ihm ein Hülfd- 
Corps bewilligte, wenn die Oeſterreichiſche Armee angegriffen werben 
follte. Dieje ungeheuren Heere litten aber bald Mangel, 
jo daß Butturlin mit dem Ruffifhen Hauptbeere am 
10. Sept. nad Jauer aufbrad, der Oder zueilte, und nur 
den Gen.-Lieut. Gzernitfhew mit 20,000 Mann bei dem 
Laudon'ſchen Heere zurädlieh, welches fih in daß feite 
Lager bei Freiburg jegte Der König jhidte daher am 
11. Sept. den Gen.-Lieut. dv, Platen mit 14 Bat. uud 26 
Schw. nebit 22 Geſchützen und 8 Pontond nah Polen, um 
die Ruſſiſchen Magazine zu verderben, und es gelang 
biejem General in dem Gefecht bei Goftyn am 15. Sep: 
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tember einen feindliden Transport von 5000 Wagen auf- 
zubeben; ed wurden nähmlic bier nicht nur die 4000 Mann ſtarke 
Beſatzung geihlagen, jondern auch 45 Dfficiere und 1800 Mann ge- 
fangen genommen, 7 Geſchütze erobert, und drei der größten Ruſſiſchen 
Magazine zerftört. Die brachte Butturlin über die Dder zurüd. 
Der General Platen wandte ſich bierauf durd die Neu: 
mark nah Pommern, wo er ſich am 2. October bei Golberg 
mit dem Herzoge Friedrih Engen von Würtemberg verei— 
nigte, derjeit dem 18. Mai von Roftod dahin gezogen war, 
um die von Romanzow hart bedrängte Feftung zu ſchützen. 

Der König verließ wegen der audgezehrten Magazine 
von Schweibnig am 26. Sept. dad Lager von Bunzelwitz 
und marſchirte am 29. nah Münfterberg, um Laudon and 
der vortheilhaften Stellung nad Oberſchleſien zu loden; 
biejer jandte ihm auch einige Truppen nad, bebielt aber 
jeine Stellung und erftürmte die Feftung Schweidniß in 
der Nacht zum 1. Detober. 

Der General Laudon benuste nähmlich jogleich Die Entfernung des 
Königd, um die Feſtung Scweidnig (ſ. Bd. I. ©. 240 und 294 
Belagerungen von 1757 und 1758), welche nur mit 5 Bat. Infanterie 
und circa 100 Kavalleriften bejegt war, zu überrumpeln; auch war 
der General Czernitſchew bereit, fein ganzes Corps dazu herzugeben, 
wovon aber Yandon nur 800 Grenadiere annahm. Am 30. September 
wurde Schweidnitz ſowohl durd die Defterreiher von Weitem ein- 
geichlofjen, ald auch die nöthigen Veranſtaltungen getroffen, um die 
vorhabende Erftürmung in der folgenden Nacht audzuführen; ed wurde 
deöhalb die folgende Dispofition zum Angriff gegeben: 

„Die 4 Forts werden zugleich angegriffen durch 20 Bat. (worunter 
„5 Sren.-Bat.) und 6 Örenadier-Sompagnien (morunter 4 Ruſſiſche), 
„4 Esc. Dragoner, 24 Sappeurd, 64 Pioniere, 160 Zimmerleute 
‚und 80 Büchſenmeiſter nebſt 16 Haubigen und 20 jechäpfündigen 
‚Kanonen, und zwar formiren diefe Truppen nadhftehende vier Attaquen. 

„Die erite Attaque gegen dad Galgen-Fort (Nr. I) und. Zunette 
„I. befehligt der Oberft Graf v. Wallis mit dem Oberftlieut. Graf 
‚Ddonell, wozu fie 5 Bat. (incl. 1 Gren.-Bat.) und 2 Ruſſiſche 
‚Örenadier-Somp. erhalten, ferner 1 Esc. Dragoner, 6 Sappeurs, 
46 Pionierd, 40 Zimmerleute mit verihiedenen Brechinſtrumenten 
‚und Sägen, auch 20 Büchjenmeilter nebſt 4 Haubigen und 6 Sechs⸗ 
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„pfündern, endlich 100 Arbeiter mit Schaufeln und Holzärten, fo wie 
„140 2eiterträger, welche aus den obigen vier Füfilter-Bat. nebft den 
‚dazu befonders zu commandirenden Offizieren und Gorporalen ent- 
‚nommen werden; fie placiret fi vor dem Angriff auf der Strie— 
„gauer Straße links von Schönbrunn. 

„Die zweite Attaque gegen dad Jauernicker-Fort (Nr. IL) und 
„Zunette II. unter Befehl des Majord Linf ift eben jo zulammenges 
„Test wie die erfte, jedoh um 2 Comp. Ruſſiſcher Grenadiere und 
„2 Kanonen ſchwächer; fie placiret fi vor dem Angriff zwiſchen 
‚Schönbrunn und der feindlichen Batterie auf der Strieganer Straße. 

‚Die dritte Attaque gegen dad Garten-Kort (Nr. III.) und Lu— 
‚nette II. von den Oberftlieutenantd Kalwel und Rummel geleitet, 
‚ift (inel. 2 Gren.-Bat.) ebenio ſtark als die zweite, hat aber 2 
Deſterreichiſche Gren.«Comp. mehr; fie placiret fi) vor dem Angriffe 
„bei dem Hohlwege bei Schönbrunn, gegen die Ziegelhütte auch rechts 
‚im Thale. 

‚Die vierte Attaque gefchieht gegen das Bögen-Fort (Nr. IV.) 
‚dur den Oberftlieut. de Vins, mit derfelben Stärfe und Zufam- 
‚menfegung ald die erfte; ſie placiret fi vor dem Angriff im Thale 
‚vorwärts Bögendorf. 

‚Der General-Major Amadei commandirt ſämmtliche vier Atta- 
‚quen, von welchen jede durch einen Staab8-Offizier von den Inge 
‚ueurs geführt wird; auch follen von jedem Gren.-Bat. 100 Mann 
‚jeder 2 Granaten von der Artillerie befommen. 

‚Am 30. Sept. Nadhmittagd um 4 Uhr rücden diefe Commandos 
„bei Kunzendorf (1 Meile weftlih von Schweibnig) zufammen umd 
‚laſſen ihre Tornifter und Bagage im Lager zurüd; indeſſen fol ſchon 
‚am 30. Sept. frühzeitig ein doppelter Cordon, theild von Vedetten, 
‚„tbeild von Groaten gezogen werden, ber niemanden in die Feſtung 
„bineinläßt. 

‚Die Attaque beginnt am 1. October um 3 Uhr vor Tagedan- 
‚bruch. Jede Attaque hält ihre Felbicheere in den Thälern und Ra- 
vins, außerhalb bes feindlihen Kanonenfeuers hinter fi), und ebenſo 
„die Wagen, worauf die Bretter und Leitern waren, zur Trausportirung 
„der Bleſſirten. 

„Der Angriff geſchieht, fo viel ald möglich, ohne alles Feuer, bloß 
„mit dem Bajonett, und muß man ſich auf dem Glacis der Feitumg 
‚nicht aufhalten, fondern in den bedediten Weg und Graben fpringen. 


957 





„Die feindlichen Soldaten, welde dad Gewehr wegwerfen, wer: 
„den pardbonirt nnd fofort zu den Reſerve-Escadrons verwielen, da⸗ 
„gegen die ſich widerjegenden niedergemadt. Dieje 4 Cöcadrond unter 
„Befehl des General-Majord Fürften von Lichtenftein und des Oberften 
„Graf Kinsky haben bejonderd darauf zu achten, daß nur Bleſſirte 
‚zurüdgeben. Die renadiere, welde die geichloffenen Hauptwerke 
überfteigen, müfjen ſich darin feitfegen und die dort befindlichen Ge— 
ſchütze gegen die Stadt richten. 

„Die Bataillons ſuchen mit dem Feinde zugleich in die Stadt 
„einzudringen, oder ihn davon abzujchneiden. Man juchet fich rechts 
‚und links an und neben den Thoren auf den Wällen feftzufepen, 
‚um davon nicht mehr vertrieben zu werden. 

„Die Kavallerie muß, jobald wie thunlich, mit in den Plag zum 
„Iheil eindringen, nm die Plünderung zu verhüten, und fich zugleich 
„mit der Infanterie, der Hauptwacht und ded Commandanten zu be 
„meijtern. 4 Bataillond rüden noch ald eine Rejerve aus dem Lager 
„nad Samerau ('/, Meile weſtwärts von Schweidnig) vor, zu aller 
„völligen Unterjtügung. 

„Sobald die Truppen auf 500 bis 600 Schritt gegen bad feind- 
„lie Feuer vorgerüct find, jendet jeder Commandant einen Offizier 
‚zu dem General v. Laudon, der fih bei Schönbrunn aufhalten 
‚wird, damit Diejer deßhalb informirt ift, und die etwa noch erfor- 
„berlihen Befehle geben fann. 

„Die Croaten, welche jhon am 30. Sept. in der Frühe den 
‚Sordon ziehen, haben während der Erjtürmung der Forts und Lu- 
‚netten eine ftarfe Fauſſe-Attaque jowohl auf dad Waſſer-Fort ald 
‚die Waſſer-Redoute zu unterhalten, um die beiden Angriffe auf die 
‚Hort Nr. L und Nr. IV. zu erleichtern. Sie verfammeln ſich gegen 
‚Abend binter der Höhe von Jacobsdorf ('/, Meile jüdöftlih von 
‚Schweidnig) und während des Allarms jucht fich ein Theil davon 
„in Kletſchkau zu jegen, um dort ebenfalld Alarm zu geben. 

‚Die Grenadier-Bat. jollen die benannten Sternſchanzen (Forts) 
‚angreifen, und zugleich jolde im Nüden fallen, um deren Brüden 
‚zu gewinnen; fie werden von einem Bat. Füſiliere unterjtügt, ein 
‚Bat. Füfiliere, und zwei Bat. mit den nachfolgenden Haubipen und 
„der Artillerie bleiben auf eine gute Distance en Reserve.* 

Der Commandant der Feſtung, General v. Zaftrow (j. Bd. L 
©. 483), welcher durch Weberläufer und Bauern von Laudon's DBor- 
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haben benachrichtigt war, blieb zwar zur Vorſicht felbft auf dem Haupt- 
walle, und ungeadjtet er nicht glaubte, dat die Defterreicher einen ge= 
waltiamen Angriff auf die Feftung wagen würden, jo ließ er ſowohl 
die Belastung Abends nach 5 Uhr ind Gewehr treten, als auch durch 
40 Snfanterie:Unteroffiziere (weil die Gemeinen defertirten) vor den 
Molfsgrnben und Spanifhen Reitern auf dem Glacis, ſowie durch 
einen Offizier mit 50 Dragonern von ber Köppen= bis zur Bögen 
Barriere, und durch einen Offizier mit 40 Hularen während der Nacht 
in weiterer Entfernung um die Feftung herum patrouilliren, mit dem 
Befehl, dak, wenn fie etwas entdedten, fie jogleich Feuer geben und 
darauf die ganze Belapung der Forte, Ravelind und Communications: 
Linie, aud dem fleinen Gewehr unaufbörlich feuern, auch alle Batterien 
ein Gleiches thun follten. 

Die Befapung war auf folgende Art vertheilt: 

Die vier Sternihanzen (Kort Nr. L, Nr. I, Nr. III. und 
Nr. IV.), in welden ber Oberftlieut. v. Plotho, die Majord v. Bern- 
bauer, v. Siegrothb und v. Rippe commandirten, wurden jede mit 
270 Mann beiegt, wovon aber nur 100 im ort felbft verblieben; 
140 Mann wurden in die Enveloppe einzeln 6 bis 8 Schritt von 
einander poftirt; ferner 20 Mann in den Graben, um bei einer etwaigen 
Erſteigung die feindlichen Leitern umzuftoßen, und 10 Unteroffiziere in 
ben bededften Weg, um vor dem Glacis zu patrouilliren = 1080 M. 
In das Waſſer-Fort (Mr. V.), worin alle Gefangene von den 
Kailerlihen aufbewahrt wurden, deögleihen in die Grematllere VI. 
und in dad vor diefer liegende Werk, worin ein großes Heu=- und 
Strob-Magazin war, rüdten in jedes 48 Mann . . = 14 M. 
Die zwilhen den Fortd angelegten Vereinigungslinien, zuſammen 
gegen 6000 Schritt lang, wurden mit 140 Mann unter den Majors 


v. Schönfeld und v. Zabeltig befett . . . = MOM. 
Die vier Ravelin’d (Lunetten) Nr. I, Nr. IL, Nr. II. und Rr. IV. 
(die Wafjer-Redoute) erhielten jede 30 Mann ee IM. 


Die 6 Barrieren wurden jede mit 36 Mann vertheidigt = 216 M. 
Der 4000 Schritt im Umfange betragende Hauptwall war mit 400 
Dann unter den Majord v. Unruhe und v. Heyden befegt — 400 M. 
Auf den Wachten, an den Thoren und in der Stadt ftanden = 162 M. 
Den vorhandenen 83 Artilleriften waren auferdem nur 102 Mann von 
der Infanterie ald Handlanger zugetheilt, alfo zufammen = 185 M. 
Mithin beftand die ganze dienftletftende Befagung aus Sa. — 2477 M., 
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welche unmözlich die gehörige Vertheidigung aller Werfe Ieiften konnte, 
und fo vereinzelt wie hier, noch unwirkſamer werden mußten; es bleibt 
daher befonderö tabelhaft, daf der Gommandant das, ihm vom Könige 
bei deffen Anweſenheit in Schweidnig zur Berftärfung der Belagung 
angebotene Regiment ald entbehrlich ausſchlug. Die Feitung war 
zwar mit Gefchüb reichlich verjehen, nämlich mit 240 Stüd, aber 
83 Artilleriften nebft 102 Handlangern konnten nicht einmal die Be- 
dienung der Geſchütze in den Fortd und Navelind bejtreiten, denn ed 
befanden ſich: 

in e- der 4 Forts 8 Stüd 12pfündige eiferne Kanonen 

J 6 metallene , 
4 bis „ 38 
im Waſſer⸗Fort (Nr. V.) 8 Kanonen und 4 Mortiere 
und in jedem der 4Ravelind 2 Stüd 12pfündige eiferne Kanonen 
J 6 metallene „ 
+85 „3, A 
und ,„ 10 „ Mortier, 

alfo in Summa circa 140 Geſchütze, von welchen nod nicht die Hälfe 
gehörig bedient werben fonnte, und für die Geſchütze des Hauptwalles 
blieb dann gar feine Bedienungs-Mannſchaft übrig. Die Kanoniere 
wurden demnach fo vertbeilt, daß zu allen Batterien nur einige Mann 
kamen. 

AB die zur Grfteigung beitimmten Kaiſerlichen Truppen bei 
Kunzendorf zufammen waren, wurden fie durch eine Anrede des Ger 
nerald Laudon ermuntert, der ihnen überdieh 100,000 Gulden Be— 
lohnung verfprah, aber dad Plündern unterjagte Der General 
Amadet theilte darauf die Bataillons nah der obigen Dispofition 
zum Angriff in vier Colonnen, wovon der Artillerie-Oberft Rouvroy 
einer jeden außer den gehörinen Reſerveſtücken noch eine Anzahl Ar- 
filleriften zutheilte, um das in den Außenwerken zu erobernde Geſchütz 
bedienen zu fönnen. Jede Colonne erreichte am 1. Detober früh ges 
gen 2 Uhr den ihr angemwielenen Sammelplag (ungefähr. 1500 Schritt 
bon der Feitung), ohne bis dahin von den Preußiſchen WVorpoften bes 
merkt worden zu fein. Der Angriff der vierten Colonne auf das 
Bögen-Fort (Mr. IV.) geichahe zuerft, der von der dritten auf das 
Garten-Fort (Nr. III.) eine Biertelftunde darauf, dann der auf das 
Jauernicker⸗Fort (Mr. II. L), and etwas jpäter der auf dad Galgen-Fort 
Rr.- 1). 
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Das Fort Nr. IV. begann dad Feuer aus dem Fleinen Gewehr und 
einer Kanone, jobald die Nähe des Feindes entdedt war. Che die 
erite Kanone 3 bis 4 Mal gefeuert hatte, waren die audipringenden 
Minkel in dem gededten Weg rechter umd linker Hand genommen. 
Die Preußen feuerten beftändig mit dem kleinem Gewehr auf der 
Enveloppe des Forts, jo wie mit der genannten Kanone und den Ges 
hüten ded Hauptwerfeö, was aber nicht mehr tief genug geichehen 
fonnte, da ſich die Kaijerlichen bereit in den bededten Wer gezogen 
batten und in demfelben nicht mehr getroffen werden fonnten. Das 
Fort Nr. IV. wurde um balb 4 Uhr, nachdem die Stürmenden von 
der Bejagung zweimal zurüdgeihlagen worden waren, erjtiegen. In— 
dem aber dieß geichahe, fam durch Unvorfichtigfeit der Kaijerlichen 
Soldaten, die hineinſchoſſen, Feuer in das, in der Kehle des Forts 
befindliche Pulvermagazin, wodurd ed in die Luft flog und 400 Sol- 
daten von beiden Seiten getödtet und beſchädigt wurden. 

Beim Fort Nr. III. waren die patrouillirenden Dragoner beſſer 
auf ihrer Hut. Die B:lagerten warfen aus dem Werfe eine Leucht- 
fugel nad der Ziegeliheune, um den Feind zu entteden. Die Be 
ſatzung vertheidigte ji) aufs Befte, die Feinde famen aber durch ihr 
ſchnelles Anrüden unter das Feuer, liefen über dad Glacis, fprangen 
in den bedecften Weg, umringten das Fort und erftiegen ed, nachdem 
fie die Enveloppe genommen hatten. Bom Fort Nr. II. wurde beim 
Wahrnehmen ded Anyriffes rechts eine 6Opfündige Leuchtlugel und 
linf3 eine 30 pfündige geworfen, ohne jedoch etwas zu entdeden. Die 
Artillerie lud die beiden Mörjer noch ein Mal, und warf in der ans 
gegebenen Richtung 2 Kugeln. Kaum hatten jie den Horizont erreicht, 
jo wurde der Sturm auf dad Fort Nr. III. wahrgenommen. Die 
Nedoute Nr. II. fing fogleih das Kanonen und Gewehrfeuer an, 
deögleicher auch die Linie finfer Hand nad dem Fort Nr. IL Das 
Fort Nr. U. warf noch einige Leuchtfugeln nah der Etrieganer Fleſche, 
wodurd der Anmarſch des Feindes auf diefelbe bemerkt wurde. Die 
Belagerten feuerten mit einer 10pfündigen Haubige und einem Zwölf: 
pfünder dorthin; nah 3 Schüſſen hatten die Stürmenden die. Flejche 
inne und eilten gegen dad Sort Nr. IL. heran. Die Artillerie warf 
aus demjelben jo viel wie möglich Leuchtlugeln, und feuerte aus einem 
nach der Fleſche hin gerichteten Sechse und einem Zwölfpfünder mit 
Kartätihen. Nah. 4 Schüſſen begann dad Gewehrfeuer auf der En- 
veloppe, deren Bejagung in Gefangenjchaft gerieth. Das Gewehrfeuer 
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auf dem Walle ward lebhaft fortgefegt, weil die Leitern ſchon in den 
Graben gelegt waren. Aud wurde mit Kartätihen aus einem Zwölf: 
pfünder nad der Mauer gefeuert. Bei diefer Beſchäftigung rief ein 
Artilleriſt, daß 300 Kailerliche an der Brüde ftanden, um fich derielben 
zu bemädhtigen; er erhielt den Befehl, mit einem Dreipfünder, welcher 
links auf dem Wallgange nad der Brüde gerichtet war, mit Kar- 
tätichen dabin zu feuern und that 3 Schuß, worauf ſich die Feinde 
von da nach der Stadt zogen. Der Hauptwall ded Fortd ward er- 
ftiegen, und der Officer, welcher fih an die Kehle des Forts gezogen 
batte, und im Begriff war eine Trancheefugel aus einem Mortier 
abfeuern zu laffen, von allen Seiten angefallen, und mit feinen Leuten 
gefangen genommen. Diejer ganze Angriff dauerte etwa 1'/, Stunde. 

Der legte Angriff auf das Fort Nr. L, deſſen Bejagung von 
dem Inf.⸗Regt. Tredfom (Nr, 32) unter Commando des Oberitlteu- 
tenantd v. Plotho war, vertheidigte fi mit unglaublicher Zapferfeit 
und Standhaftigfeit, und machte dad Terrain Fuß vor Fuß ftreitig. 
Nachdem die Stürmenden bier zweimal zurüdgetrieben worden waren, 
gelang es ihnen endlid den jchwerften Angriff glüdlich auszuführen 
und die ganze dortige Bejapung gefangen zu nehmen. Während der 
Wegnahme der Forts wurde auch das ganze Terrain zwilchen denjelben 
und der Stadt von den Kaiferlichen occupirt; dieß binderte die zer- 
ftreute Bejapung der Fortd und Enveloppen ſich nad der Stadt zu 
ziehen und die innere Bejagung zu verftärfen. 

Die bei der vierten Attaque befindlichen Ruſſiſchen Grenabiere 
eritiegen bereitd um vier Uhr den Stadtwall bei dem Bögenthore, wo 
ihnen. zwar der Major Doris mit 30 Mann entgegeneilte, jedody liefen 
diefe Leute davon und ließen ihren Anführer im Stiche. Hierauf 
erftiegen mehrere feindlihe Truppen den Wall und drangen in die 
Stadt; dort vertheidigte fih nodh der Major Unruhe herzhaft mit 
20 Mann in der Burg: Gaffe und ſuchte dad Thor zu gewinnen, 
ergab fich auch nicht eber, ala bi er verwundet worden war. Die 
&öcalade, jowohl auf den Hauptwall ald die Enveloppe, geihahe vor- 
nehmlicy in: den audipringenden Winkeln, vor den erhöhten Parapets 
der: Batterien, über die Merlond, und auch durd die Schießſcharten. 

Auf die, den Forts umd Lünetten zur Communication. dienenden 
Linien wurde fein befonderer Angriff veranftaltet, bid die Forts und 
der Hauptwall gänzlich erobert waren; dann erſt wurden von den Ne- 
ferve-Bataillonen einige Detaſchements zur Eröffnung der Äußeren 
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Thore und Zugbrüden abgefchiet, jedoch wurde dad Barriere an dem 
Etriegauer Wege eher, ald die übrigen äußeren Thore geöffnet. 

Die NRavelind hielten ſich weit länger, ald die Sternſchanzen, 
weil ihre Beſatzung nicht fo vertheilt war und Feine Treppen nad 
dem Graben gingen, und weil fie mit ihrem Feuer den bedeckten Weg 
gehörig beftreichen- fonnten, auch ihre Belagung verhältnigmäßig 
ftärfer, ald die in den Enveloppen der Forts war. ” 

In dad Waffer-Fort (Nr. V.) hatte fi) die zerftreute Mannſchaft 
von den Linien der Forts, desgleichen die Wacht des Strohmagazins 
bineingeworfen, jo daß zuleßt eine ziemlich ftarfe Beſatzung darin war. 
Die hier vorbeiziehenden Kaijerlihen Truppen find aus diejem Xort, 
gegen welches fein Hauptangriff unternommen wurde, ſehr ftarf be- 
ihoffen worden. Mit Anbrud des Tages aber hatten über 200 in 
diefem Fort befindliche Defterreihtiche Kriegögefangene die Thüren der 
Gafematten aufgeiprengt, die cr&ndlirten Mauern der Gorge erftiegen, 
und den in der Nähe des Forts befindlichen Groaten zugerufen, wo- 
rauf, nachdem von den Gefangenen die Brüde beruntergelaffen wor: 
den war, die Groaten hineindrangen und die Befakung fih um fieben 
Uhr ergeben mußte; die anderen Fort? und die Stadt jelbft waren 
ihon um halb ſechs Uhr übergegangen, und der Commandant Gene- 
ral-Majer v. Zaftrow wurde gezwungen, fi mit feiner Garniſon auf 
Gnade zu ergeben. Hierauf rüdten ſogleich vier Kaijerliche Edcadrond 
in die Stadt, um der bereitd einige Stumden dauernden Plünderung 
Einhalt zu tbun, welches auch in Kurzem gelang. Die Ruſſiſchen 
Grenadiere gaben bet diejer Gelegenheit einen befonderen Beweis ihrer 
Itrengen Manndzudt, indem fie bis auf weiteren Befehl ruhig in den 
eroberten Werfen ftehen blieben. 

Da, durd das Auffliegen ded Pulvermagazind im Bögen = Fort 
(Nr. IV.) während der Erftürmung, die Kehle dieſes Forts ſehr ges 
litten batte, jo ließ der General Laudon jogleich durdh 6000 Mann 
Soldaten und Bauern alles wieder berftellen; auch übertrug derjelbe 
bis zu fernerer höchſter Beitimmung dem Feldmarjchall- Lieutenant 
Buttler, mit Zugebung der General-Majord Brünider und Amabei, 
nebft 2 Groaten und 8 Deutihen Bat. einftweilen das Cemmando 
in der Feftung. Folgende Kriegdgefangene wurden nad Prag ab: 
geführt: 

1 General:Major, 

10 Stabeofficiere, 
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97 Subalternoffictere, worunter 5 Capts. und 5 Lieutd. von der 
Artillerie, 
3241 Mann vom Feldwebel an, incl. 73 Xrtilleriiten und 1 Zeug. 
wärter, 
16 #eldjäger, 
6 Regimentsquartiermeifter, Auditeurd und Regimentöfeldicheer, 
405 Handwerföleute, Knete, Berjonen vom Proviantweien und 
vom Lazarethwejien. 
3776 Mann in Summa. 
An Geihüg wurde in der Feftung gefunden: 
173 Kanonen, incl. 30 eiſerne Zwölfpfünder, 
2 jiebenpfündige Haubitzen, 
47 Mortiere, incl. 6 ſechspfündige eilerne, und 
135 Handmörſer. 
Außerdem befamen die Kaiferlihen an Trophäen: 
25 Fahnen, 
1 Paar filberne Pauken, und 
2 Paar kupferne Pauken. 
Dagegen beftand der Verluſt der ftürmenden Deiterreicher in: 
12 Off. 270 Mann an Todten, 
51 „ 85 „ an Verwundeten und 
140° ,„ durch Auffliegen ded Pulvermagazing, 
ſowie der Ruffen in: 
51 Mann an Todten und 
5 Of. 41 „ an Berwundeten. 
68 Of. 1487 Mann in Summa. 


Nach diefem Unglüde zog ſich der König den 6. Det. 
von Groß-Nojjen in ein Lager bei Strehlen, um Breslau, 
Brieg, Coſel und Neiſſe, jo wie den größten Theil von 
Niederjhlefien zu deden, und nahm fein Hauptquartier 
in dem nabe bei Strehlen liegenden Dorfe Woijelwip; 
auch jhidte er während diejer Stellung am 19. Oct. nod 
den Generalv. Schendendorf (ſ. Bd. I ©. 504) mit 8 Bat. 
und 12. Schw. zum Herzog Friedrih Eugen nah Colberg. 
In Woiſelwitz war es, wo der teufeliihe Anſchlag des 
Baron Warkotſch, den großen König dem in der Näbe 
ftehbenden Defterreihiihen Oberft v. Wallis todt oder le— 
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bend in der Nacht zum 30. Det. zu überliefern, entdedt 
und vereitelt wurde. Laudon Ihidte Anfangd November 
ebenfalls ein Corps Defterreiher nad Sadien zur Ber- 
ftärfung, und vertbeilte Ende November das Kaiſerliche 
Hauptbeer in der Gegend von Schweidnik in die Winter: 
quartiere. Der König aber verlegte jeine Truppen längs 
der Oder von Brieg bis Glogau in die Winterläger, und 
traf am 9. Dec. zu Breslau ein 


In Pommern und Medlenburg befanden ſich jeit Ende 
des vorigen Jahres der Herzog Friedrih Eugen von 
Würtemberg und der General v. Werner mit ibren Trup— 
ven, um ſowohl die Ruſſen ala die Schweden zu beobad= 
ten. Im Februar fam jedoh Werner mit 4 Bat. und 10 
Schw. in Hinterpommern an (wo nur der Öberftlieut. 
v. SEourbiere mit feinem Freibat. ftand), drängte die Ruſ— 
jen bis Schlawe zurüd, und ſchloß mit Zottleben den 
12. Februar eine Gonvention ab, wonad bis zum 27. Mai 
eine Beunrubtigung der Quartiere nicht ftattfinden durfte 
Nah Zurücklaſſung des Oberften v. Belling mit einigen 
Truppen in Medlenburg gegen die Schweden, ging der 
Herzog Friedrib Eugen am 18. Mai von Roftod ab und 
erihien mit 9000 Mann am 4. Juni vor Golberg, wo er 
zum Schutze diefed Plapes eine fefte Stellung in dem bier 
jeit Anfangs Juni bis Ende Juli angelegten verihanz- 
ten Lager nahm. Hierauf erfolgte die Bertheidigung von 
Golberg, jo wie des dortigen verihanzten Lagers vom 
4. Aug. bis 14. Nov. und der Abzug des Herzogs mit jei- 
nem Corps in der Naht zum 15. Nov. aus dem Lager von 
Golberg nad Treptom. 

In Golberg befehligte 1761 nod der, ſchon durch die Bertbeidi- 
gung dieſes Plapes von 1758 und 1760 (j. ©. 773 und 791) rühm— 
lichſt bekannte Commandant Oberft von der Heyde, und hatte eine 
Beſatzung von 4 Bat. Infanterie nebit einem XArtillerie- Commando. 
Außerdem fam von Cöslin am 20. Mat der Gen.» Lieut. v. Werner 
mit 3 Bat. und feiner Artillerie nad Golberg, ftedite ein Lager zwi— 
hen dem Vorwerk Altftadt und dem hoben Berge ab, und legte bier 
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den erften Grund zu den nachherigen Verichanzungen, indem er daran 
jogleih dur commandirte Soldaten und 200 Bauern arbeiten lieh. 

Den 4. Juni traf der Herzog Sriedrih Eugen mit dem ganzen 
Corps bei Golberg ein, und nahm fein Pager, jo daß der rechte Flü— 
gel auf den Höhen bei dem Vorwerke Altftadt und der linfe bei dem 
Borwerfe Bullenwinfel zu ſtehen fam. 

Den 5. Juni lanate der General v. Thadden in der Feftung an, 
und ritt, nachdem er bei dem Herzoge in Altitadt geweſen, ſogleich 
zu feinen, noch 1 Meile von Golberg entfernten Truppen zurüd, mit 
welden er am 7. Junt dur die Zeitung in das Lager bei Altitadt 
einrücte, wonach das ganze Corps des Herzogd aus 16 Bat. (9340 
Mann) und 20 Schw. (2771 Mann) beftand, und wurde nun unter 
Thadden's Leitung ungelaumt zur Vollendung des verjchanzten Lagers 
geichritten, indem Werner's erſte Idee beibehalten aber beträchtlich 
erweitert wurde. Died Lager frönte eine Anhöhe jüdlic von Colberg, 
ben rechten Flügel unweit der Periante (nämlich zunächſt die Schan— 
zen Nr. L, IL, III. IV. und V., dann füdöſtlich Nr. VI, VII, VII, 
und IX., jowie den linfen Flügel an ein Brud (vor Nr. X., XI 
und XIL) gelehnt, welches fi von Bullenwinfel (vor Nr. XIIL) 
bis nordöftlih nah Nr. XX. und XXXL) und nad dem Strande 
vor Nr. XVII. (Sternfchanze) hinzog, auch wurde 2000 Schritt von 
diefer am Strande noch Nr. XIX. (Verhadredoute) erbaut. Die 
Seftung jelbit dedte den Nüden der Stellung. Zur Vertheidigung 
ded Strandes waren, außer der zuerjt mwiederhergeitellten Münder— 
Schanze Nr. XIV., noch zwei Schangen auf dem Wolfäberg Nr. XVL 
und XVII, desgleichen die Schanze an der Ziegeliheune Nr. XV. 
gegen bad Meer errichtet, welches fie, wie die Münder- Schanze auf 
der öftlihen Hafenſpitze beitrichen. In eben der Art wurden auf der 
weitlihen Hafenipite auf den Anhöhen der Mayfuhle zwei Werke 
Nr. XXIV. und XXV., jo wie längs dem weftlihen Strande einige 
Rebouten angelegt. Bon da an zieht ſich wieder am rechten Flügel 
des Lagers ein jehr ausgedehnter Moraft hinab nad den Dörfern 
Borf, Prätmin und Werder. Die Höhen von Prätmin und Sellnow 
oberhalb dieſes Moraftes waren ebenfalld verſchanzt, indem jüdlich 
von Sellnow die Schanze Nr. XXL, ferner weitlih davon Nr. XXL. 
und öftlih Nr. XXI. angelegt worden waren; aud hatte matt der 
Sommunication wegen bei Altitadt eine Brüde über die Perſante ges 
ihlagen. Dieje ſämmtlichen Werke, welche in Verbindung mit ungang« 
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baren Moräften die Zugänge der Feftung von allen Seiten dedften 
und dem Feinde mehr ald eine Duadratmeile der Umgegend jener 
Feftung entzogen, waren größtentheild Ende Juni fertig geworden. 
Eodann ſchritt man zur Befeitigung ded grünen Berges, von welchem 
Punkte aus die Rufen daß Lager durch Wurffeuer jehr hätten beun— 
ruhigen können; die hier erbaute „Grüne Schanze: (Nr. XXVIIL) 
lag faum 800 Schritt von den beiden nädlten Nedouten des jüdlichen 
Theild des verihanzten Lagers, und konnte durd dad Feuer derjelben 
nachdrücklich unteritügt werden, fo wie fie ihrerjeits den Angriff auf 
die füdliche Linie erichwerte, und die füdöftliche Linie defielben flan— 
kirte. Es waren nähmlich die vorliegenden Merfe Nr. XIX. und 
XXVII. beitimmt den Feind lange vorher im Feuer zu halten, ebe er 
an die Hauptverichanzung fam. Endlich leyte man noch auf dem 
Kaupenberg (jüdweftlich von Golberg) ein Hornwerk und zwei fleine 
Schanzen an; dieje Befeftigungen wurden nachmals jehr wichtig, weil fie 
allein einem Entſatz-Corps und der Zufuhr die Wege nah Golberg 
bahnten. Ueberhaupt Fonnte ein Angriff auf das eigentliche ver- 
ſchanzte Lager ſchwerlich ausgeführt werden, bevor nicht die Befeftigung 
am Bullenwinfel Nr. XII. und XIII. erobert war. Da aber dieie 
Merfe Wolfsgruben, Palliaden und Sladderminen hatten, jo war 
dieß nicht fo leicht, überdiek waren fie mit Traverfen verſehen, und 
endlich nahmen jowohl die Schanze Nr. XI. ald audy die nordöftlich 
davon angelegte Schanze Nr. XXX., wenn man aud die beiden vor- 
liegenden Nr. XII. und XIII. erftürmte, fie do im Rüden. Außer: 
dem bleibt aber die gute Beauffihhtigung der Truppen jehr bemerfens- 
werth, denn Werner fommandirte (bi zu feiner Gefangennehmung 
am 12. Sept. beit Treptow) den rechten Lagerflügel bei Sellnom, 
Thadden den linfen beim Bullenwinfel, der Herzog das Gentrum und 
Heyde den mit der Feftung correfpondirenden Strand; auch forgte 
der legte dafür, daß die Munitiondarbeit für die Sagerbatterien un- 
unterbrochen jortgefegt und hinausgeliefert wurde. Ebenſo waren die 
Truppen zur Bertheidigung der Golberger Verihanzung jehr zweck— 
mäßig binter den Schanzen aufgeftelt. Jedem Bataillon war feine 
Schanze, welche es vertheidigen follte, angewiefen; bier hatte es Tag 
und Nacht feine Wache und feine Ehre hing von der Behauptung 
des Werfed ab. Die Truppen follten nad der Dispofition des Her: 
3098 während der Kanonade am Fuße der Bank ftehen oder liegen, 
und erft beim Angriff mit Truppen auf diefelbe treten. Die Be: 
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Jagung follte einander nad) dem Ermeſſen des Generald unterftügen, 
die Reſerve nad Umftänden dem Feinde beim Angriff in die Flanfe 
fallen; die Bejagung follte, wenn der Feind in den Graben käme, 
auf die Bruftwehr Ipringen und auf ihn herunter ſchießen. Wirklich 
widerfuhr dem Lager von Golberg die Ehre einer förmlichen Ber 
fagerung, und wurde dieſes Lager erjt nad) einer rühmlichen Berthei- 
digung nur wegen Mangel an Lebensmitteln verlaſſen. 

Den 5. Juni wurde an ben Schanzen des Lagers eifrig gear: 
beitet, auch (vor Nr. XIX.) bei dem Holze nach Bodenhagen ein Ber: 
bad begonnen, welches am 7. Zuni fertig wurde. ‚Gegen den 1'/, 
Meilen von Belgard entfernt ftehenden General ZTottleben waren 
bereit8 eine Redoute dieſſeits des Moraftes und fteinernen Damms 
mit 160 Mann mit 2 Kanonen, jo wie auf der andern Seite ber 
Stadt eine Schanze mit 50 Mann und 1 Kanone, und bei dem 
Schlojje zwei Batterien zur Beltreihung der Brüde und Straße 
nad Scievelbein angelegt; 2 Schw. und 4 Gren.-Gomp. dienten 
zur Unterftübung des Poſtens bei Belgard. 

Den 8. Juni wurden 2 Bat. und 3 Schw. aud dem Lager nad 
Börlin detadirt. 

Den 11. Juni wurde der Poften von Belgard mehr nad Görlin 
gezogen, da er auf die Länge nicht behauptet und das Corps zus 
jammengebalten werden mußte. Die Beſatzung in Treptow murde 
noch mit 150 Mann und 1 Kanone verftärft. 

Den 12. Juni räumten die Preußen den Poften bei Belgard ganz. 

Den 18. Juni wurde der Poften von Naſſow verjtärkt, der Tanz— 
frug mit 100 Mann und 1 Kanone bejegt, und 2 Bat. zur Ber: 
ftärfung nad Cörlin geſchickt. 

Den 22. Juni lagerte Romanzow jenfeit Cöslin am Gollenberge 
zu Köfternig; ZTottleben bei Scievelbein. Es wurde ein Angriff 
beichlofjen, jedoch vom Könige befohlen, die Truppen im Retranchement 
zufammenzuhalten. Der Herzog zog daher den 24. Juni die Truppen 
von Börlin ins Lager und räumte Belgard. 

Den 3. Zuli griffen die Ruffen den Poften von Cörlin ver: 
geblih an. 

Den 29. Juli war die nöthige Berfhanzung des Lagers fertig. 

Den 1. Auguft ward der auf der linfen Flanfe, dem Bullen» 
minfel gegenüber, liegende Berg befeftigt. Die Preußen legten zwei 
geobe Baftione Nr. XI. und Nr. XII. an, hingen fie mit einer 
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Bruftwehr zufammen, verpallifadirten die Gräben; orbneten auf dem 
Abhange der Höhe drei Reihen Wolfsgruben, und ver den ausiprin= 
genden Winfeln Fladderminen an, und beiegten fie, fo lange die 
Ruſſen in der Nähe waren, mit 1 Stabs-Offizier und 150 Mann; 
fie ftießen recht an den Tramp'ſchen Brud, links an den Moraft, 
der hinter dem kinfen Flügel des Lagers lag. Die Ruſſiſche Flotte 
war bei Rügenwalde angefommen und jchiffte einige Artillerie aus. 

Den 2. Aug. zog 1 Bat. mit 4 Kanonen zur Beſetzung ber 
Schanzen Nr. XXIV. und XXV. in der Mayfuble von Colberg aus. 

Den 3. Aug. hatten die Ruſſiſchen Schiffe 16 jhwere Kanonen 
and Land gejept. 

Den 6. Aug. recognodeirten zweit Kriegäihiffe von 40 und 64 
Kanonen die an der Küfte getroffenen Anftalten. 

Den 10. Aug. wurden die am 1. Aug. beim Bullenwinfel an- 
gefangenen Schanzen Nr. XI. und Nr. XIIL fertig. 

Den 11. Aug. ließ der Herzog die Verſchanzung des Kauzen- 
berged anfangen, indem auf dem großen Berge ein Hornwerk Wr. 
XXVI und aufden zwei Fleinen, vorgelegenen Höhen zwei Redouten 
Nr. XXVII. angelegt, die Gräben verpallijadirt und fie mit Wolfs- 
gruben und Zladderminen umgeben wurden. 

Den 18. Aug. legten fih 3 Kriegsſchiffe & 60 Kanonen Dicht 
vor die Verhack-Redoute, und feuerten lebhaft, ohne Wirkung auf die 
in ihr befindlichen Arbeiter. Weil noch feine Kanonen in der Schanze 
waren, fonnte das Feuer nicht beantwortet werden. Die Schiffe gingen 
nad) einftündiger Kanonade in die See; worauf nun in dieſer Reboute 
Kanonen zur Dedung der Arbeiter, und zur Beſchießung der ſich etwa 
wieder herannahenden Schiffe placirt wurden. 

Den 19. Aug. beihoffen die Ruſſen Görlin mit 20 Kanonen 
und Haubigen. Die Bejapung marfchirte aus, und zog ſich nad der 
Sahrbrüde zurüd. 

Den 21. Aug. wurde der Anfang mit der (auf 800 Schritt vor 
der Redoute Nr. IV. entfernten Höhe) anzulegenden grünen Schanze 
Nr. XXVII. gemadt; fie erhielt einen einfadhen Graben mit zwei 
Reihen Wolfsgruben umgeben. 

Den 22. Aug. Ihlug Romanzow fein Lager beim Dorfe Steckow 
(1, Meilen ſüdoͤſtlich von Colberg) auf. 

Den 24. Aug. wurde die, 40 Segel ſtarke, Ruſſiſche Flotte von 
den Strand-Batterien beſchofſen. 
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Den 25. Aug. feuerte ein großes Ruffiiches Shift 5 Stunden 
lang auf alle Batterien, ohne den geringiten Schaden zu thun. Um 
9 Uhr Abends näherten ſich 3 Bombardier-Prahme dem Ufer, welche 
200 Bomben in die Stadt warfen, ohne zu zünden. 

“ Den 26. Aug. machte die Flotte bis in die finfende Nacht ein 
unaufhörliched Feuer auf die Strandbatterien nnd die Stadt, ohne 
Schaden zu thun. Da in der vorigen Naht das Bombardement 
nicht verhindert werden fonnte, weil die Batterien zu body und zu 
entfernt lagen, fo fuhren die Belagerten bei eintretender Finfternif; 
einige Kanonen an den Strand und dedten fie mit Schanzkörben, 
worauf die Bombardier-Prahme durch dad Feuer jener Kanonen zum 
Rüdzug genöthigt wurden. 

Den 28. Aug. erfchienen noh 8 Schiffe; es wurden Abends 
einige Bomben in die Stadt geworfen, und den 29. Aug. vom Feinde 
der Verſuch gemadyt, mit einer bedeutenden Anzahl großer Boote 
zwiſchen dem Golberger Deep und der Maykuhle zu debarkiren, um 
mit Unterftügung vom Lande her die Strand-Batterien zu erobern, 
und um die Bombardier-Prahme näher heranbringen zu fönnen; 
jedoch die Wachſamkeit der Preußen vereitelte died Vorhaben. 

Den 4. Sept. ſchlug Romanzow fein Lager dem Preußiſchen gegen» 
über auf. Der rechte Flügel lehnte fih an den Steckow'ſchen Wald, 
der linfe gegen die Perfante bei Woberode. Das Hauptquartier 
war in Zernin. Er juchte einige Batterien und Schanzen zu errichten, 
was die Preußiſchen Verſchanzungen verhinderten. In der folgenden 
Naht kamen jedoh zwei Redouten auf der Höhe am Stedomw’ichen 
Walde, und auf der Höhe hinter dem Dorfe Tramp zu Stande. 
Drei Ruſſiſche Bataillone rüdten dieffeit Bodenhagen vor, und 
machten tägliche Gefechte der leichten Truppen unvermeiblih. Drei 
Schwediſche Schiffe legten ſich zwilchen die Maykuhle und den Deep, 
und beſchoſſen alle, welde diejen Weg gingen. Golberg und das 
Lager wurde nunmehr von der See- und Landſeite jo fanonirt, daß 
täglich einige taufend Schub und Wurf geichaben, und nur wenige 
Stunden inne gehalten wurde; worauf ſodann die Preußifche Artillerie 
nichts ſchuldig blieb. 

Den 5. Sept. begannen die Ruſſen aus zwei in der Nacht auf 
der Höhe im Steckow'ſchen Walde und auf der Höhe hinter dem 
Dorfe Tramp erbauten Batterien Nr. 1 und Nr. 2 gegen die Schan— 
zen, bejonders gegen Nr. XII und Nr. XIIL ein heftiges Haubip- 
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und Kanonenfeuer, welches von Nr. XIL, Nr. XIII. Nr. XI. und 
Nr. VIII mit Lebhaftigfeit beantwortet wurde. Die Ruffen arbeiteten 
an 2 neuen Batterien Nr. 3 und Nr. 4 bei Zernin und Woberode. 
Das heftige Feuer von Nr. XII. und Nr. XIII. nöthigte die Ruffen 
den Steckow'ſchen Wald zu verlaffen. Bon den, durd die Flotte 
am Bormittage in die Stadt geworfenen 236 Bomben verurjadten 
einige 60 Schaden; die Stadt: und Standbatterien beantworteten 
dieſes Bombardement nahdrüdlic. 

Den 6. Sept. war das Feuer beſonders gegen Nr. XIL, Nr. XIIL 
und den Bullenwinfel gerichtet. Am Strande, auf dem Wege nad) 
Bodenhagen, bauten die Nuffen die Batterie Nr. 5. 

Den 7. Sept. erhielt Romanzow von NRügenwalde aus, noch 
6 Haubigen. Einige 100 Mann und 3 Kanonen griffen erfolglos 
bie Verhack-Redoute an; auch ward eine neue Ruſſiſche Batterie Nr. 6 
auf der Höhe bei Roffentin errichtet. Bei dem Angriffe des Preußi— 
ihen linken Flügels war Nr. XII. und Nr. XIH. bejonderd thätig, 
nöthigte den Feind zum Rückzuge und demontirte ihm 2 Kanonen. 

Den 9. Sept. war dad Feuer von der Seefeite jehr ſchwach; 
von der Zandjeite dauerte ed von 5—10 Uhr Morgend und von 6—7 
Uhr Abende. Im vergangener Naht hatten die Ruffen links hinter 
Nednin eine neue Batterie Nr. 7 errichtet, und waren bei der Batterie 
aus Tramp mit einer Parallele vorwärts gegangen, um vor dem Dorfe 
eine nähere Batterie gegen die Preußiſche Verſchanzung zu etabliren. 

Den 11. Sept. erhielt der Gen.-Lieut. v. Werner wegen des 
Ihon jept in der Feftung entitehenden Mangeld an Fourage die Be- 
ftimmung, mit einem fliegenden Corps (aud 2000 Mann Kavallerie, 
300 Mann Infanterie, 2 Kanonen und 1 Haubige beftehend) ben 
Ruffen in den Rüden zu gehen, ihre Magazine zu zerftören und ihre 
Zufuhr abzuichneiden. 

Den 12. Sept. hatte Werner in Treptow und Umgegend weit- 
läufige Quartiere genommen, wurde von überlegenen Rufjiichen Trup- 
pen angegriffen, wobei er ftürzte nnd in Ruffiiche Kriegögefangenichaft 
gerieth. Hierauf wurde dad Corps mit einem Berlufte von 300 Mann 
Infanterie, 78 Mann Kavallerie und 3 Geihüten durch den Oberft 
Maſſow nah Naugard geführt, wo ed fi bald darauf mit dem 
Dlaten’ihen Corps vereinigte. 

Den 14. Sept. hatten die Rufjen die Batterie Nr. 5 zu Stande 
gebracht, aud eine neue Nr. 8 bei der Kathe angelegt. 


m 

j Den 15. Sept. wurden die Ruffen, ungeachtet des ftarfen Preu- 
Biichen Feuers, mit ihrem Laufgraben fertig, den fie von der Batterie 
Nr. 7 bid an die Spike von Nednin geführt hatten. 

Den 17. Sept. erweiterten und veritärften die Ruffen den Lauf: 
graben bei Nednin. Zur See war wegen des ftarfen Windes Nube. 

Den 18. Sept. zogen die Ruffen aus dem Laufgraben vor Ned: 
nin, der Grünen Schanze gegenüber, eine Parallele, und errichteten 
an deren Ende, ungeachtet des heftigen Preußiſchen Feuerd die Bat: 
terie Nr. 9 zu 11 Einhörnern. General Nomanzow wollte früh 
halb 5 Uhr das verſchanzte Lager von verfchtedenen Zeiten angreifen, 
und überfiel die Verhack-Redoute, welche vorn und an beiden Seiten 
faft unangreifbar, jedoch in der Kehle offen war; fie wurde im Rüden 
genommen, und mit 4 metallenen und 3 eifernen Kanonen erobert. 
Damit der Verluft diefer Nedoute feinen beträchtlichen Nachtheil her: 
beiführen fonnte, ward das in Nedoute Nr. XII. geftandene Bat. bei 
der Sternichanze (Nr. XVII.) zur Unterftügung aufgeftelt. Ein 
Bat. verftärkte die Beſatzung in’der Moraft:Redoute (Nr. XX.), ein 
andered blieb fo lange auf der Etranbjeite ftehen, bis die neue, zwi— 
ſchen der Moraft-Redoute und der Sternichanze angelegte Redoute 
Nr. XXXL zu Stande gebradt war. Für die Nacht zum 

19. Sept. veranftaltete Romanzow einen ftärferen Angriff auf 
die Grüne Schanze (Nr. XXVIII.). Der auf dem linfen Flügel 
unterblieb, weil dad Commando wegen eined Verſehens des Wegwei⸗ 
ſers nicht zur beftimmten Zeit an Ort und Stelle eingetroffen war; 
dagegen ward der rechte Flügel oder die Grüne Schanze in guter 
Ordnung attafirt, nachdem ein heftiged Feuer aller Batterien gegen 
die Preußifhen vorangegangen war. Die Schanze, mit 4 Kanonen 
und 300 Mann bejegt, ging, im Rüden genommen, verloren, und 
wurde ſogleich vom Feinde vccupirt, welcher die Geſchütze gegen die 
Stellung fehrte und fie mit Kartätichen beichoß. Der Herzog befahl 
dem Oberſt v. Kleift (1766 Gen.-Maj., + 1781) die Schanze mit 
3 Batatllonen wieder zu nehmen, und ließ von allen zunächſt gele— 
genen Batterien lebhaft feuern, worauf fih Kleift, unterftügt durch 
den Heldenmuth des die Avantgarde führenden Hauptmanns v. Below 
(1784 Gen.:Maj., + 1789 ald Gen.-Lieut.), vermittelft eined Ba⸗ 
jonettangriffs wieder in ihren Beſitz ſetzte. Die Ruffen griffen dieſe 
Schanze den 19. Sept. nohmald an, ftürmten drei Mal, hielten das 
entfeglichfte Feuer mit großer Standhaftigfeit aus, wurden aber von 
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den ſeitwärts liegenden Batterien in ber Flanke beichoffen und zum 
Rüdzuge genöthigt. Das Preußiiche Batteriefeuer war in der Nacht 
von guter Wirkung geweien. Die Nuffen verloren 3000 Mann. 
Dad Bombardement von der Flotte war gegen die Strand-Batterien 
und die Stadt, welche mit 250 Bomben beworfen wnrde, ſehr heftig. 

Den 21. Sept. bauten die Ruffen aus der Parallele einen Zick— 
zad gegen die Schanze Nr. XIII. und errichteten die Batterie Nr. 10 
von 11 Geſchützen; um zu verhindern daß dieſe Arbeit gehört werde, 
machten alle Kriegsichiffe ein entiegliches Feuer gegen alle Strand» 
Batterien. Mit Tagedanbrud wurde gegen die Grüne Schanze, gegen 
Nr. XII. und Nr. XII. fanonirt. Um über die zulept errichtete 
Batterie und Zidzade die Ueberhöhung zu gewinnen, und dad fernere 
Vorrücken zu erjchweren, wurde die Fleſche Nr. XXXI. auf einem 
Hügel hinter Nr. XII. und Nr. XIII. erbaut. 

Den 23. Sept. ſetzten die Feinde die Arbeit an der Parallele 
fort. 

Den 24. Sept. war dad Feuer der Ruſſen ſehr beftig; fie hatten 
am Sirande die Batterie Nr. 11 in Stand gefegt, welche ſogleich zu 
ſchießen begann. 

Den 25. Sept. errichteten die Ruſſen die Batterie Nr. 12 näher 
gegen die Sternſchanze. 

Den 27. Sept. vereinigte jih das über Landsberg gefommene 
Platenſche Corps (14 Bat., 26 Schw. und 22 Geihüge incl. 6 Haus 
bigen und 4 Sechöpfünder) mit der Kavallerie des Herzogs bei Freien» 
walde (4 Meilen jüdöitlih von Naugard). Die Preußen unternab- 
men einen Ausfall gegen Nednin, um die dajelbit angelegten Werfe 
zu zeritören, mußten jedoch der Uebermacht weichen. Ein Verſuch 
des Feinded, die Retranchements zu ftürmen, blieb erfolglos. 

Den 29. Sept. erbauten die Belagerten bei dem Golberger Deep 
die Schangen Nr. XXXIL und XXXIV. und befegten fie mit einer 
Kanone. 

Den 30. Sept. Iangte Platen über Regenwalde und Roman vor 
Cörlin an, um den Ruffen in die Flanfe und in den Rücken zu 
fommen, fand aber die Stadt bejegt und die Brüde über die Perſante 
von einer hoch gelegenen Redoute gededt. Platen ließ durch eine 
entdecte Furth den Major Owftien nebit einem Bat. auf Dragoner: 
pferden über die Perfante jegen, worauf diefelben fowohl die Stadt, 
ald auch die Redoute nebſt 2 Kanonen eroberten, und den Major 
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mit feiner Beſatzung gefangen nahmen. Ein Ruffiiches, von Schie— 
velbein mit Artillerie anrüdendes Corps fiel dem General v. Paten 
in den Rüden und fonnte nicht delogirt werden; Platen verlieh daher 
die Stadt und die Rufen bejegten fi. Der Herzog forderte num 
Paten auf, fih mit ihm zu vereinigen, und diefer marfchirte am 
1. October bis Namelow, jo wie am 2. Det. bi8 Spie (1 Meile 
füdweftlich von Colberg), wo er Nachmittags um 2 Uhr anlanate, und 
unweit davon auf dem Grünen Berge die bei der Kavallerie befind- 
liche reitende Artillerie auffahren lieh; fie wurde jedoch von der ſtär— 
feren feindlichen bald zum Schweigen gebradt. Der Kauzenberg 
unterftügte ihn aber mit einigen 24pfündigen Echüffen, er lieh ſodann 
am Abend feine ganze Artillerie auf dem Grünen Berge dicht vor 
Spie placiren und von dort aus ein lebhafted Feuer gegen den Feind 
eröffnen, auch mußte der General-Major v. Zieten (}. Bd. I. ©. 492) 
mit 3 Bat. das Dorf ſelbſt angreifen, welches der Feind nun in 
Brand ſteckte; defjen ungeachtet drang Zieten durch die breiten Straßen 
und konnte die Höhen von Pratmin bejegen, worauf die Ruſſen 
über die Perjante abzogen und die Bereinigung mit dem Herzoge 
erreicht war, indem Platen in deſſen rechten Lagerflügel einrüdte. 
Die Gejammtftärfe beider Corps betrug zwar jet circa 16,000 Mann; 
aber die Kranken mehrten fi, der Mangel nahm zu und der Dienft 
ward täglich ftrenger. Vergebens hatte man biöher gehofft, die Haupt- 
armee der Nufjen würde fich beim Beginn der ſchlechten Jahreszeit 
durch Polen und über die MWeichiel ziehen. Am 5. Det. führten in- 
deilen die Ruſſen ihr Belagerungsgeſchütz aus den Batterien nad) 
Hendenhagen ab, und brachten es dafelbft auf die Flotte; die Bat- 
terien wurden mit Feldgeſchütz beießt. Das Schwediihe Geſchwader 
jegelte ganz ab und von der Ruifiichen Flotte vier der größten Kriegs- 
Ihiffe. Als aber hierauf beim Herzuge die Nachricht einlief, Feld- 
marſchall Butturlin jei über die Warthe gegangen und ftehe bei 
Driejen, da nahmen die Angelegenheiten vor Golberg fehr bald ein - 
noch viel bedenflicheres Anſehen. Durch Die fürzlich erhaltenen Ver— 
ftärfungen des Generald Dolgorudi zählte das Nomanzow'ihe Corps 
auch jegt nur 20,000 Mann; die Heberlegenheit war aljo nicht be= 
deutend, aber der Mangel fing am ſich fühlbar zu machen, indem die 
Lebenömittel kaum bid Ende October reichten, und die Fourage war 
faft ganz aufgezehrt, auch hatte man den Mangel an Munition zu 
befürchten. General Platen machte daher den Vorſchlag, man möchte 
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die Garnifon von Golberg mit einigen Bat. verftärfen, mit dem Reft 
aber das Lager verlaffen, und über Groß-Jeſtin oder Görlin auf das 
Romanzow'ihe Corps fallen; der Herzog wollte auch auf diejen Vor— 
ihlag eingehen, allein General Thadden beftimmte ihn davon abzu— 
itehen, weil der Feind das verichanzte Lager jugleih nad dem Ab— 
marſch der Preußen bejegen würde, und er dann Golberg leicht 
bombardiren könne. Hauptſächlich jchmeichelte fi der Herzog, Daß 
es im Ruſſiſchen Lager an Allem fehle und Romanzow bald von 
jelbit abziehen werde; die Nachrichten über den Mari Butturlin's 
erichienen ihm überdies zu unbegründet, und die äußeriten Maß— 
regeln zu ergreifen, dünfte ihn immer nod Zeit. Da eben erit ein 
fleiner Transport von 200 Wagen durch Kavallerie-Detadyementd der 
Golberger Garnijon geihügt, glücklich durchgekommen war, jo fam 
der Herzog Friedridh Eugen mit dem Herzoge von Bevern in Stettin 
überein, daß diefer am 15., 21. und 27. Dct. jedesmal 1000 Wagen 
mit Mehl, Fourage und Munition abienden follte, zu deren Sicher: 
ftellung dann beide Theile die geeignetiten Maaßregeln treffen wollten, 
aber ſchon die erfte diesfällige Expedition verunglüdte bei der Wach— 
jamfeit des Generald Berg, und bald darauf mußte die gejammte 
Kavallerie aus Mangel an Fourage nad) Greiffenberg geſchickt werden, 
und nur einige Dragoner blieben bei Golberg zurüd. Alle Bemühun- 
gen, ji von bier aus gegen die leichten Truppen des Feindes Luft 
zu macden, blieben um jo erfolglojer, ald nur geringe Abtbeilungen 
dazu verwandt wurden, und war die Verbindung mit Stettin voll 
ftändig unterbrodhen. General Platen drang nun darauf, man möge 
mit concentrirter Macht gegen den General Berg marſchiren und ihn 
angreifen, überhaupt lieber etwas Entſcheidendes wagen, als ſich fort- 
während zu zeriplittern und obenein ganz einfließen zu laffen; der 
Herzog wollte jchon darauf eingehen, als gerade die Meldung einlief, 
dab nun aud die legten Schiffe vor dem Hafen verjchwunden feien, 
weshalb er glaubte, dab jept endlid General Romanzow aufbreden 
werde, und dad Berg’iche Corps nur gekommen jei, um deſſen Rück— 
zug zu deden. Der General Platen erlangte jedoch, dab eine etwas 
bedeutendere Abtheilung zur Einholung ded Convoid beitimmt und 
unter jeinen Befehl geitellt wurde, da das Corps durd die Heran— 
ziehung der Bejagungen der Neuen Mühle, jowie von Treptow und 
Greiffenberg eine Stärfe von 8 Bat., 42 Schw. und 6 Geihügen 


975 


(4 berittenen 6pfündigen Kanonen und 2 fiebenpfündigen Haubigen) 
batte, aber dod nicht viel über 5000 Mann betrug. 

Den 17. Oct. brachen diefe Truppen nad Treptow auf und, ale 
man erfuhr, daß 12,000 Rufjen in Plate und Umgegend eingetroffen, 
ftellte General Platen dem Herzoge anheim, ob es nicht beſſer fein 
dürfte, fi mit ihm zu vereinen, und gegen Romanzow jelbft zu 
marſchiren; der Herzog jedoch, der ſogar die Anweſenheit jo bedeutender 
Auffiicher Truppenmaffen zu bezweifeln jchten, befahl dem General 
v. Paten, feinem Auftrage ohne Weitered zu genügen. Dieſer ver- 
einigte daher feine Truppen mit denen aus Greiffenberg bei Zirkwig, 
und wollte dann den General Berg dur einen Gewaltmarich über: 
fallen und Gollnow gewinnen; da aber die Wege grundlos waren, 
ſo zeigte Platen die dem Herzoge an, indem er nochmals feine Be- 
ſorgniß äußerte, dab er aud auf diefem Wege mit dem Transport 
ihwerlich zu ihm gelangen werde, und rieth ihm zugleich Treptow 
ganz räumen zu lafjen, weil der Ort unfehlbar vom überlegenen 
Feinde angegriffen werden dürfte. Den 19. traf dad Corps in 
Schwanteöhngen, der Convoi aus Stettin aber in Gollnow ein, wel- 
hen 7 Bat. Infanterie und einige Detachements unter Oberit v. Kleift 
dbedten; der General Platen traf nun die nöthigen Vorkehrungen, 
um entweder nad legterem Drte zu marichiren und den Transport 
in Empfang zu nehmen, oder aber gegen Gülzow zu gehen und den 
General Berg anzugreifen, doch mußten zuvor Nachrichten aus Gülzow 
und Brot aus Gollnom eingebracht werden. In Crwartung von 
beiden blieb das Corps am 20. ftehen, doch wurde der Oberftlieute- 
nant Gourbiere mit 2 Bat. und dem größten Theil der Hufaren, 
Behufs Erlangung beitimmterer Nachrichten vom Feinde, über das 
Defilee von Zargelow geſchickt, um mit der Kavallerie gegen Gülzow 
zu recognodciren; allein die Preußiiche Reuterei ward plöglih aus 
den jenjeitigen Wäldern durch jehr überlegene feindliche Kavallerie 
überfallen umd über den Haufen geworfen, und, obgleich die Infanterie 
geſucht hatte, dad Defilee von Zargelow zu gewinnen, wurde fie ſo— 
fort von der Ruſſiſchen Kavallerie angegriffen, bierauf von allen 
Seiten umringt gerietb der tapfere Oberftlieutenant Gourbiöre mit 
dem ganzen Detacdhement von 1000 Mann nebft 3 Geſchützen in feindliche 
Gefangenſchaft. General Berg war nähmlich zufällig mit feiner 
‚ Kavallerie biß über Gülzow und Friedrihäberg in zwei Golonnen 
vorgegangen, um den vom Feldmarſchall Butturlin gejendeten 12,000 
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Mann Platz zu machen, welche General Fermor zu Naugard mit den 
5000 Mann unter General Ieropfin dem General Berg zugeihidten 
vereinigt hatte, und dieſer General benugte mit Geſchicklichkeit den 
Vortheil, den ihm dad Glüd darbot. General Platen meldete dem 
Herzoge fofort diefed unglüdliche Gefeht, und war noch Abends 10 
Uhr nad) Gollnow aufgebrodhen, wo er erft am folgenden Nahmittag 
eintraf und ein Lager auf dem linken Ufer der Ihna bezog; Gollnom 
blieb vor der Front durch 1 Gren.Bat. und 2 Comp. aus Stettin 
beſetzt, welche Oberſt Kleiſt zur Dedung des Transports hierher ge= 
führt, und diefer war im Walde verftedt aufgefahren. 

Den 21. Det. wurde die bet dem Golberger Deep gelegene 
Schanze mit Geihüg belegt, um die Pafjage dur den Camper-See 
zu vertheidigen. Romanzow nahm Maßregeln gegen den linfen 
Flügel des Lagerd, um die Preußen in Aufmerkiamfeit zu erhalten 
und zu verhindern, daß nicht mehr Truppen nad Treptow abgefendet 
wurden. Die Ruſſen ftellten bei der Neumühler Schanze einen 
Kofakenpoften auf, und errichteten bei Roffentin die Batterie Nr. 13, 
welche den ganzen Strid von Spie bis nad der Prätminer Höhe 
beitrich. 

General Fermor hatte mit den vereinten Ruſſiſchen Truppen, 
etiwa 27,000 Mann ftarf, den 21. Det. ein Lager bei Kriwitz bezogen. 
Schon am 22. früh allarmirte der Feind die Stellung der Preußen 
binter Gollnow, warf Granaten in die Stadt und in die Wagenburg, 
worauf die Bauern mit ihren Pferden entfloben. Die feindliche 
Infanterie war mittlerweile Gollnow gegenüber in Schlachtordnung 
aufmarſchirt, und obgleih Platen fait das ganze, ihm mehr als das 
vierfach überlegene Fermor'ſche Corps vor fich hatte, jo durfte er ſich 
doch von dem Defilee von Gollnow nicht entfernen, ohne den ganzen 
Gonvot Preiß zu geben; er beihloß daher hinter der Ihna Stand 
zu halten, jtellte feine ſchwachen Bataillone längs den Sandhügeln 
am Flüßchen möoͤglichſt gededt gegen das feindliche Artilleriefeuer 
auf, zog das Gren.-Bat. aus der Stadt, welde die 2 Comp. 
gegen die Angriffe der Koſaken bi8 9 Uhr Morgens vertheidigten, 
wo 4 feindlihe Inf.“Bat. beranrüdten und die beiden Compag— 
nien den Drt räumen mußten. Sept fam ed darauf an, daB 
Deboudiren des Feindes aus der Stadt, und defjen Uebergang über 
die Brüde zu verhindern; Platen vereitelte die: dieöfälligen wieder- 
holten Verſuche des Feinded und, ungeachtet derfelbe 20 fchwere Ge- 
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Ihüge zu beiden Seiten der Stadt aufftellte, uud jeine Infanterie 
no durch eine neue Colonne verftärkte, behauptete er feine Stel- 
lung, bis die Nacht einbrach. Noch während des Gefechts hatten die 
Hujaren wieder die entflohenen Bauern berbeigebraht, die nun am 
Tage und die ganze Nacht hindurch die Wagen nah Damm einzeln 
abführten, bis um 3 Uhr der legte Wagen abgefahren war; um 
4 Uhr trat das Corps feinen Rüdzug an, und obgleih die Arrière— 
garde von Kofafen umſchwärmt wurde, jo erreichte General Platen 
doh Damm ungehindert, wo er feine ermüdeten Truppen Ganton- 
nirungsquartiere beziehen lie. Da fih in Treptow der Oberft 
v. Troſchke mit 1 Bat. zur Dedung von Kranfen befand, und diefem 
die Gemeinihaft mit Colberg durd die Ruſſiſchen leichten Truppen 
abgeichnitten war, jo ſchickte der Herzog den General Knobloch mit 
2 Bat. und einiger Kavallerie zur Unterftügung am 20. Oct. dahin. 
Knobloh wurde nun hier von Ruffiihen Truppen bald fo umgeben, 
dag er weder zu dem Platen’ihen nch Mürtembergiihen Corps 
ftoßen fonnte; er vertheidigte fidy jedoch bi8 zum 25. Det. tapfer, wo 
er aber, nahdem alle Lebensmittel aufgezehrt waren, ſich mit der 
2000 Mann ftarfen Beſatzung nebſt 8 Geihügen ergeben mußte. 
Platen erhielt unterdefjen vom Könige Nachricht, mit dem Corps 
des General von Schenfendorf vereinigt, der bedrohten Nefidenz 
Berlin zu Hülfe zu eilen, und ftieß bierauf mit demjelben in Ber- 
linden zufammen, nachdem er vorher erfahren, daß Alles, was biöher 
über Laudon's Marih nad Berlin verlautet, grundlos gewejen. 
Diefe am 9. Nov. vereinigten beiden Preußiſchen Corps gingen nun 
über Naugard nad Greiffenberg, in deſſen Nähe Platen am 15. Nov. 
erfuhr, daß 2000 Ruſſen diefjeit der Stadt verſchanzt ftänden, auch 
erblicdte man das ganze Berg'ſche Corps, weldyed auf dem rechten 
Ufer der Rega berbeieilte; dejjen ungeachtet beſchloß man, die Ruffen 
jofort in ihren Verſchanzungen anzugreifen. Aber bald ftand das 
Ruffiihe Lager in Flammen, und die Bejagung zog fih dann durd) 
Greiffenberg zurüd, um fi) mit dem General Berg auf den jen- 
jeitigen dominirenden Höhen zu vereinigen. Ferner ftand aud Die 
Brüde über die Rega bereits in Flammen, ald die Preußen dort an— 
famen. Um fo überraichender war ed daher, ald der Feind um 8 Uhr 
Abends feine Stellung auf den Höhen hinter Greiffenberg freiwillig 
verließ; indeß gegen 10 Uhr erhielt Blaten vom Herzoge aus Treptow 
einen Zettel mil der Anzeige, daß er an eben dieſem 15. Nov. dort 
u. 62 
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mit feinem Corps eingetroffen ſei. Seit dem Abmarſche Platen’s 
aus dem Golberger Lager war nähmlich der Herzog von den Ruffen, 
deren Zahl durch verichtedene PVerftärfungen nah und nad auf 
40,000 Mann angewachſen war, immer enger eingeidhloffen worden, 
wodurdh die Notb der Preußen aufs Höchſte ftieg, indem nur für 
einen Tag noch Fourage vorhanden war, und die Borräthe der Feſtung 
nur auf höchſtens 4 Wochen für die Schwache Beſatzung ausreihten. 
Da endlich führte der Herzog mit glücklicher Entichloffenheit das fühne 
Unternehmen aus, durd die viermal überlegene Zahl jeiner Feinde 
dringend, das verichanzte Lager zu verlaffen, in welchem er, zu ſehr 
bei dem Buchſtaben des Königliches Befehles ftehen bleibend, 132 Tage 
verweilt hatte. 

Den 14. November Abends um 7 Uhr überſchritt nun das Corps 
in Altitadbt und Golberg die Perfante, zog in tiefiter Stille lärrgs 
dem Golberger Deep (wohin der Adjutant des Generald von Thadden, 
der Hauptmann Hermann, in der Nacht zuvor unbemerkt die erfor: 
derlichen Kähne von der Golberger Münde hatte bringen laffen), ging 
durch den Ausriß ded Kamper Seed auf 17 ſchmalen Kähnen und 
auf einer Bockbrücke, und mußte zulegt einen faum 6 Schritte breiten, 
'/; Meile langen und an mehreren Stellen von den Ruſſen durch— 
ftohenen Damm paffiren, der über einen großen Moraft nad) dem 
Dorfe Robe führte. In dem vor Golberg verlaffenen Lager blieben 
nur die nöthigen Leute zurüd, weldhe die Wachtfeuer unterhielten, und 
fih alle Viertelſtunde anriefen; aud) diefe zogen um 2 Uhr früh ab, 
fowie die Kavallerie-Feldwachen nebit der Belakung der übrigen 
Schanzen, und bildeten mit den, in Selnow und auf dem Kauben- 
Berge ftehenden Truppen dergeftalt die Arrieregarde, daß Diele um 
8 Uhr früh ebenfalld den Kamper-See paſſirt hatten. Die Avant: 
garde hatte Schon bei ihrer Ankunft in Nobe, die in diefem Dorfe 
poftirten Koſaken glücklich hinaus geworfen, und gewann jo dem nach: 
folgenden Corps ein Deboude, welches eine Belakung von etwa 
1 Bataillon mit 2 Geichügen gegen die heftigften Anitrenaungen mit 
Leichtigkeit hätte vertheidigen fünnen, wogegen aber durdy die uner: 
klärliche Nachläiftafett eines Tonft jehr wachſamen Feindes das eben fo 
fühne als glüdlihe Unternehmen ded Herzogs dergeftalt gelang, daß 
diefer nun feinen Marſch ungeführdet auf Treptow fortiekte, und 
binter der Stadt lagerte; indem er weiter feinen Verluft hatte, ala 
dab 5 Geihüge und 21 Wagen in den Moraft von Robe fteden 
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blieben. Es fam num zunächſt darauf an, einen neuen Dperationd- 
plan zu entwerfen, um Golberg zu entjegen, wo der Commandant 
Dberft von der Heyde mit nur 4 Schwachen Bataillonen zurüdgeblieben 
war. Platen war der Anficht, in der jebigen Stellung bei Treptow 
und Greiffenberg ftehen zu bleiben, weil man aus derjelben eher, ala 
aus jeder andern der Feitung zu Hülfe kommen könne, und weil man 
jo die Gegend von Kamin beherriche, ald die einzige, welche noch ein 
Corps zu ernähren vermöge, jedoch ſei ed nicht rathiam, jeht etwas 
gegen den Feind zu unternehmen, um ihn zur Aufhebung der Be— 
lagerung zu zwingen, weil man dazu durchaus zu jchwach fet. 

Der Herzog wollte jedoch von des Königs Befehl, bie 
Ruifen aus Pommern zu vertreiben, nit abgeben, und 
fam auf fein früberes Project zurüd, ihnen über Bel- 
gard in die Flanke zu geben. Dieb fonnte aber wegen 
des Winters, jo wie wegen des Mangeld an Lebensmitteln 
mit dem nur 12,000 Mann ftarfen Corps gegen den fo 
überlegenen Feind nicht den gewünſchten Erfolg haben. 
Nahdem man vergeblih bis Moitzelwitz vorgedrungen 
war, bejhloß der Herzog über Negenwalde zurüdzugeben, 
und lieb jogar dad Corps bis Naugard zurüdmarfdiren. 
Doch ein ausdrüdliher Befehl des Königs, die Feftung 
unter allen Umftänden mit Munition und Xebendmitteln 
zu verjeben, nöthigte den Herzog zu neuen Unternehmun- 
gen, um mit gewaffneter Hand einen großen Transport 
von 1000 Wagen aus Kamin durdzubringen, der aud, 
den Ruſſen ganz unerwartet, am 10. Dec. vor Treptow 
anlangte; ferner rüdte man unter mehreren Kämpfen 
mit dem General v. Berg am 12. Der. von Treptow vor, 
nahm die Schanze von Spie mit ftürmender Hand, die 
aber wieder verlajjen werden mußte, als Romanzow mit 
20,000 Mann erjdhien, der ed dem nur 8000 Mann ftarfen 
Corps aud nicht geitattete, den Transport links über die 
gefrorenen Moräfte zu [hiden, oder Golberg zu entfepen. 
Der Gonvoi erbielt daher Befehl umzudreben, er wurde 
nah Kamin dirigirt, und der Nüdmaridh des Corps an— 
getreten, indem man Abends diejelben Quartiere bezog, 
die man Morgens verlafien hatte Am folgenden Tage 
ſetzte man den Marſch nah Treptow fort, von wo man am 
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15. Dee. in die Winterquartiere abmarjdirte, indem der 
Herzog nad Medlenburg, fo wie der General von Platen 
nah Sadjen ging. 


Die weitere Vertbeidigung der Feltung Golberg wurde 
durch den tapferen Gommandanten, DOberjten von der 
Heyde, vom 15. Nov. bis zur Gapitulation am 16. Dec. 
ebrenvoll geleiftet. 

Die Feftung Colberg hatte unterdefjen ihrem Gefhide nicht ent- 
gehen fünnen. Nachdem der Herzog Friedrih Eugen am 15. Nov. 
das verichanzte Lager gänzlich geräumt hatte, waren die Ruſſen 
fogleid) in dafjelbe eingedrungen, und fepten nun die engere Ein- 
Ihliegung und Belagerung der Feſtung fort; jie bejegten zunächſt das 
Retrandement und die Münder-Schanze. 

Den 16. Nov. Nachts bauten die Ruſſen die Batterie Nr. 14 
zu 3 Haubigen auf dem Wolfsberge, aus der fie die Stadt von 9 bis 
12 Uhr Bormittagd bewarfen. Die Aufforderung zur Uebergabe 
‚ wurde vom Sommandanten abgelehnt. 

Den 17. Nov, bejegten die Belagerer die Ziegel- und Münders 
Schanze, richteten erftere zu der Batterie Nr. 15 zu 3 Zwölfpfündern 
und 3 Mörjern ein, und fingen im Baumgarten, neben der Münder: 
Kirche, die Batterie Nr. 16 zu 3 Haubigen an. Aus der Batterie 
Nr. 14 und Nr. 15 wurde die Stadt von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags beworfen. 

Den 18. Nov. Nachts wurde die Batterie Nr. 16 vollendet und 
mit 3 Einhörnern vom Wolfsberge armirt. Es erfolgte die dritte 
Aufforderung Romanzow's. 

Den 19. Nov. hatten die Belagerer Nachts die Batterie Nr. 17 
zu 3 Haubigen (zwiichen dem Hohen Berge und dem Damme vor 
der Zauenburger Borftadt, dicht neben der großen Strafe nad Cös- 
lin) aufgeworfen. Die Stadt ward 3 Stunden lang befchofjen; die 
Münde mit 2 Eleinen Kanonen armirt. 

Den 20. Nov. vollendeten die Rufjen die Batterie Nr. 18 (zwiichen 
der Nicolai-Kirche und Perjante) und Nr. 19 zu 3 Sechspf. in der May: 
kuhle. Nach einem Feuer von 2 Stunden wurde die Stadt aufgefordert. 

Den 21. Nov. lie der Commandant die aufere Münder-Ther- 
brüde abbreden. Die Belagerer näherten ji von der Batterie Rr. 
18 der Stadt mit Laufgräben. 
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Den 22. Nov. rüdten fie mit denjelben, der heftigen Kälte un— 
geachtet, bis nahe and Glacis vor. 

Den 23. Nov.: Nachts 2 Uhr nahmen die Ruffen die Lauen- 
burger Vorſtadt, logirten fi auf dem Georgen-Kirdhhofe und er: 
bauten die Batterie Nr. 20 von 3 Sechspfündern. Ein dahin unter: 
nommener Ausfall mit 30 Mann wurde abgewiefen. Bor dem Mün— 
der-Thore rüdten die Laufgräben bis and Glacis. 

Den 24. Nov. eröffneten die Ruffen Nachts am Fuße des Glacis, 
nahe an dem aus der Zauenburger Borftadt führenden Damme, eine 
Parallele und unterhielten aus der dort erbauten Batterie Nr. 21 von 
4 Zwölfpfündern und 2 Haubiten ein lebhafte Feuer. 

Den 26. Nov. verließen die Ruffen wegen des heftigen Feuers 
der Preufifchen Batterien die Lauenburger Borftadt. Bor dem Mün- 
der-Thore rüdten fie dagegen mit der Sappe auf dem Glacis vor. 
Lebhaftes Feuer von beiden Seiten. 

Den 27. bis 29. Nov. jegten beide Theile die Kanonade heftig 
fort. &8 brannte wiederholt in der Stadt und felbft in der Com— 
mandanten-Wohnung, doch wurde dad Feuer bei den guten Löfch- 
anftalten immer bald gedämpft. Den 28. Nov. wurde Golberg zum 
fünften Male aufgefordert. 

Den 1. Dec. wurde dad Feuer Schwach unterhalten, und den 
2. Dec. hörte dad Feuet faft ganz auf; die Kofafen zündeten die 
Geldern-Borftadt an. 

Den 4. Dec. begannen die Belagerer den Bau einer großen 
Batterie Nr. 22 (auf dem Glacid vor dem Hornwerf Münde) von 
22 Kanonen und Haubigen. 

Den 7. Dec. eröffneten fie eine Sommunication von der Batterie 
Nr. 18 bei der Nicolaikirche nad dem rechten Flügel ihrer Arbeiten 
an der Perſante. Die auf der Contrescarpe poftirten Ruſſen ver 
binderten durch ihr Alintenfeuer dad Aufeifen der Gräben. Es er- 
folgte eine abermalige Aufforderung. 

Den 8. Dec. arbeiteten die Feinde an Erweiterung ihrer Lauf: 
gräben und Bollendung der großen Batterie. Wegen der Nähe der 
Arbeit begann dad Klein-Gewehrfener von den Wällen. Die Feftung 
unterhielt ein lebhaftes Feuer, und benugte dabet Handgranaten. 

Den 9. Dec. wurde Nachts die nun vollendete große Batterie 
Nr. 22 armirt und Morgens 8 Uhr ein lebhaftes Feuer eröffnet. 

Den 10. Dec. wurde daffelbe unterhalten und zum erften Malc 
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ded Nachts fortgeſetzt. Glühende Kugeln zündeten zu verjhiedenen 
Malen. 

Den 11. Dec. Lebhafte Fortjegung des Feuers. 

Den 13. Dec. fonnten die Gräben wegen des ftarfen Froftes 
nicht mehr aufgeeijet werden. Der Commandant erhielt die zehnte 
Aufforderung von den Ruſſen, um zu capituliren, und wurde eine 
Bedenkzeit bid zum 16. Dec. ftipulirt. 

Den 14. Dec. brachte ein Ruffiiher Trompeter das Project zur 
Sapitulation, und Heyde ſchickte ihn Nachmittags mit feinem Gegen- 
project zurüd, und fanonirte fo, ald wenn von gar feiner Gapitulation 
die Rede wäre, die Nacht hindurd). 

Den 15. Dec. hörten wegen der Gapitulationdverhandlungen die 
Feindieligkeiten auf. 

Den 16. Dec. fam die Capitulation zu Stande, wobei Romanzow 
die Bedingungen wegen eined freien Abzugd verwarf und verlangte, 
daß die Garnilon ſich Friegögefangen ergäbe, eine Forderung, der der 
Gommandant aud nothgedrungen nahfommen mußte. 

Den 17. December rüdte die Beſatzung mit Elingendem Spiele 
und fliegenden Fahnen aud dem Lauenburger Thore und ftredte dad 
Gewehr; fie beitand außer dem Commandanten, Oberften von ber 
Heyde, aus 10 Stabsofficieren, 69 Subaltern-Dffizieren und 3000 
Unteroffizieren und Gemeinen, alle Kranfen des Herzogs Friedrich 
Eugen mit inbegriffen, indem die dienftthuende Mannichaft dabet ſich 
nur auf 1800 Mann belief. Der tapfere Commandant und bie 
brave Garniion hatten ſich die Zufriedenheit ihres Königs nnd die 
Hochachtung des Feinded erworben; fie hatten unter den Verhältniſſen 
wie fie waren, geleiftet, was geleiftet werden fonnte, und nur der 
Mangel an Lebensmitteln und Munition (denn die Ruſſen eroberten 
bier außer 27 metallenen und 119 eilernen Kanonen nur 50,000 
Patronen) führten diefe Gapitulatton herbei. \ 

Die Ruſſen, welde nun Golberg bejesten und erft 
am 10. Auguft 1762 wieder räumten, famen durd die 
Eroberung dieſer Feftung in den Beſitz von Hinterpom- 
mern und einem Theile der Neumark, und legte daher der 
General Romanzomw feine Truppen in dieſe Provinzen 
in Gantonnirungen, während er ſelbſt nah Cöslin ging, 
Der General Berg blieb in Stargard, und ftreifte bis 
an die Dder und Warthe. 
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Gegen die Schweden unter dem General Ehrendwärd 
erhielt der Dberft v. Belling im Mai den Oberbefehl 
über die zurüdgebliebenen Truppen, ald der Herzog 
Sriedrih Eugen mit dem größten Theile ded Corps gegen 
die Rufjen nah Hinterpommern abgegangen war. Die 
Berftärkung, weldhe der General v. Stutterheim zu Ende 
Auguft aus Sachſen herbeiführte, bewogen die Schweden 
ſich den 31. Aug. nad Boldefow zurüdguzieben. Während 
Stutterhbeim in der Mitte des Septemberd mit einigen 
Bat. nah Hinterpommern rüden mußte, drangen die 
Schweden gegen die Udermarf vor, ald aber Stutterheim 
bald darauf zurüdfehrte und nah Maldin ging, zogen 
fih die Schweden hinter die Beene zurüd, nachdem ſie 
Demmin und Anclam bejegt hatten. Im November fehrte 
Stutterhbeim fodann mit feinen Truppen wieder zum 
Heere des Prinzen Heinrih nah Sachſen zurüd, und das 
Schwediſche Heer, nachdem es ſowohl Demmin, als die 
Sniel Wollin bejept hatte, bezog im December die Win- 
terläger. Der Oberſt v. Belling beunrubigte die Schwebilchen 
Borpoften faft täglich mit feinen leichten Truppen, und wurde Ende 
December durdy Truppen von dem Corps, welches der Herzog Fried— 
rih Eugen nad) dem Medlenburgiihen in die Winterquartiere führte, 
veritärt. 


Der Herzog Ferdinand von Braunfhweig begann 
Ihon im Februar mit der Armee der Alliirten feine Ope— 
rationen-gegen die Franzoſen, indem er die Winterquar- 
tiere des Feindes überfiel. Der Hannöverſche General 
Spörken ſetzte fih am 8. Februar in Bewegung, ging den, 
ihm zu dieſer Erpedition zur Unterftügung geididten 
7000 Preußen unter dem Befehl des Generald Syburg 
entgegen, welde vereinigt die Sachſen und Reihätruppen 
unter dem General Stainville in dem Gefeht bei Lan— 
genialza am 15. Februar angriffen und Ichlugen, wobei 
fie über 3000 Gefangene machten, aud 4 Kanonen und 6 Fahnen 
eroberten. 

Der Erbprinz von Braunfhweig zog feine Truppen 
am 9. Februar zufammen, und fam am 12. vor Friplar 
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an, welches fich erft nad einer dbreitägigen Vertheidigung 
am 15. $ebr. ergab. Die Hauptarmee jepte fih einen Tag 
jpäter in Bewegung, ald der Erbprinz, und ging erft am 
18. Febr. über die Eder, indem der Herzog Ferdinand 
nun Marburg, Gaffel und Ziegenhain berennen lief. 
Die Stadt Marburg wurde zwar genommen, aber der 
Verſuch, das Schloß zu erobern, mißglüdte Hierauf 
wurde der Erbprinz in dem Gefedht bei Grünberg am 
21. März durch die Franzofen bejtegt, indem er mit einem 
Berlufte von 2000 Mann bi8 an die Ohm zurüdgetrieben wurde, we 
fih der General Ludner zu feiner Unterftüsung einfand, und bie 
Franzoſen von weiterem Nachſetzen abhielt. Durch dieien Vorfall 
war dad ganze Vorhaben des Herzogs Ferdinand vereitelt. 
Es wurde aud fogleih am 22. März der Rüdzug nad) Zie- 
genhain angetreten. Der Rüdzug von Ziegenhain wurde 
mit Berluft audgeführt. Bon da ging man nad Friplar 
hinter die Eder, über weldedie Armee am 27. jegte. Am 
28. März wurde die Belagerung von Caſſel durch den Grafen 
von der Lippe Mittagd ohne allen Verluft aufgehoben, und 
zog derjelbe mit feinen Truppen über die Dimel zur Armee, 
weldhe am 31. März im Lager von Warburg angefommen 
war, wo fie fih nun in Sicherheit befand, und neue Win- 
terquartiere im Paderborn’ihen, Lippe'ſchen, Ddnabrüd'- 
hen und Münfter'fhen bezog. Broglio verlegte jeine 
Armee abermals hinter die Eber, beiegte Münden und Mipen- 
haufen, und eröffnete fi auf diejfe Art wieder die Communication 
mit Göttingen. 

Nun waren die Franzofen von neuem Herren von ganz Heſſen 
und hatten einen offenen Weg ind Kurfürftenthbum Hannover. Nichte 
bielt ihre ferneren Operationen auf, ald der Mangel an Magazinen, 
deren Berluft nun für fie von größter Wichtigkeit war. Beide Theile 
begnügten ſich jedoch jet, in ihren Santonnirungsquartieren ruhig zu 
bleiben. 

Als indefjen Soubife in der Mitte ded Juni miteinem 
Franzöliihen Heere den Rhein bei Wefel und Düfjeldorf 
überjhritt, befhloß der Herzog Ferdinand, ſich auf dieſen 
vor der Vereinigung mit Broglio zu werfen; er concen: 
trirte Daher die Armee der Alliirten zwiſchen Soeft und 
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Hamm, und ſchob zur Beobadhtung Broglio's einzelne 
Detahements gegen die Ruhr, Dimel und Leine vor, aber 
jein Angriff auf Soubije wurde durd die ſchlechten Wege 
vereitelt. Da nun aud Broglio bereits am 2. Juli Pa— 
derborn erreicht hatte, fo erfolgte deifen Vereinigung 
mit Soubiſe ſchon am 7. Juli bei Soeft. Broglio beſchloß 
daher bei jeiner Uebermacht den Herzog Ferdinand anzu: 
greigen, und fand demnad die für die Alltirten jo ſieg— 
reihe Schladht bei Bellinghbaufen am 15. und 16. Iuli 
ftatt. 

Schon am 13. jollte der Angriff geſchehen, jedoch wurde die 
Ausführung noch ein Paar Tage verichoben, auch wollte Broglio am 
15. Zuli eine Recognodeirung vornehmen, und aljo alle allitrten 
Poſten zurüdwerfen; deöhalb nahm er einen großen Theil feiner 
Armee mit, und rüdte jo gegen den Herzog an, deſſen linker Flügel 
fih an die Lippe lehnte, von da über eine Heide und dann über eine 
Höhe bis nah Kirchdenkern an die Aße ging. Obgleich nun dieſer 
Angriff unerwartet für die alliirte Armee war, fo begab ſich doch die 
Divifion ded Generald v. Wutgenau (die im Gefecht am linken Flü— 
ſtehen follte, und nicht, wie jonft gewöhnlich, hinter ihrem Echladt- 
felde gelagert war, jondern über taujend Schritt zurüd und jeit- 
wärts hinter der Granby'ſchen Divifion, neben welder fie fi) während 
des Gefechts ftellen jollte) jchnell, aber ohne Webereilung auf ihren 
Kampfplap; aud die Granby'ſche Divifion hatte nur eben fo viel 
Zeit, dad Gewehr zu ergreifen, und mußte ihr Lager, fo wie ed war, 
ftehen laſſen. Indeß ging die Attade der Franzoſen doc ziemlich 
gut für fie von ftatten; gegen 6 Uhr war fie angegangen, und fie 
hatten ſich nicht nur vor Abend des, vor der Front der Alliirten ge- 
legenen Schloſſes, Haus Norbel, bemädhtigt, jondern ſogar in bem 
Dorfe Bellinghaufen feften Fuß gefaßt, wobet ſich jedoch die Alltirten 
mit unbeſchreiblicher Tapferkeit wehrten. Unter diefen Bemühungen 
von beiden Seiten brad die Nacht ein. Das euer hörte zwar auf, 
allein Niemand wich von jeinem Plate. Nach der Verabredung der 
beiden Franzöſiſchen Generale follte der Angriff erft am folgenden 
Morgen geichehen, allein der glüdlihe Fortgang ſeines Angriffs 
nöthigte Broglio, mehr Truppen von feiner Armee herbeizuziehen, 
und ji noch am Abend des 15. fo weit einzulaffen, um die errum- 
genen Bortheile nicht aufzugeben; er benachrichtigte daher den Prinzen 
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Soubije vom Zuftande der Dinge, mit der Bitte, nun ebenfalld von 
feiner Seite die Alliirten anzugreifen. Soubiſe antwortete indeß 
darauf: er wäre nicht mehr im Stande, ed noch diefen Abend zu 
thun, jondern er müßte bid zum folgenden Morgen warten. Am 
16. Juli Morgend rüdte demnach Soubije ebenfalld zur Schlacht 
vor, that aber weiter nichtd, ald dab er leichte Truppen hinſchickte 
um die Redeute in dem Dorfe Scheidingen anzugreifen, weldye jedod 
von den Alliirten behauptet wurde. Hätte Broglio nody Abends am 
15. feinen Angriff lebhaft fortgejegt, jo wäre er wahrſcheinlich Sieger 
geworden, da ded Herzogs linfer Flügel zu ſchwach war, und da es 
den Alltirten jhon an Munition fehlte, die leptere erit zu Wagen 
aud Hamm herbeiholen mußten; allein Broglio war nicht fühn genug 
und hoffte, daß der Soubiſe'ſche Angriff den ſeinigen ſehr erleichtern 
würde. Diejer Vortheil ging aber durch die Schwäche deſſelben ver- 
Ioren, und dem Marihall Broglio erwuchs aus feinem Harren ein 
doppelter Nachtheil, indem die Truppen der Alliirten ſich erholten 
auch wieder Munition befamen, und der Herzog, ald er bemerkte, dab 
der Hauptangriff auf jeinen linfen Flügel gerichtet wäre, ließ alles 
was auf dem rechten entbehrt werden fonnte, zur Berftärfung de 
linfen über die Abe fommen, wodurch nun der Theil der Stellung 
zwiichen der Abe und der Lippe am andern Morgen mit 34 Bataillons 
bejegt war, wo am 15. Abends nur 19 Bat. ftanden. Am 16. früh 
begann das Feuer wieder; Broglio hatte feine Golonnen deployiren 
laſſen und griff nun in Schladhtordnung an. Das heftigfte Feuer 
dauerte von Morgens 4 bis 8 Uhr, ohne daß irgend ein Theil vor: 
rüdte, da ließ dad Feuer etwas nad); diefe Pauſe dauerte eine halbe 
Stunde, ald eine Verftärfung von ſechs ganz friichen Bat. auf dem 
Iinfen Flügel der Alliirten anlangte, deren friiches Feuer die ermübdeten 
Feinde im einige Verwirrung bradte. Dieß ſahe der Herzog und 
befahl ſogleich, die Infanterie jolle nun vorrüden und den Feind an- 
greifen, welches die ſechs friichen Bat., von der übrigen Linie unter: 
ftügt, mit folder Unerfchrodenheit tbaten, daß dadurch die Schlacht 
entichieden ward. Die Franzofen zogen fi zurüd, indem ein grober 
Theil der Brigade von Rouge abgeichnitten ward, und die Allüirten 
befamen an 2000 Mann nebit einigen Fahnen und Kanonen in ihre 
Gewalt, auch verloren die Franzofen auferdem noch über 2500 Mann 
an Todten und Verwundeten. Der Berluft der Alltirten auf dem 
linfen Flügel beitand in 290 Todten, 927 Verwundeten und 183 Ge 
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fangenen nebft 3 Kanonen; bei dem ſchwachen Soubiſe'ſchen Angriffe 
wurden nur 2] Mann getödtet, 84 verwundet und 9 Mann gefangen 
genommen. 


Wenige Tage nah der Schlacht bei Bellinghaufen hatte der 
Prinz Albredt Heinrich von Braunſchweig (f. Bd. I. Gen. Tab. 13), 
— der erſt fürzli mit feinem zweiten Bruder Friedrich Auguft bei 
der Armee angefommen war, um dem erhabenen Beijviel feines großen 
Oheims Ferdinand und feines berühmten älteften Bruderd des Grb- 
prinzen nachzueifern —, dad Unglüd, bei einem unbedeutenden Schar: 
mügel am 20. Zuli durdy einen Schuß tödtlich verwundet zu werden. 

Nachdem nun die beiden Franzöfiihen Marſchälle in ihre alten 
Stellungen zurüdgegangen waren, wollte Soubife gern gemeinichaftlich 
mit Broglio zu agiren fortfahren, der dazu aber nicht zu bewegen 
war, indem er die Unmöglichkeit vorihügte, jo große Armeen auf einem 
Plage zu erhalten, jedoch erbot er fi, wenn ihm Soubije 30,000 
Mann von feiner Armee abgeben wollte, den Herzog Ferdinand anzu= 
greifen, wobei ihm Soubije nad) eigenem Gutdünfen durch Diver: 
fionen beiftehen möchte. Soubije nahm dieſen Vorſchlag an, gab die 
30,000 Mann ber, woraus jodann 40,000 Mann wurden, weil 
Broglio ‚verfiherte, er müßte 10,000 Mann mehr haben, wenn er 
zugleih ind Hannöverſche eindringen und Heſſen deden jollte; der 
Prinz blieb demnach mit einem kleinen Heere, das mit allen Be: 
fagungen etwa 40,000 Mann betrug, in Weftphalen ftehen. Am 
27. Juli marſchirte hierauf Broglio von Soeft nad Paderborn und 
den 28. nad Driburg und Dringenberg; Soubile zog ſich gleichzeitig 
in die Gebirge und ſodann nad Wejel hin zurüd. Diejem jehte der 
Erbprinz nad, griff feine Arrieregarde bei Arendeberg an, und jagte 
ihr einige Kanonen ab; der Herzog aber nahm fein Lager bei Büren 
und fchicdte ein Corps unter dem Lord Granby 'nach Stadtbergen. 
Broglio's Abfiht ging auf die Belagerung von Hameln los; er lagerte 
fih bei Hörter, und jandte den Prinzen Kaver über die Wejer ind 
Göttingen’she, um die Generale Freytag und Luckner, die da lange 
berum geihwärmt hatten, zu verjagen. Der Herzog wünſchte jehr, 
nicht nach der Wejer hin marjchiren zu dürfen; allein da Broglio's 
Anftalten am Ende anfingen, in der Gegend gefährlid zu werden, 
jo jchicte der Herzog am 10. Aug. den General von Spörfen nad) 
Rittberg, und er felbft marichirte von Büren nad Dellbrüd, den 11. 
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nad Stufenbroef, und den 12. nad) Lemgo, Spörfen aber nad Detmold. 
Am 13. erſchien letterer auf den Höhen zwifdhen Blomberg und 
Reilenfirhen, wo die Franzoſen Mine machten, ihn anzugreifen, allein 
fie zögerten, ıumd am Abend fam die ganze alliirte Armee in das 
Lager bei Reilenfirhen an. Zu gleicher Zeit warf der Herzog eine 
Beſatzung in das Städtchen Horn, welches hierauf Broglio vergebend 
angreifen ließ. Unterdeffen wurde der General Ludner vom Herzoge 
befehligt, über die Weſer zu ſetzen und Beljunce aus dem Sollinger 
Walde zu vertreiben, welches diefer General audy bewirkte, und der- 
Gommunication der Franzöfiihen Armee mit ihren Borräthen großen 
Abbruh that. Der Herzog wollte womöglich verhindern, daß das 
öftliche Ufer der Weſer Schauplah des Kriege würde; er fchidte 
daher, als Brogliv feine Armee nach Daffel und von da nad) Salz: 
derhelden marjchiren ließ, anjehnliche Verſtärkungen nad Hameln und 
Hannover, und wendete fid) mit jeiner Armee nad) der Dimel bin. 
Um ferner auf dad, was Broglio jenſeits der Weſer unternehmen 
fonnte, ein wachſames Auge zu haben, fo ließ er den General Spörfen 
mit einem ftarfen Corps bei Hörter ftehen, der den General Mans: 
berg mit 4 Bat. und 4 Schw. vor ſich bei Neuhaus im Solinger 
Walde geftellt hatte. Diejen General überfielen damald die Fran— 
zofen und jprengten fein Corps mit Verluft von einem Paar hundert 
Gefangenen und dreien Kanonen auseinander. Alle diefe Streiche 
und Gegenftreiche, deren die leichten Truppen der Alliirten viele aus: 
führten, entjchieden jedoch nichts. Der Herzog befand ſich bei feiner 
Diverfion in Weftphalen noch immer fehr gut, und hoffte den Feld: 
zug Damit hinzubringen. Inzwiſchen wollte ſich Soubiſe doch gar 
zu gern das Anjehen geben, als hülfe er auch bei der Sache; er erfanıt 
alfo eine ganz eigene Diverfton, indem er ſich bis an die Norbfee bin 
verbreitete, und das Schloß Meppen wegnahm. Als hierauf Son: 
bie in Oftfriesland eindrang, fih der Stadt Emden be 
mädtigte, und fogar eine Heberrumpelung gegen Bremen 
verfudte, detadhirte der Herzog Ferdinand den Erbprin- 
zen mit einem Corps gegen ihn, der ihn ſogleich wieder 
bid an den Rhein zurüdtrieb. Während Broglio mit 
feiner Uebermacht bis zum Harze vordrang, fandte er 
am 6. Det. von Eimbed den Prinzen Xaver von Sadien 
mit einem Corps nah Wolfenbüttel, welches ſchon am 
8. berennt, ſogleich bejhoffen und am 10. erobert wurde; 
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aber ftatt fogleih aufzubreden, fam Xaver erft den 12. 
vor Braunfhweig an, und ließ aud den 13. Dct. unge 
nußt verftreihen, wo der Prinz Friedrich Auguft von 
Braunſchweig (ſ. Bd. 1 ©. 530) und der Öeneraltudneram 
Abend zum Entjape berbeieilten, die ihn mit Verluſt zum 
Rüdzugenöthigten, indemernidht nur die Berennung von 
Braunfhweigaufbob, ſondern auch Wolfenbüttel räunte, 
und fih nad Gandersheim zurüdzog. Der Herzog Ferdis- 
nand fam nun mit jhnellen Märſchen nah Hameln, wo 
er jeine Armee bid Anfangs November ausruhen lieh. 
Soubije glaubte indejjen bereits genug gethan zu haben, 
und verlegte jeine Truppen in die Winterquartiere. Der 
Herzog Ferdinand beſchloß darauf, den Marihall Broglio 
durd eine allgemeine Bewegung zurüdzutreiben, welde 
am 3.Nov. ftattfand, jedodh ohne außgezeihneten Erfolg. 
Die Franzoſiſchen Truppen rüdten übrigens Ende Novem- 
ber ungefähr in diejelben Winterquartiere, ald im Sabre 
zuvor. Die Alliirten gingen ebenfalld am 30. Nov. in 
die Winterquartiere. Der Herzog nahm fein Hauptquar— 
tier zu Hildesheim, und der Erbprinz zu Münfter. 

Die Lage des großen Königs geftaltete ſich dagegen im dieſer Zeit, 
— wo außer Dresden und Glatz, auch Schweidnig und Golberg in 
den Händen der Feinde waren —, um fo verzweifelungsvoller, ald 
(in Folge des am Brittiihen Hofe den 5. October 1761 eingetretenen 
Miniſterwechſels) nun aud die biäher jo willlommenen Hülfsgelder 
aus England nicht mehr- einliefen, indem auf VBeranlafjung des Lord 
Bute der Sublidien-Vertrag zwiſchen England und Preußen nicht 
erneuert wurde, und die engherzige Partei des einflußreihen Mini— 
fterd Georgs II. zum einjeitigen Frieden hindrängte, ohne ſich der 
übernommenen Berbindlichfeiten zu erinnern; aber gerade als ber 
große Friedrih jo allein, erichöpft, niedergebeugt und hoffnungslos 
daftand, ald er gerade die unerjchütterliche Standhaftigfeit eined Hel- 
den durch den Entichluß bewies, die legten Kräfte zu einem ehren— 
vollen Untergange anzuwenden, — da bradte dad neue Jahr Hülfe 
und Hoffnung zur Rettung. 


990 


Funfzigfte Kapitel. 
Der Feldzug von 1762 und die Beendigung bes fieben- 
jährigen Krieges. 


Die Standhaftigfeit des Königs wurde nun belohnt, indem fich 
feine Rage zunächſt durd den Tod der Katferinn Elifabetb von Ruß— 
land am 5. Januar 1762 viel günftiger geftaltete Waffenftillftand 
zu Stargard am 16. März 1762 zwiſchen Rußland und Preußen. 
Friede zu St. Petersburg am 5. Mai 1762 zwifchen Rußland und 
Preußen #Briede zu Hamburg am 22. Mai 1762 zwiſchen Preußen 
und Schweden. 
Gefecht bei Adelabah am 6. Juli. Treffen bei Burkfersdorf und 
Leutmannddorf den 21. Juli. Treffen bei Reichenbach den 16. Augu ft. 
Belagerung von Schweidnig vom 4. Auguft bis zur Eroberung am 
| 9, October. — 
Gefecht bei Döbeln den 12, Mai, Gefecht bei Auerbad den 21. Iuli. 
Gefecht bei Töplik am 2. Auguft. Gefechte bei Brand am 14 und 
15. October. Schlacht bei Kreiberg den 29. October. Waffenftill- 
ftand zu Wilsdruff am 24. November 1762 zwiſchen Defterreih und 
Preußen — 
Eroberung dee Schloffes Arensberg am 18. Mai. Schlabt bei Wil 
beimstbal den 24. Juni. Treffen bei Yutternberg am 23. Juli. 
Gefecht bei Alzenhain am 22. Auguft. Treffen bei Friedberg den 
30. August. Gefecht bei Amöneburg den 21. September. Einſchlie— 
Bung von Caſſel jeit dem 18. Auguft und Belagerung jeit dem 
16. October bis zur Eroberung am 1. November. Friede zu Fon- 
tainebleau am 3. November 1762 zwiſchen England und Franfreid. 
Die jeit dem 31. December 1762 eingeleiteten Friedensunterhand— 
lungen fübren zum Frieden von Hubertsburg am 15. Februar 1763 
zwiſchen Preußen einerfeits und zwiſchen Defterreih und Sachſen 
andererſeits. 

Auf den König Friedrich wirkten indeß auch jetzt das männliche 
Verhalten ſeiner tapferen Armee, und die Vaterlandsliebe ſeines ganzen 
Volkes wieder ebenſo mächtig ein, als ſein kräftiger Geiſt auf ſie 
alle zurückwirkte; aber welche Liebe und Verehrung dem großen Könige 
ſogar im Auslande gezollt wurde, das beweiſet am beſten das nach— 
ſtehende Gedicht zum 24. Januar 1762 von Johann Matthias Dreyer 

(geb. 1716 zu Hamburg und geſt. 1769 zu Altona): 


An dem Funfzigften Geburtstage des Preußiſchen Monarden. 
Den, den die Edelften, die Nedlichen, die Weifen, 
Die Helden, Könige, und Zeinde ſelbſt erböh'n, 
Den jeder Theil der Welt und alle Sprachen preifen, 
Den fegnen dieſe Zeilen, Den! 
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Ihn zu erheben, darf Ihn nur die Freude nennen. 

Heil Ihm! Sein Rahm’ ift Ruhm, Sein Ruhm ift Emigfeit. 
Noch jede Nachwelt wird den großen Friedrich Eennen, 

Und Seinetwegen unf're Zeit. 


Wie Cäfar focht und fchrieb, wird ſtets mit Recht bewundert, 
Doch Friedrich's Heldenmuth und göttlich's Denken mehr! 
Es fällt und, wie dereinft dem fpäteiten Jahrhundert, 
So vieles zu begreifen fchwer. 


Mit Feinden nicht allein, auch mit der Jahr'szeit Itreiten, 
Aus Siegen großmuthsvoll die beften Folgen zieh'n, 

Und felbft aus dem Verlujt wahrbaften Bortheil leiten, 
It Sein gelungenes Bemüh'n. 


Groß ift der Held, Er mag verlieren oder fiegen, 

Sein mächtiger Verftand gilt mehr als Glück und Feind. 
Europa ſieht auf Ibn; es hat, Ihn zu befriegen 

Und zu bewundern, fich vereint. 


Geſchichte, Wahrheit, Welt und Nachwelt fagt zu wenig 
Von Seinem Lob’, und ſpricht ſtets ebrfurchtsvoll davon. 
Auf einem jeden Thron wär Er der größte König, 
Der größte Menſch obn’ einen Thron! 


So zeugen Fremde längft aus jtarf empfund’'nen Gründen, 
Bon Seinem auch noch mehr ala Königlichen Werth. 
Ihr Zeugniß ift gerecht. Was muß nicht der empfinden, 

Der ald Sein Untertban ibn ehrt? 


Fa, Tugend ift der Etolz, den diefes Glück ermwedet, 
Der jeden Wunfch mir giebt, der ganz mein Herz erfüllt, 
Der täglich mid) entzüdt, den heut mein Lied entdedet, 
Und der mir ewig Alles gilt. — 





Die Standhaftigfeit ded Königs wurde nun belohnt, 
indem ſich jeine tage zunächſt durch den Tod der Katlerinn 
Elifabeth von Rußland am 5. Januar 1762 viel gänfti- 
ger gejtaltete. 

Diejed Ereigniß veränderte die politiichen Verhältniſſe weientlich, 
denn Eliſabeth's Neffe und Nachfolger Peter III. von Holftein-Got- 
torp war ein begeilterter Freund und Verehrer Friedrichd des Großen. 
Friedrich jandte daher jeinen Adjutanten und Kammerherrn, den 
Oberſten Baron Bernhard Wilhelm v. Golg, am 9. Februar von 
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Breslau aus nah Petersburg mit Glückwünſchen zum Regierungs- 
antritte, mit Verfiherungen aufrichtiger Achtung und Freundichaft, 
und mit der Anzeige, dab alle Ruſſiſchen Gefangenen beimfehren 
würden, welcheö auch bald darauf erfolgte. Peter III. fühlte fich fehr 
geichmeichelt, und verfammelte nun die Preußiihen Gefangenen, um fie 
zu ihren Fahnen zurüczufenden; auch lieh er den König in Breslau 
durh den Kailerlihen Brigadier, Adjutanten und Kammerberrn 
v. Gudowig begrüßen, der nad der günitigften Aufnahme von dort 
am 20. Februar zurückkehrte. Es wurde hierauf von dem Herzog 
von Bevern und dem Fürften von Wolkonsly ein Waffenftand zu 
Stargard am 16. März 1762 zwiihen Rußland und Preus 
Ben geſchloſſen, um den Frieden einzuleiten, den Lord Bute gern 
verhindert hätte, aber die Ränke des legteren fcheiterten an der auf: 
richtigen Gefinnung des Katlerd; der Friede zu St. Peterdburg 
am 5. Mai 1762 zwiihen Rußland und Preußen wurde 
unterzeichnet, nahdem ſchon Ende März das in Schleſien bei der 
Laudon'ſchen Armee ftehbende Corps des Generald Graf Gzernitichem 
beordert worden, den Rückmarſch nach Polen anzutreten. Sodann 
veripradh der Kaiſer dem Könige von Preußen nicht nur ein Hülfs— 
Corps von 19,000 Mann (wozu das Gzernitihew’iche beftimmt wurde), 
jondern auch ihm alles Land wiederzugeben, weldes jeine Truppen 
während des Krieged erobert hatten, und wurde jodann die Provinz 
Preußen wirklich am 8. Juli des Ruffiichen Treueides entlaffen, jo wie 
die Ruffiihen Truppen den Befehl erhielten, Pommern, die Neumarf 
und Preußen zu räumen. Ferner erhielt der Kaiſer vom Könige den 
ſchwarzen Adlerorden und erbat ſich dad ehemalige Igenplig’iche 
Inf.-Regt. (Nr. 13), welches fih in allen Feldzügen feit feiner 
Stiftung unter dem Marquis de VBarenned 1687, jo wie während des 
Tjährigen Krieges jehr ausgezeichnet hatte, und welches nun den Namen 
führt „Regiment Kaiſer von Rußland“. Friedrich IL. dagegen, mel: 
cher den St. Andread-Orden erhielt und Oberft deö zweiten Ruffijchen 
Inf.Regts. Moskowsky wurde, bewährte fich ald einen um des 
Kaiſers Wohlfahrt innigft bejorgten Berbündeten und Freund, indem 
er ihn nicht nur zur Vorficht ermahnte, — weil das Ruſſiſche Volf 
die Rüftungen gegen Dänemark mißbillige, weil die Geiftlichfeit um 
ihre Güter, deögleichen der Adel um jein Anſehen bejorgt ſei, umd 
weil die Ruſſiſchen Haustruppen über Zurüdjegung gegen die Hol- 
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fteiner klagten —, jondern auch zu Gunften der Kaiferlichen Gemahlinn 
fprach, Die fich durch den Kaiſer mannichfach gekränkt fühlte. 

Nah dem Beilpiele Rußlands wünſchte nun auch Schweden 
Frieden, da Friedrich's Schwager, der König Adolph Friedrich, ed nie 
ernftlicy mit dem Kriege gegen Preußen gemeint hatte, der nur wegen 
des Franzöliihen Einfluffes auf den Reichörath unternommen war. 
Die Königinn Louiſe Ulrike leitete die Friedend-Unterhandlung ein, 
worauf am 7. April zu Ribnig der Waffenftillftand auf drei Monat 
geichlofjen wurde, welhem der Friede zu Hamburg am 22. Mai 
1762 zwiſchen Preußen und Schweden folgte, wo man ben 
Stodholmer Frieden von 1720 ernenerte, den Zuftand der Dinge 
auf den Fuß zurüdführte, wie er vor dem Kriege geweſen, und von 
feiner Seite Entichädigungen forderte. Bald famen num mehrere 
vortreffliche Generale, als: Manteuffel, Werner und Knobloch, jo wie 
viele Soldaten aus der Gefangenjchaft zurüd, aud konnte die Pro- 
vinz Preußen, welche ſeit 1758 feinen Mann zu den Fahnen geftellt 
batte, nun wieder eine anfehnliche Anzahl von Rekruten geben. 

Die glüdlihen Folgen von dieſen, für Friedrih fo günftigen 
politiichen Ereignifjen offenbarten ſich zunächſt in der Saumfeligfeit, 
mit ber man Defterreichifcher Seits diejed Jahr den Krieg gegen ihn 
lange binauögeftellt jein ließ. Der König lagerte in und bei Breslau, 
wohin er auch den Prinzen von Preußen, Friedrih Wilhelm, ſchon 
am 21. März kommen lief, um feinen Neffen auf die Friegeriiche 
Laufbahn vorzubereiten, weöhalb er ihn bei allen noch übrigen Bor: 
fällen bis zum Frieden zur Seite hatte. Zwei Hauptbegebenheiten 
hätte der König germ im bevorftehenden Feldzuge herbeigeführt gejehen, 
nähmlich die Einnahme von Dresden und die von Schweidnig. Die 
Rolle in Sachſen behielt der Prinz Heinrich, während Friedrich jelbft 
wieder in Schlefien neuen Kriegsruhm erwarb. Mit Ausnahme der 
Regimenter, die im vorigen Feldzuge theils ganz gefangen oder auf 
eine andere Weiſe ſehr geichmolzen waren, worunter bejonders bie 
gehörten, die in Hinterpommern gefochten hatten, waren die Truppen- 
theile doch allmählich fo ziemlich vollzählig gemacht worden, — ja der 
König hatte jogar die Armee um einige Freibat., 10 Schw. Bosniafen 
und 16 Comp. Artillerie vermehrt; die Armee zählte demnach Mitte 
Mai 1762 zum Feldgebrauch in Sachſen und Schleſien: 

2 Garde, 30 Grenadier-, 86 Musketier-, 23 FreisBataillone 
und 1 Bat. Fäger, oder 142 Bat. (zufammen circa 80,000 Mann 
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Infanterie); 63 Schw. Küraffiere, 75 Schw. Dragoner, 95 Schw. 
Hufaren, 10 Schw. Bosniaken, 12 Schw. FreisDragoner und 14 
Schw. FreisHufaren, oder 269 Schw., (zuſammen circa 30,000 Pferde); 
endlih 6 Bat. Artillerie zu 5 Comp. (zujammen circa 8000 Mann 
Artillerie), alſo in Summa eine Macht von circa 118,000 Mann, 
mit 131 dreipf. und 152 ſechspf. Bataillonsgeihügen, 21 leichten bes 
rittenen Sedhöpfündern, 14 ſchweren Sedjöpf., 160 Zwölfpf. neuer 
Defterreichifcher Art, 66 ſchweren Zwölfpfündern, fo wie 49 fiebenyf., 
80 zehnyf. und 6 achtzehnpf. Haubigen, oder zufammen 667 Ge— 
fhügen. Außerdem beſaß die Armee einen Ponton-Train von 144 
Pontond zum Feldgebrauh und 31 Pontond in Magdeburg; aud 
waren zur Befapung der Feltungen und einiger anderen Garnijonen 
eirca 54 Garniſon-Bataillone und 8 GarnijonsArtillerie-Compagnien 
bejtimmt. 

Dad Oeſterreichiſche Cabinet hate nach Beendigung des Feldzuges 
von 1761 im ficheren Vertrauen auf den glüdlihen Ausgang des 
weiteren Krieges geglaubt, daß nur noch ein einziger gemeinjchaftlicher 
Stoß erforderlich fei, um dem endlichen Zwed bed Krieges zu er- 
reichen; es wurde daher (bei der täglich zunehmenden Schuldenlaft 
des Staates, bei der ungeheuren Kriegöftener, mit der die Erbftaaten 
hatten belegt werden müſſen) nicht für nöthig erachtet, noch weiterhin 
eine jo anjebnlihe Macht, wie früher, ind Feld zu ftellen, und bed 
halb nun die Neduction der Armee von 500 gedienten Dfficteren umd 
20,000 Mann alter Soldaten im Winter angeordnet. Auf Seiten 
der Defterreiher jah man ſich aljo durch diefe Reduction der Armee 
und durch den Ende März 1762 erfolgten Abmarſch des Generals 
Czernitſchew unmittelbar um beinahe 40,000 Mann geihwächt, wo- 
gegen die Armee des Königs noch duch die bisher gegen die Ruſſen 
und Schweden aufgeftellten Truppen verftärft wurde. Alle Offenfiv 
gedanken jchwanden daher vorläufig; man dachte vor der Hand nur 
daran, die entftandenen Lücken, befonderd in Schleſien, nah Möglich: 
feit auszufüllen. Die Aushebung von Refruten in Ungarn wurde 
beichloffen, doch da dieje nicht rechtzeitig bei der Armee eintreffen 
fonnten, jo entihloß man fi die Garnijonen aus Böhmen und 
Mähren beranzuzieben, und die Armee in Schlefien durdy einen be 
deutenden Theil der in Sachſen ftehenden zu verftärfen. Die Ge 
jammtfräfte der Defterreiher und Reichstruppen erreichten demnach 
in Schlefien und Sachſen die Zahl von 151 Bat. Linien-Inf. und 
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Grenztruppen, 146 Gren.-Comp., 2 Bat. Säger, 102 Schw. Küraffiere 
78 Schw. Dragoner, 88 Schw. Hufaren und 12 Schw. Ulanen an 
Deiterreichifchen Truppen, ohne die Befapungen von Glap und Dresden ; 
fomwie von 24 Bat. Inf., 24 Gren.-Comp., 24 Schw. Küraffiere und 
26 Schw. Dragoner an Reihötruppen und Sächſiſcher Kavallerie, 
folglich zufammen 177 Bat., 170 Gren.-Somp. und 380 Schw., bie 
im Ganzen wohl zu 150 bis 155,000 Mann anzunehmen fein dürften, 
jo daß fih im Verhältniß zur Macht ded Königs immer noch ein 
Webergewidht von 30,000 Mann berausitellt, wenn man die nur 
wenige Wochen mitfechtenden Ruſſiſchen Hülfstruppen von 19,000 
Mann nicht in Anſchlag bringt. 

Gleich nah dem Abmarjche der Ruffen rückte die Oeſterreichiſche 
Armee Ende März in Schleſien näher zuſammen, und bezog die 
Kantonnirungen längs dem Schleſiſchen Gebirge, wo dann der General 
Beck und die im Laufe des Aprils allmählig folgenden Generale 
Odonell, Haddick, Sincere und Ladcy aus der Lauſitz und Sachſen 
eintrafen, und die Armee im Mai auf 74 Linien», gegen 20 Grenz⸗, 
und 3 Garnifon-Bat., 92 Gren.Comp., 1 Iäger-Bat., 20 Kavallerie 
und 7 Hufaren-Regt. oder 160 Schw., zufammen etwa 88,000 Mann 
ohne die Bejagungen von Schweidnig und Glatz brachten, während 
bei der Armee in Sachſen 48 Linien-, 6 Grenz-Bat., 54 Gren.-Comp., 
1 Zäger-Bat., 14 Kavallerie-, 8 Hufaren-Regt. und 3 Ulanen-Pulfs 
oder 132 Schw., zufammen über 45,000 Mann, ohne die Beſatzung 
von Dreöden, an Deiterreichiichen Truppen und Sächſiſcher Kavallerie 
verblieben. 

Durch die aud Medlenburg und Pommern theild nad Schlefien, 
theild nad; Sachſen herangezogenen Berftärkungen fam die Armee des 
Königs allmähli auf 85 Bat. und 157 Esc., oder 52,779 Mann 
Inf. und 21,350 Pferde, zufammen incl. Artillerie gegen 78,000 Mann 
mit 46 jchweren Zwölfpfündern Dejterreichiicher Form, 18 leichten 
Zwölfpf., 14 jchweren Sechspf., 16 reitenden Sechspf., 2 adhtzehnpf., 
16 zehnpf. und 24 fiebenpf. Haubipen; dagegen gelangte die Armee 
des Prinzen Heinrich auf 58 Bat., 112 Schw. oder 30,000 Mann 
Inf. und 10,000 Pferde, zufammen gegen 42,000 Mann incl. Xrtil- 
lerie mit 20 Brummern, 80 Defterreichiichen Zwölfpfündern, 10 leid) 
ten Zwölfpf., 5 reitenden Kanonen, 4 achtzehnpf., 4 zehnpf. und 
25 fiebenpf. Haubigen. 

Die Preußiſche Armee in Schleſien ftand mit 13 Bat. und 
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10 Schw. in den während des Winterd gearbeiteten Berihanzungen 
vor den Breslauer VBorftädten bei Gabitz; 9 Bat., 2 Freibat. und 
25 Schw. unter dem Generals?ieut. Grafen Neuwied bei Brieg, aud 
hatte der König bereitd am 20. April den Gen.-Lieut. v. Werner 
mit 6 Bat. und 15 Schw. nebft 8 Zwölfpfündern und 4 ftebenpf. 
Haubigen nad Oberſchleſien mit dem Befehl detadhirt, fidh vor der 
Hand bei Gofel zu jepen, um nicht allein diefe Gegend gegen bad 
bei Neuitadt ftehende Corps des Defterreichiihen Generald Bethlem 
zu beden, fondern auch Demonftrationen zu einem Einfall in Mäh— 
ren zu machen; der Reſt der Preußifchen Armee Fantonnirte in und 
um Breslau oder war noch im Mari nad den angewiejenen Be 
ftimmungsorten. 

Am 16. Mai erhielt der König die Meldung von dem Vor— 
marſch der feindlidhen Armee, bei welder der Feldmarihall Daun 
von Wien am 10. Mat eingetroffen und mit derjelben am 15. aus 
dem Gebirge vorgerücdt war; fie hatte folgende Aufftelung genommen: 
1) dad Brentano'ſche Corps im Städtchen Zobten, hinter demjelben 
auf dem nordöftlihen Abhange des Zobten-Berged, fowie auf dem 
Galgenberge im Weiten des Städtdhend; 2) die Armee mit dem 
rechten Flügel vorwärts? Kaltenbrunn, mit dem Gentrum auf ben 
Höhen von Kl. Bielan, mit dem linfen Flügel zurüdgebogen gegen 
Geifferdau; 3) zur Verbindung zwiſchen der Armee und dem Bren- 
tano’ihen Corps am nördlihen Hange des Zobten-Berged von Gorfau 
bi8 KL. Bielan durd) Batterien und ein Verhau gededt; 4) vor und 
neben Kragfau, dem Hauptquartier Daun's; 5) auf dem Galgenberge 
bei Domanze; und 6) General Ellrihshanfen mit dem Rejerve-Gorps 
auf den Höhen von Hohen=Poferig, in Tarnau und hinter dieſem 
Drte. Die Defterreicher hatten fo dad ganze Terrain zwiſchen dem 
Zobten- und Pitjchenberge (nördlich bei Ingrammödorf) eingenommen 
und Schmweidnig gegen jede Annäherung des Gegnerd, ohne eine 
Schlacht zu wagen, unmittelbar gededt; die Truppen an den Päffen 
von Gilberberg nnd Wartha waren ſtehen geblieben. So drobend 
nun and) dieje Stellung ſchien, jo fannte der König doch feinen 
Gegner bereitd zu gut, um durch allgemeine Mafregeln die Rube 
feiner Truppen früber zu ftören, als bis er jelbft es angemeſſen bielt, 
die Operationen zu eröffnen. Man muß fidy freilich wundern, daß 
Daun dad Borrüden am 15. Mai nicht gegen Bredlau fortjegte, um 
den König anzugreifen, bevor defjen Vereinigung mit den Ruſſen 
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eingetreten war; allein Daun lief diefen günftigen Moment, wo bie 
Angelegenheit Defterreihd in Schlefien noch zu einer glüdlichen 
Wendung gebracht werden konnte, ungenüßt vorübergehen. An den 
Feſtungswerken von Schweidnig wurde indeſſen lebhaft gearbeitet, 
und bierzu Landleute zufammengetrieben; ferner wurde die biöherige 
Garnifon von Schweidnitz durch 9000 Mann auderlefener Mannſchaft 
der gefammten Infanterie abgelöjet, und die 8 Bat. der Beſatzung 
ließ man vor Gr. Wierau Pofto fafjen. 

Da der König nicht die Abjicht hatte, vor dem Eintreffen des 
Ruffiichen Hülfs⸗Corps die Operationen zu beginnen, und die Defter- 
reicher fih auch ganz paſſiv verhielten, fo verging die nächſte Zeit 
mit großen und fleinen NRecognodeirungen und den Unternehmungen 
des Kleinen Krieged. Der Gen.-Lieutenant Werner war bereit am 
12. Mai aud der Gegend von Eofel, wo er 1 Garnijon-Bat. an jid 
309, gegen Ratibor aufgebrochen; ferner erbielt dieſeß Gorpd am 
20. Mai eine Verftärfung von dem in ein Bat. zufammengeworfenen 
Inf.⸗Regt. Markgraf Heinrich (Nr. 42), 3 Freibat. (2 Hordt umd 
1 Eourbiere) und dem Würtemberg’shen Dragoner-Negt. (Nr. 12), 
fo daß ed die Stärke von etwa 7000 Mann erreichte. Am 31. Mai 
Abends jepte fich der Gen.sLieut. Werner wieder in Bewegung, paſſirte 
in zwei Golonnen die Oder bei Ratibor durch eine Fuhrt und mar» 
ſchirte auf Loslau, jo wie am folgenden Tage bis Freiftadt im Für- 
ftenthbum Zehen. Der General Bed war hierauf fogleih vom 
Kapellenberge hinter Sägerndorf nach Troppau aufgebrodhen, marſchirte 
über Mähriſch-Oſtrau am 5. Juni bis Oberberg, und wollte von da 
bei Wilmerddorf die Olſa paffiren. Bei der Meberlegenheit ded Feindes 
wurbe bierdurd Werner für feinen Rückzug bejorgt, wich daher am 
7. Juni gegen Schwarzwafjer an der Weichjel aus, und marjchirte 
über Gleiwig auf Ujeſt, wo er am 12. hinter der Klodnig anlangte; 
da Bel aber am 12. Juni wieder über die Dder zurüd und auf 
Ratibor vorgegangen war, jo verlieh Werner am 16. das Lager bei Ujeſt 
und rüdte am 17. durch Coſel in ein Lager Krzanowig, wo er durch 
5 Bat. und 7 Schw. verftärft, 11 Bat. 3 Freibat. und 27 Schw. 
verjammelte. General Bed verließ nun fogleih die Stellung bei 
Ratibor und feste fich hinter die Defileen von Katſcher. Der König 
glaubte jedoch, den Gen.-Lieut. Werner noch mehr verftärken zu müfjen, 
damit Daun (der bereit am 3. und 4. Juni 4 Inf.» und 3 Kav.- 
Regimenter unter General Haddick gegen Silberberg hatte aufbrechen 
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lafjen, um von bier aus den General Bed ſchneller zu unterftügen) 
zu noch größeren Detadyirungen verleitet würde; er befahl daher dem 
Herzog von Bevern bei jeiner Ankunft in der Gegend von Breälau, 
mit den Truppen aus Pommern und einigen ihm zugetheilten Ab- 
theilungen ſogleich gegen Oberſchleſien weiter zu marſchiren, und ſich 
mit dem General Werner zu vereinigen, alödann aber einen ernft- 
baften Einfall in Mähren zu unternehmen. Am 16. Juni vereinigte 
hierauf der Herzog feine 4 Bat. bei Brieg mit den, vom Gen.⸗Maj. 
Lentulus ihm zugeführten 2 Bat. und 5 Schw. Dragoner, pajfirte 
am 23. bei Coſel die Oder, und vereinigte fih am 24. mit Werner, 
nachdem diejer am 20. gegen Bauerwig vormarſchirt war, und die 
feindlichen VBorpoften über den Zinnabach zurüdgeworfen hatte, worauf 
fih Bed auf Jägerndorf retirirte.e Dad ganze Corps ded Herzogs 
beitand nunmehr aus 10 Gren.⸗, 7 Musf.-, 1 Garnijon- nnd 3 Frei- 
Bataillonen, 35 Schwabronen, 28 Zwölfpfündern, 4 Sechäpfündern 
und 4 fiebenpfündigen Haubigen, zufammen gegen 14,000 Mann. 
Noch am 24. uni rüdte Werner mit 6 Bat., 3 Freibat. und 
15 Schw. auf Ratibor, ſchickte 1 Major mit 500 Pferden auf Zeichen 
vor, um Gontributionen zu erheben, jowie 1 Oberft mit 400 Hufaren 
und 1 Gren.-Bat. gegen Jägerndorf, um Nachrichten über das 
Beck'ſche Corp einzuziehen, wobei man erfuhr, daß dieſer General 
am 24. die Oppa paſſirt und fich mit 12,000 Mann nebit 22 &e- 
ihüpen auf den Höhen zwilchen Groß und Klein-Herlitz aufgeftellt 
babe, um fich fogleich gegen Troppau und Sägerndorf wenden zu 
fönnen, und daß General Habdid mit 8 Regimentern erwartet werde, 
um den Oberbefehl zu übernehmen. Der König hatte fi) mehr 
Bortheil von der Diverfion nad Oberſchleſien verfprocdhen, und for- 
derte, da Daun neuerdings feine weiteren Detadhirungen vorgenommen 
hatte, den Herzog von Bevern nochmals auf, in Mähren einzubringen. 
Diefer brach demnach am 29. von Bauerwitz auf und marichirte in 
eine neue Stellung zwiichen Knifpel und Katjcher, deögleihen General 
v. Werner von Ratibor bis Benefhau; ſodann wollte der Herzog die 
kleinen Abtheilungen der Defterreicher in Troppau und Grätz auf- 
heben, jedoch zogen fich die Defterreicher zeitig zurüd. Werner befepte 
am 30. Juni Troppau und der Herzog bezog am 1. Juli ein neues 
Lager zwiichen Liptin und Dirjchel; am 2. marjchirte Werner auf 
Grätz, der Herzog dagegen auf Troppau und lagerte hinter der Oppa, 
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wo man erfuhr, dab der General Bed jih am 30. Juni Abends 
aus feinem Lager bei Herlitz auf Freudenthal gezogen habe. 

Mie ſchon erwähnt, erwartete der König nur die Ankunft des 
Ruſſiſchen Hülfs-Corps, um die Operationen in Niederjchlejien zu 
beginnen. Dieje$ Corps war unter Gzernitihew am 2. Iuni von 
- Thorn aufgebroden, am 14. bei Pofen angelangt, und hatte am 20. 
ben Marſch über Rawicz fortgejept, um bei Auras die Oder zu paj- 
firen, wo der König bereitd am 23. eine Schiffbrüde hatte ſchlagen 
und duch 500 Mann Infanterie und 4 Geſchütze hatte deden laſſen. 
Am 26. Juni gingen die 2 Pulks Kojafen, die dem Corps voraus: 
marjchirten über die Dder, und vereinigten ſich, das eine mit dem 
Dberft von Loſſow auf Vorpoften, dad andere mit dem Oberftlieut. 
v. Reigenitein bei Neumarkt. Am 28. Juni ſtieß das Detachement 
bes Gen.⸗Lieut. Grafen Neuwied zur Armee, und erhielt fogleich ein 
andered abgejondertes Corps von 23 Bat., 2 Freibat., 26 Schw. und 
1 Pulk Koſaken, nebit 30 Zwölfpfündern und 8 leichten Haubipen, 
mit welchem er aldbald über das Schweidniger und Striegauer Waſſer 
vorgehen jollte. Die Armee wurde nun über Santh zuſammengezogen, 
und rüdte ‚hier in neue Kantonnirungen, auch verlegte der König 
jein Hauptquartier von Bettlern nad Klein-Tinz. Am 30. Juni 
ging dad Czernitſchew'ſche Corps bei Auras über die Oder, formirte 
fi „in 3 Golonnen, marſchirte gegen Lila und bezog ein Lager 
zwilchen Stabelwig und Goldſchmiede, welches aus 18 Füj.-Bat., 
5 Gren.-Bat., 5 Schw. Drag., 1 Schw. Huf. und 2 Pulld Kofafen 
(Summa 19,362 Sombatlanten incl. 2,062 Pferden) beftand. Der 
König, mit dem St. Andread-Orden gefhmüdt, jah die Ruſſiſchen 
Truppen in’d Lager rüden, war äußert zufrieden über den vortrefflidhen 
Zuftand derjelben, 303 die Generale und Stabsofficiere in Kiffa zur 
Zafel, und kehrte Nachmittags zur Armee zurüd, wo Alles zum 
Vormarſch vorbereitet wurde, und die im Vereine mit den Ruſſen, 
nad Abzug der in Oberjchlefien verwandten Truppen, gegen 80,000 
Gombattanten betragen mochte, während Daun, der noch unverrüdt 
im Lager bei Krapfau jtand, ihr dajelbit nur einige 60,000 Mann 
entgegenftellen fonnte. Daun hatte indefjen nicht nur die Höhen von 
Hohen-Poſeritz, jondern auch dad ganze Terrain von Domanze bis 
an den Zobtenberg mit vielen Verſchanzungen verjtärfen und aus 
feiner Stellung einen der ftärkiten Poften bilden laſſen; General 
Haddid hatte dad Commando in den Verſchanzungen bei Wartha 
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und Gilberberg übernommen, wo 7 bis 8000 Mann aufgeftellt 
waren. Da dem Könige der Angriff auf die Defterreihiiche Front 
ſehr ſchwierig fchien, fo befchloß er, während er jelbit gegen die Front 
anrücte, die Defterreicher dur den Marſch des Gen.-Lieut. Graf 
Neuwied auf Striegau zu umgehen, um ihnen, wenn ed zur Schlacht 
fäme, in den Nüden zu fallen, oder die Verbindung mit dem Gebirge 
zu bedrohen, über welches Daun aus Böhmen jeine Subfiltenz zog. 
Die Armee brach nad der Dispofition des Könige am Nachmittag 
und Abend ded 1. Juli auf, nachdem fie in folgende Schladht-Ord- 
nung getheilt worden: 

Das 1. Treffen 33 Bat. und 38 Schw. (incl. 13 Bat. NRuffen); 

Das 2. Treffen 20 Bat. und 25 Schw. (incl. 10 Bat. und 
5 Schw. Ruf. Drag.); 

Dad Rejerve-Gorps 13 Bat. und 45 Schw. (incl. 1 Schw. Aufl. 
Hufaren und 1 Pulk Koſaken); 

dad Corps ded Grafen Neuwied 22 Bat. und 23 Schw. (incl. 
1 Pulk Kojafen); und 

dad Corps des Herzogs von Bevern 21 Bat. und 35 Schw. 
(ufammen 109 Bat. und 151 Schw.). 

Am 2. Juli Morgend um 2 Uhr war die Armee des Königs 
bet Sachwitz verfammelt urd bezog ein Lager, indem er hoffte, die 
Defterreicher dur dieſen Nachtmarſch zu überrafchen, jedoch wider 
Erwarten jahb man bei Tagedanbrud das Lager ded Generald Bren- 
tano am Zobtenberge verſchwunden, und erfuhr darauf, dab aud die 
Armee des Feldmarihalld Daun und dad Corps des Generald Ellrich- 
haufen aufgebrodhen wären und fi bis gegen Schweidnitz zurüdge- 
zogen bätten; General Brentano hatte die Arridregarde gemacht. 
Dberft v. Loffow (1766 Gen.-Major, + 1783 ald Gen.-Lieut.) folgte 
den Defterreichern, ſetzte fih auf die Höhen von Hohen-Poferig und 
pouffirte die Bosniafen und Kofafen bis Würben. Der König brad 
Nachmittags mit den noch vorhandenen Truppen der Avantgarde in 
3 Colonnen gegen Neuendorf und Würben auf. Oberft Loffow rüdte 
bis Zedlitz, Jauernick und Bungelwiß vor, die Avantgarde poftirte 
fi zwiichen Neuendorf und der Würbener Höhe, um die Ankunft der 
Armee abzuwarten, die um 7 Uhr Abends aufbrach, und um 4 Uhr 
Morgens am 3. Juli bei Würben eintraf, wo fie ein Lager bezog. 
Der Gen.-Lieut. Graf Neuwied hatte am Morgen des 2. Juli alle 
feine Truppen bis Striegau vorrüden laſſen, welches er Mittags erreichte. 
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Feldmarſchall Darm hatte fich mit feiner Armee auf den, zwiichen 
Dber-Bögendorf und Freiburg befindlichen bedeutenden Höhen gelagert, 
jo dab jein rechter Flügel Alt-Liebihau im Rücken hatte; die Linfe 
Flanke wurde durch 4 Gren.:Bat. gedeckt. In diefem Lager ftanden: 
16 Inf.⸗, 7 Kav.⸗Regtr., 44 Gren.Comp. zu Fuß und 11 Gren.- 
und Karabinier-Sompagnien zu Pferde. General Ellrihshaufen ſtand 
mit der Infanterie des Reſerve-Corps auf dem linfen Ufer ber 
Polsnitz, mit dem rechten Flügel auf dem Gütelberge (bei Freiburg) 
und ber linfe Flügel vor Kalte-Borwerf. General Brentano hatte ſich 
vom Zobtenberge über Költihen auf die Höhen von Hohen-Gieräborf 
zurüdgezogen. Zur Berbindung zwiſchen diefem General und der 
Armee lagerten 2 Bat. jenjeit8 Dber-Bögendorf, und 7 Inf.-Regt. 
und 1 Kür -Regt. waren nad) Raſchdorf bei Stiberberg zur Ber: 
ftärfung des Generald Haddick abmarſchirt, um diefe Päffe nad) der 
Grafſchaft Glatz befjer zu deden. 

Der König eradhtete die gegenwärtige Stellung der Defterreicher 
für jo ftarf, daß ihm ein directer Angriff feinen günftigen Erfolg zu 
verfprechen ſchien, er befchloß daher, deren linfen Flügel zu umgehen, 
um fie dadurch zu nöthigen, fid) weiter von Schweidnitz zu entfernen, 
und ihm die Belagerung dieſer Feftung zu geftatten; auch hatte er 
alle Vorkehrungen getroffen, dad Corps ded Gen.-Lient. Neuwied 
durch einen Nachtmarjch in das Gebirge rüden zu laffen, und wollte 
dann jelbft mit dem zweiten Treffen der Armee folgen, jedoch wegen 
einer Unpäßlichfeit des Königs wurde die Ausführung des Planes bis 
auf den 5. Juli verfchoben, wo derſelbe fein Hauptquartier nad) 
Teichau bei Striegau verlegte. Am 5. Abends 5 Uhr brach demnach 
Gen.sLieut. Neuwied mit feinem ganzen Corps auf, und marſchirte 
Treffenweife in 2 Golonnen recht? ab, die leichten Truppen zur 
Avantgarde; die Colonne des erften Treffens über Neu⸗-Ullersdorf, 
Hobenfriedberg (wo fie auf feindlihe Vortruppen ſtieß, die fi nad 
Möhnersdorf zurüdzogen), auf Hohen-Petersdorf, auf Alt-Reichenau, 
gegen den Lerchenberg und Lieberädorf, dagegen die Golonne bed 
zweiten Treffens auf Thomaswaldau, Hausdorf, Börnchen, Preilsdorf, 
gegen den Sattelberg und Liebersdorf. Um Mitternacht folgte der König 
mit dem zweiten Treffen der Armee, mit Ausnahme von 5 Schw. Bai- 
reuth Dragoner (Nr. 5), zufammen 22 Bat. und 30 Schw., worunter 
an leichten Truppen 200 Koſaken, 150 Bosniafen, 10 Schw. Hufaren, 
200 Fußjäger und das Freibat. Hülfen. Zur Dedung dieſer ganzen 
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Bewegung mußte fich der Oberft v. Loffow bei Einbruch der Naht mit 
5 Schw. jeiner Hufaren (Nr. 5), 5 Schw. Bosniafen und 1 Pulf 
Koſaken zwiſchen Nieder-Delje und der Papiermühle hinter Uller- 
derf jeßen. Die Truppen des Königs marſchirten in zwei Colonnen, 
die erſte unter Czernitſchew über Zedlig und Neu⸗Ullersdorf in den 
Meg des erften Treffend ded Neuwied'ſchen Corps bis über die Höhe 
von Duolödorf, die zweite Golonne unter dem Ruffiihen General 
Staffehl über Thomaswalde in ben Weg der Golonne bed zweiten 
Treffens deö Gen.-Lient. Neuwied bi Quolsdorf; der Gen. der Kav. 
v. Bieten blieb mit 35 Bat. und 64 Schw. im Lager bei Bungelwig, 
um die Armee ded Feldmarichalle Daum feftzuhalten; der Nounen- 
buſch wurde durch dad Freibat. Salenmon aus Jauernick beſetzt. Der 
Gen.Lieut. Neuwied, zu dem der König fich begeben, während General 
Gzernitjhew dad Commando des zweiten Treffend der Armee über- 
nahm, langte Morgens um halb 4 Uhr am 6. Juli bei Alt-Reichenau 
an, warf die hier aufgeftellten Kavallerie-Poften des Feindes, fand 
aber alle dieſſeits Lieberöborf und Adelsbach (1 Meile füdweltlih von 
Sreiburg) liegenden Höhen, vorzüglich den Lerchenberg, mit feindlichen 
Truppen und einiger Artillerie, den Bortruppen des Brentano’ihen 
Corps bejept, und da man Preußiſcher Seitö von biefer Detadhirung 
gar feine Kenntniß hatte, jo war man verwundert, bier auf den 
Feind zu ftoßen, der (nad Zurücklaſſung von 3 Bat. und 1 Huj.- 
Regt. bei Polnifch-Weiftrig und Burkerödorf) noh 7 Bat., 2 Jäger: 
Comp. und 18 Schw. zählte. 


Gefeht bei Adelsbach am 6. Juli. 


Das Brentano’ihe Corps hatte bei feiner Ankunft die Stellung 
öftlih auf den Höhen hinter Adelöbah bezogen und 1 Bataillon 
Kroaten auf ben füdweſtlich davon liegenden Engelöberg poſtirt. 
Die Preußiihen Golonnen paffirten das Thal von Alt-Reichenau 
unter dem Schutze einer vorwärts auf dem Pfarrberge aufgeftellten 
Batterie, und wurden beim weiteren Borrüden von einem heftigen 
Artilleriefeuer empfangen, dad jo lange unbeantwortet bleiben mußte, 
bis die Teten des Corps dem Feinde gegenüber eine Anhöhe erreicht 
hatten, wo ebenfalld eine Batterie placirt wurde. Gleichzeitig lieh 
der König den Wald des Engelöberges durch das Frei-Regt. Wunſch, 
unterftügt von Huſaren angreifen. Nach einigem Widerftande räumten 
die Kroaten die Höhe, und zogen ſich zwifchen Ober-Adelsbach und 
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Liebersdorf auf dad Brentano'ſche Corps zurüd, das während befjen 
mit einem Theile eine neue Stellung jüdöftlich bezogen batle; die 
beiden Säger-Gomp. hielten das Dorf Ober- und Nieder-Adelsbach 
vor ber Front und den Zeiäfawald in der rechten Flanke beſetzt. Das 
Neuwied'ſche Corps hatte angefangen, ſich nordweſtlich gegenüber 
von Adelsbach zu formiren, doch ließ der König ohne die völlige 
Formation abzuwarten, da von der nahen Hauptarmee der Defter- 
reicher bald Verſtärkungen eintreffen konnten, dad Frei-Regt. Wunſch, 
fowie die Inf.eRegt. Leftwig (Nr. 31), Zieten (Nr. 43) und Braun 
(Rr. 37) des zuerst anlangenden zweiten Treffens unter dem Schupe 
der Artillerie avanciren; das Adelsbacher Thal war indefjen nicht in 
Front zu paffiren, weöhalb diefe Truppen fih in 3 Golonnen jehten, 
und fo durd; Ober⸗Adelsbach gegen den jenfeits liegenden fteilen Berg 
drangen, deſſen Hang bewaldet war, — während 6 reitende Geſchütze 
fih am Fuße des Engelöberges poftirten, um die zu erfteigende Höhe 
zu flankiren, was gegen Die überragende Höhe nicht viel effectuirte. 
Der General Brentano erhielt nun eine Verſtärkung durch die beiden 
Kür.⸗Regt. Erzherzog Leopold und Prinz Albrecht von der Haupt- 
armee, umd poftirte fie öftlih von Adelsbach. 

Der König ſah jegt ein, daß der Angriff bei der Schwierigfeit 
bed Zerraind feinen günftigen Fortgang haben könne und befahl daher 
dem Gen,Lient. Neuwied den Angriff einzuftellen und die 8 Bat. 
zurückzuziehen; indeffen konnte man nur das zweite Bataillon Bieten 
und dad Regt. Braun zurüdnehmen, indem die übrigen 5 Bat. in 
Colonne bleibend den fteilen Hang glüdlich erfletterten, und die auf 
dem Hange findenden Zäger und Kroaten zurüdwarfen, doch als 
fie aus dem Walde deboujchiren wollten, fahen fie ſich formirter In- 
fanterie gegenüber, e8 war das Ungariiche Inf.-Regt. Bethlem, 1 Bat. 
d’Arberg und die Grenadiere jeitwärts, fo wie die Kavallerie dahinter, 
Alles zum Empfange bereit. Gen.Lieut. Neuwied juchte nun zwar 
feine, auf der Höhe anlangende Infanterie zu ordnen und in Linie 
zu formiren, um weiter vorzurüden, allein während er Damit bejchäftigt 
war, wurden bie Preußen von dem Oberſt Tillter vom Inf.-Regt. 
Bethlem fogleih mit den zunächft ftehenden Abtheilungen mit dem 
Bajonet angegriffen, über den Haufen und den Berg hinunter ge 
morfen, auch bis an den Fuß verfolgt, während der General Brentano 
feine beiden Dragoner- und die angefommenen beiden Küraſſier-Regtr. 
links abmarſchiren ließ, um die linke Flanke gegen etwaige Umgebungen 
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zu fichern Die Preußiſchen Bat. litten bejonderd durch dad Feuer 
der Jäger und Kroaten, die ich wieder in den Wald des Engelöberges 
und in dad Dorf gezogen hatten. Der König ließ zwar das Artil- 
leriefeuer beginnen, ſowie die geichlagenen Truppen dad Corps wieder 
erreicht hatten, doch erlitten die Defterreicher, deren Aufftelung die 
Preußiſche bedeutend dominirte, feinen befonderen Schaden. Die 
Dragoner-Regimenter Zaftrow (Nr. 1) und Oftbof wurden von deu 
unter General Gzernitichem folgenden Truppen noch herangezogen. 
Defterreichiicher Seitd trafen noch die Inf.⸗Regt. Durlach und Baden 
und 1 Gren.-Bat., fo wie dad Regt. Kaiſer-Huſaren zur BVerftärfung 
bei Adelsbach ein, und 3 Gren.-Bat. befegten die Höhen des Schlofjes 
Fürftenftein zur Dedung des etwa nothmendig werdenden Rüdzuges. 
Dod das Gefecht hatte fein Ende erreicht. Die Stellung der Oelter- 
reicher bei Adelsbach war zu ftarf, als daf der König hoffte, fie jelbft 
mit großer Neberlegenheit zu überwältigen, ferner fonnte man von 
der überlegenen Artillerie feinen Gebrauch machen, auch fonnten die 
attackirenden Bataillone nicht ihre Bataillonsgeihüge mitnehmen, und 
eine Umgehung über Liebersdorf ſchien zu gar nichts zu führen, da 
der Feind immer Zeit behielt, ihr zu begegnen. Der König befahl 
daher den Rückzug hinter Alt-NReihenau, von den Oeſterreichiſchen 
leichten Truppen verfolgt. Die Preußen verloren in diejem Gefechte, 
welches von 5 Uhr Morgens bis gegen Mittag gedauert hatte, 7 Off. 
723 Mann an Todten und Vermißten, 12 Off. 589 Mann an Ber: 
wundeten und 3 Fahnen, von denen bie Junker erjhofjen wurden; 
ber Berluft der Defterreicher dagegen wird auf 300 Mann angegeben. 


Der König befahl nad) diefem Unfalle dem Gen.-Lieut. Neuwied, 
mit feinem Corps längs Alt-Reichenau über Giesmannsdorf und 
Hartmannödorf gegen Schwarzwaldau vorzugehen, worauf dad Corps 
fogleih den Marſch antrat, und gegen Abend auf der Höhe von 
Wittgendorf lagerte. Von bier richtete Graf Neuwied am 7. Juli 
den Marfch in zwei Golonnen auf Friedland, um dem Feinde einen 
Marſch in der Richtung auf Braunau abzugewinnen; die Avantgarde 
ftieß hinter Konradswaldau auf feindliche leihte Truppen, die gegen 
Friedland zurüdgeworfen wurden, wo man duch die Gegenwart des 
ganzen Brentano'ſchen Corps überrafcht wurde. Am 8. Juli wollte 
fodann Gen.-Lieut. Neuwied, da das ganze feindliche Corps auf Feine 
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Weile in der Front anzugreifen war, bafjelbe in der Iinfen Flanke 
über Wernerddorf umgehen, bevor es jedoch zur Ausführung Fam, erfuhr 
er, daß General Haddid mit 4 Inf.» und 3 Kav.-Regtern. zur Verſtär⸗ 
fung Brentano's von Silberberg angelangt jei, und daß General Ar- 
genteau mit‘ 3 Kav.-Regten. über Johannesberg auf Braunau abge 
rüdt wären. Neuwieds Fortjepung der Unternehmnng auf Braunau 
unterfagte fih daher, obgleich ihn der König dur 4 Bat., 10 Schw. 
Kür. nud 10 Zwölfpf. nebit 300 Koſaken und 200 Hufaren verftärkt hatte, 
und da er vom Könige inftruirt worden, im Fall er nit Braunau 
erreichen Fönne, gegen Schaplar und Trautenau in Böhmen aufzu- 
brechen und Schrecken in dieje Gegenden zu verbreiten, um den 
Feldmarihall Daun dadurd aus dem Gebirge, jo wie aus der Nähe 
von Schweidnig zu vertreiben; jo brad Graf Neuwied in der Nacht 
um 2 Uhr auf, ging, um den Feind zu täufhen, gegen Friedland 
zurüd, und bezog am 9. Zuli früh ein Lager bei Rojenau. Gegen 
Mittag rücdten die feindlichen leichten Truppen wieder vor, doch auch 
Gen.⸗Lieut. Neuwied marſchirte nun mit 17 Schw., 1 Bull Koſaken 
und 6 Bat. auf Trautenau, wo er nur geringe Vorräthe an Mehl 
und Fourage fand, und jenjeit der Aupa ein Lager bezog. Der Prinz 
von Bernburg folgte Nachmittags mit 4 Bat., dem Freibat. Wunſch 
und 5 Schw. Hufaren über Schönburg auf Schaplar, welden Ort 
die Kroaten räumten, und fih auf Freiheit und Hohen-Elb zurüd: 
zogen; Gen.-Major v. d. Gablenz blieb mit 17 Bat. und 16 Schw. 
im Lager ftehen, um den Mari nad) Böhmen zu verbergen, verließ 
dafjelbe aber am 10. Juli ebenfalls und marſchirte nad Liebau, wo 
er lagerte, um die vorgefhobenen Truppen ded Gen.-Lieut. Neuwied 
mit der Armee des Königs in Verbindung zu erhalten. Am 11. Juli 
marſchirte General Gablenz nad Schaplar, und ließ zur Verbindung 
mit dem Könige nur den General Thadden mit 2 Bat. und 100 Pfer- 
den bei Liebau zurüd; Gen.-Major Zieten bejegte mit 6 Bat. die 
Höhen von Trautenbah, 1 Bat. und 50 Hufaren rüdten auf Arnau, 
um den Oberftlieut. v. Neigenftein wieder aufzunehmen, nachdem 
leßterer am 10. mit.2 Kav.Regtrn., den Bosniafen und Koſaken über 
Jaromicz auf Königsgrätz und Königshof zur Brandſchatzung diejer 
Gegend detachirt worden war. Der Prinz von Bernburg mit feinen 
2 Regtrn. ftellte ſich zwiſchen Gabersdorf und Wollthal auf, General 
Gablenz ſelbſt mit 4 Bat. bejegte die Höhen von Lampersdorf und 
endlih General-Major Braun mit 3 Bat. blieb in und vor Schaplar 
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ftehen, während die Kavallerie des General Gablenz zum Gen.-Lient. 
Neuwied ftieh. 

Der Einfall in Böhmen batte indeffen nit die Wirkung, die 
der König fih davon verfprochen hatte. Feldmarſchall Daun glaubte 
in der Stellung bei Dittmannsdorf nicht leicht etwas von einem An- 
griff beforgen zu dürfen; feine Gemeinfhaft mit Braunau war dur 
den General Haddick hinlänglich gefichert; und da ihm Alles an der 
Berbindung mit Schweidnitz gelegen war, fo konnte ihn eine Diverfion 
zur Plage der Bewohner Böhmens auch nit zum Berlaffen feiner 
Stellung nöthigen. Gen.-Lieut. Neuwied trat daher auf Befehl des 
Königs den Rückmarſch aus Böhmen an, lie hen am 13. Juli den 
General Gablenz mit 1 Bat. nad; Liebau vorausgehen und fih mit 
dem General Thadden vereinigen, und brach jelbft am 15. Juli nad 
Rofenau und Trautlieberödorf auf. 

Der König fann nun auf andere Mittel, um jeinen Gegner von 
Schweidnig zu entfernen, und nachdem nicht nur die erforderlichen 
Anordnungen hierzu getroffen waren, fondern auch der König felbft 
die feindlichen verihanzten Poften bei Polniich-Weiftrig und Bur⸗ 
ferödorf recognoßeirt hatte, beichloß er nunmehr, den Defterreichiichen 
rechten Flügel an den Deboufcheen bei Burkersdorf anzugreifen, und ihm 
die Verbindung mit Schweidnik gänzlich zu nehmen. Um folches 
ſchwieriges Unternehmen zu fichern, den Feldmarſchall Daun abzu: 
halten, den angegriffenen Poften von dem Gros der Armee Inter: 
ftügung zu fenden, follte gegen die ftarf verichanzte und durch Verhaue 
geſchützte Front der Defterreicher ernjthaft demonftrirt werden, und 
zugleich ein beſonderes Corps den rechten Flügel ded Feinded zwiſchen 
Ludwigsdorf und Lentmannsdorf im Gebirge umgeben und ben 
Nüden des Feinded bedrohen. Che died jedodh ausgeführt wurde, 
traf die Nachricht ein, dab Peter III. von feiner Gemahlinn Katharina 
am 9. Suli zu Oranienbaum entthront jet, welches für den König 
um jo nachtheiliger war, ald Czernitſchew ihm am 19. Juli die une 
glückliche Botſchaft mit der Anzeige hinterbrachte, daß er vom Senat 
den Befehl erhalten, der Katjerinn Katherina II. von dem Ruffifchen 
Hülfs-Corps den Eid der Trene ablegen zu laffen nnd nad Polen 
zurüdzufehren. Zugleich fam aus Preußen und Pommern die Nade 
richt, da alle Ruſſiſchen Truppen ſich zu neuen Feindfeligfeiten an- 
ſchickten, doch follten die Friegerifchen Mafregeln der Kaiſerinn Katba- 
rina nur ald Bürgichaft dienen, wenn Friedrich den General Gzer- 
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nitſchew nöthigen möchte, fi für den gefangenen Kaiſer zu erklären. 
Der König binderte indefien Feineöweges den Rückmarſch der Rufen, 
jondern er erbat es ſich nur ald eine große Gefälligfeit von ihrem 
Feldherrn, feinen Abmarjd drei Tage zu verjchieben, worin Gzernis 
tihew einwilligtee Während die Ruſſen nur zum Schein aufgeftellt 
waren, um die von den Vorgängen in Peteröburg nidyt unterrichteten 
Defterreicher zu fchreden, erfolgte nun der Angriff der Preußen in dem 


Treffen bei Burlersdorf und Leutmannddorf 
den 21. Juli. 


Die Defterreicher hatten die fteilen und fchwer erfteigbaren Berge 
zu beiden Seiten der Weiſtritz, da wo dieje in bie Ebene tritt, auf 
das Stärkſte befeftigt, und zwar waren die Höhen auf dem linken 
Ufer, die Bögen» oder Burkerödorfer Berge, mit mehreren Heinen 
und 6 größeren palliladirten Werfen verfehen, denen nad der Seite 
von Hohen Gierödorf mehrere Verhaue vorlagen; fie waren durch In⸗ 
fanterie und Kroaten bejegt und nur in der Front einigermaßen zu= 
gänglih. Die Höhen des rechten Ufers, faft ganz mit Holz. beitanden, 
hatte der Feind durd 4 befondere Werke geſchützt, wovon bad vor⸗ 
dere in der Ebene bad Terrain vor dem Defilee der Weiftrig beherr⸗ 
Ihend eine mit Sturmpfählen und Palliſaden verfehene Redoute mit 
4 Geſchützen war, bad zweite Werk, hinten offen, ebenfalls durch Ar- 
tillerie vertheidigt, lag etwas rückwärts nach Ludwigsdorf, ferner noch 
mehr rückwärts auf dem Gipfel befand ſich dritten eine Redoute und 
daneben ein Fleinered Werft, beide ohne Geſchütze, vor deren Gräben 
Verhaue angelegt waren. Um einen Angriff auf diefe Werke vorzu⸗ 
bereiten, ertheilte der König dem Oberſt v. Möllendorf den Befehl, 
in der Nacht zum 21. Juli vorwärts gegen Burkersdorf für die, fei- 
ner Brigade zugetheilte gefammte ſchwere Artillerie (40 Haubitzen und 
10 ſchwere Zwölfpfünder), zu welcher im Laufe des Tages noch 10 
Kanonen und 10 Haubigen ftiefen, Batterien mit Communicationen 
(alfo eine Art von Parallele) dergeftalt aufwerfen zu lafjen, um aus 
ihnen fowohl die Schanzen auf den Höhen zur Seite der Weiltrig, 
ald auch das Defilee des Fluſſes felbft zu beſchießen, durch welches 
die Truppen marfchiren mußten, welde Daun dem General Dfelly 
zu Hülfe fhiden konnte. Mit dem Dunkelwerden brach der General- 
Lieutenant Neuwied mit feinem ganzen Corps in 2 Golonnen auf, 
die erfte des rechten Flügels rüdte bis Wirſchau vor, beſetzte dieſen 
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Drt durch das Frei-Regt. Wunjch, hinter welchem die Kavallerie und 
dahinter die Infanterie, Front gegen Ludwigsdorf aufmarjdhirte; Die 
linfe Flügel: Colonne ging bis Klein-Leutmannsdorf vor und feßte 
fih ebenfalls in zwei Treffen linfd vom Dorfe; in diefer Stellung 
follte der Tag erwartet werden. Da die Batterien möglichſt nabe 
von den feindlichen Verſchanzungen etablirt werden jollten, jo mußte 
jowohl dad durd 2 Gren.- Bat. und 400 Infanteriften unter Oberft 
d’Alton beſetzte Dorf Burferddorf, ald aud das von 50 Grenadieren 
gehaltene Schloß im Dorfe, vor dem eine Huſaren-Feldwacht ftand, 
genommen werden, welches Möllendorf beim Dunfelwerden durdy 150 
Freiwillige der Grenadiere nebſt 1 Kanone, unterftügt von 3 Bat. 
Inf. u. 5 Schw. Huſaren auf dem rechten, jo wie durch 1 Gren.-Bat. 
auf dem linken Weiftripufer ausführen ließ, während die übrigen Trup: 
pen des Generald v. Knobloch und des Oberſten v. Möllendorf ſich 
bereit hielten. Nachdem dad Dorf und dad Schloß erobert worben 
waren, wurden bie vorgerüdten Bat. vorwärts des Schloſſes zur 
Dedung ded Batteriebaues aufgeftellt, und 1000 vorgegangene Arbei- 
ter bewirften ed nun, dab noch vor Tagesanbruch ded 21. der Bau 
von 6 Batterien mit ihren Communicationen und einigen Nedand, 
die fih mit dem rechten Flügel an den Garten von Burkersdorf an- 
lehnten, fertig geworden waren, und 50 Haubigen nebft 20 Zwölfpf. 
in die Batterien eingefahren werden fonnten. Der König traf am 
21. ganz früh bei der Möllendorf'jhen Brigade ein und fand die Ar- 
tillerte in Bereitihaft. Der General Neuwied erftieg die vorberften 
Höhen, placirte auf ihnen jeine Artillerie, und ließ die Schanzen be: 
ſchießen, welche der Feind verließ und die in ihnen poftirten 11 Kar 
nonen verlor. Auf der Seite von Burfersdorf ward der Angriff Neu: 
wied's auf dad Kräftigfte unterftügt. Um die Aufmerkiamfeit des 
Feindes auf fich zu ziehen, und ihn zu verhindern dad Brentano'ſche 
Corps aufzuhalten, bewarfen die Haubigen um 4 Uhr Morgens bie 
Höhen von Burferödorf mit Granaten, während die zwölfpf. Batterie 
den Eingang des Deftleed und dad Lager der Oeſterreichiſchen Ka- 
vallerie beſchoß. Die Entfernung der Haubigen von den Höhen war 
aber jo groß, dat nur wenige Granaten binauffamen und die meilten 
in der Luft frepirten, jo daß der Verluſt ded Feinde, ungeachtet des 
ftarfen Feuers, nicht beträchtlid war. Die Kavallerie aber, welde 
zuerit von den Haubigen und Kanonen einige Lagen aushalten mußte, 
gerieth gleich Anfangs in die größte Unordnung und floh bis nad 


1009 


Schenkendorf. Möllendorf erhielt den Befehl, mit 4 Bat. gegen die 
Höhen zwiſchen Weiſtritz und Ludwigsdorf vorzurüden. Der auf 
die Höhen führende Weg, die Schaftrift, war zu fteil, um mit 
Kanonen binaufzufahren; es wurden daher die Pferde abgeſpannt, die 
Geichüge durch Mannſchaften des Negiments Prinz von Preußen 
(Nr. 18) auf die Schaftrift gebracht, der Feind von diefer beſchoſſen 
und zum Berlaffen der Höhe genöthigt, worauf Möllendorf, der feine 
4 Bat. auf dem Höherücken vereinigt hatte, diefelben mit dem rechten 
Flügel an die eroberte Schanze jegte. Ald nun der König, der fid 
bei der Brigade Knobloch aufgehalten hatte, von dem glüdlichen An- 
griffe der Möllendorf'ihen Bat. Meldung erhielt, befahl er dem Ge- 
neral Knobloch, die vor ihm liegenden Höhen, den fogenannten 
Popelberg, auf dem fih Daun befand, und die auf demjelben be- 
findlihen Schangen zu nehmen. Der König’ begab fi fodann zum 
Dberit v. Möllendorf, dem er feine volle Zufriedenheit über das Ge— 
leiftete zu erfennen gab. Zufolge des erwähnten Befehls rüdten hier 
auf 3 Bat. gegen den Popelberg an, während die übrigen Bat. der 
Brizade Knobloch halten blieben, um den Angreifenden gegen die Be- 
jagung von Schweidnig den Rüden zu fidhern, weshalb auch Gen.- 
Lieut. v. Mantenffel das erfte Bat. Lindftädt (Mr. 27) und einige 
ihwere Geihüge in die Ebene von Bönendorf hatte hinunterrücken 
lafjen, und die Regtr. Garde du Corps (Kür.-Regt. Nr. 13) und 
Gensd'armes (Kür.⸗-Regt Nr. 10) durh Bögendorf gingen, und fi 
zwiichen diefen Ort und Polniſch-Weiſtritz fegten. Nachdem der Kö— 
nig ſich Furze Zeit auf der, vom Oberſt Möllendorf eroberten Höhe 
befunden hatte, begann das Feuer der jenſeits der Weiſtritz liegenden 
Berichanzungen gegen die vorrüdenden Bat. der Brigade Knobloch, und 
Möllendorf machte den König auf die Haltbarfeit des vom General 
Dfelly noch innebabenden Poſtens aufmerkſam, jo wie dab der Ans 
griff defjelben in der Front nicht gelingen fünne; auch glaubte Möl— 
lendorf, dab man Dfelly ohne große Opfer zum Nüdzuge bewegen 
fünne, wenn man fi in der folgenden Nacht demjelben über Weiftrig 
in den Rüden ziehe und ihn zwilchen zwei Feuer bringe. Der Kö— 
nig bierauf eingehend, befahl nun, den Angriff einzuftellen und in 
dad Lager zurüdzugehen, wad auch vom General Knobloch ausge— 
führt wurde. 

General Okelly ſchien fich zwiſchen den Truppen des Generals 
Manteuffel und des Oberiten Möllendorf in einer üblen Lage zu be 
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finden; wurde der letztere verftärkt, fo lief er Gefahr, von der Daun- 
ſchen Armee abgefchnitten zu werden, und es war daher wahricheinlich, 
daß diefer General ſowohl, wie die Hauptarmee, welder der Gen.⸗ 
Lieut. Neuwied im Rüden ftand, ihre Stellungen bald verlafjen wür— 
den. Auf Befehl des Königd nahm der Oberft Möllendorf jein Lager 
auf den von ihm eroberten Höben, und ſchaffte einiges ſchwere Geſchütz 
berbei, um die feindlichen Truppen auf dem Popelberge in der Flanfe 
zu beſchießen, welches Feuer General Dfelly beantwortete, und Das 
gegen 3 Uhr Nachmittags nach und nad aufhörte; zwei Gren.-Bat. 
ftießen jept noch zum Oberft v. Möllendorf, wogegen dad Grenadier- 
Sarde-Bat. (Nr. 6) zur Bedeckung der Batterie zurüdblieb. Hierauf 
zog fih in der Nacht vom 21. zum 22. Suli nicht nur dad Corps 
des Generald Dfelly, fondern aud die Daun’iche Armee jelbft in das 
Gebirge nad) der Gegend von ZTannenhaufen zurüd. 

Der Berluft der Defterreiher in den ſämmtlichen Gefechten des 
21. Zuli betrug außer 17 Geihügen, gegen 2000 Mann an Todten 
und Verwundeten, jo wie 700 Mann an Kriegögefangenen; die Preu— 
ben dagegen verloren an Zodten und Verwundeten 8 Dfficiere und 
752 Mann, auch war der Dberft vom Reg. Nr. 31 v. Trojchfe geblieben. 
Bon den Preußiſchen Truppen hatten ſich die Regimenter Morig (Nr. 22) 
und Mojel (Nr. 10) unter Anführung ded Oberften Grafen v. Lottum 
(1. Bd. 1. ©. 526), desgleichen das Garde-Regiment (Nr. 15) und das 
Regiment Prinz von Preußen (Nr. 18) unter dem Befehl des Ober: 
ften v. Möllendorf (j. Bd. I. ©. 514) befonders hervorgetban, und 
wurden dieje beiden ausgezeichneten Befehlöhaber vom Könige fofort 
zu Generalen befördert. 


Bereitd am 20. Juli hatte Daun 4 Inf.-Regtr. vom Haddif'ihen 
Corps über Johannesberg und Wülte-Gierödorf auf die hinter Wüſte— 
Malterödorf liegende Höhen rüden und bei feinem nunmehrigen Rüd- 
zuge außerdem alle detaichirten Poften, mit Ausnahme der bei Silber: 
berg und Wartha, einziehen lafjen. Gen.-Lieut. Neuwied, der noch vor 
Anbruch ded Tages vom Abzug der Defterreiher benachrichtigt wurde, 
folgte früh um 3 Uhr des 22. mit jeinem ganzen Corps über Heidelberg; 
man ftieß zwar noch auf die Queue der Colonne, da indefjen der Feind 
alle anliegenden Wälder und zu paſſirenden Defileen ſtark mit Kroaten 
beiegt hatte, jo fonnte man nur langſam nadrüden. Mit dem größten 
Theile der Infanterie und den Huſaren von Gersdorf (Nr. 7) nahm 
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dad Corps endlich die Höhen weitlich von Michelödorf, Tafchendorf, 
Heinrihau und Friederödorf ein, während 5 Bat. dieſſeits des Des 
filées blieben, dad die genannten Dörfer bilden, und fi auf der 
Höhe zwiſchen Taſchendorf und Heidelberg placirten. Zur Erhaltung 
einer geficherten Verbindung mit dem Herzog Friedrih Eugen von 
Würtemberg (der nad) der Gegend von Eilberberg detadyirt worben, 
5 Schw. Küralfiere zwiichen Peteröwaldau und Langenbielau zur Ber: 
bindung mit dem General Neumied hatte ſtehen lafjen, auch mit 10 
Schw. bis auf die Höhe von Schönheyde gerüdt war, ſodann nad) 
Eingang der Nachrichten von dem Erfolge des Neuwied'ſchen Angriffes 
zurüdging und fic bei Peteröwaldau fegte), wurde am folgenden Tage 
noch die Höhe bei Kaihbad durch 3 Gren.-Bat. bejegt. Der König 
hatte jeinerjeit8 dem Feinde 2 Huſaren-Regtr., die Boßniafen, das 
Frei-Bat. Hülfen und die Fußjäger über Dittmannddorf nachgefandt, 
welche ſich bei Charlottenbrunn, Tannhauſen, Wäldchen und Bärsdorf 
etablirten. Der Reſt der Armee verblieb in feiner Stellung; nur die 
Truppen des Gen.-Maj. Möllendorf rüdten von den Bergen herunter 
und lagerten neben Burferödorf, Front nah Echweidnig. Auf dieſe 
Weile hatte Daun die Gemeinschaft mit Echweidnig gänzlich verloren, 
und dem König ftand daher nach der glüdlihen Ausführung feines 
Planes nichts im Wege, zur Belagerung ded Plabed überzugehen. 
General Gzernitihew trat noch vor Anbrud des Tages am 
22. Juli mit dem Nuffiihen Hülfs-Corps den Rückmarſch durd 
Schleſien nad) Polen an, und der König ließ ihm bei jeinem Ab— 
gange einen reich mit Brillanten bejegten Degen zum Andenfen für 
den wichtigen Dienit überfenden. Der entthronte Kailer Peter IIL 
wurde übrigens ſchon am 17. Juli ermordet, weldyes Friedrich mit 
der ſchmerzlichſten Betrübniß vernahm, indem er noch lange feinen 
Freund und Netter in der Noth beweinte. Man hatte in Rußland 
voreilig geglaubt, der unglüdlihe Monarch ſei von Friedrich zu allen 
jeinen Neuerungen verleitet worden; aber mit Erſtaunen erjah die 
Kaiferinn Katharina aus ded Königs vorgefundenen Briefen Dad Ger 
gentheil, und es blieb nun bei dem Frieden, in Folge defjen der Feld» 
marſchall v. Lehwaldt am 6. Auguft in Königsberg anlangte, um als 
Preußischer Gouverneur von dem Köntgreiche wieder Befig zu nehmen. 
Bei der Armee des Königs erfolgte nun zunädhft am 22. Juli 
die Berennung, und am 4. Auguft die Einichliegung und Belagerung 
von Schweidnig; zwei Armeen deckten das wichtige Unternehmen, die 
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eine unter dem Könige im Lager bei Peterswaldau, die andere unter 
dem Herzoge von Bevern auf den Höhen von Mittel-Peilau, gegen 
Gnadenfrei. Auf diefe gedachte Daun mit großer Uebermacht berzu= 
fallen, Bevern follte umzingelt und gefangen, auch Schweidnitz ent- 
fept werden; aber der Herzog war auf Alles gefaßt, traf die beften 
Vorkehrungen und befiegte die Defterreicher in dem 


Treffen bei Reihenbah am 16. Auguft. 


Die Preußen ımter dem Herzog von Bevern, welder bei Mittel- 
Peilau (?/, Meilen ſüdöſtlich von Reichenbach) ein abgefondertes Corps 
der zur Dedung der Belagerung von Schweidnitz weitläufig aufgeftell- 
ten Armee des Königs commandirte, waren nur 11 Bat. und 25 Schw. 
(kaum 9000 Mann) ſtark, weshalb Daun fie mit großer Uebermacht 
anzugreifen beihloß. Da der Herzog außer dem Bataillonsgeihüge 
wenig jchwere Artillerie hatte, jo wurde er von der Armee ded Kö: 
nigs mit 10 jchweren Zwölfpf. und 10 fiebenpf. Haubigen veritärft, 
wonach das Corps 62 Geſchütze hatte Auf dem rechten Flügel des 
Lagerd ward eine Nedoute, auf dem Filcherberge ein offenes Werf, 
beide zum Weberbanfichieken, angelegt. 

Daun ließ den General Haddid mit 20 Bat. und einiger Ka— 
vallerie im Lager bei Tannhauſen zurüd, und brach mit den übrigen 
Truppen (33 Bat. und 14 Kavallerie-Negtrn.) in der Naht zum 
16. Auguft gegen die Stellung Bevernd vor. 15 Bat und 5 Kav.- 
Regtr. unter dem General Bed jollten die Preußen in ihrer linfen 
Flanfe umgeben und fie im Nüden angreifen. Daſſelbe follte der 
General Brentano mit 8 Bat. und 4 Kav.-Negtrn. gegen die rechte 
Slanfe der Preußen ausführen, und der General Lascy Tollte mit 
10 Bat. die Preußen in der Front angreifen. Um außerdem einer 
etwaigen Unterftügung, Die der König dem angegriffenen Corps zu— 
ſchicken Fonnte, wirfiam zu begegnen, jollte der General Ddonnel mit 
5 Kav.:Regtrn. binter dem äußerften linfen Flügel in der Reichen— 
bacher Ebene, eine Aufitelung nehmen. Diefe Diepofition wurde 
aber nicht von allen Befehlöhabern fo gut ausgeführt, wie vom Ge— 
neral Bed, und der Herzog gewann Zeit, um durch die herbeikom— 
menden Unterftügungen, dem Feinde alle errungenen Vortheile wieder 
zu entreißen. General Lascy lie auf einer Fleinen Anhöhe bei Mit: 
tel-Peilau eine ftarfe Batterie zur Beſchießung des rechten Flügels 
und hinter dem Dorfe zwei andere gegen die Mitte des Bevern’ihen 
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Corps auffahren, während General Bed Batterien gegen den linfen 
Flügel etablirte und denjelben aufs Heftigſte beſchoß. 

Die Preußiſche Artillerie des rechten Flügels empfing den Feind 
mit einem jehr lebhaften Keuer, welched nach dem Placiren der Deiter: 
reichiichen Batterien von diefen eben fo heftig beantwortet wurde. 
Sie zwangen die angreifende Preußiſche Kavallerie zum Rückzuge. Die 
von Ladcy, Brentano und Bed unterhaltene jehr ftarfe Kanonade 
zeigte eine geringe Wirfung. Der Artillerie-Lieut. Tempelhof (Ver« 
faſſer des großen Werkes über den fiebenjährigen Krieg, 1796 Gen.: 
Major, + 1807 als Gen.:Lieut.) ftand mit 8 Zwölfpf. und 6 Haus 
bigen auf dem Fiſcherberge, und hatte das ganze Geſchützfeuer des 
Generald Bed gegen fi, wobei er nur 2 Pferde verlor; dagegen 
hatte Bed ſich des Girlöberges bemädtigt, den Herzog von Bevern 
im linfen Flügel und im Rüden angegriffen, 2 Bataillonsgejchüge 
erobert, 300 Gefangene gemadt, ſogleich eine Batterie placirt, und 
den mit ſchweren Geſchützen beſetzten Fijcherberg im Rücken befchoffen, 
indeß die Batterien in der Ebene von Gnadenfrei denielben in der 
Front angriffen. Von der Artillerie des Fifcherberges nahmen jogleich 
10 Geihüge die Richtung gegen die feindliche Batterie im Walde; 
fie beantworteten deren Feuer mit gleicher Xebhaftigfeit, und wieſen 
einen Angriff der Infanterie fehr wirkſam zurüd. Im fritijchen 
Moment des Gefechtö erfchten der Herzog von Würtemberg mit 4 Ka— 
vallerie-Negimentern und der unter dem Gapitain v. Anhalt (1795 
Gen.-Maj., + 1806) aus 15 leichten Sechspfündern beftehenden reiten= 
den Artillerie. Man fand den Defterreihiichen General Odonnel 
mit 44 Schw. im heftigiten Gefeht mit dem viel ſchwächeren Ge— 
neral von Lentulus; jedoch nicht nur das Erjicheinen der Kavallerie 
des Herzogs von Würtemberg in der Flanfe der Defterreichiichen 
Kavallerie beunruhigte Ddonnel fehr, fondern auch die 15 reitenden 
Geihüge, die raſch Aufftelung genommen hatten und die Defters 
reichiſchen Küraffiere mit einer Lage jechspfündiger Kugeln überichüt- 
teten. Dieb vollendete die Verwirrung derjelben, fo daß fie durch 
den nun erfolgenden Choc der Preußiſchen Kavallerie ohne Weiteres 
vom Schladhtfelde vertrieben wurden, worauf die einzelnen Abtheiluns 
gen der Deiterreicher, weldhe noch im Kampfe mit dem Herzoge 
von Bevern Itanden, ebenfalld den Nüdzug antraten. Bei diejem 
Angriffe der Preußischen Kavallerie, welcher die ganze Sache entſchied, 
thaten fich bejonders der Oberſt von Loffow (1766 Gen.-Maj., t 1783 
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als Gen.Lieut.) mit dem Hufaren-Regt. Werner (Nr. 6), ſowie mit 
den Dragoner-Regtrn. Würtemberg (Nr. 12), Gzetterig (Nr. 4) und 
Flans (Nr. 3) vorzüglich hervor; aud der König befam dadurch 
Gelegenheit, dem Herzoge von Bevern zu Hülfe zu fommen, indem 
er gegen Abend mit 9 frifchen Bat. erſchien. Die Preußen zählten 
in diefem Treffen 997 Mann (incl. 13 Offiziere) Todte und Ber- 
wundete, wogegen die Delterreicher mit DVerluft von 7 Standarten 
und 1200 Mann todt und verwundet, jo wie 1500 Mann an Ges 
fangenen in ihre Läger zurüdgingen, indem ſich Daun in der Nacht 
zum 18. Augujt über Wartha nad Glag zurüdzog, und Schweidnig 
feinem Schickſale überließ, worauf Friedrih nun die Belagerung diefer 
Feftung ungeftört fortiegte. 


Belagerung von Schweidnik vom 4. Auguft bit zur Er- 
oberung am 9. Detober 1762. 


Unterdefjen hatte der Gen.-Lieut. v. Tauenpien mit dem zur Be— 
lagerung von Schweidnitz beftimmten Corps dieſe Feſtung jeit dem 
4. Auguſt eingeihloffen, in welder der ausgezeichnete Feldmarſchall— 
Lient. v. Guasco ald Commandant, der Gen.Maj. v. Gianini ala 
Generalquartiermeifter nnd der ald Ingenieur und Artillerift jo be— 
rühmte Gen.:Maj. v. Gribeauval fich befanden. Die Garniſon beitand 
aus über 9000 Mann ausgeſuchter Kerntruppen aus allen Inf.-Re— 
gimentern der Daun’ihen Armee, ferner aus zwei Bat. Kroaten, 
jo wie aus 250 Drag. und Hufaren, im Ganzen 322 Offizieren und 
11,250 Mann aller Waffen. Zu den Feftungswerfen gehörten, außer 
den (fiehe I. Plan Bd. J.) ſchon befannten Forts L., II., III, IV. und 
V. und den Ravelins L, IL, III. und IV.: das (ftatt der früheren Cre— 
maillere) neu angelegte Wert VI zwiſchen Fort I. und der Stadt; 
das nordöftlich vor Fort I. erbaute neue Werk VIL, um den Grund 
nordöſtlich von Schweidnig zu jchliefen; die von 1758 bis 1761 
angelegten Gourtinen VIIL, um die Forts zufammenzubängen; das 
jüdweftlih vom Fort II. errichtete neue Werf IX. (der EStriegauer 
Winkel genannt); die neuen Werfe X. und XI., das Sort IV. und 
Ravelin IV. zu vereinigen; die neuen Werke XII. zwiſchen Ravelin 
IV. und Fort V.; Die nordöftlih vom Fort I. neu angelegte Galgen— 
Fleſche XIII.; die nordweitli vom Fort II. neu erbaute Fauerniger: 
Fleſche XIV.; die füdlidh vom Fort IV. vor der Neuen Mühle ange— 
legte Kroaten-Fleſche XV.; der füdweftlich vom Fort II. (hinter dem 
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neuen Werk IX.) am 10. Auguſt gemachte Abſchnitt XVI.; die am 
27. Auguft von IX. nad) XIV. neu angelegte Sommunication XVIL; 
das am 12. Auguft vor dem Striegauer-Thore erbaute Retranchement 
XVII; da8 am 21. Auguft vor dem Köppen-Thore gemachte Re— 
tranchement XIX.; der am 1. September angelegte Abjchnitt XX. vom 
NRavelin I. bis XIX. und der Abjchnitt XXL binter Fort III. bis 
zum Stadtgraben, jo wie der vom Fort IV. bis zum Stadtgraben 
angelegte Communicationdgraben XXI. Ferner war die Kehle des 
Forts IV. (welche bei der vorjährigen Leitererfteigung gejprengt und 
nebit der Gontredcarpe des Werkes niedergeworfen worden) vorläufig 
durch ein ftarf palliladirted Erdwerf geichlofjen worden. Sämmtliche 
Werke waren doppelt palliladirt, die Keblen der Fortd mit Bruftpal« 
lijaden geichloffen, den Forts jelbjt aber durch Galerien in den aus— 
Ipringenden Winfeln der Gontredcarpe Grabenvertheidigung verichafft, 
jo wie der Eingang in die Minen gefichert; die als Caponnieren 
dienenden Blodhäufer in den eingehenden Winkeln des bededten Weges 
der Fort waren dur eine Palliladirung an dad Nevetement der 
binterliegenden Enveloppe angeichloffen und dadurd” die Verbindung 
mit den, nad) dem Innern führenden Communicationen gefihert worden. 
Endlih war aud zu mehrerer Sicherheit vor diefem jehr niedrigen 
Nevetement noch eine Pallifadirung im Graben angebradt, und Pal: 
liſadentambours vor dem gänzlich unflanfirten Hauptwall angelegt, 
um die Annäherung an die Gontredcarpe zu erjchweren und die Stabt 
fturmfrei zu maden; eine SImondation dedte die niedere Ceite 
vor Navelin IV. und Fort V. Zur Beftreihung der furzen Linien 
des bededten Weged, jo wie zur Beunrubigung der Sappenteten hatte 
man der Beſatzung Flinten-Kartätihen zu 7 Kugeln (wahrſcheinlich 
eine Gewehrfugel und 6 Rehpoſten) überwielen, die fi) im Laufe der 
Belagerung ſehr bewährten. Mit allen, zu einer auddauernden Verthei— 
digung nothwendigen Bedürfniffen war die Beſatzung auf das Voll: 
ftändigfte, und mit Lebensmitteln auf drei Monat verjehen ; überhaupt war 
in der Feltung Alles vorhanden, um troß dem geringen fortificatoriichen 
Werth der Werke die Eroberung des Platzes dennod zu einem jchwier 
tigen Unternehmen, und die Vertheidigung zu einer der tüchtigeren in 
der neueren Kriegsgeſchichte zu machen. 

Anr 4. Auguft fand die Einſchließung ftatt, weshalb die zur 
Belagerung beftimmten 22 Bat. und 20 Schw. folgende Aufftelung 
erhielten: 
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A. auf den linfen Ufer des Schweidniger Waſſers: 

1) unter dem Gen.⸗Maj. v. d. Gablenz 5 Bat. zwiſchen Polnifch- 
Weiſtritz, Bögendorf und Echönbrunn; 

2) unter dem Gen.-Maj. Prinzen von Bernburg 8 Bat., mit 
dem rechten Flügel hinter Schönbrunn, mit dem linfen in der Rich- 
tung auf Qunfendorf; 

3) unter dem Gen.-Maj. v. Thadden 7 Bat. rechts von Tun— 
fendorf, links von Tunfendorf gegen Zülzendorf und in Zülgendorf, fer— 
ner zwiichen den einzelnen Inf.-Abtheilungen von Bögendorf bis Tune 
fendorf 5 Schw. Drag., und binter der Infanterie linfd von Tunken— 
dorf 5 Schw. Huf., aud 1 Bat. in Würben zur Dedung der Feld: 
bäderet fowohl für die Armee als für das Belagerungd= Corps; 

B. auf dem redhten Ufer des Schweidniger Waflers: 

4) unter dem Gen.-Maj. v. Aland 1 Bat. in Wilkau, 3 Schw. 
Hularen zwiſchen Nitihendorf und Wilfau, 2 Schw. Kür. zwiſchen 
Wilkau und Weitenrode, 3 Schw. Kür. zwiſchen Nieder » Gierödorf 
und Pilzen und 2 Schw. Huf. vorwärts Schwengfeld. 

Don diefen Bat. waren die meiſten ſehr ſchwach und zäblten 
einige nur 300 Mann, fo dab das Belagerungd-Gorps nicht über 
10,000 Mann Infanterie hatte, mithin ſchwächer war, als die Be- 
fatzung der zu belagernden Feftung. Dem Oberft v. Dieöfau war 
die Direction der Artillerie, dem Ing.-Major Le Sebvre die der Be— 
lagerungs-Arbeiten übertragen worden, wozu ihm 4 Hauptleute und 
Lieutd. vom Ingenieur-Corps, einige freiwillige Dfficiere aus der 
Armee und mehrere Gonducteurd überwiefen wurden; Major Signoret 
vom Mineur- Corps wurde mit 1 Lieut. und 40 Mineurd zur Füh— 
rung ded Minenfrieged und zur Unterftügung in den Eappenarbeiten 
von Neiße herangezogen, und Hauptmann Raoul von der Garde 
zum Tranchee- Major ernannt. Das HaupteQuartier ded Gen.-Lieut. 
v. Tauengien fam nad ZTeichenau; der Artillerie wurden Quartiere 
in Bungelwis angewiejen, und zwilchen diefem Ort und Teichenau der 
Artillerie Park aufgefahren, der aus 28 Vierundzwanztapf. und 30 
zwölfpf. Kanonen, 20 funfziapf. Mortieren und 12 fiebenpf. Haubigen, 
aljo zufammen aus 90 Piecen beitand, wozu ſpäter noch 10 Zwölfpf. 
von der Armee des Königs famen, welche auch die Hälfte der Ar: 
tillerie- Mannicdhaft zum Belagerungs-Corps abgab. Die Mineurs 
wurden in Tunkendorf untergebracht, hinter welchem Ort das Mate 
tialien= Depot angelegt wurde; das Lazareth fam nah Neudorf. 
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Den 5. und 6. Aug. wurde die Feftung recognodeitt; die vor 
dem Etriegauer Thore liegende, von Feinde bejegte Ziegelei, welche 
zur Anlehnung des rechten Flügels der Parallele dienen follte, wurde 
den 5. Auguſt Abends durd 400 Mann Inf. und 100 Mann Kav. 
angegriffen, worauf die Kaiſerlichen ſolche verließen, und wurde dies 
jelbe num in Brand geitedt. 

Zur Eröffnung der circa 3000 Schritt langen erften Parallele 
vom Ziegelei: Grunde bis zur Höhe der Galgen-Redoute (NRavelin IL), 
fo wie zur gleichzeitigen Anlage dreier rückwärts liegenden Commu— 
nicationen (von welchen die rechts 1200, die mittlere 1800 Schritt 
und die des linfen Flügeld 2000 Schritt Länge erhalten jollte) wur: 
den von der Armee des Königd 2100 und vom Belagerungs=- Corps 
2000 (im Ganzen 4100) Arbeiter geitellt, während die Bedeckung 
aus 8 Bat. beftehen Sollte. 

Am 7. Aug. Nachmittags um 3 Uhr verlammelten fich die Arbeiter 
nach der vom Major Le Febvre bearbeiteten Dispofition beim Materialien 
Depot hinter Qunfendorf; fie wurden in 82 Brigaden zu 1 Off., 
4 Unteroff. und 50 Mann getheilt und numerirt, je 2 bis 3 Brigaden 
durch einen Hauptmann befehligt; jeder Arbeiter erhielt eine Hade und 
Schaufel und eine 4 Fuß lange Fafchine ald dad Maaß feiner Arbeit, 
jo dab jede Brigade ein Stüd Parallele oder Communication von 
200 Fuß Länge, 6 Fuß Breite und 3 Fuß Tiefe zu bearbeiten hatte, 
und demgemäß 200 Zub Tracirſchnur überwielen erhielt. Um 7 Uhr 
Abends jegte fih die Bedefung unter dem Gen.-Maj. Gablenz 
ebenfalld in Bewegung und marjdirte ftil und möglichſt verdedt 
nach den beitimmten Sammelplägen, wohin auch die Arbeiter von 
QTumfendorf ber dirigirt wurden, um 3 Colonnen zu bilden. Die erfte 
Colonne, 2 Bat. und 16 Arbeiter Brig., verlammelte fich bei 
Schönbrunn, die zweite Colonne, 5 Bat. und 54 Arbeiter-Brig,, 
binter Zunfendorf, und die dritte Golonne, 1 Bat. und 12 Arbeiter: 
Brig., im Grunde vor Säbiſchdorf. 

Um 8 Uhr brachen jämmtliche Golonnen gleichzeitig auf. Die 
beiden Bat. an der Töte der zweiten Golonne rüdten zur Dedung 
der Arbeiter alöbald auf 150 Schritt vor die an der Parallele anzu= 
ftellenden Arbeiter, entwidelten ſich und fegten fih in Zügen mit 
200 Schritt Intervalle, jo daß fie die ganze Ausdehnung der eriten 
Parallele beiegten; jeder Zug ſandte 1 Unteroffizier mit 6 Mann auf 
30 Schritt vor, welche Poften wiederum auf 20 Schritt Schildwacen 
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vorihoben und fi an die Erde legten. Die Schildwachen und Unter: 
offizier- Truppd mußten ſich ganz ftill verhalten, und unter feiner 
Bedingung Feuer geben, jondern ſich bei einem etwaigen Ausfalle 
aus der Feſtung ruhig auf ihre Züge zurüdziehen, die ihrerſeits ſo— 
dann auf die Bat. der Bededung zurüdgehen follten, die bei der 
Parallele aufgeitellt und beitimmt wurden, fih auf den Ausfall zu 
werfen und ihn zurüdzutreiben. Die anderen 3 Bat. der zweiten 
Colonne wurden indelfen (ſtatt vor) nahe hinter der projectirten Pa— 
rallele bataillonsweile mit 200 Schritt Intervallen auseinander ges 
zogen; ebenjo jegten fich die übrigen, zur Dedung beftimmten Bat. 
nabe hinter den Arbeitern, theild zur Anfertigung der Communication 
rechts, theild zur Anfertigung der Communication in der Mitte, jo 
wie der Communication line. Hinter dem rechten Klünel der Be— 
defung wurden 2 Schw. Dragoner in dem Grund von Schönbrunn, 
und hinter dem linken Flügel 150 Hufaren vor Säbiſchdorf aufgeftellt. 
Nachdem dieß in aller Stille beendet, jchritt man zur Tracirung der 
Parallelen und Communicationen, die Arbeiter wurden angeftellt und 
die Arbeiten angefangen, welde bis 11 Uhr einen guten Fortgang 
hatten, weil die Befagung erft jetzt erfuhr, daß gearbeitet wurde. 
Da diefe den Angriff gegen das Galgen- oder Bögen-Fort erwartete, 
jo wurden von diejen Werfen Leuchtkugeln geworfen, aud die aufge— 
ftellten Holzitöße angezündet, welche legtere Maaßregel jedoch nicht 
zum Zwecke führte, indem derjenige, welcder fid in der Dunfelbeit 
hinter einem euer befindet, nicht beobachten kann, was fich jenjeit 
ded Feuers zuträgt. Hierauf gingen Kroaten aus der Jauerniger 
#leihe vor und fenerten auf die Preußen, welche jedoch ruhig blieben, 
bis von allen Fort ein beftiges Artilleriefeuer eröffnet wurde, worauf 
der größte Theil der Arbeiter an der Sommunication links die Flucht 
ergriff. Erft um 1 Uhr nah Mitternacht erfuhr die Beſatzung durch 
Dejerteurd, wo gearbeitet wurde, richtete ein heftiges Feuer dahin 
von allen Werfen, melde die Gegend beſchießen Fonnten, jedody batte 
died nur geringe Wirkung. Durch die, ohne Unterbrechung fortgefegte 
Arbeit wurde in dieſer eriten Nacht die Parallele, jo wie die mittlere 
Gommunication größtentheild, und die Communication rechts zur 
Hälfte fertig, jo daß die ganze Arbeit eine Ausdehnung von über 
6000 Schritt betrug, wobei die Parallele mit dem rechten Flügel 
etwa 750 Schritt von Fort IIL, in der Mitte 1000 Schritt von 
der Jauerniger Flejhe (XIV.) und mit bem linfen Flügel 900 Schritt 
von Ravelin I. entfernt war. 
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Mit Tagedanbruh am 8. Aug. zog fih die Bedeckung in die 
Parallele, die Arbeiter erweiterten und verbefferten die nächtlichen 
Arbeiten. Bormittagd wurden vom Oberften Diesfau und dem Major 
Le Febvre folgende Batterien verabredet: Batterie Nr. 1 zu 6 ficbenpf. 
Haubigen, um die rechte Face und den bedeckten Meg ded Forts 
Nr. II. zu ricochettiren und dad Innere zu enfiliren; Batterie Nr. 2, 
Nr. 3 und Nr. 4, jede zu 6 funfzigpf. Mörfern, um die ganze An 
grifföfront zu bewerfen; auch die Batterie Nr. 5 zu 6 fiebenpf. Haus 
bigen, um den bededten Weg zwiſchen der Sauerniger Fleſche und 
dem Fort Nr. II. zu ricodhettiren, und zum Beftreihen des Platzes 
zwiichen der Stadt und dem Fort Nr. II. Der Kommandant unter- 
nahm Nachmittags 2 Uhr einen Fräftigen Ausfall gegen den zunächit 
gelegenen rechten Flügel der Parallele mit 8 Gren.-Comp., 3 Bat. 
SInf., 600 Kroaten, zufammen 2500 Mann Inf. nebft 130 Dragonern 
und 16 leichten Kanonen, und warf 50 und einige Rutben Laufgraben- 
arbeit auf dem rechten Flügel der Barallele zu. Die von Schönbrunn 
herbei eilenden Dragoner, die den Ausfall zu umgeben juchten, jo 
wie dad Vorrücken von 2 friihen Bat. ded Belagerungs-Corps ver— 
anlaften zwar die Deftreiher zum Rückzuge, jedoch war der Zwed 
des Ausfalls größtentheild erfüllt; der Preußiſche Verluſt betrug: 
3 Off. 43 Mann todt, 6 Of. 112 Mann verwundet und 5 Off. 
123 Mann gefangen, wogegen die Deftreiher nur 15 Todte und 
40 Berwundete verloren. Das Hauptmaterialien-Depot der Belazerer 
wurde von Tunfendorf nad dem Ende der mittleren Gommunication 
binter den Butterberg verlegt, und ein Fleined Depot am Ende der 
Sommunication des rechten Flügeld etablirt. 

Am 8. Aug. Abends um 5 Uhr wurden die Arbeiter durd 
1500 Mann abgelöjt, von denen 500 Mann zum Baur der erwähnten 
5 Batterien in Gemeinihaft mit commandirten Artilleriften beitimmt 
waren, und in der Nacht zum 9. Aug. die Arbeit vollendeten, jo daß 
die Gefchüge eingeführt und am andern Morgen um 6 Uhr das Feuer 
aus 30 Geihüsen eröffnet werden fonnte, wodurd Feuer in der 
Stadt audbrah. Um 9 Uhr Abends geſchah die Ablölung der Bes 
defung, und von den Arbeitern zum Dienit der Ingenieure wurden 
die Banfet$ in der Parallele, die Fortjegung der Gommunieation 
des rechten Flügeld und in der Mitte bearbeitet; audy wurde zur Er— 
ihmwerung der Ausfälle die auf dem Eichberge neben Schönbrunn 
liegende alte Schwedenſchanze reftaurirt und mit 6 Zwölfpf. und 
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1 Offizier nebft 40 Mann beiegt. Bon der Ablölung nahmen 5 Bat. 
ihre Feldftüde mit, wovon 6 auf den redhten und 4 auf den linfen 
Flügel der Parallele geftellt wurden, um die Flanfen zu decken und 
die Infanterie gegen Ausfälle zu unterftügen. 

Da die Vertheidigung ded Forts Nr. II. bejonderd von dem. ges 
ſchickten Gebrauche der Gontreminen abhing, fo ging Gribeauval auf 
allen Gapitalen mit neuen Gallerien unter der Erde fo weit ald mög— 
lich vor, um die Mineurd der Belagerer zeitig zu empfangen. 

In der Naht zum 10. Aug. arbeitete die Artillerie an den Bat- 
terien Nr. 6 zu 10 Bierundzwanzigpf. gegen Fort IL, jo wie an ber 
Batterie Nr. 7 zu 6 Zwölfpf. zum Beſchießen des Raumes zwilchen 
Fort I. und Redoute I, Le Febvre ging recht? und links des Mittel- 
punftes der Parallele mit zwei langen, wieder zufammen ftoßenden 
Boyaur heraus, um die Batterien Nr. 8 und 9 anzulegen, wodurch 
man der Feltung um 200 Schritt näher gefommen war. Zur Dedung 
des linfen Flügeld der Parallele wurde dajelbft ein Hafen angehängt; 
die Belagerer gingen aus den rechten Laufgraben, welder von dem 
Grunde bei Schönbrunn nad der erften Parallele führt, rechts nad 
der Höhe mit einem neuen heraus, um an dem Ende deffelben die 
Batterie Nr. 10 anzulegen. In der Naht zum 11. Aug. wurden 
die Geſchütze in die Batterien Nr. 6 und 7 eingeführt, ſowie an den 
Demontir- Batterien Nr. 8 und 9, jede zu 6 Zwölfpf. in den Boyaur 
und an der geſenkten Flanfenbatterie Nr. 10 zu 8 Vierundzwanzigpf. 
auf der Höhe von Schönbrunn gearbeitet, wovon die eriten das Fort II. 
und die beiden letztern das Fort III. beſchießen follten, und obgleich 
die Batterie Nr. 10 gegen 1500 Schritt von dem gedachten Werfe entfernt 
war, fo hatte fie dennoch eine fehr gute Wirkung. Der linke Flügel der 
Parallele wurde durch das Schließen ded Crochets gefichert und mit 2 
Sechspf. befegt; auch bauten die Belagerer hinter demfelben einen Lauf— 
graben, um die Batterie Nr. 11 zu 6 Vierundzwanzigpf. daſelbſt zu etabliren. 

Der Feind legte hinter dem Striegauer-Winfel ein neues Res 
tranchement (XVI) an, um dem Belagerer, audy nad Einnahme der 
Jauerniger Fleſche (XIV), ein neues Hinderniß entgegen zu ftellen. 

In der Naht zum 12. Aug. wurden die Batterien Nr. 8 und 9 
armirt, ferner erbauten die Belagerer die Batterie Nr. 11 zur Be 
Ihießung ded Fort I. und ded Waffer-Fortd (V) und der bortigen 
Borftadt, um der Befagung fo wenig fichere Orte ald möglich zu 
ihrem Unterfommen zu belafjen, und gingen zwijchen den Batterien 
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Nr. 8 und 9 mit 5 großen Zidzaden, längs der Striegauer Straße 
vor, wodurd fie ji dem Glacid um 200 Schritt näherten; aud am 
linfen Flügel, rechts der Batterie Nr. 5, kamen fie gleichfalls durch 
einen Zaufgraben den Werfen um 200 Schritt naher. 

Den 12. Aug. flogen auf der Batterie Nr. 6 20 bis 30 Gentner 
Pulver auf. Das Belagerungdgeihüg zwang die vor dem Nieder: 
Thore zwiſchen den Werfen und der Stadt campirenden Truppen, ſich 
in leßtere zurückzuziehen. 

In der Naht zum 13. Aug. gingen die Belagerer rechts mit 
einem neuen Laufgraben bis auf eine Ffleine Höhe links der 
Striegauer- Straße vor, und zogen auf der andern Seite eine halbe 
Parallele; jedoch fand wegen des Fortganges der Belagerungsarbeiten 
eine Beränderung in der Geichüpplacirung ftatt. Die 6 Haubigen der 
Batterie Nr. 5 wurden durch 4 funfzigpf. Mörfer erfept, zwei Bat: 
terien Nr. 12 und 13 auf dem rechten Flügel ber eriten Parallele, 
jede zu 4 funfzigpf. Mörfern zum Beftreihen des Raumes zwiichen 
Fort Nr. U. und IIL, neu angelegt, und die Geſchütze zur Armirung 
aus der Batterie Nr. 2 mit 6, jo wie aud den Batterien Nr. 3 und 4, 
aus jeder mit 2, und aus dem Park ebenfalls mit 2 Mörjern ent: 
nommen. 

Die Belagerten verlängerten dad Retranchement XVI. nad rüd- 
wärts und vor dem Striegauer-, wie vor dem Köppen-Thore wurden 
die neuen Werfe XVII. und XIX. angeleat, um eineötheilö die 
Sommunication mit der Stadt und den angegriffenen Werfen zu er: 
leichtern und die Reſerven zu deden, anderntheild aber aud, um den 
Belagerer von dem unmittelbaren Angriff der Stadt abzuhalten, wenn 
dad Sauerniger= Fort (Nr. II.) erobert worden wäre. 

Den 13. Aug. war dad Feuer auf beiden Seiten jehr lebhaft; 
eine Preußiſche Bombe ſprengte dad Blockhaus vor der Sauerniger 
Fleihe, in welches Munition niedergelegt worden war, und wobei 
1 Of. nebit 20 Mann der Bejagung getödtet wurden. Aus der 
Attade rechts wurde bei Tage ein Zickzack vorgetrieben; man lehnte 
fi) mit dem linfen Flügel an eine fleine Erhöhung, jo daß die Are 
beiter dem feindlichen Feuer weniger ausgeſetzt waren. 

In der Nacht zum 14. Aug. um 10 Uhr unterbrad ein Ausfall 
von 1400 Mann in 2 Abtheilungen, unterftügt durd 90 Pferde, die 
Belagerungsarbeiten. Die erfte Abtheilung unter dem Oberften Calwell 
follte in 2 Colonnen vorgehen (wovon die eine die halbe Parallele und 
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Tranchee rechtd, und die andere Colonne den Angriff in der Front und 
bis zu den Batterien unternahm), während die zweite Abtheilung aus 
der Barriere rechtd ded Jauerniger Forts vorbrechen, und in gleicher 
Art die halbe Parallele und Tranchee links in Front und Flanke ans 
greifen, und an einem Bataillon hinter der Köppen-Barriere ihr 
Repli finden follte. Demgemäß drang die erfte Abtheilung bis an 
die Parallele vor, nachdem von ihr ein Theil der vorderen Arbeit ein= 
geworfen, jo wie die Arbeiter und ein Theil der Bededung in die 
Parallele zurüdgewielen worden waren. Hier aber, an der eriten 
Parallele, wurde der Ausfall mit einem jo lebhaften Kartätich- und 
Gewehr-Feuer empfangen, dab er fich im großer Unordnung zurüdzog. 
Der Oberſt Calwell jammelte aber feine zerjtreuten Truppen wieder, 
ging noch einmal vor, warf die Belagerer zum zweiten Male aus den 
Zaufgräben, und ließ die Arbeiten in feinem Rücken einebenen; als 
er indefjen fi) der Batterien Nr. 4 und 5 bemädhtigen wollte, wurde 
er tödtlich verwundet, und hierdurch, wie durch dad Eintreffen einer 
Verftärfung von 1 Bat. vom Belagerungd-Gorps, die Ausfall-Manne 
ihaften zum’ abermaligen Rückzuge mit großem Verluſt veranlaßt, 
jedody nahmen fie 1 Off. und 32 Mann Gefangene mit. Der An 
griff der zweiten Abtbeilung mißglückte dagegen gänzlih, und hatte 
die Beſatzung, ungeachtet des geringen Erfolges, einen Berluft von 
20 Zodten, 2 Off. und 120 VBerwundeten, 3 Gefangenen und 16 De— 
jerteurd. Gleih nad Rückkehr des Ausfalld eröffnete die Beſatzung 
ein heftige Geſchütz- und Gewehr-Feuer, um die Herftellung der 
zugeworfenen Arbeiten zu erjchweren. Die Belagerer bradten aber 
die Nacht damit zu, ſowohl rechts die zugeworfenen Arbeiten wieder 
berzuftellen, als auch links den Laufgraben bis zur zweiten Parallele 
vorzutreiben. 

Am 14. Aug. wurde dad gegenjeitige Feuer mit jo großer Lebe 
baftigfeit unterhalten, und bejunderd richteten die Wurfbatterien des 
Belagerers fortwährend ihr Feuer auf die Jauerniger Flejche, deren 
Beſatzung dadurch allmählig jo bedeutenden Verluſt erlitt, daß fie die 
Schlachtbank genannt wurde. 

In der Nacht zum 15. Aug. ftellten die Belagerer die Laufgräben 
wieder ber, und verlängerten die halbe Parallele rechts treg eines 
fleinen Ausfalls; am Tage wurden aus der Batterie Nr. 10 2 Ka— 
nonen genommen. Da der legte Zickzack vor der Fleſche durd einen 
Heinen Erdrücken gedeckt und vor dem feindlichen Feuer gefichert war, 
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ftellte ber Belagerte auf dem Winkel des bededten Weges 2 Haubiten 
auf, welche den Belagerern jehr beichwerlich fielen. 

In der Naht zum 16. Aug. arbeiteten die Belagerer troß des 
heftigen Gewehrfeuerd und des fortgejegten Bewerfend mit Granaten 
und Steinen, die zweite Parallele, 500 Schritt lang und 250 Schritt 
vom Glacis entfernt; man ging hierzu mit der fliegenden Sappe 
rechts und links aus dem legten Zidzad heraus, um derjelben etwas 
mehr Auöbreitung zu geben. 

Am 16. Aug., ald dem Tage ded Treffens bei Reichenbach, Tief 
der Gen.-Lieut. v. Tauentzien dad Belagerungs-Corps in Bereitichaft 
balten, um einem etwaigen Ausfalle fräftig zu begegnen; 78 Geſchütze 
unterhielten ein lebhafte Feuer. Da man nun bei größerer Nähe 
von den Werfen nur noch mit der Sappe arbeiten fonnte, das Be— 
lagerungs= Corps aber feine gelernten Sappeurd beſaß, jo hatte man 
dazu 150 Freiwillige aus der Armee, die fi) auf Grabenarbeit ver: 
ftanden, genommen, die in Gemeinjhaft mit den 40 Mineurd in 
3 Brigaden getheilt und in Schönbrunn untergebradht wurden; des— 
balb ging denn auch diefe Arbeit äußerft langſam von Statten. 

In der Naht zum 17. Aug. verbefjerte und erweiterte der Be— 
lagerer die zweite Parallele, legte in der Mitte derfelben die Batterie 
Nr. 14 für 2 fechzigpf. Mörier an, und verlängerte links die Batterie 
Nr. 7, um noch 4 Haubigen auf ihr zu placiren. Am Tage ſuchte 
er die zweite Parallele zu Stande zu bringen. Die Batterien Nr. 7 
und Nr. 14 begannen ihr Feuer. Die Sappe jchritt, wegen des 
heftigen Artilleriee und Gewehr: Feuers, langſam vor. 

In der Nacht zum 18. Aug. wurde ein mit 230 M. unternons 
mener Ausfall auf beide Sappenipigen zurückgeſchlagen. Der Belagerer 
unternahm in der Nacht zum 19. Aug. einen Berjud, die Iauerniger 
Fleſche, welche den Fortgang der Arbeiten aufbielt, durh Sturm zu 
nehmen; er mißglüdte wegen der weiten Entfernung der Sappe, 
wegen der fräftigen Vertheidigungdmaßregeln und wegen der großen 
Wachſamkeit des Feinded. Die Sappe rüdte rechts bis auf 50 Schritt 
bon dem Glacis der Fleſche, linfd nur einige Schritte vor. 

In der Nacht zum 20. Aug. continuirte die Sappenarbeit. Die 
in der vorigen Nacht gebaute, von den Werfen Nr. II. und III. im 
Rücken eingejehene Sappe ward doppelt gemadt, und mit 2 Fleinen 
Logements oder Netraiten, zur Aufitellung einiger, die Sappeure 
defenden Pelotons verjehen. Links trieben die Belagerer gegen das 
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Sauerniger Fort zwei Zickzacke vor, und dedten fie gegen das Galgen- 
Fort durch Traverfen, wodurch fie bis auf 140 Schritt dem ausfprin- 
genden Winkel des bededten Weged vom Jauerniger Kort nabe famen; 
fie legten die Batterie Nr. 15 in der Mitte ded rechten Flügels der 
eriten Parallele (neben Nr. 1) zu 4 Haubigen an, um die Commu— 
nication des Forts IL. mit der Stadt zu erjchweren. Am Tage ver 
binderte das feindliche Feuer aud nur einen Schanzkorb zu jegen. 

Da der Belagerer jo weit vorgerüdt war, dab er nothwendig 
den Mineur anſetzen mußte, wenn er nicht jeine Arbeiten durch die 
Gontreminen ber Feſtung vernichtet ſehen wollte; jo warf die Belastung 
nunmehr ihr Augenmerk ganz bejonderd auf die Vertheidigungsmittel 
ded unterirdiichen Krieges, indem aus jedem Zweige der Gallerie auf 
der angeyriffenen Front der Mineur mit einem T vorgetrieben wurde, 
um den feindlichen Arbeiten frübzeitig zu begegnen, gleichzeitig wurden 
auch die Minen, mit Ausnahme der Horchgänge, geladen. Die 
Fauerniger Fleihe wurde noch mit einer zweiten Reihe Spaniſcher 
Reiter verjehen, auch 3 Sechöpf. auf der linfen Face der Enveloppe 
rechts von dem angegriffenen Winfel des Fortö zur Beſchießung der 
Sappenteten aufgeitellt. 

Am 22. Aug. verlangte der Feldmarſchall-Lieut. Guasco nad 
einem Befehl aus Wien freien Abzug mit allen Geihügen, Kaflen 
und Effecten, welches jedoch vom Könige abgewielen wurde, weil es 
jet ein Hauptfehler gewejen fein würde, 11,000 Mann aus einer 
Feftung abziehen zu laffen, in deren Befig man nun durd die Ber 
lagerung bald zu gelangen hoffte, während die Preußiſche Armee ſich 
wenigitend um 5000 Mann, welche zur Beſatzung von Schweidnit 
erforderlich waren, geichwächt haben würde, und dadurch alfo um 
16,000 Mann geringer gemacht hätte. Von ded Königs Deere wurden 
nun 1 Dfficier und 50 Fußjäger nad Bunzelwig geſchickt, der täglich 
25 Jäger in die vorderften Laufgräben gab; dieſe gingen bei Nacht 
ab und wurden alle vier Tage durd 50 andere abgelöft. 

Den 23. Aug. ließ der König in 2 Nedouten bei Pilzen und 
Grünau in jeder 5 Kanonen und 30 Mann placiren (die des Abends 
noch durch 90 Mann verftärft wurden), da er auf diefer Seite das 
Durdichlagen der Garniſon fürdtete; ferner wurden 2 Kanonen auf 
dem Kirchhofe von Weizenrode, 2 andere auf der Höhe hinter dem 
Ort placirt, und eine Wade von 60 Mann dajelbit aufgeftellt. 

In der Nacht zum 23. Aug. wurde die dritte Parallele 200 Schritt 
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lang auf 150 Schritt Entfernung vom bebedten Wege angefertigt. 
Außerdem arbeitete man an der Batterie Nr. 16 (im Boyeau auf.dem 
linken Flügel zwiichen der Iften und 2ten Parallele) zu 7 Zwölfpf. 
und an der Batterie Nr. 17 (auf dem linken Flügel der 2ten Pa— 
rallele) zu 3 funfzigpf. Mörfern, um durch erftere die Geſchütze des 
Forts I. zum Schweigen zu bringen, welches der Sappe links in die 
Slanfe ſchoß, und durch leßtere das bejchwerliche Feuer des Forts II. 
zu dämpfen; auch jtellten die Belagerer nun ihre Mineurd gegen dad 
Sort II. an, weldye mit der Gallerie am 24. Aug. 10 Fuß und in 
der Nacht zum 25. Aug. 24 Fuß unter ber’ Erde vorrüdten. 

In der Naht zum 24. Aug. wurde die Batterie Nr. 18 (in der 
3ten Parallele) zu 2 Mörfern angefangen, um Steine und Spiegel- 
gramaten in den bededten Weg zu werfen. 

Den 25. Aug. erbauten die Belagerer eine Traverſe auf Pfählen, 
mit einer Holzdede verjehen und mit Erbe beichüttet, welches bie 
Bejapung der Fleſche verhinderte, die Sappe ber Länge nad, von 
oben zu beftreichen; fie brachten endlich durch die Batterie Nr. 18 
dad Feuer der Enveloppe ded Sauerniger Forts (II.) zum Schweigen, 
und fügten durch ihr Verticalfener der Jauerniger Fleſche (XIV.) 
großen Verluſt zu. Der Mineur war 42 Zub vorgerüdt. 

Den 26. Auguft waren die Mineurd in Allem nur 52 Fuß vor- 
gedrungen, worüber Le Febvre fein Mißvergnügen bezeigie; er bediente 
fih von jetzt ab nicht mehr der offenen, jondern der bedeckten Sappe. 
Zwei Ausfälle hatten feinen Erfolg. 

Den 27. Auguft war ber Mineur bis auf 72 Fuß fortgerüdt. 
Die Belagerer wollten das Logement links auf dem Glacid der Fleſche 
verlängern, um ben Winkel ded bedeckten Weges zu umgehen, doch 
wurden die Schanzkörbe unter einem heftigen Handgranatenfener ume 
geriffen, was aud in der Folge, die Belagerung hindurch, ftattfand. 
Das lebhafte Feuer der Fleſche verhinderte die beabfichtigte Verlänge— 
rung des Logements; ed fonnte nur ein Crochet zur befjeren Dedung 
gegen dad Feuer der Enveloppe des Fort II. gebaut werden. Der 
König ſchlug einen abermaligen Antrag auf Sapitulation ab, wonad 
die Garniſon die Feftung mit allem Gefhüp, Magazinen und Kaſſen 
übergeben, und Jahr und Tag nicht wider den König von Preußen 
dienen wollte, wenn fie fi in die Kaiferlihen Staaten begeben 
dürfe; fie erhielt aber vom Könige zur Antwort, daß auf Feine andere 
Sapitulation einzugehen wäre, ald wenn fi die Garnifon zu Kriegd- 
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gefangenen ergäbe. Der Mineur war am 28. Auguft 84 Fuß in 
der Erde, und rüdte wegen einer in der Tiefe der Gallerie befind- 
lihen Quelle in 24 Stunden nur 12 Fuß vor. 

In der Nacht zum 29. Auguft fand ein glüdlicher Ausfall gegen 
die linfe Sappe ftatt, aus welder der Mineur feine Gallerie anges 
fanzen hatte, da eritere nicht zur Aufnahme einer ftärferen Bedeckung 
verlängert war. Bomben und Stanffugeln zündeten die Gallerie 
an, fie fonnte nur 10 Fuß vorrüden, und vermodten die Arbeiter 
in 24 Stunden wegen des Geſtankes nicht weiter zu arbeiten; auch 
wurde bei dieſem Ausfall ein Mineur-Unterofficier gefangen genom- 
men, durch welchen die Belagerten die Richtung der Angriffsgallerie 
erfuhren. Den Belagerer war durch die Bombe zwar nur der Ein- 
gang der Gallerie zerftört worden, an deſſen Wiederherftellung ſogleich 
wieder gearbeitet wurde, doch hatte der Aufenthalt dabei veranlaft, 
dab in den lebten 24 Stunden die Gallerie im Ganzen nur bis 
94 Fuß vorrüden konnte; die Bedefung der Mineurd in der Sappen- 
töte wurde auf 1 Officier, 2 Unteroff. und 24 Mann verftärft, umd 
bei eintretender Dunfelbeit von diefem Commando 6 Doppelpoften 
auf 15 Schritt vor die Sappe gefhoben, wobei fi die Mannſchaft 
bier platt auf die Erde legte. 

Als der Belagerer ſich am 29. Auguft zur weiteren Arbeit jeiner 
Gallerien anſchickte, fand er die Luft im denjelben jo erſtickend, daß 
die Arbeiter beim Eindringen ohnmächtig wurden; alle Mittel zur 
Reinigung waren bis zum Abend erfolglos. 

In der Nacht zum 30. Auguft wurde die Sappe links der Gal— 
lerie etwas verlängert, um einige Mann Bedeckung darin aufitellen 
zu fönnen, gleichzeitig die Bruftwehr bier und an der Sappe vor 
ber Fleiche etwas erhöht. Das Feuer der Jäger in der dritten Pa— 
rallele und in dem Logement vor der Fleſche erhielt nah und nad 
dad Nebergewicht über das der feindlichen Schügen im bededten Wege; 
es wurden viel Leute der Beſatzung außer Gefecht geſetzt. Von der 
Beſatzung wurde ein Zwölfpf. mit hoher Nahmlaffete auf die linfe 
Face der Enveloppe ded ausipringenden Winfeld des Forts II. ge 
bradt, um im Verein mit den bereit vorhandenen Sechspf. dad 
Logement zu beichiehen. 

Da am 30. Auguft die Gallerie wegen der Stidluft nicht weiter 
getrieben werden fonnte, auch dad Waſſer immer mehr überhand 
nahm, fo entſchloß ſich Le Febvre, ſchleunig die Minenfammer bei 5 
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anlegen zu laffen (f. Plan der Minengänge und Trichter bei der 
Belagerung von Schweidnik 1762). 

In der Naht zum 31. Auguft wurde dieſe Arbeit mit großen 
Scwierigfeiten ausgeführt, da ed Auberft jchwer hielt, das Licht bren— 
nend zu erhalten, und dad Waſſer in der Gallerie auch bereitö eine 
Höhe von 2'/, Fuß erreichte, weshalb das Pulver, um ed gegen die 
Näſſe zu jchügen, in drei gut verpichte Kaften gethan werden mußte, 
von denen der äußere ein Gubus von 5 Fuß Seitenlänge war. 

Den 31. Auguft wurden die Pulverfaften in die Minenkammer 
eingebradt. Wegen der groben Berlufte, welche der Bejagung durch 
die Preußtichen Jäger zugefügt wurden, mußten Freiwillige aus den 
beiten Schügen der Garniſon fid hinter der Enveloppe des Forts 
und hinter der Flejche aufitellen, um durch Scharten von Sandfäden 
mit Slintenkartätihen auf die Jäger zu feuern, wodurd wirklich das 
Feuer der legteren merklich gedämpft wurde. 

Sn der Naht zum 1. Sept. (dev 25.) war die Mine des Be— 
lagererd mit 50 Gentnern Pulver geladen (wobei 150 Mann 10 Schritt 
auseinander bleibend jeder "/, Gentner Pulver in Säden trugen), und 
wurde hierauf die Verdämmung der Gallerie angefangen, welche Nach— 
mittagd um 5 Uhr 66 Fuß lang beendet war, nachdem man zwei 
Ausfälle zurüdgewieien hatte. Um daher die Aufmerfjamfeit der 
Beiapung abzulenken, eröffneten nun ſämmtliche Batterien ein leb- 
baftes Feuer, während dejjen die Bedeckung fih in aller Stille in 
die dritte Parallele und in die Sappen rechts und links der erften 
und zweiten Parallele zurüdzog; nur die Sappe und dad Logement 
rechts der Fleſche blieb mit 24 Grenadieren bejept. 

In der Naht vom 1. zum 2. Sept. um 9 Uhr Abends zündete 
. man die erfte Drudfugel (globe de compression), wie man fo ftarf 
geladene Minen nennt, daß der Durchmeſſer des Trichterd 3 bis 
4 mal jo groß, ald die mindefte MWiderftandölinie wird. Es war 
bier das erite Mal, dab dieje Erfindung Belidor’d (geb. 1698, Pros 
feffor der Artilleriefhule zu La Fere, dann Oberft, + 1761 zu Paris) 
im Ernte und mit großer Wirkjamfeit angewandt wurde, indem da= 
durdy bei 15 Fuß fürzefter MWiderftandslinie ein Trichter von 94 Fuß 
Länge und 19 Fuß Tiefe ausgehoben wurde, ohne jedoch die Contre— 
minen zu beihädigen. Gleich nad der Erplojion wurde mit der 
fliegenden Sappe aus der dritten Parallele eine Communication nad 
dem Zrichter, eine geringe Verlängerung der Parallele Iinfer Hand, 
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ein Crochet links von etwa 30 Schritt, an der Aufräumung der 
dritten Parallele und der Sappe, die größtentheild durd die Erbe 
aus dem Trichter verfchüttet worden, fo wie an dem Logement im 
dem Trichter gearbeitet; auch wiejen die Belagerer einen Ausfall gegen 
das Pogement und die Sappe rechts der Jauerniger Fleſche zurüd. 
General Guadco ließ den Abjchnitt XXL zwiihen dem Hauptwalle 
und dem ort III. aufführen. 

Den 2. Sept. frönten die Belagerer den Trichter, und legten 
gegen die Enfilade des Fort II. eine hohe Traverfe an; in der dritten 
Parallele wurden 2 Traverjen erbaut, da fie noch immer durch die 
Fleſche XIII. enfilirt war. 

Den 3. Sept. jegte der Belagerer den Mineur im Trichter rechts 
an und rückte gegen den ausipringenden Winfel ded bededten Weges 
vor. Da der Major Signoret, gegen die Beitimmung, den Mineur 
nicht gleich) nad dem Springen der Mine angelegt hatte, auch den 
Eingang zur neuen Gallerie beinahe in der Mitte ded Trichters ar: 
beiten ließ, welches ebenfalld ‚einen unnützen Zeitaufwand veranlaßte, 
fo wurde dieſer Dfficier in Folge eined an den König eritatteten 
Berichts ded Major Le Febvre fogleih verabichiedet. Der Belagerer 
fam mit dem Minengange, welder 21 Fuß (alſo 4 Fuß tiefer ala 
der vorige) lag, bis auf 11 Fuß. Der Feind bewarf den Trichter 
aus Mörfern und Steinftüden und ließ, da er den Belagerer in der 
Nähe arbeiten hörte, am 4. Sept. auf der Gapitale ded Fort II. die 
Mine Nr. 1 (camouflet) jpringen, weldye mit 150 Pfd. Pulver ges 
laden und auf 2 Ruthen mit Sandläden und Holzitüden verdämmt 
war; fie machte einen Eleinen Trichter von 4 bis 5 Fuß Tiefe, und 
fügte dem Belagerer feinen Schaden zu, da der Ofen noch 3 Ruthen 
von dem Preußiſchen Couronnement entfernt war. 

Am 5. Sept. verhinderte dad Wafjer den Mineur, jeine Gallerie 
fortzufegen. Am 6. wurde daher links 8 Fuß von dem verlafjenen, 
und 18 Fuß mehr vorwärts, ein neuer Minengang angelegt, umd 
9 Fuß böher, alfo nur 12 Fuß unter dem Horizont gebaut. 

Den 7. Sept. wurde bei der Batterie Nr. 17 noch eine zu 
2 Vierundzwanzigpf. angebaut, melde in der Nacht ihr Feuer bes 
gannen, und die Batterie Nr. 5 von 2 Mörfern verlaffen. Die 
neue Gallerie rüdte bi8 17 Fuß, am 8. bis 35 Fuß und am 9. bis 
54 Fuß fort. 

Am 9. Sept. fam der König bei dem Belagerungs-Corps an 
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und befidhtigte die auögeführten Arbeiten. Um 9 Uhr Abends lieben 
die Belagerten die Mine Nr. 2 fpringen, welche mit 130 Pfd. Pulver 
geladen war und den äußerften Theil der Preußiſchen Gallerie etwas 
bejchädigte; der Dfen hatte 18 Fuß kürzeſte Widerftandslinie, die 
Verdämmung 27 Zub Länge, und der dadurd entjtandene Trichter 
war 4 Fuß tief, fo wie deſſen Durchmefjer 24 Fuß. Die Belagerer 
jesten fogleidy andere Mineurd an, die dad Eingedrücdte der Gallerie 
wieder aufräumten. 

Am 10 Sept. zündete eine Preußische Bombe die, in dem Bloc: 
baufe auf der linfen Seite vom Fort IL. befindlihe Munition, wos 
durh 1 Off. und 14 Mann getödtet wurden. Gegen Abend waren 
die Preußiihen Mineurd im Ganzen bid auf 6 NRuthen vorgerüdt, 
ald fie bei der beabfichtigten Anlage eines Horchganges auf einen 
feindlihen Minengang ſtießen, und durch Stanffugeln aus der Gal- 
lerie vertrieben wurden; bald darauf flog die Defterreichiihe Mine 
Nr. 3 (weldhe mit 60 Pfd. Pulver und einigen Bomben geladen war) 
auf und quetichte 60 Fuß der Gallerie, was die Belagerer jehr aufbielt. 

Am 11. Sept. jehte man die Mineurd auf's Neue an, um die 
zeritörte Gallerie wiederherzuftellen, allein die war vergebene. . 

Am 12. Sept. ſah ſich Le Febvre genöthigt, den Pla zum Mi: 
nengange im eriten Trichter zum dritten Male zu verändern, und 
etwas links des zeritörten einen neuen Gang anfangen zu lafien, 
welcher gerade gegen die Spitze des Fort IL. gehen follte. Der Deiter- 
reichiſche Mineur hörte jeinen Gegner links des alten Dfend arbeiten 
und ging ihm jofort entgegen; er Iud daher fogleid den Dfen zur 
Mine Nr. 4 mit 80 Pfund Pulver, verdammte ihn auf 18 Fuß, zün- 
dete indeſſen nicht, da man ſpäter bemerfte, dat der Preußiſche Mineur 
noch 18 Fuß entfernt war und bei der fürzeften Widerftandslinie von 
14 Fuß deſſen Gallerie nicht beſchädigt werden könne. 

Am 14. Sept. früb um 4 Uhr glaubten die Kaijerlichen den. 
Preubiihen Mineur nur noch 8 Fuß von fi) entfernt, fie ladeten 
daher den Dfen zur Mine Nr.5 mit 100 Pfund Pulver, umd in die 
21 Fuß lange Berdämmung wurden 20 andere Pfd. Pulver gejegt, um 
durch eine zweite Dampfmine die Belagerer zu hindern, nad) der 
Wirkung der eriteren, in dieſe Verdämmung zurüdzufommen. Gegen 
7 Uhr Morgens wurde fowohl die Mine Nr. 4, ald die Mine Nr. 5 
gezundet, und machten beide feinen Trichter, fondern Nr. 5 bob nur 
die Erde 3 bis 4 Fuß auf. Sn der Naht wurde die Sappe um 
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8 Fuß verlängert und der Minengang auf 40 Fuß gebradt. Der 
Gommandant verlangte nun abermals zu capituliren, wenn er vorber 
einen Officier an den Feldmarfhall Daun fchiden dürfe, um beffen 
Einwilligung zu holen; jedoch auch dies wurde abgeichlagen. 

Am 15. Sept. waren die Preußiichen Mineurd 44 Fuß in der 
neuen Gallerie vorgedrungen, ald die Mine wegen der ſchlechten Luft 
ſogleich bei g (in Plan III. der Minengänge ıc.)mit 20 Gentnern Pulver 
geladen werden mußte, indem fie auf 3 Ruthen verdämmt war. Hierauf 
ließen die Belagerer am 16. Sept. (der vierzigften Nacht) Morgens 
um 5 Uhr die zweite Drudfugel (globe de compression) fpringen, 
deren Trichter im Durdichnitt 60 Fuß, Sowie in der Tiefe 15 bie 
16 Fuß bielt, und circa 4 Ruthen von den Pallifaden entfernt blieb; 
auch war durch diefe Mine die tiefe Sappe zur Nechten ganz ver: 
jchüttet worden. Die Sommunication von einem Trichter zum andern, 
deren Ränder zulammenftießen, wurde gegen Abend fertig. Im zweiten 
Trichter ward zur Dedung eine 15 Fuß lange Traverje gemacht, hinter 
welcher die Mineure dad Emplacement eines neum Minenganges an— 
fingen. Das feindliche Feuer verdoppelte fich, während die Belagerer 
an der Krönung des zweiten Trichters arbeiteten. 

Den 17. Sept. wurde der Mineur in dem zweiten Trichter an— 
geſetzt. Der Belagerte warf in der Nacht zum 18. den erft 8 Fuß 
langen Gang dur die Mine Nr. 6 (melde mit 50 Pfund Pulver 
geladen war, und bei welder man in die 21 Fuß lange Verdämmung 
12 Pfund Pulver gelegt hatte) über den Haufen, wodurd 2 Mineurs 
und 2 Sappeurs verjchüttet wurden. Ein Ausfall auf den Trichter 
mit 1 Grenadier-Gomp. und 60 Füfilieren wurde ſogleich zurück— 
gewielen. 

Am 18. Sept. Morgens jegten die Belagerer fogleih den Mineur 
wieder etwad mehr linfd und höher an, um dur diefe neue Mine 
die Pallifaden des bededten Weges in die Luft zu werfen, aber ſchon 
Mittags lieken die Defterreiher die Mine Nr. 7 mit einer Ladung 
von 50 Pfund Pulver und bei einer Verdämmung von 15 Fuß Yänge 
Ipringen, „welche nicht allein das Preußiſche Rameau einftürzte, ſon— 
dern auch 3 Preufiihe Mineurs tödtete und 4 verwundete. Es wurde 
nun von den Preußischen Mineurd eine andere Gallerie zwiichen den 
zwei zerftörten angefangen, aber auch dieje wurde ſchon am 19. Ext. 
um 1 Uhr Mittagd durch die feindlihe Mine Nr. 8 eingeftürzt, deren 
Ladung 65 Pfund Pulver betrug, und einen Mineur tödtete jowie 
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einen verwundete; ebenjo wurden die Gommunicationen, Logements 
und Traverſen im Trichter dur die feindlichen Bomben immer wieder 
zerftört, aber jederzeit jo gut ald möglich bergeftelt. Das ſchwache 
Belagerungs- Corps litt ungemein, weil die Truppen faft eine Nacht 
um Die andere zur Trancheenwacht kamen und die Trandheen wegen 
ded anhaltenden Negend vol Waffer waren. Die Preußiſchen Mi: 
neurd fingen nun einen andern Gang falt am nämlidyen Orte an. 

Den 20. Sept. Morgend war der Minengang 9 Fuß vorgerüdt, 
aber die feindliche Mine Nr. 9 mit 30 Pfund Pulver Ladung ftürzte 
Alles um. Le Febvre wollte hierauf unter dem Logement der Tra- 
verje recht8 einen Gang treiben, um unter bie Fleſche zu Fommen, 
und fie in die Luft iprengen; der König befahl jedody bei dem Ans 
griffe auf dad Fort II. zu bleiben, mit einem neuen Gange bis unter 
die feindliche Gallerie zu gehen, fie durch eine Druckkugel einzuftürzen, 
zugleich aber aud) den Belagerten mit Dampf» oder Quetſchminen 
(eamouflets) zu begegnen. Es wurden daher die Mineurd an zwei 
Stellen angejept, rehtd an einem tiefen Minengang zu einer Drud: 
fugel, und zur linfen an einer Dampf» oder Quetſchmine gear+ 
beitet. 

Den 21. Sept. festen die Belagerer die Arbeit an beiden Minen- 
gängen fort; auch beſchloß man wegen des langſamen Fortganges ber 
Belagerung, um die Aufmerffamfeit des Feinded zu theilen, einen 
faljchen Angriff auf der rechten Seite des Schweidniger Wafferd zu uns 
ternehmen, indem man auf dem Kuhberge bei Kletichfau (1800 Schritt 
füdöftlih von der Nedoute IV. entfernt) einen 500 Schritt langen 
Zaufgraben und die Batterie Nr. 19 für 2 Bierundzwanzigpfünder, 
4 Zwölfpf., 1 Haubige und 2 Mörfer erbaute. 

Merfwürdig bleibt nachſtehende Erwiederung ded großen Königs 
auf ein Schreiben des Majord Le Yebvre vom 21. Sept.: „J’ai lu 
le contenu de votre lettre d’aujourd’hui. Il ne faut pas se de- 
eoncerter sur des bagatelles concernant le siege et ne pas perdre 
la tramontane. Je vous envois le plan avec ma batterie que je 
trouve nöcessaire pour enfiler les lignes collaterales, comme vous 
le verrez sur le plan. Je compte demain ou apres-demain m’eta- 
blir dans votre voisinage, pour avoir l’eil & toutes ces choses la, 
pour parvenir à la fin de notre besogne. — Anhalt m’a parlé 
d’une batterie, que vous voulez faire entre Creysau et Schwenck- 
feld. Je ne m’y oppose point & la verit6; mais je la regarde 
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comme une simple chicane. Sur ce Je prie Dieu, qu’il vous ait 


en sa sainte et digne garde.‘ Federic. 
A Peterswaldau il ne faut pas qu’il soit dit qu’un 
ce 21. 7bre 1762. Griboval ait fait tourner la tete 
Au major le Febre. ä Lefevre. 


Diefe legten vom Könige eigenhändig gejchriebenen Worte jollten 
den, wegen jeined langjamen %ortjchreitens beim Minenfriege jehr 
niedergedrüdten Major Le Febvre wieder aufrichten. 

Am Morgen des 22. Sept. eröffnete die Batterie Nr. 19 ibr 
Feuer; fie follte die Forts IM. und IV., fowie das Navelin Nr. IIL 
ricodhettiren, jedoh wurde dadurch nichts weiter bewirkt, ald dab die 
Befagung die Gegend zwiſchen den genannten beiden Forts verlieh, 
die Bäderei nad der Stadt verlegte, und die Kavallerie, die noch 
immer bei Kroiſchwitz geitanden hatte, jo wie die an der Neumühle 
poftirten Kroaten zurüdnahm. Der Commandant wiederholte jeine 
Anträge vom 14. und 17. Sept. wegen Mebergabe des Plabes, aber 
vergebend. Gegen Abend wurde der linfer Hand nur 6 Fuß vorge 
rückte Minengang ded Belagererd durdy die mit 140 Pfund Pulver 
geladene Mine Nr. 10 umgejtürzt. 

In der Naht zum 23. Sept. verlängerte man auf Befehl des 
Königs den rechten Flügel der eriten Parallele ungefähr 500 Schritt, 
und errichtete am Ende hinter der Lehmgrube die Batterie Nr. 20 
zu 4 Zwölfpfündern, um den Raum zwilcdhen der Stadt und dem 
#ort II., jo wie die rechte Seite diejed Forts zu ricochettiren und zu 
enfiliren. Am 23. Sept. begann die legtgenannte Batterie ihr Feuer, 
und fingen die Belagerer an, die am 22. verjchüttete Gallerie zu 
räumen, um des Feinded Aufmerfjamfeit dahin zu lenfen. Um ber. 
Belagerung näher zu jein und diefe noch mehr zu befördern, verlegte 
der König fein Hauptquartier von Peteröwalde nach Bögendorf, wo» 
bin fich auch der Prinz von Preußen begab; Nachmittags recognos: 
eirte der König die Feitung fo wie die dagegen gerichteten Angriffe 
und ertheilte dem Oberften v. Dieskau, dem Major Le Febure und 
dem Mineur-Hauptmann Beauprye die nöthigen Befehle, auch erhielt 
der Hauptmann und Flügel» Adjutant v. Götzen (1784 Gen.-Maj., 
+ 1797 al8 Gen.=Lieut.) die Aufficht über die Mineurs. 

Am 24. Sept. nahm der König nochmal die Laufgräben in 
Augenſchein, wobei er nöthig fand, dad angegriffene Fort noch mehr 
mit Ricochetichüffen zu beftreihen, und befahl, den linfen Flügel der 
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zweiten Parallele um 300 Schritt zu verlängern,- auch daſelbſt noch 
die Batterien Nr. 21 und 22, erftere zu 2 Sechspf. und 2 Haubipen, 
fo wie letztere zu 2 Mörfern zu errichten. Da man die Mineurd ber 
Feftung jchon wieder auf beiden Seiten und jehr nahe arbeiten hörte, 
jo befahl der König mit dem tiefen, erft 20 Fuß langen Gang nicht 
weiter vorzugehen, jondern jogleich mittelit einer Wendung von 4 Fuß 
eine Kammer bei k (j. Plan III. der Minengänge ıc.) zu 36 Gentnern 
Pulver zu madhen, zu laden und zu verbämmen, worauf man dieje 
britte Drudfugel (globe de compression) um 10 Uhr Abends ſpringen 
ließ; der dadurch gebildete Trichter betrug 5 Anthen im Durchmeſſer 
bei 18 Fuß Tiefe, und war nicht viel über eine Ruthe von den Pal- 
liſaden entfernt, aud wurden dadurd 2 Mineurd und 4 Handlanger 
der Defterreicher getödtet, jo wie deren vorderfte Gänge zeritört. Die 
durch diefe Mine verfchüttete Communication von dem eriten nad 
dem zweiten Trichter wurde jogleich wieder aufgeräumt. 

Am 25. Sept. wurden bie Preufiihen Mineurd an zwei Orten 
des dritten Trichters angelegt, um gegen die Ede der Enveloppe des 
#ortö II. loszugehen; in der Nacht zum 26. wurde die Gommunicas 
tion nad den beiden Minengängen verfertigt, auch errichtete man zur 
Dedung der legteren in dem neuen Trichter zwei Traverfen. 

Den 26. Sept. waren die beiden Minengänge, der eine 15 Fuß, 
der andere bis 11 Fuß vorgegangen, ald die Defterreicher gegen den 
legteren die Mine Nr. 11 mit 50 Pfund Pulver Ladung Ipringen 
ließen, wodurch diefer Minengang einftürzte und die Preußtichen 
Mineurd darin getödtet wurden; gegen Mitternacht ſprang bie feind- 
lihe Mine Nr. 12 mit 390 Pfund Pulver Ladung, welche die Com— 
munication nad) dem rechten Minengange völlig einwarf. Die Be- 
fagung machte einen Ausfall gegen den Trichter, vertrieb die hinter 
dem Gouronnement ftehende Bedeckung und bemädtigte fih aller 
Minengänge, die fie vollends zerftörte. 

Den 27. September arbeiteten die Belagerer an der Deffnung 
der Communication, um in den Trichter zu fommen. Das Crochet 
der linfen Sappe wurde um 50 Schritt zur Aufnahme eines Pelotong, 
weldyed die Mine vertheidigen follte, verlängert. 

Den 28. Sept. fepte der Mineur in dem zweiten Trichter einen, 
9 Fuß unter dem Horizont gehenden Gang an, um unter dem dritten 
Trichter fortzugehen. Die Belagerer verlängerten die Batterie Nr. 22, 
der zweiten Parallele links, um vier VBierundzwanzigpfünder gegen 
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dad Fort IL. aufzuftellen, den Ruin der Enveloppe ded angegriffenen 
Forts zu befördern umd dad wenige, ſich dajelbft noch in Thätigfeit 
befindende Geihüg zum Schweigen zu bringen. Da die Batterie auf 
dem rechten Flügel der erften Parallele die Sommunication zwiſchen 
der Stadt und dem Fort IV. binderte, jo madten die Belagerten 
eine eingeſenkte Sommunication, die vom Hauptwalle der Länge nad 
beitrichen war. 

Den 29. Sept. brachte der Preußiihe Mineur feinen Gang auf 
14 Fuß, auch erhöheten und verlängerten die Belagerer die Traverſen 
in der dritten Parallele, wo dad Geſchütz von der Fleihe XIII. vor 
Fort I. immer noch beichwerlidh fiel, und gaben fie dem Logement 
bei der Jauerniger Flefhe eine größere Stärke. Die Kailerlichen 
Mineurs ſtießen mit dem neuen Zweige aus der rechten Gabel und 
dem von der Hauptgallerie zufanımen, und fingen zwei neue Zweige an. 

Am 30. Sept. war der Preukiihe Mineur 23 Fuß vorgerüdt. 
Die Belagerer unterhielten ein ftarfed euer; die feindliche Artillerie 
aber war nicht mehr im Stande, der Preußiichen die Spige zu bieten, 
weil jene täglih durh Mangel an Laffeten und Rädern verringert 
wurde, jo dab die Vertheidigung der Feſtung auf Mörfer zu Bom: 
ben- und Steinwürfen beſchränkt wurde. 

Am 1. Detober wurde der Minengang der Preußen 35 Auf, 
er fam am 2. bi auf 45 Fuß, wobei er einen verfallenen Gang 
der Belagerten durchdrang, und in der Nacht zum 3. Det. ſogar bis 
auf 60 Fuß vorrüdte. Die neue Sappe links ward mit gutem Er 
folge fortgefegt, in der Sappe rechts des Logements bei der Jauer— 
niger Fleſche etablirten die Preußen die Batterie Nr. 23 zu 2 funf: 
zigpf. Mörfern, und die Batterie Nr. 18 erhielt noch einen Mörſer. 
Das Feuer der Belagerten ließ dagegen aus Mangel an Munition 
nad; die VBierundzwanzigpfünder, ſowie der größte Theil der Zmölf: 
pfünder waren zerjtört. 

Den 3. Det. arbeiteten die Belagerer an einer Sappe couverte 
zur Bereinigung mit dem dritten Trichter, deögleichen auch nach dem 
feindlichen Trichter Nr. 12, um für die Bededung ein Logement zu 
maden. Batterie Nr. 23 erhielt nod einen Mörier, und Nr. 14 
ging ein. 

Den 4. Det. hatte der Preußiihe Mineur feine Gallerie auf 
65 Fuß gebradt, und da die Belagerten diefe Arbeit bemerften und 
nur 10 Fuß von fi) vermutbeten, jo gaben fie gegen 6 Uhr Abends 
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etwas rechts von dem Gange des Belagererd mit 100 Pfund Pulver 
Ladung die Mine Nr. 13, die dem lepteren feinen Schaden zufügte, 
da er tiefer lag, fondern nur deffen Gang dermaßen mit Geftanf an— 
füllte, dat die Mineurd ohnmächtig wurden, weldyes ihre Arbeit bie 
zur folgenden Nacht verzögerte. 

In der Naht zum 5. Detober begann der Belagerer wieder an 
den Minengängen zu arbeiten. 

In der Naht zum 6. Det. (der Sechzigften Nacht) wurde an 
ber Heritellung der eingeichoffenen Communication gearbeitet. 

Am 6. Det. war der Minengang 87 Fuß fortgerüdt, und zur 
Linken deffelben wurde eine neue Communication nad dem fünftigen 
Trichter angefangen. Bon dem anhaltenden Negen wurden die Tran 
een voller Waffer und der Dienft in denfelben ſehr beichwerlid. 

In der Naht zum 7. Det. braden die Kailerlihen Mineurd 
aud dem rechten Zweige der linken Gabel heraus, um aus diefem 
Gange wieder an die Verdänmung der linfen Branche ded erften 
Treffle'8 durch den Rameau noch einmal anzufchliefen, um Meifter 
von der rechten Flanke der Preußiſchen Trichter zu bleiben. Ald man 
daher am 7. Det. den Preußiſchen Mineur in der Nähe hörte, ließen 
die Belagerten (nahdem die Ladung mit 60 Pfund Pulver und die 
Berdämmung bewirkt worden) gegen 3 Uhr Nachmittags die Mine 
Nr. 14 jpringen, welche ebenfalld ohne Wirkung war, weil dieje gegen 
die Seite des Trichtrrs geihahe und aller Dampf da heraus ging. 
Als daher die Belagerer gegen Abend den Preußiſchen Mineur noch 
an der nämlichen Stelle arbeiten börten, erfolgte um Mitternacht 
mit 40 Pfund Pulver Ladung die Mine Nr. 15, weldye eben jo wenig 
wirkte als die vorige, weil die Preußiſchen Mineurd, die unter dem 
dritten Trichter weggegangen waren, mit ihrem Gange mebr ala 
12 Fuß tiefer ald die Katferlichen fich befanden. 

In der Naht zum 8. Det. ſenkten die Kaijerlichen noch zum 
legten Hülfßmittel den Ofen Nr. 16 auf 4 bis 5 Fuß, und als bier- 
auf am 8. Det. gegen 11 Uhr Mittags der Preußiſche Mineur mit 
feiner Gallerie bis unter diefen Dfen gefommen war, ladete man ihn 
mit 60 Pfund Pulver (als die ftärffte Ladung, welche der Belagerte 
geben fonnte, ohne jeine Pallifadirung einzuftürzen), und ließ, nad) 
dem man die Verdämmung vollendet hatte, um 2 Uhr Nachmittags 
die Mine Nr. 16 fpringen, welche jedoch abermals mißlang, und die 
Arbeit ded Preußiſchen Mineurd nicht bejhädigt hatte. Da man nun 
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gewärtig jein mußte, die Ede des bededten Weges auffliegen zu jeben, 
jo biieb zur Abwendung diefed Unglüds den Kaiſerlichen Mineurs 
fein andered Nettungsmittel übrig, als jogleih den links von der 
Haupt:Gallerie unter dem bededten Weg liegenden Rameau zu ver: 
längern, indem man jo viel ald nur möglih in die Tiefe ging, um 
dem Gange der Belagerer aufs Neue zu begegnen; allein dieſer lieh 
den Kailerlichen die Zeit nicht, an ihn zu kommen. Es war nicht 
mehr möglich, die Mine der Belagerer zu verhindern, man juchte 
daher diefelben in dem Zrichter, den fie machen würde, aufzuhalten. 
Man ladete deshalb den Dfen Nr. 17 mit 400 Pfund Pulver, um 
ihn binter dem Nüden der .Belagerer Ipielen zu laffen und einen 
Ausfall in den neuen Trichter zu begünftigen, wenn fie fidh darin 
würden logirt und ihre Mineurd angelegt haben, auch um dadurd) zur 
Führung einiger neuer Rameaux Zeit zu gewinnen, mittelft welcher 
man ihnen die Paffage unter die Erde der Enveloppe veriperren könne. 

Ein für die Belagerer glüclicher Zufall trug gleichzeitig viel zur 
baldigen Uebergabe der Zeitung bei, und hätte dieje vielleicht ſofort 
herbeigeführt, wenn die Belagerer denjelben benupt und ſogleich einen 
Sturm unternommen hätten. Nachmittags um 1 Uhr fiel nämlid 
eine Granate aus einer Batterie der zweiten Parallele auf die Balfen- 
lage der Bededung der Gommunication nad) der Kehl-Gajematte des 
Forts II., ſchlug dur, rollte in dad in diefer Caſematte etablirte 
Yulvermagazin für die Mineurd, zündete die darin befindlichen 
11 Gentner Pulver, fprengte ſomit die Caſematte und die in ihr umd 
auf dem Walle befindliche Bejagung von 5 Officieren und 200 Mann 
in die Luft, riß die Keblpalliiaden aus, und warf die Befleidungs- 
mauer bergeftalt um, daß der Graben verjchüttet und eine Rampe 
gebildet wurde, auf der die Stürmenden in breiter Front durch die 
ganz offene Kehle in das Fort rüden fonnten. 

Die Preußiihen Mineurd hatten unterdeffen den Minengang bie 
auf 96 Fuß vorgetrieben, und war dad angegriffene Fort durch den 
eben eingetretenen Zufall ſehr beſchädigt worden, weshalb die Be 
lagerer glaubten, bei der Beitürzung, die dieß der Garnifon verur: 
jachen mußte, fogleich die vierte Drudfugel fpringen zu laffen. Es 
wurde alſo die Kammer bei p (j. Plan IH. der Minengänge ıc.), melde 
24 Fuß tief lag, mit 50 Gentnern Pulver geladen und auf 48 Fuß 
verdämmt, wobei zu bemerken, dat die während der Verdämmung 
feindlicher Seits erfolgte Mine Nr. 16 ohne Wirfung war. 
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Sn der Nacht zum 9. Dct. (der 63. Nacht) gegen Mitternacht zündete 
man hierauf die vierte Drudfugel (globe de compression), deren 
Wirfung ganz vorzüglid ausfiel, indem dadurd ein Trichter von un- 
gefähr ſechs Ruthen im Durchmeffer entitand, ferner wurden von der 
Ede des bededten Weges die zwei erften Reihen Pallifaden über den 
Haufen geworfen, die dritte aber umgebroden, und eben fo auch die 
Belleidung der Ede der Enveloppe bis an ihre Grete mit Erde be— 
deckt, dergeitalt, dab dad Zerrain von dem Drte der Mine an bis 
auf die Bruftwehr mit Erde überjhüttet war, und eine ſehr bequeme 
Rampe bildete; außerdem wurden nit nur alle Minengänge im 
Mirfungsbereihe des Trichterd eingeftürzt, jondern auch dad mehr als 
5 Ruthen von der Mine entfernte Gewölbe der linfen Gabel jpaltete 
in feiner ganzen Länge, To wie dadurch die Beſatzung mehrere Leute 
verlor. Gleich nad erfolgter Erplofion der Mine unterließen die Bes 
lagerer nicht, gegen die Ede der Enveloppe den Sturm zu unternebs 
men, um ſich daſelbſt oder doch weuigitend rechts und links von dem 
dort geöffneten bededten Wege feftzujegen, allein die Beſatzung hatte 
bei der Breſche fogleih die Pallifadirung bergeftellt und Abfchnitte 
von Schanzförben gemacht, auch trieb fie die zum Sturme beftimm- 
ten 200 $reiwilligen der Belagerer zurüd, welche ſich darauf in den 
Trichter uud in die Logements zurüdzogen. Da indefjen. ein wieder: 
bolter und mit größerer Truppenzahl auögeführter Sturm die Preußen 
nun jedenfalld zum erwünidten Ziele geführt hätte, jo verlangte der 
Gommandant am 9. Det. Vormittagd um 9 Uhr zu capituliren, wo— 
rauf fogleich die Feindjeligkeiten eingeftellt wurden. Die Capitulation 
wurde dahin abgejchlofjen, daß die Beſatzung mit allen militairiſchen 
Ehrenbezeugungen ausmarſchiren, dad Gewehr ſtrecken und fid) kriegs— 
gefangen ergeben jollte, worauf am 10. Det. früh 1 Preußiſches Bas 
taillon das Sauerniger Fort, jowie die Striegauer Flejhe und Bar: 
tiere bejeßte. Gleichzeitig wurden dad Zeughaus, die Minen und 
die Magazine den Preußen überliefert, ebenjo das in der Feſtung bes 
findlihe Geſchütz (welches aus 171 Kanonen aller Kaliber, 2 Haus 
bigen, 46 Mörjern und 134 Handmortieren beftand), ferner 47,895 Kas 
nonenfugeln, 104 ®ranaten, 5558 Bomben, 1856 Handgranaten 
und 1017 Gentner Pulver nebft 350,000 Patronen. Nachmittags 
übergab der Commandant die während der Belagerung gemachten 
Gefangenen (7 Off. 160 Unteroff. und Gemeine). 

Den 11. Det. früh um 7 Uhr ließ der Gen.sLieut. v. Tauenpien 


J 


1038 





6 Bat., welche zur Beſatzung der Feſtung beſtimmt waren, in dieſelbe 
einrüden, auch wurde vom König der Gen.-Maj. v. Knoblody zum 
Sommandanten der Feftung ernannt. Um 8 Uhr ftellte der Gen.- 
Maj. Prinz v. Bernburg 5 Bat. von der Köppen= Barriere in zwei 
Reihen, zwiſchen welde die Bejapung mit Elingendem Spiele und 
allen Ehrenzeichen durchmarſchirte, und hierauf dad Gewehr ftredte; 
fie beitand aus den drei Generalen Guasco, Gribeauval und Gia- 
nint, ſowie aus 2 DOberften, 5 Oberftlieut., 9 Majors, 219 Of. 
und 8784 Mann, 4 Getitlihen und 40 Medicinalbeamten, die ald 
Kriegögefangene nady Breslau, und von dort weiter zurüd transportirt 
wurden. Die Preußen verloren während der Belagerung 25 Off. 
und 1084 Mann an Zodten, ſowie 61 Off. und 1545 Mann an 
Verwundeten (Summa 86 Off. und 2929 Mann); die Kaiferlichen 
dagegen verloren 32 Off. und 1249 Mann an Todten, jowie 53 Of. 
und 2223 Mann an Berwundeten (Summa 85 Off. und 3472 Mann). 
Ferner wurden während diejer Belagerung von der Beſatzung verfeuert: 
125,453 Schuß und Wurf, vom Belagerer aber: 172,163 Schuß und 
Wurf, ſowie 8920 Wurf mit Steinen und Spiegelgranaten, und 
außerdem 927,900 Flintenpatronen nebjt 7792 Gentner Pulver. 

Die Kaijerlihen Dffictere der Beſatzung wurden für die ruhm— 
volle Vertheidigung außerordentlich belohnt, indem der Feldmarſchall— 
Lieut. Guadco zum Feldzeugmeijter, die Gen.-Maj. Gribeauval und 
Gianini zu Feldmarjchalletieuts. avancirten und alle 3 zu Großfreuzen, 
fowie 17 Off. zu Nittern vom militairiihen Thereſien-Orden ernannt 
wurden. Friedrich II. ertheilte ebenfalld mehreren DOfficieren für dieſe 
Belagerung den Orden pour le merite (mamentlid) von der Xrtil- 
lerie den Majord v. Merkag, Rumland und Wengel), auch avancırte 
er den Artillerie» Oberften v. Diesfau zum Gen.-Maj., den Flügel- 

Adjutanten v. Gocceji zum Dberftlieut., und ſchenkte dem Ingenieur 
Major Le Febvre ein einträglicdes Ganonicat. 

Der Feldzeugmeilter Guasco gab in jeinem Berichte über dieſe 
Vertheidigung der Beſatzung das ehrenvollite Zeugniß, und zwar ſo— 
wohl der Infanterie, ald dem Artillerie-Gorpd und dem Ingenieur— 
Corps, mit dem Hinzufügen: daß der General v. Gribeauval nicht 
nur dad Haupt dieſer drei Corps, ſondern gleihlam die Seele war, 
welche alled in Bewegung jeßte; jeine große Erfahrenheit und übrigen 
auönehmenden Gaben, melde ſich während der ganzen Belagerung 
in einem bejonderen Lichte zeigten, waren mit feinem Dienjteifer und 
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einer mannbaften Tapferkeit begleitet, womit er täglich den größten 
Gefahren entgegen ging, und welcher nichtd, als jein eigener wirf- 
famer Geilt gleichfam. Dad Gribeauval’ihe Journal gab folgende 
Urſachen an, welde die Beſatzung von Schweidnig 1762 zur Weber: 
gabe genöthigt haben: 1) dab die Aufräumung der Rampe, die durch 
die legte Preußiſche Mine nad. der Enveloppe gebildet worden war, 
in der Nacht nicht bewirkt werden fonnte, am Tage aber durd das 
feindliche Feuer eine ſolche Arbeit unmöglich wurde; 2) daß die Blod- 
häuſer im bededten Wege anfingen zujammen zu fallen; 3) daß die 
Ingenieurd und Sappeurs theild getödtet, theild verwundet waren; 
4) dab die Kehle des Fortd ganz offen, obne Vertheidigung war; 
5) dat der Mineur des Belagererd unter den der Bejagung gefommen 
war, wodurd der Feftung das wirkjamfte Bertheidigungänittel geraubt 
worden; 6) daß feine Laffeten vorhanden waren, auch zu dem vor: 
bandenen Geihüg die zugehörigen Kugeln, zu den vorhandenen Ku— 
geln das zugehörige Geſchütz fehlte; 7) dab die Beſatzung durch die 
gehabten Anftrengungen auf's Aeußerfte erihöpft jei; und 8) daf jede 
Hoffnung zum Entſatz verihwunden und ein Durchſchlagen zur Armee 
des Feldmarjhald Daun von dem zufammen berufenen Kriegdrathe 
für unausführbar erflärt wurde. 

Sp endete dieje 63 tägige Belagerung, wobei die Defterreicher 
einen vortrefflihen Widerftand leifteten, indem die braven Truppen 
Alles thaten was verlangt werden fonnte, und fie die Preußen weder 
von dem angegriffenen Fort, noch von der Fleſche, einem jchwachen 
Erdwerfe, Meifter werden ließen; ihre Mineurö hielten fi 49 Tage 
unter der Erde, und warfen vielfältig die Arbeiten des Belagerers 
zurüd. Die Oeſterreicher wurden indefjen aud dur die Umftände 
äußerst begünftigt; denn dad Belagerungs-Corps war an Infanterie 
ſchwächer, ald die Beſatzung, der Belagerer fonnte daher nur eine 
einzige Attade führen, gegen die der Vertheidiger alle Aufmerkſamkeit 
und Kräfte concentriren fonnte. Ferner wurde der Angriff gegen den 
ftärfften Punkt der Feftung gerichtet, der die größte Anwendung des 
feindlichen Feuers und die größte Wirfjamfeit der Ausfälle geftattete; 
auch ging man nad dem Vorbrechen aus der eriten Parallele fortge— 
jegt in einer unverhältnigmäßig jchmalen Front dem umfafjenden 
Feinde entyegen. Als hierauf nach dem vergeblihen Angriff auf die 
Sauerniger Fleſche beichloffen wurde, fi der Feftung unter der Erbe 
zu nähern, verjäumte der Major Le Febure dies Vorhaben durd Ars 
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beiten über der Erde zu verbergen, weshalb die Befagung wohl auf 
die Muthmaßung kommen mußte, dab man fidh ihr unter der Erde 
nähere, und von dem Ausfalle in der Nacht zum 29. Aug. bis zum 
Ende der Belagerung fonnten die Deiterreiher nun ihr ausſchließliches 
Augenmerk auf die Begegnung der Preußiſchen Minenarbeiten Ienten, 
was ihnen jehr erleichtert wurde, da das Fort contreminirt war, umd 
fie aud den vorhandenen Galerien mit Leichtigkeit und in kürzerer 
Zeit ihre Dampf» oder Quetjchminen (camouflets) anlegen fönnten, 
ald der Belagerer zur Arbeit langer und tiefer Gallerien bedurfte. 
Dem Major Le Febure wurden außerdem von 15 Ingenieur - Offi- 
cieren einer erichoffen und 10 verwundet, wonach es den Uebriggeblie— 
benen unmöglih wurde, alle vorfommenden Arbeiten zu beitreiten; 
ebenjo hatte die Preußiſche Artillerie an Zodten: 4 Off. und 44 Mann, 
und an Verwundeten: 5 Dff. und 194 Mann. Endlich mußten jeden- 
fall8 größere Mittel zur Belagerung verwandt werden; indefjen war 
$riedrih II. dazu außer Stande, und nur die weile Deconomie des 
großen Königs hatte ed feinem unerſchöpflichen Genie möglich gemacht, 
in den langjährigen Schlefiihen Kriegen mit jo geringen Mitteln 
feinen überlegenen Feinden jiegreich zu widerftehen! — 

So ehrenvoll num zwar dieje Vertheidigung für die Defterreicher 
bleibt, jo wurde do von dem Commandanten das legte Mittel un- 
verjucht gelaffen, um die Garniſon nod der Kaiſerlichen Armee zu 
erhalten, als die Vertheidigung der Feſtung entichieden aufgegeben 
werden mußte, nähmlich die Garniſon mußte den Verſuch des Durch— 
ſchlagens wagen. Der oben mitgetheilte Punkt 8 der Nrjachen zur 
Gapitulation gilt nicht ald Entihuldigung, denn entſchieden durch— 
greifende Mafregeln darf man nicht einem Kriegsrathe zumuthen, 
jondern Guasco konnte wohl das, erft im vorigen Jahre erlebte rühm— 
liche Beijpiel ded Herzogs Friedrich Eugen von Wütemberg benugen, 
ber — um der Gapitulation wegen Mangel an Lebendmittteln zu 
entgehen — fein Corps aus dem verjchanzten Lager bei Golberg in 
der Nat zum 15. Nov. 1761 durd das, ihm viermal überlegene 
Nuffiihe Belagerungs-Corps glücklich berausgezogen batte, — ja, 
Guasco mußte bei der Schwäche des Belagerungs-Corps von Schweid- 
nit 1762 das Durdichlagen jedenfalld verſuchen, da defjen Gelingen 
die Ehre der Defterreihiichen Waffen auf das Glänzendfte erhöbete, 
und da bei deſſen Miflingen ed am Ende ziemlich gleichgültig war, 


to 


ob man ſich auf freiem Felde oder in Schweidnig den Preußen zu 
Kriegdgefangenen ergab. 


Der König ging bereit3 am folgenden Tage nad der, Seitend 
der Dejterreicher beantragten und von ihm genehmigten Gapitulation 
der Feitung Schweidnig, aus feinem während diejed legten Theiles der 
Belagerung gehabten Hauptquartier Bögendorf weg, und bezog das 
Hauptquartier Peteröwalde; er traf bier zunächſt die nöthigen Ver— 
fügungen wegen Sicherftellung feiner Schlefiihen Feſtungen, und bes 
fabl am 19. October dem Gen.zLieut. Grafen Neumied, mit 20 Bat. 
und 45 Schw. den Marih nah Sachſen anzutreten, um die Armee 
des Prinzen Heinrich zu verftärfen. Am 31. October brady der König 
jelbit dahin auf, nahdem er das Commando der in Scdlefien ver: 
bliebenen Preußiichen Truppen dem Herzog von Bevern übertragen 
hatte. 


In Sachſen behauptete fich der Prinz Heinrich wieder ſehr glüdlich 
gegen die Angriffe der Defterreichiihen Armee unter dem Dberbefehl 
ded Feldmarſchalls Grafen Eerbellont und der vom Prinzen von Stol- 
berg commandirten Reichsarmee. Der Prinz Heinrich zog am 9. Mat 
21 Bat. und 52 Schw. zufammen, überjchritt die Mulde an vier 
Stellen, um den feindlichen Gordon zu zeriprengen und ſich zum 
Meilter von Freiberg zu machen, und übermwältigte durch dad Ge— 
febt bei Döbeln den 12. Mai die feindlihe Poltenlinie und 
Berihanzungen fo glüdlih, dab ed dem Generalen v. Seydlitz und 
v. Kleift nicht nur gelang, die Gegner bis über die Weiſtritz zurück— 
zutreiben, fondern auch den General Zettwig nebit 40 Officieren und 
1500 Mann zu Gefangenen zu maden. Nach dieſer glüdlidy audge- 
führten Unternehmung, welche außer dem Zurüdzuge des Oeſterreichi— 
ſchen Cordons über die Weiftrig, noch den Belit deö durch den General 
Maquire zu zeitig verlaffenen Freiberg’ 8 und die Trennung der feinds 
lihen Armeen zur Folae hatte, nahm der Prinz Heinridy eine ander- 
weitige Stellung bei Pretichendorf, und ließ durd den General Seydlig 
die Neichdarmee aus dem Erzgebirge verdrängen. 

Um die Beweyungen der Neichdarmee unter dem Prinzen von 
Stolberg zu beobachten und die Gegend um Freiberg gegen die feind- 
lihen Strerfereien im Nüden der Armee zu deden, fandte der Prinz 
Heinrich am 18. Mat den General v. Bandemer (BP. I. ©. 464) 

IL. 66 
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mit 4 Bat., dem Kür.:Regt. Schmettau (Nr. 4) und 50 Hufaren tr 
die Gegend von Dederan. Dieſes Detafchement nahm den 19. fein 
Lager bei Wiefa, am 20. auf den Höhen von Eberödorf, und batte 
aljo die Flöha im Nüden, obwohl es nidyt allein allen Regeln ge: 
mäß, fondern auch der ausdrüdliche Befehl ded Prinzen Heinrich war, 
diefen Fluß nebit der über denjelben führenden Brüde vor der Front 
zu behalten. Chemnitz, wo Bandemer mit 160 Mann Infanterie 
und 2 Geihügen lag, war '/, Meile vor der Front, 400 Kür. aber 
unter dem Öberftlieut. v. Nöder wurden noch weiter vor die Stadt, 
auf der Straße nad Lichtenftein aufgeftellt, und der Reſt des Kür.- 
Regts., etwa 200 Pferde, blieb bei Eberädorf im Lager. Bet dieler 
Aufftellung und der Zeriplitterung der Kräfte dieſes Fleinen Corps 
durfte man wohl auf feinen günftigen Erfolg von dem nun eintres 
tenden Gefecht bei Chemnitz am 21. Mai erwarten, als bier 
gegen Mittag ein ftarfed Corps der NReichdarmee unter dem Befehl 
des Generald v. Lufinsfy in der Gegend von Chemnig eintraf und 
jogleidy die Preußiſchen Vorpoſten zurüdtrieb. Roeder, der zu ihrer 
Unterftüßung vorrüdte, wurde nad einem hartnädigen Gefecht von 
der Uebermacht geworfen, fein Commando auseinander geiprengt und 
der größte Theil deijelben gefangen genommen; die übrigen zogen fid 
nad) der Etadt, worauf Bandemer dur dieje die Annäherung des 
Feindes erfuhr und jein Detafchement auf den Höhen unweit der 
Stadt aufmarichiren ließ. Röder ftellte fodann das etwa noch 400 
Dferde ftarfe Kür. Negt. in der Ebene in Escadrons auf, mit dem 
linfen Flügel der Infanterie einen einjpringenden Winkel bildend. 
Unter dem Schutze diefer Aufitellung zog fih die Befagung, zu der 
nod 200 Dann Infanterie geitoßen waren, aud Chemnitz zurüd; die 
Hufaren und Kroaten des Feindes waren aber um die Stadt herum: 
gegangen, umzingelten die herausziehenden Truppen und nahmen fie 
gefangen, ehe das Regt. Schmettau zur Unterftügung vorrüden fonnte. 
Der Angriff wendete fih nun auf dieſes Regt., und trog eines muth— 
vollen Widerftandes wurde daffelbe von dem ſechsmal ftärferen Feinde 
auf die Infanterie geworfen. Kurz vor diefem Moment batte fi 
Roeder an der Spike von 2 ſchwachen Schw. dem Feinde entgegen 
geworfen, um den Rüdzug der übrigen zu fichern, wurde aber in dem 
bier entitandenen Gefechte an beiden Händen verwundet und gefangen 
genommen. Durch dad durchſchnittene Terrain und verichiedene De: 
fileen begünftigt, gelang es, nod einen ziemlich glücklichen Rückzug 
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zu madhen. Zwei Comp. Infanterie befegten in größter Eile die 
Brüde über die Flöha. Der Feind machte mehrere Male den Ver: 
ſuch, dieſen einzigen Uebergangspunkt zu nehmen, aber vergebens, und 
nur dieje tapfere Bertheidigung rettete den General v. Bandemer mit 
dem noch übrigen Theile feined Detaſchements. Die Infanterie zog 
fih nun mit dem Reit der Kavallerie über den Fluß; der Feind aber 
begnügte fi mit den erhaltenen Vortheilen und lieb dad Detaſche— 
ment ruhig nad) Dederan zurüdgeben, wo es ſich auf dem dortigen 
Höhen wieder jegte. Der Verluſt deffelben betrug 15 Off. und 753 Mann 
(wovon über '/, vom Regt. Schmettau waren), nebſt 7 Kanonen. 
Der Gen.:Lieut. v. Canitz, welcher mit einer Verftärfung nady Dederan 
gefendet wurde, vereinigte ji) mit dem General v. Bandemer, und 
behauptete dieje Stellung an der Spite feiner 5000 Mann betra- 
genden Truppen gegen den Prinzen von Stolberg, der bei Chemnitz 
vortheilhaft gelagert war, bi8 gegen Ende des Juni. Als aber die 
Truppen, weldye der Oberft v. Belling, nad dem mit Rußland und 
Schweden geſchloſſenen Frieden, aus Pommern berbeiführte, nun in 
Sachſen angelangt waren, jegte fi der General Seydlig an deren 
Spite, ftieß zu dem General Canitz bei Dederan, und trieb das 
Neichöheer bis nah Franken zurüd. Der General Lufinsfy ging mit 
den unterhabenden Truppen nad) Böhmen, der Prinz von Stolberg 
aber über Zwidau und Hof nad der Gegend von Münchberg zurüd. 
Der General Seypdlig erreichte feinen Endzwed, den Einfall des Generals 
v. Kleift in Böhmen zu erleichtern, und jepte ſich bei Zwidau. Hier: 
auf rüdte jedoh am 5. Juli der Prinz von Stolberg von Münchberg 
wieder nach Hof, der General Lufindfy aber nady Eger vor. 5000 
Mann von dem Neichöheere blieben unter dem Gen.-Lieut. Grafen 
v. Effern bei Lengefeld fteben, die übrigen unter dem Prinzen Stol: 
berg rüdten nad Schneeberg, und vereinigten fich dafelbit am 15. Juli 
mit dem General Luſinsky. Die Gegenwart des Neichöheeres im 
Erzgebirge fonnte dem Prinzen Heinrich nicht gleichgültig fein; er 
ſchickte daher den General Seydlip, nachdem er ihn vorher verftärkt, 
den 20. Juli von Zwidau gegen das Reichsheer ab. Diejer General 
gingauf Kirchberg, während gleichzeitig der aus Böhmen zurüdfonmende 
General v. Kleift dem Neichöheere von Marienberg aud in den Rüden 
gehen follte. Allein der Prinz von Stolberg zog ſich jehr eilig in 
der Nacht zum 21. Zuli von Schneeberg nad Auerbab, und jodann 
über Deldnig nad Franken zurüd. Der General Seypdlig konnte ihn 
66* 
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nur noch mit der Reuterei erreichen, fiel ihm in den Nachzug, machte 
in dem Gefecht bei Auerbach den 21. Juli 400 Gefangene und 
erbeutete 600 Wagen mit Gepäck und vielen Regimentsgeldern. Der 
General Seydlitz vollführte darauf, vereinigt mit dem General 
v. Kleiſt, einen Einfall in Böhmen; ſie ſtießen jedoch dort auf ein 
ſtarkes Corps unter dem Fürſten von Lichtenſtein, hatten in dem 
Gefecht bei Töplitz am 2. Auguſt einigen Verluſt, und zogen 
ſich wieder nach Sachſen zurück. Hierauf drang aber in der Mitte 
des Auguſt das Reichsheer durch Böhmen zu dem Kaiſerlichen Heere 
nach Sachſen vor. Da nun zur Deckung von Franken nur ein kleines 
Corps unter dem Gen.-Lieut. v. Roſenfeld zurückblieb, ſo rückte der 
General v. Belling den 12. Auguſt von Zwickau über Münchberg 
nach Franken, verfolgte den General Roſenfeld bis Baireuth, ſtreifte 
brandſchatzend bis Eger, und zog ſich dann gleichfalls nach Sachſen 
zurück. 

Durch einzelne Gefechte war es dem General Haddick, welcher 
den vom Kaiſerlichen Heere abzerufenen Feldmarſchall Serbelloni im 
Commando abgelöſt hatte, bis zum 30. Auguſt gelungen, dem Lager 
des Prinzen Heinrich in die rechte Flanke und den Rücken zu kommen, 
und dieſer um ſo weniger ſtark genug, dem Feinde von allen Seiten 
mit Nachdruck zu begegnen, als die Reichſsarmee auf Dresden im 
Anmarih war. Um daher jpäter nicht zu einem ſehr bejchwerlichen 
Rückzuge gezwungen zu werden, beihloß der Prinz Heinrich jept, 
feine bisherine Stellung zu verlaffen, und ſich bei $reiberg auf den 
Anhöhen längs des linken Uferd der Mulde aufzuitellen. Noch in 
der Naht vom 31. Auguſt zum 1. Sept. brad) die Armee in 4 Go» 
lonnen auf, und ſchon um 10 Uhr ded Morgend war die ganze Ars 
mee auf dem linfen Ufer der Mulde, ohne vom Feinde verfolgt zu 
werden. Das Lager wurde mit dem rechten Flügel hinter dem Etädt- 
hen Brand (%/, M. füdlih von Freiberg), mit dem linfen Alügel 
bet Zuttendorf (/, M. nördlich von #reiberg) genommen. Durd 
die Bewegungen der Deiterreichiichen Armee unter Haddid und den 
Angriff dejjelben im Vereine mit der Neichdarmee unter dem Prinzen 
von Stolberg fanden nun die Gefechte bei Brand am 14. und 
15. Detober ftatt, in welchen die Preußen zurüdgeworfen wurden, 
und außer 1400 Mann an Todten und Verwundeten, nch 700 Mann 
an Gefangenen nebſt 10 Geichügen verloren. Der Prinz Heinrich 
wurde bierdurd veranlaft, fi in der Nacht zum 15. in zwei Co— 
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lonnen neben #reiberg vorbei über Lösnitz und Klein» Walterddorf 
zurückzuziehen und ein Layer, mit dem rechten Flügel an Reichenbach, 
mit dem linfen an Klein» Boiztöberg, zu nehmen. Hierauf erhielt 
man am 16. Detober die Nachricht, daß eine Verftärfung unter dem 
Gen.:Lieut. Neumied, jo wie dad Corps ded Generals v. Schmettau 
. Bd. J. ©. 470), welches bei Görlig geftanden hatte, im Anmarſch 
jei. Um daher die Ankunft derjelben ruhig abwarten zu können, 
brach der Prinz Heinrih am 22. in zwei Golonnen auf, und nahm 
auf der Höhe von Dber-Marbah, mit dem rechten Flügel gegen 
Elzdorf eine Stellung. Da indeffen auch Nachricht von einer dem 
Feinde zugefommenen Berftärfung einging, nnd der Prinz von Etol- 
berg mit der Reichsarmee (49 Bat. und 78 Schw. ftarf) eine GStel- 
lung bei Freiberg genommen hatte, jo beſchloß der Prinz Heinrich, 
dad Corps des Grafen von Neuwied nicht abzuwarten, jondern mit 
feiner, durch das bereitd eingetroffene Corps des Generald v. Schmet- 
tau auf 31 Bat. und 60 Schw. nebit circa 140 Geſchützen verftärk- 
ten Armee die Reichötruppen anzugreifen. Diele ftanden, die Stadt 
Freiberg im Nüden, mit ihrem rechten Flügel binter den Defileen 
von Klein-MWalterödorf ('/, M. weitlih von Freiberg), durch Ver— 
Ihanzungen gededt, weldhe bis an den ſüdlich davon liegenden Spittel- 
wald fortliefen. Der Wald ward ftarf verhauen und am Außerften 
Rande zwiihen Klein Waltersdorf und Klein-Schirme ('/, M. füde 
weitlich von legterem) ebenfalld verjchanzt; dahinter ftand die Mitte 
und der linfe Flügel. Am 28. Oct. Nachmittags tbeilte der Prinz 
Heinrich den Generalen, welche zur Führung der Colonnen bejtimmt 
waren, den Entwurf zur bevoritehenden Schlacht mit. Hiernach 
jollte der rechte Flügel über Brand bis zu dem /, M. öſtlich ent- 
fernten VBerthelödorf in die Flanfe und den Rüden des Feindes gehen, 
defjen Front aber durch den linken Flügel jo lange beichäftigt werden, 
bis das Gefecht ded rechten Flügeld eine günftige Wendung nähme. 


Schlacht bei Freiberg den 29. October. 


Die Feinde, welche den Anmarjch der Preußen nicht jo ſchnell 
erwartet hatten, waren mit ihren DVeranftaltungen zum Empfange 
derjelben noch lange nicht fertig, und die Führer blieben uneinig, 
ob man während der Naht noh den NRüdzug antreten oder die 
Schlacht annehmen follte. Auf ihre Ueberlegenheit vertrauend, ent- 
ichieden fie fih zwar für das letztere; da aber die Naht jchon zu 
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weit vorgefchriiten war, fo wurde dennod die Vertheilung der Trup- 
pen zur Schlacht bis zum folgenden Morgen bei Tagesanbruch ver- 
ihoben. Die Neichdarmee unter dem Prinzen Stolberg zählte mit 
der Oefterreihiichen Armee unter dem General v. Sampitelli 49 Bat. 
und 68 Schw. (circa 32,000 Mann nebit circa 120 Geſchützen, weldye 
bei den Truppen und in den Schanzen vertheilt waren). Der rechte 
Flügel ftand hinter Waltersdorf, die Mitte vor Freibergsdorf (üd— 
weftlich nahe bei Freiberg), und der linfe Flügel auf einer, '/, Meile 
jüdlich von Freiberg liegenden Höhe, den „drei Kreuzen“; aud war 
auf dem äußerten linfen Flügel ein befondered Gorps von 6000 Mann 
(aus Defterreihifchen Infanterie und zwei Sächſiſchen Kav.-Regtrn. 
beftehend) unter dem General v. Mayer zwifchen Brand und Ber: 
thelödorf aufgeftelt, um eine Umgehung zu verhindern. Scanzen 
und Verhaue dedten die Front und befonderd das Gentrum; im 
Rüden lag die Stadt Freiberg, nnd die ganze Ausdehnung dieler 
ſeltſamen Poſtirung betrug °/, Meilen. Ald nun die Preußen wirf- 
lich mit grauendem Tage am 29. Det. wider dieje feindliche Stellung 
anrüdten, fand ſich noch gar nichts zu deren Empfange vorbereitet, 
und vermochten deöhalb auch die, ohne gehörige Unterftügung ver 
bliebenen Borpoften der Katlerlichen und Reichd- Armee den Andrang 
der ihnen weit überlegenen Preußiſchen Avantgarde unmöglich lange 
auszuhalten. 

Wie jhon erwähnt, betrug die Preußiiche Armee 31 Bat. und 
60 Schw. (zufammen 27,000 Mann, incl. 8400 Reuter), welche der 
Prinz Heinrich in folgende fieben Abtheilungen getheilt hatte: 1) 3 Bat. 
mit ihren Bat.-Kanonen und 14 Schw. Dragoner und Hufaren unter 
dem General v. Kleift, ald Avantgarde ('/, Meile jüdöftlih von 
Braunddorf); 2) 4 Gren.-Bat. mit ihren Bat.» Kanonen und der 
Battr. Nr. 1 von 4 ſchweren Geſchützen (1500 Schritt jüdöftlich von 
Braunddorf) unter dem General v. Queis, ald Soutien der Avant» 
garde; 3) 5 Bat. mit ihren Bat.Kanonen, 10 Schw. Dragoner und 
der Battr. Nr. 2 von 4 ſchweren Geſchützen (Tüdöftlih ganz nahe an 
Braunsdorf) unter dem Oberft v. Düringshofen (1764 Gen. -Maj., 
+ 1776); 4) 4 Bat. mit ihren Bat.-Kanonen, 300 Freiwillige unter 
dem Hauptmann v. Pfuhl, 10 Schw. Kür. und der Battr. Nr. 3 
von 4 ſchweren Geſchützen (nörblid ganz nahe hinter Braunsdorf) 
unter dem General Jung-Stutterheim, außerdem verblieb die Geſchütz— 
Rejerve (Battr. Nr. 7 von 16 jchweren Gejhügen) einftweilen 1500 
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Schritt nördli hinter Braunsdorf und war an die Befehle der 
jechiten Abtheilung gewiejen; 5) 3 Bat. mit ihren Bat. Kanonen, 
300 Kür., 10 Schw. Hufaren und der Battr. Nr. 4 von 4 fchweren 
Gejhügen unter dem General v. Belling waren etwa 1500 Schritt 
öftlih von Braunsdorf auf dem Wege nah Walterödorf gegen den 
Strutbwald (auch Furzweg „die Struth“ genannt) vorgeidhoben; 
6) 5 Bat. mit ihren Bat.» Kanonen, 5 Schw. Kür. und der Battr.- 
Nr. 5 von 4 jchweren Kanonen unter dem General Alt-Stutterheim 
(öftlih von Lang= Hennersdorf und 1500 Schritt von Gr.-Schirme), 
welcher durch Lang-Hennersdorf neben der Struth gegen Walterädorf 
vorging; und 7) 7 Bat. mit ihren Bat.-fanonen, 9 Schw. Dragoner 
und Huſaren und der Battr. Nr. 6 von 4 jchweren Geihügen unter 
dem Gen.-Lieut. Forcade (hinter Gr.-Schirme, °/, M. nordweitlich 
von Freiberg), welder den linken Flügel der Unternehmung dedte, 
ohne Theil am Kampfe zu nehmen. Ueber die Stärfe der Artillerie 
fehlt es zwar an bejtimmten Nachrichten, doch fann man außer den 
oben angedeuteten 62 Bat.» Geihügen noch mindeſtens 40 jchwere 
Geſchütze annehmen. Von den fieben Abtheilungen verfammelten ſich 
am Abend vor der Schlacht jechs hinter Braunsdorf (1 Meile nord» 
weitlicd von Freiberg) und die fiebente hinter Gr.-Schirme (/, M. 
nördlich von Freiberg). Der Gen.:Lieut. v. Seydlitz hatte zwar laut 
Dispofition den Befehl über die dritte und vierte Abtheilung, ſcheint 
aber vom Prinzen Heinrih in der Rolle eines zweiten Dberbefehlö- 
baberd verwendet worden zu fein. Mit Tagesanbruch jegten ſich die 
ichs eriten Abtheilungen von Braunddorf in Mari, und warf die 
1. Abtbeilung, welche die Avantgarde machte, fi in den jüdlidy von 
Kl.-Schirme liegenden Spittelwald, vertrieb drei feindliche Bataillone 
daraus, nahm einen Theil davon gefangen, und ſetzte fih am jen— 
feitigen Waldjaume feſt. Als aber die übrigen Abtheilungen dieſer 
Golonne auf den Höhen von St. Michel (/, M. nordweitlid von 
Brand) anfamen, gewahrte man nicht ohne Berlegenheit dad Corps 
des Generald v. Mayer binter Brand. Mit großer Kühnbeit, und 
im Vertrauen auf die Unfähigkeit oder Unthätigfeit feiner Feinde, 
beihloß Prinz Heinrich, dennoch den Angriff bier fortzujegen; indefjen 
ließ der Prinz doch zur Vorſicht die 3. Abtheilung des Oberſten 
Düringshofen auf den Höhen von St. Michel ftehen. Mittlerweile 
war die öftlich von Braunsdorf vorgejchobene 5. Abtheilung gegen die 
Struth vorgegangen, hatte fie vom Feinde gefäubert, und beſchoß 
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mit der Battr. Nr. 4 dad beiepte Waltersdorf, während die 4. Abtb. 
neben Kl.» Schirme vorrüdte und die feindlichen Verſchanzungen mit 
Battr. Nr. 3 fanonirte. Prinz Heinrich aber drang rechterband mit 
der 2. Abth. über das, nördlich von Brand liegende Rothe Vorwerk 
(bis 2000 Schritt nördlid von Brand) gegen die feindliche Stellung 
an den drei Kreuzen vor, und lief diefe durch die Battr. Wr. 1 ka— 
noniren; er erhielt dabei Flanfen= und Nüdenfeuer aus den Kanonen 
des Generald Mayer, woran jih niemand fehrte. Die 6. Abth. war 
vor dem Nonnenwalde (nordweitlich von Gr.-Waltersdorf) aufmaricirt, 
hatte die Gefchügreferve herangezogen, und fanonirte mit den Battr. 
Nr. 5 und Nr. 7 dad Dorf Waltersdorf auf bedeutende Entfernung; 
da aber der rechte Flügel der Armee des Prinzen Heinrich To gute 
Fortichritte machte, jo ging die 6. Abth. ebenfalls vor, und nahm 
weitlih neben Waltersdorf eine zweite Aufitellung. 

Der Feind verftärfte feinen Flügel an den drei Kreuzen, weil 
er bier die meifte Gefahr zu jehen glaubte Prinz Heinrich ging 
nun zum förmlichen Angriff gegen die drei Kreuze vor, wobei der 
General Seydlig die Grenadiere führte, die Kavallerie ihm die rechte 
Flanke und die Kreibat. im Spittelmalde die linfe dedten. Der 
Feind leiftete guten Widerſtand, machte aucd einen Verſuch mit der 
Kavallerie in die Grenadiere einzubauen, wurde aber durch die died- 
feitige, vom General Seydlitz perfönlich angeführt, abgewieſen, und 
309 ſich nach der Vorftadt von Freiberg und durd dieſe über die 
Mulde zurüd. Das feindliche Gentrum (füdöftlih von Freibergsdorf) 
leiftete ftarfen Widerſtand. Die 300 Freiwilligen unter dem Haupt: 
mann vom Inf. Negt. Nr. 20 v. Pfuhl auf dem rechten Flügel der 
4. Abth. und das linke Flügelbat. derielben ariffen die vor ſich ha— 
benden Schanzen an, nadydem die Battr. Nr. 3 und fämmtliche 
Bat.» Kanonen den Angriff durch ein beftiged Feuer ſehr zweckmäßig 
vorbereitet hatten. Der Feind zog ſich zwar hinter das, jüdlich von 
Klein Waltersdorf im Spittelmald angebrachte Verhau zurüd, vers 
ftärkte fi) aber durch friiche Truppen, und e8 entipann ſich ein hef— 
tige und anhaltended Infanteriegefecht, welches durd die Battr. 
Nr. 5 zu Gunſten der Preußen entichieden wurde; auch avancirte der 
Hauptmann v. Pfuhl für fein hierbei bewiefenes MWohlverhalten zum 
Major. Noch war jedoh der hinter Waltersdorf ftebende feindliche 
rechte Flügel, etwa 6 Bat. und eine zahlreihe Kavallerie ftark, zu 
überwältigen; der Prinz Heinrich ſchickte daher jeinen Adjutanten, den 
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Rittmeifter Grafen v. Kaldreuthb (1785 Gen.-Maj., + 1818 als 
G.-F.-M.) an den linfen Flügel ab, um diefem den Befehl zum 
Angriff zu bringen, und der General Alt-Stutterheim rüdte nun 
mit der Infanterie dur Klein-Waltersdorf gegen den vor ihn ſte— 
henden Feind. Dad Kür.-Regt. Schmettau (Nr. 4) folgte mit dem 
Huſ.-Regt. Belling (Nr. 8) der Infanterie; man durchſchritt obne 
Miderftand das Dorf und marſchirte fogleich - hinter demfelben auf. 
Die feindliche Kavallerie war Schon durch das dieffeitige Artilleriefeuer 
erichüttert worden und ging zurüd, fobald die Preußiihe Kavallerie 
das Defilee verlafjen hatte; die Infanterie aber hielt Stand und 
Ihlug den eriten Angriff der Hufaren mit großer Faſſung durch 
Bataillonsjalven auf 40 Schritt zurüd. Da brad) das Negt. Schmet- 
tau mit dem Rufe „Shemnig* gegen die in 2 Treffen ſchachbrett— 
förmig aufgeitellten 8 Bat. vor. Nahdem ed das erfte Treffen ge— 
worfen hatte, wurde das Negt. zwar anfangs von dem Feuer des 
zweiten aufgehalten, griff jedoch Nahe nehmend für dad Gefecht bei 
Chemnitz mit doppelter Muth auf'd neue an, und warf in dieſer 
dritten Attade nicht bloß das zweite, fondern auch das indeh zur einem 
Quarree formirte erite Treffen faft in einem Augenblide, über den 
Haufen, zeritreute fie und vernichtete 2 Defterreichtiche Negimenter, 
Nicvlaus Eiterhazy und Giulai, beinahe gänzlid. Die Uebrigen 
wurden ven den Huſaren größtentheild gefangen genommen; das 
Regt. Schmettau aber drang weiter vor, nahm mit dem Degen in 
der Kauft 2 Batterien und folgte dann der flüchtig gewordenen feind- 
lihen Kavallerie, zugleih mit der Kavallerie ded Preußiſchen rechten 
Flügeld unter dem Gen.-Lieut. v. Seydlig, bis an die Thore von 
Freiberg. Der Graf v. Kaldreuth, welcher ſich bei diefer Waffenthat 
dem Regt. Schmettau vom Anfang bis zu Ende angeichloffen und 
ſämmtliche Attaden mitgemacht hatte, wurde dafür zum Major be: 
fördert. Der Prinz Stolberg ging mit feiner geichlagenen Armee 
jogleih über die Mulde zurüd, und der General Mayer nahm feinen 
Rüdzug über Berthelädorf. Der Feind hatte circa 3000 Todte und 
Verwundete, und 4400 Gefangene, darunter 79 Dffictere, 29 Ge: 
ſchütze, 9 Bahnen und 2 Standarten verloren, wovon dad Kür.:Negt. 
Schmettau (Nr. 4) allein 6 Kanonen, 4 Haubigen und 8 Fahnen 
erbeutete; der Verluft der Preußen betrug dagegen 1500 Mann an 
Zodten und Verwundeten. 

Die fiegreiche Armee des Prinzen Heinrich bezog am 29. Detober 
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Abends ein Lager auf den Höhen von Freiberg, und am folgenden 
Tage wurde Victoria gefchoffen. Die Reichsarmee zog ſich inzwiſchen 
nad Böhmen zurüd, und Haddick concentrirte feine Truppen bei 
Dresden, um dort die von Daun ihm zugeichidten Berftärfungen zu 
erwarten. Einige Tage nah der Schlacht langte der Gen. » Lieut. 
Graf Neumied mit feinem Corps in diefer Gegend an, welder be- 
auftragt war, die Höhen bei Weilfig unweit Dresden zu bejegen und 
dieje Reſidenz abermald zu bombardiren; er fam aber zu jpät, da 
dad Corps unter dem Prinzen Albert diefe Anhöhen bereitö beſetzt 
hatte. Der Prinz Heinrich fandte indefjen den General v. Kleiit 
mit einem fliegenden Corps von 6000 Dann nah Böhmen, der 
verichiedene Magazine zeritörte, beionderd das bedeutende zu Saatz, 
und bi8 an die Thore von Prag brandihapte. Der König hatte auf 
dem Wege von Sclejien die Nachricht vom Siege jeines Bruders 
erhalten, und traf am 6. November bei dem Heere in Sachſen ein. 
Die" Defterreicher jehnten fih nad Ruhe; ihnen war von allen ihren 
früheren Erfolgen nur die Grafſchaft Glap und ein fleiner Bezirk 
um Dreöden geblieben, wo Graf Neuwied ihnen am 7. November 
bet Spechthauſen (nördlih vom Tharandter Walde) das legte Gefecht 
lieferte, denn jchon dur den Waffenitillftand zu Wilsdruff 
am 24. November 1762 zwiſchen Dejterreih und Preußen 
einigten fid) beide Theile zum ungeftörten Genuffe der Winterquartiere, 
doch nur für Kurſachſen und Sclefien. Der Vertrag darüber wurde 
von dem Preußiſchen Gen.-Lieut. v. Krodom (j. Bd. I. ©. 476) und 
dem Dberften v. Alvensleben (1766 Gen.-Maj., + 1777), fo wie 
Deiterreichiiher Seit von dem Feldmarihall=Lieut. Freih. v. Nied 
und dem Oberften v. Fabris abgeichloffen, welches immer auf Frieden 
bindeutete, da die Defterreicher den von den Rufen und Echmeden 
befreiten König von Preußen nun zu mädtig fanden, und fich daher 
Erholung wünſchten. 


Die Alliierten hatten den Feldzug zwar mit ungünftigen Ausfichten 
eröffnet, da dad neue Britiihe Minifterium dem Kriege in Deutſch— 
land jehr abgeneigt war, und daher nicht dem geringiten Eifer zeigte, 
um die Dperationen des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig zu 
unterftügen. Es hatte ſich jedody für dad Waffenglück der Alliirten 
ein günftiger Umftand ereignet, indem der Herzog von Broglio nicht 
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mehr an der Spige der Franzöfiichen Armee ftand, jondern der Prinz 
Soubije, der Günftling der Pompadour, deffen Unfähigkeit den ihm 
zur Seite geftellten Marjchall d'Eſtrées in der geſchickten Ausführung 
der friegeriichen Pläne hinderte. Diefe Sranzöjiihe Armee war zwar 
nicht jo ſtark ald im vorigen Sabre, aber doch völlig ſtark genug, 
um fi) mit der Armee des Herzogs Ferdinand zu meljen; auch ftan- 
den außerdem noch 62 Bat. und 52 Schw. am Niederrhein unter 
dem Befehl ded Prinzen von Condé, womit derfelbe überall, wo es 
die beiden Franzöſiſchen Marſchälle für nöthig erachteten, Diverfionen 
anftellen folltee Die Winterquartiere waren im Ganzen bid zum 
Frühjahre 1762 ruhig gewejen. Der Erbprinz von Braunjchweig 
batte zwar jchon früh im April einige Kleine Unternehmungen gegen 
den Feind im Jülich'ſchen und Bergiſchen ausgeführt. Sodann bewirkte 
er die Eroberung ded Schlojjed Arendberg am 18. Mai, 
dad von den Franzojen beiept und zur Erhaltung ihrer Communi— 
cation mit Gafjel jebr nothwendig war. Da dem Gommandanten 
der verlangte freie Abzug abgeihlagen wurde, fo beihoß man das | 
Gaftell lebhaft, welches fi nad einer ſechsſtündigen Kanonade mit 
240 Mann auf Gnade und Ungnade ergab. Der Erbprinz benugte 
feine Vortheile, und näherte ſich dem Rhein. Dieje Fortichritte 
trieben die Franzöfiihen Marſchälle in’s Feld, von welden Soubije 
und d'Eſtroͤes die Franzöfiihe Armee am Dber- Rhein befehligten. 
Der neue Feldzug erforderte viele Vorbereitungen, die nicht alle jo 
fchnell vollendet werden fonnten, bejonderd weil dad Land, wo der 
Krieg geführt werden follte, ganz audgezehrt war. Die Aranzojen 
zogen fi deöhalb anfänglich nur in etwas engere Quartiere, und 
die Alliirten folgten ihrem Beiipiele gegen dad Ende Mai's. Das 
Heer des Herzogd Ferdinand, welches aus folgenden Theilen beitand: 
Engländer . . 18 Bat. 29 Schw. 17,512 M. Inf. 5104 M. Kav. 
Preußen -. . 1= 10 =. 750 = -» 2000 = = 


Hannoveraner. 31 = 49 = 28,804 = = TEE6 = = 
Hein ... . 24 = 23 = 14460 =» = A407 =» = 
Braunfhweigr 11 =» 15 = 8,230 = = 1%0 »- = 
Büdeburgr . 1 = 1 >» 1,246 = » 60 = 


Britiſche Legion 

n.andere Corp 6 = 6 = 1570 =: = 62 = = 
Summa . . 92 Bat. 133 Schw. 72,572 M.Iuf. 21,808 M. Kav. 
(ohne die Garniſon⸗Truppen der 13 Bat. Hannov. und 4 Bat. Hefjen) 
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wurde am 18. Juni im Lager bei Brakel zufammen gezogen, außer 
des Erbpringen Corps, dad dem Prinzen von Sonde im Münfter’ichen 
entgegen geftellt blieb; den 20. lieh er fie nad Borgbelt, und den 
21. Juni bi8 an die Diemel hinmarſchiren. Indeſſen hatten auch 
die Kranzofen ihre Armee am 20. Juni bei Gaffel zuſammen gezogen; 
der Prinz Xaver aber ftand bei Drandfeld, in der Abfiht das Hans 
növeriche zur bedrohen, und dieſem ftellte der Herzog Ferdinand den 
General Ludner entgegen, um ihn zu beobachten. Am 22. machten 
die Franzoſen eine fleine Bewegung vorwärts und lagerten fich bei 
Grebenjtein, indem fie nad ihrer Inſtruktion nur die Ablicht haben 
forinten, den Herzog zu verhindern in Heſſen einzudringen, welches 
fie nicht befjer vermodhten, ald wenn fie ihm den Mebergang über die 
Diemel veriperrten, aber dieß war jehr leicht, da fie nur ihr Lager 
geradezu vor diefem Flufie aufichlagen durften. Anftatt deffen blieben 
fie aber -auf balbem Wege zwiſchen Gaffel und der Diemel und la 
gerten fich da folgendergeltalt: Ihr rechter Flügel batte das Städtchen 
. Grebenitein vor jeiner Front, und lehnte ſich an einen moraftigen 
Bad; die Front ihred Lagers lief in gerader inte auf der Höhe 
bis nach Meymbredhien bin, einem im Grunde liegenden Dorfe, durd 
welches gleichfalls ein Bach fließt; an diefem Grunde lehnte ſich ibr 
linfer Slügel, der auf fteilen Anhöhen ſtand; jenſeits Grebenitein vor 
ihrem rechten Flügel ftand Infanterie, vermuthlich um das dort lie 
gende Generalquartier zu deden; vor ihrem Gentrum ftand wieder 
ein Corps Infanterie; jenſeits Meymbredfen und den Bad hatten 
fie ein kleines Corps, aber quer vor ihrer linken Flanke geitellt; end— 
lih batten fie eine Meile vorwärts vor ihrem rechten Flügel den 
General Caſtries mit einem ftarfen Corps Infanterie und Kavallerie 
bei Karlödorf dicht am Reinhartswalde detachirt. Diefed ganze Lager 
hatte übrigens nichts zu bedeuten, als daß fich die Herren Marſchälle 
jehr wohl in dem zu Wilhelmsthal, einem ſchönen Luftichloffe des 
Sandgrafen, genommenen Hauptquartiere fühlten; allein ganz unbe- 
greiflih war ed, dah fie das Schloß Sababurg in diefem Walde, als 
den Echlüfjel aller Päſſe durch denjelben, nur mit 50 Mann beiegt 
hatten, und daß fie, nachdem die Alliirten e8 am 21. weggenommen, 
fih dod noch in dieſes Yager benaben, ohne diejen Poften erit wieder 
zu erobern. Der Herzeg Ferdinand beſchloß daher ſogleich, das fo 
unbedachtſam geftellte Corps des Generals Gaftried abzuichneiden, und 
vielleicht gar die ganze feindliche Armee in ihrem Lager zu überfallen. 
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Er ließ demnach fogleih am 22. Abends alle jeine leichten Truppen 
über die Diemel jegen, und alle Päfje über diefen Fluß maskiren; 
zugleich befehligte er den General Luckner am 23. von Salbeck abzu- 
marichiren, und bet Wambed jo über die Wefer zu gehen, daß er fich 
am Abend um 8 Uhr bei Gottsbühren im Reinhartswalde befände. 
Die Armee jelbit ergriff das Gewehr nah Mitternadht. Der linfe 
Flügel, den das Corps der Hannoveraner unter dem General v. Epörfen 
ausmachte, bildete zwei Golonnen, jebte gerade vor fich bei Sielen 
über die Diemel in Verbindung mit der übrigen Armee, jchlug fich 
aber gleich Linfs über Hümmen in den Neinhartswald hinein, um in 
der Gegend von Hombredien, hinter dem Caſtries'ſchen Corps heraus— 
zufommen. Der Reſt der Armee ging zwiſchen Eielen und Liebenau 
über die Diemel in fünf Golonnen, und marjcirte gerade vorwärts 
auf die Franzöſiſche Hauptarmee los. Lord Granby, der mit einen 
anjebnlihen Corps Engländer zu Warburg geitanden hatte, ſetzte zu— 
gleih mit der Armee vor der Front jeined Lagers über den Fluß, 
marjchirte jodann über Siebershauſen und Lahr nad) dem Dörrenberge 
zu, um binter dem linfen Flügel der Franzojen herauszurücken; auch 
ſtand der Oberitlieutenant v. Niedejel mit jeinen Huſaren und einigen 
Scwadronen Kavallerie vor der Spige der linfen Flanfe des Ca— 
ftries'ihen Corps, um darauf einzubauen, ſobald Spörken's Angriff 
beginnen würde. In der nun ftattfindenden Schlacht bei Wilhelmö« 
tbal den 24. Juni, famen die Hannoveraner gegen 5 Uhr des 
Morgens zum Neinhartöwalde heraus, eritiegen die Höhe von Home 
brechſen ohne Widerſtand zu finden, marjchirten aber oben falid auf, 
mit der Front nad der Franzöſiſchen Armee zu, anftatt daß fie fich 
damit nad dem Gajtries’ichen Corps hätten hinwenden jollen, dem 
fie jhon im Nüden ſtanden. Indeſſen hatte ſich dieſes Corps eher 
formirt, ald die Hannoveraner mit ihrem Aufmarſche fertig waren, 
und machte ungejehen jeine Anftalten zum Rückzuge. Gaftried warf 
den Dannoveranern rechts und dem Dberftlieutenant Niedejel linfg 
Kavallerie entgegen, und zog ſich mit jeiner Infanterie nad dem 
rechten Flügel der Hauptarmee zurüd. Niedeiel wartete immer auf 
den Angriff der Dannoveraner, um den jeinigen zu thun, da er ſich 
unmöglich mit jeiner Fleinen Abtheilung Kavallerie in ein Handge— 
menge mit allen Truppen des Franzöſiſchen Generals einlafjen fonnte, 
fiel ihm aber, fobald der größte Theil jener Truppen aus dem Wege 
war, doch nody in die Arrieregarde, und bieb withend auf das ihm 
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entgegengeworfene Regiment ein, welches er zu Grunde richtete; da⸗ 
gegen entfam auf diefe Art dad Caſtries'ſche Corps. Unterdeſſen 
maren die Hannoveraner, ald fie auf der Anhöhe von Hombrechien 
anlangten, dem Franzöfiichen Heere gegenüber aufmarſchirt, und als 
fie damit fertig waren, fam General Ludner, der um 2 Uhr des 
Morgens jeinen Ruheplatz zu Gottesbühren verlaffen hatte, zwiichen 
Mariendorf und Üdenhaufen zum Walde heraus. Dieß hielt der Ge- 
neral Graf Kielmanndegg, der die ihm zunächſt ftehende Divifion 
commandirte, für Feinde, und ließ jeine eriten Kanonenihüffe darauf 
thun, worauf ein Hannöverſcher Offizier heraniprengte, und den Irr— 
thum meldete. Luckner hatte Befehl vom Herzoge, fich links zu ziehen, 
auf dem hohen Rüden des Neinhartöwaldgebirged, wo man oberhalb 
aller Quellen ftand, wegzumarſchiren und die Höhen von Hohenkirchen 
zu gewinnen; er ließ aljo den »Grafen Kielmanndegg erfuchen, ihm 
in diefer Bewegung zu folgen, wie ed der Dispofition des Herzogs 
gemäß wäre, weil er ſich nicht wagen wollte, der ganzen Franzöftichen 
Armee jo nahe zu kommen, ald er dann, wenn fie fih nad Caſſel 
zurüdzöge, wie fie alle Anftalten dazu machte, ftehen würde. Wäh— 
rend diefer Unterhandlungen hatten die Franzoſen mit erſtaunlicher 
Schnelligfeit ihr Lager abgebrochen, ftanden in Schlahtordnung auf 
ihren Anhöhen, und lieben fo eilig ald möglich al’ ihr Gepäd auf 
der Heeritraße von Grebenftein, die mit der von Warburg fommenden 
oben auf der Höhe von Hohenfirhen zufammen ftößt, nad Gafjel 
binziehben. Wäre das Luckner'ſche Corps, von dem ganzen Dannöver- 
Ichen unterftügt, dahin marſchirt, fo mußte ſich diefer wehrloſe Zug 
ftopfen, und die ganze Franzöſiſche Armee dadurd in ihrem vorhaben: 
den Nüdmarjche aufgehalten worden, dann hätte die Armee von vorn, 
die Haunoveraner auf ihrem rechten, Lord Granby auf ihren linfen 
Flügel fie zugleich angreifen können, ımd fie wäre ohne einen fürdter- 
lihen Berluft gewiß nicht meggefommen. Allein umfonft waren 
Luckner's Vorftellungen, umfonft alled Zureden einiger einjichtövoller, 
dem Grafen Kielmanndegg untergeordneter Generale; diejer Befehls— 
haber ſah die Franzoſen gerade vor fi, und war aus mißverftandener 
Bravour gar nicht davon abzubringen, aud gerade auf fie los zu 
marichiren. Das that er dann, ging durd den Grund auf die ihm 
gegenüberliegende Höhe, und ald er dahin fam, fand ſich's, daß die 
Feinde noch durch einen Grund von ihm getrennt waren, und zwar 
durch den, worin der moraftige Bach floß, der fi von Hohenkirchen 
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nach @rebenftein ergteßt, weshalb bier ſchwer durchzukommen war. 
Der vortheilbafte Rüden der Anhöhen, auf dem man ungehindert 
jeitwärts bis nah Hohenkirchen hinfommen fonnte, war verlaffen. 
Luckner durfte ſich allein nicht dahin wagen, und marſchirte folglich 
bedachtiam nad Immenhaufen bin zu, welded zwar auf dem Wege 
aber ein wenig feitwärtd liegt, und hielt Maaß mit der übrigen 
Armee. Während General Kielmanndegg nad der ihm gegenüberlie- 
genden Höhe hinauf marjchirte, fam immer mehr Franzöfiihe Ba- 
gage und Artillerie der feindliden Armee aud dem Wege; und ebe 
er jein Corps nun vollends über den Bady bei Grebenftein führte, 
deſſen moraftige Ufer ihm ſehr viel zu ſchaffen machten, war jchon 
alles Hinderni geräumt und der Feind in vollem NRüdzuge mit den 
Truppen. Dieler geihab über den fogenannten Brand, einer langen 
Höhe zwilchen Hohenkirchen und Wilhelmsthal, und die Franzofen 
nahmen da eine augenblidlihe Stellung. Indeſſen war auch die 
allitrte Hauptarmee aufmarjchirt und vorgerüdt; ihre vorfhwärmenden 
leichten Truppen hatten in Grebenftein den größten Theil der Bagage der 
dort gelegenen Generale angetroffen und in Empfang genonmen. 
Da ſchloß fih das Hannöveriche Corps, das ſich oben durch jenen 
Bach durchgearbeitet hatte, an den linfen Flügel der Armee an, und 
nun rüdte dad Ganze in Front gegen die Franzoſen an, aber jehr 
langſam, weil das Hinzufommen der Hannoveraner den Platz, worauf 
die Armee vorwärts marſchiren jollte, jehr verengte. Um bad Vor— 
rüden der Alliirten indeß nod mehr aufzuhalten, Fanonirten die 
Franzoſen ziemlich ſcharf gegen den linfen Flügel derfelben, wobei 
man ihnen zwar nichts ſchuldig blieb, wiewohl auch dieß den Vor— 
marſch noch ziemlich verzögerte. Während diefer Bewegungen war 
auch Granby, der den längften Meg hatte, aus feinen Defilée's 
berausgefommen, und zeigte fi in der linfen Flanfe der Franzofen. 
Diefem warfen fie ſogleich dad Stainville'ſche Corps im Wilhelmöthaler 
Holze vor, und Granby ſäumte feinen Augenblid ed anzugreifen und 
über den Haufen zu werfen, wobei ein äußerſt lebhaftes Infanterie 
fener entitand. Der tapfere Widerftand, den das Stainville'ihe Corps, 
weldhes aus dem Kerne der Franzöfiihen Infanterie beitand, bier 
leitete, rettete freilich die Franzöftiche Armee, indem es ihr Zeit gab, 
die Stellung bei Hohenkirchen zu räumen, ehe die ganze alliirte Armee 
bis dahin gelangen konnte. Dieſes Corps ward aber auch) falt gänzlich) 
» aufgerieben, indem es gewiß wenigftend 1500 Todte und Verwundete 
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auf dem Plabe lieh, und den Alliirten 2732 Gefangene, 1 Stanbarte, 
6 Fahnen und 2 Kanonen davon in die Hände fielen; wogegen bie 
Alltirten 4 Off. und 204 Mann Zodte, 2 Dff. und 371 Mann Ber: 
wundete, jo wie 4 Dff. und 311 Mann Gefangene oder ſonſt Ber: 
mißte verloren. Wie langſam der Vormarsch der Armee geichab, gebt 
daraus hervor, dab es etwa 9 Uhr ded Morgens war, als General 
Kielmanndegg vor Grebenftein anlangte und die Armee erit 4 Uhr 
ded Nachmittags auf dem, eine Stunde davon entfernten Höhen von 
Hobenfirhen anfam. Auf diefe Art gelangte die Franzöjiiche Armee, 
noch voller Angſt über die gelaufene Gefahr, auf den Kragenberg bei 
Gafjel, wo man weiter nichtö gegen fie unternehmen fonnte, und die 
Alliirten lagerten fih bei Hohenkirchen. Lord Granby bejegte den 
Dörrenberg auf dem rechten Flügel der Armee, und General Ludner 
ftand mit jeinem Gorps zu Holzhauſen, auf dem linfen; das Haupt: 
quartier fam zu Wilhelmsthal. Noh in der Naht, die auf die 
Schlacht folgte, zog ſich die Franzöſiſche Armee über die Fulde zurüd, 
und ‚lagerte fih auf den Forſt, ober und unterhalb Eafjel, und von 
da auf den Höhen von Landwehrhagen bis jenjeits Zutternberg; bin: 
terließ aber ein anſehnliches Corps in einem verihangten Lager auf 
dem. Krapenberge bei Caſſel. Sobald der Herzog Ferdinand dieſes 
am 25. bemerfte, ſchickte er eine Brigade Infanterie bin, um das 
Tannenwäldchen zu beiegen, und Granby's Corps mußte fich hinter 
dem Karlöberge, mit der Front nad) Caſſel zu, lagern; den Abend 
ward von der ganzen Armee Victoria geſchoſſen. Am 27. ward ein 
Eorps nah Niederftein detadhirt, um die Franzoſen vom linken Ufer 
der Eder wenzutreiben; bei deſſen Annäherung räumten die Franzoſen 
ſogleich Friplar, zogen ſich auch da über die Fulde zurück, und dehn— 
ten fie fi bierauf noch weiter links längs dieſem Kluffe aus. Im 
diefer Stellung blieben beide Armeen bis zum 1. Juli fteben, und 
verging der größte Theil ded Monats Juli in verſchiedenen Bewegun— 
gen und Gegenbeweyungen. 

Um die Franzofen auch aus ihrem feiten Lager bei Gafjel zu 
vertreiben, Ichnitt ihnen Ferdinand die Gommunication mit Frankfurt 
ab. Der Franzöfiihe General Nochambeau, der dieſe dedte, wurde 
angegriffen, und nad einer bartnädigen Gegenwehr in die Flucht 
geſchlagen. Die anfehnlihen Magazine bei Notbenburg fielen dadurd 
in die Hände der Allürten. in anderer Eieg wurde von ihnen im 
bem Treffen bei Zutternberg am 23. Juli (zwiſchen Münden 
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und Gaffel) erfohten, wo durch den Herzog Ferdinand dad Corps 
deö Prinzen Xaver von Sachſen angegriffen und geichlagen wurde, 
und wober man 2000 Sächſiſche Grenadiere nebit 500 Kavalleriften 
gefangen nahm, aud 5 Fahnen, 3 Standarten und 15 Kanonen 
erbeutete. 

Der Prinz Friedrih von Braunichweig war aud jo glüdlich die 
Feinde vom Krapenberge zu vertreiben, und eine Menge Gefangene zu 
machen. Ferner muß noch die rühmliche Vertheidigung des halb zer- 
ftörten Schloſſes Friedewalde am 6. Auguft dur 60 Heſſiſche Jäger 
unter dem Lieutenant Steigleder bemerft werden, welde fid einen 
ganzen Tag gegen 8000 Franzuien unter dem General Stainville ge= 
halten hatten. Auch ſchlug der Erbprinz von Braunichweig den Prinzen 
von Gonde in dem Gefecht bei Alzenhain den 22. Auguft. 
Die Franzoſen wurden dur dieſe Unfälle jo geihwädht, daß der 
Prinz von Condé der großen Armee in Heſſen eiligft zu Hülfe mar» 
Ichiren mußte. Der Erbprinz von Braunfchweig bielt mit dem Gon- 
dé'ſchen Corps gleihen Schritt, und hoffte ed vor feiner Vereinigung 
mit Soubije zu ſchlagen, allein es war ſchon zu ſpät, denn obgleich Luckner 
über die Wetter ſetzte, Sonde auch feine Pofition auf dem Johannis— 
berg räumte, fo ftieß in dem Augenblid, da die Alltirten den Berg 
erftiegen, um den noch darauf ftehenden Nachzug anzugreifen, General 
Stainville zum Prinzen Condé. Beide rüdten wieder vor, griffen 
nun den Erbprinzen mit überlegener Macht im Treffen bei Fried— 
berg den 30. Auguft an, warfen die Alliirten von der Höhe ber- 
unter, wodurd die Unordnung unter der geichlagenen Infanterie fo 
groß ward, daß fie ſich über den Bach zu flüchten fuchte. Bei diefer 
Gelegenheit ward der Erbprinz, der fie wieder an den Feind zu 
bringen bemüht war, gefährlich im Unterleibe verwundet, und nur 
Luckner's Gegenwart des Geiſtes rettete die Flüchtigen, indem er mit 
feiner Kavallerie die Sranzojen vom weiteren Verfolgen abhielt. Die 
Alliirten beeilten fih, über den Fluß zurüdzufommen, jedoch beitand 
ihr Verluft in: 2 Off. und 70 Mann an Zodten, 19 Off. und 
347 Mann an Verwundeten und 34 Off. und 926 Mann an Gefan- 
genen, auch fielen nod außerdem 1 Standarte, 10 Kanonen und 
viele Munitiondwagen dem Feinde in die Hände. Hierauf geichah 
die Vereinigung der Sranzöfiichen Armeen, die jept wieder anfingen 
angreifend zu agiren; fie griffen dad Schloß Amöneburg an der Ohm 
an. Die Brüde über diejen Fluß (bei welder eine Mühle Liegt, 
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weshalb fie die Brüden-Mühle genannt wird), die ald Haupt-Paffage 
durch eine Schanze gededt war, wurde von den Alliirten anfangs nur 
mit 200 Mann vertbeidigt. Beide Deere aber ſchickten immer friſche 
Truppen ab, um dieſes 14 Stunden dauernde Gefecht zu unterftügen. 
Die Franzoſen hatten bier 30 ſchwere Kanonen aufgepflanzt, und 
beinahe eben jo viel die Alliirten. Die eriten Vertheidiger der Schanze 
an diefem Tage waren die Hannoveraner, ihnen folgten die Engländer, 
jodann die Bergichotten; alle fochten mit ausnehmender Tapferkeit. 
Immer erfhhienen neue Regimenter, die Streitenden abzulöjen, jo 
dat die Hälfte der Infanterie beider Armeen nad und nad zu dieſem 
Blutbade kamen. Die Pafjage mußte forcirt werden, wenn die Fran- 
zojen das bedrohete Caſſel retten wollten. Die Nacht machte diejem 
mörderifhen Gefeht bei Amöneburg den 21. September ein 
Ende, die jedem Theile beinabe 1000 Todte und Verwundete gefoftet 
hatte, wobei aber die Alliirten im Beſitz der Brüde geblieben waren. 
Da jedoh die Franzoſen bei ihrer Uebermacht die Fortjebung des 
Kampfed länger aushalten fonnten, jo gab der Herzog Ferdinand 
diejen jtreitigen Poften auf, und zog feine Truppen zurüd, worauf 
fih am folgenden Tage Amöneburg den Franzoſen ergab. Obgleich 
nun zwar ſchon am Frieden gearbeitet wurde, jo war er doch nicht 
gewiß. Der Herzog Ferdinand wünſchte indeß den Feldzug durch eine 
würdige Weiſe zu beichließen, und richtete deshalb jein Augenmerf 
auf Gajjel, indem durd Eroberung. diefer Stadt die Befreiung des 
ganzen Landgrafthums von den Feinden verbunden war. Es wurde 
daher dem Prinzen Friedrich von Braunichweig, der die Einſchlie— 
Bung von Gafjel jeit dem 18. Auguft mit einem Eleinen Corps 
bewirkte, die nöthige Verſtärkung geſchickt, welche am 13. October 
bei ihm eintraf, worauf die Belagerung jeit dem 16. October 
bis zur Eroberung am 1. November erfolgte. Diefe Feitung 
hatte jept den General Diesbah zum Commandanten, und Die 
6700 Mann ftarfe Bejagung that zwar muthige, aber doch fruchtlofe 
Ausfälee Man war außerdem bier auf feine lange Vertbeidigung 
vorbereitet, indem alle Bedürfnifje fehlten; obaleih daher die Bela- 
gerer das Glacis der Feſtung nody nicht erreicht hatten, fo zwang doch 
der große Mangel an Lebensmitteln die Bejagung ſchon am 1. Nor 
vember den Alliirten die Feſtung zu übergeben. 

Hierauf fam der Friede zu Fontainebleau am 3. Novem— 
ber 1762 zwiſchen England und Frankreich zu Stande, nad 


1059 


defien 13. Artikel beide Theile ihren bisherigen Verbündeten feine 
Hülfe mehr angedeihen laſſen wollten. Dad meldeten Marihall 
d'Eſtrées und Prinz Soubife dem Herzog Ferdinand, welcher im Las 
ger bei Kirchhain ftand; auch theilten fie ihm ihre Vorſchrift mit, 
dab nähmlich Gafjel und Ziegenhain von den Franzoſen beſetzt bleiben 
follten, wobei jedoch d'Eſtrées zu dem Artikel von Gafjel gejchrieben 
batte: „Das Schickſal der Waffen enticheidet dieſen Artikel.“ 

Da indeh der Herzog Ferdinand aus London nody feine Nachricht 
erhalten hatte, jo lie er fortfahren, Ziegenhain zu belagern, bis bei 
der Zuſammenkunft der beiderfeitigen commandirenden Generale am 
8. November bei der, durch dad Gefecht vom 21. September befannt 
gewordenen Brüden-Mühle an der Ohm, wo die Franzöfiihen Mar- 
ihälle um Einftellung der Feindfeligfeiten erſuchten, der Herzog Fer— 
binand ſogleich einwilligte. Ferdinand begehrte aber die Mebergabe 
von Ziegenhain, allein ehe man ſich darüber einigen fonnte, erhielt 
er am 14. November aus London die Botihaft von dem Präliminar- 
Frieden, wad am folgenden Zage den Waffenitillftand berbeiführte. 
Herzog Ferdinand wünjhte jodanı am 23. November dem Könige 
Georg II. Glück zum Frieden, indem er um Crlaubniß bat, den 
Dberbefehl niederlegen zu dürfen, und ald er die Antwort aus St. 
James vom 3. December erhielt, zog er ſich ſchon am 24. December 
zurüd, nachdem er Tages zuvor in feinem Hauptquartier Neuhaus 
bei Paderborn, von dem verbündeten Heere einen rührenden Abſchied 
genommen und dem General v. Spörfen dad Commando übergeben 
hatte, welches er ſtets in edler Gefinnung, mit unermüdlicher 
Sorgfalt für das Wohl feiner Untergebenen, mit großer Menjchlichkeit 
gegen die Feinde, und mit der reinjten Uneigennügigleit zu feinem 
unvergänglihen Ruhm geführe. Das Brittiihe Parlament jchidte 
dem Herzog ein jehr ehrenvolled Dankjagungsfchreiben für die ausge— 
zeichneten Dienfte, die er England geleiftet, und jepte ihm dabei eine 
jährliche Penfion von 3000 Pfund Sterling auf Lebenszeit aus. Die 
Engliſche Armee, die von 25,000 bis auf 16,000 Mann zufammen 
geihmolzen war, trat nun ihren Rückmarſch an, indem der Zug diejer 
Truppen nah Holland ging, wo Engliihe Trandport- Schiffe auf fie 
warteten. Der Friede zwiſchen England und Franfreic erregte jedod) 
großen Unwillen. Großbritannien hatte durch Pitt's Genie, zur See 
entichieden das Webergewicht über Sranfreih und Spanien gewonnen, 
es hatte fi zur erften Seemacht in Europa erhoben und war in der 
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Lage, dem erichöpften und befiegten Gegner den Frieden unter jeder 
Bedingung vorzuſchreiben. Dennoch waren aber die Opfer, welche 
der Sieger verlangte, ſehr beſcheiden; die Verbündeten wurden nicht 
nur der Willfür ded Feindes überlaffen, jondern auch Hefien, welches 
fo unendlich gelitten, befam feine Entihädigung, und in den Weit 
phäliihen Ländern des Könige von Preußen verblieben die Franzoſen. 
Der Preußiſche Gefandte in London proteitirte daher gegen dieſen, im 
Rückſicht auf jeinen Hof jo treuloien Frieden, da, nad dem dritten 
Artikel des Vertraged vom 11. April 1758, beide Theile nur einbellig 
Frieden, Waffenrub, Parteilofigkeit, wie jegliche andere Abkunft jchlie- 
ben follten; allein vergebens. 


Friedrich benupte indeffen den mit Deiterreich geichloffenen Waffen— 
ftillftand, der fich aber uur auf Sachſen und Schlefien und überhaupt 
nur auf die Preußischen und Defterreichiichen Provinzen eritredte, um 
ein Corps von 6000 Mann unter dem General v. Kleift in's Neid 
zu ſchicken. Kleiit begann hierauf am 13. November von Dederan im 
Erzgebirge aus, feinen merfwürdigen Streifzug, brandſchatzte Bamberg, 
Würzburg, Windsheim und andere Städte; erfchien dann, über Er- 
langen und Fürth marjchirend, vor Nürnberg, welches ihm 12 neue 
Kanonen und anderthalb Millionen Thaler liefern mußte; hierauf 
ftreiften jeine Leute fogar bid an die Thore von Negenäburg, jo daß 
die Bewohner in Schreden geriethen, und der Neichätag den Baron 
v. Plotho um Schug anflehte, den diejer ihnen auch gewährte, wor: 
auf dad Preußiſche Corps mit reicher Beute beladen nah Sachſen 
zurüdging. Die Reichsſtände verloren die Luft, fi noch ferner für 
Oeſterreichs Privatinterefje aufzuopfern; fie erklärten ſich einer nad 
dem andern für neutral, zogen ihre Gontingente von der Reichdarmee 
zurüd, und jöhnten fich mit Friedrih aus. Auch Mecklenburg batte 
ſchon im December einen Separat= Frieden mit Preußen geichloflen, 
und die rüdftändigen Gontributionen abgetragen. Pfalz und Baiern 
tiefen ihre Contingente zurüd, und den 19. Januar 1763 begab der 
Kaijer fich des Beiftandes der Neichd- Armee, welche fich den 11. Fe 
bruar auflöfte. 

Als der König den 6. November fein Hauptquartier in Meiffen 
genommen hatte, erſchien von Seiten des Kurprinzen von Sachſen 
der Sächſiſche Geheimerath Thomas Freiherr v. Fritich, den der Fürft 
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Kaunitz zum Friedensvermittler anderiehen hatte, ald Unterhändler. 
Maria Therefia wollte jept dad Glüd der Schlachten gegen Friedrich 
und fein Heldenheer um jo weniger allein verjuchen, ald Die biöheri- 
gen Erfolge jelbit mit fo vielen Verbündeten zu feinem erwünſchten 
Ziele geführt hatten; hierzu Fam noch, dab es ihr am Gelde fehlte, 
daß ihr Haus ımeinig, ihre Miniiter und Feldherrn mißhellig waren, 
und das Neich nach Frieden fchmachtete, auch daß ſich 100,000 Türken 
an der Ungariichen Gränze bewegten. Friedrich durfte fich unter diejen 
Umftänden wohl von der Aufrichtigfeit der Friedend- Gefinnungen 
jeiner erhabenen Gegnerinn überzeugt halten; er gab alſo dem Frei— 
herrn v. Fritich eine günftige Antwort, und beauftragte ihn mit einem 
Briefe an den Kurpringen, in welchem er diefem für die Mühe danfte, 
die er fich gäbe, die Gemüther zu vereinigen, indem er jeinerjeits 
gern Alles, was nur mit feiner Würde vereinbar jet, zur Wiederher- 
ftellung des Friedens beitragen werde. Wenige Tage darauf ging der 
König ab, um feinen Cordon an den Gränzen von Böhmen und vom 
Reiche zu bereijen, und lieb ſich ſodann für den Winter in Leipzig 
nieder, wo ſich auch bald wieder der Freiherr v. Fritich mit der Antwort 
and Wien auf die Grundlagen zu den Friedendunterhandlungen ein- 
fand. Nun ließ der König den Geheimen Legationdrath v. Herpberg 
am 26. December zu ſich kommen, und trug ihm auf, mad dem 
Zagdichloffe Hubertöburg zu gehen, um mit dem Kaijerlihen Bevoll- 
mächtigten, dem Hofrath v. Collenbach, und mit dem Baron v. Fritich, 
als Sähfiihem Abgeordneten, über den Frieden dad Nähere zu vers 
abreden. Die feit dem 31. December 1762 eingeleiteten 
Friedendunterhbandlungen führten zum Frieden von Hu 
bertöburg am 15. Februar 1763 zwiihen Preußen einem 
ſeits und zwifchen Defterreih und Sachſen andererjeitß, 
Hergberg batte zu diefem wichtigen Werfe nur eine kurze mündliche 
Snftruftion vom König erhalten, aber bis auf den Tag war ihm ber 
Zermin beftimmt, wo der Friede abgichloffen fein follte Nur die 
Grafichaft Glatz, dad einzige was Defterreih von Sclefien noch mit 
den Waffen behauptete, machte einige Schwierigfeiten; vergebend bot 
Maria Therefia dafür ein Aequivalent, jedoch ftand die Kaiſerinn 
endlich von ihrer Forderung ab, und: der Friede, durch welden dem 
Könige (wie er fi von Anfang ausgeſprochen hatte) aud nicht ein 
Dorf verloren geben durfte, ward unterzeichnet, deſſen wejentlicher 
Inhalt zwifchen Preußen und Defterreich jo lautete: 
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Artikel 3. Beide Theile entiagen gegenſeitig allen Anſprüchen 
auf die Staaten und Länder ded andern Theildö, namentlich Defterreich 
allen Anſprüchen auf die Befitungen, welde ed an Prenfen 1742 
und 1745 abgetreten. — Artikel 5. Die Katjerinn- Königinn giebt 
die Grafichaft Glas, jammt allen von ihr und ihren Berbündeten 
eingenommenen ®ebieten ded Königs zurüd. — Xtifel 12. Die 
Friedendihlüffe von Breslau und Berlin, der Gränzreceß von 1742 
und der Dreddener Friede werden erneuert und beftätigt. — Artikel 13. 
Beide Theile wollen, jobald als möglich, einen Handelövertrag ſchließen, 
um den Handel ihrer negenfeitigen Unterthbanen zu befördern. — 
Artikel 16. Die Kaiferinn- Königinn verbürgt dem Könige von 
Preußen alle feine Staaten und diefer verbürgt berielben ihre Be— 
figungen in Deutichland. — Artikel 18. Preußen will jeinen Vertrag 
mit Kurpfalz wegen der Jülich-Bergiſchen Erbichaft unter eben den 
Bedingungen erneuern, unter welchen felbiger (den 24. December 1741) 
geichloffen worden, dab nämlich Pfalz-Sulzbah die Nachfolge in 
Jülich und Berg auf männliche und weiblihe Linie haben folle. — 
Artikel 19. Das Reich ift in alle Artikel des Friedens begriffen, 
welche die Amneftie, die Einftellung der Feindfeligfeiten, die Truppen- 
märjche, die Sontributionen und die Kriegdgefangenen betreffen; der 
Weſtphäliſche Friede und alle Reihsarundgejege werden erneuert. — 
Artikel 20. Beide Theile behalten es fich vor, in einer befonderen 
Afte diejenigen Berbündeten und Freunde zu benennen, welche in 
diefen Frieden mit einbegriffen fein follen. 

In geheimen Separatartifeln veriprah der König von Preußen 
dem Erzherzog Sofeph feine Kurftimme zur Römiſchen Königswahl; 
auch wollte er die, für dad Haus Defterreich nachzuſuchende Anwart⸗ 
haft auf Modena zu befördern fich bemühen. — Im folgenden Fahre 
wurde jodann der Erzherzog Sojeph auf dem Kurfürftlichen Gollegial- 
tage zu Frankfurt am Main, auch wirklich gewählt und gekrönt. 

Der Friede zwiichen Preußen und Sachſen erneuerte und beftä- 
tigte Artikel 5. den Dresdener Frieden: der gegenfeitige Handel fol 
durch Abgeordnete requlirt werden. — Artikel 7. Alle Preufiichen 
Befiger Sächſiſcher Steueriheine werden auf den von Sadjen zu 
regulirenden Fuß an Zinfen und Gapitalien zu voll befriedigt. — 
Artikel 8. Zur Erleichterung ded im Dreddener Frieden verabredeten 
Austaufches ded Fürftenberger Zolles und des Dorfes Schidlo gegen 
ein Aequivalent an Land und Leuten, foll die Stadt Fürftenberg bei 
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Sachen bleiben; der Zoll aber und das Dorf Schidlo mit Allem was 
Sadien an ben Ufern der Ober nach der Mark zu befipt, an Preußen 
gehören. — Artikel 9. Dem Kurfürften tft freier Durchzug durch 
Schleſien nach Polen gewährt. 

Auch ward eine Commerz-Convention zwiſchen Preußen und 
Kurſachſen in Halle an der Saale, den 18. Juni 1766 abgeſchloſſen; 
aber Schidlo und der Oderzoll, welche damals etwa 5000 Thaler 
jährlich brachten, ſind erſt im Wiener Frieden 1815, mit anderen 
Sächfiſchen Gebieten an Preußen gekommen. 

Zwiſchen Frankreich und Preußen wurde kein beſonderer Friede 
geſchloſſen, da, nach dem Hubertsburger Frieden, zwiſchen beiden 
Mächten nichts weiter auszugleichen war; jedoch muß noch bemerkt 
werden, daß Friedrich erſt durch eine kriegeriſche Drohung gegen Frank— 
reich zu ſeinem Zwecke kam, indem er bei Auflöſung des Engliſch— 
Deutſchen Heeres, die entlaſſene 3000 Mann ſtarke Britiſche Legion 
ſofort in ſeine Dienſte nahm, und dieſelbe ſofort durch 800 Dragoner 
unter Oberſt Friedt. Wilh. v. Bauer (1769 Gen.Maj. in Ruſſiſchen 
Dienſten, 1777 Gen.-Lieut., + 1783), jo wie durch eben jo viele 
Freiwillige aus Braunschweig verſtärkte. Diejed circa 5000 Mann 
zählende Corps ging ſogleich nad den Gränzen von Gleve ab, mit 
der Beitimmung Weſel einzunehmen. Da bejorgte Frankreich die 
Erneuerung ded Kriegedö, und machte Vorſchläge zu friedlichen Aus- 
gleihungen, ald die Beihlüffe von Hubertöburg ihrer Furt eim 
Ziel jegten. Die Uebergabe der von den Franzoſen bis dahin be= 
haupteten Plätze im Cleve'ſchen geſchah mittelit einer Convention, 
welche zwiſchen dem Franzöfiichen General-2ieut. und Gommandanten 
von Wejel, Geldern, Meurs ıc., dem Marquis de Langeron und dem 
Preußischen Oberften v. Bauer den 11. März 1763 in Wejel, und 
Tages darauf in Geldern abgeſchloſſen wurde; worauf ber Oberft 
v. Bauer und der Cleveſche Kammer-Director v. Meyer, im Namen 
des Könige, dad Herzogthum Gleve wieder in Befig nahmen: 

Franfreih und Spanien hatten ihren Frieden mit England und 
Portugal fünf Tage vor dem Hubertöburger Frieden in Paris abge- 
ſchloſſen. 

Der König war mit Hertzberg, wegen der von ihm mit den 
fremden Mächten geführten Friedens-Unterhandlungen, vollkommen 
zufrieden, und beſuchte ihn, als er nach Hubertsburg reiſte, wobei er 
ihm ſagte: „Er hat einen guten Frieden gemacht, faſt ſo, wie ich 
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den Krieg geführt, Einer gegen Drei’; auch ernannte er ihn ſchon 
am 5. April 1763, an bed, drei Fahre früher veritorbenen eriten 
Cabinets⸗Miniſters Heinrich Grafen v. Podewils Stelle, zum zweiten 
Staatd- und Gabinetd-Minifter, da der Graf v. Findenftein in den 
eriten Platz rüdte. 

Friedrich's hochverehrte Gemahlinn, die Koͤniginn Eliſabeth Chri— 
ſtine, war ſchon am 16. Februar 1763 unter großem, allgemeinem 
Jubel der Bewohner nach Berlin zurückgekehrt, wo acht Tage ſpäter 
am 24. Februar das tapfere Regiment v. Forcade (Inf.-Regt. Nr. 23) 
wieder einzog, worauf das Berlin'ſche Land-Regt. auseinander ging 
(ebenio das Königäberg’ihe, Stettin’ihe und Magdeburg’ihe, indem 
nur die Officiere und Unterofficiere diefer vier Rand» NRegimenter im 
Königlichen Solde blieben). Bereitd am 5. März wurde der Friede 
in der Hauptitadt öffentlih befannt gemacht, und der große König, 
welcher erft über Torgau nah Schlefien gegangen war, kehrte in 
Begleitung des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig und des Ge— 
nerald v. Lentulus am 30. März, an welchem Tage er dad Kuners— 
dorfer Schlachtfeld beiucht hatte, Abends nah 8 Uhr nah Berlin 
zurüd. Hier waren vom frühen Morgen bis zur ſpäten Nacht die 
fejtlich gefletdeten Bürger verjammelt, indem fich die freudig erregte 
Menge auf den Straßen und von einer halben Meile außer der 
Stadtmauer bis zum Scloffe bewegte, wo der König dann beim 
Einbrude der Dunfelheit mit hellem Fadelicheine und dem allge— 
meinen Jubelruf: „Es lebe der König!“ bewillflommnet wurde. Der 
König blieb "hierauf ununterbroden in Berlin bis zum 21. April, 
ging don da nach Potödam, reilte den 2. Juni über Magdeburg nad 
Weſtphalen, und verweilte dann vom 13. bis 19. Juli zu Char— 
Iottenburg. In Berlin fand bereit? am 4. April 1763 das grobe 
Friedendfeft und Erleuchtung ftatt, und das gefammte Land beging 
die lang erjehnte Feier mit wahrer hoffnungdvoller Freude. Der 
Staat war gerettet, Friedrich, der fiegreih aus dem fiebenjährigen 
Kampfe gegen das halbe Europa hervorgegangen war, hatte den 
Ruhm diefed Krieged dadurch bejonderd erböbt, daß er weder aus 
Eigennug eröffnet, noch mit einem Erwerb beichloffen, jondern bloß 
zur Rettung der Nationalehre geführt worden war. Für ſolche Zwede 
fämpft der Unterthan mit ganzer Kraft und ganzem Willen, und 
giebt freudig Gut und Blut für jeinen König bin. So mar bie 
Gelinnung der Preußen für Friedrih, und jeder feiner Unterthanen 
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war ftolz darauf, ein Preuße zu fein, während der große König ſich 
num bemühete, ald Vater des Baterlanded durch ſegensreiche Wirk— 
jamfeit nad) dem Frieden die tiefen Wunden des langjährigen Krieges 
zu beilem. 


Ein und Funfzigited Kapitel. 
Die Regierungsjahre Friedrich's U. von 1763 bie 1778, 


Große Opfer hatte der langwierige Krieg gefoftet, denn die 
Rufien verloren 120,000 Mann, die Defterreicher 140,000, die Fran- 
zofen 200,000, die Schweden 25,000 und die Reichsvölker 28,000 
Mann, alfo zufammen 513,000 Mann; da ferner der Krieg dem 
Könige außer 4000 Dfficierem gegen 180,000 Soldaten, fo wie den 
verbündeten Engländern und Deutihen 160,000 raubte, jo läßt ſich 
der Berluft aller friegfübrenden Mächte auf 853,000 Mann berechnen. 
Aber fchwerer noch ald der Berluft an Menſchen, traf die Völfer der 
Aufwand ded Krieges, indem Großbritannien feine fundirte Schuld 
von 72,289,673 Pfund Sterling auf 146,861,182 Pfund, und Franf- 
reich auf 2000 Millionen Livred geiteigert. Nicht weniger verloren 
verhältnikmäßig Deiterreich (welches 100 Millionen Thaler Schulden 
machte), Schweden u. ſ. w., vor allen aber Sachſen (welches 70 Mil- 
lionen Thaler für Lieferungen und Gontributionen einbüßte). Nur 
Friedrich, der doch größere Anftrengungen ald alle übrigen hatte 
machen müffen, fonnte von fidh jagen: er habe im eriten Jahre nad 
dem Frieden alle Gläubiger des Staated befriedigt, und fei feinen 
Dreier von dem ſchuldig geblieben, was der Krieg gefoftet. Freilich 
waren auch alle Mittel erichöpft, das ganze Land ſehr verheert, be— 
jonderd die Marf Brandenburg. Alle Feinde hatten ded Königs 
Gebiete ausgefogen und außerdem 125 Millionen Thaler Brand- 
ſchatzung erhoben. Die Felder lagen unbebaut, weil ed an Vieh und 
Saatkorn fehlte, zum Theil auch an Händen zur Beitellung des 
Aderd. Da gab der König Beweiſe jeiner landesväterlichen Fürlorge. 
Der Provinz Pommern allein ſchenkte er 12,327 Pferde, 930 Wispel 
Mehl, 5380 Wispel Roggen, 20,044 Wispel Gerfte, 7224 Wispel 
Hafer; eben fo dem übrigen, und, da die Linien-Negimenter beim 
Friedensſchluſſe mehr aus Landesfindern, ald aus Aremdlingen be— 
ftanden, jo ſchickte man von den 162 Mann jeder Compagnie 40 
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nah Haufe. Mit den Frei-Corps machte man die Garniſon-Regi— 
menter vollzählig, und entlieh die Inländer derjelben. Die Reuteret 
verabichiedete 150 Mann, jedoch die Hufaren 400 Mann von jedem 
Negimente. Hierdurd gewannen die Provinzen 30,780 Menichen, 
die zu den bürgerlichen Geichäften zurüdfehrten, und blieb das Heer 
Friedrih’8 noch 151,000 Mann ftarf. Won den Geldern, weldye für 
den nächſten Reldzug bereit lagen, befam Sclefien 3 Millionen 
Thaler zur Aushülfe, Pommern und die Neumark 1,400,000 Thaler, 
Preußen 800,000 Thaler, die Kurmarf 800,000 Thaler, Cleve 
100,000 Thaler; im Halberftädtiichen, Hobenftein’ihen und Grofjen- 
ihen wurden die Steuern auf die Hälfte berabgefegt. Bid zum 
Fahre 1766 ließ der König nicht nur in Schleſien 8000, fondern 
auch in Pommern und der Neumarf 6500 Häufer wieder aufbauen, 
welche von den Feinden während des Krieged niedergebrannt worden 
waren. MWeberhaupt war der König bei feinen jchweren Regierungs- 
forgen unermüdlih, alle diefe Wunden des Krieges zu beilen, und 
doch zugleich ſtets bereit, die errungene Großmachtſtellung zu ver 
theidigen. Er allein hatte nody Geld, nachdem ihm die vielen Feld: 
züge gegen 90 Millionen Thaler gefoftet hatten, und er that nun 
Alles, um dad Ausland in dem Glauben, Preußens Kraft jei durch— 
aus nicht erichöpft, noch zu beftärfen, indem er nady dem Frieden 
fofort Foftbare Prachtbauten begann, 3. B. dad Neue Palais bei 
Sansſouci, welches 3 Millionen Thaler foftete und 1770 vollendet 
war; dabei erreichte er auch den Zwed, viele arbeitölofe Leute zu 
beichäftigen und zu ernähren. Eben jo beförderte der König auf alle 
Art dad Wiederaufblüben der Gewerbe, Fabrifen und Manufacturen, 
und im Jahre 1773 zählte man fchon 264 neu errichtete Manu— 
facturen und Fabriken, unter denen ſich vorzüglid die, vom Kauf: 
mann Gotzkowsky im Sabre 1760 errichtete Porzellanfabrif zu Berlin 
außzeichnete, welche der König demielben im Jahre 1763 für die 
Summe von 225,000 Thaler abfaufte. 1765 legte Friedrich die Banf 
zu Berlin an, und gab diefer Anftalt acht Millionen Thaler bares 
Geld zum eriten Fond. Zur Erleichterung ded Handel wurden in 
eben diejem Jahre die Wechſel- und Leihbank in Berlin errichtet, 
und in mehreren anderen Städten Provinzial-Somptoird, die von der 
Hauptbanf in Berlin abhängen. Im Sahre 1766 errichtete Friedrid 
in Berlin zur Ausbildung junger Dffictere die Ritter = Academie 
(Ecole militaire), welche bis 1806 beftand; auch ftiftete er 1768 das 
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Bergwerk: und Hütten-Departement, jo wie 1770 die Ober-Crami- 
nationd-Gommilfion und das Ober» Bau: Departement; 1776 wurde 
der Bau ded neuen Cadettenhauſes zu Berlin angefangen und 1777 
dajelbit ein neues großartiges Gebäude für die Königliche Bibliothek 
errichtet. Einer beionderen .Fürjorge bedurften außerdem noch Die 
Forsten in den Preußiſchen Staaten, die während des Krieges ehr 
gelitten hatten, weshalb nun hierbei ebenfalls eine beffere Wirthichaft 
und ftrengere Ordnung zum Wohle der Nachkommen eingeführt wurde. 

Deſſen ungeachtet darf man fi dad Wiederaufblühen ded Staates 
nicht fo leicht und ſchnell vorftellen. Die Wunden waren zu zahlreich 
und zu tief gewefen, um raſch geheilt werden zu können, und das 
Land durchaus arm an eigenen Hülfsquellen. Die Herabjegung des 
ichlechten Geldes im Jahre 1764 war noch ein beionderdö harter 
Schlag, und nad den überftandenen Kriegsübeln verheerten böje 
Feuerdbrünfte in den Sahren 1765 bis 1769 über ſechs bedeutende 
Städte, deren Wiederaufbau Friedrich fogleich bedeutend unterftüste. 
Eben jo öffnete der König, als durch den Mißwachs in den Jahren 
1771 und 1772 große Theuerung im Lande entitand, feine für den 
Kriegöfall ftetd angehäuften Magazine, und fpeilete daraus dad Heer 
und die Armen umjonft. 

Friedrich wußte aber jebr wohl, wie die Sicherheit feines Staates 
weſentlich darauf beruhe, daß er jederzeit zum Kriege gerüftet daftehe, 
und unterließ daher, troß des jo lange erjehnten Friedens, gleichwohl 
nichtö von alledem, was zur gefammten Einrichtung des Kriegsweſens 
nöthig war. Es wurden vielmehr bald nach dem Friedendfchlufje die 
Rüftungen zum Kriege wieder eifrigft betrieben. Sämmtlidhe Feftungen 
wurden auögebeffert, und den vorhandenen noch eine neue, bei Silber- 
berg in Schlefien, hinzugefügt. Die Vorrathshäuſer wurden auf's 
Reichlichfte gefüllt; Geſchütz, Pulver, alles Geräth des Krieges wurde 
in genügender Menge berbeigeichafft oder wiederhergeitellt. Die Armee 
ward wieder vollzählig gemacht, wozu fi, da man jo viele Inländer 
batte auf dad Land entienden müffen, dienftloje Ausländer in bin- 
länglicher Anzahl einfanden; auch wurde uun mit größter Anftrengung 
dafür geforgt, die alte Tüchtigkeit und Zucht wieder zurüdzuführen, 
da die Disciplin gegen das Ende ded Krieges ſehr gelitten hatte. 
Um den bemerften Uebeln abzubelfen, befahl der König daher jchon 
den 9. Februar 1763 die Eintheilung der Armee in SInipectionen; 
jedoch wurde auf dad Dienftalter bei der Wahl der Inſpecteure nicht 
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geſehen, und es traf ſich öfter, daß fie jünger ald die in den Pro- 
vinzen commandirenden Generale oder die Chef der Regimenter 
waren. Wie immer, fo wurde e8 auch damald den Dfficteren jchwer, 
fih nad dem Kriege in bie Friedendverhältniffe zu finden; baber 
ging Alles langjam vorwärts, und erft 1770 erhielt die Armee, wie 
der König bemerft, ein vortheilbaftered Anjeben. Weber das Vor— 
urtheil des Königs, hinſichts des Vorzuges, den er den adeligen vor 
den bürgerlichen Dfficieren einräumte, iſt größtentheild einfeitig ver- 
bandelt worden, obichon jenes Vorurtheil hauptſächlich auf der, damals 
begründeten Vorausſetzung bafirt war, daß die Söhne des Adels eine 
beijere Erziehung als die Kinder bürgerlichen Herkommens genofjen 
hätten; es iſt jedoch richtig, dah in den nächſten Jahren nad dem 
Frieden die Mehrzahl der aus den Feld-Renimentern fortgefommenen 
Dfficiere bürgerlichen Stande waren, aber bei deö Königs Abſicht, 
Die Armee friegstüchtig zu machen, war ſolches durchaus zweckmäßig, 
denn jene Dfficiere waren aus dem Unterofficier-Stande hervorgegan- 
gen, auch im Vergleich zu ihrer Charge jehr alt und daher invalide. 
Uebrigens forgte der König dafür, daß Officiere bürgerlihen Standes, 
wenn fie jich im Dienfte bewährten, nidt nur confervirt, fondern 
bis zu den höchſten Chargen befördert wurden, wie die Generale 
Wunſch, Salenmon, Holgendorf, Rohdich, Regler, Günther und viele 
andere bemeijen. 

Da aber für die Befreiung von allen den Uebeln, welche ber 
Krieg binterlaffen, für die Ausführung der mannigfachen Pläne zum 
Mohle jeined Landes, für die Erhaltung ded zahlreichen Heeres, To 
wie um die nöthigen baaren Geldmittel im Fall eines neuen Krieges 
jtet8 vorräthig zu haben, größere Einfünfte erforderlih waren, ala 
diejenigen, aus demen Friedrich biöher jeine Unternehmungen beftritten 
batte; jo wünfchte er dringend feine Einkünfte um zwei Millionen 
Thaler zu erhöhen, und entichloß fi zu der Einführung neuer Ein- 
richtungen, um durd) die aus den Zöllen fließende Einnahme, wie 
in anderen Ländern, einen höheren Ertrag zu erzielen. In Frank— 
reich hatte man damald die Zolllunft zu einer hohen Vollendung 
gebracht, weähalb Friedrich etwas Aehnliches verfuhen wollte; es 
warden bierauf für die Einrichtung und Ausführung eines jolchen 
Vorhabens einige Meifter diefer Kunft aud Frankreich verfchrieben, 
und die Anitalt ward, unter dem Titel einer „General-Adminiitration 
der Königlichen Gefälle”, im gemeinen Leben „Regie“ genannt, ala 
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eine beſondere Behörde des Staates eingerichtet. Die einzelnen Ge— 
genſtände wurden eben nicht hoch verzollt, aber es wurde der Zoll 
auf alle moͤglichen Bedürfniſſe des Lebens ausgedehnt, und eben 
bierdurd, drüdend. Ungleich drüdender aber war ed, dab den Zoll: 
bedienten, um dem Scleihhandel zu begegnen, jede beliebige Nach— 
ſuchung nit bloß an den Thoren der Städte, jondern auch bei den 
Reifenden auf freiem Felde, jo wie in den Häuſern der Bürger ver- 
ftattet wurde. Nichtödeftoweniger hob der Schleihhandel immer ver- 
wegener und gewaltthätiger jein Haupt empor. Unzähliger Verdruß 
und Aerger, widerwärtige Procefje, Auflehnung gegen die obrigfeit- 
lichen Befehle, Verderbniß der Sitten waren die Folgen der neuen 
Zolleinrihtungen, melde bei alledem die Vortheile nicht brachten, 
die der König von ihnen erwartet hatte. Außer diefer Vermehrung 
der Zölle ſuchte Friedrich jeine Einkünfte auch dadurd zu erhöhen, 
dat er den Berfauf oder auch jogar die Production gewiſſer Gegen— 
ftände, die zum Theil ein unentbehrliches Bedürfnik waren, fich jelbft 
vorbehielt, oder, was dafjelbe ift, das Vorrecht ded Handeld mit 
denjelben nur gegen ftarfe Abgaben ertbeilte. Taback und Kaffee waren 
die wichtigften Gegenſtände diejed Königlichen Alleinhandels. Abgefehen 
davon, dab hierdurd der freie Verkehr und ſomit die freie Entwides 
lung wejentli gehemmt ward, jo förderte auch diefe Einrichtung den 
Schleihhandel auf eine nur zu verderbliche Weile. Trotz jener em 
pfindlihen Neuerungen — und obgleih Friedrih, um dem Könige 
lihen Anſehen nichtö zu vergeben, auf jeinen Anordnungen beitand 
oder doch nur allmählig davon abging — blieb die große Verehrung 
für den König in den Gemüthern ded Volkes feit. Man fügte ſich 
nah und nad in das Unabänderlidhe, man jah ed ein, daß Friedrich 
jener Einnahme nicht bedurfte, um fie zu vergeuden, jondern man 
empfand die Wohlthaten, in denen er fie wieder auf jein Volk aus— 
ftrömte, und wandte allen Groll und Haß gegen die läftigen Neue: 
rungen nur den Fremden zu, bid auch dieje allmählig aus ihren 
Stellen verfhmwanden und Eingebornen Platz machten. 

Friedrich's Geringſchätzung der Deutichen Sprache (da derjelbe 
von Jugend an ſich vorzugsweiſe mit der Franzöfiichen Sprache be— 
ſchäftigt hatte, die er gut ſprach und jchrieb) blieb für fein Volk 
unfhädlich, jedoch bedauerte er diefen Mangel jeiner Ausbildung im 
Deutihen, und vergaß nie, dat er ein Deuticher Fürft war. Auf 
feine Beranlafjung wurde zu Königöberg eine Deutſche Geſellſchaft 
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gebildet, melde die Ausbildung der Mutteriprahe zu ihrem Haupt: 
zwed hatte; noch erfolgreiher war ed, dab er befahl, den Deutichen 
Unterricht in den Schulen fünftig zweckmäßiger zu betreiben, — aber 
mebr als died Alles wirkte vorzüglid die Anregung, die er dem 
Deutihen Nationalgeifte durch feine Großthaten einflöhte. Gerade 
zu Friedrich's Zeit ftanden Klopftod (geb. 1724 zu Quedlinburg, geft. 
1803 zu Hamburg) und Leſſing (geb. 1729, geit. 1781) an der Spipe 
Deutiher Schriftfteller, die ihre Mutteriprache zu einer hoben Boll- 
fommenbeit ausbildeten, und von edyter Liebe für ihr Deutiches Bater- 
land erfüllt waren; auch Ramler (geb. 1725, geit. 1798), ein Berliner 
Dichter, der bejonderd den Ruhm Friedrich's befang, jo wie obenan 
Goethe (geb. 1749 zu Frankfurt a. M., geit. 1832), der vorzüglichite 
Dichter nicht allein feines Volkes, jondern des ganzen Zeitalters, müfjen 
rübmlichft hervorgehoben werden. Was der große König durd feine 
Siege bewirkte, das thaten die großen Deutichen Scriftiteller durch 
ihre claſſiſchen Werfe, und beide verberrlichten die Deutihe Nation. 

Während Friedrid für die Cultur und den inneren Wohlftand 
feiner Staaten jorgte, war er auch jtetd mit den auswärtigen Ange— 
legenheiten beſchäftigt, und wachte nidyt nur für die Sicherheit jeiner 
Staaten, fondern aud für den Glanz feiner Krone. Beim Abjchluffe 
ded Hubertöburger Friedens ftand Ariedrih von England, jeinem 
einzigen Bundesgenoſſen, verlaijen, ganz vereinzelt da. Nur mit den 
Zürfen beitand noch jeit den legten Jahren ein gewifjes freundichaft- 
liches Verhältniß; auch erihien in Folge des legteren Icon im Späte 
berbite des Jahres 1763 eine zahlreihe Türkische Geſandtſchaft zu 
Berlin, die am 9. November ihren Einzug bielt und dem Könige 
verichiedene koſtbare Geſchenke vom Sultan überbradite, jedoch ebenjo 
viele mit zurüdnahm, ald fie im nächſten Frühjahr wieder abging. 
Da drei feiner Gegner (Defterreih, Frankreich und Sachſen) den ge 
ſchloſſenen Bund fortwährend unterhielten, jo war ed dem Könige 
nothwendig, ſich gleichfalld an eine der großen Mächte eng anzu— 
ſchließen, und dabei erichien eine Verbindung mit Rußland die beiten 
Bortbeile zu gewähren, weshalb gleich nach dem fiebenjährigen Kriege 
die Unterhandlungen mit Rußland eröffnet wurden; aber Oeſterreich 
mißgönnte dem Könige eine jo bedeutende Freundichaft, und arbeitete 
daran, die Bemühungen ded Preußiſchen Gejandten zu vereiteln. 
Indeß wurde der Polniſche Thron erledigt, da Auguft II. am 4. De 
tober 1763 jtarb, und fein Sohn, der Kurfürft Friedrich Chriftian, 
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ihm ſchon am 17. December 1763 ind Grab folgte, und mur jein 
unmündiger Enkel Friedrih Auguſt (+ 1827) übrig blieb, der von 
Polen nicht wiederum gewählt werden fonnte. Dieb wollte die Kai— 
ſerinn Katharina benugen, ihren Liebling Stanislaus Auguft Ponia- 
towsfi mit der Polniichen Krone zu jhmüden. Friedrich gab bierauf 
jeinem Gejandten in Warſchau den Auftrag, den Ruſſiſchen Gejandten 
in diejer Angelegenheit fräftigit zu unterjtügen, und dieß gefiel der 
Kaijerinn io jehr, daß fie num den Preußiſchen Anträgen willig Gehör 
gab, und, allen Bemühungen Defterreich8 ungeachtet, mit Preußen am 
11. April 1864 ein Schug- und Trutz-Bündniß auf acht Jahre ſchloß, 
in welchem beide Mächte einander ihre Staaten verbürgten, ſich im 
Fall eines Angriffd den gegenjeitigen Beijtand von 12,000 Maun 
oder von 480,000 Thaler jährliher Hülfsgelder verjprachen, und in 
geheimen Artifeln Widerfegung verabredeten, um die Grundverfafjung 
der Polniihen Republif, namentlich das unbeichränft freie Wahlrecht 
zu erhalten, jo wie die Unteritügung der Wahl Poniatowski's. Diejer 
wurde daher unter dem Schuge Ruſſiſcher Waffen auf dem Reichs— 
tage am 7. September 1764 zum Könige gewählt. Polen war aber 
von inneren Gährungen erfüllt, und religiöfer Sanatismus hatte das 
Volk furdtbar entzweit; diejenigen, die nicht zur Römiſch-katholiſchen 
Kirche gehörten (jie führten den Namen der Diifidenten), wurden in 
jeder Weile unterdrüdt. Als nun die Ruſſiſche Kaijerinn für die 
legteren durchaus gleiche Rechte verlangte, regte die die Zwietracht 
immer beftiger auf. Ein Theil ded Adels empört und erbittert, ſchloß 
eine Gonföderation und ergriff die Waffen gegen die in Polen ſte— 
benden Ruffiihen Truppen. Um den gefährlichen Sortichritten Ka— 
tharinend zu begegnen und die mißvergnügten Polen zu unterjtügen, 
reizte der Franzöſiſche Minifter Choifeul die Türken zum Kriege gegen 
Rußland; fie erflärten ihn 1768, verjchoben aber den Beginn der 
Seindjeligfeiten bis in den Frühling des folgenden Jahres. Die Folge 
davon war, daß die Ruſſen volle Zeit befamen, fich zu rüften, und 
nun gegen die Türken jo nachdrücklich auftreten Fonnten, dab dieſen 
im Feldzuge von 1770 die Moldau und die Wallachei abgenommen 
wurden. Dieje großen Kortichritte Rußlands beunrubigten alle Mächte, 
und auch Friedrich IL, den Bundeögenofjen Katharinend. Ein Gegen- 
gewicht fchien nothwendig, und bierbei begegneten ſich die Staaten, 
die fo lange einander feindjelig gegenüber geftanden hatten, in gleichem 
Intereſſe, da Defterreih die Ruſſiſchen Fortſchritte eben jo wenig 
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gleichgültig anjehen konnte, wie Preußen. Sofepb II, der nach dem 
Tode ſeines Vaters Franz I. am 18. Auguft 1765 ale Römijd- 
Deuticher Kaifer und Mitregent der Oeſterreichiſchen Erblande gefolgt 
war, hatte längft gewünscht, Friedrich IL. zu ſehen und näher fennen 
zu lernen. Es ward demnach zwildhen Beiden eine Zuſammenkunft 
zu Neilfe auf den 25. Auguft 1769 verabredet, bei welcher diefe 
Monarchen einander mit der größten Hochachtung begegneten, und 
einen geheimen Vertrag unterzeichneten, fraft deſſen fie ſich verpflich- 
teten, den zwilchen Defterreih und Preußen bergeftellten Frieden mit 
aller Treue zu erhalten, und auch, wenn andere nicht vorberzuiebende 
Unruben dazu kämen, die vollfommenfte Neutralität in Anſehung 
ihrer gegenjeitigen Befigungen zu beobadten. Im näditen Sabre 
bielten die Defterreichiihen Truppen ein Luftlager bei Neuftadt in 
Mähren, und bier erwiederte Friedrich dem jungen Kaiſer am 3. Sep: 
tember den von ihm in Schlefien empfangenen Befuh. Am zweiten 
Tage diefer Zujammenfunft traf ein Eilbote aus Konftantinopel ein, 
mit der Bitte des geängiteten Großberen an Preußen und Oeſterreich, 
die Vermittelung ded Friedend mit Nubland zu übernehmen. Es 
geihab, aber als Siegerinn machte Katharina ungeheure Forderungen, 
und die VBoritellungen, welche Friedrich dagegen that, blieben fruchtlos. 
Defterreich, welches die Moldau und Wallachei durchaus nicht in den 
Beſitz Rußlands fommen laffen wollte, zog ein Heer zuſammen, und 
ließ aud in Polen Truppen einrüden und die Zipfer Geipannicaft 
beſetzen, weil diefe, im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts durch 
Berpfändung an Polen gefommen, in frübern Zeiten zu Ungern ges 
hört hatte; es unterhandelte jogar ſchon ein Bündniß mit den Türken, 
und jo ſchien ein großer Curopäticher Krieg dem Ausbruche nabe. 
Im DOetober 1770 kam jedoch der Prinz Heinrich, der Bruder Fried- 
rich’8, nach Peteröburg, und wußte ſich durch jein geſchicktes Benehmen 
das Bertrauen der Kailerinn in hohem Grade zu erwerben. Als ibm 
daher Katharina einft im Unmwillen über Deiterreih8 Anmafung fagte: 
„Wenn der Wiener Hof dad Königreich Polen zeritüdeln will, jo 
würden die übrigen Nachbarn defjelben dad Recht haben, ein Gleiches 
zu thun.“ Diefen Gedanfen griff der Prinz auf; er ſah in ibm 
das Mittel, alle Schwierigfeiten zu löfen, und theilte ihn mit Ka- 
tharinend Vorwiſſen, feinem Bruder Friedrih mit, dem er nit 
minder annehmlich erihien. Auch der Defterreichiiche Hof wurde, 
Anfangs nur von Preußen, während Rußland noch fhwieg, zur Theil« 
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nahme eingeladen; aber Fürft Kaunig, der Defterreichiiche Minifter, 
wollte von einer Theilung Polens durchaus nichts hören, er verſprach 
vielmehr, die Defterreihiihen Truppen augenblidlich aus diefem Lande 
zurüdzurufen, jobald Rußland und Preußen daffelbe thäten. Rußland 
dagegen wollte weder Polen noch die beabfichtigte Vergrößerung durch 
Türkiſche Provinzen aufgeben, und das Letztere zumal war dem Oeſter⸗ 
reichiihen Kaiferhofe jo bedenklich, daß er entichloffen ſchien, wenn 
fein anderer Ausweg, es zu verhindern, übrig bliebe, zu den Waffen 
zu greifen. Für diefen Fall juchte Kaunig den König Friedrich zur 
Neutralität zu bewegen, aber der Letztere ſah wohl ein, wie viel er, 
wenn er im foldher Lage den müßigen Zufchauer fpielen wollte, von 
feinem Anjehen einbüßen und die Achtung vor ihm, die auf jeiner 
Entichloffenheit und Willenskraft beruhte, vermindern würde. Friedrich 
fing daher an zu rüften, als wollte er Rußland fräftigft unterftügen, 
und wurde mit diefer Macht über die Stüde von Polen einig, die 
Beide nehmen wollten; allein erſt nad Bejeitigung vieler Schwierig. 
feiten war man dahin gefommen, denn Rußland hatte für fich viel 
gefordert, wogegen ed den Antheil des Königs jehr vermindern wollte. 
Endlich gaben Beide nad, und am 17. Februar 1772 ward die geheime 
Uebereinfunft wegen der Theilung zu Peteröburg unterzeichnet. Rußland 
follte demnad) das and zwifchen der Düna und dem Dniepr befommen, 
Preußen dagegen dad 1466 im Thorner Frieden von dem Deutſchen 
Ritterorden an Polen abgetretene Polniihe Preußen (Weftpreußen), 
mit Ausnahme von Danzig und Thorn, und den Strid Landes von 
Großpolen bis an den Nepefluß (dem Nepediftrict), welcher Strich 
Landes ehemals den Herzogen von Pommern unter der Benennung 
Pommerellen gehört hatte, und ihnen von der Krone Polen entriffen 
worden war. #riedrih und Katharina verbürgten zugleich einander 
das Ihrige, und ſchloſſen ihr Schutz- und Trutz-Bündniß noch enger. 
Ebenio hatte der Defterreihiiche Hof feinen bisherigen Widerftand 
gegen den XTheilungsplan aufgegeben, nachdem nun auch Rußland 
eine Eröffnung darüber hatte an ihn gelangen laffen. Von der Wei- 
gerung ging die Defterreichiiche Regierung jofort zu unmäßigen For— 
derungen über, und erft nad manchen Weitläuftigfeiten und Zwiftig- 
feiten begnügte fie fi mit dem Lande, welches fortan Galizien und 
Ludomirien genannt wurde. Hierauf ward wegen Abtretung der 
genannten Polniſchen Provinzen der Theilungs-Bertrag von Rußland, 
Defterreih und Preußen am 5. Auguft 1772 zu Peteröburg unter: 
u. 68 
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zeichnet. Die drei Mächte kamen zugleich darin überein, den König 
von Polen von den gefaßten Beichlüffen in Kenntnib zu jeßen, einen 
Reichstag in Warichau ausfchreiben zu laffen, und die Republik zur 
Einwilligung in die Abtretung jo großer Provinzen zu bewegen; auch 
ließ jede der drei Oſtmächte ein Manifeft druden, worin fie ihre 
Anfprühe an dad Abgenommene aller Welt vorlegte, welche zwar in 
Grftaunen gerietb, jedoch jchritt feine der übrigen Großmädte da— 
gegen ein. Dieſes Schickſal erfuhr das einft fo große und mächtige 
Polen, weil ed hinter der Entwidelung der Zeit gänzlich zurückge— 
blieben war, weil man im 2ande felbit nur Willfür und Knechtſchaft 
fannte, weil fein volksthümlicher Geift die Glieder des ausgedehnten 
Neiched mehr vereinigte. Schon am 13. September 1772 nahm 
Friedrich II. Weftpreußen in Befis, und lieb fih am 27. September 
in Marienburg buldigen; er nannte fich jeitdem nicht mehr „König 
in Preußen“, fondern „König von Preußen”, weil er nun aud den 
weftlihen Theil diejed Landes beſaß. in Jahr darauf genehmigte 
der Polniſche Reichſtag diefe Abtretung, verzichtete auch auf den der— 
einftigen Rückfall Preußens nad) dem Erlöjchen ded Brandenburgiſchen 
Haufes, ebenfo auf die Oberlehnöhoheit über Bütow und Lauenburg 
und auf die Einlöfung des Amted Drabeim. Für das weltliche 
Preußen war diefe Wiedervereinigung mit Oftpreußen eins der glüd- 
lichſten Ereigniffe, denn die Kinder eined Landes mußten fih nun 
wieder ald Brüder betrachten, da fie nicht mehr durch fremde Herr: 
Ichaft getheilt waren, und nun nad mehr ald dreihundertjähriger 
Trennung wieder zu einem Volke verbunden wurden. Was im weſt— 
lichen Preußen nod von Deutſcher Sitte und Bildung übrig ges 
blieben, war num gerettet; die unterdrüdte Kirchenfreiheit des evan- 
geliihen Glaubens durfte nun ihr Haupt auch in diefem Lande 
ungefcheut emporheben; jede Verfolgung, welche Priefterwuthb und 
Aberglauben dem Lichte der Aufklärung drobten, hörte auf; ftrenges, 
unpartheiiſches Recht trat an die Stelle der Gejeplofigfeit, und Deut- 
ſches Leben kehrte mit der Deutichen Herrichaft zurüd. Aber aud 
für den ganzen Preußiſchen Staat war diefer Erwerb befonders vor: 
theilhaft, weil derjelbe durch die Befignahme Weſtpreußens ſehr viel 
an innerem Zulammenhange gewonnen hatte, denn die Preufiichen 
Länder dehnten fich jegt von der Elbe bis zur Memel aus, und nur 
die Rheinlande lagen noch abgejondert. 

Während der Verhandlungen über die zu beiegenden Landſtriche 
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Polend war die Verbindung zwifchen Preußen und Rußland etwas 
geitört worden, was jodann die geichäftige Diplomatie feindlich Ge- 
finnter fchnell zu benugen geſucht hatte; aber bald ward das Freund: 
Ihaftsband noch feiter gefnüpft. Der Prinz Heinrich befand fi im 
Frübjahre 1776 zum zweiten Male in Peteröburg, ald die junge 
Gemahlinn ded Großfürften Paul Petrowitich plöglich ftarb; er wußte 
fidy bei diefem Trauerfall durch zarte Theilnahme das Vertrauen des 
ganzen Kaiferlihen Hofed zu erwerben, und ald die Kaijerinn Ka— 
tharina eine baldige Wiedervermählnng des Großfürften wünjchte, 
brachte er die, in Stettin 1759 geborne Prinzeifinn Sophie Dorothee 
Louiſe Augufte von Würtemberg (ſ. Bd. I. ©. 446) in Vorſchlag, 
deren Mutter die Prinzeifinn von Brandenburg: Schwedt Dorothee 
Friederife Louiſe (ſ. Bd. I. Tab. 11) war. Da diefe Wahl Beifall 
fand, jo ward beitimmt, dab der Großfürft in Berlin mit der Prin- 
zeifinn zufammentreffen und dort die Verlobung feiern fole. Am 
21. Zuli bielt hierauf der Großfürft Paul (jeit 1796 Kaijer, + 1801), 
in deſſen Gefolge ſich der Feldmarſchall Graf Romanzow und ber 
General en chef Graf Soltifom befanden, einen glänzenden Einzug 
in Berlin, wo die Verlobung zwei Tage darauf gefeiert wurde; die 
Bermählung fand ſchon am 18. Detober 1776 ftatt, aus welder 
ipäter die fo berühmten Kaijer Alerander I. (f 1825) und Nicolaus I. 
(+ 1855) abftammen. 


Zwei und Funfzigfted Kapitel. 


Der Baierſche Erbfolgetrieg 1778 und 1779, beendigt durch den 
Frieden zu Tefhen am 13. Mai 1779. 


Der Kurfürft von Baiern, Marimilian Joſeph, ftarb plöglich 
am 30. December 1777 an den Blattern, und mit ihm erlofdy der 
DfalzeBaierfche Regentenftamm. Nach dem unzweifelhaften Rechte 
gebührte die Nadjfolge dem nächſten Wittelsbach'ſchen Stammvetter, 
Carl Theodor, Kurfürften von der Pfalz. Allein der Kaijer Sofeph II., 
deſſen Ehrgeiz dur die große Monardie, die ihm bald als Allein- 
berrn gehören follte, noch nicht befriedigt war, wollte ſich die Ge— 
legenheit zum Erwerbe eines wohlgelegenen Landes nicht entgehen 
laffen. Da feine gerechtere und bejonnenere Mutter feinem Einfluffe 
ihon faft gänzlich folgte, jo ward beichloffen, alte Anſprüche auf 
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einen Theil von Baiern geltend zu maden. Diefe Anſprüche maren 
die unbegründetiten und nichtigſten von der Welt, aber der ſchwache, 
und, weil er felbit feine rechtmäßigen Kinder hatte, für den Vortheil 
jeine® Haufes gleichgültige Earl Theodor ward durch die Furcht vor 
Delterreihd Macht und durch Beriprehungen, für feine zahlreichen 
natürlichen Kinder zu jorgen, zu dem Vertrage vom 3. Januar 1778 
veranlaßt, kraft deſſen er Defterreihd Recht an ganz Niederbaiern 
und einige andere Stüde der Erbichaft anerfannte. Zu gleicher Zeit 
ließ Joſeph diefe Provinzen raſch durch Oeſterreichiſche Truppen in 
Befig nehmen. Dieſer Gewaltſtreich empörte und erichredte alle 
Neichöfürften nicht nur wegen der unverhoblenen Begierde, ſich auf 
Koften rechtmäßiger Befiger zu bereichern, fondern auch wegen der 
unerbörten Willfür, mit welcher dabei alle Satungen des Reiches 
und alle Formen feiner Regierung verlegt wurden. Friedrich glaubte 
zu diefem regellofen Verfahren des ungeltümen Katlerd um fo weniger 
ſchweigen zu dürfen, da daß Gelingen des Verſuchs leicht zu vielen 
anderen Anmaßungen und Ungerechtigfeiten reizen fonnte. Der Fürft, 
deſſen Rechten Carl Theodor fo viel vergeben hatte, war der nächite 
Lebnderbe, der Herzog Carl von Zweibrüden, an welden daher 
Friedrih den Grafen von Görk ſchickte, und ihn ermuntern lieh, 
gegen den eingegangenen Vergleich Einſpruch zu thun, und bei Preu- 
ben Hülfe zu ſuchen. Diek that er; ihm folgten die Beherrſcher von 
Sachſen und Medlenburg, die ebenfalls einige rechtäfräftige Anſprüche 
auf' das Baierſche Erbe hatten. Franfreih und Rußland erwiejen 
fih zwar den Plänen Friedrich’3 geneigt, waren indeß beide nicht im 
Etande, eine weitere Unterftügung zu gewähren. Cbenjo führten 
die diplomatiihen Verhandlungen mit dem Kaiſer Tofeph zu nichts, 
denn der Deiterreichiiche Hof war auf Feine Weiſe geneigt, von dem, 
was er in Befig genommen, irgend etwas zurüdzugeben; vielmehr 
wurden bereitd bedeutende Truppen Corps in Böhmen zufammen- 
gezogen, um den Einſprüchen Preußend mit gewaffneter Hand ent: 
gezenzutreten. Da gedachte auch Friedrich, obgleich er das ſechsund⸗ 
ſechszigſte Sahr bereits überfchritten hatte und körperlich leidend war, 
nicht länger zu fäumen und, wenn es einmal fein müſſe, Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben; er verfammelte feine Armee, von der ein 
Corps durch Schleſien, das andere durch Sachſen den Defterreichern 
entgegen ziehen ſollte, und machte ſich bereit, noch einmal die An— 
ſtrengungen des Krieges zu ertragen. Gegen Ende des Monats 
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März begann die Mobilmachung der Preußiichen Armee, und waren 
die Negimenter ſchon in der eriten Hälfte des April marichbereit. 
Dad gefammte Heer wurde im zwei große Theile getheilt, welche die 
Erite und Zweite Armee hießen. 

Die Erfte Armee unter dem perſönlichen Befehle des Königs, 
- fowie des Gen. der Inf. Erbprinzen von Braunſchweig beftand aus 
81 Bat, 120 Schw. und 433 Geihügen (zufammen 85,000 Mann), 
indem nad) der Ordre de Bataille: 

Das Erite Treffen (25 Bat. und 40 Schw.) commandirten: die 
Gen.sLieutd. v. Bülow, Prinz Friedrih von Braunſchweig, v. Ramin, 
Alt v. Stutterheim und v. Dallwig, und unter diefen auf dem rechten 
Flügel: der Gen.-Maj. v. Prittwitz 3 Schw. Garde du Corps (Kür. 
Regt. Nr. 13), 5 Schw. Gensd’armes (Kür.-Regt. Nr. 10) und 
5 Schw. v. Pannewig (Kür.Negt. Nr. 8); der Gen.-Maj. v. Röder: 
5 Schw. Röder (Kür.Regt. Nr. 1) und 5 Schw. v. Wulfen (Drag.: 
Negt. Nr. 4), und der Gen.-Maj. v. Zaremba: 3 Gren.-Bats. v. 
Apenburg, v. Schlieben und v. Eberftein, 1 Bat. v. Löben und 
1 Bat. Nenzel (Inf.-Regt. Nr. 23); im Centrum recht: der Gen.- 
Maj. v. Bornftedt: 1 Bat. Renzel (Inf.-Regt. Nr. 23), 2 Bat. 
Woldeck (Inf. Regt. Nr. 26) und 2 Bat. Ramin (Inf.-Regt. Nr. 25); 
im Centrum: der Gen.-Maj. v. Anhalt: 2 Bat. Prinz Friedrid von 
Braunfchweig (Inf.-Regt. Nr. 19), 2 Bat. Billerbeck (Inf. Regt. 
Nr. 17) und 1 Bat. Zaremba (Inf.-Negt. Nr. 28); im Gentrum 
links: der Gen.-Maj. v. Schwarg: 1 Bat. Zaremba (Inf. Regt. 
Nr. 28), 2 Bat. Stutterhbeim (Inf.-Regt. Nr. 2) und 2 Bat. Tauenpien 
(Inf.eRegt. Nr. 31); endlid auf dem linfen Flügel: der Gen.Maj. 
v. Rohr: 2 Bat. Flemming (Inf.-Regt. Nr. 29) nnd 3 Gren.-Batß. 
v. Below, v. Kowalski und v. Löllböffel; der Gen.-Maj. v. Pode- 
wild: 5 Schw. Thun (Drag. Regt. Nr. 3); der Gen.-Maj. v. Arnim: 
5 Schw. Podewild (Kür.-Regt. Nr. 9); und der Gen.-Maj. v. Pan 
newig: 5 Schw. v. Dallwig (Kür.-Regt. Nr. 12) und 5 Schw. 
v. Arnim (Kür.-Regt. Nr. 4). 

Das Zweite Treffen (25 Bat. und 50 Schw.) cummandirten: 
der Gen. der Inf. v. Tauentzien und unter ihm die Gen. Lieuts. 
v. Falkenhayn, v. Rentzel und v. Thadden, jo wie unter diefen: auf 
dem rechten Flügel: der Gen.-Maj. v. Wulfen: 10 Schw. Zieten 
(Huf. Negt. Nr. 2) und 10 Schw. Baireuth (Drag. Regt. Nr. 5) 
und der Gen. Maj. Prinz von Preußen: 3 Gren. Bat. Preußen, 
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v. Goͤtz und v. Kolrepp und 2 Bat. Schlieben (Inf.Regt. Nr. 22); 
im Gentrum rechts: der Gen.-Maj. v. Erlah: 2 Bat. Anhalt (Inf. 
Regt. Nr. 43), 2 Bat. Erlach (Inf.-Regt. Nr. 40) und 1 Bat. Keller 
(Inf. Negt. Nr. 37); im Gentrum: der Gen.-Maj. v. Billerbed‘: 
1 Bat. Keller (Inf.»Regt. Nr. 37), 2 Bat. Mtgf. Heinrich (Inf.- 
Regt. Nr. 42) und 2 Bat. Falkenhayn (Inf.-Regt. Nr. 38); im 
Gentrum links: der Gen.-Maj. v. Keller: 2 Bat. Buddenbrod (Inf.⸗ 
Regt. Nr. 16), 2 Bat. Pelkowsky (Inf.-Negt. Nr. 4) und 1 Bat. 
Schwark (Inf.-Regt. Nr. 49); endlich auf dem linken Flügel: ber 
Gen.⸗Maj. v. Flemming: 1 Bat. Schwark (Inf.⸗Regt. Nr. 49), 2 Bat. 
Kleift (Inf.Regt. Nr. 36), 1 Bat. v. Hordt und 1 Bat. v. Kamede; 
der Gen.-Maj. v. Thun: 5 Schw. Krodom (Drag.-Regt. Nr. 2); 
der Gen.-Maj. v. Bofje: 5 Schw. Boſſe (Drag. :Regt. Nr. 11) und 
der Gen.-Maj. v. Loſſow: 10 Schw. Loſſow (Huf.-Regt. Nr. 5) und 
10 Schw. Bosniafen (Huj.-Regt. Nr. 9). 

Zur Referve gehörten 31 Bat. und 30 Schw., und zwar com— 
mandirte: die 1jte Rejerve auf dem rechten Flügel: der Gen.-Lieut. 
v. Krodomw, fo wie unter diefem: der Gen.-Maj. v. Apenburg: 5 Schw. 
Finkenftein (Drag.-Regt. Nr. 10) und 5 Schw. Apenburg (Drag.⸗ 
Regt. Nr. 7); der Gen.Maj. v. Leitwig: 3 Bat. Garde (Inf.Regt. 
Nr. 15), 1 Bat. Leſtwitz (Inf.-Regt. Nr. 6) und 2 Bat. Prinz von 
Preußen (Inf. Regt. Nr. 18) und der Gen.-Maj. v. Braun: 2 Bat. 
Bornitedt (Inf. Reg. Nr. 1) und 2 Bat. Braun (Inf.Regt. Nr. 13); 
die 2te Referve auf dem linfen Flügel: der Gen.-Lieut. v. Werner, 
fo wie unter diefem: der Gen.-Maj. v. Krockow: 1 Bat. v. Haufen und 
2 Bat. Rothkirch (Inf.-Regt. Nr. 32); der Gen.-Maj. v. Lehwaldt: 
2 Bat. Krodow (Inf.Regt. Nr. 51) und 2 Bat. Lengefeld (Inf.-Regt. 
Nr. 52), und der Gen.:Maj. v. Lengefeld: die 3 Bat. v. Oſerowski, 
v. Gillern und v. Scholten, fo wie auferdem 10 Schw. Werner (Huj.- 
Regt. Nr. 6); endlid die 3te Referve: der Gen.-Lieut. v. Wunſch und 
unter diefem der Gen.:Maj. v. Pelkowsky: 1 Bat. v. Lenzfe und 2 Bat. 
v. Thadden (Inf.-Regt. Nr.33); der Gen.-Maj. v.Lud: 2 Bat. v. Rohr 
(Inf. Negt. Nr. 54), 2 Bat. v. Luck (Inf.-Regt. Nr. 53) und 1 Bat. 
v. Roffiered, und der Gen.Maj. Prinz v. Heffen-Philippsthal: 2 Bat. 
Hellen: Philippsthal (Inf.-Regt. Nr. 55) und 1 Bat. v. Frankenberg, 
fo wie außerdem 10 Schw. Roſenbuſch (Huſ.-Regt. Nr. 3.) 

Zur Zweiten Armee, aud den vereinigten Königlich Preußiſchen 
und Kurfürftlid Sächſiſchen Armee-Corps beftehend, welche der Prinz 
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Heinrich von Preußen befehliste, gehörten 81 Bat. und 115 Schw., 
jo wie gleichfalls 433 Geſchütze Gulammen 72,800 Mann), indem nad) 
der Ordre de Bataille: 

Das Erfte Treffen (25 Bat. und 40 Schw.) commandirten: die 
Gen.⸗-Lieuts. v. Platen, Fürft von Anhalt Bernburg, Gr. v. Hordt, 
v. Kleift, v. Möllendorf und v. Pomeidfe, und unter diefen auf dem 
rechten Flügel: der Gen.-Maj. v. Seelhorft: 5 Schw. Leibregiment 
(Kür.-Regt. Nr. 3) und 5 Schw. Leib-Garabinierd (Kür. Negt. Nr. 11); 
der Gen.-Maj. v. Bohlen: 5 Schw. Löllhöffel (Kür. Negt. Nr. 5); 
der Gen.-Maj. v. Neipenftein: 5 Schw. Neigenftein (Kür. Regt. 
Nr. 12) und der Gen.-Maj. v. Kalditein: 5 Gren.-Bat. v. Brünnow, 
v. Bröfide, v. Grollmann, v. Kamede und v. Holftein; im Gentrum 
rechts: der Gen.-Maj. v. Lettow: 2 Bat. Prinz Ferdinand (Inf. 
Regt. Nr. 34), 2 Bat. Wunſch (Inf. Negt. Nr. 12) und 2 Bat. 
Saldern (Inf.-Regt. Nr. 5); im Centrum: der Gen.-Maj. v. Schlie- 
ben: 2 Bat. Kalditein (Inf. Regt. Nr. 20) und 2 Bat. Erbprinz 
von Braunjchweig (Inf. Regt. Nr. 21); im Centrum links: der Gen.- 
Maj. v. Eichmann: 2 Bat. Knobelsdorf (Inf. Negt. Nr. 27) und 
3 Bat. Fürft von Anhalt» Bernburg (Inf.-Regt. Nr. 3); endlich auf 
dem linfen Alügel: der Gen.-Maj. v. Sobeck: 5 Gren.-Bat. v. Herz- 
berg, v. Blomberg, v. Repdorf, v. Bandemer und v. Omjitien; der 
Gen.⸗Maj. dv. Weyher: 5 Schw. Platen (Drag.Regt. Nr. 8), 5 Schw. 
Marwig (Kür.Negt. Nr. 7) und der Gen.-Maj. v. Marwis: 5 Schw. 
Seelhorit (Kür.-Regt. Nr. 6) und 5 Schw. Weyher (Kür.-Regt. Nr. 2). 

Das Zweite Treffen (25 Bat. und 30 Schw.) commandirten die 
Gen.-Lieutd. v. Löllhöffel, v. Wolffersdorff, v. Brigfe, Prinz v. Naffau- 
Saarbrüd und v. Belling, fo wie unter diefen: auf dem rechten Flügel: 
der Gen.-Maj. Graf v.Lottum: 5 Schw. Pomeiske (Drag. -Regt. Nr. 9), 
5 Schw. Lottum (Drag. -Negt. Nr. 1) und 5 Schw. Podjurski (Huf,- 
Negt. Nr. 4), und der Gen.-Maj. v. Wolded: 2 Gren.-Bat. v. Meufel 
und v. Romberg, 2 Bat. Sobeck (Inf.-Regt. Nr. 30) und 1 Bat. Be- 
vern (Inf.eRegt. Nr. 7); im Gentrum rechts: 1 Bat. Bevern (Inf. 
Regt. Nr. 7), 2 Bat. Haak (Inf.-Regt. Nr. 8) und 2 Bat. Wolffers- 
dorff (Inf.eRegt. Nr. 9); im Gentrum: der Gen.-Maj. v. Haaf: 2 Bat. 
Peterödorf (Inf. Negt. Nr. 10), 2 Bat. Loffow (Inf.Regt. Nr. 41) 
und 1 Bat. Nafjau-Saarbrüd (Inf.-Regt. Nr. 47); im Gentrum link: 
der Gen.-Maj. v. Steinwehr: 1 Bat. Naffau-Saarbrüd (Inf.-Regt. 
Nr. 47), 2 Bat. Zaftrow (Inf.-Regt. Nr. 11) und 2 Bat. Steinmwehr 
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(Inf.⸗Regt. Nr. 14); endlich auf dem Iinfen Flügel: der Gen.-Mai. 
v. Knobelsdorf: 2 Bat. Heffen-Saffel (Inf.-Regt. Nr. 45), 2 Bat. Eich- 
mann (Inf.Regt. Nr. 48) und Gr.Bat. Behr, und der Gen.-Maj. 
v. Pofadowsfi: 10 Schw. Poſadowski (Drag.:Regt. Nr. 6) und 5Schw. 
Uſedom (Huſ.-Regt. Nr. 7). 

Die Rejerve (11 Bat. und 20 Schw.) befebligten die Gen.-Lieuts. 
v. Lentulus und v. Loſſow, fowie unter diefen: der Gen.-Maj. v. Gzettrig: 
5 Schw. Gzettrig (Huf. Negt. Nr. 1) und 10 Schw. Belling (Huf. 
Meat. Nr. 8); der Gen.-Maj. Podjursfi: 5 Schw. Owſtien (Hul.- 
Regt. Nr. 10); der Gen. Maj. v. Zaſtrew: 2 Bat. Prinz Heinrich 
(Inf.Regt. Nr. 35), 2 Bat. Lettom (Inf.Regt. Nr. 46) und 2 Bat. 
Prinz Leopold von Braunſchweig (Inf.“Regt. Nr. 24) und der Gen.- 
Maj. v. Peterddorf: 2 Bat. Möllendorf (Inf.-Regt. Nr. 39), 2 Bat. 
Bripfe (Inf.-Regt. Nr. 44) und 1 Bat. v. Rohr. Außerdem ftand die 
Kurfürſtlich-Sächſiſche Armee unter dem Gen.-Lieut. Graf v. Solms 
(jeit Nov. 1778 Gen. der Inf.), und zwar befehligten die Infanterie: 
der Gen. Lieut. v. Bennigſen, fo wie die Gen.-Majord le Cog und 
und v. Pfeilizicher: 2 Bat. des Regts. Kurfürftinn, 2 Bat. des Regts. 
Xaver, 2 Bat. des Regts. v. Anhalt, 2 Bat. ded Regts. v. Solms und 
4 Ören.-Bataillone; dagegen die Kavallerie: der Gen.-Lient. v. Benden- 
dorf, fo wie die Gen.“Majors v. du Hamel und v. Goldader: die Regtr. 
Prinz Albrecht: Dragoner und Prinz Sarl-Dragoner. Endlid gehörten 
noch zu dem Gorps des Gen.-Lieut. v. Platen: die von Gen. -Lient. 
Graf v. Anhalt und dem Gen.:Maj. v. Zantbier befehligten Sächſiſchen 
Inf.-Regtr., und zwar 2 Bat. Prinz Marimilian, 2 Bat. Prinz Carl, 
2 Bat. v. le Coq, 2 Bat. v. Carlsburg und 2 Gren.-Bats., jo wie die 
von den Gen.-Majord v. Carlöburg und v. Grünberg befehligten Säch— 
fiihen Kav.-Regtr. Kurfürft, Prinz?’ Eugen, Carabinierd und Renard— 
Dragoner. 

Die Defterreichiiche Armee betrug dagegen: 1) unter dem perlön- 
lichen Befehle des Kaiſers Joſeph von Saromirs bis Hobenelbe 81Comp., 
84 Bat., 129 Schw. und 319 Geſchütze (zufammen 116,000 Mann mit 
37,000 Pferden); 2) unter dem Keldmarichall Laudon auf beiden Sei- 
ten der Elbe gegen Sachſen 59,000 Mann mit 19,000 Pferden und 
262 Geſchütze, und unter dem FeldmarichalleLieutenant Botta ein Ber 
obachtungs-Corps in Mähren von 12,600 Mann mit 3600 Pferden 
und 167 Geſchützen, alfo zufammen 187,600 Mann mit 59,600 Pfer- 
den und 748 Geſchützen. 
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Friedrich ging fchon am 5. April 1778 mit dem Erbprinzen von 
Braunſchweig von Berlin nad Schleſien ab, langte am 8. in Frans 
fenftein an, und nahm jeit dem 12. in Schönmwalde bei Silberberg 
dad Hauptquartier. Der König hatte den Plan, in Mähren einzu— 
breden, und er hätte durch defien fchleunige Ausführung bedeutende 
Bortheile über die Defterreicher, deren Rüftungen noch nicht vollendet 
waren, erringen fünnen; aber es entipannen ſich neue Unterhandlungen 
zwijchen ihm und Sofeph, die indeß wiederum fein Nefultat gewähr- 
ten, und nur Gelegenheit gaben, daf die Defterreichtiche Macht voll» 
ftändig zufammengezogen werden fonnte. Sept lieh Friedrich den Plan 
auf Mähren fahren und rüdte durd die Grafihaft Glatz in Böhmen, 
wo er am 5. Juli vor Nachod anlanate. 

Der Feldmarihall Graf Haddick hatte fein Hauptquartier in 
Schmirfig. Bei dem Anmarfche des Königs concentrirte der dahin 
gefommene Kaijer hierauf die Armee zwiſchen Saromird und Schurz. 

Am 12. Juli detadhirte der König ein Corps unter dem Gen.: 
Lieut. v. Bülow in die Gegend von Skalitz, am 14. wurde der Gen.⸗ 
Lient. v. Stutterheim mit einem andern Corps nad Oberjchlefien zur 
Unterftügung des Gen.-Lient. v. Werner commandirt. Der König ließ 
fih von Neuem zu Unterhandlungen bewegen, die ſich bis zum 17. Aug. 
binjchleppten und enticheidende Unternehmungen verhinderten, fo daß 
während diefer Zeit mur hervorzuheben find: das Gefecht bei Trau- 
tenau am 20. Juli, wo der General v. Anhalt die Defterreicher be- 
fiegte, dad Gefecht bei Glomnig am 11. Auguſt, wo der General von 
Merner die Defterreicher überfiel und mit großer Beute in die Flut 
ſchlug, und das Gefecht bei Troppau am 16. Auguft, durch welches 
die Generale Werner und Stutterhbeim diefe Stadt einnahmen. 

Aus Mangel an Fourage und um eine Verbindung mit den Ope— 
rationen ded Prinzen Heinrich vorzubereiten, verließ der König am 
15. Auguft dad Lager bei Iaromird und bezog das bei Burferddorf. 
Die Armee marichirte in vier Golonnen rechts ab in die Stellung 
zwiichen Deutih-Prausnig und Alten-Brud. Gleich in den eriten 
Tagen lie der König fleine Corps in der rechten Flanfe gegen Ho— 
benelbe abmarichiren, folgte felbft mit 20 Bat. und 15 Schw. am 
22. Auguft und nahm ein Lager zwiſchen Leopold und Tſcherma; über 
die bei Burferödorf zurücgebliebenen Truppen erhielt der General 
Zauenpien den Oberbefehl. 

Der Feind war den Bewegungen des Königs gefolgt, und hatte 
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auf ber rechten Seite der Elbe bei Arnau und Hobenelbe fih aufer- 
ordentlich verfichert und die Paſſage über den Strom jehr jchwierig 
gemadt. Gleichwohl näherte ſich der König Hohenelbe, indem er am 
26. Auguft das Lager von Leopold verlieh und dad von Lauterwaffer 
bezog. Noch näher an Hohenelbe, bei Ober-Langenau, ftand bereits 
dad Corps bed Erbpringen von Braunfchweig. Bi zum 7. Septbr. 
blieb die Armee bei Lauterwaſſer; die Fourage war aufgezehrt, die 
Wege durch einen feit 14 Tagen beinahe ununterbrodenen Regen faft 
unpaffirbar geworben, und ein Vormarſch über die Elbe nur mit den 
größten Opfern ausführbar. Der König ließ daher, nachdem das 
ſchwere Geihüp am 7. vorausgegangen war, die Armee am 8. Sep: 
tember nad) der Gegend von Burkersdorf bis Wildihüs zurüdgehen. 
Nachdem dad vordere Treffen und das Corps des Erbprinzen von 
Braunfchweig dad Defilde von Lauterwaſſer paffirt war, folgte das 
zweite Treffen unter dem Gen.-Lieut. v. Ramin, und ald bafjelbe das 
Defilde von Leopold paffiren wollte, erſchien plöglich feindliche Ar— 
tillerie auf den Höhen zwiſchen Herrmanfeiffen und Leopold umd 
beſchoß die defilirenden Truppen. Der Gen.-Lieut. v. Ramin poftirte 
aber das Regiment Prinz Friedrih von Braunfhweig (Nr. 19) auf 
der Höhe zwifchen Leopold und Tſcherma und Regiment Stutterheim 
(Nr. 2) auf der Höhe zwiichen Leopold und Hermannjeifen; er ließ 
jodann die feindliche Artillerie niederſchießen und dedte den ganzen 
Rückzug. Dem gleichzeitigen Angriffe und dem auögezeichneten Ver— 
halten des Oberftlientenantd Erbprinzen von Hohenlohe mit dem 2. Bat. 
von Tauentzien (Inf.eRegt. Nr. 31), wie anderen herbeieilenden Ber: 
ftärfungen, gelang es nun den Feind zu vertreiben, und den Abmarſch 
diefer Golonne jo wohl zu deden, daß er ohne Verluft erfolgte; der 
Erbprinz von Hohenlohe wurde wegen feiner hierbei bewiejenen außer: 
ordentlihen Tapferkeit vom Könige fogleich zum Oberften befördert. 
Die Armee bezog hierauf das Lager bei Wildſchütz, wobei die am 
8. September bei Pilnidau vorgejhobene Brigade des Prinzen von 
Preußen, welche der Feind von allen Seiten umjhwärmte, fich jebr 
bervorthat, indem der Preußiihe Thronfolger feine unterhabenden 
Truppen mit bejonderem Geſchick auf dem gefahrvollen Wege führte, 
und den wiederholten Angriffen der Feinde mit ritterlihem Mutbe 
begegnete. Friedrich ertheilte daher feinem Neffen die jchmeichelhaf- 
tefte Anerfennung über feinen meifterhaft audgeführten Marſch. 

Am 14. September ging der König mit der Armee nady Altitadt, 
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dicht bei Trautenau, zurüd, indem diefer Marfch mit vielen Verfuchen 
des Feinded und mit einigem Verluſt auf beiden Seiten zurüdgelegt 
wurde. Am 19. September ging die Armee in das Lager bei Traus 
tenbach; die Feldbäderet und das Feldlazaretb wurden ſchon am 16. 
nach Landshut geſchickt, ebenfo folgte die Artillerie den nächſten Tag. 
Den 21. September ning die Armee in drei Solonnen gegen Schaplar 
zurüd, nnd bezog zwiichen der Stadt und Bernsdorf ein Lager, indem 
die Hauptmafje der Armee zwilhen Schablar und Lampersdorf war; 
auch hatte die Arrieregarde unter dem General v. Keller an diefem 
Tage ein rühmliches Gefeht am Forftberge. Weber drei Wochen blieb 
nun die Armee bei Schaplar Stehen, jedoch außer fait täglich vorkom— 
menden Scharmügeln ereignete fich nichts Weſentliches. Der plößliche 
Mebergang zu einer jehr rauben Witterung erzeugte aber viele Kranf- 
beiten, wodurch mehr Menſchen ald vor dem Feinde verloren gingen. 
Friedrich hatte fein Hauptquartier in Schaglar genommen, und lebte 
bier, um den widerwärtigen Eindruck dieſes thatenlofen und doch fo 
bejchwerlichen Krieges zu vericheuchen, wieder der edelften literarifchen 
Beichäftigung, indem er jetzt auf den, im Frühling dieſes Jahres 
bingefchiedenen Voltaire eine enthufiaftiiche Gedächtnißrede jchrieb, Die 
er noch im November deſſelben Jahres in der Akademie zu Berlin 
vorlejen lie. 

Bon Schaplar rüdte der König am 15. Detober nad) Landshut ab. 

Der Kaifer, der mehrfad den Actionen beigewohnt hatte, war 
mit feiner Armee, bis auf das Corps des Generald Grafen Wurmſer, 
ebenfalld zurüdgegangen; da man aber in Erfahrung brachte, daß 
mebrere Defterreichifche Truppen nah Mähren detachirt feien, fo 
wurde zur Behauptung von Defterreihtiih Schlefien ein Preußiſches 
Corps unter dem Erbprinzen von Braunfchweig ebenfalld dahin ge= 
ſchickt. Kerner wurden einzelne Corps zur unmittelbaren Vertheidi— 
gung der Grenze aufgeftellt, indem die Königlihe Armee dahinter 
Gantonnementd bezog, und zwar ftand Ende October: 1) auf dem 
rechten Flügel dad Corps des Gen.-Lieut. v. Ramin, 18 Bat. und 
30 Schw., dad Hauptquartier in Landshut; 2) dad Corps des Gen.- 
Lieut. v. Wunſch in der Grafſchaft Glab; 3) daß Corps des Gen.- 
Lieut. v. Stutterheim zwiſchen Leobihüg und Iägerndorf; und 4) das 
Corps des Erbprinzen von Braunfchweig in und bei Troppau. Der 
König infpicirte die Aufftellungen längs der Grenze, war den 18. Octo— 


1084 


ber in Neiffe und ging am 23. Detober nad) Jägerndorf; am 3. No: 
vember fam dad Königliche Hauptquartier nach Breslau. 

Mährend der Winterquartiere fanden beftändig Allarmirungen 
und Angriffe der Defterreiher ſtatt. Der Meberfall auf dad Dorf 
Ditterdbah bei Schmiedeberg am 8. November wurde zwar vom Re- 
giment Thadden (Nr. 33) zurüdgetrieben, jedoch entführte der Feind 
8 Fahnen. Bei Weißkirch jchlug der General v. Stutterheim am 
15. November die Defterreicher zurüd. Mehrere Scharmügel fanden 
bet Zuckmantel ftatt, wovon das erheblichite am 26. November vorfiel. 
Obgleich die Defterreiher mit Verluſt zurüdgeihlagen waren, fo bör- 
ten fie nicht auf, einzelne Punkte mit überlegenen Kräften anzugreifen. 
Demgemäß detadjirte der König noch 22 Bat. nad Oberichlefien, befon- 
ders ald er dad verbürgte Gerücht hörte, dat der Katlerlihe General 
Ellrichshauſen den Befehl erhalten babe, Defterreihiih-Schlefien, es 
fofte was ed wolle, wiederzunehmen. 

Die Zweite Armee unter dem Prinzen Heinrich war am 1. Suli 
von Berlin und den umliegenden Santonnementd nad Sachſen abge— 
rüdt. Die Weftphäliihen und Magdeburgiichen Renimenter, welche 
um Halle und Göthen cantonnirt hatten, nahmen den geraden Mey 
nad) Dreöden; die andern gingen durch die Yaufig, um die Elbe bei 
Dftrig zu paffiren. Den 8. maridirte die Armee dur Dredden. 
Das Erfte Treffen bezog ein Lager bei Plauen, wohin der Prinz 
Heinrich fein Hauptquartier verlegte; dad Zweite Treffen cantonnirte 
rückwärts, dagegen dad Corps des Gen.-Lieut. Möllendorf, welches 
die Neferve bildete, cantonnirte vorwärts, um fich leichter mit ber 
Sächſiſchen Armee, die bei Dohna Quartiere bezogen hatte, vereinigen 
zu fönnen, und um die Stellung bei Gamig zu befegen, wenn dieſes 
nothwendig werden follte. 

Die feindlihe Armee, welche gegen die Sächſiſche Grenze auf- 
geitellt war, jchiefte einige Abtheilungen gegen Gitjchin, um fih vom 
Stande der Dinge bei Iaromird zu unterrichten, und da dieſe die 
Nachricht brachten, daß von diefer Seite nichts zu befürchten fer, To 
iuchten fie ihre Stellung auf alle nur mögliche Weife zu verftärfen; 
fie verdarb und verfchanzte die Wege, legte Barricaden und machte 
Verhaue bei Zittau und überhaupt längs der Grenze. Der Prinz 
Heinrich detaſchirte am 14. Juli 10 Bat. feiner Armee, mit 10 Säch— 
fiihen, dad Negiment Poſadowski Dragoner (Nr. 6) und ein Säd- 
ſiſches Kavallerie-Regiment unter Befehl des Gen.-Lieut. v. Platen, 
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um bei Maren und Dohna Gantonnirungen zu beziehen, und um 
bei der Hand zu jein, die Stellung bei Gamig zu. befegen; außerdem 
wurde der Gen.Lieut. Graf von Anhalt, der früher in Preußiſchen 
Dienften geftanden hatte, und welder dieſe Stellung genau fannte, 
noch befehligt, zu ihm zu ftoßen. Den 15. wollte der Prinz Hein: 
rich, da er befürchtete, daß der König bereitd Böhmen verlaffen haben 
fönnte, um jein Vorhaben auf Mähren auszuführen —, nad dem 
Erzgebirge marſchiren und dafjelbe auf zwei oder drei Wegen über: 
ſchreiten. 

Den 16. Juli brachen die Sachſen unter dem General Grafen 
Solms auf, um nach Gieshübel (Berggieshübel) zu marſchiren. Den 
17. ſetzte ſich der Gen.-Lieut. Möllendorf mit 12 Bat., dem Freiwil— 
ligen-Bataillon v. Klinfowftröm, 20 Schw. und dem Regt. Uſedom 
(Huf. Nr. 7) nad Freiberg in Marih, um über Marienberg nad 
Basberg vorzugehen. Den 18. ſetzte ſich der Prinz mit der Armee 
in Mari, um dad Lager bei Dippoldiswalde zu beziehen; den 19. 
wurde ein Lager bei Srauenftein bezogen, und beichloß der Prinz, am 
20. über Einfiedel in Böhmen einzudringen, wobei der Gen.-Lieut. 
Belling mit dem Regt. Belling (Huf. Nr. 8), 3 Gren.-Bat., dem 
Inf.⸗Regt. Steinwehr (Nr. 14) und dem Freiwilligen-Bat. v. Schlie- 
fen zur Linken bleiben und über Rechenberg und Grünwald nad 
Neuftädtel vorgehen und dann die Verbindung mit der Armee her— 
ftellen jollte; allein am 21. erhielt der Prinz vom König die Nach— 
richt, daß es diefem angenehm jein würde, wenn der Prinz von der 
Laufig ber in Böhmen eindringen wolle; auch daß der König fi 
vor einem unangreifbaren Lager befände und derjelbe, jobald er er— 
führe, daf der Prinz von diejer Seite einmarſchtrte, ein Detafchement 
nad Arnau ſchicken würde. Der Prinz Heinrich befahl daher dem 
Gen.-Lieut. Möllendorf, fein Lager bei Basberg aufzuheben und fid 
jelbit wieder bis Gamig zurüdzuziehen. Den 22. Juli trat demnad 
die Armee den Rückmarſch an und lagerte darauf bei Reinholdshain, 
auch bezog diejelbe am 23. das Lager bei Gamig und ftügte den lin- 
fen Flügel an die Elbe. Der 26. und 27. wurden zu den nöthigen 
Anordnungen behufs der neuen Operationen angewendet, und beitimmte 
der Prinz den Gen.-Lieut. v. Platen, die Stellung bei Gamig mit 
10 Preußiſchen und 10 Sächſiſchen Bat. umter Befehl des Grafen 
v. Anhalt, dem Regiment Poſadowsky (Drag. Nr. 6) und dem Negt. 
Omftien (Huf. Nr. 10) inne zu behalten; — der Prinz hatte hierbei 
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die Abficht, Dredden zu deden, und wenn der Feind etwa feine Stel- 
lung an der Grenze aufgeben würde, jo follte dieſes Corps nachrüden 
und ebenfalld in Böhmen eindringen. Den 28. ſetzte der Prinz ſich 
mit der Armee in Marih und paifirte die Elbe nahe beim linfen 
Flügel der Armee auf zwei Schiffbrüden und bezog dad Lager bei 
Nadewalde; der Gen.-Lieut. Möllendorf blieb mit feinem Corps nahe 
bei Dresden. Den 29. wollte man bis Hanſpach marfchiren und ſo— 
mit das erfte Lager in Böhmen nehmen, aber die Engpäfle bei Hohen- 
ftein und andere verzögerten den Marſch jo jehr, daß der Prinz nur 
mit dem Erften Treffen dafelbft anlangte, jedoch kam man am 30. 
Zuli auf einem fehr guten Wege gerade nad Rumburg. Das Corps 
des Generald Podjurski ging gegen Zittau vor; der rechte Flügel der 
Armee unter dem Gen.-Lieut. Möllendorf rüdte dur faft unwegſame 
Schluchten auf fürchterlich jchlehten Wegen über Harmödorf vor, um 
ein Unternehmen auf Tetihen auszuführen. 

Den 1. Auguft wurde dad Lager bei Görgenthal bezogen. Die 
Zweite Armee hatte ſämmtliche Höhen des Tollenftein inne. Da fid 
der Feldmarjchall Laudon nicht hatte denken können, daß der Prinz 
Heinrich den Uebergang bier unternehmen würde, fo hatte er denjelben 
ganz vernadhläffigt, indem auch die, zur Beſetzung diefer Felien und 
ungangbaren Wege beitimmten 6 Bat. Kroaten fidh verirrt hatten. 

Am 2. überjchritten die Truppen ded Prinzen, ohne beunruhigt 
zu werden, den Zollenftein und bezogen dad Lager bei Röhrsdorf am 
Fuße des Gebirged. Der Fürft von Anhalt- Bernburg, weldyer den 
rechten Flügel hatte, war bei Kreiwig übergegangen und lagerte fi 
beit Kamnitz. Der Gen.s?ieut. Belling führte eine Unternehmung 
auf Gabel aus, woran dad Podjurski'ſche und das Sächſiſche Corps 
Theil nahmen; er machte eine bedeutende Menge Gefangene, darunter 
den Oberſt Boſſy mit 16 DOfficieren und 700 Mann. Den Nad- 
mittag erfuhr der Prinz, dat man ein Armee-Gorps ohne Zelte bei 
Nimes ſähe, und wollte ſich ſogleich ſelbſt durch Recognoscirung über: 
zeugen, ob died Laudon wäre, welcher Gabel wieder zu nehmen beab- 
fihtige, den der Prinz fodann im Marſche angreifen wollte; aber 
Ihon unterwegs erhielt der Prinz die Meldung, dab dieſes Corps 
bereitö wieder nad Hünerwaſſer abmarſchirt ſei. Das Hauptaugen- 
merf des Prinzen richtete fich darauf, den Weg, welder von Gabel 
nah Zittau und von da nah Sachſen führt, in feiner Gemalt zır 
behalten, weil man durch denjelben alle Engpäſſe links liegen läßt; 
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er befahl der Artillerie, den Weg von Rumburg nad) Zittau einzu- 
Ihlagen, und die Bäderei mußte ein Gleiches thun. Den 3. Auguft 
war Ruhetag zu Röhrsdorf, um dem Fuhrwerke Zeit zu laflen, her— 
anzufommen; ald man daher dem Prinzen meldete, dab ſich noch 
viele Kroaten im Gehölze befänden, wurde das erite Bat. v. Möllen- 
dorf (Inf.Regt. Nr. 39) zur Gefangennehmung der verirrten Feinde 
befebligt, die man erſt nad einem mübjeligen Marſch von mehr als 
5 Stunden durch dickes Gebüſch und enge Wege fand, worauf ſich 
nad einigen Schüffen die vorgefundenen 82 Mann mit einer Fahne 
dem Bataillon ergaben. Man griff übrigens überall noch Berjprengte 
auf, jo dab ſich ihre Zahl bald auf 24 Off. und 1500 Mann belief. 
Wenn diefe Truppen Zeit gehabt hätten, die Engpäſſe gehörig zu be— 
jegen, jo wäre es den Preußen unmöglich geworden, auf diejer Stelle 
in Böhmen einzudringen. Am 9. brad der Prinz in 3 Golonnen 
auf, um das Lager bei Nimes zu nehmen, die Stadt vor dem rechten 
Flügel, die Front hinter einer Kette von Dörfern, wobei der Gen.⸗ 
Lieut. Möllendorf jein Lager auf dem rechten Flügel aufſchlug. Am 
11. marfcdirte der General Podjurski mit feinem Corps nad Haben= 
borf ind Lager. Den 12. bemerfte man eine Bewegung im Lager 
des Feinde, welcher fein Gros immer noch jenjeit der Iſar bet Mün— 
chengrätz zurüdbielt, jedody Itand ein Corps in Turnau, ein anderes 
in Bunzlau, jo wie der Fürft von Lichtenftein in Melnif. Der Gen.⸗ 
Lieut. Platen war auf dem andern Ufer der Elbe vorgegangen; er 
hatte nah und nad bei Nollendorf, Linai und Sulowig geitanden, 
und der General Sobed war von ihm mit 2 Bat. und einigen Hun—⸗ 
dert Hufaren detafchirt worden, um ſich der Stadt Leitmerig zu bes 
mächtigen, wo er über 1900 Gentner Mehl, jo wie ein noch nit 
erichöpfted Magazin fand. Am 13. übergab der Prinz dem Gen.: 
Lieut. Belling den Befehl über alle vorgeichobenen Truppen; man 
bejegte einen ziemlich ausgelegten Poften bei Hünerwaſſer mit 200 
grünen Hufaren (Nr. 1) und ebenfo viel Mann vom Frei-Regt. 
Hordt. Den 17. erfuhr man, daß der Kailer im Lager bei Laudon 
angefommen ſei, und wegen der bedeutenden Streitkräfte, die er mit 
dahin geführt hatte, ſchloß man auf einen baldigen Angriff; man 
batte fich aber getäufcht, indem man am 18. erfuhr, daß der Kaijer 
nah Jaromirs zurüdgefehrt jet. 

Am 4. September fanden zwei nachtheilige Vorpoftengefechte durch 
Neberfälle der Defterreicher in Neuendorf und Hünerwafler ftatt, da- 
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gegen vertheidigte der Lieutenant Billerbedf mit 40 Mann vom Inf. 
Regt. Wunſch (Nr. 12) dad auf einem hoben Berge befindliche Klo- 
fter Pöfig den 4. Nachts um 2 Uhr rühmlichit gegen den Angriff 
von 600 Deiterreichern. 

Den 5. September erhielt der Fürft von Anhalt-Bernburg feine 
Snitructionen zu dem, am folgenden Tage zu übernehmenden Com: 
. mando über die Sadjien und 8 Preußiſche Bataillone, welche bisher 
unter dem Befehl des Gen.-Lieut. Hordt geftanden hatten; der Com- 
mandirende der Sachſen Gen.-Lieut. Graf Solms, proteftirte zwar 
dagegen, allein der Prinz Heinrich ließ den legteren zu ſich fommen, 
um ſich mit ihm zu verftändigen, worauf der Graf Solms ſich entſchloß, 
das Commando der Sachſen, die beim Platen’schen Corps ftanden, 
zu übernehmen. Den 11. Sept. rüdte der Prinz mit der Avantgarde 
aus, um die Höhen von Kuttendorf, der Harſeidel (Haarfiedelberg) 
genannt, welche bei Paffirung von Leitmerig hinderlich werden fonn- 
ten, zu bejegen, allein der Weg war ganz mit Kanonen und Fuhr— 
werf angefüllt, welches des ſchlechten Weges und der herunter gekom— 
menen Pferde wegen nicht hatte vorwärts fommen fönnen, weöhalb 
der Prinz genöthigt war, in Kuttendorf zu bleiben. Den 12. ging 
dad Zweite Treffen über die Elbe; der Gen.-Lieut. Möllendorf blieb 
bei Auiche gelagert und bielt Pleiswedel noch beſetzt. Den 13. ging 
der Prinz mit dem Erften Treffen ſelbſt über und nahm das Layer 
zu Gzisfowig. Am 18. bezog der Gen. Lient. Möllendorf ein Lager 
bei Libochowitz, wo fi die einzige vom Feinde noch nicht zerftörte 
Brüde über die Eger befand. Da am 19. ein feindliches Detaſche— 
ment am andern Ufer erfhien, um fich der ganz nahe bei Leitmerig 
befindlichen Brücke zu bemädtigen, io erhielt das Freiwilligen Bat. 
v. Schliefen den Befehl, diejelbe anzuzünden, da fie von einem Ars 
tillerie- Offizier bereitd zu dieſem Zwede vorbereitet war. Den 20. 
entdedte man vom Hajenberge aus, die Armee des General Laudon 
auf dem Wege nad Welmarn, welches den Prinzen beunrubigte, und 
ba überdieh die Fourage anfing zu fehlen, fo dachte derjelbe ernftlich 
daran, Böhmen zu verlaffen, und dieß um jo mehr, als der König 
täglih mehr zurüdging und zu fürdten war, daß der Feind, jobald 
ber König ſich aus Böhmen würde zurüdgezogen haben, mit über: 
legenen Kräften den Prinzen angreifen würde. Am 21. September 
fand ein bemerfenöwerthed Kavalleriegefecht bei Martinoves Statt, ins 
dem der Hujaren=Oberft v. Ujedom (welcher die Eger, um zu pa— 
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trouilliren, überſchritten hatte) plöglich einen Trupp Hufaren auf ſich 
zukommen fieht, die er wegen der Aehnlichkeit der Mäntel für die 
feinigen hält. Der feindlihe Offizier, von dem es abhing, ihn ges 
fangen hinwegzuführen, ſchießt auf ihn. Uſedom aber ftürzt ſich mit 
feinen 7 Schwadronen auf diefe aus 300 Pferden beftehende Avant: 
garde und wirft fie, fieht ſich jedoch plöglich drei in Linie aufgeftellten 
Kavallerie-Negimentern gegenüber; dennod reißt ihn nun fein Unge- 
ftüm fort, auch diefe anzugreifen, und mit Hülfe der berbeigeeilten 
grünen Hufaren (Nr. 1) verläßt er fiegreich den Kampfplag und führt 
20 Gefangene davon. Auf den Vorſchlag des Prinzen ward daher 
dieſer audgezeichnete Dfficier vom Könige zum General befördert. Als 
bierauf am 22. September der Feind Miene machte, ſich der Brüde 
bei Lobochowitz zu bemädhtigen, ließ fie der Gen.Lieut. Möllendorf 
fogleih verbrennen. Den 23. hatte Belling mit den Delterreihern 
ein leichtes Scharmügel bei Doran am rechten Ufer der Eger. Den 
26. marfchirte die Armee in's Lager nach Nollendorf, wobei der Gen.: 
Lieut. Hordt, welcher am Abend vorher feine Stellung auf dem Pas— 
copol verlaffen hatte, die Arrieregarde machte. Mit dem Gefecht bei 
Nidelöberg am 28. September rüdte jodann die Armee aus dem La— 
ger von Nollendorf in das von DOttendorf in Sachſen. Den 29. ging 
der Gen.-Lieut. Möllendorf in dad Lager bei Dippoldiöwalde, behielt 
jedoch einen Poften bei Altenberg beiegt. 

Der Fürft von Anhalt-Bernburg lagerte noch bei Zittau, wo er 
bemerkte, dab fich der Feind vor ihm nod zu verftärfen anfing; der 
Prinz Heinrich befahl daher dem General Wolded, am 1. Octbr. mit 
6 Bat. und 5 Schw. über Dresden und Biihofswerda nad) Bauen 
zu marſchiren, um den Fürften von Bernburg zu verftärfen. Den 
10. Dctober bezog die ganze Armee Kantonnirungen, und dad Haupt- 
quartier fam nad) Zedlig. Es trat hierauf eine faft vollftändige Waffen- 
ruhe bei der Zweiten Armee ein, und der Prinz Heinrih nahm im 
November feinen Aufenthalt in Dresden, während fein Gegner, der 
Feldmarichall Laudon, fih nad) Wien zurüczog, indem er am 1. Nos 
vember an den General Haddick den Oberbefehl abgetreten hatte. 

Nachdem Schon Mitte December 1778 in Breslau die diploma 
tiihen Berhandlungen wieder begonnen hatten, jcheiterten jedod die 
Friedendunterhandlungen immer noch an der Hartnädigfeit des Kai— 
ſers Joſeph, der Baiern nicht zurüdigeben wollte, und wurde deöhalb 
die Ergänzung ber Heere von beiden Seiten mit Eifer betrieben. Am 
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10. Januar 1779 brady daher der Gen.-Lieut. Wunſch mit 15 Bat. 
und 30 Schw. aus der Grafihaft Glab auf, um die Defterreicher 
aus ihrer drohenden Stellung bei Ziegenhald und Zudmantel zu ver- 
treiben. Am 14. Januar fand das Gefecht bei Zudmantel mit großer 
Heftigfeit ftatt, welches jedoh ohne Entſcheidung blieb, indem bie 
Delterreiher aus ihren Gebirgsftellungen nicht verdrängt wurden. Da 
die Grafſchaft Glatz jept von Truppen ziemlich entblößt war, boffte 
der thätige Kaiferlihe General Wurmjer wo möglid die Feftung 
überrumpeln zu fünnen, allein nur dad Blockhaus bei Ober-Schwe- 
deldorf fiel am 18. Januar nah einer rühmlichen Bertheidigung, 
nachdem die Defterreicher ed durch Haubitzen beſchoſſen und in Brand 
geftecft hatten, worauf fich die Beſatzung ergab, die noch aus 1 Haupt: 
mann, 1 Lieut. und 60 Mann beftand, Auch der Prinz von Heffen- 
Philippsthal, der mit feinem gejchwächten und jehr ermüdeten Regi— 
‚mente (Nr. 55) von der Erpedition des Gen.-Lieut. Wunſch nad 
Habelſchwerdt zurücgefehrt war, wurde dort am 18. Ianuar in den 
frühen Morgenftunden überfallen, und nad einem zweiltündigen 
heftigen Straßenfampfe verwundet und gefangen, wobei faft jedes 
Haus mit Sturm erobert werden mußte, und das erſt neu errichtete 
Regiment fi) mit der größten Tapferkeit gegen den, von allen Seiten 
mit Uebermacht andringenden Feind ſchlug; eine von der Feltung 
Glatz berbeieilende Unterftügung fonnte dad Unglüd nicht mehr ver- 
hindern, indem Habelichwerdt und der ganze ſüdliche Theil der Graf: 
Ihaft Glap im Befite des Feinded blieben. Der König beſchloß 
daher, diefe Unfälle durch einen Fräftigen Einfall in Böhmen zu 
rähen, und ertheilte deshalb dem Prinzen Heinrich die erforderlichen 
Befehle, weldher Ende Januar dazu ein Corp unter dem Gen.-Lieut. 
Möllendorf bereit machte. Die zu der Erpedition beftimmten Trup— 
pen traten am 4. Februar ihren Marſch von Freiberg an, forcirten 
am folgenden Tage den Pah von Einfiedel, nahmen einen Theil der 
denjelben vertheidigenden Kroaten gefangen, und drangen dann zus 
nächſt mit ihrer Avantgarde unter dem Oberit Prinz Johann George 
von Anhalt-Deffau (+ 1811 ald Gen. der Inf.) weiter vor. In dem 
hierauf ftattfindenden Gefecht bei Brir am 5. Februar griff der Ge 
neral Möllendorf ein Corps Defterreiher an und jchlug ed zurüd, 
indem leßtered dabei 400 Gefangene, 3 Kanonen und 1 Pulverwagen 
verlor, wogegen der Preußiſche Verluſt jehr gering war. Der Gen.- 
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Lieut. v. Möllendorf wurde für biefen Sieg über bie Defterreicher 
vom Könige mit dem ſchwarzen Adlerorden belohnt. 

Bei der Armee ded Königs machte ſich jetzt ebenfalld wieder eine 
große Thätigfeit bemerkbar; die Defterreicher wurden faft aus der 
ganzen Grafihaft Glatz vertrieben und hielten fih nur im Beſitze 
von Neinerz. Das legte bedeutende Gefecht fiel am 28. Februar bei 
ber rühmlihen Vertheidigung von Neuftadt vor, welches der Defter- 
reichiſche General Graf von Wallis mit 12,000 Mann und zahlreicher 
Artillerie angriff. Hier wied die geringe Belapung (dad Negiment 
Prinz von Preufen Nr. 18) unter dem tapferen Oberjt Carl Ludwig 
v. Winterfeldt (1781 Gen.-Maj., + 1784) alle Angriffe kräftig zurüd, 
mußte aber zulegt den Drt verlaffen, ald in demjelben überall die 
Flammen aufjchlugen, und den Soldaten die Munition in den Taſchen 
zu erplodiren anfing; dagegen hatte die Zerftörung des Städtchens 
für die Defterreicher feinen Erfolg, denn fie traten, als Verſtärkungen 
herankamen, den Rückzug an. 

Friedrich, der von dieſem Kriege keine Vortheile zu erwarten 
hatte, wünſchte eben ſo aufrichtig den Frieden, wie die Kaiſerinn 
Maria Thereſia, und da Frankreich und Rußland das Vermittelungs— 
geihäft aufrichtig betrieben, fo mußten fich der Kaiſer Joſeph und der 
Fürſt Kaunig zulept gleichfalld fügen. Der Franzöſiſche Geſandte zu 
Wien, Baron v. Breteuil, entwarf einen auf Friedrich's Vorſchlag 
gegründeten Plan zur Friedendftiftung, den Maria Therefia geneh- 
migte. Nach einem, am 7., 8. und 10. März 1779 in Kraft ges 
tretenen Waffenftillftande wurde zu Zeichen ein Congreß eröffnet, und 
ber Friede zu Tefhen am 13. Mai 1779 unterzeichnet, defjen 
Hauptpunfte folgende waren: Die Kaijerinn Königinn erhält von 
Baiern den von den Flüffen Donau, Inn und Salza umfaßten 
Bezirk, giebt alle andere in Bejig genommene Land zurüd, und 
entjagt ihrem Anſpruch darauf; die Kaijerinn Königinn verbindet 
fi, für fi, ihre Erben und Nachfolger, fih niemald widerfegen 
zu wollen, d ah die Anjpadj- und Baireuth'ichen Lande mit der Primo- 
genitur ded Kurfürftentbums Brandenburg vereinigt werden, und fie 
damit nad Wohlgefallen jchalten können; der Kurfürft von Sadjen 
erhält für jeine Anſprüche ſechs Millionen Gulden, und der Herzog 
von Medlenburg dad Recht de non appellando; Rußland, Franfreich 
und dad Deutſche Reich übernehmen die Gewährleiftung diejed Vertrags. 

So war hierdurch die Ruhe wieder hergeftellt, und Friedrich, 
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nachdem er für diefen Krieg 29 Millionen Thaler geopfert und eine 
große Anzahl feiner Truppen verloren hatte, verlangte im Frieden 
feine Entihädigung. Der große König trug indeflen einen Vortheil 
davon, der alle die Vortheile weit überftieg, die er vielleicht erworben 
hätte, wenn er den Beitrebungen ded Kaiferd die Hand geboten, denn 
er gewann durch feinen uneigennügigen Kampf dad Vertrauen und 
die Zuneigung feiner Deutſchen Mitftände in einem höhern Grade, 
als er fie je gehabt hatte; auch Diejenigen, die biöher die fteigende 
Macht feines Hauſes nur mit Eiferfucht angeſchaut, erblidten jest 
in diefem Haufe einen Beſchützer ded Deutſchen Reiches. 


Drei und Funfzigfted Kapitel. 


Die legten Regierungsjahre Friedrichs IL von 1779 bis 1786. 
Tod Friedrich's IL am 17. Auguft 1786. 


Im Sabre 1779 fiel dem Könige auch, nad) dem Abfterben des 
Mannsitammed der Grafen von Manöfeld, der unter Magdeburgi- 
her Hoheit ftehende Antheil der Grafihaft Mansfeld zu. — Bei 
den Irrungen, die in Holland zwilchen dem Erbitatthalter dem Fürften 
Wilhelm V. von Naffau-Dranien (dem Gemahle der Preußiſchen 
Prinzeſſinn Friederife Sophie Wilhelmine, |. ©. 446) und den ſoge— 
nannten Patrioten entitanden waren, ſuchte Friedrich nad) beiden Seiten 
bin begütigend zu wirfen, ohne aber anders ald durch das Wort ſich 
in die Angelegenheiten ded fremden Volfed zu miſchen. — Die ehren: 
volfte Anerfennung ward Friedrich von Seiten der Nordamerifanijchen 
Freiftaaten zu Theil, die im Jahre 1783 in die Reihe der unab- 
hängigen Staaten eingetreten waren; fie wünſchten möglichſt ausge: 
breitete Handelöverbindungen mit Europa zu unterhalten und mit den 
verfchiedenen Mächten Tractate abzuichließen, durch weldhe den Grumd- 
fäsen der See-Neutralität möglichft weite Ausdehnung gegeben und 
den unjeligen Folgen unvermeidlidyer Kriege möglichſt enge Schranfen 
gejegt würden. Friedrich ward von ihnen zu folder Verbindung aufs 
gefordert, ald derjenige Regent, welcher dazu gemacht fei, hierin allen 
andern ein Beiſpiel zu geben; er ftimmte dem Antrage unverzüglich 
bei, worauf Franklin, Adam und Sefferfon mit dem Preußiſchen Ges 
fandten im Haag v. Thulemeyer im Jahre 1785 das denfwürdige 
Bündniß ſchloſſen. 


1093 


Die Abficht des Kaiſers Joſeph II. (feit dem Tode jeiner Mutter 
1780 Alleinherrfcher von Defterreidh), die entfernten, weniger einträg- 
lihen und ihm nur läftigen Defterreihiichen Niederlande unter dem 
Titel eined Königreihd von Burgund an Baiern abzutreten, und da- 
für Baiern und die Oberpfalz in Befig zu nehmen, worüber bereits 
1784 ein Vertrag mit dem Kurfüriten Sarl Theodor von Pfalzbaiern 
geichloffen, auch Frankreih und Rußland bereit? gewonnen waren, 
machte ein allgemeines Aufjehen, und drohete dem Deutichen Reiche 
einen empfindlichen Stoß. Diejem offenbar ſehr ungleichen Länder: 
tauſche (die Baierſchen Staaten hatten 784 Quadratmeilen und ſechs 
Millionen Gulden Einfünfte, dagegen die Defterreichiichen Niederlande 
nur 340 Duadratmeilen und drei Millionen Gulden Einfünfte) wider: 
fegte fih der Herzog von BZweibrüden auf dad Hartnädigfte, und 
nahm jeine Zufludt abermald zu Friedrih. Der König überſah 
ſogleich die jhädlichen Folgen diejes Planes, und ſchon dadurdy mit 
Net entrüftet, dab man ihn in Ddiefer Angelegenheit übergangen 
hatte, brachte er e8 bald dahin, dab nicht nur Katharina II. erklärte, 
fie babe bei ber Begünftigung des Tauſches den freien Willen der 
Untertbanen vorausgeſetzt, jondern daß auch von Frankreich diefelbe 
Erklärung erfolgte. Der Kaiſer mußte daher ebenfalld davon ab» 
ftehen, und erklärte auch, er habe nie gewaltjam einen Austauſch 
erzwingen wollen. Aber die Gemüther waren einmal im höchſten 
Grade erregt, und ed ſchienen fortan entichiedene Maßregeln nöthig, 
um die fleineren Fürften ded Deutihen Neiched gegen Oeſterreichs 
Uebermacht zu ſchützen. Friedrich hatte ſchon im vorigen Jahre jeinen 
Miniftern den Plan vorgelegt, eine engere Verbindung der Deutichen 
Reichsſtände, ähnlich, wie dergleichen Schon in früheren Jahrhunderten 
geihehen war, zu Stande zu bringen; der Baierſche Tauſch beichleu- 
nigte jept die Ausführung Diefer Idee. Sachſen und Hannover wur- 
den zunächſt zu einer Verbindung aufgefordert, welche dazu dienen 
follte, die Gerechtſame der Stände des Deutichen Reichs und über- 
haupt die Berfaffung deſſelben unverlept zu erhalten. Hierauf wurde 
ihen am 23. Juli 1785 der Deutiche Fürftenbund zu Berlin von 
den Bevollmädhtigten ber drei Kurhäufer unterzeichnet. Vergeblich 
bot Defterreih alle Mittel auf, denſelben zu hintertreiben; vielmehr 
traten noch die Herzoge von Braunichweig, Sachſen⸗Gotha und Weimar, 
Medlenburg, der Pfalzgraf von Zmeibrüden, der Markgraf von An— 
ipady und -Baireuth, der Landgraf von Heſſen-Caſſel, der Biſchof 
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von Odnabrüd, die Fürften von Anhalt und endlich auch der Kurfürft 
von Mainz diefem Fürftenbunde bei. Der Wiener Hof ermangelte 
nicht, gegen dieß Bündni ein lautes Geſchrei zu erheben, ja ſelbſt 
auf die Abfichten des ehrmwürdigen Stifters dieſer eben jo gerechten 
als patriotiſchen Werbrüderung einen gehäffigen Schein zu werfen. 
Allein Friedrih, für Verlaumdungen zu groß, begnügte fih, dur 
eine einfache Geihichtserzählung die wahre Beſchaffenheit diefer Sache 
öffentlich darzuftellen, und erklärte: man habe das Deutihe Reich 
vor der Gefahr hüten wollen, dab die Sicherheit jeiner. Glieder 
jemals bloß von der Mäßigung des Haufed Defterreih abhängig 
würde; die deshalb geichlofiene Verbindung ſei allen Reichsgeſetzen 
gemäß, und habe feinen andern Zwed, ald jedes Mitglied des Reichs 
beit dem freien und ruhigen Genuffe feiner Befipungen und Rechte 
zu erhalten, und ſich jeder widerrechtlihen und willfürlichen Unter: 
nehnung zu widerjeken; die Würde ded Kaijerlihen Hofed könne 
durch einen Bund, der die Erhaltung der alten Berfafjung zum 
Zwede babe, unmöglich beleidigt werben, wenn die Abfichten- jo be= 
Ihaffen jeien, wie man ed von der Großmuth und Rechtichaffenbeit 
des Reichöoberhauptes erwarten könne, und auch zuverfichtlich erwarte. 
So hatte Friedrich, kurz vor dem Ziele feiner irdiihen Bahn, feinem 
Staate und dem gefammten Deutjchen Vaterlande durch den Deutſchen 
Fürftenbund das edeljte Vermächtniß, die Bürgichaft innerer Kraft 
und fortdauernden Friedens, geitiftet. 

Die bald nachher eintretenden, alle Staatsverhältniffe aufwũhlen⸗ 
den und umſtürzenden Begebenheiten haben den Bund zwar zerftört, 
aber nachdem Preußen — unterftügt von Rußland, England und 
Oeſterreich — in den Jahren 1813, 1814 und 1815 Dentichland von 
der Sranzöfiichen Oberherrichaft befreit hatte, fuhr Defterreih doch 
fort, Preußen zu unterdrüden, wodurch bdiefer Acht Deutſche Staat 
abermals der Feind ded Wiener Hofe werden mußte, denn Preußen 
und Oeſterreich waren feit 1815 wieder natürliche Nebenbuhler, fo 
lange jeder ald eine Deutſche Großmacht auftrat, welches nur für ben 
Staat erfolgreich fein Fonnte, der das Deutiche Interefje allein ohne. 
andere Pläne betrieb. So wurde endlih Preußen 1866 nochmals 
zum Kriege, gegen Defterreich gezwungen, befreite ſich aber durch feine 
neuen Siege nicht nur von der Defterreihiichen Oberherrſchaft, fondern 
wurde num auch für immer der Hort ded Deutſchen Reiche. 

Friedrich führte nach der glorreichen Beendigung des fiebenjährigen 
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Krieged die Verwaltung feines Staates in derjelben Weiſe fort, wie 
er fie in den glüdlichen Fahren vor dem verheerenden Kriege begonnen 
hatte. Die Stunden ded Taged waren fortan mit derjelben Pünkt— 
lichkeit zwiſchen den Pflichten des höchſten Berufes und zwiſchen ber 
Muße des Weijen getheilt; das Jahr verfloß nach denfelben Abfchnite 
ten, indem er theild von feinem ftilen Rubefige aus den allgemeinen 
Gang der Dinge lenkte, theild an Ort und Stelle alles Einzelne feiner 
Unterthanen prüft. Er gab zugleih dem Gedanken des Menſchen 
eine Freiheit, die zu jener Zeit ohne Beijpiel geweien war; er gewährte 
jedem feiner Unterthanen eine unbedingt gleiche Geltung vor bem 
Stuhle des Rechts. Aber ed find im Weſentlichen eben nur diefe 
allgemeineren Berhältniffe, durch welche er dem neuen Geifte Bahn 
brach; in der Gejtaltung ded Einzelnen fand er es für gut, noch die 
gemefjeneren Schranken beftehen zu lafjen, die er vorgefunden hatte, 
und der Thätigfeit jeiner Unterthanen die Richtungen vorzuzeichnen, 
in denen fie fich bewegen ſollte. So erklärt es fich ferner, daß er 
den Unterfchied der Stände entichieden fefthielt, und daß er über dem— 
felben, als die veränderten Berhältniffe in der fpäteren Zeit feiner 
Regierung mande Löfung des Althergebrachten wünſchenswerth er- 
icheinen ließen, nur mit vermehrter Sorge wachte. Abel, Bürger und 
Bauern follten, ein jeder in feinem abgejhloffenen Berufe, für das 
Befte bed Staated arbeiten; Feiner von ihnen follte in die Geredht- 
fame ded andern eingreifen. Der Adel follte feine Stellung alö erfter 
Stand behaupten; er follte ausſchließlich dazu dienen, die ehrenvollen 
Aemter ded Staated und bejonderd die Officierftellen. der Armee zu 
befegen; diefem höheren Beruf zu genügen, follte er feine Gedanken 
von der Richtung auf gemeinen Erwerb unentweiht erhalten, ſollte 
feine Kraft allein durch den großen Grundbeſitz getragen werben. 
Da aber der Adel ſchon fehr in Verfall gerathen war, jo ward Alles 
gethan, um ihn in foldem Befig zu erhalten und ihn zu einer zweck⸗— 
mäßigen Bewirthidhaftung beffelben zu vermögen. Dem Berfauf ber 
Rittergüter an Bürgerlihe ward alle möglihe Schwierigkeit in ben 
Weg gelegt, endlich ward er ganz verboten. Auf die Verbeſſerung der 
abeligen Güter wurden anjehnlihe Summen verwandt, die der König 
bereitwillig bergab; von der größten Bedeutung aber und von bejon- 
ders günftigem Einfluffe auf die wanfenden Umftände des Adeld war 
die Stiftung der landſchaftlichen Greditiyfteme, die Friedrich in diejer 
Ipätern Zeit in's Leben rief und durch welche für die Gelder, die auf 
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die Güter einer bejonderen Provinz erhoben wurden, fortan die ganze 
Landihaft bürate, jo dab der gefunfene Credit raſch und lebendig 
emporgebradt wurde. Bet older Gefinnung mußte ihm natürlich 
die Verbeſſerung des Aderbaued jehr am Herzen liegen, und er hat 
auch dafür nah Kräften gewirkt. Hierbei ließ er ſich mit ganz be= 
ſonderer Theilnahme auf die perjönlidyen Verhältniffe der legten feiner 
Unterthanen, des Bauernftandes, ein, indem er der Meinung war, 
dat die Entfernung dieſes Standes vom Throne, wie fie eben in 
jenen faftenartigen Unterjchieden begründet war, nur durch bad eigene 
Auge des Landeövaterd ausgeglichen werden fönne; doch wagte er es 
nicht, die Bauern aud den mannigfah abhängigen Verhältniſſen zu 
ihren adligen Gutöherren zu löjen, indem er bierdurd die vorban- 
denen Vorrechte der Letztern hätte antaften müffen. So fonnte denn 
aud der Aderbau nicht zu der erwünichten Blüthe emporgeführt wer: 
den. Was in diefer Beziehung mangelhaft blieb, ſuchte Friedrich 
durch die Einführung zahlreicher Koloniften aus der Fremde, denen 
die wüft liegenden Ländereien übergeben wurden, und die fidy der 
mannigfachſten Unterftügung erfreuten, zu bewirfen. Ebenjo wie Adel 
und Bauern, blieb auch der Bürgerftand in fi abgeſchloſſen und 
durd die mittelalterlichen Zunftverhältnifje beengt, indem ihm die 
beftimmte Richtung und Thätigfeit, mit welcher er in den Organismus 
des Staated einzugreifen babe, vorgejhrieben wurde. DBejonderd lieh; 
ed ſich Friedrich angelegen fein, das Fabrikweſen zu begüuftigen, da= 
mit auf ſolche Weiſe die Bedürfniffe ded Volkes im eigenen Lande 
erzeugt, dad Erworbene im Lande behalten und zugleich aud die Ein- 
wohnerzahl jo viel als möglich vermehrt würde. Ferner war Friedrich 
ſtets bemüht, auch den Handel, wie alle Zweige des Erwerbs, durd 
verſchiedene Einrichtungen in Aufnahme zu bringen, namentlich durd 
die vermehrte Anlage bedeutender Wafferftraßen, unter denen beion- 
ders der Bromberger Kanal, welcher die Oder mit der Weichſel ver- 
bindet, von Bedeutung ift. 

Für die Bildung des Volkes durch Schulen hat Friedrich wenig 
Umfafjended umd Durdhgreifended gethan; aber indem er zugleich alle 
Beihränfung des Gedanfens und allen Gewiſſenszwang aus feinen 
Landen fern hielt, ward gleihwohl dem wiſſenſchaftlichen Beitreben 
eine Bahn eröffnet, welche in kurzer Frift zu den ſchönſten Nejultaten 
führte, und welche, wenn auch erft allmälig und in fpäterer Zeit, 
ſchon von jelbft eine gewiffe Bildung über die Gefammtmafje des 
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Bolfed verbreiten mußte. Diejelben Grundfäge der kirchlichen Dul- 
dung, wie in früheren Sahren, übte Friedrich auch in der fpäteren 
Zeit jeined Lebens aus. Wie frei er auch felber dachte, jo ſtörte er 
doch Keinen in feiner religiöjen Meberzeugung, und felbft unter feinen 
nächſten Freunden befanden ſich mehrere von ftreng kirchlicher Ge— 
finnung, den verfchiedenen Gonfelfionen zugethban. Die zahlreichen 
Katholiken Weſtpreußens fanden diejelbe Anerfennung wie die Katho— 
lifen in Schleſien. So wurde auch die Bücher-Cenſur im Allgemeinen 
mit größter Milde gehandhabt. Mit höchſtem Eifer aber ſorgte Frieb- 
rich bis an den Abend fjeined Lebens für eine umfaſſende und partei— 
loſe Rechtöpflege, und trieb ihn jeine Iandesväterlihe Sorgfalt, ſich 
gerade feiner niedrig geftellten Unterthanen gegen die höheren anzu— 
nehmen; jedem jeiner Unterthanen hatte er es freigeftellt, ſich unmit- 
telbar an ihm zu wenden, welches ihm das innigite Zutrauen von 
Seiten bed Bolfed erwarb. Aber auch mander unbegründete Ein- 
ſpruch gegen die Urtheile ded Gerichts fam auf diefe Weile vor ihn, 
und dienten jene Klagen der Niedern oft nur dazu, ihm gelegentlich. 
gezen die Richter mit Mißtrauen zu erfüllen. Cine kleine Begeben- 
beit gab den Anlaß, dat diefed Mißtrauen auf eine unerwartet heftige 
Weiſe hervorbrach, jedoch bewirkte fie zugleich eine neue, äußerſt wohl« 
thätige Reform. Es ereignete fi) nämlicd 1779 der berühmte Nechtd- 
handel ded Müllers Arnold unweit Züllihau, der von einer Verän— 
derung, die ein benachbarter Edelmann mit feinem Bade vornehmen 
hieß, Anlab nahm, feinem Gutöheren den Pachtzins zu verweigern, 
worauf ihm dieſer, nachdem er fünf Jahre mit feiner Saumjeligfeit. 
Geduld gehabt, nad) dem Ausfpruche jeined Gerichts die Mühle weg— 
nehmen und gerichtlich verkaufen ließ. Sowohl die Neumärkiſche Re— 
gierung, ald dad Kammergericht zu Berlin, an. welches ber. Müller, 
appellirte, beftätigten den Eprud der adeligen Gerichte, der König. 
aber, der den Müller und feine Frau noch aus dem ftebenjährigen. 
Kriege perjönlich kannte, und indeß von anderen Perjonen eine Unter: 
ſuchung hatte veranftalten lafjen, die für den Verurtheilten günftig 
anöftel, glaubte hier mit dem bloßen gefunden Verſtande einen Gieg 
über die Grundſätze und das Verfahren der Nechtögelehrten errungen 
zu haben; er ließ den 11. December 1779 den Großfanzler Fürft 
nebft dreien Kammergerichtöräthen zu ſich kommen, fuhr fie zornig. 
an, entjeste den erften feined Amts und verurtheilte zwei Kammer: 
gerichtöräthe, fo-mwie den Präfidenten und einige Räthe der Neumär- 
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fiichen Regierung zu einjährigem Feftungdgefängniß in Spandau. Da 
der Zuftizminifter Zedlitz ſich ftandhaft weigerte, dieſen Befehl zu unter- 
zeichnen, jo lie Friedrich denſelben ohne des Minifterd Unterjchrift 
vollziehen. Die Art, wie dad Berliner Publicum, dad von der Un» 
ſchuld der Verurtbeilten völlig überzeugt war, ſich bei diefem Vorfall 
benahm, gereicht demjelben eben jo jehr, ald dem großen Könige, zum 
Nuhme Man ehrte die gerechte Abficht audy in der ungerechten That, 
und betrachtete die würdigen Männer, die ein jo unverdientes Schidial 
getroffen, ald Unglücliche, die durch ein unvermeidliched Verhängniß 
in Noth gerathen wären, indem Niemand in Berlin vom Hofe und 
von ber Stadt, der einen Wagen bielt, es verjäumte, dem abgejepten 
Großkanzler einen Beileidsbeſuch abzuftatten,; auch wurden für fämmt- 
liche abgeſetzte Räthe freiwillige Beiträge in ber Stadt gelammelt, 
die jo reichlich audfielen, dat ihnen davon bis zu ihrer andermweitigen 
Berjorgung ihr Gehalt beftandig ausgezahlt werden konnte. Friedrich 
war jowohl von diefer Sammlung ald von jenen Bejuhen unter: 
richtet, und aus dem Umftande, daß er den Gefangenen dad lebte 
halbe Jahr erließ, Fönnte man wohl annehmen, daß er fein allzu 
rajches Verfahren in der Folge felbft bereut habe; aber erft ſein Nach⸗ 
folger ftellte durch eine öffentliche Unfchuldserflärung die Ehre der 
Gekränkten völlig wieder ber. An bie Stelle des verabichiedeten Groß- 
fanzlerd hatte Friedrich ben biöherigen Schleſiſchen SIuftizminifter 
von Garmer berufen, in weldhem er ſchon früher den Mann erfannt 
hatte, der fähig war, die erwünfchte neue Juftizreform zu Stande zu 
bringen. armer erhielt nun den Auftrag, ein dem Geiſte der Na— 
tion und dem Standpunkte der bürgerlichen Verfaffung angemefjenes 
Geſetzbuch und eine neue Prozekordnung zu beforgen. armer machte 
ih an dad Werk, wählte ſich audgezeichnete Gehülfen zu diefer Arbeit, 
ernannte eine befondere Geſetz⸗- Commiſſion, erweiterte den Antheil an 
dem groben Geichäft durch ausgeſetzte Prämien, und brachte endlich, 
nad jahrelanger raftlofer Mühe, in dem „Allgemeinen Landredht” 
und der „Allgemeinen Gerichtsordnung für die Preußiſchen Staaten“ 
ein Gejepbuch zu Stande, defjen Gleichen das neuere Europa noch 
nicht gekannt hatte. Friedrich erlebte zwar die Vollendung dieſes 
Werkes nicht, aber ihm bleibt die Ehre, mit dem höchſten und erfolg- 
reichſten Eifer für diefe wichtige Angelegenheit gewirkt zu haben. 
Bon dem heiteren Kreife, der fi in früheren Jahren in Sand 
ſouci bewegt und die Muße des großen Königs verſchönert hatte, waren 
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im Verlaufe ded fiebenjährigen Krieges jchon viele geichieden, aber 
ald er nad) den Stürmen des Krieged in fein ſtilles Aſyl zurüczog, 
gedachte er gern der glüdlichen Zeiten. Seiner verehrten Schwefter, 
die Markgräfinn von Batreuth (j. ©. 445), welche ſchon 1758 ges 
ftorben war, weihete er ein eigenthümliched Denkmal, indem er ihr 
zu Ehren im Garten von Sandfouci einen Tempel der Freundichaft, 
worin ihre Statue fteht, errichten ließ. In gleicher Weiſe gab Friedrich 
aud der Erinnerung an die abgefchiedenen Helden Schwerin, Winter: 
feldt, Keith und Seydlik, die unter ihm mit höchſtem Ruhme für 
das Vaterland gefämpft, durch eine Reihe von Denfmälern eine feite 
Stätte, indem die Aufftellung der marmornen Standbilder derjelben 
auf dem Wilhelmöplage zu Berlin von 1769 bis 1784 erfolgte. 
(. Bd. L ©. 354, 361, 416 u. 462.) 

Bis zur Zeit ded Baierſchen Erbfolgefrieges blieben Friedrich in- 
. bei noch einige nähere Freunde erhalten, mit denen er der Bergans 
genheit gedenken und fi auch noch jo mancher anmuthigen Blüthe, 
die der Herbit des Lebens auf's Neue emporjprießen machte, erfreuen 
fonnte. Marquis d’Argend zwar, ber während bed fiebenjährigen 

Krieges fo treu an dem Könige gehalten und mit der Schärfe feiner 
Feder für ihn gefämpft hatte, fand ſich, als das gebrechliche Alter ſich 
einftellte, in der rauhen Luft des Nordens nicht mehr behaglic und 
fehnte fi nach feiner warmen Heimath, nad der ſchönen Provence, 
zurüd. Friedrich mußte ihn ſchon 1764 zu einem Beſuch dorthin 
entlaffen; da ihm aber der Freund zu lange audblieb, jo fuchte er 
ihn zur Rückkehr zu bewegen. d'Argens entſchloß fich zwar zur Rüd- 
reife, indeß blieb die Sehnſucht nad der Heimath wach, und auf's 
Neue bat er Friedrich, ihn zu entlaffen, worauf d'Argens den gaft« 
lichen Boden 1769 abermald verließ und 1771 in feiner Heimath 
ftarb. Zwei andere hochbetagte Gefährten, Fouqué und der Lord« 
Marihall Keith, blieben bi8 an ihren Tod getreu zur Seite des Kö— 
nigs und erfrenten fich der theilnehmenditen Sorgfalt, mit der Friedrich, 
felbft jchon die Beſchwerden des Alters fühlend, ihre lebten Tage zu 
erheitern ſuchte. Fouqué hatte, nachdem er aus der Defterreichiichen 
Gefangenschaft zurüdgefehrt war, dem Kriegsdienſte entfagt, zu deſſen 
Erfüllung feine Kräfte nicht mehr hinreidhten, und nahm, zum Doms 
probft in Brandenburg ernannt, feitbem dort feinen Wohnfig, aber 
mehrfach befuchte er den König in Sandfouct oder empfing, ald er 
nicht mehr reifen konnte, deſſen Beſuche in feiner ftillen Zurückgezogen⸗ 
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beit; er ftarb 1774. Noch näher geftaltete fi) das Verhältniß mit 
dem Lord-Marſchall Keith, der während des fiebenjährigen Krieges in 
wichtigen diplomatifchen Sendungen beichäftigt geweſen war; auch 
diefen hatte nach Beendigung des fiebenjährigen Krieges das Heimweh 
nad Schottland zurüdgetrieben, aber der Siebzigjährige hatte ſich dort 
ſehr vereinfamt gefühlt, und fo führte ihn ſchon 1764 ein ftärfered 
Berlangen nad) Sansſoueci zurüd, Friedrich ließ ihm neben Sansſouei 
ein Haus bauen und einrichten, über deffen Eingang Keith die Worte 
ſetzte: Friderieus II. nobis haec otia fecit. Keith fonnte nun täglich. 
ganz nad jeinem Belieben um Friedrih jein und alle Bequemlich— 
feiten genießen; er fühlte fih in dem Landhaufe ded großen Königs, 
das fcherzweife unter den Freunden oft „das Klofter* genannt wurde, 
fehr glücklich, und blieb Friedrih in unwandelbarer Treue und Dffen- 
heit biß zu feinem Tode ergeben, der 1778 auch diefen Freund des 
Königs entrii. Im demjelben Jahr ftarb Voltaire, wie bereitö be— 
merkt ift. D'Alembert's vertrauliche Worte blieben dem Könige bis 
1783. Ebenſo erfreute ſich der alte Zieten mannigfadher Huld und 
Theilnahme feines. Könige, der ihn in Berlin allemal befuchte, wenn 
er dahin fam, auch am 15. October 1765 bei der Taufe jeined Sohnes 
die Pathenitelle übernommen hatte (f. Bd. I. ©. 393). Als Zieten 
am 26. Januar 1786 geftorben war, ſagte der König zu mehreren 
Generalen, die ihn beſuchten: „Unjer alter Zieten bat auch bei feinem 
Tode noch ſich ald General gezeigt; im Kriege commandirte er immer 
die Avantgarde, auch mit dem Tode hat er den Anfang gemacht; ich 
führte die Hauptarmee, ich werde ihm folgen.“ Als hierauf im Augyuft 
1786 der General v. Lentulus (ſ. Bd. I. S. 475) den Tod bed großen 
Königs erfuhr, äußerte er fcherzend: „nun mühte er die Arrieregarde 
machen"; Lentulus ftarb am 26. December 1787. j 

Die Zeit des Baierſchen Erbfolgefrieged, von der ab der Tod 
mit rafcher Hand die Umgebungen Friedrich's Lichtete, bezeichnet auch 
die Periode, bis zur welcher die mufifalifchen Genüffe dauerten, die fo 
weſentlich zur Erfrifhung feines Geiftes beitrugen. Bis gegen diele 
Jahre war des Abends regelmäßig, nad) alter Sitte, im Zimmer des 
Königs Concert; als ih aber mangelnde Vorderzähne am Flöteblafen 
binderten, fand er, da er die eigene Thätigfeit aufgeben mußte, bald 
auch im Anhören der Goncerte keine Freude mehr. Allmählig wurde 
ed immer einfamer um dem König ber, da auch von den Gliedern 
jeiner Familie einer nad bem andern, mander in blühender Tugend, 
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feinen Pla verlieh. Auf's Tiefite hatte den König beionders der 
Tod eines geliebten hoffnungsvollen Neffen erichüttert, des Prinzen 
Heinrich, jüngeren Bruders des Prinzen von Preußen, der fchon 1767 
ftarb; er fchrieb auf ihn eine Gedächtnißrede, die jeine vworzügliche 
Zuneigung für diefen Prinzen und die große Trauer über feinen Ber- 
luft ausſprach, und ließ Diefelbe in der Akademie vorlefen. Weber: 
haupt hatte er mit jeiner Familie allmählig immer weniger vertrauten 
Verkehr; auch lebte feine Gemahlinn in ftiller Zurüdgezogenbeit, ibre 
Tage nur durch Wohlthun, wiſſenſchaftliche Beihäftigung und Find- 
lihe Frömmigkeit bezeichnend, jedoch pflegte er zumeilen des Winters 
bei ihr im Schloſſe von Berlin zu ſpeiſen. Das jeltene Seit des 
goldenen Ehejubiläumd, dad am 12. Juni 1783 erichien, wurde nicht 
öffentlich gefeiert; aber der König forgte ſtets dafür, feine Gemahlinn 
in den gebührenden Ehren zu erhalten. Auch das 50jährige Generalö- 
Zubilaum erlebte der große König am 28. Juni 1785, jedoch fand 
ebenfalld Feine Feier diefes, für den Königlichen Feldherrn umd feine 
tapfere Armee jo denfwürdigen Tages ftatt, da Friedrich ſchon im 
Frühling dieſes Sahres einen leichten Anfall von Gicht hatte, und der 
Egerbrunnen, den er jahrlih im Juni zu trinken gewohnt war, ihm 
nicht gut befam, worauf fih eine fichtbare Abnahme feiner Kräfie 
einftellte. Defjen ungeachtet ging Friedrih nah Schleſien, um bie 
Revue über die dafigen Truppen zu halten. Hier. jegte er fih am 
24. Auguft viele Stunden lang, ohne alle weitere Bededung, als jeine 
gewöhnliche einfache Kleidung, einem großen und anhaltenden Regen 
aus, der ihn ganz durchnäßte. Die hierdurch berbeigeführte Erfältung 
brachte ein Fieber hervor, welches er aber theild auf der Reiſe unter: 
drüdte, theild wegen ſeines gewöhnlichen Eiferd für die Geſchäfte 
nicht beachtete. Plötzlich wurde der König aber zu Potsdam am 
18. September Abends im Bett von einem Stidfluß befallen, aus dem 
er nur durch Hülfe eines Brechmitteld gerettet ward; unmittelbar darauf 
ftellte fi die Gicht bei ihm ein, und er behielt von dieſer Zeit an einen 
beichwerlihen und nur mit wenigem Auswurf verbundenen Huften,- 
wozu nod) eine große Engbrüftigfeit fam. Der April 1786 brachte 
fodann die erften warmen Tage, und Friedrich hoffte, obgleich die 
Krankheit immer mehr vorgejchritten war, von der Verjüngung ber 
Natur au eine neue Belebung feiner Kräfte. Die Strahlen der 
Sonne, die milde Frühlingsluft thaten ihm wohl, und gern genoß er 
- die Erguidung, indem er fi auf die fogenannte grüne Treppe vor 
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dem Potödamer Schlofje, wo er den Winter zugebradht, einen Stuhl 
binauöbringen ließ und fich dort ruhte. Ende April zog er auf jein 
geliebted Sansſouci hinaus, und verjudhte hier mehrmals auf feinem 
getreuen Sonde einen furzen Spazierritt, aber die Kräfte ließen immer 
mehr nad. Die Aerzte wußten Feine Hülfe mehr. Auch die Ankunft 
ded berühmten Hannöverfchen Leibarztes Zimmermann, der zwar an- 
genehme Unterhaltung und Zerftreuung zu bringen im Stande war, 
blieb im Uebrigen ohne Erfolg, Im Anfang ded Sommers hatte 
ſich die Wafferfucht vollffändig ausgebildet. Friedrich litt unendlich, 
denn er fonnte gar nicht mehr liegen und mußte Tag und Nacht auf 
einem Stuhle figend zubringen. Dennoch zeigte er fogar jetzt nur 
Heiterkeit und Zufriedenheit, ließ feine Zeihen von Schmerz bliden, 
und feine Klage fam über feine Lippen; auch gingen bei alledem nod) 
jest die Negierungdgefchäfte unausgefegt ihren Gang fort, und zwar 
wurden die Kabinetöräthe, die jonft gewöhnlid um 6 oder 7 Uhr 
erichienen, nun bereitd um 4 oder 5 Morgend vor ihn beſchieden. 
Gegen die Mitte des Auguft bemerkte man eine Wendung der Kranf- 
beit, weldye die nahe Auflöjfung zu verfünden jhien. Am 15. Auguft 
fchlummerte der König wider feine Gewohnheit bi8 11 Ubr, beforgte 
darauf aber, wenn auch mit ſchwacher Stimme, jeine Kabinetsgeſchäfte 
mit derjelben Geifteögegenwart und mit derjelben Friſche, wie in den 
Tagen rüjtiger Kraft; zugleich ertheilte er dem Commandanten von 
Potsdam, Gen.Lieut. v. Rohdich (+ 1796 ald Gen. der Inf. und 
erfter Kriegäminifter), die Dispofition zu einem Manöver der Potd- 
damer Garnifon für den folgenden Tag mit volllommen richtiger und 
zwedmäßiger Anordnung in Bezug auf dad Terrain. Am folgenden 
Morgen verichlimmerte fih der Zuftand auf bedenkliche Weife, die 
Sprade ftodte, dad Bewußtſein ſchien aufzubhören. Die Kabinets- 
räthe wurden nicht zum Bortrage gerufen, doch Rohdich trat vor den 
leidenden Herrn, der bemüht war, fi zu jammeln, um einen Theil 
feines Lieblingsgefchäftes zu verrichten; aber alle Anftrengung war 
vergebens, und er gab durch einen klagenden Blick zu verftehen, daß 
ed ihm nicht mehr möglich ſei. Rohdich drüdte fein Taſchentuch vor 
die Augen und verließ jchweigend bad Zimmer. Auch diejer Tag ver- 
ging, ohne dab die beginnende Auflöjung des Körpers das ftarfe 
Leben überwältigen konnte. Zur Nadt ftellte fich fodann ein beftän- 
diger trodener Huften eim, der ihm das Athemholen immer mehr er- 
jhwerte, und ed erfolgte nun (im Arm des Kammerlakaien Strüpfi, - 
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jowie in Gegenwart ded Arztes und zweier Kammerbiener) der Tod 
Friedrich's IL. am 17. Auguſt 1786, Morgens um 2 Uhr. 
Um dem Dahingeſchiedenen dad Opfer des tiefiten Schmerzes 
darzubringen, erichien am Morgen ber neue König Friedrich Wilhelm IL, 
jo wie feine beiden älteften Söhne, der Kronprinz Friedrih Wilhelm 
und der Prinz Ludwig, Mit der Uniform des erften Bataillond 
Garde (Inf.Regt. Nr. 15) angethan, lag Friedrich auf einer ſchwarz⸗ 
behängten Seldbettftelle, ald die Dffictere der Garnifon, die um 11 Uhr 
zur Parole nad Sansſouci beichieden waren, die Erlaubnih erhielten, 
dad Trauerzimmer zu betreten; fie vergoffen tauſend fchmerzliche 
Thränen beim Erbliden ber entjeelten Hülle des unvergehlichen Könige. 
Abends 8 Uhr wurde der Leihnam von zwölf Unterofficieren des 
erften Bataillons Garde in den Sarg gelegt und auf einem achtſpän⸗ 
nigen Zeichenwagen nad dem Schloſſe in der Stadt gebradht. Vor—⸗ 
auf ritt der Adjutant ded erften Bataillond Garde, zu beiden Seiten 
ded Wagens gingen die zwölf Unterofficiere, drei Wagen folgten. 
Der ftille Zug fam zum Brandenburger Thore von Potddam hinein, 
wo ſich viele DOffictere anſchloſſen, die fi bier verfammelt hatten und 
dem großen Todten gefenften Blickes dad Geleit gaben, während die 
Straßen von Potsdam mit Menſchenhaufen überfüllt waren. Am 
Eingange des Schloffed wurde der Sarg von vier Oberften empfan- 
gen und in dem Audienzegimmer die Nacht hindurch bewadt. Am 
andern Tage war bier, unter dem dafelbft befindlichen Baldachin, der 
Leihnam in Parade ausgeftellt, einfach, ganz wie im Leben bei feit- 
licher Gelegenheit angethan; Krüdftod, Degen und Scärpe lagen 
auf einem Tabouret neben ihm. So war er den ganzen Tag zu 
feben, und Zaufende waren, auf die Trauerfunde, aus Berlin, aus 
ben nächſten Fleinen Städten, jo wie vom Lande herbeigeftrömt, um 
den hochverehrten Landesvater Einmal noch im Sarge zu betrachten. 
Da die Gruft auf den Terraffen von Sandfouct, die Friedrich felbft 
zu feiner Ruheſtätte beftimmt hatte, eined jo großen Königs nicht 
würdig zu fein fchien, fo wählte der neue Herricher dafür den Plap 
neben der Gruft Friedrih Wilhelm's I., unter ber Kanzel in ber 
Garnifonfirhe zu Potsdam, wohin fih der Zug am Abend des 
18. Auguft in Bewegung fehte, begleitet von den Generalen und 
Dfficieren, von dem Magiftrate der Stadt und von des verftorbenen 
Königs Hofftaat; zwei Prediger gingen der Leiche entgegen und be— 
gleiteten fie biß zum Eingange bed Gewölbes, wo fie vorläufig auf 
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geftelit blieb. Das feierliche Leichenbegängnik fand am 8. September 
in der Garnifonfirche zu Potsdam ftatt, und wurde gerade jo einge- 
richtet, wie es bei dem Tode Friedrid) Wilhelm's I. gehalten worden war. 

Mas die Melt bei der Nachricht von dem Tode des Königs em= 
pfand, den fie vor allen übrigen: „den Großen, den Einzigen* nannte, 
mögen zunädft nachſtehende Worte des Kaiſerlich Defterreichifchen 
Staats-Kanzlers Fürften Kaunitz andeuten, welder bei der erften 
Kunde ausrief: „Wann wird Deutfchland wieder einen ſolchen König 
erhalten!? Auch jpricht ſich die hohe Begeiſterung für den unüber- 
troffenen Herrſcher vorzüglih dur den im März 1786 erichienenen 
Hymnus auf Friedrich den Großen von Chriſtian Friedrih Daniel 
Schubart (geb. 1739, geft. 1791 zu Stuttgart) au, wodurch dieſer 
Dichter das Andenken des Erhabenen verewigte, weshalb bier noch 
der nadjftehende Auszug davon hinzugefügt wird: 

Als ich ein Knabe noch war, 
Und Friedrich's Thatenruf 
Ueber den Erdkreis ſcholl; 
Da weint’ ich vor Freuden über die Größe des Mannes, 
Und die ſchimmernde Thräne galt für Gefang. 
Als ich ein Jüngling ward, 
Und Friedrich’ Thatenruf 
Ueber den Erdfreis immer mächtiger ſcholl; 
Da nahm ich ungeftüm die gold’ne Harfe, 
D’rein zu ftürmen Friedrich's Lob. — 
Du ſchwurſt, im Drange der größten Gefahr: 
„Als König zu deufen, zu leben, zu fterben!* (©. Bd. I, ©. 161) 
Und Wort haft Du gehalten! 
Man bring’ ihm die Krone, 
Die Teuchtender ftrahlt, 
Als alle Kronen der Erdel — — 

Endlih muß, um die hohe Seele des Einzigen vollfommen zu 
würdigen, no aus dem Teftament des arofen Königs vom 
8. Januar 1769 Folgendes erwähnt werden: 

„Unfer Leben ift ein flüchtiger Uebergang von dem Augenblicke 
der Geburt zu dem des Todes. Die Beſtimmung des Menſchen wäh— 
rend dieſes kurzen Zeitraums iſt, für das Wohl der Geſellſchaft, deren 
Mitglied er iſt, zu arbeiten. Seitdem ich zur Handhabung der öffent— 
lichen Geſchäfte gelangt bin, habe ich mich mit allen Kräften, welche 
die Natur mir verliehen hat, und nach Maßgabe meiner geringen 
Einſichten beſtrebt, den Staat, welchen ich die Ehre gehabt habe zu 
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regieren, glüdlih und blühend zu machen. Ich babe Gefete und 
Gerechtigkeit herrichen lafjen; ich habe Drdnung und Pünktlichkeit in 
die Finanzen gebracht; ih habe in die Armee jene Mannszucht ein- 
geführt, wodurd fie vor allen übrigen Truppen Europa’3 den Bor: 
rang erhalten hat. Nachdem ich jo meine Pflichten gegen den Staat 
erfüllt habe, würde ich mir unabläjfig einen Vorwurf machen müffen, 
wenn id meine Familienangelegenheiten vernachläſſigte. Um alfo 
allen Streitigfeiten, die unter meinen nächſten Verwandten über mei— 
nen Nachlaß fich erheben fönnten, vorzubeugen, erkläre ich durch diefe 
feierlihe Urkunde meinen legten Willen.“ 

1) „Sch gebe gern und ohne Bedauern diefen Lebenshauch, der 
mich bejeelt, der wohlthätigen Natur, die mir ihn geliehen hat, mei- 
nen Körper aber den Elementen, aus welchen er zufammengejegt ift, 
zurüd. Ich babe als Philoſoph gelebt und will aud ala foldher be- 
graben werden, ohne Prunk, ohne Pradht, ohne Pomp. Ich mag 
weder geöffnet, noch einballamirt werden. Man ſetze mid in Sande 
ſouci oben auf den Terraffen in eine Gruft, die ich mir habe bereiten 
laffen. Sollte ich im Kriege oder auf der Neile fterben, jo begrabe 
man mic an dem erften beiten Orte und laſſe mich hernach zur Win⸗ 
terszeit nah Sansſouci an den bezeichneten Ort bringen.“ 

2) „Ich überlaffe meinem lieben Neffen, Friedrich Wilhelm, als 
eritem Thronfolger, dad Königreich Preußen, die Provinzen, Städte, 
Schlöſſer, Forts, Feftungen, alle Munition, Arjenäle, die von mir 
eroberten oder ererbten Länder, alle Edelgeiteine der Krone, die Gold» 
und Silberlervice, die in Berlin find, meine Landhäuſer, Bibliothek, 
Münzfabinet, Bildergalerie, Gärten u. ſ. w. Auch überlaffe ih ihm 
außerdem den Schat, in dem Zuftande, in welchem er jich an meinem 
Sterbetage befinden wird, als ein dem Staate zugehörige Gut, dad 
nur zur Bertheidigung oder zur Unterftügung des Volkes angewandt 
werden darf.“ 

3) „Sollte e8 fi) nad) meinem Tode zeigen, daß ich einige Fleine 
Schulden hinterlaffe, an deren Zahlung mid) der Tod gehindert, fo 
foll mein Neffe fie entrichten. Das ift mein Wille.* 

4) „Der Königinn, meiner Gemahlinn, vermadye ih zu den 
Einkünften, die fie ſchon bezieht, noch jährlich 10,000 Thaler ala 
Zulage, zwei Faß Wein jährli, freies Holz und Wildpret für ihre 
Tafel. So hat die Königinn verſprochen, meinen Neffen zu ihrem 
Erben einzujegen. Da fich übrigens Fein ſchicklicher Ort findet, ihr 
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benjelben zur Refidenz anzuweiſen, fo mag ed Stettin dem Namen 
nad) ſein. Doch fordere ich zugleih von meinem Neffen, ihr eine 
ſtandesmäßige Wohnung im Berliner Scloffe frei zu lafjen; auch 
wird er ihr jeine Hochachtung beweijen, die ihr, als der Wittwe jei- 
ned Oheims und ald einer Fürftinn, die nie vom Qugendpfade abge- 
wichen tft, gebühret.“ 

5) „Nun zur Allodialverlaſſenſchaft. Ich bin nie, weder geizig 
noch reich geweſen und babe folglich auch nicht viel eigenes Vermögen, 
worüber ich disponiren kann. Ich habe die Einkünfte des Staats 
immer ald die Bundeslade betrachtet, welche Feine unbeilige Hand 
berühren durfte. Ich habe die öffentlihen Einkünfte nie zu meinem 
befondern Nupen verwendet. Meine Ausgaben haben nie in einem 
Sabre 220,000 Thaler überftiegen. Auch läßt mir meine Staatö- 
verwaltung ein ruhiges Gewifjen, und ich jcheue mich nicht, öffent: 
lid Rechenſchaft davon abzulegen.“ 

6) „Mein Neffe Friedrich Wilhelm foll Univerfalerbe meines 
Bermögend fein." (Hierauf folgen die bejonderen Bedingungen für 
bie legtere Beitimmung und die Legate ꝛc. Dann heißt es weiter:) 

25) „Sch empfehle meinem Thronerben mit aller Wärme der 
Zuneigung, deren ich fahig bin, jene braven Dfficiere, welde unter 
meiner Anführung den Krieg mitgemacht haben. Ich bitte ihn, aud 
befonderd für diejenigen Dfficiere Sorge zu tragen, die in meinem 
Gefolge find; dab er Feinen derfelben verabſchiede, daß feiner von 
ihnen, mit Krankheit beladen, im Elende umfomme. Er wird ge— 
ſchickte Krieggmänner und überhaupt Leute an ihnen finden, welche 
Beweije von ihren Einfichten, von ihrer Tapferkeit, Ergebenheit und 
Treue abgelegt haben.” Mach einigen ferneren Beitimmungen ſchließt 
bad Teſtament mit den nachitehenden Worten :) 

32) „Ich empfehle meinem Nachfolger ferner, fein Geblüt aud 
in den Perjonen jeiner Oheime, Tanten und übrigen Anverwandten 
zu ehren. Das Ungefähr, welches bei der Beitimmung der Menichen 
obwaltet, beſtimmt auch die Erftgeburt, und darum, daß man König 
ift, tft man nicht mehr werth, ald die übrigen. Ich empfehle allen 
meinen Berwandten, in gutem Cinverftändniffe zu leben und nicht 
zu vergefjen, im Notbfall ihr perjönlicyes Interefje dem Wohl des 
Vaterlandes und dem Vortheil ded Staated aufzuopfern.” 

„Meine legten Wünjche in dem Augenblide, wo ich den legten 
Hauch von mir gebe, werden für die Glüdjeligfeit meines Reiches 
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fein. Möge ed ſtets mit Gerechtigkeit, Weisheit und Nachdruck regiert 

werben, möge ed durch die Milde feiner Gejege der glüdlichite, möge 

ed in Nüdficht auf die Finanzen der am Beſten verwaltete, möge es 
durch ein Heer, dad nur nach Ehre und edlem Ruhme ftrebt, der am 
tapferften vertheidigte Staat fein! O möge es in hödfter Blüthe 
bi8 an dad Ende der Zeit fortdauern!” — 

Friedrich IL. vermählte fich Ihon ald Kronprinz am 12. Juni 1733 

mit Eliſabeth Ghriftine (Tochter des Herzogs Ferdinand Albrecht II. 

von BraunjhweigeWolfenbüttel, geb. den 8. Novemb. 1715, geft. den 

13. Sannar 1797), ohne Nachkommen aus diefer Ehe zu hinterlaffen; 

dagegen muß von den 3 Brüdern bed Königs hinzugefügt werden: 

1) Friedrich's ältefter Bruder Auguft Wilhelm (geb. den 9. Ang. 

1722, feit dem 30. Juni 1744 zum Prinzen von Preußen ernannt, 

und geft. am 12. Juni 1758) war jeit dem 6. Januar 1742 mit 

Louiſe Amalie (Tochter ded Herzogs Ferdinand Albrecht von Braune 

fchweig- Wolfenbüttel, geb. den 9. Januar 1722, geft. den 13. Januar 

1780) vermählt, weldhe ihrem Gemahl folgende 4 Kinder geboren: 

1) Sriedrih Wilhelm II. (geb. den 25. Sept. 1744, feit 1758 Prinz 
von Preußen, folgte feinem Oheim ald König den 17. Auguft 1786, 
und ftarb den 16. November 1797), vermäblte ſich a) den 12. Zuli 
1765 mit Elifabeth Chriftine Ulrike (Tochter des Herzogs Gar! von 
Braunſchweig, geb. den 8. November 1746, geſchieden den 21. April 
1769 und geft. den 18. Februar 1840), welche ihrem Gemahl nur 
die Prinzeſſinn Friederike Charlotte Ulrife Katharina geboren hat 
(die den 7. Mat 1767 geb., den 6. Aug. 1820 geft., und fih am 
29. September 1791 mit dem, 1765 geb. und 1827 geft. Herzoge 
Friedrich von York und Albany vermählte); jo wie b) den 14. Juli 
1769 mit Friederike Louiſe (Tochter ded Landgrafen Ludwig IX. 
von Heflen- Darmftadt, geb. den 16. October 1751, Wittwe feit 
dem 16. November 1797 und geit. den 25. Februar 1805), welche 
ihrem Gemahl 7 Kinder geboren hat (j. Bd. L Tab. 11); 

2) Friedrich Heinrich Carl, geb. den 30. December 1747, geft. den 
26. Mai 1767; 

3) Friederife Sophie Wilhelmine, geb. den 7. Auguft 1751, geft. den 
9. Juni 1820 und vermählt feit dem 4. Dectober 1767 mit dem 
Fürften Wilhelm V. von Naffau-Dranien und Erbftatthalter der 
vereinigten Niederlande (geb. den 8. März 1748, geft. den 9. Apri 
1806); und * 
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4) Georg Carl Emil, geb. ben 30. October 1758, geft. den 15. de 
bruar 1759. 

2) Friedrich's zweiter Bruder Friedrich Heinrich Ludwig (geb. 
den 18. Sannar 1726, geft. den 3. Auguft 1802) vermählte fih am 
25. Juni 1752 mit Wilhelmine (Tochter ded Prinzen Marimilian 
von Hellen-Gaffel, geb. den 23. Februar 1726, geft. den 8. October 
1808), hinterließ aber Feine Nachkommen. 

3) Friedrich's jüngfter Bruder Auguft Ferdinand (geb. den 23. 
Mai 1730, geft. den 2. Mat 1813) vermäblte fih am 27. Septbr. 
1755 mit Anna Elifabeth Louife (Tochter ded Markgrafen Friedrich 
Wilhelm von Schwedt, geb. den 22. April 1738, geft. den 11. Febr. 
1820), welche ihrem Gemahl 5 Kinder geboren hat (f. Bd. I. Tab. 11.) 

Auberdem ift noch von den 6 Schweitern Friedrich's das Nach— 
ftehende zu bemerfen. 

1) Sophie Frtederife Wilhelmine, geb. den 3. Juli 1709, geft. 
ben 14. October 1758 und vermählt feit dem 20. November 1731 mit 
dem Marfarafen von Brandenburg-Baireuth (geb. den 10. Mat 1711, 
geft. den 17. September 1763); diefem folgte fein Neffe Friedrich 
Chriſtian (f. Bd. I. Tab. 9), welcher den 20. Januar 1769 ftarb, 
und mit welchem die Baireuth'ſche Linie erlofch, worauf Baireuth an 
Anſpach fiel (1. Bd. I. Tab. 10). 

2) Sriederife Loutje (geb. den 28. September 1714, get. den 
4. Februar 1784) war vermäblt feit dem 30. Mai 1729 mit dem 
Markgrafen Carl Wilhelm Friedrich von Brandenburg-Anſpach (geb. 
den 12. Mai 1712, gelt. den 3. Auguft 1757); diefem folgte fein 
Sohn Chriſtian Friedrih Carl Alerander (1. Bd. I. Tab. 10), wel- 
cher 1769 Baireuth erbte, jedodh den 2. December 1791 die Regie- 
rung niederlegte, feine Länder an Preußen abtrat, und den 9. Januar 
1806 als der legte Markgraf von Anſpach und Baireuth ftarb. 

3) Philippine Charlotte (geb. den 13. März 1716, geft. den 
17. Sebruar 1801) war vermählt feit dem 2. Zult 1733 mit dem 
Herzöge Carl von Braunſchweig (geb. den 1. Auguft 1713, geft. dem 
26. März 1780). 

4) Sophie Dorothee (geb. den 25. Januar 719, geft. den 
12. November 1765) war vermählt feit dem 10. November 1734 
mit dem regierenden Markgrafen Friedrich Wilhelm von Schwedt 
(geb. den 27. September 1700, geft. den 5. März 1771); dieſem 
folgte fein Bruder Heinrich Friedrich (ſ. Bd. I. Tab. 11), welder 


1109 


den 12. December 1788 ald letzter Markgraf von Brandenburg- 
Schwedt ftarb. 

5) Louiſe Ulrife (geb. den 24. Juli 1720, geft. den 16. Juli 
1784) war vermählt jeit dem 29. Auguft 1744 mit dem Könige 
Adolph Friedrich von Schweden (geb. 1710, geſt. den 12. Febr. 1771). 

6) Anne Amalie, geb. den 9. November. 1723, jeit 1755 Aeb— 
tiffinn zu Quedlinburg, geft. den 30. März 1787. 


Vier und Funfzigfted Kapitel. 
— und Stärke des Preußiſchen Heeres im Allgemeinen unter 
dem Könige Friedrich U. 

Aus der Nachweifung ber Negimentö-Chefs von 1619 bis 1763 
(. Bd. 1. ©. 604 bis 685) ergeben ſich die fammtlichen Regimenter 
und die verfchtedenen Truppentheile näher, welche 1763 in der Preu— 
Biichen Armee vorhanden waren. Bereits im Laufe des fiebenjährigen 
Krieges hatte der König den Gebrauch abgejchafft, jammtliche Dfficierd- 
patente eigenhändig zu unterzeichnen; es geſchahe dies nunmehr nur 
noch bei denen der wirflihen Compagnie» Chefd. Gleich nach dem 
Frieden zu Hubertöburg und noch ehe die Truppen in ihre Garnifonen 
zurücgefehrt waren, ſchuf er einen Mittler zwilchen fi) und dem 
Heere in den Imipecteuren, welde an feiner Statt die Negimenter 
mufterten, dad Cantonwejen leiteten, und durch deren Hände bie 
Eingaben der Truppen erft an ben König gelangten. Nur einige 
wenige Regimenter erhielten dad Vorrecht, ſich in Allem unmittelbar 
an ben König zu wenden. Die Auswahl zu den. Stellen der Infpec- 
teure erfolgte unmittelbar auf Königliche Entſchließung, ohne Rüdficht 
auf die Anciennität der Gewählten, fo daß in vielen Fallen jüngere 
Generale die Regimenter von Vorderleuten zu muftern hatten. Die 
nicht zu Inſpecteuren ernannten Borderleute fühlten fi hierdurch 
verlegt und es entitand eine Bitterfeit in ihnen, welche viele zum 
Austritte aus der Armee bewog. Auch das Avancement erfolgte nicht 
mehr nad dem Dienftalter, wodurd die dabei Uebergangenen ebenfalls 
eine perfönliche Zurückſetzung zu erfennen glaubten. Theilweiſe waren 
hierbei Mißgriffe nicht zu vermeiden; außerdem aber erzeugte die Be- 
förderung junger Leute außer der Tour eine Sucht nad Avancement 
bei fämmtlichen Subaltern» Offizieren, und da jeder zu den Begün- 
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ftigten gehören wollte, aud) der König nicht ſämmtliche Regimenter 
jährlid in Perfon mufterte, ſondern ſich auf die Berichte der Gene- 
tale verlaffen mußte, jo entftand ein Schmeichlerfuftem gegen die 
Borgefegten, welches auf den ehrenfeften Charakter der Offiziere zu= 
rüdwirfte, und bejonderd fühlbar wurde, als die in diefer Periode 
herangewachſenen Subalternen zu Führerftellen empor gefommen waren. 
Aber au die Subordination der Offiziere fing unter diefen Umſtän— 
ben zu leiden an. Die außerordentlich Beförderten ftießen bei ihren 
neuen Regimentern auf vielfachen Widerftand, ja ed fanden felbft 
Complotte unter den Offizieren ftatt, wonad eine feftere Spannung 
der Subordinationdgefete eintrat, weldhe zwar dad Verhältnik Außer: 
lich wieder herftellte, aber den durch mannichfache hinzutretende Um— 
ftände geloderten Kern der Disciplin nicht vollftändig berftellen konnten. 

Jede Waffe wurde übrigens bejonderd in Infpectionen eingetheilt, 
und zwar: A. Für die Infanterie: 

1) Potsdamſche, 2) Berlinfche, 3) Märfiiche, 4) Magdeburgiiche, 
5) Pommerſche, 6) Dftpreußiiche, 7) Weitpreußiiche, 8) Weftphätiiche 
und 9) General» Infpection für Schlefien. 

B. Für die Kavallerie: 

1) Märfifche, 2) Magdeburgiiche, 3) Pommerſche, 4) Preußiſche, 
5) Ober⸗Schleſiſche und 6) Nieder-Schlefiſche. 

Unter Friedrich Wilhelm II. famen hierzu noch die 9) Sübdpreu- 
Biihe, 10) Warfhauer und 11) Fränkische Infpection von der In— 
fanterie, die Schlefiihe aber trennte fi in die 12) Ober- Schlefiiche 
und 13) Nieder « Schlefiiche. 

Endlich beſtand bei der Kavallerie unter Friedrich Wilhelm II. 
nad dem Jahre 1798 nody 7) die Infpection der Towarzysz. 

In der Infteuction für die General-Infpecteurd vom 9. Februar 
1763 wurde feftgejegt, daß bei der Infanterie per Compagnie inclufive 
10 Nebercompleter 62 Mann beurlaubt werden follten. Die Löhnung 
von 10 Beurlaubten fiel den Gapitaind zu, wogegen fie während ber 
Erercierzeit die 10 Nebercompleten zu verpflegen hatten; die Löhnung 
ber übrigen 42 Mann jedod, fowie die Heinen Montirungägelbder, 
mußten berechnet und zur Königlichen Kaffe zurücdgezablt werben. 
Sämmtlihe Kavallerie wurde auf 600 Pferde per Regiment rebucirt. 
Der Escadron inclufive 12 Mebercompleter wurden 52 Mann beurlaubt, 
von denen 20 Mann hinfichtlich der Löhnung dem Edfadron: Chef, 
die übrigen 30 aber, nebft den feinen Montirungsgeldern der König> 


1111 





lichen Kaffe zu gut famen. Bon diejen Etat fehte bie erwähnte Sn- 
ftruetion aber viele Ausnahmen feit, als: die Negimenter Garde 
(Inf.Regt. Nr. 6 und Nr. 15), Prinz Heinrih (Nr. 35), Prinz Fer: 
dinand (Nr. 34) und Jung-Braunſchweig (Nr. 21), ferner die Garde 
du Corps (Kür.Regt. Nr. 13), Gensd'armes (Kür.-Negt. Nr. 10), 
Zaftrow Dragoner (Nr. 1) und Zieten Hufaren (Nr. 2). Die Ein— 
fünfte der Compagnie-Chefs, welche bis dahin die Löhnung und Heinen 
Montirungögelder ſämmtlicher Beurlaubten gezogen hatten, wurden 
dadurch ſehr gejchmälert; die meilten hatten während des Krieges, wo 
diefe Nupnießung fortfiel, in der Erwartung derjelben bei ihrem ge= 
ringen Gehalte viel von dem Ihrigen zugejegt, und fanden fih nun 
in ihren Erwartungen getäufht. Da außerdem die ungleiche Ber: 
theilung der Revenüen bei den verfchiedenen Regimentern nicht geeignet 
war, den ungünftigen Cindrud zu verwiſchen, fo entftand in ber legten 
Zeit der Regierung Friedrich'8 II. bei Vielen in der Armee Unzufrieden- 
heit, und man bielt ſich für berechtigt, die gefeglich entzogenen Ein- 
fünfte auf ungejegliche Weiſe (durch Unterjchleife, jo wie durch Fäl- 
Ihung von NRapporten und Liften) wieder zu gewinnen, wie ſich dieß 
aus dem Gircular feined Nachfolger an alle General-Infpecteure vom 
17. Februar 1787 ergiebt, welches dieje biäherigen Unregelmäßigfeiten, 
Mißbräuche und Mängel in der Armee ftreng rügt und unterjagt. 
Um dad dur den Krieg entvölferte Land wieder zu heben, war 
ber König jchon jeit dem Hubertöburger Frieden eifrigft bemüht; er 
vermehrte deshalb die Eremtion von der Gantonpfliht und ſuchte 
überall Soloniften in feine Staaten zu ziehen, denen für fi und die 
Ihrigen, oft bis auf mehrere Generationen hinaus eine gänzliche Frei- 
beit von aller Werbung und Enrollirung zugefihert wurde. So ver- 
ordnete er amı 13. December 1762: „dab alle diejenigen Leute und 
Familien, die fi auf ihre Koften in der Neumark, Pommern und 
der Kurmarf etabliren, ſowohl für ſich jelbft als für ihre Söhne, des— 
gleichen die mit in’d Land gebrachten Leute auf ihre und deren ganze 
Lebenäzeit von allen und jeden Werbungen und Enrollirungen gänz— 
lich befreit und erimirt jein follen.” Das Edict vom $. April 1764 
erneuerte die vom 15. April und 1. September 1747 und feßte feit: 
„dab alle und jede fremde mit gutem Vermögen und Habjeligfeiten 
anziehende Familie und einzelne Perfonen, ſammt den Ihrigen, von 
aller gewaltiamen Werbung und Enrollirung gänzlich befreit gehalten 
werben fol.” Auch beftimmt der $. 3 des Patents vom 2. März 1764: 
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„daß diejenigen Handwerfölente, fo fih in den Städten anjehen, die 
völlige Sicherheit vom Cnrollement und Militairdienit für fi und 
ihre Kinder haben jollen.” Dagegen wurde den inländiihen Hand— 
werföburichen dad Wandern in fremden Ländern ohne ganz bejondere 
Päſſe Seitend der Regimenter und der Landeöfammern in verjchiedenen 
Edicten aufs ftrengite verboten, und den Militair- und Eivil-Behör- 
den eingeichärft, mit der Ertheilung ſolcher Päſſe fehr ſparſam zu fein. 
Durd die Einfhränfung der Dienftpfliht ſchmolz indeß auch die Zahl 
der Gantonilten, und der Etat von Ausländern wurde deöhalb gleich 
nad dem Frieden auf die Hälfte der Compagnien erhöht. Bei den 
Musfetier- und Füſilier-Compagnien follten fi 71, bet den Grena— 
dier- Sompagnien aber 79 Suländer befinden. Die Regelung ber 
Santon=Berhältniffe ging nit vom Könige direct aus, jondern er 
beauftragte die General- Inipecteure, ſich mit den Kriege» und Do— 
mainen= Kammern in Verbindung zu fegen und jodann Initructionen 
für den Bereich ihrer Infpeetionen audzuarbeiten. Die geſchah zuerit 
in den Marken durch den General v. Möllendorf anı 20. September 
1763, in Weftphalen durch den General v. Linden am 22. November 
1763, im Meagdeburgiichen durch den General v. Salden am 
24. Auguft 1763 u. ſ. w. Die beiden Iegteren ftimmten in ihrem 
Wortlaute überein, auch enthielt im Wefentlichen dafjelbe die Inftruc- 
tion des Generals v. Möllendorf, welche unter den Augen ded Königs 
entworfen war, und den übrigen ald Mufter dienend folgende Erem- 
tionen von der Gantonpflichtigkeit beftimmt: 

1) Diejenigen unentbehrlichen Profeſſioniſten und Künftler, welche 
der Steuerrath nöthig findet, frei zu lafjen, um in den Städten an- 
gejegt zu werden; 2) die Söhne derer fremden Familien, weldhe auf 
Königliche Berficherung der Befreiung von aller Enrollirung in's Land 
gezogen; 3) diejenigen, weldhen von dem Geheimen Finanz- Rath v. 
Brenfenhoff Freibriefe ertheilt worden; 4) bie Söhne bijtinguirter 
Königliher Bedienten, Kaufleute, Nentierd, Künftler, Fabrifanten, 
anjehnlicher Weinhändler und Materialiften, auch folder Leute, bie 
ein Vermögen von wenigftend 6000 Thalern haben; 5) diejenigen, 
welche Herrichaften zu ihrem befonderen Dienft bejtimmt haben, und 
ihnen zu dem Ende auf ihre Koften etwas lernen laffen, ald: Deco» 
nom, Koh, Gärtner und bergleihen (doch muß dieß keineswegs zu 
weit ertendirt werden); 6) bie einzigen Söhne, welde ordentliche 
Bauerhöfe von ihren Eltern annehmen jollen. 
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Dad ganze Erfabgeichäft erfuhr durch diefe neuen Inſtructionen 
eine wejentliche Veränderung, und die Grundbeftimmungen von 1733 
wurden dadurdy aufgehoben. Die Compagnie-Cantons verſchwanden 
gänzlih, und die Enrollirung felbft wurde der alleinigen Thätigfeit 
der Militairbehörben entzogen; dieſelbe durfte nicht anders, als auf 
jedes Mal vorher gegangenen fpeziellen Befehl gefchehen, nnd dann 
begab fih ein hierzu vom Regiment commanbdirter Stabsoffizier in 
den Canton, welder mit den Land» und Steuer-Nätben die dienft- 
pflichtige Mannfchaft zwiichen 10 und 40 Jahren aufzeichnete und in 
eine Cantonslifte eintrug. Durch diefelbe Commiſſion geſchah auch 
die wirkliche Aushebung, und zwar ebenfalls nur auf fpectellen Befehl. 
Ale Leute unter 3 Zoll wurden nur dann ausgehoben, wenn ed im 
Canton am der genügenden Anzahl größerer Leute zur Completirung 
der Negimenter gebrach. Durch eine weitere Inftruction vom 25. Oc- 
tober 1764 wurde die Anlegung einer permanenten Gontrolle bei den 
Regimentern befohlen, in welche alle Santonpflichtigen ohne Unter» 
jchied des Alters und fofort nach der Geburt eingetragen werden mußten; 
ein zweite Eremplar diefer Rolle wurde durch den Land» oder Steuer: 
Rath; des Kreiſes aufbewahrt. Die Schlihtung aller Streitigkeiten 
beim Gantongefhäft wurde den Generals Snfpecteurs übertragen. 
MWiederholte Befehle des Königs drangen darauf, mur große Leute 
wirklich einzuziehen und es nah und nad dahin zu bringen, baf bie 
Eompagnien mit 5 Zoll ausgingen. Alljährlih mußten durch die Ge- 
neral-Infpecteure dem König genaue ſummariſche Berzeichniffe der Can⸗ 
toniften ber Regimenter eingereicht werden, theild um von ber Po— 
pulation des Landes, theild aber auch um von der vorhandenen Kriege- 
Augmentation der NRegimenter in Kenntnii erhalten zu werben. Zu 
fegterem Zwed wurden in dieſe iften nur die Leute vom 17. Lebens: 
jahre an aufgenommen und 2 Zoll anfangend verzeichnet. 

Uebrigens machte man aus ben, vom Könige eingezogenen Beur— 
laubtengeldern eine Kaffe und beftritt daraus die Werbungen. Für die 
Rekruten wurde zugleich eine geringere Taxe ald Handgeld feſtgeſetzt, 
und jowohl deshalb ald auch wegen der auf zwei Drittheile des Heeres 
feftgejegten Zahl von Ausländern, verichlechterte ſich deren Beſchaffen— 
beit in jeder Hinficht. 

Das Anciennitätd-Syftem wurde zu diefer Zeit nur bid zum 
Hauptmann ftrenge feftgehalten. Höher hinauf traten ſchon häufige 
Ausnahmen ein. . Die gemachten Erfahrungen überzeugten den König 
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ſehr bald von der Nothwendigkeit Verdienite und Talente bervorzu- 
ziehen. Bon ungewöhnlich fchnellen Beförderungen werben hier nur 
genannt: Bieten, Winterfeldt, Seydlig, Wakenitz, Möllendorf ꝛc. Une 
ftreitig Spornen joldhe Belohnungen die Ehrbegierde mächtig an, und 
find dem Staate erjpriehlih, wenn fie, wie in den bier genannten 
Fällen, ſolche ausgezeichnete Männer treffen. 

Ein andered Mittel, den Trieb nach Audzeichnumg zu befördern, 
war die Ertheilung des Militair-Verdienitordend; jedoch wurde diejer 
nur jparfam gegeben. Während des fiebenjährigen Krieges erhielten 
denjelben nur 72, dagegen im Kriege von 17°%/,, jchon 59, aber auch 
bei den Revüen 51 Offiziere. 

Der Zuftand der Gemeinen in den Friedend-Garnifonen war bei 
ihren 8 Groſchen alle fünf Tage, und der nicht unerheblichen Neben- 
ausgabe für dad Putzen der Montirungsftüde und Waffen, in jeder 
Hinfiht bedauernäwertb, wo nicht vorhandene Zeit und Gelegenheit 
zu Arbeiten einigen Verdienſt berbeiführten. Wenig balf ferner die 
nad) des Königs Willen eingeführte menjchlichere Behandlung des ge— 
meinen Mannes, dad mähigere Prügeln und die Abichaffung der noch 
zu Anfang diefer Periode üblichen entehrenden Strafen mit dem Pfahl 
und Gel, in dem Maße als die Aufklärung des Zeitalters zunahm. 
Dagegen wich der Stubenarreft der Dffictere für gewöhnliche Dienft- 
vergehen dem Arreft auf der Hauptwache, und ed war Ton fie redht 
oft dahin zu ſchicken. Nur bei der Kavallerie war e8 befjer, welde 
uneingelperrt in den Fleinen Landftädten garnifonirte, und bei welder 
die Gemeinen überdieß um 2 bis 4 Groſchen alle fünf Tage mehr 
Traktament erhielten. 

Abgejehen von diefen moralifhen Schattenfeiten war dagegen bie 
Kriegöfertigkeit des Heeres im Verhältnik zur vorigen Periode vielfach 
erweitert und vervolllommnet worden. Dem trefflich zubereiteten Ma— 
teriale Seele und Leben einzubauchen, war dem größten Manne feines 
Jahrhunderts vorbehalten; ſchon in den erften Feldzügen entiprad das 
Heer in allen Stüden feiner Zurichtung, und die Heere von faft 
allen Nationen fingen an fih nad dem Mufter bed Preußiſchen zu 
bilden. Allein in dem Maße, ald man ihm nachitrebte, blieb aud 
dad Preußifche Heer nicht müßig, und deshalb immer einige Schritte 
voran zum Ziele. Die Friedensjahre von 1745 bid 1756 wurden 
mit Eifer dazu verwandt, und befonderd waren die Felder bei Pots- 
dam und Berlin der Schauplag von vorzüglichen Uebungen in allen 
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Zweigen der Kriegskunſt. Die drei Schlefifchen Kriege und insbe— 
fonbere ber fiebenjährige Krieg bezeichnen eine neue Epoche für bie 
Kriegskunſt, die durch das jo glücklich vereinigte Genie des großen 
Könige und feiner beiden berühmteften Feldherren, des Prinzen Hein- 
ri von Preußen und des Herzogd Ferdinand von Braunfchweig, bes 
gründet ward. Auch in der Gefchwindigfeit des Feuerns thaten es 
die Preußen noch immer allen andern Heeren zuvor; die Einführung 
der cylinderförmigen Ladeftöde und trichterförmigen Zündlödher trug 
. hierzu wejentlich bei. Da wegen des Gebraudyd von leichter Infan— 
terie zum zerftreuten Gefecht, die fonft dazu beftimmt gewejenen Fuß 
jäger den zahlreichen Defterreichiichen leichten Truppen nicht mehr das 
Gleichgewicht zu halten vermodhten, fo wurden im fiebenjährigen 
Kriege die fogenannten FreisBataillone errichtet, die im Ganzen gute 
Dienfte geleiftet haben. Während ded Baierfchen Erbfolgekrieges 
waren nur wenige ſolcher Frei-Bataillone vorhanden, weshalb die Une 
zulänglichfeit einer ſolchen Maßregel der großen Zahl von Defterrei- 
chiſchen leichten Truppen gegenüber fehr fühlbar wurde. Der Prinz 
Heinrich ließ daher aus den Freiwilligen von 16 Regimentern 4 leichte 
Bataillone zu 400 Mann formiren, wozu jeded Regiment 100 Mann 
abgab. Erft gegen Ende dieler Regierung wurden drei leichte Ins 
fanterie-Regimenter errichtet. 

Nah dem Hubertöburger Frieden war die Preuftiche Armee auf 
151,000 Mann berabgejegt worden, aber ſchon 1768 wurden die Re— 
gimenter verftärkt, und die Erwerbung von Weftpreußen 1772 veran- 
laßte den König, außer den Schon oben erwähnten neuen Formationen 
bei der Artillerie (j. Bd. I. ©. 676 bis 678) und bei den Mineurs 
(j. Bd. J. ©. 684) noch folgende neue Regimenter zu errichten: 
1770 Inf.Regt. Nr. 50 des Oberft v. Roffiere (t 1785 ald Gen.-Maj.). 
1771 Huſ.-Regt. Nr. 9, indem der Stamm ded Boßniafen-Corpd vom 

Huf.eRegt. Nr. 5 abgenommen, und daraus 10 Schw. errichtet wurden. 
1773 Inf.Regt. Nr. 51 des Gen.-Maj. v. Krodow (+ 1803 ald Gen. 
der Inf. a. D.). 
1773 Inf.eRegt. Nr. 52 des Oberft v. Lengefeld (+ 1789 ald Gen.-Lieut.). 
1773 ,, Re. 53 des Oberft v. Lud (+ 1780 ald Gen.-Maj. a. D.). 
1773 5,» Re. 54 des Oberft v. Rohr (+ 1790 ald Gen.-Lieut. a. D.). 
1774 „u Re. 55 ded Oberft Prinz Adolph von Hefjen-Philipps- 
thal (+ 1803 ald Gen. der Inf.). 
1773 Huf.Regt. Nr. 10 des Oberft v. Owſtien (nahm 1780 den Abfchied). 
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Hierdurch wurde die Arınee bid auf 186,000 Mann gebracht, auch 
rief der ausbrechende Baierſche Erbfolgefrieg von 17"°/,, die Erridy- 
tung folgender Freibataillone hervor: Graf v. Hordt 2 Bat., v. Cour⸗ 
biere 1 Bat., v. Salenmon 1 Bat., v. Pollig 2 Bat., Biſchoffswer⸗ 
der 1 Bat., v. Münfter 2 Bat., v. Schlihten 2 Bat. und v. Frei- 
ftädter 1 Bat.; aber dieſe Bataillone waren noch nicht jümmtlich 
formirt, ald der Friede zu Zeichen 1779 bereitö wieder ihre Auflöfung 
berbeiführte. 

Die Stärfe der Preußifchen Armee während des Krieged von 
17°%/,, war folgende: 


Musf. u. 
Gr.⸗Cp. Füj-Emp. Schw. Mann Inf. M.Kav. 
1. Marl . . 48 149 24 = 40,729 4,172 
2. Magdeburg 21 70 20 = 16,608 4,012 
3. Pommern . 10 55 45 = 11,47 7,388 
4. Preußen... 28 160 70 — 26,830 10,815 
5. Weſtphalen 4 70 — = 10,553 — 
6. Shlefien . 29 203 5 = 34853 12,379 
7. Artillerie. — 49 1 = 10,260 — 
8. Mneunrd . — 3 — = 300 — 
9, Frei⸗Corps — 74 — = 10,230 == 
Summa = 140 643 234 = 162,061 48,966 


— — — 


— — 
Zuſammen — 211,027 Mann. 


Während dieſes Krieges waren folgende General⸗Inſpecteure: 
A. Bei der Erſten Armee des Könige: 
1) der Gen. der Inf. v. Tauentzien, 
2) der Gen.Lieut. v. Ramin, 
3) der Oberft v. Robdig (1779 Gen.-Maj., + 1796 ald | von ber 
Gen. ber Inf.), Snfanterie. 
4) der Gen.-Lieut. v. Stutterheim, 
5) der Gen.-Maj. v. Rohr, 


6) der Gen.stieut. v. Bülow, 

7) ber Gen.-Maj. v. Roeder, von ber 
8) der Gen.-Maj. v. Pannewitz, Kavallerie. 
9). der Gen.-Major v. Prittwig, 
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B. Bei der Zweiten Armee ded Prinzen Heinrich: 


10) der Gen.Lieut. Fürft von Anhalt-Bernburg, 

11) der Gen.:Lieut. v. Möllendorff, | von der 
12) der Gen.:Maj. v. Steinwehr, “ (Infanterie. 
13) der Gen.-Lieut. v. Loffow, | 

14) der Gen.Maj. dv. der Marwitz, von der 
15) der Gen.“Lieut. v. Loelhoeffel, — 


Der große König widmete übrigens ſämmtlichen Truppentheilen, 
wie dies aus den oben angeführten Vermehrungen derſelben, ſo wie 
aus den, von ihm abgehaltenen jährlichen Revüen hervorgehet, fort— 
während ſeine Sorgfalt. Beſonders intereſſant für die Artillerie war 
ed, dab der König im Jahre 1773 ein Commando reitender Erercier- 
Artillerie unter Führung ded Hauptmannd Anhalt und des Lieu- 
tenants Hertig in Potsdam etablirte, im Herbft dieſes Jahres aber 
der geſammten Artillerie hinter dem Gefundbrunnen bei Berlin Revüe 
abnahm und fie jchiefen und werfen jah, melde Mufterung von da 
ab jährlich ftattfand und zu welder der Köntg ſich förmlich auf dem 
Gejundbrunnen logirte, indem er die Nacht bafelbit verblieb. So 
war Sriedrih II. auch am 16. Auguft 1785 wieder nad Sclefien 
gegangen, wo die ganze Schlefiiche Armee 50,651 Mann in ein gro— 
Bed Lager bei Tinz unweit Strehlen zufammengezogen war. Die 
Schleſiſche Mufterung war diesmal durch die Gegenwart vieler Prin- 
zen und Generale aus Deutſchland, Frankreich und England außer: 
ordentlich glänzend. Der König griff fih fehr an, und hielt am 
vorlegten NRevuetage (den 24. Auguft) in einem falten und heftigen 
Regen jechd Stunden lang, ohne fid, feines Pelzes zu bedienen, zu 
Pferde alle Ungemächlichkeiten und Ermüdungen aus; er Eleidete ſich 
zwar nad geendigter Revue troden an, und bewirthete Mittags die 
ammwejenden Fremden: den Herzog von York, den Herzog Gonftantin 
von Sahjen-Weimar und zwei Männer, welche unlängft in der neuen 
Welt ald Feinde einander gegenüber geftanden (nämlich die Generale 
Lord Sornwallis und den berühmten Marquis de La Fayette), aber 
die Feuchtigkeit und Kälte hatten ſchon jo auf den König eingewirkt, 
dab er Nachmittags ein ziemlich ftarfed Fieber befam. Den König 
verließen indefjen feine fräftige Natur und fein glüdliches Tempe— 
rament auch dießmal nicht; er legte ſich zu Bette, verfiel in einen 
feften Schlaf und ftarfen Schweiß, und fand fih am Morgen bed 
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25. Auguft jo erleichtert, daß er ſich wieder zu Pferde ſetzte, und 
nicht allein die Revue abhielt, fondern auch feine Reife über Neiſſe 
nach Brieg fortfegte. Hierauf war fein Befinden bis zu dem, im 
September zu. Potsdam ftattfindenden Manöver jehr erträglih. Auch 
dieſes Potsdam'ſche Herbit- Manöver jollte wieder ganz befonders 
glänzend werden. La Fayette war zu demjelben ebenfalld aus Schle— 
fien mit zurüdgefommen; ferner wohnten, außer den Prinzen des 
Königlihen Haufes, auch die Herzöge von Braunfchweig, von Vork, 
von Gurland und andere hohe Perionen ihm bei. Der König war 
am 9. September von Potsdam nad) Berlin gegangen, fonnte aber 
nur noch den 10. September die Artillerie» Nebungen bei Berlin ab- 
halten, welches feine legte Erſcheinung in der Hauptitadt war. Schon 
am 18. Gepteniber, drei Tage vor dem großen Herbft- Manöver zu 
Potsdam, klagte er über Schmerzen in den Füßen, und Abends um 
10 Uhr befam er einen heftigen Anfall vom Stidfluß, worüber er 
hätte den Geiſt aufgeben müfjen, wenn man ihm nicht fchnell durch 
zweckmäßige Mittel zu Hülfe gefommen wäre. Am folgenden Morgen 
befam der König nun das Podagra, und dieß war die Urſache, wes— 
halb er dem Manöver nit in Perſon beiwohnen fonnte. So fehr 
diefe Anfälle feinen jchon geihmwächten Körper angegriffen, jo ließ er 
fi doc die drei Manöver« Tage ftets in das Speifegimmer führen, 
und ertheilte im Beijein der fremden Fürftlichfeiten und Generale 
den anweſenden Chef3 und Commandeurd die Parole und Dis— 
pofitionen; dem ®eneral Rohdich hatte er jedoch die Mufterung der 
verjammelten Negimenter, dad Manöver jelbft aber dem Prinzen von 
Preußen aufgetragen. Vom Podagra genad der König zwar wieder 
nad) einigen Wochen, allein er fränfelte doch ſtets fort, und bebielt 
von jept an einen beichwerlichen, nur mit wenigem Auswurf vers 
bundenen Huften, in Folge deffen (wie bereitö Seite 1101 bis 1103 
näher erwähnt worden) fein Lebensende am 17. Auguft 1786 eintrat. 
Friedrich IL. Binterließ feinem Nachfolger eine Armee von circa 

200,000 Mann, deren Verpflegung jährlih 13 Millionen Thaler 
foftete, und beftand diejelbe aus nachftebenden Truppen: 

A. Infanterie (in der Kriegsſtärke von ca. 150,000 Mann): 
Das Grenadier-Garde-Bat. von 6 Comp. (Inf.Regt. Nr. 6). 
Das Regiment Garde zu Fuß (Inf. Negt. Nr. 15), beitehend aus 

dem 1. oder Leibgarde- Bataillon und dem eigentlihen Negiment 

Garde von 2 Bataillonen (alle 3 Bat. jedes zu 6 Comp.). 
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53 Snfanterie-Regimenter (Nr. 1 bis 5, Nr. 7 bis 14 und Nr. 16 
bis 55), jedes zu 2 Bat. von 5 Mußfetier- und 1 Grenadier-Gomp. 

8 Garniſon⸗Regimenter, jeded zu 4 Bat. von 5 Comp. (GR. Nr. 1, 
2, 5, 6, 7, 8, 10 und 11). 

4 Garnijon-Regimenter, jedes zu 1 Bat. von 5 Comp. (G.-R. Nr. 3, 
4, 9 und 12). 

3 Frei⸗Regimenter (errichtet am 11. Auguft 1786, fpäter leichte Inf.- 
Negtr. genannt). 

7 Grenadier-Bataillons, jede zu 4 Comp. 

1 Seldjäger-Regiment zu 2 Bat. von 5 Comp. 

1 Feldjäger-Corps zu Pferde. 

4 Land-Regimenter, nämlidy das Berliner zu 7 Comp., das Könige- 
berger zu 4, dad Magdeburger zu 5 und das Stettiner zu 7 Comp. 

B. Kavallerie (in der Kriegsſtärke von ca. 40,000 Mann): 

Das Regiment Garde du Corps (Kür.Regt. Nr. 13) zu 3 Schw. 

Das Regiment Gensd’armes (Kür.:Regt. Nr. 10) zu 5 Schw. 

11 Küraffier-NRegimenter (Nr. 1 bid Nr. 9, Nr. 11 und Nr. 12), 
jede zu 5 Schm. 

2 Dragoner-Regimenter (Nr. 5 und Nr. 6), jedes zu 10 Schw. 

10 , B (Nr. 15184 u. Nr. 7 bis 12), jedes zu 5 Schw. 

10 Hufaren-Regimenter (Nr. 1 bis Nr. 10), jedes zu 10 Schw. 

Dieje Truppen waren folgendermaßen nad) den Provinzen eingetheilt: 

1) Märfijhe Truppen. 
A. Snfanterie. 

(Die Regtr. Nr. 6, Nr. 15, Nr. 35 und 39 waren ohne Canton.) 

Inf.Regt. Nr. 1 des Gen.-Maj. Hand Ehrenreich v. Bornftedt. (+ 1806 
ald Gen.skieut. a. D.). 

Inf.eRegt. Nr. 6 (Grenadier-Garde-Bat.); Com.: Gen.-Maj. Fried- 
rih Wilhelm v. Rohdich (F 1796 ald Gen. d. Inf.). 

Inf. Regt. Nr. 12 ded Gen.-Lieut. Johann v. Wunjdh (+ 1788 als 
Gen. d. Inf.). 

Inf.“Regt. Nr. 13 des Gen.sLieut. Heinrich Gottlob v. Braun (+-1798 
ald Gen. d. Inf. a. D.). 

Inf.-Regt. Nr. 15 (Regt. Garde zu Fuß); Com.: Gen.-Maj. Ernit 
Gottlob v. Scheelen (+ 1786). 

Inf.Regt. Nr. 18 des Gen. Lieut. Prinz von Preußen (+ 1797 ala 
König Friedrich Wilhelm IL); dad Regt. erhielt 1787 den Namen 
‚Negiment von Preußen“. 
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Inf.Regt. Nr. 19 ded Gen.-Lieut. Herzog Friedrid Auguft von Braun- 
ſchweig⸗Oels (+ 1805 als Gen. d. Inf. a. D.). 

Inf.Regt. Nr. 23 des Gen.-Maj. Auguft Wilhelm v. Thüna (+ 
1787 a. D.). 

Inf.«Regt. Nr. 24 ded Gen.-Maj. Gottlieb Ludwig v. Beville (+ 1810 
ald Gen. d. Inf. a. D.). 

Inf.Regt. Nr. 25 ded Gen.-Lieut. Wichard Joachim Heinrih v. Möl- 
(endorf (+ 1816 ald G.-F.M.). 

Inf.eNegt. Nr. 26 ded Gen.Maj. Hans Chriſtoph v. Wolded (+ 1789 
ald Gen.Lieut.). 

Inf.“Regt. Nr. 27 ded Gen.-Lieut. Nlerander Friedrih v. Knobelödorf 
(+ 1799 ald ©.-8.:M.). 

Inf.-“Regt. Nr. 34 ded Gen. d. Inf. Prinz Auguft Ferdinand von 
Preußen (+ 1813). 

Inf. Regt. Nr. 35 des Gen. d. Inf. Prinz Heinrich von Preußen (+ 1802). 

Inf. Negt. Nr. 39 des Gen.Maj. Chriftian Ludwig v. Kenig (+ 1790 
ald Gen.-Lieut.). 

Inf.Regt. Nr. 46 ded Gen. ⸗Maj. Ernſt Ludwig v. Pfuhl (+ 1798 
als Gen. der Inf.). 

Garniſon-Regt. Nr. 7 des Gen.-Maj. Georg Lorenz u. Kowalsky 
(+ 1796 ald Gen.-Lieut. a. D.). 

Gren.Bat. Nr. 1 des Oberften Johann Anton v. Scholten (F 1791 
als Gen.-Maj.). 

Feldjäger-Regt. des Oberften Philipp Ludwig Sigmund ded Granges 
(t 1801 als Gen.-Maj.). 

Berlin’iches Landregt. ded Majord Friedrih Carl Albrecht v. Loeben. 

Seldjäger zu Pferde: Oberjt Ernft Friedrich Carl v. Hanftein (+ 1802 
ald Gen.-Lieut.). 

B. Kavallerie. 

(Kür.Regt. Nr. 13 und Huſ.-Regt. Nr. 2 waren ohne Canton.) 

Kür.Regt. Nr. 2 ded Gen.-Maj. Carl Auguft v. Backhoff (+ 1807 
ald Gen.-Lieut. a. D.). 

Kür.Regt. Nr. 7 ded Gen.-Maj. Friedrih Adolph v. Kaldreutb 
(+ 1818 als ©.:5.:M.). 

Kür. Negt. Nr. 10 (Gensd’armes); Com.: Gen.-Lieut. Joachim Bern- 
hard v. Prittwig’(+ 1793 ald Gen. d. Kav.). 

Kür.Regt. Nr. 13 (Garde du Corps); Com.: Maj. Carl — 
v. Byern (+ 1800 als Gen.-Maj.). 
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Drag. Negt. Nr. 3 ded Gen.-Maj. Otto Balthaſar v. Thun (+ 1793 
ald Gen.-?ieut. a. D.). * 
Drag. -Negt. Nr. 4 ded Gen.:Maj. Carl Ludwig v. Knobelödorff (+ 1786). 
Huſ.-Regt. Nr. 2 (Leibhuſaren-Regt.) ded Gen. d. Kav. Hand Joachim 
v. Bieten (+ 1786). 
2) Preußifhe Truppen. 
A. Infanterie. 
Inf.-Regt. Nr. 2 des Gen.-Lieut. Heinrich Wilhelm v. Anhalt (+ 1801 
ald Gen. d. Inf.): 
Inf. Regt. Nr. 4 ded Gen.-Maj. Albreht Dietrih Gottfried Graf 
v. Egloffſtein (+ 1791 ald Gen.-Lieut. a. D.). 
Inf.“Regt. Nr. 11 ded Gen.-Maj. Sarl v. Voß (+ 1810 ald Gen.: 
Lieut. a. D.). 
Inf Regt. Nr. 14 des Gen.-Maj. Victor Amadeus Graf Hendel 
- ». Donnerdmarf (+ 1793 ald Gen.-kieut.). 
Inf.-Regt. Nr. 16 des Gen.:Mai. Johann Friedrich Wilhelm Morik 
Frh. v. Romberg (+ 1792 ald Gen.-Lieut.). 
Fuf.-Negt. Nr. 51 des Gen.Maj. Döring Wilhelm v. Krodom (+ 1803 
ald Gen. d. Inf. a. D. Graf v. Krodom). 
Inf.eRegt. Nr. 52 ded Gen.-Maj. Wilhelm Friedrih Carl Grafen 
v. Schwerin (f 1802 ald Gen.-2teut. a. D.). 
Inf.-Regt. Nr. 53 ded Gen.Maj. Carl Albrecht v. Raumer (+ 1806 
als Gen.-Lieut. a. D.). 
Inf.Regt. Nr. 54 ded Gen.-Maj. Carl Eurd Friedrih v. Klising 
(+ 1786). 
Inf.eMegt. Nr. 55 des Gen.Maj. Melchior Sylvius v. Kofchenbahr 
(+ 1801 als Gen.-Lieut. a. D.). 
FreisMegt. des Dberften Johann Gabriel Arnauld de la SPerriere 
(+ 1810 ald Gen.Maj. a. D.). 
Garn.:Regt. Nr. 1 des Oberſten Friedrich Silvius v. Hallmann 
(t 1786). 
Garn.⸗Regt. Nr. 2 des Oberften Georg Lorenz v. Pirch (+ 1797 ala 
Gen.⸗Maj.). 
Garn.-Regt. Nr. 11 des Oberſten Sigismund Auguſt v. Berrenhauer 
(+ 1795 als Gen.⸗Maj.). 
Gren.⸗“Bat. Nr. 4 des Major Julius Ludwig v. Klingſporn (1787 
Db. beim Inf.-Regt. Nr. 33). 
Gren.Bat. Nr. 7 ded Oberften Albrecht Nicolaus v. Behr. 
u. 71 
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Konigsberg'ſches Landregt. des Oberft-Lieut. Ferdinand v. Sommerfeld. 
B. Kavallerie. 

Drag. :Regt. Nr. 6 ded Gen.-Maj. Chriftian Wilhelm Frhr. v. Po- 
ſadowsky (+ 1787 ald Gen.Lieut. a. D.). 

Drag.Regt. Nr.. 7 des Gen.-Maj. Gottlieb Matthias Siegfried 
v. Borde (+ 1797 a. D.). j 

Drag. -Negt. Nr. 8 des Gen.» Lieut. Dubislav Friedrih v. Platen 
(+ 1787 als Gen. d. Kav.). 

Drag. :Regt. Nr. 9 des Gen.-Maj. Johann Bogislaus v. Zikewig 
(+ 1803 a. D.). 

Drag. Negt. Ar. 10 ded Gen.Maj. Wilhelm Leopold v. Roſenbruch 
(t 1795 a. D.). 

Huſ.⸗Regt. Nr. 5 ded Gen.-Maj. Carl Auguft v. Hohenſtock (+ 1788). 

Huſ.⸗Regt. Nr. 7 des Gen.-Maj. Adolph Detlev v. Uſedom (+ 1792 
ald Gen.-Lieut.). 

Huf. Regt. Nr. 9 (wie Nr. 5) des Gen.-Maj. Carl Auguft v. Hoben- 
ſtock (+ 1788). 

Huf.Negt. Nr. 10 ded Oberſten Sriedrih Wilhelm v. Wuthenow 
(f 1801 als Gen.Maj. a. D.). 

3) Pommerſche Truppen. 
* A. Infanterie. 

Inf.“Regt. Nr. 7 ded Gen.-Maj. Wilhelm Heinrich Frhr. v. d. Golg 
(+ 1789 ald Gen.: Lieut.). 

Inf.-“Regt. Nr. 8 ded Gen.-Maj. Johann Anton v. Ehholten (+ 1791). 

Inf.eNegt. Nr. 17 ded Gen.-Maj. Heinric Gottlieb v. König (nahm 
1786 den Abſchied). 

Inf.Regt. Nr. 22 ded Gen.» Lieut. Friedrih Carl Gr. v. Schlieben 
(+ 1791). 

Inf.Regt. Nr. 30 des Gen.-Maj. Georg Auguft v. Schönfeld (+ 1793 
ald Gen..tieut. a. D.). 

Inf.Regt. Nr. 36 des Gen.-Maj. Wilhelm Magnus v. Brünning 
(ipäter Brünned, + 1817 als ©.-F.-M: a. D.). 

Garn.:Negt. Nr. 3 des Oberften Detlev Frhr. v. Vittinghof (+ 1789 
ald Gen.-Maj.). 

Stettin'ſches Landregt. ded Majord Friedrih Auguft v. Eyff. 

B. Kavallerie. 

Kür.Regt. Nr. 5 ded Gen.-Maj. Prinz Ludwig v. Würtemberg (+ 1817 

ald G.⸗F.⸗“M. a. D.). 
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Drag. -Regt. Nr. 1 ded Gen.Maj. Friedrih Hermann Gr. v. Wylich 
und Lottum (+ 1797 als Gen. der Kav. a. D.). 

Drag.-Regt. Nr. 5 des Gen.:Lieut. Chriftian Friedrich Carl Alerander 
Markgr. von Brandenburg-Anipah und Bayreuth (F 1806); Com.: 
Gen. d. Kav. Chriſtoph Carl v. Bülow (+ 1788). 

Drag. :Regt. Nr. 12 ded Gen. Maj. Iohann Nicolaus v. Kaldreuth 
(+ 1807 als Gen.-Lieut. a. D.). 

Huf. Regt. Nr. 8 des Oberften Auguft Ferdinand v. d. Schulenburg 
(+ 1787 ald Gen.-Maj.). 


4) Magdeburg-Halberftadtiihe Truppen. 
A. Snfanterie. 
Inf.Regt. Nr. 3 ded Gen.-Maj. Heinr. Ernft v. Leipziger (+ 1790 a.D.). 
Inf.-Regt. Nr. 5 deö Gen.-Lieut. Ehriftoph Auguft v. Kengefeld (+ 1789). 
Inf.-Regt. Nr. 20 des Gen.-Maj. Matthias Wilhelm v. Below (+ 1798 
als Gen.-Lieut.). 
Inf.Regt. Nr. 21 des Gen. d. Inf. Carl Herzog von Braunfchweig« 
Wolfenbüttel (F 1806 ald G.-F.:M.). 
Frei-⸗Regt. des Oberſten v. Müller (Schweizer-Regt., 1786 errichtet). 
Garn.⸗Regt. Nr. 4 ded Gen.Maj. Otto Caſimir v. Hülleffem. 
Gren.:Bal. Nr. 2 ded Oberften Wilhelm Ludwig v. Meufel. 
Gren.-Bat..Nr. 3 des Major Johann Heinrich v. Drofte. 
Magdeburg'ſches Landregt. des Oberften Karl Wilhelm v. Kottwip. 
B. Kavallerie. 
Kür.Regt. Nr. 3 (Leib-Regt.); Com.: Gen.-Maj. Ernft Chriftian 
v. Kospoth (F 1813 ald Gen.-Lieut. a. D.). 
Kür.:Regt. Nr. 6 des Gen.:Maj. Heinrich Ludwig v. Rohr (F 1792 
ald Gen.⸗Lieut. a. D.). 

Kür.Negt. Nr. 11 (Leib-Karabinterd); Com. en chef: Gen. Major 
Heinrich Sebaftian v. Neppert (+ 1800 als Gen.-Lieut. a. D.). 
5) Weftpbäliihe Truppen. 

A. Infanterie. 

Inf.Regt. Nr. 9 des Gen.Maj. Alerander v. Budberg (f 1802 ald 
Gen.⸗Lieut. a. D.). 

Inf.Regt. Nr. 10 ded Gen.-Maj. Sylvius Ferdinand v. Stowi- 
linsft (+ 1787). 

Inf.eRezt. Nr. 41 ded Gen.-Maj. Alerander Friedrih Woldeck v. 
Arneburg (+ 1795 ald Gen.-Lieut.). 

71* 
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Inf. Regt. Nr. 44 des Gen.-Maj. Friedrih Wilhelm Ernft v. Gaudi 
(+ 1788 als Gen.-kieut.). 

Inf.» Negt. Nr. 45 des Gen.:Maj. Iohann Ludwig v. Edartöberge 
(+ 1793 a. D.). 

Inf. NRegt. Nr. 48 des Gen.-Lieut. Martin Ludwig v. Eichmann 
(+ 1792 als Gen. d. Inf. a. D.). 

Garn.⸗Regt. Nr. 9 ded Gen.-Lieut. Conftantin Nathanael v. Salen- 
mon (+ 1797). 

Garn. -Regt. Nr. 12 ded Gen.-Maj. Guillaume Rene de l'Homme 
de Sourbiere (+ 1811 ald G.:F.:M.). 

6) Schleſiſche Truppen. 
A. Infanterie. 

Inf. Negt. Nr. 28 ded Gen.-Lieut. Michael Caſanova de Zaremba 
(+ 1786). 

Inf.Regt. Nr. 29 des Gen.-Maj. Balthalar Ludwig Chriftian v. 
Mendefjen (f 1797 als Gen.-Lieut.). 

Inf.eRegt. Nr. 31 des Gen. d. Inf. Bogislav Friedrih v. Tauengien 
(+ 1791). 

Inf.-Regt. Nr. 32 ded Gen.-Maj. Friedrich Ludwig Erbprinz (1796 
Fürft) von Hohenlohe-Ingelfingen (+ 1818 als Gen. d. Inf. a. D.). 

Inf.Regt. Nr. 33 ded Gen.-Maj. Friedrih Wilhelm v. Goetzen 
(+ 1794 als Gen.-Kieut.). 

Inf.Regt. Nr. 37 ded Gen.-Maj. Adam Heinrih v. Wolframddorf 
(+ 1799 als Gen.-kieut. a. D.). 

Inf.Regt. Nr. 38 ded Gen.Maj. Eberhard v. Hager (t 1790). 

Inf.Regt. Nr. 40 ded Gen. Maj. Friedrich Auguft Frh. v. Erlach 
(t 1801 ald Gen.-Lieut. a. D.). 

Juf.Regt. Nr. 42 des Gen.-Maj. Heinrich von Brandenburg- Schwedt 
(f 1788); Com.: Oberft Stephan v. Kichnowäli (+ 1796 als 
Ben. :Lieut.). 

Inf. Rest. Nr. 43 ded Gen.-Lieut. Leopold Ludwig Grafen zu Anhalt 
(+ 1795). 

Inf.Regt. Nr. 47 ded Gen.-Maj. Wenzeölaus Chriftoph v. Lehwaldt 
(+ 1788 ald Gen.-Lieut. a. D.). 

Inf.eRegt. Nr. 49 des Gen.-Lieut. Carl Auguſt v. Schwartz (+ 1791). 

Inf. Regt. Nr. 50 ded Gen.-Maj. Carl Ludwig Troſchke (+ 1801 

als Gen.⸗Lieut. a. D.). 

Frei⸗Regt. ded Gen.-Maj. Emanuel Franz Eugen v. Chaumontet (+ 1788). 
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Garn. Negt. Nr. 5 ded Gen. Maj. Paul v. Natalid (f 1789). 

Garn.⸗Regt. Nr. 6 ded Gen.Maj. Gerhard Alerander Frhr. v. Saffe 
(t 1790 als Gen.-Lieut.). 

Garn.:NRegt. Nr. 8 des Gen.Maj. Ulrich v. Heyfing (+ 1791). 

Garn.Regt. Nr. 10. Ob. Friedr. v. Dven ( 1794 ald Gen.-Maj.) 

Gren.Bat. Nr. 5 ded Major Johann Carl Leopold v. Lariſch (+ 1811 
ald Gen.-Lieut. a. D.). 

Gren.Bat. Nr. 6 des Oberften Ernft Heinrih v. Gillern (+ 1792 
ald Gen.-Maj.). 

B. Kavallerie. 

Kür.⸗Regt. Nr. 1 des Gen.-Maj. Philipp Chriftian v. Bohlen (+ 1794 
ala Gen.⸗Lieut. a. D.). 

Kür.Regt. Nr. 4 ded Gen.-Maj. Carl Frhr. v. Mengden (+ 1796 
als Gen.-kieut.). 

Kür.-Regt. Nr. 8 des Gen.-Maj. Marimiltan Siegmund v. Panne 
wis (+ 1787 ald Gen.-Lient.). 

Kür.-Negt. Nr. 9 ded Gen.:Maj. Chriftian Friedrich v. Braunschweig 
(+ 1737). 

Kür.-Regt. Nr. 12 des Gen.-Lieut. Georg Ludwig v. Dalwig (+ 1796 
ald Gen. der Kav.). 

Drag. Regt. Nr. 2 ded Gen.⸗Maj. Joh. Ehriftoph v. Mahlen (+ 1789). 

Drag. Negt. Nr. 11 des Gen.-Maj. Friedrich Leopold v. Boſſe (+ 1802 
ala Gen.:Lieut. a. D.) 

Huf.eRegt. Nr. 1 ded Gen.-Maj. Georg Oswald v. Gzetterig (+ 1796 
ald Gen. d. Kav.). 

Huf. Negt. Nr. 3 ded Dberften Carl Franz v. Keoszegy (+ 1788 
ald Gen. -Maj.). 

Huf. Regt. Nr. 4 des Oberſten Eugen Prinz v. Würtemberg (f 1822 
ald Gen. d. Kav. a. D.). 

Huſ.«Regt. Nr. 6 des Oberiten Johann Benedict v. Gröling (+ 1791 
ald Gen.-Lieut. a. D.). 

Außerdem waren: 
C. Die Artillerie 
(in der Kriegsftärfe von circa 10,000 Mann): 

4 Artillerie» Negimenter, jeded zu 2 Bat. 

3 reitende Artillerie- Sompaznien. 

13 ®arnijon » Artillerie - Sompapnien. 

1 Pontonnier» Sommande. 
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D. Das Ingenieur-Corps und dad Mineur-Corps 
(zufammen circa 500 Mann): 
Die Dfficiere ded Ingenieur Corps ftanden in den verichiedenen 
Seltungen, dagegen von den 4 Compagnien bed Mineur- Corps zu 
Glatz 2 Comp., zu Neiffe 1 Comp. und zu Graudenz 1 Comp. 


Fünf und Funfzigftes Kapitel. 
Die Artillerie unter dem Könige Friedrid I. 

Friedrich II. hatte beim Antritt feiner Regierung die Artillerie 
zulammen 1170 Köpfe ftarf (erclufive eined dazu gehörenden Pon— 
tonnier-Sommando’s von 1 Capitain, 2 Unterofficieren und 24 Pon⸗ 
tonnieren) übernommen; Chef derjelben war der General: Lieutenant 
Chriftian v. Linger, welder 1743 zum Gen. d. Inf. avancirte und 
am 17. April 1755 zu Berlin ftarb. Gleichzeitig ift bei der Artillerie 
der 1741 aus Defterreichtichen Dienften übernommene General = Feld» 
marſchall und grand maitre d’artillerie Graf Samuel v. Schmettau 
zu bemerfen, der indeffen der Preußiſchen Artillerie nur dur den 
bejonderen Titel angehörte, und — außer in der Schlacht bei Czaslau 
1742, wo er den rechten Flügel der Preubiichen Kavallerie befehligte, — 
gewöhnlich zu diplomatichen Verrichtungen verwandt wurde; er ftarb 
jhon am 18. Auguft 1751 zu Berlin. Auch tft noch hervorzuheben, 
daß der Oberſt Leonhard v. Beauprye, welcher die Preußiſche Artillerie 
in den beiden eriten Schlefiihen Kriegen mit großem Erfolge befeh- 
ligte und feinen geringen Antbeil an dem fiegreihen Tage von Soor 
hatte, 1745 am 26. December zum General Major mit dem Patent 
von 1743 ernannt wurde, aber ſchon am 13. Auguft 1750 zu Berlin 
ftarb. Nach Linger'd Tode wurde zwar der Oberſt v. d. Dften den 
20. April 1755 Chef des vacant gewordenen eriten Bat. vom Feld« 
artillerie- Regiment (dieſer ftarb Ihen den 23. April 1758 an den 
in der Schlacht bei Breslau erhaltenen Wunden); allein der Oberft- 
lieutenant Carl Wilhelm v. Dieskau wurde General = Inipecteur der 
gefammten Artillerie, avancirte im Februar 1757 zum Oberft und 
am 18. October 1762 zum Generale Major, jo wie am 16. Mat 
1768 zum Gen.-Lieut. und ftarb am 14. Auguft 1777 zu Berlin, 
nahdem er im Januar 1762 (wo die Feld- Artillerie auf zwei Regis 
menter, jede zu 3 Bat. von 5 Comp. gebradht wurde) zum Chef 
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ded erften Art.-Regts., jo wie der Oberſt Carl Friedrih v. Moller 
zum Chef ded zweiten Art.-Negtd. ernannt worden. Ald bierauf 
Moller am. 9. November 1762 zu Freiberg ftarb, wurde im April 
1763 die Feld-Artillerie in drei Negimenter, jedes zu 2 Bat. getheilt, 
und der Dberit Carl Friedrih v. Kitiher zum Chef des zweiten 
Art.Regts. ernannt, weldher 1770 ftarb; ihm folgte ald Chef dieſes 
Regtd. der Oberft Carl Ludwig v. Lüderig; diefer ftarb 1778, worauf 
ber Oberſt v. Höfer Chef dejjelben Regts. wurde, welcher 1784 ftarb. 
1785 folgte jodann der Oberſt Johann Wilhelm v. Dittmar ald 
Chef ded zweiten Regts, wurde aber Ende diejed Jahres General- 
Infpectenr der Artillerie und erhielt das erjte Art.-Reyt., wogegen 
der Oberſt Adolph Heinrich v. Prigelwig Chef des zweiten Art.-Regts. 
wurde und 1787 ftarb. Zum Chef des 1763 formirten dritten Art.⸗ 
Regts. wurde der Oberft Rudolph Wilhelm v. Winterfe!dt ernannt, 
der aber 1776 nad Neifje ald Commandeur der in Schlefien befind- 
lichen Artillerie verjegt wurde und 1786 ftarb; hierauf folgte ala 
Chef des dritten Regts. 1776 der Oberſt Georg Ernit v. Holgendorf, 
welder 1777 dad erite Regt. erhielt und General= Infpecteur der 
Artillerie wurde, wogegen der Oberſt Joachim Wilhelm v. Merkatz 
ald Chef des dritten Neyts. “folgte und 1786 ftarb, nad lehterem 
wurde der Dberft Chriftian Friederich Auguft v. Moller Chef diejes 
Regiments. 

1771 hielt der König zu Glienicke bei Potsdam eine große Ars 
tillerie- Nevüe; auc erfolgte eine Augmentation dur eine Feſtungs— 
Compagnie in Golberg und durch eine Keftungd-Gompagnie in Glogan. 

Im September 1772 wurde die Artillerie durch 10 neue Artil- 
lerie= Feld Sompagnien vermehrt, welde nun das vierte Artillerie— 
Regt. formirten, indem daffelbe ebenfalld auf 2 Bat. gelegt wurde, 
von welden der Oberſt v. Pritzelwitz Commandeur ded 1. Bat., fo 
wie Oberftlieut. v. Moller Gommandeur ded 2. Bat. wurde, und als 
diefer 1779 zum Commandeur des erften Art.-Regts. avancirte, blieb 
der Oberſt v. Pripelwig allein Commandeur des 4. Art.⸗Regts., wurde 
aber 1785 zum Chef des 2. Art.Regts. ernannt und ftarb 1787. 

1773 wurde ein Commando reitender Erercier- Artillerie unter 
Führung ded Hauptmannd v. Anhalt und des Lieutenantd Hertig im 
Potsdam etablirt; ebenjo nahm der König im Herbit dieſes Jahres 
der gefammten Artillerie hinter dem Gejundbrunnen bei Berlin Revüe 
ab, weldye von da ab jährlich ftattfand. 
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Mie Schon erwähnt, wurde nad dem Tode des Gen. -»Lieut. v. 
Diesfau 1777 der Dberft Georg Ernſt v. Holpendorf Chef des 1. Art.= 
Negtd., jo wie General- Inipecteur und Directeur der gejammten Ar- 
tilerie, avancirte 1779 zum Generale Major und ftarb am 10. Des 
cember 1785. Hierauf wurde der Dberft Johann Wilhelm v. Dit- 
mar 1785 ſowohl Chef des erften Art.Regts., ald auch General:In= 
jpecteur der gejammten Artillerie, avancirte 1788 zum ©en.: Maj. 
und ftarb 1792; gleichzeitig übertrug der König jedoch 1785 die ganze 
Deconomie bei der Artillerie dem Oberſten Ehriitian Friedrich Auguft 
v. Moller und ernannte denjelben 1786 zum Chef des dritten Art.= 
Regts., auch abancirte legterer 1789 zum General:Major, wurde 1795 
penfionirt und ftarb 1802. Endlich wurde noch 1785 der Oberft 
Johann Friedrich v. Merfap zum Chef des vierten Art.-Regt. ernannt. 

1782 ließ der Könin durch den Major Tempelhof auf dem Exer⸗ 
cierplaß der Artillerie ein Fleined Polygon bauen, weldhes vom 19. 
bis 30. Auguft belagert und zulegt mit Sturm genommen wurde; 
auch wurde eine Fetungd- Compagnie in Silberberg von 97 Kano— 
nieren, jo wie zwei neue Feld» Artillerie- Sompagnien zu 314 Kano— 
nieren, errichtet. 

1783 wurde eine dritte Feld - Artillerie» Sompagnie von 157 Ka— 
nonieren, und 1784 no eine Feitungd- Compagnie von 130 Mann 
errichtet. 

Seit dem Jahre 1766 war der König ernitlich bedacht, jeine 
Artillerie zu vervollitändigen und nad einem verftärkten Eyitem zu 
completiren, indem gegen 2000 neue Geſchütze, nach dem fiebenjährigen 
- Kriege bid zu Ende jeiner Regierung, aus den Giehereien von Berlin 
und Bredlau hervorgingen. Seit 1779 mäherte fich der König ent- 
Ichieden deu Sechspfündern, indem 131 Dreipfünder, welche der Ge— 
neral» Inipecteur in den Plan zu einer neuen Nelerve- Artillerie ge— 
jegt hatte, in Sechspfünder umgeändert werden follten; ferner befahl 
der König bei einer Mobilmahung 1781 ftatt Dreipfünder den Bas 
taillonen 80 Sechspfünder anweiſen zu lafjen, nur die Freibataillone 
folten noch Dreipfünder behalten. 

Aus der Anficht, wo möglich im eigenen Lande Alles zu produ— 
eiren, und das Geld nicht auswärts gehen zu lafjen, wollte der König 
demnächſt such die erforderlichen eijernen Geſchütze Fünftig nicht aus 
Schweden beziehen, fondern in der Mark und in Echlefien gieben 
lafjen. Es waren nähmlich jeit dem Jahre 1749 aus Schweden feine 
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eifernen Gejchüge bezogen worden, allein jegt waren zu der Armirung 
der Feſtung Silberberg 30 eiſerne Zwölfpfünder erforderlich, weshalb 
der König zu wiſſen verlangte: ob der Guß nidyt auf den Hütten im 
eigenen Lande geichehen fünne. Als der General v. Dieskau hierauf 
erwiderte, dab die biefigen Hütten nur Munition liefern fönnten, 
und daß in Schweden bei der letzten Lieferung ein Zwölfpfünder nur 
112 Thaler gefoftet hätte, jo befahl der König eine gründlichere Er— 
wägung diejer Stage, worauf 1770 der erneuerte Bericht über die 
Unmöglichkeit der eigenen Production bei dem Mangel an erforderlichen 
Einrichtungen erfolgte. Hierüber verliefen drei Fahre, bis 1773 taufend 
Gentner Schwediiched Eifen erforderlih wurden, wonad der König 
wiederholt erklärte: das Eijen zum Bearbeiten aus inländiichen Hütten 
zu entnehmen. Ald nun darauf zur Ausrüftung der neuen Feftung 
Graudenz die Summe von 403,477 Thalern und 200 Geſchütze ges 
fordert wurden, mworunter 80 eilerne Zwölfpfünder, jo fam der König 
nochmald auf die Idee, den Guß im eigenen Lande betreiben zu lafjen, 
und verlangte deöhalb 1774 zu willen: ob bei der Artillerie oder ſonſt 
Leute vorhanden wären, die eiferne Kanonen zu gießen verſtänden. 
Diesfau berichtete nun: dat auf den Hütten wohl dergleichen Menſchen 
befindlich, indem zu Malapane ſchon einmal ein Dreipfünder und ein 
Sechspfünder gegoffen worden wären, dieje Stüde wären aber bei der 
Belagerung von Neiffe geiprungen. Der König jchrieb dieß jedoch 
‚rem Malapaner Moder-Erze zu, mogegen dad Tarnowitzer mehr 
aus Berg-Erz beitehe und alſo vollfommen gut und tüdhtig fei‘; er 
befahl daher den Guß eines Probegeihüses zu Tarnowitz, und wil- 
ligte darein, daß dieje Probe lieber mit einem Sechöpfünder, ald mit 
einem Zwölfpfünder gemacht werde, worüber -fih Diedfau mit dem 
Miniiter des Berg- und Hütten-Weſens, dem Freiherrn Waih von 
Eichen, einigen möchte. Ald nun der Guß zu Vietz in der Neumark 
glücklich vollführt war, erbot fi der Minifter jogar, gutes eiſernes 
Geihüg von allem Kaliber dajelbft gießen zu wollen; auch Dieskau 
war wie umgewandelt der Anfidht: daß nunmehr alle unbrauchbaren 
eiſernen Geichüge, 163 an der Zahl, allmählih im Lande umgegoffen 
werden fünnten. Nachdem der Minifter Waig von Eichen geitorben 
war, erichien unter jeinem Nachfolger von Heinig 1779 ein König- 
liches Publicandum, wonach dad Schwediiche Eifen zur inneren Con— 
jumtion, erclufive Oft: und Weftpreußen, verboten ward; in demjelben 
Fahre befahl der König für die Feftung Eofel den Umguß von 
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20 Zwölfpfündern. Bis zum Sunt 1780 hatte das Berg- und Hütten- 
Departement 90 Dreipfündige und ſechspfündige ſelbſt gegoſſene Etüde 
abgeliefert. Im Auguft 1783 kam aber der Fall vor, dab beim Erer- 
cieren der Artillerie- Compagnie in Neifje eine 12pfündige eilerne Ka— 
none jprang, worauf der Miniiter v. Heinig „dem Neumärfiihen Rob: 
eifen durchaus die Eigenichaft abſprach, zum Geſchützgießen gebraucht 
zu werden, dagegen müſſe er dad Malapaner Berg-Eiſen dem Schwe— 
diichen gleich achten.” Der Unfall in Neiſſe 309 indeljen eine itren« 
gere Gontrolle nach ſich, und ed ereignete fidh, dab in Breslau bei 
der verftärften Probe 17 von den inländiſchen Zwölfpfündern zeripran- 
gen, weshalb der König dem Berg- Departement den Erjag diejer 
Geſchütze befahl, und verbot, das Neumärkiſche Eijen ferner zum 
Guß von Stüden zu benugen, neigte fi aber in der Ordre vom 
27. November 1783 jchon zu der Anficht, doch lieber den Erſatz aus 
Schweden fommen zu lafjen. 

Weniger Eoftbar, aber eben jo erfolglo8 waren die Bemühungen, 
den Salpeter im eigenen Lande zu gewinnen. Gleich nah Beendi- 
gung des jiebenjährigen Krieges war der König aud darauf bedadıt, 
feine Pulverfammern zu füllen, 'indem der Monarch zu Potsdam den 
2. Zuli 1763 eigenhändig einen Etat hierzu entwarf, wonach 66,000 
Gentner etatdmäßiger Beltand fein jollten, jpäter fteigerte jich diejer 
um 20,000 Gentner höher, wobei dieſe leptere Mafje den Bedarf auf 
zwei Sampagnen fihern ſollte. Der König hatte die große Pulver: 
mühle zu Berlin im Jahre 1742 auf acht Gänge erhöhet, und 1766 
auf 16 Gänge; der jährliche Bedarf für die Armee zum Eprerciren 
betrug 2000 Sentner, jo dab zur Gompletirung des etatsmäßigen Ber 
ftanded 4000 Sentner übrig blieben, folglid fonnten die in den Schle— 
ſiſchen Feſtungen fehlenden 18,900 Gentner binnen 5 Iahren ange 
fertigt und erjegt fein. 

Der kurze Feldzug von 1778 zog TolrnBe Veränderungen bei der 
Preußiſchen Artillerie nad ſich: 

1) die Einführung der Kumtgeſchirre — die Cabinets-Ordre vom 
15. Juni 1779; 

2) zur Bejeitigung der Schwierigkeiten, welche die Armee in den 
ſchmalen Gebirgswegen mit dem Artillerie- Fuhrweien zu über- 
winden gehabt, wurde die Länge der Achſen dergeitalt abgekürzt, 
daß an jeder Seite der Achſen ein Zoll breit abgenommen 
wurde; und 
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3) auf den Bericht des General» Infpecteurd? an den König vom 
30. Mat 1782 erfolgte die Vermehrung ded Geſpanns der Mu- 
nitionswagen von 4 auf 6 Pferde, indem dadurch ein gröheres 
Gewicht darauf fortgefchafft werden fonnte und gegen 100 Wagen 
erfpart wurden, die biöher mehr erforderlich waren. 

Deberhaupt war der König auf Alles aufmerffam, was in Anges 
legenheit der Artillerie bei fremden Heeren vorging, und unterwarf 
dergleichen einer ftrengen Prüfung und Würdigung. So trug er 
3. B. unterm 25. September 1783 dem General v. Holgendorff die 
Prüfung ded Verfahrens auf, welches der Englifche General Boyd bei 
der Bereitung und Ladung der- glühenden Kugeln vor Gibraltar zur 
Zeritörung der Franzöfiihen ſcwwimmenden Batterien angewandt hatte. 
Diejed perfönliche Intereſſe für die Artillerie zeigte der König bis an 
jein Zebendende, und — wie bereit$ oben bemerft — hatte er noch 
in Perſon die Artillerie» Nebungen hei Berlin am 10. September 1785 
abgehalten, welches fein legted Erfcheinen in der Hauptitadt war. Der 
große König empfing den legten von Dittmar und Moller am 
31. Mat 1786 vollzogenen General: Napport über die Artillerie, und 
ließ — nachdem er noch mit dem General» Infpecteur in Sansſouci 
perjönlih Rüdipradhe genommen — zur ferneren Vervollftändigung 
und Gompletirung die Summe von 80,000 Thalern anweiien. Er 
überließ feinem Nachfolger 10,000 Artilleriften, 6000 Geſchütze und 
84,000 Centner Pulver. Unter diejen Geſchützen war ein Belages 
rungdtrain von 251 Stüden, eine Feldartillerie von 746 Kanonen 
und 184 Haubigen, eine Rejerve-Artillerie von genau eben fo vielen 
Geihügen. Die Feſtungen Magdeburg, Stettin, Schweidnig und 
Neiſſe wurden ald die bedeutenditen Waffenpläge mit ungeheuren 
Mitteln audgeftattet, Silberberg auf 140 Kanonen gejegt, und bie 
neue Feltung an der Weichjel Graudenz erhielt eine Ausrüftung von 
225 Geſchützen; dagegen waren die Friedrihäburg, Pillau, Memel, 
Peitz, Lödenig, Eparenberg, Regenftein, Minden, Driefen, Oberberg 
und Geldern allmählich aus dem Berzeichnifje der armirten feften 
Pläge verſchwunden. 
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Sechs und Funfzigited Kapitel. 


Das Ingenieur-Gorps und die Feftungen unter dem Könige 
Friedrich U 

Das Ingenieur» Corps enthielt 1740 in Summa 40 Dfficiere, 
nämlich 2 Dberften (v. Waltawe und v. Seerö), 2 Obitd., 7 Majors, 
13 Gapitaind, 9 Premier-Lteutd. und 7 Seconde-Lieuts., welche in 
Magdeburg, Stettin, Weſel, Berlin, Potsdam, Güftrin, Colberg, 
Pillau, Memel, Cleve und Geldern vertheilt waren. 1741 ward das 
Corps vermehrt und hatte den General Major Gerhard Cornelius 
v. Walrawe zum Chef. 1742 erfolgte die Errichtung eined Pionier: 
Regiments, beftehend aus 2 Mineur- und 10 Pionier-Comp. (Inf. 
Regt. Nr. 49), welches den General v. Walrawe gleihfalld zum Chef 
erbielt. (©. Bd. L ©. 642 und 643, fo wie ©. 684.) Da dieſer 
wegen feiner, bei Ausführung der Feftungsbauten bewiejenen Untreue 
und Habſucht 1748 zeitlebend zum Feitungdarreft verurtheilt wurbe, 
fo ernannte der König den Oberit Philipp Loth v. Seers (jeit 1757 
Gen.-Maj. und geft. 1767) zum Nachfolger ald Chef des Ingenieur- 
Corps und des Pionier-Regimentd. General v. Seerd war zugleid 
Sommandant von Schweidnig, wurde aber Ende 1757, als er dieſe 
Feitung nad einer kurzen unzuretchenden Bertheidigung an die Defter- 
reicher übergeben hatte, feiner Dienfte entlaffen. 1758 wurde das 
Pionier-Regt. auf ein damaliges Füfilier-Negt. geſetzt, und erhielt 
den Gen.⸗Maj. Ehriftian Friedrid) v. Dieride (+ 1783 ald Gen.-Lieut.) 
zum Chef. Die beiden Mineur- Compagnien wurden num von dem 
Pionier-Kegt. (Inf.⸗Regt. Nr. 49) ganz getrennt und bildeten feitdem 
ein befondered Corps unter der Benennung „‚Mineur-Corpd*, zu defien 
Chef 1758 der Oblt. v. Gaftilbon (1771 Oberft und erbielt 1789 
Penfion, |. Bd. I. ©. 643) ernannt wurde. Dieſes Corps, welches 
man 1772 durch eine 3te Mineur-Comp. in Schweidnig, und 1783 
durch eine 4te Mineur-Comp. in Graudenz vermehrte, erlangte jodann 
eine Stärfe von circa 400 Mann. 1757 ward dem Ingenieur-Eorps 
der Oberft v. Balby vorgefeßt, der die Belagerung von Breslau im 
Devember 1757 und die Belagerung von Schweidnig im April 1758 
mit großer Auszeichnung dirigirte; die Belagerung von Ollmütz im 
Mai und Iunt 1758 fiel dagegen wegen ber beichränften Belagerungs— 
mittel nicht jo günftig au, und wurde er feit diefer Zeit vom Könige 
nicht mehr im. Felde angeftellt, jedoch ftand er bid zu feinem, am 
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19. Sanuar 1779 in Berlin erfolgten Tode im ſtets fortdauernder 
Gnade feines Monarden. Der König ernannte nun feinen Chef des 
Ingenieur-Corps wieder, jondern behielt ſich jelbft die Direction dies 
ſes Corps vor, und ertheilte feine Befehle unmittelbar an dem älteften 
Officier in jeder Feltung. Zwar begünftigte der Monarch das Corps 
nicht, indem die Dfficiere im Avancement zurüdblieben, und außer 
ben bereitd genannten Generalen feiner diefe Würde unter feiner Re— 
gierung wieder erlangte, aber jederzeit bewied Friedrich II. das höchſte 
SIntereffe für Alles, was ſowohl in Bezug auf den Feſtungsbau in 
diejer Periode geſchahe, ald auch, was die verfchiedenen Leiftungen 
beim Angriff und bei Vertheidigung der Keftungen betraf. Erſt 1787 
wurde der Oberſt v. NRegeler (jeit 1787 Gen.-Maj., get. 1792) Chef 
des Ingenieur» Corp und Director des Vierten Departement im 
Ober: Kriegd:Collegio. Nachdem die Schlefiihen Feftungen 1741 er: 
obert worden waren, ertheilte Friedrich II. dem General Walrawe for 
gleich die erforderlichen Befehle, die Feſtungswerke diejer Plätze in 
guten Bertheidigungäzuftand zu jeen. Bei Neiffe wurden vom Jahre 
1742 an die Kaninchen-Redoute, die fajemattirte Batterie, dad Fort 
Preußen (wozu der König am 30. März 1743 felbit den Grundſtein 
legte) die Befeftigung der Friedrichsſtadt und mehrere neue Schleufen 
andgeführt, und zwar geſchahen die meiften diefer Arbeiten nach des 
Königs eigenen Angaben an Drt und Stelle. Bei Glogau wurden 
von 1742 bid 1748 die Steinichanze, nach einer eigenhändigen Dinten- 
zeichnung ded großen König, ferner die Waſſer-Redoute und Zerbauer 
Nedoute erbaut. Aud Glatz fing man 1743 an, nody mehr zu be 
feftigen, bejonderd wurden auf dem rechten Ufer der Neiffe die Ber 
feftigungen auf dem Scäferberge (die neue Feitung) angelegt. So— 
bann wurde Gofel 1743 bis 1745 zu einem feiten Plate eingerichtet. 
Später hielt der König ed ebenfalld nothwendig, Schweidnig zu ver 
ftärfen, indem dieſer aus früheren Zeiten mit Mauereinfafjungen, 
Thürmen und Gräben verjehene Drt, deſſen Borftädte vorläufig nur 
durch einige Schanzen geſichert waren, nun einen ftarfen Waffenplatz, 
zugleich aber auch eine haltbare Feftung für die Gemeinihaft mit dem 
Gebirge und den Oberfeftungen abgeben jollte. Der Oberft v. Seers 
erhielt den Auftrag zur Ausführung diefer Befeitigung nad des Kö— 
nigs Entwürfen, wonad die Stadtmauer und alte Befeftigung in 
einen Wall mit möglichſter Flanfenvertheidigung umgeformt, und 
außerhalb der Vorftädte in Stelle der Schanzen, Forts und Redouten 
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angelegt werden follten; 1747 nahm diefer Bau jeinen Anfang uad 
1753 war man damit größtentheild fertig. 

Im Sabre 1752 fand eine größere Belagerungd-Uebung bei 
Potsdam ftatt. 

Nah dem Hubertöburger Frieden gab der König jogleih Befehl: 
vor Allem die Widerftandsfähigfeit der Echlefiihen feiten Pläge zu 
erhöhen. No im Frühjahr 1763 mußten daher zu Schweidnig alle 
beihädigten Werke auszebefjert und nad Möglichkeit verjtärkt werden. 
Da ferner die Defterreicher, welche vom 26. Juli 1760 bis zum 18. März 
1763 im Beſitze der Feltung Glat geweien waren, den Zugang aus 
Shlefien in die Grafihaft Glap auf den Höhen von Wartha und 
Eilberbery ſtets durch Anlegung von Schanzen gehemmt hatten, und 
dieſe bei Annäherung der Preußen mit einem angemeljenen Corps be— 
fegt hielten, jo fabte der König den Entichluß, den Zugang auf Glak 
durch eine Bergfeitung zu fihern. Der Oblt. v. Regeler (1770 Oberft, 
+ 1792 ald Gen.-Maj.) vom Ingenieur-Corps erhielt daher bald nad 
dem Frieden den Auftrag, auf den gedachten Höhen den fchidlichiten 
Plag zu einer Feftung auszuwählen, und die zum Bau erforderlichen 
Anftalten treffen zu lafjen; ſodann bejichtigte der König diefen Plag, 
gab feine Befehle über die Einrichtung der Werfe, und Regeler jchritt 
demnach zur Ausführung ded Neubaued von Silberberg, der 1765 
begann und 1770 beendigt wurde. Hierauf wurden verjchiedene caſe— 
mattirte Batterien in den Schleſiſchen Feftungen erbaut, und zwar die 
erite in Schweidniß durch den Oberft v. Darried 1772, dann 1773 
zu Silberberg und Glatz, jo wie 1774 zu Neifje durh den Major 
Freund und zu Breslau dur den Oberftlieutenant Habe. Auch die 
Feftung Golberg wurde nad) dem fiebenjährigen Kriege verftärft. End» 
lich hielt der König noch einen Waffenplag an der Weichſel für höchft 
nothwendig; ed wurde daher auf dem rechten Ufer der Weichſel beim 
Einfluffe der Oſſa in dieſen Strom, auf den Höhen bei Graudenz, 
ber geeignetite Platz zu dieler Seftung ausgewählt, und der Bau der- 
jelben nad) ded Königs eigenen Angaben durd den Ingenieur Haupt« 
mann dv. Gongenbad (1786 am 16. Sept. Major, 1789 Oblt. und 
Brigadier und 1792 Oberft bid 1798) ausgeführt. Sp find alſo von 
den Schleſiſchen Seftungen, beſonders Neijje, Schweidnig, Coſel und 
©Silberberg, fo wie in Weftpreußen die Feſtung Graudenz vorzüglich 
merkwürdige Denkmäler des großen Königs. 
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Sieben und Funfzigſtes Kapitel. 


Größe ded Preußiſchen Staates und Rändererwerb unter dem Kö— 
nige Friedrih IL (S. Bd. J. Ueberfichts-Karte des Preußiſchen Staates 1786.) 


Friedrich II. übernahm 1740 den Preußiſchen Staat mit 2194 IM. 


und erwarb: 
1742 Schlefien mit der ERBE — 

auch Schwiebus. . . 688 M. 
1744 Oſtfriesland. . . . 54 „ 
1772 Weitpreußen mit Ermeland (ohne 

Thorn und Danzig . . . 480 , 


1772 den Negediltrict (fo bieß feit 1776 

dad Land zu beiden Seiten der Netze, 

aus den hinzugefommenen Theilen 

der 3 Woywodſchaften Pofen, Gneien 

und Inowraclaw beftehbend . . . — — 
1779 ein Theil der Grafſchaft Mansfeld 

Summa 170 =: 

1758 und 1754 cedirte der König die 

Herrihaft Zurnhout nebft andern 

aus der Oraniſchen Erbichaft ſtam— 

menden Beſitzungen in Holland und 

Seeland (Preußen behielt alſo aus 

dieſer Erbſchaft nur Meurs, Lingen 

und Neufchatel mit Valengin . . 14 „, 
König Frienrich II. vergrößerte alfo den Staat um. . 1356 „ 
und hinterließ daher feinem Nachfolger ein Gebiet von . 3550 7 |M. 
mit einer Bevölferung von mehr ald 5,500,000 Einwohnern und über 
28 Millionen Thaler Einfünfte. 


Acht und Funfzigfted Kapitel. 
Größe und Entwidelung der Stadt Berlin unter dem Könige 
Friedrich I. (©. Beilage IV. Plan von Berlin 1786.) 

Durch Kraft und Geift hatte Friedrich der Große nit nur das 
Königreih Preußen erhoben und ed mit den erften Reichen Europa's 
auf gleihe Stufe geftellt, jondern auch auf die Vergrößerung und 
Berihönerung von Berlin, jo wie auf das innere und geiftige Leben 
dieſer Hauptftadt mächtig eingewirkt. Friedrich begann bald nad) jeiner 
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Thronbefteigung mit der Erbauung des Opernhaufes jene Reihe von 
Pracht» und Kunftbauten, die von feinen Nachfolgern großartig fort- 
gelegt wurden und Berlin zu einer der ſchönſten Etädte der Welt ge- 
macht haben. Der Baumeifter des Opernhauſes war der Freiherr v. 
Knobelödorf, der 1742 das vorireffliche Gebäude vollendete, welchem 
der König die Inſchrift gab: Fridericus Rex Apollini et Musis, und 
es durch die Oper „Kleopatra“ von Graun einweihen lieh. Knobels- 
dorf war es ferner, der zuerft aus dem Thiergarten einen wirklichen 
Garten ſchuf, Allen, Bosquetd, Baffind u. |. w. anlegte und durch 
Erbauung eines Landhauſes die erfte Villa im Thiergarten gründete, 
weldyes noch heut ein Flügel des vom Prinzen Ferdinand von Preußen 
1785 erbauten Schloffes Bellevue ift. Auch das jogenannte neue 
Schloß zu Charlottenburg baute Knobelödorf, legte die achtfache Lin— 
denallee im Thiergarten an, die man den Stern nannte, und führte 
die Lindenallee nad dem Schönhauſer Schloſſe, wo Friedrich's Ger 
mablinn, die Königinn Elifabeth, im Sommer rejidirte. Bei dem 
Bau ded Schloffes zu Sandfouci war Knobelödorf ebenfalld betbeiligt, 
die Riffe find von dem großen Könige felbft und von ihm, aud ar: 
beiteten die Baumeifter Boumann, Dietrich, Hildebrand und Büring 
unter feiner Anleitung. 

Schon 1741 bei dem Bau des Opernhauſes, war auf Diejer 
Seite der Wall abgetragen, der Feftungsgraben gerade gezogen, und 
mit einer neuen Schälung von Werkſtücken verjehen worden. 1745 
nad dem Frieden, ward mit dem Abtragen der Wälle auf der Ber- 
liniihen Seite der Anfang gemadt. 1746 lief der König auf jeine 
Koften das Könige-Thor und das Spandauer-Thor abbredhen, worauf 
nachher neue Häufer gebaut wurden, wozu der König Baumaterialien 
und Beihülfe an Geld gab. Eben dieß gejhah nachher mit dem bis 
dahin noch ftehenden Theile des Malle hinter dem Giehbaufe, fo 
wie mit den vorhandenen Wällen der damaligen Wallftrafe (jo bieh 
nämlich der, zwiichen der großen Pommeranzen-Brüde und der Epan- 
dauersBrüde belegene Theil dieler Straße), die ben Namen „Neue 
Friedrich-Straße“ erhielt, welche nun in furzer Zeit unter Boumannd . 
Leitung durch die Kafernen Nr. 26, 27, 28, 76, 78, 79 und 81, durch 
das Kadettenhaus Nr. 13, durch die zum Lagerhauje gehörige Färberet 
Nr. 83 und 84, durd das Manufacturhaus Nr. 15 und 16, und 
weiter unten durch die Kaſernen Nr. 5, 6, 7 und 8 vergrößert wurde, 
jo daß fich diefe Straße von der Stralauer-Straße bis zur Friedrichs— 
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Brüde erftredte. Außerdem ließ der König die große Pommeranzen- 
Brüde (jegige Friedrihd-Brüde), welche aus Holz erbaut war, ab» 
breden und im Sabre 1769 von Boumann dem DBater, aus Mauer: 
fteinen, auf jieben Bogen ruhend, aufführen, auch diefelbe mit einem 
eijernen Geländer verjehen; ferner ließ der König 1750 die Neue 
Friedrichs-Brücke (jetzige Hereules-Brücke) ganz neu anlegen, und 
zugleich die ehemalige Gontreicarpe vor dem Spandauer-Thor gänzlich 
bebauen, wozu derjelbe den Eigenthümern Baumaterialien und Ge— 
fhenfe an Geld gab. Schon vorher war die Königäftrafe von der 
Klofterftraße bi8 zur Königäbrüde verlängert und mit Häufern beſetzt 
worden, die Brüde felbit aber wurde nach DVerengerung des Königs- 
grabens im Jahre 1777 fteinern erbaut, und auf der Berlin'jchen 
Seite mit Cäulenlauben, hinter denen Kramläden befindlich find, ge 
Ihmüdt. Beide zum alten Berlin gehörige Vorftädte, die Köntgftadt 
und die Stralauer Vorftadt, welche lestere mit Berlin durdy eine 
hölzerne Brüde verbunden ilt, wurden auf gleiche Weije erweitert, 
und beide gewannen bei dem Anbau der Gontrejcarpe durch Auffüh- 
rung von Kajernen, Magazinen und Privatgebäuden. In der Stra- 
lauer Vorſtadt, längs der jegigen Aleranderftraße, erhoben fih, unter 
Unger's Leitung, die Kajernen Nr. 10, 11, 5, 6 und 7, die Bäderei 
für die Berlin’ihe Garnifon, die Splittgerber'iche (Ipäter Schickler'ſche) 
Zuderfiederei und das Fouragemagazin in der, davon benannten Ma- 
gazinſtraße. Weiterhin, am Etralauer-Plape, entitanden eine Kajerne 
für die Artillerie (jet ein Fabrikhaus), und die Eplittgerber'iche 
(Scidler'ihe) Zuderfiederet in der Holzmarftitraße, zu welchen ſich 
nad und nad) mehrere Privatzebäude gefellten. Cbenfo wurde die 
Gontrefcarpe, eingetheilt in: „auf der Gontrefcarpe” und „auf der 
Gontrefcarpe am Stelzenkrug,“ erjtere die Gegend von der Königs: 
brüde am Parade-Platz (jegt Alerander-Plag) entlang bid zur Ede 
der Bernauerftraße, die andere aber die Gegend von der legtgenannten 
Straße bis zur Jacobsſtraße in ſich fafjend, wurde außerordentlich 
angebaut. 

Im Sabre 1745 begann der Bau des, norbweftlih vor dem 
Oranienburger Thore befindlichen Invalidenhauſes mit einer evans 
geliſchen und fatholiihen Kirche, dem der König die Ihöne Inſchrift: 
Laeso, sed invieto militi! gab, und nad den Entwürfen bed In— 
genieur- Hauptmann Petri ausführen ließ, indem dieſe Anftalt zur 
Verpflegung der Invaliden am 15. November 1748 dorthin verlegt, 
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dagegen der vom Könige Friedrich I. 1705 dazu beftimmte Stelzen- 
frug (in der Aleranderftraße Nr. 45) 1765 an den Gaſtwirth Klaeger 
mit allen Rechten und. dem Privilegium verkauft wurde, einen Vieh— 
marft darauf zu errichten. 

Die Epandauer-Borftadt, die mit der Neuen Friedrichöftrafe 
im Sabre 1785 nad der Verengerung des Grabens durd die noch 
beftehende, fteinerne Spandauerbrüde verbunden ift, zeichnete ſich durch 
den Hadeihen Marft (fo genaunt nad dem Gen.Lieut. Gr. v. Hacke, 
Commandanten Berlins, der den Anbau diefer Gegend leitete), durch 
die alte Sommandantenftraße, deren Namen mit dem Marfte gleichen 
Urſprung bat, durch die große und fleine Präſidentenſtraße (deren 
Benennungen fih vom Stadtpräfidenten Kircheiſen herſchreiben), und 
durch den Platz bei Monbijou vortheilhaft aus. Auf dem legtgenann- 
ten Plage ftand jeit 1764 dad weitläuftige Manufacturgebaude Nr. 10 
mit einer berühmten Teppichmanufactur und Mancheſterfabrik. Die 
Münzitraße, von der im Sahre 1752 hier erbauten neuen Münze 
fo geheihen, zählte außer der Kaſerne an der Iacoböftraße, urjprüng- 
lih für die Artillerie beftimmt, und dem Hötel Nr. 20, mehrere 
anfehnlihe Privatgebäude, und wie diefe Straße, jo wurden aud 
die Alte: und Neue-Schönhauferftraße, die Roſenthaler-, Gips-, Große— 
und Kleine-Hamburger:, Hospital und Dranienburgerftraße mehr und 
mehr angebaut. In der zulegt erwähnten wurde hart am Thore 
im Sabre 1764 die Artilleries Kalerne erbaut, und mit diefem Baue 
zugleich die Charit& bedeutend erweitert. Vor den Thoren entitanden 
ebenfalld Anlagen, und außer der 1752 zwiſchen dem Rofenthaler: 
und Hamburger: Thore erbauten Borftadt „Neu-Voigtland“ (deren 
Benennung fid von den Mauer: und Zimmerleuten herſchreibt, die 
während des Sommerd aud dem Sächſiſchen Voigtlande hierher famen, 
Arbeit fuhten und im Winter wieder zurückgingen) waren auch vor 
dem Oranienburger Thore, weftlih von der Charite, in den Jahren 
1742, 1745 und 1765 „die Königliden Pulvermühlen® angelegt. 
Um dieje Zeit entftand aud in der Nähe der legteren der beliebte 
Pergnügungsort Moabit, wo ſich ſchon unter Friedrih I. auf dem 
unfrucdhtbaren Terrain einer Haide (die vordem einem Nonnenflofter 
zu Spandau gehört hatte, und deshalb Sungfernbaide genannt wurde) 
Franzöfiihe Nefugied angefiedelt, welche diefe Gegend wegen ihrer 
Unfruchtbarfeit „terre de Moab“, oder noch bedeutungsvoller „terre 
maudite“* nannten. Hierauf ift der Colonie der Name „Moabiter- 
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land‘, oder furz „Moabit? geblieben, auch nachdem der Weſtphäliſchen 
Soloniften fleigige Hände dort unter dem großen Könige noch ver- 
ſchiedene hübſche Gärten angelegt haben, durch welche fie, jo wie 
durch das beliebte Gebäd, Pumpernidel genannt, die heiteren Ber: 
liner fomohl damals, ala nody jetzt heraudloden. Neben diefen Er- 
weiterungen der Spandauer Borftadt, wurde die Königsſtadt durch 
den Bau der St. Georgenfirhe im Jahre 1778 und durch das 1768 
gegründete Erercierhaus in der Alten Schügenftraße theild verziert, 
theils vergrößert. 

Im Fahre 1747 lieh der König die alte Domfirhe auf dem 
Schloßplatze abbreden, und eine neue im Luftgarten neben der Hof- 
apothefe erbauen; es ift die noch jetzt ftehende, die 1750 als Schloß-⸗, 
DOberpfarr- und Domkirche eingeweihet, und in welde die Särge fo 
wie. die landesfürftlihen Grabdenfmäler gebradt worden. Das ehe: 
malige Pommeranzenhaus (Drangeriehaus) im Luftgarten, das jchon 
unter Friedrih Wilhelm I. feine frühere Beftimmung verlor, ſchuf 
der König im Sahre 1749 in ein Padhofsgebäude um, und bald 
nachher entitanden hinter demjelben anfehnlihe Häufer. Die Louiſen 
Stadt: Kirche in der Alten Jacobsſtraße, welche früher auch nad 
dem würdigen Kirchenvorfteher Sebaftian Nethe „die Sebaſtianskirche“ 
hieß, und durch eine Ueberſchwemmung jehr gelitten hatte, wurde 
1751 bis 1753 neu und maſſiv erbaut. Das unter den Linden be— 
findliche Königliche Academiegebäude, deſſen untere Räume zum 

Königlichen Marftalle dienten, hatte 1743 dur einen Brand be= 
deutend gelitten, jedody wurde ed bis 1749 durch Boumann wieder 
audgebaut und mit einem Stodwerfe vermehrt. 1786 wurde die 
Academie ihrem Weſen und Zwede nad bedeutend verändert, und 
am 18. Mai defjelben Sahred die erite Kunftausftellung darin er- 
öffnet, 1790 ward fie neu organifirt. 

1747 begann ber Bau der fatholiihen St. Hedwigskirche. Den 
Plan entwarf der König felbft nah dem Plan der Sancta Maria 
Rotunda in Rom (Pantheon). Den oft unterbrodyenen Bau leiteten 
die Arditecten Burin und Le Glaur, Boumann vollendete ihn, und 
ift namentlich die herrliche Kuppel das Werk des letzteren. Erft 1773 
wurde diefe Kirhe durch den Biſchof von Ermeland Fürft Krafidi 
eingeweihet, und der heiligen Hedwig gewidmet, welche 1174 geboren, 
eine Tochter des Herzogd Berthold von Meran und Markgrafen von 
Baden war, fi 1186 mit dem Herzoge Heinrich I. (dem Bärtigen) 
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von Schleſien vermählte, der 1203 dad Eiftereienfer Nonnenflofter 
zu Trebnitz erbaute, wo ihre Gebeine unter einem Denfmale ruben; 
Hedwig ftarb am 15. October 1243 und wurde 1268 in die Zahl 
der Heiligen aufgenommen, nachdem ihr Sohn Heinrih IL. oder der 
Fromme, Herzug von Schlefien, in der blutigen Schlacht bei Wahl- 
ftatt am 9. April 1241 gegen die Mongolen fein Leben verloren hatte. 
Die Hedwigskirche und das Palaid des Prinzen Heinrich (feit 1810 Uni» 
verfitätögehäude), — zu welchem ſchon 1754 dem Opernhaufe gegenüber der 
Grund gelegt und welches durch den fiebenjährigen Krieg im Bau unter- 
brochen, erft 1764 vollendet wurde —, gaben diefem Stadttheile ein bejon- 
ders ſchönes Anjeben, welches die im Jahre 1774 von Rotbenburger 
Sandftein erbaute Brüde am Opernhaufe nod) erhöhete. Ferner ließ der 
König 1776 die Epittelbrüde über den ehemaligen Feltungsgraben 
durch Sontard aufführen, die mit Rotbhenburger Quadern überwölbt, 
mit Kramläden im Halbzirfel und einer einfachen Joniſchen Säulen- 
laube davor umgeben wurde. 

Der Friedrihöftädtiihe Markt (zwiichen der Mohren- und Fran—⸗ 
zöfiihen- Straße) erhielt jeit 1736, wo auf demielben die Ställe für 
dad Negt. Gendd’armed (Kür.-Regt. Nr. 10) erbaut worden waren, 
den Namen „Gendd’armen- Markt‘; der König ließ jedoch 1773 die 
Ställe wegbrechen, wodurch diejer Platz vergrößert, und durd Anlage 
verfchtedener neuer Häuſer (namentlih dur das Lotterie» Gebäude 
und dad Hötel de Brandebourg) verſchönert wurde, die Ställe famen 
dagegen auf eine Wiefe am Weidendamm, und die dadurch entitandene 
Straße bieß ſeitdem „Stallftraße* (jept Univerſitätsſtraße). 1774 
wurde auf dem Gensd'armenmarkt zwiichen den beiden Kirchen, die 
aber noch feine Thürme hatten, dad Franzöfiihe Schaufpielhaus er- 
baut, weldyem der König die Injchrift gab: ridentur et corriguntur 
mores. In den Sahren von 1780 bis 1785 wurden jodann unter 
Leitung des Majors v. Gontard und des Baumeifters Unger die Thürme 
ſowohl der Franzöfifhen Kirche (an der Franzöfiihen Straße) als 
auch der Neuen Kirche (an der Mohren-Straße) erbaut, jedoch ftürzte 
der legtere in der Nacht vom 28. zum 29. Zuli 1781 beim Bauen 
ein, ohne Schaden zu verurfahen. Die Friedrichäftadt, ſchon unter 
der vorigen Regierung bedeutend vergrößert und verjchönert, wurde 
mit dem Wilhelmöplage geziert, an deſſen vier Eden die Statuen 
der berühmten Feldherren Schwerin, Winterfeldt, Seydlitz und Keith 
prangen, von welchen die eritere durch Balthajar Adam aus Nancy 
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angefangen und von Sigtöbert Michel aus Parts vollendet 1769 auf- 
geitellt wurde; die zweite ift von den Gebrüdern Ränz aus Caſſel 
und 1777 aufgeftellt, die dritte ift von Taſſaert und 1784 errichtet, 
endlich die vierte ift ebenfalld von ZTaffaert und wurde am 5. Mat 
1786 aufgeftellt; außerdem ließ der König Friedrich Wilhelm IIL 
noch durch den Director der Academie der Künfte Gottfried Schadomw 
(aus der Schule von Taſſaert) die beiden Statuen von Zieten und 
vom Fürften Leopold von Anhalt-Deſſau anfertigen, und wurden diefe 
in ber Mitte auf den beiden Hauptjeiten des Platzes aufgeltellt. 
Während der beiden erſten Schlefischen Kriege hatte Berlin weder 
Noth nody Laft gehabt, es hatte jubelnd die vielen Siegesnachrichten 
empfangen, die ihm fein König aus Sachſen, Schleſien und Böhmen 
fandte, und hatte zweimal den freudevollen Einzug der fiegreic heim: 
fehrenden Truppen gefeiert. Der dritte Sclefiihe Krieg dagegen 
brachte auch für Berlin ſchwere Prüfungen, die der große König 
feiner Hauptitadt gern eripart hätte; aber obgleich Friedrich die Haupt- 
ftadt immer von allen Seiten gegen den heftigen Anfall jeiner über: 
legenen Feinde zu deden fuchte, jo mußte der Heldenfönig dennoch 
jein ſchönes Berlin zweimal in den Händen feiner Feinde jehen, ebe 
ihm die Siegerfrone vollitändig zu Theil wurde. Der Defterreichiiche 
General v. Haddid drang nämlich 1757 am 16. October in Berlin 
ein, welches er jedoch nach Erhebung einer Sontribution am 18. Oe— 
tober bei der Annäherung ded Fürften Morig von Anhalt Defjau 
ſchon wieder verließ. Aber viel trauriger war das zweite feindliche 
Eindringen in Berlin, wie dieß ſchon beim Feldzuge 1760 näher 
bemerkt worden. Sn der Naht vom 8, zum 9. October ſchloß bier: 
auf Berlin eine Gapitulation mit dem Ruſſiſchen General Tottleben 
ab, wonad Alles, was hier im activen Militatrdienite Preußens fich 
befand, friegögefangen wurde, und dieled Schickſal erftredte fich fogar 
auch auf die, in Berlin damals zurüdgebliebenen 100 Cadetten von 
10 big 11 Jahren, die daher nad Königsberg in Preußen abgeführt 
wurden, von wo fie nad 1'/,jähriger Gefangenfhaft am 25. März 
1762 zurüdfehrten, indem am 15. April nur 87 in Berlin einrüdten. 
In Folge der eben erwähnten Gapitulation zahlte übrigens Berlin 
1,500,000 Thaler Brandihagung, 100,000 Thaler Douceurgelder an 
dad Ruffiihe, und 100,000 Thaler an das Defterreihiihe Corps, 
und am 9. October Vormittagd zogen die Ruffen unter Hörnerflang 
und Trommelſchlag in die Stadt, bejegten die Thore und die Haupt: 
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wache, auch campirten 4000 Mann im Luftgarten ; die übrigen Ruſſen 
und Defterreicher lagen um die Stadt. Der Oeſterreichiſche General 
Lascy war außer fih vor Wuth über diefe Gapitulation, und ver- 
langte 1'/, Million Thaler allein für die Defterreicher, jo wie die 
gemeinſchaftliche Bejegung aller Poſten in der Stadt; allein Zottleben 
blieb feit, da die Stadt mit ihm capitulirt habe, und die Oeſter— 
reicher befamen wirflicy nicht weiter ald 100,000 Thaler Douceur: 
gelder, doc; ließ er von ihnen dad Brandenburger Thor bejegen und 
einige Bataillone in der Neuftadt einquartieren. Während nun die 
Nuffen und theilmeife aud die Defterreiher gute Manndzucht im 
Berlin und Potsdam bielten, wurden die Königlichen Luftichlöffer 
in Schönhauſen und Friedrichsfelde durd) die Defterreidher, aber be= 
ſonders Echönhaufen durch die Sächſiſchen Negimenter barbarijch zer— 
ftört. Schon am 12. October verſcheuchte die bloße Nachricht von 
ded Königs Annäherung die Feinde wieder aus Berlin, indem der 
General Lascy mit feinen Truppen nad) Torgau zu dem Kaijerlichen 
Heere abzog, wogegen das Ruffiihe Heer nach Sranffurt ging. 
Dieſe Unglückszeit war für die Berliner um jo empfindlicher, 
ald in der Hauptftadt die Periode vor dem Ausbruch des fieben- 
jährigen Krieges ald eine bejonderd glänzende durdy die Anweſenheit 
folgender hohen Perſonen aus der Königlihen Familie bezeichnet 
werden muß: 1) Damals lebte noch die Mutter Friedrich's des Gro— 
Ben, Sophie Dorothea (+ 1757), gewöhnlihd und zum Unterfchiede 
von der regierenden Königinn die „Königinn Mutter“ genannt; ihr 
gewöhnlicher Aufenthalt war Monbijon, von wo fie während des 
Sommers ihre Söhne in Dranienburg und Rheinsberg befuchte. 
2) Der König refidirte während ded Sommerd in Sansſouci, wäh: 
rend des Herbſtes und Winterd abwedlelnd in Potsdam und im 
Berlin, do jo, dab Potsdam den Borzug hatte, wogegen Char: 
Iottenburg vernachläſſigt wurde, weldes nur von Zeit zu Zeit der 
Sammelplag der Königlihen Familie war. 3) Die regierende Kö— 
niginn, Eliſabeth Chriftine (+ 1797), hatte ihren Wohnfig zu Schön- 
haufen während des Sommers, und auf dem Königlichen Schloffe 
zu Berlin im Winter, wo der König öfter Sonntags bei derſelben 
mit feinen Brüdern jpeiletee 4) Bon den ſechs Töchtern Friedrich 
Wilhelm's I. waren 5 vermählt (ſ. Bd. I. Tab. 11), und blieb mur 
die Prinzelfinn Amalie (+ 1787) unvermählt, deren gewöhnlicher 
Aufenthalt Berlin war, wo fie zwei Palläfte beſaß, und zwar den 
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einen ſeit 1765 Unter ben Linden Nr. 7 (das jebige Katferlich Ruſ⸗ 
fiihe Botichaftshötel), den andern feit 1772 in der Wilhelmsſtraße 
Nr. 102 (das jepige Palais ded Prinzen Albrecht). 5) Der Prinz 
von Preußen, Auguft Wilhelm (+ 1758), Friedrich's ältefter Bruder, 
wohnte im Sommer auf dem Scloffe zu Oranienburg, aber im 
Winter zu Berlin in dem fpäter vom Könige Friedrich Wilhelm III. 
bewohnten Pallaft (dem jebigen Kronprinzlihen), und war jeit dem 
6. Januar 1742 mit der Prinzefjinn Louiſe Amalie von Braunjchweig 
(+ 1780) vermählt, welde den Prinzen gebar, der 1786 als Fried» 
rih Wilhelm IL. den Thron beftieg. 6) Der Prinz Heinrich, zweiter 
Bruder ded Königs (+ 1802), hatte feinen Wohnfig in Rheinsberg, 
deffen Schloß der König ihm geſchenkt, und bewohnte feit 1764 auch 
feinen neu erbauten Palaft am Opernhauje; jeit dem 24. Suni 1752 
war er mit der Prinzeffinn Wilhelmine von Heſſen-Caſſel (+ 1808) 
vermählt. Endlich 7) der Prinz Ferdinand, jüngfter Bruder des 
Königs (f 1813), erhielt da8 Schloß zu Neu-Ruppin, wo fein Res 
giment (Nr. 34) in Garnifon lag, zu feinem Wohnfipe; er vermählte 
fih den 27. September 1755 mit der Prinzeffinn Anne Elijabeth 
Louiſe von Brandenburg: Schwedt (F 1820), und erfolgte nad dem 
Tode ded Marfgrafen Carl von Schwedt am 13. September 1762 
feine Einführung als SHeermeilter ded St. Johanniter Malthefer- 
Drdend zu Sonnenburg. 

Nah dem Hubertöburger Frieden jehte ber große König mit 
vermehrtem Eifer die Bauten fort, die er vor dem Kriege begonnen 
batte, und unternahm verfchiedene neue. Am Halliihen Thore, theild 
in der Wilhelmsftraße, theild an der Mauer zwijchen dem genannten 
und Potsdamer:Thore wurden Kafernen und Magazine erbaut. Aehn— 
liches geihahe am Schlefifhen Thore, und ſowohl die Gaferne für 
dad Pfuhl'ſche Inf.-“Regt. Nr. 46 (jept für dad Garde-Schützen-Bat. 
und für dad Garde-Pionier-Bat.), ald aud dad Montirungs-Magazin, 
fo wie die Kalerne für dad Gr. Lottum'ſche Inf.-Regt. Nr. 13 (jebt 
für das Kaifer Franz Gren.-Regt.) in der Neuen Commandanten- 
ftraße jchreiben ſich aus diefer Periode her. Im Fahre 1765 entftand 
die Ecole militaire (in der Burgftraße Nr. 19), um darin junge 
Dfficiere mifjenfchaftlih auszubilden, welche bis 1806 beitand, und 
an deren Stelle 1810 die Allgemeine Kriegsſchule (jept Kriegs: Acas 
demie) errichtet wurde. Auch das Cadetten-Corps hat in den lepten 
Fahren der Regierung Friedrich’ II. bedeutende Entwidelungen ges 
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babt, indem 1) das Stolper Inftitut am 1. Juni 1769 für 48 Zög- 
linge aus Pommern eröffnet und 1778 bis auf 96 Zöglinge vermehrt 
wurde; 2) das Gulmer Inftitut wurde ſchon 1774 in Angriff ge— 
nonmen, und am 1. Sunt 1776 mit 60 Zöglingen aus Weftpreußi- 
chen adeligen Familien errichtet; 3) die Grundfteinlegung deö neuen, 
noch gegenwärtigen Cadettenhauſes zu Berlin (in der Neuen Friedrichd- 
ftraße Nr. 13) erfolgte am 3. April 1776, demnächſt wurde das neue 
Gebäude durch Unger um dad alte Nundgebäude herum aufgeführt, 
aber legtered 1777 exit abgebroden, ald das neue Gebäude ſchon 
theilweife fertig war, weldem der König die finnreihe Inſchrift ab: 
„Martis et Minervae Alumnis“‘, und welches zwar 1778 zur bau— 
lien Vollendung fam, jedoh erit im Mai 1779 bezogen murbde. 
1775 begann der Bau der Königlichen Bibliothef, wozu man einen 
Seitenflügel des Pallaftes ded Markgrafen von Schwedt benugte (ded 
jegigen Königlichen Palais), und wurde bis 1780 nad) Unger's Zeich— 
nungen durch Friedrih Boumann vollendet, indem nun die Bibliothek 
aus den bisher dazu benusten Sälen über der Hofapothefe in das 
jegige Gebäude verlegt wurde, welches vom Könige die Inſchrift er- 
bielt: „nutrimentum spiritus.“ Das Brandenburger Thor war das 
mald noch weiter nichts, ald zwei gemauerte Säulen mit einem 
gewöhnlichen Schlagbaum, aber der Plaß neben demjelben, der bis 
1814 „das Quarré“ hieß, war bereit mit ſchönen Häuſern beiegt. 
Die prädtige Straße, die man „Unter den Linden“ nennt, war ſchon 
jeit 1699 mit einer jechöfahen Baumreihe geihmüdt, 1787 wurde 
fie von der damaligen „Kleinen Wallſtraße“ (der jegigen „Shadow 
Strahe‘) bis zu dem Plate am Thore verlängert, und von 1789 
bis 1793 wurde das jegige, mit Net jo berühmte Brandenburger: 
Thor von Langhans erbaut. Um dieſe Zeit machte fih auch ein 
reicher Privatmann, Benjamin George, um die Verſchönerung der 
Dorotheenftadt jehr verdient, und hat daher nah ihm „die Georgen- 
ftraße* ihren Namen erhalten, welche früher „Kagenftieg* bie. Das 
Franzöſiſche Schauſpielhaus, welches Friedrich der Große 1774 errichten 
ließ, wurde 1787 von Friedrih Wilhelm IL dem Deutſchen Schau— 
ipiele eingeräumt. Friedrich Wilhelm II. ließ 1801 dad Gebäude 
abtragen und ein neued von Langhans erbauen, welches 1817 nieder: 
brannte, worauf das jegige 1821 durch Schinfel erbaut wurde. Der 
Dönboföplag hieß zuerft „der große Markt“, feinen jegigen Namen 
empfing er von dem Gen.stieut. Graf Alerander v. Dönhoff (j. Bd. J. 
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©. 324); der auf diefem Plate befindliche Obelist wurde 1730 als 
Meilenzeiger aufgerichtet. Die Wallſtraße hieß fonft von der Roß— 
ftraße bis zur Waifenbrüde „die Syropsgaffe‘, von der Zuderfiederef, 
die 1749 an der Stelle errichtet wurde, wo jept das neue Hospital 
fteht. Das in diejer Straße Nr. 25 befindliche Haus hat zum Wahr: 
zeichen den Simſon, welder die ausgehobenen Thorflügel auf dem 
Rüden davon trägt, und joll dad Wahrzeichen an das Göpenider 
Thor erinnern, dad an diefer Stelle von 1658 bis 1734 ftand. 

Da durd die langjährigen Kriege audy die Fortichritte der Ma— 
nufacturen, des Handeld und der Gewerbe in’d Stoden gerathen 
waren, fo richtete der König nach dem Frieden fein Hauptaugenmerk 
befonderd darauf, alles vor dem Krieg Begonnene von Neuem in’d 
Leben zu rufen. Fabriken und Manufacturen aller Art wurden von 
Fremden und Eingeborenen in Schwung gebracht, und vorzüglich da= 
bin gearbeitet, im Lande jelbit Producte zu erzeugen, deren Bedarf _ 
fonft das Ausland bereichert hatte. Hierher gehören: Manufacturen 
und Fabriken für Sammet, Seide und baummwollene Zeuge, ferner 
jowohl die Porcellanfabrif, welche der König auf eigene Koften über- 
nahm, ald aud die Fabrifen für Leder-, Ladir- und Stahlwaaren, 
die Zuderfiedereien und die Tabacksfabriken für den inländiichen Vers 
braud) von Raud und Schnupftabad. Hierdurch erhob ſich der Handel 
jehr bald, und durch die Anlage von Kanälen, welde Oder, Spree, 
° Havel und Elbe verbanden, fam der Verkehr mit anderen Handeld« 
ftadten im In- und Auslande in Flor, und die Einfünfte des Staates 
wurden vermehrt. Ein bejondered Fabrifen-Departement, ald Abthei- 
lung ded Generaldirectoriumd, ferner die Errichtung der Königlichen 
Hauptbanf (in der Jägerſtraße Nr. 34) erfolgte 1765 durch Friedrich IL., 
ebenjo wurde 1772 die Stiftung ded Seehandlungs-Inſtituts (in der 
Jägerſtraße Nr. 21) begründet und fürderten Fabrikweſen und Handel 
außerordentlih. Mit dem Aufblühen des Handels, der Gewerbe und 
des Kunſtfleißes entitanden mehrere für dad allgemeine Wohl nüß- 
liche Anitalten, unter denen die allgemeine Wittwen= Kaffe, bei der 
jeder Ehemann, ohne Unterſchied des Standes und der Meligion, der 
Frau nad feinem Ableben eine jährliche Penfion verichaffen fonnte. 
Außer diejer öffentlichen Anftalt wurden von der Franzöftichen Golonte, 
der evangelifchen Gemeinde und den Juden Privatvereine zur Unter 
ftügung bedürftiger Glaubensgenofjen geftiftet, und mit dieſen Ber- 
einen zugleich bildete jich der Bund der Freimaurer, von welchen in 
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Berlin nachftehende drei Freimaurer-Logen beftehen: 1) Zu den brei 
Weltfugeln (früher in der Leipzigerftraße im Behr'ſchen Haufe, jetzt 
in ihrem eigenen Local, Splittgerbergaffe Nr. 3), vom Könige Fried- 

rich II. am 13. September 1740 geftiftet und feit dem 9. Februar 1796 
mit einem Königlichen Sonfirmationspatent und Protectorium ver- 
ſehen, mit vier von 1754 bis 1775 fih nah und nad gebildeten 
Sohannislogen. 2) Royal Dorf zur Freundihaft (in der Dorotheen— 
ftraße Ar. 27) 1752 von Mitgliedern der Loge zu den drei Weltfugeln 
Franzöfifher Nation unter dem Namen de l’Amiti6 geftiftet und jeit 
1798 mit einem Königlichen Protectorium verjehen; fte erhielt 1764 
von dem darin aufgenommenen Herzoge von Yorf, Bruder ded Könige 
Georg III. von England, die Erlaubnif, jenen Namen ihrer damali- 
gen Benennung beizufügen, und batte ihre Verfammlungen in der 
Brüderftraße Nr. 39, im Gaſthofe zur Stadt Paris, faufte aber 1779 
ihr jegiged Local in der Dorotheenſtraße Nr. 27, welches Schlüter 
1712 für den Oberhofmeifter v. Kamede umbaute, auch find mit der 
Mutterloge nad und nad vier Sohannislogen vereinigt. 3) Die große 
Landesloge (in der Dranienburgerftraße Nr. 71 und 72), 1770 aus 
mehreren anderen Logen gebildet, und gehören zu derſelben fieben 
von 1770 bis 1797 nad und nach geftiftete Sohannislogen. 

Der Echulunterricht erfreute fich ebenfall8 des befonderen Schutzes 
Friedrich's II. und namentlich fällt in feine Regierung die Stiftung 
einer neuen Schule (in der Kochſtraße Nr. 66), die von ihrem Grün— 
der, dem Ober-Conſiſtorialrath Heder, „Realichule‘ genannt wurde, 
und welche den Zwed hatte, jnnge Leute zur Handlung, zum Baus 
weien, zu Künften und Gewerben, zu Defonomen u. |. w. vorzubereiten. 
Durh Verleihung eined Buchhändler » Privilegiumd unterftügte der 
König diefe Schule ganz befonderd, und bot ihr die Mittel, fich mit 
allen zum Unterricht nöthigen Inftrumenten zu verjehen. Der Schul: 
garten vor dem Potsdamer Thore, früher ein botanifcher Garten dieſer 
Anftalt, verdankfte ihr feinen Namen. Wie fehr Künfte und Wiſſen— 
ichaften fich hoben, das beweiiet auch, außer dem ſchon Mitgetbeilten, 
die neue Organtlatton der Afademie der Wiffenichaften, deren Bejchüger 
der König jelbft blieb. Bis zum Sahre 1749 verfammelten ſich die Mit- 
glieder diefer Gejellichaft jeden Donnerftag im Königlichen Schloffe, vom 
genannten Jahre an aber bielten fie ihre Sitzungen in den Sälen über 
dem Marftalle unter den Linden. Die Sternwarte, diefer gegenüber, ein 
chemiſches Laboratorium und der botaniſche Garten gehörten mit zu 
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ber Academte. Trotz der großen Begünftigung, welche ber Franzöfifchen 
Sprade vom Könige zu Theil wurde, ftanden doch bald kräftige Geifter 
für die Deutſche Sprahe auf, und Männer, wie Ramler, Kleift, 
Gleim, Göding, Engel, Burmann, ©. E. Leifing und Moſes Men 
delfohn zeigten, welche Schätze die Mutteriprache enthalte. Unter 
ausgezeichneten Männern in allen Fächern gediehen die ernften und 
die heiteren Wiſſenſchaften, und die Künfte, beſonders Bau- und 
Bildhauerfnunft, ſchmückten die neuen Schöpfungen des großen Königs. 
Unter den ernfteren Wilfenfchaften fanden vorzüglid Mechanik und 
Dhyfif eine gute Aufnahme, und die Verfuche des Dr. Ludolph und 
des Profefjord Sulzer über die Electricität der Gewitter nach Franf- 
lin's Beobachtungen hatten die erfreuliche Folge, dat ſchon im Sabre 
1777 die Montirungsmagazine, die Kajernen und andern Königlichen 
Gebäude, deren Beihädigung bejonders zu verhüten, mit Bligableitern 
verjehen wurden. Diejen Wiffenichaften fchloffen fih Vorleſungen 
über Botanif, Chemie, Sternfunde und über dad Berg-, Hütten- und 
Foritweien an. Aus diejen gegenfeitigen Beftrebungen in den Wiffen- 
ſchaften ging „die Gejelichaft der naturforfchenden Freunde“ hervor, 
welche ſich bereit3 im Sahre 1773 bildete, im Jahre 1788 aber das 
Haus Nr. 29. in der Franzöfischen Straße zum Geſchenk erhielt, in 
welchem dieſe gelehrte Gejellichaft feit dem erwähnten Jahre ihre 
Berfammlungen gehalten und ihre Bibliothef und Naturalien aufe 
geftellt bat. Im medicinifcher Hinficht erhielt die Entbindungdlehre 
in dem Hofrath Dr. Henkel einen auferordentlichen Beförderer; ebenfo 
wurde dad Einimpfen der Pocken (bid dahin ein Gegenftand der hef- 
tigften Anfeindung) ald heilfam anerfannt und im Sabre 1777 bei 
Bornehmeren und Geringeren eingeführt. Zu den Vergnügungen ge= 
hörten Italienische Opern und Franzöfiihe Schauſpiele, die lepteren 
jedoh nur bis zum Jahre 1778. Die Mufif fand in Friedrich IL. 
einen großen Beihüger, und feit dem Jahre 1742 ergögten in dem 
Schönen Opernhauſe die Producte der beiten Componiſten den Hof 
und dad Publikum. Die Beluftigungen ded Volks, der Schügenplag 
und Stralauer Fiſchzug, wurden vom Könige wieder hergeitellt. Dazu 
famen jegt Schon häufiger theatralifhe Vorftellungen, und Döbbelin, 
der eigentliche Gründer des Deutfhen Schaufpield in Berlin, wußte 
durdy gute Stüde, von ziemlich gewandten Schaufpielern dargeitellt, 
den Sinn für diefe Kunft in Anregung zu bringen. Diefen geiftigen 
Genüffen ftanden noch Vergnügungen zur Seite, die man außerhalb 
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der Thore, beionderd im Thiergarten und in den Zelten aufſuchte, 
welche legteren damals wirklich bewegliche Zelte waren, und den jept 
weitlich von Berlin am linfen Ufer der Spree befindlichen maffiven 
Häuiern den Namen gegeben. Außer dem mit Redt fo beliebten 
Thiergarten, den der König nicht nur erhalten, fondern auch jährlich 
verichönern ließ, haben aud unter diefer Regierung ſehr viele Privat» 
perfonen in und um Berlin eine Menge jchöner Gebäude aufgeführt 
und vortrefflihe Gärten angelegt. Der Thiergarten gewann durch 
dad 1785 erbaute Schloß Bellevue eine feiner größten Zierden. Der 
Fleiß der Einwohner has überhaupt in der Verbefjerung des Bodens 
beinabe Wunder gethban, jo dab in dem an fidh dürren Boden in 
und um Berlin, durd Düngung und fleihige Bearbeitung, die beften 
Küchengewächſe, jo wie das jchönfte Obft von aller Art in bedeutender 
Menge und großer Vollkommenheit gezogen werden. 

Berlin, deifen Polhöhe 520 31' 30 und deffen Länge 319 2‘ 30 
beträgt, beftand 1786 aus fünf Städten: 1) Berlin, 2) Cöln, -wozu 
Neu: Cöln gehört, 3) der Friedrichöwerder, 4) die Dorotbeen= oder 
Neuftadt, 5) die Friedrichöitadt, jo wie aus vier Borftädten, nämlich: 
1) die Koͤnigs-Vorſtadt, 2) die Spandauer=Vorftadt (wozu Neu: 
Boigtland), 3) die Stralauer-Borftadt und 4) die Cöpenider-Vorftadt. 
Alle diefe Städte und Borftädte hingen unzertrennlih zufammen, 
nachdem, wie oben gemeldet, die ganze Befeftigung und alle inneren 
Thore abgetragen worden; auch waren auf der Sübdfeite von Berlin 
die fämmtlihen Städte und Borftädte vom Schleſiſchen Thore links 
bis zum Unterbaume mit einer maffiven Mauer von 2169 Rhein— 
ländiſchen Ruthen Länge umgeben, wogegen auf der Nordjeite von 
Berlin vom Schleſiſchen Thore rechts bis wieder zum Unterbaume 
damald nur Palliſaden ftanden, jedoh wurde ſchon unter Friedrich 
Wilhelm II. die Stadtmauer vom Unterbaume bis zum Schönbaufer 
Shore, und demnächſt von diejem bid zum Stralauer Thore fortgeiegt. 

Durch die Stadt (j. Beilage IV. Plan von Berlin 1786) fließt 
die Spree, welche in der Laufig entipringt und bei Spandau in die 
Havel fällt; aud dad Flüßchen Panfe, welches bei Bernau entipringt, 
berührt einen-Fleinen Theil der Spandauer Boritadt, und fällt am 
Schiffbauerdamm in die Spree. Ferner gehen aus der Spree und 
in diejelbe verjchiedene Gräben, nämlih: 1) „der ehemalige Feftungs- 
graben” in zwei Abtheilungen, fließt ſowohl von der Berlin'ſchen 
Seite aus der Spree bei der Stralauer Brüde, und wieder im dies 
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jelbe beit der Neuen Friedrichd- Brüde, ald auch auf der Cölniſchen 
Seite jenjeit® der Blodöbrüde aus der Spree, ilt fait überall ſehr 
verengt, von der Säger-Brüde an gerade gezogen, und fließt unter der 
Brüde neben dem Kupfergraben (bh) in den Kupfergraben; 2) „die 
Friedrihögradht* (ein Arm der Epree, der unter der Inielbrüde aus 
der Epree fommt) verliert jhon an der Gertraudten-Brüde ihren 
Namen, heißt bis an die Schleufe „der Schleufengraben“, hat weiter- 
bin zwilhen dem Zeughauſe und dem Sclofje feinen Namen, als 
ben allgemeinen „der Spree‘, heit jenjeit der Kupfergraben: Brüde 
‚der Kupfergraben*, fließt endlich unter der Kleinen Weidendammer- 
Brüde wieder in die Epree; 3) „der Mübhlgraben‘ (ebenfalls ein 
Arm der Spree) geht unter der Jungfern-Brüde aus dem Schleuſen— 
graben hinter den Häufern auf der linfen Seite der Brübderitraße, 
und fällt bei den Werder'ſchen Mühlen wieder in die Fortjegung 
diejed Grabend; 4) „ein Graben“, der am Ende des Luftgartend quer 
von der Fortiegung des Schleufengrabend (Nr. 2) oder dem einen 
Arm der Epree bis in die eigentlihe Spree geführt ift; 5) „der 
Münzgraben“, weldher zum Behuf der Münze jenjeit der Holzgarten— 
Straße aud dem Ecdjleufengraben fommt, und auf dem alten Padhofe 
wieder in denjelben fallt; 6) „verichiedene Kanäle um den MWeiden- 
damm“; 7) „der Schönhauier-Graben“, fommt bei Schönhaufen aus 
der Panfe, und fließt dicht hinter der Chariteftraße zwijchen derjelben 
und dem Unterbaume, in die Spree; endlich außerhalb der Stadt 
8) „der Floßgraben“ oder jogenannte „Landwehrgraben“ (ehemals aud) 
„der Heidefampf'ihe Graben" genannt) ward 1705 zum Flößen des 
Holzed angelegt, woher der erjte Name fommt, aber jpäter ward an 
demjelben, vor dem Bau der Mauer, eine Linie aufjeworfen, an 
deren Ausgängen oder Landwehren die Wachen aufzogen, woher die 
zweite Benennung dieſes Grabend, der vor dem Schleſiſchen Thore 
aus der Spree geht, ſich in verjchiedener Entfernung um die ganze 
Kölnische Vorftadt, Friedrichöftadt und Dorotheenftadt jchlängelt, und 
im Thiergarten wieder in die Epree fallt. 

Beim Negierungdantritte Friedrich's IL. 1740 zählte Berlin über: 
haupt 4365 Häufer, von denen viele hölzern, verfallen oder nur elende 
Hütten waren; im Zodesjahre des großen Königs 1786 dagegen zählte 
man 6888 VBorderhäufer und 3355 Hinterhäufer. Die elenden Hütten 
waren verihwunden, die hölzernen Häufer waren ftattlihe majfive 
Gebäude geworden und Palläfte aller Art entitanden. Im Sabre 
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1740 batte die Hauptftadt 98,000 Einwohner, aber 1786 circa 
150,000 Einwohner mit Einfluß der Garnifon, welde mit den 
Soldatenweibern und Kindern 33,000 Köpfe zählte. Die ſämmt— 
lihen Häufer Berlin's (die Königlichen und öffentlichen ausgenommen) 
waren bei der Feuerfocietät 1724 mit 3,654,026 Thalern, dagegen 
1784 mit 19,003,500 Thalern verfichert; auch hatte Berlin im Jahre 
1786: 15 Thore, 268 Straßen und Plätze, fo wie 36 Brücken 
(worunter 7 fteinerne) und 33 Kirchen (die beiden im Invalidenhauſe 
mitgerechnet), ferner betrug der ganze Umfang damald 4546 Rheinl. 
Ruthen, oder ungefähr 2"/, Deutihe Meilen, und der Inhalt der 
ganzen Fläche der Stadt 931,935 Rheinländifche Duadratruthen oder 
5177'/, Morgen. 
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Beilagen: 


I. Ueberſicht der Entwickelung des Preußifchen Heeres 
von 1786 bis 1806. 


Durch den König Friedrich Wilhelm U. wurden 1787 die Drei vom Könige 
$riedrich II. 1786 errichteten Frei- Regimenter (fpäter leichte Infanterie-Regi« 
menter genannt) in 20 Füfilier-Bat. Nr. 1 bis Nr. 20 (jedes zu 4 Comp.) 
umgewandelt, indem man dazu außerdem die ftehenden Gren.Batail— 
lone und einen Theil der Garnifon-Regimenter verwendete; ein Gleiches 
geihahe mit dem dritten Bataillon des Infanterie-Regimentd von 
Reipziger (Nr. 3), welches hierdurch, wie alle übrigen Regimenter, außer der 
Garde, auf 2 Musketier- Bataillone gefeßt wurde. Gleichzeitig wurden Scharf: 
ſchützen eingeführt, welche mit gezogenen Bajonet- Büchfen verfehen waren, 
nämlich bei den Infanterie-Regimentern 10 Mann und bei den Füfi- 
lier-Bataillonen 20 Mann per Compagnie. Ebenfo wurde jedes In» 
fanterie-Regiment um 2 Grenadier-Sompagnien vermehrt, fo daß 
nunmehr jedes Regiment fein eigened Grenadier-Bataillon formirte, 
und das Zufammenftoßen der Grenadiere verfchiedenener Regimenter zu einem Ba- 
taillon für den Fall eines Krieges unterblieb. Außerdem fand die Bermehrung 
des Fußjäger-Corps zu einem Regiment von 10 Compagnien ftatt. 

1738 wurden fänmtliche bis dahin beftandene Garnifon-Regimenter 
aufgelöfet, und dafür jedem Infanterie-Regiment ein Depot-Ba- 
taillon von 3 Sompagnien zugetheilt; diefe wurden 1797 auf 4 Compagnien 
vermehrt, und erhielten den Namen „drittes Musketier-Bataillon“, 

1788 fand au die Errichtung von Invaliden-Gompagnien zu 
50 Köpfen für jedes der Damals beftehenden 55 Infanterie-Regimen- 
ter (mit Ausnahme von Nr. 6 und Nr. 15) ftatt, fo wie nah und nad von 
12 Provinzial-Invaliden-Gompagnien, jede zu 150 Köpfen, für alle 
übrigen Waffen, welche Zahl fpäter auf 14, und bis 1806 auf 17 ver. 
mebrt wurde. Die 4 andregimenter (Berlin’fchesd, Königsberg'ſches, Stettin 
fches und Magdeburg’iches) hob Friedrich Wilhelm IL ebenfalls auf, indem er ihr 
fucceffives Eingehen bereitd 1788 befahl. 

In Anſpach und Bayreuth Hatte fich eine ähnliche, aber umfaffendere 
Einrihtung unter dem Namen ‚„Land-Ausſchuß“ feit den früheren Zeiten er 
halten, und war derfelbe bei der Webernahme der Fürftenthümer durch Preußen 
1792 in Regimenter und Compagnien formirt; er zählte 59 Infanterie- und 
2 Dragoner-Gompagnien. Der König ließ daher dieſe Einrichtung beftehen, 
feßte aber den dafür ausgeworfenen Etat fo herab, daß fie fehr in Verfall gerteth, 
und als Friedrich Wilhelm IL. jpäter die Reorganifation befahl, waren faum die 
eriten Einleitungen dazu getroffen, ald die Provinzen (Anſpach 1806 und Bayreuth 
1807) durch Napoleons Machtgebot Baiern zufielen, und die alten Stammlande 
der Nürnberger Burggrafen, die erften reichsfürftlichen Befipungen des Preußifchen 
Königsgefchlechts, demfelben bid auf die heutigen Zeiten verloren blieben. 
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1737 erfolgte die Organifation des Ober-Kriegsd-Kollegiums 
in 8, feit 1790 in 5 Departements getheilt. 

Das 1750 und 1773 erneuerte Reglement für die Infanterie wurde 
einer durchgreifenden Reform unterworfen und 1788 auf’s Neue ausgegeben, 
für die leichte Infanterie ein folched aber ganz neu entworfen Für 
das Mineur-Corps erfchien bereitd 1789 ein Reglement und 1790 das 
Ingenieur-Reglement; dagegen erfolgte für die Hufaren, fo wie für die 
Küraffiere und Dragoner 1796 ein Reglement. 

1789 gingen die Sompagnien der Kürafjier-Regimenter, mit 
Ausnahme der Garde du Corps (Kür.»Regt. Wr. 13) ein, und verblieb nun die 
Bormation in5 Schwadronen mit eben fo vielen Chefs. 

1790 erfolgte die Stiftung der Thierarznei-Schule in Berlin für 
40 Eleven, zur Ausbildung guter Fahnenſchmiede und Roßärzte bei der Kavallerie 
und Artillerie; auch wurde in demjelben Jahre das Invalidenhbaud zu Ryb— 
nid für 150 Invaliden geitiftet. 

Für das Ingenieur-Corps war die Regierung Friedrich Wilhelm's U. befon- 
ders vortheilhaft, indem 1787 nicht nur das Gehalt der Ingenieur-Offi- 
ciere anjehnlid vermehrt, fondern auch dad Ingenieur-Gorp& vergrößert 
und daffelbe nach den Hauptländern in drei Brigaden getheilt wurde, näm— 
lich: 1) Preußen und Pommern, 2) Brandenburg und Magdeburg, und 3) Schle— 
fien und die Grafichaft Glatz. 1758 erhielt das Gorps wieder einen Chef, den 
General-Major von Regler, welcher auch zum Director des 4. Departements im 
Dber-Kriegs-Kollegio ernannt wurde, aber fchon 1792 ftarb, worauf 1796 der Ge 
neral-Lieutenant von Geufau fein Nachfolger wurde. Zugleih gründete der König 
1788 zu Potsdam die Ingenieur-Afadenmie, in welcher 18 Eleven zu Inge 
nieur-Üfficieren ausgebildet wurden, die vorher im Berliner Gadettenhaufe geweſen 
fein mußten. Unter Sriedrih Wilhelm I. fanden bauptfächlich Verbefferungs- und 
Berftärfungs-Bauten an deu Shlefifchen Feitungen jtatt; auch wurden 
die Örenzpäjfe der Grafſchaft Glatz gegen Böhmen durch Blodhäujer 
befeitigt. 

Nachdem der Chef des Mineur-Corps, Oberſt von Gaftilbon, 1789 
penfionirt worden war, wurde der Oberft von der Lahr (1793 Gen..Major, 1799 
Gen.Lieut. bis 1807 letzter Chef diefes Corps, ftarb 1816 a. D.) fein Nadyfolger. 

Bei der Artillerie geichaben unter Friedrich Wilhelm IL. folgende Veränderungen: 

1787 wurden Die beiden im Mai 1792 errichteten Artillerie- Gompagnien, 
und die im September 1783 formirte Artilleri-Gompagnie, welde feitdem unter 
der Behennung „Augmentation® dem erjten Artillerie-Negimente zugetbeilt waren, 
von diefem Negimente ausgezogen, und daraus drei für fich beitehende reitende 
Artillerie» Sompagnien gebildet. Die Pontonniere wurden mit 
2 Sec.Lieutenants, 3 Unterofficieren und 24 Gemeinen vermehrt. 

1737 den 1. Juni wurden vom Zeldeorpe 972 Kanoniere als Regi- 
mentsd-Artilleriften zur Infanterie verfegt, wodurch jedes Regiment für 
feine 6 Kanonen, incl, der fchon vorhandenen Zimmerleute, 54 Artilleriften erhielt. 

1789 wurde das 2. Artillerie-Regiment unter Befehl feines Chefs des 
Dberften von Barbeleben nach Breslau verlegt. 
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Am Oete "1 fiftete der König nach einem Plane des Oberften 
von Zimpelbof di⸗- “rtillerie- Akademie, von welcher diefer auch Director 
wurde und bis 1806 dabei verblieb; fie war in zwei Klaſſen getheilt, und zwar 
die erfte für die jungen Officiere. 

1794 wurde noch eine Garntfon-Artillerie- Compagnie Nr. 14 in 
Danzigerrichtet. Das. Bataillon vom 4. Artillerie-Regiment wurde 
1796 nad Königsberg verlegt, und 1797 durch eim neu errichteted Bataillon 
dafelbjt wieder zu einem vollftändigen Regiment augmentirt; dagegen 
erhielt das vom 4. Artillerie-Regimente in Berlin gebliebene 2. Bataillon die 
Benennung „Neuntes Bataillon“. Die beiden halben, in Königsberg und 
Warſchau garnifonirenden reitenden Artillerie-Compagnien wurden zu 
ganzen Gompagnien und mit den fchon beftehbenden und in diefem Jahre 
verjtärften drei zu einem Bataillon formirt. 

Ferner erfolgte noch 1797 aus der Anfpach» Bayreuth’jchen Artillerie» Com» 
pagnie die Errichtung einer Garnifon-Artillerie-Gompagnie Nr. 15, die 
man nad) Plaffenburg und Wülgburg verlegte; auch fand die Errichtung eines 
Garnijon Artillerie-Commando’sin Güftrin ftatt, nachdem fchon früher 
ein foldhes in Brieg errichtet worden war. 

Endlich fand noch 1797 die Vermehrung und Formation des Ponton- 
nier-Gorps auf 2 Gompagnien in Berlin und Königsberg, fo wie von 
einen Gommando in Glogan ftatt, und zwar hatte jede Gompagnie: 1 Major, 
1 Premier-Lieutenant, 1 Seconde-Lieutenant, 6 Unterofficiere und 43 Gemeine, das 
Commando dagegen nur: 1 Stabs-Gapitain, 1 Seconde-kieutenant, 3 Unterofficiere 
und 24 Gemeine; diefe Pontonniere ſtanden unter der General» Infpection der 
Artillerie. 

Friedrich Milhelm U. fuchte auch nach Möglichkeit durch weife Reformen die 
Uebeljtände in der Armee zu befeitigen. Die Etats an Beurlaubten wurden 
bei fämmtlichen Regimentern gleihmäßig feitgeiegt, und die Erjparniffe bei 
benfelben wieder den Sompagnie- und Echwadrond.Chefs überlaſſen. Bei der In. 
fanterie jollte jede Compagnie aus 76 Ausländern und 93 Kantoniften, fo wie bei 
der Artillerie aud 45 Ausländern und 152 Inländern (wovon SO beurlaubt waren) 
beitehen; dagegen betrug pro Echwadron bei den Kürafjieren und Dragonern der 
Etat an Ausländern 66 und an Inländern 96 (wovon 52 Beurlaubte), und bei 
den Hufaren an Ausländern 75 und an Inländern 95 (wovon 47 Beurlaubte). 
Eine Ausnahme hiervon machte das Leibhufaren-Regiment (Huf..Regt. Nr. 2), 
welches nach wie vor feinen eigenthümlichen Etat behielt. 

Auch war den Truppen anbeimgeftellt, die ausländifchen Werbungen kompag« 
nie-, resp. ſchwadronsweiſe zu betreiben, oder die Werbegelder pro Regiment in 
eine Kapitulanten» Kaffe zufammenzufchießen, und daraus die Koften für die 
Werbung des Regimentsgemeinichaftlich zu beftreiten. Da dies Ver 
fahren fich bewährt hatte, jo wurde es durch Kabiuets-Ordre vom 28. No— 
vember 1791 allgemein eingeführt. Ein neues Werbe-Reglement 
vom I. Februar 1787 fchrieb dad Verfahren bei der ausländiſchen 
Werbung genau vor; jedoch erklärte der König in der „Inftruction für die 
Werbung der Kavallerie im Felde vom 10. April 1790°, im Kriege 
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diefe Werbung von dem Erften desjenigen Monats ab, wo die Armee auf den 
Beld-Etat tritt, auf feine eigenen Koften vornehmen zu laffen. 

Der Kanton-Verfaffung nahm fich Friedrich MWilbelm II. gleih beim Antritte 
feiner Regierung ſehr eifrig an, indem er durch eine Ordre vom 30. September 
1786 eine fpecielle Nachweiſung fümmtlicher Kantons au feiner perfönlihen Einficht 
einforderte und fich alle auf das Kantomwefen bezüglichen Verordnungen vorlegen 
ließ; hierauf verlangte er von den angefebenften feiner Generale Gutachten über Die 
Kanton-Einrihtung, und ſetzte dann durdy eine Ordre vom 20. April 1788 
eine Immediat-Kommiffion zur Regulirung des Kantonweſens ein, 
zu deren Präfidenten der General v. Möllendorf und der Staatdminifter v. Gaudi 
(nad) des Letzteren Tode der Stantäminifter v. Voß) ernannt wurden. Der General. 
Feldmarfchall Herzog Carl von Braunfchweig ſchloß fih in feinem Gutachten der 
Anficht des Generals dv. Möllendorf folgendermaßen an: „daß der höchſte Grad der 
Bollfommenheit der Armee in den Königlich Preufjiichen Staaten ala ein Grund- 
pfeiler der Monarchie angefehen werden muß“, und fuhr dann fort: daß eine 
Population von 6 bie 7 Millionen und darüber fich nur durch ausgezeichnete Staatd- 
einrichtungen, durch Muth und Vaterlandsliebe aller Stände und durch Sicherheit 
und innere Stärke des Heeres erhalten könne.“ Erſt nach einer vierfährigen Wirk« 
famfeit der Commiſſion erfchien endlich am 12. Februar 1792 das Regle- 
ment, nach welchem in den Königlichen Staaten (jedoh mit Ausihluf 
des fouverainen Herzogthums Echlefien nnd der Grafichaft Glatz) bet Ergän- 
zung der Regimenter mit Einländern in Rriedendzeiten verfahren 
werden foll. Gleich im Eingang deffelben wird das Princip allgemeiner 
Wehrpflicht folgendermaken aufgeftellt: „Die Verbindlichkeit zu Kriegedienfter 
tft eine Obliegenheit Unferer getreuen Untertbanen, die mit der Erhaltung des 
Staates, zu deſſen Wohlftand Wir eine zahlreiche Armee gebrauchen, und mit der 
Eicherftellung ihrer eigenen Habe und Güter in der allergenaueften Berbindung 
fteht." Berner ſagt $. 8: „Da der Verbindlichkeit, den Staat zu ber- 
theidigen, Niemand, der deffen Schuß genießt, fich entziehen Kann, 
fo finden von dieſer Verbindlichkeit Feine anderen Auenahmen ftatt, ald die in die 
fem Reglement zur Beförderung des Wohlſtandes des Staates ausdrücklich bes 
ftimmt find.* 

Die Söhne der Oberförfter und rechnungsführenden Forftbeamten waren dem 
reitenden Säger-Gorps verpflichtet, die Söhne der Königlichen, ftädtijchen 
und Privat-Unterförfter aber zur Refrutirung der Bußjäger beftimmt. 

Die Dienstzeit wurde allgemein auf 20 Jahre feitgefept, nach been 
Ablauf der Soldat, auch ohne invalide zu fein, in die Heimath entlafjen und niche>._ 
wieder einberufen werden ſollte. 

Gänzlich von der Kantonpfliht ausgeſchloſſen waren: die Für 
ſtenthümer Oftfriesland und Meurs; die Grafichaft Lingen, Tetlenburg, ein Theil 
der Grafichaft Mark und die ſechs Echlefifchen Gebirgskreife (der jogenannte Königs» 
Kanton); außerdem die Städte Berlin, Potsdam, Brandenburg, Altjtadt Magde⸗ 
burg und Breslau, zu denen fpäter auch Danzig und Thorn kamen. 

Bereitd am 1. December 1787 waren ſämmtliche feit 1738 neu etablirte Rolo« 
niftendörfer, welche feinem Regiments-.Kanton angehörten, Dem Feld- und Gar 
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nifon»-Artillerie-Gorps als Kanton angemwiefen, welches feinen Bedarf an 
Inländern, den es hieraus nicht: beftreiten fonnte, von anderen Kantons erbielt. 
Die Füfiliere erbielten ihren Bedarf an Inländern aus gewiſſen ihnen zugewie— 
fenen Kantons der Infanterie, und die Hufaren aus denen der Kitraffiere und 
Dragoner. Die Garde refrutirte ſich nach wie vor aus dem Schlefischen Könige 
Kanton und aus Abgaben vorzüglicher Leute der übrigen Regimenter. 

Ferner wurde 1792 die Dfficier-Wittwen-BVBerforgungsanftalt 
gejtiftet; auch erfolgte Die Bemilligung von Berpflegungsgeldern für 
die Kinder der verheiratbeten Krieger vom Belbnehel abwärts, bis 
zur Erreichung des 14. Jahres. 

Nachdem der lete Zweig der Markgrafen von Anfpach jüngerer Linie (ſ. B. J. 
gen. Tabelle 10.), der Markgraf Chriſtian Friedrich Carl Alerander, am 2. Dechr. 
1791 der Regierung der Fränfifchen Fürſtenthümer entſagt Hatte, nahm der König 
Friedrich Wilhelm IL. als der nächte Erbe am 3. Januar 1792 Aufpach und Bai— 
reuth in Befig, und es erfolgte nun am 12. Juni 1792 die Erneuerung Des 
rothen Adlerordeng, welcher fchon 1734 von dem Markgrafen Georg Friedrich 
Carl zu Brandenburg-Baireuth geftiftet, und 1777 von dem Markgrafen Chriftian 
Friedrich Carl Alexander fchon einmal erneuert worden war, indem Friedrich Wil 
helm II diefen Orden zum zweiten Ritterorden Seines Hauſes erklärte, | 

Even jo fand 1793 die Stiftung der goldenen und filbernen Me— 
dDaille am jchwarzen Bande für Unterofficiere und Soldaten ſtatt, zur Belohnung 
von ausgezeichneter Zapferfeit im Felde. 

Bei dem jchon —— Rückfalle der alten Fränkiſchen Stammlande an das 
Königliche Haus (ſ. B. I. ©. 760 bis 767.) übernahm Friedrich Wilhelm U, auch 
die dortigen Truppen, und zwar wurde zunäcjt 1792 aus den Miarkgräflichen 
Garde du Corps und Kammerbujaren, welche durch Abgaben aller HufarensItegis 
menter auf 5 Escadrond gebracht wurden, ein „Anſpach-Baireuth'ſches Hu» 
faren- Bataillon (Hufarem-Regiment Nr. 11) errichtet. 

Sodann wurde aud den Markgräflichen Iufanterio-Regimentern „Boigt von 
Salzburg“ und „v. Neipenftein® und aus dem dazu gehörigen Grenadier-Bataillon 
„dv. Beuft* 1794 zu Mainz das Infanterie-Kegiment Nr. 56 gebildet. 

Ebenfo brachte der Feldzug von 1794 gegen Polen die Errichtung des 
Anfanterie-Regiments Nr. 57 aus Polnischen Kriegsgefangenen und Neuan« 
geworbenen in Stettin zu Wege, welches 1795 durch die Einländer des von Glogau 
nad) Südpreußen abgerüdten Schlefiſchen Infanterie» Regiments Nr. 37, defſen 
Kanton es zugleich befam, vollzählig gemacht wurde. 

1794 wurde ferner die Gadettenanftalt in Kaliſch für 100 junge 
Edelleute gegründet. 

In demielben Zabre erfolgte auch die Stiftung der mediciniſch— dirun 
gifhen Pepiniere für 90 Efeven, zur Ausbildung von Militalr-Aerzten nach 
dem Plane ded General-Stabs-Chirurgus Doctor Görde. 

1795 wurde hierauf das Küfilier- Bataillon Nr. 21 au Hetlöberg aus 


Neuangeworbenen errichtet. 
1795 wurden außerdem die chemaligen beiden Anſpach— „Baireuth- 
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ſchen JägerCompagnien mit bem Feldjäger-Regiment zu Buß ver- 
einigt, welches nun aus 12 Compagnien oder 3 Bataillonen beftand. 

Auch wurde in demjelben Jahre in Littbauen „ein Tartaren-PuIf“ von 
5 Escadrons errichtet, und gehörte zum Corps oder nachherigen Regiment 
Bosniaken (Hufaren-Regiment Nr. 9.). 

Dur die Erwerbungen von Südpreußen 1793 und von ReuDftprenßen 
1795 erhielt der Preußifche Staat einen folchen Länder und Einwohner-Zumads, 
daß der König es für angemefjen hielt, die Organifation der Armee auf einen der 
nunmehrigen Größe ded Staates entjprechenden Fuß zu fegen, weshalb er eine 
‚Smmediat-Militair-Organifationd-Kommiffion“ errichtete, und 
zum Präfidenten derfelben durch Kabinets-Drdre vom 80. November 1795 ben 
Feldmarſchall v. Möllendorf ernannte. Das den Berathungen diefer Kommiſſion zu 
Grunde gelegte Memoire fagte: Oftpreußen fei bisher ſchwach befeßt geweſen, weil 
Polen eine ſtarke Vormauer für daffelbe gebildet habe, die nunmehr fortfalle; es 
werde deöhalb eine Berftärkung des Heeres von 2 Anfanterie»-Regimentern, 6 Fü⸗ 
filter» Bataillonen und 15 Escadrons Kavallerie erforderlih, fo wie auch das nur 
1 Bat. ftarke Infanterie-Regiment Nr. 50 zu einem vollftändigen Regiment gemacht 
‚werden müſſe, auch wurde Die Theilung der Armee in vier Haupt: Corps vorge 
ſchlagen und die derartige Dielocirung der Truppen befürwortet, daß die Herbei- 
Ihaffung der Artillerie, des Trains zc., fo wie die Anlage der Magazine weniger 
Schwierigkeiten verurfache, als dieß bisher durch die Concentrirung des Armee 
Materials in Berlin der Fall geweſen. Diefe Commifftion (welcher die Generale 
v. Geufau und dv. Manftein nebft dem Major v. Guionneau beigetreten waren) 
reichte hierauf bereit? am 10. December d. 3. dem Könige einen vollitänbig aus. 
‚gearbeiteten Plan ein, mit welchem eine völlig veränderte Dislocation der Armee 
und eine neue Vertheilung der Kantons verbunden war, da die neuen Provinzen 
mit den zur Dft- und Süd-Preufifchen Armee beftimmten Truppen befegt wurden, 
welche nunmehr auch ihre Erfapbezirke dafelbft angewiefen erhielten. Unter den 
biervon betroffenen Regimentern befand fih das Kürafjter-Regiment Rr. 4, 
welhes von Schlefien, und das Infanterie-Regiment Nr. 8, welches von 
Pommern nah Südpreußen verlegt wurde. Der König genehmigte im 
Allgemeinen diefe Vorfchläge der Commiſſion, befahl aber, daß die Truppenver- 
mehrung nur nach und nach vor fich gehen follte. 

Die Sormirung der dritten Musketier-Bataillone zu 4 Com- 
pagnien fand ftatt, und von den neuen Einrichtungen kam zunächft 1797 bie 
GSompletirung des nur 1 Bat, ftarlen Infanterie-Regts. Nr. 50 zu 
einem vollftändigen Regimente zur Ausführung; bdeögleichen wurde dad Infan- 
terie-Regiment Nr. 58 aus Rekruten und Kantoniften errichtet (das Inf. 
Regt. Nr. 16 mußte dazu 24 inländifche Unterofficiere und 120 alte Kantoniften 
geben), und wurde dieſes neue Regiment dem Gen.-Lient. Rens Wilhelm de ’ Homme 
de Courbiere (1798 Gen. d. Inf., 1807 General» Feldmarjhall, F 1811) ala Chef 
verliehen, 

Außerdem wurden 1797 nachfolgende drei Büfilier- Bataillone aus angewor- 
benen Zeuten errichtet: 

das Füfilter-Bataillon Nr. 22 zu Neumarkt, 
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das Büfilier- Bataillon Nr. 23 zu Johannisburg und 
das Füftlier-Bataillon Nr. 24 zu Soldau. 

Hierbei ift nody zu bemerken, daß bei der erften Formation der Füfilier, Ba 
taillone 1787 nur folgende 6 Süfilier-Brigaden beftanden: Erfte Magde— 
burgifche, Zweite Magdeburgifche, Oſtpreußiſche, Weftpreußifce, 
Oberſchleſiſche und Niederfchlefifche, von welchen die Dftpreußifche und 
Oberſchleſiſche jede 4 Füfilier»Bataillone, Dagegen die anderen Füfllier- Brigaden 
jede nur 3 Süfilier- Bataillone hatten, und war der ältefte Chef diefer 3 oder 
4 Süfilier- Bataillone zugleich Chef der Füfilter- Brigade. Nach dem Jahre 1798 
gingen eine Magdeburgifche und bie Weſtpreußiſche Füſilier Brigade ein, da- 
gegen waren eine Kurmärkifche, eine Oftpreußtfche, eine Südpreußifche und zwei 
Warſchauer Füfilter- Brigaden hHinzugelommen; es gab alfo feit 1797 neun 
Büfilier-Brigaden, von welchen die drei Füfilier-Brigaden: die Südpreu. 
Bilde, die Zweite Warfchauer und die DOberfchlefifche jede nur 2 Ba- 
taillone, die andern ſechs FBüfilier-Brigaden aber jede 3 Batatllone hatten. Seit 
1802 gingen auch die Kurmärkiſche und Südpreußiſche Füfilier- Brigade wieder 
ein, dagegen war noch die Weftphälifche Füfilter- Brigade binzugelommen, umd 
gab es demnach num bis 1806 acht Füfilier-Brigaden, von welchen jede 
drei Bataillone Hatte, indem der ältefte Chef diefer drei Füfilier- Bataillone 
zugleich Chef der Brigade war. 

In der erften Periode der Regierung Friedrich Wilhelm’3 ILL, der am 16. No» 
venber 1797 eine Armee von 235,000 Mann vorgefunden hatte, wurden bie 
Truppenvermehrungen noch fortgefeßt und die Umwandlung der Kantons vollendet. 

Bereitd unterm 17. Zuli 1798 vermehrte der König die Garde du 
Corps (KürRegt. Nr. 18) auf die bisherige Stärke des Regiments Gensd’armes 
(Kür-Regt. Nr. 10) um zwei Escadrons, fo daß diefelbe nun 5 Esc. hatte, 
welche die bei allen andern Küraffier- Regimentern eingegangene Eintheilung 
in Eompagnien beibehtelten, auch wurde die biöherige allgemeine Benen- 
nung „Garde du Corps* in „Regiment Garde du Corps“ abgeändert. 

1798 fand ebenfalls die Einführung von Garnifon-Schulen für die 
Kinder der Unterofficiere und Gemeinen eines jeden Regiments ftatt, desgleichen 
bie Einführung von Junker⸗Schulen bei jedem Regiment, zur wiffenfchaftlichen 
Ausbildung der Junker und Portepeefähnriche, 

1799 erfolgte die Ertheilung der Brotzulage von 12 g. Gr. monat, 
lich für den Mann, oder in Natura 6 Pfund Brot auf 5 Tage. 

Der König löſete unter dem 28. Februar 1799 die einzelnen Grena- 
dier-Bataillone auf, indem er die 4 Compagnien derjelben wieder auf 
2 verminderte, und dieſe (wie unter Friedrich IL) von zwei Regimentern unter 
einem Commandeur vereinigte, jedoch blieben fie von jept ab auch während des 
Sriedend zufammen, wogegen Friedrich II. diefelben mur für den Krieg formirte. 
Das Grenadier-Bataillon der Garbe wurde demnah aus 1 Compagnie 
vom 1. Bataillon Garde, fo wie aus 2 Compagnien vom Regiment Garbe 
(Inf.-Regt. Nr. 15) und aus 1 Compagnie vom Grenadier-Garde-Batail« 
Ion (InfRegt. Nr. 6) gebildet. 

Gleichzeitig erfolgte die Formation der Infanterie-Regimenter ber 


1158 





geftalt, daß diefe (außer den 2 Grenadier-Gompagnien) nun md 2 Mus. 
fetier-Bataillonen, jedes zu 5 Compagnien, und aus 1 Musketier-Ba— 
tatllon (das dritte) zu 4 Compagnien beftand, 

Am Zahre 1800 murde aus dem bisherigen Bosniafen- Regiment 
(Hufaren-Negiment Nr. 9) und dem Tartaren-Pulf ein eigenes Corps leid: 
ter Reiterei unter dem Namen „Towarezy's“ au einem Negiment von 
10 Escadrons und einem Bataillon von 5 Escadrons formirt, bei welche 
legteren noch bid 1805 eine Escadron wirkfliher Tartaren beibehalten 
wurde, 

Zu Ende des Jahres 1800 fand die Errichtung einer 5. Compagnie 
des Sadetten»Gorps in Berlin ftatt, welches feitdem aus 25 Unterofficieren und 
300 Gadetten beitand. 

Im Februar 1802 wurde nach dem bereits von Friedrich Wilhelm IL. ge 
nehmigten Plane in Neu Oft» Preußen dad Dragoner-Regiment Nr 13 
für den Oberiten Hans Stepban von Nougquette aus der Danziger Dragoner.Esca- 
dron des penfionirten Gen.» Majord von Zülow und and abgegebenen Leuten und 
Pferden aller Küraſſier- und Dragoner- Regimenter formirt. 

Eben fo wurde im März 1803 in Meftpbalen das Dragoner-Regiment 
Nr. 14 für den Oberften Georg Friedrich von Wobefer theils aus dem ebemaligen 
Münfterländiichen Kavallerie» Regiment von Nagel, theild aus angeworbenen Re 
fruten geftiftetz auch gaben mehrere Küraffier-Regimenter Unterofficiere, Irom« 
peter und Pferde Dazu ab. 

Ferner murde im März 1803 in Erfurt Das Snfanterie-Regiment 
Nr. 59 für den Generals Lieutenant Grafen von Martensleben aus dem zweiten 
Bataillon des Infanterte- Regiments Nr. 43 und aus dem übernommenen Kur 
mainziichen Infanterie-Regiment von Knorr errichtet. 

Auch wurde 1803 aud den übernommenen Münfterländiichen Truppen ein 
drittes Musfetier» Bataillon zu dem Aufanterie-Regiment Nr. 44 des General- 
Lieutenant? von Hagken gebildet, während deffen bisberiges drittes Musfetier- 
Bataillon nah Warſchau marfchirte, um den Stamm zu dem Infanterie- 
Regiment Nr. 60 für den General-Major Chriftian Wilhelm von Chlebowski 
zu formiren; zu diefem Bataillon wurden 1304 noch zwei Musketier-Com-« 
pagnien aus Kantoniften und abgegebenen Leuten von anderen Regimentern com: 
pletirt, und aus Diefen beiden Sompagnien und jenem Bataillon unterm 31. Oct. 
1806 ein $eldbataillon formirt. 

1804 wurde in Berlin eine Afademie zur höheren Ausbildung für 
die Dffiriere aller Waffen geitiftet. 

1804 erbielt auh Der Gceheral-Quartiermeiiterftab (a deffen Spige 
der Gen. »Lieut. von Geufan ala Generalquartiermeifter ftand) eine neue Orga: 
nifation, indem er von der Königlichen General» und Rlütgel-Adjutantur getrennt, 
auch anfehnlich vermehrt und in Bezug auf die Rriedendarbeiten in Briga- 
den: „Die öftliche, die weftliche, und die ſüdliche“ eingetheilt wurde; 
eine jede derfelben beftand aus einem Generafquartiermeifter- Lieutenant ald Chef 
(nämlich: 1) Oberft Carl von Phull, 1805 Gen.» Maj., trat 1806 in Kaiferfich 
Ruſſiſche Dienfte, und ftnrb 1827 als Gen.»Lieut. a. D.; 2) Oberft Chriftian 
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Freiherr von Maffenbach, 1806 penfionirt, + 1327 a. D.; und 3) Oberft Gerhard 
Sohann David von Scharnborjt, 1807 Ben. -Maj., } im Suni 1318 ald Gen. 
Lieut. an feinen Wunden), ferner aus 2 Quartiermeiftern, 2 Duartiermeifter - lieu- 
tenant3 und einer Anzahl Adjoints. 

Zu bemerken ift noch die Erhöhung des Soldes der Subaltern- 
Dfficiere um 4 Thaler monatlich (mithin bei der Infanterie der Seconde⸗ Lieu- 
tenant monatlich auf 17 Thaler), welche mit dem Anfange des Jahres 1506 
eintrat. 

Unterm 30. September 1806 erichien die Berfügung, daß die Verdienſt— 
Medaille öffentlich vor verfammelter Sompagnie, und zwar für die erfte 
Auszeihnuug die jilberne, für die zweite die goldene Medaille, 
ohne Unterjchied der Charge ertheilt werden folle. 

Auch erfolgte 1306 die erjte Beftimmung, nad) welder das dritte 

Glied der Infanterie zum Tirailliren vorgezogen werden fol. 
* Der Artillerie widmete Friedrich Wilhelm IIL ebenfalls gleich beim Antritte 
feiner Regierung feine befondere Aufmerkjamfeit, indem jchon im October 1799 
die reitende Artillerie auf 7 Gompagnien durch 2 Gompagnien bed 
9. Bataillons Fuß-Artillerie vermehrt wurde; aud erhielten gleichzeitig 
alle reitende Compagnien 2 Trompeter und 12 Kanoniere mehr. 

1803 erfolgte die Errichtung eines Garnifon-Artillerie-Gommando's 
in Erfurt. 

Im Monat September 1805 verwandelte der König bie 3 Fuß— 
Sompagnieu des bisherigen incompletten Neunten Bataillond zu Berlin 
ebenfalls in reitende Artillerie, indem das erjtgenannte und das reitende Bas 
taillon (von welchem 3 Compagnien in Berlin, 2 in Königsberg, 1 in Warfchau 
und 1 in Breslau ftanden) auf den Etat eines volljtändigen reitenden 
Artillerie-Regimentd geſetzt wurden; der Oberft Heinrich Chriftian von Hüfer 
wurde Commandeur en chef dieſes neuen Regiments. 

Ferner erfolgte noch 1505 die Errichtung eines Garnifon-Artilleries 
Commando’ in Münſter. 

Das Ingenieur-Corps blieb unter der Regierung Friedrich Wilhelm’s III. 
auf demjelben Fuße wie unter dem vorigen Könige bis zum Jahre 1806, wo 
es ohne die Mineurd 73 Dffictere zählte, nämlich: 1 Generals Lieutenant von 
Geuſaun ald Chef (war damals auch Chef des General» Quartiermeifterftabes, Di- 
rector des Ingenieur» Departements im Ober» Kriegs» Gollegio und General» In- 
fpecteur ſämmtlicher Beftungen und jtarb 1808), 5 General-Majors (Johann Fried- 
ih Wilhelm v. Schöler, 18317 a. D., Heinrich Otto v. Echeel, F 1808 a. D., 
Chriſtian Reinhardt v. Lindener, F 1828 a D., Bonaventura v. Rauch, + 1814 
a. D. und Matthind Julius v. Yaurend, blieb 1807 während der Belagerung von 
. Danzig), 11 Majors, 9 Capitains, 12 Stabs-Gapitains und 35 Lieutenants. Don 
den bis dahin ausgeführten Bejtungs- Bauten ift nur die Berftärfung von Coſel 
durch einen Montalembert'ſchen Thurm zu erwähnen; ebenfo daß in Folge von 
Napoleon’s Machtgebot durch den Vertrag vom 15. Februar 1806 die Feſtung Wefel 
am 18. März 1806 von den Franzofen, dagegen Hameln und Nienburg von den 
Preußen bejegt wurden. Das aus 16 Officieren beftehende Mineur-Eorps hatte - 
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feit 1789 denjelben Chef Oberft Heinrich von der Lahr bi? 1807 (ftarb 
1816 ald Gen.Lieut. a. D.). 

Endlich bleibt noch Hinzuzufügen, daß die Arbeiten der ſchon durch Friedrich 
Wilhelm II, mittelft Cabinets -Ordre vom 30. November 1795 ernannten Immediat- 
Militair-Organiſations » Commiffion unterdeffen auch unter der Regierung Friedrich 
Wilhelm's II. ihren Fortgang nahmen, indem dieſer mittelft Cabinets-Orbre vom 
25. Juli 1803 der Sommiffion ein Project des Generald v. Rüchel zur 
Küftenvertheidigung der Ditfee übermachte, fo wie mehrere durch den Ges 
neral v. Rüchel eingereichte M&moires des Majord von dem Kneſebeck (} 1848 
ald General» Feldmarfhall a. D.) über die Errichtung einer Landmiliz, 
unter dem Namen „VBaterlandsd-Referve* und „Provinzial» oder Ehren» 
Legionen”, 

Nach diefem Project (wozu der General Rüchel dem Major Kneſebeck bie 
Grundzüge angegeben hatte) follte die Dienftzeit der Einländer von 20 auf 15 Jahrg 
berabgefegt, die Mannſchaft dagegen noch zu einer weiteren Dienftzeit von 10 Jah⸗ 
ren in der „Randreferve* verpflichtet werden. Zu dieſer follten überdie im Falle 
ber Noth alle bedingt erimirten Kantoniften, fo mie die Bewohner Tantonfreier 
Diftriete herangezogen werden, fo daß nach einer angeftellten Berechnung fich eine 
Streitmaffe der Art von 130,000 Dann Landrejerve ergeben würde, welche theils 
im Felde, theild zur Befapung der Feftungen verwendet werben könnte. Aus den 
audgedienten Soldaten und den Bürgern der Städte formirte das Project bie 
„DBaterlandd-Pegionen*, während die bei den Truppen nach und mach zu 
erereirenden und wieder zu entlaffenden Leute unter 5 Zoll, Die bedingt Erimirten ıc. 
die große Maſſe der Land Referve bilden follten. Kneſebeck hielt es für vortheil 
haft, wenn dieſe Landreſerven jährlich verfammelt und erercirt würden; da dieß 
aber leicht an den dadurch erwachjenden Koften jcheitern Fönnte, fo fchlug er vor, 
jährlich eine gewiffe Anzahl der zur Landreſerve befignirten Mannfchaften bei ben 
Regimentern während der Erereierzeit einzuziehen, und dafür eben fo viel Beum 
laubte im Kanton zurüdzulaffen, wie dieß mit der Kriegaaugmentation von 10 Mann 
per Gompagnie bereits ftattfände. Um aber dem ganzen Injtitute Sympathien zu 
verichaffen, den Soldatenftand in der Achtung der Bevölkerung zu heben und ben 
Patriotismus derjelben zu erweden, wollte Snefebe die Abichaffung der erniedri- 
genden Strafen in der Armee und die Verbreitung folbatifchen Geiftes in den 
Schulen durch gymmaftifche Webungen und Borträge über glänzende Thaten aus 
ber Bergangenbeit des Heeres herbeigeführt wiſſen. 

Aber die Zeit war noch nicht reif für derartige Inftitutee Man hatte fi 
deſſen ganz entwöhnt, die Mehrkraft des Landes im Rande felbft zu fuchen, und 
man betrachtete die ganze Kanton Einrichtung Iediglich ald ein Mittel, wohlfeile 
Rekruten zu erhalten. Das Band gegenfeitigen Vertrauens zwifchen Borgejepten 
und Uutergebenen, welches allein eine Truppe unüberwindlic macht, war in der 
Armee nur noch in fehr geringem Grade vorhanden. Das Berhältnig im Officer 
Corps hatte fich zwar weſentlich gebefiert, und namentlich unter den jüngeren Ofe 
ficieren zeigte fich ein reges, frijched Leben, aber das Berhältnig zwiſchen Borge- 
fegten und Untergebenen war noch nicht auf feine natürlichen Grundlagen zurüd. 
geführt, und damit mangelte der Armee der eigentliche Kitt feften Soldatenthums. 
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Die Borfchläge ded Majors von dem Knefebet fielen jedoch durch die dar- 
gelegten Anfichten des Feldmarjchalle von Möllendorf, dagegen wurde die Idee 
des Generals von Rüchel „zur Formirung einer Landmiliz von 50,000 Mann für 
den Fall eines Krieges, mit Nüdficht auf die dafür fprechenden Beifpiele aus der 
Zeit des fiebenjährigen Krieges“ durch die Commiſſion unterftügt. 

Der König befahl daher am 27. December 1803 der Immediat- Militaire 
Drganifations-Commiffion, nunmehr einen vollftändigen Plan zur Formation 
einer Landmiliz von 50,000 Mann auszuarbeiten, jedoch müſſe die ganze 
Sache geheim gehalten werden, und auch die Aufzeichnung der eigentlich kanton- 
freien Unterthanen nur im Stillen gefchehen, weil ein Gerücht, daß man auf fie 
rechne, gewiß unrichtig beurtheilt werden und einen ungünftigen Eindruck hervor« 
bringen würde, 

Während nun die Commiffinn mit der Sammlung des ihr nöthigen Mates 
riald beichäftigt war, überjandte ihr der König einen neuen Vorfchlag des Generals 
von Gourbiere (} 1811 als G.%,M.), welcher dahin zielte, durch vermehrte Ein, 
ztehung von Refruten und eben jo vieler Zurüdfaffung von Beurlaubten im Kanton, 
einen Vorrath von erercirter Mannfchaft in den Kantons zu erhalten, aus denen 
die Compagnien auf die Kriegsftärte von 160 Köpfen gebracht würden; für den 
Ball eines Krieges ſollten die beiden Feld-Bataillone ibre fünfte, das 3. Bataillon 
aber 2 Compagnien abgeben, aus welchen ein drittes Feld- Bataillon von 4 Gom- 
pagnien zu formiren wäre, während die übrigen beiden Gompagnien des 3. Ba» 
taillons fich theilten und durch die gewöhnliche Augmentation auf vier volle Gom« 
pagnien feßten. 

Der Feldmarihall von Möllendorf fand diefen Plan viel beffer, als die Idee 
des Generals von Rüchel, indem er es verwarf, zwei Gompagnien vom 3. Ba— 
taillon mobil machen und von 2 Negimentern zufammenftoßen zu lafjen; aber 
gerade die letztere Idee des Generald von Nüchel wurde von der Gommilfion 
adoptirt, und demnach am 27. September 1804 dem Könige ein detaillirier Plan 
über die neue Einrichtung vorgelegt, wonach 78 National-Bataillone 
formirt, und in 26 Brigaden zu 3 Bataillonen eingetbeilt werden 
follten. Hierauf erließ der König zur wirklichen Ausführung dieſes Plans eine 
Cabinets · Ordre vom 17. Auguft 1805, welche die Eintheilung der zu errichtenden 
Landmiliz genehmigte, fo wie die Stärke eines jeden Bataillons zu 653 Combat« 
tanten (1 Gommandeur, 3 andern Gomp.-Chefd, 1 Stabs-Gapitain, 3 Premier- 
Leuts., 5 Seconde-Lieuts, 1 Adjutanten, 4 Feldwebeln, 32 Corporalen, 8 Tam« 
bours und 600 Gemeinen), wozu noch 1 Büchjenmacher, 1 Bataillond- Chirurgud 
und 2 Gompagnie-Chirurgen fommen; aud wurde dadurch Die Bekleidung der 
Mannfchaft, ferner die Wahl der Dfficiere, Feldwebel und Unterofficiere beftimmt, 
jedoh diefen Truppen die Benennung „Rand»Referve-Truppen“ bei» 
gelegt. Bon der Errichtung einer Miliz- Kavallerie follte Abftand genommen 
" werden, aber die verabjchiedeten Kavalleriften und Artilleriften Fönnten zu den 
Land» Rejerve- Truppen gezogen werden. Gleichzeitig genehmigte Die letztgedachte 
Gabinets.Drdre den vereinfachten Vorſchlag der Militair⸗OrganiſationsCommiſſion 
zur Ausführung der Idee des Generald v. Gourbiäre, durch eine fuccejfive Ver— 
mehrung von Ginländern der in Preußen ftehenden Regimenter und Bataillons, 
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die dortigen 3. Bataillons in den Stand zu fehen, in’d Feld rücken zu können. 
Endlich wurde hierdurch der Commiſſion aufgetragen zur Ausführung zu fchreiten, 
und alles weiter Erforderliche wegen Errichtung der Land» Referve- Bataillons mit 
den betreffenden Behörden zu requliren, wobei noch bemerkt wurde, daß der Etat 
Minister Breiberr v. Hardenberg in den Kränfifchen Provinzen eine auf einer alten 
Verfaſſung fih gründende Einrichtung in Anjebung der zur Land» Miliz dienenden 
Ausſchuß-Regimenter getroffen und felbige noch zu vervollkommnen gedenke, wes— 
balb die Commiſſion mit diefem Miniſter Rüdfprache zu nehmen babe, in wiefern 
die Einrichtung der Land-Reſerve-Bataillons fich auch auf Franken erftreden dürfte, 
und würden vielleicht dieſe Provinzen, da fie eine felbftjtändige Verfaffung baben, 
davon ganz audzufchließen fein. 

Die Commiſſion lieh zwar nunmehr die nöthigen Verfügungen zur Kormation 
der Land» Neferve- Truppen an die Militair- und Givil- Bebörden ergeben, allein 
die Mobilmahung der Armee im Herbit des Jahres 1805 unterbrach ibre fernere 
Thätigkeit, indem der Oberft Guionneau zum eneral- Intendanten der Armee 
ernannt wurde, und der General-Feldmarſchall v. Möllendorf fich ebenfalls zu ders 
felben begab, fo dak — nachdem der General v. Manftein fchon früher nach Preu« 
fen verfeßt worden war — nur der Geheral v. Geufau als alleiniges Mitglied 
der Militair-Organiſations-Commiſſion zurüdblieb. Der Köfig befabl diefer daber 
am 9. December 1805, daß die eiligen Gefchäfte der Gommtifion auf das Ober 
Kriegs⸗-Collegium übergeben, die nicht eiligen aber bis auf Weiteres reponirt werden 
follten; die Vorarbeiten zur Errichtung der Land-Reſerve-Bataillons aber follien 
ohne Anftand jogleich vom Ober» Kriegs Collegium vorgenommen werden. 

In den Provinzen war man noch mit den erforderlichen Aufzeichnungen nicht 
gänzlich fertig, ald die feit Ende October 1806 eingetretene Occupation der Fran 
ofen Die Errichtung der Land» Referve-Bataillone, auf dem linken Weichfelufer 
mindeſtens, unmöglich machte. 


Der Beitand des Preußiſchen Heeres im Dctober 1806 beim 
Ausbrucd des Krieges gegen Frankreich war: ä 
A. Iufanterie 
(195,000 Dann, oder 60 Inf.-Regtr., 1 Feldjäger-Regt., 30 Grenadier— 
Bataillone und 24 Füfilier-Bataillone zu 8 Brigaden formirt), 
welche 13 Snfpectionen bildeten: 

1. Potsdamſche Infpection von der Infanterie (Anfpecteur vacat). 
Gren.-Bat. Nr. 1 des Grenadier- Garde-Bats. und des Regiments zu Zuf 
(Inf.Regtr. Nr. 6 und 15). 
Gren.»Bat. Nr. 2 der Inf.Regtr. Nr. 18 und 27. 
Regiment Garde zu Fuß (Inf.Regt. Nr. 15), 3 Bat. 
Grenadier-Garde-Bat. (Inf.Regt. Nr. 6), 1 Bat. 
Regiment des Königs (Inf.-Negt. Nr. 18), 3 Bat. 
Regiment vacant Puttlammer (Inf.-Negt. Nr. 36), 3 Bat. 
2. Berlinſche Infpection von der Infanterie des Gen.Feldm. von 
Möllendorf. 
Gren.-Bat. Nr. 3 der Inf.-Regtr. Nr. 1 und 13, 
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Gren»Bat. Nr. 4 der Inf.Regtr. Nr. 25 und 19. 
Gren.»Bat. Nr. 5 der Inf.Regtr. Nr. 26 und 23. 
Regt. Graf Kunbeim (InfRegt. Nr. 1), 3 Bat. 
Regt. Arnim (Inf Regt. Nr. 13), 3 Bat. 

Regt. Möllendorf (Inf.Regt. Nr. 25), 3 Bat. 

Negt. Prinz von Dranien (Inf.Regt. Nr. 19), 3 Bat. 
Regt. Alt-Larijch (Inf.Regt. Nr. 26), 3 Bat, 

Regt. Winning (Inf Megt. Nr. 23), 3 Bat. 


. Märkifhe Infpection von der Anfanterie des Gen. d. Inf. v. Kleift. 


Gren.»Bat. Nr. 6 der Juf.Regtr. Nr. 35 und 24. 

Gren.Bat. Nr. 7 der Inf.Regtr. Nr. 34 und 12. 

Negt. vacant Prinz Heinrich von Preußen (Inf.Regt. Nr. 35), 3 Bat. 
Negt. vacant Prinz Ferdinand v. Preußen (Inf.-Regt. Nr. 34), 3 Bat. 
Regt. Zenge (Juf.Regt. Nr. 24), 3 Bat. 

Regt. Herzog Wilhelm von Braunſchweig (Inf.-Regt. NP 12), 3 Bat. 
Feldjäger-Regt. Yord, 3 Bat. 


4 Magdeburgiiche Inipection von der Infanterie des Öen-Belbm, 


{eg} 


Herzog Sarl von Braunfchweig. 
Gren.⸗Bat. Nr. 8 der Inf.Regtr. Nr. 21 und 3. 
Gren.»Bat. Nr. 9 der Juf.Regtr. Nr. 20 und 5. 
Regt. Herzog Earl v. Braunfhmweig (Inf.Regt. Nr. 21), 3 Bat. 
Regt. Kleift (Inf.“Kegt. Nr. 5), 3 Bat. 
Regt. Prinz Ludwig von Preußen (Inf.Regt. Nr. 20), 3 Bat. 
Regt. Renouard (Inf.Regt. Nr. 8), 3 Bat. 
Regt. Tſchammer (Inf.-Regt. Nr. 27), 3 Bat. 


aſili Fi R S 3 1 
Füfilier-Bat. Bila Nr. 2 Magdeburgifhe Füfilter- Brigade 


., Gr. Wedel Nr. 
. R a » ded Gen.Maj. v. Bila. 


. Pommeriche Infpection von der Infanterie des Gen. d. Inf. 


v. Pirch. 
Gren.Bat. Nr. 10 der Inf.Regtr. Nr. 22 und 36. 
Gren.»Bat. Nr. 11 der Inf.Regtr. Nr. 7 und 80. 
Regt. Pirch (Inf.Regt. Nr. 22), 3 Bat. 
Regt. Owſtien (Inf⸗Regt. Nr. 7), 3 Bat. 
Regt. vacant Borde (Inf.-Regt. Nr. 30), 3. Bat. 


. Dftpreußifche Inſpection von der Infanterie des Gen. »Lieut. 


v. Rüdel. 
Gren.Bat. Nr. 12 der Inf.Regtr. Nr. 2 und 11. 
Gren.Bat. Nr. 13 der Inf.-Regtr. Nr. 14 und 16. 
Gren.Bat. Nr. 14 der Inf.Regtr. Nr. 53 und 52. 
Regt. Sourbiere (Inf.-Regt. Nr. 58), 3 Bat. 
Regt. Rüchel (Juf.Regt. Nr. 2), 3 Bat. 

Regt. Reinhard (Inf.-Regt. Nr. 52), 3 Bat. 
Regt. Schöning (Inf Regt. Nr. 11), 3 Bat. 
Regt. Befier (Inf.-Regt. Nr. 14), 3 Bat. 


PX 
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Regt. Dieride (Inf.-Regt. Nr. 16), 3 Bat. 


if.» Bat. Rembow Nr. 6 . 
en & Wafenik * 31Erſte Oſtpreußiſche Büfilter-Brigabe 


Bergen Nr. 11 des Gen.-Major v. Rembow. 
—— a F * Zweite Oſtpreuß. Füſilier-Brig. 
—— — ** Nr. 23 des Dberft v. Stutterheim. 


.‚ Weftpreußifche Infpection von der Infanterie des Gen. -Maj. 


Jung» v. Lariſch. 
Gren.Bat. Nr. 15 der Inf.Regtr. Nr. 51 und 17. 
Gren.-Bat. Nr. 16 der Inf.Regtr. Nr. 53 und 55. 
Gren.Bat. Nr. 17 der Inf.Regtr. Nr. 4 und 54. 
Regt. Manftein (Inf.Regt. Nr. 55), 3 Bat. 
Regt. Kalkreuth (Inf.Regt. Nr. 4), 3 Bat. 
Regt. Napmer (Inf-Regt. Nr. 54), 3 Bat. 
Regt. Jung-Lariſch (Inf.Regt. Nr. 53), 3 Bat. 
Regt. Treskow (Inf.-Regt. Nr. 17), 3 Bat. 
Regt. Kauffberg (af.Regt. Nr. 51), 3 Bat. 


. Südpreufifche Infpection von der Infanterie des Gen.-Major 


v. Zaftrow. 
Gren.-Bat. Nr. 18 der Inf.-Regtr. Nr. 39 und 60. 
Gren.»Bat. Nr. 21 der Inf.Regtr. Nr. 57 und 37. 
Regt. Zaſtrow (Inf-Regt. Nr. 39), 3 Bat. 
Regt. Tſchepe (Inf-Regt. Nr. 37), 3 Bat. 


. Warfhauer Infpection von der Infanterie des General⸗Lieut. 


v. Rüts, 
Gren.-Bat. Nr. 20 der Inf.Regtr. Nr. 8 und 42. 
Gren.Bat. Nr. 19 der Inf-Regtr, Nr. 31 und 46, 
Regt. Rüts (Inf.Regt. Nr. 8), 3 Bat. 
Regt. Thiele (Inf Regt. Nr. 46), 3 Bat, 
Regt. Plög (Inf-Regt. Nr. 42), 3 Bat. 
Regt. Chlebowsty (Inf.-Regt. Nr. 60), 1 Bat. 
Regt. Kropff (Inf.-Regt. Nr. 31), 3 Bat. 
— — Erſte Warſchauer Füf.-Brig. 
y Rr. 9 ö 
Knorr Nr. 12 des Gen.Maj. v. Hinriche. 


Dewald Nr. 16 | 


Zweite Warſchauer Füfilier-Brig. 
des Öen.-Major v. Oswald. 


ion von der Infanterie des Gen.Lieut. 


Greiffenberg Nr. 4 
Bar Klo Nr. 8 
Ober⸗Schleſiſche Inſpect 
v. Grawert. 

Gren.Bat. Nr. 22 der Inf.Regtr. Nr. 47 und 383. 
Gren.»Bat. Nr. 23 der Inf Regtr. Nr. 50 und 28. 
Gren.Bat. Nr. 24 der Juf.Regtr. Nr. 49 und 38. 
Regt. Grawert (Inf-Regt. Nr. 47), 3 Bat. 


- wu. = 
= m» nm ma- 3 


11. 


12. 


13. 
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Regt. Sanig (Inf.Regt. Nr. 50), 3 Bat. 

Regt. Malſchitzky (InfRegt. Nr. 28), 3 Bat. 

Regt. Pelchrzim (Inf.Regt. Nr. 38), 3 Bat. 

Regt. Müffling (Inf.Regt. Nr. 49), 3 Bat. 

Regt. Alvensleben (Inf.Regt. Nr. 33), 3 Bat. 
Mineur-Gorps, 4 Comp. (Chef: Gen.⸗Lieut. v. d. Lahr). 


Nieder-Schlefiihe Inſpection von der Infanterie des Gen. d. 
Inf. Fürft v. Hohenlohe. 

Gren.-Bat. Nr. 25 der Inf.Regtr. Nr. 32 und 29. 

Gren.Bat. Nr. 26 der Inf.-Regtr. Nr. 40 und 43. 

Regt. Fürſt v. Hohenlohe (Inf.Regt. Nr. 32), 3 Bat. 

Regt. vac. Grevenitz (Inf-Regt. Nr. 57), 3 Bat. 

Regt. Treuenfels (Inf.Regt. Nr. 29), 3 Bat. 

Regt. Strachwitz (Inf.Regt. Nr. 43), 3 Bat. 

Regt. Schimonsky (Inf.Regt. Nr. 40), 3 Bat. 

Füf.» Bat. Pelet Nr. 14 


i Nieder-Schlefifhe Füfilier- Brigade 
ae — des Gen.-Maj. v. Pelet. 
a Ober⸗Schleſiſche Füftlier-Brig. 
«»  n Boguslamdly Nr. 22 des Dberft v. Erichſen. 


Weſtphäliſche Infpection von der Infanterie des Gen.-Feldm. 
Kurfürft Wilhelm II. von Heſſen-Caſſel. — (Sousd-Gen.- 
Inſp.: Gen.Maj. v. Wedeltl) 

Gren.-Bat. Nr. 27 der Inf.Regtr. Nr. 44 und 9. 

Gren.Bat. Nr. 28 der Inf.-Regtr. Nr. 41 und 10. 

Regt. Kurfürjt von Hefjen (Inf.-Regt. Nr. 48), 3 Bat. 

Regt. Schend (Inf Regt. Nr. 9), 3 Bat. 

Regt. Hagken (InfRegt. Nr. 44), 3 Bat. 

Regt. Wedell (Inf-Regt. Nr. 10), 3 Bat. 

Regt. Lettow (Inf.Regt. Nr. 4), 8 Bat. 


Füf.» Bat. Erneft Nr. 19 Weſtphäliſche Füſilier-Brigade 


ee des Gen.-Maj. v. Erneft, 


Sränkifche Snfpection von der Infanterie ded Gen. d. Inf. Fürft 
v. Hohenlohe. 

Gren.Bat. Nr. 29 der Jnf.Regtr. Nr. 45 und 56. 

Gren-Bat. Nr. 30 der Inf.-Regtr. Nr. 48 und 59. 

Regt. Graf Tauengien (Inf.-Regt. Nr. 56), 3 Bat. 

Regt. Zweiffel (InfRegt. Nr. 45), 3 Bat. 

Huf.» Bat. Bila (Huf.-Regt. Nr. 11), 1 Bat. 

Plaffenburger Feftungs-Artillerie»-GComp. (f. Beftungd-Artillerie). 

Beftungd«Befapung in Plaffenburg (Gomdt.: Gen.-Maj. v. Uttenhoven). 
P P » Bülzburg (Comdt.: Oberſt v. Pöppinghaus). 


1166 


Zu feiner Infpection gebörende: 
Regt. Graf Wartensleben (Inf.Regt. Nr. 59 zu Erfurt), 3 Bat. 
B. Kavallerie 
(43,000 Mann, oder 13 Kür.»Regtr., 14 Drag.-Regtr. und 11 Huf.-Restr.), 
welche 7 Infpectionen bildeten: 
1. Märkiſche Infpection von der Kavallerie des Gen.Lieut. von 
Elsner: 
Garde du Corps (Kür.-Regt. Nr. 13). 
Regt. Gensd’armes GKür.Regt. Nr. 10). 
Negt. Beeren (Kür.Regt. Nr. 2). 
Negt. König von Baiern (Drag.Regt. Nr. 1). 
Regt. Rudorff (Leib-Huſaren-Regt. Nr. 2). 
2. Magdeburgifche Infpection von der Kavallerie des Gen. d. Kar. 
Herz v. Sachſen-Weimar. 
Leib» Regiment (Kür.-Regt. Nr. 3). 
Regt. Leib-Carabinters Gür.Regt. Nr. 11). 
Regt. Quitzow (Kür.Regt. Nr. 6). 
Regt. Reitzenſtein (Kür.Regt. Nr. 7). 
3. Pommerſche Inſpection von der Kavallerie, ad int. Gen.-Lieut. 
v. Elsner. 
Regt. Baillodz (Kür-Negt. Nr. 5). 
Negt. Königinn (Drag.-Regt. Nr. 5). 
Regt. Katte (Drag. Reg. Nr. 4). 
Regt. Irwing (Drag. Negt. Nr. 3). 
Regt. Blücher (Huſ.Regt. Nr. 8). 
4. Preußiſche Inſpection von der Kavallerie des Gen. d. Kav. Gr. 
v. Kaldreutb. 
Regt. Wagenfeld (Kür -Negt. Nr. 4). 
Regt. Brüſewitz (Drag.Regt. Nr. 12). 
Regt. Gr. Herzberg (Drag.Regt. Nr. 9). 
Regt. vac. Manftein (Drag.Regt. Nr. 10). 
Negt. vac. Rhein (Drag.Regt. Rr. 7). 
Negt. Ejebed (Drag Regt. Nr. 8). 
Regt. Auer (Drag. Regt. Nr. 6). 
Regt. Rouquette (Drag-Regt. Nr. 13). 
Regt. Köhler (Huſ.Regt. Nr. 7). 
Regt. Uſedom (Huſ.Regt. Nr. 10). 
Regt. Prittwitz (Huſ.Regt. Nr. 5). 
5. Ober⸗-Schlefiſche Inſpeetion von der Kavallerie des Gen. d. 
Kav. v. Köhler. 
Regt. Holgendorff (KürNegt. Nr. 9. 
Regt. Bünting Kür.Regt. Nr. 12). 
Regt. Herzog Eugen v. Würtemberg (HufRegt, Nr. 4). 
Regt. Schimmelpfennig v. d. Oye (Huſ.Regt. Nr. 6). 
Regt. Pletz (Huf.-Megt. Nr. 3). 


1167 


6. Nieder⸗Schleſiſche Infpection von der Kavallerie (Inſp. vac.). 
Regt. Heifing (Kür-MRegt. Ne. 8). 
Regt. Graf Hendel Gür.Regt. Nr. 1). 
Regt. Prittwig (Drag.-Regt. Nr. 2). 
Regt. vac. Voß (Drag. Regt. Nr. 11). 
Regt. Gettkandt (Guſaren-Regt. Nr. 1). 
7. Inſpection der Towarzysz des GensLient. v. L'Eſtocq. 
Regiment TZowarzydz (Huj-Regt. Ar. 9). 
Bataillon Towarzysz (wurde 1807 dem Regiment Towarzysz einverleibt, 
welches den Namen: Ulanen erhielt. 
Zu feiner Infpection gebörend: 
Regt. Wobeſer (Drag.Regt. Nr. 14). 
C. Artillerie 
(12,400 Mann, oder 4 Buß-Art Neger, 1 Regt. reit. Art., 15 Feſtungs-Art.Comp. 
und 4 Garniſon-Art.Commando's, auch 2)/, Pontonier-Comp., unter dem Gen. 
Inſp. Gen »tieut. v. Merfap). 
1. und 3. Fuß-Art.-Regt. zu Berlin, jedes & 2 Bat, 
2. Fuß-Art.-Regt. zu Breslau, 2 Bat. 
4. Buß-Art.»Regt. zu Königsberg, 2 Bat. 
1 Regt. reitender Artillerie (6 Comp. in Berlin, 1 Comp. in Breslau, 
1 Comp. in Warſchau und 2 Comp. in ARE: 
15 FeſtungsArt.Comp. 
4 Garniſon-Art.Commando's. 
2%, Pontonier-Comp., 1 Comp. in Berlin, 1 Comp. in Königsberg und 
Y, Comp. in Glogau. 
D. Ingenieur» Corps 
(Chef und Gen.-Inſp. der Feftungen Gen.-Lient. v. Geufau), zählte 
500 Dann, nachdem es 1809 fowohl mit dem Mineur-Corps (Chef: Gen.» 
Lieut. v. d. Lahr) als audy mit dem Pontonier-Corps vereinigt worden war. 


Die Preußifche Armee betrug aljo im October 1806: 

A. 195,000 Daun Infanterie, 

B. 43,000 „ Kavallerie, 

C. 12400 „ Artillerie, 

D. 500 „ Ingenieur» Corps und Mineur » Corps. 
Summa = 250,900 Dann, 


Der unglüdliche Feldzug der Preußen 1806 in Thüringen führte indeffen 
größtentheild die Auflöjung der bier befindlichen Preußiichen Armee herbei, von 
der fich nur Trümmer retteten. Diefe vereinigten ſich hierauf mit den Oftpreußis 
fehen und einem Theile der Südpreußifchen Truppen, welche damals nicht mobil 
gemacht worden, fondern unter den Befehlen der Generale v. Courbiere und 
v. L'Eſtocq am rechten Weichjelufer zurücgeblieben waren. Sie bildeten den 
Stamm der neuen Preufifchen Armee, welche ſich in der Schlacht bei Eilau unter 
L'Eſtocq, jo wie in verichiedenen Gefechten auszeichnete. Eben jo müffen die 
Gommandanten hervorgehoben werden, welche die ihnen anvertrauten Feftungen 
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ehrenvoll vertbeidigten. In Pommern wurde nämlich 1807 die Feſtung Cofberg 
dur; die ruhmvolle Vertheidigung des Majors v. Gneifenau erhalten, welcher 
bierauf 1807 zum Oberftlieutenant, 1813 zum Geueral, und 1825 zum Feldmarſchall 
avancirte. In Preußen wurde Danzig durch den Gen. d. Kav. Grafen Kalkreuth 
gegen ein überlegened Franzöſiſches Heer Fräftig vertheidigt, und capitulirte erft 
nad) einer langen Vertheidigung wegen Mangel an Pulver; auch Graudenz; wurde 
durch den Gen. d. Inf. v. Gourbiere fo glänzend vertheidigt und erhalten, daß 
der König diefe beiden letztgenannten tapferen Krieger dafür mit dem Feldmarfchall- 
Stabe belohnte. Auch in Schlefien capitulirte Neiffe erft nach einer langen ehren 
vollen Vertheidigung durch den Gen.Lieut. v. Steenfen. Coſel leiftete gleihfalls 
eine lange ruhmvolle Bertbeidigung durch den General dv. Neumann, und nach defjen 
Tode am 16. April 1807 durch den Oberſt v. YPuttlammer, indem dieſe Feftung 
durch die beiden tapferen Commandanten dem Könige erhalten wurde. Endlich 
wurde noch ſowohl die Feftung Glatz durdy die unermüdlichen Leitungen des Ge- 
neral-Gouverneurs Oblt. Gr. Götzen und des Commandanten Ob. v. Gleifienberg, 
als auch die Feſtung Silberberg durch den Commandanten Oberft v. Schwerin 
erhalten. 
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I. Nachweiſung der Königl. Preußiſchen Generale von 1740 bis 1807. 
(Bortfegung der Nachweifung von 1578 bie 1740. (Band I, ©. 546 bis 553.) 


TE ——— 
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a Dritten Zeitraum gehören noch und rangiren hinter Ar. 113 u. Ar. 115, 























— | — ze 169811692] Manaſſe Kreiberr von Dortbe ...... — [1731 
281 117021690 Heinrich Freiherr von der Golg...... iẽis 1725 

Zum Vierten Zeitraum gehört noch und raugirt Hinter Ar. 237. 
262) — | — | — |1732|1719| Eiegmund Rudolph von Waldew. . . . |1672]1735 

Bee geitranm don 1740 bis 1786. 

263] — 174011725! Adam von Wenber ............ 163711744 
264 si Friedrich Carl Albrecht, Markgraf zu 

— 1747. 174217401729 Brandenburg ee 170511762 
265 — | — | — [1740 1735. Carl Wilhelm von Bredow ....... 1681)1761 
266 Heinrich Friedrich, 1771 reg. Markgraf 

—— 1740 — von Brandenburg. chwedt ..... 1709/1788 
267) — | — | — 11740 1728| Shriftian Reinhold von Derihau . . . . 11679/1740 
268 175111747 1743/1740 1728. Hand von Lehwaldt onen 168511768 
269 — | — | — |1740 1738| Iobann von Nudel. 22.2222... 1680) 1742 
270 | Sricdrich Sebaſtian Wunibald, Truchſeß 

— | 1745 1740 1736 Graf zu Waldburg..... 167711745 
271 | Ernſt August de la Chevallerie, — 

— — 174411740 1734 von la Motte... ..... . 1168811758 
272 — | — 1740 1732 Eugen Prinz von Anhalt» Deffau . ... 1170511781 
273 —| — 1744 1740 Chriſtoph Ernſt Graf Naſſau . ..... 16861755 
274 — | — (1742 1741 — Zoh,. Wolprecht Bar. Riedeſel von Eiſenbach > 1757 
25 — | — | — 17411730! Roif Adolph von Pannwiß....... 16791750 
276 — | — | — 117411728] Gerhard Gornelius von Walrawe ... .| — [1773 
277 — | — | — 117411728 Chriſtoph Friedrich von Thümen ....| — 1743 
28 — | — (1745 1741) 1739 Ludwig Wilhelm von Bilfing ...... — 11784 
ey 11741 1732 Carl Kriedrid) Graf Pofadewsty . . . . 169511747 
2501| — | — — 1741/1728 Gonrad Heinrich von der Gröben .. . „168311746 
281) — Fr Peg 1741| 1728| André Jean Perſode de D Dommang: ville , 11682) — 
282| — (1750) 17441741 1728| Peter Ludwig du Moulin .. 2.2...» 16811756 
2831 — | — 11743/174111730| Wolf Balthaſar von Selchow ...... 1684 1744 
254 — | — 1174517411740, Wilhelm Alexander Burggraf zu Dohna. 170211749 
285 Sriedrih, Markgraf von Brandenburg: 

— | — |1745/1741/1751] Bapreuth te We ee 1711/1763 
2836| — | — 11745 1741| — | Friedrid) Rudolph Graf von Rothenburg 1710 1751 
287 — — 1741 1735| Sobann Auguſt von Voigt. ....... 16771742 
288) — 1756 1745 1741/1731 Dein von Shen Auguft Wilhelm . . 1722 1758 
289 — — | — 11741 — | Martmilian von Rampulb. . ...... 1665 1743 
290 1750 1741; — | Hang Sürgen Detlef von Maſſow ... ‚1761 
291 1741 — — | — | — | Samuel Graf von — re 1684 1751 
292 — 1741] — | — LCarl Ludwig von Spiegel ........ — [1742 





u. 74 
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Lieutenants. 


Gen. d. Kav. 


a. — 2 | — 174211738 Ernft Ferdinand von Werded ..... 
— 174211740 Johann von Bronifowiy 2:2...» 1 

395 1757 1757 1745 ol 1736 Morig, Prinz von Anhalt-Deffau . 

29 74211734 Alerander von Beaufort 2... ce 

1745 

1745/17431 1734 Anfelm Chriftopb von Benin ..... 

— [1743/1721| Garl $riedrid von Graß . ; 

1745 1743 1736| Johann Adolph von Möllendorff . 

1745 174311737 Friedrih Wilhelm von Rochow ..... 

1745 1743 1738 Kriedrich Alerander von Röhl ...... 









— 


1735| Guſtav Bogislav von Münchow .... 


1747 1743 1738| Gafimir Wedige von Bonin ....... 


— | — | — 143 1738 Hand Caspar von Hergberg ». .. . 
— | — 1174717431738 Heinrich Güntber — von Boſſe 
— | — 1747 1743 1738 George — von st —— 1 
— | — [1747174311739] Samuel von Schlichting .......+. 1 
— | — 11747/1743|1739| Gaspar Ludwig ven Bradow u Dh 
— | — | — /1743|1740| Yeonbard von Beaubrye . „or... 
3101| — | — |! — 11743/1740! Heinrich von Ealden ..... zu... 0% 
311] — | — |174711743 1740| Asmus Chrenreih von Bredow ..... 
312] — | — | — |17438/1740) Samuel von Polen . ... 2er. 00. l 
33 — I! — | — 1743, 1740| Wolf — von Blanckenſee..... 
314 — | — 11747 1743 1740 2 Chriſtoph Friedrih Graf Hade. 
315] — | — | — [1743 1740| Friedrich With. Markgr. von Brandenburg N 
8316| — | — 1752 1743 1740| Friedrich Wilhelm Freiherr von Kyan. 
8317 — | — 17431741 Fe Gonrad von der Golß...... 
818 Heinrich Carl Ludwig dv. Herault, Ritter 
— | — [17531743/1741 von Hautharmoy .... er c0n. 1 
319 — | — | — [1743/1741| Chriftian Ludwig von Kalfow...... 168 


320 — 11750,1743/1740| Bogielav von Echwerin (der E —— Se 
3211 — |1759.1751|1743|1740| Heinrich Aug. Febr. von In Motte Kougu | 
32211758 1758 1750 1743 1740 Kerdinand, Herzog von Braunjchweig . a 1 
323 Auguft®ilhelm, Herzog von®Braunfchwei | 
— 1759/1750 17431740 —— 2; 2.0.2 u ar near De 





8324| — | — |175611743/1742| Kranz Ulrih von Kleift....... 16 
3235| — | — | — [1743/1743| Adam Joachim Graf von Doremils . FR a 76: 
8326| — | — | — ‚1743/1740| Gonftantin Guido von Podewilß .. . 11703. 1765 
327) — | — 1175517431742) Otto Martin von Edwein...... J 17% 
328| — | — | — 1743/1742) Briedrich Julius von Echwerin (der Blonde) 1 
329) — | — |1755 1743/1741) Garl Chriſtoph Graf Echmettau.. . . 
330) — | — |175111743|1743| Bernhardt Heinrich von Bornftedt ... 3: 
331 — | — | — [174311741 Sriedrih von Etofh ».-aenceeen 1699 1763 
332) — |176211757174311743. Georg tum. Herz. —— 1719 171 
33 — | — 1751 1743 1740, Chriſtoph 1l., Bur sgaraf, zu Dobhna . . . 1702176 
834 — | — 174311740 Garl Erhard” von Kalnein „.... . 1687 1757 
835 — | — 1758 1743 1740| Franz Andreas von Borde .... .. . „1692/1761 
8336| — | — |1754. 174311740 DR George von Leftw — . 468 
337 — | — |175211743/1741| Reimer Julius von Schw he A 
838 Ludwig, Erbpring von lien Semufl * 
— | — 1756174311743] ſp ter als reg. Landgraf Far 917% 
3839| — | — | — 174311740] Sriedrih Ludwig Belir von Borde „..| — I@ 








1743/1741] Gonrad Lebrecht Marf —* von Biberſtein 
1743 1742 Erdmann Ernſt von 





Hans Otto von Treskow 





ohann Carl Friedrich, Erbprin * 
ern von Sinai. N 





— |1743/1740| Chriſtop 
— 11743/1742| Behrend Chriftopb von Katte 
— /1756)1743/1743| Johann Friedrich von Katte 


Ludwig von Stille 


1757/17431743| Caspar Emft von Schulge 


obann Frhr. Duadt von Widerad . 
udwig Wilhelm von Echorlemmer . 





4411740) Arnold Goswin von Rettberg 


7 
1760 1756 di 1741| Hand Joachim von Zieten 


GBA Dad Es 0 9 6 


einrich (Briedr.2udw.), Prinz von Preußen 






45/1737) Joachim von Wobefer 


— 174511743] Rudolph Kurd von Löben 
— 1174511743) Johann George - Lehmann 


— 11745/1742 —X Ludwig von G 
Hand Carl von Winterfeldt . 
a 1745/1743] Soa 





an id... von Tresiow 





.». nn 0... 


Gin — ———— 


— 1741748 Geor 
175717471743] Die 


R chard von Meyerink 
1757]174711743| Sriedr. Wilh. 


Quirin v. Forcade de Biair 
dın., Herz. v.Würtemb.-Deld 


an Friedrich von Rind 
edrich Zulius von Mitichefal 
eter von Pennavaire 


—* Chriſtian von —— 


Bed zu deuwiev 


orenz Ludwig von Below 
1756/174811745| Adam Friedrich von Jeetze 


obann Friedrich von Kreytzen 
* —— Graf 


— 11750/1741 a e oph von Natzmer 


enäleben . 


von Yangermann . 


1750 1745| Adolp n 


Waldburg |171111777 
"3 u Wa is 790 


chönaich 





a 










Gen. d. Kav. 
General» 
Lieutenants. 


Gen. d. Inf. 





















1745 Chriſtian Ludwig von Pfuel ..... 
1745 Dietrich Erhard von Knoblo 
old Martin Anton Febr, von — 

Martin Eberh. ar: von Jungfen, gen, 
51/1742 Münzer von Mobrenftamm ..... 1 
51/1745 Dartwig Garl von Wartenberg „+... 
5211745) Chrijtian Gottfried von Uchtländer . 
5211745] David Hans von Lüderiß „+... ..« : 
52/1745| George Wilhelm von Driefen . ara am 
5311745] Heinrich Adolph * ei — napns 
53.1745) Rriedrich Frhr? von * a 
53 1745 George Friedrih von Amftel „+... 
ann Emanuel von öning us. 
1753 1745| Ghriftopb Rri«dri — Latto — 
1753) — | — | Aug. With. Ludwig, Büritv. an — 
— 1745 Sobann $ ed Schr. von Buddenbro 

Friedrich Garl ——8 — Herzog 
1754 von — a 
17541745 Ewald George von Kleiſt 
1754 1745| Bernd Eiegmund von ——— — 
1754 1747 Chriſtian Friedrich von Blandenfee . . » 
17571754. 1745| Wolf Friedrich von Neem... » ».+« » „11699 
17581754 1745) Iobann Dietrih von Hüllen...» ’ 
— 11754.1745 —* h Hermann von Manftein ... 
— /1754.1746) Hang Chriftep pb von Jeetze. — 1694 17 
= 1754 1747) Friedt, Yudwig Gr, Find v. Findenftein 1708 


17551745) Chriftian Yudwig von Etechow . .. . „1718 R 
1757 1736 1740 (A — uft) — ing von Preußen 1730118 


an 
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7 
— 11756/1747 elm von S i 8 TR > 
— /1756/1745| Rrang, Herz. b. —— olfenbůtt 
1761/1756/1749| Gh rikopb Griehrih von 3 
17 758 1756.17 746 RR von Manteuffel Pe rer 

1756/1747| Friedrich Ludwig von Kleiſt ++. 

1756/1747| Bernbard Asmus von —* az: s 

1756 1747) Ernft Bogislav pe emming. + - 

1756, 1747| Sohann Ludwig von — 

1756 1749 Chriſtian Friedrich von ge. 

17561750) Garl Emil von Ratte u.» - 

717561749 Sriedrih Eugen, Herzog v. Wirt 11732179 
1756 1747 Sana Samuel von Priß „u. +... - „1689 Ka 
1756,1747| Sriedrich von Hauß +. 6% 

1756,1747| Caspar ea von Rohr "SR 

1756 1747| Sobann Bernhard von Lonn . 

1756 1747 Eggert George von 8* 
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1756 1751 dee Sun von Briejt,. . - 
| Briebri, Erbprinz (fpäter 
— rich von He 


317601759 icðs — 
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1771117581755 Jo M — ie ar ER 
auf epb von Malahowely .. . - - 
— 11758/1755) Gabriel —* von Kroideville . . . . „11711/1758 
obann Heinrich Freiherr von Spaen . .|1705|1762 
175811757 —— —— A — * 1781 
_ € von Kleilt 2.2... 
ielan von Tauengien . . „171011791 
[ Anton Leopold von Zaftrew. . . „171011779 
George Carl Gottlieb von der Gablenz 170811777 
Friedrich. Wilhelm von der Mofel. . . - er —5 
ſtoph von Saldern .. . - 
* .. . „11716/1759 


— 
or 
— 
=] 
— 
=] 
& 
— 
— 


578 
— 1758 1759 Gas 
1758 


1764 1757 


: 

IFA | & H 

— Namen. J 

— 

— — | — 157174 Ernſt Ludwig von Kamnader ... . . . 11695/1760 
— | — | — |175711747| Jürgen ®riedrich von Didenburg . . . . 169411758 
— | — | — [1757]1747| Philipp Both von Sen .......-- 1695 1767 
— | — | — 1757/1749) Augujt Gottlieb von Bornftedt-.... . - — 1772 
— | — | — 175711749] Gottlieb Ernft von Pannewitz. . . . - - [169711765 
— | — — |1757/1752| Gaxl Chriftopb Freiherr von der Golk . 17071761 
— | — 1177117571750] Sarl $riedrid von Meyer „2... ..- 1708/1775 
— 1178711759 1757/1753] Dubislav Friedrich von Platen.. . . - - 1714/1787 
— | — | — 117571751) Iohann Garl Freiherr von Nebentiich . . |1710 1765 
— | — | — [1757/1753| Peter von Meinede .. sv. r 20 + 170011775 
— | — | — 17571753) Sarl Rerdinand v. Geift, fonft v. Hagen 11711/1759 
— | — | — [17571753 Philipp Wilhelm von mbfow . . . . 171111778 
— /17751760.175711754| Sobann Abreht von Bülow....... 17081776 
— | — /176711757/1753| Nicolaus Lorenz von Puttlammer . . . . 11708/1788 
— 1767 175717571755) Rriedrich Wilhelm Freiherr von Seydlig 1172111773 
— | — | — |175711753| Garl Briedrih von Rauter 2... . .. 1698| — 
— | — | — 11757,1753| Chriftopb Heinrich von Grabow.. . - - 170011770 
— | — | — 117571753 Hans Chriftopb von Königemark . . . . 170111779 
— — J.7*— 175711756 Joachim Chriftian von Bandemer . . . . 1170211764 
— | — [1759175711756] Friedrich Auguft von Sind. . u... 17181766 
— | — [1761|1757|1756| Grnit Heinric) von Gzettriß .. .-.- - 171311782 
— | — | — j175711754| Johann Siegmund von Lattorf . .... 1699/1761 
— | — | — [1757|1754| Henning Alerander von Kahlden ..... 17131758 
— | — | — [175711754 Forenz Ernjt von Münhow ...... ++ 1700|1757 
— — [1759175711756 Garl Heinrich von Wedell (Dietator) . . 1712/1782 
— — | — 1757|1756| Morig Kranz Kaſimir von Wobersnow . 170811758 
— | — | — 175711755) Jobann Emjt von Schmettu ... . -- 1703/1764 
— — — 17571755)) Sacob Rriedrich von Bredow.. ... .. 17031783 
— — | — |1957 (16) Hand —— von Zieten ...... 1704 1758 
— — | — [17571755] Georg Ludwig von Pnttlammer.. . . . 1715/1759 
— | — 11767/175711755| Robert Scipio Freiherr von Lentulus . .. 1171411787 
— — |1761/1757/1750| Anton von Krodow.... ur... 2 >» 1713/1778 
— | — | — 175811754) Balthafar Rudolph von Schendendorff . 16991771 
— — | — |1755/1754| Joachim Leopold von Bredow. .. . - . 169911758 
— — | — [1758/1747| Alerander Gottlob von Seydlitz ..... 170011782 
— — | — [175811750) Michael von Szölely 2.2.2.2. — — 
— — 1764 1758 1768 Chriſtian Friedrich von Diericke ..... 1709 1788 
— — | — [175811745| Johann Friedrich, von Sem th. 1693/1759 
— — | — 11758117 artin Friedrich von Stollbo 
— 1175 
— 





„234 















Ar 
Namen. E 53 
34 
486 — | — 1761175811756] Paul von Werner...........* 1707/1785 
457) — | — 1767175811757 Auguft Wilhelm von Braun. ...... 1701/1770 
4583| — | — | — 1758/1755) Friedr. Wilb. v. Salmuth, gen. Beringer 1693 1763 
4859| — | — | — 1758/1758] Chriftian Siegmund von Hom ..... 17141762 
40) — | — | — 11758/1754) George Ernft von Klißing ....- +». 16981759 
4391| — | — | — [1758/1757] Julius Dietrih von Queid......-.. 170511769 
492) — | — | — 1758/1757] Daniel George von Lindſtedt ...... 1705/1764 
493) — | — | — |1758/1757] Chriftian Wilhelm von Zieten ...... 171211778 
494 — | — | — /1758/1756) Ludwig Marquis von Angenalli..... — /1784 
495 — | — | — /1758/1754| Garl Gottlieb von Anobloh ....... 1697/1764 
496) — | — 1767117591758] Joachim Friedrich von Etutterheim . . . 1171511783 
497) — | — | — 1175911754] Friedrich Magnus von Hom....... 1704| — 
4958| — | — 1176717591758] Otto Ludwig dv. Stutterbeim der Jüngere |171811780 
499| — | — | — 1175911758) Leopold Sobaun v. Platen .... 0... 17261780 
5001| — | — | — 17591758) Sobann von Grant... 2222er e0 en 1764 
5011 — | — | — 11759/1758) Heinrich von Vafod ........... 1707) — 
502] — | — | — |1759) — | Guftav Adolph von Sydow....... 170911772 
5031 — | — | — 1175911758] Friedrich Wilhelm von Thile. .. . . -. 1709|1782 
504 — | — | — [1759/1757] Chriftian Friedrich von Itzenplitz . . . |1706/1765 
505] — 11787[1771/175911759| Sobann von Wunfh .........>». 171711788 
506| — | — | — [175911758] Otto Ernft von Gersdorff .......- - — 
507 — — | — 1059 1758 Guſtav Albrecht von Schlabrendorff . . I703 1765 
508 Franz Adolpb, Fürft zu Anhalt-Bernburg- 
— | — (1771175941758 4 CShaumburg.... 2.0 rr00. . 1172411784 
5091| — | — 11767 175911758 Friedrich Ebrenreih von Ramin... . . 171011782 
510) — | — | — 1175911759) Friedrich Auguft von Schenfendorff . . . 171011780 
511} — | — |1771/1760/1758) Hans Friedrich von Krufemard ..... 1775 
512 — | — | — 1760/1758) Kriedrich Nicolaus von Wangenheim . . [1709/1762 
513) — | — | — [1760/1758] Carl Chriftopb von Zeuner ....... 170411768 
214 — | — | — 11760/1758] Friedrich Wilhelm von Eyburg ... » - 170911770 
515 — | — | — 176011758] Joachim Friedrich von Lcdow ...... 17081 
516 — | — | — 1176011758] Hans von Tettenbom . .. 2.2... . . 1170811 
517) — | — |1774|1760|(1757)| Gonitantin Natbanael von Salenmon . .|171011 
518 — | — | — 1176 111759] Bogislan von Linden... 2.2.2... 1707/1779 
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II. Erklärung des Plans der Minengänge und Trichter bei der 


a. 


In. 


0. 


l 


Belagerung von Scweidnih 1762. 


b. Ijter Minengang der Belagerer vom 22. Auguft bis 1. September. 

a. Eingang zum Minengange, in der Iten Parallele der Preußen. 

b. Kammer oder Ort der Yadung, ebenjo g. k. und p. 

J. Liter Trichter, geiprungen den 1. Sept. 

d. Minengang, den 3. Zept. angefangen, den 6. Sept. wieder verlaffen, 

f. Minengang, den 6. Zept. angefangen und den 12. Sept. wieder verlaſſen. 
g. Minengang vom 12. big 16. Sept. 

U. 2ter Trichter, gejprungen den 16. Sept. 

k. Minengang vom 19. big 24. Sept. 

l. 2ter Diinengang, den 21. Sept. angefangen, in der Nacht zum 23. Eept. 


eingeftürzt. 
II. 3ter Trichter, geiprungen in der Nacht zum 25. Sept. 
n. Minengänge, den 25. Sept. angefangen, in der Nacht zum 27. Sept. eingejtürzt. 
p. Dinengang unter dem Zten Trichter vom 29. Sept. bie 8. Okt. 
IV. 4ter Trichter auf dem bededten Wege der Enveloppe des Fort IL, geiprungen 
in der Nacht zum 9. Det. 
bid 16. Ofen zu den Gontreminen der Dejterreicher vom 4. Sept. bis 8. Oct.; 


17. Ofen, den legtere zwar ladeten, aber nicht mehr zündeten, 


SerOoZZrkmen 


IV. Erklärung des Plans von Berlin 1786. 
1) Berlin (am nordöftlichen Ufer der Spree). 


. Das Neue Pojtbaus an der Ede der Königsitrahe rechts, Der fchmale Hof 


führt zum Alten Poſthauſe an der Ede der Könige und Poſtſtraße. 


. Das Rathhaus, rechts an der Ede der Könige und Epandaueritraße. 

. Das Gouvernementshaus, rechts an der Ede der Königs- und Jüdenſtraße. 
. Die Königliche Ritterafademie (Ecole militaire) in der Burgitr. 19. 

. Das Königliche Joachimsthal'ſche Gymnafium in der Burgſtr. 22. 

. Das Hospital zum beil. Geift nebft der Kirche an der Spandauerftr. 

. Die Nicolaikircbe nebſt dem Kirchbofe in der Poſtſtr. 

. Das Yandfchaftsbaus in der Epandauerftr. 


Die Synagoge der Juden in der Heydereutergaſſe. 


. Die Hauptwache am Neuen Markt. 

. Die Marienfirhe am Neuen Markt. 

. Der Kalandshof in der Klofterftr. 

. Das Yagerbaus in der Klojterftr. 

. Die Kirche und das Gymnaſinm zum grauen Klofter. 
. Die Rranzöfiiche Kirche in der Kloſterſtr. 

, Die Parochialfirche der Neformirten in der Klofterftr, 
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R. Die Gamtfonkirche in der Neuen Friedrichsftr. 

8, Die Kafernen des Bornftädt'fchen Inf.» Regtd. (Nr. 1) zu beiden Seiten der 
Neuen Friedrichsſtr. 

T. Das Königliche Kadettenhaus in der Neuen Friedrichäftr. Nr. 13. 

U. Die Kafernen des Woldeck'ſchen Inf.Regts. (Nr. 26) jenfeits des Kadettenhaufes. 

W. Das große Königliche Provianthaud zu Ende der Neuen riedrichsftr. 

X. Das große Friedriche-Hospital oder Waiſenhaus am Ende der Stralauerftr. 


2) Die Königs-Vorſtadt (aud) Königsftadt) Tiegt gerade vor Berlin, und 

begreift alle Straßen von der Prenzlauerftr. bi8 zur Baumgaffe. 
a) die Königebrüde, führt aus Berlin von der Königeftr, (Nr. 1) über den che 

maligen Fejtungsgraben nach der Künigsvorftadt. 

Y. Das Arbeitshaus (auf der Contrefcarpe) rechts von der Königäbrüde, 

2. Ein Königliche Kommagazin (am Königsgraben) in einem ehemaligen Ravelin, 
A. Prenzlauer Thor (am nördlichen Ende der Prenzlauerftr.). 
DB. Bernauer Thor (am nördlihen Ende der Bernanerftr.) 

T.Z. Der Schützenplatz (nördlich der Neuen Schügenftr.). 

A.A. Georgenkirche, deren Kirchhof und Georgenhospital (füdöftlich der Bernauerftr.). 
E. Landsberger Thor (am norböftlichen Ende der Landabergerftr.). 

3) Die Spandauer Borftadt liegt weftlidh von der Königevorftadt und 
begreift alle Straßen von der Prenzlauerftr. bis zum Unterbaum innerhalb 
der Pallifaden. 

b) Die Epandauer Brüde, führt aus der Neuen Friedrichsſtr. über den ehe 
maligen $eftungdgraben. 
c) Die Neue Friedrichs. Brüde, führt von ber großen Pommeranzenbrüde nach 
der Neuen Friedrichöftr. und nach der Spandauer Vorſtadt. 
C.C. Eingang zu dem Königl. Luftichloffe Monbijou. 
D.D. Garten zu dem Luftfchloffe Monbijon. 
E.E, Der Pofthof in der Oranienburgerftr. 
d) Die große Weidendammer»Brüde, geht über die Spree und verbindet bie 
Nenftadt mit der Spandauer Borftadt. 
D. Dranienburger Thor am nördlichen Ende der Damm« und Friedrichäftr. 
F. F. Die Kaferne für das zweite Art.-Regt., 1764 von Boumann dem Vater gebaut. 
G.G. Der ehemalige Reußiſche (Ipäter Bertram’iche) Garten auf beiden Seiten der 
Danke, die weftlich der großen Weidendammer Brüde in die Spree fällt. 
e) Brüde über die Panke am Schiffbauerdamm. 
f) Zugbrüde über die Spree, nahe am Ephraim’schen Garten. 
g) Leine Brüde über einen Arm aus der Spree, nahe am Unterbaum. 
h) Brüde über einen 1704 angelegten Graben in Die Spree, dicht am Unterbaum. 
E. Der Unterbaum fchließt die Spree bei ihrem Ausfluffe aus Berlin. 
h Zugbrüde über die Spree nad) dem Tiergarten. 
H.H. Charitehaus, am nordweftlichen Ende Berlin’s. 
I. I. Die Armentichhöfe, wo Die Zodten aus ber Charite und andere Armen be, 
graben werben. 
K.K. Zwei Garniſonkirchhöfe zwifchen der Roſenthaler- und Alten Schönhauferftr. 
L.L. Das Koppen'ſche Armenhaus in der Hospitalſtr. 
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F. Hamburger Thor, am nördlichen Ende der Kleinen Hamburgerftr. 

M. M. Das Hospital und der Begräbnißplatz der Juden, öftlich der Oranienburger 
Straße und bei der Kirchbofsgafle. 

N.N. Die Kirche der Spandauer Vorftadt (Sopbien.Kirche genannt) in der Kirch 
hofsgaſſe, nabe der Nofentbaleritr. 

&. Rofentbaler Thor, am nördlichen Ende der Rofentbalerftr. 
8. Schönhauſer Thor, am nördlichen Ende der Schönhauferftr. 

0.0. Die Neue Münze (1752 erbaut) in der Münzſtr. 

P. P. Die Kafernen für das dritte Art.-Regt., welde von dem Ende der Münzſtr. 
bis an die Hirtengaſſe geben. 

Q.Q. Königliche Meteret zum Amte Niederfchönbaufen, links dicht am Schönhaufer 
Thore, von wo die fchöne Linden- und Kaftanien» Allee nah Pankow und 
Niederfchönbaufen führt. 

R.R. Der shemalige Sparr'ſche (fpäter Mollard’iche) Weinberg und Meierei vor 
dem Kofenthaler Thore; eine neuangelegte Allee führt nad) dem Friedrichs— 
geſundbrunnen. 

8. 8. Ehemalige Schleif- und Polirmühle, daun Tabacksmühle, vor dem Oranien- 
burger Thore; öſtlich davon die Scharfrichterei und das Hochgericht. 

T. T. Das 1745 bis 1745 erbaute Invalidenbaus (nördlich vom Charitehaufe), mit 
2 Kirchen, Die eine für die Proteftanten, die andere für die Katholiken. 

U.U. Der Sandkrug vor dem Unterbaum. 

k) Steinerne Brüde über den Schönhaufer Graben. 

V. V. Der Menadierfche Weinberg hinter dem Sandfruge. 

W.W. Der Königliche Holzmarkt dicht am Unterbaum, zwiſchen der Spree und dem 
Schönbaufer Graben. 

X. X. Die Königliche Pulverfabrit an der Spree, wurde 1742, 1745 und 1765 
vergrößert; auch wurden die außerhalb liegenden fünf Pulvermagazine 177 
bequemer und ficherer eingerichtet. 

Y. Y. Königliches Börfterhaus, weftlih vom Invalidenhauſe; an der Spree hinter 
den Pulvergebäuden ift das Moabiterland, eine Reihe Häufer mit mehreren 
Gärten. 


4) Die Stralauer Borftadt, liegt öftlich der Königs-Vorftadt und bes 
greift alle Strahen zwiichen der Baumgafle und zwiſchen der Spree 
innerhalb der Pallifaden bid an den Oberbaum. 

I) Stralauer Brüde, führt vom Plage am Stralauer Thore zur Stralauer Vor— 
ftadt über den ehemaligen Feftungsgraben, wo er aus der Spree fommt; neben 
der Brüde ift eine Schleufe. 

2. 2. Die dritte Zuderfiederei, 1754 erbaut. 

Tz. Tz. Die Königliche Proviantbäderei, liegt in einem ehemaligen Ravelin; rechte 
Davon: a) eine Kaferne für 600 M. des Bornſtaedt'ſchen Inf.-Regts. (Nr. 1), 
ferner b) die Kafernen des Thüna'ſchen Regts. (Nr. 23), und in der Magazin 
ftraße c) das 1780 erbaute Königl. Bouragemagazin, bei welchem ein Wachthaus ift. 

3. Branffurter Thor, am öftlichen Ende der Großen Frankfurterſtr.; bier tft 

d) Der ehemalige gräfl. Haakiſche (fpäter Heil’fche) Garten in der Krautsgaſſe. 

e) Die zweite Zuderfiederet (1751 erbaut), in der Holzmarktſtr. 
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f) Das Königl. Nupholgmagazin auf dem Holzmarktplage, und rechts 
g) eine Kajerne, 1782 erbaut für 3 Comp, Art. (der Augmentation). 


8. Stralauer- oder Mühlen Thor; neben demielben der Oberbaum, 
welcher die Spree beim Einflufje in Berlin ſchließt. Auch ift hier 

m) eine Brüde über die Spree nach der Cölniſchen Vorftadt (die längfte 1724 mit 

dem Oberbaum erbaute Brüde); auch befindet fi vor dem Frankfurter Thor 


h) das Schlößchen, ein Wirtbshaus rechter Hand, und 


i) 


k) 


die Neue Welt, ein Wirthshaus weiter hinauf linker Hand. 


5) Das eigentliche Cöln oder Alt-Cöln liegt gegen Berlin ſüdweſtlich, 
längs dem Ufer der Epree, welche auf diefer Seite, von der Infelbrüde 
an bis zur Kleinen Weidendammebrüde, Alt: Göln umgiebt, und es bier 
von ganz Berlin und einem Heinen Theile der Spandauer Vorſtadt trennt. 

n) Die Lange» Brüde, führt von der Königeftr. aus Berlin nah Cöln auf den 
Schloßplatz, und bat diefen Namen, weil fie in den älteften Zeiten, wo die 
Epree bier viel breiter geweien, die längſte Brüde von Berlin war. 

0) Die Große Pomeranzenbrüde (jegt Neue Friedrichsbrücke), führt aus Berlin 
von der Neuen Friedrichsftr. (ſonſt Wallſtr.) nach dem Plage vor dem Po» 
meranzenhaufe im Luftgarten; fie wurde 1769 maſſiv ausgeführt. 

p) Die Kleine Pomeranzenbrüde wurde 1658 mit dem Graben zugleich angelegt. 
Der Neue Padhof wurde 1685 ale Pomeranzenhaus gebaut, aber 1749, ald 
der Platz auf dem Alten Padhofe zu enge ward, zum Neuen Padbofe einge 
richtet. 

Die Börfe war jeit 1733 im obern Saal des Luſthauſes im Luftgarten ver- 
ſammelt, und feit 1761, ald der Saal baufällig wurde, unter der Stehbabn, bie 
auf der jegigen Stelle die alte Börſe 1801/2 erbaut und 1805 eingerichtet wurde. 


m) Die Ecdyloß- Ober» Pfarr- und Domkirche wurde 1750 im Luftgarten erbaut. 


n) 


0) 


pP) 


Y) 
r) 


s) 


Die Eeitengebäude des Schloſſes bis an den Dom bilden die Königl. Hofapotheke; 
darüber war im zweiten Gefchoffe die Königliche Bibliothek, welche 1780 in 
das Neue Bibliothefgebäude am Opernplatze verlegt wurde. 
Die Mühle nach der Echleufe fcheint bier nach der Befeftigung angelegt zu fein, 
und hieß die Werderfche Mühle, weil damals diefe Gegend zum Werder gehörte; 
fie ward 1708 neu gebaut, wogegen die Mühle nach der Freiheit 1720 angelegt, 
und 1738 die zwifchen der alten und neuen Mühle befindliche Waſſerkunſt (wo— 
durch das Waffer bie in die Mafferbehälter auf dem Dache des Schloſſes geleitet 
wird) reparirt wurde, 
Im Königlichen Schloffe lieh Friedrich II. keine wefentlichen Veränderungen vor 
neben. 
Die Petrifirhe auf dem Plage zwiichen der Echarrnftr. und Gertraudtenftr. 
Das Cölniſche Rathhaus an der Ede der Breitenftr. und Gertraudtenftr. 
q) Die Kifcherbrüde (1683 auf der Epree erbaut), führt aus der Mitte des 
Mühlendamms zur Infelbrüde, 
die Infel, ein großes Manufacturhaus, an der Infelbrüde. 
r) Die Infelbrüde, führt neben der Inſel von der Fiſcherbrücke nach Neu-Cöln 
s) Die Jungfernbrüde (oder Heine Jungfernbrüde), auf der Kaye von der Spree 
gaffenbrüde (oder großen Jungfernbrüde) bis zur Schleufenbrüde, 
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6) Neu-Göln, liegt zwiſchen der Friedrichsgracht und dem ehemaligen 
Feftungsgraben, von der Biodsbrüde bis zum Spittelmarkte; ein Theil 
der Epree und die Friedrichdgracht trennen Neu-Cöln von Berlin und 
Alt-Cöln, der Feftungsgraben trennt ed von der Göpenider VBorjtadt und 
der Friedrichaftadt, und auf dem Epittelmarkte ftößt es mit dem Fried⸗ 
richämerder zufammen. 

f) Die Blodebrüde oder Hospitalbrüde, führt von Berlin, won der Etralauer- 
ftraße und dem großen Friedrichs. Oospitale nah Neu» Cöln. 
t) Die erfte Zuderfiederei (1749 erbaut) in der Syropsgaſſe. 
u) Der Königliche Salzbof oder die Ealzfactorei, in der Wallftraße zwiſchen der 
Neuen Roßſtr. und dem Epittelmarfte. 
n) Die Roßftraßenbrüde, führt von Neu. nah Alt-Cöln über Lie Friedrichsgracht. 
») Die Cöpenidterbrüde, führt über den ehemaligen Seftungsgraben, von Neu- 
Cöln nach der Cölniſchen Vorftadt. 
v) Das Krankenhaus des Wolded’ichen Inf.-Regts. (Mr. 26) in Neu.Cöln zwiſchen 
der Alten und Neuen Grünftraßenbrüde, 
w) Die Grünftraßenbrüde, führt aus der Grünftr. über die Friedrichgracht. 
g) Die Neue Grünftraßenbrüde (früher nur Laufbrüde), führt von Neu» Eöln 
nach der Neuen Grünjtraße. 
w) Die Gertraudten. oder Epittelfirche (am Spittelmarkte), wurde 1777 reparict. 
9) Die Gertraudtenbrüde, führt aus der Gertraudtenftr. über die Friedrichsgracht 
nad) Neu» Cöln und dem Werber. 


7) Die Cölnifche oder Göpenider Vorſtadt, liegt füböftlih vor Reu- 
Göln, wovon fie durch den Feftungsgraben getrennt wird. 

x) Holzmarkt ded Prinzen von Pr. zwifchen der Waffergaffe und der Spree. 

y) Königlicher Holzmarkt, und 

z) Magiftrats» Holzmarft zwiſchen der Göpeniderftr. und der Epree, ferner 

tz) die 1767 erbauten Kafernen für das Pfuhl'ſche Inf.»-Regt. (Nr. 46), jo wie Daneben 

aa) ein 1773 erbautes Montirungsmagazin für die Königl. Armee, und rechts 

bb) der große und fchöne Garten des jüdiſchen Bankiers Daniel Ipig. 
L. Schleſiſche oder Göpenider Thor, beim Oberbaum am linfen Ufer 

der Spree. 
M. Cottbuffer oder Wendiſche Thor beim Oberbaum am rechten Ufer 
der Spree. 

cc) Die Kirche in der Cöpenicker Borftadt, vom Magiftrat 1694 und 1695 von 
Fachwerk, 1751 bie 1753 aber majfiv erbaut. 

dd) Die Sranzöfifche Kirche (auch Kapelle, fo wie Melonenkirche genannt), im der 
Neuen Eommandantenftr. 

ee) Die 1753 für das Pfuhliche Regt. erbauten und 17638 für das Braum'ſche 
Inf.Regt. (Nr. 13) bejtimmten Kafernen in der Neuen Commandantenftr. 

ff) Der Armen» Kirchhof zwijchen der Todtengaffe und Draniengaffe. 

gg) Das ehemalige Fouragemagazin für das Zieten'ſche Huſ. Regt. (Nr. 2) au der 
Stadtmauer am Hallifchen Thore. 

hh) Die ehemalige Rathe- oder Wartholdi’iche, dann Daniel Ipig’iche Meierei, rechts 
vor dem Schlefiichen Thore. 
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8) Der Kriedrichäwerder, liegt jüdweftlich von Alt-Cöln und jtöht mit 
Neu-Eöln auf dem Epittelmarfte zuſammen; von der Gölnifchen Seite 
umschliegt ibn der Schleufengraben und deſſen Fortfegung bis an den 
Anfang des Kupfergrabend, gegen die Friedrichstadt der: chemalige Feſtungs— 
graben von der Spittelbrüde an bis da, wo derielbe in den Rupfergraben 
fallt. 

8) Die Spreegaffenbriide oder Alte Leipziger Brüde (gewöhnlich die Zungfern- 
brüde genannt, und zwar zum Unterſchiede der Yaufbrüde [s] heißt jene die 
Kleine, dagegen dieſe [$] die Große FJungfernbrüde), führt über den Schleufen- 
graben nach Cöln in die Spreegafie. 

aa) Die Spittelbrüde, führt über den ehemaligen Feftungsgraben nach der Rried« 
richeftadt. 

bb) Die Ierufalems oder Schinfenbrüde, führt über den Feitungsgraben nach 
der Jeruſalemerſtr. 

cc) Die Yaufbrüde (eine Schmale Brüde für Fußgänger), führt nach der Mohrenitr. 

4) Die Königliche Hausvoigtei oder das Hofgericht (früber auf dem Königlichen 
Schloſſe, ward aber beim Bau des Neuen Echloffes im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in die Unterwafferitr. neben der Münze verlegt, und kam bei 
Erweiterung der Münze 1750 bierber). 

kk) Der Pallait des Markgrafen Heinrih von Schwedt (vom General Beichefer 
1730 bie 1733 erbaut, wo fonjt das krumme Zeughaus im Bajtion Nr. 8 jtand), 

dd) Die Fügerbrüde, führt über den Feitungsgraben nach der Jägerftr. 

U) Das 1672 erbaute Werderiche Ratbbaus (im obern Geichoffe iſt das Werderfche 
Gymnaſium) am MWerderfchen Markt. 

mm) Die 1699 bis 1701 erbaute Werderiche Deutiche und Kranzöfiiche Kirche (wurde 
1321 abgeriffen und von 1824 bis 1830 neu erbaut). 

nn) Das Königl. Acciſe- und Zollhaus nebft dem dahinter liegenden alten Padhofe 
an der Schleufenbrüde. 

00) Das Franzöſiſche Rathhaus und Gymnaſium in der Niederlagewallitraße. 

ee) Die 1758 erbaute Hundebrüde, führt über die Spree nach dem Luftgarten. 


ff) Die 1774 erbaute Neuftädterbrüde (am Opernhauſe), führt über den Beftungd- 
graben nach der Dorotheenftadt; zur Zeit der Befeftigung ſtand hier innerhalb 
das Neue oder Neuftädtiiche Thor. 

pp) Der Pallajt des Prinzen von Preußen (+ 1758), deflen Wittwe ihn bis zu 
ihrem Tode 1780 bewohnte (jegt das Kronprinzliche Palais). 

qq) Das 1695 bis 1706 erbaute Zeughaus, als eins der fchönften Gebäude in 
Europa berühmt. 

rr) Das Königl. Gießhaus, nordweitlich vom Zeughaufe. 

99) Die Kupfergrabenbrüde, führt über den Kupfergraben nach der Neuen Pad- 
bofitrage, hieß ſonſt die Wallbrüde, da fie über den Wall führte, und unter 
derjelben war eine Wafferpforte. 

hh) Die Brücke neben dem Kupfergraben (hieß ſonſt die Kleine Weidendammer 
Brüde), führt über den ehemaligen Feitungsgraben, kurz vor feiner Verbindung 
mit dem Kupfergraben, nach der Kaye am Kupfergraben. 


9) Die Dorotbeen» oder Neuftadt, liegt vom Kriedrichäwerder und einem 
Theile Alt-Cölns nach Weiten, und nördlich über der Kriedrichsftadt; ibre 
Gränzen find: öftlich ein Theil des ehemaligen Feſtungsgrabens, und der 
ganze Kupfergraben, nördlich die Epree von der Kleinen Weidendammd- 
Brüde bis zum Unterbaume, ſüdlich die Friedricheftadt, und meitlich Die 
Stadtmauer. 
ss) Der von 1754 bie 1764 erbaute Pallaft des Prinzen Heinrich (jet das Uni- 
berfitätsgebäude). 
tt) Das Opernhaus (von welchem nach dem Brande 1843 nur noch die Ring- 
mauern benugt wurden). 
rrr) Die von 1747 bie 1773 erbaute St. Hedwigs-Kirche. 
uu) Die von 1775 bie 1780 erbaute Königl. Bibliotbek. 
ww) Das 1690 erbaute Marftallgebäude, wurde im obern Geichoffe 1695 für Die 
Academie der Künfte und 1701 für die Academie der Witfenichaften eingerichtet ; 
1743 brannte der Vordertbeil ab, ward aber 1745 zwei Geichoß hoch wieder. 
bergeftellt, und das Hintergebäude (Dorotbeenftr.) zur Sternwarte eingerichtet, 
welche jedoch 1833 nach dem neuen Gebäude (Lindenftr. Nr. 103) kam. 
ww) Der Pallaft der Prinzeifinn Amalia von Preußen (Unter den Linden Pr. 7). 
xx) Das 1736 erbaute Pontonhaus (jept Artillerie und Ingenieur Schule, Unter 
den Binden Nr. 74). 
N. Brandenburger Thor (beim Uuarr& am weftlichen Ende der Linden), 
führt in den Thiergarten, 
yy) Die 1767 erbauten Kafernen für das Inf.-Regt. des Herzogs von Braunfchmeig- 
Dels (Nr. 19), rechts vom Tbore. 
zz) Die 1678 bis 1687 erbaute Kirche auf der Dorotheenftadt (ift feit 1560 voll« 
ftändig ausgebaut und vergrößert worden). 
ii) Die Kleine Weidendammesbrüde, am linken Ufer der Spree bei der Kave 
am KRupfergraben. 
kk) Eine Kleine Brüde über einen jchen früber gemachten Abzugsgraben in den 
Kupfergraben. 
tztz) Die Kaſernen für das vierte Art.»Regt. am Kupfergraben; Dabinter liegen fo- 
wohl das Kranfenbaus für das 4. Art.Regt., ald auch die 5 Etälle für das 
Regt. Gensd’armes (Kür.Regt. Nr, 10), welche Gebäude 1773 erbaut wurden. 


u) Cine Kleine Brüde an dem Abzugegraben neben den Etällen; von derjelben 
gebt zwifchen dem Graben und den Etällen eine Kanye nach dem MWeiden- 
damm an der Epreefeite, bie zu 

mm) der 1775 erbauten Zugbrüde über den neuen Graben. Links daven 

aaa) ein 1774 erbautes Magazin zu Montirungeftüden für die Armee. 

bbb) Der weitlich vor dem Brandenburger Thore liegende Königliche Thiergarten 
oder Park, indem diefer, mit Garten- Anlagen und den fchönften Alleen ıc. 
geichmüdte, anmutbige Wald ich beinabe bie Charlottenburg eritredt. 

ccc) Nordweitlich beim Brandenburger Thore ift der Erercierplag der Berlinichen 
Garniſon; binter demielben liegen: 

ddd) Die Habermaafifche Meierei am linken Ufer der Spree, und weitlicy Davon 

eee) ein Königlicher Holzmarft. 


fff) 
888) 


D. Das Potsdamer Thor, beim Achteck am weitlichen Ende der Leipzigeritr. 


hhh) 
iii) 
kkk) 


111) 


1195 


10) Die Friedrichsſtadt, der ſüdweſtlichſte Theil aller Städte, gränzt 


Öftlih an die Cöpenicker Vorftadt, Neu-Cöln und den Rriedrichöwerder, 
von welchen beiden letzten Städten fie ber ehemalige Feſtungsgraben 
ſcheidet; nördlich von ihr liegt Die Dorotbeenftadt. 
Die Jeruſalemskirche, am ſüdl. Ende der Jeruſalemsſtr., bei der Kindenftr, 
Die Königliche Porzellanfabrit (1759 vom Kaufmann I. E. Gotzkowoky er- 
richtet), 1763 übernahm ſie der König. 


Das Irrenhaus in der Kraufenitr., zwischen der Charlotten- und Kriedricheitr. 
Die beiden zur Realichule gehörigen Häufer in der Kochſtr. 

Der Etall für die Garde du Corps (Kür.Regt. Nr. 13), in der Lindenftr., 
an der Ede der Haſenhegergaſſe. 

Das Collegienhaus, war früher im König. Schloffe und unter Friedrich 1. 
in der Brüderftr. Nr. 1, von wo es 1735 in das jeßige Gebäude Kinden- 
ftraße Nr. 15 (Rammergericht) verlegt wurde. 


P. Das Hallifche Thor*lbeim Rondeel am füdlichen Ende der Rriedrichsitr.), 


führt zunächft nach der Haſenhaide und dem Dorfe Tempelhof. 


mmm) Die 1767 erbaute Kaſerne für das Möllendorf'ihe Inf.“Regt. (Nr. 25). 


ann) 


000) 


ppPp) 
499) 


rrr) 
558) 
ttt) 
uuu) 
vvY) 
www) 
xxx) 
yyy) 
222) 


Das 1734 vom Gebeimenrathe Schindler zu Schöneiche bei Berlin geſtiftete 
Schindler'ſche Waiſenhaus, wurde fodann bierber nach der Wilhelmsſtraße 
unweit Des Rondeels verlegt. 

Der Pallaft der Prinzeifinn Amalia (1735 vom Bar. v. Bernezobre erbaut), 
in der Wilbelmaftr. Nr. 102). 

Der 1736 erbaute Pallaft des Iohanniterordensmeiiters, am Wilbelmaplag Nr. 9. 
Das Deutiche Komödienhaus, auf dem Hofe des Döbbelin'ſchen Hauſes in 
der Behrenſtr. 

Die Et. Hedwigs- Kirche auf dem Platze am Opernhauſe. 

Die Dreifaltigkeitöfirche zwifchen der Mobren- und Kronenitr. 

Die Böhmiiche Kirche zwifchen der Kraufen- und Schügenftr. 

Die Franzöfiiche Kirche bei der Franzöfifchen Str. am Gensd’armen-Marft. 
Das Franzöſiſche Echauipielhaus (1774 erbaut) am Gensd'armen-Markt. 
Die Neue Kirche bei der Mobrenftr. am Gensd’armen-Marft. 

Das 1725 erbaute Franzöſiſche Waifenbaus an der Ede der Fägeritr. 

Ein Königl, Holgmarkt dicht am Floßgraben vor dem Halliihen There. 
Eine 1764 von den Gebrüdern Ephraim erbaute Holländiiche Grüß- und 
Mahlmühle; der Ort bieß vorber der Johannistiſch. 


tztztz) Der Kirchhof für die Rriedrichsftadt, liegt vor dem Holzmarfie. 


Gedrudt in der Berliner Atociationg- Buchdruderei (Urbat & Genofien) 
Alerandrineuftr. 27. 
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